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Ehrenförderer: 
Seine  Majestät  der  KÖNIG  von  Sachsen. 


Mitglieder  des  Hohen  Hauses  Wettin, 
denen  die  Veröffentlichnngen  der  Kommission  ständig  zngehen: 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  von   Sachsen. 

Ihre  Königliche  Hoheit  Prinzessin  Mathilde,  Herzogin  zu  Sachsen. 

Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Johann  Georg,  Herzog  zu  Sachsen. 

Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Max,  Herzog  zu  Sachsen. 

Seine  Hoheit  der  Herzog  von  Sachsen-Meiningen. 

Seine  Hoheit  der  Herzog  von  Sachsen-Altenburg. 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Herzog  von  Sachsen-Coburg-Gotha. 

Seine  Hoheit  Prinz  Ernst  von  Sachsen-Meiningen. 

Seine  Hoheit  Prinz  Friedrich  von  Sachsen-Meiningen. 

t  Seine  Hoheit  Prinz  Moritz  von  Sachsen- Altenburg. 
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Personenbestand  der  Eonunission: 

Ehrenmitglied:  Staatsminister  a.  D.  Dr.  von  Seydemte  in  Dresden. 

Seine   Excellenz    der   Minister   des   Kultus   und   öfiPentlichen   Unterrichts 

Dr.  Beckj  Vorsitzender. 
Wirklicher  Geheimer  Rat  Ministerialdirektor  im  Eönigl.  Kultusministerium 

Dr.  Waentig  in  Dresden,  Stellvertreter  des  Vorsitzenden. 
Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Lamprecht  in  Leipzig,  geschäfksführendes 

Mitglied. 
Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Sediger  in  Leipzig-Gohlis,  stellyertretendes 

geschäftsführendes  Mitglied. 
Professor  Dr.  Kötzschke  in  Leipzig-Gohlis,  Sekretär  der  Kommission. 
Archivrat  Dr.  Beschomer  in  Dresden. 
Direktor  der  Universitätsbibliothek  Dr.  Baysen  in  Leipzig. 
Professor  Dr.  Brandenburg  in  Leipzig. 
Geheimer  Kirchenrat  Professor  D.  Brieger  in  Leipzig. 
Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Bücher  in  Leipzig. 
Oberregierungsrat  Dr.  Ermisch ,  Direktor   der   Königlichen  Bibliothek   in 

Dresden. 
Geheimer  Rat  Professor  Dr.  Friedberg  in  Leipzig. 
Professor  Dr.  Gess  in  Dresden. 

Geheimer  Kirchenrat  Professor  D.  Hauch  in  Leipzig-Gohlis. 
Oberstleutnant  HoUenroih,  Vorstand  des  Kgl.  Kriegsarchivs  in  Dresden. 
Oberstudienrat  Rektor  Professor  Dr.  Kämmd  in  Leipzig. 
Regierungsrat  Dr.  Lippert  in  Niederlößnitz  bei  Dresden. 
Geheimer  Regierungsrat  Professor  Dr.  Partsch  in  Leipzig. 
Geheimer  Regierungsrat  Dr.  Posse,  Direktor  des  Königl.  Elauptstaatsarchivs 

in  Dresden. 
Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Schmarsow  in  Leipzig. 
Geheimer  Ho&at  Professor  Dr.  Sieoers  in  Leipzig-Gohlis. 
Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Woermann,  Direktor  der  Kgl.  Gemäldegalerie 

in  Dresden. 

Subskribenten: 

Kgl.  Amtshauptmannschaft  Annaberg. 
Kgl.  Amtshauptmannschaft  Auerbach. 
Kgl.  Amtshauptmannschaft  Chemnitz. 
KgL  Amtshauptmannschaft  Dresden-Altstadt. 
Kgl.  Amtshauptmannschaft  Dresden-Neustadt. 
Kgl.  Amtshauptmannschaft  Flöha. 
Kgl.  Amtshauptmannschaft  Glauchau. 
Kgl.  Amtshauptmannschaft  Grimma. 
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Kgl.  Amtshauptmannschaft  Meißen. 

KgL  Amtshaiiptmaimschaft  Ölsnitz. 

KgL  Amtslianptmaimschafl;  Oschatz. 

KgL  Amtshanptmannschafb  Planen  i.  Y. 

KgL  Amtshanptmannscliaft  Rochlitz. 

Egl.  Amtfihauptmannschaft  Zittan. 

KgL  Amtshanptmannschaft  Zwickau. 

KgL  Bergakademie,  Freiberg  i.  S.     . 

Herzogliche  Bibliothek^  Gotha,  Schloß  Friedenstein. 

Ghroßherzogliche  öffentliche  Bibliothek,  Oldenburg. 

KgL  öffentliche  Bibliothek,  Stuttgart. 

KgL  Paulinische  Bibliothek,  Münster  i.  W. 

von  Ponic^usche  Bibliothek,  Halle  a.  S. 

Statistisches  Bureau  des  Ministeriums  des  Innern,  Dresden. 

Direktion  der  Technischen  Staatslehranstalten,  Chemnitz. 

Ephoriebibliothek,  Dippoldiswalde. 

Ephoriebibliothek,  StoUberg. 

Die  Oehestiftung,  Dresden. 

KgL  Sächsischer  Generalstab,  Dresden. 

Gewerbekammer,  Leipzig. 

KgL  Gymnasium,  Bautzen. 

KgL  Gymnasium,  Chemnitz. 

E[reuzschule,  Gymnasium,  Dresden. 

Wettiner  Gymnasium,  Dresden. 

KgL  Gynmasium,  Dresden-Neustadt 

KgL  Gymnasium  Albertinum,  Freiberg. 

König  Alberts-Gymnasium,  Leipzig. 

Nicolai-Gymnasium,  Leipzig. 

Thomasschule,  Gymnasium,  Leipzig. 

KgL  Gymnasium,  Plauen  LY. 

KgL  Gymnasium,  Schneeberg. 

Handelskammer,  Leipzig. 

Handels-  und  Gewerbekammer  Chemnitz. 

Handel«-  und  Gewerbekammer  Plauen  i.V. 

Handels-  und  Gewerbekammer  Zittau. 

Technische  Hochschule,  Dresden. 

KgL  Hof-  und  Staatsbibliothek,  München. 

Großherzogliche  Hofbibliothek,  Darmstadi 

Großherzogliche  Hofbibliothek,  Oldenburg. 

Leipziger  Immobiliengesellschaft,  Leipzig. 

KgL  Kadettenkorps,  Dresden, 
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EirchenYorstand  zu  Bookwa. 

E[gl.  Ereishanptmannschaft  Bautzen. 

Kgl.  Ereishauptmannschafti  Leipzig. 

Egl.  Kultusministerium,  Dresden. 

Herzogliche  Landesbibliothek^  Altenburg. 

Das  Eyangelisch-Lutherische  Landeskonsistorium,  Dresden. 

Landes-  und  Fürstenschule  Grimma. 

Landes-  und  Fürstenschule  Meißen. 

Egl.  Lehrerseminar,  Annaberg. 

Egl.  Lehrerseminar,  Borna. 

Egl.  Lehrerseminar,  Grimma. 

Egl.  Lehrerseminar,  Löbau. 

Egl.  Lehrerseminar,  Nossen. 

Egl.  Lehrerseminar,  Pirna. 

Egl.  Lehrerseminar,  Plauen  i.V. 

Roter  Löwe,  Verein  für  Geschichte  und  geschichtliche  Hilfswissenschaften, 

Leipzig. 
Marienkirchengemeinde,  Zwickau. 
Paulusmuseum,  Worms. 
Pfarramt  Öderan. 
Ratsschulbibliothek,  Zwickau. 
Egl.  Realgymnasium,  Annaberg. 
Annen-Realgymnasium,  Dresden. 
Dreikönigsschule,  Realgymnasium,  Dresden. 
Egl.  Realgymnasium,  Döbeln. 
Petrischule,  Realgymnasium,  Leipzig. 
Stadtische  Realschule,  Chemnitz. 
Realschule,  Plauen. 

Die  Ritterschaft  der  Sächsischen  Oberlausitz,  Bautzen. 
Schloßbauverein  Mylau. 

Historisches  Seminar  a.  d.  Universität  Leipzig. 
Stadtbibliothek,  Breslau. 
Stadtbibliothek,  Dresden. 
Stadtbibliothek,  Hamburg. 
StadtbibUothek,  Zittau. 
Stadtrat  zu  Bautzen. 
Stadtrat  zu  Chemnitz. 
Stadtrat  zu  Freiberg. 
Stadtrat  zu  Glauchau. 
Stadtrat  zu  Leipzig. 
Stadtrat  zu  Meißen. 


Stadtrat  asu  Planen  LY. 

Stadtrat  zu  Bochlitz. 

Stadtrat  zu  Wnrzen. 

Die  Ständeyersammlang  des  Königreichs  Sachsen. 

üniTersitötshibliothek  Basel. 

üniTersitatsbibliothek  Erlangen. 

Universitätsbibliothek  Freibnrg  i.  Er. 

Uniyersitatsbibliothek  Heidelberg. 

üniTersitatsbibliothek  Jena. 

üniYersitatsbibliothek  Innsbruck. 

uniyersitatsbibliothek  Leipzig. 

Uniyersitatsbibliothek  Marburg  i.  H. 

uniyersitatsbibliothek  Tübingen. 

Uniyersitatsbibliothek  Wien. 

Verein  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen,  Prag. 

Apostolisches  Yikariat  im  Königreiche  Sachsen,  Dresden. 

Yolksbibliotheksyerein  Oschatz. 

Amtsrichter  Dr.  jur.  Äpd,  Leipzig. 
Kgl.  Kommendenrat  Oeorg  Amholdy  Dresden. 
Generaldirektor  Dr.  Aufschläger,  Hamburg. 
Buchhändler  FrUe  Baedeker,  Leipzig, 
f  Kaufmann  Patd  Bassefige,  Leipzig. 
Professor  Dr.  iur.  Beer,  Leipzig. 

Geh.  Finanzrat  a.  D.  Oberbürgermeister  BeuUer,  Dresden. 
Yerlagsbuchhandler  Richard  BrandsteUer,  Leipzig. 
Yerlagshandlung  BreUkqpf  iSk  Härtd,  Leipzig. 
Yerlagsbuchhandler  Jlb^  Brackka/us,  Leipzig. 
Generalleutnant  v,  Broieem,  Dresden. 
Professor  Dr.  Busckkid,  Chemnitz. 

Majoratsherr  Karl  v.  Ca/rhwitss,  Kammerherr,  Schloß  Kukukstein  b.  Liebstadt. 
Major  z.  D.  Kammerherr  i;.  ChrUmÜB-Maacen,  Dresden. 
Emü  Clameg,  Adorf. 
Amtsrichter  Dr.  Cocdus,  Dresden. 
Yerlagsbuchhandler  WUhdm  Orayen,  Leipzig. 
Geh.  Medizinalrat  Professor  Dr.  Curschmofm,  Leipzig. 
fStadtrat  K  Bodd,  Leipzig. 
Universitatsbuchhändler  V.  Eddmann,  Leipzig. 
Kommerzienrat  H.  Ehres,  Glauchau. 

-fE.  van  EinsiedeUQnandstein,    Oberstleutnant  a.   D.    and    Kammerherr, 
Gnandsteia  bei  Kohren, 
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Kommerzienrat  Otto  Erbert,  Plauen  L  V. 

Amtshauptmann  H.  von  Erdmannsdorff,  Kamenz. 

Professor  an  der  Technischen  Hochschule  Dr.  iur.  A.  Esdie,  Dresden. 

Fabrikant  Eugen  Esche,  Chemnitz. 

f  Kgl.  Kammerherr  Freiherr  v.  Finde,  Dresden. 

Kammerherr  Dr.  von  Frege-Wdteien,  Abtnaundorf  bei  Leipzig. 

Generalmajor  z.  D.  Freiherr  v.  Friesen,  Dresden. 

Generalmajor  Frmherr  v.  Friesen- MütUe,  Dresden. 

f  Geh.  Kommerzienrat  Georgia  Mylau. 

Kaufmann  Frone  Goniard,  Leipzig. 

fÄlbin  Goüschalk,  L  Firma  Mey  &  Edlidi,  Leipzig. 

Kommerzienrat  E.  Crrumbt,  Dresden. 

f  C  Grruner,  Kaufmann  und  Stadtrat,  Leipzig. 

Kommerzienrat  Th.  HabenidU,  Leipzig. 

Buchhändler  Otto  Horrassounig,  Leipzig. 

f  Kommerzienrat  Karl  Haubold y  Chemnitz. 

f  Kaufinann  Georg  Sempd,  Ohom  bei  Pulsnitz. 

Buchhändler  K.  W.  Eiersemann,  Leipzig. 

Dr.  Richard  Hirsch,  Leipzig. 

Dr.  Wühdm  Hi>lsdier,  Pfarrer  zu  Si  Nikolai,  Leipzig. 

üniversitätsprofessor  Dr.  Howard,  Leipzig. 

Geh.  Finanzrat  a.  D.  Jendce,  Dresden. 

Rittergutsbesitzer  Patd  Kees,  Zöbigker. 

General  der  Kavallerie  z.  D.  v.  KirdAadi,  Dresden. 

W.  Knoop,  Konsul  a.  D.,  Dresden. 

Dr.  Karl  Koetsdum,  Museums  Direktor,  Weimar. 

Professor  Dr.  Horst  Kohl,  Leipzig. 

t  W.  Leshy,  Hofrat  und  Rechtsanwalt,  Dresden  (Mainz;. 

fKarl  Friedrich  Leubner,  Dresden. 

Graf  und  Edler  Herr  jsur  Lippe- Biesterfdd'Weißefrfds,  Landesältester  der 

Oberlausitz,  auf  Döberkitz. 
Geh.  Kommerzienrat  K.  Ä.  Lingner,  Dresden. 
Oberstleutnant  z.  D.  Freiherr  v.  Mansberg,  Dresden. 
Stadtrat  Meister,  Chemnitz. 
Konsul  Meng,  Dresden. 

t Kommerzienrat  Ernst  Mey,  Leipzig-Plagwitz. 
Bankier  Oskar  Meyer,  Leipzig. 
Kommerzienrat  Fr.  Nachod,  Leipzig. 
Amtshauptmann  t;.  Nostite-WaUwitg,  Pirna. 
Oberjustizrat  Odime,  Rechtsanwalt,  Leipzig. 
Geh.  Kommerzienrat  Leopold  Offemumn,  Leipzig. 
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Geh.  Hofrat  Professor  Dr.  OstwcHd,  Großbothen. 

Eommeiziexirat  Henri  Paimie,  Dresden. 

PyÜkammer  &  MüMbredit,  Buchhandlung,  Berlin. 

fGeneral  der  Infanterie  Dr.  v.  Baab,  Dresden. 
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Vorwort 


Im  Jahre  1854  sprach  die  Kgl.  Bayrische  Staatsregierung  dem  Kgl. 
Sädisischen  Gesamtministerium  den  Wunsch  aus,  das  im  Dresdner  Haupt- 
Staatsarchive  befindliche  historische  Material  mr  Lebensgeschichte  der  Kur- 
fürstin  Maria  ÄnUmia  ton  Sachsen  in  Äbschriflen  oder  Äusaügen  zugäng- 
lich gemacht  eu  erhalten.  jyKönig  Max  IL  hatte  im  Jahre  1848  die  Be- 
gierung  mit  dem  Vorsätze  angetreten,  daß  seine  Tätigkeit  für  die  Entfaltung 
des  wissenschafUichen  Lebens  in  Bayern  und  Deutschland  Aenso  Epoche 
machen  sollte,  wie  die  Herrschaft  seines  Vaters  für  die  Bliäe  der  deutschen 
Kymst  ...  Er  liebte  mit  warmem  Herzen  sein  Land  und  sein  Volk,  und 
seinem  patriotischen  Sinne  war  auch  das  unscheinbarste  Blatt  aus  Bayerns 
Vergangenheit  bedeutend^'  (Worte  Sybds  in  seiner  Denkschriß  über  die  Hi- 
storische Kammission  der  Münchner  Akademie).  So  erklärt  es  sith  leicht, 
daß  bayrischerseits  der  Blick  sich  auch  auf  jene  Prinzessin  des  Hauses 
Wittdsbach  richtete,  die  ihre  Hand  dem  Sohne  des  letzten  Polenkönigs  aus 
sächsischem  Hause  reichte,  auf  Maria  Äntonia,  Nicht  nur  unter  den  Frauen- 
gestalten  auf  Sachsens  Fürstenthron  ist  sie  eine  der  hervorragendsten  Er- 
sdieinungen,  sondern  sie  gehört  zu  den  berühmtesten  fürstlichen  Frauen  ihrer 
Zeit  überhaupt:  ihr  Name  hat  auf  dem  Gdnete  der  Staatsverwaltung  einen 
guten  Klang,  und  auch  im  Beiche  der  Literatur  und  schönen  Künste  feierte 
sie  Triumphe  als  Dichterin,  Komponistin,  Sängerin  und  Malerin. 

Die  Frucht  jener  bayrischen  Anregung  war  das  zweibändige  Werk  des 
damaligen  Direktors  des  Dresdner  Ha/uptbiaatsarchivs  Karl  von  W^bek:  Maria 
Antonia  Walpurgis,  Churfürstin  zu  Sachsen,  geh,  kaiserliche  Prinzessin  in 
Bayern,  Halb  Darstellung,  halb  Materialsammlung  bedeutete  seine  Veröffent- 
Uckung  eine  wertvolle  Bereicherung  der  sächsischen  Geschichtsliteratur  des 
18.  Jahrhunderts  und  erfüllte,  wenn  auch  nur  zum  Teil,  die  Wünsche,  die 
die  bayrische  Regierung  ausgesprochen  hatte;  eine  weitere  Ausfüllung  der 
Lüde  brachte  die  Publikation  eines  der  Hauptbestandteile  der  außerordent- 
liA  umfangreichen  Korrespondenz  Maria  Äntonias:  ihres  Briefwechsels  mit 
Friedrvh  dem  Großen.    Dennoch  blieb  die  FüUe  des  ungehobenen  Stoffes 


XII  Vorwort. 

übergroß,  und  gerade  einer  der  wertvollsten  Teüe  ihres  handsehrifüichen 
Nachlasses  blieb  unbenütetj  ihr  Briefwechsel  mit  Maria  Theresia^  der  für  die 
allgemeine  Geschichte  der  Zeit,  die  Geschickte  der  Hofe  und  die  Charakteristik 
beider  Hauptpersonen  die  wertvollste  Fundgrube  bildet.  Der  Herausgeber 
darf  daher  hoffen,  nicht  nur  der  sächsischen  und  österreichischen  Geschichts- 
forschung des  18.  Jahrhunderts  und  dem  Studium  des  siebenjährigen  Krieges 
neues  wichtiges  Material  zu  erschließen,  sondern  zugleich  auch  dem  alten 
berechtigten  Wunsche  der  bayrischen  Historiographie  mit  zu  entsprechen,  zur 
mal  er  dem  Briefwechsel  der  beiden  Fürstinnen  noch  eine  reiche  Auslese  aus 
andern  Korrespondenzen  der  Zeit  beigibt,  unter  denen  die  Briefschaften  weiterer 
Mitglieder  des  Hauses  Witteisbach  einen  hervorragenden  Platz  einnehmen. 

Von  Maria  Theresia  liegt  schon  eine  staMiche  Beihe  von  Bänden  mit 
Briden  vor,  die  mit  BecM  als  eine  der  gehaUvoOsten  Quellen  für  ihre  Ge- 
schichte, besonders  für  die  Kenntnis  ihres  Wesens  und  WoUens  betrachtet 
werden;  Ameth,  Karajan,,  Wolf,  Beer,  Geffroy,  Zweibrück  u.  a.  haben  sich 
durch  deren  Herausgabe  schäizbare  Verdienste  erworben.  Doch  trotz  des 
Umfangs  und  der  Betchhaltigkeit  dieser  Veröffentlichungen  darf  die  vor- 
liegende Ausgäbe  auch  noch  die  Existenzberechtigung  für  sicJi  in  Anspruch 
nehmen;  ist  sie  doch  anders  geartet,  wie  jene  Briefe,  die  vorwiegend  an  ihre 
nächste  Umgebung,  ihre  Kinder  und  Vertrauten,  Berater  und  Diener  gerichtet 
sind,  während  hier  ein  ausgedehnter  Briefwedisd  mit  einer  Dame  vorliegt, 
die  ihr  zwar  verwandtschaftlich  und  frewndschafüich  nahe  genug  stand,  um 
den  beiderseitigen  Äußerungen  den  Wert  und  Beiz  besonderer  VertrauluMeü 
zu  verschaffen,  die  aber  andrerseits  als  fremde  Prinzessin  und  Vertreterin 
anderer  Interessen  ihr  doch  sähständiger  gegenübersteht  als  ihre  Töditer  oder 
Schwiegertöchter  und  die  Damen  der  österreichischen  Aristokratie.  Femer 
gehören  die  bisher  gedruckten  Korrespondenzen  meist  einer  späteren  Zeit  an, 
denn  beispielsweise  setzt  der  Briefwechsel  mit  Joseph  IL,  von  wenigen  Num- 
mern abgesehen,  erst  1764  ein,  der  mit  Maria  Antaineüe  1770,  usw.,  wäh- 
rend hier  gerade  der  Hauptbestand  der  Zeit  bis  1765,  besonders  der  Zeit 
des  siebenjährigen  Krieges,  zufällt.  Die  ergänzende  Beigabe  der  sonstigen 
Briefwechsd  Maria  Theresias  mit  Mitgliedern  des  Hauses  Sachsen  sowie 
einiger  anderer  Stücke  wird  gleichfalls  nicht  unwillkommen  sein. 

Daß  der  Kommentar  (besonders  in  Bezug  a/htf  persönliche  Erläuterungen) 
reidier  ausgefallen  ist,  als  sonst  meist  bei  Editionen  modernen  archivalischen 
Stoffes  üblich  ist,  wird  hoffentlich  nicht  aüzu  sehr  als  störende  Belastung 
empfunden  werden.  Die  Kapüd  der  Einleitung  bilden  keine  unter  sich  zu- 
sammenhängende  Darstellung,  sondern  sind  einzdne  für  sich  stehende  Teile, 
die  ebenso  gut  als  Exkurse  zu  gewissen  Abschnitten  oder  Gegenständen  des 
Briefwechsels  gelten  können. 


Vorwort.  XIII 

Für  die  Genehmigung  mr  Ncuhbüdung  zweier  Originalgemälde  im 
Sddasse  Weesenstein,  deren  Beigabe  diesem  Bande  ewr  Zierde  gereicht,  sei 
es  mir  qestaäet,  auch  an  dieser  Stelle  dem  hohen  Sdhloßherm,  Seiner  König- 
Ikhen  Hoheit  dem  Prinzen  Johann  Georg,  Herzog  zu  Sachsen,  den  ehrfurchts- 
vollsten Dank  auszusprechen.  Femer  hin  ich  dem  K.  K,  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchiv  und  dem  K.  und  K.  Kriegsarchiv  zu  Wien  für  gütige  Förderung 
meiner  Studien  zu  lebhaftem  Dank  verpflichtet  Von  Fachgenossen  verdanke  ich 
meinem  Kollegen  Herrn  Archivrat  Dr.  Brdbant  und  Herrn  Dr,  Große  einzelne 
Angaben.  Zum  Schlüsse  aber  sei  in  herzlicher  Dankbarkeit  der  Unterstützung 
gedacht,  die  ich  bei  meinen  Arbeiten,  besonders  bei  der  mühevollen  Korrektur, 
in  der  unermüdlichen  Teilnehme  und  Hilfe  meiner  Frau  gefunden  habe. 

Dresden,  10.  August  1908, 

W.  lAppert. 
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EINLEITUNG 


I.  Die  QmUen  der  Edition. 

1.  Maria  Wi^erestas  und  Maria  Antantaa  Briefwechsel. 

Maria  Antonios  schriftlicher  Nachlaß  wird  im  Hawptstaatsarchiv 
Dresden  aufbewahrt;  einige  Mitteilungen  darüber  hat  C.  v.  W^fer  gegeben.^) 
Seinen  Ha/upSbestand  bilden  die  Korrespondenzen,  unter  denen  naturgemäß 
die  Briefe  an  sie  überwiegen,  denn  die  von  ihr  ausgegangenen  sind  nur  in- 
soweit  vorhanden,  als  Konzepte  dafür  angefertigt  oder  Äbsctiriften  da/von  ge- 
nommen umrden.  Dazu  kommen  allerdings  noch  die  Bestände,  die  in  den 
Karrespcndenzen  anderer  Mitglieder  des  sächsischen  Hauses  erhalten  sind, 
icie  Maria  Antonios  Briefe  an  ihre  Schwiegerdtem,  an  ihren  Verlobten  und 
Gatten  Friedrich  Christian,  an  dessen  Brüder  und  Schwestern,  an  ihre 
Kinder  und  einige  andere.  Die  Masse  des  Stoffes  ist  fast  unübersehbar 
groß  und  von  sehr  ungleichem  Werte.  Vollständig  veröffentlicht  ist  davon 
bisher  nur  eine  große  und  wichtige  Gruppe:  Mario  Antonios  Brief wechsd 
mit  Friedrich  dem  Großen,  der  den  Hauptteil  des  24.  Bandes  der  Oeuvres 
de  Frederic  le  Grand  bildet.^  Von  den  andern  zum  Teil  sehr  ausgedehnten 
Korrespondenzen  hat  Weber  in  seinem  Werke  zahlreiche  einzelne  Stücke  ganz 
oder  teilweise  mitgeteilt.  Ein  umfänglicher  und  gerade  sehr  wichtiger  Brief- 
tßedisel  ist  von  ihm  aber  so  gut  wie  völlig  unberücksichtigt  gelassen  worden: 
der  Mario  Antonios  mit  Mario  Theresia;  nur  einen  Brief,  den  vom 
10.  Oktober  1763,  druckt  er  ab%  und  selbst  diesen  nicht  vollständig.  Der 
Grund  dieses  auffälligen  Verzichtes  unrd  sofort  klar,  wenn  wir  einen  äußer- 
liAen  Umstand  ins  Auge  fassen:  jener  eine  abgedruckte  Brief  ist  der  einzige 
Hüter  den  124  Briefen  Maria  Theresias  an  Maria  Antonio,  der  eine  voU- 
ständige  Datierung  trägt;  alle  andern  sind  unvollständig  oder  gar  nicht 
datiert.  Außerdem  liegen  sie  chronologisch  in  ganz  wirrer  Folge,  so  daß  es 
allerdings  keine  kleine  Mühe  tvar,  sie  sämtlich  zu  datieren  oder  wenigstens 


1)  Maria  Antonia  I  Einleitung  S.  Vif.,  II,  253  f. 

2)  Vgl.  hierüber  8.  LI  Anm.  8. 

3)  Weber  1143  f.  und  dazu  in  der  vorliegenden  Ausgabe  Nr.  117  8.  183  f. 
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den  Versuch  dazu  zu  unternehmen.  Denn  nicht  bloß  Weber  hatte  das  Päckchen 
der  Briefe  Maria  Theresias  so  gut  wie  unberührt  gelassen;  auch  als  im 
Jahre  1890  der  Nachlaß  Antoniens  einer  neuen  Bepertorisierung  unterzogen 
umrde  und  dabei  die  Briefschaften  nach  den  Urhebern  alphabetisch  geschieden, 
die  einzelnen  Gruppen  in  sich  aber  chronologisch  geordnet  wurden,  unterblieb 
gerade  bei  den  Briefen  Theresiens  jeder  Versuch  einer  Zeitfolgeordnung  und 
man  beschränkte  sich  auf  die  einfache  Durchzählung  der  Stücke,  die  —  nebst 
einigen  beiliegenden  Konzepten  von  Maria  Antonios  Briefen  —  die  Nummern 
1—129  erhielten,*) 

Schuld  hieran  war  der  oben  erwähnte  Mangel  genauer  Datierung 
der  Briefe  Maria  Theresias,  die  —  nach  häufiger,  fast  unausrottbar 
scheinender  Damensitte  oder  -unsitte  —  ihre  Briefe  nur  ganz  ungenügend 
zu  datieren  pflegt.  Von  sämtlichen  124  im  Original  vorliegenden  Briefen 
Maria  Theresias  an  Maria  Antonia  trägt  nur  der  eine  von  Weber  gedruckte 
eine  vollständige  Datierung,  Nr.  117:  a  Vienne  ce  10.  octobre  1763,  und 
dieser  einzige  verdankt  die  Vollständigkeit  lediglich  dem  ZufaU,  daß  Maria 
Theresia  damals  heftigen  Bheumatismus  im  rechten  Arm  hatte  und  infolge- 
dessen den  ersten  Teil  dieses  Briefes^)  in  ihrem  Kabinett  schreiben  ließ,  wo 
man  natürlich  korrekterweise  nicht  vergaß,  das  voUe  Datum  darunterzusäzen; 
dieser  eine  Fall  scheidet  also  vollständig  aus.  In  allen  andern  Fallen,  in 
denen  Maria  Theresia  sdbst  diese  Sorge  überlassen  blid),  setzte  sie  sich  ent- 
weder ganz  darüber  hinweg  und  gab  nicht  die  leiseste  Andeutung  eines 
Datums  (das  also  lediglich  aus  dem  Inhalt  zu  ermitteln  ist,  wie  Nr.  4,  6—14, 
16 — 16,  20 — 24,  39,  40  usw.),  oder  sie  begnügte  sich  mit  der  dürftigen 
Zahlangabe:  ce  18.  (Nr.  25),  ce  29.  (Nr.  27),  ce  27.  (Nr.  29),  21.  (Nr.  36), 
ce  19.  (Nr.  36),  ce  25.  (Nr.  42)  usw.j  oder  sie  gab  das  Monatsdatum,  aber 
ohne  Jahreszahl,  so:  ce  8.  juin  (Nr.  5),  ce  9.  janvier  (Nr.  28),  ce  13.  juin, 
ce  12.  decembre,  ce  10.  may  (Nr.  30—32),  29.  octobre  (Nr.  34),  ce  7.  sep- 
tembre  (Nr.  37),  ce  30.  octobre  (Nr.  45). 

Unter  diesen  Umständen  lag  es  auf  der  Hand,  daß  bei  jener  früheren 
Ordnung   der  gesamten,   viele  Tausende  von   Briefen   umfassenden   Korre- 


4)  Ein  Bild  von  der  Verwirrung,  in  der  die  Schreiben  lagen,  gibt  die  folgende 
LisU  der  Jahresdaten  der  ersten  Stücke:  1763,  1764,  1763,  1764,  1763,  17ö6,  1768, 
1771,  1753,  1772,  1767,  1771,  1770,  1760,  1761,  1760,  1762,  1763,  1760,  1764,  1761, 
1760;  lassen  wir  aber  die  Briefe  nach  den  richtigen  Daten  aufeinander  folgen,  wie  es 
in  der  Ausgabe  geschieht,  so  springen  die  Stücknummem  des  Konvolutes  regellos  durch- 
einander: Nr,  106,  85,  111,  105,  104,  108,  102,  109,  113,  103,  107,  52,  112,  121, 
119,  90,  98,  16,  97,  82,  81,  122,  120,  114,  84,  110,  77  usf. 

5)  Sie  fügte  diesem  nicht  eigenhändigen  Anfang  schließlicfi  trotz  aller  iScIimerzen 
doch  noch  ein  doppelt  so  großes  Stück  eigenhändig  bei. 
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spondenjg  Maria  Antoniaß  nickt  daran  geckicht  werden  konnte,  umfängliche 
eindringende  Speeialstudien  über  jeden  einzelnen  undatierten  Brief  Maria 
Theresias  an  Maria  Anionia  eu  machen,  um  dadurch  imstande  zu  sein,  die 
Bezieimngen  der  Briefe  richtig  zu  verstehen  und  so  zu  einer  Ansetzung  der 
Daten  zu  gdangen.  Dadurch  aber,  daß  dieses  Briefpdket  in  seiner  alten 
Unordnung  Hieb,  entzog  es  sich  oMh  der  wissenschaftlichen  Benutzung  fast 
ganz,  und  so  Team  es,  daß  diese  nächst  den  Briefen  Friedrichs  des  Großen 
interessanteste  und  wichtigste  Briefgruppe  in  Maria  Antonios  Korrespondenz- 
naddaß  fast  unbenutzt  liegen  blieb.  Außer  dem  von  Weber  gedruckten  Briefe 
ist  nur  ein  Stück  des  Briefes  vom  10.  Juni  1763  (Ausgabe  Nr.  109)  von 
Beer  unter  den  Beilagen  seines  Werkes  „Die  erste  Theüung  Polens  (Wien  1873) 
II  324  gedruckt. 

Als  der  Plan,  diese  Briefe  herauszugeben,  bei  der  Königlich  Sächsischen 
Kommission  für  Geschichte  beifällige  Aufnahme  fand,  galt  es  zunächst  nach 
Fertigstdlung  der  Abschriften  und  der  KoUaüonierung  die  Datierung  zu 
versuchet.  Bei  manchen  Schreiben,  wo  unzweideutig  auf  ein  eben  geschehenes, 
zHtlich  genau  bekanntes  Ereignis  Bezug  genommen  war,  war  das  nicht 
sfhwer;  in  andern  Fällen  bedurfte  es  der  Zuziehung  und  Zusammenpassung 
mehrerer  sachlichen  Angaben,  um  die  Zeifbegrenzung  zu  ermöglichen;  in  nicht 
wenigen  Fällen  aber  waren  umständliche  Nachforschungen  und  Einzd- 
untersuchungen  nötig,  um  erst  den  einen  oder  andern  Termin  zu  gewinnen, 
aus  dem  siA  dann  weitere  Schlüsse  auf  das  Brief dxdum  ziehen  ließen.^)  Für 
fast  edle  Briefe  ist  es  in  der  Tat  auch  gelungen,  zu  einem  Ergebnis  zu 
kommen,  das  bald  absolut  bestimmt,  bald  mehr  oder  minder  genau,  bald 
wenigstens  annähernd  den  Zeitpunkt  der  Abfassung  angibt  Da  es  nicht 
angemessen  schien,  die  am  Kopf  des  Druckes  jedes  Stückes  stehenden  Her- 
kunftS'  oder  Lagebezeichnungen  durch  die  Anfügung  der  oft  längeren  Er- 
örterungen über  die  Datierung  zu  belasten  und  dadurch  in  ihrer  Übersidit- 
liehkeit  zu  beeinträchtigen,  eine  weitere  Vermehrung  des  stellenweise  recht  um- 
fänglidken  Kommentars  durch  die  Verweisung  dieser  Dalierungsbemerkungen 
in  die  Fußnoten  auch  nicht  rätlich  war,  zog  ich  vor,  äUe  diese  Angaben  in 
einem  besonderen  Abschnitte  „Datierungen^^  zusammenzustellen,  der  am 
Sdduß  der  Texte,  hinter  dem  Anhang  und  vor  dem  Register,  beigegeben  tvurde. 

Wie  erwähnt,  trägt  das  Konvolut  im  Dresdner  Archive  die  Stück- 
nummem  1 — 129,  und  am  Schlüsse  reihen  sich,  wohl  als  Beilagen  zu  Maria 
Theresias  Brief  vom  30,  November  1764  (Nr,  144)  noch  drei  andere  Stücke 


6)  Awh  Ameih  klagt  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  der  Briefe  Maria 
Theresias  an  ihre  Kinder  und  Freunde  I  S.  XXIX,  daß  „die  Vornahme  der  richtigen 
Datierung  (von  Maria  Theresias  Briefefi)  unendliche  Muhe  kostet'. 
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an:  der  Brief  Kunigwndes  an  Maria  Theresia  vom  23.  November  1764, 
Maria  Theresias  an  Kunigunde  vom  30.  (31.!)  November  1764  und  der 
Gräfin  Siernberg  an  Kunigunde  von  1765,  s.  Anhang  Nr.  110,  111  nebsf 
Anm.  2.  Eigentlich  soUten  die  Nummern  statt  von  1 — U29  von  1 — 132 
zählen,  da  hinter  2,  10  und  99  noch  die  Nummern  2a,  10a  und  99b  ein- 
geschoben sind.  Von  den  129  ersten  Nummern  scheiden  aber  6,  8,  10a,  11 
und  12  ai/ts,  da  es  nicht  Briefe  Maria  Theresias,  sondern  Konzepte  von 
Briefen  Maria  Antonios  an  Maria  Theresia  sind;  13  gekört  Oberhaupt 
nickt  her,  es  ist  das  Konzept  eines  Briefes  Maria  Antonios  an  ihre  Schwester, 
die  Kaiserin  Josepha.  Auf  Maria  Theresia  entfallen  also  die  Nummern 
1,  2,  2a,  3—5,  7,  9,  10,  14^99,  99b— 129;  die  Gesamtstückzahl  ergäbe 
also  für  Maria  Theresia  126  Stück,  doch  entspricht  die  Zahl  der  Briefe 
nicht  der  Zahl  der  Stücke  des  Konvohäs,  da  unzutreffend  zweimal  zusammen- 
gehörige, aber  in  dem  ungeordneten  Paket  nicht  beisammen  liegende  Blätter 
nicht  als  Teile  eines  Briefes  erkannt  und  behanddt  worden  sind,  sandem 
als  zwei  verschiedene  Nummern,  so  Nr.  48,  das  zu  Nr.  2  gehört  (beide  bilden 
zusammen  in  der  vorliegenden  Ausgabe  Nr.  ISSy),  desgleiclien  Nr.  56,  das 
ein  Postskriptum  von  Nr.  2  a  ist  (beide  bilden  in  der  Ausgabe  Nr.  117). 
Insgesamt  sind  uns  in  dem  Briefpäckchen  also  124  Briefe  Maria  Theresias 
an  Maria  Antonia  erhalten.^)  Um  zu  zeigen,  wie  sich  die  alte,  ungeordnete 
Zählung^  die  in  dem  Päckchen  der  Originale  beibehalten  wurde^),  zu  der 
zeitlich  geordneten  Folge  unserer  Ausgabe  verhält^  möge  hier  eine  tabeäaHsche 
Konkordanz  der  Stückzahlen  des  Archivkonvoluts  und  der  Brief- 
nummern des  Druckes  folgen. 


KonvdtU              Druck 

Konvoi. 

Druck 

Konvoi.                Druck 

1           —          109. 

7 

— 

150. 

[13  MAs.  Brief  an  ihre 

2a        —          117. 

[8 

MA. 

151.] 

Schwester  Jose^ui,.] 

2           —           135. 

9 

— 

159. 

14           —          166. 

3           —           103. 

10 

— 

158. 

15           —           167. 

4          —          134. 

[10a 

MA. 

142.] 

16           -            23. 

5          —           118. 

[11 

MA. 

153.] 

17          -  -           169. 

[6  MAS.  Brief  an  MTh. 

[12 

MA. 

152.] 

18            -           154. 

149.] 

19          —           155. 

7)  Auf  S.  222  ist  hinter  A  Nr.  2  zuzufügen  ^und  48". 

8)  Von  konventionellen,  nicht  eigenhändigen  Schreiben  Maria  Theresias  an  Maria 
Antonia  ist  das  eine  vom  9.  April  1766  nebst  Maria  Antonios  Antwort  vom  4.  Mai 
1766  ifN  Anhang  als  Nr.  125  und  126  noch  mit  heigegeben;  s.  darüber  im  Folgenden 
S.  XXIX  f. 

9)  Damit  etwaige  in  den  Begistranden  oder  Bepertorien  des  Hauptstaatsarchivs 
oder  sonstwo  gemachte  Zitate  noch  nach  den  alten  Zahlen  zu  finden  sind. 
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KomdL 

21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 
55 
56 
Der 
rahm  sitii 


Druck 
165. 
164. 

62. 

79. 

75. 

60. 

84. 
104. 
108. 

65. 
141. 

69. 

63. 

8L 
107. 

67. 

58. 

71. 

72. 

64. 

68. 

61. 

76. 

77. 
147. 
143. 
lU. 
138. 
135. 
129. 
131. 

98. 

16. 
160. 
157. 
156. 
117. 


Konvoi. 

57 

58 

59 

60 

61 

62 

63 

64 

65 

66 

67 

68 

69 

70 

71 

72 

73 

74 

75 

76 

77 

78 

79 

80 

81 

82 

83 

84 

85 

86 

87 

88^ 

89' 

90 

91 

92 

93 


Druck 

Konvoi. 

113. 

94 

83. 

95 

86. 

96 

89. 

97 

92. 

98 

82. 

99 

88. 

99h 

90. 

100 

85. 

101 

91. 

102 

93. 

103 

95. 

104 

94. 

105 

112. 

106 

100. 

107 

96. 

108 

119. 

109 

111. 

HO 

123. 

111 

125. 

112 

34. 

113 

35. 

114 

55. 

115 

140. 

116 

27. 

117 

25. 

118 

36. 

119 

31. 

120 

5. 

121 

56. 

122 

51. 

123 

54. 

124 

46. 

125 

57. 

126 

52. 

127 

45. 

128 

148. 

129 

Druck 
121. 
105. 

21. 

24. 

22. 

74. 

80. 
161. 
162. 

10. 

13. 
8. 
7. 
4. 

14. 
9. 

11. 

32. 
6. 

17. 

12. 

30. 

37. 

39. 
163. 
126. 

20. 

29. 

18. 

28. 

48. 

50. 

40. 

42. 

47. 

49. 
168. 


Gruppe  der  eigenhämdige»  Originale  Maria  Theresüts 
noch  an  paar  Koneepte  an,  die  in  Wien  erhalten  sind, 
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SO  für  Nr.  76  und  77,  leide  mm  6.  Oktober  1761,  und  für  Nr.  103  vom 
4.  Fdmw/r  1763.  Leider  war  die  Hoffnung,  auf  diese  Weise  den  Bestand 
noch  um  einige  Stücke  eu  vermehren,  trügerisch;  denn  gerade  von  aüen  Stücken, 
für  die  Konzepte  vorliegen,  sind  die  Originale  sdbst  noch  vorhanden^  so  daß 
die  Konzepte  dadurch  entwertet  wwrden;  eine  gewisse  'beschränkte  Bedeutung 
haben  sie  jedoch  insofern,  als  sie  uns  lehren,  daß  Maria  Theresia  selbst  in 
den  FäUen,  wo  sie  den  Brief  an  Maria  Antonia  nicht  ganz  aUein  verfaßte, 
sondern  sich  fremden  Beirates  bediente,  doch  sich  an  die  vorbereiteten  Kon- 
zepte  durchaus  nicht  streng  band,  sondern  sowohl  kleinere  sprachliche  Ab- 
weichungen als  auch  größere  Änderungen  vornahm,  da  zwei  der  Konzepte 
nur  einen  Teil  des  wvrklichen  Briefinhalts  geben,  Maria  Theresia  also  selb- 
ständig größere  Teüe  hinzufügte.  BeachÜich  sind  die  Konzepte  auch  deshalb, 
weil  sie  uns  das  Datum  mit  überliefern,  das  Maria  Theresia  trotzdem  meist 
wegließ.^^) 

Die  Papierbogen  der  Briefe  sind  verschieden  in  Format,  Papierart 
und  Wasserzeichen^^  gdegenüich  ist  auch  einmal  ein  Miniaiurbogen  durch 
Zusammenbrechen  eines  Stückes  Papier  gebildet,  wie  bei  Nr.  80  8. 117.  Zahl- 
reiche Bogen  sind  mit  schwarzem  Trauerrand  verseilen,  so  aUe  Briefe 
aus  der  Zeit  nach  dem  Tode  des  Kaisers  Franz  (gest.  18.  August  1765), 
Nr.  154 — 169,  femer  zwei  Briefe  nach  dem  Tode  ihrer  Mutter  Elisabeth 
(gest.  21.  Dezember  1750)  Nr.  16  und  17,  ein  Brief  nach  dem  Tode  König 
Augusts  III.  Nr.  117,  und  drei  Briefe  nach  dem  Tode  ihrer  Schwiegertochter' 
IsdbeOa  Nr.  128,  125,  126. 

Bei  vier  Briefen  liegen  noch  die  gleichfalls  eigenhändig  von  Maria 
Theresia  geschriebenen  Kuverts,  von  denen  drei  durch  rotes  SiegeUacksiegd 
geschlossen  waren.  Die  Adressen  lauten  in  Nr.  23  (Ende  Oktober  1753) 
A  Son  Altesse  madame  la  princesse  Antoine  de  Saxe^  ma  chere  coasme^ 
in  Nr.  5  (8.  Juni  1748)  d)enso,  nur  ohne  madame,  in  Nr,  107  (20.  März 
1763):  A  S.  A.  Boyale  la  princesse  electorale  de  Saxe,  m.  eh.  c.  Ein 
Ku/vert  war  geschlossen  durch  schwarzes  Lacksiegel,  gehört  also  nicht  zu 
Nr.  37  (vom  7.  September  1759,  Konvölutnummer  115),  wobei  es  lag,  sondern 


10)  Freilich  gibt  das  Datum  des  Konzepts  noch  keine  völlig  zweifelsfreie  Gewahr 
für  das  DcUum  der  Ausfertigung,  denn  es  ist  nicht  unbedingt  sicher,  daß  das  Schreiben 
an  jenem  Tage  wirklich  vollzogen  wurde.  In  einem  uns  vorliegenden  Falle  wenigstens, 
nicht  einem  Briefe  Maria  Theresias  an  Maria  Antonia,  sondern  Maria  Theresias  an 
König  August  IIL,  der  im  Anhang  als  Nr.  54  (8.  361)  mitgeteilt  ist,  trägt  das  Kon- 
zept das  Datum  ä.  Yienne  ce  24.  janvier  1760,  Maria  Theresias  Autograph  aber: 
ce  27.  janyier  1760;  immerhin  werden  solche  Fälle  vereinzelt  sein. 

11)  Daß  auch  diese  Äußerlichkeiten  gelegentlich  mit  von  Wert  sein  können  zur 
Bestimmung  der  Zusammengehörigkeit  getrennter  Briefteile,  lehrt  Nr.  117  Ä  187  Anm.  5. 
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m  einem  der  Briefe  mit  Trcmerrand,  und  zwar  aiich  aus  der  Zeit  vor 
Oktober  1763,  als  Antonie  noch  nickt  Kurfürstin  war,  denn  die  Äufschriß 
lautet  hier  A  S.  A.  Rojale  la  pr.  Antoine  de  Saxe. 

Maria  Antonias  Briefe  an  Maria  Theresia  sind  an  Zahl  weit  ge- 
ringer. Die  Hauptmenge  davon  ruht  im  Wiener  Je,  u,  h  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchiv,  und  zwar  im  Hausarchiv,  Abteilung  Famüienkorrespondenz  A 
FaszUcd  13.  Hier  sind  nicht  die  Stücke  numeriert,  sondern  die  Blätter  von 
fd.  1 — 118  durchgezäMt;  doch  fallen  davon  fol.  90 — 93  weg,  weil  sie  nur 
eine  Ahsfhriß  von  fol.  84 — 89  (in  der  Ausgabe  Nr.  114)  sind.  Bis  chrono- 
logiadie  Folge  ist  bei  dieser  Sammlung  von  Briefen  Maria  Antonias  ebenso 
wenig  durchgeführt,  wie  bei  den  Dresdner  Briefen  Maria  Tlheresias;  auf  drei 
Briefe  von  1759  (8.  Sept.,  18.  und  25,  Oktober)  fol  1—8  folgen  fol  9—16 
drei  Briefe  von  1765  (28.  November,  3.  Juni,  18.  Januar),  fol  17 — 32  sieben 
Briefe  von  1764  (7.  Dezember,  14.  September,  14.,  8.,  4.  Juni,  29.  April, 
;l  März),  fol  33—38  drei  Briefe  von  1747  (27.  April,  8.,  30.  Mai),  dann 
solche  von  1750,  1751,  1756,  1758—1764.  Kuverts  sind  hierbei  nicht  mit 
arkaUen,  Einige  der  Briefe  trafen  Meine  sachliche  Bemerkungen  von  Maria 
Theresias  Hand,  die  an  den  betreffenden  Stellen  der  Ausgabe  mit  berück- 
siddigt  sind;  bei  mehreren  ist  auf  der  Bückseite  eine  kurze  Notiz  über  den 
Inhalt,  z.  T.  in  deutscher,  z.  T.  in  französischer  Sprache  aufgeschrieben,  so 
in  Nr.  26,  38,  73,  101,  102,  115,  116,  120,  153.  Der  Wiener  Bestand  be- 
trägt 42  Originale;  dazu  kommen  noch  in  Dresden  6  Konzepte^^),  von  denen 
drei  Stück  keine  Bereicherung  bedeuten,  weil  ihre  Originale  selbst  nodi  in 
den  Wiener  Schreiben  enthalten  sind^^);  drei  jedoch  sind  nur  in  dieser 
Form  erhciUen,  so  daß  der  Gesamtvorrat  von  Briefen  Maria  Antonias  an 
Maria  Theresia  sich  auf  45  Stück  bdäuft^^*),  eine  leider  sehr  geringe  Zahl 
nAen  den  124  Briefen  Maria  Theresias  in  Dresden, 

Das  Mißverhältnis  ist  zu  groß,  als  daß  man  nicht  nach  einer  Er- 
Idärung  suchen  sollte.  Als  feststehend  ist  ja  anzunehmen,  daß  die  Zahl  der 
heid&rseitigen  Briefe  ziemlich  gleich  groß  gewesen  ist,  eher  könnte  man  bei 
Maria  Antonias  Eifer  und  Interesse  an  diesem  Briefwechsd  vermuten,  daß 


12)  Nr.  59  vom  22.  September  1760,  142  vom'  14.  September  1764,  149,  151,  152, 
153  vom  3.  Juni,  16.  August,  um  den  25.  August  und  28.  November  1765.  Fünf  von 
diesen  sechs  Jagen  gleich  mit  in  dem  Konvoifit  der  Theresienbriefe,  eins  (Nr.  59)  gelang 
es  noch  anderweit  zu  ermitteln. 

IS)  Nr.  142,  149,  153. 

13*)  Davon  ist  nur  sehr  wenig  durch  den  Druck  bekannt  geworden:  den  Brief 
vom  7.  Oktober  1763  (Nr.  116)  hat  Beer,  Theilung  Polens  II 324  gedruckt;  von  einigen 
anderen  aus  dem  Herbst  1763  bis  Frühling  1764  hat  Ameth  VIII 543-545  einzelne 
Sätse  und  kleine  Abschnitte  mitgeteilt  (z.  T.  aber  ohne  Datierung  oder  unrichtig  datiert). 
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die  ZaM  ihrer  Briefe  die  Maria  Theresias  übersUege.    Nahe  liegt  die  An- 
sicht, daß  Maria  Theresia  den  Briefen  der  Kurpringessin  nicht  so  vid  Be- 
dewtung  heigemessen  hohe,  um  eine  größere  Zahl  von  ihnen  für  aufbewahrungs- 
würdig  0u  erachten;  denn  abgesehen  von  den  ersten  drei  noch  aus  München 
geschriebenen  Briefen  liegen  fwr  die  ersten  1J2  Jahre  1747—1758  niu/r  vier 
Briefe  Maria  Antonios  (je  einer  zu  1750,  1751,  1756,  1758)  vor;  erst  als 
im  Jahre  1759  die  Kurprinzessin  anfängt,  in  politischen  und  militärischen 
Bingen  eine  Beule  als  Vermittlerin  zwischen  den  österreichischen  und  sächsi- 
schen Interessen  zu  spielen,  hob  Maria  Theresia  ihre  Briefe  häufiger  auf. 
so  daß  auf  die  folgenden  7  Jahre  1759 — 1765  36  in  Originalen  erhaltene 
Briefe   kommen.     Maria  Antonia  dagegen  scheint   auch    unbedeutenderen 
Schreiben  der  Kaiserin,  wie  sie  im  ersten  Jahrzehnt  des  Briefwechsds  mehr- 
fach mit  unterlaufen,  Wert  genug  beigemessen  zu  haben,  um  sie  sorgfältig 
zu    bewahren.      Verderblich  fü/r  die  Erhaltung    einer  größeren  Zahl   von 
Briefen  beider  umrde  der  Umstand,  daß  vielfach  StacUs-,  Hof-  und  FamiHen- 
angelegenheiten  darin  in  der  offensten  und  vertraulichsten  Weise  besprochen 
i/Dwrden,  und  daß  deshalb  beide  Schreiberinnen  wiederholt  sich  die  Verbrennung 
dieses  oder  jenes  Briefes  ausbaten.     So  Maria  Theresia  am  10.  Juni  1763 
S.  167:  J'envois  cette  lettre  par  un  voie  eure  ...  et  je  vous  prie  de  la 
bruler.     Maria  Antonia  am  25.  Oktober  1759  8.  49:  Je  snplie  Votre  Ma- 
jeste  de  bruler  cette  lettre.      In  der  Tat  finden  wir  auch  ab  und  zu  er- 
wähnt, daß  dies  geschehen  sei,  so  in  Maria  Theresias  Brief  vom  10.  Juni 
1763  S.  165:  Le  general  Vehla  m'at  remise  votre  lettre,  eile  est  bmlee, 
desgl.  in  Maria  Antonias  Brief  vom  7.  Juli  1763  S.  168:  Votre  Majeste 
peut  compter   que   sa  chere  lettre  est  brulee  .  . .     Zum  Glück  haben  es 
beide  Barnen  nicht  immer  allzu  streng  mit  der  Befolgung  dieser  Bedingung 
genommen,  sonst  wäre  viel  mehr  vernichtet^*');  sicherlich  wird  aber  man- 
cher wichtige  Brief  uns  doch  dadm-ch  entzogen  worden  sein.     Daß  ober 
nicht  bloß  von  Maria  Antonia,  sondern  —   trotz  der  größeren  Zahl  der 
übriggebliebenen  —  auch  von  Maria  Theresia  bedeutend  mehr  Briefe  ge-- 
schrieben  worden  sind,  läßt  sich  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  nur  an- 
nehmen, sondern  beweisen.     So  boten  einen  regelmäßigen  Anlaß  zum  Schreiben 
die  beiderseitigen  Gdmrtstc^e,  am  13.  Mai  der  Maria  Theresias,  am  16.  Juli 


14)  Das  Briefverbrennen  spielt  ja  leider  in  Maria  Theresias  Korrespondent  über- 
haupt  eine  große  BoVe.  Ameih  spricht  darüber  im  Vorwort  seiner  Ausgabe  der  Briefe 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  an  ihre  Kinder  und  Freunde  I  8.  XII f.;  sie  hat  mit 
Ausnahme  eines  TeHs  der  sachlich  wichtigen  Briefe  Josephs  und  Maria  Antoinettes 
aÜe  die  zahlreichen  Briefe  ihrer  Kinder  verbrannt,  und  diese  taten  auf  Geheiß  der 
Mutter  mit  deren  Briefen  das  gleiche,  mit  Ausnahme  ihres  Sohnes  Ferdinand  und 
dessen  Gemahlin  Maria  Beatrix  von  Modena. 
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der  Maria  Antonios^  sowie  die  Namenstage,  der  Theresietttag  am  15.  Oktober, 
der  Antoniustag  am  13.  Juni  (diesen,  nickt  den  der  heiligen  Antonia,  feierte 
Maria  Antonia  als  Namenstag)  ^^),  und  Briefe  aus  verschiedenen  Jahren 
diene»  uns  als  Bdege  dieses  ständigen  Brauches;  für  gaMreiche  dieser  Tage 
aber  fehUn  sie  uns,  unr  müssen  somit  ihren  Verlust  annehmen.  Häufig  sind 
audi  die  FaUe,  wo  sich  cms  dem  noch  erhaltenen  Antwortschreiben  sichere 
SdiUisse  auf  den  vorhergegav^enen,  jetet  verlorenen  Brief  ssiehen  lassen; 
mdirfach  ist  sogar  das  Datum  des  lästeren  mit  angegeben,  und  auch  Be- 
sidmngen  auf  seinen  Inhalt  fehlen  nicht.  Außer  in  dem  noch  vorliegenden 
BrirfweAsd  sdbst  färben  sich  ab  und  ssu  auch  in  den  gesandtschafüichen 
und  anderen  Korrespondenzen  Hinweise  auf  beiliegende  Briefe,  die  wir  nicht 
mehr  hesiteen,  so  in  einem  Briefe  von  Friedrich  Christians  Obersthofmeister, 
dem  Grafen  Wackerbarth-Salmour,  aus  Prctg  an  den  Grafen  Flemming  in 
Wien  vom  12.  Oktober  1759.  Da  man  auf  sächsischer  Seite,  wo  man 
energische  Maßregeln  Friedrichs  77.  wegen  des  Verlustes  von  Dresden 
fwrdUete,  für  Dresden  und  Sachsen  besorgt  war,  beauftragte  man  den  Wiener 
Gesandten,  sich  am  Kaiseriwf e  kräftig  um  die  Erhaltung  Dresdens  zu  be- 
mühen und  ließ  ihm  durch  eine  Estafette  die  erforderlichen  Mitteilungen 
^jigdien.  Wackerbarth  fügte  der  Sendung  ein  Schreiben  an  FUmming^^) 
bei,  dessen  Konzept  den  Vermerk  trägt:  partie  le  12.  octobre  pax  estafette 
ft  . . .  heures  (die  Stundenangabe  ist  nicht  ausgefüllt);  die  Sendung  ging  also 
am  sdben  Tage  ab,  sobald  sie  fertig  war,  und  wir  dürfen  daher  mit  Sicher- 
heit annAmen,  daß  auch  das  ihr  beigefügte  Schreiben  Maria  Antonios  an 
Maria  Theresia  unmittelbar  gleichzeitig,  also  wohl  am  12.  selbst,  geschrieben 
wurde.  Es  wird  kein  langer  Brief  gewesen  sein,  er  war  ja  nur  zur  Ver- 
stckrkung  des  Eindruckes  bestimmt,  den  die  Vorstellungen  Flemmings  am 
Wiener  Hofe  machen  sollten.  Er  gehörte  zu  jener  Gattung  von  Schreiben, 
die  Maria  Antonia  „ihr  bisweilen  auf  Befehl  schreiben  mußt^^,  wie  sie  selbst 
Sßeich  darauf  am  18.  Oktober  1759  (S.  48)  Theresien  mitteilt.  Die  Stelle 
m   Wackerbarätö  Schreiben  latttet: 

A  Pragae  ce  12.  octobre  1759.     Leurs  Altesses  Royales  Electorales 
prenant,  comme  vous  saves^  extr^mement  ä  coeur  la  conserTation  de  la 


15)  Für  die  Feier  des  Äntaniustages  als  Maria  Äntonias  Namenstag  seien  nur 
zwei  Zeugnisse  aus  Briefen  ihrer  Mutter  Amalia  gegeben,  so  in  dein  Briefe  vom  12.  Juni 
1736  (HStA.  Dresden  IV  10  b  Nr.  2,  A,  Brief  1):  weil  eben  morgen  Dein  Namenstag 
einfallet,  so  schike  ich  Dir  zu  solchen  meinen  mütterlichen  Segen,  desgleichen  vom 
IS.  Juni  1748  (a.  a.  0.  Nr.  61):  zu  Deinen  heutigen  Namenßtag,  mein  liebste  An- 
tonia, kansta  wohl  versicherdt  sein,  dafi  .  .  . 

16)  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  3285  Vermischte  auf  auswärtige  Angelegenheiten 
qnd  den  Krieg  bezügliche  Papiere  1769,  fol.  52. 
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bonne  Tille  de  Dresde  et  du  pais,  fönt  tout  au  monde  pour  y  contri- 
buer  de  leur  mieux.  C*est  pourquoi  elles  m'ont  ordonne  de  vous  adresser 
par  estafette  non  seulement  Texpedition  cy-jointe^  mais  aussi  la  lettre  que 
madame  la  princesse  electorale  a  ecrite  ä  Sa  Majeste  Timperatrice  reine, 
afin  de  donner  d'autant  plus  de  poids  aux  representations  que  Votre 
Excellence  fera  aupr^s  des  ministres  de  la  cour  imperiale ,  et  de  celerite 
ä  Taffaire. 

Wir  erhalten  hier  also  zugleich  einige  Angaben  über  den  Inhalt  dieses 
nicht  mehr  vorliegenden  Briefes  Maria  Antonias  an  Maria  Theresia  vom 
12.  Oktober  1769.  Auch  für  die  letzte  Zeit  des  Briefwechsels  j  aus  der  uns 
überhaupt  (seit  1765)  Tceine  Briefe  Maria  Antonias  mehr  zu  Gebote  stehen^ 
liegt  z.  B.  noch  ein  Hinweis  vor  in  dem  Bericht  des  österreichischen  Ge- 
schäftsträgers Filier  aus  Dresden  vom  8.  März  1771^'^) ,  worin  er  Kaunitz 
mitteilt,  daß  die  Kurfürstin  ihm  ein  vertrauliches  Schreiben  an  Maria 
Theresia  zur  Beförderung  zugestellt  habe.  Es  erscheint  unnötig,  hier  alle  die 
Stellen  aneinander  zu  teihen,  wo  sich  solche  Hinweise  auf  nicht  mehr  vor- 
handene  Briefe  finden,  zumal  meist  an  den  betreffenden  Stellen  dies  schon 
angemerlct  ist;  nur  eine  Gruppe  sei  bei^idsweise  hier  hervorgehoben,  die 
uus  zeigt,  wie  bedeutend  die  Verluste  sind,  die  der  Briefwechsel  erlitten  hat. 
Als  Nr.  32  ist  Seite  28  f.  ein  Brief  Maria  Theresias  vom  10.  Mai  17i)8 
gedruckt;  darin  sind  zwei  frühere  Briefe  Maria  Theresias  vom  10.  Februar 
und  20.  April  erwähnt,  die  als  die  Antworten  auf  zwei  vorhergehende  Briefe 
Maria  Antonias  bezeichnet  sind;  von  diesen  vier  Briefen  aus  den  Monaten 
Januar  bis  April  1758  ist  kein  einziger  erhalten.  Möglicherweise  fällt  aber 
sogar  zwischen  die  beiden  Briefe  Maria  Theresias  vom  20.  April  und  10.  Mai 
1758  noch  ein  gleiehfaUs  fehlender  Brief  Maria  Antonias.  Mit  Sicherheit 
ist  ferner  hinter  Maria  Theresias  Brief  vom  10.  Mai  ein  Brief  Maria 
AfUonias  einzuschieben,  entweder  als  Antwort  auf  den  vom  10.  Mai  oder  als 
Glückwunsch  zu  Maria  Theresias  Geburtstag  am  13.  Mai;  sicher  ist  weiter- 
hin zu  ergänzen  ein  Brief  Maria  Theresias  aus  der  ersten  Hälfte  des  Juni, 
für  den  zwei  Annahmegründe  vorliegen:  erstens  haben  wir  keinen  Brief 
Maria  Theresias  zu  Maria  Antonias  Namenstag  am  13.  Juni,  zweitens  ge- 
denkt Maria  Antonia  in  ihrem  noch  vorhandenen  Briefe  vom  23.  Juni  1758 
(Nr.  33  S.  30 f.)  eines  Briefes,  worin  Maria  Theresia  sie  mit  amie  anredet; 
dies  ist  in  dem  letzten  vorhandenen  (vom  10.  Mai)  nicht  der  Fall,  es  muß 


17)  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Berichte  des  Legation Bseltretärs 
Johann  Baptist  Piller  aus  Dresden  1771  Nr.  12:  ...  dasselbe  durch  sichere  Wege, 
um,  wie  sie  sich  selbsten  ausdrückte,  dem  Fürwitz  einiger  Personen  auszuweichen, 
an  allerhöchstgedachte  Ihre  Majestät  zu  befördern  .  .  . 
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also  vor  dem  23,  Juni  noch  einer  fehlen.  Wir  erhalten  somü  fü/r  das  erste 
Halbjahr  1758  mit  Sicherheit  acht  Briefe  (vielleicht  sogar  neun),  von  denen 
drei  (Maria  Äntonia  etwa  Januar,  Maria  Antonia  etwa  März,  Maria  An- 
tonia  Mitte  Mai)  als  sicher  anzunehmen,  drei  (Maria  Theresia  10.  Februar, 
Maria  Theresia  20,  Aprü,  Maria  Theresia  Mitte  Juni)  durch  direkte  Hin- 
weise  bezeugt  und  nur  zwei  (Maria  Theresia  10.  Mai,  Maria  Antonia  23.  Juni) 
wirklich  noch  vorhanden  sind.  Dieses  Beispiel  wird  genügen,  uns  die  Größe 
des  Verlustes  deutlich  zu  machen,  wenn  auch  das,  was  uns  erhalten  blieb, 
noch  umfänglich  und  wertooU  genug  ist,  zumal  gerade  die  Korrespondenz 
aus  der  interessantesten  Zeit,  den  Jahren  1759 — 1764,  verhältnismäßig  voll- 
äändiger  erhalten  ist,  als  aus  den  Jahren  vorher  und  nachher.  Die  Zu- 
sammenbringung aUer  vorhandenen  Briefe  Maria  Theresias  und  Maria 
Antonios  habe  ich  mir  eifrigst  angelegen  sein  lassen.  Im  Dresdner  Archive 
habe  idi  se^st  umfängliche  Nachforschungen  angestellt,  ob  noch  einzelne  vom 
Haupibestande  in  Maria  Antonias  Nachlaß  abgesonderte  Stücke  zu  ermitteln 
uHiren,  das  Ergebnis  war  aber  ganz  gering,  es  fand  sich  nur  Nr.  59,  eine 
Absckriß  von  Maria  Antonias  Brief  vom  21.  September  1760.  Für  das 
Wiener  Material  war  es  mir  natürlich  unmöglich,  selbst  an  der  Hand  der 
Begistranden  oder  etwaiger  sonstiger  archivalischer  Hilfsmittel  nachzusiuhen; 
auf  meinen  Wunsch  ist  mir  aber  nach  ausdrücklicher  Erklärung  der  dortigen 
Beamten  sowohl  aus  den  Beständen  des  Hausarchivs,  wie  des  Staatsarchivs 
aües,  was  von  Schreiben  beider  Damen  aneinander  vorhcmden  ist,  zugänglich 
gemctdd  worden.  Da  sich  im  Besitz  der  Königlichen  Seiundogenitur,  deren 
Stiftung  bekannäich  auf  Maria  Antonia  zurückgeht,  außer  Maria  Antonias 
Bibliot/iek  und  mamherlei  Aufzeichnungen  auch  noch  Briefschaften  befinden, 
richtete  idh  im  Jahre  1897  an  das  Hofmarschdllamt  des  damaligen  Prinzen, 
späteren  Königs  Georg  die  Anfrage,  ob  noch  einschlägige  Briefe  Maria 
Antonias  dort  aufbewahrt  würden,  erhielt  jedoch  den  Bescheid,  daß  das 
nidd  der  Faü  sei,  und  der  jetzige  Inhaber  der  Sekundogenitur,  Seine  Kgl. 
Hoheit  Prinz  Johann  Georg,  Herzog  zu  Sachsen,  der  selbst  die  in  seinem 
Besüz  befindlichen  Familienpapiere  eingehender  Durchsicht  unterzogen  hat, 
hatte  im  Jahre  1905  die  Gnade,  mir  das  Nichtvorhandensein  von  Schreiben 
des  vorliegenden  Briefwechsels  zu  bestätigen. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  zwei  Schreiben  besprochen,  die  —  obtvohl  ge- 
rade aus  dem  Jahre  1766  sonst  gar  keine  Briefe  gegeben  werden  können 
—  nidU  in  der  gescldossenen  Reihenfolge  des  Briefwechsels  selbst  Aufnahme 
fanden,  sondern  im  Anhange.  Es  sind  dies  die  deutsch  geschriebenen,  nicht 
eigenhändigen  Briefe  Nr.  125  u/nd  126,  Maria  Theresias  Schreiben  an 
Maria  Antonia  vom  9.  Aprü  1766  nd)st  Maria  Antonias  Antwort  vom  4.  Mai 
T766,    Bude  fallen  aber  völlig  aus  jenem  vertrauten  Briefwechsel  heraus. 
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AUe  andern  169  Briefe  desselben  sind  mit  einer  Ausnahme  französisch  und 
umeremoniell  in  der  Form  von  Privatbriefen  geschrieben;  die  einzige  Aus- 
nahme  8.  12  Nr,  16  vom  Ende  Dezember  1750  ist  zwar  auch  ein  mehr 
zeremonielles  Schreiben,  trägt  jedoch  nicht  vollständig  diesen  Charakter,  weder 
inhaltlich  noch  äußerlich,  denn  es  ist  durchaus  eigenhändig,  während  die 
zeremoniellen,  aus  der  Kabinettskanzlei  hervorgehenden  Briefe,  wie  Nr.  125 
und  126  es  sind,  nur  die  eigenhändige  Unterschrift  bieten;  auch  hat  Maria 
Antonia  selbst  dieses  Stück  (Nr.  16)  zu  dem  Päckchen  der  PrivcUbriefe  ge- 
nommen, während  sie  das  Schreiben  Maria  Theresias  vom  9.  Aprü  1766  an 
das  kwrsächsische  Geheime  Kabinettsarchiv  abgab  zur  Einreihung  in  die 
offiziellen  Heiratsakten  Alberts.  Als  Probe  der  offiziellen  Schreibweise  und 
damit  zugleich  als  charakteristisches  Gegenstück  zu  den  vertraulichen  Privat-^ 
briefen,  deren  Eigenart  durch  einen  Vergleich  um  so  mehr  hervortritt,  war 
die  Beigabe  von  Nr.  125  empfehlenswert,  nu/r  schien  es  angemessener,  dieses 
Schreiben  nach  Maria  Antonios  eigene^n  Verfahren  von  den  übrigen  zu 
trennen  und  nebst  ihrer  Anttvort,  die  in  derselben  Form  geh<iUen  ist,  in  den 
Anhang  zu  verweisen. 

Die  Orte,  aus  denen  die  Briefe  geschrid>en  wurden,  sind  in  Maria 
Antonias  Briefen  fast  stets  angeg^en.  Wo  es  nicht  der  FäU  ist,  läßt  es 
sich  aus  ihrem  Aufenthalt  ergänzen.  Nachdem  sie  1747  aus  München  nadi 
Dresden  übergesiedelt  war,  bliSb  Dresden,  von  Meinen  Beisen  und  Ausflügen 
abgesehen,  ihr  ständiger  Aufenthalt  Vom  September  1756  bis  S^tetnber  1759 
ist  überhaupt  kein  anderer  Aufenthaltsort  möglich,  da  die  kurprinzliche 
Familie  in  Dresden  mit  interniert  war;  vom  September  1759  bis  zum 
1.  Januar"  1760  lebte  sie  in  Prag,  vom  5.  Ja/nuar  1760  bis  zum  25.  Jamkcvr 
1762  am  bayrischen  Hofe  und  zwar  abwechselnd  bald  in  München,  bald  in 
dem  dicht  dabei  liegenden  Nymphenburg,  vom  30.  Januar  1762  an  ständig, 
wenigstens  soweit  dies  für  ihre  hier  vorhandenen  Briefe  in  Betracht  kommt, 
in  Dresden.  Maria  Theresias  Briefe  sind  nur  ausnahmsweise  mit  Orts- 
angäbe  versehen,  so  der  einzige  voUdatierte  Brief  Nr.  117  (Wien),  femer 
Nr.  113  (Schloßhof).  Bei  andern  ergibt  sich  der  Ort  aus  dmn  Inhalt,  so 
für  Nr.  24  Prag  (s.  S.  21  Anm.  3),  Nr.  18  und  20  und  desgleichen  Nr.  140 
und  141  Preßburg  (s.  S.  14  Anm.  3  und  S.  235  Anm.  3),  Nr.  150  Inns- 
bruck. Im  allgemeinen  ist  anzunehmen,  daß  Maria  Theresias  Briefe  meist 
aus  Wien,  zum  Teil  aber  auch  aus  Schönbrunn  oder  iMxenburg  ges€hriä)en 
sind.  Welcher  dieser  nahe  beieinander  gelegenen  Orte  in  jedem  Einzelfalle 
in  Frage  kam,  uäre  zwar  mit  Hilfe  der  Berichte  des  Wienerischen  Diariums, 
femer  der  Hof  Journale  und  anderer  Angaben  oft  zu  bestimmen  geivesen;  in 
viden  FaUen  aber,  selbst  wo  der  Tag  des  Schreibens  sich  genau  bestimmen 
ließ,  hätte  es  doch  Schwierigkeiten  gemacht  oder  wäre  unmöglich  gewesen. 
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festmdegen,  ob  sie  den  beireffenden  Brief  vormiäa^fs  noch  in  der  Hofburg 
oder  abends  im  SchSnbrunner  Schlosse  schrid>  oder  umgekehrt;  wo  aber  die 
Datumsangabe  nidU  so  fest  gesichert  ist,  wäre  es  noch  weniger  möglich  ge^ 
weseny  den  OH  anjntgeben,  da  der  Aufenthalt  eunschen  den  benachbarten 
Orten  manchmal  rasch  wechselte.  Baeu  kommt,  daß  bei  unseren  Bamen- 
iriefen  —  gane  anders,  als  z.  B.  in  Friedrichs  des  Großen  Fddzugsbriefenj 
wo  das  Hauptquartier  von  sachlichem  Belang  sein  kann  für  die  Bedeutung 
des  Sdireibens  —  es  völlig  nebensächlich  ist,  ob  der  Brief  innerhalb  oder 
außerhalb  der  Wiener  Linie  geschrieben  ist,  zumal  die  Orte  so  nahe  bei- 
sammen liegen. 

2.  Das  Aufhören  des  Briefwechsels. 

In  dem  uns  erhaltenen  Bestände  enden  die  Briefe  Maria  Äntonias  be- 
reits  im  November  1765  (Nr.  153),  also  zu  einer  Zeit,  wo  durch  die  längere 
ReAe  der  vorhandenen  Briefe  Maria  Theresias  die  Fortdauer  des  Brief- 
wechsds  bezeugt  ist;  denn  wenn  auch  in  den  letzten  sechziger  Jahren  Maria 
Theresias  Briefe  spärlicher  werden,  so  daß  für  1766  gar  keine,  für  1767 
U$  1772  nur  16  Stück  vorliegen,  so  ist  doch  kein  Grund  vorhanden,  im 
Jahre  1772  einen  plötzlichen  Abbruch  des  schrifUichen  Verkehrs  anzu- 
nAmen.  Der  letzte  Brief  aus  dem  Februar  1772  betrifft  die  endliche  Ab- 
^kidcung  des  neuen  österreichischen  Gesandten  Knebel  nach  Dresden  und 
deutet  in  keiner  Weise  auf  eine  Spannung  oder  dergleichen,  wenigstens 
iwisAen  den  beiden  Damen,  hin.  Wie  ist  es  somit  zu  erklären,  daß  nach 
dieser  Zeit  gar  keine  Briefe  der  Kaiserin  mehr  vorhanden  sind?  Man 
lamUe  ja  annehmen,  daß  Teile  der  Korrespondenz  auf  den  iviederholten, 
ausgedehnten  Beisen  Antoniens  verloren  gegangen  seien;  aber  auch  die  Beisen 
sdbst  trugen  an  und  für  sich  zur  Erschwerung  des  Verkehrs  bei.  Im  März 
1772  hatte  Maria  Antonia  Dresden  verlassen,  hielt  sich  in  München  aber 
mar  vom  22.  bis  29.  März  auf  und  trat  dann  ihre  Eeise  nach  Italien  an, 
tan  der  sie  erst  im  Juli  nach  Nymphenburg  zurückkehrte.  Möglicherweise 
hat  diese  lange  Abwesenheit  mit  beigetragen,  die  Korrespondenz  zunächst 
wenigstens  minder  regelmäßig  und  seltener  zu  machen,  und  allmählich  scheint 
sie  mehr  und  mehr  eingeschlafen  zu  sein;  denn  ein  Grund  für  ein  plötz- 
liches Aufhören,  etwa  infolge  einer  ausgesprochenen  Feindschaft,  ist  nicht  zu 
finden.  Im  Gegenteil  haben  wir  in  Alberts  Briefen  an  Maria  Antonia 
Zeugnisse,  daß  die  konventionellen  Freundschaftsbezeugungen  auch  in  den 
nächsten  Jahren  nach  1772  noch  fortdauerten,  Zeugnisse,  die  aber  zugleich 
als  testimonia  ex  silentio  für  das  Aufhören  der  alten  intimen  Beziehungen 
SU  fassen  sind.     Am  11.  Juli  1774  schreibt  Albert  aus  Schloßhof  an  Maria 


XXXn  Einleitung. 

Anhnia^^):  Die  Kaiserin,  die  einige  Tage  hei  ihnen  verld>t  habe,  vient  de 
m'instruire  de  Taccident  qui  vous  est  arrive  en  dernier  lieu  au  manege*'), 
worüber  er  sehr  erschrocJcen  sei.  Je  Taurois  ete  bien  plus  encore,  si  eile 
n'avoit  eu  la  bonte  et  la  pr^caution  de  m'asBurer  en  meme  tems  qu'on  ne 
craignoit  point  de  plus  mauvaises  suites  de  ce  facheux  evenementy  et  de 
me  communiquer  les  lettres  qu'elle  ayoit  refue  a  cet  effet.  Hiemach 
scheint  es,  als  hätte  Maria  Theresia  nickt  direkt  durah  Maria  Antonia, 
sondern  durch  andere  Briefe  aus  München  die  Kunde  erlangt,  während 
Maria  Antonia  an  Friedrich  den  Großen  am  17.  Juli  über  den  Unfall  zwar 
nicht  eigenhändig  schrieb,  aber  doch  von  Sekretärshand  schreiben  ließ  und 
ein  paar  eigenhändige  Worte  zusetzte.  Im  nächsten  Jahre  hatte  Maria 
Antonia  den  Prinzen  Albert  mit  der  Übermittelung  von  Grüßen  beauftragt; 
am  23.  September  1775  schreibt  er  nun  aus  Schloßhof  ^):  Quant  a  la  question 
que  vous  me  faites  au  sujet  de  rimperatrice,  je  ne  puis  mieux  vous 
rassurer  sur  les  inqui^tudes  que  vous  vous  etiez  faites,  qu*en  avouant 
franchement  que  vous  avez  devine  la  raison  de  mon  silence  a  cet  ^ard. 
En  effet;  me  trouvant  assez  peu  a  la  cour,  je  suis  rarement  dans  le  eas 
de  la  voir,  lorsque  vous  me  faites  Thonneur  de  m'ecrire,  et  c'est  ce  qui 
fait  que,  croyant  d'ailleurs  superflü  de  lui  rapeUer  vötre  attachement  (dont 
eile  a  sans  cela  tant  de  raison  d*etre  convaincue),  j'oublie  de  lui  en  pre- 
senter  les  assurances,  lorsque  je  vais  a  Vienne  pour  me  mettre  a  ses 
pieds.  n  me  semble  au  reste  que  vous  ne  deviez  pas  en  juger  de  meme 
a  Tegard  de  ma  petite  femme,  puisque  si  je  ne  me  trompe,  il  se  trouveront 
peu  de  mes  lettres,  ou  je  ne  vous  assure  de  son  amitie  et  attachement. 
Auch  hier  ist  kein  zwingender  Beweis  zu  erbringen,  aber  zwischen  den  Zeüen 
ist  doch  zu  lesen,  daß  der  persönliche  Meinungsaustausch  zwischen  Mari^i 
Theresia  und  Maria  Antonia  nicht  mehr  wie  früher  bestand;  denn  wenn 
Maria  Antonia  noch  so  direkt  und  so  lebhaft  mit  Maria  Theresia  in  Ver- 
bindung stand,  hätte  sie  nicht  nötig  gehabt,  darüber  beunruhigt  zu  sein,  ob 
Albert  auch  ihre  Empfehlungen  bei  Maria  Theresia  ausrichte;  dann  tat  sie 
es  doch  selber  bequemer  und  besser  durch  ihre  eigenen  Briefe  und  war  durch 
Maria  Theresias  Antworten  über  deren  Gesinnung  unterrichtet.  Daß  sie 
aber  solches  Gewicht  auf  die  Empfehlung  durch  Maria  Theresias  gdieftten 
Schwiegersohn  Albert  legt,  spricht  dafür,  daß  sie  in  Ermangelung  jenes 
besseren  Bindegliedes   des  direkten  Verkehrs  sich  wenigstens  die  Aufrecht- 

18)  HStA.  Dresden  IV  10  b  Nr.  24  B  Brief  225, 

19)  Maria  Antonia  hatte  am  2.  Juli  hei  einer  Vorführung  von  Pferden  in  der 
kurfürstlichen  Reithahn  zu  München  durch  den  Schlag  einer  zerhroehenen  Barri^e 
einen  Schenkelbruch  oberhalb  des  linken  Knöchels  erlitten;  s.  Weher  II 29  f. 

20)  HStA.  Dresden  IV  10  b  Nr.  24  B  Brief  237, 
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erhaihing  geivisser  indirekte!'  Beziehungen  nicht  entgehen  lassen  wollte.  Auch 
Alberts  Entschuldigungen  machen  einen  etwas  gezwungenen  Eindruck;  es  er- 
seheint  erstaunlich,  daß  ein  so  peinlich  gewissenhafter  Mann  wie  Albert  so 
oft  die  iihermittdung  der  Empfehlungen  lediglich  vergessen  haben  soUte!*^) 

Es  drängt  sich  die  Vermutung  a/uf  daß  der  Briefwechsel  ebenso  endete, 
wie  er  vor  25  Jahren  begonnen  hatte:  mit  den  üblichen  Höflichkeitsschreiben, 
d.  h.  den  nötigen  Glückumnschen  zu  Geburts-  und  Namenstagen  und  den 
entsprechenden  Danksagungen,  denen  sich  nu/r  ab  und  zu  bei  besonderem 
Bedarf  ein  paar  andere  Zeilen  angereiht  haben  mögen.  Einen  Schluß  auf 
den  geringen  inneren  Wert  dieser  Briefe  könnte  der  Umstand  erlauben,  daß 
ÄK*  keiner  von  ihnen  erhalten  zu  haben  scheint;  wenigstens  blid)en  meine 
Bemühungen,  weitere  Briefe  aufzufinden,  in  Dresden  und  Wien  ergebnislos; 
also  scheint  sdbst  Maria  Antonio  sie  nicht  mehr  aufbewahrungswürdig 
erachtet  zu  haben. 

Aus  welchen  inneren  Gründen  ist  nun  aber  diese  Abkühlung  der 
einst  so  Idhaft  glühenden  Freundschaft  herzuleiten?  Wir  sind  auch  da 
nur  auf  Vermutungen  und  Wahrscheinlichkeitsgründe  angewiesen.  Gleich  zu 
Beginn  der  Regierung  des  jungen  Kurfürsten  hatte  die  Art  der  Begentschafts- 
niederlegung  Xa/vers  und  die  Übernahme  der  Regierung  durch  den 
noch  nicht  18  jährigen  Friedrich  August  III.  ohne  die  Einholung  der  kaiser- 
liehen  Venia  aetaiis  das  lä>hafteste  Mißvergnügen  in  Wien  erregt.  Femer 
gthörte  zu  den  Zerwürfni^puvJcten  zwischen  Sachsen  und  Österreich  die 
Schönburgische  Angelegenheit.  Die  Rezesse  des  Jahres  1740  hatten 
nach  jahrzehntelangen  Streitigkeiten  die  landesfürsäiche  Oberbotmäßigkeit 
und  das  Jus  territoriale  des  Kurhauses  Sachsen  über  die  Grafen  und  Herren 
von  Schönbwrg  zu  GloMchau,  WaMenburg  und  Lichtenstein  festgesetzt;  diese 
Herrschaften  besaßen  aber  die  Schimburge  als  Reichslehen,  bez.  seit  Karls  IV. 
Zeit  als  böhmische  Reichsafterlehen.  Sie  hatten  daher  stets  gegenüber  den 
Versuchen  Sachsens,  seine  Landeshoheit  straffer  zur  Anwendung  zu  bringen, 
BüdAaU  in  Prag  bez.  Wien  gesucht  und  gefunden.  Beim  Regierungsantritt 
des  Kurfürsten  Friedrich  August  III.  hatte  nun  der  eine  Teilinhaber  der 
Herrschaften,  Graf  Albrecht  Christian  Ernst,  Herr  zu  Hinterglauchau,  die 
Ungültigkeit  der  Rezesse  von  1740  behauptet,  weil  sie  weder  vom  Reichs- 
(berhaupt  noch  von  der  Krone  Böhmen  bestätigt  seien,  und  wiederum  fand 


21)  Vgl.  dazu  (Mch  Alberts  Brief  an  Maria  Äntonia  vom  18.  Dezember  1776 
(a,  €L  O.  Brief  239):  Absicht  der  italienischen  Reise  Alberts,  Orußüberbrinffung  an 
die  dortigen  Verwandten.  Je  ne  negligerai  pas  en  attendant  de  präsenter  encore  an- 
jonrd'liai  k  Sa  Majestä  rimperatrice  les  asBorances  d*attachement  qne  yous  m'ordonnez 
de  Ini  faire  de  vötre  part,  et  avec-  lesquelles  je  scub  sür  d'ötre  bien  re9ü,  puisqa'elie 
Ae  laisse  passer  ancttn  occasion  de  me  tämoigner,  combien  eile  j  est  sensible. 

Mari»  TherMl»  aod  Mari»  Antonia.  c 
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er  UntersUUmng  bei  den  böhmischen  Behörden,  der  deutschen  Lehnshaupt- 
numnschaft  zu  Prag,  die  1772  die  höhmische  Landeshoheit  über  die  Schön- 
bmgischen  Bezeßherrschaften  als  inkorporierte  Teile  Böhmens  beanspruchte. 
Die  Streitigkeiten  wwrden  ni^  beigelegt,  sondern  spitzten  sieh  mehr  und 
mehr  zu,  zumal  aueh  der  Beiehshofrat  1776  mit  zugunsten  der  Schönburge 
eingriff;  1777  kam  es  zu  offenen  Handlungen  der  Feindseligkeit  durch  die 
österreichisehe  Besetzung  Glauchaus  und  Verdrängung  der  sächsischen  Truppen. 
Weitere  Verhandlungen  wurden  durch  den  Ausbruch  des  bayrischen  Erb- 
folgekrieges unterbrochen,  dessen  Abschluß  im  Teschener  Frieden  1779  auch 
die  Schönburgische  Frage  mit  regdte.^^) 

Auch  eine  bereits  seit  Jahren  am  politischen  Horizonte  drohende  Wolke 
fing  an,  das  Einvernehmen  der  Häuser  Habsburg  -  Lothringen  und  Wettin 
zu  trüben:  die  bayrische  Erbfolge.  Seit  1747  lebte  Maria  Antonias 
Bruder  in  kinderloser  Ehe  mit  Maria  Anna  von  Sachsen;  auch  die  Ehe 
seines  Vetters  Clemens  war  ohne  Erben  g^lieben,  und  nach  Clemens*  Tod 
1770  war  Max  HL  Joseph  der  letzte  voübürtige  Sproß  der  alten  bayrischen 
Kurlinie  des  Hcmses  Witteisbach  ^  und  seine  beiden  damals  noch  lebenden 
Schwestern  Maria  Antonia  und  die  verwitwete  Markgräfin  Maria  Anna 
von  Baden-Baden  die  AUodialerben  derselben.  Seit  Jahren  aber  hatte  auch 
sehen  Österreich  als  Inhaber  des  Kaisertuins  und  Böhmens  sein  Augenmerk 
auf  Kurbayem  gerichtet,  von  dem  beträchäiche  Teile  teils  als  erledigte  Beiehs- 
lehen  an  den  Kaiser,  teils  cds  böhmische  Lehen  an  Maria  Theresia  als 
Königin  von  Böhmen  heimfaUen  sollten  (s.  S.  69  mit  Anm.  11).  Gerade  im 
Jahre  1772  regten  sich  diese  Bestrebungen  einerseits  in  Wien  wieder  stärker^ 
andererseits  nahm  Maria  Antonia  während  ihres  Münchener  Aufenthaltes 
1772/73  die  Vorbereitung  zur  Geltendmachung  ihrer  Ansprüche  energischer 
in  die  Hand,^^)  Zwar  traten  diese  beiderseitigen  An^miche  noch  nicht 
offen  hervor,  da  bei  des  Kurfürsten  Lebzeiten  die  Frage  ni4M  faktisch  ent- 
schieden wurde;  beide  Teüe  wußten  aber,  daß  sie  sich  seiner  Zeit  bei  der 
Vertretung  ihrer  Bechte  schwerlich  Seite  an  Seite  finden  würden,  und  diese 
Erwartung  künftiger  Mitbewerberschaft  bez,  Gegnerschaft  konnte  auch  nicht 
dazu  beitragen,  das  cdte  Vertrauen  und  die  frühere  Herzlichkeit  zu  erhalten 
oder  gar  —  wo  diese  Gefühle  schon  etwas  la/u  geworden  waren  —  sie  wieder 
zu  beleben. 

Im  selben  Jahre  1772  kam  noch  eine  weitere  Frage  zu  einem  Abschluß, 


22)  Vgl.  Ch,  E.  Weiße,  GescfiidUe  der  chursächsischen  Staaten  VII  (Leipzig  1812) 
8.  20  f;  Cfretschd-Bülau,  Geschichte  des  sächsischen  Volkes  und  Staates  III  (Leipzig 
1853)  8,  200  f,;  Ä.  Michaelis,  Die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  der  Fürsten  und  Crrafen 
Herren  von  Schonhurg  (Gießen  1861)  S.  219  f. 

23)  Vgl  Weber  II 20  f,  32  f,;  Ameth  X  286  f.,  291  f. 
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der  hei  Sachsen  und  insbesondere  Maria  Äntonia  bittere  Gefühle  hervorrufen 
mußte:  die  polnische  Frage  Mit  welcher  Entrüstung  hatte  Maria  The- 
resia am  10.  Oktober  17 68  die  Idee  einer  Teilung  Polens  abgewiesen,  die 
doch  Antonie  nur  für  den  schlimmsten  FaU,  daß  Österreich  einer  Zer- 
stüdcdung  Polens  durch  Bußland  und  Preußen  sich  nicht  widersetzen  könne 
und  den  russischen  Vor  schlagen  zustimme,  in  Anregung  gebracht  hatte 
(S.  178):  niemals  würde  ihr  ein  solcher  Plan  zusagen,  niemals  würde  Öster- 
reidh  sich  zu  einer  solchen  Abmachung  hergeben  (S.  186)!  Fortgesetzt  hatte 
sie  danAen  das  Kurhaus  im  allgemeinen  und  besonders  auch  in  Bezug  auf 
Polen  üires  Wohlwollens  und  jedweder  Förderung  bei  einer  künftig  sich 
bietenden  Gdegenheit  versuhert  (S.  188,  213,  273);  noch  am  30,  Mai  1771 
hatte  sie,  als  Maria  Antonia  wiederum,  durch  die  inneren  Wirren  Polens 
veranlaßt,  ihre  alten  Pläne  weiterspann,  ihr  abgeraten,  sie  vor  unnützen 
Gddopfem  gewarnt  und  jeden  Versuch  einer  Einmischung  gegenüber  dem  ge- 
sddossenen  Auftreten  Bußlands  und  Preußens  für  unmöglich  erklärt,  dafür 
aber  wiederum  auf  das  bestimmteste  die  Förderung  einer  polnischen  Thron- 
handidaiur  des  sächsischen  Kurfürsten  zugesichert  (S.  272,  273),  sobald  eine 
Thronerledigung  eintrete,  und  die  Verfolgung  eigennütziger  Absichten  (etwa 
zugunsten  der  Kandidatur  ihres  Schu>iegersohns  Albert)  von  sich  gewiesen. 
Und  wie  hatte  sich  seitdem  im  Laufe  des  Winters  1771  auf  1772  die  öster- 
reichische Politik,  die  erst  sich  so  entschlossen  gegen  Bußland  und  Preußen 
gezeigt  hatte,  verändert,  wie  war  sie  den  beiden  nordischen  Mächten  immer 
naher  gerückt,  und  wie  war  selbst  die  Kaiserin  —  trotz  anfänglichen  Wider- 
.i^-ebens  —  schließlich  durch  Joseph  und  Kaunitz  für  die  nützliche  Teil- 
itahme  am  Teüungsgesd^äfte  gewonnen  worden!  Es  soU  nicht  bezweifelt 
icerden,  daß  diese  Beteiligung  durchaus  in  Österreichs  Interesse  lag,  daß 
Hne  weitere  ablehnende  oder  sogar  feindselige  Haltung  die  beiden  Verbündeten 
ifd^werUch  von  der  Verfolgung  ihrer  Pläne  abgehalten,  wohl  aber  Österreich 
ithne  Nutzen  für  Polen  oder  die  Türkei  um  jeden  Gewinn  gd)racht  hätte  — 
alles  dies  ist  selbstverständlich;  aber  gleichwohl  mußte  es  im  Herzen  der 
sädisischen  Fürstin  schmerzliche  Enttäuschung  und  Verstimmung  hervorrufen, 
wenn  es  Österreichs  jetzige  Haltung  mit  der  von  1763/64  verglich.  Was 
konnie  nun  —  wenn  es  wirJdidi  je  gelang,  das  zu  erzielen  —  ein  Wettiner 
anderes  werden,  als  der  Herrscher  eines  schmählich  behandelten,  unsdbständigen, 
dur<A  die  Zerstückelung  um  weit  mehr  als  ein  Viertd  seiner  Größe  und 
über  ein  Drittel  seiner  Bevölkerungszahl  geschwächten  Beiches,  als  —  wie  es 
Maria  Theresia  1763  mit  verächtlicher  Übertreibung  genannt  hatte  —  „König 
einiger  Starosteien". 

Es  liegt  psychologisch  sehr  nahe,  anzunehmen,  daß  Betrachtungen  dieser 
Art  dem  Gedankengang  Maria  Antonios  sich  aufgedrängt  haben  mögen  und 
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ihr  die  Freundschaft  der  Kaiserin  doch  minder  tvirksam  erscheinen  ließen, 
als  die  }>etriebsamej  stets  für  ihre  Famüieninteressen  geschäftige  Frau  es  er- 
hofft hatte.  WM  hatte  sie  auch  hei  Friedrich  dem  Großen  ihre  Wünsche 
auf  Unterstützung  in  den  polnischen  Angelegenheiten  sich  nicht  erfüllen 
sehen,  ohne  daß  sie  deshalb  den  Briefwechsel  mit  ihm  einschlafen  ließ;  aber 
da  lag  die  Sache  doch  anders.  Er  hatte  ihr  nie  Hoffnungen  gemacht;  bei 
der  Begegnung  zu  Moritzburg  (8.  160)  wie  in  seinen  Gesprächen  mit  Goltz 
(S.  442)  und  in  seinen  Briefen  an  Maria  Antonia  und  seinen  Unter- 
haltungen^) mit  ihr  hatte,  er  stets  die  Unmöglichkeit  seiner  Einmischung 
zugunsten  der  sädmschen  Bestrebungen  betont.  Femer  wa/r  beim  Brief- 
wechsel mit  ihm  die  schöngeistige  Unierhaltung  schon  eine  Art  Selbstzweck  — 
wenn  auch  Maria  Antonia  gelegentlich  nebenher  andere  Interessen  mit  be- 
rücksichtigte; bei  dem  Briefwechsel  mit  Maria  Theresia  dagegen  fid  dieses 
literarisch-ästhetische  Interesse  völlig  weg,  es  war  ein  Briefwechsel  von  vor- 
wiegend praktischer  Tendenz  mit  wechselnden,  bald  mehr  familiären ,  bald 
politischen  oder  militärischen  Gesichtspunkten,  Wenn  nun  die  Schreiberinnen 
in  dieser  mehr  geschäftlichen  Hinsicht  nicht  auf  ihre  Rechnung  kamen,  mußte 
bald  das  Interesse  an  der  Fortfuhrung  des  unnütz  scheinenden  Briefwechsels 
sdiwinden.  Zu  dieser  geritten  praktischen  Ausnutzung  der  freundschaftlichefi 
Beziehungen  trugen  aber  außer  den  besprochenen  äußeren  politischen  Ver- 
wickel/ungen  und  Verstimmungen  noch  persönliche  Gründe  bei,  die  zwar  nicht 
die  beiden  Ha/uptpersonen  unmittelbar  angingen,  aber  die  ihnen  nächst- 
steher^den  Per  sorgen,  ihre  regierenden  Söhne.  Wohl  hatte  Joseph  als  römi- 
scher Kaiser  in  den  inneren  Angelegenheiten  der  habsburgischen  Lande, 
deren  aüeinige  Herrscherin  seine  Mutter  war,  eigentlich  nichts  zu  sctgen; 
tatsächlich  aber  war  er  auch  hier  als  künftiger  Herrscher  nicht  einflußlos. 
Nicht  nur  in  den  Müitärsachen,  sondern  auch  in  allen  arideren  Fragen  ver- 
stattete sie  ihm  mehr  und  mehr  Teilnähme,  hörte  bei  aUen  wichtigen  Maß- 
regeln seine  Ansicht  und  gab  oft  seinen  abweichenden  Gründen  nach.  Er 
aber  war  weit  entfernt,  in  dem  Maße  dem  Gefühl  Einfluß  a/uf  die  Politik 
zu  verstatten,  wie  es  Maria  Theresia  bei  aller  ihrer  hohen  politischen  Be- 
gabung doch  oft  genug  getan  hatte;  sie  Uieb  auch  als  Herrscherin  stets  Frau, 
in  den  Mitgliedern  des  Hauses  Sachsen  sah  sie  niemals  bloße  politische  Nach- 
barn, sondern  stets  nahe  Verwandte,  deren  Wohl  und  Wehe  ihr  persönlich 
und  rein  menschliih  am  Herzen  lag,  Joseph  war  von  solchen  Gefühls- 
momenten in  der  Politik  frei;  edle  persönliche  Lid>enswürdigkeit  gegen  di^ 
von  ihm  hochgeschätzte  sächsische  Kurfürstin  hätte  ihn  ebensowenig  wie  den 
großen   Preußenkönig  zu  wichtigen  Zugeständnissen    vermocht.     Wie    auf 

U)  Weber  1250  f. 
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diese  Weise  am  österreichischen  Hofe  die  wohlwollende  Teilnahme  fiH/r  Sachsen, 
so  änderte  sich  gleichzeitig  am  Dresdner  Hofe  die  seit  einem  Viertel' 
Jahrhundert  übliche  Politik  der  Anlehnung  an  Österreich.  Sachsen 
kaHe  im  siebenjährigen  Kriege  zu  schwer  unter  den  Folgen  dieser  Haltung 
leiden  müssen;  auch  nach  dem  Kriege  hatte  es  trotz  der  österreichischen 
Freundschaft  keinerlei  tvirksame  Unterstützung  in  der  polnischen  Frage  ge- 
funden. War  es  daher  zu  verwundern,  daß  die  neue  sächsische  Regierung 
aidi  mehr  angelegen  sein  ließ,  ein  besseres  Verhältnis  zu  dem  gefährlichen 
nördlichen  Nachbarn  zu  pflegen?  Maria  Äntonia  und  Friedrich  Christian 
hMen  seiner  Zeit  den  ersten  Schritt  zur  Aussöhnung  der  Höfe  getan,  auch 
Äntoniens  fernere  Freundschaft  mit  dem  Philosophen  von  Sanssouci  und  ihre 
zweimaligen  längeren  Besuche  bei  ihm  —  während  andererseits  trotz  alles 
jahrdangen  beiderseitigen  Eifers  aus  Maria-  Theresias  und  Maria  Antonias 
Zi^sammenkunft  nie  etwas  geworden  war  —  ließen  eine  zwar  nicht  feind- 
lidie  Haltung  gegen  Wien,  aber  doch  ein  kühles  Abrücken  von  Österreich 
erkennen.  Aber  selbst  wenn  Maria  Antonia  nebenher  noch  die  alten  Freund- 
schaften hätte  in  früherer  Weise  kultivieren  wollen,  tväre  das  praktisch  von 
redd  fraglichem  Werte  gewesen;  denn  seit  der  junge  Kurfürst  selbst  die 
Ziigd  der  Regierung  führte,  war  Äntoniens  Einfluß  im  Staatsleben  fast  aus- 
geschaltet.  Auch  diese  Umstände  bedingten  also  nicht  mehr,  wie  früher,  die 
tceitere  offene  briefliche  Ausspra^che  der  beiden  Mütter. 

Halten  wir  zu  den  im  Vorstehenden  erörterten  Gründen  die  Zeugnisse 
aus  Alberts  Briefen,  die  zwar  bis  in  die  Mitte  der  siebziger  Jahre  durchaus 
auf  konventionelle  hößiche  Beziehungen,  nicht  aber  auf  direkten  vertraulichen 
Verkehr  hinweisen,  so  dürfen  wir  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  daß 
der  Briefwechsel  nicht  viel  tarier  über  den  jetzigen  Endtermin  in  der  vor- 
liegenden Weise  sich  erstreckt  haben  wird,  sondern  daß  er  nach  einigen, 
immer  kürzer,  immer  inhaltsloser  werdenden  ßületen  als  zwecklos  und  nicht 
immer  angenehm  faUen  gelassen  sein  wird.  Im  Jahre  1777  trat  dann  der 
offene  Zwiespalt  wegen  des  gewalttätigen  Vorgehens  Österreichs  in  Glauchau 
ein,  und  1778  folgte  der  Kriegsausbruch  mit  gegen  1756  veränderter  Front: 
Preußen  und  Sachsen  gegen  Österreich.  Baß  unter  solchen  Umständen  eine 
WiederaufnaJime  des  Briefwechsels  ausgeschlossen  war,  versteht  sich  von  selbst. 
Als  daher  am  23.  Aprü  1780  Maria  Antonia  verschieden  war,  klang  in 
Maria  Theresias  Brust  die  einst  so  voll  tönende  Saite  freundschaftlicher  Zu- 
neigung nicht  mehr  an;  mit  den  gleichgültigsten  Worten  erivähnt  sie  am 
27,  Aprü  den  Eingang  der  NachridU  zusammen  mit  anderen  Neuigkeiten^^): 

25)  Brief  Maria  Theresias  an  ihren  Sohn  Ferdinand,  s.  Ärneth,  Briefe  Maria 
Theresias  an  ihre  Kinder  und  Freunde  II 266. 


XXXVm  Einleitung. 

Nous  avons  re9u  ce  soir  une  estafette  de  Dresde  qui  nous  annonce  la  mort 
de  Telectrice  douairifere,  une  autre  de  Holitech  de  Fempereur,  qui  m'a  fait 
grand  plaisir.  Gleichgültiger  konnte  sie  über  den  Tod  einer  fremden  Fersofi 
nickt  schreiben,  als  hier  Ober  den  Tod  der  nahen  Verwandten  und  langjährigen 
vertrauten  Freundin.     Tempora  mu^antur,  nos  et  mutamur  in  iUis! 


3.  Die  Schreiben  des  Anhangs. 

Bei  der  Auswahl  der  im  Anhange  beizugebenden  Schriftstücke  handdfr 
es  sich  nicht  darum,  aus  den  überreichen  Korrespondenzbeständen  des  Dresdner 
HauptstaatsarchivSj  besonders  o/us  den  Tausenden  von  Briefen,  die  den  hand- 
schriftlichen Nachlaß  Maria  Antonios  bilden ,  eine  beliebige  Anzahl  inter- 
essanter Stücke  zu  geben,  sondern  es  waren  dabei  zwei  Gesichtspunkte  maß- 
gebend: erstens  sollte  der  Briefwechsel  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
mit  den  übrigen  Mitgliedern  des  Kurhauses  Sachsen  vorwiegend 
berücksichtigt  werden,  besonders  soweit  er  den  Kriegsjahren  angehört;  zweitens 
galt  es  solche  Stücke  zu  wählen,  die  geeignet  waren,  den  Briefwechsel 
Maria  Theresias  und  Maria  Antonias  zu  ergänzen  und  zu  er- 
läutern. 

über  die  Quellen  der  einzelnen  Stücke  ist  hier  nicht  im  allgemeinen  zu 
handeln;  die  Aktenfaszikel  oder  Briefkonvolute,  denen  sie  entnommen  wurden, 
sind  stets  genau  zitiert.  Die  Mehrzahl  der  Schreiben  gruppiert  sich  um  die 
beiden  Hauptpersonen  Maria  Theresia  und  Maria  Antonia.  Im  wesentlichen 
habe  ich  mich  auf  die  Bestände  des  Dresdner  Hauptstaatsarchivs  beschränkt. 
Aus  Antoniens  Briefwechsel  sind  demgemäß  vorwiegend  Briefe  an  sie  ge- 
wählt, Briefe  von  ihr  nur  insoweit,  als  Konzepte  im  Hauptstaatsardiiv  Vor- 
hemden waren;  diese  Beschränkung  war  um  so  mehr  geboten,  als  an  sich 
schon  der  Anhang  sehr  umfänglich  wurde  und  die  Ermittelung  der  Schreiben 
Maria  Antonias  in  den  verschiedenen  auswärtigen  Archiven^^)  Anforderungen 
gestellt  hätte,  die  nicht  mehr  im  richtigen  Verhältnis  zur  Bedeutung  dieser 
Briefauswahl  als  eines  Anhangs  zur  Korrespondenz  Maria  Theresias  und 
Maria  Antonias  gestanden  hätten.  Bei  Maria  Theresias  Briefwechsd  ist 
die  Sachlage  anders;  denn  außer  den  meist  im  Originale  in  Dresden  be- 
findlichen Briefen  der  Kaiserin  waren  von  den  an  sie  gerichteten  Briefen 
eine  große  Anzahl  in  Konzepten  daselbst  vorhanden;   ferner  wurden  auch 


26)  Es  wären  verschiedene  französische  Archive  (für  die  Dauphine,  Xaver,  Chri- 
stine von  Bemiremont),  bayrische  bez.  pfälzische  (für  ihre  Mutter,  Kurfürst  und  Kur- 
fürsUn  von  Bayern,  den  Primen  Friedrieh  von  Zweibrücken),  rheinische  (für  Clemens 
von  Trier  und  Kunigunde  von  Essen)  usw.  usw.  in  Frage  gekommen. 
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eimge  Originale  und  Kanzelte  im  Wiener  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv 
mit  jsugesogen. 

Der  Briefwechsel  Maria  Theresias  mit  dem  König  August  IIL 
sAeint  jsu  seinem  größten  Teü  erhalten  zu  sein  und  wird  auch  hier  mit  ab- 
gedruckt he£.  erwähnt,  soweit  es  sich  um  die  persönliche  Korrespondenz,  nicht 
um  die  offizielien  Staatsschreiben  handdt.  Ziemlich  M>haft  scheint  Maria 
Theresias  brieflicher  Verkehr  mit  Augusts  Gemahlin  Maria  Josepha, 
Maria  Theresias  direkter  Cousine,  gewesen  zu  sein;  auch  war  dieser  Brief- 
uechsd  —  soweit  wir  es  aus  den  Briefen  der  Königin  noch  schließen  können 
—  gehaltvoller  und  intimer,  ah  der  mit  dem  König.  Leider  aber  sind  nur 
die  Briefe  der  Königin  im  Wiener  Archiv  aufbewahrt,  und  zwar  anscheinend 
atceft  nicht  alle;  die  entsprechenden  Briefe  Maria  Theresias  sind  verloren.^'') 
Überhaupt  setzte  mich  anfangs  die  Dürftigkeit  der  Korrespondenz 
Maria  Josephas  in  Erstaunen,  denn  nur  spärliche,  au^enscheivdich  nur 
durch  Zufall  erhalten  gMUbene  Beste  liegen  uns  vor.  Die  Durchsicht  der 
Akten  über  den  Tod  und  die  Nachlaßregelung  der  Königin  gab  aber  leider 
den  Aufschluß,  daß  ihr  handschriftlicher  Nachlaß  verbrannt  worden  ist.  Die 
beiden  Ehegatten  heUten  schon  bei  Lebzeiten  gegenseitig  verabredet,  ihre  Briefe 
sn  verbrennen,  und  beim  Tode  der  Königin  traf  ihre  übrigen  Briefschaften 
dasselbe  Los.  Als  Maria  Josepha  in  den  ersten  Stunden  des  17.  Novembers 
1757  unerwartet  verschied^^\  weilte  ihr  Gemahl  im  fernen  Warschau,  wohin 
er  sich  mit  seinem  Premierminister  Brühl  nach  der  Kapitulation  der  Armee 
am  Lüienstein  im  Oktober  1756  hatte  begeben  müssen.^)  An  ihn  ujurden 
nun  seitens  des  Kurprinjsen  Friedrich  Christian  als  des  Hauptes  der  in 
Dresden  ssurückgebliebenen  königlichen  Famüie  und  seitens  der  Geheimen 
Bäte  verschiedene  Anfragen  über  bestimmte  Punkte  der  Nachlaßregelung,  der 
Beisetzung  der  Verstorbenen,  des  TrauereeremonieUs  u.  der  gl.  gerichtet,  auf 
die  im  Deeeniber  die  Entscheidung  des  Königs  erfolgte.    Sie  lautet^): 

Resolutiones  auf  die  sowohl  von  Iliro  Königlichen  Hoheit  dem  Ghur- 
piins&en,  als  auch  denen  würcklichen  Herren  Geheimen  Käthen  gemachte 
Anfragen. 

27)  Abschriften  verschiedener  eigenhändiger  Briefe  heider  Fürstinnen,  aber  leider 
meist  nur  Glückwünsche,  Beileidsschreiben  u,  a.,  sind  enthalten  im  HStA.  Dresden 
Loc.  2883  Mit  dei  Königin  yoü  Ungarn  nnd  dem  Wiener  Hof  habende  Sachen  Vol.  I 
1748 sq.;  Vol.  ü,  1746—1768. 

28)  Vgl  S.  316  f.  Anm.  3. 

29)  S.  8.  304  Anm.  3. 

30)  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  360  Das  Absterben  Ihro  Majestät  der  Königin 
Maiia  Josepha  betr.  a.  1767  sq.,  fol.  24,25.  Das  vom  König  eigenhändig  (Augustns 
Rex)  wnterzeiehneU  Schriftstück  trägt  das  Datum  „Warschau  den  .  .  Decembris  1767", 
die  Kanzlei  hat  aber  vergessen,  die  Tageszahl  eimusetzen. 
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Von  Ihro  Königlichen  Hoheit  dem  Churprinz: 

3.  Wegen  derer  zwey  ans  Ihro  Majestät  der  höchstseeligen  Königin 
Zimmer  genommenen  nnd  in  Ihro  Königlichen  Hoheit  des  Churprinzen 
Schlafgemach  gebrachten  Küsten  mit  Briefschaften  haben  Ihro  Königliche 
Majestät  allergnädigst  resolviret,  daß  selbige  sowohl,  als  alle  übrige  in 
Ihro  Majestät  der  höchstseeligen  Königin  Zimmern  befindlich  gewesene 
Briefschaften,  ohne  solche  zu  durchlesen,  sondern  nur  zu  übersehen,  damit 
nicht  etwan  Originaldocumenta  dabey  befindlich,  verbrannt,  die  Documenta 
hingegen,^  daferne  deren  welche  gefunden  würden,  verwahrlich  beybehalten 
werden  sollen 

Und  dieser  Befehl  der  Verbrennung  wu/rde  nochmals  erteiU  in  einem 
chiffrierten  Schriftstück^*)  ohne  Unterschrift: 

A  Varsovie  le  10.  de  decembre  1757. 

Sur  le  raport  qui  a  ete  fait  au  roi  de  la  feuille  tonte  chiffir^e  par 
raport  ä  Favis  qui  a  ete  donne  au  reverend  pere  Hermann*^),  Sa  Majeste 
est  du  sentiment  que  comme  Tappartement  de  la  reine  defunte  sera  sans 
cela  ouvert  a  cause  de  Tinspection  de  son  testament,  Ton  pouroit  en  meme 
tems  chercher  les  papiers  mentionnes  dans  la  susdite  feuille  et  les  bruler. 
Les  lettres  du  roi  le  seront  dejä,  Leurs  Majestes  en  etant  reciproquement 
convenues  ensemble. 

Die  Gründe  dieser  Maßregel  sind  nicht  schwer  zu  erraten,  Dresdeti 
mit  deni  königlichen  Schlosse  war  in  der  Hand  des  Königs  von  Preußen, 
und  wie  dieser  mit  den  Papieren  des  Gegners  umging,  hatte  man  hei  der 
gewaltsamen  Öffnung  des  Geheimen  Kabinettsarchivs  zu  Dresden  und  der 
EntnaJime  dortiger  Schriften  am  10.  September  1766  erfahren^^"^)  Die 
Privatzimmer  und  Schreibtisdie  der  Mitglieder  des  Königshauses  hatte  man 
zwar  bisher  respektiert;  die  Befürchtung  aber  war  nicht  ganz  abzuweisen^ 
daß  die  Rücksicht,  die  bisher  der  lebenden  Königin  gegenüber  nodi  beobachtet 
worden  war,  dem  Nachlade  der  Toten  nicht  mehr  zugute  zu  kmnmen  brauchte. 
Wußte  doch  Friedrich  IL  nur  zu  gut,  daß  vom  Dresdner  Hofe  geheime 
Korrespondenzen  zu  seinem  ScJuiden  ausgegangen  waren,  von  denen  man 
manche  im  Original  aufgegriffen  hatte,  und  leicht  konnte  man  jetzt  den  Ver- 
»uch  machen,  nachzuspüren,  ob  nicht  noch  mehr  solcher  verfänglidier  Schreiben 
aufzufinden  wären.  Da  war  vollständige  Verbrennung  aUer  Korrespondenzen 
ein  für  die  spätere  Geschichtsforschung  zwar  bedauerliches,  für  die  Beteiligten 
aber  sicheres,  radikal  tvirkendes  Abhilfemittd! 


30*)  A,  a.  0.  föl.  75  und  als  Duplikat  nochmals  fol.  96. 
31)  Der  Bekhtvater  der  Kmigin,  s.  S.  315  Anm.  3. 
31*)  Vgl  Geheimnisse  1133—41. 
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Die  übrigen  Teile  des  Briefwechsels  Maria  Theresias,  die  einzelnen 
Sdreiben  an  die  Geschwister  Friedrich  Christian,  Albert,  Clemens, 
Karl,  Xaver,  Kunigutide,  sowie  von  ihnen  und  an  einige  andere  Per- 
sonen bedürfen  keiner  besonderen  Bemerkungen.  Von  Josephs  IL  Brief- 
tceehsel  mit  Maria  Äntonia  ist  aUes,  was  im  Hauptstaaisarchiv  Dresden 
^1  gegAen  worden;  es  sind  nur  sechs  Stück, 

Unier  den  aus  Maria  Antonias  Korrespondenz  ausgewählten,  voll- 
ständig gedruckten  Stücken  nimmt  an  Zahl  den  ersten  Platss  ein  der  Brief- 
tceiAsd  mit  ihrem  Lieblingsschwager  Albert,  dem  sie  eine  fast  mütter- 
ZteA  sorgende  Freundin  war;  außer  13  vollständigen  Briefen  sind  noch 
einzelne  Abschnitte  aus  fast  ebenso  viel,  änderest  in  den  Anmerkungen  bei- 
gegdßen.^^)  Daran  schließt  sich  der  Zahl  nach  der  Briefwechsel  mit  ihrem 
Vetter  Friedrich  (Michael)  von  Zweibrücken,  13  ganze  Stücke  (und 
zwei  Encahnungen) ;  sie  sind  um  so  wertvoller,  als  diese  Anzahl  sich  — 
nm  dem  ersten  Briefe  (Nr,  22)  abgesehen  —  ausschließlich  auf  die  Zeit 
tom  August  1759  bis  zum  November  1760  bezieht 

Gegenüber  diesen  Gruppen  treten  hier  die  anderen  Korrespondenten 
ziwück;  ihre  Geschwister,  Schwäger,  Schwägerinnen  sind  mit  einzelnen 
Nummern  vertreten,  daneben,  wie  bei  Ma/ria  Theresia,  noch  einige  Staats- 
männer  und  Militärs.  Hervorgehoben  seien  hier  noch  die  Briefe  ihrer 
Mutier y  der  Kaiserin-Witwe  Amalie.  Nur  wenige  Stücke  dieses  um- 
fänglichen Bestandes  von  446  Stück  konnten  hier  gegeben  werden:  12  Briefe 
ganz  und  13  zum  Teil.  Die  Briefe  der  Mutter  bilden  eine  Sammlung  von 
eigenem  Reize.  Wie  es  scJwn  an  anderer  Stella  ausgesprochen  worden  ist^^), 
war  die  aüe  Kaiserin  keine  geistig  so  hochbegabte  Frau,  tvie  ihre  Tochter; 
die  hohe  Politik  war  nicht  ihr  Feld;  sie  lebte  und  webte  im  engen  Getriebe 
ihres  beschränkten  HofhaUes,  und  ihr  Hauptinteresse  galt  der  Bdigion. 
Amalie  war  eine  fromme,  strenggläubige  Sede,  der  es  heiliger  Ernst  war 
mit  ihrem  Kaiholizismus.  Mit  einer  geivissen  hausbackenen  Beschränktheit 
der  Interessen  und  des  inteUektudlen  Horizontes  paaren  sich  aber  in  ihr 
gesunder  Menschenverstand  und  praUisches  Urteil.  Ihre  Briefe  bilden  eine 
reiAe  Fundgrube  für  die  Geschichte  des  bayrischen  Hofes  in  dan  ersten 
Jahrzehnt  der  Regierung  ihres  Sohnes  Max  HL  Joseph.     In  der  vorliegenden 


32)  Auch  aus  Alberts  handschriftlicher,  im  HStÄ.  Dresden  aufbewahrter  Lehens- 
legekreibung,  den  „Memoires  de  ma  vie^  (von  denen  ein  zweites  Exemplar  sich  zu 
Wien  m  der  AJbertina  befindet,  das  in  Malchers  Brich  „Herzog  Albrecht  zu  Sachsen- 
TesAen"  die  Hauptqueüe  bildet),  sind  mehrfach  längere  Textsteüen  im  Wortlaut  auf- 
fenommen,  während  Malcher  sie  nur  in  Übersetzung  und  mit  manchen  Änderungen 
und  briümem  in  seine  Darstellung  verwebt  hat. 

33)  Neues  Ardiiv  für  Säcfisische  Geschichte  XX  115  Anm.  12, 
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Publikation  konnte  es  sich  nur  um  ein  paar  Stücke  handeln,  die  Ober  Maria 
Äntonia  selbst  interessante  Mitteilungen  enthalten,  sfumal  gerade  in  diesen 
ersten  Jahren  unser  Briefwechsel  Maria  Theresias  mit  Maria  Antonia  sehr 
lückenhaft  und  auch  inhaltlich  minder  ergidng  ist,  als  für  die  späteren  Jahre. 

Was  sonst  noch  von  Schreiben,  die  weder  von  noch  an  Maria  Theresia 
und  Maria  Antonia  sind,  aufgenommen  ist,  sind  solche,  die  entweder  iti 
direktem  Zusammenhat^  mit  arideren  aufgenommenen  Stücken  stehen  oder 
sich  auf  Korrespondenzen  Maria  Theresias  und  Maria  Antonios  mit  der- 
selben Person  bezielien;  so  steht  Kaiser  Franz'  L  Schreiben  an  Ser- 
belloni  in  engem  Zusammenhang  mit  Maria  Theresias  Schreiben  an  Ser- 
belloni;  Christines  Schreiben  an  Marainville  mit  MarainviUes  Schreiben 
an  Maria  Antonia;  Goltz'  Schreiben  an  Flemming  mit  Goltz*  Schreiben 
an  Maria  Antonia  und  den  polnischen  Bestrebungen  überhaupt;  Flemming s 
Schreiben  an  Fontenay  mit  dem  Plan  der  Vermählung  Josephs  IL  mit 
Kunigunde,  und  aUe  bieten  Erläuterungen  und  Ergänzungen  zu  den  in  Maria 
Antonios  Briefwedisd  selbst  behandelten  Fragen.  Auch  die  Briefwechsel 
der  Geschwister  Xaver,  Karl,  Albert,  Clemens,  Maria  Josepha 
(Dauphine)  utul  Elisabeth'liefern  manchen  wertvollen  Beitrag  zur  GeschidUe 
des  Krieges  oder  anderer  Zeitereignisse,  die  in  Maria  Theresias  und  Maria 
Antonios  Briefwechsel  eine  BoUe  spielen,  oder  sie  geben  interessante  Beiträge 
zur  Charakteristik  einzelner  Hauptpersonen. 

Um  einen  Überblick  zu  geben,  welche  Schreiben  von  diesen  verschiedenefi 
Personen  hier  mit  aufgenommen  wurden,  sind  am  Schlüsse  nach  Personen  ge- 
ordnete Verzeichnisse  der  im  Text  des  Anhangs  oder  in  der  Ein- 
leitung, sowie  in  den  Anmerkungen  der  ganzen  Publikation  ganz  oder 
doch  teilweise  gedruckten  Briefe  beigegebeti,^) 


34)  In  den  Publilationen  über  Herzog  Georg  und  Kurfürst  Moritz  von  Scuihsen 
(von  F.  Geß  und  E.  Brandenburg)  sind  in  einer  chronologischen  l'ahelU  aüe  in  den 
Anmerkungen  oder  sonst  benutzten  ungedruckten  Briefe  und  Akten  zusammengestelU. 
In  einer  so  stark  behandelten  Zeit,  wie  der  Beformationszeit,  über  die  audi  so  viel 
Quellenstoff  bereits  publiziert  ist,  mag  das  seine  Berechtigung  haben,  da  es  hier  in 
der  Tat  nicht  immer  leicht  zu  ermitteln  ist,  ob  ein  Schriftstück  in  einer  dieser  vielen 
Publikatiotien  oder  dieser  unzähligen  auf  Archivalien  beruhenden  Werke  und  Aufsätze 
verwertet  ist.  Anders  in  der  sächsischen  Geschichte  des  18.  Jahrhunderts,  wo  verhältnis- 
mäßig —  zumal  für  diese  Periode  der  fünfziger  und  sechziger  Jahre  —  noch  so  wenig 
Briefschaften  und  Akten  veröffentlicht  sind;  besonders  die  nicht  einmal  gedruckten, 
sondern  bloß  mit  bentUzten  Stücke  aufzuzählen,  würde  eine  zwecklose  ZtuammemteUung 
von  Hunderten  von  Schreiben  ergeben. 
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4.  SprtMche  und  Schrift  der  Briefe  Maria  Theresias  und 
Maria  Antonios.    Editionsverfahren. 

Fast  samfliche  Briefe  beider  Damen  sind  französisch  geschrieben; 
dentsch  ist  nur  ein  eigenhändiger  Brief  Maria  Theresias  an  Maria  Antonia 
Nr.  16,^)  Ab  und  zu  finden  sich  dem  französischen  Text  einzelne  deutsche 
Wendungen,  auch  ganze  Sätze  eingestreut,  so  bei  Maria  Theresia  S.  113; 
besonders  drastisch  wirkt  dieses  eingestreute  Deutsch  in  Maria  Antonios 
Brief  Nr.  43  8.  45 — 48,  wo  man  deutlich  erkennt,  wie  ihr  in  der  Erregung 
das  fremde  Idiom,  trotz  ihrer  Vertrautheit  damit,  doch  nicht  genügt  zum 
unverfälschtesten  Stimmungserguß,  und  wie  ihr  impulsiv  die  deutschen  Worte 
aus  der  Feder  strömen.  Das  Französisch  selbst  ist  natürlich  kein  besonders 
gutes  Französisch;  das  ist  aber  ein  Mangel,  den  Maria  Theresia  und  Maria 
Antonia  mit  den  meisten  ihrer  fürstlichen  Zeitgenossen  teilen;  sähst  hoch- 
stehende  und  gdnldete  gd>orene  Franzosen  schreiben  damals  meist  ein  nichts 
tceniger  als  stilistisch,  grammatikalisch  und  lautlich  richtiges  Französisch. 
Das  Urteil  der  Benutzer  von  Ausgaben  französischer  Schriftstücke  des  18,  Jahr- 
hunderts j  z.  B.  der  Oeuvres  de  Frederic  le  Grand,  der  Politischen  Corre- 
spondenz  Friedrichs  des  Großen,  der  Briefwechsel  Maria  Theresias  in  den 
tersthiedenen  Amethschen  Qudlenpublikatiof^en,  wird  gewöhnlich  dadurch  be- 
einflußt und  irre  geführt,  daß  diese  Editionen  ein  ziemlich  geläiäerfes  Franzö- 
sisdi  bieten,  das  wenigstens  von  den  gröbsten  Verstößen  und  Unregehnäßig- 
heiten  der  Lautbdiandlung,  der  Konjugation  und  Deklination  befreit  ist. 
Dadtireh  entsteht  leicht  der  Findruck,  als  hätten  Friedrich  der  Große,  Maria 
Theresia  und  andere  ein  wesentlich  besseres  Französisch  geschrieben,  als 
andere  Aresgleichen  und  ihrer  Zeit.  Das  entspricht  aber  keineswegs  den 
Tatsadien.  Auch  ein  sprachlich  und  schrifÜieh  sich  so  durchaus  als  Franzose 
gebender  Mann  von  der  hohen  Geistesbildung  wie  Friedrich  der  Große  schrieb 
»in  eigenes,  d.  h.  fehlerhaftes  Französisch.^^ 

Trotz  seiner  Unvoükommenheit  ist  al>er  das  Französisch  Maria  There- 
sias und  Maria  Antonios  nicht  derart,  daß  es  das  Verständnis  wesentlich 
erschwert;   es  gehört  nur   mäßige  Vertrautheit  mit    dem    Französisch    des 

35)  Deutsch  sind  natürlich  auch  die  beiden  konventiomUen  Briefe  Maria  Theresias 
wut  Maria  Antonios,  die,  nur  mit  eigenhändigen  Unterschriften  versehen,  als  Proben 
des  offaieHen,  kanzleimäßigen  Briefstils  im  Anhang  als  Nr.  125  ur^  126  abgedruckt  sind. 

36)  Als  Probe,  wie  Friedrich  der  Große  selbst  schrieb,  sei  beispielsweise  auf  den 
längeren  eigenhändigen  Abschnitt  des  Briefes  an  die  Gräfin  Brühl  vom  1.  April  1757 
verwiesen,  der  nach  dem  Originale  auf  Schloß  Seifersdorf  gedruckt  ist  in  den  Nieder- 
lamsitser  MitteOungen  VIII 156  Anm.  5. 
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18.  Jahrhunderts  dazu,  um  rasch  und  ohne  größere  Mühe  alle  Worte  zu 
deuten,  besonders  wenn  man  in  einzelnen  Fällen,  die  nicM  sofort  Tdar  er- 
scheinen, das  phonetische  Ausspra^cheprinzip  als  a^usschlaggebend  für  die 
Schreibtmg  betrachtet.  Die  stärkste,  dem  Leser  schwerlich  ohne  Erklärung 
verständliche  Verstümmelung  ist  das  häufig  vorkommende  Wort  asteur,  das 
nichts  anderes  ist,  als  die  graphische  Wiedergabe  der  beim  Sprechen  unter 
Silbenverschluckung  stark  zusammengezogenen  Bedensart  ä  cette  heure! 
Phonetisch  erklärt  sidi  z.  B,  die  ziemlich  willkürliche,  regellose  Behandlung 
des  betonten  auslautenden  e;  ob  das  Wort  mit  e,  6e,  es,  er  (im  Infinitiv J, 
ez  (zweite  Person  Pluralis)  endi^,  nnrd  oft  genug  gar  nicht  unterschieden; 
selbst  ai,  ais,  ait  tvird  nicJU  selten  als  laullidi  gleidiweiiig  mit  dein  betonten 
auslautenden  e  behandelt.  Oft  genug  ist  sogar  —  entsprechend  der  älteren 
französischen  Schreibtveise  —  ois  und  oit  statt  e  gesetzt,  ein  Zeichen,  daß 
damals  dieses  oi  nur  eine  graphische  Variante  zu  ai  darstellt,  wobei  ai  oft 
mißbräuchlich  für  e  oder  ez  gesetzt  wurde;  so  etoit  für  das  PaHicipium 
ete:  S,  87  Z,  6  von  oben  La  retraite  at  etoit  le  second  malheur;  S.  107  Mitte 
auquels  il  at  etoit  meme  util;  S,  112  letzte  Textzeile  la  chose  at  etoit  in- 
trigue;  S.  124  Z.  6  von  oben  ma  sante  at  etoit  .  . .  derangee;  S.  196  Z.  8 
von  oben  II  at  etoit  cet  este  ici.  Femer  ois  und  oit  für  die  ztveite  Person 
Pluralis  des  Futurums  -ez:  so  S,  108  Mitte  Vous  remarqueroit;  S,  109  Mitte 
vous  m'excuseroit;  S.  112  letzte  Textzeile  Vous  verrois;  S.  120  Mitte  vous 
en  seroit  persuadee;  S.  132  Z,  7  von  oben  vous  me  rendrois  . .  .  justice, 
Z,  3  von  unten  vous  trouverois,  Z,  8  von  unten  vous  penserois;  S.  146  Z.  12 
von  oben  vous  en  säur  oit;  S.  166  Z.  9  von  oben  Vous  jugeroit;  S.  270  Z.  6 
von  oben  vous  serois  etonnee,  Z.  9  von  oben  Vous  saurois.  Auch  bei  andern 
Personen  findet  sich  diese  Schreibtveise,  so  bei  Clemens  S.  459  Z,  10  von  oben 
la  lettre  que  vous  avois  ecrit,  bei  d^r  Kaiserin  Josepha  5.  468  Z.  10  von 
oben  aussi  l'ai-je  aimee  et  respectoit  come  mon  propre  pere  (statt  respecte>. 
Auch  ai  und  ais  finden  sich  für  ez,  so  S.  83  Z,  3  von  oben  J'espere  que 
vous  me  rendrai  justice;  S.  170  Z,  7/8  von  oben  vous  le  ferais;  S.  4ii9 
Z,  3  von  unten  que  vous  rendrai.  Entgegengesetzt  dazu  Kommt  aber  auch 
ez  für  ai  vor,  so  bei  der  Dauphine  S.  417  Z.  15  von  unten  Je  luy  en  re- 
parlerez  encore  et  lay  direz  (für  reparlerai .  .  .  dirai^. 

Wiederholt  ist  die  erste  Negation  ne  weggelassen,  weil  sie  beim 
Sprechen  nicht  besonders  wahrzunehmen  war,  wenn  das  vorhergehende  Wort 
mit  einem  n  schloß,  so  S,  78  quand  on  est  pas  charge  statt  on  n'est; 
S.  80  qu'on  at  que  le  seul  but  statt  qu'on  n*a;  S.  225  qu'elle  m'en 
at  jamais  parlee  staä  m'en  n'a;  andererseits  ist  getegenÜich  au<k  ein 
ne  gesetzt,  wo  es  nickt  hingäiört,  S.  122  qu'on  n'at  mis  en  doute  statt 
qu'on  a. 
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Alle  diese  und  ähnliche  Eigenheiten  und  UnrichUgleiten,  soune  auch 
tersdUedene  KonstruJäionsmängel  und  Germanismen^'^,  hindern  aber,  wie 
hemerUj  das  Verständnis  nicht;  es  lag  deshalb  Icein  Grund  vor,  eine  frag- 
tnirdige  oder  bedenJdiche  Besserung  vormnehmen. 

Bloße  offenkundige  Schreibversehen  (S.  62  genreral  —  general, 
S.  $7  Habberstat  —  Halberstat,  S,  80  desiriee  —  desiree,  Ä  153  sureme- 
ment  —  surement,  S.  201  retrablir  —  retablir  u,  dergl.)  sind  unter  Angabe 
der  originalen  Lesart  oder  unter  KennHichmachung  der  Besserung  durch 
edcige  Klammem  (S.  52  decon[cer]ter>  richtiggestellt. 

Bei  Worten,  die  mit  Bindestrich  versehen  sind,  ist  derselbe  meist  zu- 
gesetzt  worden,  weil  das  eine  reine  Äußerlichkeit  ohne  irgendwelche  sub- 
stantielle Änderung  ist,  die  aber  doch  eur  Erleichterung  des  raschen  Ver- 
ständnisses beiträgt,  so  bei  aije  =  ai-je,  celle  ci  =  celle-ci,  beaux  freres 
=  beaux-freres  w.  a.  Die  Akzentuierung  ist  gelassen  worden,  wie  sie 
ist,  d.  h.  falsche  Äkssente  blieben  beibehalten,  fehlende  wmden  nicht  ergänzt. 

Wesentlich  besser  als  das  Französisch  Maria  Theresias,  Maria  Antonios 
und  verschiedener  ihrer  Familienangehörigen  ist  das  Karls  von  Kurland 
und  Alberts,  sowie  der  meisten  Diplomaten,  die  einen  besseren  sprachliclwn 
üfUerridd  genossen  zu  haben  scheinen,  während  bei  fürstlichen  Personen 
vidfach  nur  die  Konversation  berücksichtigt  umräe  unter  Vernachlässigung 
der  grammoitikalischrstüistischen  Seite,  Das  eigenartigste  Französisch  schreibt 
unter  den  hier  vertretenen  Personen  der  Prinz  Friedrich  von  Zweibrücken 
mit  seiner  Vorliebe  für  kräftige  Tonschärfung,  besonders  des  r,  und  der  mit 
Unrecht  als  sächsische  Eigentümlichkeit  geltenden  Verwechslung  von  d  und  i, 
b  und  p. 

Zahlreich  sind  besonders  in  den  Briefen  Maria  Theresias  und  Maria 
Ani4mias  die  Korrekturen.  Sie  rühren  gutenteüs  daher,  daß  beide  Damen 
meist  ohne  Konzept  schrieben,  also  ihre  Gedanken  rasch,  wie  sie  ihnen  in 
die  Feder  kamen,  aufs  Papier  warfen,  oft  auch  in  der  Eile  oder  in  ge- 
räusdtvoUer  Umgebung,  so  8. 109  in  Nr.  74  vom  8.  Dezember  (nicht  4.  Oktober) 
und  S.  111  Nr.  75  vom  Anfang  Dezember  1761.  Da  wurde  leicht  ein  Wort  ge- 
setzt, dcts  nicht  recht  paßte;  man  strich  es  sofort  aus  und  fuhr  mit  einem 
anderen  Worte  fort  oder  ersetzte  es  nachher  durch  ein  hineinkorrigiertes 
oder  übergeschriebenes  Wort;  oft  werden  einzelne  Worte  oder  Sätze  nach- 
träglich  noch  eingeschoben.  Alle  Korrekturen  sind  eigenhändig  von  den 
Sfhreiberinnen  sdbst  bewirkt;  deshalb  sind  bloße  Schreibversehen  oder  Aus- 


37)  So  £.  B.  die  Wiedergabe  von  „mitgeben''  dwrch  absolut  gebrauchtes  donner 
avec  t»  Xavers  Brief  8.  450  Z.  1  von  oben  Je  m'etois  piopos^  de  le  donner  avec  a 
Gbiistine. 
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Streichungen  nickt  sämüich  in  den  Textnoten  angeg^en,  aUe  irgendwie  he- 
acktlicfien  oder  wenigstens  erwähnenswerten  Korrektaren  oder  Zusätze  jedoch 
sind  vermerTct.  Tintenflecken^  ausgewischte  Stellen  mangeln  nicht.  Die  Schrift 
selbst  ist  manchmal  sehr  scMecht.  Mehr  als  einmal  hol  die  Flüchtigkeü 
auch  dazu  gefuhrty  daß  ein  Briefbogen  verkehrt  angefangen  wwrde,  so  daß 
die  Schreiberin  sich  dann,  wenn  sie  beim  Umwenden  das  Versehen  merkte, 
entschuldigte. 

Wie  das  Äußere,  so  hat  vielfach  auch  der  Stil  unter  dieser  Ent- 
stehungsweise  der  Briefe  zu  leiden  gehabt  Maria  Theresia  ist  eine  sehr 
mäßige  Stilistin,  und  Maria  Antonia,  die  zwa/r  nach  Ausweis  ihrer  Briefe 
an  Friedrich  den  Großen  durchaus  sprachgewandt  war^),  läßt  sich  au€h 
ziemlich  gehen.  Die  Reihenfolge  der  Gegenstände  geht  bunt  durcheinander; 
wiederholt  kommt  Maria  Theresia  im  Verlauf  des  Schreibens  auf  eine  bereits 
besprochene  Sache  nochmals  zurück.  Oft  sind  ganze  Reihen  von  Sätzen 
durch  et  eintönig  aneinander  gereiht,  oder  dieselben  Phrasen  kehren  in  er- 
müdender Einförmigkeit  oft  hintereinander  tvieder.  **)  Lange,  schlechtgegliede^ie 
Satzungeheuer  ziehen  sich,  bisweilen  kaum  in  ihrei'  Konstruktion  noch  über- 
sehbar, hin;  die  Folge  davon  ist  gelegentlich  auch,  daß  die  Schreiberin  aus 
der  Konstruktion  gefallen  ist,  ohne  das  in  ihrem  Eifer  zu  merken.  Diese 
zum  guten  Teil  mit  der  Hast  und  Flüchtigkeit  zusammenhängenden 
Mängel  der  Spra^che  und  Schrift  werden  aber  a/usgeglichen  durch  Vorzüge, 
die  aus  denselben  Wurzeln  hervorgehen;  denn  diese  Impulsivität  der 
Niederschrift,  dieser  unmittelbare,  ungekünstelte  Ausdruck  der  Ge- 
danken, diese  der  woMausgedachten  Absichtlichkeit  und  vorsichtigen  Ab- 
wägung jedes  Wortes  entbehrende  Natürlichkeit  gibt  den  Äußerungen  einen 
besonderen  Wert  und  Reiz.^) 

Aus  den  vorstehenden  Bemerkungen  ü1)er  rfos  Französisch  der  Briefe 
ergaben  sich  schon  von  selbst  die  Gesichtspunkte,  die  bei  der  Edition  be- 
folgt wurden.    Die  Beibehaltung  der  Schreibweise  der  Vorlage  ent- 


36)  Allerdings  ist  dabei  nicht  außer  Acht  zu  lassen,  daß  sie  nicht  alle  diese  schön 
stilisierten  Briefe  selbst  verfaßt  hat;  sie  schreibt  einmal  an  ihren  Sohn,  den  Kurfürsten, 
zur  Entschuldigung  der  schmeichelhaften  Phrasen,  die  sich  in  ihren  Briefen  fänden: 
il  est  vrai  qu'on  me  fait  dire  bien  des  doucems  k  ce  loy,  mais  il  m*en  dit  tant  qti*il 
fant  bien  lui  en  rendre.    Vgl,  Weber  II 266. 

39)  8.  83  beginnen  in  einem  Brief  Maria  Theresias  drei  Sätze  unmittelbar  hintn^- 
einander  mit  denselben  Worten:  J'espere  que  celle-ci  viendra  a  tems  ....  J'espere 
que  vons  me  rendrai  justice  ....  J'espere  que  celle-ci  vous  trouvera  en  bonne 
santä;  und  außerdem  beginnen  fast  aüe  übrigen  Sätze  dieses  Briefes  mit  Je. 

40)  Eine  nähere  Charakterisierung  des  Briefwechsels  und  seiner  Bedeutung  gibt 
die  folgende  biographische  Skizze  über  Maria  Antonia, 
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^adt  au(h  den  Bestimmungen  der  KgL  Säehsischen  Kom^nission  für  Ge- 

Äüe  Briefe  des  Haupibriefwechsds  seihst  wwrden  durchaus  ungekürzt 
gegeben.  Hierfür  sprachen  verschiedene  Gründe,  In  den  wichtigen  Briefen 
lesonders  der  Kriegsjseit  und  vielen  anderen  verboten  sich  Kürzungen  ganz 
wn  sdbst;  denn  sie  sind  so  wenig  formelhaft  gehalten,  daß  die  Ersparnis 
durch  wegzulassende  konventionelle  Redensarten  nur  selir  knapp  und  un- 
hedmtend  gewesen  wäre.  Von  den  harzen  Briefen  der  ersten  Jahre  des 
BriefweAsds  Maria  Theresias  und  Maria  Antonios  hätte  ja  ohne  größere 
Einbuße  an  historischem  Gewinn  das  eine  und  andere  Stück  fehlen  können; 
ch  aber  der  Vorteil  etwa  eines  halben  Druckbogens  (denn  mehr  konnte 
imm  erspaH  werden)  schwer  genug  wog  gegenüber  mancherlei  Gegengründeny 
(Tsdnen  doch  fraglich;  denn  einerseits  läßt  uns  auch  die  allmähliche  Änderung 
in  der  ganzen  Schreibweise  erkennen,  wie  sich  das  Verhältnis  beider  Frauen 
rerändert,  wie  sich  beide  bei  näherem  Bekanntwerden  immer  enger  anein- 
ander anschließen,  bis  schließlich  jenes  enge  Freundschaftsband  beide  ver- 
hüpft, dem  tvir  die  Fülle  intimster  Äußerungen  verdanken,  die  für  die 
Kenntnis  des  Wesens  und  Denkens  beider  von  hohem  Werte  sind  und  uns 
audi  wichtige  Einblicke  in  die  politischen,  diplomatischen  und  militärischen 
Vorgänge  gestalten.  Der  andere  Grund,  alles  zu  geben,  lag  darin,  dem  Be- 
nutier  das  Bewußtsein  zu  verschaffen,  daß  ihm  ehrlich  und  offen  alles  ge- 
boten wird,  was  vorliegt,  daß  nicht  ganze  Briefe  oder  einzelne  Stücke  aus 
Briefen  aus  gewissen  Nebenabsichten  weggelassen  sind.  Schreiben  oder  Sätze, 
dk  manchmcd  geeignet  sein  können,  ein  ganz  anderes  Bild  von  dem  Brief- 
sd^eiber  zu  geben,  als  die  mitgeteilten  Stücke.  So  darf  denn  jeder  Benutzer 
iä)erzeugt  sein,  daß  ihm  keine  mir  selbst  bekannt  gewordene  Zeile  des  Brief- 
miisds  Maria  Theresias  mit  Maria  Äntonia  vorenthalten  wird.  Im 
vesentluhen  dieselben  Gesichtspunkte  tvurden  für  die  Schriftstücke  des  An- 
hangs befolgt,  nur  in  einigen  wenigen  Fällen  umrden  belanglose,  weitläufige 
Stdlen  ausgdassen.^^) 


41)  §  15.  „Die  Schreibweise  der  in  einer  tieueren  fremden  (besonders  der  franzö- 
ftscÄ«»  oder  italienisehen)  Sprache  abgefaßten  Aktenstücke  ist  beizubehalten*'.  Diese 
Beibehaltung  wird  also  allgemein  gefordert,  nicht  bloß  —  wie  bei  deutschen  Stücken  — 
fv  eigenhändige  Schriftstücke  hervorragender  Personen,  eine  Ausdehnung,  die  nur  zu 
\^Oigen  igt,  denn  der  Eindruck  würde  zu  sonderbar  und  verwirrend  sein,  wenn  man 
iMir  die  Briefe  der  hervorragenden  FürsÜichkeiten  unverändert  gehen  wollte,  ihre  von 
Sekretärtkand  gefertigten  Konzepte  aber  oder  die  Schreiben  von  Diplomaten  zweiten 
Banges  u.  dergl.  in  gereinigtem  Französisch. 

42)  So  z.  B.  8.  282  die  Bemerkungen  über  die  alte  Gräfin  Kaiserstein,  die  sonst 
nirgends  in  dem  Briefwechsel  eine  Eoüe  spielt,  S:  386  die  längere  Auslassung  der  Dau- 
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Ganz  besmidere  Sorgfalt  umrde  auf  den  Kommentar  verwandt.  Es 
wwrden  alle  auftretenden  Ortsnamen  genau  bestimmt,  desgleichen  alle 
Personennamen,  so  weit  das  überhaupt  möglich  war.  Die  Festsldlung 
der  Personalien  erforderte  oft  große  Mühe.  Bei  bekannteren  Personen  boten 
ja  die  gewöhnlichen  biographischen  Hüfsmittd,  die  Allgemeine  Deutsche  Bio- 
graphie und  WurBbachs  Lexikon,  dazu  Hirtenfdds  Werk  über  den  Theresien- 
Orden  und  die  Nouvelle  Biographie  generale  genügenden  Aufschluß;  auch  bei 
solchen  Personen  tvurden  aber  kurze  Angaben  beigegeben,  um  zu  zeigen, 
welche  Stellung  die  Person  zur  Zeit  ihrer  Erwähnung  innehatte.  Bei 
anderen  Persönlichkeiten  gelang  es  mit  Hilfe  der  genealogischen  und  statisti- 
schen Nachschlagewerke,  wie  Schumanns  und  Krdfds  Genecdogischem  Hand- 
buch und  anderen  Addsrepertorien,  oder  Varrentrapps  Beichshandbuch,  det^ 
sächsischen,  bayrischen  und  österreichischen  Hof-  und  Staalskalender,  von 
denen  mir  leider  von  den  beiden  letzteren  nur  einzdne  Jahrgänge  zu  Gebote 
standen,  zu  Ergebnissen  zu  gelangen.  In  vielen  Fällen  aber  versagten  ge- 
druclie  Hilfsmittel  völlig,  und  es  galt,  aus  den  AJcten  selbst  die  erfordere 
Uchen  Aufklärungen  zu  gewinnen.^^)  Auch  in  sachlicher  Hinsicht  ivurden 
die  Erklärungen  oder  Hinweise,  die  zum  Verständnisse  der  oft  kurzen  Be- 
merkungen oder  Andeutungen  in  den  Briefen  nötig  waren,  nicht  gespart. 
Manchmal  könnte  es  scheinen,  als  sei  des  Guten  zu  viel  getan,  so  z.  B.  wenn 
zu  dem  kurzen  Briefe  Nr.  157  eine  voUe  Textseite  Anmerkung  geboten  wird. 
Bei  näherer  Prüfung  liegt  die  Sache  aber  doch  anders,  denn  diese  große 
Anmerkung  gut  nicht  nur  für  diesen  Brief,  sondern  zugleich  noch  mit  für 
die  Briefe  Nr.  150  und  151  (S.  251  und  254),  if^irekt  auch  mit  für  Nr.  159 
und  162  (S.  263  und  265).  Fü/r  einzelne  Angelegenheiten  oder  Personen^ 
die  eine  gewisse  Rolle  in  mehreren  Briefen  spielen,  wurde  vorgezogen,  die 
beizubringenden  Erläuterungen,  sowie  weiteres  Brief-  oder  Aktenmaterial  nickt 
in  den  Anmerkungen  zu  geben,  um  diese  nicht  zu  sehr  anschwellen  zu  lassen, 
sondern  diese  Verhältnisse  wurden  zu  eingehenderer  Spezialbehandlung 
in  besonderen  Abschnitten  der  Einleitung  bestimmt.  Doch  muß  hier  bemerkt 
werden,  daß  darin  während  des  Abschlusses  der  Arbeit  noch  eine  gewisse 
Beschränkung  bez.  Verringerung  des  Stoffes  vorgenommen  worden  ist,  indem 
einzdne  dieser  Kapitel  schließlich  wegfielen  oder  mit  ein  pa>ar  kurzen 
Notizen  abgefunden  wu/rden,  so  der  geplanle,  sehr  umfängliche  Abschnitt  über 

phine  über  die  Kurmethode  ihres  Sohnes,  S.  409  Mitteilungen  rein  höfischen  Charakters, 
die  für  den  sonstigen  Inhalt  der  Publikation  völlig  gleichgültig  sind, 

43)  Für  einzelne  Namen  gelang  es  mir  erst  nachträglich  nach  dem  Drucke  der 
betreffenden  Stellen  noch  Angaben  zu  finden;  diese  sind  dann  noch  im  Begister  mit  be- 
rücksichtigt worden;  darunter  sind  einige  Militärs,  durch  deren  Personalnotigen  mein 
Kollege  Herr  Archivrat  Dr.  Brabant  mich  zu  lebhaftem  Dank  verpfliditet  hat. 
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die,ySä€hsisdi'österreichisdien  Differenzen  während  des  sid>enjährigen  Krieges^', 
mif  den  mäirfach  (S.  38,  45^  80, 102, 156, 170)  hingewiesen  ist.  Die  Streitig- 
leiten  nehmen  ja  in  dem  Briefwechsel  heider  Damen  eine  wichtige  BoUe  ein; 
da  aber  neuerdings  von  anderer  Seite  diese  Zustände  und  Vorgänge  ein- 
gehend mit  zu  berücksichtigen  sein  werden^^),  so  wurde  im  Hinblick  auf 
diese  spezidle  Darstellung  auf  die  Behandlung  dieses  Themas  verzichtet 
Anderes,  wie  die  Besprechung  der  Fürsorge  Maria  Antonios  für  die  Ge- 
sekwister  Friedrich  Christians,  besonders  für  Albert  und  Clemens  (s.  S.  163. 
255),  Josephs  U.  Königswahl  (s.  S.  164, 172, 177, 189),  wuchs,  wenn  es  halb- 
wegs  befriedigend  behanddt  werden  söUte,  zu  sehr  an,  so  daß  es  a/us  dem 
Böhmen  einer  FHtdeitung  zu  dieser  Briefwechselausgabe  ganz  heraus fiei;  es 
ncurde  daher  zurüchgesteUt  und  einer  selbständigen  Behandlung  an  anderem 
Orte  vorbehalten. 


44)  Von  Arthur  Brabant  in  der  Fortsetzung  seines  Werkes  „Das  Heilige  Römische 
Beiek  teutseher  Nation  im  Kampf  mit  Friedrich  dem  Großen*', 


MsriA  ThcratiA  und  Mari»  Antonla. 


IL  Maria  Antonios  Lebensgang. 

1.  Maria  Antonios  Jugendjahre  bis  zu  Ihrer  VermöMung. 

Unter  den  fürstlichen  Damen  des  Hauses  Sachsen  aXbertinischer  Linie 
ist  nAen  der  Kurfürstin  Anna,  der  Gemahlin  des  Kurfürsten  August,  die 
bedeutendste  Erscheinung  die  Kurfürstin  Maria  Anionia,  die  zwar  regierende 
Kurfürstin  nur  ganz  kurze  Zeit  war,  aber  schon  ais  Kurprinzessin  in  be- 
merkenswerter Weise  hervortritt,  und  deren  kurze  WirksamJceit  als  Landes- 
herrin  eine  uncktige  und  einschneidende  Epoche  in  der  neueren  sächsischen 
Geschickte  einleitet, 

Antonie  ist  daher  auch  die  sächsische  Fürstin,  die  nächst  Anna  ver- 
hältnismäßig am  häufigsten  literarisch  behandelt  worden  ist;  denn  wenn  wir 
OMch  von  den  zeitgenössischen  Verherrlichungen,  den  Leichenreden  und  der 
Miiberücksicktigung  in  den  allgemeinen  Darstellungen  der  sächsischen  Ge- 
schichte absehen,  so  sind  als  Spezialwerke  zu  nennen: 
Julius  Petzholdt,   Maria  Antonia  Walpurgis,    Enrfürstin  von  Sachsen, 

geb.  Prinzessin  von  Bayern.^)     Gleichzeitig  mit  ihm  erschien 
Carl  von  Weber,   Maria   Antonia  Walpurgis,   Churfürstin   zu   Sachsen, 

geb.  kaiserliche  Prinzessin  in  Bayern.') 

An  dritter  Stelle  ist  zu  nennen  der  Abschnitt  in 
Franz  Otto  Sticharts  im  selben  Jahre  ersdiienener  Galerie  der  Sächsi- 
schen Fürstinnen.') 

Ihm  reiht  sich  an  die  biographische  Skizze  von 


1)  Ein  Beitrag  zu  einer  deatschen  Nationalliteratur,  Dresden  1857,  als  Specimen 
XI  der  Catalogi  bibliothecae  secundi  generis  principalis  Dresdensis.  Dies  ist  die  zweite 
Ausgabe,  die  erste  war  im  Anzeiger  für  Bibliographie  und  Bibliothekswissenschaft  1856 
erschienen. 

2)  Zwei  Bände,  Dresden  1857.  Lediglich  ein  Auszug  aus  Weber  ist  das  aus- 
führliche Referat  eines  Ungenannten:  Maria  Antonia,  GhurfurBtin  zu  Sachsen,  in  der 
Wissenschaftlichen  Beilage  der  Leipziger  Zeitung  1857  Nr,  66—68  S.  265—267,  269, 
270,  273,  274. 

3)  Leipzig  1857,  S.  455—470. 
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Otto  Eduard  Schmidt,  in  dem  Kapüd  Zabeltitz  seiner  E ursächsischen 

StreiJßBüge.*)       Ohne  selbständigen  historischen  Wert   ist  die   Ld>enS' 

hesfhreibung  Äntoniens  von  einem  Ungenannten 
Maria  Antonia  Walpnrgis,  Churfürstin  zu  Sachsen,  1724—1780.^) 

In  musikalischer  Hinsicht  widmete  ihr  eingehende  Betrachtung 
Mofite  Fürstenau  in  seinen  Beiträgen  zur  Geschichte  des  Theaters  und 

der  Musik  am  sächsischen  Hofe.^) 

Sdbst  zu  Romanen  hat  ihr  Leben  den  Stoff  geliefert;  es  genüge  beispids- 
wme  SU  nennen 
Ämely  Böltes  Maria  Antonia  oder  Dresden  vor  hundert  Jahren.') 

Als  QuellenpubliJcation  gesdU  sich  dazu  die  vollständige  Ausgabe 
Ares  umfänglichen  Briefwechsels  mit  Friedrich  dem  Großen,  die  in  der  so- 
genannten akademischen  Ausgabe  der  Oeuvres  de  Frederic  le  Grand  erfolgte,^) 

Der  folgende  Überblick  über  ihr  Leben  hat  weniger  a/uf  eine  nochmalige 
Darsteüung  der  aus  den  frisieren  Lebensbeschreibungen  bekannten  Vorgänge 
msBugehen,  als  vielmehr  die  Verhältnisse  vornehmlich  eu  berücksichtigen,  die 
ßf  die  Veröffentlichung  des  Briefwechsels  in  Betracht  kommen, 

Maria  Antonia  wurde  am  18,  Juli  1724  in  dem.  unweit  München  ge- 
legenen Schlosse  Nymphenburg  als  erstes  Kind  des  damaligen  bayrischen 
Kurprinzen,  späteren  Kurfürsten  Karl  Albert  und  seiner  Gemahlin  Amalia, 
mer  Ergherzogin  von  Österreich,  geboren,  Ihre  Mutter  war  die  jüngere  der 
beiden  sogenannten  Josephinischen  Prinzessinnen,  der  Töchter  Kaiser  Josephs  L, 
denen  nadi  bisherigem  Herkommen  beim  Erlöschen  des  Mannesstammes  die 
Thronfolge  in  den  Habsburgischen  Landen  zugefallen  wäre,  wenn  nicht 
Josqnhs  I.  ihm  folgender  Bruder  Kaiser  Karl  VI.  durch  die  pragmatische 
Sanktion  die  Thronfolge  zugunsten   seiner   eigenen  Tochter  Maria  Theresia 


4)  KnrsächBische  Streifzüge,  Band  III  (Leipzig  1906)  8.  215—243,  vorher  aU 
Aufsatz  m  den  Grenzboten  1903  II  713—721. 

5)  Im  St.  Benno -Kalender  oder  Eatholiscben  Kirchen-  nnd  Volkskalender  zu- 
nichst  for  Sachsen  auf  das  Jahr  1889  (39.  Jahrgang,  Dresden  1889)  8.  49—69. 

6)  Bd,  II  (Dresden  1862)  8.  183—193,  366—370;  Fürstenau  hat  auch  sdbst  als 
Awiug  seines  größeren  Werkes  eine  kurze  Skizze  gegeben:  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Xtisik  nnd  des  Theaters  am  sächsischen  Hofe  während  der  B*egierung  Augusts  lü. 
17ES— 1768,  m  der  Wissenschaftlichen  Beüage  der  Leipziger  Zeitung  1856  Nr.  88^91, 
wowm  sidi  Xr.  88,  89  8.  471,  473—476  mit  MA.  beschäftigen. 

7)  Drei  Bände,  Prag  1860  als  XV.  Jahrgang  9.-11.  Band  der  Sammlung  Album, 
Bi>»liothek  Deutscher  Originalromane,  herausgeg.  von  J.  L.  Kober. 

8)  Band  XXIV  der  Oeuvres  (Berlin  1854)  8.  37—329,  226  Briefe  d^r  Jahre 
1763^1779,  denen  sieh  noch  zwei  Briefe  in  Band  XXVII  317—319  und  vier  weitere 
hei  WOer  I  105—108,  U  (266),  267—271  aus  den  Jahren  1757,  1758,  1764,  1770, 
1774,  1780  anschließen. 

d* 
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geändert  hätte.  Anmliens  altere  Schwester  Maria  Josephe  iva/r  seit  1719 
mit  Augusts  des  Starken  Sohn,  dem  Kurprinzen  Friedrich  August  von  Sachsen, 
vermählt,  und  als  Kind  dieser  Ehe  war  Antoniens  späterer  Gatte  somit  ihr 
direkter  Vetter. 

Am  Hofe  ihres  Vaters,  der  seit  1726  den  bayrischen  Kurhut  trug  und 
sich  im  Prunk  der  Bauten,  der  Art  der  Feste  und  auch  in  seinen  persön- 
lichen Neigungen  nach  dem  Vorhüd  Ludwigs  XIV.  riddete,  floß  die  Jugend 
der  Prinzessin  unter  Hoffestlichkeiten  dahin;  doch  wurde  die  geistige  Aus- 
hUdung  der  Kinder  nicht  versäumt.  Außer  Französisch  und  Italienisch,  die 
besondere  P/lege  fanden,  umrde  seihst  etwas  Lateinisch  getrieben;  später 
lernte  Antonia  OMch  Englisch  und  einige  Brocken  Polnisch^);  vor  aüem  aber 
wurde  der  Sinn  für  Theater  und  Musik  früh  geiveckt.  Karl  Albert  ließ 
selbst  ein  neues  französisches  Theater  erbauen,  in  denn  vorzüglich  Racines  und 
Mdieres  Muse  gehuldigt  umrde.  Auch  Ballette  fehlten  nicht;  bemerkenswert  ist 
aber  besonders  des  Kurfürsten  Vorliebe  für  die  italienische  Oper.  Um  ihr 
Verständnis  zu  fördern,  übersetzte  er  selbst  den  italienischen  Text  der  1738 
gegebenen  Oper  Adriane  in  Svria  ins  Deutsche  und  ließ  diese  übersetzunff 
dem  italienischen  Texte  beidrucken.^^)  In  dieser  Atmosphäre  konnten  sidi 
künstlerische  Keime  leicht  entwickeln;  der  rege,  vidseitige  Kunstsinn^  die 
musikalisch'literarischen  Neigungen,  die  später  in  Antoniens  Leben  und 
Schaffen  dne  so  wichtige  BöUe  spielten  und  ihren  Namen  auf  einem  sonst 
von  Fürsten  (wenigstens  der  früheren  Jahrhunderte)  wenig  kultivierten  Ge- 
biete hell  erstrahlen  ließen,  waren  ihr  also  als  Vatererbe  zu  eigen.  Früh 
schon  fand  die  Prinzessin  auch  Gelegenheit  zu  eigener  theatralischer  Be- 
tätigung: eine  Heise  ncuh  Melk  in  Niederösterreich,  der  herrlich  aiuf  den 
üf erhöhen  der  Donau  gelegenen  Benediktinerahtei,  zum  Besuche  der  Witwe 
Kaiser  Josephs,  der  Kaiserin  Amalia,  im  Juni  1739,  bot  den  Anlaß^^)  zur 
Aufführung  von  Theaterstücken,  wobei  Antonie  und  ihre  Geschunster  vor  den 
Augen  der  Großmutter  mitspielten,^^)     Wir  müssen  uns  auch  diesen  Zug 


9)  Weber  II 242. 

10)  Vgl.  F.  J.  Lipowsky,  Lehens-  und  BegierungsgeschictUe  des  Churfürsten  vopi 
Bayern  Karl  Albert,  nachmaligen  Kaisers  Karl  VIL  (München  1830)  S.  126,  130  Anm. 

11)  Anschaulich  schildert  diese  fürstliche  Reise  mit  aXten  ihren  Umständlichkeitefi 
und  Pomp  die  kleine  Schrift  von  Sebastian  Brunner,  Die  „höchst  vergnüglichste  Raifi'* 
des  Churfürsten  Carl  Albrecht  von  Bayern  nach  MöJk  1739  (Wien  1871). 

12)  Hierbei  sei  mit  erwähnt,  daß  Antonia  dieser  Großmutter  auch  ihre  erste 
Ordensdekoration  verdankte,  den  hochgeschätzten  Stemkreueorden.  Unter  ihrem  Brief- 
wechsel ist  noch  das  eigenhändige  Schreiben  der  Kaiserin  an  ihre  zehnjälirige  Knkelin 
erhalten  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  1,  Briefe  an  die  Kurprinzessin  Maria  Antonia 
von  ihrer  Großmutter  Amalie  Wilheilmine,  Brief  Nr.  2):  Meine  hertzliebsie  Enokelin. 
Ich  tue  mich  hertzlich  bedancken  vor  dein  Glückwunsch  zu  meinem  Geburtstag,  wie 
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gegenwärtig  halten  hei  Betrachtung  der  späteren  Neigungen  und  Leistungen 
Antomens, 

In  dieses  heitere,  dem  Dienst  der  schönen  Künste  und  dem  Genuß  ge- 
seOsduiftlicher  Freuden  gewidmete  lieben  brachten  die  politischen  Verhältnisse 
eine  jcSie  Unterbrechung.  Kaiser  Kork  VL,  des  letzten  Habsburgers,  Tod  be- 
weg nicht  nur  Friedrich  den  Großen  zum  Dwrchsetzen  gewisser  schiesischer 
Ansprüche  des  Hauses  Brandenburg,  sondern  au>ch  die  GaMen  der  beiden 
Josephinischen  Töchter,  Karl  Albert  von  Bayern  und  August  IIL  von  Polen- 
Sadisen,  zur  Erhebung  von  Erbansprüchen  auf  die  österreichischen  Lande. 
Der  österreichische  Erbfolgekrieg  brach  atts.  Zwar  gelang  es  Karl  Albert 
1741  vorübergehend,  Oberösterreich  zu  gewinnen,  sich  in  Prag  zum  König 
von  Böhmen  krönen  zu  lassen,  und  1742  sogar  die  seit  vollen  300  Jahren 
in  hdbämrgischem  Besitz  gebliebene  Kaiserkrone  zu  erhalten;  aber  der  Kaiser 
Karl  VII.  ward  ein  unglücklicher  Mann,  der  mit  seiner  Familie  la/ndflüchtig 
sein  Stammland  den  Österreichem  preisgeben  mußte.  In  der  KaiserwoM- 
stadt  Frankfurt  a.  M.  hat  auch  Maria  Antonia  in  den  Jahren  1742 — 1745 
längere  Zeit,  durch  zeUweüige  Bückkehr  nach  Bayern  unterbrochen,  verlebt. 
Erst  nach  Karls  VII.  Tod  (20.  Januar  1745)  verschaffte  der  Füssener 
Friede  seiner  Famüie  den  ruhigen  Besitz  der  Heimat  wieder,  aber  Antoniens 
Bruder,  der  junge  Kurfürst  Max  III.  Joseph,  war  durch  die  drückende 
Schiddenlast  genötigt,  die  frühere  glanzvolle  Lebensweise  des  kurfürstlichen 
Hofhalts  wesentlich  einzuschränken.  Es  erschien  daher  der  Kaiserinwitwe 
als  eine  besonders  glückliche  Fügung  des  Schicksals,  daß  ihre  älteste  Tochter 
im  nächsten  Jahre  ausersehen  ward,  die  Gattin  des  ältesten  Sohnes  ihrer 
Schtcester  Maria  Josepha  von  Bolen  zu  werden. 

Der  Kurprinz  Friedrich  Christian  von  Sachsen,  geboren  am  5.  September 
1722,  war  leider  seit  seiner  Jugend  fast  gelähmt,  ivennschon  die  über  seinen 
Zustand  und  seine  äußere  Erscheinung  verbreiteten  Geschichtchen,  die  — 
<ibw<M  größtenteils  auf  einen  der  denkbar  unzuverlässigsten  Berichterstalter 
des  18.  Jahrhunderts,  den  Engländer  Williams,  zurüdcgehefid  —  doch  meist 
kritiMos  nacherzählt  wurden,  zugestutzt  und  aufgebauscht  sind.     Wiederholte 

auch  Tor  die  Yersicherangen  deiner  Liebe  gegen  mir,  die  mir  allezeit  ein  Trost  seindt. 
Es  ist  mir  auch  eine  Frende  gewesen  zn  vernehmen,  daß  due  deine  erste  Gomnnion 
schon  auf  Weinachten  so  wohl  verrichtet  hast,  nnd  also  die  Gelegenheit  gehabt  habe, 
eine  so  liebe  Creutzdame  in  daß  Orden  aufzunehmen  können,  wovor  ich  daß  Creütz 
und  Buch  hir  mit  schicke;  versichere  dich,  mein  liebes  Eindt,  meiner  mütterliche 
Affection  und  daß  ich  allezeit  bin  deine  getreueste  Andel  Amalia.  Wien  den  7.  May 
17^.  Ich  dancke  die  hertzliebste  Theresia  gar  schön  vor  ihren  Wunsch  zu  meinem 
Geburtstag  und  habe  sie  hertzlich  lieb.  Adresse  auf  der  Rückseite:  „Meiner  hertz- 
liebsten Encklin  Maria  Antonia  Hertzogin  in  Bayern*^,  mit  aufgedrücktem  Siegel  in 
sdiwturzem  SiegeUaek. 
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Kwren^  darunter  eine  Badekur  in  Ischia  1738,  hoMen  wenig  Erfolg  gehabt; 
in  dem  gebrechlichen  Körper  aber  wohnten  treffliche  Geisteseigenschaften,  eine 
gute  Erziehung  war  ihm  zuteil  geworden.  Gerade  das  körperliche  Leiden^ 
das  ihn  von  anderen  Beschäßigungen  und  Vergnügungen,  wie  Militärdienst, 
Jagd,  Tanz  u.  dergl.,  fernhielt,  hatte  seinen  Sinn  für  Leläüre  und  seine 
hünstlerischen  Neigungen  gefördert ^^)    Dazu  kamen  seine  Milde  und  Herzens- 


13)  Von  fremden  Sprachen  verstand  er  Französisch,  Italienisch  und  Lateinisch 
und  schätzte  das  Griechische.  Er  besaß  selbst  ein  Münz-  und  Antiquitätenkabinett, 
dessen  Leitung  eine  ZeiÜang  Älgarotti  führte.  Für  ihn  und  seine  Gemahlin  waren 
die  Briefe  mit  bestimmt,  die  Winchehnann  1758 — 1763  über  die  Herkulanischen  Ent- 
deckungen an  Bianconi  schrieb;  vgl.  K.  Justi,  Winckelmann  und  seine  Zeitgenossen 
(2.  Aufl.  Leipzig  1898)  1 308  f.  Die  alberne  Erzählung  von  Friedrich  Christians  Un- 
wissenheit, die  der  oben  erwähnte  Williams  in  die  Welt  gesetzt  hat,  verdient  nicht  deti 
mindesten  Glauben.  Wie  wenige  seinesgleichen  war  der  damalige  englische  Gesandte 
am  sächsischen  Hofe,  Sir  Charles  Hanbury  Wiüiams,  eine  Lästerzunge  erster  Güte,  ein 
Vater  der  Lüge  von  vollendeter  Unverfrorenheit.  Da  durch  ihn  nicht  bloß  über  Friedrich 
Christian,  sondern  auch  über  Maria  Antonia  häßliche  Bedereien  aufgekommen  sind,  ist 
es  notwendig  und  nützlich,  die  Denk-  und  HandeJsweise  dieses  Menschen  etwas  näher 
zu  betrauten.  Er  war  1747—1750  englischer  Gesandter  in  Dresden,  1750—1751  in 
Berl^,  1751  wieder  in  Dresden  (bez.  Warschau),  bis  er  sich  mit  Brühl  überwarf, 
1755  in  Petersburg,  wo  er  hinter  dem  Bücken  der  Kaiserin  Elisabeth  mit  der  Groß- 
fürstin Katharina  politische  Umtriebe  spann,  so  daß  er  1758  Bußland  verlassen  mußte  ; 
er  starb  1759.  Der  scharfsichtigste  Politiker  und  beste  Me^nschenkenner  jener  Zeit, 
Friedrich  der  Große  selbst,  der  GelegenJieit  hatte,  ihn  gleichfalls  von  seiner  schlechtesten 
Seite  kennen  zu  lernen,  entwirft  von  ihm  da,s  schwärzeste  Bild.  Kaum  hat  Williams 
seinen  Posten  in  Berlin  angetreten,  so  warnt  Friedrich  seinen  Minister  Fifickenstein 
vor  ihm,  c'est  un  homme  extremement  dangeretix  et  qni  vent  Itre  observä  de  bien 
pr^e  ponr  qu'il  ne  saclie  pas  nuire  (Pol.  Corr.  VIII  35  Nr.  4438  vom  1.  August  1750). 
Der  preußische  Vertreter  Michell  in  London  schreibt  am  26.  Oktober  1750  (S.  138 
Nr.  4605):  que  ce  ministre  ägayait  son  imagination  pour  tächer  de  faire  des  por- 
traits  ridicnles  de  tout  ce  qu'il  voyait  et  que  dans  les  choses  les  plus  simples  il 
cherchait  ä  les  representer  dans  un  mauvais  jour.  Im  weiteren  Verlaufe  spricht 
Friedrich  von  setnem  procäd^  aussi  peu  honn^te  que  tout-ä-fait  maligne,  von  propos 
tout-ä-fait  indäcents.  Als  er  in  London  beim  Staatssekretär  des  Auswärtigen,  dem 
Herzog  von  Newcastle,  Abhilfe  suiChte  und  dieser  den  Gesandten  zur  Bechtfertigung 
aufforderte,  hatte  Williams  die  Frechheit,  alles,  was  Friedrich  ihm  vorwarf,  rundweg 
zu  leugnen!  An  anderen  Stellen  spricht  der  König  von  ihm  als  fou,  von  seiner  con- 
duite  ineens^e  et  ind^cente,  er  verdiene  nur  Verachtung.  Eitie  Probe  der  Schmähreden 
gibt  Friedrich,  der  schließlidi'  seine  Abberufung  durchsetzte,  selbst  in  einem  Schreiben 
vom  23.  Februar  1751  (a.  a.  0.  S.  279  Nr.  4808):  qu'il  a  tenu  ...  des  propos  in- 
jurieuz  contre  mon  gouvemement,  le  traitant  de  misärable  et  de  ridicule,  toumant 
tout  du  mauvais  cötä.  Da  er  voraussehen  konnte,  daß  Williams  nacfi  seinem  unfrei- 
willigen Weggang  von  Berlin  um  so  gißiger  und  galliger  gegen  ihn  losziehen  würde, 
ermahnte  er  seinen  Dresdner  Gesandten  MaUzahn,  den  Engländer  überhaupt  avec  md- 
pris  et  comme  indigne  de  votie   attention   zu    beliandeln.    In  ganz  demselben  Tone 
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^iäe  und  seine  gewinnende  FreundlichJceU  und  trotz  seines  strenggläubigen 
KaihdUßismus  eine  taMvoUe  Rücksichtnahme  cmf  die  Gefühle  seiner  protestan- 
tischen Landeskinder, 

Nach  der  Verlobung  im  Juli  1746  entwickelte  sich,  zunächst  nur  schrift- 
lidt,  ein  äußerst  herBliches  Verhältnis  zwischen  beiden  Verlobten;  zmschen 
den  Sddössem  an  der  Elbe  und  der  Isar  entspann  sich  ein  Briefwechsel 
von  scicheni  Umfang  und  solcher  Lebhaftigkeit,  daß  er  uns  aUe  Achtung 
vor  dem  Schreibfieiße  beider  abnötigt.  Dieser  Briefwechsel  veranlaßte  Antonie 
auA  wieder  zur  Pflege  der  Dichtkunst:  sie  habe  ihn  so  oft  in  Prosa  ihrer 
Lid>e  versi(Aert,  daß  sie  es,  um  ihn  nicht  zu  langweilen,  abwechslungs- 
knCber  in  Versen  tun  woUe^*) 

2.  Maria  Antonia  als  Kurprinzeasin  van  Sachsen. 

Das  J(äw  1747  war  für  das  Kurhaus  Sachsen  ein  Jahr  der  Ver- 
mählungen, wie  es  kein  zweites  gab:  drei  seiner  Kinder  sah  August  III.  in 
dem  einen  Jahre  vermählt  Seine  Tochter  Maria  Josepha  erhielt  am 
10.  Januar  den  kurz  zuvor  veruntweten  Sohn  Ludwigs  XV,,  den  Da/uphin 
Ludv^ig^  zum  GemcJU,  und  im  Juni  schlössen  in  den  Häusern  Wettin  und 
Wüidsimch  zwei  Gesdiwisterpaare  einen  Doppetbund:  der  junge  Kurfürst 
3Iaximüian  III,  Joseph  von  Bayern  vermählte  sich  am  13.  Juni  mit  Augusts 
Tochter  Maria  Anna  und  am  sdben  Tag  Friedrich  Christian  mit  Maria 
Ankmia.  Prunkende  Feste  verherrlichten  jede  Feier,  besonders  in  Dresden 
fand  die  Freude  über  die  Doppelhochzeit  den  glänzendsten  Ausdruck  in  einer 
fast  endlosen  Reihe  von  Festlichkeiten,  die  sich  vom  10.  bez.  13,  Jum  —  rywr 
durdi  drei  „Bastta^e^,  wie  der  drastische  offizielle  Ausdruck  lautet,  wohl- 
Uäig  unterbrochen  —  voUe  drei  Wochen  lang  hinzogen,  denn  am  10,  fand 
in  Dresden  und  München  die  feierliche  Anwerbung,  und  am  13,  an  beiden 
Orten  die  Prokurationstrauwng  stau,  Maria  Antonia  selbst  traf  erst  am 
20.  im  Großen  Garten  vor  Dresden  ein  und  hielt  von  hier  einen  prunkvollen 
Etnettg,  wobei  außer  einer  Menge  von  Berittenen  (KavaUerieabteilung,  Hof- 
kavaliere,  Jäger  und  Postbeamte),  Karossen  und  etwa  150  prächtig  auf- 
geputzten  deutschen,  englischen,  polniscfien  und  türkischen  Pferden  auch  — 


«iK?  WüUams  Berichte  über  den  sächsisdien  Hof  gehalten,  derselbe  Geist  frivoler 
Witsdei  und  gemeiner  Verleumdung  spricht  auch  aus  ihnen.  Man  hat  diesem  intri- 
guanten,  gemeinschädUehen  Schwätzer  bisher  viel  zu  viel  Ehre  angetan,  daß  man  seinen 
KlattOi  überhaupt  berücksichtigt  hat,  und  treffend  meint  Friedrich  1758  (Pol  Corr. 
XVI 184  Nr.  9702):  Je  ne  crois  pas  le  qnart  de  ce  que  Williams  dit,  c'est  un  homme 
ercDtä  (em  Windbeutel).  Vgl.  auch  Bübassoff,  Gesch.  Katharina  IL  Bd.  I  Forsch.  S.  24  f 
14)   Weber  122 
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bezeichnend  für  den  zu  absonderlichem  Prunk  neigenden  Zeitgeschmäcke  — 
21  reichbehangene  Kamede  einherzogen.  Die  Feste  dauerten  dann  noch  bis 
zum  3,  Juli,  der  Abreise  der  neuvermählten  Kmfü/rstin  von  Bayern  aus 
Dresden.^^)  Wer  eine  dichterische  Ader  in  sich  zu  spüren  glaubte  —  mochte 
er  nun  Schulrektor  oder  Geistlicher  oder  Universitätsprofessor  sein  —  fühlte 
sich  gedrungen,  seinen  Gefühlen  freien  Lauf  zu  ver statten;  um  nur  einen  be- 
rühmten Namen  zu  nennen,  fehlt  unter  der  Zahl  der  Hochzeitsfeier'Dichter 
auch  Gottsched  nicht. 

Maria  Antonios  außerordenüicher  Gewandtheit  im  Verlcehr  und  ihrer 
persönlichen  lAebenswürdiglceit^^  gelang  es  bald,  die  Zuneigung  nicht  nur 
ihres  Gemahls,  sondern  OMch  des  Königs  und  der  Königin  zu  erlangen,  wie 
wir  aus  den  Briefen  ihrer  Mutter  erfahren.^'^  Kaiserin  Amcdie  hegte  für 
ihre  sächsische  Schwester  eine  Verehrung,  die  zwischen  Geschwistern  sonderbar 
anmutet.  Zweifellos  war  die  Königin  Maria  Josqpha  die  geistig  bedeutendere^ 
zu  der  die  bayrische  Schwester  mit  unbegrenzter  Ehrerbietung  emporblickte; 
dazu  kam  noch  die  im  Vergleich  mit  ihrer  eigenen  bedeutend  günsHgere 
finanzielle  La^e  der  Königin.^^)  Amcilie  war  daher  überglücklich,  als  sie 
hörte,  daß  ihre  lid>e  „AU&'  (Antoniens  familiäre  Bezeichnung)  sich  so  rasch 
beim  Königspa>are  beliebt  gemacht  haMe,^^) 


15)  Vgl.  insbesondere  die  damals  erschienene  Broschüre  „Historische  Nachricht 
von  denen  Solennitäten ,  welche  bey  der  doppelten  hohen  Vermählong  zu  DreMen, 
im  Monat  Junii  1747  vorgefallen  sind,  mitgetheilt  in  einigen  Sendschreiben  von  einem 
treugesinnten  Sachsen".  1747.  4®,  vgl.  Weher  1 27—37.  Über  einen  unangenehmen 
Zwischenfall,  die  Abberufung  des  österreichischen  Vertreters  Grafen  Esterhazy  vom 
sächsischen  Hofe  vnmittelbar  vor  den  Festtagen,  s.  Abschnitt  Gesandte. 

16)  Vgl.  die  Äußerung  ihrer  Mutter:  Du  bist  auch  von  denen,  die  leicht  be- 
kandt  werden  und  schwazen;  also  ganz  leicht  recht  ein  Yertraulickeit,  wie  efi  sein 
sohl,  zwischen  Altem  und  Kündem  darauß  entspringen  können.  S.  im  Folgenden 
S.  282  Anm.  3. 

17)  Vgl.  den  Brief  der  Kaiserin  Amalie  vom  28.  Juni  1747  im  Anhang  Nr.  1 
8.  279  f. 

18)  Vgl  im  Folgenden  S.  280—282  (besonders  S.  281  Anm.  3),  291;  Neues 
Archiv  f  Sachs.  Gesch.  XX  115  f  mit  Anm.  12,  13. 

19)  Wenn  0.  E.  Schmidt,  Kursächsische  Streifzüge  III  219  f  sagt:  „Den  Ge- 
schivistem  des  Kurprinzen  erschien  die  neue  Weise  (des  herzliehen  Verkehrs  zwischen 
den  jungen  Ehegatten)  seltsam,  und  sie  betrachteten  die  neue  Schwägerin  mit  Mißtrauen, 
Nur  der  weitschatiende  und  ganz  unbefangene  Frinz  Albert  icird  ihr  in  seinen  Me- 
moiren gerecht  .  .  .",  so  tritt  dabei  eine  Verschiebung  der  Zeitverhältnisse  zu  Tage;  denn 
im  Jahre  1747  (und  um  den  damaUgen  Eindruck  handelt  es  sich  an  dieser  SteÜeJ 
waren  die  älteren,  urteilsfähigen  C^eschwister  Friedrich  Christians  'nicht  mehr  daheim, 
die  anwesenden  aber  waren  nach  recht  jugendlich:  Xaver  17,  Karl  14,  Christine  12, 
Elisabeth  11,  Albert  9,  Clemens  8,  Kunigunde  7  Jahre  aitl  Alberts  Memoiren  aber, 
die  erst  ein  MenscfienaUer  später  aufgezeichnet  sind,  sind  wohl  beweiskräftig  für  das 
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Eine  HaupischmerigJceit  für  die  Kurprinjsessin  war  das  Verhältnis  zu 
Briäd.  Wenig  leitende  Minister  oder  einflußreiche  Günstlinge  haben  in  so 
umfassender  Weise  Staat  und  Hof  beherrscht,  wie  dieser  Mann;  weder 
Kaunitg  noch  Mdtemich,  weder  Colbert  noch  Choiseul,  weder  Mentschikoff 
nöcfc  Orlow  oder  Potjemkin  haben  in  ihren  Staaten  —  rdoMv  genommen  — 
so  sdbständig  gewaltet,  denn  ihr  Einfluß  wurde  stets  durch  Kollegen  oder 
Rwden  bald  eingeengt,  bald  aufgewogen,  ihre  Macht  durch  den  stets  fühlbar 
über  ihnen  waltenden  Wülen  des  Herrschers  oder  der  Herrscherin  in  unter- 
gd)ener  Stdlung  erhalten.  Äußerlich  war  Brühls  Untertänigkeit  und  Dienst- 
beftissenheii  gegen  seinen  königlichen  Herrn  größer  als  die  eines  andern 
Günsäings  oder  leitenden  Ministers,  größer  als  sie  0.  B.  ein  Mann  von  der 
Bedeutung  eines  Kaunitjs  gegen  eine  Monarchin  tote  Maria  Theresia  je  zu 
zeigen  für  nötig  hielt  und  nötig  hatte;  tatsächlich  aber  war  sein  Einfluß  so 
uberwiegendy  daß  neben  ihm  weder  der  der  Königin,  noch  eines  der  könig- 
lichen Kinder,  noch  eines  andern  Staats-  oder  Hofbeamten  entfernt  aufkam. 
Erfreulich  ist  bei  August  HL  sein  Verhältnis  zu  seinen  Kindern;  er  war 
ein  gütiger,  nur  sdten  ein  strenger  Valer^);  seine  Beziehungen  zur  Kunst 
haben  oMgemein  gdmhrende  Anerkennung  gefunden,  besonders  auch  durch 
einen  Kenner,  une  Justi,  in  seinem  Winckdmann;  über  August  als  Landes- 
herm  aber  ist  so  wenig  Loben»würdiges  zu  sagen,  wie  wohl  iiber  keinen 
andern  sächsischen  Fürsten.  Nur  auf  zwei  Urteile  sei  hingewiesen,  das  eine 
ist  das  seines  schlimmsten  Feindes.  Friedrich  der  Crroße  fügt  in  der  Ein- 
leUung  seiner  Histoire  de  mon  temps  nach  einer  recht  boshaften  Charakterisierung 
Briäds  als  des  Mannes,  der  die  meisten  Anzüge,  Uhren,  Schuhe,  Pantoffeln  usw. 
in  seiner  Zeit  gehöht  hohe,  bei:  11  fallait  un  prince  tel  qu'Auguste,  pour 
qu*un  homme  du  genre  de  Brühl  put  jouer  le  role  de  premierministre.  Doch 
nicht  bloß  sein  böser  Nachbar  urteilt  so  über  August  IH.,  sondern  fast  noch 
schärfer  urteilten  über  ihn  die  berufensten  Kritiker,  seine  nächsten  An- 
gelmigen,  seine  Nachfolger  auf  dem  Throne.  Eine  schroffere  Kritik  kann 
der  Segierungsweise  eines  Fürsten  nicht  zuteil  werden,  als  dies  trotz  aller 
Betonung  der  schuldigen  Ehrfurcht  vor  dem  Vorgänger  seitens  Friedrich 
Christians  und  Friedrich  Augusts  des  Gerechten  gegenüber  dei'  ihres  Vaters 
und  Großvaters  durch  den  vollständigen  Systemwechsel  im  Innern  und  nach 
außen  der  Faü  war. 

Sdbst  die  Mißgeschicke  des  siebenjährigen  Krieges  vermochten  später 
Briäds  Stdlung    nicht  zu  erschüttern;    uneviel  mehr    bedurfte  es    da  im 

Urteil,  das  er  sich  im  Laufe  der  nächsten  16  Jahre  über  sie  bildete,  nüiht  dber  für  das 
Urteil,  diu  er  bei  ihrem  Eintritt  in  die  sächsische  Famüie  über  sie  h<xUe. 

20)  Wie  z.  B.  gegen  Xavers  knabenhafte  Ungebühr;  vgl  Ä.  Th4v^not,  Correspon^ 
danee  inedite  du  prince  Frangois  Xavier  de  Saxe  (Paris  1874)  8.  4—8. 
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Jahre  1747  der  Vorsicht  für  Antonie,  um  sich  eine  Stdlung  ani  Hofe  zu 
verschaffen,  Sie  wußte  sich  mit  dem  mächtigen  Manne  äußerlich  gui  gu 
stellen;  sie  war  liebenswürdig  gegen  ihn,  der  sich  in  HÖßichkdtenj  Schmeiche- 
leien und  Ergeibenheitsversicherungen  erschöpfte.  Er  erkannte  hold,  daß  in 
der  Kurprinzessin  eine  Persönlichkeit  auftrat,  die  für  seine  Zukunft  be- 
deutungsvoll werden  mußte;  es  galt  also,  ihr  gefällig  zu  sein,  aber  sie  doch 
von  wirklichem  Einfluß  möglichst  fem  zu  haUen,^^)  Dies  gelang  ihm  auch 
lange  Zeit,  Ihr  Urteil  über  ihn  und  seine  Klique  lassen  manche  Äuße- 
rungen erkennen;  scharf  bricht  ihre  verhaltene  Erbitterung  später  einmal  — 
gelegentlich  der  unter  Antoniens  Billigung  durch  die  Österreicher  verübten 
Maßregelung  eines  Brühischen  Schützlings,  des  Kommerzienrates  Hdbig,  die 
von  Warschau  aus  scharf  gemißbilligt  wurde  —  hervor;  sie  schreibt  am 
25,  Oktober  1759  an  Theresie:  II  viendra  iin  tems,  ou  les  coquins  n'auront 
plus  de  protecteur,  et  alors  on  poura  se  venger  de  vos  torts  et  des 
miens.^^) 

Die  Friedensjahre  boten  Antonien  wenig  Gelegenheit,  sich  im  öffenäichen 
Leben  hervorziUnn,  In  diesen  ersten  fünfziger'  Jahren  festigte  sie  ihre 
Stellung  bei  ihrem  Gemahl,  dessen  treueste  und  aufrichtigste  Zuneigung,  dessen 
unbeschränktes  Vertrauen  sie  sich  errang,  um  beides  ungemindert  bis  an 
seinen  Tod  zu  besitzen,  Sie  war  damals  glücklich  als  Gattin  und  Mutter^^), 
glücklich  auch  als  Künstlerin,  Bei  der  hirzen  Skizzierung  ihrer  Jugend 
ist  auf  die  ersten  Anregungen  und  Keime  hingewiesen  worden,  aus  denen 
ihre  künstlerischen  Neigungen  ertvuchsen.  Jetzt,  als  Kurprinzessin,  konnteti 
diese  sich  freier  entfalteti.  Als  italienische  Dichterin  feierte  sie  Triumphe- 
unter  dem  Namen  Ermelinda  Talea  ward  siß  in  die  literarische  Academia 
degli  Arcadi  in  JRom  aufgenommen,  und  unter  den  Initialen  dieses 
Schriftstellernamens  E.  T.  P.  A.  erschienen  auch  ihre  Werke  im  Drucke^\ 


21)  Vgl.  über  das  Verhältnis  Maria  Antonias  zu  Brühl  Weher  1 113—122. 

22)  S.  49. 

23)  Ihre  Kinder  «.  in  der  beigegebenen  Stammtafel  IL 

24)  Maria  Äntmiia  war  das  erste  Mitglied  des  sächsischen  Kurhauses,  von  dem 
ein  literarisches  Produkt  (denn  von  gesetzgeberischen  Publikationen,  Mandaten,  Schul- 
und  Kirchenordnungen  und  dergl.  ist  hier  abzusehen)  durch  den  Druck  veröffentlicht 
und  der  Allgemeinheit  zugänglich  gemacht  wurde.  Selbstschöpferisch  waren  schon  vor 
ihr  Wettiner  auf  literarischem  und  musiktüischem  Gebiete  tätig  gewesen;  es  genüge  hier 
an  Heinrichs  des  Erlauchten  Komposition  eines  Kyrie  eleison  und  eines  Gloria  in  ex- 
celsis  und  an  seine  Dichtung  mittelhochdeutscher  Minnelieder  zu  erinnern  (vgl  0.  Schmid, 
Musik  am  sächsischen  Hofe.  Textheft:  Das  sächsische  Königshaus  in  selbstsehöpferischer 
musikalischer  Betätigung.  Leipzig  1900  S.  If;  Tittmann,  Geschichte  Heinrichs  des  Er- 
lauchten,  2.  Ausg.  II  88,  99);  desgl.  an  Johann  Georgs  IL  Komposition  des  117.  Psalms 
(s,  Schmid,  a.  a,  O.  S.  5).    Doch  soweit  diese  Werke  überhaupt  erhalten  sind,  umrdeft 
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SO  im  Jahre  1754  der  italieniscJie  Text  ihrer  ersten  Oper,  des  Schäferspiels 
Trionfo  deUa  fedelta.*-^) 

3.  nie  Kriegsjahre  1756—1763. 

Wie  der  erste  s(Mesische  Krieg  und  seine  Folgen  ihre  Mädchenjahre 
getrübt  hatten,  sollten  ihr  at^h  als  junger  Frau  nach  einigen  Jahren  der 
Ruhe  und  des  befiaglichen  Lebensgenusses  schliere  Zeiten  der  Gefahr  und 
Kot  bevorstehen  durch  den  Ausbruch  des  dritten  scMesischen,  siebenjährigen 
Krieges.  Auf  dessen  Vorgeschichte,  sowie  auf  die  einzelnen  Kriegsereignisse 
soU  hier  nickt  näher  eingegangen  werden,  denn  die  erstere  ist  in  der  histo- 
risdwn  Literatur  sattsam  erörtert  worden  und  kommt  für  die  vorliegende 
Publikation  nicht  in  Betracht,  die  letzteren  aber  sind,  soweit  es  zum  Ver- 
ständnis nötig  ist,  an  den  betreffenden  Stellen  des  Briefwechsels  bereits  be- 
sprochen. Über  Antoniens  und  ihrer  Famüie  Schicksale  während  des  Krieges 
i€ird  in  dem  folgenden  Abschnitte  „Die  Schicksale  der  königlichen  Familie 
und  Reisen  des  Kurprinzenpaares  während  des  siebenjährigen  Krieges''  ein- 
gehend gehandelt  werden. 

Nach  der  Katastrophe  auf  der  Ebenheit  am  Lilienstein  reisten  der 
König,  die  beiden  älteren  Prinzen  Xavet'  und  Karl,  sowie  Brühl  nach  Polen; 
die  Königin,  das  Kurprinzenpaar  mit  seinen  Kindern  und  die  jüngeren 
Geschwister  Friedrich  Christians  blieben  in  Dresden,  das  vo7i  Preußen  be- 
setzt war.  Die  Lage  der  königlichen  Familie  tvurde  bald  äußerst  peinlicli; 
da  man  geheime  Korrespondenz  zwischen  dem  Hofe  und  den  Österreichern 
befürchtete,  hielt  Friedrich  sich  befugt,  Ausweisungen  und  schärfere  Ab- 
sperrung eintreten  zu  lassen.  '  Die  Prinzen  wurden  genötigt,  sämtlich  im 
Schlosse  selbst  Wohnungen  zu  beziehen,  und  mir  ihres  Befindens  tvegen  zuang 
man  Antonie  nicht  auch  zum  Umzug,  sondern  ließ  sie  im  Kurprinzenpalais. 
Doch  imirden  sie  und  Friedrich  Christian  empfindlich  berührt  durch  die 
Verhaftung  ihres  vertrauten  Obersthefmeisters  und  treuen  Beraters,  des  Grafen 
Wctdcerbarth-Salmour,  der  beider  h^rzli^he  Zuneigung  genoß.     In  KUstrin 


sie  erst  später  durch  I>ruck  veröffentlicht,  Heinrichs  Lieder  in  von  der  Magens  Mintie- 
singem  1838  (danach  hei  Tittmann,  a.  a.  0.  II 287—296)  und  Johann  Georgs  Psalm 
erst  m  Schmids  3.  Band  der  Musik  am  säcJisischen  Hofe  (S.  IX  u.  1 — 5).  Vor  dem 
Jahre  1754  ist  angeblich  nur  von  einem  Wettiner  der  albertinisehen  Linie  ein  litera- 
risches Erzeugnis  gedrwkt  worden:  die  berühmte  kriegswissensehaftliche  Schriß  „Mes 
Beveries"  1751  von  Auausts  des  Starken  Sohn  Graf  Moritz  von  Sachsen,  Marschall 
von  Frankreich;  Max  Jahns,  Geschichte  der  Kriegsivissenschaft  (München  1890)  II 
1502  f.  bezeichnet  aber  als  ältesten  Druck  den  von  1756. 

25)  Näheres  über  dieses  Werk  «.  im  Folgenden  S,  19—21;   über  andere  Werke 
Maria  Antonios  s.  S.  173—175,  283—285,  293, 
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intemierty  erlangte  er  erst  nach  tviederholten  Bitten  Friedrich  Christians  i^n 
Januar  1758  die  Erlaubnis  zur  BücJckehr,  Antonie  trafen  diese  Härten 
um  so  schwerer,  als  sie  am  11.  Dezemher  1756  ihre  Mutter,  Kaiserin  Amalir, 
verloren  hatte;  ein  Jahr  darcmf,  am  17.  November  1757  folgte  ihr  des  Kur- 
prinzen Mutter,  die  seit  Monaien  infolge  der  heftigen  sedischen  Krschüttenmgen 
leidende  Königin  Maria  Josepha,  ins  Grab.  Friedrich  Christian  war  nun 
das  Haupt  der  in  Dresden  befindlichen  Familie;  da  aber  sein  körperlicher 
Zustand  ihm  die  Besorgung  vieler  Geschäfte  unmöglich  machte,  fiel  die 
Hauptlast  der  Arbeiten  und  Sorgen  seiner  Gemahlin  zu.  Die  hurprinzliche 
Familie  bewohnte  das  Taschenbergpalais ,  aber  nicht  mehr  aUein.  Früher 
hoMe  Preußens  König  sein  Dresdner  Winterquaiiier  im  Brüklschen  Palais 
gehabt;  im  Winter  1758  aber  bezog  er  das  Wnigliche  ScJdoß  seihst.  Friedrich 
Christians  Geschwister  siedeltet  deshalb  ifts  Prinzenpalais  mit  über,  tvo 
freili<ih  der  Platz  sehr  beschränkt  war.  Kührcnd  betätigte  sich  Antonicns 
Opfertvilliglceit;  ihr  lag  die  finanzielle  Sorge  des  Haushalts  ob,  sie  bemühte 
sich,  durch  musikalische  Unterhaltungen  im  engen  Kreise  zur  EHrägUch- 
machung  des  Loses  beizutragen;  sie  interessierte  sich  für  die  Ausbildung 
ihrer  jüngeren  Verwandten.  In  Briefen  Elisabeths  an  Xaver  wird  diese 
Fürsorge  rühmend  betont,  und  Albert  erkannte  noch  später  dankbar  an,  daß 
sie  durch  Anregung  und  Unterstützung  seiner  Lektüre  wesetitlich  zu  seiner 
Ausbildung  beigetragen  habe. 

Schwierig  gestaltete  sich  die  wirtschaftliche  LcLge,  fehlte  doch  zu  Zeiten 
das  Geld  für  den  zahlreichen  Hofhält.  Dazu  war  ihre  rechte  Hand  für 
solche  Fragen,  Graf  Wackerba^ih-Salmour,  ihr  wieder  entrissen:  im  Xo- 
vember  1758  wurde  er,  als  den  Preußen  mißliebig,  nebst  den  Ministem  Loß, 
Bex  und  Stubenherg  auf  Befehl  Friedrichs  unter  Eskorte  an  die  polnische 
Grenze  abgeschoben.  Seit  die  Verwaltung  der  sächsischen  Staatseinkünfte 
dem  preußischen  Feldkriegsdirektorium  unterstand,  mußte  der  Hofhält  in 
Dresden  gutenteüs  durch  Suhsidien  der  befreundeten  und  verwandten  Höfe 
von  Wien,  Versailles  und  Neapel  bestritten  werden.  Diese  Gelder  gingen  aber 
manchmal  unpünktlich  ein  oder  reichten  für  die  erhöhten  Bedürfnisse  infolge 
der  Münzentwertung  durch  die  berüchtigten  Ephraimiten  nicM  aus.  Ende 
1758  hatte  Antonie  ihren  Bruder,  den  Kurfürsten  von  Bayern,  beicogen, 
seine  alten  englischen  Beziehungen  zugunsten  des  Dresdner  Hofes  zu  be- 
nutzen und  durch  König  Georg  IL  von  England  die  Forflassung  der  könig- 
lichen Familie  aus  Dresden  zu  erwirken.  Diese  englische  Vermittlung  blieb 
jedoch  erfolglos,  da  Friedrich  sich  von  der  Wichtigkeit  überzeugt  hatte,  die 
die  Anwesenheit  der  königlichen  Herrschaften  bei  Angriffen  auf  Dresden  bot. 
Er  fand  sich  sogar  zur  Anordnung  rücksichtsvolleren  Auftretens  gegen  die 
Familie  und  finanziellen  Entgegenkommens  gegen  Antonie  bewogen  und  ge- 
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staää€,  daß  Schmettau  ihr,  als  die  Noüage  unerträglich  geworden  war,  eine 
(rddsumme  für  den  Hofhält  in  diskrete  Weise  zur  Verfügung  stellte. 

Zum  besondem  Tröste  gereichte  Antonie  in  diesen  traurigen  Jahren  die 
Freundschaft  mit  Maria  Theresia.  In  den  früheren  Jahren  war  heider 
Briefwechsd  sotvohl  dem  Umfang  wie  Inhalt  fhoch  von  minderer  Bedeutung 
gewesen:  es  sind,  von  einzelnen  wichtigeren  Spleen  abgesehen,  vorwiegend 
Grüße,  Glücktvünsche,  Begleitworte  zu  Geschenken,  Danksagungen,  Erkun- 
digungen über  das  Befinden,  Angelegenheiten  der  Kinderstube,  Vorgarne  des 
HofUbens,  Beisen,  Empfeldungen  von  Persotien  und  dergl.  Allmählich  aber 
icird  er  immer  ausführlicher  und  gehaltvoller. 

Wie  eingangs  erwähnt,  liegt  Antoniens  ganzer  Briefwechsel  mit  Friedrich 
dem  Großen^  so  weit  er  erhalten  ist,  bereits  gedruckt  vor.  Ein  Vergleich 
drängt  sich  da  von  sähst  a^f  Wer  Antonie  nach  dem  Frideridanischen 
Briefwechsd  allein  oder  auch  nur  vorwiegend  beurteilen  umrde,  bekäme  ein 
ganz  falsches  BUd  dieser  Frau.  Attö  Abbildungen  des  17,  und  18.  Jähr- 
hunderts  kennen  wir  jene  prunkvollen  Gastmäler,  bei  denen  großartige  Kunst- 
icerke  von  Schaugerichten  aufgetragen  oder  bloß  an  den  Tafeln  paradierend 
vorbeigetragen  wurden.  Wenn  man  schon  gut  gespeist  hatte,  mochte  man 
sich  des  schönen  Anblicks  erfreuen,  aber  für  einen  rechtschaffenen  Hunger 
war  da  nichts  zu  holen.  Ähnlich  ist  es  bei  Friedrichs  und  Antoniens 
Briefen:  das  schönste  Brillantfeuerwerk  von  geistreichen  Aper  gas,  witzigen 
Bemerkungen,  bald  flüchtig  angedeuteten,  bald  fein  durchgeführten  Vergleichen, 
oft  auch  ernsteren,  philosophischen,  besonders  geschichtsphüosophischen  Be- 
trachtungen zieht  vor  unserem  geistigen  Auge  vorüber,  alles  gern  ausstaffiert 
mü  dem  damals  so  belwbten  allegorisch-mythologischen  Aufputz  oder  mit 
Hinweisen  auf  die  antike  Geschichte  —  der  Historiker  aber,  der  an  diese 
Briefe  mit  der  Erwartufuj  herangeht,  wichtige  vertrauliche  Aufschlüsse  poli- 
tischer Arty  z.  B.  für  die  Zeit  der  polnischen  Bestrebungen  Antoniens  oder 
des  bayrischen  Erbfolgekrieges,  zu  erlangen,  sielü  sich  getäuscht;  diese  form- 
voüendeten  Sätze^^),  diese  meist  geschmackvollen,  nur  manchmal  wws  zu  über- 
s^wenglich  anmutenden  gegenseitigen  Schmeicheleien  vermögen  den  Wissens- 
hunger  nur  ab  und  zu  und  in  knapper  Weise  zu  befriedigen.  Wenn  Antonie 
ihre  Freundschaft  mit  Friedrich  wiederholt  auch  praktisch  zu  verwerten  sucht 
und  aktuelle  Fragen  des  Staatslebens  berührt,  weiß  der  König  meist  mit 
einigen  wenig  oder  nichts  saugenden  Worten,  aber  stets  in  der  aUerverbindlichsten, 
liebensumrdigsten  Weise  auszuweichen,  so  daß  ihr  selber  manchmal  das 
Pkrasendrechsdn  zu  vid  wird  und  sie  mit  eitler  gewissen  bald  bitter,  bald 

26)  Daß  diese  Bedeblumen  übrigens  nicht  durchweg  Antoniens  eigenste  Erzeug- 
nisse waren,  ist  eben  (Einleitung  Kapitel  I  S.  XL  VI  Anm.  38)  bemerkt. 
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wehmütig  klingenden  Resignation  darauf  verjsichtet,  das  Wortgeplänkel  fort- 
zuführ en,^'^ 

Wie  anders  der  Briefwechsel  der  beiden  Damen!  Wohl  lassen  es 
Theresia  und  Äntonia  als  gehUdäs  und  höfliche  Korre^ondeniinnen  und 
nahe  Verwandte  an  gegenseitigen  Versicherungen  von  Li^Cy  Anerkennung  usw. 
nicht  fehlen,  aber  das  bildet  doch  nicht  den  Hauptinhalt  der  Briefe,  sondern 
ist  das  konventionelle  Bankenwerk,  das  sich  um  den  sonstigen  reichen  Inh/iU 
der  Schreiben  schlingt.^)  In  diesen  Briefen  spricht  die  Frau  zur  Frau,  aber 
beide  Frauen  sind  und  bleiben  doch  dabei  stets  fUrsÜiche  Frauen,  deren 
Interessen  über  die  eigenen  vier  Wände  hinausgehen;  die  eine  ist  sogar  die 
bedeutendste  Fürstin  ihrer  Zeit,  Das  gibt  den  Briefen  ein  eigenes  Kolorit. 
Es  sind  keine  offiziellen  Sdireiben,  sondern  mm  größten  Teil  vertratdicke 
Mitteilungen,  nur  wenige  waren  ostensibler  Art.  Beide  Schreiberinnen 
wünschten  daher  nicht  das  Bekanntwerden,  besonders  nicht  in  Warschau. 
Antonie  mißtraute  Brühl,  daß  er  ihre  engen  Beziehungen  bei  König  August  HL 
falsch  deuten  könne,  als  strebe  sie  noch  bei  Lebzeiten  des  Königs  nach  poli- 
tischem Einfluß  und  spinne  Intriguen  an,  ein  Mittel,  das  bei  dem  trotz  aller 


27)  AU  sie  z.  B,  wiederholt  versucht  hatte,  ihn  1764  für  die  sächsischen  Pläne 
in  Polen  zu  interessieren  und  davon  abzubringen,  der  Kaiserin  von  Bußland  bei  üircr 
polnischen  Politik  allzu  willfährig  zu  sein,  von  ihm  aber  mit  Anspielungen  auf  die 
alten  Judenpatriarchen  und  mit  schönen  Bedensarten  von  Zattberstah  und  Feen  und  dergl, 
abgespeist  wurde,  da  sagt  sie  mit  deutlichem  Seitenhi^  auf  Katharina:  une  fäe  plus 
pnissante  que  moi  s'est  saisie  de  la  bagaette.  Que  me  reste-t-il  a  faire?  Yous  ren- 
dre  louange  pour  lonange?  Les  miennes,  Sire,  m^riteraient  moins  que  les  vötres  un 
prix  acad^miqae,  et  puis  c'est  nn  tribnt  qui  flatterait  peu  Votre  Majest^;  eile  y  est 
trop  accoutum^e  .  .  .  Delassez-yons  ä  Sanssonci  avec  la  philosophie  et  les  beaox- 
arts  .  .  .  5.  Oeuvres  de  Fröd^ric  le  Grand  XXIV  63  Nr,  21  vom  20.  April  1764  uf*d 
dazu  S.  65,  68,  69  Nr.  23,  25,  27  vom  14.  Mai,  18.  Juni,  3.  August  1764. 

28)  Die  Verschiedenartigkeit  springt  deutlich  hervor,  uro  es  sich  in  beiden  Brief- 
wechseln um  dieselbe  Sache  handelt,  so  betreffs  Antoniens  Oper  Talestris  bei  deren  Auf- 
führung im  August  1763  (vgl.  hierüber  die  Angaben  im  Folgenden).  Für  Friedrich 
hat  sie  ein  paar  oberflächliche  Bedensarten,  Theresia  aber  läßt  sie  einen  Blick  in  ihr 
Inneres  tun.  Oder  im  Jahre  1765:  bei  Friedrich  Theaterangelegenheiten,  ünwofU- 
befinden,  Auftreten  einer  betrunkenen  Engländerin,  Etikettefragen  iü)er  den  Vortritt 
der  Gesandten,  Spott  über  die  verstorbene  Obersthofmeisterin  Lodron  im  Fegefeuer  und 
dergl.,  bei  Theresia  die  Vorgänge  in  beiden  Staaten,  die  Anerkennung  Stanislaus'  von 
Polen,  die  Vermählung  Leopolds,  die  religiöse  und  sonstige  Erziehung  des  jungen  Kur- 
fürsten, die  Herzensnöte  Antoniens  in  ihrer  Isolierung  unter  den  unfreundlichen  Vf  r- 
ivandten  usw.  Wie  MA.  selbst  beide  Korrespondenzen  bewertete,  geht  daraus  hervor, 
daß  sie  ihre  Korrespondenz  mit  Friedrich  in  der  polnischen  Frage  vertrauUdi  in  Wü^n 
mitteilte  (vgl.  HStA.  Dresden  Loc,  2919  Vol.  XX  fol.  518,  Schreiben  Flemmings  an 
Pezold,  Dresden  11.  November  1763);  daß  sie  aber  den  Briefwechsel  tnit  MTh.  in  Berlin 
mitgeteilt  hätte,  davon  findet  sich  keine  Spur. 
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Sdiwädie  auf  äußerliche  Wahrung  seiner  Stellung  sehr  eifersüchtigen  König 
gewiß  verfangen  hätte,  wenn  wir  bedenken,  wie  schwer  er  es  1759  seinem 
Sohn  Xaver  verchchte,  daß  er  im  Einvernehmen  mit  der  Dauphine  sich  mit 
dein  Gedanken  getragen  hatte,  nach  Abdankung  Augusts  selbst  König  von 
Polen  Bu  werden,  Sdbst  eine  Zusammenkunft  mit  Maria  Theresia  glaubte 
Antonie  erst  vorsichtig  in  Warschau  vorbereiten  m  müssen,  damit  Brühl 
nidU  dagegen  arbeite.  Des  Königs  und  Brühls  AbtvesenJieit  in  Bolen  gab 
ihr  swar  etwas  mehr  Freiheit,  aber  fortgesetzt  fühlte  sie  sich  von  Brühls 
Spähern  umgeben  und  konnte  ziemlich  sicher  sein,  daß  mit  der  Post  kein 
Brief  kam  oder  ging,  der  nicht  vorher  geöffnet  und  dessen  Kopie  fMch 
Warschau  mitgeteilt  wivrde,^)  Die  fürstlichen  Personen  konnten  sich  da- 
gegen nicht  anders  schützen,  als  daß  sie  geheime  Briefe  unter  Deckadressen 
vertrauter  Personen  schickten  und  empfingen  oder  sie  zuverlässigen  Beisenden, 
die  gern  zur  eigenen  Empfehlung  sich  zum  Überbringer  eines  Briefes  machten^ 
mitgäben,  bei  eiligen  Sachen  aber  besonderer  Kuriere  sich  bedienten.  Maria 
Äntcnia  traf  daher  mit  Maria  Theresia  eine  feste  Verabredung,  daß  Briefe, 
die  sie  durch  Vermittdung  der  sächsischen  Gesandtschaß  in  Wien  an  die 
Kaiserin  gelangen  lasse,  nicht  vertraulich  seien,  und  daß  sie  darauf  auch 
eine  Antwort  erwarte,  deren  Inhalt  sie  utibeschadet  in  Warscliau  wissen 
lassen  könne.*^*) 

29)  Das  raffinierte  System  der  Brieföffnung  und  der  geschickten  Auflösung  selbst 
der  schwierigsten  Chiffem,  das  damals  aüenihalben  herrschte,  könnte  unglaublich  er- 
scheinen, wenn  es  nicht  für  aüe  größeren  Höfe  reichlich  bezeugt  wäre.  In  Wien  e,  B, 
fing  man  die  vollständigen  Serien  der  kommenden  und  abgehenden  Korrespondenzen  der 
Gesandten  mit  ihren  fieimisehen  Höfen  ganz  regelmäßig  auf.  Vgl.  darüber  die  inter- 
tssanten  Aufschlüsse,  die  sich  in  der  Publikation  von  H.  Sehlitter,  Correspondance  se- 
crtU  enire  le  comU  A,  W,  KauniU- Bietberg  et  le  baron  J.  de  Koch  1750—1752  (Paris 
1S99J  S.  39,  43,  58,  102,  109,  117,  125,  205  usw.  finden. 

29*)  Die  Mitteilung  andrer  Briefe  dagegen  berührte  MTh.  peinlich,  vgl.  ihre  Be- 
merkungen am  Schlüsse  des  Briefes  vom  9.  März  1761,  S.  101.  Daß  in  der  Tat,  wenn 
tmdh  nur  ausnahmsweise  und  aus  sachlichen  Gründen,  MA.  Mitteilungen  nach  Warschau 
gewiacht  hat,  ist  wenigstens  für  einen  Fäll  nachweisbar,  nämlich  für  MThs.  Brief  vom 
6.  März  1760  8.  78  f.,  worin  die  Kaiserin  sich  mit  Schärfe  gegefi  die  ihr  unangenehmen 
sädtsischen  Besehwerden  wendet  und  sich  ereifert,  weil  man  Daun  eu  nahe  getreten 
vrar;  besonders  der  bittere  Gegenvorwurf  über  das  entsprechende  Verhalten  der  säch- 
fischen  Truppen  seJbst  in  Würeburg  mußte  MA.  veranlassen,  sich  darüber  nähere  Auf- 
klärtmg  su  verschaffen.  So  erklärt  es  sidi,  daß  sie  in  diesem  Falle  es  für  ihre  Pflicht 
als  sädtsisdie  Prinzessin  erachtete,  dem  Könige  und  dem  Premierminister  Kenntnis  da- 
von eu  geben.  Sie  schickte  deshalb  den  Brief  (wohl  nur  abschriftlich,  denn  das  Original 
ist  ja  bei  dem  Gesamtbestand  verblieben)  nach  Warschau,  wo  er  lebhafte  Verstimmung 
hervorrief.  Da  der  Fail  charakteristisch  ist,  seien  zwei  darauf  bezügliche  Schriftstücke 
hier  mit  beigegeben.  Brühl  schrieb  am  29.  März  1760  an  Flemming  (HStA.  Dresden 
Loe.  2933  Gomte  de  Flemming  k  Vienne,  Januar  -^  März  1760  Vol  Xlla  fol.  324): 
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Mnen  dauernden,  von  Antonie  mit  immer  gleicher  BerdtivUligkeit  und 
selbsäosem  Eifer  behandelten  Gegenstand  der  Briefe  hüdet  die  Fürsorge  für 

En  envoyant  ä  Votre  Excellence  la  lettre  cy-jointe  de  S.  M.  rimperatrice,  je  ne  puls 
me  dispenser  de  Taccompagner  de  quelques  observations  qu*elle  m'a  fait  naitre.  Le 
ton  sec  et  piquä  qui  j  regne,  surtout  dans  les  en  droits  ou  cette  princesse  8*applique 
ä  justifier  les  exces  que  ses  trouppes  ont  commises,  n'a  pas  laissä  que  d'irriter  S.  M. 
le  roy  notre  maitre.  La  comparaison  qu'elle  y  fait  des  Faxens,  est  odieuse  et  ne 
diminüe  en  rien  les  ddsordres  que  Ton  peut  reprocher  aux  Autrichiens.  Yous  ferez 
bien,  monsieur,  de  mettre  cette  lettre  a  profit  sans  faire  pourtant  semblant  que  yous 
en  ayiez  connoissance ,  et  de  rappeller  ä  la  memoire  de  rimperatrice,  si  roccasiozi 
8*en  präsente,  ou  du  moins  ä  son  ministere,  les  exces  des  trouppes  Autrichiennes, 
dont  les  preuves  yous  ont  ^te  foumies  par  le  conseil  privä.  Je  veux  bien  croire  que 
Ton  se  donne  toutes  les  peines  imaginables  pour  les  reprimer;  mais  cela  n*empeche 
pas  qu*il  ne  s'en  commette  encore  et  qu'il  n*y  ait  des  plaintes  träs  justes  et  tr^s 
fond^es  a  porter  la-dessus.  II  est  tout  simple  que  Timperatrice  n'en  soit  pas  exacte- 
ment  inform^e  et  ce  sera  peut-3tre  obliger  une  princesse,  connüe  par  son  amour  poor 
la  verit^,  que  de  la  lui  faire  connoitre.  Je  sens  bien  que  c'est  une  entreprise  fort 
delicate;  aussi  je  n^exige  pas  que  yous  y  alliez  sans  beaucoup  de  pr^caution  et  de 
menagement.  L*attachement  ä.  mon  doYoir  ne  m^a  pas  permis  de  yous  laisser  ignorer 
que  S.  M.  a  4t6  extremement  sensible  aux  reproches  que  cette  princesse  a  faites  ä. 
ses  trouppes,  et  je  yous  aurai  beaucoup  d^obligation,  si  yous  pouYez  faire  en  sorte 
de  d^truire  dans  Tesprit  de  S.  M.  Timperatrice  les  opinions  si  fausses,  dont  eile  s'est 
laiss^  pr^venir.  Es  folgt  dann  fol.  325— 327  (chiffriert  mit  Auflösung)  die  Ähsehrifi 
des  Briefes  MThs.  (S.  78)  „Je  suis,  on  ne  peut  plus,  touch^e  des  malheurs''  ,  ,  .  .  bis 
(S.  82)  „toute  ma  vie«.  Am  9.  Aprü  1760  antwortete  Fkmming  aus  Wien  (Vol  Xllb 
fol.  41):  Votre  Excellence  peut  aisement  s*imaginer  qu'elle  a  ^te  ma  surprise  k  la 
lecture  de  la  lettre  qu'elle  a  bien  youIü  me  communiquer.  Cette  epitre  est  sans 
doute  sorti  du  cabinet  priY^,  ä  laquelle  monsieur  le  comte  de  Kaunitz  n*a  aucune 
part,  et  je  ^udrois  presque  gager  qu'il  n'eu  a  pas  la  moindre  connoissance.  V.  E. 
jugera  par  plusieurs  traits  äpars  dans  cette  piece,  quel  doit  6tre  le  credit  du  mare- 
cbal  Dann  et  combien  il  est  dangereux  de  faire  des  insinuations  contre  luy,  quel- 
ques fond^es  qu^elles  puissent  Stre.  L'entousiasme  vä  si  loin  que  ce  general  est 
ecoute  comme  un  oracle  et  on  n'aprouve  gueres  ce  qui  ne  Yient  pas  de  luy.  G'est 
aussi  la  raison,  pourquoi  les  meilleures  idäes  du  ministere  ne  passent  qu^avec  peine 
et  restent  fort  souYent  sans  effet.  J*entreYois  par  cette  reponse  qu'on  aura  lach^ 
quelques  traits  contre  la  trop  grande  circonspection  de  monsieur  de  Dann,  en  re- 
commandant  de  präferance  les  generaux  Laudohn,  Cleefeld,  Beck,  Brentano,  et  c'est 
aparemment  cette  insinuation  qui  aura  piquä.  On  ne  souffre  pas  patiemment  qu'on 
ait  d^autres  id^es  de  ce  h^ros,  que  Celles  qu'on  a  soi-meme.  Suposant  que  V.  £. 
possede  une  copie  de  la  lettre  qui  a  donnä  occasion  a  cette  reponse,  eile  me  fera 
une  grace,  si  eile  veut  bien  me  la  communiquer  pour  que  je  puisse  juger  plus  per- 
tinemment  de  Tune  et  de  Tautre.  Elle  ne  doit  cependant  pas  ^tre  inquiäte  de  Tu- 
sage  que  j'en  ferai;  il  sera  entierement  conforme  aux  inten tions  de  V.  E.,  et  je  ne 
manquerai  aucune  occasion  de  prouYer  tant  a  Timperatrice  directement  qu*a  ses  mi- 
nistres,  que  les  excäs  qu'ont  commis  les  trouppes  Autrichiennes  en  Saxe,  ne  sont 
rien  moins  qu'imaginaires ,  mais  bien  ceux  qu^on  mSt  ä  la  cbarge  des  Saxons  dans 
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die  Famäie,  Zwar  hing  sie  mit  großer  Zärtlichkeit  an  ihren  bayrischen 
Verwandten,  oi)er  seit  ihrer  Verheiratung  war  sie  in  erster  Linie  Sächsin, 
fukUe  und  handelte  sie  als  sächsische  Fürstin,  Die  Dauphine  hat  einmal 
gegen  Mart^mge,  den  Vertrauten  ihres  Bruders  Xaver,  im  Tone  bitteren  Vor- 
imrfs  ausgesprochen:  ü  est  tout  simple  que  madame  Telectrice  est  une 
BaTaroise.*^)  Kein  Vorwurf  ist  unbilliger!  Wie  nur  je  eine  Fürstin  aus 
auswärtigem  Hause  ist  Antonie  eine  gute  Sächsin^^),  eine  rechte  Wettinerin 
geworden.  Die  echtesten  Zeugnisse  dafür,  daß  sie  ein  warmes  Hers  für 
Sad%sen  besaß,  bilden  ihre  Briefe  an  Theresia  und  an  Zweibrücken  aus  der 
sAweren  KriegszeU,  wo  —  dUen  Mitgliedern  des  Hauses  voran  —  sie,  die 
gAorene  Wütd^acherin,  bemüht  war,  die  Leiden  ihrer  sächsischen  Lands- 
leute SU  beseitigen  oder  m  mildem.  Trotss  dller  Liebe  zu  ihren  Geschwistern 
ist  sie  ohne  Schwanken  für  ihre  sächsische  Schwägerin  Kunigunde  und  gegen 
ihre  leitiiche  Schwester  Josepha  aufgetreten,  als  es  sich  im  Jahre  1764  da/rum 
handdte,  Joseph  J/.  eine  zweite  Gemahlin  zu  verschaffend^) 

2kihMos  sind  die  Zeugnisse  ihrer  Bemühungen  für  die  Prinzen  und 

le  pays  de  Wurtzbouig.  Je  n*ai  da  moins  aucnne  connoissance  de  ces  demiers.  Je 
mVn  ^laircirai  cependant  de  bonne  maniere  anpr^s  du  yioechancelier  de  TEmpire, 
ftpres  aon  retour  de  la  campagne,  ou  il  est  all^  pour  quelques  jours.  Je  me  souviens 
bien  qu*ä  Tentr^e  de  nos  trouppes  dans  la  ville  de  Wurzbourg  et  avant  que  leurs 
qnartierB  y  ^toient  regläs,  le  prince  ^veque  avoit  porte  icy  des  plaintes  contre  elles, 
qui  ae  bomoieut  cependant  ä  ce  que  nos  gens  s'^toient  log^s  eux-m^mes  dans  quel- 
ques maisons  des  cbanoines  plustöt  que  de  mourir  de  froid,  puisqu*on  leur  refusoit 
des  qnarüers.  Depuis  cela  je  n'ai  plus  entendü  parier  d^aucunes  plaintes  contre 
Dilles,  et  les  louanges  qu'il  a  donnds  a  leur  zMe  ainsi  que  les  bons  procdd^s  de  ce 
prince  ä  leur  egard  en  partant  de  sa  capitale,  me  paroissent  des  preuves  non  equi- 
Toques  de  la  satiäfaction  qu'il  a  eü  de  leur  comportement.  V.  E.  pourra  en  dtre  in- 
form^  plus  particuli^ment  par  le  general  Solms,  et  il  ne  seroit  pas  vraisemblable- 
ment  hors  de  propos,  que  celuy-cy  se  fit  donner  par  le  prince  eveque,  lorsquHl  par- 
tiia  et  quittera  ses  etat»,  un  temoignage  par  ^crit  de  la  bonne  discipline  observ^e 
par  notre  corps  pendant  son  sejour  dans  son  pays. 

30)  Breard,  Correspondance  inidite  du  gSuSrahmajor  de  Martange  (Paris  1898) 
S.  332, 

31)  Sie  selbst  bezeichnet  sich  ausdrücklich  als  solche:  S.  214  en  bone  Saxone;  die 
sd(^uisehen  Truppen  sind  ilit  nos  Saxons,  IV  10  d  Nr.  5  A  Brief  34,  usw, 

32)  Vgl.  S.  213  f. ;  ihre  Parteinahme  für  die  sächsische  Prinzessin  führte  sogar 
eine  geitweilige  Entfremdung  zwischen  ihr  und  ihrem  geliebten  Bruder  Max  HL  Joseph 
herbei,  der  üir  —  in  diesem  Falle  gewiß  ein  besserer  Kenner  als  die  ferne  Dauphine 
—  vonoarf,  daß  ihr  des  Churbauses  Sachsen  Bestes  näher  als  ihr  eigenes  am 
Herzen  liege  (s.  S.  239  Änm.  1) ,  und  sie  selbst  bestätigt  dies:  er  beschuldige  sie, 
d^avoir  sacrifi^  mon  propre  sang,  während  sie  ihr  Eintreten  für  das  sächsische  Inter- 
esse doch  lediglich  als  ihre  Pflicht  betrachtet  (je  n*ay  fait  que  mon  devoir,  s,  S.  241  f, 
mU  Anm.  1).  Sie  mußte  sogar  MThs.  Vermittelung  zur  Herstellung  des  aUen  herz- 
lidien  Verhältnisses  zu  beiden  Geschwistern  erbitten. 

Mari&  Theresia  und  HAiia  Antonia.  6 
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Prinzessinnen:  Xaver,  Karl  van  Kurland,  Albert  und  Clemens,  Elisdbelh, 
Christine  und  Kunigunde,  sie  alle  hatten  Anlaß  —  und  die  meisten  wieder- 
holt —  ihr  dankbar  zu  sein;  nicht  immer  aber  hat  sie  diesen  verdienten 
Dank  geemtet.  Ihre  bevorzugten  Schützlinge  wurden  seit  den  letzten  Jahren 
des  siebenjährigen  Krieges  die  Prinzen  Albert  und  Clemens.  Bei  Beginn 
des  Krieges  junge  Leide  von  17  und  18  Jahren,  hatten  sie  an  der  15  Jahre 
älteren  Kurprinzessin  eine  mütterlich  besorgte  Freundin  gefunden,  und  als 
nach  der  Befreiung  Dresdens  am  4.  September  1759  (bei  der  Antonie  durch 
ihre  Beziehungen  zum  Prinzen  von  Zweibrücken  sehr  nützliche  Vennittdungs-- 
dienste  leistete)  die  Prinzen  im  österreichischen  Hauptquartier  praktisch  den 
Kriegsdienst  erlernen  sollten,  bestrebte  sie  sich,  ihre  Freundschaft  mit  Theresia 
für  beide  nutzbringend  zu  gestalten.  Clemens  trat  bald  in  den  geistlichen 
Stand;  unermüdlich  wirkte  seitdem  Antonie  in  Wien  für  die  Förderung 
seiner  Interessen  bei  den  BischofsivaMen  in  Paderborn  und  Hildesheim,  in 
Lüttich,  Regensburg,  Passau,  Augsburg,  Freising  und  Trier,  Nicht  all-e 
diese  KandidaMren  waren  erfolgreich,  aber  an  den  Erfolgen  in  Regensburg^ 
Augsburg  und  Freising  hatte  auch  Antonie  ihren  Anteil.  Noch  näher  stand 
ihr  Albert,  der  unier  allen  Geschwistern  ihres  Gatten  auch  rein  menschlich 
die  sympathischste  Erscheinung  ist.  Ihrem  Einflüsse  auf  Theresia  ist  die 
günstige  Meinung  wesentlich  mit  zuzuschreiben,  die  die  Kaiserin  von  ihm 
faßte;  dadurch  wurde  der  Grund  gelegt  zu  des  Prinzen  späterer  hervor- 
ragender Stellung  als  Gemahl  der  Marie  Cliristine,  der  Lieblingstochter 
Theresiens,  als  Herzog  von  Teschen,  Statthalter  von  Ungarn  und  den  Nieder- 
landen und  Reidisfeldmarschall. 

Abgesehen  von  den  Jahren  1763/64,  in  denen  der  Regierungsantritt 
Friedrich  Christians  und  sein  Tod,  Josephs  II.  römische  Königswahl  und 
besonders  die  polnische  Thronfrage  den  Hauptinhalt  der  Briefe  bilden,  ge- 
hört die  Mehrzahl  der  Korrespondenz  der  zweiten  Hälfte  des  siebenjährigen 
Krieges  an  und  betrifft  demgemäß  politischrmüitärische  Vorgänge,  vorwiegend 
mit  Rücksicht  auf  Sachsen.  Ein  ständiges  Kapitel  sind  die  Leiden  des 
Kurfürstentums.     Von  Warschau  aus  hatte  König  August  bereits  im  Juni 

1758  an  das  KammerhoUegium  eine  Verfügung  erlassen,  daß  in  seiner  Ab- 
wesenheit bei  jeder  Ausgabe  zuvörderst  dem  Kurprinzen  und  der  Kurprinzessin 
Vortrag  zu,  erstatten  und  ihre  Entschließung  zu  erwarten  sei^^);  größere  Be- 
deutung erlangte  diese  Verordnung  aber  erst  nach  d^r  teilweisen  Befreiung 
Sachsens  und  Wiederherstellung  der  säcJisiscIien  Verwaltung.    Am  23.  Oktober 

1759  bestimmte  der  König,  „daß  aus  der  BentJcammer  zu  Dresden,  so  lange 
gegenwärtige   Umstände  fortdauern,  keine  Ausgaben  als   diejenigen,  welche 

33)  S.  Weber  I  Ulf. 
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(fcno  Churprin^ens  und  Ckurprinzessin  Kgl.  Hoheiten  anzuordnen  für  gut 
finden  würden,  fürder  m  bestreiten,  hingegen  nach  KgL  Hoheiten  Verfügungen 
deshalb  sich  d>en  also,  als  ob  sie  von  Ihro  Kgl.  Majestät  unmittelbar  er- 
gangen, auf  das  genaueste  zu  achten".  Neben  dem  Kurprinzen,  der  mit 
genannt  tverden  mußte,  wird  also  —  ein  höchst  bemerJcenswerter  Vorgang  — 
der  Kurprinzessin  volle  Gleichberechtigung  bei  dem  wichtigsten  inneren  Bessorf, 
dem  der  FinanzverwaUung,  eingeräumt,  und  daß  tatsächlich  ihr  der  Haupt- 
anteil  zufid,  zeigen  die  hierbei  ergangenen  Korrespondenzen  und  Entwürfe, 

Es  wäre  selbst  für  ein  geschäftsgeübtes  männlichem  Finanzgenie  eine 
übergroße  Arbeit  gewesen,  sich  mit  den  damaligen  sächsischen  Stctatseinkünften 
zu  befassen.  Der  größte  Teü  des  Landes  blieb  meist  in  Feindeshänden,  die 
Besitzverhaltnisse  wechselten  aber  ständig.  Jede  Verminderung  der  preußischen 
Streitkräfte  in  Sachsen  benutzten  Österreicher  und  Reichsarmee  zum  Ver- 
drängen der  schwachen  Besatzungen,  besonders  aus  Leipzig,  Torgau  und 
Wittenberg,  die  im  Laufe  des  Krieges  mehrmals  den  Herren  wechselten. 
Sobdd  Friedrich  aber  Verstärkungen  nach  Sachsen  schickte,  an  dessen  Be- 
hauptung ihm  unendlich  viel  lag,  oder  sdbst  herbeizog,  tvurden  die  kaum  be- 
sagten Strich  wieder  seine  Beute.  Am  scJdimmsten  fuhren  dabei  die  un- 
(flücklichen  Einivohner,  da  sie  mehrfach  Gddzahlungen  oder  NaturaUieferungen 
doppdt  aufbringen  mußten.  Mehr  als  einmal  iviederholte  es  sidt  (in  Maria 
Theresias  und  Maria  Antonias  Briefen  wird  audh  diese  Frage  diskutiert),  daß 
fo»  den  Preußen  ausgeschri^ene  Kontributionen  zur  Ablieferung  bereit  lagen, 
als  die  angeblichen  Befreier  herankamen  und  diese  Vorräte  als  den  Preußen 
(fdiörig,  also  als  willkommene  Beide,  mit  Beschlag  belegten.  Wendete  sich 
ihnn  in  zwei  oder  drei  Wochen  das  BlaM,  kamen  die  Preußen  zurück,  so 
betrachteten  sie  die  Lieferungen  als  nicht  erfolgt  und  verlangten  sie  nochm<ds. 
Es  ist  begreiflich,  daß  die  Bewohner  diese  Scheinbefreiung  manchmal  mit 
reckt  besorglichen  Blicken  betra^teten.  Und  auch  wo  die  Besitzverhältnisse 
dahüer  waren,  blieben  die  Leiden  groß;  Wagen,  Zugvieh,  Futter,  selbst  Saat- 
getreide wurden  cmfs  härteste  von  Preußen  und  Österreichern  erpreßt;  da 
gerade  sehr  strenge  Winter  herrschten,  u)urde  auf  dem  Lande  vielfach  alles 
erreichbare  Holzwerk  zum  Feuern  verwendet,  Scheunen  und  Häuser  abge- 
deckt und  demoliert.  Junge  Leute  wurden  gewaltsam  rekrutiert.  Die  Un- 
glücUidien  wandten  sich  in  ihrer  Not  an  die  königliche  Familie^),  besonders 

34)  So  z.  B.  an  die  seit  Herbst  1759  bei  der  Armee  befindlidien  Prinzen  Albert 
und  Clemens.  Albert  schreibt  aus  Hahnefeld  (südöstlich  von  Oschatz)  am  14.  Oktober 
1759  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24  A  Brief  4):  II  seroit  bien  ä  aouhaiter  pour  le 
beau  pays  dans  lequel  nons  Bommes,  qne  la  presence  de  Tarmee  ne  soit  plus  de 
loBgae  dnr^.  On  fourage  ai  excessivement  que  plasieurs  villages  garderont  ä.  peine 
de  qnoi  ensemoncer  la  teire  pour  Tannäe  prochaine;   outre  cela  on  leur  prend  leurs 

e* 
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an  Antonie  um  Abhilfe.  Was  sie  vermochte,  tat  sie.  Immer  und  immer 
lehren  in  ihren  Briefen  hez,  Theresiens  Antworten  die  Klagen  wieder  über 
die  Ausschreitungen  der  österreichischen  Truppen,  die  Rücksichtslosigkeit  der 
k.  k.  Beamten,  besonders  des  Generalfddkriegskommissars  Grafen  WUczek, 
über  die  Lässigkeit  der  Heerführer,  die  bald  günstige  Gelegenheiten  jsum 
Vorgehen  oder  Schlagen  versäumen,  bald  ohne  ernsten  Anlaß  und  ohne 
Schwertstreich  Landstriche  dem  Feinde  preisgeben.  Die  Sa^  ward  dadurch 
schunerig  für  Antonie,  daß  sie  bei  allem  Nachdruck  der  Beschiverdeführut^j 
doch  die  mächtige  Freundin  nicht  verletzen  durfte;  Theresia,  die  ja  den 
besten  Willen  zu  helfen  halte  und  es  an  Verordnungen  an  die  Generäle  nicht 
fehlen  ließ,  zeigte  sich  leicht  etwas  empfindlich,  wenn  nicht  bloß  die  Bjeichs- 
armee,  sondern  auch  ihre  Österreicher  schwarz  dargestellt  wurden,  und  er- 
ging sich  dann  in  lebhaften  Gegenbemerkungen;  denn  auch  die  Österreich^- 
klafften  nicht  minder,  teils  in  Wien,  teils  bei  Antonie.  Sie  wußten,  daß  die 
Kurprinzessin  offiziell  für  das  Kammerressort  die  Oberinstanz  war,  sie 
wußten  auch,  daß  Theresie  seUiSt  wünschte,  Antonie  möge  sich  mit  der  Bei- 
UguvMf  der  Differenzen  unter  den  Verbündeten  blassen.  Letztere  bekam  daher j 
bald  direkt,  bald  durch  Theresie  Gegenklagen  und  Beschwerden  zu  hären: 
die  Untertanen  wurden  als  Übelgesinnt  und  womöglich  eher  den  Preußen 
günstig  geschildert,  die  Unmöglichkeit  der  Lieferungen  als  Säumigkeit  oder 
Widersetzlichkeit  hingestellt;  die  sächsischen  Geheimen  Räte,  die  „großen 
Perrücken",  wie  sie  Antonie  selbst  nennt^),  galten  als  schwerfällig;  sie  ver- 
schleppten äbsichflich  oder  aus  althergebrachtem  Schlendrian  die  tvichtigsten 

chevaux  et  bestiaux  de  charge  pour  le  train  de  Farmäe.  Tont  cela,  accompagn^  eii 
partie  des  traitemens  les  plns  dura,  fait  qae  plosienra  se  sauvent  avec  leur  bestianx, 
et  que  Tarmde  et  le  pajB  en  sonfiFriront;  .  .  .  cependant  n^y  ayant  pas  moyen  qne 
les  paysans  le  livrassent,  par  le  manque  des  chevaux  qu^on  gaide  ä  Tarmee,  et  par 
consäquent  les  regiments  estant  obligez  d*entrer  dans  les  villages,  ils  s'y  commettent 
des  exc4s  et  prennent  quelque  fois  le  double  de  ce  qui  leur  est  assign^e,  sans  qa*on 
puisse  indiquer  au  marechal  ceux  qui  les  commettent,  par  raison  de  leur  multitude, 
et  parce  que  le  paysan  intimide  n'a  pas  le  courage  de  lever  les  yeux.  Les  comia- 
saires  du  pays  nous  ont  donn^  ä  cct  eflFet  un  Pro-Memoria  pour  tacher  de  remedier 
a  ces  inconveniens.  .  .  .  Nous  I'avons  donc  present^  au  marechal  qui  repondit  que 
les  commissaires  deyoi[en]t  arranger  cet  affaire  avec  le  comte  Blumeigen  .  .  .;  nous 
avons  tous  les  jours  le  desagr^ment  d'entendre  des  plaintes,  ce  qui  fait  nötre  soup^ 
ordinaire,  et  de  devoir  les  reporter  le  lendemain  au  marechal.  .  .  .  Si  j*oserai  la  prier 
de  quelque  chose,  cela  seroit  d'ordonner  que  monsieur  Fletscher  revint  a  Tarm^e, 
etant  celui  qu'on  croi  le  plus  capable  d'arranger  ces  affaires.  In  der  Tat  gelang  es 
FleUüier,  eine  wesentliche  Besserung  zu  erzielen ,  ce  qui  me  fait  juger  qu^il  y  a  eu 
aussi  de  la  faute  du  cotä  de  nos  commissaires,  wie  Albert  am  25.  Oktober  (a.  a.  O, 
Brief  Nr.  5)  sdireibi. 
35)  Vgl  S.  45. 
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und  dringendsten  Sachen.     Theresiens  Briefe  haUen  ständig  auch  von  solchen 
Klagen  wieder,  ^^ 

NaA  Dresdens  Befreiung  wa/r  die  Icönigliche  Familie,  der  Damen  und 
Kinder  wegen,  um  sie  nicht  abermals  einer  Bdagertmg  auszusetzen,  am 
:^0,  September  1759  na^  Prag  übergesiedelt^'^     Das  war  aber  wenig  na^ch 

36)  Daß  man  sächsüeherseits  selbst  sich  nicfd  schuldlos  fühlte,  wenn  es  zu 
^Gierigkeiten  und  Ausschreitungen  bei  den  Lieferungen  für  die  österreichischen  od^r 
Rei^struppen  in  Sachsen  kam,  zeigten  verschiedene  Erlasse,  die  von  Warschau  aus  an 
die  säehsisehtn  Behörden  ergingen,  König  August  III.  setzte  zur  prompteren  Erle- 
digung eine  Kommission  (die  Geheimen  Bäte  von  Heringen  und  von  Wurmb,  den 
Geheimen  Kriegsrat  und  Generalmajor  von  ZetUsch  ,•  Geheimen  Kriegsrat  von  Hagen, 
Kammer-  und  Bergrat  Lindemann)  neben  den  Kabinetts-  und  Konferenzministem  ein, 
Warschau  2.  September  1760:  Die  Klagen,  so  man  über  die  allzuweit  getriebene 
Bedachtsam-  und  Langsamkeit  bey  allen  Anstalten  zu  Versorgung  der  k.  k.  Trouppen 
in  Sachsen  mit  unentbehrlichen  Erfordernißen  an  Naturalien  yon  allen  Orten  her,  ja 
selbst  von  denen  eignen  Landeseinwohnem,  so,  um  die  Fouragirung  zu  vermeiden, 
zu  Liefferungen  bereit  gewesen,  vernehmen  müssen,  und  die  öifteren  Yorwürffe,  so 
das  Ministerium  zu  Wien,  ja  selbst  der  vor  Sachsen  sonst  so  wohl  und  freundschafft- 
lich  gesinnte  Graf  von  Haugwitz  unserer  dasigen  Gesandtschaft,  gleichwie  die  Grafen 
Wilczek  imd  Maquire  in  Dresden,  darüber  gemacht,  daß  man  durch  die  dißeitige 
Säamniß  in  Herbeyschaffung  des  Koth wendigsten ,  an  besonders  Holz,  Hafer,  Heu, 
die  Holzverwüstungen  und  da^  landverderbliche  Fouragiren  selbst  veranlaßet,  sind 
nebst  der  Nothwendigkeit,  in  Eriegszeiten,  wo  die  Gesetze  schweigen,  nicht  auf  deren 
Beobachtung  zu  beharren,  sondern  durch  eigenes  Nachgeben  und  Veranstalten  wenig- 
stens etwas  von  dem,  was  man  sonst  zu  desto  unvermeidlicherem  Schaden  ganz  ver- 
liehren  würde,  zu  erhalten,  der  eigentliche  Bewegungsgrund  der  immediate  nieder- 
m^zen  von  Ihre  Kgl.  Majestät  all  ergnädigst  beliebten  Commission  und  der  selbiger, 
zo  künftiger  Vermeidung  dergleichen  aus  der  Selbsterholung  der  Bedürfniße  von 
Trouppen  erwachsenden  gänzlichen  Ruins  derer  Güter  und  besonders  der  kgl.  Wal- 
dungen, hierbey  verliehenen  so  vollständigen  als  geschwinden  Behandlungsgewalt. 
Das  Geheime  Consilium  habe  verschiedenes  ihm  Aufgetragene  nicht  sofort  ausgeführt, 
dcäkalb  sei  beabsichtigt,  ihm  hierdurch  eine  Erleichterung  zu  schaffen.  Obwohl  der 
Kimig  mit  dem  Commissiondle  vom  2,  September  1760  ein  Beskript  vom  selben  Tage 
(Ln  das  Geheime  Konsilium  erließ,  daß  die  neue  Kommission  dem  Geheimen  Bat  an 
ieiner  Autorität  unschädlich  sein  sollte,  atuih  dem  Minister  die  Direktion  vorbehält t^n 
W*e6,  fanden  sich  die  Geheimen  Bäte  doch  beschwert  und  erhoben  in  ihrem  Berichte 
com  19.  September  verschiedene  Einwendungen,  welche  jedoch  Graf  Loß,  auch  Mitglied 
drs  Gefteimefi  Konsils,  wie  er  am  25.  September  besonders  darlegte,  nicht  teilte  (er  gab 
selbst  zu,  qu*en  partie  un  peu  de  lentenr  de  nos  ezpeditions,  en  partie  un  peu  trop 
de  difficultez  schuld  sei).  Daraufhin  verfügte  der  König,  Warschau  3.  Oktober  1760, 
*«  ihrer  Beruhigung,  daß  dem  Geheimen  Bat  beträchtlicher  Einfluß  auf  die  Kom- 
mission verblieb  und  sie  dadurch  aus  einer  Immediat-  zu  einer  MediaÜkommission 
vurde.  Vgl.  Kopien  dieser  Schriftstücke  nebst  Expose,  dem  obige  Stelle  entnommen  ist, 
Loe.  3285  Vermischte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  bezügliche  Papiere  1760. 

37 j  Näheres  in  dem  folgenden  Kapitel  „Die  Schicksäle  der  königlichen  Familie 
und  Beisen  des  Kurprinzenpaares  icähretul  des  siebenjährigen  Krieges*'. 
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Antoniens  Wunsch;  sie  ivollte  in  Dresden  anwesend  sein,  um  ihren  Pflichten 
als  Vermittlerin  und  Helferin  nachkommen  m  können.  Als  sich  dann  du' 
Familie  am  2.  Januar  1760  zum  Besucfi  der  bayrischen  Vertvandten  }mch 
München  hegah,  wurde  ihr  die  Erfüllung  ihrer  Pflichten  noch  mehr  erschwert. 
Wiederholt  drängte  sie  deshalb  hei  den  kommandierenden  Generalen  auf  Er- 
möglichung ihrer  Ttilckkehr,  doch  vergeblich;  wie  man  1759  ihr  zum  Fort- 
gang geraten  hatte,  so  bemühte  man  sich  jetzt,  eine  Aufpasserin  fernzuhalten  y 
die  durch  ihren  unmittelbaren,  intimen  Verkehr  mü  der  Kaiserin  lästiger 
werden  konnte,  als  andere  Beschwerdeführende,  deren  Beschwerden  a^f  den 
ministeriellen  Weg  gewiesen  waren  und  infolgedessen  nur  gehörig  präparieti 
und  destilliert  zur  Kenntnis  'Theresiens  kamen. 

Im  Jahre  1762  litt  es  die  Prinzessin  nicht  mehr  in  München;  am 
20,  Januar  zogen  Friedrich  Christian  und  Antonie  mit  ihrer  Familie  wieder 
in  Dresden  ein.  Gerade  in  diesem  Jahre  fand  sie  noch  reichlich  Gelegenheit 
zum  Eingreifen,  In  Sachsen  stand  als  Oberbefehlshaber  der  österreichischen 
und  Reichstruppen  der  Feldmarschdll  Serbdloni,  ein  schwerfälliger,  über- 
vorsichtiger, eigensinniger  Herr,  der  mit  fast  allen  Generälen  auf  dein 
schlechtesten  Fuße  stand  und  sich  auch  Antoniens  und  aller  andern  Be- 
teiligten Abneigung  zugezogen  hatte.  Auch  seine  Eigenschaften  als  Mensch 
waren  nichts  weniger  als  angenelim,^)  Ihm  gegenüber  stand  1762  Prinz 
Heinrich  von  Preußen,  der  Meister  der  Kriegführung,  die  Erfolge  weniger 
durch  SchUichten  als  durch  Manövrieren  zu  erringen  sucht,  wozu  ihn  schon 
d<is  numerische  Übergetvirht  der  Gegner  zwang.  SerbeUoni  war  nie  zu  be- 
wegen, hiervon  Gebrauch  zu  manchen,  sondern  wich  mehr  und  mehr  zurück, 
so  daß  schon  der  abermcdige  Verlust  Dresdens  erwogen  und  spezielle  Be- 
Stimmungen  für  diesen  Fall  getroffen  wurden.  Von  allen  Seiten  ergingest 
nun  nach  Wien  Klagen,  Beschwerden,  Bitten,  Vorstellungen  um  Entfemun<f 
des  unfähigen  Mannes;  nachdrücTdich  trat  auch  Antonie  dafür  ein  und  hatte 
schließlich  die  Genugtuung,  daß  Theresia  und  der  Kaiser  nachgaben;  Hadik 
wurde  Serbdlonis  Nachfolger.  Auch  für  den  Abschluß  des  Krieges,  die 
durch  Thomas  von  Fritsch  in  Meißen  eingeleiteten,  in  Hubertusburg  zu 
Ende  geführten  Friedensverhandlungen,  bieten  uns  die  Briefe  wertvolle  Hin- 
weise über  Antoniens  Mitwirhung. 

38)  MUi.  schrieb  am  7.  November  1759  bei  einem  Streit  Serbellonis  mit  Zwei- 
brücken und  General  Hadik  (S.  55):  Les  disaensions  avec  le  prince  de  Deuxponts  et 
Serbeloni  me  cause  beaucoup  de  chagrin.  J'aime  beaucoup  le  premier  a  cause  de 
son  caractere  excellent  et  bont^  de  coeur  et  attachement  pour  moi  duquel  je  suis 
persuad^e,  et  je  n'aime  point  du  tout  Tautre,  n'ayant  aucune  de  ces  qualit^es  .  .  . 
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4.  Maria  Antonia  als  Kurfurstin  und  WÜwe  1763—1780. 

Nach  Abschluß  des  Friedens  ließ  Antonie  sofort  erkennen,  daß  sie  ge- 
icüU  sei,  so  viel  an  ihr  läge,  die  Folgerungen  aus  den  Erfahrungen  des 
Krieges  und  seines  für  Sachsen  wenig  erfreulichen  Ausgangs  ssu  ziehen.  Sie 
und  ihr  Gemahl  hatten  erkannt,  daß  einer  der  maßgebendsten  Faktoren  so- 
ifohl  in  den  deutschen  Reichsangdegenheit^en  wie  in  den  Fragen  der  euro- 
päischen Politik  dieser  König  vrm  Preußen  sein  würde,  dem  es  gel/ungen 
war,  sidi  jahrelang  gegen  eine  der  furchtbarsten  Koalitionen,  die  die  euro- 
päisdte  Staatengesehichte  kennt,  mit  Geschick  und  schließlichem  Erfolge  zu 
behaupten;  andrerseits  hatten  sie  die  betrübliche  Wahrnehmung  machen 
müssen,  daß  aUe  österreichischen  Versicherungen,  Sachsen  beim  Friedens- 
sMusse  für  seine  Opfer  schadlos  halten  zu  tvollen,  ohne  Ergebnis  blieben. 
Dies  hetcog  das  Kurprinzenpaar  zwar  noch  nicht  zu  einem  vollständigen 
Front wedisel;  man  war  geuiUt,  die  alten  verwandischafüich-freundschaftlichen 
Beziehungen  zum  Kaiserhause  aufrecht  zu  erhalten,  aber  gleichzeitig  ein 
besseres  Verhältnis  mit  Preußen  herbeizuführen.  Dem  Wunsche  nach  einer 
Zusammenkunft^)  entsprach  Friedrich  gern,  und  am  16.  März  1763  trafen 
aUe  drei  im  Schlosse  Moritzburg  zusammen,  wo  man  sich  gegenseitig  mit 
Liebenstcürdigkeiten  überhäufte,  sachlich  aber  Antonie  nach  ihrem  eigenen 
Eingeständnis*^)  nicht  auf  ihre  Rechnung  kam;  denn  Friedrich  verhielt  sich 
betreffs  der  künftigen  polnischen  Thronfolge  sehr  zugeknöpft  und  lehnte  es 
ab,  auf  Rußland  einzuwirken.  Trotzdem  hielt  Maria  Antonia  die  einmal 
angeknüpften  Beziehungen  a\ich  femer  aufrecht  und  führte  seitdem  mit  ihm 
jenen  oben  besprocJienen  schöngeistigen  Briefwechsel. 

Die  poHtisch-administraiive  Rolle  in  der  Kriegszeit  bezeichnet  den  einen 
Höhepunkt  in  Antoniens  praktischem  Wirken;  der  zweite  Höhepunkt,  die 
Zeit  sdbständiger  Regierung  als  Kurfürstin,  war  flüchtig  wie  ein  Traum. 
Her  Frühling  und  der  Sommer  1763  brachte  mit  der  Rückkehr  des  heiß- 
ersehnten  Friedere  auch  die  Wiederherstellung  des  alten  Regimes  mit  allen 
seinen  Schattenseiten,  Der  schwere  Krankheitsanfall,  den  August  IIL  im 
Fdrtruar  gehabt  hatte,  ging  vorüber,  auch  die  Teplitzer  Kur  im  Juli  schien 
günstig  gewirkt  zu  haben,  und  der  König  konnte  sich  tuich  der  Rückkehr 
na€h  Dresden  wieder  den  Unterhaltungen  widmen  wie  früher.  Antonien 
aber  bereitete  dieses  kostspielige,  für  Land  und  Leute  nicht  bloß  unnütze, 
sondern  schädliche  Gebahren  ohne  RücksicMnahme  auf  die  Notlage  des  aus- 
gesogenen,  niedergedrückten  Volkes  schwere  Bekümmernis.     Man  hatte  bei 

39)  Vgl.  Pol  Corr.  XXII  529  Nr.  1U55,  Friedrich  an  seinen  Bruder  Heinrich. 
19,  Fdfruar  1763:  Vi  (FG.)  m'a  demandö  une  entrevue. 
10)  Brief  an  MTh.  vom  18.  März  1763  S.  159  f. 
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Hofe  ihre  zweite  Oper  „TalestriSj  die  Ämajsonenkönigin"^^),  einstudiert;  sie 
sdbst  sang  am  24.  August  die  Titelrolle.  Friedrich  der  Große,  dem  sie  die 
Partitur  geschickt  hatte,  erging  sich  in  gewählten  Lobesworten  und  stellte  sie 
über  Hasse,  der  nu/r  Komponist,  über  Metastasio,  der  nu/r  Dichter  sei;  sie 
sei  beides,  und  diese  Vereinigung  von  Musiker  und  Dichter  sei  das  VoU- 
kommene  und  allgemein  Erstrebenswerte.  Am  28.  August,  nach  der  Auf- 
führung, schreibt  sie  ihm:  obwohl  sie  keine  ernsthafte  Beschäftigung  vorhabe, 
seien  doch  alle  Tage  vollbesdzt  mit  verschiedenen  Proben  und  Auffühnngen, 
was  mehr  ermüdend  als  unterhaltend  sei;  wenn  sie  einen  Wunsch  hätte 
äußern  sollen,  wäre  es  der  gewesen,  ihn  zum  Zuschauer  ssu  haben,  unter  der 
Voraussetzung  seiner  sehr  notwendigen  Nachsicht.*^)  In  dem  Briefe  an 
Theresia  dagegen  aus  der  ersten  Hälfte  des  Septembers  quellen  aus  dem  über- 
vollen Herzen  Worte  hetxar,  die  uns  mitfühlen  lassen,  wie  unwürdig  ihr 
dieses  in  der  gegenwärtigen  Lage  frivole  Dahinleben  in  leidvtherziger  Genuß- 
sucht  erschien^^);  sie  empfand  es  unpassend,  sich  mit  Theaterspielen  be- 
schäftigen zu  müssen,  wo  ivichtige  Pflichten  auf  Sachsens  Fürsten  warteten; 
ernsteres  Streben  hcUte  ihrem  bisherigen  Leben  und  Wirken  einen  tieferen 
Gehalt  und  Wert  gegeben.  Cela  me  cause  un  vray  chagrin:  apres  avoir 
etes  pendant  tant  d'annee  livree  a  des  occupationes  plus  serieuses  et  plus 
uttilles,  il  est  bien  triste  de  se  voir  reduite  au  metier  de  chanteusel  Cela 
ne  convient  plus  ny  a  mon  age,  ny  a  mon  etat;  que  pencera  le  public 
qui  avoit  comence  a  prendre  bone  opinion  de  moy?  II  dira  que  je  n'aime 
que  les  tallents  frivoles,  et  me  disputera  peut-ßtre  le  peu  de  merite  que 
j'ay  aquis.  Hieraus  spricht  ein  in  der  Schule  des  Unglücks  gdäuierter  Sinn, 
der  sich  eine  höhere  Auffassung  vom  Fürstenberufe  zu  eigen  gemacht  hat: 
ihre  Worte  von  der  Rücksichtnahme  auf  die  öffentliche  Meinung  sind  im 
Zeitalter  der  sächsischen  Polenkönige  der  Vorklang  einer  neuen  Zeit  und 
neuer  Pflichten,  um  die  das  Fürstentum  des  ancien  regime  sich  bisher  nicht 
gekümmert  hatte. 

Am  5.  Oktober  1763  führte  der  unerwartete  Tod  Augusts  IIL  Antonie 
an  der  Seite  ihres  GaMen  auf  den  Thron,  Dauernd  verdienstlich  und 
rühmenswert  werden  für  Sa^chsen  diese  wenigen  Wochen  bleiben,  in  denen 
die  Grundlagen  des  Übergangs  zu  besserer  Verwaltung  und  zwr  Finanzreform 
gelegt  wurden,  Zeiten,  die  den  neuen  wirtschaftlichen  Aufschwung  Sachsens 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18,  Jahrhunderts  vorbereiteten.  Auf  allen  Gebieten 
traten  Beformen  ein;  Sparsamkeit  in  allen  Verwaltungszweigen  war  ein 
Hauptziel,  denn  nur  dadurch  ließ  sich  hoffen,  die  Schuldenlast  allmählich 

41)  Näheres  8.  S.  173  f. 

42)  Oeuvres  de  Frederic  XXIV  45  Nr.  6. 

43)  S.  im  Folgenden  S.  175  f 
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£u  verringern;  die  unheilvoUe  ExpeUamenwirtschafty  wodurch  auf  Jahre  hin- 
am  zugunsten  von  irgendwelchen  Schützlingen  oder  empfohlenen  Leiden  über 
die  Beamtenstellen  verfügt  und  damit  tüchtigen,  jahrelang  im  Dienst  erprobten 
Beamten^  die  aher  keine  Protektion  hatten,  das  Vorwärtskommen  abgeschnitten 
war^  wurde  mit  einem  Schlage  aufgehoben.  Und  wie  in  der  VerwaUumgy 
so  wurde  auch  im  Hofleben  sofort  mancher  Übelstand  beseitigt;  überflüssige 
SteUen  wurden  eingezogen,  seihst  das  Theaterpersonal  mußte  sich  —  bei 
Afdoniens  lebhaftem  jiersönlichen  Interesse  für  Theater  und  Musik  ein  be- 
merkenswertes Zeichen  ihres  Gerechtigkeitssinnes  —  Einschränkungen  gefdüen 
lasseny  die  italienisdie  Oper  wmrde  aufgelöst.  Dasselbe  Gerechtigkeitsgefühl 
hewog  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia  auch  zu  einer  Bestimmung, 
die  von  wohltuender  religiöser  Unbefangenheit  zeugt:  im  Gegensatz  zur  vorigen 
Begierung,  wo  im  Hofstaat  der  Königin  sich  fast  ausschließlich  katholische 
Hofdamen  befunden  hatten,  nahm  Antonie  als  Kurfürstin  sofort  vier  prote- 
stantische Damen  hinzu,  eine  Hcmdlung  der  Klugheit  gegenüber  ihrem  damals 
ausschließlich  protestantischen  Lande  und  vorwiegend  protestantischen  ein- 
heimischen Adel,  die  nicht  verfehlte,  den  besten  Eindruck  zu  machen,^) 

Nd>en  der  Tätigkeit  für  innere  Landesangelegenheiten  widynete  sich 
Antonie  mit  größtem  Eifer  der  Verfolgung  der  polnischen  Pläne;  ehrgeizig, 
wie  sie  war,  strAie  sie  für  ihren  Gemahl  nach  der  Königskrone  und  dem 
weiteren  Fdde  politischen  Einflusses,  das  ihr  im  Beiche  Polen  zu  winken 
schien,  Erfolg  würde  diese  Kandidatur  bei  der  schroffen  Abu^eisung  durch 
Rußland,  der  mehr  als  kühlen  Zurückhaltung  und  wenig  verhehlten  Ab- 
l^mung  Friedrichs  des  Großen  und  der  lauen  Unterstützung  Österreichs 
(bensawenig  gehabt  haben,  um  die  folgenden  Bemühungen  zugunsten  Xavers; 
das  Schicksal  ersparte  der  Kurfürstin  zwar  diese  Enttäuschung,  aber  um 
den  teuersten  Preis,  den  sie  als  Frau  und  Fürstin  zahlen  konnte.  Am 
17.  Dezember  verschied  Friedrich  Christian  an  den  Blattern.  Der  ganze 
Traum  von  Ma^dU  und  Einfluß,  die  umfassenden  politischen  Pläne,  alles 
sank  dahin;  Antoniens  Schmerz  war  unaussprechlich.  Ihre  ersten  Zeilen  an 
die  Kaiserin  nach  dem  Unglück  lassen  uns  einen  Blick  in  ihr  Herz  tun.^^) 
In  diesen  Schmerzenslauten  ist  nichts  Gemachtes,  sie  sind  so  unmittelbare 


44)  Als  freilich  im  Jahre  1765  der  von  einer  MA.  feindlichen  Seite  künstlich  an- 
gefadUe  EnMistungssturm  der  katholischen  Höfe  über  die  protestantenfreundlichen  Ten- 
denecn  in  der  Erziehung  des  jungen  Kurfürsten  losbrach,  wurde  MA,  selbst  diese 
Maßregel  zum  Vorwurf  gemacht  Sie  wies  die  Beschuldigung  jedoch  gebührend  zurück 
vnd  hatte  auch  die  Befriedigung,  daß  selbst  eine  so  strenggläubige  Katholikin  wie 
MTh.  ihre  Sandlungstceise  billigte.  S.  im  Folgenden  S.  247  mit  Anm.  5,  250  mit 
Anm.  7,  456  mit  Anm.  5. 

45)  Vgl  S.  202,  203. 
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Ergießungen  ihres  Empfindens,  daß  ihnen  gegenüber  jeder  Ztveifd  an  der 
Herzlichkeit  ihrer  Beziehungen  zu  ihrem  Gemahl  verstummen  muß.  Über 
das  eheliche  Verhältnis  Maria  Antonios  zu  Friedrich  Christian  hat  es  nicht 
an  hämischen  Kritilen  und  Verdrehungen  gefehU.  Diese  frische,  genuß- 
freudige,  betriebsame,  fast  zu  vielgeschäftige  Natur  an  der  Seite  eines  zwar 
gutartigen,  gebildeten,  feinsinnigen  Mannes,  der  aber  schon  durch  sein  Leiden 
mehr  zu  beschaulicher  Lebensfühnmg,  zu/r  Rotte  eines  tatenlosen  Zuschauers, 
als  eines  selbsttätig  in  Politik,  Kriegführung  oder  Verwaltung  eingreifenden 
Führers  bestiynmt  war  —  das  schien  zu  wenig  zusammen  zu  passen,  uw 
harmonieren  zu  können.  Und  doch  ist  diese  Harmonie  allerseits  bezeugt 
durch  Briefe  beider  selbst  u/nd  Aussagen  anderer,  am  besten  durch  einen 
zwar  tvohlwoUenden,  aber  unbefangenen  und  streng  getvissenhaften  Beobachter, 
der  beide  durch  genausten,  langjährigen,  ständig  fortdauernden  Umgang  vom 
ersten  Tag  an  kannte,  dessen  Wahrheitsliebe  und  Pflichttreue  im  aUgemeinen 
und  dessen  eigene  Eheführung  im  besonderen  zugleich  stärkste  Gewähr  bietet, 
daß  er  gerade  in  dieser  Hinsieht  nicht  laxen  Grundsätzen  huldigte:  durcfi 
den  Prinzen  Albert,  Schon  Weber  hat  auf  die  Stelle  in  ATberts  vertrauien^ 
nicht  zur  damaligen  öffentlichen  Kundwerdung  bestimmten  Memoiren  hin- 
gewiesen, die  erst  viel  später,  als  er  keine  Rücksicht  auf  die  Lebenden  mehr 
zu  nehmen  hatte,  aufgezeichnet  sind:  II  (Friedrich  Christian)  avoit  une  ten- 
dresse  et  une  estime  pour  sa  femme^  qui  alloit  jusqu'a  Tadoration  et  qui 
le  rendoit  meme  ahsolament  aveugle  sur  toutes  les  faiblesses  de  celle-Ia. 
n  faut  que  je  rende  en  attendant  ä  cette  demiere  la  justice^  qu'elle  ä  scu 
garder  dans  ses  faiblesses  du  Tivant  de  son  mari  la  conduite  exterieure 
et  la  mesure  convenable^  et  qu'elle  n'a  jamais  manque  d'avoir  envers  lui 
les  soins  et  les  attentions  qui  lui  ont  valü  cet  attachement  extreme  de 
8a  part  (I  38),  Diese  kurze  Schilderung  entspricht  völlig  dem  Bude  des 
Verhältnisses,  das  wir  aus  den  brieflichen  Zeugnissen  selbst  gewinnen  und 
dessen  Aufhören  in  so  erschütternder  Weise  in  dem  oben  ertmhnten  Brief 
an  Maria  Theresia  vom  26,  Dezember  1763  beklagt  tvird.  Freilich  müssen 
wir  eins  bei  dieser  Schmerzensäußerung  im  Auge  behalten.  Der  Schmerz 
brach  um  so  unverhaltener  mit  aller  Heftigkeit  hervor,  je  lebhafter  und  im- 
pulsiver MaHa  Antonios  ganzes  Naturell  war;  ernste,  gemessenere  Naturen 
empfinden  weniger  stürmisch,  aber  deshalb  nicht  minder  tief,  eher  tiefer,  sie 
verwinden  schwerer.  Lebhaftere  Charaktere  sind,  so  fassungslos  sie  zunächst 
erscheinen,  schließlich  eher  getröstet,  als  jene  anderen.  Das  zeigt  sich  auch 
bei  Maria  Antonio,  Es  soll  damit  nicht  gesagt  sein,  daß  sie  ihren  Schmerz 
so  bald  vergaß;  es  kam  sogar  der  äußere  Zwang  der  Verhaltnisse  und  ihr 
fürsüiches  Pflichtgefühl  hinzu,  die  sie  veranlassen  mußten,  nicht  lediglich 
ihren  Schtnerzensergüssen  sich  zu  überlassen.     Weniger  als  manche  and^e 
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ßrsiliAe  Witwe  war  sie  in  der  Lage,  bloß  der  Tra/iier  zu  leben;  denn  ihre 
affijridle  und  faläische  Zuziehung  zu  der  Vormundschaft  für  ihren  dreizelm- 
jahrigen  Sohn  tätigte  s^ie,  sich  mit  andern  Gedanken  zu  beschäftigen,  und 
d<ts  war  hei  ihrer  Geschäftigheit  die  beste  Ablenkung.  Die  inneren  Ver- 
fralhtngsmaßregdn  in  Sachsen,  die  fortgesetzte  Betreibung  der  polnischen 
Kandidatur,  nun  für  ihren  Schwager  Xaver,  die  von  Maria  Theresia  auf- 
gegriffene Idee  einer  sächsisch-österreichisclien  Familienverbindung  durch  eine 
Vermählung  Josephs  mit  Kunigunde,  da^s  aües  bot  ihrem  regen  Geiste  so  viel 
Nahrung,  daß  es  sie  zunächst  aus  der  Verzweiflung  herausriß  und  sie  — 
urenigstens  in  der  ÖffenÜichieit  —  bald  völlig  beherrschte.  Maria  Theresia 
Kar  anders  geartet,  sie  hat  den  Tod  Franz'  I.  nur  ganz  allmählich  ver- 
icunden,  und  ständig  fort  widmete  sie  dem  Geschiedenen  ein  treues  Andenken, 
u-ovon  Ameth  zahlreiche  Zeugnisse  aufführt;  bei  Maria  Antonia  treten  diese 
zwar  kleinen,  unbedeutenden,  jedoch  spredtenden  Züge  nicht  so  zu  Tage. 

Vom  Jahre  1764  ab  bewegt  sich  ihr  Leben  in  absteigenden  Bahnen. 
Enttäuschung  folgte  auf  Enttäuschung:  Xavers  TJironkandidatur  in  Polen 
urar  erfolglos,  die  Betnühungen,  Joseph  IL  durch  eine  zweite  Ehe  mit  dem 
Hause  Sachsen  zu  verTcnüpfen  —  Antonicns  Lieblingsidee  während  fast  des 
gansen  Jahres  1764*^)  — ,  teilten  dieses  Los.  Die  Beziehungen  zu  ihren 
bayrischen  Venncandten  hatten  durch  diese  Eheprojelie  getitten,  die  zu  den 
Geschwistern  ihres  Gatten  wurden  durch  unliebsame  Zwischenträgereien  ge- 
trübt,*'') Schließich  kamen  noch  Anfechtungen  ihrer  Erziefmngsniaximen 
AifirUy  denn  als  verständige,  trotz  gut  kirchlicher  Gesinnung  infolge  ihrer 
hohen  Geistesbildung  aufgeklärte,  von  bigott-konfessioneller  Beschränktheit  sich 
freihaltende  Frau  war  sie  bestrebt,  ihrem  Sohne  als  dem  liegenten  eines 
protestantischen  Landes  eine  Erziehung  zu  geben,  die  ihn  zur  einsichtigen 
Erfüllung  seiner  Fürstenpflichten  befähigen  sollte.  Dabei  war  eine  gewisse 
Berücksiddigung  des  protestantischen  Standpunktes  nicht  zu  umgehen.  Ein 
venvorfener  Mensch  und  schlechter  Geistlicher,  der  Abbe  Viktor,  der  fort- 
geschickte Erzieher  des  jungen  Kurfürsten,  wußte  die  Gemüter  ihrer  nächsten 
Angehörigen  zu  vergiften  und  einen  Entrüstungssturm  der  katholischen  Hofe 
gpgen  die  angebliclie  Lutheranerfreundin  zu  erregen,  der  Antonie  bittere 
Stunden  bereitete.^^)  Es  gereichte  ihr  zum  Tröste,  daß  ihr  Liehlingsschwager 
Albert  kräftigst  für  sie  eintrat,  und  daß  auch  Maria  Theresia  ihr  Verhallen 
im  wesentlichen  billigte.^^)    Die  häuslichen  Zivistigkeiten  besonders  mit  der 


46)  S.  im  Folgenden  S.  209  f.,  213  f,  218,  228,  232  f.,  235  f 

47)  8.  234  mit  Anm.  2,  239  Änm.  1,  241  (mit  Änm.  1)  bis  246,  248  f,  452  f. 

48)  S.  246  f.,  249  f,  452  f.,  455  f,  459^461, 

49)  S.  247,  455  f 
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Prinzessin  ElisabeÜi  und  dem  Prinzen  Karl,  Herzog  von  Kurland,  ver- 
lirsachten  ihr  aber  fortgesetzt  Kummer, 

Politisch  Hieb  sie  fast  einflußlos.  Ein  Verstichy  ihr  immer  freundschaft- 
licher sich  gestaltendes  Verhältnis  zu  Friedrich  dem  Großen,  das  sie  ^zweimal, 
1769  und  1770,  als  geeierten  Gast  an  dessen  Hof  führte,  für  eine  erhoffte 
neue  sächsische  Thronkandidatur  in  Polen,  diesmal  für  ihren  Sohn,  den 
Kurfürsten,  zu  benützen,  war  ebenso  erfolglos,  wie  ihr  gleicher  Versuch  zu 
Ende  des  Jahres  1763, 

Auch  ihr  IcünsÜerisches  Schaffen  ist  im  tvesenüichen  erloschen,  wenigstens 
ist  Teein  größeres  Werk  der  Dichtung  oder  Komposition  mehr  aus  ihrer  Feder 
geflossen,  die  Enttäuschungen  und  Verstimmungen  tvirkten  zu  niederdrückend; 
nur  der  Malerei  blieb  sie  auch  in  diesen  Jahren  treu.^)  Geschäftliche 
Sorgen  infolge  unvorteilhafter  Kapitalanlagen  zu  industriellen  ZwecJcen^^) 
blieben  nicht  aus,  und  dazu  gesellten  sich  auch  noch  sdiwere  körperliche 
Leiden^^)  Auf  längeren  Beisen  suchte  sie  Genesung  und  Kräftigung,  so 
1771  in  Aachen  und  Spaa^%  oder  Anregung  und  Zerstreuung,  so  1772 
durch  eine  Reise  nach  Italien^),  oder  durch  wiederholten  längeren  Auf- 
enthalt bei  ihrem  Bruder  in  Bayern  und  bei  ihrer  Tochter  Maria  Amalia, 
die  mit  dem  Herzog  Karl  IL  von  Zweibrücken  vermählt  war,  im  März 
1772,  dann  wieder  vom  Juli  1772  bis  Juni  1773,  vom  April  1774  his 
Juni  1775,  vom  Januar  bis  Dezember  1776,^^) 

Das  Verhältnis  zu  ihrem  Sohne  hatte  sich  seit  dessen  Begierunf/s- 
Übernahme  ziemlich  kühl  gestaltet.  Antonie  woUte  sein  Bestes,  schonte  Zeit, 
Mühe  und  Geld  nicht,  in  ihrer  Weise  für  ihn  tätig  zu  sein,  besonders  in 
der  polnischen  Fra^e;  doch  Friedrich  August  HL  war  eine  ganz  anders 
geartete  Natu/i^  als  seine  Mutter:  ruhige,  kühle  Abwägung  in  politischen 
Dingen,  zurückhaltende  Sparsamkeit  in  wirtschaftlichen  Angelegenheiten,  Gr- 
messenheit  und  strenge  Begelmäßgkeit,  die  zur  Pedanterie  tverden  konnte, 
in  allen  Begierungsgeschäften  waren  ihm  eigen,  dabei  ein  hoch  ausgebildetes 
fürstliches  PflichlgefüM,  das  sich  aber,  von  dem  Bewußtsein  der  alleinigen 
Verantwortlichkeit  getragen,  zu  ebenso  starkem  Sdhstgefühl  entwickelte,  n^en 
dem  eine  Art  unkontrollierbarer  mütterlicher  Nebenregienmg  oder  mittelbare}' 

50)  Vgl.  Weher  1  253,  275,  II 18  f.  Auch  das  Selbstporträt,  das  die  vorliegende 
Publikation  ziert,  gehört  wohl  in  die  Zeit  'Mich  1763. 

51)  Weber  I  209f. 

52)  Die  Blattern  1766,  die  Maserfi  1769,  ein  schweres  Brustleiden  1770,  ein  Bein- 
bruch 1774.     Vgl  S.  263  mit  Änm.  1,  265  mit  Anm.  2,  269  Anm,  1,    Weber  II  29  f. 

53)  S,  272  f.  mit  Anm.  3  und  5. 

54)  Weber  II  4—15. 

55)  Weber  II  2-4,  15  f.,  28  f.,  45  f.,  203. 
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oder  unmiUdharer  Beeinflussung  nickt  bestehen  hmnte^^)  Die  Regelung 
ihrer  Erbansprüche  heim  bevorstehenden  Erlöschen  des  Mannesstammes  des 
bofrischen  Hauses  trug  auch  dam  bei,  neue  Verstimmungen  zu  schaffen; 
fast  scheint  es,  als  hätten  Kurfürst  Friedrich  August  bez,  seine  Ratgeber,  in 
erster  Linie  der  Minister  von  Sacken,  ihre  finanzielle  Notlage  (sie  brauchte 
Gdd  sur  Begleichung  dringender  Forderut^en)  ausnützen  wollen,  um  gegen 
Übernahme  ihrer  Schulden  durch  den  Kurfürsten  ihre  Ansprüche  auf  den 
harbayriscken  AUodialnachlaß  zu  erwerben.  Sie  fühlte  sich  dabei  benach- 
ieäigt  und  war  besonders  gereizt  über  die  hinzögernde  Art  der  Geschäfts- 
bdumdlung,  denn  dadurch  tcurde  der  Zustand  ihrer  Finanzen  immer  un- 
hal&arer.  In  dieser  Zwangslage  mußte  sie,  deren  gut  sächsische  Gesinnung 
in  schwerer  Zeit  erprobt  war,  sich  schließlich  zu  Verharullungen  mit  einem 
fremden  Höfe,  dem  auch  an  der  Erwerbung  dieser  AUodialanrechte  gelegen 
war,  entschließen  und  benutzte  nun  von  Zweibrücken  aus,  wo  sie  bei  ihrer 
Tochter  tceiUe,  die  Mitteilung  dieses  sich  bietenden  günstigen  Ausweges  zu 
einem  gewissen  Druck  Sobald  man  in  Dresden  den  Ernst  erkannte,  kam 
die  Sadie  rasch  in  Fluß;  der  Kurfürst  erfüllte  zwar  nicht  alle  ihre  Be- 
dingungen, kam  ihr  aber  doch  so  weit  entgegen,  daß  sie  am  1,  Mai  1776 
sich  zur  Abtretung  „aüei-  und  jeder  in  Ansehung  der  bayrischen  Erbfolge  ihr 
jetzt  schon  zustehenden,  auch  künftig  hinzukommenden  Erbrechte  und  An- 


56)  Vgl.  Weher  I  261  f,,  besonders  274  f.;  Flatfie,  Geschickte  des  Kurstaates  ufid 
Königreichs  Sachsen  II  558  f.,  561  f.  Scharfsinnig  hatte  Friedrich  der  Große  schon 
VW  Jahren  Qir  Schicksal  vorausgesehen.  Am  27,  Oktober  1766  hatte  ihm  sein  Bruder 
Heinrüah  mitgeteilt  (Pol  Corr.  XXVI  286  mit  Anm,  1),  daß  ihm  MA,  ihr  selbst- 
gemaUes  Porträt  geschickt  hohe:  II  est  träs  bien  peint,  assez  flatt^,  quoique  ressem- 
bbmt.  ü  eat  foit  heurens  pour  eile  qu*elle  sache  s'occuper;  son  fils  qoi  sera  bien- 
t6t  majeiiT,  eile  ne  sera  plas  dans  les  grandes  affaires,  et  les  froita  qu'elle  a  tir^s 
en  8*appliqaant  anx  artd  et  ans  conuaiBsanceR  des  lettres,  Ini  deyiendront  dWe  uti- 
Ute  trha  necessaire.  Friedrich  erwiderte  am  31.  Oktober:  Le  portrait  de  r^lectrice  de 
Saxe  ne  servira  pas,  mon  eher  fr^re,  d*omement  d.  votre  maison,  en  tant  qu*une  belle 
fignre;  ce  qne  cette  princesse  a  de  mieux,  c^est  son  esprit,  et  on  ne  le  saurait 
peindie.  Je  ne  crois  pas  que  le  moment  de  la  majorit^  de  son  fils  sera  le  plus 
agr^able  de  sa  vie,  car  je  80np9onne  cette  bonne  princesse  de  n'^tre  pas  assez  philo- 
sophe  pour  m^priser  tont  ce  qui  tient  d.  Tempire  et  ä  la  domination.  Les  lettres 
sont,  Sans  donte,  la  plus  douce  oonsolation  des  esprits  raisonnables.  ...  Le  goüt  de 
la  lectore  nne  fois  enracind,  ohacun  j  trouye  son  compte  .  .  .;  mais  si  Telectrice  de 
Saxe  se  trouve  malheurensement  avoir  nn  fonds  d*inqui^tade  dans  Tesprit,  eile  se 
doira  trfea  malhenreuse  ä.  Pretzsch  [MAs.  Witwensitz ^  vgl.  Oeuvres  de  Frederic  XXIV 
144 — 148  Nr.  90 — 93J  et  regrettera  dans  le  fond  de  Täme  le  tracas  des  affaires.  Je 
hd  Bonhaite  de  la  tranqnillitä  et  dn  bonhenr,  parce  que  c'est  d'ailleurs  une  bonne 
pnxic«fl8e  et  qui  possäde  plus  de  talents  qu'on  n'en  trouve  commun^ment  dans 
son  sexe. 
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Sprüche^'  an  ihn  entsckloß^'^)  Wenige  Tage  nachher  (am  7.  Mai  1776)  starb 
ihre  einzige  noch  lebende  Sdiwester,  die  verwitwete  Markgräfin  van  Baden, 
und  am  30.  Dezember  1777  ihr  Bruder,  wodurch  die  bayrische  Erbschaft 
ledig  und  sie  als  letztes  überlebendes  Mitglied  der  älteren  Kurlinie  die 
alleinige  Erbin  des  AUodialgutes  des  Hauses  wurde.  Der  über  Bayerns 
Besitz  infolge  der  Pläne  Josephs  II.  ausbrechende  bayrische  Erbfolgehrieg 
führte  auch  SorChsen  in  die  Beihe  der  Gegner  Österreichs,  und  die  in  dem 
letzten  Jahrzehnt  eingetretene  Verschiebung  der  politischen  Stdlung  machte 
den  Mann  jetzt  mit  zum  Vertreter  der  säcksisdten  Änsprüdie,  der  früher 
der  schlimmste  Feind  des  mit  Österreich  verbündeten  Sa^chsen  gewesen  war: 
Schulter  an  Schulter  standen  1778/79  Preußen  und  Sachsen  in  Nord- 
böhmen  und  an  den  sächsisch-böhmischen  Grenzen  gegen  die  Österreicher.^^) 
Im  Teschener  Frieden  umrden  auch  für  Sachsen  günstige  Bedingungen  er- 
langt: Äntoniens  Erbrechte  verschafften  ihrem  Sohn  eine  Abfindungssumme 
von  6  Millionen  Gulden  und  die  Beseitigung  der  gerade  in  den  letzten 
Jahren  so  störend  empfundenen  böhmischen  Afterlehnshoheit  über  die  Schön- 
bu/rgischen  Herrschaften  Glauchau,  Waidenburg  und  Lichtenstein.  So  ttng 
Äntoniens  Allodialerbe  durch  die  glückliche  Ausschaltung  böhmischer  Ein- 
Wirkungen  in 'den  Bezeßherr Schäften  mit  bei  zur  Ausbildung  strafferer  staat- 
licher Einheit  innerhalb  Sachsens. 

Seit  Beginn  des  Jahres  1780  kränkelte  Maria  Antonia,  und  am  23.  April 
1780  starb  sie  in  ihrem  Taschenbergpalais,  das  die  längste  Zeit  ihres  Lebens 
ihr  Wohnsitz  gewesen  war.  Ihr  Tod  hinterließ  kaum  eine  Lücke,  wenn 
auch  ihr  Sohn  Friedrich  August,  trotz  der  zeitweiligen  Differenzen  zwischen 
beiden,  noch  als  alter  Mann  den  Tod  seiner  Mutter  als  eine  der  haupt- 
sächlichsten Betrübnisse  bezeichnete,  die  er  erlebt  habe.  Mehrere  ihrer  nächsten 
Verwandten  waren  vor  ihr  gestorben,  und  ihre  Freunde,  wie  Friedrich  der 
Große,  ihre  Freundinnen,  wie  Maria  Theresiu,  gedenken  gar  nicht  oder  mit 
gleichgültigen  Worten  ihres  Heimgangs.  Nur  eine  ZeremonieUfrage  brauchte 
Maria  Theresia  nochmals  in  direkte  Beziehung  zu  der  Verstorbenen,  Antonie 
war,  wie  viele  Fürstinnen,  auch  Dame  des  Stemkreuzordens,  dessen  Ordens- 
zeichen nebst  Aufnahmepatent  na>ch  den  Statuten  an  den  Kaiseriwf  zurück- 
zuliefem  war.  Da  sich  in  Maria  Antonias  Nachlaß  kein  Patent  fand, 
stellte  ihr  Geheimsekretär  Piani  des  Planes  auf  Befehl  des  Ministem 
von  Stutterheim  Becherchen  an,  doch  meinten  die  Oberhofmeisterin  Baronin 


57)  Vgl.  Weher  II  45—74.  Die  endgültige  Vollziehung  des  'genaueren  Vertrags 
erfolgte  am  6.  Oktober  1776. 

58)  Bereits  in  den  Jahren  vorher  hatten  sich  die  intimen  Beziehungen  gelockert^ 
der  Briefwechsel  scheitit  über  das  Jahr  1772  in  der  alten  vertrauten  Weise  nicht  fort- 
gesetzt worden  zu  sein;  vgl,  die  Erörterung  dei-  Gründe  hierfür  oben  S.  XXXI  f 
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rm  Wdgd  und  der  Beichtvater  Herta,  wie  Prinzessin  Elisabeth  auch  bloß 
einen  Brief  mit  der  Anzeige  der  Verleihung  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
erhalten  habe,  werde  auch  Maria  Antonia  das  Ordenszeichen  direkt  von  der 
Kaiserin  Amalie  bekommen  hahen/'^)  Das  Kreuz  wurde  auf  dem  Katafalk 
in  der  Hof  kirche  mit  ausgestellt,  dann  aber  am  22,  Mai  1780  durch  StiUter- 
heim  an  Pezold  geschickt,  der  es  dem  Ordenssekretär  Joseph  Frech,  Edlem 
zu  Ehrimfdd,  zustdlen  und  die  Lesung  der  für  verstorbene  Ordensdamen 
vorgeschriebenen  Sedenmessen  beantragen  soUte.  Ohne  aber,  wie  üblich,  die 
Abgabe  des  Zeichens  zu  erwarten,  waren  in  Wien,  wie  Pesold  am  27.  Mai 
1780  anzeigte,  bereits  am  22.  Mai  die  Exequien  in  der  kaiserlichen  Kammer- 
lapdle  angesetzt  worden,  denen  die  Kaiserin  sdbst,  die  Erzherzoginnen  und 
die  iibrigen  anwesenden  Ordensdamen  beiwohnten.  Das  war  der  letzte  Dienst, 
den  Maria  Theresia  der  einstigen  vertrauten  Freundin  erwies.^^) 


59)  Der  oben  S.  LH  Anm.  12  mitgeteilte  Brief,  der  die  Frage  aufklärt,  bestätigt 
(liege  Annahme. 

61)  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  74  K  Die  Zurflcksendung  des  S.  Catherinen- 
und  Stemkreazordenszeichens  Ihrer  Egl.  Hoheit  der  verwittweten  Churfürstin  betr. 
1780—84. 


III.  Die  Schicksale  der  königlichen  Familie  und 

Reisen  des  Kurprinzenpaares  während  des 

siebenjährigen  Krieges. 

1.  Die  ersten  Letdetißfdhre  1736 — 1738.    Königin  Maria 

Joaepfui. 

Als  König  August  HL  nach  der  Kapitulation  der  sächsischen  Armee 
sich  mit  seinen  Söhnen  Xaver  und  Karl  nach  Polen  begab^),  blieben  seine 
Gemahlin  Maria  Josepha,  seine  noch  m  Hause  befindlichen  Töchter  Christine, 
Elisabeth  und  Kunigunde,  seine  zwei  jüngsten  Söhne  Albert  und  Clemens 
und  die  ganze  kurprinzliche  Familie  in  Dresden  zurück.  Letztere  bestand 
damals  aus  des  Königs  ältestem  Sohn  Friedrich  Christian  und  dessen  Ge- 
mahlin Maria  Antonia  mit  ihren  Kindern  Friedrich  August  (geb.  1750), 
Karl  (geb.  1752),  Joseph  (geb.  1754)  und  Anton  (geh.  1755). 

Die  Lage  der  königlichen  und  kurprinzlichen  Familie  inmitten  der 
feindlichen  Besatzung  war  von  Anfang  an  peinlich;  schlimmer  wurde  aber 
der  2kistand,  als  Friedrich  der  Große  zu  Ende  des  März  1757  aus  Be- 
sorgnis vor  heimlicher  Korrespondenz  und  sonstigen  Durchstechereien  seitens 
verschiedener  Hofleute  zu  schärferen  Absp&'rungsmaßregeln  schriä.  Außer 
der  Ausweisung  und  militärischen  Fortschaffung  mehrerer  Personen,  wie  der 
Gräfin  BrühV),  des  Grafen  Wackerbarih-Salmour,  erließ  er  auch  Bestim- 
mungen gegen  das  Königshaus  seihst.  Die  bisher  außerhalb  des  Residenz- 
Schlosses  im  sogenannten  Pimaischen  Palais  wohnenden  Prinzen  wurden 
genötigt,  im  Schlosse  selbst  Wohnungen  zu  beziehen^),  auch  die  kurprinzlictie 

1)  S.  im  Folgenden  S.  300  Änm.  1,  304  Anm.  3. 

2)  Vgl.  Lippert,  Friedrichs  des  Großen  Verhalten  gegen  den  Grafen  Brühl  wäh- 
rend des  siebenjähiHgen  Krieges,  Niederlaitsitzer  Mitteilungen  VII  (1902)  S.  94  f. ,  und 
VIII 153  f. 

3)  Vgl.  Alberts  Meraoiies  de  ma  vie  I  46:  On  nous  fit  sortir,  mon  fiere  cadet 
et  moi,  du  palais  que  nous  occupions  en  ville,  pour  nous  faire  entrer  au  chateao,  ou 
nous  fumes  log^s  porte  a  porte,  pour  ainsi  dire,  avec  nos  Boeura  et  les  dames  et 
autres  femmes  de  leor  suite  et  Service. 
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Famüie  solUe  dies  Schicksal  teilen,  nur  die  Vorstellung  des  schonungs- 
hedwrftigen  Zustandes  der  Kurprinzessin,  deren  jüngster  Sohn  Anton  außer- 
dem iräfMich  war,  bewirJäe  für  sie  die  Erlaubnis,  im  Taschenbergpalais 
tceiter  bleiben  zu  dürfen.  Die  Königin  selbst  wurde  möglichst  vom  Verhehr 
mit  Leuten  aus  der  Stadt  abgeschnitten,  selbst  zu  ihr  gehörige  Personen,  ihr 
Leibarzt,  ilire  Zwergin,  bei  Hofe  vorgestellte  Damen,  ja  sogar  der  Vertreter 
des  Königs  von  Sizilien,  ihres  Schtviegersohns,  also  der  Gesandte  einer  mit 
Preußen  nicht  im  Kriege  befindlichen  Macht,  tvurden  zurückgewiesm^) 
Dieser  Gesandte,  der  Herzog  di  Santa  Elisabetta,  schrieb  daraufhin  am 
12,  April  1757  an  König  Friedrich,  erhielt  aber  prompt  am  folgenden  Tage  a/us 
Loekicitz  eine  mit  den  Ausdrücken  lebhaftesten  Bedauerns  und  größtem-  per- 
sönlidier  Hodiachtung  garnierte  Ablehnung:  das  Verbot  des  Zutritts  sei  all- 
gemein, Ausnahmen  seien  nicht  zu  machen!  und  dabei  hatte  er,  wie  Eichel 
gleichzeitig  an  Podewüs  sdvreibt,  sich  jederzeit  vor  des  Königs  Majestät 
sehr  affectionirt  gezeigt  und  war  bisher  vom  König  stets  gar  besonders 
difltinguiret  worden.*)  Erst  als  er  einen  Monat  später  nochmals  an  den 
König  scJtrieb,  erlangte  er  am  14,  Mai  für  seine  Person  die  Erlaubnis  des 
Zutritts  zur  Königin  und  der  Zulassung  der  Korrespondenz  zwischen  den 
sächsischen  und  sizüischen  Verwandten  durch  Vermittelung  einer  besonders 
dazu  vofn  Herzog  legitimierten  Person.^) 

Aber  schon  der  nächste  Monat  sollte  eine  neue  Zuspitzung  des  VerhiHt- 
nisses  bringen:  der  Königin  drohte  das  Schicksed  der  Gräfin  Brühl!  In 
der  ersten  Woche  der  Besetzung  Dresdens  durch  die  Preußen  hatte  seiner- 
seit  Maria  Theresia  der  Königin  brieflich  den  Wunsch  atisgedrückt,  die 
Königin  sicher  in  Polen  zu  sehen."^)  Maria  Josepha  hatte  sdbst  den 
Gedanken  erwogen ,  ob  es  nicht  besser  sei,  der  Gewalt  zu  weichen  und  ließ 
sidt  vertraulich  in  schriftlichen  Gutachten  die  Gründe  für  und  gegen  dcLS 
Fort-gehen  aufsetzen;  schließlich  entschied  sie  sich  für  das  Ausharren,  „nicht 
aus  Eigensinnigkei^\  wie  sie  an  ihre  Tochter,  Königin  Amalie  von  Sizilien, 
sArieb,  sondern  um  durch  ihre  Anwesenheit  der  Stadt  und  dem  Lande  doch 
noch  zu  einigem  Trost  und  Schutz  dienen  zu  können,  femer  aw5  Sorge  um 
ihren  kranken  Enkel  Anton  und  um  die  Pflege  der  katholischen  Beligion 
in  Dresden.^)  Am  11.  Juni  1757  hatte  Friedrich  der  Große  aus  seinem 
Lager  bei  Prag  dem  Stadtkommandanten  von  Ih'esden,   Generalfnajor  von 


4)  Vgl  im  Folgenden  S.  307  f. 

5)  Pol.  Corr.  XIV  495,  498  Nr.  8853,  8854. 

6)  Pol.  Corr,  XV  37  Nr.  8939. 

7)  Vgl.  MThs.  Brief  vom  24.  Oktober  1756  im  Anhang  Nr.  17  8.  306. 

8)  Vgl.  ihre  auf  genauester  persönlicher  Kenntnis  beruhende  Biographie  von  ihrem 
Beiehtmaer  P.  Anton  Hermann  (Titel  s.  S.  315  Anm.  3)  S.  108  f 

MaiiA  TherMia  and  Mari»  Antoni*.  f 
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Bomstedf,  befohlen,  in  einer  sofortigen  besonderen  Audienz  der  Königin  in 
seinem  Namen  zu  sagen,  ihr  und  ihrer  Familie  AufenfhaU  in  Dresden  kon- 
veniere ihm  nicht  länger;  auch  für  sie  selbst  sei  es  sicherer,  mit  dem 
Kurprinzen  und  der  gesamten  Familie  über  Schlesien  auf  beliebiger  Boufe 
nach  Warschau  zu  reisen.  Was  sie  von  Dienerschaft  und  Sachen  mitnehmen 
woUey  stehe  ihr  frei;  den  Vorspann  stelle  der  König,  der  auch  die  nGtigen- 
Ordres  geben  woUe.  Es  sei  aber  notwendig,  die  Reise  in  den  nächst m 
acht  Tagen  anzutreten,^)  Daß  Friedrich  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  die 
Attöführung  rechnete,  zeigt  seine  Anweisung  an  den  StacUsminister  für 
Schlesien^,  Freiherm  von  Schlabrendor/f,  vom  16.  Juni  1757,  daß  er,  wenn 
ihm  die  Abreise  der  Königin  au^  Dresden  angezeigt  umrde,  sofort  die  nötigen 
Post'  und  V&rspannpferde  durch  Schlesien  bis  Polen  tiefem  und  für  Beiais 
Vorsorge  treffen  solle.^^)  Diese  Fürsorge  war  unnötig:  am  13,  Juni  war 
die  Entscheidung  gegen  den  Willen  des  Königs  gefallen.  Bei  Bomstedts 
Audienz  lehnte  Maria  Josepha  es  in  würdiger,  bestimmter  Weise  unter  aus- 
führlicher Darlegung  ihrer  Beweggründe  ab,  ohne  Genehmigung  ihres  Ge- 
mahls die  Stadt  zu  verlassen  und  verlangte  vorherige  Befragung  desselben,^^) 
Am  18.  Juni  verlor  Friedrich  die  Schlacht  bei  Kolin;  ernstere  Sorgen 
hielten  ihn  in  der  Folgezeit  ab,  dieser  minder  wichtigen  Angelegenheit  seine 
AufmerJcsamlceit  zu  widmen.  Die  gesamte  Familie  blid)  in  Dresden,  Unter 
den  mannigfachen  Trübsalen  und  Entsagungen  litt  der  Gesundheitsztistand 
der  Königin  sehr;  bedrohliche  Schwächezustände^^)  stellten  sich  ein.  Im 
Spätherbst  gedachte  sie  eine  Trinkkur  zu  gebrauchen  und  dabei  regelmäßige 
Ausfahrten  zu  unternehmen.  Der  Oberst  von  Finck,  der  seit  dem  29,  August 
1757  an  Stelle  Bomstedts  Kommandant  von  Dresden  war,  berichtete  dieses 
Ansuchen  am  30,  September  dem  König,  der  dadurch  in  Verlegenheit  gesetzt 
wurde.  Am  2,  Oktober  schrieb  er  an  Finck,  er  halte  bei  dem  rauhen  Wetter 
die  Kur  nur  für  einen  Verwand,  Schlage  er  das  Begehren  ab,  so  werde 
man  wieder  ein  Geschrei  über  die  Rücksichtslosigkeit  gegen  die  Königin  er- 
heben,  anderenfalls  werde  man  die  Ausfahrt  benutzen,  sich  bei  solcher  Ge- 
legenheit aus  der  Stadt  machen  und  solche  nachher  ihrem  Sort  überlassen. 
Finck  soUe  die  Antwort  hinausziehen  und  nötigenfalls  vorschwindeln,  daß 
auf  dem  Wege  vom  königlichen  Hauptquartier  in  Buttdstädt  nach  Dresden 
der  Kurier  mit  dem  Bescheid  wohl  aufgefangen  sein  müsse,^^) 


9)  Pol  Corr,  XV 166  f.  Nr.  9093, 

10)  Pol,  Corr,  XV  172  Nr.  9104. 

11)  Vgl,   die   Schilderung  dieser  Audienz  in   den  Geheimnissen  des  sädisiscfien 
Cabinets  II  338  f, 

12)  Hermann  S.  116. 

13)  Pol,  Corr.  XV  397  Nr.  9386. 
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Hier  zeigt  sich  also  bereits  ein  bemerkenswerter  ünischtvung  in  der  Auf- 
fassung Friedrichs:  noch  Mitte  Juni  drängt  er  angelegentlichst  auf  den 
Fortgang  der  Königin  und  der  königlichen  Fatnüie  aus  Dresden,  jetzt  be- 
^frgt  er  deren  Entweichen/  Nach  jener  Auffassung  vom  Juni  konnte  ihm 
doch  gar  nidUs  Erwünschteres  passieren,  als  die  heimliche  Flucht  der  Inter- 
nierten, denn  da  ivar  die  Königin  ja  freiwillig  geflohen  j  er  war  der  Be- 
sorgung der  Reisegelegenheit  (Überhoben,  er  entging  femer  besonders  auch  dem 
Odiumy  eine  Königin,  eine  leidende  Frau  aus  ihrer  eigenen  Residenz  direkt 
ausgewiesen  zu  haben.  Die  Erklärung  liegt  in  dem  Wandel  der  militärischen 
Lage.  Bis  zum  18.  Juni  glaubte  Friedrich  der  Herr  nicht  bloß  Sachsens, 
sondern  auch  Böhmens  zu  sein;  bei  Kolin  verlor  er  nicht  nur  Böhmen^ 
sondern  auch  einen  großen  Teil  Sachsens  und  sah  sich  im  Besitz  des  Restes 
stark  bedroht.  Schon  am  15.  August  wurde  den  Dresdner  Bürgern  bekannt 
gegd)en,  daß  bei  einem  Angriff  der  Österreicher  auf  die  Stadt  sich  jeder 
in  seinem  Hause  halten  solle,  am  21.  August  bedrohten  schon  Panduren 
preußische  Transporte  bei  Lausa  (nördlich  von  Dresden),  und  am  4.  Sep- 
iember  streiften  österreichische  Husa/ren  bis  vor  die  Wäüe  der  Neustadt.^*) 
Dresden  konnte  also  leicht  in  ernste  Gefahr  geraten,  und  da  hielt  Friedrich 
die  Anwesenheit  zahlreicher  Mitglieder  des  Königshauses  für  einen  guten 
Dämpfer  allzu  rücksichtslosen  Draufgehens  der  Österreicher,  die  stets  fürchten 
mußten,  bei  einem  Bombardement  oder  Sturm  durch  einschlagende  Kugeln 
(jd^  das  Sddoß  mitergreifende  Feuersbrunst  die  Familie  persönlich  zu  ge- 
fährden. Der  wenige  Wochen  darauf  erfolgende  Tod^^)  bewahrte  die  Königin 
vor  weiteren  Einschränkungen  und  Leiden;  das  Haupt  der  Familie  war 
nun  Friedrich  Christian,  und  bei  seinem  körperlichen  Zustand  fiel  die  eigent- 
liche Leitung  des  Hofes  seiner  Gemahlin  zu.  Äußerlich  trat  ein  etwas 
besseres  Verhältnis  zwischen  den  Wettinem  und  Friedrich  ein,  da  Friedrich 
auf  des  Kurprinzen  Wunsch,  ihm  den  Grafen  Wackerbarfh-Salmour  wieder 
freizugeben,  zunächst  am  19.  November  noch  hinausschiebend,  aber  doch  wiür 
fahrig  antwortete,  am  5.  Januar  1758  aber  auf  nochmaliges  Ersuchen  Friedrich 
Christians  den  Grafen  tatsächlich  nach  Dresden  zurückkehren  ließ.^^)  Die 
im  eigentlichen  Schlosse  wohnenden  Prinzessinnen^'^)  siedelten  ins  Kurprinzen- 
pdlais  am  Taschenberg  über,  wo  es  infolgedessen  räumlich  ziemlich  beschränkt 


14)  Heime,  Dresden  8.  €3  f.,  69. 

15)  Vgl  im  Folgenden  S.  315  Anm.  3.  Über  das  Si^icksal  ihrer  Briefschaften 
«.  Einleüung,  Kap.  Quellen  der  Edition,  3.  Die  Schreiben  des  Anhangs. 

16)  Fol.  Corr.  XVI  39, 153  Nr.  9526,  9668. 

17)  Die  Prinzen  blieben  eunächst  im  Schlosse,  bis  im  November  1758  Friedrich 
sein  Winterquartier  selbst  in  den  Zimmern  des  Königs  August  III.  nahm  und  seine 
Bitnerschaft  in  Alberts  Zimmern  untergebracht  wurde;  s.  Malcher,  Albrecht  S.  30.. 
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herging;  mußten  doch  Elisabeth  und  Kunigunde  sich  zusammen  mit  einem 
Zimmer  begnügen.  Das  gegenseitige  hergliche  Einvernehmen  half  aber  diese 
Übdstände  leichter  ertragen,  und  vor  allem  trug  Äntoniens  Fürsorge  das 
meiste  daeu  bei,  den  Famüiengliedem  das  eingezogene  Leben  erträglicher  zu 
gestalten,  so  daß  ihre  Schwägerin  Elisabeth  niederholt  in  ihren  vertraulichen 
Briefen  an  Xaver  sich  bewogen  fühlte  ^  ihr  Lob  zu  vcrlcünden,  das  um  so 
aufrichtiger  sein  wird,  je  weniger  diese  in  ihren  Äußerungen  oft  recht  ort- 
ginelle  Dame  sonst  ein  Blatt  vor  den  Mund  zu  nehmen  pfle^.^) 

Sehr  segensreich  tvurden  diese  trüben  Jahre  für  die  beiden  jüngereji 
Prinzen.  Bisher  war  die  Ausbildung  der  königlichen  Prinzen,  nach  de^n 
Icompetentesten  Urteil  Älberts  selbst,  sehr  mangelhaft  geursen,  und  die  beiden 
älteren  Söhne  Xaver  und  Karl  hatten  keine  höhere  geistige  Schulung  erhalten; 
anders  bei  Clemens  und  Albert,  besonders  dem  letzteren,  dessen  solide  Denkungs- 
art  ihn  rasch  sich  einleben  ließ  in  die  neue  Welt  geistiger  Genüsse,  die  sich 
üim  nach  dem  Tod  der  Königin  durch  den  engeren  Verkehr  mit  Marin 
Antonia  erschlossen.  Er  hat  es  später  warm  anerkannt,  was  er  ihrer  An- 
regung und  Beratung  besonders  durch  bildende  Lektüre  verdankt. ^^) 

18)  Vgl.  Elisabeths  Briefe  vom  27.  November  1758  und  3.  Januar  1759  im  An- 
hang  S.  325  f,  Nr.  28  a  mit  Änm.  3.  Ätts  andern  Briefen  ersehen  wir,  daß  die  sehr 
mtisikalische  Kwrprinzessin  auch  durch  gemeinsame  Pflege  der  Musik  die  traurigen 
Stunden  zu  verschönern  strebte. 

19)  Älberts  Memoires  de  ma  vie  (HStA.  Dresden)  1 65:  Le  prince  elecioial,  mon 
fräre,  et  son  epouse,  connoissant,  coxnbien  la  methode  d'education  de  nötre  gouver- 
neur  etoit  peu  propre  a  couduire  vers  son  vray  but,  vonlurent  nous  avoir  plue  pres 
d*eux  pour  etre  a  meme  de  soigner  autant  que  possible  a  ce  qui  j  manquoit.  Dh 
arrang^rent  donc  les  choseB  de  maniäre  qne  tonte  la  famille,  les  enfants  except^s, 
dinoit  et  sonpoit  non  senlement  tonjonrs  r^nnie  ches  eux,  mais  que  nous  y  passiona 
aussi  les  soiräes  en  compagnie  des  personnes  qu'ils  avoient  admis  dans  leur  soci^t^ 
priv^e  et  parmis  lesquelles  il  y  avoit  des  gens  de  märite  et  d'esprit;  et  c'est  la  con- 
versation  aussi  aimable  qu'instructive  de  ceux-lä  qui  a  contribu^  beaucoup  a  m*e- 
clairer  et  a  me  former  le  caract^re,  tandisque  les  livres  que  je  trouvois  dans  les 
chambres  de  la  princesse  electorale,  me  donnSrent  du  gout  poui  les  belles-letirea 
dont  cette  princesse  avoit  des  connoissances  peu  ordinaires  dans  les  personnes  de 
son  rang  et  de  son  sexe.  Und  dazu  fügt  er  noch  die  Fußnote:  Cette  princesse  qui 
dans  le  fond  dirigeoit  toute  la  maison,  etoit  dou^e  de  beaucoup  d*esprit  et  de  ta- 
lents;  eile  en  avoit  pour  la  peinture,  mais  surtout  pour  la  musique  et  pour  la  po^ie, 
et  eile  possedoit  de  plus  celui  de  savoir  se  mettre  a  la  portäe  de  tous  ceux  avec  qui 
eile  avoit  a  faire,  depuis  le  savant  jusqu^a  Thomme  le  plus  simple;  mais  eile  avoit 
avec  cela  malheureusement  un  pencbant  trop  d^cidä  pour  la  galanterie  qui,  contenü 
dans  ce  tems-la  dans  les  bornes  convenables  quant  a  Texterieur,  la  firent  donner 
dans  un  äge  plus  avance  et  surtout  apr^s  la  mort  de  son  mari  dans  des  travers  qui 
lui  firent  bien  du  tort  et  auxquels  eile  joignit  m§me  alors  des  intrigues  politiquea 
qui  achev^rent  de  la  rendre  malheureuse.    Malgr^  tout  cela  je  n*oublierai  jamais  les 
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Da  Friedrich  der  Große  vom  Kurprinzen  bei  Wackerbarfhs  Frei- 
lassung die  Garantie  erhalten  haäe,  daß  künflighin  am  kurprinzlichen  Hofe 
keine  geheimen  Umtriebe  und  feindlichen  Bestrebungen  geduldet  oder  gefördert 
wikrden,  so  erhieÜen  im  Laufe  des  Jahres  1758  die  Geschwister,  solange  Icein 
Feind  in  der  Nahe  war,  etwas  mehr  Bewegungsfreiheit;  die  Prinzen  durften 
ihre  Spazierritte  bis  in  die  Vorstädte,  sckließich  sogar  noch  darüber  hinaus 
ausddmen  und  verzichteten  aus  Bücksicht  für  Friedrich  Christian,  der 
Friedrich  dem  Großen  sich  für  ihr  Nichtentweichen  verbürgt  hoMe,  auch  auf 
äwaige  Fluchtpläne.^) 

Als  ncuih  der  Schiacht  bei  Hochkirch  die  preußischen  Heere  abermals 
Sadisen  großenteils  räumten  und  die  Österreicher  und  die  Beichsarmee  sich 
um  Osten  und  Süden  her  Dresden  näherten,  verschlimmerte  sich  die  Lage 
avrfs  neue.  Diesmal  schien  Daun  mit  der  Belagerung  Ernst  machen  zu 
vroBen,  forderte  aber  dadurch  um  so  kräftigere  Gegenmaßregeln  Schmettaus 
h&raus,  der  seit  Aprü  1758  Kommandant  von  Dresden  war.  Schmettau 
drohte  am  8.  November  bei  einem  Angriff  mit  Abbrennung  der  Vorstädte 
und  ließ  dem  Kurprinzen,  der  durch  den  Oberschenken  von  Böse  hiergegen 
Vorstdlungen  erheb,  sagen,  er  solle  Daun  zur  bindenden  ErMärung  ver- 
mögen, daß  er  die  Stadt  von  dieser  Seite  nicht  angreifen  wollte.  Da  Friedrich 
Chridian  sich  dazu  nicht  befugt  hielt,  wiederholte  Schmettau  am  9,  November 
dem  gesamten  Bat  seine  Drohungen  und  verwirJdichte  sie  am  10.  November 
in  rüdcsichtsbser  Weise,  so  daß  ein  großer  Teil  der  Pimaischen,  Bampischen, 
See-  und  Wilsdruffer  Vorstadt  und  des  Pqppitz  in  Asche  gelegt  wurde. 
Als  man  daraufhin  den  Obersten  Zawoisky  an  Schmettau  schickte,  um  ihn 
durch  den  Hiniceis,  daß  er  dafür  verantwortlich  gemacht  werden  würd^, 
ämuschüchtem,  verfehlte  auch  dies  seinen  Zweck;  Schmettau  verstieg  sich 
sogar  zu  der  weiteren  Drohung,  daß  er  bei  Erstürmung  der  Stadt  sich  von 
Straße  zu  Straße  und  schließlich  im  Schlosse  verteidigen  werde.  Diese  Auf- 
fassung war  ganz  nadi  dem  Sinne  seines  königlichen  Herrn,  der  ihm  aufs 
n^ue  am  12.  schrid>:  Ne  m^nagez  rien,  ni  la  cour  ni  la  ville,  urui  ihn  am 
19.  nochmcd^  wegen  seines  Verhaltens  bdöbte.^^)  Am  16.  Novetnber  zog 
Daun  nach  Böhmen  ab,  da  er  bei  dem  Herannahen  Friedrichs  seinen  An- 


soint  tont  particnliers  qu'elle  a  pris  de  moi  dana  ma  jeanesse  et  dont  je  lui  conser- 
Tend  nse  ^ternelle  reconnoiBsance. 

20)  Makher,  Alhredit  S.  31.  Friedrieh  Christian  selbst  hatte  sich  wiederholt  für 
»ine  Brüder  verwendet,  um  ihnen  mehr  BetcegungsfreHieit  zu  verschaffen;  am  17.  Mört 
1759  genehmigte  Friedrieh  der  Große  die  weiteren  BiUe;  s.  Pol.  Corr.  XVIII  117 
-Vf.  10782.     H8tA.  Dresden  Lac.  726  Varia  den   7jahr.  Krieg  betr.  Vol.  VIH  f  46. 

21)  Pol  Corr.  XVII  376  f  Nr.  10537,  10540,  10548,  10549.  Hemze,  Dresden 
S.  94f. 
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schlag  doch  nicht  mehr  durchführen  l'onnte.  Preußischerseits  war  man  mit 
dem  Verhalten  des  ,Jungen  Hofe^\  wie  m<in  den  Jcurprindichen  Hof  be- 
zeichnete, nicht  recht  zufrieden;  er  habe  sich  nicht  so  sage,  wie  soast,  auf- 
geführet,  schrieb  Friedrichs  Kabinettssekretär  Eichel  am  16.  dem  Staats- 
ministe  Grafen  Finckenstein;  tcahrscheirdich  hatte  man  von  ihm  noch  direktere 
Einwirkung  auf  die  Belagerer  erwartet.  Aber  schon  durch  ihr  bloßes  Ver- 
weilen innerhalb  der  Festung  betrachtete  man  die  kurprinsliche  Familie  als 
nützlich;  man  mochte  glauben,  daß  Banns  Entschlüsse  doch  auch  mit  durch 
die  Rücksichtnahme  auf  die  fürstlichen  Personen  bestimmt  tvorden  waren. 


2.  IHe  bayrtsch-englische  Ventnittelung  zur  Befreiung  der 
kurprinzUchen  Familie. 

Die  letzten  Vorgänge  hatten  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia 
klar  gezeigt,  daß  Schmettau  schließich  verzweifelte  Maßnahmen  wohl  zu- 
getraut werden  konnten,  und  dies  ließ  den  Gedanken  entstehen,  ob  es  nicht 
möglich  sei,  sich  aus  der  immer  ärger  werdenden  Lage  zu  befreien,  zumal 
der  bisherige  einzige  Grund,  der  eventuell  zugunsten  des  Dableibens  sprechen 
konnte,  die  Möglichkeit  nämlich,  durch  persönliche  Vermittdung  mildernd 
auf  preußische  Härten  einwirken  zu  können,  sich  bei  Schmettaus  Schroffheit 
als  nichtig  ertviesen  hatte. 

Da  auf  direktem  Wege  nichts  zu  erzielen  war,  galt  es,  auf  einem  Um- 
wege  den  Zweck  zu  erreichen:  Friedrich  sollte  das,  was  er  Maria  Antonia 
und  Friedrich  Christian  ohne  Bedenken  abschlug,  seinen  Verbündeten  ge- 
währen. 

Maria  Antonia  ivußte,  daß  am  bayrisdien  Hofe  eine  starke  FaHei 
gegen  den  französischen  Suhsidienvertrag  und  den  Anschluß  an  Österreich 
arbeitete  und  für  die  Rückkehr  zu  dem  alten  Subsidicnverhältnis  zu  Eng- 
land eintrat^^),  und  der  unselbständige  Kurfürst  schicankte  zwischen  den 
wechselnden  Einflüssen  hin  und  her;  jedenfalls  aber  hatte  er  durchaus 
freundschaftlidie  Beziehungen  zu  England,  das  sich  schon  aus  Klugheit 
einer  von  ihm  vorgebrachten  Bitte  nicht  entziehen  konnte,  Antonie  unter- 
hielt mit  ihrem  Bruder  einen  lebhaften  Briefwechsel;  an  ihn  wandte  sie 
sich  auch  jetzt,  damit  auf  seine  Anregung  hin  König  Georg  IL  bei  seinem 
Neffen  und  Bundesgenossen  Friedrich  zugunsten  des  sächsischen  Hofes  inter- 
veniere und  die  Ermächtigung  zur  Abreise  auswirke  Zunächst  aber  galt 
es  bei  der  Abhängiglcdt  vom  Warschauer  Hof,  erst  dessen  Genehmigung  zu 


22)  Vgl.  über  diese  englische  Partei  in  München  S.  31  f.  mit  Ätim.  3  f.,  8.  57  f^ 
mit  Anm.  8  f.,  S.  76  mit  Anm.  8  u,  9. 
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erhalien:  am  26,  Novetnher  ließen  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia 
das  hier  folgende  vertrauliche  Promemoria  aufsetzen,  das  chiffriert  nach 
W^MrsdMU  abging.^ 

Nachdem  des  Königs  in  Preußen  Majestät  nicht  allein  alle  Egards 
gegen  die  anwesende  Königliche  Familie  dermahlen  gäntzlich  aus  der  Acht 
za  laßen  und  vielmehr  Ihro  Kgl.  Hoheiten  täglich  auf  eine  neue  Arth  zu 
kratieken  sich  bestrebet,  welches  auch  besonders  dadurch  geschehen,  daß 
gedachte  Seine  Majestät  Ihro  Kgl.  Hoheiten  fast  alle  diejenigen  Personen 
entzogen*^),  die  höchst  denenselben  bej  diesen  epineusen  Umständen  durch 
guten  Rath  und  treue  Dienstleistungen  einige  Erleichterung  yerschaffen 
können,  sondern  auch  in  Ansehung  des  Landes  mehr  als  jemahls  hart 
und  unausstehlich  yerfähret,  und  daß  diese  Bedrückungen  immer  härter 
imd  bedenklicher  werden  dürften,  dadurch  neuerlich  zu  verstehen  gegeben 
haben,  daß  sie  denen  Ständen  schriftlich  erklären  laßen,  wie  sie  Sachßen 
dermahlen  nicht  mehr  als  ein  in  Schutz  genommenes,  sondern  als  ein 
erobertes  Land  ansähen,  so  ist  daraus  auf  das  künftige  der  betrüb  teste 
Schluß  zu  machen,  daß  in  kurtzem  sowohl  die  kgl.  Familie  an  der  eigenen 
und  dero  Hofstadt  Subsistenz  Mangel  leiden '^),  folglich  auch  jederman 
allhier  in  die  äußerste  Dürftigkeit  und  Verlegenheit  gesetzt  sevn  wird. 
Ihro  KgL  Hoheiten,  welche  sich  nach  dem  vorigen  rühmlichen  Beyspiel 
Ihro  der  höchstseeligsten  Königin  Majestät  bisher  zum  Besten  des  Landes 
mildeet  verwendet  und  sich  und  ihre  eigene  Gemächlichkeit  hintangesetzt, 
sind  von  der  bevorstehenden  Entziehung  aller  und  jeder  Mittel,  wodurch 
sie  dem  Lande,  denen  Dicasteriis  und  denen  zum  Dienst  der  kgl.  und  dero 
Hofstatt  gehörigen  Personen  einiges  Soulagement  zu  verschaffen  bemühet 
gewesen,  überaus  gerühret  und  sehen  zum  voraius,  daß  sie  bej  dero  ganz 
imnütz  werdenden  längern  Aufenthalt  selbst  mit  Ihro  Familie  und  Die- 
nern Mangel  leiden  und  täglich  neuen  gar  unerhörten  Desagremens  aus- 
gesetzt seyn  dürften.  Da  nun  höchstdenenselben  des  Churfürstens  zu 
Bayern  Churfurstliche  Durchlaucht  schon  öfters  dero  Hoflager  zum  Asylo 
und  selbstbeliebigen  Aufenthalt  höflichst  und  dringende  offeriret  hat,  so 
wünschen  Ihro  Kgl.  Hoheiten  deshalb  zuforderst  von  Ihro  Kgl.  Majestät, 
onserm   allergnädigstem   Herrn,   gütigster  und   väterlicher   Gesinnung   in- 

23)  HStA.  Dresden  Loa.  3060  Den  Aufenthalt  der  Königlich  Churfärstlichen 
Familie  zu  München  betr.  1768  sq.  fol  4,  5  (chiffriertj,  foL  2,  3  in  Abschrift. 

23a)  Vgl.  über  die  Ausweisung  des  kurprinsliehen  Obersthofmeisters  Grafen 
Waekerbarih-ScUmour,  seines  Neffen,  des  Grafen  Salmour,  Scdmour,  und  anderer  Herren 
S.  34  Anm.  3. 

24)  Daß  diese  Befürch^'ngen  nur  zu  begründet  waren,  zeigte  sich  schon  icenige 
Wodien  später;  vgl  Pol  Gort.  XVIII  79,  107,  Nr.  10733,  10772. 
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formirt  zu  seyn.    Nachhero  wäre  zu  consideriren,  daß  vielleicht  anjetzo 
der  König  in  Preußen  hierunter  anderes  Sinnes  geworden   seyn  könnte 
als  vordem,   um   die  kgl.  Familie    allhier  zu  behalten,   auch    wohl  gar 
durch  das  gegen  dieselbe  fortsetzende  unfreundliche  und  harte  Benehmen 
einen  Frieden  zu  erzwingen  trachte.    Es  scheinet  also  alle  Behutsamkeit 
bey  der  wegen  dergleichen  Absichten  anzustellenden  Negociation  überaus 
nöthig.    Man  überläßet  dahero  Ihrer  Kgl.  Majestät  erleuchtetem  Ermeßen^ 
ob  nicht  zuförderst  deshalb  von  Seiten  des  Kgl.  Churprintzens  und  Chur- 
printzeßin  Kgl.  Hoheiten  einige  convenable  Passus,  zuerst  unter  der  Hand 
und  nachhero  dem  Befinden  nach  durch  eigene  Verwendung,  zu  machen 
wären,   wobey  jedoch   Ihro  Kgl.  Hoheiten   selbst  entschloßen  sind,   der- 
gleichen Schritt  nicht  eher  zu  thun   oder  nur  zu  versuchen,  bis  höchst- 
dieselben   aus   denen   etwanigen  Verhältnißen   mit  Zuverläßigkeit  vorher- 
sehen können,  daß  sowohl  denenselben  und  dero  Familie  es  an  der  be- 
nöthigten  Subsistenz  fehlen   als  auch  ihr  längeres  Hierbleiben  denen  ge- 
treuen Dienern  und  Lande  kein  Soulagement  verscha£Een  können  würde; 
oder  ob  vielleicht  Ihro  Kgl.  Majestät  beßer  und  sicherer  zu  seyn  erach- 
teten,  wenn   allerhöchstdieselben   selbst   entweder  en   droiture  oder  aber 
durch  Vermittelung  ein  oder  des  andern  Hofes,   deren  gemeine  Sache  ein 
gegen  eine  kgl.  Familie  gerichtetes  unerhörtes  Betragen  zu  seyn  scheinet^ 
die  Sache  anzubringen  oder  auf  eine  oder  die  andere  Arth  zu  betreiben 
beliebt.     Ihro    Kgl.   Hoheiten   beneyden    anbey   das    Schicksal   derer   seit 
einigen   Tagen   aus   Sachßen   exilirten  Ministrorum   und  Diener,  welchen 
das  Olück^^),  Ihrem  allergnädigstem  Könige  und  huldreichstem  Landesvater 
sich  zu  Füßen  legen  zu  dürfifen,  bestimmet  worden  ist,  und  würden  dar- 
innen,  wenn  es  Zeit   und  Umstände  erlaubten,  ihre  gröste  Gonsolation 
finden.     Bey   deren  Entstehung   gewärtigen  höchstdieselben  jedoch   über 
obige  Anfrage  einer  beliebigen  gnädigsten  baldigen  Antwort  und  Beleh- 
rung.    Dresden  den  28.  Novembris  1758. 

Auf  diese  Anfrage  erging  am  16.  Dejseniber^)  aus  Warschau  der  vom 
Premierminister  unterzeichnete  Bescheid  Konig  Augusts  mit  Versicherungen 
seiner  Teilnahme  und  Fürsorge;  da  sich  aber  darbey  theils  von  Preußischer 


25)  Der  preußische  Besident  Benoit  in  Warschau  schildert  allerdings  den  Ein- 
druck  auf  Äugu^  III.  etwas  anders:  Lee  ministres  de  Saxe  sont  attenduB  aujourd*hui 
ä  Yarsovie.  Le  roi  de  Fologne  a  ri  a  se  tenir  les  cötäs,  lorsqu'il  s'est  repr^ent^ 
Tarriv^e  de  ces  grandes  peiruqaes,  ainsi  qu'il  les  appelle,  et  lorsqu'il  s^est  figur^ 
Tair  embazrasB^  qu'üs  devaient  avoir  dans  ces  circonstances.  ü  y  a  plusieurs  pareils 
traits  de  Tindiffärence  de  ce  prince  pour  tout  ce  qui  pcut  amver.  Pol.  Corr.  XVII 
393  Anm.  1. 

26)  Bas  Koneept  trägt  Brühls  Paraphierung;  a.  a.  0.  fol.  6  f. 


Einleitimg.  TiYYYTY 

Seite  der  Zweifel  ereignet^  daB  der  König  in  Preußen  schwerlich  einer 
deigleichen  Entfemimg  die  Hände  bieihen  dürfPte,  theils  auch  darbey 
▼erschiedene  andere  betrachtliche  Bedencklichkeiten  vorwalten  ^  so  haben 
Ihre  EgL  Majestät  einstweilen  vor  gut  gefunden,  zuforderst  diesen  Vor- 
schlag an  die  alliirten  Höfe  zu  bringen  und  sich  mit  denenselben  des- 
halb in  engstem  Vertrauen  zu  concertiren.  Das  Kurprineenpaar  möge 
umier  der  Hand  und  wrsidiHg  betreffs  der  eoentudlen  Geneigtheit  des  Königs 
von  Preußen  Erkundigungen  einziehen.  Auch  wegen  des  Tcurfürsüich  hay^ 
fischen  Anerbietens  der  Aufnahme  empfehle  sich  erst  dif  Erlangung  einer 
bestimmteren  Versicherung,  zumal  die  Anzahl  der  zur  königlichen  Familie 
gAörigen  Personen  und  ihres  Gefolges  und  die  ünbestimmbarkeit  der  Auf- 
enihtdtsdauer  den  Churbayerischen  Hoff  mehr  oder  weniger  incommodiren 
und  ihm  in  die  Länge  zur  Last  fallen  könnte. 

Unter  den  Ausgewiesenen  befand  sich  auch  Hugo  Wilhelm  Freiherr 
wn  Wetzd,  zugleich  kurbayrischer  Gesandter  am  sächsischen  Hofe  und 
Obersdiofmeister  der  Kurprinzessin^"^,  der  nach  München  heimkehrte,  sei- 
nem Kurfürsten  Bericht  erstattete  und  damit  die  Frage  einer  bayrischen 
Intervention  zwr  Entscheidung  bradUe,  Er  sdhst  schildert  dies  in  seinem 
Sehreiben  aus  München  vom  17,  Dezember  1758  an  den  bayrischen  Gesandt- 
sehaflssekretär  in  Dresden*^):  La  cour  regnante  (Kurfürst  Max  Joseph  und 
Kurfürstin  Maria  Anna)  est  tellement  attendrie  sur  les  malheurs  de  la 
Saxe  et  principalement  sur  les  justes  chagrins  de  la  famiUe  royale,  qu'il 
n'y  a  rien  ä  y  ajouter.  L'electeur,  impatient  de  voir  la  famille  royale 
hors  du  gouire  des  miseres  et  d'indignes  traitements,  a  actuellement  ecrit^ 
au  roi  d'Angleterre  pour  demander  sa  mediation,  afin  que  la  famille 
royale  puisse  sortir  de  Dresde.  La  depeche,.  concue  pour  cela  dans  les 
expressions  et  representations  les  plus  significatives,  est  partie  hier  pour 


27)  Daß  zwei  so  verschiedene  Posten,  wie  der  des  Vertreters  eines  fremden  Für- 
ten und  der  einer  einheimischen  Hof  Charge  in  einer  Person  vereinigt  waren,  erscheint 
uns  heute  befremdlieh  tmd  mit  den  Pflichten  beider  unvereinbar;  damals  aber  war 
Wetzel  nicht  der  einzige.  Der  frühere  kaiserlidie  Botschafter  am  polnisch-scu^sischen 
Hofe  Franz  Karl  Graf  von  Wratislaw  war  zugleicfi  Obersthofmeister  der  Königin 
Maria  Josepha.  Eichel  schreibt  am  21.  November  1758  (Pol.  Corr.  XVII  393 
Xr.  10557)  dem  preußischen  Staatsminister  Finckenstein ,  Wetzel  sei  bei  seitier  Aus- 
weisung expr^s  mit  declariret  worden,  wie  ihm  das  Coneilium  abeundi  ganz  nicht 
als  chnrbairischen  Gesandten,  sondern  als  hiesigem  Hofmarschall  (soll  heißen  Obrist* 
hofineiBter,  s.  säehs.  Hofkalender  1748—1757)  gegeben  werde,  ihm  auch  daher  die 
Freiheit  bliebe,  nach  Warschan  oder  nach  München  zu  gehen. 

28)  H8tA.  Dresden  Loc.  3060  Den  Aufenthalt  der  Königl.  ChurfQrstl.  Familie 
za  München  betr.  1768  sq.,  foh  8. 

29)  Am  9.  Dezember  1758,  s.  Bitterauf  8.  133, 
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Londres  et  le  comte  de  Haslang  a  ordre  de  ponsser  cette  affaire  ayec  la 
demiere  vivacite.  L'electeur  m*a  ordonue  de  dresser  un  memoire  conte- 
nant  toutes  les  avanies  et  manques  de  respect  que  la  famille  royale  a  du 
essuyer  jusqu'ici  de  la  part  du  roi  de  Prusse.  Je  n'ai  certainement  oublie 
[rien].  Cela  a  fait  dresser  les  cheveux  a  Telecteur,  les  larmes  aux  yeux*®), 
et  ce  memoire  a  ete  envoye  au  comte  de  Haslang  pour  le  porter  ä  la 
connoissance  du  roi  d'Angleterre^  articule  par  articule^  et  pour  attendrir 
son  coeur^  saus  pourtant  donner  aucune  copie  ni  extrait  de  ce  memoire. 

In  der  Tat  entsprach  auch  König  Georg  IL  der  Bitte  Bayerns  und 
teilte  dies  schon  am  5.  Januar  1759  aus  seiner  Residenz  zu  St.  James  dem 
Kurfürsten  mit^^):  Mon  frere.  Vous  me  rendez  justice,  en  voulant  bien 
Stre  persuade  de  la  part  sensible  que  je  prends  ä  la  facheuse  Situation 
de  la  famille  royale  et  electorale  ä  Dresde,  et  combien  je  suis  encore 
plus  particulierement  touche  de  celle  de  la  princesse  royale  et  electorale, 
votre  soeur,  dans  Tetat  ou  eile  se  trouve.**)  Ma  constante  amitie  pour 
Yous,  jointe  aux  egards  que  j'ai  pour  tout  ce  qui  peut  contribuer  a  la 
satisfaction  de  votre  maison,  me  fönt  desirer  trös  fort  que  les  offices  que 
je  n'ai  pas  tarde  d'emplojer  aupres  de  mon  bon  frere  le  roy  de  Prusse, 
ayent  un  succes  favorable.  Je  suis  bien  sincerement  etc.  Der  Kurfürst 
war,  wie  Wetzd  am  18.  Januar  Antonien  schrieb,  über  diese  Antwort  hoch- 
erfreut  und  befriedigt;  er  bärachtete  sie  als  Vorboten  der  Erfüllung  seines 
Wunsdies. 

Die  erste  Meldung  von  dem  Vorhaben  des  Kurprinzenpaares  erhidt 
Friedrich  der  Große  durch  eitlen  Bericht  Schmett<ius^)  am  3L  Dezember 
1758  und  beeilte  sich  daraufhin,  sofort  am  4.  Januar  1759  aus  Bredau 
iÄw  ausdrücklich  zu  befehlen^),  den  jungen  Hof  absolut  nicht  aus  Dresden 
fortzulassen.  L'experience  yous  doit  aYoir  appris  combien  sa  presence  ä 
Dresde  est  utile  la  contre  les  Yues  de  Fennemi  sur  cette  capitale,  de 
Sorte  que  yous  devez  employer  tous  yos  soins  et  Yotre  Yigilance,  afin  que 


30)  Vgl  Max  Josephs  eigene  Äußerung  in  seinem.  Brief  vom  10.  Dezember  1758 
an  seine  Schwester  S.  327  Nr,  29, 

31)  HStÄ.  Dresden  a.  a.  0.  fol.  9  und  eine  zweite  Ahsdirift  fol.  13;  ebendaselbst 
foL  11  Wetzeis  Brief  an  MA.  vom  18.  Januar. 

32)  Am  13.  April  1759  erfolgte  die  Geburt  von  MAs.  jüngstem  Sohne  Maxi- 
milian; 8.  auch  Max  Josephs  Brief  an  MA.  vom  30.  Dezember  1758  S.  328  Nr.  30 
mit  Anm.  U 

33)  S^mettau  war  am  22.  September  1758  von  Friedrich  angewiesen  worden, 
darauf  Acht  zu  geben,  was  man  am  kurprinzlichen  Hofe  erzähle;  er  solUe  sich  durch 
gute  Kanäle  stets  Kunde  davon  verschaffen  und  d^m  König  Bericht  erstatten;  s.  Pol. 
Corr.  XVII  261  Nr.  10353. 

34)  Pol.  Corr.  XVIII  7  Nr.  10637. 
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la  jeune  oour  ne  poarra  nullement  quitter  la  rille  ni  s'en  esquiver;  sur 
quoi  Tous  yeillerez  de  plus  prfes.  AlsMd  hatte  auch  der  preußische  Ge- 
sandte in  London  Kunde  von  der  diplomatischen  Aktion  erhalten  und  seinem 
Herrn  bereits  in  den  ersten  Januartagen  dariiber  geschrieben,  der  ihm  am 
19.  Januar  1759  die  Richtigkeit  dieser  Tatsache  bestätigte,  Friedrich  ver- 
hehlte dabei  nidtty  daß  ihn  dieses  Zwischenspiel  in  die  größte  Verlegenheit 
setzte.  An  und  für  sich  verdroß  ihn  schon  diese  Einmischung  des  bay- 
risdien  Kurfürsten ,  dem  er  ein  unumrdiges  Gaukelspiel  bei  dem  bayrischen 
Neutralitätsvorsthlage  zur  Zeit  des  Mayrschen  Einfalls  in  Franken  vor- 
icarf^)j  zt4mal  er  den  Schritt  des  Kurfürsten  nicht  lediglich  aus  brüderlicher 
Teilnahme  für  Antonie  gesdietien  glaubte,  sondern  dahinter  österreichische 
Machenschaften  witterte:  man  tvoUe  nur  das  Kurprinzenpaar  aus  der  Stadt 
fort  haben  y  um  dann  schonungslos  zum  Zweck  der  Eroberung  vorgehen  zu 
können;  er  betraxhte  die  Amvesenheit  Friedrich  Christians  und  Maria  An- 
tcmas  comme  le  principal  boulevard  de  cette  forteresse!*^)  Und  zu  gleicher 
Zeit  hatte  er  in  Breslau  eine  Unterredung  mit  dem  ihm  persönlich  nahe- 
stehenden englischen  Gesandten  Mitchell  über  die  politisch -militärische  Lage, 
in  deren  Verlauf  Mitchdl  ihm  auch  das  obige  an  den  König  von  England 
geschehene  Ansinnen  mitteilte.  Auch  hier  argumentierte  Friedrich  ganz  ebenso 
wie  im  Briefe  an  Schmettau:  die  Bücksicht  auf  die  schwangere  Kurprinzessin 
sei  nur  Vorwand;  Mitchell  tvisse  selbst,  wie  sie  sich  während  der  letzten 
Bdagerung  Dresdens  trotz  ihres  Zustandes  verhalten  habe.  Dresdms  Be- 
hauptung sei  für  ihn  von  größter  Withtigkeit,  und  die  Zulassung  des  Weg- 
gangs der  Familie  sei  tatsächlich  ein  Preisgeben  der  Wälle.^'^) 

Bei  diesem  Standpunkt  versteht  es  sich  von  selbst,  daß  die  ganze  Sache 
im  Sande  verlief. 

3.  Annßherungsvevsuche  zwischen  Maria  Antania  und 
Friedrich  dem  Großen. 

Die  Folge  des  Mißerfolgs  der  bayrisch-englischen  Fürsprache  war  am 
Dresdner  Hofe  eine  Art  Frontwechsd!  Maria  Äntonia  vor  allem  war  es, 
die  rasch  durchschaut  haben  m^ochte,  daß  die  unternommenen  Schritte  aus- 
siehislos  seien,  und  daß  es,  um  sich  und  den  Ihrigen  das  Dasein  nicht  noch 
mehr  jm  erschweren,  zunächst  klüger  sei,  halbwegs  gute  Miene  zum  bösen 


35)  Gleichwohl  ww  es  ihm  erwünscht,  daß  durch  die  englisclien  Beziehungen 
Bayern  wenigstens  von  aktiver  Beteiligung  gegen  ihn  abgehalten  wurde,  s.  Bitterauf 
S.  132. 

36)  Pol,  Corr.  XVIII  31  Nr.  10666. 

37)  Pol  Corr.  XVIII  37  Nr.  10672. 
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Spid  ZU  machen  und  einmal  den  umgekehrten  Versuch  zu  wagen,  sich  mit 
Friedridi  auf  leidlichen  Fuß  zu  stellen.  Bereits  am  29.  Janua/r  1759  Jconnie 
Schmettau  dem  König  melden,  die  Kurprinzessin  habe  ganz  im  Vertrauen  den 
Wunsch  geäußert,  den  König  zu  sprechen;  er  meint,  sie  werde  eventudl 
auch  sich  schrifüich  aussprechen;  sie  hübe  nu/r  Sarge  um  Geheimhaltung  und 
wolle  nickt  kompromittiert  werden.  Er  habe  diese  Mitteilungen  nur  gegen 
Verpfändung  seines  Ehrenwortes  erhalten.  Wir  werden  nicht  fehlgdien,  wenn 
tvir  den  Vermittler  dieser  ersten  Anregungen  schon  in  dem  kgl.  bayrischen 
Leibarzt  Wolter  erblicken,  den  wir  bei  den  späteren  Schritten  ausdrücklich 
genannt  finden;  denn  wir  wissen  cms  Älberts  Memoiren^),  daß  er  persöntidi 
freundscfiaftlidie  Beziehungen  zu  Schmettau  als  Arzt  van  dessen  Frau  hatte^ 
und  aus  des  Kurfürsten  von  Bayern  Brief^%  daß  er  datnals  bereits  in  Dresden 
weilte.  Friedrich  hielt  Schmetta/m  Nachricht  für  wichtig  genug,  um  sogleich 
am  1.  Februar  darauf  zu  antworten  und  ihm  bis  zum  Empfang  weiterer 
Bestimmungen  möglidhste  Liebenswürdigkeit  gegen  den  jungen  Hof  zu  emp- 
fehlen.^) Kaum  halte  der  Kommandant  diese  Anweisung  erhalten,  als  er 
die  Annäherung  weiter  verfolgte.  Da  Friedrichs  Sdireiben  vom  1.  Februar 
am  3.  in  Dresden  gewesen  sein  wird  und  Schmettau  am  8.  wieder  schreibt^ 
wird  die  Zusammenkunft  in  die  Tage  vom  4.  bis  7.  Februar  anzusetzen 
sein,  vermKÜich  am  7.  selbst,  da  nicht  anzunehmen  ist,  daß  Schmettau  mit 
der  Berichterstattung  länger  gezögert  haben  soUte.  Im  Sddosse,  wo  Wolter 
seine  JfCohnung  angewiesen  erhalten  hatte,  fand  abends  in  des  Arztes  Zimmer 
die  Begegnung  Schmettaus  mit  Antonie  statt;  nach  beiderseitigen  Kompli- 
menten bedauerte  die  Prinzessin,  daß  es  ihr  in  ihrer  jetzigen  Lage  un- 
möglich sei,  direkt  mit  dem  König  zu  sprechen;  sie  stimme  aber  Schmettam^ 
Wunsch  künftiger  guter  Beziehungen  bei.  Als  Tochter  Kaiser  Karls  VIT. 
sei  sie  keine  gute  Österreicherin;  sie  woUe  keinen  Verkehr  mit  den  Feinden 
pflegen  und  verpfände  ihr  königliches  Wort,  daß  sie  nicht  mit  ihnen  kofre- 
spondieren  und  ohne  des  Königs  Zustimmung  Dresden  nicht  verlassen  umrde. 
Man  möge  ihr  aber  auch  Vertrauen  erweisen  und  ihren  Leuten  beim  Passieren 
der  Tore  keine  Schwierigkeiten  bereiten.  So  weit  es  nach  ihrem  Willen  gehe,, 
würden  die  Österreidier  nicht  wieder  nach  Sachsen  kommen  und  noch 
weniger  nach  Dresden.  Schmettau  tvar  von  der  Aufrichtigkeit  dieser  Er- 
klärungen  anscheinend  überzeugt;  kühler  urteilte  sein  König,  der  zwar  er- 
freut war  und  bei  passender  Gelegenheit  die  verbindlichsten  Versicherungen 
seiner  Hochschätzung  atiflrug^^),  aber  das  Ganze  nur  als  „pourparler^'  be- 

38)  S.  im  Folgenden  S.  336  Anm.  1. 

39)  S.  S,  328. 

40)  Pol  Corr.  XVIII  57  f.  Nr.  10703, 

41)  Pol  Corr.  XVIII  69  f.  Nr.  10718. 
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iraditeie  und  auch  nicht  frei  von  Zweifd  war,  ob  Friedrich  Christian  und 
Maria  AfUonia  die  freundschcrfüichen  Gesinnungen  gegen  ihn  nicht  bloß  bu 
^marquieren^^  schienen!  In  einem  Funkte  haben  Maria  Antonia  und 
Friedrich  Christian  unbedingt  Wort  gehalten:  nie  ist  ihrerseits  oder 
seitens  der  andern  Geschwister  der  Versuch  gemacht  worden,  zu  ent- 
weithen,  obwohl  aUe  Mitglieder  der  Familie  tmederhoU  sich  außer lialb  der 
WäUe,  ja  sogar  außerhalb  der  Vorstädte  bewegten,  so  im  Großen  Garten, 
in  dem  großen  Grei^ege  bei  der  Friedrichsiadt,  ja  selbst  bis  Schloß  tJbigau 
unterhalb  Dresdens  auf  dem  rechten  EJbufer.^*)  Auch  in  dem  zweiten 
Punkte  läßt  sich  aus  Maria  Antonien  Briefwechsel  keine  Zuwiderhandlung 
erweisen.  Von  Maria  Antonia  selbst  liegen  für  die  ganze  Zeit  vom  Januar 
bis  Se^^ember  1759  keine  Briefe  an  Maria  Theresia  vor,  erst  nach  der  Be- 
freiung setzen  sie  Ubhaft  ein,  und  von  Maria  Theresia  liegt  nur  ein  einziger 
Brief  vor,  und  dieser  eine  vom  19.  Aprü  ist  anläßlich  dei-  Entbindung 
Maria  AnUmias  (13.  Aprü)  geschrieben,  und  sein  Inhalt  weist  in  keiner 
Weise  auf  einen  vorhergehenden  verlra/ulichen  Brief  Maria  Antonios  hin. 
Maria  Theresia  erwähnt  lediglich  die  von  dem  Pagen  Marcdini  selbst  mit- 
gebrachte Empfehlung  desselben  zu  einer  Ordenskommende;  im  übrigen  über- 
miUdie  er  bloß  mündliche  Berichte  und  Aufträge.  Für  Antoniens  zweiten 
feindlichen  Korrespondenten  aber^  den  Prinzen  von  Zweibrücken,  faUt  gleich- 
falls bis  zum  August  jeder  sdirifüiche  Verkehr  weg.  Erst  als  der  Kriegs- 
schauplo;tz  tcieder  nach  Sadhsen  verlegt  wurde,  als  die  der  königlichen  und 
kwrprinzlichen  Famüie  gewährten  Vergünstigungen  und  Erleichterungen 
seitens  des  preußischen  Kammandanten  nicht  mehr  gewährt  wurden^),  cds 
die  bereits  einmal  im  Mai,  aber  nur  vorübergehend,  wieder  aufgetretenen 
Drohungen,  die  Vorstädte  vollständig  niederzubrennen,  sich  Ende  Juli  wieder- 
hoUen  und  die  noch  stehenden  Gebäude  zur  Beförderung  möglichst  usirksamer 
Niederbrennung  tatsächlich  und  noch  stärker  als  früher  mit  feuerfangenden 
Stoffen  belegt  trurden^%  durfte  sich  Antonie  mit  Recht  als  ihrer  Zusage 
ledig  betrachten  und  trat  denn  auch  am  9.  August  in  brieflichen  Verkehr 
mit  Ztceibrücken,  Damit  sind  wir  aber  den  Vorgängen  am  Dresdner  Hofe 
etwctö  vorausgeeilt. 

Im  Frühjahr  hatte  sich  die  finanzielle  Lage  des  Hofes  immer  trostloser 
gestaltet;  wir  dürfen  dies  um  so  eher  glauben,  als  es  nicht  die  Schilderungen 
der  Betroffenen  selbst  sind,   auf  die  wir   als  Zeugnisse  angewiesen  sind. 


42)  Vgl  Kern  Drefidnischer  MerkwürdigkeiUn  1759  zum  2.,  4.,  11.,  23,  April, 
3.,  8.,  29.  Mai,  5.,  7.,  25.  Juni,  S.  26  f.,  30,  32,  35,  42,  50. 

43)  Die  im  April,  Mai  und  Juni  häufigen  Ausflüge  in  die  Umgebung  hören  im 
Jfüi  und  August  ganz  auf. 

44)  Heinze,  Dresden  8.  101  f. 
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sondern  des  durch  seine  Spione  gut  unterrichteten  Schmettau  eigene  Berichte 
lassen,  uns  dies  erkennen;  bereits  am  18.  F^brwir  haUe  er  die  traurige  Lage 
geschildert,  da  BrüM  von  den  ihm  zugehenden  Subsidien  nichts  herschickte^ 
die  französischen  Unterstützungen  ausblieben  und  die  letzten  Juwelen  Antoniev^ 
auch  bereits  versetzt  wären;  man  habe  sogar  zum  Verkauf  von  Nippsadien 
unter  der  Hand  sich  verstehen  müssen.  Femer  legte  fttan,  aJJerdings  unier 
der  Voraussetzung,  daß  mnn  seihst  als  Urheber  nicht  bloßgestellt  werde,  kur- 
prinzlicherseits  dem  preußischen  König  nahe,  die  Barnen  des  hinterlassenen 
HofhaUs  der  verstorbenen  Königin  Maria  Josepha  zum  Verlassen  der  Stadt 
zu  nötigen,  um  die  Kosten  des  Dresdner  HofhaUs  zu  verringern  und  zu- 
gleich  die  ganze  Unannehmlichkeit  dem  Grafen  Brühl  zuzusckiehen.  Am 
sdiiversten  mag  Antonien  das  Ersuchen  gefallen  sein,  Friedrich  möge  selbst 
ihren  Hof  finanziell  unterstützen.  War  es  aucli  nickt  preußisches  Geld^ 
sondern  die  eigenen,  sächsischen  Landeseinkünfte,  die  ihnen,  dem  künftigen 
Regenten  und  seiner  Familie,  gewalttätig  entzogen  und  fortdauernd  vor- 
enthalten wurden,  so  mußte  doch  wahrlich  die  Not  groß  sein,  ehe  das  Kur- 
prinzenpa>ar,  um  seiner  Familie  und  seiner  Leute  willen,  sich  zu  diesem  pein- 
lichen Schritte  entschloß,  Zunädist  verhielt  sich  aber  Friedrich  noch  hin- 
haltend;  die  lästigen  Damen  des  Hofhalts  der  Königin  wurden  zwar  entfernt, 
betreffs  der  Geldunterstützung  aber  der  junge  Hof  angewiesen,  sich  mit 
kräftigem  Notschrei  nach  Warschau  zu  wenden,  und  nur  für  den  äußersten 
Fall  selbst  einige  Hoffnung  gegeben.^^)  Einige  Wochen  darauf  wiederholte 
sich  das  Scfiauspid;  der  junge  Hof  bat,  zu  seiner  Unterstützung  einen  Teil 
der  nach  Vetirag  mit  der  kursächsischen  Kammer  abzuliefernden  Gelder  zu 
erlassen,  der  ihm  dann  zugute  käme;  auf  diese  Weise  hätte  der  Hof  den 
Bezug  der  Unterstützung  unmittelbar  au^  preußischer  Hand  vermieden. 
Friedrich  verwa/rf  aber  diesen  Vorschlag,  weil  diese  Gewährung  von  Geld 
absolut  geheim  zu  halten  sei.  Es  sei  besser,  die  Zahlung  durch  Wolter  zu 
bewirken;  übrigens  soüe  man  nur  fortfahren,  in  Warschau  zu  drängen.*^) 
Nach  mehrfachen  Schreien  Schmettaus  erging  am  24.  März  1750  die  Er- 
mächtigung und  am  6.  April  der  Befehl  zur  Zahlung  einer  besiheidenefi 
Unterstützung  in  Höhe  von  10000  Talern  an  die  Kutprinzessin.*'^)     War 

45)  Pol.  Corr.  XV III  79  f.  Nr.  10733. 

46)  Pol.  Corr.  XVIII  107,  117,  Nr.  10772,  10782. 

47)  Pol  Corr.  XVIII  130,  155,  Nr.  10799,  10846.  Als  Gegenstück  zu  dieser 
kleinen  Summe  sei  nur  darauf  hingewiesen,  daß  Preußen  nadi  den  genauen  Abrech- 
nungen des  kgh  preußischen  Feldkriegsdirektoriums  selbst  bis  zu  detn  obigen  Zeitpunkt, 
März  1759,  atts  Sachsen  an  Geld  über  15  Millionen,  an  Naturalien  Ober  i*/,  Millionen, 
insgesamt  über  16 \/^  Millionen  gezogen  hatte;  allein  in  den  drei  Monosen  Januar  hisr 
März  1759  waren  1708120  Taler  eingegangen.  Vgl.  B.  Koser,  Forschungen  zur 
Brandenburgischen  und  Preußischen  Geschichte  XIII  202  f.,  217. 
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es  also  nur  eine  mäßige  Großmid,  die  Friedrich  mü  diesen  10000  Talern 
beides  y  so  berührt  doch  die  strenge  Diskretion  ivohltuendy  die  er  bei  diesem 
peinlichen  Handel  beobachtete  und  allen  Beteiligten  einschärfte,  und  die  Be- 
dmgungshsiglkeit,  mü  der  er  das  Geld  gewährte.  Da  er  die  Sachlage  in 
Warschau  und  Briihls  nickt  so  leicht  zu  beseitigenden  Einfluß  genugsam 
kamUCy  gab  er  sich  in  der  Tal  keinen  Hoffnungen  hin,  durch  den  jungen 
Hof  die  sächsische  Politik  in  andere  Bahnen  lenken  m  können;  er  sprach 
dies  auch  Schmettau  gegenüber,  der  ihm  am  3.  Mai  von  der  Mißstimmung 
Äntoniens  gegen  Brühl  berichtet  hatte,  am  5.  Mai  1759  offen  aus,^^) 

Die  vorübergehende  Annäherung  blieb  denn  auch  ohne  weitere  Folgen, 
mmol,  wie  oben  erwähnt,  bald  die  Ereignisse  einen  Verlauf  nahmen,  der  die 
angeknüjgften  Fäden  vöUig  zerriß.  Schmettaus  schroffe  Drohungen  gegen 
Dresden  zeigten,  daß  Im  ihm  eine  Änderung  seines  Verhaltens  im  Ernst- 
faUe  nicht  zu  ertvarten  war;  um  so  sehnlicher  regte  sich  mit  dem  Näher- 
kommen der  Kriegsgefahren  bei  den  Eingeschlossenen  wieder  der  Wunsch 
nadi  Befreiung, 

Sobald  Äntoniens  Vetter  und  Jugendfreund  Prinz  Friedrich  von  Zwei- 
brücken zu  Beginn  des  August  in  Sachsen  mit  d^r  Reichsarmee  einrückte, 
wandte  sich  Antonie  an  ihn,  und  wiederholt  klingt  der  Wunsch  aus  ihren 
Briefen  heraus,  daß  nun  die  Befreiungsstunde  schlagen  möge  Äntoniens 
Verkehr  mit  Zweibrücken  und  die  geschickte  Benutzung  der  Beziehungen 
Wolters  zu  8(hmettau  einerseits,  zu  Antonie  und  Ztveibrücken  andrerseits 
trugen  nicM  wenig  zur  glücklichen  Lösung  bei,  nachdem  durch  die  Hart- 
näckigkeit beider  Feldherrn  der  Abschluß  einer  Kapitulation  schon  vereitelt 
und  damit  —  wegen  Generalmajor  Wunschs  Anmarsch  —  die  ganze  Unter- 
nehmung gegen  Dresden  gescheitert  schien.  Es  kann  aber  hier  für  das 
nähere  auf  die  Briefe  Maria  Antonios  und  Zweibrückens  selbst  im  Anhange 
und  die  dasdbst  beigefügten  Angaben  Alberts  in  seinen  Memoiren  verwiesen 
werden.*^)  Bereits  nachmittags  zwischen  3  und  4  Uhr  am  4.  September 
ließ  Schmettau  dem  Kurprinzen  melden,  die  Kapitulation  sei  größtenteils 
bis  auf  einzelne  kleinere  Punkte  abgeschlossen,  und  Zweibrücken  werde  bald 
seinen  Besuch  machen.  Abends  nach  sieben  Uhr  kam  dieser  über  die  Brücke 
in  die  Altstadt  und  begab  sich  in  das  Schloß,  was  Albert  als  Unvorsichtig- 
keü  bezeichnet,  da  zwar  auf  dem  jetzigen  Schloß-  und  Theaterplatz  eine 
Kompagnie  Österreicher  stand,  dcts  Schloß  selbst  aber  noch  von  Preußen  be- 
setz war.  In  einem  Zimmer  des  Schlosses,  worin  die  ganze  Familie  ver- 
sammelt war,  vollzog  er  die  Unterzeichnung  der  Kapitulation;  aber  kaum 


^)  Fol.  Corr.  XVIII  209  Nr.  10924. 
49)   Vgl,  Nr.  31—36,  S.  329^337. 


XGVI  Einleitung. 

wa/r  er  eine  halbe  Stunde  anwesend,  als  ihm  die  hednMithe  Meldung  etdcanty 
daß  Wunsch  kaum  noch  zwei  Stunden  entfernt  stehe.  Da  Zweibrücken  un- 
sicher war,  ob  SchmeUau  die  Kapitulation  auch  halten  werde^),  riet  er 
seinen  Verwandten,  sich  der  Gewalt  der  Preußen  m  entzidien^^)  Infolge- 
dessen wurden  rasch  die  Wagen  bereitgestellt  und  nach  9  Uhr  abends  fuhren 
Friedrich  Christian  und  Maria  Äntonia  mit  ihren  Kindern  und  Geschtcistem 
nd>st  kleinem  Gefolge  sowie  dem  Konferenzminister  von  Schönberg  hiniS)er 
in  die  bereits  seil  dem  26.  August  von  den  Österreichern  besetzte  Neustadt, 
wo  sie  auf  der  Hauptstraße  im  Quartier  des  sizilischen  Gesandten  abstiegen 
und  vom  General  Maquire  empfangen  wurden. 

Obwohl  Schmettau  sich  hierbei  als  Mann  von  Ehre  bewährte^^),  schien  es 
geratener,  die  königliche  Familie  aus  der  Nähe  des  Kriegsschauplatzes  zu 
entfernen.^')  Maquire  riet  deshcdb  zur  Abreise,  und  mit  Rücksicht  auf  die 
Kinder  entschloß  sich  das  Kurprinzenpaar  dazu  und  verließ  am  n,  September 
früh,  die  Hauptstraße  zum  Schwarzen  Tor  (am  heutigen  AJbertplatz)  hinaus- 
fahrend, die  Hauptstadt.  In  Loschnitz  benutzte  man  die  österreichische 
Schiffbrücke,  um  das  linke  Ufer  wieder  zu  gewinnen,  und  setzte  dann  die 
Fahrt  bis  Pirna  fort,  wo  man  zu  Mittet^  im  Hause  des  Generals  von  Bochaw 
speiste.  Doch  auch  hier  solUe  man  noch  nicht  zur  Buhe  kommen.  Zwar 
gelang  es  Wunsch  in  dem  Gefechte  bei  Trachenberge  am  6.  September  nichts 


50)  Am  14.  August  hatte  Friedrich  ihm  vor  allem  die  Bettmig  der  Garnison, 
Kassen  usw.  durch  eine  günstige  Kapitulation  zur  Pflicht  gemtu^t,  am  25.  aber  ihm 
befohlen,  die  Stadt  auf  jeden  Fall  und  mit  allen  überhaupt  anwendbaren  Mitteln  zu 
behaupten.  Schmettau  erhielt  das  erstere  Schreiben  aber  erst  am  24.,  das  vom  25.  August 
erst  am  5.  September,  also  einen  Tag  nach  der  Kapitulation.  Pol.  Corr.  XVIII 483, 
501,  529,  532,  Nr.  11339,  11370,  11428,  11433. 

51)  Nach  einer  auf  den  Dresdner  RatsaJcten  beruhendeti  Angabe  bei  Heime, 
Dresden  S.  112,  erging  bereits  nach  6  Uhr,  vor  Zweibrückens  Eintreffen  im  Sdilosse, 
an  den  Stadtrat  das  Ersuchen,  sofort  Zimmerleute  zur  Beseitigung  des  Kastens  mit 
Sprengpulver  auf  die  Brücke  zu  schicken ,  da  der  Kurprinz  nach  der  Neustadt  fahren 
wolle.  Möglidierweise  sind  die  beiden  Nachrichten  so  zu  vereinigen,  daß  es -sich  bei 
dem  ersten  Vorhaben  nur  darum  handelte,  dem  Prinzen  von  Ztceibrüeken  zur  Be- 
grüßung entgegenzufahren.  Das  Minenloch  in  der  Brücke  war  auf  Schmettaus  Befehl 
am  23.  August  gemacht  worden,  um  nötigenfalls  die  Brücke  sprengen  zu  können;  s. 
Heinze  S.  105,  107,  112  f 

52)  Friedrich  der  Große  ließ  sich  in  der  ersten  Auficallung  des  Ingrimms  über 
Dresdens  Verlust  zu  wigerechten  und  unwürdigen  Äußerungen  hinreißen  (s.  Pql.  Corr. 
XV in  530,  532  Nr.  11428,  11433),  daß  aber  die  Kapüulation  gehalten  werden  mOssr, 
war  dennoi^  atich  seine  Ansicht  (s.  a.  a.  0.  Nr.  11422,  11423,  11428);  erst  nachher 
glaubte  er  eine  geicisse  Verletzung  rechtfertigen  zu  können;  a.  a.  0.  Nr.  11440. 

53)  Vgl,  für  die  folgenden  Einzelheiten  der  Heise  zwei  Journale  über  die  Vor- 
gänge in  Dresden  im  HStA.  Dresden  Loc.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und  Reichs* 
armee  1769/60,  fol  4—16  und  fol.  17—34. 
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bis  nach  Dresden  vorzudringen^  aber  man  wußte  nickt,  was  für  Truppen 
nodi  hinter  diesem  Korps  ständen,  und  Zweibrücken  ließ  daher  durch  einen 
besonders  abgeschickten  Offizier  die  Bitte  um  Fortsetzung  der  Heise  bis  Teplitz 
aussprechen.^)  Bereits  um  2  Uhr  reiste  man  auch  auf  der  alten  Poststraße 
im  Crottleubatale  aufwärts,  überschritt  bei  Peterswalde  den  Erzgebirgskamm 
und  traf  am  6.  September  nachts  2  Uhr  in  Teplitz  ein.^^)  Die  Unter- 
bringung eitler  so  zahlreichen  Gesellschaß  fand  hier  allerdings  Schwierig- 
leiten.  Ms  nun  im  Laufe  des  Talges  aus  Dresden  die  tr'osüiche  Nachricht 
einlief,  daß  Wunsch  sich  nordtvärts  zurückgezogen  habe^^),  litt  es  Maria 
Antcnia  und  Friedrich  Christian  nicht  länger  in  Teplitz:  der  leidende  Prinz 
Karl,  den  man  in  Teplitz  eine  Kur  beginnen  ließ,  blieb  hier  zurück,  des- 
gleichen auch  die  alte  Prinzessin  Christine  von  Sachsen- Weißenfels,  die 
andere  Familie  reiste  gleich  am  folgenden  7.  September  früh  zurück  nach 
Pirna,  das  man  ncuihmittags  erreichte.  Da  die  Meldung  der  Rückkehr  schon 
nach  Dresden  vorausgeeilt  war,  hatte  Zweibrücken  sofort  alles  Nötige  ab- 
gesd^ickt,  um  den  Herrschaften  abends  eine  feMliche  Bewirtung  zu  bieten, 
imd  traf  selbst  dort  ein;  nach  dem  Abendessen  kehrte  er  in  sein  Haupt- 
quartier zu  Gorbitz  (südwestlich  bei  Dresden)  zurück. 

Am  8.  September  kamen  die  beiden  Prinzen  Albert  und  Clemens  wieder 
nadi  Dresden,  um  den  Mut  der  Beicohner  aufzurichten,  denen  die  überstürzte 
Abreise  des  Hofes  als  Vorzeichen  herannahender  Gefahr  erschienen  war;  beide 
hatten  aber  erst  den  von  nachmittags  %5  bis  8  Uhr  dauernden  Ausmarsch 
der  Preußen  abgewartet^  ehe  sie  die  Stadt  betraten;  am  9,  kehrten  sie  abends 
nadh  Pirna  zurück.  Bis  zum  11.  war  die  Famüie  in  Pirna  versammelt, 
wo    der  Aufenthalt,    wie  uns  Elisabeths  Brief  an   Xaver  verrät,    höchst 

54)  Vgl.  Journal  II  a,  a.  0.  foh  23  und  Zireibrückens  Brief  an  König  August  IIL, 
j.  im  Folgetiden  S.  338. 

55)  Vgl.  außer  dem  obengenannten  Journal  II  a.  a.  0.  foh  23  auch  Flemmings 
Sekreiben  an  Brühl,  Wien  8.  September  1759,  Lac.  2932  Comte  de  Plemming  ä  Vienne 
Jmii  —  Decembre  1759,  Konvoi.  Xlb  fol.  163,  sowie  Friedrich  Christians  Brief  an 
Datm,  Teplüe  6.  September  1759,  HStA,  Dresden  Lac.  3060  Den  Aufenthalt  der  Kgl. 
(^uifutBtlichen  Familie  zu  München  betr.  1758  sq.  foL  16.  Obwohl  Daun  an  der  Ein- 
nahme Dresdens  so  gut  wie  keinen  Anteil  hatte,  hielt  es  Friedrich  Christian,  der  MThs. 
VorUebe  für  Daun  kannte,  für  klug,  auch  ihm  für  seine  Operationen  zu  danken;  er 
büiet  ihn  aber  gleidiseitig ,  ä  prendre  lea  mesures  les  plus  eficaces,  afin  de  mettre  ä 
l*abii  de  toute  insulte  non  seulement  la  ville  de  Dresde,  mais  encore  tout  ce  mal- 
heoreux  pais.  Die  Kaiserin  werde  dües  billigen,  was  er  zu  diesem  Zweck  tue.  Er 
UM  gleidueiiig  den  Eifer  und  die  Tätigkeit  Maquires  und  Guascos,  deren  weitere  Ver- 
vendung  und  Verstärkung  ihm  selir  erwünscht  sei, 

56)  Wunsdi  eilte  zurück  zum  Schutze  Torgaus  gegen  den  österreichischen  GFZM. 
St.'Andre,  dem  er  auch  am  8.  September  bei  Torgau  einen  empfindlichen  Schlag  bei- 
braehte,  s.  Pol  Corr,  XVIII  528  f.  Nr.  11424  f,  11429. 

MarU  TbexMia  and  Maxi«  AntonU.  g 
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ungemüäich  tvar;  mun  war  immer  in  Unruhe^  wußte  nicht,  was  nun  eigent- 
lich werden  soUte,  ob  man  nach  Dresden  sich  zurückwagen  oder  weiter 
flüchten  werde. 

Da  das  eigentliche  Oberhaupt  der  Famüie,  Friedrich  Christian,  infolge 
körperlicher  Gebrechlichkeü  in  seiner  Bewegungsfähigkeit  behindert  war,  fiel 
die  Hauptlast  der  Geschäfte  Antonien  zu:  sie  hoMe  die  Oberleitung  des 
Hofhalts,  die  Fürsorge  für  ihre  Kinder,  zahlreiche  Vermittdungen,  Be- 
sprechungen u.  dergl.  in  allgemeinen  Ijmdesangelegenheiten,  bei  denen  sie  viel-  • 
fadi  als  Mittelsperson  zwischen  den  sächsischen  Behörden  und  dem  öster- 
reichischen Militär  diente.  Es  tvar  daher  kein  Wunder,  daß  sie  diesen 
vielen  Anstrengungen  und  Aufregungen,  der  Ruhelosigkeit  selbst  bei  NadU 
infolge  der  forcierten  Reisen  zu  erliegen  drohte  und  man  in  der  Naeht  vom 
10,  zum  11.  ernsthaft  um  sie  besorgt  war?'^  Zum  Glück  ging  die  Sorge 
rasch  vorüber;  kaum  aber  fühlte  sich  Antonie  am  11.  wieder  wohler,  so  be- 
schloß sie  die  Rückkehr  nach  Dresden.  Vorher  sandte  sie  vormittags  11  Uhr 
noch  ihre  vier  jüngsten  Kinder,  die  Prinzen  Joseph,  Anton  und  Maa  und 
die  Prinzessin  Maria  Amalia,  um  deren  zarte  Gesundheit  (sie  standen  im 
AUer  von  5*/, — Vi  Jähren)  nicht  durch  unvoUkommefie  Pflege  unterwegs  zu 
gefährden y  gleichfalls  na>ch  Teplitz,  wo  Prinz  Karl  ic eilte;  nwr  der  älteste^ 
fast  neunjährige  Sohn  Friedrich  August  —  das  Fritzl,  wie  ihn  die  beiden 
Großmütter  nannten  —  blieb  bei  den  EÜem.  So  dieser  Sorge  ledig  und 
gleicfizeitig  durch  die  Meldung,  daß  auch  Fincks  Korps  sich  uneder  zurück- 
gezogen habe,  beruhigt,  brach  man  am  11.  um  3  Uhr  von  Pirna  auf  und 
traf  um  5  Uhr  glücklich  in  Dresden  ein,  wo  die  Rückkehr  große  Freude 
hervorrief,  Friedrich  Christian  und  Maria  Antcnia  wieder  ihr  Taschenberg- 
palais  bezogen  und  noch  am  Abend  des  11.  großen  Empfang  der  Generalität 
abhielten. 

Maria  Theresia  war  mit  dieser  Wendung  gar  nicht  einvef'standen.  Sie 
liatte  aufgeatmet,  als  sie  die  Freundin  und  deren  Familie,  an  deren  WoJü- 
ergetien  sie  so  lebhaften,  frauenhaft  sorgenden  Anteil  nahm,  aus  den  Händen 
der  verhaßten  Feinde  befreit  wußte:  je  ne  me  possede  pas  de  joye  . . .  Dieu 
en  soit  louee  . .  .^®);  sie  war  besorgt,  als  sie  Antonie  in  Teplitz  mangelhaft 
untergebracht  wußte,  ließ  sie  brieflich  und  mündlich  zur  Übersiedelung  nach 
Prag  auffordernd^)  und  mißbilligte  jetzt  die  Rückkehr,  zumal  sie  nodi  nicht 

57)  Vgl  Elisabeths  Brief  an  Xaver  vom  11.  September  aus  Pirna,  Anhang  Nr.  39 
S.  342.  Audi  MTh.  sah  sich  deshalb  veraailafit,  MA.  eindringlich  zu  größerer  Scho- 
nung zu  ermahnen;  s.  S.  43. 

58)  S.  36  Nr.  37  vom  7.  September  1769. 

59)  S.  im  Folgenden  S.  40,  41  Nr.  39  und  40  vorn  8.  und  15.  September  1759, 
und  dazu  auch  im  Anhang  S.  341  f,  Nr.  39  und  40. 
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die  Gründe  iannte,  die  dafür  bestimmend  gewesen  waren  und  die  ihr  Friedrich 
Christian  erst  am  12.  aus  Dresden  mOteiUe:  der  Weggang  ai4S  dem  Schlosse 
am  Abend  des  4.  war  zu  jäh  gekommen,  man  hatte  kaum  Zeit  gehabt,  das 
Nötigste  mitsunehmen,  femer  haMe  sich  bereits  in  der  kurzen  Zeit  heraus- 
gesidU,  daß  die  befreundete  österreichische  Militärherrschaft  im  Lande  d)ensO' 
g^  ihre  Schwierigkeiten  und  Schattenseiten  hoMe,  tvie  die  feindliche  preußische. 
Je  mehr  man  bisher  schon  unter  den  Kriegsnöten  und  Lasten  gelitten  hatte, 
um  so  unwilliger  ertrug  man  die  Fortdauer  des  Notstandes  und  der  starken 
Anforderungen,  besonders  da  die  Österreicher,  in  deren  Heeresverbande  sich 
mandierlei  Kontingente  minderkultivierter  Völkerschaften  befanden,  schon  von 
früher  her  nicht  im  besten  Andenken  in  Sachsen  standen  und  es  sich  auf 
Grund  verschiedenartigster  Zeugnisse  nicM  in  Abrede  stellen  läßt,  daß  die 
Einwohner  —  obwohl  sie  weit  entfernt  waren  von  den  gdegenäich  auch  ge- 
argwöhnten  oder  ihnen  vorgeworfenen  landesverräterischen  Neigungen  —  mit 
Aren  Sympathien  durchaus  nickt  immer  a/uf  antipreußischer  Seite  standen. 
Maria  Theresia  selbst  seih  Beschwerden  und  Klagen  von  Anfang  an  voraus, 
und  diese  Besorgnis  umrde  hurprinzlicherseits  vollständig  geteilt^),  denn 
Friedrich  Christian  bezeichnet  als  einen  Hauptzweck  des  Aufenthalts  in 
Dresden,  d'inspirer  de  la  confiance  aux  sujets  du  roi,  mon  trfes  eher  pfere, 
pour  les  troupes  de  Yotre  Majeste. 


4.  Weggang  aus  Sachsen.     Übersiedlung  nach  Pra^  1759. 

Bald  schon  sollte  Theresiens  Verlangen  erfiUU  werden.  Wunschs  und 
Fincks  vereinten  Bemühungen  gelang  es,  dem  Fortschreiten  der  Österreicher 
und  der  Beichsarmee  iH  Sachsen  nicht  nur  Halt  zu  gebieten,  sondern  mit 
Erfolg  wieder  angriffsweise  vorzugehen,  Leipzig  war  am  13,  September 
durch  Wunsch  wieder  besetzt  worden^^),  FincJc  drang  von  Westen  her  auf 
Dresden  los  und  stand  am  16,  September  schon  westlich  von  Wüsdruff.^^) 
Die  zu  befürchtende  Bedrohung  Dresdens  bewog  den  Hof,  am  18.  die 
königliche  Hofumischaß  nd)st  Dienerschaft  nach  Pirna  abzuschiclcen,  und 
als  die  Kunde  von  den  Kämpfen  bei  WUsdruff  am  19,  mittags  in  die 
^adi  kam,  erzeugte  sie  hier  so  große  Panik,  daß  auch  der  Hof  eiligst 
mit  großem  Wagenzug  um  drei  Uhr  nach   Pirna   davonfuhr^);   am  20, 


SO)  Vgl.  ihr  Schreiben  an  Friedrich  Christian  vom  7.  S^tember  1759,  Anhang 
Nr.  38  S.  341, 

61)  Pol.  Corr.  XVIU  542  Nr,  11454,  11455, 

€2)  Pol.  Corr.  XVIU  552  Nr,  11473. 

63)  Vgl.  Fortgesetztea  Diarinm,  was  nach  der  von  der  K.  K.  und  combinirten 

g* 
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reiste  man  über  TeplÜB  bis  Prag  weüer,  das  man  am  NachmiUage  des  20, 
erreichte,^^) 

Der  älteste  Prinz  Friedrich  August  war,  wie  erwähnt,  in  den  letzten 
Wochen  stets  bei  den  Eltern  gebliä)en^  die  andern  Kinder  blühen  zunächst 
in  TeplitZy  von  wo  die  ßingeren  Prinzen  und  die  Prinzessin  Amalie  erst 
am  2.  Oictober  nach  Prag  kamen;  nur  der  kranke  Karl  blieb  fortdauernd 
in  Teplitz.^^)  Erst  die  drohende  Feindesgefahr  im  November  zwang  zum 
Abbruch  seiner  Badekur:  Mitte  November,  als  Finck  seinen  bekannten  Zug 
in  den  Rücken  Bam^  unternahm ,  der  zu  seiner  Gefangennahme  führte, 
streifte  Oberst  von  Kleist  mit  seinen  grünen  Husaren  bis  nach  Nordböhmen 
mit  dem  bestimmten  Auftrag,  zu  plündern  und  Repressalien  wegen  Laudons 
Auftreten  im  Brandenburgischen  zu  üben.^)  Aussig  wurde  geplündert,  das 
Sanctuarium  zu  Mariaschein  und  die  Klosterkirche  zu  Ossegg  profaniert 
und  auch  Teplitz  heimgesucht,  von  wo  Prinz  Karl  mit  Mühe  gerettet  werden 
konnte;  die  Preußen  hatten  bei  ihrem  Einrücken  sofort  nach  ihm  gefragt,  er 
gelangte  aber  am  16,  November  abends  10  Uhr  glücklich  naeh  Prag, 
während  seine  mit  dem  Transport  des  Gepäcks  beschäftigte  Dienerschaft 
zunächst  vermißt  wurde  und  erst  ein  paar  Ta>ge  später  eintraf. ^"^ 


Reicbsarmee  geschehenen  Eioberung  und  Besitznehmung  der  . . .  Residenzstadt  Dresden 
vom  14.— 21.  September  1759  vorgegangen  (o,  0,  u.  J.J;  Heime,  Dresden  S.  119  f. 

64)  Vgl.  MAS.  und  Friedrich  Christians  Briefe  an  MTh.  vom  2(K  und  2L  Sep- 
tember 1759  S.  41  und  346, 

65)  HStA,  Dresden  Lac.  3285  Vermischte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  be- 
zügliche Papiere  1759,  fol.  51,  Brief  Wackerbarihs  an  König  August  111,,  Prag  3.  Ok- 
tober 1759. 

66)  Pol  Corr.  XVIII 634,  636,  641  f.,  644,  650,  654,  JSr,  115S8f.,  11595,  11600, 
11607,  11615. 

67)  HStA.  Dresden  Loc.  3285  Vermischte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  bezügL 
Papiere  1769  fol.  84 — 86,  Briefe  Wackerbarths  an  die  Dauphine  vom  28.  November, 
an  die  Königin  von  Spanien  vom  22.  November  1759;  Loc.  3260  Gorrespondance  entre 
le  comte  de  Wackerbarth  ä  Varsovie  et  a  Prague  et  le  ministre  comte  de  Brühl  1759, 
fol,  98,  HO,  Schreiben  Wackerbarths  vom  20.  und  23.  November  1759.  Nadt  Wacker- 
barths Brief  an  Brühl  vom  20.  November  1759  (fol  97  b)  hätte  der  Streif zug  leicht 
noch  schlimmer  für  die  Österreicher  ablaufen  können:  .  ,  .  nous  avons  ^t^  en  danger 
de  perdre  la  communication  de  Prague  jusqu^ä.  Dresde,  ^  cause  des  excursions  que 
quelque  centaine  de  hussards  ont  fait  ä  Toeplitz  et  aux  environs,  ayant  pänötre  jus- 
ques  ä  Außig,  et  s^ätant  repandus  jusqu'a  Budin.  Si  le  chef  qui  les  commandoit, 
avoit  eu  un  peu  plus  de  t^meritä,  il  auroit  ais^ment  pü  s*avancer  jusqu*ä  Lobositz, 
et  mettre  le  feu  au  quatre  coins  du  magazin,  ou  bien,  s'il  s^ätoit  detoum^  ä.  la  droite, 
il  auroit  pü  bruler  de  meme  le  grand  magazin  qui  est  ä  Saatz,  sans  j  trouver  le 
moindre  Opposition,  mais  les  Prussiens  ont  plus  pensä  au  pillage  qu'au  magazin,  et 
une  bonne  partie  de  Täquipage  du  general  Hadik  qui  ^toit  ä  Toeplitz,  leur  a  donn^ 
plus  d'oocupation  et  d*amusement  qu'il  ne  falloit  pour  ^x^cuter  Tautre  entreprise. 
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Nach  Antoniens  Äußerung^)  war  es  wieder  Zweibrückens  Einfluß,  der 
de»  Entschluß,  Sachsen  zu  verlassen,  durchsetzte;  auch  fernerhin  ist  trotz 
aOer  eifrigsten  Ergebenheitsversicherungen  für  seine  angebetete  Cousine  und 
Beteuerungen  des  Wunsches,  sie  sehen  zu  können,  unverkennbar,  daß  er  he- 
ärtbt  war,  sie  vorn  Kriegsschauplatz  fernzuhalten;  es  ist  natürlich  unmöglich, 
festzukeilen,  une  weit  dies  seinen  eigenen  Wünschen  entspra^ch  oder  die  öster- 
reichische Heeresleitung  sich  seiner  bediente,  um  auf  höfliche  und  bei  seiner 
persönlichen  Freundschaft  unverdächtige  Art  ihren  Zweck  zu  erreichen.  Denn 
vcenn  auch  Antoniens  direkte  Einwirkung  in  Sachsen  in  vieler  Hinsicht 
durch  ihre  ausgleichende  BoUe  zwischen  österreichischen  Forderungen  und 
sächsischem  Hifihalten  sich  dem  gemeinsamen  Interesse  der  Verbündeten 
förderlich  erwies  und  gerade  der  Kaiserin  selbst  an  dieser  Tätigkeit  der 
Freundin  viel  lag  und  sie  ihren  Briefwechsel  ausgiebig  mit  zur  Behandlung 
dieser  Fragen  benutzte,  so  war  den  Generälen  und  den  Oberstkriegskommissaren, 
besonders  dem  in  Sachsen  höchst  verhaßten  Grafen  WUczek,  ihre  Anwesenheit 
lästig,  da  sie  sich  kräftig  der  sächsischen  Interessen  annahm  und  durch 
äiren  unmittelbaren  vertrauten  Verkehr  mit  Maria  ITieresia  stets  und  aufs 
beste  in  dei*  Lage  war,  diese  in  bestimmter  und  ungeschminkter  Weise  über 
österreichische  Ausschreitu/ngen,  die  die  Kaiserin  dringend  zu  vermeiden 
wünschte,  aufzuklären.  Auch  König  August  IIL  hatte,  als  er  dem  Ktw- 
prinzen  die  Wahl  seines  künftigen  Aufenthaltsortes  freigab^^),  den  Wunsch 
ausgesprochen,  daß  zum  Tröste  des  Landes  der  Kurprinz  mit  der  ganzen 
Familie  nach  Dresden  zu/rückkehre,  sobald  es  mit  Sicherheit  geschehen  könne. 
Antonie  muß  schon  bald  nach  ihrer  Ankunft  in  Prag  bei  Zweibrücken  ihre 
Heimkehr  angeregt  haben,  denn  er  sah  sich  am  2.  Oktober  genötigt,  ihr  dies 
entschieden  auszureden.  Auch  in  der  Folgezeit  gab  sie  den  Gedanken  nicht 
ai^.'®)  Sie  pflog  eine  vertrauliche  Korrespondenz  militärischen  Churakters 
mit  dem  Obersten  Grafen  MarainviUe,  der  als  französischer  MilitärbevoVr 
mädUigter  im  Hauptquartier  der  Beichsarmee  weüte.'^^)  Seine  Schreiben 
(ms  den  letzten  Wochen  des  Jahres  1759  gäben  auch  dem  Gedanken  Baum, 
daß  die  Rückkehr  nach  Dresden  von  gewisser  Seite  nicht  gern  gesehen 
ff  erde.''*) 


68J  S.  4J2, 

69)  August  an  Maria  Theresia,  Warschau  14.  September  1759,  s.  S.  344  Xr.  41. 

70)  Vgl.  S,  42  Anm.  2. 

71)  Vgl.  über  ihn  8.  80  Anm.  7.  Das  hier  mit  envähnte  Fest  zu  Ehren  MÄs., 
das  MarainviUe  1763  gab,  fand  am  15.  Februar  im  sogenannten  ünruhischen  Garten- 
palais  vor  dem  Pirnaischen  Tore  statt;  s.  Historischer  Kern  Dresdnischer  Merkioürdig- 
keiten  1763  Nr.  IV  S.  15, 

72)  8.  Anhang  8,  355  f.,  359  f. 
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Die  Verhältnisse  in  Prctg  waren  nichts  weniger  als  erfreulich.  Bei  dem 
Bombardement  der  Stadt  durch  die  preußische  Belagerungsarmee  vom  SO,  Mai 
bis  9.  Juni  auf  dem  linken  Moldauufer  (Hradschin  und  Kleinseite),  bis 
zum  17.  Juni  1757  auf  dem  rechten  Ufer  (Alt-  und  Neustadt),  das  zwar 
den  Festungstverken  wenig  Schaden  tat,  wohl  aber  mehrere  hundert  Häuser 
in  Trümmer  legte,  wwr  auch  das  königliche  Schloß  auf  dem  Hradschin  sehr 
beschädigt  worden,  und  die  Kaiserin  war  während  des  Krieges  noch  nicht 
in  der  La^e  getvesen,  umfassende  Beparaiuren  vornehmen  zu  lassen.  Zwar 
hatte  sie  sofort  am  8.  September  Befehl  erteilt,  geeignete  Räume  für  den 
Dresdner  Hof  in  Stand  zu  setzen;  da  aber  das  Kurprinzenpaar  schleunig 
von  Teplitz  nach  Pirna  und  schließich  nach  Dresden  zurückkehrte,  waren 
die  Vorkehrungen  wieder  eingestellt  worden,  und  als  nun  die  königliche 
Familie  am  20.  September  doch  in  Prag  eintraf,  war  nichts  vorbereitet.^^) 
Die  UnterkunftsverhaUnisse  ließen  daher  anfangs  sehr  zu  wünschen  übrig. 
Wir  besitzen  über  die  Zustände  in  den  königlichen  Quartieren  während 
der  ersten  Tage  eine  sehr  drastische,  jedenfalls  noch  etwas  karrikierte  Schilde- 
rung  in  einem  Briefe  der  Prinzessin  Elisabeth  an  Xaver  vom  24.  September.'^*) 

Zur  Unterbringung  der  Herrschaften'^^)  selbst,  des  Gefolges  und  der 
Dienerschaft,  sowie  der  verschiedenen  Hofämter  bedurfte  man  zahlreicher  Ge- 
bäude, und  durch  Vermittelung  der  k.  k.  Bepräsentation  und  Kammer 
benutzte  man  mehrere  Adelspaläste  und  Bürgerhäuser.  Hauptsächlich  kon- 
zentrierten sich  diese  sächsischen  Einquartierungen  auf  den  Hradschin  und 
die  Kleinseite.  Friedridi  Christian  und  Maria  Antonia  selbst  bezogen  die 
oberen  Vorderzimmer  im  Palast  des  Grafen  Czemin  auf  dem  Hradsshin  am 
Lorettoplatze,  einem  gewaltigen  Gdmude  im  StUe  italienischer  Spätrenaissance, 
Im  linken  Flügel  befanden  sich  ständig  einige  Bäume  resei^viert  als  Absteige- 
quartier der  Prinzen  Albert  und  Clemens,  die  auf  ihren  Beisen  von  der 
Armee  nacfi  Wien  oder  Warschau  und  zurück  öfters  in  Prag  Aufenthalt 
nahmen."'^)  Friedrich  Christians  Söhne,  die  Pnnzen  Friedrich  und  Karl, 
mit  Hirem  Oberhofmeister  Grafen  Wessenberg  fanden  im  ersten  Stock,  Prina 
Joseph  mit  Karls  Spezialarzt  Dr.  Lober  und  anderen  im  zweiten  Stock  des 


73)  S.  im  Folgenden  S.  40,  43,  MThs.  Briefe  an  MA.  vom  8.  und  25.  September 
1759. 

74)  S.  347  f. 

75)  Für  dit  Prager  VerhäUnisse  bildet  eine  sehr  eingehende  Quelle  das  umfäng- 
liche Aktenstück  HStA.  Dresden  Lac.  358  Acta  die  Gorrespondenz  des  Cammeiherra 
Frh.  von  Seidewitz  in  München,  Njmphenburg  und  Dresden  mit  dem  Cammerherm 
▼on  Marschall  zu  Prag  1760—68. 

76)  So  am  18.— 20.  Mai  1760,  16.  Dezember  1760,  1.-3.  Mai  1761  usw.,  a.  a.  O. 
Lac.  358  (Gorrespondenz  Seidetcite- Marschall)  fol.  42  f.,  63  f.,  259,  261,  407  f 


Einleitang.  CIU 

LobiowUssehen  Majoraishauses'^'^)  Aufnahfue,  die  jüngeren  Kinder  im  Hause 
des  Grafen  Joseph  Wrbna  oder,  wie  er  in  deutschen  Schriftstücken  der  Zeit 
iimst  genannt  ist,  Würben.''^)  Von  andern  Gebäuden  waren  mit  in  Be- 
nuizung  genommen  das  Haus  des  Grafen  Eugen  Wrhna'^%  das  Trauttmans- 
darffsdui  Haus,  das  Toskanische  Palais,  das  Äntaniens  Vetter,  dem  Herzog 
Clemens  von  Bayern,  gehörte,  das  Schwarzenbergische  und  Cla/rysche  Haus. 
Eine  Anzahl  anderer  Quartiere  war  gemietet  worden,  so  besonders  in  der 
Sporne  Gasse,  dem  Hohlen  Weg,  am  Kleinseitener  Ring,  am  Strahower 
Tore,  am  Pöhorzdec  u.  a.®^)  Die  aiAS  Dresden  mitgebrachten  Sachen  reichten 
zur  Ausstattung  der  Zimmer  nicht  aus,  da  man  besonders  anfangs  sich 
darauf  beschränkt  hatte,  nur  das  Notwendigste  von  Hause  mitzunehmen, 
weil  man  hoffte,  bald  heimkehren  zu  können;  vor  aüem  Antonie  hielt  lange 
an  dem.  Plan  der  Rückkehr  fest  und  kam  immer  wieder  da/rauf  zurück. 
Zur  Aushüfe  mußten  deshalb  die  kaiserlichen  Vorräte  herhalten,  und  Möbel 
und  Betten  wurden  leihweise  geliefert,  tcas  später  Anlaß  zu  unliebsamen 
Streitigkeiten  gab.^^) 

Die  Sdiwierigkeit  lag  nicht  in  der  Versorgung  der  Fürstlichkeiten  selbst 
und  ihrer  unmittelbaren  Umgebung,  sondern  in  der  Unterbringung  des  ge- 
samten Trosses  von  Menschen  und  Sachen,  der  dem  Hofe  folgte.  Denn  die 
Mehrzahl  der  Hofämter  war   mit  nach  Prag  gekmnmen,  Beichtväter  und 


77)  Nahe  bei  dem  Schlösse,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  unweit  gelegenen 
Lobkawitzschen  Palais  und  Garten  in  der  Kleinseite.    Ä.  a.  0.  fol.  407,  518. 

78}  Graf  Joseph  Wrbna,  geboren  1736,  Major,  k.  k.  Kämmerer,  1761  ÄppeUationS' 
rat  m  Prag,  bohmisdker  Hoflehnrechtsbeisitzer;  8.  a.  a.  0.  fol.  286,  292;  Krebd,  Geneal 
Handbuch  1763  II  254. 

79)  Auich  als  „Emanuel  Würbnisches  Haus*'  bezeichnet.  A.  a.  0.  fol.  348,  407, 
olfi.  Eugen  Graf  Wrbna,  geboren  1728,  k.  h.  Kämmerer,  Obersthofmeister  der  Erz- 
herzogin Maria  Ämalia,  Präsident  der  Hofkommission  in  niederösterreichisehen  Kom- 
merziensaehen;  s.  Krebd,  Geneal,  Handbuch  1763  II 254;  k.  k.  Hof  kalender  1758  S.  86. 

80)  A.  a.  0.  fol.  407. 

81)  Als  im  Jahre  1763  die  letzten  u/nfreiwüligen  Gäste  Prag  verliefen  und  in 
die  Heimai  zurückkehrten,  sollten  die  Sachen  zurückgegeben  werden y  icobei  sich  (iber 
heroMSsteUte,  daß  manches  dblMnden  gekommen  war.  Die  Inhaber  der  Bäumlichkeiten 
—  wädmsche  Hofbeamte  oder  Bediente  —  hatten  wiederholt  gewechselt;  es  war  nach 
drei  Jahren  nicht  mehr  festzustellen,  was  jeder  vorgefunden  hatte.  Mancher  mochte 
heim  Weggang  oder  Umzug  Stücke  mit  fortgenommen  haben;  genauere  Nachforschungen 
förderten  achUeßlieh  noch,  bisweilen  in  einem  andern  Quartier,  als  wohin  es  ursprünglich 
gtliefert  war.  Vermißtes  zu  Tage,  Manches,  das  nicht  mehr  benutzt  worden  war, 
war  beiseite  geräumt  worden;  mandies  war  beschädigt,  und  die  Prager  kaiserlichen  Be* 
amten  handelten  nicht  gerade  taktvoll  und  wenig  im  Sinne  ihrer  Herrscherin,  wenn  sie 
z.  B.  für  altes  abgenütztes,  etwa  100  Jahre  altes  Bettzeug  neues  verlangten.  Ä.  a.  0. 
fol.  716f,  721,  725. 
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Leibärzte,  hohe  Hof  Chargen,  die  Kabinettsminister  Chrafen  von  Wackerbarth- 
Salmour  und  Bcx,  der  Konferenzminister  Rupert  Florian  Freiherr  van 
Wessenberg  und  sein  Sohn,  der  Oberhofmeister  Philipp  Karl,  mehrere 
Kammerherren,  Kammerjunker  und  Pagen  und  das  ganze  Heer  des  Ober- 
hofmarschallamts,  die  Hofapotheke,  die  HofsHberkammer,  Küchenschreiberei y 
Kellerei,  Konditorei,  Lichtkammer  usu\  mit  ihrem  Personal,  eine  Menge 
Garderobenvorräte,  zahlreiche  StdObediewte  mit  einer  großer^  Zahl  von  Pferden 
und  Ge^hirren;  Kanzleibeamte  verschiedener  Kategorien;  ein  beträchäicher 
Teil  des  Geheimen  Archivs,  das  im  Czeminschen  Palais  mit  aufgestapelt 
wurde  usiv.  Der  sizilische  Gesandte,  der  Dresden  mit  verließ,  schleppte 
CMch  zahlreiches  Gepäck  mit  sich,  das  er  erst  im  Jahre  1760  durch  eitlen 
Beauftragten  abholen  ließ^^)  Kaiser  und  Kaiserin  waren  gewillt,  der  könig- 
lichen Familie  alle  mögliche  Unterstützung  und  Erleichterung  angedeihen  zu 
lassen;  die  Provinzial'  und  Lokalbehörden  hingegen  erwiesen  sich  oft  schwer- 
fällig, und  wiederholt  macht  die  Schwerfälligkeit  und  Langsafnkeit  den  Ein- 
druck, als  stecke  hinter  ihr  das  Bestreben,  die  Fremden  möglicJist  knapp  zu 
halten.  So  machte  man  Schwierigkeiten  wegen  der  Bezahlung  der  bei  rfer 
Herreise  des  sächsischen  Hofes  benutzten  Postpferde;  von  Wien  aus  wurde 
aber  angeordnet,  daß  diese  Postpferde  aus  dem  kaiserlichen  Aerar  bezahlt 
werden  sollten,  desgleichen  auch  die  Betten,  die  die  sächsische  Hofuirtschafl 
von  Prager  Einwohnern  noch  hatte  dazu  kaufen  miissen.^^) 

Nagern  die  erste  schlimmste  Unannehmlichkeit  der  Einrichtung  in  die 
neuen  Verhältnisse  übertiunden  war,  fehlte  es  den  Fürstlichkeifen  nicht  an 
äußerlichen  Ehrungen  und  Hößichkeitsdarbietungen;  der  Erzbischof,  die 
hohen  Beamten,  der  zahlreiche,  in  Prag  ansässige  böhmische  Hochadd  be- 
eiferten sich,  dem  Nachbarhofe  ihre  Dienstwilligkeit  und  Ergebenheit  zu  be- 
zeugen. Manche  von  ihnen,  die  sdbst  oder  deren  Familienglieder  am 
sächsisch-polnischen  Hofe  angestellt  oder  wenigstens  aufhältlich  gewesen  waren 
und  dort  manchen  Huldbeweis  erfahren  hatten,  fesselten  ja  persönliche  Be- 
ziehungen an  die  sächsischen  Gäste,  andere  erwiesen  sich  mit  Bücksicht  auf 
die  Wünsche  ihrer  Kaiserin  entgegenkommend.  Es  fehlte  aber  nicht  an 
manchen  Verstimmungen,  die  durch  minder  rücksichtsvolles  Auftreten  einzelner 
Personen  verursacht  wurden.  Zwar  ließ  sich  Maria  Antonia  in  ihren 
Briefen  an  Maria  Theresia  nichts  merken,  um  die  wohlgesinnte  Kaiserin 
nicht  zu  betrüben;  aber  noch  nach  Jahren  hatte  man  die  Nadelstiche,  die 
man  damals  hatte  hinnehmen  müssen,  nicht  verwunden  und  gedachte  mit 
Bitterkeit  der  Behandlung,  der  man  in  seiner  Notlage  seitens  mancher  sehr 


82)  A,  a.  0.  foh  105,  133,  229  f.,  397,  407  f. 

83)  Ä.  a,  0.  föl.  20. 
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reicher,  aber  wenig  feinfühliger  Mitglieder  der  Aristokratie  sich  hutte  aus- 
setgen  müssen,^) 

Große  Freude  bereitete  Antonien  der  Besuch  ihres  Bruders,  des  Kur- 
ßrst^n  von  Bayern.  Derselbe  wurde  längst  erwartet,  wußte  doch  Maria 
Theresia  schon  am  5.  November  davon,  und  man  sah  damals  täglich  seinem 
Eintreffen  entgegen.  Schließlich  kam  er  doch  unerwartet  am  9.  November 
nachts  ^1^12  Uhr,  als  die  Familie  gerade  beim  Souper  saß.  Seinen  Auf- 
enthaU  fuJUen  zahlreiche  FesÜichleiten;  er  benutzte  ihn  aber  auch,  um 
seinen  Wunsch,  seine  Schwester  und  deren  Familie  bei  sich  zu  sehen,  selbst 
der  Vencirklichung  näher  zu  bringen.  Die  Sachlage  in  Prag  unterstützte 
seine  Bitten,  und  gern  ließ  sich  Antonie  zureden,  in  ihrer  alten  Heimat 
einige  frohere  und  ruhigere  Wochen  zu  verleben,  als  sie  ihr  in  den  letzten 
Jahren  beschieden  gewesen  wa/ren.  Nur  zwei  Punkte  waren  noch  in  Betracht 
zu  ziehen:  erstens  die  Genehmigung  des  Königs,  die  jedoch  bereitwillig  er- 
teilt  wurde^),  zweitens  die  Entscheidung  der  Fra^e,  ob  eine  Rücickehr  na/h 
Dresden  in  der  nächsten  Zeit  sowieso  ausgeschlossen  bliebe,  so  daß  die  Heise 
nach  Mündien  den  Pflichten  gegen  Sachsen   nicht  nachteilig   sei.®*)     Doch 


84)  AU  MTh.  der  Prinzessin  Kunigtmde  im  November  1764  die  Koadjutorie 
des  Prager  Damenstiftes  anbot  (s.  im  Folgenden  S.  444  f.)  und  man  in  Dresden  sich 
über  die  Gründe  für  und  gegen  diese  Stellung  schlüssig  machte,  wurde  in  einem  längeren 
Exposi,  das  etwa  um  den  20.  November  1764  anzusetzen  ist,  auch  die  wirtschaftliche 
Lage  der  Prinzessin  mit  erörtert,  HStÄ.  Dresden  Loc.  3343  MiniBterialdepeachen  an 
den  Residenten  zu  Wien  von  Petzold  1764  Vol.  XII c  foh  392^:  Zudem  scheinet  sehr 
zweifelhaft,  ob  eine  zu  Prag  als  Coadjutrice  sich  ^tablirende  Königliche  Prinzeßin 
durch  die  anerbothene,  obschon  beträchtliche  jährliche  Benthe  mehr  gewinnen  als 
Terlieren  würde,  wenn  sie  anders  eine  ihrer  Geburth  gemäße  Hoffstatt  halten  wolte, 
welches  leztere  desto  nöthiger  und  unTermejiilicber,  aber  auch  kostbarer  in  Böhmen 
geyn  würde,  als  in  welchem  Reiche  der  ansehnliche  Aufwand  einer  reichen  Noblesse 
bekannt  ist  und  alles  darnach  zu  proportioniien  seyn  würde,  auch  die  Annehmlich- 
keiten des  zu  Prag  zu  erwählenden  Domicilii  durch  die  bekannte  Hauteur  des  Böh- 
misch^i  Adels  mercklichen  Abfall  leyden  möchten,  als  wovon  sogar  selbst  die  König- 
liche Familie  bey  ihren  dortigen,  obgleich  nur  kurzen  Aufenthalte  die  unangenehme 
Erfahrung  gemacht  hat.  In  dem  Postskriptum  zu  dem,  Schreiben  FJemmings  an  Pezold 
vom  23.  November  1764,  worin  dieses  Expose  benutzt  ist,  heißt  es  (a.  a.  0.  fol.  397  b): 
znmahl  in  einen  Lande,  wo  die  Noblesse  reich  ist,  großen  Aufwand  machet  und  zu 
wenigen  Egards  gegen  höhere  Personen  gewohnt  ist,  wie  solches  die  Königliche  Fa- 
milie während  ihres  kurtzen  Sejours  erfahren. 

85)  Die  Kurfürstin  von  Bayern  bat  sogar  ihren  Vater  im  Namen  ihres  Gemahls, 
er  soOe  auch  mit  nach  Mü/nehen  kommen;  doch  König  August  haUe  dagegen  das  ernste 
Bedenken,  daß  das  nur  die  Verlegenheit  und  Ausgaben  des  Kwrfürsten  verdoppeln 
würde;  vgl.  Augusts  Briefe  an  Maria  Antonia  vom  9.  Dezember  1759  und  2.  Jantuir 
1760  JSStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  16  Brief  109  und  112. 

86)  In  seinen  Briefen  an  Friedrich  Christians  Schwestern,  die  Königin  von  Spanien 
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auch  in  letzterer  Hinsieht  fiel  die  Entscheidung  zugunsten  Münchens.  Noch 
am  9.  Dezember  {S.  02)  glaubte  Maria  Theresia  der  Freundin  dringend 
abraten  zu  müssen,  sich  und  die  Ihrigen  aufs  neue  der  Unruhe,  den  Be- 
schtverden  und  Gefahren,  die  der  Dresdner  Aufenthalt  jetzt  und  in  nächster 
Zeit  mit  sich  bringen  müsse,  auszusetzen;  sie  hielt  diese  Reisen  für  unnütz y 
zum  mindesten  sollten  die  zarten  Prinzen  in  Prag  gelassen  werden.  Wie 
der  Brief tcechsel  mit  Marainviüe  zeigt,  gah  aber  Antonie  die  Hoffnung  auf 
Rückkehr  nur  schwer  auf;  sie  verlangte  von  ihm  genauere  Erörterungen  der 
Möglichkeiten.  Und  wie  sie,  so  dachten  auch  die  andern  Familienmitglieder: 
der  gleiche  Wunsch,  die  gleiche  Ungeduld  erfüllte  auch  sie,  und  immer  wieder 
schob  man  die  Entscheidung  hinaus,  in  der  Hoffnung,  daß  zuletzt  sich  dock 
die  Übersiedelung  mit  genügender  Sidterheit  ausführen  ließe.  Erst  als  trotz 
des  Maxener  schönen  Erfolges  jede  Aussicht  geschwunden  war,  die  Preußen 
aus  ihren  festen  Stützpunkten  in  Sachsen,  besonders  Torgau,  und  damit  aus 
der  Herrschaft  und  Verfügungsfreiheit  über  den  größten  Teil  des  Landes  zu 
verdrängend'^,  da  entschloß  man  sich,  das  bayrische  Anerbieten  anzunehmen. 


5.  Beise  nach  Bayern.    Aufenthait  in  Mü'tichen  und  Prag 

1760—1762. 

Am  25.  Dezember  1759  konnte  Wackerbarth  dem  nach  Dresden  zurück- 
gekehrten  Kabinettsminister  von  Schönberg  mitteilen  ^  daß  die  Entscheidung 
gefallen  sei:  ein  Teil  des  Gefolges  und  der  Dienerschaft  sdUte  nach  Dresden 
zurückgehen,  die  jüngsten  Prinzen  in  Prag  zurückbleiben,  die  andere  Familie 
aber  am  2.  Januar-  nach  München  aufbrechen.^) 

Am  28.  Dezember  reiste  Wackerbarfh  voraus,  erkundete  die  Unterkunfts- 
und Fahrtverhältnisse  und  berichtete  über  seine  Ermittelungen  an  Antonie; 


(vom  22.  November)  und  die  Dauphine  (vom  28.  November  1759)  stellt  Wadcerbarth 
die  Frage  fioch  als  unentschieden  hin:  Monseigneur  Telecteur  de  Baviere  est  partit 
d*ici  le  20.  du  courant  et  a  invit^  toute  la  famille  royale  ä  passer  le  caineval  chez 
lui  k  Munic.  Sa  Majesi^  le  loi  y  a  consenti,  mais  si  Dresde  ^toit  ä  Tabri  de  toute 
Insulte,  la  famille  royale  pr^fereroit  son  retour  en  Saxe  au  voyage  de  Munic,  pour  y 
secourir  les  fidels  sigets  et  serviteurs.  Und  selbst  als  er  am  5.  Dezember,  unter  dem 
Eindrucke  der  Nachrieht  von  Dierickes  Niederlage  am  3.  Dezember,  an  den  König 
schrieb,  lebte  die  Hoffnung,  vielleicht  dadurch  doch  noch  die  Heimkehr  ermöglicht  zu 
sehen,  wieder  auf,  ja  er  dachte  sogar  schon  an  die  Vorbereitungen  für  eine  Rückkehr 
des  Königs  selbst.  HStÄ.  Dresden  Loc.  3285  Vermischte  auf  auswärtige  Angelegen- 
heiten bezflgliche  Papiere  1759,  fol  84b,  80,  88. 

87)  Vgl.  S.  359. 

88)  HStÄ.  Dresden  Loc.  3285  Vermischte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  be- 
zügliche Papiere  1759  fol.  89  f. 
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audi  die  Gräfin  Ladron,  Anhniens  ObersÜiofmeisterin,  fuhr  den  Herrschaften 
voraus.  In  der  Nacht  vom  1.  zum  2,  Januar  1760  um  2  Uhr  traten 
Friedridi  Christian,  Maria  Antonia  und  Friedrich  Christians  drei  Schwestern 
Christine,  Elisabeth  und  Kunigunde  die  Heise  an^^),  die  sie  über  Pilsen 
abends  10  Uhr  bis  Teinitg,  dem  heutigen  Bischofteinitz ,  führte,  tvo  sie  im 
Sddasse  Obemachteten.^)  Am  3.  wurde  früh  6  Uhr  die  Reise  angetreten, 
die  über  den  Kamm  des  Böhmerwaldes  nach  Waldmünchen  ais  der  ersten 
bayristAen  Stadt  und  abends  gegen  10  Uhr  bis  Straubing  an  der  Donau 
fährte,  tro  die  Garnison  paradierte,  die  Gesandten  des  Kaisers,  Frankreichs, 
Rußlands,  Schwedens,  Bayerns  und  Kursa^hsens  bei  der  Reichsversammlung, 
die  CMS  Regensburg  herübergekommen  waren,  sowie  bayrische  Kammerherren 
die  im  Rathause  abgestiegenen  Reisenden  begrüßten  tind  kurfürstliche  Hof- 
beamte bereits  den  Dienst  bei  Tafd  verrichteten.  Am  andern  Morgen  brach 
man  erst  vormittags  11  Uhr  auf,  wobei  tvieder  die  Garnison  und  Bürger- 
schaft in  Parade  standen,  und  gelangte  na^ihmittags  in  der  vierten  Stunde 
nach  Landshut.  Hier  war  im  Schlosse  tvieder  Empfang  durch  bayrische 
Kammerherm  und  den  benachbarten  Adel,  und  bald  darauf  traf  Max 
Joseph  selbst  ein  und  hieß  die  Schwester  und  die  sächsischen  Verwandten 
wiOJcommen.  Am  5.  früh  7  Uhr  reiste  er  voraus;  sein  Besuch  folgte  erst 
um  U  Uhr  vormittags  nach  der  Messe;  une  bei  der  Ankunft  paradierten 
wieder  das  Dragoner-Regiment  und  die  Bürgerschaft  zu  Pferde  und  zu  Fuß, 
GJcekengdäute  und  Kanonensaiven  erhöhten  das  Festgepränge.  Noch  feier- 
licher war  der  Empfang  in  München.  Schon  als  man  gegen  4  Uhr  in  die 
Nähe  kam,  begegnete  man  einer  Schwadron  Dra^goner,  die  die  herrschaftlichen 
Wagen  eskortierten;  vor  der  Vorstadt  hidt  eine  zweite  Schwadron  nebst  kur- 
fursüichen  Hartschieren,  die  die  Eskorte  verstärkten;  vom  Stadttore  an  bildete 
die  Bürgerschaft  zu  Pferde,  dann  auf  den  inneren  Straßen  die  zu  Fuß  und 
zuletzt  bis  zur  Residenz  das  LeibregimerU  Spalier;  dazu  waren  die  Straßen 
toU  jubdnden  Volkes.  Es  war  ein  Schauspid,  wie  es  die  sächsischen  Fürst- 
lidikeiten  seit  Jahren  nickt  mehr  erM>t  hatten.  Der  Kurfürst  selbst  empfing 
sie  am  Fuße  der  Treppe,  seine  Gemahlin,  seine  Schivester  Josepha  und  seine 


89)  A.  a.  O.  (Vermischte  Papiere  1759)  fol.  91—94.  Femer  vgl  für  diese  und 
die  folgetiden  Einzelheiten  über  die  Eeise  des  Hofes  und  den  Aufenthalt  in  München 
HStA.  Dresden  Lac.  3290  Journal  des  Sächsiflch  kurprinzlichen  Hofes  zu  München  1760. 

90)  SMoßherr  zu  Teinitz  (zum  Unterschied  von  anderen  Bischofteinitz  genannt, 
leeii  es  bis  zum  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  dem  Erzbistum  Prag  gehörte)  war  damals 
Franz  Norbert  Graf  zu  Trauttmansdorff,  geboren  1705,  gestorben  1786,  k.  k.  Geh.  Rat 
isnd  später  Obersthofmeister  der  Erzherzogin  Maria  Elisabeth;  s.  J.  SdiaUer,  Topographie 
des  Königreichs  Böhmen  (Prag  1790)  XI91f;  Krebel,  Geneal  Handbuch  1758  1164, 
1790  II  57. 
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Cousine,  die  Herzogin  Clemens,  oben  an  der  Treppe  „mit  einer  so  lebhaften 
Zärtlichkeit,  daß  alle  Zuschauer  gerühret  waren".  Dem  fesüichen  Empfang 
folgten  in  den  nächsten  Tagen  in  fast  ununterbrochener  Beihe  Hoftafein^ 
Hof  halle,  musikalische  Akademien,  maskierte  Akademien^%  bald  im  Schlosse^ 
bald  im  Redoutensaale  in  der  Stadt,  Besuche  beim  Herzog  Clemens  wurden^ 
abgestattet,  der  Onkd  Antoniens,  Johann  Theodor,  der  Kardinal  von  Bayati,. 
kam  von  seinem  Bischofssitz  Freising  zum  Besuche  herein.  Am  15.  Januar 
betrat  Antonie  bei  einem  unter  Fackelschein  und  Musik  unternommenen 
abendlichen  Schlittenausflug  ihren  Geburtsort,  das  Schloß  Nymphenburg,  naeh 
fast  dreizehnjährigem  Femsein  zum  ersten  Male  wieder.  Im  Sommer  dieses 
und  des  folgenden  Jahres  soÜte  es  ihr  noch  oft  und  längere  Zeit  vergönnt 
sein,  in  den  schönen  Bokokosälen  des  Schlosses  und  seines  kleineft  Garten- 
scJilößchens,  der  herrlichen  Amalienburg,  und  den  andern  BatUen  und  m 
den  prächtigen  Gängen  des  weiten  Parkes  mit  seinem  reichen  Figurenschmu/cky 
seinen  Wasserkünsten,  Wasserläufen  und  Teichen  sich  im  Kreise  der  Ihrigen 
zu  erfreuen;  denn  der  ursprünglich  nur  für  einige  Wochen,  für  die  Zeit 
des  Karnevals  von  1760,  geplante  Auferdhalt  verlängerte  sich  von  Monat  zu 
Monat.  Einerseits  war  das  kurfürstliche  Paar  unermüdlich  in  Aufmerksam- 
keiten für  die  lieben  Gäste  und  erschöpfte  sich  in  Überredungskünsten,  um 
sie  zu  längerem  Verweilen  zu  veranlassen;  andererseits  blieben  die  Verhält- 
nisse in  SacJisen  dauernd  so  ungünstig,  daß  der  Gedanke  einer  tbersiedduny 
trotz  aller  lebhaft  fortbestehenden  Wünsche^^)  vergehen  mußte.  Obwohl  ihr 
Vetter  Zweibrüeken  ihr  am  11.  Juni  1760  seinen  Wunsch  aussprach,  daß  es 
ihm  beschieden  sein  möge,  zum  Glücke  Dresdens  beizutragen,  Antonie  wieder 
in  seinen  Mauern  zu  besitzen,  wiederholte  er  ihr  doch  am  9.  August  seine 
dringende  Warnung,  nicht  vorzeitig  nach  Dresden  zurückzukehren.^^) 

91)  Über  diese  dem  bayrischen  Hofe  eigenen,  aus  Venedig  entlehnten  Maskenfester 
die  mit  dem  Begriff  Akademie  im  sonstigen  Sinne  nichts  zu  tun  hauen,  s.  Lipotrskif, 
Lebens-  und  Begierungsgeschichte  des  Churfärsten  Karl  Albert,  Kaiser  Karls  VIL,  S.  51, 

92)  Am  28.  Juni  1760  schrieb  Prinzessin  Christine  in  MAs.  Auftrag  aus  Nymphen- 
bürg  an  Marainvüle  (HStA,  Dresden  IV  10b  Nr.  72  MarainvUle,  Brief  24):  Nous 
avons  ^t^  jusqn'iei  dans  Tatente  de  quelque  grand  dy^nement,  depuis  que  le  roi  de 
Prasse  s'est  present^  sux  la  rive  droite  de  TElbe.  Mais  les  nouvelles  qui  noos  sont 
parvenues  depuis ,  nous  ont  desabusä.  II  est  cependant  ä.  croire  que  r^v^nement  ar- 
rivä  präs  de  Landshuth  forcera  enfin  les  Prussiens  d^acourir  en  SiMsie.  Dieu  veuille 
qu*on  puisse  obliger  de  fa9on  ou  autre  cette  poign^e  qui  en  reste  encore  pres  de 
Meissen,  ä  se  retixer  pareillement,  afin  qu'on  n'ait  plus  de  prätexte  pour  nous  refuser 
la  permission  de  retoumer  dans  la  patrie.  Comme  Tarmee  de  TEmpixe  paroit  destin^e 
ä  rester  auz  environs  de  Dresde,  nous  nous  flatons  d^avoir  la  satisfaction  de  vous  y 
trouver  encore,  et  vous  nous  obligerez  de  nous  faire  savoir  tout  ce  que  pourra  hater 
notre  retour. 

93)  S.  365  f.,  375. 
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Gerade  der  Sommer  1760  hatte  mit  entsäjslicher  Deutlichkeit  gezeigt, 
tcddies  Sekickscd  der  Hauptstadt  Saehsens  harrte:  die  Beschießung  durch 
Friedrich  den  Großen  verwandelte  über  500  Gebäude  in  Ruinen,  die  Ein- 
wohner waren  dem  Tod  durch  feindliche  Kugeln,  Feuer  oder  einstürzende 
Mauern  ausgesetzt  und  aüe  litten  unter  dem  Mangel  an  Nahrungsmitteln. 
AhnUdi  wie  1757  bei  der  Verwüstung  und  Niederbrennung  Zittaus  durch 
die  Österreicher  wurde  jetzt  allgemein  die  Entrüstung  laut  über  das  ent- 
spred^ende  preußische  Verfahren  gegen  Dresden;  Antonie  mochte  von  Glück 
sagen,  daß  sie  und  die  Ihrigen  in  München  und  Prag  geborgen  waren,  so 
lebhaft  auch  ihr  Mitgefühl  mit  der  unglücklichen  Stadt  sich  regte.  Eine 
Eückkdir  nach  Prag,  um  wenigstens  dem  Vaterlande  naher  zu  sein,  erschien 
auichr  nicht  räüich,  denn  in  Prag  hatten  sich  die  Verhältnisse  in  einer  Weise 
zugespitzt,  die  einen  dbermaUgen  Aufenthalt  des  gesamten  Hofes  noch  un- 
erfreulicher hätte  werden  lassen,  als  das  zum  Teü  schon  der  erste  ge- 
wesen war. 

Als  im  Januar  1760  die  erwachsenen  Mitglieder  der  königlichen  Familie 
nadi  Bayern  reisten,  bli^>en  die  Kinder  Maria  Antonios  mit  dem  Oberhof- 
meister Wessenberg,  der  Aya  Freifrau  von  Zehmen,  mehreren  Kammerherm 
und  sonstigem  Gefolge,  sowie  die  verschiedenen  Hofämter ^  das  Archiv  u.  a, 
in  Prag  zurück.  Die  Oberaufsicht  über  die  wirtschaftlichen  Angelegenheiten 
der  vielköpfigen  sächsischen  Kolonie  führte  erst  Kammerherr  von  Kessel,  dann 
Kammerherr  von  Marschall,  dessen  schriftlichen  Verkehr  mit  dem  Kurprinzen 
und  der  Kurprinzessin  in  München  oder  Nymphmburg  der  Graf  Wa>cker- 
barih-Salmour  und  der  Kammerherr  von  Seydeivitz  besorgten,  Marschatis 
Berichte  lassen  uns  deutlich  erkennen,  wie  lästig  diese  langdauemde  sächsische 
Einquartierung  fast  aUer  Orten  in  Prag  empfunden  wurde.  Die  Besitzer 
der  Bürgerquartiere  beschwerten  sich,  sie  seien  nur  verpflichtet,  wenn  der 
Wiener  Hof  ihre  Landesherrschaft,  komme,  6  bis  8  Wochen,  aber  nicht  länger, 
ex  officio  Quartier  zu  geben.^)  Sobald  der  Hof  einige  Monate  fort  und 
zunächst  keine  Aussicht  war,  daß  er  bald  wiederkommen  werde,  steigerte 
sich  das  Verlangen  des  Hochadels,  seine  Häuser  wieder  eingeräumt  zu  er- 
halten. Im  Mai  1760  erbai  sich  Graf  Procop  Czemin  die  Einräumung 
der  Zimmer,  die  früher  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia  beivohnt 
hatten  und  die  bisher  für  sie  bereit  gehalten  worden  waren,  da  die  Mutter 
der  Gräfin  für  einige  Zeit  zu  Besuch  ihrer  Tochter  kommen  woUie^^)     Im 


94)  HStA.  Dresden  Loc.  358   Acta  die  Gorrespoudenz  des  Cammerherm  Frh. 
T.  Seidewitz  .  .  .  mit  dem  Cammerherm  y.  Marschall  zu  Prag  1760—63,  foh  181,  182. 

95)  Ä.  a.  O.  fol  49.  Procop  Graf  Czemin,  geboren  1726,  k.  k.  Geh.  Bat,  Oberst- 
trbsdienk  von  Böhmen,  des  großen  Landrechts  Beisitzer,  Majoratsherr;  seine  zweite 
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November  desselben  Jahres  forderte  er  aberfiuds  sein  Haus  zurück,  da  er 
sich  früher  mit  seiner  Frau  in  seinem  Meinen  Hause  m  mißich  habe  fte- 
helfen  müssen;  überhaupt  habe  er  sein  Harn  wohl  für  die  königliche  Familie 
selbst  zur  Verfügung  gestellt,  nicht  aber  für  subaUeme  Hofbediente.  Er  habe 
gehört,  der  Hof  kehre  nicht  nach  Prag  zurück.  Schließich  einigte  man  sich 
dahin,  daß  nur  die  für  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia  noch 
reservierten  Zimmer  dem  Grafen  und  der  Gräfin  selbst  überhissen  tvurden^ 
alles  andere  blieb  den  Sachsen  auch  femer,  auch  Albert  und  Clemens  behielten 
ihre  Absteigequartiere.^^)  Im  Juni  1760  ließ  Graf  Eugen  Wrbna  durch 
die  königliche  Bepräsentaiüm  Marschall  mitteilen ^  er  brauche  dringend  sein 
Haus,  da  sein  Verwandter,  Graf  Chotek,  auf  Besuch  komme  und  schon 
unterwegs  sei,  und  im  Juli  mußte  sich  Marschall  zum  Umzug  in  das  be- 
nachbarte Haus  des  Grafen  Joseph  Wrbna  entschließen.  Als  Chotek  dann, 
erst  mehrere  Wochen  spätem',  wirklich  nach  Pra^  kam,  hidt  er  sich  bloß  ein 
paar  Tage  auf  und  bezog  überhaupt  die  von  Marschall  geräuirde  Wohnung 
gar  nicht,  so  daß  es  den  Anschein  hoMe,  als  sei  der  Vorgang  von  dem  Grafen 
Wrbna  benulzt,  um  die  unwillkommenen  Gäste  hs  zu  werden.^'^)  Auch  in 
dem  zweiten  Wrbnaschen  Hause  fand  Ma/r schall  keine  lange  Ruhe;  im 
Januar  1761  erfuhr  er,  daß  Graf  Joseph  Wrbna  als  AppeUalionsrat  nach 
Prag  versetzt  sei  und  sein  Haus  selbst  beziehen  wolle.  Die  Repräsentation 
und  Stadthaupi/niannschaft  wiesen  ihm  Räume  im  sogenannten  Toscanischen 
Palais  an,  das  schon  zahlreiche  sächsische  Gäste  beherbergte;  Besitzer  war 
Maria  Antonios  Cousin,  Herzog  Clemens  von  Bayern,  dessen  böhmischer 
Gütervertvalter  aber  Schwierigkeiten  machte.  Durch  Antonias  direktes  Vor- 
bringen bei  ihretn  Vetter  wurde  aber  die  Sache  rasch  geregelt,  und  am 
16.  Januar  1761  bezog  Marschall  eine  Wohnung  im  Toscanischen  Palais;  sein 
Umzug  war  deshalb  stets  umständlich  und  schwierig,  weil  er  die  Hof  wirf- 
Schaftskasse  bei  sich  hatte  und  die  protestantische  Kapelle  sich  mit  in  seinem 
Hause  befand.  Der  letzte  Umzug  hatte  noch  ein  unar^enehmes  Nachspiel^ 
da  Ma/rschaU  die  beim  Umzug  befindliche  Wache  als  Zwangsmittel,  um  ihn 
auf  jeden  Fall  aus  dem  Wrbnaschen  Hause  zu  entfernen,  betrachtete  und  so 
nach  München  berichtete.  Antonie  war  über  diese  anscheinende  Brüskierung 
ihres  Vertreters  in  der  Tat  auch  erzürnt  und  richtete  an  Maria  Theresia 
eine  Beschtverde,  die  sie  dem  nach  Wien  reisenden  österreichischen  Gesandten 
Podstatzky  noch  besonders  empfahl  und  worin  auch  noch  andere  Übergriffe^ 
Taktlosigkeiten   oder    Ungehörigkeiten   böhmischer  Beamter  gegen  sächsische 

Gemahlin  seit  1760  tca/r  Theresia  Freiin  voti  Baisky-Bubnüz ;  s.  Krd>ei,  Genedl.  Bandb. 
1763  II 148,  1774  U  141. 

96)  Ä,  a.  0.  fol  237-^261. 

97)  A.  o.  0.  fol,  84,  86,  88,  91,  105,  126. 


Einleitung.  CXI 

Eofleut€y  insgesamt  3  PufMe,  aufgestochen  wurden.  So  soUten  sächsische, 
in  Prag  lagernde  Gddpackete  eigenmächtig  von  Zollbeamten  geöffnet  und 
ohne  Zuziehung  eines  sächsischen  Beamten  ahgezcädt,  und  Kinderzeug,  das 
sidi  Antonie  schicken  lassen  wöUte  und  das  als  Hofgut  keinem  Zoll  unterlag, 
sollte  von  Zollbeamten  herausgenommen  und  visitiert  worden  sein^^),  —  alles 
nur  Meinliche  Geschickten,  die  aber  die  Betroffenen  aufregten.  Der  Kaiserin 
irar  dies  sehr  peinlich,  sie  ordnete  durch  den  Grafen  Rudolf  Chotek^^)  eine 
Untersuchung  und  direkte  Berichterstattung  an,  die  auch  Ende  Februar  und 
Anfang  Märe  erfolgte;  man  stdUe  aUes  Verletzende  in  Abrede,  deutete  aUes 
Gesduhene  ganz  anders  und  als  möglichst  harmlos  und  berechtigt;  die  Wache 
hei  Marschalls  Umzug  galt  nur  als  Ehrenwache  für  ihn  utul  zugleich  Schutz- 
wache  für  die  Hofwirtschaftskasse.^^)  Maria  Theresia,  die  von  dieser  Eechi- 
fertigung  Qvrer  Beamten  sehr  befriedigt  war,  beeilte  sich,  diese  Schriftstücke, 
die  ihr  Chotek  mit  einem  Begleitschreiben  vom  3.  März  zugestellt  haUe,  mit 
ihrem  Briefe  vom  9.  März  1761  an  Antonie  nach  München  zu  schicken^ 
nicht  ohne  einen  Seitenhieb  auf  die  sächsisch-bayrischen  Verleumdungen  an- 
zubringen. ^^^) 

Auch  religiöse  Unzuträglichkeüen  waren  nicht  ausgeblieben;  der  sächsische 
Hofstaat,  die  Hofbeamten  und  die  Dienerschaft  waren  zum  guten  Teil  Pro- 
testanten. Entgegenkommenderweise  hatten  der  Erzbischof  und  die  Behörden 
zu  Prag  gestaUet,  daß  ein  Baum  im  Eugen  Wrbnaschen  Hause  als  prote- 
stantische KapeUe  benutzt  wurde,  unter  der  Bedingung,  daß  niemand,  der 
ni<ht  zum  Hofe  gehöre,  besonders  keine  städtischen  Eintvohner,  zugdassen 
icürden;  im  April  1760  erhob  man  bei  Marschall  die  Beschuldigung ,  daß 
auch  nicht  dazu  gehörige  Personen  den  Gottesdienst  besuchten,  was  Marschall 
als  unwahr  zurückwies.^^*)  Es  kam  selbst  zu  häßlichen  öffentlichen  Auf- 
triäen  und  Beschimpfungen,  da  zu  dem  religiösen  Gegensatz  noch  die  nationale 
Abneigung  des  niederen  tschechischen  Pöbels  kam,  der  sich  gdegevUlich  in 
der  gemeinsten  Weise  betätigte.  Als  am  17.  August  1761  ein  königlicher 
Kutscher  Pferde  aus  dein  Czerninschen  Palais  nach  dem  Schlosse,  in  dessen 
auf  sächsische  Kosten  notdürftig  hergestellten  Stallungen  naeh  dem  Verlassen 
des  Wrbnaschen  Hauses  die  Pferde  untergebradU  waren,  führte,  schoß  ein 
tsdiechischer  Junge,  der  Sohn  des  Hradschiner  Frohndieners,  heimtückisch 
dem  Tiere  einen  spitzen  Pfeil,  der  eine  blutende  Wurzle  verursachte,  in  den 
Sdienhd.    Der  Kutscher  ohrfeigte  einen  andern  Straßenjungen,  der  ihm  von 


98)  A.  a.  O.  (Lac.  358  Correspondefiz  Seidewite- Marschall)  fol.  347. 

99)  S.  über  ihn  im  Folgenden  8.  10  Anm.  4. 

100)  A.  a.  O.  fol.  342^355. 

101)  S.  im  Fügenden  S.  100—102. 

102)  A.  a.  0.  fol,  21,  24. 
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Österreichischen  Soldaten  als  Töter  bezeichnet  tvurde,  worauf  dessen  Matter, 
eine  tschechische  Perrücicenmachersfrau,  ihm  wüste  Schimpfworte  zurief; 
sddießich  überfiel  noch  der  Vater  des  wahren  Täters,  der  sich  feige  ver- 
brochen hatte,  den  bereits  fortgehenden  Kutscher  und  mißhandelte  ihn  täüich 
und  seine  Frau  schimpfte  umtend;  die  beiden  Weiber  ergingen  sich  in  Aus- 
drücken, wie  „Ihr  sächsischen  Canaillen,  Hundsfötter,  sächsisches  spitzbubisches 
Zeug,  sächsisches  verlaufenes  Zeug^*  u,  dergl  Auf  energische  Beschwerde 
hin  wollte  man  erst  den  Spieß  umdrehen,  den  Kutscher  als  schuldig  hin- 
stellen, mußte  aber  schließich  sich  doch  zu  einer  gebührenden  Sühne  verstehen: 
der  Hradschiner  Frohndiener  bekam  durch  seinen  Amtsgenossen,  den  Klein- 
seltener  Beifrohn,  öffenÜich  am  Ort  seiner  Tat  Stockprügd  und  mußte  drei 
Ta^e,  an  einen  Schubkarren  geschmiedet,  Straf  arbeit  leisten,  die  beiden 
Weiber  mußten  Abbitte  tun;  auch  wurde  in  ganz  Prag  öffenÜich  kund  ge- 
macht, daß  sich  niemand  bei  harter  Strafe  gegen  die  königliche  und  kur- 
prinzliche  Livree  vergehen  solle.^^^) 

Wie  aus  dem  Vorstehenden  schon  ersichtlich  ist,  hatte  sich  der  Aufenthalt 
in  Bayern  auch  in  das  Jahr  1761  hinein  erstreckt.  Die  Prinzessin  Amcdia 
hatte  man  für  einige  Zeit  twtch  München  kommen  lassen;  auch  Prinz  Karl^ 
der  im  Juni  und  Juli  1760  nochmals  eine  Kur  in  Teplitz  gebraucht  hatte, 
war  Ende  Jidi  nach  München  und  von  dort  aus  Anfang  August  1760  nach 
Gastein  zum  Badegebrauch  gebracht  worden,^^)  Die  andern  Kinder  hliebe^i 
in  Prag,  und  zwar  standen  die  Prinzen  Friedrich  August  und  Joseph  unter 
Leitung  des  Freiherm  Philipp  Karl  von  Wessenberg-Ampringen  und  in 
dessen  Vertretung  zeitweise  unter  der  seines  Valers,  des  Kabinettsministers 
Freiherm  Rupert  Florian  von  Wessenberg-Ampringen.^^'*)  Als  der  alte 
Wessenberg  im  Herbst  1761  verreiste,  übernahm  die  Beaufsichtigung  der  Er- 
ziehung der  Prinzen  Friedrich  August  und  Joseph  auf  Bitten  der  EUem 
zeitweilig  der  Graf  Maximilian  Hrzan,  der  alte  Beziehungen  zum  säthsischen 
Hofe  hatte^^^),  und  versah  den  Gouvemeursdienst  von  At^ang  Oktober  bis 
Anfang  Dezember  1761.^^^)  Ihm  folgte  der  Abbe  Victor ^  der  bisher  Erzieher 
der  Söhne  des  Ministers  BriM  geivesen  war,     Durch  eine   Ordre  Friedrieh 


103)  A.  a.  0.  fol  462—465,  480—484,  502,  513. 

104)  Ä.  a.  0.  fol,  75,  99,  116—118,  122. 

104")  HStA,  Dresden  IV  lOe  Nr.  184, 185,  Briefe  der  beiden  Weasenberg  an  FC. 
aus  den  Jahren  1760—1761.  Vgl.  Über  die  beiden  Wessenheig  und  ihre  z.  T.  recht  ver- 
kehrte Erziehungsweise  Webers  Archiv  VIII 3  f.,  7—11. 

105)  Vgl  über  ihn  S.  77  Anm.  10. 

106)  Am  7.  Oktober  meldet  Marscfiall,  daß  Hrzan  am  5.  Oktober  den  Dienst  über- 
nommen habe,  und  am  12.  Dezember,  daß  er  abgetreten  sei,  A.  a.  0.  (Lac.  358  Cor- 
resjiondenz  Seidewitz- Marschall)  fol.  561—567,  613. 


Einleitung.  GXIII 

ÜHrisHanSj  München  28.  November  1761,  übertrugen  Friedrich  Christian  und 
Maria  Antonia  ihm  die  Erziehung  und  Aufsicht  der  Prinzen  Friedrich 
Augu^y  Josqph  und  Anton  und  beauftragten  Marschall,  die  Kammer-  und 
H^fbedienten  an  ihn  zu  weisen;  seine  Abreise  aus  München  verzögerte  sich 
wxh  etwas  wegen  seiner  Unpäßlichkeit,  am  6.  Dezember  1761  traf  er  in 
Prag  ein,  und  am  12.  meldet  Marschall,  daß  er  den  Posten  bei  den  Prinzen 
übernommen  habe.^^"^ 

Im  Winter  1760  auf  1761  bestand  beim  Kurprinzenpaare  die  Absicht, 
nach  Prag  zurückzukehren.  Als  aber  der  Kurfürst  von  Bayern,  der  schon 
immer  die  Verlängerung  des  Aufenthalts  gewünscht  hatte,  die  Vorbereituf^en 
tcahmahm,  sagte  er  am  2.  Dezember  1760  mit  größter  Bestimmtheit  dem 
Kurprinzen,  er  ließe  seine  Verwandten  nwr  abreisen,  wenn  sie  direkt  und  in 
voller  Sicherheit  nach  Dresden  reisen  könnten,  nicht  anderswohin.  Friedrich 
Christian  und  Maria  Antonia  erklärten  aber,  erst  an  den  König  nach 
Warschau  schreiben  zu  woUen  und  dessen  Erlaubnis  einzuholen,  die  am 
23.  Dezember  auch  erteilt  wurde;  ein  Hauptgrund  des  Bleibens  war  die  für 
das  Frühjahr  bevorstehende  Niederkunft  Antanierhs.^^) 


6.  IHe  JBückkehr  des  KurpHnzenpaarea  nach  Saehsen  1762. 

Der  ungünstige  Verlauf  des  Feldzuges  von  1761  in  Sadhsen,  wo  es  der 
BeichscMrmee  unter  SerbeUoni  und  den  Österreichern  unter  Daun  trotz  be- 
deutender ÜbermctdU  nicht  gelungen  war,  nennenswerte  Erfolge  über  den 
Prinzen  Heinrich  von  Preußen  davonzutragen,  und  die  damit  verbundene 
Fortdauer  der  Notlage  der  sächsischen  Untertanen  ließen  in  Warschau  den 
Gedanken  stärker  wieder  aufleben,   daß  die  Anwesenheit  des  Kurprinzen- 


107)  A.  a.  0.  fol.  563,  591  f.,  598,  600,  606  f.,  613. 

108)  A.  a.  0.  fol  245,  265;  vgl.  dazu  MAs,  Brief  an  MTh.  vom  5.  Dezember 
1760,  im  Folgenden  S.  97  Nr.  66,  Ursprünglich  war  sogar  die  Bückkehr  nach  Sachsen 
tdM  in  Frckge  gekommen^  zumai  seihst  von  militärischer  Seite  nicht  nur  keine  Ein- 
wendungen mehr  erhoben  wurden,  sondern  die  Anwesenheit  der  Familie  sogar  erwünscht 
s^ien.  Am  9.  Oktober  1760  schrieb  Maquire  aus  Beinsdorf  (nordwestlich  bei  Witten- 
berg) an  MA.  (HStA.  Dresden  Loc.  726  Varia  den  siebei^jähr.  Krieg  betr.  1760 
Vol.  XI  fol.  223):  Sachsen  sei  bis  auf  Wittenberg,  das  auch  bald  werde  kapitulieren 
9üssen  [es  geschah  in  der  Tat  am  14.  Oktober,  s.  im  Folg.  S.  376],  von  den  Feinden 
befreit.  Je  n'ai  pas  moins  lieu  d'espdrei  qne  les  mesores  contre  tönte  invasion 
nlterienre  aeront  efficaces  de  aorii  qne  j'ose  dire  ä  V.A.R.,  qne  je  ne  vois  plna 
d^obfitacles  k  son  retoni  dans  ses  etats.  Elle  89ait  avec  quelle  impatience  eile  j  est 
attendne,  et  combien  la  ville  de  Dresde  surfcout  seroit  priv^e  ä  regret  de  voir  äclore 
im  nonyean  rejetton  qn'elle  regarde  däjä  comme  nn  pr^sage  de  son  bonhenr  futur. 
Je  ne  donte  presque  pas  qne  V.  A.  R.  et  tonte  son  auguste  maison  ne  se  rende  aux 
d^siiB  d*nn  penple  qui  a  tant  de  motifs  de  soupirer  apr^s  son  retour. 

Maria  Theresia  und  Mari»  Antonia.  h 
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podres  in  Sadisen  nützlich  sein  könne,  um  an  Ort  und  SteUe  die  Öster- 
reicher und  Beichstru^ppen  zu  schärferem  Vorgehen  gegen  den  Feind  und  zu 
größerer  RücJcsichtnahme  auf  Sachsen  zu  nötigen.  Im  Oktober  1761  war 
Brühls  Vertrauter  Said  in  diplomatmher  Mission  nach  Sachsen  gekommen, 
um  oMch  den  Versuch  zu  madien,  Dornt  zu  größerer  Energie  anzuregen.^^) 
Am  19,  Oktober  1761  schrieb  er  aus  Dresden  an  BrüM  unter  anderem^^^): 

On  parle  d'ailleiirs  qu'on  m^ditte  de  transporter  le  quartier-general 
ä  Freyberg.  Gela  seroit  ä  souhaitter  ä  tous  ^gards  et  demontreroit  qu'on 
yeut  au  moins  bien  serieusement  maintenir  le  cercle  des  Montagnes  et, 
par  concequent,  ausBi  celuy  du  Yoigtland.  Je  souhaitterois  bien  en  ce 
cas  que  Leurs  Altesses  Royales  püssent  reyenir  de  Münnich  ici.  Inde- 
pendamment  du  plus  d'argent  qui  circuleroit  par  lä  dans  le  pais,  et  de 
la  consolation  que  la  presence  de  Leurs  Altesses  Royales  donneroit  aux 
habitans,  les  Autricbiens  deviendroient  plus  traittables,  et  les  d^termina- 
tions  chez  nous  en  iroient  aussi  plus  vites.*^^)  Aujourd'huy  c'est  un 
vray  labyrinthe,  et  le  gouvernement  ressemble  ä  une  anarchie.  Tout  le' 
monde  est  plein  de  zele  et  de  bonne  volonte,  mais  11  faut  que  la  machine 
soit  dirig^e  pour  la  mettre  en  oeuTre.  Je  suis  convaincu  que  si  le  comte 
de  Rex^^')  seulement  avoit  ete  ici^  bien  des  choses  seroient  allees  autre- 
ment.  II  a  des  maniereS;  vit  et  parle  avec  le  monde ^  et  cela  fait  beau- 
coup.  Monsieur  Guttschmidt^^')  seroit  aussi  tres  necessaire  ici,  et  il  ne 
Test;  je  croisy  plus  du  tout  ä  Munnich. 

Daun  schien  sich  im  Anfang  des  Novembers  zu  einiger  Tätigkeit  auf- 
raffen zu  wollen,  als  er  noch  ansehnliche  Verstärkungen  erhielt:  am  5,  No- 
vember ließ  er  Vorstöße  an  der  Mulde  unternehmen,  bald  aber  schliefen  auch 


109)  Vgl.  über  Saul  und  seine  damalige  Beise  im  Folgenden  S.  409  Änm.  3  u.  4. 

110)  HStA.  Dresden  Loc.  3261  Des  Geh.  Legationsiathes  von  Saul  wiederholte 
Abschickung  nach  Wien  und  Paris  1760  sq.,  fol.  43. 

111)  Dieses  Zugeständnis,  daß  die  Langsamkeit  und  Schwerfälligkeit  der  säch- 
sischen Behörden  mit  an  manchen  Reibungen  schuld  war,  wird  auch  durch  andere  Zeug-- 
nisse  von  sächsischer  Seite  selbst  bestätigt;  vgl  Einleitung,  Maria  Antonios  Lebensgang, 
S.  LXIX  mit  Änm,  36. 

112)  Der  Kabinettsminister  Karl  August  Graf  von  Hex;  s.  S.  47  Anm.  11, 

113)  Christian  Gotthelf  (seü  1766  Freiherr  von)  Gutschmid,  geboren  1721,  1753 
Hof'  und  Justitienrat  in  Dresden,  während  des  Krieges  mehrfach  mit  besonderen  Auf- 
trägen in  München,  Augsburg  und  Warschau  betraut,  1762  Geh.  Archivar,  Mitglied 
der  Bestaurationskommission,  1763  dem  Frh.  v.  Fritsch  bei  den  Hubertusburger  Frie- 
densverhandlungen beigeordnet,  von  FC.  zum  Geh.  Assistenzrat  u/nd  Lehrer  des  Prinzen 
Friedrich  August  in  den  Bechts-  und  Staatswissenschaften  ernannt,  gestorben  1798  als 
Kabinetsminister  und  Staatssekretär  des  Domestiquedepartements ;  s.  F,  Schlichtegroll, 
Nekrolog  auf  das  Jahr  1798,  9.  Jahrgang,  Bd.  2  S,  161—200;  ÖBym,  Camülo  Graf 
Marcolini  S.  27  Anm.  24;  danach  ADB.  10,  221  f  (Flathe), 
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diese  maUen  Angriffsbeuegungen  ein,  und  beim  Einbruch  des  Winters  halte 
siA  die  Lage  wenig  geändert.  Unter  dem  Eindruck  dieser  Erkenntnis  schriä) 
Smd  am  16.  November  aus  Dresden  an  Brühl:  Vous  verrez"*)  d'ailleurs, 
mooseignenr^  qn'on  ne  fait  pas  autant  de  progr^s  ici  qu'on  aaroit  bien 
dö  esperer.  Dn  moins  assure-t-on  ne  rien  craindre  pour  ce  qu'on  tient. 
Le  retour  de  la  com*  du  prince  de  Munnich  doit  les  faire  redonbler  d'at- 
tention  a  cet  egard,  et  pour  le  bien  des  affaires  du  pais,  je  suis  persuade 
que  la  presence  de  Leurs  Altesses  Royales  sera  d'une  tr^s  grande  utilite. 
J'insisterai  aussi  d'autant  plus  a  Vienne  sur  la  necessite  des  subsistences 
a  faire  passer  de  la  Boheme  en  Saxe. 

Souls  Anregungen  blieben  in  Warschau  nicht  erfolglos;  man  verschloß 
^  der  Überzeugung  nidil,  daß  Maria  ArUonia^s  Gewandäieit  im  persön- 
lichen Verkehr  nicht  ohne  Einfluß  auf  die  ausschlaggebenden  PersönlicMceiten 
der  kaiserlichen  und  der  Beichsarmee  bleiben  und  ihre  Freundschaft  mit  der 
Kaiserin  auch,  wie  früher,  sich  als  geeigneten  Weg  eur  Erreichung  mancher 
Wunsche  erweisen  werde.  Daß  tatsächlich  seinem  Drängen  ein  wesenüicher 
Anteil  an  der  Heimreise  des  Kurprinjienpaares  zuzuschreiben  ist,  geht  aus 
den  halb  scherzhaft,  halb  ernst  gemeinten  Worten  der  Kurfürstin  von  Bayern 
in  einem  späteren  Briefe  an  Antonie  hervor,  die  ihn  direkt  als  den  Urheber 
hezeichnet.^^^) 

Die  Kunde  von  den  anfänglichen,  wenn  auch  bescheidenen  Erfolgen 
Dauns  an  der  Mulde,  der  Besetzung  Nossens  und  Boßweins,  mochte  die 
Hoffnung  erweckt  haben,  es  werde  halbwegs  günstig  so  weitergehen.  Der  bald 
darauf  eintretende  Stillstand  ließ  aber  aufs  neue  Zweifel  entstehen,  ob  Dresden 
seihst  genügende  Sicherheit  werde  bieten  können.  Soul  hatte  sich  Mitte  No- 
rember  nach  Wien  begeben  und  dort  auch  eine  längere  Audienz  bei  Mcma 
Theresia  gehabt,  über  die  er  nichts  nach  Warschau  schrieb,  da  er  gleich 
darauf  abreiste.  Erst  in  Wa/rschau  sdbst  arbeitete  er  am  20.  Dezember  einen 
Bericht  aus.  In  der  Audienz  war  das  Gespräch  auch  auf  die  königliche  For 
miUe  und  deren  gqolante  Bückhhr  gekommen^^^):  Finalement  Timperatrice 

114J  A.  a.  0.  (8.  Anm.  110)  fol.  61b,  62. 

115)  Brief  vom  23.  Mai  1762,  8.  Anhang  Nr.  85  S.  409. 

116)  A.  a.  0.  {Loe.  3261  Saals  Abschickung)  fol  77—87  Relation  finale  du  con- 
seiller  priv^  d'ambassade  de  Saul  ä.  son  retour  de  Vienne,  en  datte  de  Yanovie  20.  de- 
eembre  1761.  Der  Berieht  ist  sehr  beachtenswert  für  die  gegen8eitigen  Beschwerden  der 
Saehaen  und  Österreicher.  Anfang  Dezember  erschien  den  Warschauer  Hofkreisen  die 
Eüdtkehr  FCs.  noch  ungewiß.  Der  Vertreter  Spaniens  am  sächsisch -polnischen  Hofe, 
Graf  Aranda,  sehrieb  am  5.  Dezember  1761  nach  Madrid:  Se  pretende  que  el  Prin- 
cipe Electoral  pasarä.  este  inviemo  k  eetablecerse  con  toda  su  familia  k  Dresden,  con 
el  fin  de  aliiiar  los  gastos  k  la  c6rte  de  Baviera,  de  consolar  con  su  presencia  ä.  los 
sajoB,  j  de  animar  tal  vez  las  operaciones  de  los  Austriacos;  pero  creo  que  antes  de 
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me  demanda  des  nouvelles  de  la  famille  royale,  donna  beaucoup  d'Aoges 
aux  princes  qu'elle  avoit  yü^  et  en  particnlier  au  prince  Albert  qui  se 
condüisoit,  dit-elle,  on  ne  pouvoit  pas  mieux,  ä  Tarmee,  et  qui  deviendroit 
certainement  un  grand  general.  Elle  me  demanda  s'il  ^toit  yrai  que  la 
cour  de  Munnich  retoumeroit  ä  Dresde,  et  snr  ce  que  je  lui  die  qne  tel 
en  avoit  ^t^  le  dessein,  lorsqu'on  avoit  esper^,  que  le  feldmarechal  pous- 
seroit  le  prince  Henry,  mais  que  je  ne  savois  pas  ce  qui  en  seroit  ä  pre- 
sent,  qu'il  n'avoit  pas  encore  bouge  de  son  camp;  Timperatrice  repondit: 
II  faut  esperer  qu*il  sera  oblig^  de  le  faire  encore,  mais  toüjours  n'y 
aura-t-il  rien  ä  craindre  pour  Dresde,  et  en  tout  cas,  le  chemin  pour 
Prague  reste  toüjours  ouyert.  Enfin  11  me  seroit  difficile  de  rendre  les 
expressions  obligeantes  d'amiti^  et  de  reconnoissance  dont  Timperatriee 
me  chargea  pour  le  roi. 

Sehr  auffällig  ist  hier  Theresiens  Haltung:  als  sie  im  Dezember  1761 
Antonien  schrieb,  äußerte  sie  sich  besorgt  wegen  deren  Rückhehr  und  suchte 
ihr  bange  zu  machen  durch  Aufzahltmg  der  Schwierigkeiten  und  Gefahren 
in  Dresden}^'^  Als  nun  Soul  die  Heimreise  als  zweifelhaft  geworden  hin- 
stellte,  hätte  die  Kaiserin  daher  eigentlich  befriedigt  sein  müssen!  Da  er 
aber  als  Grund  des  eventuellen  Nichtreisens  Dauns  geringe  Erfolge  gegen 
den  Prinzen  Heinrich  anführte,  änderte  sich  sofort  ihre  Ansicht:  es  sei  jeden- 
falls nichts  für  Dresden  zu  fürchten  und  schließlich  bliebe  immer  noch  die 
Flucht  nach  Prag!  Die  Hocha^chtung  und  Verehrwng  für  den  Sieger  von 
Kolin  wog  stärker,  als  die  Freundschaft  für  die  Kurprinzessin:  die  eben 
noch  stark  betonten  Gefahren  in  Dresden  erschienen  auf  einmal  nichtig  oder 
gering,  sobald  sich  daraus  ein  Vorwurf  für  Daun  ableiten  ließ. 

Kurz  vor  Weihnachterh  faßten  endlieh  Friedrich  Christian  und  Maria 
Antonia  den  Entschluß,  die  HeimJcehr  zu  wagen,  setzten  aber  dafür  einen 
noch  ziemlich  fernen  Termin,  das  Ende  des  Januars  1762,  fest;  am  23,  Dezember 
meldete  GrafRex  dies  seinen  KoUegen,  den  Kabinettsministem  in  Dresden,"*) 
ufhd  am  3,  Januar  1762  konnte  er  dem  Minister  Schönberg  die  bestimmtere 
Mitteilung  machen,  daß  die  Beiseroute  über  Regensburg  und  Eger  und  der 
25.  als  Aufbruchstag  gewählt  sei;  der  kleine  Prinz  Karl  aber  werde  nicht 
mitkommen,  da  er  von  München  direkt  zur  Badekur  nach  Aachen  reisen  soUe.^^^) 

tomar  esta  determinacion,  no  dejarä,n  de  considerar  el  peligro  k  que  ee  ezponen  de 
teuer  que  salir  de  nuevo  con  precipitacion.  Vgl.  Correspondencia  diplomatica  del 
eonde  de  Äranda,  emboQador  cerca  del  rey  de  Polonia  1760—1762  (Collecdon  de  da- 
cumentos  ineditoa  para  la  historia  de  Espana,  tomo  CIX,  Madrid  1894)  S.  306. 

117)  8.  im  Folgenden  S.  118  und  dazu  508. 

118)  HStÄ.  Dresden  Lac.  5207  Acta  die  Abreise  Ihro  Kgl.  Hoheiten  des  Chur- 
printzens,  der  Churprintzessin  und  übrigen  Egl.  Hauses  von  München  1761 — 62,  fol.  If. 

119)  A.  a.  0.  fol.  4. 
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Der  preußische  Vorstoß  unter  Seydlite  und  Platen  in  die  Gegend  von 
Zeus  hewog  die  dortigen  Abteilungen  der  Eeichsarmee  unter  Luzinsky  zu 
rasdiem  Zurückweichen,  obwohl  O'DonneU  dem  General  SerbeUoni  beträcht- 
liche Verstärkungen  unter  dem  FML.  Grafen  Campitdli  zuschickte  und 
ÄUenburg  behauptet  wurde,^^)  O^Donndl,  der  entschieden  für  die  Behaup- 
tung ÄUenburgs  war,  erklärte  am  16.  Januar  dem  Freiherm  von  Hangen, 
daß  die  königliche  Familie  in  aMer  Sicherheit  durch  das  Vogtland  und  über 
Zwickau  reisen  könnte;  der  Feind  sei  nickt  imstande,  sich  nach  dieser  Seite 
hm  auszubreiten.^^)  Als  diese  JSachrichten  am  21.  Januar  in  München 
eingingen,  schichte  Friedrich  Christian  sogleich  eitlen  Kurier  über  Eger  nach 
dem  Vogtiande,  der  aber  unterwegs  einen  von  Campitelli  zu  dem  Zweck  ab- 
gesädckten  Offizier  traf,  das  vora/asgehende  kurprinzliche  Gefolge  und  Gqpäck 
vom  Vogtland  abzulenken  und  auf  den  Weg  durch  Nordböhmen  zu  weisen, 
und  aus  Adorf  meldete  man,  daß  Campitelli  aus  AÜenburg  auf  Penig 
smidcgegangen,  Zwickau  gar  nicht,  Plauen  nur  schwach  besetzt  sei.  Preur 
ßische  Husaren  sollten  bis  Glauchau  gestreift  sein,  und  Luzinsky  zog  sich 
auf  SerbeOonis  Verlangen,  um  ihm  näher  zu  sein,  bis  Jena  zurück.  Diese 
Alarmkunde  drohte  den  ganzen  Beiseplan  umzustoßen,  man  bereitete  schon 
die  Heimreise  über  Waldmünchen  vor,^^)  als  am  23.  abends  der  von  Hadik 
abgeschickte  Major  von  Unruh  die  beruhigende  Versicherung  brachte,  man 
}mne  an  der  ersten  Absicht  festhalten  und  durch  das  Vogtland  fahren.^*^) 

Am  11.  Januar  1762  halten  die  in  München  vereinigten  Geschvnster 
noch  die  Freude,  a/uch  ihren  Bruder  Albert  aus  Dresden  eintreffen  zu  sehen, 
am  16.  kam  auch  Prinz  Clemens  dasu,  dem  man  a/uf  der  Rückkehr  von 
einem  Abstecher  nach  Augsburg  (am  selben  16.)  begegnete,  so  daß  damals 
eine  große  Zahl  der  Kinder  Augusts  HL  beisammen  war.  Am  25,  Januar 
nachts  fand  ein  Abschiedssouper  statt,  von  dem  aus  unmittelbar  die  Reise 
nadUs  ^1^1  Uhr  angetreten  tmirde;  Regensburg  am  26.,  Weiden  am  27.  biU 


120)  Vgl,  a.  a.  0.  fol.  7  b  Bericht  des  Geh.  Kriegsrats  Freiherm  von  Hagen  vom 
15.  Januar  1762:  Le  marechal  SerbeUoni  ayoit  demand^  6000  hommes  seulement  an 
comte  ÖDonel,  declarant  qu*a?ec  cenz-lä,  post^s  dans  TAltenburg,  il  Touloit  se  tenir; 
le  comte  ÖDonel  Ini  en  enyoie  9000  sous  Campitelli  —  et  on  s'enfnit!  Campitelli  a 
fait  dans  cette  occasion  tont  ce  qn*il  pouyoit  et  devoit,  mais  il  n'a  pü  empecher 
senl  qn'nn  corps  de  cette  force  per9at.  Der  änggUiche  SerbeUoni  hieU  das  feindliche 
Korps  für  viel  stärker,  als  es  war,  und  zog  sich  mit  der  ihm  eigenen  Vorsicht  zurück, 
ygl  aucÄ  Loß'  Schreiben  an  Rex,  Dresden  16.  Janttar  1762,  über  dieselben  Vorgänge, 
m.  13. 

121)  A.  a.  0.  fol  8. 

122)  Auch  in  Dresden  herrschte  bei  den  sächsischen  Ministem  die  gleiche  Sorge, 
die  aber  vom  General  (yDonneü  und  FML.  Guasco  nicht  geteilt  ttmrde;  a.  a.  0.  fol.  19. 

123)  A.  a.  0.  fol  19  f.,  24,  32,  37—39. 
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deten  die  Nachtquartierey  am  28.  fuhr  man  fast  die  ganze  Nackt  durch,  da 
man  Plauen  statt  abends  erst  am  29,  früh  3  Uhr  erreichte.  Im  Vogtlande 
hatte  man  tuich  fast  2^^  Jahren  des  Exils  endlich  den  ersehnten  sächsischen 
Boden  wieder  betreten,  wo  die  Rückkehr  allgemein  freudigst  begrüßt  tvurde, 
so  zuerst  in  Adorf. ^^)  Am  29.  fuhr  man  über  Zwickau  und  Chemnitz 
ohne  Nachtruhe  bis  Freiberg,  das  man  am  30.  früh  6  Uhr  erreichte.  Hadik 
begrüßte  hier  die  Herrschaften,  die  mittags  aufbrachen  und  nachmittags 
5  Uhr,  über  die  Hohe  von  Gorbitz  herabkommend,  in  die  Residenz  einzogen, 
die  sie  freilich  infolge  des  schrecklichen  Bombardements  von  1760  zum  guten 
Teile  noch  in  Trümmern  liegend  vorfanden.  Trotzdem  war  die  Freude  der 
Einwohner  groß;  die  Anwesenheit  der  Mitglieder  des  Herrscherhauses,  be- 
sonders des  Thronfolgers  und  seiner  Gemahlin,  schien  ihnen  hinlängliche 
Bürgschaft  zu  sein,  daß  die  schlimmste  Not  und  Gefahr  abgewandt  und 
nicht  so  leicht  tvieder  zu  besorgen  sei.  Das  Militär  bildete  Spalier,  die  Be- 
völkerung war  auf  den  Straßen  versammelt.  Im  Taschenbergpalais  hatten 
sich  der  Kommandierende  der  österreichischen  Armee  in  Sachsen,  Graf 
(yDonneU,  mit  der  Generalität,  den  sächsischen  Ministem  und  Hofumrden- 
trägem  versammelt.  Am  andern  Tage  fanden  in  allen  Kirchen  Festgottes- 
dienste  unter  Feier  des  Tedeums  statt,  und  die  Spitzen  der  Behörden  souie 
die  Abgeordneten  von  Ritterschaft  und  Städten  statteten  ihre  Glückwunsch- 
besMche  bei  dem  Kurprinzenpa^are  ab.^*^)  Wie  in  Dresden,  so  war  auch 
sonst  allerorten  die  Freude  groß;  selbst  in  dem  noch  in  preußischer  Band 
befindlichen  Leipzig  feierte  am  5.  März,  dem  Friedrichstage,  die  „Gesellschaft 
der  freyen  Künste"  die  Rückkehr  durch  eine  Kantate,  deren  Text  Gottsched 
und  deren  Musik  Hüler  zum  Urheber  hatte.^^^) 

Auch  die  kurprinzlichen  Kinder  wurden  jetzt  tvieder  mit  ihren  Elterti 
vereint;  die  ältere  Prinzessin,  Amalia,  die  den  Eltern  vorausgeschickt  wurde, 
war  bereits  einige  Stunden  vor  diesen  am  selben  30.  Januar  in  Dresdefi 
eingetroffen.  Die  Prinzen  Friedrich  August,  Joseph  und  Anton  kamen  am 
10.  Februar  daselbst  an;  nur  die  jüngsten  Kinder, ^^'^)  der  dreijährige  Mao: 


124)  HStÄ.  Dresden  Lac.  3287  Diarium  vom  Ghurprinzlichen  Hofe  aus  München 
vom  Juni  1760  —  Januar  1762;  Histor.  Kein  Dreßdnischer  Merkivürdigktiten  17 O 2 
Nr.  IV  S.  16. 

125)  Historischer  Kern  Dreßdnischer  Merkwürdigkeiten  1762  Nr.  III  S.  10  f. 

126)  Kgl  öffentl  Bibliothek,  Dresden,  Eist.  Saxon  C.  329«,  21. 

127)  Historischer  Kern  Dreßdnischer  Merkwürdigkeiten  1762  Nr.  IV  S.  13,  14  ,- 
HStÄ.  Dresden  Loc.  358  Acta  die  Correspoudenz  des  Cammerherm  von  Seide witz  .  .  . 
fol.  626,  637.  Bereits  am  7.  November  1761,  als  die  Übersiedlung  ins  Äuge  gefaßt 
wurde,  schrieb  Brühl  (der  übrigens  von  des  Kurprinzen  Rückkehr  erwartete,  que  cela 
inspirera  m@me  un  plus  grand  empressement  au  roj  d'avancer  son  depart  aussitot 
que  la  moindre  possibilitä  le  permettra)  an  MÄ.,  ob  es  nicht  besser  wäre^  de  laisaer 
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und  die  einjiäirige  Ma/ria  Anna,  blieben  unter  Obhut  ihrer  Äya,  der  Frei- 
frau von  Zehnten,  auch  femer  in  Prag  bis  eum  nächsten  Frühjahr;  erst 
noA  Abschluß  des  Friedens  ließen  die  EUem  auch  diese  beiden  Kinder 
nath  Sause  kommen.^^)  Der  leidende  Prinz  Karl  war  nach  seiner  Aa^ihener 
Kur  am  11.  Oktober  17&2  in  Prag,  am  17,  in  Dresden  eingetroffen}^) 

Noch  einmal  hatte  es  im  Laufe  des  Jahres  1762  den  Ansdiein,  als  drohe 
Dresden  abermals  das  traurige  Schicksal  einer  preußischen  Besetzung  und 
der  königlichen  und  kwrprimlichen  Famüie  die  Flucht  aus  der  Heimat,  als 
nämlieh  SerbeUoni  Mitte  Mai  die  Muldenlinie  aufgab  und  man  im  Haupt- 
quartier die  sofortige  Räumung  Dresdens  oder  seine  nur  noch  scheinbare 
Bdtauptung  gwr  Erzidung  einer  leidlichen  Kapitulation  in  Erwägung  zog, 
do(h  ging  die  Gefahr  vorüber ^^^)  Friedrich  Christian  und  Ma/ria  Antonia 
icaren  nicht  wieder  gezwungen,  das  Vaterland  zu  meiden;  sie  konnten  vid- 
mefcr  wesentliche  Dienste  sowohl  bei  seiner  Verteidigung  leisten  durch  Maria 
Antonios  Mitwirkung  zur  Entfernung  des  unfähigen  SerbeUoni  vom  Ober- 
kommando in  Sachsen,  als  auch  zur  Herstellung  des  Friedens  durch  Friedrich 
Christians  Anteü  bei  Fritschs  Mission  an  Friedrich  den  Großen  zur  Ein- 
leitung der  Friedensverhandlungen  und  bei  den  letzteren  sdbst. 


la  jeone  famille  royale  encore  ä  Prague,  tant  par  rapport  de  la  sant^  en  cas  d'un 
mallienr  imprevü  qu'ä  canse  de  la  pension  de  la  cour  de  Vienne,  que  cette  cour 
•eroit  capable  de  retrancher,  si  eile  partit  et  reioumoit  en  Saze;  8.  HStÄ,  Dresden 
IV  10^  Nr.  70  Conv,  L  Brief  91,  ApostüU, 

128)  A.  a.  O.  (SeidewiW  Ccrrespondenz)  fol  629h,  639b.  Vorübergehend  —  ala 
preußische  Stireifs(haren  iceit  nach  Bifhmen  hinein  vorsHeflen  (s.  im  Folgenden  S.  134 
mit  Änm.  4)  —  fühlte  sich  die  Äya  selbst  in  Prag  nicht  sicher  und  erwog  sthon,  wohin 
sU  im  NotfaU  flüchten  soOe,  fol.  665,  670.    Über  die  Eückkehr  s.  fol  714. 

129)  A.  a.  0.  fol.  695b,  703;  Histor.  Kern  Dreßdnischer  Merkwürdigkeiten  1762 
Nr.  XX  S.  78. 

ISO)  S.  im  Folgenden  8.  125  f,  404^408. 


lY.  Fiirstenberg. 


1.  Fürst  Joseph  Wilhelm  Ernst  von  FUrstenherg. 
Die  fßCkmipagnie  des  Incas^^. 

Eine  Zeiäang  spielt  in  dem  Briefwechsel  Maria  Theresias  und  Maria 
Antonios  die  Fürstin  Fiirstenberg  eine  wesenüiche  BoUe,  weshalb  hier  die 
PersanalverhaUnisse  äwas  ausführlicher  dargelegt  und  gugleich  noch  einige 
weitere  Zeugnisse  über  diese  Angelegenheit  beigebracht  werden  sollen.  Als  Sohn 
des  Landgrafen  Prosper  von  Fürstenberg  at^  der  HaupÜinie  Fürstenberg- 
Stühlingen  wurde  Joseph  Wilhelm  Ernst  im  Jahre  1699  geboren^) 
und  hatte  1716  mit  den  andern  Mitgliedern  der  Stühlinger  Linie  die  Beichs- 
fürstenwürde  erhalten.  Kaiser  Karl  VL  ernannte  ihn  1735  mm  kaiserlichen 
PringipaHcommissar  bei  der  Beichsversammlung  zu  Begensburg,  und  als  nach 
Karls  VL  Tod  Maria  Theresia  ihn  abberufen  haäe^  erneuerte  Kaiser  Karl  VIL 
BU  Franikfurt  am  2,  Mai  1742  seine  Ernennung  zu  diesem  Amte;^  doch 
hatte  er  „die  Verwaltung  des  Prineipal-Commissariats  nur  einstweilen  und 
auf  eine  Zeitlang,  bis  dahin  wir  nehmlich  darmü  anderweitere  Vorsehung 
gethan  haben  würden^*,  auf  wiederholtes  Ersuchen  des  Kaisers  hin,  über- 
nommen. Seiner  Bitte  um  Entlassung  entfach  der  Kaiser  und  bestellte 
ihn  zum  kaiserlichen  Obristhofmeister;  sein  Nadrfblger  als  Prinzipalkommissar 
wurde  Fürst  Alexander  Ferdinand  von  Thum  und  Taxis.')  Die  hohe 
Stellung  an  der  Spitze  des  Hofstaates  brachte  Fürstenberg  in  noch  nähere 
Beziehungen  zur  kaiserlichen  Familie;  auch  als  des  Kaisers  früher  Tod  den 
neuen  —  wenn  OMch  oft  durch  Kriegsgefahren  und  Feindesnot  getrübten  — 
Olanz  des  wütdsbachischen  Kaisertums  erlöschen  ließ,  blieb  er  im  Vertrauen 
des  jungen  Kurfürsten  Max  IIL  Joseph,  der  ihn  zum  Vertreter  Bayerns  bei 
den  Friedensverhandlungen  bestimmte;  er  schloß  die  Präliminarien  zu  Füssen 


1)  Vgl.  E.  Manch,   Geschichte  des  Hauses  und  Landes  Fürstenherg,  Band  IV 
(bearbeitet  von  C.  B.  A,  Fidder,  Karlsruhe  1847)  8.  237,  243,  250  f, 

2)  Vgl.  Anton  Faber,  Europäische  Staats  Canzley  83.  Theil  (1743)  S,  345  Nr.  IV. 

3)  Vgl.  Karls  VIL  Erlaß,  Frankfurt  4.  Februar  1743,  hei  Faber,  a.  a.  0.  S.  350 
Nr.  VL 


Einleitung.  CXXI 

am  22,  April  1745  und  vollzog  am  2,  Mai  zu  Salzburg  den  Abschluß  des 
Friedens.  Ihm  selber  mußte  an  der  Wiederherstellung  des  Einvernehmens 
zicisdwn  Österreich  und  Bayern  gelegen  sein,  da  die  bedeutenden  böhmischen 
Besitzungen  seiner  Gemahlin  Maria  Anna,  einer  geborenen  Gräfin  von 
Waldstein,  bei  der  Rückeroberung  Böhmens  sequestriert  worden  waren.^) 

Zunächst  kehrte  Fürstenberg  nach  München  zurück,  wo  er  zu  dem  engeren 
Kreise  Maria  Antonios  gehörte,  und  bald  darauf  wurde  er  Mitglied  des  von 
ihr  gestifteten  Ordens  der  Freundschaft  oder  der  „Compagnie  des 
Incas".  Bei  einer  Gondelfahrt  auf  dem  Kanal  des  Schlosses  Nymphenburg, 
an  der  außer  Maria  Antonia  noch  ihr  Bruder,  der  Kwrfürsty  ihr  Vetter^ 
Herzog  Clemens  von  Bayern,  und  dessen  Gemahlin  Maria  Anna  (die  in 
unsemt  Briefwechsel  als  Herzogin  Clemens,  duchesse  Clementine,  mehrfach 
genannt  ist),  sowie  Fürstenberg  teilnahmen,  fand  die  Stiftung  dieses  im  Zeit- 
gesdimeu^k  liegenden,^)  mit  Geheimtuerei  umgebenen,  harmlosen  Gesdligkeits^ 
Ordens  statt,  dessen  erstes  Ordenskapitel  am  6.  Juni  ahgehaUen  und  dessen 
Statuten  am  13.  Juni  1745  festgesetzt  wurden.  Die  Hauptfeiertage  des  Ordern 
icurden  Maria  Antonios  Namenstag  am  13.  Juni  und  ihr  Geburtstag  am 
Ib.  Juli.  Die  ganze  Schöpfung  kam  aber  Ober  die  Anfänge  nie  recht  hifums, 
während  der  gothaische  Eremitenorden  es  unter  Luise  Dorothees  Ägide  auf 
71  Mitglieder  brachte,  wobei  freilich  der  Bestand  sich  nicht  auf  so  illustre 
Personen  beschränkte,  wie  in  Antoniens  Inkaorden.  Statt  weiteren  Eingehens 
auf  den  Zweck  dieses  Freundschaftsbundes  mögen  als  Beitrag  zur  Jugend- 
geschieht^  Antoniens  die  Ordensstalulen  selbst  mitgeteilt  werden. 

Les  Statuts  de  la  Compagnie  des  Incas 
ou  de  rOrdre  de  TAmitie. 

Article  premier.  Avant  tont  il  faut  avoire  reciproquement  la  plus 
t'endre  amiti^^  mais  pas  d'ayatitage.  En  cas  que  quelque  cheyalier  ou 
cheyaliere  le  pretendoit,  on  est  oblig^  de  le  faire  resouvenir  de  son  de* 
Toir;  si  apres  cela  il  ne  se  corrigoit  pas,  on  le  bannira  de  Tordre,  a 
moins  qu'il  ait  une  dispence  de  la  grande-maitresse  conjointement  avec 
le  conseil. 

Article   second.  Les  qualit^s   requises   pour  etre  receü  dans  Fordre, 


4)  Ameth  11  234,  III  21,  27. 

5)  Ein  ähnlicher,  der  Pflege  froher  Geselligkeit  und  Freundschaft  gewidmeter 
Orden  war  der  wm  der  Herzogin  Luise  Doroihee  von  Sachsen-Gotha  und  ihrem  Ge- 
mahl Friedrieh  III.  1739  gestiftete  Ordre  des  Hermites  de  bonne  humeur;  vgl.  A.  Beck, 
Graf  von  Gotter  (Gotha  1867)  S.  92—95;  J.  von  der  Osten,  Luise  Doroihee,  Herzogin 
ton  Saduen-Gotha  1732—1767  (Leipzig  1893)  S.  44—52.  Über  die  Gründung  des  Inka- 
Ordens  8.  Münch  (FickUr)  a.  a.  0.  8  258. 
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sont  les  suivantes:  Un  cheyalier  ou  chevaliere  doit  etre  reconnü  capable 
d'une  amitie  solide^  discrette  et  ä  toutte  epreuve.  On  doit  tenir  un  secret 
inviolable  non  seulement  sur  tout  ce  qui  regarde  i'ordre,  mais  pareille- 
ment  sur  tout  ce  que  les  freres  et  soeurs  se  confient  mutuellement;  en 
cas  de  contrevention  le  coupable  sera  exclü  saus  remission. 

Articie  troisieme.  Ceux  qui  ont  eü  par  le  passe  un  penchant  pour 
un  Chevalier  ou  chevaliere  de  Tordre,  ne  peuvent  pas  y  entrer,  et  il  ni 
{lies  n'j)  a  pas  de  dispence  ä  obtenir. 

Articie  quatrieme.  Tous  ceux  qui  sont  receüs  dans  Tordre,  doiyent 
etre  complaisants  pour  leurs  freres  et  soeurs,  indulgents  pour  leurs  de- 
fauts,  ne  les  poins  incommoder,  ne  poins  trop  pretendre,  les  aviser  avec 
douceur  et  leurs  repondre  de  meme. 

Articie  cinquieme.  S'il  surveuoit  quelque  dispute  ou  tracasserie  entre 
les  freres  et  soeurs,  on  doit  s'expliquer  ensemble  amiablement,  et  si  on  ne 
peut  pas  convenir,  on  doit  s'addresser  ä  la  grande-maitresse,  mais  en  cas 
que  le  differeut  füt  avec  eile,  il  faut  recourir  au  grand-prieur. 

Articie  sixieme.  La  premiere  fete  de  l'ordre  doit  etre  le  13.  de  juin 
a  rhonneur  de  la  grande-maitresse  qui  porte  le  nom  de  St.  Antoine.  La 
seconde  fete  sera  pour  la  m§me  raison  le  18.  de  juillet,  puisque  c'est  le 
jour  de  naissance  de  Tincomparable  grande-maitresse.  On  celebrera  ces 
deux  jours  avec  solennit^  et  distinction,  et  les  freres  et  soeurs  seront 
obliges  de  renouveller  les  asseurances  de  la  plus  tendre  amiti^.  Ces  deux 
jours  seront  aussy  destines  pour  tenir  chapitre,  mais  en  cas  que  les  cir- 
constances  ne  le  permettoient  pas,  on  en  tiendra  le  jour  suivant. 

Articie  septieme.  Sur  le  cachet  de  Tordre  sera  grave  la  devise:  „La 
fidelite  me  mSne'^  II  faut  que  chaque  frere  et  soeur  ait  un  pareil  cachet 
dont  on  se  servira,  lorsqu'on  s'ecrira  des  lettres  d'amitie. 

Articie  huitieme.  On  osera  pas  recevoire  des  Chevaliers  ou  cheva- 
lieres  que  ceux  que  la  grande-maitresse  proposera  dans  la  tenüe  d'uu 
chapitre,  ou  tous  les  freres  et  soeurs  presants  doivent  donner  leurs 
sufirages. 

Articie  neuvieme.  Le  mot  du  guet  sera:  „Sincer**,  et  chaque  Chevalier 
et  chevaliere  aura  son  nom  de  guerre. 

Articie  dixieme.  La  marque  de  Tordre  est  une  bague  d'Incas  montee 
avec  des  carats  tout  au  tour  et  un  au  milieü,  au  dessous  seront  graves 
les  mots:  „L'Ordre  de  TAmitie.  Maria  Antonia^'.  On  portera  cette  bague 
au  petit  doit  de  la  maiu  gauche  sans  jamais  y  manquer. 

Articie  oncieme.  Ce  n'est  que  par  ordre  de  la  grande-maitresse  que 
le  chancelier  peut  faire  annoncer  chapitre  ou  conseil  par  le  confidant  de 
Tordre  dont  la  fonction   sera   de  garder  principalement   la   porte   de   la 
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chambre   on   se   tiendra   chapitre   ou   conseil;   son   instruction   luy  at  ete 
donnee  par  ecrit. 

Article  doucieme.    II  dependra  de  la  grande-maitresse  de  panir  ceux 
qui  enfreindront  les  statuta  de  Tordre,  pour  de  Targent  qui  sera  emploje* 
aa  profit  des  pauvres. 

Signe  et  sele  par  le  chachet  (!)  de  Tordre  le  13.  de  juin  Tan  1745. 

Marie  Antoine,  Sans  quartier. 

Maximüien  Joseph,  Discret. 

Marie  Anne^  Constante. 

Clement  Francois,  Timide. 

Le  Ghancelier,  Solide.^) 

Nixih  im  selben  Jahre  führten  neue  dienstliche  Pflichten  den  Fürsten 
aus  München  weg:  der  neugewählte  Kaiser  Franz  L  übertrug  ihm  am 
8.  OkM>er  1745  wieder  die  Stelle  des  kaiserlichen  Frinzipalhommissars  bei 
der  Reichsversammlung.'')  Die  folgenden  Jahre  verlebte  er  daher  meist  in 
Begensburg,  dann  in  Donaueschingen ,  Prag  und  Wien.  In  Wien  starb 
1756  seine  Gemahlin  y  und  die  Vereinsamung  beicog  nach  fünf  Jahren  den 
fast  62jährigen  Mann,  sich  nochmals  mit  einer  tveit  jüngeren  Dame  zu  ver- 
mählen. Seine  alten  bayrischen  Beziehungen  und  sein  Aufenthalt  in  München 
lenkten  sein  Augenmerk  auf  eine  Persönlichkeit,  die  sonst  ihren  Verhältnissen 
na<A  schwerlich  berufen  gewesen  wäre,^die  Gattin  eines  so  angesehenen  BeichS" 
fiirsten  zu  werden,  deren  Lebenslage  sie  aber  trotz  ihres  bedeutend  jüngeren 
Alters  die  Verbindung  mit  dem  Greise  als  willkommene  Gelegenheit  zum 
Emporsteigen  ergreifen  ließ. 


6)  Der  Band  mit  den  Originalstatuten,  ein  Pergamentkodex  in  Kleinfolio  in  blauem 
Sarnmeteinband,  ruht  in  der  Prinzlichen  S^undogeniturhibliothek  zu  Dresden  (alte  Sig- 
natur Ms.  134,  dann  Princip.  Quart.  191  e,  jetzt  Saxon.  princip.  585) ;  nur  4  Seiten 
des  Pergaments  sind  beschrieben,  5—11  sind  leer  geblieben.  Alle  fünf  Unterschriften 
sind  eigenhändig,  der  Statutentext  einschließlich  des  Datums  von  einer  Hand, .  und 
zwar  der  des  Fürsien  Fürstenherg,  wie  die  Vergleichung  mit  eigenhändigen  Briefen  des- 
selben ergibt.  Er  ist  auch  der  mitunterschreibende  Kanzler  mit  dem  Ordensnamen 
„Solide".  In  der  Handschrift  liegt  noch  ein  loses  Papierblatt,  gleichfalls  von  Fürsten- 
bergs  Hand,  mit  dem  Ordensgelübde:  Je  donne  ma  parole  de  tenir  exactement  les 
loix  contenües  dans  les  Statuts  de  l'Ordre  de  FAmiti^,  sign^es  le  13  de  juin  1745; 
j'assenre  d'observer  les  regles  de  la  plus  parfaitte  amiti^  ä  T^gard  de  mes  freres  et 
soeurs,  et  je  me  soumet  aux  punitions  les  plus  rigureuses  en  cas  de  contiavention. 

7)  HStÄ.  Dresd^  Loc.  30213  Miscellanea  Politica  1745,  Beüage  zur  Belation 
Nr.  440. 
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2.  Fürstin  Maria  Anna  van  Fürstenberg. 

Am  bayrischen  Hofe  lebten  damals  zwei  Gräfinnen  von  der  Wahl, 
beides  Töchter  des  kurfürstlich  bayrischen  Hofkammerpräsidenten  und  Ge- 
heimen Bates  Ferdinand  Grafen  von  der  WaM,^)  Dessen  Stellung  als  alter, 
bewährter,  rücksichtslos  auf  das  Interesse  seines  Herrn  bedachter  Beamter 
des  Kurhauses  hatte  es  ihm  ermöglicht,  seinen  Töchtern  eine  standesgemäße 
Versorgung  durch  ihre  Unterbringung  im  Hofdienste  zu  verschaffen.  Maria 
Anna,  die  allere  Tochter,  geboren  am  22,  September  1736,^)  tvurde  früh- 
zeitig Hofdame  und  nach  einigen  Jähren  Kammerfräulein  der  Kurfürstin 
von  Bayem.^^)  In  einem  Briefe  aus  München  vom  12.  November  1758  an 
Antonie  entwirft  ihre  Herrin  von  ihr  folgende  Schilderung:^^)  Pour  vous 
faire  le  portrait  de  mes  dames  de  clef,  la  Schönberg  ^')  est  assez  serieuse, 
pour  la  Wahl^  eile  est  la  digne  soeür  de  la  Lorel  et  Minuzzy^  cetta 
(d.  h.  c'est  a)  dire  au  spliii;  prfes  assez  gaj  et  de  bon  humeur.  Maria 
Franziska,  die  jüngere  Tochter^^),  wurde  zuerst  Hofdame  der  Herzogin 
Maria  Anna  von  Bayon  (der  Herzogin  Clemens),  dann  Kammerfräulein 
der  Prinzessin  Josepha  Maria  (der  Schwester  Maria  Antonios  und  späteren 


8)  Ferdinand  Maria  Graf  von  der  Wahl,  Herr  der  Herrschaften  Äurolzmunster, 
Vorchtenau,  Neuhaus  usw.  (Nachkomme  des  bayrischen  Feldmarschalls  Joachim  von 
der  Wahl,  der  1636  von  Kaiser  Ferdinanden,  zum  Beichsgrafen  erhoben  tcurde),  ge- 

.  boren  um  1693,  1714  bayrischer  Kämmerer,  später  Präsident  der  Hofkammer  und  Ge- 
heimer Bat,  Administrator  der  Graf  schaß  Haag  und  Pfleger  zu  Mitter f eis  und 
MÖhring,  wie  seine  Titel  im  bayrischen  Hofkalender  1742  8.  25,  72,  86,  den  Neuen 
Genealogisch'Historischen  Nachrichten  Bd.  VIII  Theü  88  (Leipzig  1757)  8.  374,  und 
den  Fortgesetzten  Neuen  Genealogisch-Historischen  Nadirichten  Bd,  IV  Theü  45  (Leipzig 
1766)  8.  664  lauten.  Er  starb  am  24.  Januar  1757  zu  München.  Vgl  über  ihn  noch 
Zedlers  Großes  vollständiges  Universallexikon  Bd.  52  (Leipzig  1747)  Sp.  723;  Bitteratif 
8.  23,  200. 

9)  8.  Krebel,  Geneal  Handbucfi  1774  I  362;  nach  OeUinger,  Moniteur  des  dates 
V  166  am  22.  November  1736. 

10)  Hofdame:  s.  bayrische  Hofkalender  1751  8.  58;  8chumann,  Geneal.  Hand- 
buch  1754  1 149;  Kammer fräulein:  Schumann,  Geneail.  Handbuch  1756  1 148;  Krebel, 
Geneal  Handbuch  1758  1147;  bayrische  Hofkalender  1759  8.  65,  1760  8.  66;  1761 
nicht  mehr. 

11)  HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  7,  Brief  26. 

12)  Franziska  Freiin  von  8chönberg,  erstes  Kammerfräulein  der  Kurfürstin;  s. 
Schumann,  Geneai.  Handbuch  1758  1 147;  bayr,  Hofkalender  1759  8.  65.  Die  Minuzzi 
war  eine  an  den  Grafen  Minuzzi  (wohl  Carlo  Alberto  Conte  Minucci,  bayrischer  Käm- 
merer und  Dragoneroberst,  s.  Hofkalender  1759  8.  11  u.  32)  vermählte  Schwester  der 
Gräfin  Maria  Anna. 

13)  Ihr  Geburtsjahr  ist  unbekannt,  nur  der  Geburtstag,  der  11.  Oktober,  ist  be- 
kannt; vgl  Pusikan,  Die  Kaiserstein  (Wien  1873)  S.  25. 
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Gemahlin  Kaiser  Josephs  IL)^^)  Die  ältere  beider  Schwestern  y  Gräfin 
Maria  Anna,  war  es,  die  der  dUemde  Fürst  zu  seiner  Gemahlin  atisersäh 
„im  Gefühle  freudloser  Verlassenheit,  da  er  glaubte,  die  Gebrechen  der  letzten 
Jahre  leichter  tragen  zu  können,  wenn  er  sein  Los  an  das  eines  geübten 
Wesens  knüpfte^',  une  es  in  den  offiziellen  Notifihxtumsschreiben  heißt,^^) 
Am  23,  Dezember  1760  schreibt  Prinzessin  Christine  aus  München  an  ihren 
Bruder  Albert  in  Wien:  Vous  trouverez  peut-etre  a  votre  arrivee  ici  le 
rieux  prince  de  Furstenberg  mari^  ou  au  moins  sur  le  point  de  se  marier 
a  nne  fille  de  24  a  25  ans  qui  est  la  comtesse  de  Wahl,  ^econde  dame 
de  la  clef  de  l'electrice.  Je  crois  qu'aujotirdliai  il  la  demandera  a  l'electeur 
et  Telectrice;  pendant  les  fetes  seront  les  fiancailles  et  le  jour  des  noces 
est  fixe  au  4.  du  mois  prochain.^')  An  diesem  Tage  wurde  die  Hochzeit 
auf  dem  Landgute  des  Schwagers,  des  Grafen  Minucci,  gefeiert.  Daß  es 
seitens  des  Fürsten  in  der  Tat  eine  Liebesheirat  war  oder  wenigstens  sehr 
bald  ivurde,  ist  nicht  zu  bezweifeln;  schon  Münch  schreibt,  sie  scheine  sich 
der  Herrschaft  über  den  Greis  völlig  bemächtigt  zu  haben;  ihr  zuliebe  habe 
er  plötzlich  die  in  München  gemietete  Wohnung  gekündigt  und  sich  mit  ihr 
nach  Wien  begeben.  Auch  Maria  Theresias  Äußetungen  bestätigen  ihren 
Einfluß  auf  ihren  Gemahl:  le  prince  me  fdit  piti^,  mais  il  est  si  aveugle 
qu'il  ne  sens  que  la  dixieme  partis  de  son  malheur  (S,  108,  doch  ist  dieser 
Brief  nicht  vom  4.  Oktober,  sondern  vom  8.  Dezember  1761,  s.  Datierungen 
S.  506 f.),  lui  en  est  fou  et  eile  lui  persuade  tout  ce  qu'elle  veut  (S.  112), 
il  est  ensorcelee  d'elle  (S.  118). 

Mitte  April  tvwrde  des  Fürsten  Eintreffen  in  Prag  erwartet;  er  woUte 
seiner  jungen  Gemahlin  seine  böhmischen  Güter  zeigen,  begab  sich  deshalb 
mit  ihr  alsbald  auf  das  Land  und  kehrte  am  29.  April  nach  Prag  zurück.^'^) 
Nachher  reiste  er  mit  ihr  nach  Wien,  um  sie  am  Kaiserhofe  vorzustellen. 
In  Wien  bez.  Laxenburg  lernte  Maria  Theresia  sie  kennen  und  urteilte  iä>er 
ihr  Äußeres,  sie  sei  nicht  häßlich}  schminke  sich  aber  zu  rot  —  ein  Um- 
stand, der  an  sich  schon  nicht  geeignet  war,  die  Kaiserin  für  sie  einzunehmen}^) 


14)  Hofdame  der  Herzogin  Clemens:  Neue  Genealogisch-Historische  Nachrichten 
Bd.  X  Theil  114  (Leipzig  1760)  S.  502  (wonach  Franziska  am  14.  September  Stern- 
breuzordensdame  wurde),  bayrische  Hofkaiender  1759  S.  70,  1760  S.  72,  1761  S.  69; 
Pusikan,  der  sie  Franziska  Bomana  nennt,  S.  22  f.;  Kammerfräulein  der  Prinzessin 
Josepha:  Hofkalender  1762  S.  67,  1763  nicht  mehr. 

15)  Vgl.  Münch  (Ficlder)  IV  260. 

16)  HStÄ.  Dresden  Loc.  30537,  Briefe  III— VII;  IV  10a  fol.  53  Nr.  Id. 

17)  Vgl,  HStÄ.  Dresden  Loc.  358  Acta,  Correspondenz  des  Cammerherm  Frh. 
Ton  Seidewitz  zu  München,  Nymphenburg  und  Dresden  mit  dem  Cammerherm  von 
Marschall  in  Prag  1760—63;  Briefe  Marschalls  aus  Frag  vom  13.  u.  29.  April  1761. 

18)  Vgl  im  Folgenden  S.  103  Nr.  71,  S.  295  Änm.  4. 
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Au^  Maria  Theresias  Brief  vom  13.  Juni  1761  geht  ferner  hervor,  daß  die 
Fürstin  es  nicht  für  nötig  erachtet  haMe,  sich  zur  Einführung  bei  Maria 
Theresia  ein  paar  Zeilen  Maria  Antonios  mitgeben  zu  lassen;  ihr  Stand 
als  Beichsfürstin  schien  ihr  selbst  für  den  Kaiserhof  EmpfMung  genug  zu 
sein.  Auf  Maria  Theresia  machte  es  aber  gerade  bei  einer  ehemaligen  bay- 
rischen Hofdame  keinen  gwten  Eindruck,  und  sie  verhielt  sich  daher  gegen 
sie  hößich,  aber  gemessen,^^)  wenn  sie  auch  im  übrigen  mit  ihrem  Urteil 
noch  vorsichtig  zurückhielt.  Dieser  Aufenthalt,  der  in  das  Ende  des  Mai 
und  den  Anfang  des  Juni  fällt,  war  aber  nur  kurz,  und  das  Fürstenpaar 
suchte  zunächst  München  uneder  auf,^)  wo  sich  Maria  Anna  des  huldvollen 
Empfangs  bei  der  Kaiserin  in  Laxenburg  rühmte.  Damals  muß  es  nun 
geschehen  sein,  daß  sie  sich  unehrerbietiges  Auftreten  gegen  Maria  Anionia 
und  die  Kurfürstin  von  Bayern  zu  schulden  kommen  ließ^)  und  die  Un- 
verfrorenheit besaß,  Bedereien  über  die  Kurfürstin  der  Kaiserin  in  die  Schuhe 
zu  schieben.  Antonie  ersuchte  sofort  den  Kurfürsten  einzuschreiten,  der  auch 
durch  den  Obersthofmeister  Grafen  Preysing  die  Fürstin  auffordern  ließ, 
schriftlich  Abbitte  zu  leisten.  Gleichzeitig  haMe  die  Kurprinzessin  das  Vor- 
kommnis aber  auch  nach  Warschau  gemeldet  und  Brühl  schrieb  ihr  am 
29.  Juli^^): 

La  tres  gratieuse  lettre  da  17.  du  courant  m'a  mis  en  furie  et  en 
meme  tems  frappe  d^etonnement  qu'une  mechante  femme  peut  pousser 
aussi  loing  la  plus  impardonnable  impertinence.  Une  foUe  de  cette  sorte 
est  a  craindre  pour  ses  morsures  et  devoit  de  bonne  heure  etre  enfennee 
dans  une  maison  de  correction.  Je  sens  tout  mon  sang  en  mouvement 
de  colere  et  je  trouve  qu'aucune  satisfaction  peut  etre  süffisante,  quand 


19)  S.  108  (8.  Dezember  1761):  la  premiere  fois  qu'elle  est  venut  ici,  je  Tais 
recne  comme  tont  le  reste  du  monde,  avec  politesse,  sans  en  avoir  de  restime. 

20)  Die  alte  Prinzessin  Christine  von  Sachsen -Weißenf eis ,  die  damals  in  Wien 
lebte  (8.  im  Folgenden  8.  68  Anm.  7),  schrieb  aus  Wien  am  6.  Juni  1761  an  Maria 
Antonia  (HStA.  Dresden  IV  10  b  Nr.  48  e  Brief  6):  Le  prince  de  Furstenberg  come 
{d.  h.  compte)  de  partir  biento  pour  Munique;  eile  veuz  aiter  au  nopse  de  son  frer. 
Die  Abreise  erfolgte  somit  zmscher^  dem  6.  und  13.  Juni  1761.  Ihr  Bruder,  bayrischer 
Kammerherr  und  ObersUtnt.,  war  dls  jüngerer  Sohn  mittellos;  seine  Ehe  mit  der  Hof- 
dame von  Schönberg  (s.  oben  Anm.  12)  war  das  Werk  der  Fü/rstin  Furstenberg,  die 
auch  selbst  die  Hochzeit  in  München  am  12.  Juli  1761  ausrichtete;  s.  HStA.  Dresden 
Loc.  3460  Depeches  fran9oi8e8  ecrites  par  mr.  le  comte  de  Calenberg  ä  S.  E.  .  .  .  le 
comte  de  Brühl  1761  Vol.  U  Nr.  54  u.  56  vom  7.  und  14.  Jufi  1761. 

21)  S.  107:  Timpertinente  histoire  .  .  .  .  ces  intriguantes  et  mentenses;  S.  108 
wird  der  Fürst  in  derselben  Sache  als  menteur  und  aussi  mal-honnet  homme  bezeichnet; 
S.  110:  sa  peu  convenable  et  peu  respectable  conduite  vis-a-vis  de  la  piincesse  loyale. 

22)  Vgl.  die  Briefe  Brühls  an  MA.  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  70  Conv.  JL 
Brief  60,  62,  64,  66,  68,  85  u.  a.)  vom  29.  Juli,  1.,  8.,  15.,  22.  August,  21.  Oktober  1761. 
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meme  eile  est  eclatante,  comme  certainement  Votre  Altesse  Royale  se 
peat  promettre  de  la  justice  et  de  la  tendresse  de  Son  Altesse  Serenissime 
monseigneur  Telecienr,  car  le  mal  que  cette  enorme  insolence  fera  ä  sa 
plus  pretieuse  sante,  n'est  pas  ä  payer  par  aucnne  satisfaction. . . .  In 
einem  Nachwort  fügte  er  noch  bei*^):  J'attends  avec  une  vraye  impatience 
les  copies  des  lettres  que  monseigneur  Telecteur  fera  ecrire  an  prince  de 
Fürstenberg  et  a  sa  mechante  femme. 

Briikl  kann  sich  gar  nickt  genug  tun  in  stärksten  Ausdrücken  seines 
Ahsf^^eus  und  seiner  Entrüstung,    Am  1.  August  schreibt  er: 

.  . .  qu'on  se  vent  frotter  aux  personnes  si  augustes  et  si  respectables 
comme  Votre  Altesse  Royale^  n'est  plus  une  intrique,  plus  une  cabale^ 
cest  nn  crime  le  plus  abominable,  temeraire  et  digne  de  punition.  .  .  . 
Je  suis  persuade  que^  si  le  prince  de  Fürstemberg  avoit  ete  ä  Munnich,  il 
auroit  trouve  moien  d'empecher  sa  furie  de  faire  une  teile  impertinence^ 
quoyqne  je  craigne  que^  si  eile  a  pris  rascendant  sur  lui,  soit  par  Tamour 
on  par  la  mechancete^  qu'il  n'osera  rien  dire  et  n'aura  d'autre  ressource 
qae  de  se  grater  avec  les  ongles  des  regrets. 

Noch  ehe  Brühl  aber  Antoniens  erste  Mitteilung  zugegangen  war^  hatte 
sidi  die  Fürstin  unter  dem  vom  Kurfürsten  selbst  ausgeübten  Druck  eur 
Abbitte  entschlossen.  Bereits  am  21,  Juli  richtete  sie  von  ihrem  südwesÜich 
ton  Prag  bei  Bürglite  gdegenen  Schlosse  Nischburg  an  die  Kurprimessin 
das  folgende  Schreiben^^): 

Madame!  Je  suis  reeUement  au  dessespoir  de  tont  ce  qui  s'est  passez, 
est  [lies  et]  je  supplie  Votre  Altesse  Royalle  de  youloire  bien  roublier,. 
est  [l.  et]  d'etre  persuadez  que  Ton  ne  scauroit  etre  ayec  un  1-espect  plua 
parfait  que  Test  ceUe  qui  a  l'honneur  de  se  dire  de  Votre  Altesse  Royalle^ 
madame,  votre  tres  humble  et  tres  obeissante  servante  Marie  Anne  prin- 
c^sse  de  Fürstenberg.    Nischbourg  ce  21.  de  juilliet  1761. 

22^  Mü  aympathetiseher  Tinte  zwischen  den  Zeilen  andern  Inhalte  geschrieben, 
ober  stellenweise  wieder  sehr  verblaßt. 

23)  Vgl.  HStÄ.  Dresden  IV  ia>  Nr.  62,  unter  Fürstenberg  Brief  1.  BriOa  ur- 
teik  aber  dieses  recht  kiiihle,  gezwungene  Schriftstück  in  seinem  Brief  an  MÄ.  am 
Ib.  Augtist  1761  {IV  10h  Nr.  70  Conv.  L  Brief  66):  Le  style  de  la  lettre  de  madame 
la  princesse  de  Fürstenberg  prouve,  daß  sie  schwer  daran  gegangen,  um  Vergebung 
ZQ  bitten,  et  certainement  sa  facon  a  confesser  son  tort,  n'est  pas  ass^e  hnmiliante 
ä  Proportion  de  roffense,  quoyqne  je  suis  bien  persuade  que  ces  lignes  auront  beau- 
coap  cont^  k  une  mechante  creature  de  cette  espece,  et  on  voit  par  les  peu  des 
paroles  qu*elle  dit,  que  sa  nature  se  force  ä  prononcer  ce  que  son  coeur  ne  pense 
pas.  Cependant  je  suis  surpris  que  le  prince  son  epouz  a  tant  gagn^  sur  ce 
mecbant  esprit  et  qu'il  a  os^  etendre  si  loing  son  autoritö.  La  resolution  que 
V  A.R.  a  prise,  de  laisser  Tuider  cette  affaire  par  S.  A.  Electorale  msgr.  Telecteur^ 
est  la  meilleure. 
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Als  die  Kurprinzessin,  der  dies  nickt  genügte,  nicht  antwortete,  entschloß 
sich  die  Fürstin  zu  nochmaliger  Demütigung  und  richtete  am  15.  August  1761 
aus  Frag  eine  erneute  Bitte  um  Verzeihung  an  Antonie^): 

Madame!  Je  suis  en  peine  que  ma  prämiere  ne  yous  ait  etez  remisse. 
Votre  Altesse  Royalle  me  pardonnera  que  je  Tincomode  une  seconde  fois, 
pour  lui  temoignier  mes  regrets  des  propos  que  ma  vivacitez  d'esprit  m*a 
fait  dire  la  Teille  de  mon  depart.  Vous  permetterez^  madame,  que  je 
YOus  en  reietere  mes  tres  humbles  ezcuses,  en  yous  suppliant  d'etre  per- 
suadez  que  Ton  ne  scauroit  etre,  aYec  un  plus  parfait  respect  que 
Celle  qui  a  Thonneur  de  se  dire,  de  Votre  Altesse  Royalle,  madame,  Yotre 
tres  humble  est  tres  obeissante  senrante  princesse  de  Furstenberg.  Prague 
ce  15.  d'aoust  1761. 

Antonie  war  gewillt,  es  dabei  bewenden  zu  lassen,  fragte  aber  über  die 
Art  ihrer  Antwort  erst  ihren  Bruder  um  seine  Meinung  und  schrieb  auch 
um  Bescheid  nach  Warschau,  Erst  nach  dessen  Eintreffen  verstarb  sie 
sich  um  die  Mitte  des  Septembers  zu  einer  Antwort,  tvorin  sie  die  erbetene 
Verzeihung  in  der  denkbar  Tcühlsten  Form  und  unter  Beifügung  einer 
starken  Vermahnung  gewährt;  sie  schreibt^^): 

Madame  la  princesse  de  Fürstenberg.  Puisque  yous  reconnoissez 
Yotre  faute,  je  yous  acorde  Yolontiers  le  pardon  que  yous  me  demandez 
et,  esperant  que  yous  n'oublierez  plus  ä  TaYenir  ce  que  yous  me  deYez, 
je  suis  Yotre  afectionnee  Marie  Antoine. 

Aus  München  erhidt  die  Fürstin,  nach  ihrer  eigenen  Angabe,  auch  Briefe 
des  Kurfürsten  selbst,  der  ihr  zu  ihrer  Beruhigung  mitteilte,  daß  die  An- 
gdegenheit  abgetan  sei,  seine  Schwester  sei  vollständig  befriedigt.  Beruhigt 
trat  sie  nun  mit  ihrem  Gemahl  die  Reise  nach  Wien  an,  wo  sie  dies^nal 
länger  zu  verweilen  gedachte  und  deshalb  um  den  „Zutritt"  bei  der 
Kaiserin  ansuchte,  der  ihr  als  Dame  des  Hochadds  an  und  für  sich 
und  zumal  als  Beichsfürstin  nicht  gut  versagt  werden  konnte.  Wie  peinlich 
ward  sie  daher  überrascht,  als  ihr  Maria  Theresia  durch  den  Präsidenten 
der  obersten  Justizstelle,  Karl  Adam  Grafen  von  Breuner,  ausdrücklich  das 
Erscheinen  bei  Hofe  verbieten  ließ,  bis  sie  den  Urheber  der  nichtswürdigen 
Nachreden  über  die  Kurfürstin  von  Bayern  mitgeteilt  habe,    Sie  war  in 


24)  IV  10f>  Nr.  62,  unter  Fürstenberg  Briefs. 

25)  Desgl.,  Brief  4,  Konzept  mit  eigenhändiger  Paraphierung  MA.,  undatiert.  Da 
der  Brief  die  Antwort  auf  den  vom  15.  August  bildet,  der  erst  nach  München  gelangen 
mußte  und  eine  Briefsendung  von  München  nach  Warschau  und  zurück  3—4  Wochen 
beanspruchte,  wird  MAs.  Brief  an  die  Fürstin  nicht  vor  Mitte  September  anzusetzen 
sein.  Vgl.  Beaf  Briefe  an  Brühl  vom  8.  Sept.  und  2.  Oktob.  1761,  HStA.  Dresden 
Lac.  726  Varia  den  7jähr.  Krieg  betr.  1761  Vol.  XU  foh  54,  57,  60  f 
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häer  Verztceiflung !  Als  in  der  Frühe*^)  Breimer  bei  ihr  erschienen  wa/r^  hoMe 
sie  es  noch  nicht  über  sich  gewinnen  können,  ihren  Gewährsmann  anzuzeigen. 
Bald  aber  sank  ihr  der  Mut,  und  wohl  nach  Bücksprache  mit  dem  Gemahl, 
als  dem  MObeteüigten,  schickte  sie  noch  am  selben  Tage  einen  Brief  mit  einer 
langen  Auseinandersetjsung  an  die  Kaiserin,  worin  sie  alles  so  harmlos  wie 
mglich  darstellt.   Das  interessante  Schriftstück^)  mag  für  sich  selbst  sprechen: 

Yotre  Sacree  Majestez.  C'est  en  me  mettant  aux  pieds  de  Yotre  Sa> 
cree  Majestez ,  que  j'ose  prendre  la  libertez  de  lui  representer^  en  toute 
somnisBion,  le  dessespoir  dans  lequel  je  me  trouve  depuis  ce  matin^  ou 
le  comte  de  Breuner,  par  ordre  de  Yotre  Majestez^  est  venue  chez  moy^ 
pour  me  dire  de  nomer  les  personnes  qui  m'onts  dites  le  bruits  qui  s'est 
repandue  est  \lies  et]  qui  doivent  etre  paryenue  jusqu'aux  oreilles  de  Yotre 
Sacree  Majestez. 

Le  cats  est  qu'en  arivant  ä  Yienne  la  premiere  fois^  je  m'etois 
attachez  de  coenr  est  [Z.  et]  d'ame  ä  Yotre  Majestez^  est  [Z.  et]  suis 
partie  d^icy^  penetrez  des  graces  qu'elle  ä  daigniez  me  temoignier  dans 
Taudienee  qu'elle  ä  eu  la  elemence  de  m'accorder  ä  Laxembourg,  que  pan- 
dant  mon  sejour  ä  Munic  je  n'ai  fait,  comme  je  le  devois;  [qu']ettaller  bien 
respectueusement  ses  elloges.  En  revenant  icy,  je  me  suis  malheureuse- 
ment  que  trops  appercue  de  la  disgrace  de  Yotre  Majestez  qui  m'etoit 
trops  sensible,  pour  avoir  pue  me  refuser  d'en  approfondire  la  cause,  de- 
mandant  ä  tont  le  monde,  en  quoi  jWois  eu  le  malheur  de  lui  deplaire. 
Les  uns  me  dirent  que  c'etoit  par  rapport  ä  la  princesse  royalle  de  Saze; 
je  n'ai  pue  le  croire,  Tellecteur  de  Baviere  m'ayant  fait  Thonneur  de 
m'assurer  par  ses  lettres,  qu'il  n'etoit  plus  question  de  rien,  dans  une 
desquelles  il  me  marqua  meme  en  ces  propres  termes:  ,,ma  soeur  est  en- 
tierement  satisfaite'^  La  semaine  passez  il  me  le  repeta  encores,  en  se 
lapportant  ä  ce  que  la  princesse  royaUe  meme  lui  avoit  dits,  quand  il  ä 
ea  la  bontez  de  lui  remettre  ma  lettre,  de  sorte  que  j'etois  toute  trau- 
quiUe  ä  ce  sujet,  mais  de  jours  en  jours  plus  inquiete  est  [Z.  et]  afdigez 
de  la  disgrace  que  Yotre  Sacree  Majestez  me  temoignioit.  Mon  mary  me 
Tojant  dans  ce  chagrin,  me  dits  avoir  recue  des  lettres  de  Munic  dans 
lesqaelles  on  lui  demandoits,  s'il  avoit  conoissance  de  ce  que  Ton  avoit 
ecerit  de  Yienne  ä  Munic,  qu'on  y  debutoit,  que  j'etois  mal  dans  Fesprit 


26)  Der  Tag  ist  nicht  bestimmbar,  weil  die  Fürstin  in  ihrer  Aufregung  dem 
Briefe  an  MTh.  keinerlei  Datum  beigefügt  hat;  da  aber  MTh.  bereits  am  6.  Oktober 
an  MA.  schreibt,  daß  sie  mit  ihr  kein  Wort  gesprochen  und  dem  Fürsten  ihre  Zu-- 
lassung  abgesddagen  habe,  so  fällt  der  Brief  der  Fürstenberg  an  MTh.  wohl  in  die 
kizten  September-  oder  ersten  Oktobertage  1761. 

27)  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  62,  unter  FürsUnberg  Briefs. 

Mari*  Theresia  und  Maria  Antonla.  i 
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derellecteurest  [l.  et]  de  Tellectrice  par  rapport  aux  feaux  bruits  qui  courroit. 
Demandez  mie  justification  par  eccrit  ä  Leurs  Altesses  EUectoralles,  le 
tout^  pour  me  legitimer,  est  \l.  et]  nullement  ponr  faire  ane  mesintelligence. 
La  raison  qui  m'a  fait  hesiter  de  nomer  la  personne  au  comte  de  Brenner, 
etoit  qne  je  ne  ponvois  prendre  sur  moy,  de  nomer  mon  mary  qui  etoit 
le  seul  qui  m'en  ai  parlez.  Ne  pouvant  fonder  la  disgrace  de  Votre  Sa- 
cree  Majestez  sur  autre  chose  que  sur  les  feaux  propos  que  Ton  lui  man- 
doit  est  [{.  et]  qu'il  supposoit  etre  yenue  a  la  conoissance  de  Votre  Majestez, 
j'ose  la  supplier  de  me  permettre  d'oser  me  justifier  moj  meme  est  [l.  et] 
de  m'accorder  la  grace  de  pouvoir  me  mettre  aux  pieds  de  Votre  Sacree 
Majestez  est  \l,  et]  lui  proaver,  que  personne  ne  scauroit  lui  etre  plus 
respectueusement  attachez  que  eeUe  qui  ä  le  bonheur  de  se  dire,  avec  la 
plus  profonde  soumission,  de  Votre  Sacree  Majestez  la  plus  soumisse,  la 
plus  humble,  la  plus  obeissante  princesse  de  Furstenberg. 

Ihr  Gatte,  Fürst  Joseph  Ernst,  war  also  ihr  Gewährsmann!  Die 
dringende  Bitte  um  persönliches  Gehör  zu  ihrer  Rechtfertigung  tvurde  ihr 
jedoch  nicht  erfüllt,  so  daß  der  Fürst  selbst  den  schweren  Gang  antrat  und 
der  Kaiserin  seine  Schuld  eingestand.  Maria  Theresia  war  höchst  über- 
rascht und  ionnte  sich  nicht  enthalten,  ihm,  dem  einzigen  verdienten  Diener 
des  Kaisers,  dem  Beichsfürsten,  ihre  ganze  EtUrüstung  über  dieses  unehren- 
hafte, verlogene  Spid  zu  erkennen  zu  geben.  Zu  seiner  Entschuldigung  berief 
sich  der  alte  Mann  auf  seine  Schwägerin,  die  Gräfin  Franziska  von  der 
Wahl,  die  dies  geschrieben  habe;  da  sie  Hofdame  der  Prinzessin  Josepha 
Maria,  der  Schwester  des  bayrischen  Kurfüxßten,  war,  mochte  sie  ihm  als 
genügend  eingeweiht  in  die  höfischen  Angelegenheiten  und  daher  genügend 
zuverlässig  erschienen  sein,  zumal  er  —  ganz  unter  dem  Einfluß  seiner 
Gemahlin  stehend  —  gewöhnt  tvar,  alles  mit  deren  Augen  zu  betrachten. 
Nun  wandte  sich  Theresiens  Unwille  außer  dem  Fürstenpaare  auch  der 
Münchner  Hofdame  zu.  Um  so  bitterer  mochte  sie  seihst  deren  Benehmen 
mnp finden,  und  um  so  größer  mußte  das  Verschulden  gegenüber  den  beiden 
Damen  der  Häuser  Bayern  und  Sachsen  ihr  erscheinen,  als  Maria  Theresia 
selbst  erst  vor  drei  Jahren  der  jungen  Gräfin  Franzisia  einen  großen  Huld- 
beweis hatte  zuteü  werden  lassen,  Maria  Antonia  schlug  am  23.  Juni  1758 
der  Kaiserin,  um  für  Österreich  Stimmung  am  bayrischen  Hofe  zu  machen^ 
mit  vor,  die  „Meine  WaM^^  zu  gewinnen,^)  Theresia  beherzigte  diesen  Bat 
und  ernannte  am  14.  September  desselben  Jahres  FranzisJca  zur  Sternkrenz- 
ordensdame.  Da  die  Kaiserin  selbst  das  Haupt  dieses  aus  ErzJierzoginnen, 
anderen  Fürstinnen  und  Damen  des  Hochadels  bestehenden    Ordens  war. 


28)  S.  im  Folgenden  S.  32. 
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hedmtete  es  für  eine  junge,  wenig  bemittelte  Hofdame  trotz  ihrer  gräßichen 
Geburt  eine  hohe  Auszeichnung.^^)  Und  dieselbe  Dame  wagte  es  jetzt,  so 
takäos  aufzutreten  und  die  kurfürstlichen  Familien  von  Bayern  und  Sa>chsen 
zu  verunglimpfen,  ja  sogar  der  Kaiserin  geheiligte  Person  in  ihr  Lügen- 
fjetcd)e  mit  zu  verstricken!  Am  6.  Oktober  1761  ma^ihte  Maria  Theresia 
Antonien  die  erste  Mitteilung  von  der  Verweigerung  des  Zutriäs  der  Fürsten- 
}}erg,  ohne  näher  auf  die  8a<ihe  einzugehen,  und  Antonia  dankte  ihr  am 
13.  Oktober  dafür;  die  Fürstin  werde,  wenn  sie  in  Wien  bleibe,  sich  baid 
^jenso  wie  überaü  sonst  bekannt  und  verhaßt  manchen;  in  Prag  sei  sie  auch 
schon  bekannt,^^) 

Bei  ihrer  ersten  Heimkehr  aus  Wien  nach  München  hatte  die  Fürstin 
dosest  sich  der  gnädigen  Aufnähme  gerühmt,  die  sie  bei  der  Kaiserin  ge- 
funden habe;  es  mußte  ihr  deshalb  doppdt  peinlich  sein,  wenn  man  in 
München  ihre  jetzige  Ungnade  erführ.  Sie  beeilte  sich  deshalb,  in  ihren 
nach  München  gerichteten  Briefen  unendlich  viel  Bühmens  zu  machen  von 
der  guten  Aufncihme,  die  ihr  zuteil  geworden  sei.  Daß  das  eine  offenkundige 
Unwahrheit  war,  bezeugen  uns  nicht  nur  Maria  Theresias  Schreiben  an 
Maria  Antonia,  sondern  der  obige  Brief  der  Fürstin  an  Maria  Theresia 
sdbst;  diese  Münchner  Briefe  stellen  also  der  Fürstin  ein  sehr  ungünstiges 
Zeugnis  at4S  und  berechtigen  uns  zu  der  Annahme,  daß  die  sonstigen  An- 
ilagen  über  ihre  Uncmfrichtigkeit  begründet  waren;  möglich  auch,  daß  ihr 
in  ihrer  Lebhafligkeü  und  Unbesonnenheit  das  rechte  Verständnis  für  Becht 
und  Unrecht  abging  und  sie  sich  seihst  etwas  einredete,  was  sie  dann  auch 
andere  glauben  machen  wollte. 

Ein  Umstand  kam  ihr  zustatten.  Sie  hatte  es  verstanden,  sich  das 
Wohlwoüen  und  Vertrauen  des  guten,  aber  nicht  besonders  selbständigen  und 
sdiarfsichiigen  Kurfürsten  Max  III.  Joseph  zu  erwerben^^);  vielleicht  war 
es  auch  nicht  einflußlos,  daß  ihre  Schwester  Franziska  ihre  Stellung  als 
Hofdame  der  Herzogin  Clemens  benutzen  konnte,  durch  ihre  Herrin  den 
Kurfürsten  zugunsten  ihrer  Schwester  stimmen  zu  lassen,  denn  die  Herzogin 
hsaß  immerhin  ziemlichen  Einfluß,  wenn  auch  Maria  Antonia  ihr  diesen 
im  Jahre  1758  absprechen  wollte.^^)  Dem  Kurfürsten  wa/r  die  ganze  An- 
gdegenheit  höchst  peinlich,    Wa/r  es  überhaupt  seine  Art,  unangenehmen  Eni- 


29)  Vgl.  Neue  Genealogisch-Historische  NachrüMen  Bd.  X,  Theü  114  (Leipzig 
1760)  S.  503  Nr.  8. 

30)  Vgl  im  Folgenden  S.  112  und  115, 

31)  Vgl.  über  Max  Joseph  das  Urteil  MThs.  im  Folgenden  S.  58,  70, 109.     Lber 
seine  Haltung  in  der  Fürstehbergsaehe  s.  die  Briefe  des  Grafen  Eex  oben  Änm.  25. 

32)  Vgl.,  im  Folgenden  S.  76;  dagegen  aber  über  die  Bedeutung  und  Stellung 
der  Herzogin  Maria  Anna  Bitterauf  S.  4  f.,  115,  174. 
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Scheidungen  gern  möglichst  lange  aus  de>n  Wege  zu  gehen,  so  war  das  umso 
mehr  der  Fall  hei  Personen,  die  sich  seiner  Gnade  erfreuten;  wer  da  nicht 
hehutsam  verfuhr,  lief  Gefahr,  selbst  mißiebig  zu  werden.  Hatte  Max 
Joseph  doch  zu  Beginn  des  Fürstenberghandels,  als  seine  Schwester  ihm 
wiederholt  Vorstellungen  machte,  einem  vertrauten  Diener  gegenüber  sich  he- 
klagt,  „daß  man  Hin  so  stark  pressiere^',  Graf  Bex,  den  Briihl  in  König 
Augusts  Hamen  beauftragt  hatte ,  bei  ihm  auf  eine  „edatante  Genugtuung^' 
für  Antonie  hinzuwirken,  befand  sich  daher  in  schwieriger  Lage  und  atmete 
erleichtert  auf,  als  weitere  Schritte  überflüssig  wurden.  Nicht  minder  war 
aber  der  Kurfürst  selbst  froh  darüber,  daß  Antonie  sich  durch  das  zweite 
„Deprecationsschreiben"  zufriedengestellt  erklärte,  und  er  beeilte  sich,  dies 
der  Fürstin  mitzuteilen;  er  haUe  die  Schwäche,  mit  ihr  auch  fernerhin 
eine  Korrespondenz  zu  unterhalten,  die  allem  Anschein  nach  durduius 
harmlos  war,  denn  die  Fürstin  scheute  sich  nicht,  mit  den  Briefen  in  den 
Kreisen  der  Wiener  Hofgesellschaft  herumzulaufen  und  unter  Vorzeigung  der 
schmeichelhaften  Ausdrücke  sich  der  besonderen  Freundschaft  des  Kurfürstepi 
zu  rühmen.  Das  tva/r  ITieresien  zu  viel.  Im  Oktober  hatte  sie  sich  begnügt, 
der  Kurprinzessin  kurz  die  Sachlage  mitzuteilen;  jetzt  entschloß  sie  sich  zu 
einer  eingehenden  Da/rlegung.  Am  8.  Dezember,  mitten  in  dem  Trubel  der 
Feier  des  kaiserlichen  Geburtstages,  abgehetzt  durch  die  vielen  höfischen  und 
kirchlichen  Pflichten  dieses  Ta>ges  (es  war  zugleich  der  Tag  Maria  Emp- 
fängnis), eingezwängt  in  das  unbequeme  Staatskleid  —  j'ecris  dans  ma  plus 
grande  parure  .  .  .  que  je  ne  peux  presque  me  remuer®*)  —  beschrieb  sie 
der  Freundin  den  ganzen  Verlaufs  wie  wir  ihn  oben  bereits  kennen  gelerfit 
haben  bis  zur  Verweigerung  des  Zutritts  und  zur  Erteilung  des  sdiarfen 
Tadels  an  den  Fürsten.^)  Gerade  die  Art,  w^ie  die  Fürstenberg  sich  des 
Namens  des  Kurfürsten  bediente,  erbitterte  sie;  behauptete  die  Dame  doch 
kühnlich,  der  Kurfürst  gebe  ihr  vollständig  recht  und  mißbillige  entschiedest 
Antoniens  Verhalten.  Die  Kaiserin  tadelte  unverhohlen,  daß  er  ihr  immer 
noch  sich  geneigt  zeige  und  ihr  schreibe;  am  besten  sei  es,  wenn  er  dieseti 
„elenden  Briefwechsel^^,  dessen  sie  umvürdig  sei,  aufgebe.  Auch  über  Franziska 
äußerte  sich  Maria  Theresia  scharf:  aus  dem  Wesen  der  hiesigen  Schwester 
könne  sie  schließen,  was  die  Münchner  Schwester  für  eine  Person  sei!  Der 
Brief  war  auch  bestimmt,  der  Ku/rfürstin  von  Bayern  mitgeteilt  zu  werden, 
mit  der  Maria  Theresia  nicht  direkt  in  Korrespondenz  stand,  die  aber  an 


33)  S.  109  {vom  8.  Dezember  1761,  nicht  4.  Oktober).  —  Man  betrachte  z.  B.  die 
Beproduktionen  von  Bildern  Maria  Theresias  in  großer  Toilette  bei  H.  von  Zwiedineck- 
Südenhorst,  Maria  Theresia  (Monographien  zur  Weltgeschichte  XXIII),  Titdbild  und 
S.  25  wnd  107,  um  zu  verstehen,  welche  üngemütlichJceit  diese  Kostüme  mit  §ich  brachten. 

34)  S.  im  Folgenden  8. 107  f.  (nicht  vom  4.  Oktober,  sondern  vom  8.  Dezember  1761). 
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die  Prinzessin  Christine  von  Sachsen- Weißenfels  wiederholt  geschrieben  und 
sidi  beklagt  hatte.  Die  Kurfürstin  minschte  sogar  eine  Besprechung  der  Kai- 
serin mit  dem  "bayrischen  Gesandten  in  Wien,  dem  Grafen  von  Königsfeld, 
wohl  um  dem  Kurfürsten  direkt  oder  indirekt  zu  Gehör  zu  bringen,  welchen 
Eindruck  seine  Stellungnahme  in  der  peinlichen  Angelegenheit  manche;  das 
schien  aber  Maria  Theresia  doch  unangebracht;  diese  ganze  Sache  war  zu 
sehr  Angelegenheit  der  Hof  kreise,  als  daß  sie  sie  zum  Gegenstand  offiziöser 
diplomcdischer  Einmischung  machen  wollte,^^)  Sie  begnügte  sich,  der  Prinzessin 
von  Weißenfels  in  ähnliche  Weise,  wie  der  Kurprinzessin,  nur  kürzer,  den 
Sachverhalt  und  ihre  Ansicht  mitzuteilen  und  sprach  sich  bitter  über  die 
liebenswürdigen  Zeilen  des  Kurfürsten  aus.  Sie  ermächtigte  zugleich  die 
Prinzessin,  ihren  Brief  im  Original  oder  in  Abschrift  an  die  Kurfürstin 
m  ^chicken;  um  aber  sicher  zu  gehen,  daß  ihre  WiUensmeinung  in  der  Tat 
unverhüUt  und  ungeschminkt  in  München  kund  werde,  schrieb  sie  eigen- 
händig ihren  ganzen  Brief  ab  und  schickte  diese  Abschrift  mit  ein  paar 
SMußtcorten,  die  abermals  ihr  lebhaftestes  Befremden  über  das  ihr  unfaßbar 
erscheinende  Benehmen  des  Kurfürsten  kräftig  wiederspiegeln,  an  Maria 
Äfdonia,^) 

Bei  alUr  ihrer  Entrüstung  mußte  die  Kaiserin  es  mit  ansehen  ^  daß 
die  Fürstehberg  den  Winter  1761  auf  1762  zuversichtlich  —  wenigstens  nach 
außen  hin  gab  sie  sich  so  —  in  Wien  blieb;  zu  Hofe  durfte  sie  nicht 
kommen^  aber  daß  sie  mit  ihrer  kurfürstlicJien  Korrespondenz  weiter  renom- 
mierte, war  nicht  zu  verhindern,  so  daß  Maria  Theresia  noch  mehr  als 
einmal  Gelegenheit  hatte,  sich  darüber  zu  ereifern.^'^)  Auch  im  übrigen  ging 
rfas  Gaukelspiel,  als  ständen  ihre  Gegnerinnen,  die  sächsische  Kurprinzessin 
und  die  bayrische  Kurfürstin,  ganz  vereinzelt  und  tvürden  von  ihren  nächsten 
Verwandten  desavouiert,  flott  weiter:  beim  Besuch  der  Sonnta^sredoute  am 
14,  Februar  1762  während  des  Faschings  plauderte  die  Kurfürstin  mit  der 
Gräfin  Seinsheim;  da  kam  plötzlich  Gräfin  Franziska  rasch  auf  sie  zu  ge- 
laufen und  erzählte  ihr  im  Auftrage  ihrer  Schwester,  der  Fürstenberg,  Prinz 
Albert  habe  in  Wien  am  7.  Februar  bei  ihr  soupiert  und  ihr  viel  Aufmerh- 
samkeit  erwiesen!  Da  Franziska  —  wie  die  gesamte  höfische  Wdt  —  wissen 
mußte,  wie  die  Kurfürstin  zu  ihrer  Schwester  stand,  verrät  es  nicht  gerade 
cid  Takt  bei  der  bayrischen  Hofdame,  diesen  heiklen  Auftrag  so  eifrig  und 
ungescheut  auszuführen,  und  es  scheint,  als  sei  Maria  Theresias  Urteil  nicht 
unhegriindet,  daß  sie  ein  „d)enso  böses  Stück"  (im  aussi  mauvais  meuble  S.  118) 


35)  S.  109. 

36)  S.  110  f.  Nr.  75  (nicht  aus  dem  Anfang  Oktober,  sondern  am  dem  Dezember 
1761). 

37)  S.  im  Folgenden  S.  118,  119. 
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wie  ihre  Schwester  sei.^)  Diesmal  war  die  boshafte  Meldung  aber  Mne 
Kränhung  für  die  Kurfürstin,  sondern  eine  peinliche  Blamage  für  das 
Schwesternpaar:  die  Kurfürstin  haUe  am  nämlichen  Tage  einen  Brief  ÄUeiis 
selbst  erhalten,  der  ihr  von  seinem  Eintreffen  in  Wien  am  7.  schrie  und 
daß  er  bei  Flemming  m  Mittag  und  mit  der  Marchesa  Los  Bios  auf  der 
Bedoute  zu  Abend  gespeist  habe;  von  einem  Souper  bei  der  Fürstenberg  war 
keine  Bede!  Diese  Szene  war  seihst  ihrem  Gönner  zu  stark;  der  Kurfürst 
hmnte  sein  Befremden  über  diese  Freude  am  Schunndeln  nicht  unterdrücken 
und  mußte  es  sich  gefallen  lassen,  daß  seine  Gemahlin  trocken  bemerkte, 
das  sei  nun  einmal  ihre  unverbesserliche  Art  so.'®) 

Trotz  dieses  kleinen  Triumphes  bangte  der  Letzteren  aber  doch  vor  dem 
bereits  gemeldeten  Erscheinen  der  Fürstin  in  Bayern;  fürchtete  sie  auch 
nicht  mehr  Zerwürfnisse  mit  ihrem  GemaM,  weü  Maria  Äntonia  ihre  An- 
wesenheit in  München  und  ihren  Einfluß  auf  den  Bruder  benutzt  haMe,  das 
Verhältnis  beider  Gatten  herzlicher  zu  gestalten,  so  konnte  sie  doch  eine  ge- 
wisse Sorge  vor  irgend  welcher  Intrigue  nicht  ganz  los  werden*^)  und  äußerte 
am  15.  März  1762  sich  abermals  beunruhigt  de  Tarriv^e  de  la  mechante 
princesse  —  mit  diesem  wohlwollenden  Titel  pflegt  Maria  Anna  wiederholt 
in  den  Briden  der  Kurfürstin  bedacht  zu  werden.^^)  Am  29,  März  traf 
die  Fürstin  wirklich  in  Mimchen  ein.  Der  Kurfürst  war  zwar  sehr  gnädig 
gegen  sie,  aber  die  Kurfürstin  glaubte  seiner  jetzt  sicher  zu  sein  und  war 
OAJtch  selbst  in  ihrem  Beden  und  Auftreten  der  Feindin  gegenüber  vorsichtig 
und  zurückhaltend,  so  daß  diese  keine  Gelegenheit  hatte,  ihr  einen  Streich  zu 
spielen,^^  Man  verkehrte  zusammen  lediglich  auf  konventionelle^n  Fußp. 
ohne  jede  Vertraulichkeit,  und  selbst  die  Höflichkeitsbesuche  wurden  auf  das 
Mindestmaß  beschränkt.  Am  5,  Aprü  1762  schreibt  die  Kurfürstin  an 
Antonie^^): 

Pour  ce  qui  regarde  la  mechante  princesse,  vous  ne  devez  pas  etre 
en  peine;  car  je  ne  changerai  pas  mon  propos,  aussy  n'en  ai-je  pas  encore 
eu  occasion  de  le  prouver,  car,  Dieu  mercie,  eile  n'a  pas  mis  le  pied  chez 
moy  et  je  ne  Tai  pas  vue  depais  le  dernier  apartement  ou   eile  a  voulü 

38)  Das  Büd,  das  Pusikan  vom  Wesen  und  Charakter  Franziskas  enticirft,  ist 
wohl  etwas  rosig  gefärbt;  der  alte  Graf  Kaiserstein  mag  schon  seine  Gründe  gehabt 
haben,  warum  er  seinen  Sohn  lieher  enterben  wollte,  als  ihn  als  Gatten  dieser  jüngeren 
Gräfin  Wahl  zu  sehen. 

39)  Unmöglich  an  und  für  sich  wäre  die  Nachricht  nicht  gewesen;  denn  was  für 
den  7.  Februar  anzutreffend  war,  geschah  am  24.,  wo  Albert  die  Fürstin  besuchte. 

40)  Vgl.  ihren  Brief  an  MA.  vom  16.  Februar  1762,  im  Anhang  S.  398. 

41)  S.  S.  401  Anm.  2. 

42)  S.  401  Brief  an  MA.  vom  30.  März  1762. 

43)  HStA.  Dresden  IV  10  b  Nr.  7  A  Brief  51. 
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beauconp  parier^  mais  comme  mes  reponse  etoit  tr^s  laconique,  la  con- 
rersation  a  bientöt  finie.  On  dit  qu'elle  joue  et  pert  toujours  et  que 
meme  eile  cherche  deja  ä  emprunter  de  Targent.  La  Keyserstein^^)  est 
toüjoors  a  Augsburg;  eile  ecrit  ä  sa  future  belle-fille  et  luj  enToye  de 
tems  en  tems  des  presents.  Je  suis  aussy  tr^s  content  de  la  fa9on  que 
lelecteur  etoit  avec  la  Pürstenberg;  il  etoit  tres  polie,  mais  point  de  par- 
ticulariiez,  et  depuis  le  jour  de  la  Josephe/^)  eile  n'a  plus  mis  le  pied 
ä  la  cour;  ainsy  il  ne  Ta  plus  revue,  ce  qui  me  prouve  qu'elle  n'est  pas 
contente  de  luy.  Du  rest,  Dieu  mercie,  tout  va  ä  merveille  et  il  ne 
manque  ä  ma  satisfaction  que  le  bonheur  de  vous  voir,  qui  y  mettroit 
le  comble. 

Die  Kurfürstin  atmete  auf,  als  die  Fürstenberg  am  21,  Aprü  abreiste; 
am  20.  hatte  sie  deren  Abschiedsbesuch  erhalten,  bei  dem  es  sehr  höflich  zu- 
ging, doch  bewegte  sich  die  Unterhaltung  stets  in  den  gewöhnlichen  Bahrten 
der  üblichen  Redensarten^^)*. 

Le  18.  d'avrill  1762.  Enfin  nous  seront  delivrez  me[r]credie  pro- 
ehain^^  de  la  yisite  de  la  princesse  Fürstenberg.  Dieu  mercie,  je  ne  Tai 
Tue  que  deux  fois  chez  moy.  Je  ne  doute  pas  que  ma  soeür  Elisabethe 
Tons  aura  fait  le  recit  de  la  demiere  visite  qu'elle  m'a  fait^  et  que  vous 
serai  contente  de  ma  conduite;  je  le  suis  aussy  beaucoup  de  celle  de 
Telecteur  et  j'espere  qu'elle  ne  nous  laissera  en  repos  a  present  et  ne 
reviendra  pas  sitot.  Da  der  Brief  aber  nickt  gleich  abging,  fügte  sie  am 
21.  Aprü  auf  der  letzten  Seite  noch  eine  Nachschrift  hinzu:  Le  21.  Je  ne 
scauroit  fermer  ma  lettre  sans  vous  faire  part  encore  que  la  Fürstenberg 
Tient  de  partir  et  que  eile  etoit  hier  encore  chez  moy  pour  prendre 
conges  tr^s  poUiment;  mais  nos  discours  etoit  toujours  les  memes. 

Am  24,  Aprü  früh  traf  die  Fürstin  wieder  in  Wien  ein,  wo  ihrer  eine 
schreckliche  Überraschung  harrte.  Während  ihrer  Abwesenheit  war  ihr  Ge- 
mahl auf  seinen  böhmischen  Besitzungen  zur  Auerhahnjagd  gewesen;  bei  der 
Rüdekehr  aus  Prag  nach  Wien  am  23,  April  erkrankte  er  schwer  an  einer 


44)  Dies  war  die  Schwiegermutter  der  Chräfin  Franziska  Wahl;  s.  im  Folgenden 
S.  401  Anm.  3.  Daß  sie  und  nicht  Franziska  selbst  gemeint  ist,  zeigt  die  Erwähnung 
der  letzteren  oben  als  „fiiture''  belle-fille  der  Kaiserstein;  Franziskas  Hochzeit  mit 
Anton  Grafen  Kaiserstein  fand  hiemach  erst  nach  dem  5.  April  1762,  aber  vor  dem 
8.  Mai  (s.  im  Folgenden  Anm.  50)  statt. 

45)  Vgl.  den  bayrischen  HofkcUender  1762  zum  30.  März:  Gala  wegen  des 
Geburtstags  Ihrer  Hoheit  Josepha  Antonia  (der  späteren  Gemahlin  Kaiser  Josephs  IL, 
geboren  1739). 

46)  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  7  A,  Brief  53. 

47)  Den  21.  April 
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Lungenentzündung.  Ärztliche  Hufe  brachte  'keine  Bettung,  am  29,  April 
starb  er,  nachdem  er  seiner  Gemahlin  bei  seinen  htztwilligen  Verfügungen 
noch  über  die  Bestimmungen  des  Ehevertrags  hinausgehende  Vorteile  zugewandt 
hatte  —  ein  Zeichen,  daß  er  bis  an  seinen  Tod  in  der  günstigen  Meinung 
über  sie  verblieben  war  und  durch  die  scharfe  Beurteilung  der  Kaiserin 
und  anderer  nicht  umgestimmt  worden  war.^)  Maria  Theresia  hatte  sich 
bis  zuletzt  nicht  bewegen  lassen,  ihr  ihre  Gnade  zu  schenken.  Nach  ihrem 
Briefe  an  Antonie  vom  2.  April  1762^^)  scheint  es,  als  hohe  die  Kur- 
Prinzessin  selbst  —  vieUeieht  durch  Briefe  ihres  Bruders  umgestimmt  — 
deshalb  an  die  Kaiserin  geschrieben;  Theresia  war  zwar  nicht  ganz  ab- 
geneigt, später  einmal  ihr  den  Zutritt  zu  gewähren,  zunächst  aber  blieb  es 
bei  der  Versagung. 

Der  Tod  des  Gatten  veränderte  mit  einem  Schlage  das  Bild.  Die 
Fürstin  plante  ihre  baldige  Übersiedelung  nach  München  und  ließ  bereits 
im  Mai  Schritte  zur  Mietung  einer  Wohnung  daselbst  tun,  tvie  die  Kur- 
fürstin  am  8.  Mai  ihrer  Schwägerin  mitteilte,^^)  doch  verzögerte  sich  die 
Ausführung,  und  noch  am  8.  August  schreibt  die  Kurfürstin  deshalb  in 
guter  Laune:  La  perl[e]  de  la  famille  extravagante  n'est  pas  encore  icy, 
et  on  me  flatte  qu'elle  ne  viendra  qu'au  mois  d'octobre;  eile  y  sera  trop 
t6t,  mais  si  eile  viendrai  pour  mon  jour,  cela  seroit  une  agreable  sur- 
prise  .  .  .^^)  Der  weitere  Verlauf  dieser  bayrischen  höfischen  Beziehungen 
Jcommt  für  den  Briefwechsel  Antoniens  nicht  mehr  in  Betracht.  Über  das 
fernere  Schicksal  der  beiden  Schwestern  sei  hier  nur  noch  bemerkt,  daß 'die 
Fürstenberg  ihr  Leben  z.  T.  in  Wien,  z.  T.  auf  ihrem  Witwensitz  Mößkirch 
(Meßkirch  in  Baden,  Kr.  Konstanz)  verbrachte  und  trotz  ihrer  reichen  Ein- 
künfte in  ziemlich  beschränkten  Verhältnissen  am  21.  März  1808  starb.^^) 

48)  Vgl.  Münch  (Fickhr)  IV,  261  mit  Anm.  1  und  2. 

49)  S.  122. 

50)  HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  7  A,  Brief ^55:  Nimphenburg  ce  8  de  may  1762. 
.  .  .  Nous  BOxnmeB  deja  menacez  de  ce  que  j'ai  toujour  craint,  qne  cette  charmante 
princesse  s'^tablira  icy,  car  eile  cherche  deja  une  maison  en  yille  et  monsieur  de 
Berchhaim,  trop  officier,  se  donne,  ä  ce  qu'on  m^a  dit,  toutes  les  [peines]  du  monde 
ä  en  trouver  une.  Yous  pouvez  jugez  du  plaisir  que  cela  me  fait.  Ma  joie  de  la 
voir  partir  d'icy,  n'a  pas  dur^e  longtems;  c'est  ce  qui  me  fait  doublement  regretter 
nötre  bon  prince  [den  verstorbenen  Fürsten  Fürstenberg].  Sa  soeür,  la  Kayeerstein, 
est  allez  la  trouver  et  ä  d'abord  en  partant  dit  qu^elle  tachera  de  la  persuader  de 
venir  bientöt  icy.  On  dit  que  par  le  testament  il  luy  avoit  encore  donnez  2000  fl., 
mais  d'autres  pretende  que  les  enfants  ne  seront  pas  obligez  de  le  luy  donner;  pour 
moy,  j'aurai  souhaitez  qu'il  eu  pü  luy  donner  cent  milles  fl.  de  plus,  pourvue  qu'elle 
ne  soit  pas  venu  ici. 

51)  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  7  A,  Brief  67  Maria  Anna  an  3taria  Antofiia. 

52)  Vgl.  Münch  (Fickler)  'IV  261  mit  Änm.  4. 

f 
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Ihre  Schwester  haäe  nahe  Beziehungen  zu  deni  jungen  Grafen  Anton 
Kniserstein,  dessen  Vater  Johann  aber  nichts  von  der  Verbindung  wissen 
icdlte  und  in  seinem  Testamente  sogar  bestimmte,  daß  sein  Sohn  Universal- 
erbe  sein  soUe,  „falls  derselbe  nicht  die  Schwachheit  begeht,  die  gräfliche 
Frevle  Franziska  von  der  Wahl,  dermalige  Hofdame  bei  Ihrer  Durchlaucht 
der  Herzogin  Clementine,  zu  heirathen"  andernfalls  sollte  ein  Mmtnischer 
Vetter  Haiipterbe  werden.  Den  persönlichen  Bemühungen  des  Kurfürsten 
fo«  Bayern  beim  Kaiser  und  der  Einwirkung  des  letzteren  auf  den  Vetter 
gf^ang  es,  einen  Vergleich  zwischen  beiden  Kaiserstein  zu  erzielen;  Graf 
Anton  behidt  seine  Besitzungen  und  konnte  im  Aprü  1762  die  Gräfin 
WcM  heimftihren.^^)  Noch  jung  an  Jahren  starb  sie  nach  kurzer  Ehe  be- 
reits am  14.  November  1767;  ihr  einziger  Sohn  tvar  schon  vor  ihr  gestorben, 
ihr  Gatte  folgte  ihr  1769.^)  Die  heute  noch  blühenden  steirischen  Grafen 
von  Kaiserstein  stammen  ebensowenig  wie  die  jetzigen  Fürsten  von  Fürsten- 
lerg  von  dem  Schwesternpaare  ab. 


53)  JPusikan,   Die  Kaiserstein  S.  22—26  schüdert  diese  Liebes-  und  Heirats- 
oeschidite  Btemlich  romanhaft 

54)  Pusikan  S.  26. 


V.  Die  Gesandten. 

A.   Die  österreichischen  Gesandten  am  sächsisch- 
polnischen  Hofe. 

1.  Nikolaus  Graf  Esterhazy. 

Zu  der  Zeü,  in  der  Maria  Theresias  Briefwechsel  mit  Maria  Antonia 
einsetzt,  hefand  sich  am  königlich  polnischen  und  kurfürstlich  sächsischen 
Hofe  als  Vertreter  des  Kaisers  Franz  L  tmd  zugleich  seiner  Gemahlin  (als 
selbständiger  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen)  Graf  Esterhazy. 

Nikolaus  Graf  Esterhazy  von  Galantha,  aus  dem  jüngeren  zu  Frakno 
(Forchtenstein)  gesessenen,  gräflichen  Zweig  dieser  Familie^),  geb.  1711,  seit 
1730  Kämmerer^),  wurde  1742  nach  der  Wiederherstellung  freundschafüicher 
Beziehungen  zwischen  Österreich  und  Sachsen  Gesandter  am  Dresdner  Hofe, 
wo  er  am  11,  November  1742  eintraft)  Infolge  seines  wenig  taktvollen  Auf- 
tretens  soU  er  hier  gesellschaftlich  wiederhdi  eine  nicht  gerade  angenehme 
Bolle  gespielt  haben.*)    Nach  seinem  Weggange  von  Dresden  war  er  öster- 


1)  Vgl.  Jacöbi,  GeneaJ.  Handbuch  1800  II 202.  Er  ist  nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  Grafen  Nikolaus  aus  der  älteren  fürstlichen  Linie,  geh.  1714,  der  sich  im 
siebenjährigen  Kriege  mehrfach  auszeichnete,  1762  selbst  Fürst  wurde  und  als  FM, 
1790  starb;  s.  Wurzbach  4,  103. 

2)  Vgl.  Wühelm  Pickl  von  Witkenberg,  Kämmerer- Almanach,  Historischer  Rück- 
blick auf  die  Entwicklung  der  Kämmererwürde  (Wien  1903)  S.  152. 

3)  S.  Auserlesener  Historischer  Kern  Dreßdmscher  Merckwürdigkeiten  vom  Jahre 
1742  (Dreßden  1742)  Nr.  22  8.  86.  Das  Jahrbuch  des  K.  u.  K  Auswärtigen  Dienstes 
1897  8,  24  gibt  als  Anfangs-  und  Schlußdaten  seiner  Mission  1742  Oktober  19  bis 
1747  Juni  9, 

4)  Über  sein  Auftreten  und  seine  Extravaganzen  vgl.  Vehse,  Geschichte  des  öster- 
reichischen  Hofes  (Hamburg  1852)  VIII  88-^93,  besonders  über  seine  am  15.  Dezember 
1744  zu  Dresden  geschlossene  Ehe  mit  Maria  Anna  Christ  (geb.  1722,  gest.  1771),  der 
Adoptivtochter  des  Fürsten  Theodor  Lubomirski;  femer  s.  Krebd,  Geneal,  Handbuch 
1766  I  400,  Jacobi,  Genecd.  Handbuch  1800  II  202  und  des  späteren  preußischen 
Großkanzlers  Baron  Fürst  Aufzeichnungen.  Fürst  war  seit  1752  mit  kom^mrzieUen 
Aufträgen   nach  Wien  geschickt  worden  und   entwarf  1755   interessante  Skizzen    vom 
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reidkischer  Gesandter  in  Madrid^  dann  1753 — 1761  Botschafter  in  Peters- 
burg,^     Am  27.  Juni  1764'  starb  er. 

In  die  Zeit  seiner  Gesduiftsführung  in  Dresden  fäUt  der  aUeräings 
bereits  früher  angebahnte  Umschwwng  der  sächsischen  Politik,  die  in  das 
hdbshargische  Fahrwasser  einlenli;  sein  Einfluß  war  jedoch  nieJU  bedeidend, 
denn  als  es  besonders  wichtige  Verhandlungen  zu  führen  galt,  wie  in  den 
Jahren  1745146  über  die  Beziehungen  Sachsens  und  Österreichs  zu  Frankreich 
und  England,  wurde  der  böhmische  Oberstkanzler  Friedrich  Graf  Ha/rraeh 
damit  betraut.'^  Wie  bisher  schon  Maria  Theresia  hatte  auch  deren  Ge- 
mahl, der  neugewählte  Kaiser  Franz  L,  am  6.  Oktober  1745  Esterhazy  zu 
seinem  Gesandten  ernannt.'^'')  Seine  persönliche  Unbeliebtheit  mag  nicht  bei- 
gdrctgen  haben,  seine  Wirksamkeit  zu  erleichtem,  und  wird  vielleicht  nicht 
ohne  Einfluß  geblieben  sein  auf  die  Art  seines  Fortgangs  von  Dresden,  der 
sidi  unter  auffälligen  Umständen  vollzog.  Die  Angelegenheit  bietet  uns  zu- 
gleich ein  charakteristisches  Bild  von  den  Zeremoniellnöten  des  18.  Jahr- 
hunderts. 

Ah  für  den  Juni  1747  die  Doppelhochzeit  in  den  Häusern  Wettin  und 
Wiüdsbadi  bevorstand  und  man  sich  in  Dresden  schon  zu  den  Feierlieh- 
keüen  der  Vermählung  der  Prinzessin  Maria  Anna  mit  dem  bayrischen 
Kurßrsien  Max  III.  Joseph  rüstete,  beabsidUigte  das  Kaiserpaar,  sich  be- 
sonders glänzend  dabei  vertreten  zu  lassen.  Bereits  am  22.  Mai  meldete 
Esterhazy  aus  Dresden  dem  Hof-  und  Staatskanzler  Grafen  Ulfeld%   er 


Kaiserhofe,  die  L.  Batike  in  der  Htstorisch-poUHschen  Zeitschrift  II  Heft  4  (Berlin 
1S36)  S.  667  f.  abgedruckt  Jmt.  Fürst  nennt  übrigens  Esterhazy  S.  687  „einen  Mann 
von  Geist,  reich,  wohlgebildet''. 

5)  S.  [VairentrappsJ  Nettes  Beichs-  und  Staatshandbuch  vor  das  Jahr  1751 
(Trankfurt  1751),  Anhang.  Er  ward  dazu  schon  im  November  1749  bestimmt,  8. 
HSiÄ.  Dresden  Loc.  2912  Dee  Geh.  Rathes  ChriBtian  Gf.  v.  Loß  Abschickung  nach 
Wien  1749  Vol.  XX,  des  Legatümssekretärs  Otto  Schreiben  Nr.  71,  Wien  12.  No- 
vember 1749. 

6)  Jahrbuch  des  K.  u.  K.  Auswärtigen  Dienstes  1897  S.  22,  23. 

7)  B.  Becker,  Der  Dresdner  Friede  tmd  die  Politik  Brühls  (Leipzig  1902),  S.  12  f. 
7  a)  MThs.  Kreditiv  für  den  „Cammerer,  kgl.  Ungarischen  Locumtenenüalrath 

tmd  beToUmächtigten  Minister  Graf  Niclas  Esterhasy^  ist  datiert  Wien  19.  Oktober 
1742;  das  des  Kaisers  Franz  ist  in  lateinischer  Form  für  August  als  König  von  Polen 
aus  Frankfurt  vom  6.  Oktober  1745,  in  deutscher  Form  für  Friedrich  August  als  Kttr- 
forsten  von  Sachsen  aus  Frankfurt  vom  9.  Oktober  1745.  Vgl.  HStA.  Dresden 
Loe.  2883  Mit  der  Königin  yon  Ungarn  und  dem  Wiener  Hofe  habende  Sachen 
Vol.  I  1742  sq.  fol.  16,  Vol.  II 1745—1768  fol.  35  f 

8)  Vgl.  für  die  folgenden  Schreiben  Esterhazys  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei, 
Sachsen  y  Fasz.  Relationen  des  Grafen  Esterhazy  aus  Dresden  an  die  Staatskanzlei 
27.  März  1747  —  16.  Juni  1747. 
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tverde  heim  Ringelrennen  die  Braut  selbst  führen^),  und  am  29.  Mai  er- 
hofft er  von  der  Kaiserin  einigen  Ersaiz  der  großen  Ausgaben^  die  ihm  für 
Livree,  Equipage,  Ringelrennen  und  Rhmination  erwa^chsen  würden,  um  so 
mehr  als  die  Kaiserin  ihm  vor  seiner  Abreise  aus  Wien  den  ausdrücklichsten 
Befehl  erteilt  habe,  es  bei  den  Festivitäten  nicht  schlechter  als  andere  zu 
machen.  Am  Sonntag  dem  4.  Juni  lief  nun  bei  ihm  die  Anweisung  TJlfdds 
ein^  den  Charaläcr  eines  außerordentlichen  Botschafters  (bisher  war  er  nur 
Gesandter)  anmnehmen.^^)  Sofort  eilte  er  zu  Brühl,  der  sein  ungemeines 
Vergnügen  äußerte:  der  König  werde  den  rechten  Werth  dieser  ganz  be- 
sonderen Aufmerksamkeit  und  da  der  kaiserliche  Hof  ihn  mit  Höflich- 
keiten und  Freundschaftsproben  recht  überhäufe,  gewiß  recht  zu  erkennen 
wißen.  Man  verabredete  die  schleunige  Mitteilung  des  Zeremonidls  und 
noch  am  Montage  schien  alles  auf  dem  besten  Wege  zu  sein,  der  Sonntag 
war  für  Esterhazys  Audienz  beim  Könige  in  Aussicht  genommen.  Da  er- 
schien  am  6.  Juni  Brühls  Vertrauter  Saul  bei  Esterhazy,  gratulierte  ihm 
anfangs  zum  Botschafterchurakter  und  teiüe  dann  unter  Bedauern  seiner 
odiosen  Mission  mit,  der  König  woUe  Kaiser  und  Kaiserin  durch  ein  sub- 
misses  Schreiben  bitten  lassen,  daß  die  Annahme  des  Botschaftercharakters 
noch  etwas  aufgeschoben  werde! 

Der  französische  Botschafter  hatte  auf  das  lebhafteste  protestiert  gegen 
das  Auftreten  eines  kaiserlichen  Botschafters,  der  den  Rang  vor  ihm  haben 
würde.  Am  sächsischen  Hofe  weilte  seit  dem  Herbst  1746  der  Marquis  des 
Issarts  als  französischer  Botschafter,  und  eine  seiner  Aufgaben  war  die  Ein- 
leitung der  Ehe  des  Dauphins  mit  der  sächsischen  Prinzessin  Maria  Josepha 
gewesen.  Die  Angelegenheit  war  glücklidi  zu  Ende  geführt  worden:  a^n 
10.  Januar  1747  hatte  die  Vermählung  zu  Dresden  stattgefunden.^^)    Der 


9)  In  der  Hißtorischen  Nachricht  von  denen  Solennitäten,  welche  bey  der  dop- 
pelten hohen  Vermählung  zn  Dreßden  im  Monat  Junii  1747  vorgefallen  sind  (o.  O. 
1747),  wird  als  Tag  des  Ringelrennens  der  16.  Juni,  als  der  des  Damenrennens  der 
27.  Juni  angesetzt. 

10)  Die  beiden  neuen  Kreditive  Franz*  I.  und  Maria  Theresias  für  Esterhazy 
sind  vom  31.  Mai  1747  datiert  und  bezeichnen  ihn  als  wirklichen  Geheimen  Rath, 
Kämmerer  und  des  Königreichs  Ungarn  Kronhüter,  der  für  die  Zeit  sothaner  Ver- 
mählung und  derer  dahin  einschlagenden  Festivitäten  zum  außerordentlichen  Bot^ 
schafter  ernannt  sei;  s.  HStÄ.  Dresden  Loc.  3412  Acta  den  dem  kay serlichen  Ministro 
am  Kgl.  Pohlnischen  Churf.  Sachs.  Hofe  Grafen  von  Esterhasi  bey  gelegten  Ambassii- 
deurscharacter  betr.  1747,  fol.  21. 

11)  Charles  Hyacinthe  de  GaUean  (Galean)  Marquis  des  Issarts  et  de  Säleme, 
geb.  12.  April  1716,  1746  zum  Botschafter  am  sächsisch-polnischen  Hofe  ernannt  (in 
seiner  Instruktion,  Choisy  31.  Juli  1746,  ist  er  als  premier  procureur  des  gens  des 
trois  etats  et  syndic  de  la  noblesse  du  comt6  de  Provence  bezeichnet),  bekleidete  diesen 
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Botschafter  Frankreichs  tvar  nun  als  Vertreter  des  nahe  verwandten,  mäch- 
tigen Baurbanenhofes  eine  getvichtige  Persönlichlceit  in  Dresden,  Frankreich 
s^st  aber  befand  sich  damals  noch  im  Kriege  mit  Maria  Theresia,  und 
erst  im  vergangenen  Oktober  hatte  Augusts  IIL  Halbbruder,  der  Marschall 
Moriig  von  Sachsen,  als  französischer  Marschall  die  verbündeten  Österreicher, 
Hannoveraner  und  Holländer  unter  des  Kaisers  Bruder  Karl  von  Lothringen 
bei  Bocoux  empfindlich  geschlagen.  Diese  politische  KonstdlcMon  schuf  an 
und  für  sich  für  den  französischen  und  österreichischen  Vertreter  am  neu- 
tralen pdnisdi'Sächsisdien  Hofe  eine  schwierige  Lage,  die  nun  durch  die 
seremonidle  Rivalität  noch  gesteigert  wurde. 

Brühl  und  sein  königlicher  Herr  befanden  sich  in  der  peinlichsten  Lage, 
Man  behauptete  zwar  sächsischerseits^^),  die  Entgegennahme  des  neuen  Kredi- 
tivs  durch  Brühl  und  die  Ansäzung  der  Audienz  auf  den  Sonntag  habe 
noch  keine  Anerkennung  des  BotschaftercharaJcters  in  sich  geschlossen,  auch 
sei  es  befremdlich,  daß  die  Sache  dem  sächsischen  Gesandten  in  Wien  ganz- 
li(h  verschwiegen  worden  sei.  Die  Rücksicht  auf  das  einem  kaiserlichen 
Botschafter  zukommende  Zeremoniell,  das  nicht  so  schnell  in  den  noch  üb- 
rigen wenigen  Tagen  habe  reguliert  werden  können,  sei  mit  ins  Gewicht  ge- 
fallen, da  man  weder  dem  Kaiserpaare  gegenüber  habe  zu  wenig  tun,  noch 
sich  bei  andern  Mächten  oder  Mitfürsten  einen  Vorwurf  zuziehen  wollen. 
Vor  allem  sei  in  Betraft  gekommen,  daß'  des  Issarts  schon  seit  Monaten 
als  Botschc^ier  hier  weile  und  zu  den  Festlichkeiten  bereits  in  dieser  Eigen- 
schaft eingeladen  sei,  es  also  nicht  mehr  möglich  gewesen  sei,  ihn  auszu- 
schließen oder  nicht  als  Botsclwfter  zu  behandeln.  An  und  für  sich  maclie 
ja  Frankreich,  dem  Kaiser  den  Bang  als  primus  inter  pares  nicht  streitig, 
ßr  diesmal  aber  sei  die  Sache  dadurch  erschwert,  daß  es  den  jetzigen 
Kaiser  noch  nicht  in  dieser  Würde  anerkannt  hohe  und  deshalb  nicht  zurück- 
treten könne.  Sachsen  aber  habe  diesen  Disput  aus  Egard  vor  die  höchste 
Würde  des  Reichsoberhaupts  abwenden  wollen. 

Esterhazy  versuchte  persönlich  wiederholt,  Brühl  umzustimmen,  holte 
sidi  aber  nur  neuen  Verdruß  durch  die  wenig  höfliche  Art,  mit  der  Brühl 
ihm  auszuweichen  suchte,  und  durch  die  „schlechten  Eaisons",  die  er  auf 
Esterhazys  Gegengründe  vorbrachte,  so  daß  dieser  sich  schämte,  sie  nach  Wien 
zu  melden.    Audh  die  Bemi^ungen  des  englischen  Gesandten  Sir  Hanbury 


Posten  bis  1751,  starb  18.  August  1754;  vgl.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1766  1  399; 
Becueü  des  instructions  donnees  aux  ambassadeurs  et  ministres  de  France  V,  Pologne  II 
(par  L.  Farges,  Paris  1888)  S.  64,  109. 

12)  Vgl.  das  dem  sächsischen  Gesandten  in  Wien  Grafen  Loß  zugestellte  Memoire, 
Dresden  16.  Juni  1747,  HStÄ.  Dresden  Loc.  3412  Acta  den  dem  kayserl.  Ministro 
. .  .  Grafen  von  Esterhasi  beygelegten  Ambassadeurscharacter  betr.  1747,  fol.  5  f. 


CXLII  Einleitung. 

WiUiams^^  hei  Brühl  Hieben  vergdlich,  obwohl  Brühl  zugegeben  hohen  soü, 
man  werde  sidi  fügen,  wenn  der  Wiener  Hof  auf  seiner  Absicht  beharre. 
Esterhazy  glaubte  einen  Ausweg  darin  zu  sehen,  daß  er  erst  am  15.  Juni 
den  Botschaftercharakter  annehmen  woüte,  also  erst  nach  den  Hau^tfesCUch" 
ketten  der  bayrischen  Trauung  mit  der  Zeremonientafel  und  dem  Bali  am 
IS,  und  14.  Juni.  Auch  des  Issarts  selbst  war  bemüht  sich  liebenswürdig 
zu  zeigen  und  sprach  Esterhazy  unter  Glückwünschen  zur  Eangerhöhung  die 
Erwartung  aus,  daß  sie  beide  sich  unter  der  Hand  verständigen  würden. 
In  Wien  wünschte  man  aber  keine  der  privaten  Gefälligkeit  eines  französischeti 
Marquis  oder  dem  schwächlichen  Zurückweichen  Esterhazys  zu  verdankende 
Beilegung  der  Differenz:  hatte  Sachsen  geglaubt,  den  Wiener  Hof  brüskieren 
zu  können,  so  sollte  es  die  gebührende  Antwort  bekommen;  man  verzichtete 
ganz  auf  diplomatische  Vertretung. 

August  hatte  sofort  am  6.  Juni  durch  einen  besonderen  Kurier  zwei 
französisch  abgefaßte  Handschreiben  an  Kaiser  und  Kaiserin  gerichtet  und 
mit  Hinweis  auf  den  französischen  Botschafter  zur  Vermeidung  von  Schwierig- 
keiien  ersucht,  daß  Esterliazy  den  neuen  Bang  nicht  annehme,  bis  sich  die 
gegenwärtige  Ixige  geändert  habe  oder  bis  man  wenigstens  die  nötige  Aus- 
einandersetzung mit  Frankreich  habe  vornehmen  können.^^)  Die  Antkahme 
dieser  Schreiben  schlug  aber'  das  österreichische  Ministerium  dem  Grafen 
Loß  rund  ab,  ja  man  rügte  sogar  den  Gebrauch  der  französiscJien  Sprache 
als  gegen  die  Wahlkapitulation  verstoßend,  und  bereits  am  9.  Juni  erließen 
Franz  und  Maria  Theresia  ihre  Abberufungssdireiben,  die  Esterliazy  am 

11.  spät  nachts  zugingen.  Nochmals  untemalim  der  gescJiäftige  Engländery 
der  fast  die  ganze  Nacht  bei  Esterhazy  zugebracht  hatte,  in  der  Frühe  d^s 

12.  einen  Versuch  bei  Brühl,  kam  aber  um  10  Uhr  mit  der  Mitteilung  zu- 
rück, der  König  wolle  den  Grafen  mittags  zur  Abschiedsaudienz  empfangefi 
—  also  keine  Spur  von  Nachgeben,  im  Gegenteil  möglichste  Beschleunigung 
der  Entfernung  des  Grafen.  Nun  blieb  dem  Exbotschafter  nichts  übrig,  als 
sich  zu  fügen.  Zur  bestimmten  Stunde  hatte  er  seine  Audienzen  bei  dem 
Königspaare  und  den  Prinzen  und  Prinzessinnen,  und  am  Nachmittag  nujLchte 
er  seine  Abschiedsbesuche  bei  den  Ministern;  das  Rekreditiv  des  Königs  August 
für  ihn  ist  vom  selben  Tage,  dem  12.  Juni  1747,  datiert.  So  war  noch 
kurz  vor  den  Festlichkeiten  dieser  Stein  des  Anstoßes  beseitigt. 

Nach  sächsischer  Auffassung  war  Österreich  allein  schdd.   Am  9.  nach-- 
mittags  hatte  Loß  Audienz  beim  Kaiser  (Maria  Theresia  empfing  ihn  nicfU 


13)  Wenn  überhaupt  diesem  intriguanten  Menschen  ein  ehrliches  Spiel  zugetratU 
werden  darf.     Vgl.  über  ihn  vom  S.  LIV  Änm.  13. 

14)  A.  a.  0.  (s.  Anm.  12)  fol  22,  23. 
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ireffen  der  Unpäßichkeit  ihrer  ältesten  Tochter)  und  erhielt  den  Bescheid, 
icenn  die  ganze  Botsdiafterfrage  in  Dresden  noch  res  integra  sei,  Esterhcusy 
dm  Charakter  noch  nicht  offiziell  angenommen  habe,  wolle  man  sich  zu  einem 
Äbhilfemütd  verstehen.  Dieses  scheinbare  Entgegenkommen  geschah  am  selben 
9.  Juni,  an  wdchem  schon  die  beiden  Abberufungsschreiben  von  Wien  ab- 
gingen,  und  wie  Loß  feststellte,  verzögerte  man  die  Bücksendung  des  säch- 
sischen Kuriers  mit  Loßens  Bericht  absichüich  um  einige  Stunden,  damit  ja 
der  österreichische  Kurier  mit  den  Abberufungsschreiben  eher  in  Dresden 
ankäme.  Auf  Esterhazys  Meldung  am  12.  früh,  daß  er  sich  absentieren 
solle,  wenn  er  nicht  als  Botschafter  angenommen  werde,  beschied  ihn  der 
König,  er  könne  ihn  an  diesem  und  dem  folgenden  Tag  unmöglich  emp- 
fangen, woUe  ihn  aber  als  Botschafter  (!)  empfangen,  sobald  es  nur  die  Zeit 
gestatte.  Diese  willfährige  (!)  Entschließung  habe  aber  Esterhazy  als  ab- 
schlägige Antwort  betrachtet  und  sofort  am  selben  12,  Juni  um  seine  Abschieds- 
audienzen  nachgesucht  und  dabei  die  Bappelschreiben  vom  9.  Juni  überreicht}^) 
König  August  Iwbe  aber,  ohne  in  eine  verdrüßliche  Contestation  einzu- 
gehen, die  beiden  Bekreditivschreiben  unter  dem  Datum  des  12.  in  denen 
obligean testen  Terminis  ertheilet,^*)  aber  dem  Grafen  Esterhazy  das  ge- 
icöhfäiche  Gesandtenpräsent  nicht  gegeben,  weil  er  seine  Entfernung  nicht 
als  gänzliche  Abberufung  ansehe,  Esterhazy  habe  aber  bald  darauf  nach- 
gesucht, daß  ihm  gedachtes  Praesent  angedeyen  mochte  und  Ihro  König- 
liche Majestät  sich  daher  gemüßiget  gesehen,  ihm  dasselbe  auf  sein  Ver- 
langen zu  überschicken.  Man  nahm  in  Dresden  an,  der  Wiener  Hof  habe 
die  Frage  einerseits  benützen  wollen,  um  seine  Präeminenz  vor  andern  ge- 
krönten Häuptern  du/rchzusetzen,  besonders  aber  au>ch  aus  Eifersucht  über 
die  zwischen  Sachsen  und  Frankreich  durch  die  Alliance  du  sang  gestiftete 
Freundschaft  beide  Höfe  brouillieren  wollen,^'^) 

Am  15,  Juni  nachts,  während  die  offizielle  Welt  Dresdens  sich  an  den 
Freuden  einer  Maskerade  beiustigte,  verschwand  Österreichs  Vertreter  rühm- 
los  aus  den  Mauern  der  sächsischen  HauptstacU,^^)  Schon  der  Wortlaut 
des  Ahberufungsschreibens  vom  9,  hatte  keinen  Zweifel  gelassen,  wie  tief  man 
in  Wien  beleidigt  wa/r:  er  sei  —  schrieb  der  Kaiser  und  gleichen  Wort- 
huts Maria  Theresia  —  aus  bester  Meinung  und  um  seine  Aufmerksamkeit 
und  Freude  desto  ausnehmender  zu  bezeugen,  entschlossen  gewesen,  seinen  be- 
toOmäcMigten  Minister  für  die  Zeit  der  Festivitäten  mit  dem  Botschafter- 
(harakter  zu  verseilen;  nachdem  er  aber  habe  vernehmen  müssen,  daß  der 

15)  Ebenda  fol.  10--12. 

16)  Ebenda  fol.  25,  26. 

17)  Ebenda  fol.  17, 

IS)  Am  21,  Juni  traf  er  in  Wien  ein,  e.  Laß*  Bericht  vom  24.,  a.  a.  0.  fol.  3S. 


CXLIV  Einleitung. 

König  lieber  sähe,  daß  es  ufUerhliebe,  trage  er  kein  Bedenken  tciüfährig  zu 
sein,  doch  sei  ihm  nichts  zuzumuten,  was  nicht  allein  unserer  höchsten 
Würde,  sondern  auch  des  teutschen  Reichs  unverrückt  hergebrachter  Hoheit 
Abbrüchig  wäre.  Er  müsse  deshalb  den  Gesandten  abberufen,  ohne  dadurch 
das  gute  Einvernehmen  zunschen  beiden  Höfen,  soviel  an  ihm  sei,  zu  unter- 
brechen}^) 

Daß  die  letzten  Worte  nur  eine  höfliche  Phrase  waren,  lehrte  die  Zu- 
kunft; fast  2  Jahre,  bis  zum  Aprü  1749,  vergingen,  ehe  wieder  ein  kaiser- 
licher Gesandter  sich  am  pdlnischrsächsischen  Hoflager  einfand.  Natürlich 
konnte  dieser  neue  Beweis  geringer  Rücksichtnahme  auf  Österreich  nur  bei- 
tragen,  das  an  und  für  sich  nicht  aUzu  herzliche  Einvernehmen  beider  Höfe 
noch  mehr  zu  verschlechtem,  und  wir  verstehen,  daß  unter  dieser  8a<Mage 
auch  der  Briefwechsel  Maria  Antonios  mit  Maria  Theresia  leiden  mußte; 
er  verläuft  zunäcJist  in  der  Form  höflicher,  aber  kurzer  Schreiben  ohne  be- 
sondere Vertraulichkeit 

2.  Franz  Philipp  Graf  von  Stemberg. 

Franz  Philipp  Graf  von  Sternberg  war  der  neue  Gesandte.  Apu 
21.  August  1708  als  Sohn  des  Grafen  Franz  Bamian  geboren,  vermählte  er 
sich  bereits  am  18.  April  1731  mit  der  Gräfin  Maria  Leopoldine  von  Starkem^ 
berg.^)  Er  war  der  Besitzer  großer  Herrschaften  im  Kaurzim^  und  König- 
grätzer  Kreise  in  Böhmen,  ward  kaiserlicher  Kämmerer  und  trat  dann  in 
den  diplomatischen  Bienst.  Von  1745^^) — 48  war  er  böhmischer  Gesandter 
in  Begensburg  und  wurde  im  Jahre  1748  für  den  Bresdner  Posten  in  Ans- 


19)  HStA.  Dresden  Loc.  2883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wiener 
Hofe  habende  Sachen  Vol.  II  1745—1768  fol  68,  69,  71.  Ein  zwar  untergeordnetes, 
<iber  fwr  den  Adressaten  doch  deutliches  Zeichen  der  Gereiztheit  des  Kaisers  war  es 
auch,  daß  er  sich  diesmal  begnügte,  kurz  sein  Frantz  eigenhändig  darunterzusetzepi, 
während  er  sonst  die  ganze  Schlußempfehlung  Euer  Majestät  gutwilliger  Freund, 
Vetter,  Bruder  und  Nachbar  auch  selbst  mit  schrieb. 

20)  Leopoldine,  die  Tochter  des  Geh.  Eates  und  kaiserlichen  Gesandten  in  Eng- 
lathd  Konrad  Sigismund  Anton  Grafen  von  Starhemberg  aus  der  Büdigerschen  Linie, 
war  nach  einigen  Angaben  1713  (so  Schmnann,  Geneäl.  Handbuch  1743  II 233, 
[VarrentrappJ  Bdchs-  und  Staatshandbuch  1751  S.  337),  nadi  der  berichtigten  An- 
gabe aber  am  24.  August  1712  geboren  (so  Schumann,  Cfeneai.  Handbuch  1754  II  63 
und  die  folgenden  Jahrgänge  von  Schumann  und  Krebd,  und  desgleichen  Wurzbadh  37, 
Stammtafel  der  Starhemberge)  und  starb  am  22.  März  1800.  Einer  ihrer  Brüder  tvar 
der  österreichische  Gesandte  in  Paris  Georg  Adam  Graf  (später  Fürst)  von  Starhemberg. 

21)  HStA.  Dresden  Loc.  30188  Relationes  1746  Nr.  891—462;  s.  Nr.  451  vom 
30.  September  1745,  wonach  Stembergs  Familie  einige  Tage  vorher  in  Begensbttrg 
eintraf 
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sieht  genommen;  auch  in  Maria  Theresias  Kreditiv  für  ihn,  Wien  28,  Fäyruar 
1749  ist  dies  erwähnt:  mein  schon  eine  geraume  Zeit  an  des  Grafen  Ester- 
hasj  Stelle  benamseter  beTollmächtigter  Minister  . .  .  gehet  nunmehro  an 
dero  Hof lager  ab.  Sein  Eifer  werde  hoffentlich  dem  Könige  angenehm  sein, 
massen  er  haubtsachlich  meine  unverfälschte  wahre  Freundschafffc  und  aufif- 
richtiges  Verlangen,  die  engeste  Einverstandnus  zu  beederseitigen  Nuzen 
und  Ao&ahm  verewiget  zu  sehen,  Ewer  Majestät  auf  das  bündigste  zu  be- 
zeugen hat.  Wenigstens  scheinet  mir  nach  denen  vorliegenden  Umbständen 
die  gemeinsahme  Sicherheit  zu  erheischen,  daß  man  einerley  dencke,  ein- 
stimmig zu  Werck  gehe.  Nach  diesem  Grundsaz  wird  der  Betrag  ermeldt 
meines  bevollmächtigten  Ministri  jederzeit  ausgemessen  seyn. 

Des  Kaisers  Beglaubigungsschreiben  ist  erst  vom  7.  März  1749  datiert 
und  in  den  gewöhnlichen  Formein  gdiaUen,  ohne  die  bemerJcenswerte  Betonung 
der  möglichsten  Einmütigkeit  der  österreichischen  und  sächsischen  Politik,  die 
Maria  Theresias  Schreiben  bietet.^^)  Am  6.  März  1749  schreibt  Loß  aus 
Wien,  Sternberg  soUe  nach  Fertigstellung  seiner  Instruktion  bald  abreisen 
und  noch  vor  der  heiligen  Woche  {Karwoche  30.  März  bis  5.  Aprü)  in 
Dresden  eintreffen;  infolge  von  Gegenströmungen  am  Wiener  Hofe  sollten 
dann  aber  noch  Zusätze  zu  der  Instruktion  gemacht  werden  ^  wodurch  sich 
die  Abreise  verzögerte}^)  Am  12.  Aprü  1749  kam  er  in  Dresden  an,  die 
Antrittsaudienz  wurde  jedoch  bis  zum  35,  April  verschoben,  da  der  König 
erst  am  23.  von  der  Auerhahnbalz  (ms  den  Torgauer  und  Elsterwerdaer 
Bevieren  zurückkehrte.^)  Außer  den  offizieUen  Schreiben  hatte  die  Kaiserin 
ihm  zu  seiner  und  seiner  Gemahlin  persönlichen  Einführung  noch  ein  eigen- 
händiges BiUet  an  die  Kurprinzessin  mitgegeben.^) 

Sternberg  nahm  eine  hervorragende  Stellung  in  Dresden,  bez.  in  Warschau 
ein;  denn  da  der  König  zeitweilig  in  Polen  Hof  hidt,  wohin  ihn  die  fremden 
Ver^eter  zu  begleiten  pflegten,  so  finden  wir  auch  den  Österreicher  u^ieder- 
holt  am  polnischen  Hoflager,  so  zu  Warschau,  Grodno,  im  August  1750, 


22)  HStA.  Dresden  Lac.  2883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wiener 
Hofe  habende  Sachen  Vol.  11  1746—1768  fol  73^76. 

23)  Vgl.  Laß'  Berichte  an  Brühl  vom  8.  und  12.  März,  s.  HStA.  Dresden 
Loe.  3386  Comte  de  Loß  k  Yienne.  Belations  an  roi  et  conespondance  avec  le  pre- 
mier-ministie  depuis  le  1.  janvier  —  16.  mars  1749. 

24)  Vgl  HHuStÄ.  Wien,  Staatakanzlei,  Sachsen,  Fasz.  Berichte  des  Grafen 
Franz  Philipp  von  Stemberg  ans  Dresden  Tom  14.  April  bis  26.  December  1747, 
Beridtt  1  vom  14.  April;  Auserlesener  Historischer  Kern  Drefidnischer  Merckwürdig^ 
leiten  vom  Jahre  1749  Nr.  8  S.  30,  31,  Nr.  9  S.  34. 

25)  S.  im  Folgenden  S.  7  Nr.  10  (die  Angaben  in  Anm.  2  betreffs  des  Geburts- 
Jahrs  der  Gräfin  sind  nach  der  vorstehenden  Anm.  20  zu  berichtigen). 

Mazift  Theresia  and  Maria  Antonia.  k 
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Oktober  1753}^)  Neben  ihrem  Gatten  trat  auch  die  Gräfin  in  bemerkenswerter 
Weise  hervor;  sie  stand  in  Gunst  bei  Maria  Theresia  und  dies  gereichte 
ihr  zu  besonderer  Empfehlung  bei  Antonie.  Bereits  zu  Anfang  des  Jahres 
1751  schreibt  Fezold  über  sie  bei  Erwähnung  ihres  Einflusses:  weil  sie,  wie 
ich  von  sehr  guter  Hand  habe,  mit  der  Eayserin  eine  eigenhändige  und 
unmittelbare  Correspondenz  führen  und  sich  dem  Gbaracter  [nach],  den 
man  ihr  bereits  in  Regensburg  beygeleget,  daß  wenn  ein  Minister  heraus- 
kommen solle,  der  Graf  von  Stemberg  und  seine  Gemahlin  allemahl  zu- 
sammengenommen werden  müßen,  sie  sich  gerne  in  alles  mischen  soU.'^) 
Auch  Brühl  soll  ihren  Einfluß  zu  schätzen  und  zu  benutzen  getvußt  haben. 
Der  Verfasser  der  bekannten  Schrift  „Lä>en  und  Charakter  des  . . .  Grafens 
von  Brühl  in  vertraulichen  Briefen  eniworfen^^  beruft  sich  in  seinem  zweiten 
Teile  (1761)  S.  157  auf  ein  damals  erschienenes  Büchelchen  „Beyträge  zu. 
des  Herrn  Grafen  von  Brühl  Ld>€n^%  worin  von  einer  heimlich  zum  Kriege 
hetzenden  Clique  erzählt  wird,  zu  der  die  Gräfin  gehört  habe,  die  besonders 
das  Feuer  in  Wien  habe  anblasen  sollen  und  um  sie  hierzu  desto  mehr 
aufzumuntern,  so  habe  man  der  Gräfin  von  Stemberg  nicht  allein  große 
Geschenke  gegeben,  die  sich  auf  eine  Tonne  Goldes  belaufen,  sondern  auch 
derselben  die  Gerade  der  Herzogin  von  Kurland*®)  bey  deren  Ableben 
versprochen. 

Daß  sie  geschäftlichen  Einfluß  hatte,  bezeugt  auch  der  preußische  Groß^ 
kanzler  Fürst,  der  ihr  mehr  Geist  als  ihrem  Manne  zuschreibt,^)  und  auch 
ihre  Zuziehung  zu  den  nicht  unwichtigen  Besprechungen,  die  1764  auf  Theresiens 
Anregung  selbst  erfolgte,  spricht  dafür.  Die  Kaiserin  urteilte  sehr  günstig 
über  sie;  sie  schenkte  ihr  das  vollste  Vertrauen,  so  daß  sie  die  Kurprinzessin 
ermächtigte,  vertrauliche,  für  sie  bestimmte  Briefe  an  die  Crräfin  zu  schicken, 
dann  erhalte  sie  die  Briefe  sicher.  Als  es  sich  im  Jahre  1764  um  die  An- 
bahnung einer  Vermählung  Josephs  IL  mit  der  Prinzessin  Kunigunde  handelte, 
spielte  sie  eine  wichtige  BoUe,  da  die  Kaiserin  ihr  schriftlich  ihre  Wünsche 


26)  Vgl,  Kursächs.  Hofkalender  1751  (des  Königs  Namenstag  3.  August  1750), 
1754  (des  Königs  Geburtstag,  7.  Oktober  1753). 

27)  HStA.  Dresden  Lac.  2916  Die  Abßchickung  des  Herrn  Geh.  Leg.-Rath 
V.  Pezoldfl  an  den  Eöm.  Kays.  Hof  nacher  Wien  1750—52,  fol.  55,  Die  nicht  bequem 
lesbaren  Schriftfiüge  der  Gräfin  in  ihren  Briefen  an  MA,  machen  awih  durchaus  keinen 
gierlich  damenmäfiigen  Eindruck,  sondern  verraten  energische  Neigungen,  * 

28)  Johanna  Magdalena,  geb.  Herzogin  von  Sachsen-Weißenfels,  geb.  1708,  seit 
1737  Witwe  des  letzten  Herzogs  Ferdinand  von  Kurland  (aus  dem  alten  Herzogshause), 
gest,  1760;  s.  Posse,  Die  Wettiner,  Tafel  32  Nr.  43. 

29)  Vgl,  über  Fürst  oben  S.  CXXXVIII  Anm.  4.  Er  schreibt  über  Stemberg 
S.  688  f:  St.  scheint  kein  großes  Genie  za  sein.  Seine  Gemahlin  hat  mehr  Geist 
als  er,  sie  nimmt  sogar  Antheil  an  den  Geschäften. 
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miUeäte  und  Antonien  ersuchte,  über  verschiedene  Punkte  sich  weiter  mit  der 
Gräfin  eu  besprechen:  je  n'ais  eut  aucune  dificaltee  de  Ten  charger^  rendant 
justice  a  son  attachement  a  nos  deux  maison  et  de  sa  discretion.^)    Auch 
die  erste  Mitteilung  der  ununUJcommenen  Entscheidung  zugunsten  der  bayri- 
sdien  Prinzessin  Josepha  kam  dem  sächsischen  Hofe  durch  einen  Brief  Maria 
Theresias  an  die  Chräfin  zu.^^)     Günstig  lautet  auch  eine  Äußerung  dieser 
ba^risdien  Prinzessin  selbst,  gegen  deren  Wahl  die  Gräfin  im  Jahre  1764 
mU  gearbeitet  hatte,  aus  dem  Jahre  1766;  gerade  Sternberg  war  a/usersehen 
worden,  Obersthofmeister  Josephas  zu  werden.    Josepha  schreibt  am  10.  De- 
semher  1766  an  ihre  Schwester  Äntonie:^^)  Sie  habe  bisher  die  Sternberg 
längere  Zeit  nicht  zu  Gesicht  bekommen.     Je   doit  a  present  lui  faire  re- 
paiation  d'honneur;  en  disant  qa'elle  a  un  peu  reparee  sa  faute  et  que 
depois  eile  est  venu  quelquefois  ch^e  moi.     G'est  une  ferne  d'esprit  que 
j'estimebeaacoup,  et  il  me  paroit  de  plus  qu'elle  gagne  beaucoup  a  etre  conu. 
Zu  Beginn  des  siebenjährigen  Kriegs  wurde  bekanntlich  König  August 
genötigt,  seine  sächsischen  Erblande  zu  verlassen  und  sich  mit  seinem  Hbf- 
äaate  nach  Polen  zu  begeben.     Obwohl  die  Königin,  das  Kurprinzenpaar, 
äk  Prinzessinnen  und  die  jüngeren  Prinzen  in  Dresden  blieben,  hatte  für 
die  auswärtigen  Gesandten,  die  bei  der  Person  des  Königs  beglaubigt  waren, 
der  Anlaß  zum  Verweilen  in  Dresden  aufgdwri;  sie  hatten  dem  Könige  nach 
Polen  zu  folgen  und  taten  dies  auch  fast  aUe,^)    Am  29.  Oktober  und 
l  Xavember  meidet  Sternberg  nach  Wien,^)  daß  die  fremden  Minister  An- 
bauen machten,  sieh  nach  Warschau  zu  beg^en,  und  daß  er  sdbst  bei  dem 
preußischen  Kommandanten  von  Dresden^)  um  einen  Paß  für  sich  und 
seine  Suite  nach  Wien,  für  seine  Bagage  nach  Warschau  nachgesucht  habe. 


30)  S.  MThs.  Briefe  an  MA.  vom  6.  und  9.  September  1764,  im  Folgenden 
S.  234  f,  Nr,  140,  141  und  dazu  MÄs.  Antwort  vom  14.  September  Nr.  142. 

31)  Vgl.  im  Folgenden  S.  4U  Änm.  1. 

32)  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  9  Brief  42. 

33)  Der  König  von  Sizilien  beließ  aus  EücJcsicht  auf  die  Mutter  und  Geschwister 
seiner  Gemahlin  seinen  Gesandten,  den  Herzog  di  S.  Elisahetta,  bis  1759  in  Dresden, 
*.  im  obigen  Kap.  Schicksale  der  kgl.  Familie  S.  LXXXI.  Der  russische  Gesandte 
ron  Groß  reiste  nach  Sternbergs  Angabe  am  27.  Oktober,  nach  anderer  am  31.  Oktober 
ob,  der  französische  Botschafter  Marquis  de  Broglie  am  20.  November,  der  damische 
Gesandte  Baron  von  Berregaard  am  19.  Dezember,  der  großbritannische  Gesandte  Lord 
Stormont  am  21.  Dezember  ;*s.  Kern  Dreßdnischer  Merkwürdigkeiten  1756  Nr.  21  S.  83, 
Nr.  24  8.  93,  95. 

34)  HHuStA.  Wien,  Staatskanslei,  Sachsen,  Berichte  aus  Dresden  1766  September 
big  November. 

35)  Friedrich  Freiherr  von  Wylidh,  kgl.  preuß.  GM.  Sein  Schreiben  an  Stern- 
herg  ist  wm  31.  Oktoher  1756  datiert,  HStA.  Dresden  Loc.  725  Varia  den  Tjährigen 
Krieg  betr.  1756  Vol.  HI  fol.  360. 
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Lernt  dem  erhaltenen  Bescheide  soüe  er  (mch  seine  Gemahlin  tmd  Famüie 
mitnehmen;  die  Demeublienmg  seines  Hauses  und  anderes  erfordere  daher 
einige  Ta^ge  längeren  Aufenthalt  Am  8.  November  verließ  er  Dresden,  um 
zunächst  na^  Wien  jsu  gehen?^  Diesen  Umweg  mußte  er,  wie  er  am 
30,  Oktober  Brühl  mitgeteilt  hatte,  machen,  weil  der  Wiener  Hof  vorherige 
Besprechwngen  über  die  zu  ergreifenden  Maßregeln  für  nötig  erachtet  hatte; 
er  denke  nickt  lange  in  Wien  eu  bleiben  und  hoffe  bald  bei  dem  Könige 
einzutreffen}'^)  Sternberg  weilte  dann  in  der  Tat  in  Warschau;  z,  B.  wohnte 
er  am  31.  März  1757  einer  Sitzung  bei  Brühl  bei,  wo  außer  ihm  die  Ver- 
treter Rußlands  (Baron  von  Groß)  und  Frankreichs  (Durand)  geladen  waren 
und  ihnen  mitgeteilt  wurde,  der  König  von  Preußen  habe  privatim  {durch 
Eröffnungen  y  die  der  preußische  Generalleutnant  Freiherr  von  Kyau  dem 
Freiherm  von  Gartenberg  machte)  über  eine  Aussöhnung  zunschen  Sachsen 
und  Preußen  sondieren  lassen.^) 

Als  nach  Wiederherstellung  des  Friedens  König  Augu^  am  30.  April 
1763  in  seine  Hauptstadt  zurückkehrte,  fanden  sich  auch  die  fremden  Ge- 
sandten wieder  ein,  begleiteten  den  König  jedoch  im  Juli  wieder  nach  Tepliiz 
zu  seiner  Kur.  Am  28.  Juli  Team  der  König  heim^^)  und  am  31.  Juli 
langte  auch  Stemberg  wieder  an  und  hatte  noch  am  selben  Tage  seine  Audietiz 
beim  Könige.^^)  Zwei  Monate  später,  am  5.  Oktober  1763,  starb  ziemlich 
unerwartet  August  III.;  sofort  aber  —  denn  die  unchtigen  Fragen,  um  die 
es  sich  damals  handelte,  duldeten  keine  Unterbrechung  des  diplomatiscfi^n 
Verkehrs  —  erfolgte  dua-ch  den  Kaiser  und  durch  Maria  Theresia  am 
10.  Oktober  1763  die  Beglaubigwng  bei  dem  neuen  Kurfürsten  Friedrieh 
Christian,  und  als  diesen  ein  vorzeitiger  Tod  schon  am  17.  Dezember  des- 
selben Jahres  hinwegnahm,  die  abermalige  Beglaubigung  durch  beide  bei  detn 
Prinzen  Xaver  als  Kuradministrator  und  bei  Maria  Antonia  als  Mitvor- 
münderin  ihres  Sohnes  Friedrich  August  III.  am  27.  bez.  29.  Dezember 
1763.^^)    Als  Friedrich   Christians  Tod  eintrat,   war  Stemberg  nicht   in 


36)  Kern  Dreßdnischer  Merkwürdigkeiten  1756  Nr.  21  S.  83. 

37)  HStÄ.  Dresden  Lac.  3254  Die  preußische  Invasion  in  Sachsen  bey  Eröff- 
nung des  7  jährigen  Krieges  betr.  Vol.  I  fol.  822,  824. 

38)  Ä.  a.  0.  Vol.  II  fol.  615  f. 

39)  Kern  Dreßdnischer  Merkwürdigkeiten  1763  Nr.  9  S.  34,  Nr.  13  S.  51,  52, 
Nr.  15  S.  57;  im  Folgenden  S.  170  Anm.  2. 

40)  Vgl.  seinen  Berieht  an  Kaunitz,  Dresden  1.  August  1763,  HHuStA.  Wien, 
Staatskanelei,  Sachsen,  Berichte  des  Grafen  von  Stemberg  und  des  Legationseekretärs 
Caspar  Mayer  vom  1.  August  —  26.  December  1768  Nr.  35. 

41)  HStA.  Dresden  Loa  2883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wiener 
Hofe  habende  Sachen  Vol.  11  1745—1768  fol.  149-'157. 
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Dresden  anwesend;  er  war  zum  Empfang  des  Goldnen  Vließes  na^h  Wien 
beordert^  von  wo  er  erst  am  7.  Januar  1764  nacli  Dresden  zurückkehrte}^) 
Im  Laufe  des  Jahres  1764  war,  wie  schon  oben  berührt,  die  Gräfin 
Sternberg  berufen,  in  der  Wiedervermählungsangelegenheit  Josephs  als  Mittels- 
person mitzuwirken.  Gleich  darauf  nahm  ihres  Mannes  Dresdner  Tätigkeit 
ein  Ende,  Bereits  im  Jahre  1763  hatte  er  bei  seiner  Abreise  nach  Dresden 
der  Kaiserin  seinen  Wunsch  zu  erkennen  gegeben,  von  dem  Posten,  den  er 
16  Jahre  inne  hohe,  abberufen  zu  werden,  und  Maria  Theresia  sagte  ihm 
auch  zu,  daß  sein  Aufentluxlt  nicht  über  ein  Jahr  dauern  solle;  deshalb  ba^ 
er  in  einer  eigenhändigen  Nachschrift  zu  seitdem  Bericht  vom  14,  September 
1764  den  Fürsten  Kaunitz,  ihm  nun,  wo  dieses  Jahr  zu  Ende  gehe,  die 
WiUensmeinury  der  Kaiserin  mitzuteilen  und  den  Fall  ihr  in  Erinnerung 
zu  bringen,'^^  Als  nun  der  neue  Hofstaat  für  Josephs  zweite  Gemahlin, 
Prinzessin  Josepha  Maria  von  Bayern,  Maria  Äntonias  Schwester,  gebildet 
wurde,  erhielt  Sternberg  den  leitenden  Posten  eines  Obersfhofmeisters  der 
Königin.  Im  Anfang  des  Dezembers  erfolgte  seine  Ernennung,  Kaunitz 
gratulierte  ihm  am  3,  Dezember;  am  16.  Dezember  überreichte  er  in  den 
Abschiedsaudienzen  bei  dem  Administrator,  Maria  Antonia  und  dem  Kur- 
ßrsten  die  vom  3.  Dezember  datierten  Abberufungsschreiben  Maria  Theresias 
und  Franzens  und  trat  am  18.  die  Bückreise  an.^)  Noch  zuletzt  hatte 
Antonie  der  Gräfin  einen  Beweis  ihres  Vertrauens  gegeben,  indem  sie  sich 
ihr  gegenüber  offen  über  die  unerfreulichen  Verhältnisse  innerhalb  der  sächsi- 
schen Familie,  besonders  zwischen  Antonie  und  dem  Prinzen  Karl  und  der 
Prinzessin  Elisabeth,  aussprach  und  sie  ermächtigte,  die  Kaiserin  näher  über 
diese  Verstimmungen  aufzuklären.^^)  Obersthofmeister  der  Königin  bez. 
Kaiserin  Josepha  blieb  Sternberg  bis  zu  deren  Tod  am  28.  Mai  1767,  und 
als  Theresiens  zweiter  Obersthofmeister  Johann  Wilhelm  Fürst  Trautson 
1775  starb,^  übertrug  sie  ihm  diesen  Posten.  Er  starb  am  9.  Januar  1786, 
seine  Gemahlin  erst  am  22.  März  1800.^"^) 

42)  Vgl.  im  Folgenden  S.  205  Anm.  1,  S.  208  Änm.  1. 

43)  HHuStA.  Wien,  Stcuttskanzlei ,  Sachsen,  Relationen  des  Grafen  Stemberg 
und  LegationBsekretärs  Mayer  aus  Dresden  vom  6.  Jänner  bis  28.  December  1764 
Nachschrift  zu  Nr.  öl. 

44)  A.  a.  0.  (8.  vorige  Anm.)  Nr.  69,  71,  72  vom  7.,  17.,  21.  Dezember  1764; 
ESiA.  Dresden  Lac.  2883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  .  .  .  habende  Sachen  Vol.  II 
1745—1768  fol  163,  164,  168. 

45)  Vgl.  MA8.  Brief  an  MTh.  vom  18.  Januar  1765,  8.  243  und  244. 

46)  Ameth,  Briefe  an  Kinder  II  367  Anm.  1. 

47)  Jacobi,  Geneal.  Handbuch  1800  II  60;  J.  v.  Schönfeld,  Adetsschematismus 
des  ötUrreichiadien  Kaiaerstaates  I  (Wien  1824)  117  f. 
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3.  Franz  Joseph  Graf  von  Wurmbrand. 

Noch  bevor  Sternberg  Dresden  verließ,  hatte  man  sächsischerseits  ver- 
sucht, die  Walü  des  Wiener  Hofes  auf  einen  Mann  ohne  Geheimen-Bats- 
Charakter  zu  lenken;  Pezold  sprach  darüber  mit  dem  Freiherm  von  Binder, 
dem  Geheimen  Staatsreferendar,  der  es  aber  als  schwierig  bezeichnete}^) 
Der  Grund  war  die  Vermeidung  von  Bang-  und  Präzedenzstreitigkeiten  der 
sächsischen  obersten  Staatsbeamten  mit  den  auswärtigen  Vertretern.  Am 
sächsischen  Hofe  verwand  man  den  Verzicht  auf  die  höhere  Bangstellung, 
die  alle  Dienststellen  früher  als  königliche  Beamte  gehabt  halten  und  jetzt 
als  kurfürstliche  Beamte  nicht  mehr  beanspru,dien  konnten,  nur  schwer;  bis- 
her war  man  den  Gelegenheiten  aus  dem  Wege  gegangen,  die  zur  Aufwerfung 
von  Vorrangskonflikten  hätten  führen  können,  wie  dies  Maria  Antonia  selbst 
in  ihrem  Briefe  an  Friedrich  den  Großen  vom  L  Februar  1765  offen  aus- 
spridU.^^) 

Gleidi  nach  Sternbergs  Weggang,  am  1.  Januar  1765,  brach  aber  ein 
peinlicher  diplomatischer  Zwist  aus.  Wir  lassen  Antonie  seihst  (im  oben 
erwähnten  Briefe  an  Friedrich)  den  Hergang  erzählen:  Les  ministres  d'etat 
avaient  demand^  audienoe  ä  Telecteur  pour  le  premier  jour  de  Tan;  eile 
leur  etait  accordee  pour  dix  heuree;  lorsqu^ls  furent  introduits,  les  ministres 
^trangers  qui  n'ayaient  point  demande  audience^  comme  ils  avaient  cou- 
tame  de  faire  aupr^s  de  feu  Telecteur  mon  epoux  et  de  moi,  ni  ne  s'etaient 
fait  annoncer,  ne  se  trouyaient  pas  meme  rassembles  dans  l'apparte- 
ment.  II  n'y  avait  que  celui  de  Votre  Majeste,  avec  ceux  de  la  Grande- 
Bretagne  et  de  Su^de.  De  qnel  droit  ces  trois  envoyes  pretendaient-ils 
entrer  dans  la  chambre  du  prince  au  moment  qu'il  avait  assigne  ä  son 
ministöre?  Nur  den  Botschaftern,  nicht  aber  den  Vertretern  zweiten  Grades, 
den  Gesandten,  stehe  dieser  Vorrang  zu;  es  sei  auch  eine  gehässige  Deutung, 
wenn  man  vorgebe,  der  sächsische  Hof  habe  nur  Sternbergs  Weggang  ab- 
gewartet, um  seinen  Staatsministem  den  Bang  vor  den  Gesandten  zuzu- 
erkennen. 

Mag  auch  dieses  letztere  Gerede,  wie  Antonie  erMärt,  unzutreffend  ge- 
wesen sein,  so  erlaubt  seine  Entstehung  doch  schon  genügend  einen  Sdüuß 
OMf  die  ausgezeichnete  Stellung,  die  Stemberg  in  Dresden  eingenommen  hatte. 


48)  H8tÄ.  Dresden  Loc.  2920  Des  Geh.  Leg.-BathB  und  Residenten  von  Pezold 
Abflchickung  .  .  .  1764  Juli  —  December  VcH.  XXIb  fol.  854,  Pezold  an  FUmming, 
Wien  17,  November  1764. 

49)  Oeuvres  de  Fr^deru:  le  Grand  XXIV  79  Nr.  36:  on  eüt  evit^  les  occasions 
de  concurrence,  comme  on  avait  fait  jusqu'ici. 
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in  eine  absichtliche  Provokation  sächsischerseüs  ist  aber  nickt  zu  denken, 
Keä  man  vidmehr  ein  Zusammentreffen  heider  Rangstufen,  wie  es  durch 
die  Festsetzung  derselben  Stunde  für  die  Crratulationscaur  zu  besorgen  war, 
vermieden  hätte;  nur  durch  das  unangemeldete  Auftreten^)  der  drei  Gre- 
sandten  war  die  Frage  plötzlich  brennend  geworden.  Die  Angelegenheit,  die 
durdi  die  Abberufung  des  preußischen  Gesandten^^)  noch  zugespitzt  umrde, 
berührt  uns  hier  nicht  weiter;  der  kaiserliche  Hof  war  infolge  der  Nicht- 
besetzung  des  Gesandtenpostens  nicht  direkt  in  Mitleidenschaft  gezogen, 

Sternbergs  Nachfolger  ward  Graf  Wttmibrand,  der  für  unsere  Damen- 
lorrespondenz  eine  geringere  Bedeutung  hat,  dessen  Geschäftsführung  und 
Abberufung  aber  für  die  Geschichte  der  dipiomatischen  Beziehungen  zwischen 
Österreich  und  Sachsen  nicht  uninteressant  ist.  Er  besaß  noch  nicht  den 
Bang  eines  Geheimen  BcUes;  darin  hatte  man  dem  Wunsdie  Scuhsens  na,ch- 


Franz  Joseph  Graf  von  Wurmbrand  umrde  am  4.  Aprü  1737  als  Sohn 
des  Grafen  Leopold  Sigismund  aus  der  steirischen  Linie  geboren,  war  dann 
Schüler  des  Theresiawums  in  Wien  gewesen,  hatte  im  Jähre  1760  die 
Kämmererwürde  erhdUen^^)  und  in  den  sechziger  Jahren  sich  als  öster- 
reuhischer  Gesandter  ncuh  Kopenhagen  begehen,  von  wo  er  als  28jähriger 
Mann  abberufen  wwrde,  tMn  den  doppelt  so  alten  Sternberg  in  Dresden  zu 
ersäzen.  Er  verdankte  sein  rasches  Vorwärtskommen  wohl  wesentlich  seiner 
Verbindung  mit  einer  ^Dame,  deren  Familie  der  Kaiserin  persönlich  sehr 
nahe  stand.  Am  30.  Aprü  1764  hatte  er  sich  mit  Moria  Theresia,  der 
Toditer  des  Herzogs  Emanud  TeUez  von  SyharTarouca  vermählt.   Der  Graf, 


I  50)  Der  preußische  Gesandte  Geh,  Legationsrat  Friedrich  wm  Buch  behauptete 

zvar  in  seinem  Bericht  an  König  FriedruA,  4.  Januar  1765,  die  Gesandten  seien  zur 
angesagten  Stunde  erschienen  (Pol  Corr.  XXIV  92  Nr.  15388),  seine  Darstellung  ist 
ober  auch  sonst  nidit  allzu  korrekt,  so  betr.  der  nicht  unwesentlichen  Behauptung^  daß 
ühA  zur  Zeit  des  verstorbenen  Königs  August  die  Gesandten  den  Vortritt  vor  den 
iäehsisdten  Ministem  gehabt  hätten,  während  Friedrich  selbst  in  seinem  Briefe  an  MA, 
tm  7.  Februar  1765  (Pol  Corr.  XXIV  116  Nr,  15430)  erklärt,  dem  Minister  Brühl 
«•  der  Vortritt  nicht  bestritten  worden,  weil  er  der  Minister  eines  Königs  gewesen  sei; 
den  kurfilrstlichen  Ministem  aber  gebühre  dieser  Vortritt  nicht. 

51)  Die  Abberufung  erfolgte  in  schroffer  Form  ohne  Verabschiedung,  das  Ab- 
herufungssdtreiben  ist  vom  19.  Januar  1765  dauert;  allerdings  war  Friedrich  dieser 
Anlaß  gane  willkommen,  da  er  in  jenem  Zeitpunkt  das  Halten  einer  Gesandtsi^ft  in 
Dresden  für  unniUs  erklärte.  Übrigens  betonte  er  wiederholt,  daß  durch  diese  reine 
Etikettenfrage  die  sonatigen  guten  Beziehungen  beider  Höfe  nicht  gestört  würden.  Im 
Aprü  erfolgte  durch  Sachsens  Nachgiebigkeit  die  Beilegung  des  Streites.  Vgl  Pol,  Corr. 
XXIV  96,  99,  109,  123,  141,  174  Nr,  15396,  15401,  15419,  15439,  15467,  15513. 

52)  Vgl.  Schumann,  Geneaü,  Handbuch  1756  II  99;  Jacobi,  Geneal,  Handbuch 
1800  II  99;  Kämmerer-AImanaeh  (Wien  1903)  S.  423, 
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spätere  Herzog  Twrouca  war  einer  der  vertrautesten  Freunde  und  Berater 
Theresiens  seit  ihrer  Jugend  bis  zu  seinem  Tode  im  Jahre  1771}^)  Seiner 
Ehe  mit  Johanna  Amalia  (Ämabüia),  Prinzessin  von  Holstein-Sonderburg- 
Glücksburg-Beck,  entstammte  auch  eine  Tochter  Maria  Theresia,  geb.  am 
30.  Dezember  1741;  die  Kaiserin  seihst  wa/r  ihre  Pate  und  madite  sie 
später  zu  ihrem  Kammerfräulein  u/nd  zur  StemJcreuzordensdame.  Ihre  Ver- 
heiratung bezeichnet  ihr  VcUer  in  einem  Briefe  an  Maria  Theresia  selbst  als 
deren  WerJc^);  wiederholt  gedenld  er  auch  sonst  in  seinen  vertraulichen  Briefen 
an  die  Kaiserin  der  beiden  Wtirmbrands  und  weiß  so  das  Interesse  der 
Herrscherin  für  dieselben  zu  erhalten.^^) 

Auf  diese  Beziehungen  war  auch  Wurmbrands  Wahl  für  den  immerhin  — 
wenn  auch  der  Kurfürst  nicht  mehr  die  polnische  Krone  trug  —  in  Deutsch- 
l<md  ansehnlichen  Dresdner  Gesandtenposten  trotz  seiner  Jugend  zurück- 
zuführen. Am  29.  Juni  1765  stellte  ihm  Franz  L,  am  30.  Juni  Maria 
Theresia,  die  ihn  dabei  als  wirklichen  Kämmerer  und  Hofrat  bei  der  Böhmi- 
schen und  Österreichischen  Hofkanzlei  bezeichnet,  das  Beglaubigungsschreiben 
für  Xaver  aus,  am  6.  Oktober  der  neue  Kaiser  Joseph  IL  für  Maria  Antonia 
und  Xaver.^^)  Erst  am  5.  November  dieses  Jahres  traf  er  mit  seiner  Ge- 
mahlin in  Dresden  ein  und  hatte  am  9.  bei  den  Mitgliedern  der  kurfürst- 
lichen Familie  (bei  der  Kurfürstin  und  den  Prinzessinnen  zusammen  mit 
der  Gräfin)  seine  Antrittsaudienz.^'^) 

Seine  Dienstzeit  verlief  nicht  zu  glatt;  auch  er  hatte  niederholt  zere- 
monielle Streiiigkeiten,  so  im  September  1768  über  die  Titulatur  mit  dem 
Minister  von  Sacken.  Außer  dem  oben  erwähnten  Streit  um  den  Vortritt 
hatten  schon  zu  Flemmings  Zeit  auch  noch  Mißhelligkeiten  zwischen  den  hir- 
fürsüichen  Kabinets-  und  Konferenzministem  und  den  auswärtigen  Vertretern 
zweiten  Grades,  den  Gesandten,  obgewaltet  wegen  des  von  den  Ministem  be- 
anspruchten Exzellenzprädikates.  Gerade  Sacken  als  Staatssekretär  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  war  davon  zumeist  betroffen.  Nach  seiner  Ansieht 
gebührte  der  Titel  Exzellenz  mir  den  Botschaftern,  dagegen  seien  die  Ge- 
sandten nickt  dazu  berechtigt,  wohl  aber  hätten  sie  diesen  Titel  „dem  ersten 

53)  Th.  G.  van  Karcfjan,  Maria  Uieresia  und  Graf  Sylva-Tarouca  (Wien  1859); 
Franz  Graf  von  Silva-Tarouca,  Die  Silvas  in  Österreich.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
dieses  Hauses  (Wien  1899).  Vgl.  auch  im  Folgenden  8.  268:  J'aime  beaacoup  la 
femme  (Gräfin  Wwnmbrand).  Elle  est  fiUe  d'un  homme  a  qui  je  dois  beaucoup. 

54)  Karajan  a.  a.  0.  8.  64, 

55)  Karajan  8.  57,  76,  80  f 

56)  HStÄ.  Dresden  Loc,  2883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wiener 
Hofe  habende  Sachen  Voh  II  fol.  174—180,  161  (mit  versehentlichem  Datum  6.  Ok- 
tober 1764  stau  1765). 

57)  Kern  Dreßdnischer  Merkwürdigkeiten  1765  Nr.  22  8.  S5. 
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Staatsministerio  eines  churfürstlichen  aller  bonorum  regiorum  theilhaflftigen 
Hofes  beyzidegen."  Er  erklärte  sich  schon  zufri^engesteUt,  wenn  es  wenigstens 
ah  %nd  SU  hei  Konferenzen  geschehe,  und  einige  Gesandte  ließen  es  auch 
daran  nidU  fehlen;  im  schriftlichen  Verkehr  aber  sei  die  Versagung  über- 
hanpt  nicht  zulässig.  Wurmbrands  Verhalten  erregte  besonders  den  Unwillen 
Südens.^)  Am  31.  August  1768  woUte  er  durch  einen  seiner  Bedienten 
dem  Minister  ein  versiegeltes  Packet  ohne  jedwede  Aufschrift  zustellen.  Sacken 
ließ  es  mit  dem  Bemerken  zurückgeben  ^  des  Gesandten  Sekretär  habe  ver- 
mtälidi  die  gewöhnliche  Aufsdirift  vergessen  und  er,  Sacken^  sei  deshalb  un- 
geiciß,  ob  es  in  der  Tat  an  ihn  gerichtet  sei.  An  den  folgenden  Tagen 
iciederhoUe  sieh  der  Versuch,  das  Packet  auf  dem  Ministerium  atizubringen, 
noch  zweimal,  aber  mit  gleichem  Mißerfolg.  Da  Wurmbrand  auch  nicht 
nad^geben  mochte,  mußte  er  sich  entschließen,  um  die  Adressierung  zu  um- 
gäwn,  am  3.  September  selbst  Sa^cken  zu  besuchen  und  ihm  da^s  im  Packet 
h^findliche  Pro^nemoria  direkt  einzuhändigen,  ohne  die  bisherigen  Vorfälle  zu 
&icäknen.  Auch  Sanken  hidt  es  „mehrern  Glimpfs  halber*'  für  besser  zu 
s^weigen,  legte  aber  dem  sächsischen  Residenten  Pezold  in  Wien  den  Sach- 
ttrliolt  dary  um  gelegentlich  darauf  hinzuwirken,  daß  Wurmbrand  „unter 
der  Hand  durch  eine  unyermerckte  freundscbafiftliche  Kectificirung  veran- 
laßt würde*',  gegen  Sacken  dasselbe  zu  beobachten,  tvas  er  gegen  den  Grafen 
Flemming  und  den  Freiherm  von  Ende  zu  beobachten  kein  Bedenken  ge- 
funden hätte,  ohne  daß  ich  jedoch  in  Ansehung  derer  übrigen  Gleichheits- 
pratensionen  aller  andern  auswärtigen  Gesandten  ihnen  das  Excellenz* 
Praedicat  wieder  zu  geben  im  Stande  bin/'  Die  Frage  blieb  also  unerledigt. 
Dann  brachte  die  Spannung  mit  dem  Kaiserhof  wegen  der  vorzeitigen 
Siederlegung  der  Regentschaft  durch  den  Kuradministrator  Prinzen  Xaver 
uimI  der  Regierungsuberndhme  durch  den  jungen  Kurfürsten  ohne  kaiser- 
lidwn  AUersdi^ens  vor  Erlangung  des  in  der  Goldnen  BuUe  festgesetzten 
lurfursäichen  Mündigkeitsalters  von  18  Jahren  neue  Erschwerungen  seiner 
Tätigkeit.  Nach  Beilegung  dieser  Schwierigkeiten  wurde  er  aber  bei  dem 
mn  sdbständigen  Kurfürsten  am  23,  Jamiar  1769  durch  Joseph  IL  und 
am  25.  Januar  durch  Maria  Theresia  aufs  neue  beglaubigte^)  Im  Sommer 
1769  weilte  er  in  Wien  und  auf  seinen  sieirischen  Besitzungen.  Am  25.  Juni 
schrld)  er  Sacken,  daß  er  leider  sein  Eintreffen  in  Dresden  noch  verschieben 
nnisse;  infolge  seiner  Ernennung  zum  Geheimen  Rat  müsse  er  die  Rückkehr 


ö8)  HStA.  Dresden  Loc.  2922  Des  Herrn  von  Pezold  zu  Wien  Depeschen  und 
Relationes  a,  1768  Juli  —  December  Vol.  XXVb  fol  187,  191,  Sacken  an  Pezold, 
Äpostiüe  zu  Nr.  71  und  zu  72,  Dresden  2.  und  5.  September  1768. 

59)  HStA.  Dresden  Loc.  2891  Creditive,  Rappelschreiben  und  Recreditive  der 
t  k.  Ge«andtachaft  de  a.  1769—1805,  fol.  1—4. 
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des  Kaisers^)  abwarten,  um  in  dessen  Hände  den  Diensteid  abzulegen.^^) 
Diese  Ernennung  berührte  in  Dresden  peitdichst;  denn  vor  den  Micken  der 
sächsischen  Staatsmänner  stiegen  all  die  Nöte  eines  neuen  Etikettestreites 
drohend  auf:  mit  dem  Geheimen-Batstitel  war  am  Kaiserhofe  das  Prädikat 
Exzellenz  verbunden,  Wurmbrand  hatte  also  nun  Anspruch  auf  diesen  Titel! 
Und  wenn  es  nur  das  gewesen  wäre!  Aber  im  vorausschauenden  Geist  des 
Staatssekretärs  des  Auswärtigen  reihte  sich  an  diese  eine  zwa/r  sehr  unan- 
genehme, aber  beredäigte  Exzellenz  eine  ganze  Kette  unberechtigierj  aber  um 
so  hartnäckigerer  Nachfolger:  aUe  andern  Gesandten  tvürden  künftig  nicht 
berücksichtigen  wollen,  daß  Wurmbrand  lediglich  als  kaiserlicher  Geheimer 
Bat  und  nicht  als  Gesagter  Exzellenz  sei,  sondern  würden  sich  darauf  ver- 
steifen,  wenn  ihr  Kollege  vom  sächsischen  Hofe  das  Prädikat  erhalte,  komme 
es  ihnen  auch  zu.  Gefällige  Freunde  trugen  Solchen  in  der  Tat  die  Meldung 
zu,  daß  sämtliche  Gesandle  in  Dresden  sich  das  Verfahren  in  dem  Wurm- 
brandschen  Falle  zur  Richtschnur  dienen  zu  lassen  entschlossen  seien.  Be-- 
sonders  vom  Baron  von  Zuckmantel,  Frankreichs  Vertreter,  der  schon  früher 
in  sächsischen  Begierungskreisen  durch  sein  Verhalten  Mißstimmung  erregt 
hatte^^),  glaubte  man  nichts  Gutes  erwarten  zu  dürfen.  Sachsens  Vertreter 
in  Wien,  Völckersahm  und  Pezcld,  nahmen  deshalb  Gelegenheit,  die  Frage 
vertraulich  mit  Wurmbrand  zu  besprechen,  der  kurz  zuvor  von  seinen  steiri- 
sehen  Gütern  nach  Wien  zurückgekehrt  war  wnd  sich  jetzt  auch  zu  jedem 
Entgegenkommen  bereit  zeigte,  und  zwar  besonders  deshalb,  weil,  als  er  sich 
bey  der  Eayßerm  Königin  wegen  des  ihm  aus  freyer  Bewegnüß  verUehenen 
Geheimen  Raths-Tituls  bedanckt,  sie  ihm  ausdrücklich  empfohlen^  den  Con- 
testationen^  die,  wie  sie  sich  eunnere^  ans  Veranlaßung  sothanen  Tituls 
schon  vorhin  entstehen  wollen,  sorgfältigst  auszuweichen.^)  Er  wollte  so- 
gar  durch  seine  in  Dresden  zurückgfMiebene  Frau  den  Baron  Zuckmantel 
sondieren  lassen. 

Wurmbrand  saugte  die  Wahrheit,  wenn  er  angab,  der  Titel  sei  tÄm  «n- 
gesucht  verliehen  worden;  denn  am  23.  August  halten  Völckersahm  und  Pezcld 
über  die  Vorgeschichte  berichtet,  daß  als   der  Graf  von  Feldsperg^)  Mittel 

60)  Über  Josephs  Abwesenheit  in  ItaUen  s.  S.  266  Anm.  5. 

61)  HStA.  Dresden  Lac.  3255  Königliche  Correspondenz  mit  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  .  .  .  1761 — 1769.  Sacken  loünschte  ihm  —  gewiß  nicht  leichten  Herzens  — 
am  30.  Juni  Glück  zur  Ernennung  und  hoffte  ihn  bald  toiederzusehen. 

62)  S.  im  Folgenden  S.  452  f. 

63)  HStA.  Dresden  Loa.  733  Concepte  zu  Depeschen  des  Geh.  Baths  v.  Völcker- 
eahm  aus  Wien  nebst  Ministeriais chreiben  vom  1.  Juli  —  80.  Sept.  1769,  Nr.  44; 
Loc.  2922  Des  Geh.  Leg.-Raths  v.  Pezold  Depeschen  und  Relationen  zu  Wien  a.  1769 
Vol  XXVI  fol.  414b,  452  f.,  467. 

64)  Gemeint  ist  Philipp  Graf  von  Welsperg,  Wurmbrands  Nachfolger  in  Kopenhagen. 
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gefunden,  mit  der  oberösterreichisclien  Praesidentenstelle  zugleich  den  Titul 
Ton  Geheimen  Rath  zu  erlangen,  man  jenen  in  Betracht,  daß  er  noch  vor 
letzteren  als  Gesandter  in  Goppenhagen  gestanden  imd  ihm  die  Anciennete 
zukomme,  nicht  habe  überspringen  wollen  und  .  .  .  mithin  der  Graf 
Ton  Wurmbrand  selbst  von  dieser  ihm  zugedachten  Begnadigung  so  wenig 
praevenirt  gewesen,  daß  er  erst,  da  die  bey  Hofe  öffentlich  abgelesene 
Promotionsliste  auch  den  Namen  eines  Grafen  von  Wurmbrand  enthalten, 
nach  eingezogener  Erkundigung  erfahren,  daß  er  darunter  selbst  gemeynt 
sey.®^) 

Monatdang  zog  sich  noch  seine  Rückreise  hin;  man  hegte  auch  in  Wien 
Besorgnisse  wegen  der  zu  erwartenden  Unannehmlichkeiten  und  Wurmbrand 
sdbsi  scheint  lieber  dmn  Konflikt  haben  entgehen  wollen;  wenigstens  hörte 
Pepcid  Mitte  Oktober,  der  Graf  habe  ein  Memorial  eingereicht  mit  dem  Ge- 
Shuhy  in  das  Departement  der  Böhmischen  Affairen,  wo  er  vordem  geseßen, 
wieder  nach  seiner  Anciennete  eingesetzt  zu  werden.  Er  werde  diesen 
Sihritt  kaum  ohne  vorherige  Genehmigung  der  Kaiserin  gewagt  haben,  woUe 
also  wohl  cms  der  gesandtschafüichen  Karriere  ausscheiden  und  jenen  Posten 
mü  4000  Gulden  Gehalt  einstweilen  annehmen,  bis  von  den  alten  Herren, 
so  die  oberen  Plätze  dermahlen  besitzen,  einer  absterbe  und  alsdann  er 
successive  immer  höher  und  mit   mehr  Avantage  hinaufrücken   könne.^) 

Wieder  vergingen  Wochen;  am  8.  November  aber  konnte  Pezold  melden, 
daß  t4igs  zuvor  Prinz  AJberis  Gemahlin,  Erzherzogin  Marie  Christine,  ihm 
durch  eine  vertraute  Person  mitteilen  ließ,  die  Kaiserin  habe  ihr  aufgetragen, 
sidi  bei  Pezold  zu  erkundigen,  worauf  denn  eigentlich  die  Schwierigkeiten, 
so  wegen  des  . . .  Tituls  bey  seiner  Rückkunft  nach  Dreßden  abzusehen 
wären,  beruheten  und  wie  selbigen  etwa  noch  am  schicklichsten  vorzu- 
beugen und  abzuhelfen  seyn  möchte.  Pezold  legte  die  sächsischen  Bedenken 
dar  und  empfahl,  Wurmbrand  gar  nicht  erst  wieder  zurückzusenden,  sondern 
sArifäich  sich  verabschieden  zu  lassen  und  einen  andern  ohne  Geheimen- 
Bats-Charakter  hinzuschicken.  Gleich  darauf  ließ  die  Erzherzogin  sagen, 
daß  sie  meine  Antwort  der  Kayserin  Königin  hinterbracht  und  diese  auf 
selbige  geäußert,  daß  den  Grafen  Wurmbrand  gleich  jetzo  hier  zu  behalten, 
ohne  ihn  erst  persöhnlich  zu  Dreßden  Abschied  nehmen  zu  laßen,  . . . 
schlechterdings  nicht  möglich  sey,  daß  sie  aber  soviel  thue  und  ihn  zu 
Dreßden  nicht  länger  als  bis  zum  Monat  Aprilis  des  instehenden  Jahres 
laßen  und  sodann  an  seine  SteUe  Jemanden  ohne  Geheimen  Raths  Titul 
nach  Dreßden  zu  senden  und  noch  dazu  eine  angenehme  Person  zu  wehlen 


65)  A.  a.  0.  (Lac.  2922  Vol.  XXVI)  fol,  487. 

66)  Pezold  an  Sacken,  Wien  21.  Oktober  1769,  a.  a.  0.  fol  590. 
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bedacht  seyn  wolle.  Die  Kaiserin  erwarte  aber  dafür,  daß  man  die  kurze 
Zeit  sich  mit  Wwrmbrand  noch  anständig  vertrage.^'^ 

Am  16.  November  reiste  der  Gesandte  endlich  wieder  nach  Dresden^'^*), 
und  hier  begann  nun  ein  uns  heute  leomisch  atimutendes,  für  die  Beteiligten 
aber  minder  angenehmes  Lavieren  zwischen  den  gefahrdrohenden  Etikette- 
klippen  hindurch:  Sanken  titulierte  ieide  Wurmbrands,  wenn  er  mit  ihnen 
allein  zu  tun  hatte,  als  Exzellenzen,  öffentlich  aber  und  vor  andern  vermied 
er  den  Titd.  Natürlich  wurmte  dies  die  neue  Exzellenz,  die  ihren  schönen 
Titel  doch  nicht  bloß  so  für  den  Hausgebrauch  führen  woUte,  mächtig;  sechs 
Wochen  ertrug  der  Graf  die  angebliche  Ehrenmindenmg,  am  letzten  Tage 
des  Jahres  aber  brach  sein  verhaltener  Groll  los:  er  forderte  Sacken  brieflich 
auf,  ihm  zu  gewähren,  was  ihm  zukomme,  und  sich  bestimmt  darüber  zu  er- 
klären. Sackens  Antwort  am  1,  Januar  1770  war  ausweichend;  am  2.  stellte 
Wurmbrand  in  einem  weiteren  Schreiben  die  schroffe  Fra^ge:  Etes-vous  de- 
cide  ä  m'accorder  le  titre  d'Excellence  an  public,  ainsi  que  vous  me  Taves 
deja  accorde  en  particulier?  C^est  ä  ce  peu  de  mots  que  je  prie  Votre 
Excellence  de  vouloir  bien  me  faire  une  reponse  egalement  prompte,  pre- 
cise  et  cathegorique.'^®)  Obwohl  Sackens  Antwort  keineswegs  präzis  und 
kategorisch  war,  begnügte  sich  Wurmbrand,  der  eine  Zustimmung  herauslas^ 
damit  und  meldete  schließlich  nach  Wien,  die  Sache  sei  berichtigte^) 

Im  Februar  1770  taucht  zuerst  Knebels  Name  als  der  seines  Nach- 
folgers auf;  am  14.  Februar  schreibt  Pezold  an  Sa/iken:'''^)  Fürst  Lobkowitz 
setze  Himmel  und  Erde  in  Bewegung,  um  nicht  wieder  nach  Petersburg 
zu/rückzukek/ren;  die  Verlegenheit,  ihn  zu  ersetzen,  komme  nun  nocJi  zu 
der  hinzu,  wie  man  die  Gesandtschaftsposten  an  dem  Dänischen,  Schwedi- 
schen und,  nach  Abruffung  des  Grafen  von  Wurmbrand,  an  unserm  Hofe 
wieder  besetzen  soll.    Graf  Schulenburg  wolle  nicht  nadi  Dänemark.     Was 


67)  Ä.  a.  0.  fol.  634—636.  In  dieselbe  Zeit  gehört  auch  das  Schreiben  MThs. 
an  Wurmbrands  Schwiegervater,  den  Herzog  SylvorTarouca.  MTh.  hatte  ihm  ihre  Ab- 
sicht, den  Grafen  andeiiveit  zu  verwenden,  mitgeteilt;  er  dankte  ihr,  ehe  er  noch  die 
Entschließung  seines  Schwiegersohnes  kannte,  in  bewegten  Worten.  Sie  gab  ihm  darauf 
die  Entscheidung  mit  folgenden  Worten  kund:  Je  peux  vous  assurer  avec  joie,  que 
Wurmbrand  at  pris  la  resolution,  selon  moi,  la  seule  prudente,  la  seule  qni  peut  le 
Bauver  et  ces  enfants.  Je  suis  d'accord  avec  lui  que  cela  ne  sera  qu'a  mois  d^aTril. 
Personne  n*en  sais  rien  que  Fempereur  et  moi,  Neny  [der  Kabinetssekretär  Cornelius 
Baron  von  Neny]  et  Eauniz.     Vgl  Karajan  S.  80,  81. 

67*)  Ä.  a.  0.  fol.  646,  655b. 

68)  Loc.  2923  Vol.  XXVIIa,  1770,  fol.  3—6;  Loc.  3345  Ministerialdepeschen 
an  den  Residenten  Pezold  zu  Wien  1770  Vol.  XVIIl  fol  5—11. 

69)  Loc.  2923  Vol  XXVIIa,  1770,  fol,  20,  26  f.,  29,  38. 

70)  Ä.  a.  0.  fol  99  f 
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dagegen  den  Posten  zu  Dreßden  betrift,  so  bleibt  zwar  der  junge  Graf 
Yon  Stemberg  noch  alle  Zeit  mit  in  Vorschlag ;  allein  da  sich  seinethalben 
noch  allerhand  Anstände  hervorthun  soUeU;  ist  mir  im  engsten  Vertrauen 
zugekommen^  daß  man  darauf  zu  verfallen  scheine,  ob  nicht  der  Cammer- 
herr  Baron  von  Knebel;  der  hie  als  ein  Cavalier  von  vielen  Meriten  und 
rühmlichen  Eigenschaften  reputirt  ist^  dermahlen  aber  als  hiesiger  Gesandte 
zu  Parma  steht,  unserm  Hofe  conveniren  möchte?  Bey  Gelegenheit  der 
Besuche,  so  er  bey  seiner  Tante,  der  dortigen  Obristhofmeisterin  Baronnesse 
von  Rollingen,  vordem  einigemahl  zu  Dreßden  abgestattet,  kann  er  dort 
bey  vielen  persöhnlich  nicht  anders  als  erinnerlich  und  bekanndt  seyn. 
Sacken,  der  Knebel  nicht  Icannte,  fragte  an^^^)  ob  nicht  vielleicht  der 
nach  Dännemarck  bestimmte  und  solchen  Posto  annoch  zu  depreciren 
scheinende  Herr  GraflF  von  Schulenburg  lieber  sich  den  hiesigen,  weniger 
entfernten  und  weniger  Aufwand  erfordernden  gefallen  laßen  möchte  und 
dieser  Tausch  wegen  der  ihm  beygelegten  guten  Eigenschafiften  die  Ab- 
sicht beyder  Höfe  verhofientlich  am  zuversichtlichsten  erfüllen  dürffte. 
Biese  Anregung  hlieh  jedoch  ergebnislos,  Ende  März  aber  verbreitete,  sich 
das  Gerüdd^^)  daß  nach  einer  gantz  neuerlich  entstehenden  Vermuthung 
der  Graf  von  Wurmbrand  destinirt  scheine,  nach  Neapolis  zu  gehen  und 
in  Folge  der  mit  dem  dortigen  Hofe  genommenen  Abrede,  sich  weiter 
keine  Ambassadeurs  zu  senden,  den  -Grafen  von  Kaunitz  in  der  Qualität 
als  Ministre  plenipotentiaire  abzulösen.  Was  dieser  Vermuthung  eine  große 
Wahrscheinlichkeit  giebt,  ist,  weil  eines  Theils  der  dortige  Posten  sich 
mit  keinen  Geschäftien  von  Wichtigkeit  verknüpfet  findet,  andern  Theils 
aber  ich  von  guter  Hand  weiß,  daß  die  Königin  von  Neapolis  sich  von 
dero  Frau  Mutter  ausdrücklich  wieder  einen  Ministre,  der  eine  umgäng- 
liche Gemahlin  mitbringe,  ausgebeten.  Wer  nach  Dresden  komme,  sei  noch 
nicht  abzusehen,  inzwischen  aber  Wurmbrands  Weggang  stadthundig  geworden. 
BereUs  nctdi  wenigen  Tagen  tauchten  andre  Mutmaßungen  auf:  nach  Neapel 
soUe  Crraf  KhevenhiUler  (jetzt  am  sardinischen  Hofe)  gehen  und  dessen  Nach- 
folger in  Turin  dann  Wurmbrand  werdenJ^) 

Während  so  die  sächsischen  diplom^atischen  Kreise  monatdang  in  einer 
gewissen  Spannung  gehalten  Verden,  machten  sich  plötzlich  Bestrebungen 
geltend,  Wurmbrand  in  Dresden  zu  halten.  Schon  Ende  Januar  1770  hatte 
Peedd  aus  manchen  Anzeichen  (Äußerungen  der  Wurmbrandschen  Verwandten) 
geschlossen,  die  Wurmbrands  möchten  gern  den  Dresdner  Posten  noch  einige 


71)  Sacken  an  Pezold,  Dresden  19.  Februar  1770,  a.  a.  0.  fol.  114. 

72)  Pezold  an  Sacken,  Wien  28,  März  1770,  a.  a.  0.  fol.  201. 

73)  Pezold  an  Sacken,  Wien  7.  Äpnl  1770,  a.  a.  0.  fol  230. 
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Zeit  beMeidenJ^*)  Jetzt  aber  war  es  niemand  geringeres  als  die  Erzherzogin 
Marie  Christine y  die  am  22.  Äprü  in  einer  vertraulichen  Unterredung,  die 
audi  sonst  bemerkenswert  war,'^^)  Pezold  fragte,  wie  es  zusammenhänge,  daß 
zu  gleicher  Zeit;  wo  wir  den  Rappel  Wurmbrands  so  angelegentlieh  soUi- 
citirten^  andere  starcke  Insinuationes  von  dort  kämen,  daß  man  mit  selbigem 
auf  das  vollkommenste  zufrieden  sej  und  nichts  mehr  wünsche,  als  daß 
selbiger  auf  seinem  Posten  allda  noch  lange  bleiben  möge.  Die  Kaiserin 
lasse  sich  aber  nicht  irre  manchen,  die  Bückberufung  sei  und  Ueibe  beschlossen. 
Über  den  Ursprung  jener  Äußerungen  gab  die  Erzherzogin  nichts  an,  be- 
zeichnete aber  die  Insinuation  an  sich  als  zuverlässig;  wir  werden  nicht  fehl 
gehen,  wenn  unr  als  Urheberin  MaHa  Äntonia  bärachten,  denn  einerseits 
mußte  es  jemand  sein,  der  unmittelbare,  nahe  Beziehungen  zur  Kaiserin  hatte, 
um  einen  solchen  Umstimmungsversuch  überhaupt  unternehmen  zu  können, 
andrerseits  hören  wir  einige  Wochen  später  direkt,  daß  Antonie  zugunsten 
Wurmbrands  sich  bei  Maria  Theresia  verwandt  hat  und  zwar  ein  zweites 
Mal.  Beide  Briefe  der  Kurfürstin  fehlen,  wie  alle  ihre  andern  Briefe  aus 
dieser  Zeit,  in  unserer  Korrespondenz. 

Als  Kandidaten  für  Dresden  halte  die  Erzherzogin  in  der  obigen  Unter- 
redung noch  den  jungen  Grafen  Sternberg  bezeichnä;  im  Mai  war  vorüber- 
gehend von  einem  Grafen  Buquoy  die  Rede,,  der  aber  sächsischerseits  von 
vornherein  das  Odium,  auch  den  Geheimen-Ratstitei  zu  besitzen,  gegen  sich 
hatte.'^^)  Inzwischen  hatte  sich  in  Dresden  wieder  einmal  ein  peinlicher 
Zusammenstoß  Sackens  mit  Wurmbrand  abgespielt.  Letzterer  sollte  Antonien 
und  dem  jungen  Kurfürsten  die  offizielle  Anzeige  der  Vermählung  der  Erz- 
herzogin  Marie  Antoinette  mit  dem  Dauphin  zustellen.  Bei  der  Audienzen- 
ansage  glaubte  Wurmbrand  sich  durch   Unterlassung  gewisser  rein  äußer- 

73*)  Ätich  bereits  vor  seiner  Abreise  nach  Dresden  im  November  1769  hatte 
Wurmbrand  verlauten  lassen,  er  lebe  zu  Dreßden  bo  gern,  daß  ihm  leyd  thun  solle, 
Ton  da  anderwärts  versetzt  zu  werden,  s,  Lac.  2922  Vol.  XXVI  foL  655b;  doch  läßt 
sich  natürlich  nicht  sagen,  ob  diese  Äußerung  ganz  aufrichtij  gemeint  oder  auf  Irre- 
führung berechnet  war. 

74)  Pezold  an  Sacken,  Wien  25.  April  1770,  a.  a.  0.  fol,  259.  Sie  kam  awÄ 
auf  die  politisdien  Beziehungen  zwischen  dem  Kaiserhofe  und  Kursachsen  zu  sprechen: 
Seit  ihrer  Yermähiung  betrachte  sie  sich  als  eine  sächsische  Printzeßin;  aus  eben 
diesem  Grunde  aber  könne  sie  mir  nicht  bergen,  wie  sehr  ihr  schmertze,  daß  sie 
noch  immer  alhier  und  besonders  von  seiten  des  Eajsers  über  Chursachsen  klagen 
und  solches  beschuldigen  hören  müße,  daß  er  in  Reichssachen  fast  niemand  so  wie 
selbiges  im  Wege  finde;  sie  wisse  nicht,  was  vorliege,  höre  aber  von  Wetzlarer  Hän- 
deln, Beichsbelehnungsgeschäft  und  Werbungsirrungen  reden;  Sachsen  tue  es  sogar 
Churbajem,  welches  sonst  so  widerwärtig  sey,  zuvor.  Pezold  bemühte  sich,  diese  un- 
gü/nstige  Auffassung  zu  widerlegen. 

75)  Sacken  an  Pezold,  Dresden  14.  Mai  1770,  a.  a.  0.  fol.  307. 
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Jicher  Färmlichkeiten  in  seiner  Würde  beeinträchtigt,  und  es  entspann  sich 
nun  Ende  April  ein  mehrfacher  Schrifienwechsel  zwischen  ihm  und  Sacken?^) 
Die  Einzdheiten  dieses  erneuten  Sturmes  im  Glase  Wasser  sind  zu  un- 
bedeiUend,  um  auf  sie  naher  einzugehen;  der  Streitfall  tief  ebenso  aus  wie 
im  Januar:  Sacken  bequemte  sich  zwar  nicht  zu  einer  vollen  Abstellung  und 
festen  Zusicherung  künftiger  Vermeidung  von  Verstößen,  die  Erklärungen, 
die  er  abgab,  genügten  aber  dem  Gesandten,  Sacken  hatte  übrigens  sofort 
wieder  Pezold  benachridUigt,  um  ghicJi  im  voraus  durdi  dessen  Freunde  im 
Ministerium  und  bei  Hofe  einem  etwaigen,  ungünstig  gefärbten  Berichte 
Wurmbrands  entgegenzuarbeiten.  Man  nahm  aber  in  Wien  keineswegs  Partei 
fiir  den  Grafen,  zumal  wenigstens  die  der  Kaiserin  unmittelbar  Nahestehen^ 
defi,  wie  Josqph,  Erzherzogin  Marie,  Kaunitz  und  der  Kabinetssekretär 
Seny,  bereits  wußten,  daß  seine  Bolle  in  Dresden  sowieso  bald  ausgespielt 
sein  werde. 

Um  so  befremdender  wirkte  um  die  Mitte  des  Mai  1770  das  Eintreffen 
eines  Briefes  Äntoniens  an  die  Kaiserin,  der  geeignet  war,  Maria  Theresia^ 
die  bisher  in  ihrer  Äbberufungsäbsicht'^'^)  nicht  schwankend  geworden  war, 
unsicher  zu  mucken.  Am  12.  Mai  haUe  Marie  Christine  Pezold  gebeten, 
andern  Tags  früh  zu  ihr  nach  Schönbrunn  zu  kommen.'^^)  Die  eigentliche 
Yeranlaßnng  dazu  hatte  gegeben^  daß,  wie  die  Herzogin  umständlich  an- 
führte, die  Eayserin  Königin  yon  unserer  verwittibten  Frau  Churfürstin 
ein  zwejtes  eigenhändiges  Schreiben  erhalten,  worinne  höchstdieselbe  das 
Anverlangen,  den  Grafen  von  Wurmbrand  auf  den  dortigen  Gesandschafts- 
posten  ferner  zu  laßen  und  versichert  zu  seyn^  daß  diese  Willfahrung 
nebst  ihr  unseru  gnädigsten  Churfürsten  und  deßen  Gemahlin  zu  gemein- 
samer besondern  Freude  und  Verbindlichkeit  gereichen  werde,  so  in- 
ständig erneuere,  daß  die  Kayserin  Königin,  wie  sie  solches  mit  den  durch 
die  Gesandschafb  allhier  geschehenen  völlig  contrairen  Antrag  combiniren 
solle,  nicht  wiße  und  aus  der  Ursache  ihr,  der  Erzherzogin,  aufgetragen 
habe,  sich,  ob  die  Gesandtschaft  deshalben  mehrere  Erläuterungen  zu  geben 
im  Stande  sey,  bey  mir  zu  erkundigen.  Pezold  fand  diese  Anregung  um 
so  unbegreiflicher,  als  noch  die  letzte,  gestrige  Depesche  keine  Sinnesänderung 
in  Dresden  erkennen  lasse.    Das  genügte  der  Erzherzogin,  die  davon  ihre 


76)  A,  a.  0.  föl.  311—316,  Wwnnbrand  25.,  26.,  27.  April,  Sacken  27.,  28.  April 
1770. 

77)  Trotz  äUer  Schonung  für  Wurmbrand  oder  vielmehr  gerade  aus  Rücksicht 
auf  seine  Familie,  um  ihn  der  auf  die  Dauer  doch  uhhalibar  werdenden  Lage  in 
Lresden  zu  entziehen  und  ihm  Gelegenheit  zu  geben,  anderwärts  sich  besser  zu  be- 
währen. 

78)  Schreiben  Pezolds,  Wien  16.  Mai  1770,  a.  a.  0.  fol  320. 
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Mutter  unterrichten  wollte;  die  Kaiserin  sei  auch  der  Ansicht,  da  es  betreffs 
der  Abberufung  bereits  so  weit  gediehen  sei,  müsse  es  dabei  auch  sein  Be- 
wenden hohen.  Es  gehöre  auch  wenig  dazu,  an  des  Grafen  Stelle  jemanden 
jsu  schicken,  der  den  Sachen  so  gut  wie  er  gewa4ihsen  undf  dabei  verträglich 
sei,  wie  dies  die  Kaiserin  wünsche  und  wie  es  jetist  um  so  nötiger  sei,  als 
in  Dresden  „allerhand  Factiones  überhand  nehmen"  von  denen  eine  un- 
günstige Beeinflussung  des  Kurfürsten  m  besorgen  stehe.  Die  bündigen  Er- 
klärungen Pezolds  erleichterten  Iheresien  den  Entschluß,  auch  femer  an 
dem  Beschlüsse  der  Entfernung  Wurmbrands  festzuhalten,  und  am  23.  Mai 
konnte  Pezold  mdden,  daß  Ihro  Majestät  die  Kayserin  Königin  der  ver- 
wittibten  Frauen  Churfürstin  Königliche  Hoheit  davon  selbst  so  positive 
zu  benachrichtigen  Anlaß  genommen  habe,  daß  es  nur  noch  eine  kurze 
Frist  brauche,  um  mit  deßen  Abreise  alle  bisherige  Irrungen  und  Arten 
von  Mißverstand  mit  einmahl  sieh  endigen  zu  sehen.^^) 

Das  Eückberufungsschreiben  Theresiens  trägt  sogar  schon  das  Datum 
des  11.  Mai  1770,  das  Josephs,  der  sich  damals  mit  Prinz  Albert  auf  der 
Beise  in  Ungarn  befand,  ist  zu  Serefh  vom  17.  Juni  1770  ausgestellt.^) 
Aber  erst  am  2.  September  halte  Wurmbrand  zu  deren  Überreichung  beim 
Kurfürsten  seine  Abschiedsaudienz  und  erhielt  auch  zwei  in  gnädigen,  an- 
erkennenden Worten  gehaltene  BeJcreditive  ausgefertigt.^^)  In  den  nächsten 
Tagen  verließ  er  Dresden  und  traf  am  16.  September  in  Wien  ein.  Bei 
einem  Bestäche  bei  Pezold  erzählte  er  diesem,  was  der  längst  wußte:  daß  er 
nach  Neapel  als  Gesandter  gehe;  die  dortige  Königin  habe  den  inständigen 
Wunsch  geäußert,  daß  ein  Verheirateter  gesandt  werde,  der  zu  ihrem  Um^ 
gange  eine  Gemahlin  mitbringe;  dies  habe  mit  beigetragen,  ihn  zu  wählen. 
Kr  bestätigte  also  damit  die  vertrauliche  Mitteilung,  die  Pezold  bereits  im 
März  erhalten  hatte.^^)    Bis  1773  blieb  Wurmbrand  auf  dem  Gesandtschafts- 

79)  A.  a.  0.  fol.  340b,  341.  Daß  MA.  den  Wurmbrands  wohlwollte,  zeigte  sie 
auch  hei  deren  Weggang,  denn  sie  gab  der  Gräfin  einen  Brief  an  MTh.  mit,  der  voll 
Anerkennung  für  sie  war;  s.  im  Folgenden  S.  267  f. 

80)  HStA.  Dresden  Loc.  2891  Creditive,  Rappelschreiben  und  Becreditive  der 
k.  k.  Gesandtdchaft  de  a.  1769—1805,  fol  6f,  16  f  Im  Jahrbuch  des  k.  k.  Atis- 
wärtigen  Dienstes  1897  S,  24  ist  der  16.  Mai  1770  angegeben. 

81)  A.  a.  0.  (Creditive  etc.)  feil.  15  Friedrich  Augusts  Bekreditiv  für  Josej^, 
fol.  18  für  MTh.,  beide  vom  3.  September  1770;  W.  habe  sich  cds  ein  wohlderücender  und 
eifriger  Minister  stets  erwiesen,  habe  durch  persönliche  gute  Eigenschaften  und  Betragen 
4es  Kurfürsten  gutes  Zeugnis  wohlverdient,  und  dergl. 

82)  Loc.  2923  Vol.  XXVIIb  fol  143,  179b,  202b  Sacken  an  Pezold,  Dresden 
3.  September,  Pezold  an  Sacken,  Wien  19.  September,  6.  Oktober  1770.  Aus  den  bei 
Ameth  auszugsweise  mitgeteilten  Briefen  der  Königin  von  Sieilien  ist  bekannt,  wie  ver- 
-einsamt  sich  Karoline  in  Neapel  fühlte  und  nach  deutschem  Umgang  sehnte;  s.  Ameih 
VII  363  f.,  367. 
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posten  in  Neapd,  kehrte  dann  in  die  Heimai  mrück  und  vmrde  Oberst- 
landridUer  des  Markgraftums  Mahren.^)    Er  starb  am  12,  FebnMxr  IdOßJ**) 

4.  Philipp  Franz  Freiherr  von  Knebel. 

Als  zu  Beginn  des  Jahres  1770  sich  die  Unmöglichkeit  j  Wurmbrand 
in  Dresden  jsu  belassen,  mehr  und  mehr  herausstellte  und  es  galt,  seiner  be- 
reits im  November  1769  ins  Äuge  gefaßten  Ahberufimg  naher  zu  treten,  lag 
die  Hauptschwierigkeit,  wie  oben  wiederholt  berührt  ist,  in  den  Bangverhält- 
nissen  des  Nachfolgers.  Verschiedene  Personen  tvurden  als  Kandidaten  ge- 
nannt, so  der  junge  Graf  Sternberg,  Graf  Buquoy,  Graf  Schulenburg;  bald 
aber  taucht  auch  der  Name  dessen  mit  auf,  der  schließlich  gewählt  wurde: 
der  Kf^Ads. 

Philipp  Franz  Freiherr  von  Knebel,  oder  mit  voUer  Famüienbezeichnung 
Knebd  von  KatzeneUenbogen  (Cateendnbogen),  war  von  Geburt  kein  Öster- 
reicher, sondern  entstammte  einem  adligen,  seit  1710  reidisfreiherrlichen 
rheinischen  Gesddecht,  das  in  der  Wetterau  und  dem  Eheingau  ansässig  war. 
Als  am  25.  Mai  1764  Maria  Theresia  Antonien  mehrere  Männer  vorschlug, 
die  geeignet  seien,  die  Leitung  der  Erziehung  des  jungen  Kurfürsten  Friedrich 
August  zu  übernehmen,  nannte  sie  auch  einen  comte  Knöbel  de  TEmpire, 
un  jenne  homme  de  28  ans,  mais  pleins  de  vertue.®^)  Da  sie  bei  ihm 
nicht,  wie  bei  allen  übrigen,  einen  militärischen  Grad  erwähnt,  war  er 
wohl  nicht  Soldat^),  softem  ist  der  spätere  Diplomat,  wozu  auch  die 
günstige  Meinung  der  Kaiserin  über  seine  Vorzüge  paßt,  denn  auch  den 
Gesandten  beurteilte  sie  sehr  günstig.  Flemming  fand  ihn  aber  damals  für 
den  verantwortungsvollen  Posten  bei  dem  jungen  Kurfürsten  zu  jung?'^) 
Nach  Maria  Theresias  Worten  wa/r  er  um  das  Jähr  1736  geboren.^  Im 
Jahre  1762  umrde  er  k.  k.  Kämmerer.^^) 

Die  Kaiserin,  die  ihn  schon  1764  einer  Vertrauensstellung  für  mirdig 
gelullten  hatte,  gab  ihm  im  Jahre  1769  einen  hohen  Beweis  ihres  Vertrauens 
in  seine  Fähigkeiten  und  Charaktereigenschaften.    Ihre  Tochter  Amalie,  seit 


83)  Krebel,  Geneal  Handbuch  1772  II  85,  278;  1774  1  172,  II  84. 

84)  Wurzbach  58,  295  und  Stammtafel  IL 

85)  8.  im  Folgenden  8.  223.   Die  Bezeichnung  „Graf*  war  woM  nur  ein  Versehen, 

86)  Also  nicht  identisch  mit  dem  Freiherm  von  Knebel,  der  1773  k.  k.  Oberst 
war  und  1778  als  GM.  verabschiedet  wurde;  s.  Ämeth  VUI  614,  X  507,  813. 

87)  8.  im  Folgenden  8.  228. 

88)  Weder  in  den  biographischen  Nachschlagewerken,  noch  in  den  Gothaischen 
T<uehenhikhem  der  freüierrlid^en  Häuser,  noch  in  den  Ädelslexids  finden  sich  Lebens^ 
noUzen  über  ihn;  die  freiherrliche  Familie  ist  ausgestorben. 

89)  W.  Pickl  von  Witkehberg,  Kämmerer- Almanach  8.  301. 

Maria  Theresia  und  Maria  Antonia.  1 
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dem  Sommer  1769  Gemahlin  des  jungen^  sehr  schlecht  erzogenen  Herzogs 
Ferdinand  von  Parma,  täuschte  von  Anfang  an  die  günstigen  Erwartungen 
Maria  Theresias  und  hewog  dadwrch  die  Mutter,  ihr  einen  honnete  homme 
qui  puisse  vous  dire  la  verite,  beijsugd>en.  Dies  war  Kn^>d.  Seine  Auf- 
gabe war  äußerst  schwierig;  die  Herzogin,  die  vor  ihrem  kindischen,  un^ 
gebildeten,  fünf  Jahre  jüngeren  Gemahl  keine  Achtung  hegte  und  dabei  sich 
doch  selbst,  trotz  ihres  reiferen  Alters  und  ihrer  besseren  Erziehung,  wie  ein 
trotziges  und  unverständiges  Kind  benahm,  stand  auf  dem  schlechtesten  Fuße 
mit  dem  von  Maria  Theresia  hochgeschätzten,  von  Parmas  Schutzmächten 
Spanien  und  Frankreich  gestützten  Minister  du  TiHot  Knebel  verhehlte 
der  Kaiserin  die  ungünstigen  Zustände  nicht,  bemühte  sich  aber  dabei,  immer 
noch  wohlwollend  und  nachsichtig  über  die  Herzogin  zu  urteilen.  Sein  Ver- 
fahren brauchte  ihm  aber  weder  Dank  noch  Anerkennung;  denn  trotz  aüer 
Müde  konnte  er  doch  nicht  die  vielen  Fehler  und  Mißgriffe  der  Herzogin 
beschönigen  oder  verschweigen,  und  dies  trug  dazu  bei,  sie  ihm  zu  entfremden. 
Du  TiUot  aber,  dem  er  zu  günstig  für  Amalie  gesinnt  erschien,  erschwerte 
ihm  wiederholt  seine  Mission,  und  in  Wien  nahm  Kaunitz  mehr  die  Partei 
des  Ministers.  Er  fühlte  sich  nicht  mehr  wohl  in  seiner  Stellung  und  er- 
bat seine  Abberufung  aus  Parma,  das  er  im  Herbst  1770  verließ.^) 

Das  Knebel  eigene  WoMwoUen  in  der  Beurteilung  von  Personen  und 
Zuständen,  das  Bestreben,  Ungünstiges  nicht  aufz^ibauschen,  sondern  eher  zu 
mildem  oder  abzuschtvächen,  nicht  alles  gleich  im  schwärzesten  Lichte  zu 
sehen,  nicht  über  jede  Kleinigkeit  sich  persönlich  empfindlich  zu  zeigen,  dies 
alles,  verbunden  mit  der  Äußerlichkeit,  daß  er  noch  nidd  Geheimer  Bat  war, 
ließ  ihn  der  Kaisetnn  als  vielleicht  geeignet  für  die  Dresdner  Stelle  erscheinen, 
die  durch  Wurmbrands  hochgradige  Empfindlichkeit,  ungesd^icJcte  Heftigkeit 
und  starke  Eitelkeit  für  einen  österreichischen  Diplomaten  ziemlich  ungemütlich 
geworden  war,  zumal  die  ohnehin  schon  sich  etwas  zuspitzende  politisdie 
Lage  gerade  besonderen  persönlichen  Takt  und  sachliches  Geschick  erforderte. 

Zum  ersten  Male  geschieht  seiner,  als  des  eventuellen  Nachfolgers,  am 
14.  Februar  1770  Erwähnung  ^^),  und  bei  dieser  Gelegenheit  wird  schon  mit 
darauf  hingewiesen,  daß  er  in  Dresden  nicht  unbekannt  sei  durch  seine  Be- 
suche bei  seiner  Tante  Freifrau  von  BoUingen,  der  Obersthofmeisterin  Antoniens.^^} 


90)  Vgl.  über  seifie  Mission  in  Parma  Ameih  VII  379,  383—398. 

91)  S.  oben  8.  CLVIL 

92)  Maria  Theresia  Freiin  Knebel  von  Katzenellenhogen,  geh,  8.  Äprü  1695, 
vermählt  mit  Johann  Philipp  Freiherrn  von  RolUngen,  seit  1767  Obersthofmeisterin 
MM.  bis  zu  ihrem  Tode  am  31.  Januar  1777.  Vgl  Zedlers  Universaüexikon  15  (1737) 
Sp,  1058;  HStÄ.  Dresden  Loc.  487  Acta  die  Yerlassenschaften  verschiedner  in  Hof- 
diensten gestandener  Personen  betr.  1728—1810,  Nr.  8. 
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Damals  tcar  es  bloß  ein  vorläufiger  Gedanke;  man  haäe  in  Maria  Theresias 
nächstem  Vertrautenkreise  seinen  Namen  mit  genamit,  als  man  vom  künf- 
Hgen  Ersatz  Wurmhrands  sprach,  doch  war  sein  Fortgang  von  Parma  noch 
nidU  beschlossen.  Als  aber  seine  dortige  Stellung  sich  unbefriedigend  ge- 
staÜetey  nahm  jene  Idee  greifbare  Formen  an,  und  bereits  am  18.  August 
kmnte  Peedld  berichten,  daß  am  16.  August  die  Kaiserin  ihrer  Tochter 
Marie  Christine  die  Bestimmung  Knebels  für  den  Dresdner  Posten,  die  aber 
bis  eur  offisidlen  Ernennung  noch  geheim  bleiben  soUe,  mitgeteilt  habe^^): 
Die  mehrmahlen  beschriebene,  hie  obwaltende  Schwierigkeit^  unter 
denjenigen,  welche  einen  niederen  Titul  als  von  Geheimen  ßath  haben, 
jemanden,  der  sich  zn  den  Ministersposten  an  nnsem  Hofe  schicke,  zu 
finden,  ist  bisher  noch  allemahl  so  unverändert  zu  bemercken  gewesen, 
daß  zuletzt  sogar  schon  soll  in  Überlegung  gekommen  seyn,  ob  nicht,  da 
der  Anstand  in  Ansehung  derer,  so  den  Geheimen-Raths-Titul  führen, 
ohrsprünglich  daher  rühre,  daß  solche  aa  den  churfdrstlichen  Höfen,  wo 
sie  gestanden,  an  die  dasige  erste  Ministers  den  Excellenz-Titul  nicht  zu- 
rückzugeben zu  dürfen  geglaubt,  selbigen  damit  abzuhelfen  seyn  werde, 
wenn  man  dieserwegen  das  Reciprocum,  so  wie  es  an  sich  in  der  Ord- 
nung sej,  ein  vor  allemahl  festsetze;  inmaßen  was  den  Einwurf  betreffe, 
daß  alsdenn  die  daselbst  befindliche  fremde  Ministers  auf  sothanen  Titul 
gleichmäßigen  Anspruch  zu  machen  sich  befugt  halten,  würde  solcher 
sich  von  selbst  dadurch  heben,  daß  kein  Hof,  wo  man  regelmäßig  dencke 
nnd  nicht  mit  Fleiß,  als  welchen  Fallß  sich  zu  allen  leicht  ein  Yorwand 
finden  laße,  ungültige  Ansinnungen  hervorsuche,  einen  seiner  auswärts 
stehenden  Gesandten  werde  gestatten  wollen  und  könuen,  wieder  die  Ob- 
serranz  einen  höheren  Titul,  als  weder  zu  Hauße  aus  einer  da  obhabenden 
Charge,  noch  vermöge  des  ihm  ertheilten  Caracters  zukomme,  zu  ver- 
langen. In  Folge  dieses  Satzes  versichert  man,  daß  schon  würcklich  zu 
Ersetzung  des  dortigen  Ministersposten  auch  Geheime  Räthe^)  mit  in 
Vorschlag  gebracht  gewesen;  allein  da  Ihro  Majestät  die  Eayserin  Königin 
gar  zu  sehr  an  Hertzen  haben,  zwischen  beyden  Höfen  ein  mutuelles 
gutes  Vernehmen  immer  mehr  zu  bewürcken  und  zu  dem  Ende  alles, 
was  einiges  Misbelieben  veranlaßen  kann,  zu  entfernen,  so  haben  sie  auch 
mit  einmahl  den  dermahlen  als  Gesandten  zu  Parma  stehenden  Gammer- 
kerrn  von  Eoiebel,  einen  Neveu  der  dortigen  Frau  Obristhofmeisterin 
Freyfrau  von  Rollingen,  in  dieser  Qualiteet  an  unsem  Hof  zu  ernennen 
geruht. 

93)  H8tÄ.  Dresden  Lac.  2923  Vol  XXVIIb  fol.  112—115. 

94)  Vgl.  oben  die  vorübergehende  Nennung  des  Qrafen  Buquoy  als  eines  Kan^ 
didaten  für  den  Dresdner  Posten. 

!• 
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Von  den  Gemüthseigenschaften  deßelben  eine  nähere  BeschreibuDg 
zu  machen,  will  mit  Ewer  Excellenz  gnädigen  Erlaubniß  noch  solange, 
bis  ich  ihn  nach  seiner  Rückkunft  aus  Parma  selbst  wieder  werde  gesehen 
und  gesprochen  haben,  verspahren  und  mithin  vorläufig  überhaupt  nur 
soviel  berühren,  daß,  da  er  weder  ein  gebohmer  Oesterreicher  noch  ver- 
heyrathet  ist  und  folglich  in  keiner  der  Liaisons  steht,  welche  andern 
Fallß  einzutreten  pflegen,  femer  er  schon  in  anderen  Verschickungen  ge- 
braucht worden  und  bey  der  Eayserin  Königin  persöhnlich  ganz  besonders 
wohl  angeschrieben  zu  seyn  das  Glück  hat,  man  mit  Grunde  sich  ver- 
sprechen dürfe,  daß  der  dortige  Posten  von  ihm  zu  völliger  reciproquer 
Zufriedenheit  werde  versehen  werden.  Daß  er  zu  solchen  bestimmt  sey, 
hat  die  Kayserin  Königin  der  Ertzherzogin  vorgestern  noch  kurtz  vor- 
her, ehe  sie  mit  ihrem  Gemahl,  dem  Hertzog  Albrecht,  auf  etliche  Tage 
nach  Presburg  abgereißt,  erö&et,  und  da  also  die  Zeit  nicht  mehr  ge- 
stattet, mich  selbst  nach  Schönbrun  ruffen  zu  laßen,  hat  sie  die  Gnade 
gehabt,  mich  davon  durch  eine  vertraute  Persohn  mit  dexa  Anfügen  aver- 
tiren  zu  laßen,  daß  Ihro  Majestät  die  Kayserin  Königin  erlaube,  davon 
in  meiner  nächsten  Dep^che  nach  Dreßden  vorläufige  Erwehnung  zu  thun, 
jedoch  dabey  ausdrücklich  zu  erinnern  befohlen  habe,  daß,  bis  nicht  die 
Ernennung  ministerialement  d^clarirt  sey,  zu  Dreßden  davon  noch  nichts 
formlich  bekannt  gemacht  werden,  hie  aber  ich  deshalben  überhaupt  noch 
gantz  und  gar  nichts  mercken  laßen  möchte. 

Bis  zu  Ankunft  des  Baron  von  Knebel  soll  mitlerweile  an  unsem 
Hof  ein  gewißer  von  Piller  ^^)  zu  Besorgung  der  dortigen  Angelegenheiten 
als  Legationssecretaire  noch  heute  seine  Abfertigung  erhalten.  Auf  der 
Kayserin  Königin  ausdrückliche  gnädigste  Vorschrift  ist  selbiger  vor  et- 
lichen Tagen  zu  mir  gekommen,  um  mit  mir  vor  seiner  Abreise  persöhn- 
liehe  Bekanntschaft  zu  errichten  und  mich  zu  ersuchen,  von  ihm  zum 
voraus  unserm  Hofe  eine  gute  Meynung  beyzubringen.  Wie  nun  aber 
Ewer  Excellenz  an  ihn  sofort  selbst  einen  gefälligen  Mann  finden  werden, 
also  kann  übrigens  zu  seiner  weiteren  Empfehlung  insonderheit  dienen, 
daß  er  gantzer  dreyzehen  Jahre  bey  dem  Fürsten  Stahrembeig  zu  Paris 
und  hie  als  Secretarius  gestanden,  daß  er  selbigen  noch  zuletzt  nach 
Paris   und  Brüssel   begleiten   müßen   und   während   dem   einen  so   guten 


95)  Johann  Baptist  van  Püler  wurde,  als  Wurmhrand  am  2,  September  1770 
heim  Kwrfä/rsten  seine  Ähschiedsaudienz  hatte,  vom  Minister  von  Sacken  cUs  Charge 
d' affaires  vorgestellt;  Sacken  nennt  ihn  einen  Mann,  der  sich  selbst  im  voraus  durch 
seine  persönliche  Eigenschaften,  gefälliges  Benehmen  und  versicherte  gute  Gesin- 
nungen empfiehlt;  vgl.  Sacken  an  Pezold,  Dresden  3.  S^temher  1770,  Loc.  2923 
Vol.  XXVIIh  fol.  143. 
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KofF  erworben^  daß  die  Eayserin  Königin  ihn  vorzüglich  zu  der  erwähnten 
Stelle  auszuwählen  dadurch  bewogen  worden. 

Solchemnach  ist  diese  Angelegenheit  am  Ende  doch  noch  dem  Ver- 
langen und  der  Erwartung  gemäß  ausgefallen,  so  Ewer  Excellenz  in  dero 
Depeche  vom  6.  hujus  wiederhohlt  bezeugen.  Wenn  indeßen  die  hie 
bisher  versicherte  Schwierigkeit,  unter  den  hie  gegenwärtigen  Subjectis 
eine  Auswahl  zu  den  dortigen  Gesandschaftsposten  zu  treffen,  sich  aus 
dem  obangeführten  sowohl  überhaupt,  als  insonderheit  dadurch  bestätiget, 
daß  die  Eayserin  Königin  zuletzt  den  Cammerherrn  Knebel  aus  Parma 
zurück  zu  nehmen  sich  entschließen  müßen,  also  können  übrigens  die 
andere  dabey  erwehnte  Umstände  zugleich  zu  einem  Merckmahl  dienen, 
wie  viel  Vergnügen  diese  große  Souveraine  sich  daraus  mache,  auch  bey 
dieser  Gelegenheit  eine  Probe  von  ihrer  vor  unsem  Hof  hegenden  will- 
fahrigen und  geneigten  Gesinnung  darzulegen. 

Das  Leib,  das  Knebel  im  Vorstehenden  zu  teil  wird,  bestätigte  einige 
Wochen  darauf  die  Erzherzogin  audi  mündlidi:  Knebd  werde  woTü  schon 
unterwegs  sein  und  bald  nach  seiner  Herkunft  soUe  seine  Ernennung  er- 
folgen; sein  Charakter  sei  „in  allen  Stücken  rund  und  er  sey  gewohnt 
mit  Droiture  zu  verfahren.**)  Wenige  Tage  später  schrieb  Maria  Theresia 
se^st  an  Maria  Äntonia  über  Knebels  Wahl;  sie  riUimte  ihn  als  Ehren- 
mann und  einen  der  bratuMarsten,  ihr  besonders  ergebenen  Männer,  den 
sie  ausdrücklich  gewählt  habe,  da  bei  ihm,  als  bloßem  Kammerherm,  diese 
denden  Scherereien  zu  vermeiden  seien,^'^) 

Sächsisdierseits  hatte  man  na>ch  Wurmbrands  Abreise  Knd>ds  baldige 
Sendung  gewünscht,  dodi  beeilte  man  sidi  in  Wien  nidU  zu  sdvr,  zumal  in 
Herrn  von  Piller  einstweilen  für  einen  Ersatz  gesorgt  war.  Im  Frühjahr 
1771  sotUe  aber  sein  Dienstantritt  erfolgen;  die  Kaiserin  sdbst  meldete  der 
Freundin  sein  Eintreffen  für  die  ersten  Aprütage  an.^)  Aber  nicht  ohne 
Besduimung  mußte  sie  fast  zwei  Monate  später  Knebds  immer  nodi  ver- 
längerten Aufenthalt  in  Wien  entschuldigen.  Zuerst  war  bei  ihm  ein  Fuß- 
leiden  hindernd  dazwischen  gekommen;  dann  wollte  man  den  weiteren  Ver- 
lauf der  russisch-türkisdien  Verwicklungen  abwarten,  damit  Knd)d  OMch 
gleidi  mit  darüber  besser  instruiert  werden  könnte.^^)  Tatsäddich  waren 
am  27.  April  1771  von  Maria  Theresia  und  Joseph  die  Beglaubigungs- 
schreiben fü/r  Knebel  als  „außerordentlichen  Gesandten  und  gevoUmächtigten 


96)  Fezcid  an  Sacken,  Wien  19.  September  1770,  a.  a.  0.  fol.  177. 

97)  MTh.  an  MÄ.  24.  September  1770,  8.  im  Folgenden  S.  268. 

98)  MTh.  an  MA.  26.  März  1771,  S.  269. 

99)  MTh.  an  MA.  14.  Mai  1771,  S.  270. 
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Mmister^^  ausgefertigt  worden}^)  Die  eiemlick  imerquickliche  Stimmung, 
die  in  dem  politischen  Verhältnis  Sachsens  zu  Österreich  und  dem  Kaiser- 
hofe  herrschte^^^),  ließ  den  Wunsch^  durch  einen  geschickten  Vertreter  manche 
Schwierigkeiten  beseitigt  eu  sehen,  um  so  lethafter  werden,  und  die  Kaiserin 
erhoffte  von  Knebels  Wirken  eine  Besserung  der  Beziehungen}^^)  Inzwischen 
benutzte  sie  ihn  gdegenäich  zu  kleinen  Aufträgen,  so  im  September  1771  bei 
der  Abreise  ihres  Sohnes,  des  Erzherzogs  Ferdinand,  auf  seinen  Posten  als 
Generalgouvemeur  der  Lomba/rdei}^^) 

Trotzdem  man  von  seiner  künftigen  Tätigkeit  günstigen  Einfluß  er- 
hoffte, verzog  sich  die  Abordnung  länger  und  länger.  Man  wußte  im 
Ministerium  zu  Dresden  und  a/uf  der  Gesandtschaft  in  Wien  schließich 
nicht  mehr,  was  das  zu  bedeuten  habe.  Wiederholt  drängte  Sacken  die  sächsi- 
schen Vertreter,  Schritte  dagegen  eu  tun.  Pezold  lief  in  Wien  bald  in  die 
Sta^atskanzlei,  bald  zu  Knd)d  selbst;  einer  schob  die  Schuld  auf  den  andern. 
Bezeichnend  fü/r  die  Lage  ist  Pezolds  Bericht  an  Sacken  vom  12.  Oktober 
1771:  er  wolle  noch  hvnzufügen,^^)  daß  wenn  man  den  Baron  von  Knebel 
fragt,  wenn  er  abreisen  werde,  seine  Antwort  bleibt,  daß  er  noch  die 
letzte  Instmctiones  erwarte;  und  daß,  wenn  man  dagegen  in  den  Canz- 
leyen  diese  Frage  thut,  man  da  wiederholt,  daß  letzte  schon  längstens 
entworfen  und  zur  Approbation  vorgelegt  wären.  Wenn  ich  sodann  vor- 
stelle, daß  das  Publicum  wegen  dieses  Verzuges  endlich  auf  ungleiche 
Yermuthungen  verfallen  und  man  zu  Dreßden  selbst  nicht  mehr  wissen 
werde,  was  man  davon  denken  und  glauben  solle,  erwiedert  man,  daß  den 
größten  Beweiß,  daß  darunter  nichts  Verfängliches  liege,  abgebe,  daß  die 
Gesandtschafte-  und  Ambassadeursposten  zu  Coppenhagen  und  Madrid 
schon  eben  so  lange  und  noch  länger  unbesetzt  wären.  Weil  es  mithin 
scheint,  daß  dieser  Aufschub  vielleicht  von  dem  Baron  Elnebel  selbst  her- 
rühre, um  sein  indeßen  laufendes  Tractament  noch  desto  länger  hier  zu 
genießen,  laße  ich  keine  Gelegenheit  vorbey,  seiner  Abfertigung  wegen 
alle  nur  mögliche  Erinnerungen  anzubringen  und  zu  erneuern. 

Schließlich  wwrden  die  Wiener  Begieruyigskreise  selbst  etwas  ungehalten 
und  beschuldigten  Knebel  direJct  der  Verschleppung,  tvie  Pezold  am  4.  De- 


100)  HStÄ,  Dresden  Loc.  2891  Creditive,  Rappelschreiben  und  Recreditive  der 
k.  k.  Gesandtschaft  de  a.  1769—1806,  fol,  24,  26. 

101)  S.  oben  S.  XXX  f.,  CLVIII  Änm.  74  und  im  Folgenden  S.  273  f, 

102)  S.  274,  276. 

103)  Ameth,  Briefe  der  K.  MTh.  an  ihre  Kinder  und  Freunde  I  66  und  GS 
tum  23.  und  28.  September  1771. 

104)  Lac.  2923  Vol.  XXVIIIh  fol.  217h;  dazu  ferner  Snckens  Schreiben  an  Pezold, 
Dresden  18.  Oktober  und  25.  November  1771,  fol.  230,  326 b. 
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eember  schreibt :^^)  So  oft  ich  meine  Anfrage  ernertere,  ob  der  Baron 
von  Knebel  zu  seiner  Abreise  einen  Termin  gesetzet,  wird  mir  mit  Ver- 
druß zu  erkennen  gegeben,  daß  dieser  Aufschub  Ton  ihm  lediglich  her- 
rühre und  darüber  die  Instructiones,  so  man  yor  ihn  aufgesetzt,  so  alt 
würden,  daß  man  zuletzt  noch  einen  Nachtrag  dazu  werde  machen  müßen; 
ohne  die  besondere  Gnade,  worinne  er  bey  dem  Eayser  steht,  ist  sich  da- 
her kaum  Yorzustelleu,  daß  er  unter  so  mancherley  Verwand  seine  Ab- 
reise immer  wieder  aufzuschieben  so  lange  wagen  Würde.  Aber  es  dauerte 
noch  fast  ein  Vierteljahr,  ehe  er  sich  auf  den  Weg  madUe.  Er  beeilte  sich 
aiMsft  nicht  aümAsehr,  am  28.  FArwvr  1772  erstattete  er  an  Kaunite  seinen 
ersten  Bericht  über  sein  Eintreffen  am  27.  in  Dresden.  Mit  den  Antritts- 
audienzen  am  29.  Februar  und  1.  März  1772^^)  begann  offiziell  seine 
Tätigkeit,  die  sich  über  6^^  Jahre  erstreckte.  Es  gdang  auch  seiner  größeren 
Gewandtheit  und  besseren  Utngänglichkeit  und  Verträglichkeit  nicht,  die 
tiefer  liegenden  Verstimmungen  zwischen  den  beiden  Begierungen  auszugleichen. 
SMießich  führte  der  Ausbrudi  des  bayrischen  Erbfölgekrieges,  der  Sachsen 
an  Preußens  Seite  gegen  Österreich  im  Felde  sah,  das  plötzliche  Ende  seiner 
Dresdner  Gesandtetdaufbahn  herbei.  Am  18.  Juli  1778  stdUe  er  dem  sächsi- 
s(hen  Minister  des  Auswärtigen,  Freiherm  von  Stutterheim^^'^,  ein  Pro- 
memoria  zu:  Unterzeichneter  . .  .  hat  den  Befehl,  nach  der  bereits  ge- 
schehenen Zurückberufung  des  P.  T.  Herrn  Grafen  von  Hoymb^^®)  zu 
seinem  Hof  zurückzukehren.  Solchemnach  ersuchet  derselbe  des  Herrn 
Cabinetsministres  von  Stutterheim  Hochwohlgeboren  nicht  allein  um  die 
zu  solcher  Rückreise  nötige  Passeports  für  sich  und  seine  Suitte,  sondern 

lOoJ  Ä.  a.  0.  fol.  347  b  und  dazu  Sackens  Schreiben,  Dresden  9.  Dezember  1771, 
fol,  349 b,  Pezold  solle  sich  bei  Knebel  erkundigen,  wenn  wir  eigentlich  das  bo  lange 
erwartete  Vergnügen,  ihn  hej  uns  zu  sehen,  gewiß  zu  erwarten  h&tten. 

106)  Am  23.  Februar  war  er  in  Prag,  aber  erst  am  27,  traf  er  in  Dresden  ein; 
s.  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  1772,  Berichte  des  Legationssekretärs 
Johann  Baptist  von  Filier  aus  Dresden,  24,  Februar  1772,  nebst  Knebels  Berichten 
wm  28.  Februar  und  2,  März  1772. 

107)  Heinrich  GotÜieb.  von  Stutterheim,  geb.  23.  Dezember  1718,  1759  Oberst, 
Begleiter  des  Prinzen  Albert  während  des  siebet^ahrigen  Krieges,  1764—1777  sächsi- 
scher Gesandter  in  Berlin,  1777  Sackens  Nachfolger  (Hs  Minister  des  Auswärtigen, 
1772  GM.,  1780  GL.,  gest.  23.  Dezember  1789.  Vgl.  Gretschel  und  Bülau,  Gesch. 
des  Sachs.  Volkes  III  229 ;  sächsische  Militärrangliste  (Bachens^wanz ,  Gesch.  und 
gegenwärtiger  Zustand  der  Kwrsächs.  Armee)  1783  S.  13;  s.  auch  im  Folgenden  S.  95 
Anm   4. 

108)  Gotthelf  Adolf  Graf  von  Hoym,  geb.  24.  Oktober  1731,  kursächsischer  Ge- 
heimer Bat,  stiftisch -naumburgischer  Kammerdirektor,  sächsischer  Gesandter  (Naeh- 
falger  Vokkersahms)  in  Wien  bis  1778,  gest.  22.  April  1783;  vgl.  Jacobi,  Geneal.  Hand- 
buch 1800  II  245.    Vgl.  auch  im  Folg.  unter  „Volckersahm''. 
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auch  für  die  bis  auf  weitere  Ordres  bey  dem  Banquier  Herrn  Gfregory 
hinterlaßene  Equipage.  Er  erhoffty  da  Hoymh  die  Pässe  und  Reisesncher- 
heit  durch  den  k.  k,  Hofkriegsrat  erlangt  habe,  genaueste  Reciprocitat. 
Dresden  den  18.  Juli  1778.  Freyherr  Knebell  von  Kazenellenbogen.*®^) 
Damit  waren  die  diplomatischen  Beziehungen  zwischen  Dresden  und  Wien 
unterbrochen,  erst  1780  kam  wieder  ein  Vertreter  des  Kaiserhofes  nach 
Dresden,  der  erste  seit  fast  einem  Menschenalter,  den  kein  persönliches  Bidet 
Maria  Theresias  hei  Maria  Antonia  einführte}^^)  Knebel  war  beim  An- 
tritt des  Dresdner  Postens  unvermählt  und  scheint  es  auch  gehlieben  zu  sein. 
Mit  iJim  erlosch  im  Jahre  1816  das  alte  Geschlecht  der  Knebel  von  Katzen^ 
eUenbogen}^^) 


109)  Lac.  2891  Creditive,  BAppelachreiben  .  .  .,  fol.  2S. 

110)  Joseph  Freiherr  von  Metzburg  war  der  neue  Vertreter,  aber  nur  als  Chargi 
d' affaires;  deshalb  brachte  er  auch  keine  Beglaubigungsschreiben  des  Kaisers  und  der 
Kaiserin  für  den  Kurfürsten  mit,  sondern  nur  Schreiben  von  Kaunits  und  Colhredo 
an  Stutterheim,  Wien  19.  Februar  1780;  s.  Lac.  2891  Creditive,  Rappelschreiben  .  .  .  , 
fol.  31,  39.  Er  blieb  bis  1786;  Stutterheims  Becreditive  sind  vom  26.  März  1786 
datiert,  s.  a.  a.  0.  fol.  31,  40.  Vgl.  auch  Jahrbuch  des  k.  k.  Auswärtigen  Dienstes 
S.  24. 

111)  Wenigstetis  bezeichnet  H.  von  Goecking  in  der  neuen  Ausgabe  von  Sieb- 
machers  Wappenbuch  Bd.  VI  Abt.  VII,  Der  abgestorbene  Nassauische  Adel  (Nürnberg 
1882)  S.  18  einen  k.  k.  Kämmerer  Philipp  Franz  Johann  v.  K.  als  letzten  des  Ge- 
schlechts und  in  Pidcls  von  Witkenberg  Kämmerer-Almanach  wird  außer  unserm  FhQipp 
Franz  kein  anderer  Freiherr  Knebel  von  Katzenellenbogen  als  k.  k.  Kämmerer  auf- 
geführt. 


B.  Die  sächsischen  Gesandten  am  Kaiserhofe. 

J.  Christian  Graf  ram  Lofi. 

Der  erste  sächsische  Gesandte  am  Kaiserhofe,  der  uns  in  der  Zeit  des 
Briefwechsels  der  beiden  fürstlichen  Barnen  begegnet  und  dessen  auch  in 
dem  Briefuechsd  seihst  Erwähnung  geschiekt,  ist  Christian  Graf  vom  Loß. 
Geboren  am  12.  Dezember  1698  als  Sohn  des  sachsen-weißenfdsischen  Ministers 
und  Oberhofmarschalls  Johann  Kaspar  von  Loß  und  jüngerer  Bruder  des 
späteren  sächsischen  Kabinetsministers  und  Gesandten  am  französischen  Hofe 
Johann  Adolf  von  Loß%  ward  er  1719  kursächsischer  Kammerjunlcer  und 
1728  Kammerherr})  Im  Zivildienst  erhielt  er  1721  den  Titel  eines  Hof-- 
ufid  Justitienrates  mit  einer  SupemumerarsteUe  unter  den  Adligen  cum  spe 
succedendi  in  locum  ordinarium^),  und  als  1730  der  OberJconsistoricdpräsident 
Heinrich  von  Bünau  zum  wirklichen  Geheimen  Rat  ernannt  wurde,  bekam 
Loß,  der  damals  als  Geheimer  Referendar  im  Geheimen  Consilium  beschäftigt 
icar,  das  erledigte  Präsidium^)  und  am  6.  Juni  1737  die  Würde  eines  wirk- 
lichen Geheimen  Rates%  1743  die  eines  Konferenzministers}) 

Mit  dem  Jahre  1741  endete  die  erste  Periode  seiner  Laufbahn,  die 
Tätigkeit  im  inneren  behördlichen  Dienste;  das  folgende  Jahrzehnt  war  dem 
diplomatischen  Dienst  gewidmet.  Im  Juli  1741  ernannte  ihn  der  König 
an  Stdle  seines  Bruders,  der  auf  den  Gesandtenj)osten  am  französischen 
Hofe  versetzt  wurde,  zum  bevollmächtigten  Minister  Sachsens  beim  Kur- 
fürsten von  Bayern;  Laß'  Kreditive  an  letzteren  und  seine  Instruktion  sind 


1)  Schumann,  Genealog.  Handbuch  1754  II 206,  Die  gewöhnliche  Namensform 
ist  „von  Loß*'  (de  Lobs),  so  in  Schumanns  und  Krebels  Genealogischen  Handbüchern, 
m  d^n  sächsischen  Hofkalendern  usw.  Daneben  findet  sich  auch  die  Schreibung  ,,vom 
Loß",  deren  sich  Christian  später  selbst  bedient 

2)  HStÄ.  Dresden  Specialreskripte  1719  //  iV>.  268;  1721  7  Nr.  194;  1728  II 
Nr.  401. 

3)  Ä.  a.  0.  Specialreskripte  1721  /  Nr.  201. 

4)  Specialreskripte  1780  I  Nr.  128. 

5)  Specialreskripte  1787  II 205. 

6)  Im  Sachs.  Hofkalender  1743  wird  er  nur  als  wirklicher  Geheimer  Rat  mit  Sitz 
und  Stimme,  aber  noch  nicht  als  Konferenzminister  aufgeführt,  1744  dagegen  als  beides. 
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beide  vom  14,  Augxist  1741  datiert^  wozu  eine  weitere  Instruktion  vom 
17.  August  Jcam.  Nachdem  er  am  20,  August  aus  Dresden  abgereist  war^ 
traf  er  am  27,  in  München  ein  und  konnte  seinem  Bruder  noch  die  für 
ihn  bestimmten  Schriftstücke  und  Aufträge  übermitteln.  Am  29.  August 
fand  seine  Antrittsaudienjs  bei  Karl  Albert,  dann  bei  den  übrigen  Mit- 
gliedern der  kurfürstlichen  Familie,  darunter  der  Prinzessin  Maria  Antonio, 
seiner  dereinstigen  Landesherrin,  staM.'^)  Seines  Eteibens  in  München  war 
aber  nicht  lange,  denn  als  im  September  1741  der  Kurfürst  seinen  Er- 
oberungszug nach  Ober-  und  Niederösterreich  antrat,  begleitete  ihn  auch  der 
sächsische  Vertreter^),  trat  am  29.  Oktober  mit  ihm  den  Rückmarsch  an, 
folgte  ihm  aber  nicht  weiter  nach  Böhmen,  sondern  überreichte  ihm  zu  Am- 
stetten  am  3.  November  sein  Abberuf ungsschreiben^)  und  reiste  nach  Frank- 
furt a,  M. 

König  August  hatte  ihn  nebst  Johann  Friedrich  von  Schönberg  und 
Rupert  Florian  FreiJierm  von  Wessenberg  zum  kursächsischen  WaMbotscJiaftep^ 
für  die  neue  Kaiserwahl  bestimmt.  Um  seine  Vertreter  würdig  aufträen  zu 
lassen,  erhob  der  König  ats  Kurfürst  von  Sachsen  und  Reichsvikar  wahrend 
des  Interregnums  Sclwnberg  und  ihn  in  des  heiligen  Römischen  Reichs  Grafen^ 
stand,  welche  Würde  zugleich  seinem  Bruder  Johann  Adolf  zuteil  w^rde. 
Die  Erhöhung  erfolgte  bereits  am  6.  Oktober  1741,  da  er  schon  in  der  vom 
7.  Oktober  1741  dauerten  Vollmacht  zur  KaiserwaM  als  Graf  bezeichnet 
werden  soUte;  auch  im  Abberufungsschreiben  an  den  Kurfürsten  von  Bayern 
erschien  schon  die  neue  Titulatur,  obwohl  das  formelle  Diplom  erst  am 
30.  März  1742  ausgefertigt  umrde.^^) 

Nach  Karl  Alberts  Wähl  zum  Kaiser  behielt  Loß  zunächst  den  Posten 
als  sächsischer  Gesandte  am  neuen  wittdsba^ihischen  Kaiserhofe  zu  Frank- 
furt, kehrte  dann  nach  Sachsen  zurück,  wu/rde  aber  zu  Beginn  des  Jahres 
1744  wiederum  dorthin  abgeordnet;  Kaiser  Karl  VII.  war  bekanntlich  in- 
folge der  Besetzung  Bayerns  durch  die    Österreicher  genötigt,  seinen  Sitz 


7)  HStÄ.  Dresden  Loc,  2639  Die  Abschickung  des  Etatsministers  Christiane 
Grafens  von  Loß  am  Churbayerischen  Hofe  .  .  .  a.  1741  Vol.  I  fol.  1,5  f.,  11—22, 
26-31,  37,  45;  Specialreskripte  1741  II  Nr,  290. 

8)  Seine  Berichte  sind  im  Oktober  aus  Linz,  Ips,  Meli',  St.  Polten  datiert;  s.  a. 
a.  0.  fol.  235,  255,  271,  281,  311,  344,  402. 

9)  Sein  Nachfolger  Heinrich  Graf  von  Bünau,  bisher  Gesandter  in  Wien,  traf  am 
selben  Tage  bei  Karl  AlbcH  ein;  a.  a  0.  fol.  308,  427. 

10)  HStA.  Dresden  Loc.  3121  Reichsvicariatssachen,  Gratiosa  a.  1740  sq.  Vol.  XVI 
fol  399  f.,  desgl.  a.  1742  sq.  Vol.  XVII  fol.  350,  367  f.,  Beshrijyt  Augusts  IIL  vom  6.  Ok- 
tober 1741;  Loc.  2639  Die  Abschickung  des  . . .  Grafens  von  Loß  a.  1741  Vol.  I  fol.  307  f., 
338,  427;  Specialreskripte  1742  II  Nr.  374.  M.  Gritzner,  StandeserJtebungen  und 
Gnadenakte  Deutscher  Landesfärsten  S.  699. 
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meist  in  Frankfurt  a.  M.  zu  nehmen.  Am  22,  Fehm<ir  1744  ist  Loß'  neue 
Instrtikiion  ausgefertigt  und  vom  März  bis  Oktober  weiUe  er  in  Frankfurt}^) 
Im  Xovember  kam  er  wieder  nach  Dresden^  wurde  jedoch  bereits  zu  Beginn 
des  Februars  1745  aufs  neue  ausgesendet,  diesmal  zunächst  nach  Wien.  Das 
boffrische  Kaisertum  war  jäh  zu  Ende  gegangen,  am  20.  Januar  1743  hatte 
der  vom  Glück  wenig  begünstigte  Träger  der  Krone  sein  Leben  ausgehaudit. 
Es  galt  nun  für  das  Ha/us  Witteisbach,  dessen  ehrgeizige  Pläne  mit  ihm 
ins  Grab  sanken,  bald  oms  der  gefährlichen  Lage  der  Feindschaft  mit  Maria 
Theresia  herauszukommen,  und  an  den  einleitenden  Verhandlungen  für  den 
Frieden  beteiligte  sich  auch  Sachsen  als  Vermittler.  Loß'  Beise  nach  Wien, 
ico  er  am  12.  Februar  1745  eintraf,  hatte  Verhandlungen  mit  den  öster- 
reid^ischen  Ministem  zum  Zwecke,  und  nach  Besorgung  seiner  Aufträge  be- 
gab er  sich  am  21.  Februar  sofort  nach  3Iünchen,  wurde  am  4.  März  1745 
vom  jungen  Kurfürsten  Max  III.  Joseph  in  Audienz  empfangen  und  ver- 
sah nun  bis  zum  Juli  den  Gesandtenposten  am  bayrischen  Hofe.^^)  Am 
23.  Jidi  verließ  er  München  und  verlebte  einige  Wochen  in  der  Heimat,  bis 
An  die  neue  Kaiserwahl  wieder  ncuih  Frankfurt  führte;  denn  zusammen 
mit  seinem  WaMkoUegen  von  1741/42,  Johann  Friedrich  Grafen  von  Schön- 
lerg,  war  auch  Graf  Christian  abermals  zum  sächsischen  Wahlvertreter  aus- 
ersdien.  Vom  17.  August  1745  ist  seine  Instruktion  hierfür^^),  am  25,  August 
langte  er  in  der  WaUstadt  an.  Der  wittdsbachischen  Episode  folgte  wieder 
ein  habsburgisches  (bez.  habsburgisch-lothringisches)  Kaisertum :  Maria  Theresias 
Gemahl,  Franz  von  Lothringen,  der  Großherzog  von  Toskana,  erhielt  am 
13.  September  die  Kaiserkrone.^^) 

Hierdurch  war  Loß'  Auftrag  erledig  und  er  schickte  sich  nach-  einigen, 
damit  noch  zusammenhängenden  Verhandlungen  an,  seinen  Dresdner  Fasten 
als  Konferenzminister  wieder  zu  übernehmen,  als  ihn  ein  Schreiben  Briäds 

11)  HStÄ.  Dresden  Lac.  3383  Instruction  du  roi  pour  le  ministre  de  Conference 
et  d'etat  comte  de  Loß  retoumant  ä  la  cour  imperiale  1741;  Loc.  3383  Ordres  du  roi 
et  lettres  inBtructiyes  du  premier-ministre  au  comte  de  Loß  ä  Francfort  depuis  le 
2t.  mars  jusques  au  26.  octobre  1744. 

12)  HStÄ.  Dresden  Loc.  3456  Des  Grafen  Christian  von  Loß  Berichte  an  das 
Geheime  Consilium  Nr.  I— CX  vom  Februar  bis  Juli  1745,  s.  Nr.  I,  V,  VI,  VII,  CX; 
Ameth  III 13  f,  29,  33.  Loß  galt  den  österreichischen  Diplomaten  als  „ein  schlauer 
Mann",  s.  Ameth  III 400  Änin.  12. 

13)  Loc.  2910  Listruction  particuliere  du  roi  pour  le  ministre  de  Conference  et 
d*etat  comte  de  Loß,  allant  ä  la  di^te  d'election  ä  Francfort,  du  17.  aoat  1746,  fol.  1^5. 

14)  Loc.  2910  Depeches  secretes  du  comte  Loß  de  Francfort  au  premier-ministre 
comte  Brühl  depuis  le  28.  aout— 19.  septembre  1746;  Loc.  2884  Belations  du  comte 
Loß  ä  Francfort  au  roi  et  correspondance  avec  le  premier-ministre  depuis  le  26.  aout 
—23.  octobre  1746,  Vol.  II  Nr.  1,  8;  Ameth  III  103  (wo  es  aber  statt  28.  August 
heißen  muß:  25.  August). 
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vom  7,  Olxtober  1745  mit  der  Mitteilung  überraschte,  der  König  hohe  ihn, 
als  den  am  meisten  in  die  sächsischrösterreichischen  diplomatischen  Beziehvmgen 
Eingeweihten,  fü/r  die  Wiener  Gesandtschaft  bestimmt;  er  solle  daher  sofort 
dem  Kaiserpaare  von  Frankfurt  nach  Wien  folgen,  die  Instruktion  und  die 
Beglaubigungsschreiben  werde  er  noch  erhalten}^)  Kr  dankte  Brühl  am 
10.  Oktober  für  diese  Gnade,  die  ihn  überrascht  habe,  wenn  auch  einige 
kaiserlidie  Minister  schon  den  Wunsch  geäußert  hätten,  der  König  imdite 
ihn  nach  Wien  schicken,  auch  Privatbriefe  aus  Dresden  schon  davon  vor- 
läufige Erwähnung  getan  hätten}^)  Quoique  je  n'ignorasse  pas  que  le 
nouvel  empereur  en  avoit  parle  comme  d*iuie  chose  qui  arriveroit,  et  que 
meme  Sa  Majeste  rimperatrice  en  avoit  touch^  quelque  chose  ä  ma  femme 
d'une  fa^on  fort  gracieuse,  je  ne  m'attendois  cependant  ä  rien  moinsy 
sachant  que  Son  Excellence  le  comte  de  Manteuffel  ^toit  destine  pour 
etre  envoye  ä  Vienne  jusques  ä  tant  que  monsieur  le  comte  de  Flemming 
occuperoit  ce  poate. 

Als  das  Kaiserpaar  am  16.  Oktober  Frankfurt  verließ,  wa/r  Loß  darauf 
bedacht,  ihm  schleunigst  zu  folgen;  der  infolge  des  starken  Bedarfs  für  den 
kaiserlichen  Hofstaat  und  die  Beamten  eingetretene  Fferdemangd  jswang  ihn 
aber,  noch  eine  Woche  zu  verweilen.  Erst  in  der  Nacht  vom  23.124.  Ok- 
tober konnte  er  aufbrechen,  erreichte  Wien  am  3.  November  und  hatte  am 
6.  bei  dem  Kaiser,  am  7.  bei  der  Kaiserin  seine  Antrittsaudienz  als  sächsi- 
scher Gesandter  am  Kaiserhofe.^'^)  Damit  war  endlich  für  ihn  nach  der 
unruhevoUen  Geschäftigkeit  der  letzten  vier  Jahre  eine  stetigere  Tätigkeit  ge- 
geben. Selbst  der  Zwischenfall  mit  dem  österreichischen  Gesandten  Grafen 
Esterhazy  und  dessen  Abberufung  aus  Dresden  im  Juni  1747^^)  beendete 
seine  Mission  nicht;  bis  ins  Jahr  1749  blieb  er  auf  dem  Wiener  Posten. 
Zu  Beginn  dieses  Jahres  war  seine  Abberufung  beschlossen,  doch  wies  ihn 
Brühl  am  IS.  Januar  1749  an,  sein  Abberufungsschreiben  noch  nicht  abzu- 
geben, ermächtigte  ihn  aber  am  14.  Februar  hierzu  und  wünschte  seine  baldige 
Rückkehr  nach  Dresden,  damit  er  Flemming,  der  jetzt  in  der  Tat  zu  seinem 


15)  Loc.  2884  Ordxes  du  roi  au  comte  de  Loß  a  Francfort  et  lettres  instruc- 
tiveß  du  premier-ministre  depuis  le  28.  aout— 12.  octobre  1746  Vol.  I,  fol.  41  Brühls 
Schreiben  vom  7.  Oktober,  fol.  49  f.  Instruktion  für  Loß,  fol.  51  f.  Kreditiv  Augusts  III. 
für  Franz  und  MTh.,  sämtlich  Leipzig  12.  Oktober  1745. 

16)  Loc.  2884  Relations  du  comte  de  Loß  ä  Francfort  au  roi  et  correspondance 
avec  le  premier-ministre  ...  1745  Nr.  21. 

17)  A.  a.  0.  (Anm.  16)  Apostille  zu  Nr.  25  vom  23.  Oktober  1745;  Loc.  2910 
Des  würcklicheu  Geh.  Raths  Grafen  vom  Loß  am  Wiener  Hofe  geführte  Negociation 
und  .  .  .  Relationen  von  Oktober-November  1746  Vol.  I  fol.  23,  25,  40,  62;  Instruktion 
vom  30.  Oktober  1745  fol.  3. 

18)  S.  oben  S.  CXLf. 
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Nachfolger  bestimmt  war,  aber  zunächst  nochmals  na^h  London  zurücMehren 
soUfey  noch  treffen  Jcönne.  Die  für  den  28.  Fdyrua/r  angesetzten  Abschieds- 
audienzen  verzögerten  sich  aber,  da,  wie  Loß  am  1.  März  meldete,  die  Oberst- 
hofmeisterin  der  Kaiserin,  die  Gräfin  Fuchs,  an  diesem  Tage  vom  Stecl- 
fiuß  befallen  wurde  und  man  ernstlich  um  ihr  Leben  besorgt  war.  Maria 
Theresia,  die  für  ihre  ehemalige  Aya  große  Zuneigung  hegte,  setzte  in  ihrer 
Beirübnis  die  Geschäfte  sovid  als  möglich,  die  Erteilung  von  Audienzen 
aber  vollständig  aus,  Brühl  war  dieser  Aufschub  nicht  genehm,  er  drängte 
am  7.  März  zu  baldiger  Abreise;  bereits  am  selben  Tage  halte  Loß  auch 
seine  Audienzen  bei  Maria  Theresia  und  Fra/nz  gehabt,  mußte  aber  wegen 
der  übrigen  Audienzen  und  der  Zustellung  der  Rekreditive  nodi  warten. 
Am  17.  März  konnte  er  abreisen  und  traf  am  27.  in  Dresden  ein.^^)  Da- 
mit war  seine  diplomatisdie  Tätigkeit  abgeschlossen. 

Durch  seine  Ernennung  zum  Kabinetsminister  erlangte  er  1759  die 
höchste  sächsische  Beamtencharge.^)  Als  solcher  hat  er  noch  lange  Jahre 
Dienste  gdeistet,  aber  vielfach  beeinträchtigt  durch  seinen  ungünstigen  Ge- 
sundheitszustand. Besonders  übel  gestaltete  sich  seine  Lage,  als  ihm  während 
der  preußischen  Besetzung  Dresdens  Ende  1757  Hausarrest  angekündigt 
worden  war,  von  dem  er  nach  Jahresfrist  nur  entledigt  wurde,  um  aws 
Dresden  ausgewiesen  zu  werden.  Am  21.  November  1758  kündigte  ihm  und 
den  Ministem  Grafen  Wackerbarth -Salmour,  Bex  und  Stubenberg,  dem 
Kammerherm  Grafen  Salmou/r  und  dem  Freiherm  von  Hagen  der  preußische 
Kommandant  Graf  Schmettau  im  Auftrag  König  Friedrichs  an,  daß  sie  in 
drei  Tagen  sich  nach  Warschau  zu  begeben  hätten.  Loß  Hinweis  auf  seinen 
Zustand  wies  Schmettau  schroff  mit  den  ztcei  Worten:  „Keine  Gegenrede/" 


19)  Loe.  2S87  Ordres  du  roi  au  comte  de  Loß  ä  Vienne  et  lettres  instructives 
du  premier-ministre  1.  janvier— 7.  mars  1749  Vol.  III;  Loc.  2912  Des  Geh.  Raths 
Chriatianfl  Grafen  vom  Loß  Abschickung  nach  Wien  .  .  .  1749  Vol.  XIX;  Loc.  3386 
Relations  au  roi  et  correBpondance  avec  1e  premier-ministre  depuis  le  1.  janvier — 
lö.  mars  1749. 

20)  HStA.  Dresden  Specialreskripte  1759  Nr.  80,  an  das  Kammerkollegium, 
Warschau  20.  August  1759:  nachdem  wir  die  Verdienste,  welche  um  uns  und  unser 
kgl.  Churhauß  von  unsern  Conferenzministris  und  würcklichen  Geheimen  Ruthen  Johann 
Friedrichen  Grafen  von  Schönberg,  Christian  Grafen  vom  Loß,  Carl  Augusten  Grafen 
von  Rex  und  Wilhelm  Augusten  Grafen  yon  Stubenberg  in  den  geraumen  Jahren,  da 
dieselben  ihre  stattliche  Begebnisse,  Wißenschaften,  Geschicklichkeit  und  Erfahrung 
bey  denen  theils  anfänglich  bekleideten  verschiedenen  Aemtem,  theils  aber  nachhero 
ihnen  anrertrauten  wichtigsten  Gesandtschafts-  und  andern  Aufträgen,  auch  ersten 
Chargen  uns  und  nnserm  Churfürstenthum  .  .  .  nutzbahr  zu  machen  sich  .  .  .  bestrebet, 
erworben  worden,  .  .  .  unsers  besondem  Wohlgefallens  würdig,  mithin  uns  dadurch 
XQ  der  von  selbst  gefaßten  Entschließung,  selbige  zu  unsern  Cabinetsministris  in 
Gnaden  zu  ernennen,  bewogen  gefunden  .  .  ,,  so  sollen  sie  als  soUHie  traktiert  tcerden. 
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zu/rück.  Am  24.  November  früh  gegen  10  Uhr  mußten  sich  alle  Aus- 
gewiesenen am  Schwarzen  Tore  (beim  heutigen  Alhertsplatz)  in  Dresden- 
Neustadt  mit  ihrem  Gepäck  einfinden  und  dort  die  Wagen  besteigen,  die  sie 
unter  preußischer  Eskorte  bis  zum  3.  Dezember  nach  Fraustadt  (Prov.  Posen) 
führten.  Von  hier  schrieb  Loß  am  4.  Dezember  namens  oMer  an  Brühl 
und  bat  um  Genehmigung  des  Königs  zur  Heise  na>ch  Wa/rschau,  die  am 
10.  auch  erteilt  icurde}^)  Nach  der  Befreiung  Dresdens  kam  Loß  nach 
Dresden  zurück,  um  als  Geheimer  Rat  an  der  wieder  eingerichteten  sächsisdien 
VerwaÜungy  deren  Oberleitung  dem  Geheimen  Konsilium  zustand,  teilzunehmen, 
doch  tvar  auch  seine  Geschäftsführung  nicht  geeignet,  ihm  den  Beifaü  derer 
zu  erwerben,  die  mit  ihm  zu  tun  hatten.  Er  war  eines  der  schwerfälligsten 
Mitglieder  dieser  an  und  für  sich  nicht  gerade  leichfbeweglichen  oder  schnell- 
arbeitenden  Oberbehörde  und  trug  daher  auch  seinen  Anteil  zur  Verschärfung 
der  österreichisch-sächsischen  Verstimmungen  bei.  BrüM,  bei,  dem  sich  Maria 
Antonia  auch  mit  über  ihn  beschwert  hatte,  enttcirft  von  ihm  ein  wenig 
schmeichelhaftes  Büd^):  Loß  est  dans  un  etat  qu'il  ne  se  peut  plus  montrer  ä 
personne,  et  son  mal  qui  Texpediera  bientot  par  une  mort  la  plus  douloureuse, 
le  rend  melancolique  et  incapable  a  voir  autrement  que  noir  . . .;  und 
später  einmal:  on  voit  la  faussete  peint  dans  les  yeux  de  Loss  et  Rex  et 
ils  sont  trop  doueereux.^*)  Antonie  sei  allerdings  selbst  mit  schuld,  daß  er 
und  seine  Kollegen  so  beschwerlich  werden  könnten:  es  sei  schon  ein  durch 
Sulkowsky  verursachter  Fehler  gewesen,  den  Geheimen  Bäten  den  Bang  von 
Konferenzministem  zu  geben;  des  jetzigen  Königs  Vater  (August  der  Starke) 
hätte  das  nie  getan,  aber  sie  wären  da  immer  noch  etwas  zu  zügeln  ge- 
wesen, wenn  ihnen  nicht  auf  Maria  Antonios  Wunsch  hin  der  Weiße-Adler- 
Orden^)  und  der  Titel  von  Kabinetsministem  verliehen  worden  wäre. 

Loß  lebte,  trotz  Brühls  ungünstiger  Prognose,  noch  bis  zum  Jahre  1770, 
überlebte  also  den  zwei  Jahre  jüngeren  Brühl  um  sieben  Jahre?^) 

Seine  Gemahlin,  der  Maria  Theresia  schon  in  Frankfurt  1745  per- 
sönlich nahe  getreten  war,  wenn  schon  ihre  Beziehungen  zu  der  Dame  nicht 
so  freundliche  geworden  zu  sein  scheinen,  wie  zu  ihren  Nachf<Agerinnen,  den 
Gräfinnen  Flemming  und  Vitzthum,  war  seit  dem  8.  Februar  1730  Hdefie 

21)  Loc.  3285  YermiBcbte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  und  den  Krieg  be- 
zügliche Papiere  1768,  fol.  108—114,    Vgl  auch  im  Folg.  8.  34  Änm.  3. 

22)  Weher  1 116—119.  Er  hatte  ein  Krebsleidm  im  Gesicht,  s.  Webers  Ärcfiiv  f. 
d.  Sachs.  Gesch.  VIII 29. 

23)  Über  Loß'  Verhalten  bei  einer  den  Geheimen  Räten  erteilten  Rüge  wegen  ufi- 
geeigneter  Behandlimg  besonders  der  Verpflegungsangelegenheiten  der  k.  k.  und  der 
Reichsarmee  in  Sachsen  s.  oben  Ä  LXIX  Anm.  36. 

24)  Vgl  Krebel,  Genealog.  Handbuch  1763  1 105. 

25)  Er  starb  am  22.  August  1770;  vgl  Krebel,  Genealog.  Handbuch  1774  II  192. 
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Friederike  j  die  Tochter  des  Tcursächsischen  Generalleutnants  Adolf  Gotttob 
cö»  Penzig,  gd>oren  am  20.  Juni  1705,  gestorben  schon  im  Jahre  nach  ihrer 
Biic&ehr  von  Wien  am  17.  Dezember  1750.*^) 

2.  Karl  Georg  FrtedMch  Graf  von  Fletnming. 

Karl  Georg  Friedrich  Graf  von  Flemming  entstammte  dein  Zweige  Iven 
dieses  pommerschen  Geschlechts.  Er  war  der  vierte  von  sechs  Söhnen  des 
preußischen  Geheimen  Bats  und  jErllandmarschalls  von  Pommern,  Fdix 
Friedridh  Grafen  von  Flemming,  die  alle  in  preußische  Kriegsdienste  traten 
}fis  auf  ihn  und  seinen  ältesten  Bruder  Georg  Detlev.  Beide  Brüder  widmeten 
sich  dem  Dienste  der  Weäiner,  Georg  Detlev  in  Polen  ^),  Karl  Georg  Friedrich 
in  Sachsen,  obwohl  auch  er  als  Starost  von  Mewe  und  Gemahl  einer  Lubo- 
mirska  (s.  im  Folgenden)  in  naher  Verbindung  mit  Polen  stand.  Fr  war 
am  29.  November  1706  geboren,  trat  jung  in  den  sächsischen  Hof-  und  Kriegs- 
dienst,  ward  1733  Kammerherr^)  und  im  selben  Jahre  Oberst  und  befehligte 
als  solcher  das  I.  Garde-Begiment;  später  wurde  er  königlicher  General- 
adjutant.^) 

Zu  Ende  des  Jahres  1740  trat  jedoch  in  seinem  Leben  eine  vollständige 
Wendung  ein.  Die  politischen  Verhältnisse  ließen  bei  König  August  und 
BrüM  den  Wunsch  entstehen,  in  Sardinien  einen  geeignäen  Vertreter  zu  haben. 
König  Karl  Emanuel  III.  von  Sardinien  spielte  nach  Karls  VI.  Tod  als 
mächtigster  Fürst  Italiens  und  Herr  der  Alpenpässe  eine  wichtige  Bolle  in 
dem  bevorstehenden  Kampfe  um  das  hcLhsburgische  Erbe  in  Italien;  sowohl 
Spanien,  das  Ansprüche  auf  die  italienischen  Lande  Maria  Theresias  erhob, 
itie  Maria  Theresia  selbst  warben  um  seine  Bundesgenossenschaft.*)  Da 
August  III.  als  Gemahl  der  ältesten  josephinischen  Tochter  selbst  an  dem 


26)  Vgl.  Schumann,  Genealog.  Handbuch  1754  II 206;  Krebel,  Genealog.  Hand- 
hudh  17 63  II 192.  In  dem  biographischen  Artikel  über  Adolf  Gottlob  von  Penzig  in 
dem  „Entwurf  eines  Historisch-Chronologischen  Verzeichnisses  von  des  Hohen  Hauses 
Sachsen  Albertinischer  Linie  Hof-,  Kriegs-  und  Civilstaat  II  (Görlitz  1755)  S.  230  wird 
sie  Friderica  Wtüielmina  genannt. 

Ij  Vgl.  S.  188  Anm.  2, 

2)  (J.  G.  Zirschke)  Entwurf  .  .  .  von  des  Hauses  Sachsen  Albert.  Linie  Hof-, 
Kriegs-  und  CiviUtaat  seit  200  Jahren  I  (Görlitz  1754)  S.  29  gibt  das  Jahr  1732;  die 
Ernennung  erfolgte  jedoch  am  7.  Januar  1733,  vgl.  HStA.  Dresden  Finanzarchiv  UI 
Generalia  408  Nr.  12  foh  46b. 

3)  HSiA.  Dresden  Loc.  426  EurB&chsische  BaDgliste  1740  S.  6  (unter  den 
Obersten),  S.  83  (unter  dem  I.  Garde-Infanterie- Begiment) ,  beide  Male  als  Tag  des 
Patents  der  11.  April  1733;  während  er  aber  1740  noch  nicht  als  Generaladjutant  be- 
zeichnet ist,  führt  er  in  der  JRangliste  von  1741  S.  5  bereits  diesen  Titel. 

4)  Ameth  II  146  folg. 
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Streue  mit  beteiligt  war,  hidten  er  und  Brühl  es  für  geraten,  einen  ständigen 
Vertreter  in  Turin  zu  haben,  und  zwar  im  Hinblick  auf  künftig  zu  er- 
wartende  kriegerische  Vorgänge  einen  Militär.  Die  Wahl  fiel  aufFlemming, 
Bereits  am  3,  Dezember  1740  übernahm  der  Oberst  von  StuUerheim  an  seiner 
Stelle  das  Kommando  des  L  Garde-Begimenis%  und  am  28,  Dezember  1740 
ist  das  Kreditiv,  am  31,  die  Instruktion  für  Flemming  ausgestellt^)  An- 
fang Februar  reiste  er  durch  Süddeutsckland,  Tirol  und  die  Lombardei  nach 
Turin  ab,  wo  er  am  21.  Fdyruar  1741  eintraf  Hier  waren  die  äußere>i 
Verhältnisse  recht  unbehaglich;  erst  dwrch  Bemühungen  des  befreundeten 
Grafen  Salmour  fand  er  ein  Quartiei',  das  er  zunächst  notdürftig  einrichtete. 
Am  23.  Fdyruwr  hatte  er  die  Antrittsaudienz  beim  König  und  der  Königin, 
am  24.  bei  den  übrigen  Mitgliedern  der  königlichen  Familie!^) 

Turin  blieb  nun  sein  Aufenthaltsort  bis  zur  Mitte  des  Juni  1742. 
Karl  Emanuel  hatte  sich  na^h  langem  Schwanken  entschlossen,  auf  Öster- 
reichs Seite  und  den  in  Bedien  gelandeten  Spaniern  entgegen  zu  treten.  Zu- 
erst wandte  er  seine  Waffen  gegen  den  mit  Spanien  verbündeten  Herzog 
Franz  von  Modena,  dessen  Hauptstadt  ohne  Widerstand  besetzt  umrde,  tcährend 
die  Zitadelle  noch  Stand  hielt.^)  Dem  Könige  folgte  auch  der  sächsische 
Gesandte  in  das  sardinisch-österreichische  FddlOfger.  Seine  Lage  war  in- 
sofern unbequem,  als  inzxvischen  im  Herbst  1741  König  August  offen  auf 
die  Seite  der  Gegner  Theresias  übergetreten  war  und  sächsische  Truppen  in 
Böhmen  gegen  die  Österreicher  im  Felde  standen.  Die  österreichischen 
Generäle  in  Karl  Emanuds  Lager  betrachteten  daher  den  sächsischen  Olsten 
mit  scheelen  Blicken,  et  comme  ils  sont,  ä  leur  ordinaire,  fort  soub^onneux, 
ils  me  souhaiteroient  bien  loin  d'ici.^)  JEr  begleitete  in  den  folgenden  Mo- 
naten die  Truppen  bis  in  die  Rom^na^^)  und  dann  auf  dem  Rückmarsche; 
am  9.  September  traf  er  wieder  in  Turin  ein,  doch  waren  damals  die  Tage 
seines  Aufenthalts  daselbst  bereits  gezählt. 

Den  sächsischen  Gesandten  in  London,  Geheimen  Rat  von  Utterodt, 
hatten  schwere  Krcmkheitsanfäüe  genötigt,  dringend  um  seine  Abberufung  zu 


5)  HStÄ.  Dresden  Loc.  426  EarBäcbsiBche  Rangliste  1741 S.  5  (unter  den  Oberstenj, 
1744  fol.  3b  unter  den  General- Majoren,  dagegen  unter  der  Buhrik  des  L  Garde-Re- 
giments  zu  Fuß  als  Oberst  seit  3.  Dezember  1740  Christian  Ernst  von  Stutterheim. 

6)  HStA.  Dresden  Loc.  2797  Des  Cammerherm  Grafens  von  Flemming  Ab- 
«chickung  an  den  kgl.  Sardinischen  Hof  a.  1741  Vol.  I  fol.  1—10;  Loc.  3368  L'in- 
«traction  pour  mr.  le  comte  de  Flemming,  enyoyd  k  la  cour  de  Sardaigne  1741. 

7)  A.  a.  0.  Vol.  I  fol  12—19,  27,  31. 

8)  Arneth  II  158  f.,  169  f. 

9)  Flemming  an  Brühl,  Lager  zu  Cokgara  20.  Juni  1742,  a.  a.  0.  Vol.  II  Nr.  29^ 

10)  A.  a.  0.  Vol.  II  Berichte  Flemmings  an  Brühl  Juni  bis  September  Nr.  27- 
Am  8.  August  war  er  bis  Cesena,  icesüich  von  Bimini,  gekommen;  a.  a.  0.  Nr.  37. 
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hiUm,  da  das  Verleben  eines  weiteren  Winters  in  London  für  ihn  verhängniS" 
v€Ü  werden  würde.  Man  mußte  sich  daher  zu  seiner  BiUMerufung  ent- 
sMießen,  und  am  29.  Oktober  1742  erging  an  Flemming  eine  Jcönigliche 
Ordre:  da  in  England  gegenwärtig  ein  geschickter  Minister  nötig  sei,  soUe 
er  siA  sofort  am  sardinischen  Sofq  verabschieden  und  so  schndl  als  möglu^ 
direkt  nadi  England  reisen,  wo  er  aUe  erforderlichen  Papiere  vorfinde. 
Gleichaeitig  gab  ihm  Brühl  betreffs  seiner  wirtschaftlichen  Auslagen  beruhigende 
VersiAerungen:  sein  Mobiliar  soUe  der  Baron  von  Gersdorf,  der  jäet  aus 
Bußland  aurüdckehre  und  voraMSsichäich  sein  Nachfolger  werde,  übernehmen; 
inBwischen  soUe  die  Geschäfte  der  Legationssekretär  F.  G.  A.  von  Wams- 
dorff  fuhren.^^)  Flemming  erhidt  den  BefM  am  9.  November  und  erklärte 
sidi  unter  Datikesbeeeugung  für  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauen  bereit,  baldigst 
abzureisen,  begab  sich  aber  erst  mm  König,  der  in  Savoyen  gegen  die  Spanier 
im  Felde  stand.  In  Montmelian  (südöstlich  von  Chambery,  im  Iseretal) 
terdbschiedete  er  sich  am  26.  November  von  Karl  Emanud  und  trat  zwei 
Tage  später  die  Beise  durch  Frankreich  an.^^  Inzunschen  wurde  daheim 
seine  Instruktion  ausgearbeitä,  die  auf  den  18.  November  1742  datiert  ist. 
I  Als  Hauptaufgabe  wurde  ihm  der  Auftrag,  für  Sa^chsen  nachträglich  noch 
I  einen  Vorteil  aus  seiner  Teilnahme  am  Kriege  gegen  Maria  Theresia  heraus- 
zuscMagen.  Die  Umc  Beteiligung  der  sächsischen  Truppen  am  Fddzug  in 
Mähren,  üir  baldiger  Abzug,  die  unsichere  politische  Haltung  des  sächsischen 
Kairinets  hatten  Friedrich  dem  Großen  den  Anlaß  geboten,  bei  den  Friedens- 
I  verhandäMngen  nur  seinen  Vorteil  zu  verfolgen,  ohne  dem  verbündeten  Weltiner 
aud^  einen  Anteil  an  der  Siegesbeute  zukommen  zu  lassen:  der  Bredauer 
Friede  gab  fast  ganz  Schlesien  an  Preußen,  während  Sachsen  Iceinen  Fuß 
breU  van  Mähren  oder  einigen  böhmischen  Kreisen,  wie  es  geumnscht  hoMe, 
erhielt.  Widerwillig,  aber  der  Not  gehorchend,  mußte  Sachsen  dem  Frieden 
beitreten,  zumal  auch  England  nicht  unterließ,  dazu  zu  raten  und  ihm  auf 
die  Verschaffung  einer  Entschädigung  Hoffnung  gemacht  halte.  Wenigstens 
nahm  die  Instruktion  Flemmings  sehr  entschieden  auf  diese  moralische  Ver- 
pfUchtung  Englands  Bezug,  die  zugleich  als  notwendiger  Akt  der  politischen 
Klugheit  hingestellt  wurde.  Flemming  sollte  eindringluh  darlegen,  daß  es 
in  Österreichs  Interesse  selbst  liege,  Sachsen  zufriedenzustellen  und  an  ihm 
einen  zuverlässigen  Nachbarn  und  Bundesgenossen  zu  erwerben;  ein  durch 
einige  angrenzende  Kreise  Böhmens  vergrößertes  und  dadurch  stärkeres  Sachsen 
werde  für  Österreich  sich  nützlicher  erweisen,  als  der  aus  dem  eigenen  Besitz 


11)  Ä.  a.  0.  Vol.  II  Brühl  an  Flemming  Nr.  49  nebst  Beilagen. 

12)  A.  a.  0.  Vol.  II  Flemmings  Beriehte  an  Brühl  Nr.  55  und  57  vom  10.  und 
27.  November  1742,  Wamsdorffa  Bericht  an  BrüM  Nr.  1  vom  8.  Dezember  1742. 

Maria  Theresia  und  Maria  Antonia.  m 
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dieser  Landstriche  für  Maria  Theresia  sich  ergebende  Vorteil}^)  Auch 
betreffs  des  Subsidienvertrags  erhielten  Utterodt  und  Flemming  bestimnUere 
Weisungen:  ein  bloßer  Subsidienvertrag  genüge  Sachsen  nickt;  er  binde  es 
nur  gegen  die  Gewahrung  einer  dürftigen  Gddsumme  ohne  sonstigen  Vorteil. 
König  August  wollte  erst  wissen,  welche  .Pläne  Österreich  und  England  vor- 
hätten  und  wie  man  sein  durch  eventuelle  Entsendung  der  Subsidientruppen 
teilweise  entblößtes  Land  schützen  woUe,  da  Englands  und  Bußlands  Ga- 
rantie aMein  bei  deren  au  weiter  Entfernung  nicht  genüge.  Von  dem,  was 
man  ihm  biete,  hänge  Augusts  Beitritt  ssur  AUianz  und  der  Abschluß  des 
Subsidienvertrags  oft.") 

Noch  von  Savoyen  a/us  hatte  Flemming  den  Wunsch  geäußert,  in  London 
als  Generalmajor  erscheinen  zu  können,  und  am  16.  Dezember  konnte  Brühl 
ihm  das  Patent  dieses  Grades  zuschicken}^)  Beinahe  wäre  aber  die  eng- 
lische Mission  erledigt  gewesen,  ehe  er  sie  richtig  antrat:  Utterodt  hatte  sich 
wieder  erhdU  und  umnschte  nun  doch  in  England  zu  bleiben,  sodaß  Brühl 
an  Flemming  die  vertrauliche  Frage  richtete,  ob  er  es  vorziehe,  den  Londoner 
Posten  einige  Jahre  zu  verwalten  oder  na>ch  Beendigung  der  jetzt  schwebenden 
und  gemeinsam  mit  Utterodt  zu  betreibenden  Verhandlungen  zurückzukehren. 
Flemming,  der  am  24.  Dezember  1742  in  London  eintraf  und  am  28.  seine 
Antrittsaudienz  bei  Georg  IL  hatte,  entschied  sich  zu  bleiben,  und  so  ver^ 
sahen  denn  beide  einige  Wochen  hindurch  die  Gesandtschaftsgeschäfte  ge- 
meinsam. Da  jedoch  das  Nebeneinandenvirken  von  zwei  gleichgestellten 
Gesandten  auf  die  Dauer  nicht  üblich^  auch  schunerig  durchführbar  war^ 
wurde  Utterodt  im  Febnuxr  abberufen  und  pensioniert,  er  hoffte  aber  auf 
gelegentliche  weitere  Verwendung,  am  linsten  auf  dem  Posten  im  Haag,  der 
ihm  früher  in  Aussicht  gestellt  worden  war.  Ncuh  seiner  Äbschiedsaudienz 
am  26.  Febrtuxr  verließ  er  am  10.  März  1743  London,  und  Flemming  t€(Mr 
nun  dlleiniger  Vertreter  Sadisens.^^)    Er  bekleidete  seine  SteUung  länger  cUs 


13)  Vgl  HStA.  Dresden  Lac.  2679  Des  Cammetherrn  Grafen  von  Flemming  Ab> 
Schickung  an  den  kgl.  Großbritannischen  Hof  und  dessen  daselbst  geführte  Nego- 
ciation  von  Nov.  1742— Mart.  1748,  Vol.  1  foL  214,  217  f.  Über  die  politische  Lage 
und  besonders  die  Verhaiidlungen,  wn  durch  England  auf  Maria  Theresia  einzuwirken^ 
die  schon  Flemmings  Vorgänger  Utterodt  begonnen  hatte,  s.  besonders  K.  Gutwasser, 
KuTsachsen  und  Erfurt  im  18.  Jahrhundert  (Leipzig  1901)  S.  66  f.,  69  f.,  75S3. 

14)  A.  a.  0.  (s.  vorige  Anm.)  Vol.  I  fol.  253  König  August  an  Utterodt  und 
Fiemming,  Dresden  16,  Dezember  1742. 

15)  A.  a.  0.  fol.  225  und  252  Brühl  an  Flemming,  Dresden  2.  und  16.  Dezember 
1742.  Die  Ernennung  zum  Generalmajor  ist  vom  15.  Dezember  1742  datiert;  s,  Lac. 
426  Eorsächsische  Rangliste  1744  fol.  3  b. 

16)  A.  a.  0.  Brau  an  Flemming,  Dresden  2.  Dezember  1742,  Apostille,  fol.  227; 
Ilemming  an  Brühl,  London  28.  Dezember  1742  fol.  265,  267;   ÜUerodt  an  Brühl, 
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wrsprünglick  geplant  war.  Zwa/r  hieß  es  schon  1745,  daß  er  für  künftig 
na€h  Wien  bestimmt  sei;  denn  als  Christian  von  Loß  nach  Wien  gehen 
soUte,  sdvriA  er  am  10.  Oktober  1745,  er  habe  gedacht,  Manteuffd  werde 
so  lange  nach  Wien  gdten,  bis  Flemming  diesen  Posten  einnel^me^'^;  doch 
es  vergingen  dann  noch  doppeU  so  viel  Jahre,  ehe  diese  Idee  verwirklicht 
wurde.  Inzwischen  erhidt  Flemming  am  13.  Juli  1746  den  Bang  eines 
GeneraUeuinanis  der  Infanterie.^^) 

Sein  Dienst  am  großbrüannisd^en  Hofe  brachte  wiederholt  Beisen  und 
längeren  Aufenthalt  außerhalb  Englands  mit  sich,  denn  da  König  Georg  IL 
gugleid^  Karfürst  von  Hannover  war  und  sich  gern  in  seinem  Stammlande 
mfhidt,  pflegten  ihn  meist  die  an  seinem  Hofe  beglaubigten  fremden  Ver- 
Weter  nach  Hannover  eu  begleiten,  so  a/uch  Flemming,  der  diese  Annäherung 
an  die  Heimat  mehrfach  dann  gleich  m  einem  Abstecher  nach  Sachsen  be- 
mUde.  Doch  auch  aridere  Anlässe  xwr  Unterbrechung  des  Aufenthalts  in 
England  boten  sich:  wiederholt  weilte  er  in  besonderem  Auftrag  im  H<mg, 
da  er  auf  der  Beise  nach  Deutschland  den  Weg  so  wie  so  durch  die  Nieder- 
lande Bu  nehmen  pflegte.  Die  Niederlande  standen  in  engen  politischen  Be- 
zielmnffen  jsu  England,  und  bei  manchen  Fragen,  über  die  Flemming  eu 
xerhanddn  hatte,  kamen  beide  Seemächte  in  Betracht.  Am  22.  August  1747 
rerließ  Flemming  London,  hieU  sich  einige  Zeit  im  Haag  auf,  ehe  er  durch 
die  feindlichen  Armeen  nach  Sachsen  reiste,  wo  er  im  Oktober  und  November 
1747  Hieb;  seine  Bückreise  verzögerte  sich  noch  durch  die  Krankheit  seiner 
Frau,  erst  Ende  November  reiste  er  über  Hannover  wieder  nach  dem  Haag, 
da  ihm  König  August  besondere  Anweisungen  fü/r  Besprechungen  mit  dem 
Primen  von  Oranien  und  der  dortigen  Begierung  erteilt  hatte}^)  Diesmal 
währte  sein  Aufenthalt  am  oranischen  Hoflager  noch  länger,  vom  Dezember 
1747  bis  Mitte  Februar  1748.  Erst  am  20.  F^brua/r  traf  er  wieder  in 
London  ein,  verließ  es  jedoch  am  21.  Juni  abermals,  um  nach  kürzerem 
Aufenthalt  in  Hannover  (vom  6. — 20.  JuU)  na^  Dresden  m  reisen.  Am 
23.  August  war  er  aber  schon  wieder  nach  Hannover  smriickgekehrt  und 
hier  und  in  Udzen  (während  des  üblichen  Aufenthalts  König  Georgs  in  der 
Göhrde)  Uid>  er  nun  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  Novembers,  da  die  Aachener 


London  19.,  26.  Februar,  5.  März  1743,  fol  447,  486,  498;  Flemming  an  Brühl, 
London  12,  März  1743,  fol.  626h. 

17)  8.  oben  unter  Loß  S.  CLXXIL 

18)  Loe.  426  EursächBische  Rangliste  1749  fol.  3  unter  den  Generalleutnants; 
Müittr-Bangüste  1730—1768  Vol.  Hb  fol  3h. 

19)  Loe.  2680  Des  Generalmajor  Grafen s  von  Flemming  Abschickong  an  den 
kgl.  Grofibriiannischen  Hof  und  dessen  daselbst  gef&hrte  Negociation  betr.  1747  Vol.  IX 
fol  393,  404,  411,  415,  421,  447,  481  f.,  491. 
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Frieden^erhancBmigen  Georg  au  längerem  Verweilen  bewogen.  Sobald  aber 
der  englische  König  und  seine  Minister  DeutsMand  verlassen  hatten,  reiste 
Flemming  na>ch  Dresden;  die  Absicht,  sogar  nach  Warschau  m  gehen,  gab 
er  nicht  ungern  a/uf,  da  Konig  Augusts  Rückkehr  ncuA  Sachsen  erwartet 
wurde,^)  In  England  besorgte  inzwischen  die  gesandtschaftlichen  Cresduifte 
der  schon  unter  üiterodt  in  London  tätige,  tüchtige  Legationssekretär  von  Hoff- 
ma/nn?^)  Erst  im  F^mw/r  wurde  Flemmings  Rücksendung  in  Aussicht 
genommen,  da  englischerseits  selbst  dies  gewünscht  worden  war.  Die  durdi 
den  Aachener  Frieden  neugeschaffene  politische  Lage  veranlaßte  aber  eine 
neue  umständliche  Instruktion,  die  am  27.  Febrtmr  1749  durch  die  mit  der 
Bearbeitung  beauftragten  Geheimen  Räte  dem  König  vorgelegt  wurde;  ihre 
Vollziehung  erfolgte  aber  erst  am  20.  Märe,  und  dazu  kamen  dann  noch 
besondere  französisch  gefaßte  Points  d'instruction,  die  das  Geheime  Kabinet 
am  30.  März  fertigstettte;  von  letzterem  Tage  ist  auch  das  Schreiben  Augusts  HL 
an  Georg  IL,  dessen  Überbringer  Flemming  sein  sollte.  Dersdbe  hatte  noch 
Gelegenheit,  mit  dem  neuen  österreichischen  Gesandten  in  Dresden,  dem 
Grafen  Sternberg,  der  am  12.  Aprü  1749  eingetroffen  war,  ünterredungepi 
zu  pflegen,  reiste  Ende  des  Monats  ab  und  traf  am  17.  Mai  in  London  ein, 
um  diesmal  das  ganze  Jahr  über  dort  zu  bleiben^^) 

Die  tviederholten  Hin-  und  Herreisen  Flemmings  mit  ihren  Zwischen- 
stationen im  Haag  und  in  Hannover  sind  im  Vorausgehenden  für  die  letzten 
vierziger  Jahre  etwas  ins  einzdne  gehend  besprochen  worden,  um  zu  zeigen, 
daß  seine  Tätigkeit  eine  ziemlich  vidgeschäftige,  unruhige  und  nicht  aUzu 
bequeme  war,  besonders  wenn  wir  dabei  berücksichtigen,  daß  die  Fährten 
mehrfach  in  den  Winter  oder  in  die  späten  Herbst-  oder  ersten  Frühjahrs- 
monate  fallen,  in  denen  das  Beisen  in  jener  Zeit  nicht  nur  unangenehm, 
sondern  sogar  nicht  ungefährlich  war. 

Erleichtert  wurden  ihm  seine  dienstlichen  Aufgaben  durch  das  persön- 
liche Vertrauen,  das  er  sowohl  an  seinem  heimischen  Hofe  bei  Brühl,  wie 
nicht  mif^der  am  englischen  Hofe  genoß.  Besonders  schätzten  ihn  Prinz 
Friedrich  und  Prinzessin  Auguste  von  Wales.  Letztere,  eine  geborene  Prin- 
zessin von  Sachsen-Qofha,  bediente  sich  z.  B.  seither  zugunsten  ihres  Bruders, 

20)  Lac.  2681  Des  Generalmajor  Grafens  von  Flemming   Abschickung  an    den 

kgl.  Großbritanniflchen  Hof 1748  Vol.  X  foL  2b,  50,  58,  80,  274b,  280,  297  b^ 

304,  315,  326,  504b,  507,  511. 

20*)  Johann  Albericus  von  Hoffmann;  8.  Weber  I  172  mit  Änm.  2;  Webers 
Archiv  f.  d.  Sädis.  Gesch.  VIII  26  Nr.  15. 

21)  Loc.  2682  Des  Legation ssecretaire  von  Hoffinann  aus  London  erstattete 
Relationee  de  a.  1748  et  1749,  fol.217f.,  278;  Loc.  2681  Des  Cammerherm  und 
Generalmajor  Grafens  von  Flemming  Abschickung  an  den  kgl.  Großbritannischen 
Hof 1749  Vol.  XI  fol.  1-21,  25—28,  34  f.,  50  f. 


Einleitang.  CLXXXl 

des  Herzogs  Friedrich  IL  von  Gotha,  in  dessen  Streit  mit  Sachsen-Cöburg 
um  die  Vormtmdschafi  des  jungen  Herzogs  Ernst  August  IL  von  Sachsen- 
Weimar-Eisenach.*^)  Prinz  Friedrich  abety  dem  als  künftigem  Thronerben 
lei  dem  Alter  Georgs  IL  vom  sächsischen  Hofe  besondere  Aufmerksamkeiten 
zuteil  wurden,  gab  ihm,  als  1750  sein  Weggang  aus  London  bevorstand,  in 
einem  Briefe  an  König  August  das  entschiedenste  Zeichen  seines  Vertrauens}^ 

Wie  wir  wissen,  bestand  längst  die  Absicht,  daß  Flemming  künftig 
den  für  Sachsen  wichtigsten  Posten,  den  am  Wiener  Kaiserhofe,  antreten 
soUe.  Die  Besetzung  dieser  State  wurde  jetzt  dringender,  da  der  bisherige 
Vertreter  Sachsens,  Christian  Graf  Loß,  bereits  im  März  1749  Widn  dauernd 
verlassen  haUe^^*),  der  neue  österreidiische  Gesandle  am  sädisisdien  Hofe 
aber  seit  Aprü  1749  seine  Stellung  in  Dresden  bekleidete;  außerdem  war 
der  neben  Loß  beschäftigte  Besident  Laulensac  leidend  und  sein  Nachfolger 
Pezold  noch  nicht  abgefertigt}*)  Als  nun  Flemming  sich  im  Frühling  1750 
£wr  Heise  nach  Deutschland  anschien,  gab  ihm  Prinz  Friedrich  einen  Brief 
an  den  König  von  Polen  mit,  worin  er  zum  Schlüsse  schreibt:  Je  n'j  ajoute 
qa'ane  seule  chose,  c'est  que  je  suis  fachd  que  le  retour  du  comte  de 
ilemming  soit  incertain.  J'ai  des  raisons  bien  fortes  pour  souhiutter  qu'ii 
reYint  du  moins  un  jour  ou  Tautre^.  et  si  meme  Votre  Majest^  en  eut 
besoin  en  d'autres  endroits  ou  pr^s  d'elle-m§me,  j'espere  pourtaut  que  si 
les  cas  le  demandoient,  eile  voudroit  bien  le  renvojer  ici,  puisque  c'est 
nn  hemme  auquel  je  me  fie  totallement.  II  ezpliquera  tout  ce  que  j'ai 
dit   ici   succinctemeni     Leicester  House   le    1  may    1750.     Frederick. '^) 

Der  Prinz  war  dadurch  umsomehr  in  der  Annahme  von  Flemmings 
NidUwiederhommen  bestärkt  worden,  daß  dieser  sdbst  gar  kein  HM  aus 
sänem,  wie  er  damals  meinte,  definitiven  Weggang  gemacht  hatte,  indem  er 
seinen  Londoner  Hausstand  ganz  auflöste,  seines  Hausrats  sich  zum  Teil 
entäußerte,  zum  Teil  ihn  mit  nach  Deutschland  bringen  ließ.  Gegen  Mitte 
Mai  1750  verließ  Flemming  London  und  traf  am  30.  Mai  in  Hannover 
ein,  wo  sich  damals  König  Georg  aufhielt.   Den  ganzen  Juni  verbrachte  er 


22)  A.  a.  O.  (Hoffmanng  Relationeg)  fol  166h,  171. 

23)  Vgl.  Über  den  JRrfturen  von  Wales  die  Schilderungen  Horace  Waipolea  in 
feinen  Denkwürdigkeiten,  tJberseUung  von  Pipüz  und  Finck  I  28—32  (Denkwürdig- 
keiten des  Jahres  1751). 

23*)  Auch  hei  Loß'  Bückherufung  war  abermals  ausdrücklich  auf  Flemming  als 
dessen  Nachfolger  Besug  genommen  worden;  am  14.  Februar  1749  sprach  Brühl  gegen 
Lofi  den  Wunsch  aus,  daß  er  baldigst  eintreffen  möge,  um  Flemming  noch  in  Dresden 
anzutreffen;  s.  Loc.  2887  Ordres  da  roi  an  comte  de  Loß  ä  Yienne ...  1.  I.— 7.  UI.  1749. 

24)  8.  im  Vorhergehenden  unter  Sternberg  und  Loß  und  im  Folgenden. unter  Pezold. 

25)  Loc.3284Yermi9ohtB  auf  auswärtige  Angelegenheiten  bezügliche  Papiere  1760. 
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hier  mü  langwierigen  und  unerfreulichen  Verhandlungen  über  eine  Anleihe, 
die  August  IIL  hei  Georg  IL  aufnehmen  woUte. 

Es  kann  hier  nicht  näher  auf  die  Mögliche  Finanssunrtschaft  Sachsens 
besonders  in  dem  Jahred^nt  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  schlesischen 
Krieg  eingegangen  werden;  Tatsache  ist,  daß  der  sächsisd^en  Begierung  das 
Messer  tm  der  Kehle  stand,  daß  die  Steuerscheine,  die  für  eingelieferte  und 
zu  verzinsende  Kapitalien  von  der  Steuerkasse  ausgestdlt  worden  waren,  in- 
folge des  Ausbleibens  der  Zinszahlungen  und  der  Erschütterung  des  ganzen 
sächsischen  Staatskredits  immer  tiefer  im  Werte  sanken  und  sddießiA  kaum 
ein  Achtd  ihres  Nominalwerts  darstellten.  AUe  Weit  in  und  außerhalb 
Sachsens  sah  mit  Sorge  oder  Schadenfreude  die  zunehmende  Zerrüttung. 
Auch  den  finanzkräftigen  Engländern  war  der  hüflose  Zustand  nur  zu  gut 
bekannt  und  Gddhilfe  nur  na^  langen  Verhandlungen  und  unter  schweren 
Bedingungen  zu  erwirken}^)  Die  Verhandlungen  machten,  da  der  sdirift- 
liehe  Verkehr  umständlich  und  dabei  doch  nicht  so  erschöpfend,  zugleich  aber 
bei  der  damaligen  Unsicherheit  des  Briefgeheimnisses  nicht  ganz  unbedenklich 
war,  persönliche  Rücksprache  mit  dem  leitenden  Finanzbeamten  Sachser^ 
nötig,  dem  Konferenzminister  Grafen  Johann  Christian  von  Hennicke,  dem 
nächsten  Vertrauten  und  Gehilfen  Brühls,  dessen  Vertreter  er  in  den  einfluß^ 
reichsten  Stellen  (als  Vizedirektor  des  KammerkoUegiums,  des  Berggemachs, 
der  OberreAnungsdqnäation)  war.  Am  7.  Juli  trat  Flemming  die  Heim- 
reise von  Hannover  an  und  weilte  bis  gegen  Ende  August  in  Dresden. 
Mit  wenig  Freude  vernahm  er  von  Hennidee,  daß  er  mit  ncuh  England 
gehen  solle,  falls  sich  die  angesponnenen  Verhandlungen  bis  zur  Rückkehr 
König  Georgs  nicht  beenden  ließen.  Er  wies  auf  die  oben  erwähnte  Auf-- 
lösung  seines  Londoner  Haushaltes  hin,  erklärte  sich  aber  bereit,  unter  Hint- 
ansetzung seiner  eigenen  Interessen  nochmals  ncuh  England  zu  gehen  in  der 
Erwartung,  daß  es  nicht  für  lange  Zeit  sein  werde,  Brühl  saugte  ihm  dies 
auch  zu  und  stellte  ihm  die  Erlaubnis,  vorher  nochmals  nach  Dresden  zu 
kommen,  in  Aussicht.  Flemming  reiste  Ende  August  wieder  nach  Hannover, 
kam  wenige  Tage  darauf  mit  dem  neuen  hannoverschen  Anleiheprqjek*t, 
dessen  Abschluß  wegen  der  bevorstehenden  Leipziger  Michaelismesse  keinen 
Aufschub  mehr  vertrug,  rasch  nochmals  nach  Dresden,  um  Mitte  September 
schon  wieder  in  Uelzen  und  Hannover  zu  verweilen,  bis  ihm  die  Rückreise 
des  dortigen  Hofes  nach  England  die  Möglichkeit  bot,  an  die  nochmalige 
Beise  nach  Dresden  zu  denken. 

Als  er  zuletzt  im  September  in  Dresden  gewesen  war,  halte  er  außer 


26)  Vgl.  Gretsehel-Bülau,  Geschichte  des  Kursächsischen  Staates  und  Volkes  III 
65—70;  Böttiger-Flaihe,  Gestrickte  des  Kurstaates  und  Königrei^  Sachsen  II 441—446. 
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dem  offmäUn  Schreiben  vom  9.  September  1760^,  worin  er  von  dem  han- 
noverschen Projekte  Mitteilung  machte,  am  sähen  Tage  auch  einen  langen 
eigenhändigen  Frivatbrief  an  Brühl  gerichtet,  der  für  die  finanBwirtschaft' 
Ikke  Lage  Sachsens  und  ihre  Beurteihmg  im  Auslande,  sowie  für  Flemmings 
ägene  Denkweise  sehr  lehrreich  und  bezeichnend  ist:*^) 

Dresde  ce  19.  septembre  1750.  Monseigneur.  Par  ma  lettre  aussi  bien 
que  par  le  detail  que  Yötre  Excellence  receyra  par  la  poste  d'aojourd'hui 
de  la  part  de  Son  Excellence  monsieur  le  comte  de  Hennicke,  yous  verrez, 
monseigneur,  ce  qne  j*ai  &t6  en  Stat  d'effectuer  par  ma  demiere  excursion 
a  Hannovre.  J'ai  remarque  en  cette  occaaion  comme  en  plusieures  autreS; 
oü  il  s'est  ^i  de  nons  avancer  de  Targent  od  de  nous  donner  des  sub- 
sideSy  que  Topinion  deÜATorable  qu'on  a  des  nos  arrangements  oeconomi- 
ques,  nous  fait  du  tort  dans  nos  negociations  et  est  cause  que,  sous 
differents  pretextes,  on  traite  avec  nous  avec  peu  d'empressement,  et  quand 
il  est  question  d'emprunt,  on  exige  des  conditions  plus  onereuses  qu'on 
n'exigeroit  d  ailleurs,  si  Ton  supposoit  TS  tat  de  nos  finances  moins  emba- 
rasse.  C'est  la^  monseigneur,  nötre  cas  avec  Hannovre.  Quant  ä  TAngler 
terre,  le  gros  du  ministere  anglois  qui  ne  souhaite  pas  mieux  que  de 
trouyer  des  defaites  et  fauxfuyants  pour  se  soustraire  ä  toutte  depense  pour 
le  Service  de  cours  §trai^eres,  ne  manque  pas,  quand  il  est  question  de 
secourir  la  ndtre,  de  se  prevaloir  de  la  mauvaise  raison  qu'une  somme 
modique  que  TAngleterre  pourroit  peut-etre  donner,  ne  serviroit  de  rien 
A  une  cour,  dont  les  finances  Stoient  si  embrouillees  et  dont  le  derange- 
ment  etoit  cause  en  grande  partie  par  le  peu  de  soin  qu'on  apportoit  ä 
le  redresser  par  des  epargnes  qui,  dans  le  cas  present  de  la  Saxe,  parois- 
soient  indispensables. 

Le  duc  de  Newcastle,  en  me  disant  que  cette  objection  empechoit 
entre  autres  raisons  l'effet  de  ses  bonnes  intentions  ä  nötre  egard,  m'a 
Charge  et  conjure  de  faire  la-dessus  de  sa  part  les  representations  le  plus 
amiables  ä  Yötre  Excellence,  en  la  priant  de  vouloir  bien  le  seconder  a 
detruire  des  pareils  prejugez  qui  avoient  gagnez  trop  de  credit,  pour  qu'il 
ne  fat  pas  necessaire  de  les  effacer  par  quelques  dispositions  et  arrange- 
ments Interieurs,  capables  de  frapper  et  de  desiller  les  yeux  du  public 
prevenu  contre  nous.  Le  comte  de  Benünck  que  j'ai  trouve  ici,  m'a  parl^ 
ä-peu-pij^  dans  le  mSme  sens.  II  m'a  assure  qu'il  Stoit  trez  ÜLch6  de 
nötre  discredit  qu'il  reconnoissoit  le  besoin  qu'on  avoit  de  nous  aussi  bien 
que  l'obligation  et  la  necessite  de  nous  preter  une  main  secourable,  que 

27)  Loe.  2681  Des  Cammerherm  Grafens  von  Flemming  Abschickung  .  .  .  1760 
Vol.  Xn  fol.  214,  225,  307,  309,  327,  329,  333,  351, 
28}  A.  a.  0.  (Loe,  268J.  Voh  XII)  fol  355—357. 
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pour  lui,  il  y  travailleroit  avec  zele  et  ardeur,  tant  auprez  du  roi  de  la 
Gbande-Breiagne  qu'auprez  de  ses  maitres;  mäis  qu'il  exigoit  de  moi  de 
representer  ä  Yötre  Excellence  la  necessit^  de  travailler  ä  Tinteriear  de 
notre  etat,  en  7  remettant  Fordre  et  la  regle;  que  cea  efforts  ne  seroient 
pas  sitöt  remarquez  par  nos  amis,  qae  cenx-cy  se  feroient  un  plaisir  de 
faciliter  et  d'aider  ä  executer  les  plana  que  nous  pourrions  faire  pour 
retablir  nos  finances  et  nötre  credit. 

YouB  jugez  bien,  monseigneur,  que  dans  ces  sortes  d'entretiens  je  ne 
manque  jamais  de  repondre  d'une  fa^on  conyenable,  en  faisant  voir  les 
veritables  causes  de  nos  maux  qui  trouvent  leur  source  dans  les  effets  de 
la  guerre  fnneste  que  nous  avons  essujez  pour  le  bien  et  la  defense  de 
la  cause  [commune];  qu'il  Importe  ä  la  bonne  foi  et  aux  interets  de  nos 
alliez  de  nous  aider  ä  les  reparer,  en  foumissant  les  moyens  propres  pour 
relever  notre  credit,  pour  entretenir  un  corps  d'arm^e  respectable  et  pour 
avancer  le  but  salutaire  que  le  roi,  nötre  maitre,  se  propose  dans  touttes 
ses  actions,  savoir:  de  figurer  de  fafon  dans  Talliance  qu'il  puisse  ^tre 
aussi  utile  ä  ses  amis  que  redoutable  aux  ennemis  communs. 

II  ne  me.  reste  plus,  monseigneur,  que  de  tous  prier,  en  rendant  compie 
ä  Yötre  Excellence  des  sentiments  de  deux  ministres  aussi  eclairez  que 
bien  intentionnez,  de  vouloir  bien  §tre  convaincu  de  la  droiture  des  miens 
et  de  mon  parfait  devouement  pour  tout  ce  qui  peut  regarder  TÖtre  per- 
sonne, n  est  certain  que  touttes  les  dispositions  que  Yötre  Excellence 
pourra  faire  dans  les  circonstances  presentes  qui  pourront  tendre  ä  un 
menage  dans  nos  depenses  et  ä  un  arrangement  dans  nos  finances,  contri- 
bueront  infiniment  ä  Tobtien  de  nos  desirs,  et  en  particulier  au  succez 
des  negociations  dont  j'ai  llionneur  d'§tre  Charge.  C'est  en  vertu  de  ce 
titre  que  j'ose  m'entretenir  sur  ces  matieres  aVec  Yötre  Excellence  et 
Vassurer  en  m^me  tems  qu'elle  aura  la  satisfaction  de  Toir  un  effet  trez 
promt  des  mesures  que  sa  sagesse  et  ses  lumieres  superieures  lui  sauront 
faire  prandre  dans  une  epoque  oü  les  yeux  de  toutte  TEurope  sont  toumez 
sur  la  Saxe.  Elles  contribueront  autant  ä  la  grandeur  du  roi,  nötre  maitre, 
et  au  soulagement  de  ses  etats  qu'ä  la  gloire  dq  minist^re  de  Yötre  Ex- 
cellence. Regardez,  je  vous  supplie,  monseigneur,  comme  une  preuve  de 
mon  zele,  ce  que  je  prands  la  libert^  de  vous  insinuer  ici,  et  soyez  per- 
suad^  qu'il  n'y  a  que  mon  attachement  inviolable  pour  Yötre. Excellence 
qui  m'y  a  porte.  C'est  dans  ces  sentiments  que  j'ai  Thonneur  d'etre  avec 
un  respect  trez  profond,  monseigneur,  de  Yötre  Excellence  le  trez  humble, 
trez  obeissant  et  trez  devou^  G.  Fleming. 

Obwohl  Flemming   die  Bemerkungen  vorsichtig  als  Äußerungen   der 
Fremden  wiedergibt  und  audi  erklärt,  ihnen  widersprochen  m  haben,    ist 
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dodi  deuäkh  genug  aus  dem  letzten  Teil  der  Darlegungen  ersidälidi,  daß 
er  im  StiUen  die  gleiche  Ansicht  hegte.  War  es  nun  schon  an  und  für  sid^ 
BrUU  peifdidi,  daß  solche  höchst  unangenehme  Wahrheiten  überhaupt  ihren' 
Weg  an  den  sächsischen  Hof  fanden,  wo  sie  doch  sMießich,  trotz  aUer 
vorsidUigen  Äbsehließung .  Augusts  IIL  vor  ungeeigneten  Müteüungen,  dem 
König  bekannt  werden  konnten,  so  mußte  es  ihm  noch  widerwärtiger  sein^ 
icenn  einer  seiner  diplomatischen  Beamten,  einer,  der  von  ihm  in  mancher 
HinsidU  ausgezeichnet  worden  war,  sich  unterstehen  wollte,  sidi  zum  Sprach- 
rohr scidier  Gesinnungen  zu  mcuhen,  und  sogar  die  Kühnheit  besaß,  auch 
semerseits  so  etwas  wie  eine  Zustimmung  einfließen  zu  lassen.  Seine  Ant- 
tcort  ließ  dies  auch  erkennen;  zwar  schickte  er  am  15.  September  aus  Warschau 
an  Flemming  ein  ostensibles  Schreiben,  worin  er  ihn  beaußra^gt,  den  beiden 
Batgebem  zu  danken,  die  Gründe  auseinandersetzt,  die  Sachsens  NoÜage  be- 
wirkt haben,  und  dies  benutzt,  den  Verbündeten  eindringlich  zu  Gehör  zu 
g^ben,  daß  ihr  unzuverlässiges,  rücksichtsloses  Verhalten  das  sich  aufopfernde 
Sachsen  erst  in  seine  wirtschaftlich  und  finanziell  traurige  Lage  gestürzt 
ioie.**)  Gleichzeitig  aber  erging  in  einem  anderen  Briefe  eine  nur  für 
Flemming  bestimmte  Antwort,  die  in  ihrer  knappen,  ziemlich  gereizten  Aus- 
drueksweise  deutlich  Brühls  Ärger  erkennen  läßt^) 

Apres  voüs  aroir  renYoy^,  monsieur,  ä  ma  ci-jointe  seconde  lettre  a 
ce  suj^t,  dressee  d'une  fafon  ostensiTe  pour  d'autant  mieux  imprimer  ä 
ces  messieurs  les  meines  raisons  que  nous  leur  avons  deja  si  souvent 
donne  ä  entendre  et  dont  tous  voüs  Stes  encore  nouvellement  servi  enyers 
euxy  je  De  puls  qu'y  ajouier  confidemroent  a  vötre  seul  ^gard,  monsieur, 
qae,  comme  nous  nons  sommes  dit  nne  infinite  de  fois  ä  nous  memes  les 
memes  choses  et  qne  nous  n'avons  rien  ^pargne  de  nos  recherches,  soins 
et  arrangements  admissibles,  uous  ne  voyons  plus  gueres  moyen  de  m^nager 
plus  qne  Ton  ne  fait  d^ja  ä  toute  occasion.  Je  vous  suis  neantmoins  fort 
oblige,  monsieur,  de  l'^sprit  de  zele  et  d'attention  dans  lequel  yous  m'a?ez 
entretenü  lardessüs,  ayant  au  reste  Thonneur  d'etre  avec  toute  la  sincerit^ 
et  considerstion  imaginable  . . . 

Wie  es  mit  „aüer  erdenklichen  Aufrichtigkeit  und  Hochachtung^^  stand, 
hekam  Flemming  bald  zu  spüren;  denn  die  nächsten  Schreiben  des  Ministers 
an  ihn  sind  im  Vergleich  mit  den  früheren,  sehr  freundlich  und  gnädig  ge- 
haltenen Briefen  recht  kurz  und  kühl,  und  als  Flemming  am  15.  Oktober 
tcegen  der  Beise  nach  Dresden,  wohin  gerade  der  Hof  aus  Polen  zurück- 
geehrt  war,  anfragte,  erhielt  er  von  Brühl  eine  Vertröstung  auf  später;  nicht 


29)  A,  a.  0.  fol.  361, 

HO)  A,  a,  0.  fol.  Sö9b,  auch  vom  15,  Sq>temb€r  1750. 
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einmal  durch  ein  paar  freundliche  Bedensarten,  wie  sonst  iiblich,  wurde  die 
Zurückweisung  gemildert!  Erst  am  16.  November  erhidt  er  die  Erlaubnis 
und  reiste  gegen  Ende  November  heim}^)  Bis  zum  Sommer  blidf  er  in 
Sachsen;  es  schien,  als  sei  seine  Londoner  bejs.  Hannoversche  Tätigkeit  au 
Ende.  Da  boten  nun  Anregungen  des  englisdien  Gesandten  WHUams  den 
Anlaß,  ihn  doch  noch  einmal  abzuordnen;  es  handelte  sich  um  die  Verhand- 
hingen  wegen  des  Subsidienvertrags  zwischen  den  Seemächten  und  Sachsen. 
Am  7.  Mai  1751  unes  Brühl  Flemming  an,  sich  zur  Beise  vorzubereiten; 
er  soUe  aber  nichts  von  diesem  Zwecke  sagen,  sondern  erklären,  er  ginge  nur 
hin,  um  sein  Ahberufungsschreiben  zu  überreichen,  pour  passer  ensnite  ä 
Celle  de  Vienne.  Comme  teile  est  en  effet  aussi  Tintention,  apres  qae  la 
negociation  dont  il  s'agit,  aura  dt^  finie  de  fafon  ou  d'autre,  ce  qni  ne 
pourra  pas  trainer  longtems,  il  ne  sera  pas  necessaire  que  vons  ameniez 
madame  la  comtesse,  votre  epouse,  avec  vous.**)  Flemming  war  bereit,  er- 
klärte  aber,  daß  nichts  seine  Abreise  so  beschleunigen  könne,  als  die  Be- 
zahlung seiner  GehdUsrüekstände,  eine  unangenehme  Erinnerung  an  die  Finanz- 
mißwirtschaft  und  damit  ein  Seitenhieb  auf  Brühls  Verhalten.  Da  das  alte 
Bückberufungsschreiben  zu  veraltet  schien,  wurde  ein  neues  ausgefertigt,  und 
Brühl,  der  wohl  ein  Einlenken  für  geratener  hidt,  zog  jetzt  wieder  liebens- 
würdige Saiten  auf^^*);  er  überließ  es  Flemmings  eigenem  Ermessen,  die  Zeit 
zu  bestimmen,  wann  er  von  dem  Ahberufungsschreiben  Gebrauch  machen 
wolle,  und  drückte  ihm  seine  Freude  aus,  ihn  dann  herzlichst  begrüßen  zu 
können  (je  serai  bien  aise  de  tous  embraser).    Die  neue  Instruktion  wurde 


31)  A,  a.  0.  fol.  409  f.,  450,  467,  475. 

32)  Lac.  2981  Des  Cammerherm  and  G^eralmajor  Grafens  von  Flemming  Ab- 
6chicknng a.  17öl  Vol.  XIII  fol.  2. 

32*)  Daß  aber  auch  künftig  immer  noch  eine  gewisse  Gereiztheit  gegen  Flemming 
leicht  sich  bemerklich  machte,  zeigt  sich  z.  B.  in  Brühls  Brief  an  MÄ.  (IV  10  b 
Nr.  70  Canv.  L  Nr.  88,  Apostille)  vom  31.  Oktober  1761.  Flemming  war  damals  nebst 
dem  Grafen  Rex  zu  Sadisens  Vertreter  auf  dem  Augsburger  Friedenskongreß  bestimmt, 
und  dabei  kam  is  betreffs  dafür  anzuweisender  Gelder  zu  Meinungsversd^denheiten. 
La  condoite  du  comte  de  Flemming  est  un  modele,  comme  tout  le  monde  chez  nous 
agit.  Personne  n'a  Jamals  ass^z,  chaqu'un  pense  ä  soy-mSme,  ä.  critiquer,  ä  deman- 
der,  et  aucun  veut  reflechir  sur  les  circonstances  ou  admettre  la  moindre  equite. 
On  envie  jusqu^  k  la  lumiere  aux  autres  et  tout  le  monde  parle  de  longues  Services 
qni  ordinairement  ont  consist^  dans  la  peine  de  boire,  de  manger,  de  se  promener 
ou  tout  au  plus  de  chasser.  H  est  vray  que  le  comte  de  Flemming  n'est  pas  de  ce 
demier  nombre,  mais  il  devoit  etre  raisonnable,  d*autant  plus  qu*il  tire  encore  les 
revenues  d'une  starostie  et  2000  ducats  du  regiment  qu'il  a  par  la  grace  du  roy  ici 
en  Pologne.  So  einsichtig  war  also  Brühl  trotz  seines  geringen  Wohlwollens  gegen 
Flemming  doch,  daß  er  ihn  mit  anderen  minder  leistungsfähigen  Köpfen  oder  absoluten 
Nüüen  nicht  auf  eine  Stufe  stellte. 
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am  IL  Juni  1751  ausgefertigt ,  femer  am  gleichen  Tage  auch  Schreiben 
Kmg  Augusts  an  die  Frinzessin  von  Wales,  die  in  den  günstigen  Ge- 
sinnungen ihres  verstorbenen  Gemahls^)  für  Sachsen  erhalten  und  bewogen 
tcerden  sofUej  ihren  ältesten  Sohn  in  demselben  Sinne  zu  erziehen,  sowie  an 
den  Prinzen  von  Oranien,  den  Flemming  auf  der  Durchreise  durch  Holland 
mfsuAen  sdUte.^)  Mitte  Juni  reiste  er  ab,  verbrauchte  den  Juli  im  Haag 
tmd  widmete  dann  die  Monate  August  und  September  in  London  den  Ver- 
kagsverhandlungen,  unterließ  aber  nidU^  schon  bald  darauf  hinzuweisen,  daß 
er  auf  längeren  AufenfhaÜ,  besonders  während  des  Winters,  sich  nickt  ein- 
gerichtet ho^j  und  daß  auch  der  Zustand  seiner  Frau,  die  er  doch  mit- 
genommen  hatte,  eine  Heise  im  Winter  oder  im  Frühjahr  nicht  rätlich  er- 
steinen  lasse.  Brühl  war  aucli  einverstanden,  daß  er  nach  dem  Vertrags- 
absdUuß  sich  definitiv  verabschiede,  um  bald  den  Wiener  Posten  übernehmen 
^  können.  Am  13.  September  1751  war  der  Abschluß  des  Suhsidienvertrags 
frfdgt^);  nachdem  die  BoHfikationen  mit  Williams  ausgetauscht  waren,  er- 
mächtigte  August  seinen  Gesandten  am  31.  Oktober,  sich  zu  verabschieden; 
er  woUe  baldigst  an  Ersatz  denken,  obwohl  die  geeigneten  Persönlichkeiten 
sdten  genug  seien.  Flemmings  Abreise  zog  sich  aber  noch  bis  in  den  De- 
imber  hin,  erst  kurz  vor  dem  Weihnachtsfeste  verließ  er  London  und  traf 
im  Januar  in  der  Heimat  ein,  woselbst  er  bis  zum  Frühling  verblieb.^) 

Fast  sieben  Jahre  hatte  es  gedauert,  seitdem  zuerst  sein  Name  als  der 
eines  künftigen  Gesandten  am  Wiener  Hofe  genannt  worden  war.  Seine 
Instruktion  für  Wien  vom  3.  Mai  1752  ist  bezeidmend  für  die  sächsische 
Politik  jener  Zeit:  kräftiges  Büsten,  Sichbereithalten,  dann  festes  Zufassen 
—  dazu  finden  sich  nicht  einmal  die  Ansätze,  wohl  aber  große  Begehrlich- 
keit, die,  weil  stets  unbefriedigt,  ewig  zu  bitten  und  zu  klagen  hat;  eine 
Pciüik,  die  den  Verbündeten  keinerlei  Achtung  für  Sachsen  abnötigen  konnte, 
sondern  ihnen  nur  lästig  um^de.  Schon  am  Wdfenhofe  hatte  Flemming  sich 
«*m  Vertreter  dieser  Politik  machen  müssen;  jetzt  mußte  er  sie  mit  einigen 
Änderungen  weiterspinnen.  Bei  den  verschiedenen  Friedensschlüssen  der 
tiergiger  Jahre  war  man  trotz  aUer  Vertröstungen  der  befreundeten  Hofe  leer 
umgegangen;  jetzt  hatte  man  den  englischen  Subsidienvertrag  abgeschlossen, 
Beigte  sich  auch  betreffs  Josephs  Königswahl  entgegenkommend,  nun  sollte 


33)  Prinz  Friedrich  von  Wales  war  plötslieh  am  3L  März  1751  gestorben,  s.  Wal" 
pok,  OberseUimg  von  Pipits  und  Finde  I  S.  27. 

34)  Vgl  Lac.  2981  Vol.  XIII  fol.  5^7,  13-^17,  24^27,  31—40. 

35)  Vgl.  Geheimnisse  des  sächsisdien  Cahinets  I  217. 

36)  Loe.  2981  Vd.  XIII  fol.  47,  57,  63,  91,  99,  108,  122,  175  f.,  309,  314.  Die 
Imioner  Gesandtschaftsgeschäße  besorgte  in  der  Folgezeit  der  sdton  unter  Flemming 
tätige  Legationssekretär  Charles  Wiedmarckter ;  a.  a.  0.  fol  304. 
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aber  England  in  Wien  Sachsens  aUe  Wünsdie  unterstüteenj  und  Flemming 
soUte  sich  mit  Lord  Hyndfard  deshalb  ins  Einvernehmen  setzen.  Zunächst 
sollte  der  Plan  einer  „dqppdten  Mariag^^  zwischen  den  Häusern  Hdbsburg 
und  Wettin  verfolgt  werden;  sei  dazu  Iceine  Hoffnung,  solle  Flemming  suchen^ 
ob  eine  „an  Land  und  Leuten  zu  machende  Connivenz'^  zu  erhalten  sei,  und 
faUs  auch  dies  vergeblich  sei,  ob  nicht  auf  eine  bestimmte  Beihe  von  Jahren 
sich  y^eine  jährliche  Geldprästation"  erwirken  lasse.  Femer  sollte  Österreich 
zu  einer  verbindlichen  Erklärung  betreffs  der  Förderung  der  sächsischen 
Thronfolge  in  Polen  nach  dem  Tode  Augusts  und  desgleichen  zum  Abtreten 
der  böhmischen  Lehnsherrlichkeit  über  die  Fürsten  von  Schwarzburg,  die 
Beußen  und  die  Grafen  von  Schönburg  an  Sachsen  bewogen  werden.  Ein 
im  Kabinet  ausgearbeitetes  Supplement  vom  26.  Mai  1752^'^  zu  dieser  langen, 
vom  Geheimen  Konsilium  aufgesetzten  Instruktion  bestimmte  noch  einige  Funkte 
naher,  so,  daß  an  Stelle  der  Doppelheirat  wenigstens  die  Vermählung  Josephs 
mit  einer  sächsischen  Prinzessin  betrid^en  werden  solle.  Der  Sekretär  Necker^^) 
begleitete  Flemming  nach  Wien,  wo  sich  femer  der  Legationssekretär  Otto  be- 
fand, außer  dem  bisherigen  Vertreter  Sachsens  in  Wien,  dem  Geheimen 
Legationsrat  und  Ministerresidenten  von  Pezold,  der  auch  weiterhin  neben 
Flemming  in  Wien  verblieb.  Um  die  beiderseitigen  Dienstobliegenheiten  ab- 
zugrenzen, haben  wir  (heißt  es  in  §  4  der  L^struktion)^)  vor  ihn,  den 
Grafen  von  Flemming  alleine,  die  Respicir-  und  Tractirung  derer  publiquen 
Generalaffairen  und  dererjenigen  Angelegenheiten,  die  unsere  königliche 
Familie  angehen,  ingleichen  alles,  worüber  er  in  gegenwärtiger  Instruction 
mit  besondem  Befehlen  versehen  wird,  sowohl  femer  dasjenige,  was  unserer 
Churlande  Interesse  concemiret,  insoweit  nicht  etwan  der  von  Petzold  in 
ein  und  dem  andern  specialem  Auftrag  entweder  schon  erhalten  hat  oder 
noch  erhalten  möchte,  ausgesetzet;  dahingegen  vor  den  Geheimen  Legation- 
rath  von  Petzold  die  bej  dem  Reichshofrath  und  der  ReichscAuzley  vor- 
fallende Sachen  und  alle  dasjenige,  was  in  Ansehung  des  uns  inter  status 
evangelicos  des  Römischen  Reichs  competirenden  Directorii  von  unserer 
GesandschajOPt  zu  Regenspui^  an  selbigen  gelanget,  zu  seiner  alleinigen 
Beschäfftigung  gehöret  und  verbleibet. 

Obwohl  der  König  Flemmings  Instruktion  am  28.  Mai  1752,  gleich-- 
zeitig  mit  der  seines  Nachfolgers  in  London,  des  Konferenzministers  und 
Geheimen  Rats  Grafen  von  Hex,  vollzogen  hatte,  verzögerte  suh  doch  seine 


37)  Loc.  2923  Des  Generallientenant  Grafens  von  Flemming  Abschicknng  an  den 

Wiener  Hof 1762  Vol.  I  fd.  3—17  (InstruktumJ ,  fol,  18/19  (Supplement  d'm- 

gtruction),  fol  29,  30  Kreditiv  Augusts  für  Kaiser  Frans  L  und  MTh.  vom  26.  Mai  1752. 

37*)  8.  Wehers  Archiv  f  d.  Sachs.  Gesch,  VIII 26. 

38)  A.  a.  0.  fol  6  h. 
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Abreise  bis  Mitte  Jtdi;  am  J23,  Jtdi  traf  er  in  Wien  ein  und  hatte  am 
26.  Juli  seine  Antrittsaudienzen  hei  dem  Kaiserpaa/re}^)  In  Wien  Hieb  er 
dann  den  ganzen  Rest  des  Jahres  1752  und  die  ersten  Monate  von  1753, 
Am  2.  Mai  hatte  er  Urlaub  erbeten,  um  an  den  großen  Truppenübungen 
im  Lager  zu  Uebiga/u  teilzunehmen,  die  ihn  cUs  aÜen  Offizier  lebhafl  inter- 
tssierten,  und  obwohl  das  Manöver  am  18.  Juni  endete,  kehrte  er  erst  am 
6.  Otiober  auf  seinen  Festen  zurück*^)  Von  diesem  Zeitpunkt  a/n  bis  zum 
Anfang  des  Jahres  1755  versah  er  regelmäßig  den  Dienst  in  Wien.^^)  Da- 
fMÜs  faUte  der  preußische  Spezialabgesandte  Baron  von  Fürst  Ober  Flemmvng 
folgendes  ürteü^^:  „Graf  Flemming  . . .  ein  Mann  von  Geist,  aber  trocken 
md  hUt;  —  man  sieht  ihn  stundenlang  in  der  Geseilschaft,  ohne  daß  er 
m  Wort  spräche;  er  hat  die  Unart,  unwillig  zu  werden,  wenn  er  im  Spiele 
verliert;  wegen  der  engen  AUianz  zwischen  Österreich  und  Scuhsen  uyird  er 
hei  Hof  hervorgehoben,  minder  in  der  Stadt;  er  hat  immer  das  Air  sich 
seB>st  zu  genügen.  Die  eigentlich  sächsischen  Geschäfte  sind  dem  Herrn 
tm  Petzold  übertragen,  der  ein  wenig  gesdliger  und  angenehmer  ist  eis  Graf 
FlemmingJ^ 

Im  Frühling  1755  plante  Flemming  uneder  eine  Reise  nach  Sachsen; 
Bnäd  billigte  dies  und  wünschte  dabei  zugleich  seine  Teilnahme  an  den  Be- 
ratungen Ober  Handdsangdegenheiten  mit  dem  Bemerken,  daß  sich  leicht 
me  andere  Verhandlung  daran  knüpfen  könne,  über  die  er  aber  erst  nach 
seinem  Eintreffen  mit  ihm  sprechen  woUe^).  Bas  Geheimnis  sollte  sich  bald 
enthuUen:  Flemming  soUte  wieder,  wenn  a/uch  nur  als  Interimsgesandter,  zum 
König  von  England  nach  Hannover  abgeordnet  werden.  Ba  zu  Michaelis 
dieses  Jahres  der  sächsische  Subsidienvertrag  mit  den  Seemächten  ablief, 
tcoUte  man  die  Anwesenheit  des  englischen  Hofes  in  Beutschland  gleich  zu 
neuen  Vertragsverhandlungen  benutzen,  Ber  hannoversche  Vorsitzende  Ge- 
heime Rat  und  Kammerpräsident  Baron  von  MüncKhausen,  den  Bnäd  am 
18.  Mai  wegen  Flemmings  Sendung  sondiert  hatte,  hatte  sich  umgehend  am 
25,  Mai  sehr  erfreut  darüber  ausgesprochen,  und  am  29.  Mai  war  in  einer 
Sitzung  des  Geheimen  Kabinets  diese  „Interimsbeschickung^^,  da  gegenwärtig 


39)  A.  a.  0,  fol.  31,  38. 

40,  S.  im  Folgenden  S.  18  f.  Nr.  22  mit  Änm.  1  w.  3,  Nr.  23  mitÄnm.  1,  S.  497  f. 

41)  Vgl.  Lac.  2930  Des  Generallientenant  Grafens  von  Flemming  Abschickung 
an  den  Wiener  Hof  .  .  .1763  Vol.  II  fol.  404,  414  usw.  bis  563;  desgl.  Januar  bis  Juni 
1764  Vol.  ni  fol.  15  bis  fol.  331;  desgl.  Loc.  2931  Juli  bis  Dezember  1764  Vol  IV  fol.  1 
his  321;  deagl.  1766  Vol.  V  fol.  1  bis  fol.  257. 

42)  Ranke,  Historisch-politische  ZHUchrift  II  Heft  4  (Berlin  1836)  8.  727. 

43)  Loc.  2931  Vol.  V  1766  fol  213  Brühl  an  Flemming,  Dresden  5.  Mai  1755; 
MiUe  Mai  reiste  Flemming  von  Wien  ab,  s.  fol.  257. 
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die  beiderseitigen  Gesandtschaftsposten  erledigt  seien,  beschlossen  worden. 
Am  2.  Juni  wurde  die  umfängliche  deutsche  Instnddion  des  Geheimen  Kon-- 
säiumSf  am  17.  Juni  die  kürzere,  französisch  gefaßte  Ergänzung  dojfti  im 
Geheimen  Kabinet  ausgefertigt.^)  Man  war  sächsischerseits  durch  eine  Be- 
merJcung  des  Herzogs  von  NewcasÜe  beunruhigt,  der  zum  Legationssekretär 
Wiedmarckter  in  London  gesagt  hatte,  da  der  Vertrag  bis  Michadis  dauere, 
werde  man  eventuell  die  sächsischen  Hüfstruppen  dieses  Jahr  noch  in  An- 
spruch nehmen  —  damals  im  Juni  1755  begannen  in  Amerika  die  Feind- 
seligkeiten zwischen  Frankreich  und  England,  Sachsen  war  zwar  bereit  zur 
Verlängerung  des  Vertrags,  wünschte  aber  mehrere  Änderungen.  Vom  18.  Juni 
ist  König  Augusts  Kreditiv  für  Flemming  dauert,  am  24.  Juni  traf  der 
Gesandte  in  Hannover  ein.**)  Anfangs  schien  es  mit  der  Erneuerung  des 
Vertrags  glücken  zu  woUen,  schließich  reiste  aber  Anfang  September  König 
Georg  zurück;  er  trug  Bedenken,  ohne  Zuziehung  seines  englischen  Ministeriums 
den  Abschluß  zu  vollziehen,  und  die  Verschiebung  der  gesamten  politischen 
Sachlage  durch  die  Annäherung  zunschen  Preußen  und  England  im  Winter 
1755  machte  den  ganzen  Plan  hinfällig.  Am  12,  September  hatte  sich 
Flemming  auf  die  Rückreise  begeben,  unterwegs  noch  in  Braunschweig  über 
den  Bau  der  geplanten  neuen  Harzstraße  verhandelt,  auf  der  Beise  durch 
den  Harz  seihst  sich  diesen  Straßenbau  an  Ort  und  Steile  angesehen  und 
war  Ende  September  in  Dresden  angdangt*^) 

Erst  nach  dfmonaäieher  Abwesenheit,  am  13.  Aprü  1756,  übernahm  er 
die  Wiener  Geschäfte  wieder.  Schon  drohte  der  Kriegsaudyruch  zwischen 
Preußen  und  Österreich,  den  Flemming  noch  vor  der  wirUichen  Entscheidung 
als  sicher  vora/ussah;  da  gedachte  er  vor  des  Königs  Aufbruch  nach  Polen, 
der  am  13.  September  erfolgen  soUte,  nochmals  eine  Beise  nach  Dresden 
zu  machen.'^'')  Am  29.  August  erfolgte  der  preußische  Einmarsch  in  Sachsen, 
am  3.  September  nahm  König  August  seinen  Aufenthalt  zu  Struppen  im 
Lager  seiner  Armee.  Auf  der  Beise  traf  Flemming  am  4.  Sqptember  zwischen 
LcbosUz  und  Budin  den  sächsischen  Obersten  von  Trützschler,  der  zu  Broume 
und  dann  nach  Wien  abgeschickt  war,  um  zu  melden,  daß  die  sächsische 
Armee  sich  im  Lager  zu  Pirna  halten  wolle.    Am  Morgen  des  5.  suchte 


44)  Lac.  2681  Des   Generallieutenant  und  Cammerherrn  Grafen  von  Flemming 
Abschickung  an  den  Englischen  Hof  1766  Vol.  XIV  fol.  1—4,  11—22,  25—27,  29—31. 

45)  A.  a.  0.  Vol.  XIV  fol.  35—37,  41,  407,  413. 

46)  A.  a.  0.  Vol.  XIV  fol.  35  Georgs  IL  Rekreditiv,  Herrenhausen  4.  September 
1755,  422b,  429  f.  (Flemmings  Schlußrelation  über  die  ganze  Mission,  Dresden  8.  Nov. 

1752). 

47)  Loe.  2931  Correspondence  du  comte  de  Flemming  ä  Vienne  du  17.  avril — 

30.  juin  1766   Vol.  VI  fol  3,  17;  Vol.  VII  1.  Juli— 81.  Dezember  1766,  fol.  5,  138  f. 
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n  sdbsi  Browne  in  dessen  Lager  eu  Budin  auf  und  reiste  dann  schleunigst 
nach  Wien  zurück^  um  dort  die  österreichische  Hüfdeistung  eu  fördern; 
ler&ts  am  6.  nachts  11  Uhr  langte  er  in  Wien  an,  hatte  also  von  Budin 
lis  Wien  nur  1}/^  Tag  gebraucht.^)  Eifrig  hetrid)  er  in  Wien  die  Bettung 
^adtsenSy  sein  Verhehr  mit  dem  sächsischen  Hofe  erlitt  aber  von  Ende 
September  bis  Ende  Oktober  eine  Unterbrechung^  da  die  Verbindung  mit  den 
Emgesddossenen  im  sädisischen  Lager  abgeschnitten  war;  erst  am  27.  Ok- 
idber,  als  der  König  und  Brühl  nach  Polen  gegangen  waren,  nahm  er  die 
BeridUerstattung  wieder  auf}^) 

Wahrend  des  ganeen  siebenjährigen  Krieges  vertrat  er  nun  mit  Eifer 
und  Ausdauer  die  sächsischen  Interessen  in  Wien;  seine  Tätigkeit  war  da- 
mak  sehr  ange^mnnt,  da  er  nicht  nur  mit  dem  Hofe  in  Warschau,  sondern 
aud  mit  den  sächsischen  Behörden  in  Dresden,  einednen  hervorragenden 
PersönUcMceiten,  so  mit  dem  Grafen  Wackerharfh-Salmour,  dem  Berater  des 
Kurprinzenpaares,  mit  Xaver  als  Oberbefehlshaber  des  sächsischen  Kontingents 
heim  französischen  Heere,  mit  sächsischen  Offizieren,  mit  sächsischen  Ver- 
trdem  an  andern  Höfen  vielfach  zu  korrespondieren  hatte  und  politische, 
mäUärisAe,  finanzidle  und  sonstige  Angelegenheiten  ihm  oblagen;  die  Wiener 
Gesandtschaft,  ohnehin  die  wichtigste  sächsische  Vertretung  im  äUen  Beiche, 
mr  damals  noch  von  erhöhter  Bedeutung. 

Wie  in  London  gelang  es  Flemming  auch  in  Wien,  sich  das  Ver- 
trauen nicht  nur  der  leitenden  Staatsmänner,  in  erster  Linie  des  Grafen 
Kaunite,  zu  erwerben,  sondern  ebenso  das  der  Herrscher;  besonders  Maria 
Theresia  schätzte  ihn  sdir  hoch.  Auf  seine  Tätigkeit  im  einzelnen  einzu- 
gelten  ist  hier  nicht  möglich;  in  der  Korresipondenz  unserer  beiden  Fürstinnen 
ist  seiner  oft  gedacht  und  in  dem  Kommentar  ist  sehr  oft  von  seinen  Be- 
ridtten  Gebraudi  gemacht.  Der  Tod  König  Augu^  setzte  unerwartet  rasch 
seinem  Wirken  in  Wien  ein  Zid.  Noch  am  Todestage,  dem  5.  Oktober  1763^ 
^mef  Friedrich  Christian,  der  vorläufig  zwar  Briihl  in  seinen  Ämtern  be- 
ließ, aber  die  baldige  Änderung  sofort  ins  Auge  faßte,  Flemming  in  einem 
eigenhändigen,  vertraulichen,  für  den  Grafen  höchst  ehrenvoll  abgefaßten 
SAreiben,  das  für  aüe,  außer  Maria  Theresia,  geheim  bleiben  sollte,  YMch 
Dresden,  um  ihn  für  die  schunerigen  Geschäfte  der  polnischen  Thronkandidatur 
wid  der  Landesrestauration  bei  sich  zu  haben.  Flemming  selbst  maß  die 
Vrhherschaft  des  Gedankens  seiner  Berufung  Antonie  zu,  und  diese  mag 
durch  die  WertschcUzung,  die  Flemming  in  Wien  genoß,  zu  seiner  Wahl 

48)  A.  a.  0.  Vol.  VII  fol.  149  (undatiertes,  flüchtiges  Schreiben  Flemmings  an  BrÜM, 
d^i9  aber  am  5.  geschrieben  sein  muß,  da  Trütischlers  Äbsendung  aus  dem  Lager  auf 
'i'n  4.  fälU;  vgl  Aster,  Kriegswirren  1766,  S,  174),  fol  154. 

49)  A.  a.  0.  fol  192, 196  usf,  bis  Ende  Detember  1756,  fol  411. 
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mit  bewogen  worden  sein.  Rücksichtsvoll  überließ  das  neue  Kurfürstenpaar 
der  Kaiserin  sdbst  die  eigentliche  Entscheidung,  ob  sie  Flemming  sofort  aus 
Wien  entlassen  oder  noch  dort  behalten  woUte.  Er  haue  gleich  am  Tage 
nach  Empfang  dieses  Briefes  Gelegenheit,  beim  Prineen  Albert  Kaiser  und 
Kaiserin  sfu  sehen  und  die  Sache  eur  Spröde  zu  bringen.^)  Wie  erwartet, 
stimmte  Maria  Theresia  vollständig  seiner  Berufung  bei.  Ehe  noch  Flemmings 
Antwort  vom  13.  Oktober  nach  Dresden  abging,  haMe  die  Kaiserin  sdbst 
Antonie  geantwortet:  am  10.  Oktober  lobte  sie  außerordenäich  Flemmings 
Wahl,  den  sie  als  Ehrenmann  von  guter  Denkungsart,  talentvoll,  Idhafi  und 
fest  bezeichnete^^),  wenn  sie  audi  gleichzeitig  abriet,  einem  einzelnen  die  Stdle 
-eines  Premierministers  einzuräumen.  Daß  aber  gerade  Flemming  der  er- 
forderliche  Mann  von  Ehre  sein  werde,  der  es  nötigenfalls  auch  wage,  ihr 
sdbst  die  Wahrheit  zu  sagen  und  ihrer  allzugroßen  Ld>hafligkeit  sich  zu 
widersetzen,  das  glaubte  die  Kurfiirstin  der  Wiener  Freundin  zu  deren  Be- 
ruhigung versichern  zu  können.^*) 

Als  Flemming  berufen  umrde,  war  ^  Brühl  dem  Namen  nach  noch 
Premierminister  und  Leiter  der  auswärtigen  Politik,  aber  sdbst  wenn  ihn 
nicht  sein  Gesundheitszustand  dazu  veranlaßt  hätte,  mußte  ihn  schon  nach 
wenigen  Tapfen  die  ganze  Saddcbge,  die  ihn  über  seine  Einflußlosigkeit  nicht 
täuschen  konnte^^),  bewegen,  sich  zurückzuziehen;  am  14.  Oktober  erbat  und 
-erhidt  er  seine  Entlassung,  und  Flemming  fand,  als  er  in  der  Nacht  vam 
19.  zum  20.  Oktober^)  in  Dresden  eintraf,  das  Fdd  bereits  frei.  Er  über- 
nahm  sofort  das  Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten  Sadisens. 
<illerdings  eine  der  undankbarsten  Aufgaben,  die  damals  einem  StcuUsmanne 
gestellt  werden  konnten.  Es  war  nicht  seine  Schuld,  daß  die  von  vornherein 
aussichtslose  polnische  Thronkandidatur  der  Jahre  1763/64  ohne  Erfolg  blieb. 
Nach  Fried/rieh  Christians  Tod  am  17.  Dezember  1763  hatte  Xaver  als 
Administrator  des  Kurfürstentums  ihn  in  seinen  Ämtern  belassen  und  Flemm  ing 
bekleidete  seinen  Posten  bis  an  seinen  Tod. 

Wenn  er  auch  nicht  den  Titd  eines  Premierministers  trug,  war  er 
doch  unstreitig  die  Seele  des  Kabinets  und  der  eigenäiche  Leiter  der  Politik. 


50)  Vgl.  im  Folgenden  die  Briefe  Friedrich  Christians,  Maria  Theresias,  Mana 
Antonias  und  Flemmings  aus  dem  Oktober  1763,  S.  180  f.,  430  f. 

51)  Auch  Prinz  Albert,  der  seit  1759  bei  seinem  toiederholten  längeren  Aufenthalt 
in  Wien  Gelegenheit  gehabt  hatte,  Flemming  naher  kennen  zu  lernen,  äußerte  sich  am 
J96.  Oktober  (s,  S,  439)  höchst  befriedigt  über  seine  Berufung. 

5^  S.  im  Folgenden  S.  184,  186,  168,  190. 

53)  Vgl  MAs.  charakteristische  Äußerung  S.  181  (und  dazu  186,  190), 

54)  S,  im  Folgenden  8.  516  Nr.  119.  Nach  dem  Kern  Dresdnischer  Merkwürdig- 
keiten 1763  Nr.  XX  S.  78  traf  er  am  17.  ein;  dies  kann  jedoch  nicht  zutreffend  sein, 
da  MThs.  Schreiben^  das  sie  ihm  bei  der  Abreise  mitgab,  vom  16.  Oktober  datiert  ist. 
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FriechiA  der  Große  hegte  für  ihn  keine  freundliche  Gesinnung.  Er  modUe 
gdioffl  haben,  daß  seine  neuangehnüpfte  Freundschaft  mü  Maria  Antania 
(MmSUtieh  daau  dienen  könne,  Sachsen  vom  Kaiserhofe  etwas  abzuziehen; 
jää  aber  sah  er  mü  Mißvergnügen,  daß  die  Beziehungen  zwischen  Wien 
mid  Dresden  infolge  der  polnischen  Pläne  wieder  Mihafter  tourden,  und  ver- 
mutete, daß  Flemmings  Vertrautheit  mit  den  Wiener  Kreisen  dazu  führen 
werde,  Sachsen  auch  fernerhin  enger  an  Österreich  zu  fessdn,  als  ihm  li^ 
war.  Er  schärfte  deshalb  seinem  Vertreter  in  Dresden  besondere  Aufmerk- 
samkeit auf  Flemmings  Politik  ein,^^)  Auch  in  der  Folgezeit  besserte  sich 
$eine  Ansicht  Ober  Flemming  nicht;  noch  1766  hielt  er  es  für  nötig,  seinen 
Gesandten  in  Petersburg,  den  Grafen  Sölms,  zu  warnen,  da  Sachsen  darauf 
hnarbeite,  Sußland  und  Preußen  zu  entzweien,  und  Flemming  sich  des  be- 
sonderen Vertrauens  der  russischen  Minister  erfreue.  Obtcohl  er  ihn  dabei 
ds  eitdj  sdbstgefäUig  und  hochmütig^^)  bezeichnet,  liefert  er  doch  durch  diese 
argwöhnische  Beachtung,  die  er  Flemming  schenkt,  und  durch  die  Bemerkung 
Sber  dessen  Hochschätzung  in  Rußland  kein  ungünstiges  Zeugnis  über  des 
Ministers  Tätigkeit;  denn  daß  sie  nicht  nach  preußischem  Geschmack  war, 
ist  kein  Zeichen  für  ihre  Untauglichkeit  vom  sächsischen  Standpunkt  aus. 
Zu  dem  Vorwurf  des  Hochmuts  aber  fühlte  sidi  Friedrich  veranlaßt  durch 
Flemmings  selbstbewußtes  Auftreten  als  sächsischer  Staatsminister  gegenüber 
An  fremden  Gesandten  in  der  Frage  des  Vortritts  bei  Hofe  zu  Neujahr  IVGSf^ 
Außer  dem  Staatssekretariat  der  auswärtigen  oder,  wie  man  damals 
mgte,  inländischen"  Angelegenheiten  waren  ihm  im  Geheimen  Kabinet 
With  die  Geschäfte  des  KriegsministerSy  das  Militärdepartement,  mit  über- 
tragen, das  er  gemeinsam  mit  dem  Staatssekretär  der  inländischen  An- 
gdegenheiten,  dem  Grafen  Johann  Georg  Friedrich  von  Einsiedet,  verwaltete^; 
Am  als  ehemaligem  Militär  fiden  dabei  die  Kommandosachen,  Einsiedd 
mehr  die  wirtschafüichen  AngdegeifAeiten  zu.  Am  20.  Juni  1764  war  er 
auA  zum  General  befördert  worden  unter  Verleihung  der  Anciennetät  vom 
S,  Januar  1761  ab?^)  Der  sächsischen  Politik  waren  unter  seiner  Leitung 
besondere  Erfolge  nicht  beschieden;  das  einzige  größere   Unternehmen  der 

55)  Pol  Corr.  XXIII 192,  211  Nr.  14838,  14860. 

56)  Fol,  Corr.  XXV 165  Nr.  16138.  Das  Urteil  berührt  sich  eng  mit  dem  Fürsts 
(9.  oben  8.  CLXXXIX);  das  Sichselbstgenügen  erwähnt  auch  Fürst,  die  Kälte  und  Ver- 
9^^iossenheü  mag  leicht  ah  Hochmut  gedeutet  werden,  und  wenn  Friedrieh  sieh  auch 
wcte  SU  einer  Anerkennung  seines  Geistes,  wie  Fürst,  herbeiläßt,  so  ist  doch  zu  be- 
tonen, daß  selbst  seine  scharfe  Feder  ihn  nicht  als  schlecht  oder  unfähig  bezeichnet, 

57)  Vgl.  oben  S.  CLf 

58)  Vgl  säOisische  Hofkdlender  1765  8.  83  f.,  sowie  folgende  Jahrgänge. 

59)  HStÄ.  Dresden  Loc.426  Militär-Rangliste  1730—1768  Vol.  Üb  fol  Ib,  3b,  4; 
Loc.  30299  Rangliste  1763  Vol.  I  fol.  2b,  3,  4b,  5. 

lUrU  Therefia  und  U»rU  Antoni«.  n 
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damaligen  auswärtigen  Politik  Kursachsens,  die  polnisch  Thronkandidatur ^ 
wäre  auch  unter  jeder  anderen  Leitung  erfolglos  gMid)en.  Am  19.  August 
1767  starb  der  Minister  zu  Dresden.  Eitlen  schönen  Nachruf  widmete  ihm 
Albert  in  seinem  Briefe  an  Maria  Antonia,  die  ihm  Flemmings  Tod  mit- 
geteilt  haUe^):  A  Schloss-Hoff,  ce  27.  d'aoust  1767.  Madame.  La  lettre 
que  je  viens  de  recevoir  de  vötre  part,  madame,  m'a  caus^e  doublement 
du  chagrin,  et  parce  que  j'y  ai  vü  que  vous  n'ayiez  pas  recue  ma  premiere 
lettre,  et  par  rapport  a  la  mauvaise  nouvelle  que  vous  m'y  donnez.  Ce 
n'est  auBsi  que  le  plaisir  de  recevoir  de  tos  oberes  lignes,  et  d'apprendre 
le  bon  etat  de  vötre  sant^  qui  ait  pü  le  temperer.  Vous  avez  bien  raison 
de  dire,  que  la  mort  de  nötre  ami  commun  est  tout  ce  qui  pouToit  vous 
arriver  de  plus  facbeux  dans  ces  moments-ci.  Des  bonn§tes  gens  de 
cette  trempe  qui  ne  vous  deguisent  jamais  la  verite,  quand  meme  eile 
seroit  desagreable,  et  dont  rattacbement  est  a  toute  ^preuve^  sont  ua 
tresor  d'autaut  plus  inestimable  qu'il  est  difficile  a  trouver,  et  la  perte 
d'un  tel  ami  ue  peut  se  reparer.  Pour  moi^  j'en  suis  tout  aussi  in- 
consolable  que  yous,  et  je  n'oublierai  jamais  Tamitie  qu'il  m'a  temoigne 
en  toute  occasion. 

Die  Tatsache,  daß  die  beiden  Personen  des  Herrscherhauses,  die  vor 
allen  andern  Anspruch  darauf  haben,  als  urteilsfähige  Zeugen  über  den  Wert 
eitles  sächsischen  Beamten  zu  gelten,  in  saldier  Weise  seinen  Verlust  als 
den  ihres  Freundes  beklagen,  ist  das  ehrenvollste  Zeugnis,  das  einem  Manne 
in  seiner  Stellung  zuleü  werden  kann. 

Durch  seine  Gemahlin  stand  Flemming  mit  den  ersten  Familien  Sachsens 
und  Polens  in  engsten  Beziehungen.  Henriette  Charlotte  Gräfin  Flemming 
war  geboren  am  18.  Juli  1720  als  Tochter  des  Fürsten  Jakob  Alexander 
Lubomirski,  kursächsischen  Generals  der  Infanterie  und  polnischen  Krön- 
feldzeugmeisters,  und  der  Crräfin  Friederike  Charlotte  Vitzthum,  der  ältesten 
Schwester  des  Grafen  Ludung  Siegfried  Vitzthum,  der  Flemmings  Nach- 
folger in  Wien  ward.  Am  22.  September  1745  wurde  sie  auf  dem  vitz- 
thumschen  Gute  Wölkau  bei  Leipzig  Flemmings,  des  damaligen  sächsischen 
Gesandten  in  England,  Gattin^^);  ihre  jüngere  Schwester  war  seit  1739  mit 
dem  sächsischen  Feldmarschall  Grafen  Butowski,  dem  Halbbruder  König 
Augusts  HLy  vermählt.  Durch  seinen  Bruder,  den  litauischen  Großschatz- 
meister  Grafen  Georg  Detlev,  kam  Fletnming  zugleich  in  verwandtschaß- 
liehe  Beziehungen  zu  den   Czartoryskis  und  damit  auch  zu  dem   Polen- 


60)  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  24 A  Brief  110. 

61)  Schumann,  Genealog.  Handbuch  1756  II  lb8,  245;  in  spateren  Jahrgängen 
des  Krebelschen  Genealog.  Handbuches  ist  der  23.  September  angegeben. 
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iSmg  Stanislaus  IL  August  PoniatowsJd,^)  Im  obigen  ist  mehrfach  der 
Gräfin  eis  Begleiterin  ihres  Gatten  auf  seinen  auswärtigen  Missionen  ge- 
dadU  werden.  In  Wien  erfreute  sie  sich  in  hervorragendem  Grade  der 
Gunst  Theresiens.  Als  der  Graf  so  plötzlich  seinen  Wiener  Posten  verlassen 
nmßte,  verweilte  sie  noch  einige  Zeit  daseO>st,  um  ihren  Hausstand  aufzur 
loseiL^  Nach  dem  Tode  ihres  Mannes^  dem  sie  drei  Töchter  und  einen 
&An  geboren  hatte,  ld)te  sie  als  Witwe  auf  Borthen  (südlich  von  Dresden) 
vnd  starb  am  24.  OUdber  1782  zu  Dresden.^) 

3.  Ludwig  Siegfried  Graf  Vttzthum. 

Flemmings  Nachfolger  wurde  Vitzfhum})  Ludung  Siegfried  Graf 
TüzOmm  von  Eckstädt  war  am  14.  Juli  1716  zu  Dresden  als  Sohn  des  be- 
kannten Kdbinetsministers  und  Oberkammerherm  Augusts  des  Starken,  des 
Grafen  Friedrich  Vitzthum,  geboren.  Er  studierte  bis  1736  in  Leipzig  und 
sdmA  auch  eine  lehnrechüiche  Dissertation  ,yDe  feudis  ligiis^';  damals  machte 
er  zuerst  die  Bekanntschaft  des  Mannes,  mit  dem  er  später  geschäftlich  zur 
Timmen  wirken  soUte,  des  jungen  Grafen  Kaunitz,  der  im  Jähre  1763  dem 
Residenten  Pezöld  auf  die  vorläufige  Anzeige  von  Vitzthums  Ernennung  hin 
sem Freude  aussprach*),  mit  dem  Grafen  von  Vitzthum  die  auf  der  Academie 
zu  Leipzig  zuerst  errichtete  Bekanntschaft  hie  wieder  zu  erneuern.  Im 
Jahre  1739  wurde  er  sächsischer  Kammerjunker,  1742  Kammerherr?) 

Seine  erste  diplomatische  Mission  war  die  Begleitung  des  Grafen 
Stanislaus  Ciolek  Poniatowshi,  Woywoden  von  Masovien  (des  Vaters  des 
Stdniis  und  späteren  Königs  Stanislaus  August),  nach  Paris  im  Jähre 
1740,  woselbst  er  dann  der  sächsischen  Botschaft  zugeteilt  war.  1743 — 1746 
icar  er  Gesandter  in  Turin,  vom  Juli  bis  September  1747  in*  Petersburg. 
Gesundheitsrücksichten  nötigten  ihn,  um  Urlaub  zu  bitten  und  zur  Kur  fujxh 
Bedschland  zurückzukehren.  Bereits  im  Sommer  1748  stand  aber  seine 
Absicht  fest,  nicht  wieder  nach  Rußland  zurückzukehren,  und  Pezold  mußte 


62)  Vgl.  oben  S.  188  Nr.  119  Anm.  1. 

63)  S.  im  Folgenden  8.  187  Nr.  118  Anm.  1. 

64)  Vgl  Jaeobi,  Genealog.  Handbuch  1800  II  208. 

1)  Vgl.  über  ihn  den  Lebensabriß  in  den  Geheimnissen  des  sächsischen  Cabineis  193, 
doten  Angaben  im  toesenüidhen  hier  zugrunde  gelegt,  aber  in  iferschiedenen,  hier  gerade 
m  Betracht  kommenden  Punkten  nach  weiterem  Aktenmaterial  vervollständigt  sind, 
^as  Vehse,  Gesch.  der  sächs.  Höfe  VII 142,  lU,  147,  149  bietet,  ist  sehr  dürftig  und 

2)  HStA.  Dresden  Lac.  2919  Des  Geh.  Leg.-BAths  von  Pezold  Abschickung  1768 
YoL  XX  fol  505,  Pezöld  an  Fletnmvng,  Wien  5.  November  1763. 

3)  HStA.  Dresden,  Speciabeskripte  1740  Nr.  13,  1742  Nr.  506. 
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dies  der  russischen  Begierung  möglichst  rücksichisvoU  und  unier  Auswirkung 
der  Zustimmung  Elisabeths,  daß  Vüzthum  sich  nicht  persönlich  jsru  verab- 
schieden brauche,  beibringen.  Bestus(heff  erklärte,  die  Kaiserin  sehe  den 
häufigen  Gesandtenwechsd  wegen  der  üblichen  Äbschiedsgeschenke,  worinne 
sie  je  läi^er,  je  mehr  eine  Menage  zu  suchen  anfange,  nuht  gern})  Nach 
monatdanger  Verschleppung  wurde  endlich  d<is  auf  den  3L  Janm/a/r  1749 
aus  Moskau  datierte  Bekreditiv  für  den  Grafen  ausgefertigt,  so  daß  seine 
russische  Mission  offiziell  erst  zu  Beginn  des  Jahres  1749  endete.  Das  üb- 
liehe  Abschiedsgeschenk,  3000  Bubd,  wurde  ihm  auch  gewährt.^)  Im  selben 
Jahre  vmrde  er  zum  sächsischen  Gesandten  in  München  ernannt,  wo  er  bis 
zum  Januar  1751  blieb.  Im  Juli  1755  umrde  er  Geheimer  Bai  und  trat 
im  Oktober  desselben  Jahres  den  Gesandtenposten  in  Versailles  an%  den  er 
aber  vntr  bis  zum  April  bez.  Juni  1757  innehalte. 

Ais  Fleinmings  Wiener  Stellung  durch  seine  Berufung  als  Minister 
nach  Dresden  frei  umrde,  nahm  der  neue  Minister  als  seinen  Nachfolger 
Vüzthum  in  Aussicht.  Er  beauftragte  schon  vier  Tage  nach  seinem  Ein- 
treffen in  Dresden  PezcHd,  bei  Kaunitz  vertrauliche,  schickliche  Erkundigung 
einzuziehen,  ob  Vitzthums  Sendung  den  Majestäten  genehm  sei,  und  erhielt 
schon  am  2.  November  die  Versicherung  beifälliger  Aufnahme;  Kaunitz  be- 
grüßte ihn  als  alten  Studiengenossen  und  fragte  nur,  ^^ob  er  insonderheit 
die  bisher  an  unserm  Hofe  so  rar  gewordene  Gabe  der  Verschwiegenheit 
besitze/'  Pezold  konnte  ihm  hierüber  aus  der  Zeit  seines  eigenen  Zusammen- 
wirkens mit  Vitzthum  in  Petersburg  beruhigende  Versicherungen  geben.  Am 
9.  November  aber  konnte  er  melden,  daß  beide  Kanzler,  Kaunitz  und  CoUaredo, 
nun  auch  namens  beider  Majestäten  erklärt  hätten,  Vitzthums  Bestimmung 
sei  ihnen  y^auf  das  vollkommenste  angenehm'';  man  empfand  es  als  besondere 
Aufmerksamkeit,  daß  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia  erst  eine  An- 
frage nach  Wien  gerichtet  hoMen.'^)  Dieselbe  Versicherung  in  Dresden  eibeur 
geben,  wurde  auch  Sternberg  durch  Kaunitz  beauftragt.^)  Sein  Antritt  ver- 
zögerte sich  aber  volle  zwei  Jahre.    Erst  am  20.  September  1765  wurde  seine 


4)  HStÄ.  Dresden  Lac.  3302  Des  Herrn  Geh.  Leg.-Rath  v.  Pezolds  Gorrespondenz 
aas  Petersburg  1748—1749,  Peeold  an  Hennicke  24.  August  1748,  fol.  34b. 

5)  HStÄ.  Dresden  Lac.  3031  Des  Legationsraths  von  Funcke  aus  Petersburg  er- 
stattete Eelationes  .  .  .  1749  Vol.  I  fol  111,  112,  114. 

6)  Stryienski,  Marie  Josephe  S.  167,  180,  213  Anm.  1.  Nach  Stryienski  war 
VüzthiMh  nicht  persona  grata  bei  der  Dauphins,  die  auch  seine  Abberufung  und  Er- 
setzung durch  Fontenay  veranlaßte.    Vgl.  auch  im  Folgenden  S.  384  Anm.  2. 

7)  HStA.  Dresden  Lac.  2919  Vol.  XX  1763  fol.  443b,  489,  505,  630. 

8)  HHuStA.  Wien,  Staalskanzlei,  Sachsen,  Weisungen  an  Grafen  Stemberg  und 
Legationssekretär  Caspar  Mayer  in  Dresden  vom  9.  August—Sl.  December  1763 ; 
Kaunits  an  Sternberg,  Wien  16.  November  1763. 
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Instuküon  ferHggestettt,  am  17.  Oktober  erfdgte  seine  Abfertigung  und  am 
3.  November  1765  traf  er  in  Wien  ein.^) 

Drei  Jahre  versah  er  neben  Pezöld  den  Posten  am  Kaiserhofe,  wo  er 
ml  seine  Gemahlin  (über  diese  s.  weiter  unten)  sehr  wohlgeliäen  waren; 
iesonders  Maria  Theresia  erwies  beiden  viel  Wohlwollen  und  Auszeichwimg, 
Im  FrÜhjdJir  1768  verahlaßte  ihn  der  Tod  des  mit  der  Besorgung  seiner 
Privatgeschäfte  betrauten  Beamten  nach  Sachsen  zu  reisen}^)  Die  Kaiserin, 
w»  der  er  sidi  am  18.  Mai  1768  in  Laxenburg  verabschiedete  und  die  ihm 
dabei  einen  Brief  an  Maria  Äntonia  (Nr.  156  unserer  Ausgabe)  mitgab, 
rühmte  die  allgemeine  Hochachtung,  die  er  in  Wien  genieße,  und  wünschte 
seine  Wiederkehr,  schien  aber  in  dieser  Hinsicht  bereits  Zweifel  zu  hegen, 
wie  ihre  Schlußworte  ^^si  sa  propre  convenience  n'exige  sa  presence  a  yotre 
cour^  andeuten.  In  der  TcU  ist  auch  schon  während  seiner  Anwesenheit  in 
Dresden  die  Frage  seiner  Mnftigen  Verwendung  entschieden  worden:  er 
morde  für  die  Stelle  des  Oberkummerherm  in  dem  neujsubUdenden  Hofstaat 
des  jungen  Kurfürsten  ausersehen,  der  selbst  die  Begierung  übernehmen  söUte; 
iereits  am  2.  August  1768  erging  Xavers  BesJcript  an  das  KammerJcoUegium, 
daß  die  seit  dem  Tode  des  Grafen  Bose^^)  vakant  gebliebene  Oberkammerherm- 
duirge  Vitefhum  übertragen  sei.^*)  Seine  Bückkehr  nach  Wien  am  3.  Au^gust 
mr  daher  nur  eine  Höflichkeit  gegen  den  Kaiserhof,  um  sich  dort  per- 
mlüh  verabschieden  zu  können.  Am  23.  Oktober  hatten  er  und  seine  Frau 
Are  Äbschiedsaudienzen  beim  Kaiser  Joseph  H.,  die  kurjs  verlief,  und  bei 
Maria  Theresia;  die  Kaiserin  zeigte  sich  wieder  sehr  huldvoll  und  gab  Omen 
ein  herzliches  Empfehlungsschreiben  an  Maria  Antonia  mit  (Nr,  160).  Der 
Gräfin  überreichte  sie  dabei  ein  Armband  mit  ihrem  Namenszu^  in  Brillanten 
in  goldener  Dose,  dem  Grafen  ließ  sie  sein  Geschenk,  einen  BriUcmtring, 
am  24.  durch  den  Fürsten  Auersperg  zustellen.  Vom  24.  Oktober  1768  sind 
mch  die  für  den  Kuradministrator  Xaver  bestimmten  Bekreditive  des  Kaisers 


9)  HStÄ.  Dresden  Lac.  3346  Instruction  vor  den  Herrn  Grafen  von  Vitzthum 
bei  seiner  Sendung  nach  Wien  1766,  fol.  If;  Lac.  732  Concepte  zu  Depeschen  des 
Giafen  yon  Vitzthum  aus  Wien  nebst  Ministerialschreiben  des  Grafen  von  Flemming 
rm  31.  Oktober--28.  December  1765,  fol  3. 

10)  Näheres  über  die  Heimreise  8.  im  Folgenden  S.  260  Änm.  4.  HStA.  Dresden 
Im.  732  Concepte  zu  Depeschen  des  Grafen  yon  Vitzthum  aus  Wien  und  Ministerial- 
^hreiben  des  Freiherm  von  Ende  und  des  Grafen  von  Sacken  vom  2.  April  bis  2.  No- 
vember 1768,  fol.  42. 

11)  Der  Oberkammerherr  Friedrich  Karl  Graf  Base  war  bereits  am  21.  Juni  1767 
Sfstarhen;  s.  Krebel,  Genealog.  Handbuch  1774  II 129. 

12)  HStA.  Dresden  Specialreskripte  1768  Nr.  463;  Loa.  5241  Die  Abschickung 
des  Geh.  Raths  Gustay  Georgens  von  VOlkersahm  an  den  Kaiserlichen  Hof  zu  Wien 
betr.  a.  1769,  fol.  1,  Beskript  Xavers  an  die  Geheimen  Bäte,  Dresden  12.  September  1768. 
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und  der  Kaiserin  datiert.  Na^chdem  beide  Vüzämms  sich  am  2.  November 
noch  vom  Prinzen  Albert  und  seiner  Gemahlin  verabschiedet  hatten^  reisten 
sie  am  3.  November  1768  von  Wien  ab}^) 

Als  OberTcammerherr^^)  hatte  der  Graf  außer  den  unmittelbar  höfischen 
Obliegenheiten  dieser  Stdlung  die  Oberleitung  der  VerwaUung  der  könig- 
lichen Sammlungen  und  hat  sich  in  dieser  Stellung  manche  Verdienste  er- 
worben. Am  5.  Dezember  1777  starb  er  zu  Dresden.  Er  war  dreimal  ver- 
mählt; für  uns  kommt  aber  nur  die  zweite  Gemahlin  in  Betracht:  Auguste 
ErdmuthCf  die  Tochter  Johann  Fabian  Gottlcbs  von  Ponickau  und  Pügram, 
geboren  am  8.  Juli  1738,  mit  der  er  sich  am  22.  August  1761  vermählte. 
Sie  wurde  durch  ihre  drei  Söhne  die  Stammmutter  der  heutigen  gräflichen 
lAnien  Vitzthum  von  ^ckstädt  und  starb  am  8.  Aprü  1775  zu  Dresden.^^) 

d.   Gustav  Georg  van  Völckeraahm. 

Gustav  Georg  von  Vökkersahfn,  der  Vitzihums  Nachfolger  wurde,  ent- 
stammt einem  deutschen  Addsgeschlechte  Livlands.  Durch  Empfehlung  kam 
er  an  den  Dresdner  Hof  und  tourde  zu  Anfang  des  Jahres  1754  von 
August  III.  zum  Kammerjunker  ernannt.^) 

Der  Kopenhagener  Gesandtenposten  tvar  1756  durch  die  Abberufung 
des  Geheimen  Kriegsrats  Ulrich  von  Spenner  frei  geworden.  Brühl  wollte 
ihn  nicht  unbesetzt  lassen;  bei  der  Unsicherheit  der  politischen  Verhältnisse 


13)  HStA.  Dresden  Loc.  732  Concepte  zu  Depeschen  des  Grafen  von  Vitzthum 
aus  Wien  .  .  .  1768,  fol.  59,  192,  200—203;  8.  auch  im  Folg.  S.  263  f.  Nr.  160  Anm.  1. 
Besonders  das  Rekredüiv  MThs.  ergeht  sich  in  den  huldvollsten  Worten:  Da  ich  dessen 
vortreffliche  Eigenschaften  wohl  einzusehen  Gelegenheit  gehabt  habe,  er  auch  durch 
eine  vernünftige  und  bescheidene  Aufführung  meine  Gewogenheit  und  durch  die  Leat> 
seeligkeit  seines  Umgangs  einen  allgemeinen  BejfaU  erworben  hat,  so  würde  mir  dessen 
längerer  Aufenthalt  allhier  gar  lieb  gewesen  seyn,  wenn  dadurch  die  wohlverdiente 
Belohnung  seiner  besonderen  Verdienste  nicht  wäre  hinausgeschoben  worden,  s.  Loc. 
2883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wiener  Hof  habende  Sachen  Vol.  II 
1745-1768,  fol  181—184. 

14)  Fwr  den  Übergang  wurden  ihm  sehr  günstige  Bedingungen  gewährt;  da  die 
OberkammerhermsteÜe  geringer  (3000  Taler  jährlich,  hiebst  Holzdeputat)  dotiert  war  ah 
der  Wiener  Posten  (8000  Taler  nebst  800  Taler^i  persönlicher  Zulage),  wurde  ihm  außer 
den  üblidien  2200  Talern  für  die  RUckreisekosten  sein  GesandtengehaU  bis  Ende  No- 
vember 1768  zugestanden,  während  sein  Oberkammerhermgehalt  schon  mit  dem  1.  No- 
vember begann.  Vgl.  HStA.  Dresden  Specialreskripte  1768  Nr.  587  und  589  vom 
17.  Dezember  1768. 

15)  Vgl.  über  Vitzihums  drei  Gemahlinnen  Geheimnisse  des  sächsischen  Cäbinets 
I94f;  Jacobi,  Genealog.  Handbuch  1800  11  374. 

1)  HStA.  Dresden  Specialreskripte  1754  Nr.  90,  Reskript  an  das  KammerkoUegium, 
Dresden  14.  Februar  1754. 
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aber  und  der  finanjsidlen  Ncäage  der  Begierung,  die  fem  von  den  sächsi- 
sAen,  in  preußischer  Hand  befindlichen  Hilfsquellen  in  Polen  toeiUe,  fand 
sidi  sdbsi  unter  den  geborenen  Sachsen  niemand,  der  Lust  oder  Opferwilligheit 
gemg  besessen  hätte,  fikr  sein  eigenes  Geld  den  Diphmatendienst  zu  über- 
nähmen, so  daß  Brühl  am  10.  Februar  1757  den  bisher  schon  dort  be- 
$(Mfligten  LegationsseJoräär  Merbitz  (Merbie)  bei  dem  Leiter  der  a/us- 
mrtigen  Angdegenheiten  Dänemarks,  dem  Freiherm  Johann  Hartwig  Ernst 
ton  Bemstarff,  beglaubigte})  Zu  Beginn  des  März  1757  wendete  sich  nun 
BrüJU  an  den  in  Dresden  sich  aufhaltenden  Volckersahm,  der  sich  auch  als- 
hold  zur  Übernahme  der  Steüe  unter  persönlichen  Opfern  bereit  erUärte, 
Dem  Premierminister  war  dies  hochwillkommen;  er  ging  aber  sicher  und 
setzte  Volckersahm  auf  das  bestimmteste  auseinander, 'daß  man  ihm  keinerlei 
GthaU  zahlen  könne,  solange  der  König  nicht  wieder  in  den  Besitz  seiner 
Staaten  gelangt  sei;  dann  solle  er  3000  Täler  jährlich,  sofort  aber  zur  Bang- 
erhShung  den  Kammerhermsddüssd  erhalten.  Seine  Bitte  um  Gewährung 
van  zwei  Monaten  Zeil  zur  Beschaffung  der  nötigen  Mittel  aus  seiner  Heimal 
wurde  gern  gewährt,  doch  sah  sich  Volckersahm,  dessen  Ernennung  zum 
Kammerherm  inztvischen  am  14.  Aprü  1757  erfolgt  war^),  durch  die  Vor- 
gänge in  Dresden*)  veranlaßt,  um  mit  Warschau  in  Verbindung  zu  bleiben, 
Sachsen  zu  verlassen  und  in  Hamburg  einstweilen  Aufenthalt  zu  nehmen}) 
Eierher  schickte  ihm  am  14.  Juni  Brühl  die  vom  28.  Mai  1757  datierte 
Instruktion^)  und  das  vom  11.  Juni  1757  datierte  BegloAMgungsschreiben 


2)  HStA.  Dresden  Lac.  2710  Des  Geh.  Eriegsraths  von  Spenner,  des  Legations- 
secretair  Merbitz  und  des  Cammerherrn  von  Yölckersahm  Abschickung  an  den  kgl. 
Dänischen  Hof  .  .  .  a.  1757  Vol.  XVII  fol  11. 

3)  HStA.  Dresden  Specialieskripte  1764  Nr.  435,  Beehr ipt  an  dcu  Kammer- 
koUegium,  Dresden  3.  Oktober  1763,  worin  die  seinereeit  unterlassene  NotifikcUion  der 
Ernennung  noch  nachträglich  vollzogen  wird. 

4)  Das  Einschreiten  Friedrichs  des  Großen  gegen  den  in  Dresden  surüdcgehliebenen 
Hof,  dessen  engere  Absperrung  und  die  scliärfere  Überwachung  des  schriftlichen  Ver- 
kehrs von  Dresden  nach  auswärts,  s.  im  Folgenden  S.  307  f.,  und  im  Obigen  S.  LXXX  f. 

5)  Lac.  2710  Vol  XVII  fol  28,  34,  38-^40,  Volckersahm  an  Brühl,  Dresden 
IB.  März,  6.  April,  Hamburg  27.  Mai,  Brühl  an  Volckersahm,  Warschau  30.  März, 
20.  Aprü  1757. 

6)  Bemerkenswert  ist,  daß  Brühl  vorsiditig  genug  war,  die  Bestimmung  über  den 
NidUbezug  von  Geholt  ausdrücklich  als  §  11  in  die  Instruktion  mitaufzunehmen  (a.  a.  0. 
fol.  51) j  womit  er  freilich  zugleich  seiner  Verwaltung  das  kläglichste  Zeugnis  ausstellte: 
Die  Umstände,  worein  gegenwärtig  Ihro  Königliche  Majestät  und  dero  Teutsche  £rb- 
Umde  sich  versezet  befinden,  gestatten  nicht,  daß  dem  Cammerherrn  von  Volckersahm 
Tor  die  Ton  ihm  hienmter  erwartende  Dienste  roritzo  einiger  Gehalt  ansgesezt  werde, 
und  es  hat  sich  derselbe  auch  in  solchen  Betracht  ans  treugehorsamster  Devotion 
freywillig  dahin  anerkläret,  die  zu  dieser  Gesandschafft  erforderliche  Kosten,   aus- 
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König  Augusts  mit  der  Anweisung,  über  Schleswig,  wo  er  sich  mit  Spenner 
besprechen  sollte,  nach  Dänemark  zu  reisen.  Am  24.  August  befolgte  Volcker- 
sahm  den  Befehl,  traf  am  30.  in  Kopenhagen  ein  und  hatte  am  2.  Sep- 
tember seine  Antrittsaudienjs  bei  König  Friedrich  V.  auf  dem  Stidasse 
Fredensborg!^ 

Während  des  ganzen  Siebenjährigen  Krieges  hielt  er  auf  dem  Posten 
aus  trotz  der  bedeutenden  Opfer,  die  ihm  die  Bestreitung  seiner  Einrichtung 
und  seines  standesgemäßen  Unterhalts  kostete;  er  selbst  berechnete  im  Jahre 
1772  das,  was  er  an  eigenem  Vermögen  zugesetzt  habe,  auf  30000  Taler, 
Die  versprochene  Entschädigung  wurde  ihm  erst  nach  wiederhergestelltem 
Frieden  1763  gewährt,  doch  nicht  rückwirkend  auf  die  ganze  Zeit  seines 
nischtn  Aufenthalts,  sondern  erst  vom  August  1759  an,  und  auch  dafür 
nur  in  den  bloß  eine  zweiprozentige  Verzinsung  gebenden  Kammerkredit- 
kassenscheinen;  später  umrde  sein  Jahresgehalt  auf  6000  Taler  erhöht.^) 
Auch  nach  dem  Kriege  blieb  er  in  Kopenhagen;  nach  August  III.  bestätigte 
An  auch  dessen  Nachfolger  in  der  Stellung  eines  sächsischen  außerordenäichen 
Gesandten.^)  Erst  als  durch  die  Abberufung  Vitzfhums  aus  Wien  diese 
Stelle  erledigt  wurde,  endigte  seine  nordische  Mission.  Bereits  im  Frühling 
1768,  als  des  jungen  Dänenkönigs  Christians  VII.  große  Auslandreise  be- 
vorstand, hatte  er  vom  Administrator  Prinzen  Xaver  die  Erlmbnis  er'- 
halten,  sich  auf  einige  Zeit  nach  Dresden  zu  begeben,  und  sich  am  5.  Mai 
in  Kopenhagen  vom  König  verabschiedet;  am  14.  Mai  verließ  er  die  Haupt- 
Stadt  und  reiste  nach  Schleswig.  König  Christian  befand  sich  damals  bei 
dem  Baron  von  Saldern  in  Schierensee  (südwestlich  von  Kid),  wohin  Saldem 
auch  Volckersahm  einlud,  und  bei  diesem  Besuche  überreichte  ihm  der  König 
persönlich  in  seinem  Kabinet  den  Danebrogsorden,  me  disant  qu'elle  [Sa 
Majest^]  Youloit  bien  a  son  depart  me  donner  cette  marque  de  sa  satis- 
faction  de  ma  conduite  passee  et  de  son  souvenir.  Volckersahm  begleitete 
den  König  auf  dessen  Wunsch  noch  nach  Travendäl  (südlich  von  Segeherg^ 


genommen  soviel  den  ihm  zu  ersezenden  baaren  Verlag  an  Brieffporio  und  dergleichen 
betrifft,  vor  der  Hand  aus  eigenen  Mitteln  bestreiten  zu  wollen.  Dahingegen  werden 
Ihro  Königliche  Majestät,  sobald  sich  die  Zeiten  ändern  und  sie  wiederum  zum  ge- 
ruhigen Besiz  Ihrer  Teutschen  Einkünfte  gelangen,  ihme  nicht  uur  zum  jährlichen 
Gehalt  die  Summe  von  8000  Thalern  von  sothanen  Zeitpunct  an  bezahlen  laßen« 
sondern  auch  seine  Dienste  außerdem  huldreichst  zu  belohnen  in  Gnaden  eingedenck  seyn. 

7)  A.  o.  0.  fol.  42,  45--51,  67, 

8)  Vgl.  Lac.  2891  Den  Rappel  des  Geh.  Baths  von  Volckersahm  und  die  Wieder- 
besetzung des  Wiener  Gesandtschaftspostens  betr.  1772—76  fol.  12;  Specialreskripte 
1768  Nr.  587. 

9)  Lac.  3060  Accrediürung  derer  in  Ihro  Egl.  Hoheit  des  Churfursten  Friedrich 
Christian  höchsten  Diensten  .  .  .  angestellten  Gesandten  1768. 
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icesäick  von  Lübeck)  und  reiste  dann  nach  Sachsen  ewrück}^)  In  Dresden 
erfolgte  seine  Bestimmung  für  Wien;  aber  erst  am  15.  Dezember  1768  wurde 
das  Abberufungsschreiben  an  König  Christian  ausgefertigt,  der  in  seinem 
Rekredüiv,  Christiansborg  30,  Januar  1769,  seiner  ld>haften  Anerkennung 
für  Volckersahm  Ausdruck  verlieh}^) 

Wie  oben  in  der  Biographie  Vitsfthums  gezeigt  ist,  bestand  bereits  im 
Sommer  1768  die  AbsidU,  Vitzthum  nicht  länger  auf  dem  Wiener  Posten 
iu  belassen,  sondern  ihm  die  Oberkammerherrenstdle  am  hMrfürsäichen  Hofe 
XU  übertragen;  gleichzeüig  wird  auch  der  Gedanke,  ihn  durch  Volckersahm 
tu  ersetzen,  aufgetaucht  sein,  und  wenn  letzterer  im  August  1768  das  Prädikat 
eines  Geheimen  Eats  erhielt^%  so  hängt  diese  Bangerhöhung  sicherlich  mit 
seiner  bevorstehenden  Beförderung  auf  den  höheren  und  wichtigeren  Gesandten^ 
posten  am  Kaiserhofe  zusammen.  Am  2.  September  konnte  Sacken  bereits 
YUzfhums  Bücktritt  an  Pezold  melden,  die  endgültige  Entscheidung  betreffs 
VoUkersahms  war  aber  noch  nicht  gefallen,  denn  Sacken  schreibt,  die  Ab- 
sidU  sei  gerichtet  sowold  auff  ein  derer  allgemeinen  Geschaffte  bereits 
kundiges  und  erfahrenes,  alß  auch  wegen  seiner  persöhnlichen  Geburth^ 
Eigenschafften,  Droiture  und  Pmdenz  belobtes  und  sich  bey  dem  dortigen 
Hofe  gefallig  machen  könnendes  Snbjectum^  alß  aach  zugleich  auf  einen 
Maim,  der  Ewer  Wohlgeboren  erlangte  Merita  bereits  kennet  und  Jhnen 
mit  aller  freundschaffUichen  Ergebenheit  gerne  und  gelehrig  entgegen  zu 
gehen  Yon  selbst  willig  und  geneigt  ist.^')  Bie  herrschenden  Kreise  am 
Dresdner  Hofe  mochten  den  geaddten  Pastorensohn  Pezcld  doch  nicht  recht 
für  voU  in  höfischer  Einsicht  ansehen,  um  ihm  selbst  nach  achtzehnjähriger 
Tätigkeit  in  Wien  die  erste  Stelle  zu  übertragen;  sie  trugen  aber  anderer- 
seits bei  dem  Wohlwollen,  das  man  in  Wien  für  ihn  hegte.  Bedenken,  ihn 
gu  verletzen,  und  bestrebten  sich  daher,  die  bittere  PiUe  der  Zurüdcsetzung 
ihm  durch  liebenswürdige  Bedensarten  und  die  Ermöglichung  eines  leidlichen 
persönlichen  Auskommens  mit  dem  künftigen,  ihm  übergeordneten  Gesandten 
iu  versüßen.  Als  daher  in  den  nächsten  Tagen  die  Entscheidung  gefallen 
war,  Jdeidete  Sanken  am  9.  September  die  Mitteilung  von  VoUkersahms  Er- 


10)  Loe.  27 IS  Dea  Cammerherm  yon  Volckersahm  und  des  LegaÜonsBecretair 
Merbitz  Abscliickung  an  den  kgl.  Dänischen  Hof  1768  Vol.  XXVIII  fol  119,  122,  123, 
12S,  Volckersahm  an  Xaver,  Kopenhagen  7.  Mai;  Merbüs  an  Sacken,  21,  Mai; 
VSkkenahm  an  Sacken,  Sdiierensee  29.  Mai  1768,  Travendal  3.  Juni  1768, 

11)  A.  a.  0.  fol  150  f. 

12)  HStA.  Dresden  Speciakeskxipte  1768  Nr,  416,  PritiM  Xaver  an  das  Kammer- 
ioUtgium,  Dresden  8,  August  1768, 

13)  HStA.  Dresden  Loe.  2922  Des  Herrn  yon  Pezcld  zu  Wien  Depeschen  und 
Relationes  a«  1768  Juli—December  Vol.  XXVb  fol,  186, 
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nennung,  im  Anschluß  an  Glückwünsche  zu  Fezdds  Genesung^  in  eine  mög- 
lichst verbindliche  und  schmeichelhaße  Form}^)  Feeold  war  höflidi  tmd 
Jclug  genug,  sich  van  vornherein  mit  der  Sachlage  auf  gute  Art  abzufinden: 
Sackens  Schilderung  von  Volckersahms  vortrefßuhen  Gemütseigenschaften  werde 
allgemein  bestätigt  und  kommt  . . .  vornehmlich  aber  mit  dem  ruhmyollen 
Zeugnüß  des  mit  ihm  zu  Goppenhagen  vordem  viele  Jahre  zusammen  in 
genauester  Freundschafft  gestandenen  Herren  Grafens  von  Dietrichstein, 
dermahligen  Obristen-Stallmeisters  Seiner  Majestät  des  Eaysers,  auf  das 
völligste  übereiü;  wovon  letzteres  hier  umso  mehr  vorbenannten  Herrn 
Geheimen  Rath  zum  voraus  einen  vortheilhaften  Eindruck  macht,  weil 
der  Herr  Graf  von  Dietrichstein  bey  dem  Eajser  vorzüglich  wohl  gelitten 
ist  und,  insoweit  dieser  Souverain  bey  seiner  bekanndten  Arth  zu  dencken, 
Favoriten  hat,  auf  diesen  Fuß  betrachtet  werden  kann.*^) 

Am  17.  Dezember  1768  erging  vom  jungen  Kurfürsten  Friedrich  August, 
der  inzwischen  die  Begierung  selbst  angetreten  hatte,  die  Verfügung  an  das 
Kammerkoüegium^^),  daß  Volckersahm  bis  zu  Ende  dieses  Jahres  den  Gehalt 
von  6000  Talern,  vom  1.  Januar  1769  ab  aber  den  ordentlichen  Gdiolt  eines 
bevollmächtigten  Ministers  von  8000  Talern  nebst  der  jährlichen  Zulage  seines 
Vorgängers  von  800  Talern  erhalten  solle.  Als  Vergütung  für  die  Heise 
von  Kopenhagen  nach  Dresden  wurden  ihm  drei  Monate  seines  bisherigen 
Gehalts,  fwr  die  von  Dresden  nach  Wien  und  die  erste  Einrichtung  dort 
drei  Monate  des  neuen  Gehalts  gewährt.  Der  Gesandte  traf  am  80.  Januar 
in  Wien  ein  und  konnte  bereits  am  2,  F^yruar  Maria  Theresia  und  Joseph 
in  den  Antrittsaudienzen  seine  Beglaubigungsschreiben  überreichen;  für  die 
Kaiserin  hatte  er  außerdem  OMch  einen  Brief  Maria  Antonios  mügdfra^M}"*) 

Nach  dreijährigem  Aufenthalte  dachte  Volckersahm  daran,  Wien  zu 
verlassen.  Er  hatte  sich  zu  Anfang  des  Jahres  1772  mit  Marie  Helene 
Esther  von  Riesch^^),  der  Tochter  des  Geheimen  Rats  Freiherm  von  Riesch. 
vermählt  und  dadurch  seine  wirtschaftlichen  Verhältnisse  wesenäich  verbessert. 
In  einem  Vortrag  vom  8.  Juli  1772  an  den  Kurfürsten  wies  Sacken  auf 
die  bevorstehende  Abberufung  hin,   wenn  auch   Volckersahms   Gesuch  noch 

14)  A.  a.  0,  fol,  192h. 

15)  A,  a,  0.  fol  201h,  Pezold  an  Sacken,  Wien  14.  September  1768. 

16)  Specialreskripte  1768  Nr.  587. 

17)  S.  im  Folgenden  S.  264;  Log.  2922  Des  Geh.  Legations-Raths  von  Pezold 
Depeschen  und  Belationes  zu  Wien  a.  1769  Vol.  XXVI  fol.  67b,  91,  97,  Sacken  an 
Pezold,  Dresden  23.  Januar  1769;  Pezold  an  Sacken,  Wien  1.  und  4.  Februar  1769. 

18)  Helene,  geb.  1754,  vermählt  1772,  verwitwet  1801,  in  zweiter  Ehe  vermählt 
mit  dem  Marquis  de  Ghanas,  lebte  bis  in  die  dreißiger  Jahre  des  19.  Jahrhunderts;  s 
Genealog.  Taschenbuch  der  deutschen  gräflichen  Häuser  auf  das  Jahr  1833  (Gotha 
1833)  S.  375. 
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ni(U  eingelaufen  sei.  Ah  Nachfolger  kamen  verschiedene  Personen  in  Frage, 
Maria  Theresia  wünschte  dringend  Peeölds  Erhebung  zum  Gesandten  und 
ließ  dies  in  Dresden  direkt  zum  Alpdruck  bringen}^)  Weiter  traien  seihst 
ak  Bewerber  auf  der  Konferenzminister  und  Wirkt.  Geheime  Bat  von  Wurmh, 
der  Generalleutnant  und  Chef  des  ChevauaHegers-Begiments  Graf  von  Benard, 
ier  Generalmajor,  Kammerherr  und  sächsische  Gesandte  in  Berlin  von  Stutter- 
heim,  der  Kammerherr,  Major  und  sächsische  Gesandte  in  Stockholm  Graf 
ton  Zinzendorf  und  der  Kammerherr  und  Obersieuereinneh^ner  von  Schönfdd, 
Ih  mehreren  Vorträgen  erörterte  Sacken  die  Eigenschaften  und  Aussichten 
ier  Kandidaten,  von  denen  rieben  Pezold,  den  er  an  erster  SteiUe  nannte, 
md  Wurmb  ihm  Zinzendorf  ais  der  geeignetste  erschien.^^)  Inzwischen  war 
a«cfc  mit  Völckersahm  über  seine  fernere  Verwendung  verhandelt  worden. 
Er  war  mehrere  Monate  von  seinem  Posten  fem  gMieben^'^)  und  erbat, 
ds  ihn  Sacken  zur  Bückkehr  nach  Wien  aufforderte,  wegen  des  Befindens 
seiner  Frau  noch  einige  Verlängerung  seines  Urlaubs.  Sa^cken  hatte  ihn  als 
Nachfolger  des  Grafen  Johann  Georg  Heinrich  von  Werthem  für  die  Pariser 
Gesandtschaft  in  Ai^sidU  genommen;  er  war  auch  bereit,  wünschte  aber,  da 
ier  Pariser  Posten  nur  mit  6000,  der  Wiener  mit  8800  Talern  dotiert  war, 
eine  Zulage  von  1000  Talem.^^*)  Schließlich  aber  zog  er  es  vor,  zunächst 
m  Wien  zu  bleiben,  während  Sacken  die  Vorbesprechungen  zur  Gewinnung 
«wies  Nachfolgers  fortsetzte,  nadi  dem  Willen  des  Kurfürsten  aber  nicht 
mit  einem  der  oben  genannten  Kandidaten,  sondern  mit  dem  Geheimen  Bat 
und  Naumburg-Zeitzischen  Kammerdirektor  Grafen  GoUhelf  Adolf  von  Hoym ; 
mn  Dezember  1772  bis  zum  März  1773  zogen  sich  die  Verhandlungen  mit 
diesem  hin,  bis  sie  einstweilen  suspendiert  tvurden,  da  Völckersahm  sich  zu 
noch  längerem  BdiaUen  des  Wiener  Postens  bereit  erklärte  und  auch  während 
ifr  Jahre  1773  und  1774  noch  Gesandter  blieb.^^)  Im  Dezember  1773 
»uhie  er  um  Verleihung  des  Titels  eines  Wirklichen  Geheimen  Bats  nach 
und  berief  sich  dabei  auf  die  Zusicherungen,  die  ihm  selbst  und  seinem 
Sdiwager,  dem  russischen  Gesandten  Baron  Stackelberg^^)  in  Warschau,  ge- 

19)  Vgl.  im  Folgenden  unter  Pezold. 

20)  Lac,  2891  Den  Rappel  des  Geheimen  Raths  von  Völckersahm  .  .  .  fol.  2f,, 
18  f.,  23  f. 

21)  A.  a.  0.  fol.  9  f.,  12  f 

21*)  Am  28.  April  1772  hatte  er  Wien  verlassen;  8.  Loc.  2924  Charg^  d'affaires 
Ton  Pezold  a  Vienne  1772  Conv.  XXIX  a,  fol  278. 

22)  A.  a.  0.  fol.  29—33,  55. 

23)  Otto  Magnus  Freiherr  von  Stackeiberg,  geb.  1736,  erst  russischer  Gesandter 
*n  Spanien,  dann  in  Polen,  1775  Eeichsgraf,  gest.  1800;  seim  Gemahlin  war  Sophie 
von  Völckersahm,  die  Schwester  des  sächsischen  Gesandten;  vgl.  Historisch-Heraldisches 
Handbuch  zum  genealog.  Taschenbuch  der  gräflichen  Häuser  (Gotha  1855)  S.  943. 
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macht  worden  seien.  Da  man  sächsischerseits  letzteren,  dessen  Geneigtheit 
man  in  Polen  brauchen  m  können  meinte,  entgegenkommend  behandeln  wölUe, 
erstattete  Sacken  auch  am  15.  Januar  1774  befürwortenden  Vortrag  an  den 
Kurfürsten,  worin  er  auch  auf  die  sonstigen  von  Völckersahms  Verwandten 
zu  hoffenden  Vorteile  hinwies:  der  Schwiegervater,  der  alte  Geheime  Rat 
Baron  von  Riesch,  werde  veranlaßt  werden,  sich  in  Sachsen  niederzulassen; 
dessen  Sohn,  der  den  sächsischen  Legationsratstitd  führte,  könne  im  diplomati- 
schen Dienste  billig  verwendet  werden,  da  der  Vater  tÄm  Zuschuß  zahlen 
wolle.^) 

Der  Termin  der  Rückkehr  Völckersahms  wurde  immer  wieder  hinaus- 
geschehen;  er  hoMe  erklärt,  bis  Ostern  1776  oder  selbst  noch  länger  zu  bleiben^ 
wenn  er  dann  gleich  unter  Verleihung  des  Geheimen-Rats-Titds  eine  An- 
stellung in  Sachsen  sdbst  erhalte;  von  einer  Interimspension  wollte  er  aber 
nichts  wissen.  Schließlich  aber  drängte  Hoym  zu  einer  Entscheidung  und 
erhielt  am  7.  Oktober  1774  die  Zusage,  daß  er  zu  Johanni  1775  den  Posten 
in  Wien  antreten  soUe.  Völckersahm  wurde  diese  Entschließung  erst  am 
16.  Januar  1775  eröffnet  mit  der  Anweisung,  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni 
abzureisen;  Wirklicher  Geheimer  Rat  solle  er  gleich  ncKh  der  Rückkehr 
werden  und  eine  passende  SteUe,  sobald  eine  frei  werde,  inzwischen  aber 
eine  Interimspension  von  2400  Talern  erhalten.  Wohl  oder  übd  mußte  er 
sich  fügen,  bat  jedoch  um  baldigste  Zahlung  einiger  Rückstände,  ErMhimg 
der  Pension  und  Belassung  in  Wien  bis  Oktober,  da  Hoym  im  Sommer 
doch  nicht  antreten  könne,  weil  Kaiser  und  Kaiserin  abwesend  sein  würden. 
Mit  Ausnahme  der  Pensionserhöhung  wurde  dieses  bewilligt}^)  Als  aber 
der  Reisetermin  herannahte,  wurde  Hoym  infolge  eines  Todesfalles  zur  Rege^ 
hing  der  Erbangelegenheiten  im  Lande  festgehalten  und  bat  um  Verschiebung 
des  Antritts  bis  Dezember.  Deshalb  blieb  Völckersahm  noch  bis  in  d^  No- 
vember in  Wien.  Die  Abberufungsschreiben  Friedrich  Augusts  III.  an 
Maria  TJieresia  und  Joseph  IL  sind  beide  schon  vom  30.  Juni  1775  datiert 
und  betonen,  daß  der  Beifall,  den  Völckersahm  in  Wien  gefunden  habe,  den 
Kurfürsten  bewege,  ihn  zum  künftigen  Dienst  im  Lande  zu  bestimmen.    Das 


24)  Ä.  a.  0.  fol.  63^72.  Wolfgang  Freiherr  von  Biesch,  geb.  1712,  gest.  1776, 
k.  k.  Bat,  sächsischer  Geheimer  Bat,  1747  Beichsritter ,  1766  Beichsfreiherr,  Itbte  zu 
Wien,  war  aber  seit  1769  Besitzer  der  großen  Herrschaft  Neschwitz  mit  mehreren  um^ 
liegenden  Bittergütem  in  der  Oberlausitz  (nordwestlich  von  Bautzen,  ösüich  von  Kamenz). 
Der  Legationsrat  war  sein  ältester  Sohn  Jsaak  Wolf  gang,  geb.  1749,  1792  von  Kur- 
fürst Friedrich  August  III.  als  Beichsvikar  in  den  Beichsgrafenstand  erJtoben,  sächsi^ 
scher  Geheimer  Bat,  gest.  1810.  Vgl.  Jacobi,  Genealog.  Handbuch  1800  II 308;  Wurz^ 
bach  26,  142  f.;  Kfieschke,  Neues  allgemeines  deutsches  Adelslexikon  VII  505. 

25)  A.  a.  0.  fol.  90,  92,  96  f.,  100  f.,  105,  112, 115. 
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MrediHv  Josephs  ist  zu  Wien  am  16.,  das  Iheresiens  am  20.  November 
1/75  unter  Ausdrücken  der  Anerkennung  und  Empfehlung  Volckersähms 
(mgesidU.**)  Am  30.  November  verließ  er  die  Donaustadt  und  verweilte 
bis  f»  den  FriäUing  1776  in  Sachsen,  bekam  dann  aber  Urlaub  nach  Liv- 
bnd  unter  Gewährung  einer  besonderen  Gratifikation  von  1000  Talem.^'^) 
den  Titel  eines  Wirklichen  Geheimen  Bats  hatte  er  in  der  Tat  sofort  nach 
der  Bückkehr  na^ih  Dresden  erhalten^)y  die  Hoffnung  auf  baldige  Anstellung 
im  Verwaltungsdienst  erfüllte  sich  jedoch  nicht. 

t'ber  15  Jahre  beeog  Volckersahm  die  Interimspensum,  bis  er  im  Jahre 
1791  als  Gesandter  nach  Rußland  geschickt  wurde.  Die  Vorbesprechungen 
fdHen  nach  ins  Jahir  1790,  denn  bereits  am  11.  Januar  1791  erließ  der 
Kwrßrst  an  das  KammerkoUeg  die  Verfügung,  daß  der  mm  bevollmächtigten 
MnUäer  am  mssischen  Hofe  ernannte  Volckersahm  ein  Jahrgehalt  von 
8000  Talern,  beginnend  vom  1.  des  Monats,  in  welchem  er  die  Beise  ncu^ 
Päerä>urg  antrete,  erhalten  solle,  femer  für  die  Kosten  der  Beise  und  ersten 
Emichtung  3000  Taler;  seine  Interimspension  seile  mit  Ende  des  Monats, 
der  dem  Beiseantritt  vorhergehe,  aufhören.^)  Volckersahm  befand  sich  im 
Sommer  1791  in  Livland  und  trat  von  hier  die  Beise  an;  am  d./19.  August 
hm  er  in  Petersburg  an,  wo  inawischen  der  Legatianssehretär  Georg  Adolf 
Wühdm  Heibig,  der  Verfasser  des  bekoAvnten  Buches  „Bussische  GünsÜingef^ 
(Tübingen  1809)  die  Geschäfte  besorgt  hatte  Volckersahm  mußte  erst  des 
Vieekawflers  Grafen  Ostermann  Bückkehr  erwarten,  bis  er  am  17^28.  August 
mie  Antrittsaudienz  bei  der  Kaiserin  Kalharina  IL  in  der  Sommerresiden» 
Zarskcje-Selo  haben  konnte.^) 

26)  A.  a.  0.  fol.  lief.,  152 f,  156 f, 

27)  A.  a,  0.  fol.  159  f  Am  15.  November  hatte  er  bei  Joseph,  am  19.  bei  MTh. 
«ine  AbsMedsaudieneen;  beide  waren  sehr  gnädig  und  wünschten  seine  Wiederkehr, 
Der  Kaiser  meinte,  wie  Volckersahm  berichtet,  dafi  wir  Nachbanleute  wären  und  ich, 
Tenn  ich  nicht  als  Minister  käme,  doch  als  Privatus  immer  sehr  willkommen  seyn 
rade,  und  die  Kaiserin  woüte  seinen  künftigen  Besuch  als  Merkmal,  daß  es  ihm  in 
inen  gefaüen  habe  und  er  zufrieden  wegginge,  betrachten.  Diesen  freundschaftlichen 
Äußernngen  entsprach  auch  das  Gesdienk;  außer  einem  kostbaren  BriUantring  war  es 
WfK  emaiüierte,  goldne  Tabatihre  mit  einem  von  Brillanten  umgebenen  Medaillon  auf 
dm  Deckel,  das  den  Altar  der  Freundschaft  darstellte.  HStA.  Dresden  Loe.  734 
Concepte  za  Depeschen  des  Geheimen  Raths  von  Volckersahm  ans  Wien  .  .  •  No- 
Tember  1776,  Nr.  92  und  93  vom  18.  und  22.  November  1775;  Loc.  2925  Charg^ 
^affaires  yon  Pezold  ä  Vienne  a.  1776  Conv.  XXXIIb  fol  306,  316. 

28)  Vgl.  HStA.  Dresden  Specialreskripte  1776  Nr.  18  vorn  10.  Januar  1776 
«H  das  Kammerkollegium. 

29)  Specialreskripte  1791  Nr.  24. 

30)  HStA.  Dresden  Loc.  3043  Des  Legationssekretärs  Heibig  und  des  Geheimen 
Raths  von  Volckersahm  aus  Petersburg  erstattete  Relationen  1791  Vol.  I  fol  244, 
•535,  342  f.,  350,  353,  377. 
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Aus  Gemndheitsrücksickten  —  er  wollte  im  Sommer  eine  Kur  in  Karls- 
bad gehrauchen  —  erhielt  Völckersdhm  im  FriMing  1796  „unbestimmten 
Urlaub  dergestalt,  daß  er  während  deBelben  seinen  wirklichen  Rappel  er- 
halten solle,  bewilligt/'  verabschiedete  sich  am  4,/15.  Aprü  von  Kaiser 
Paul  L  und  verließ  am  27.  Äpril/8,  Mai  1798  Petersburgy  wo  der  LegoHons- 
Sekretär  Karl  Friedrich  Boseneweig,  des  1796  abberufenen  Heibig  Nach- 
folgety  nun  vom  Mai  1798  bis  Ende  Juli  1800  als  Charge  d^affaires  den 
diplomatischen  Dienst  verrichtete}^)  Über  zwei  Jahre  Uieb  Volckersahm 
seinem  Posten  fem,  ohne  daß  inzwischen  die  formeile  Abberufung  erfolgte. 
Er  haue  die  letztere  so  sicher  erwartet,  daß  er  schon  bei  seinem  Weggang 
seine  Wohnung  aufgegeben  und  alle  seine  Effekten  verkaufl  hatte.  Völlig 
unerwartet  kam  ihm  daher  im  FriMing  1800  die  Mitteilung,  der  Kurfürst 
halte  es  fwr  angemessen,  daß  der  Abschluß  der  zwischen  Bußland  und  Sachsen 
schwebenden  Verhandlungen  über  die  Abschaffung  des  Abschosses  (des  Rechtes^ 
von  Erbschaften  der  Angehörigen  des  einen  Staates,  die  im  andern  Staate  ver- 
storben waren,  einen  Teil  als  Abfahrtsgeld  zurückzubehalten)  durch  Volckersahm 
vollzogen  werde.  Obwohl  seine  eigenen  Angdegenheiten  ihn  an  seine  liv- 
ländische  Heitnat  fesselten  und  er  eine  ärzüich  verordnete  Kur  aufgeben 
mußte,  leistete  er  dem  Hufe  Folge.  Sein  für  den  Juni  geplantes  Eintreffen 
in  Petersburg  verzögerte  sich  aber,  da  er  sich  nicht  so  rasth  von  seinen 
heimischen  Verpflichtungen  frei  nuuhen  konnte,  und  erst  am  2.  August 
(22.  Juli)  langte  er  in  Petersburg  an.^^^  Aber  von  Beginn  an  hatte  er  das 
Streben,  seinen  Aufenthalt  möglichst  abzukürzen  und  sofort  nach  der  Bati- 
fikalion  des  Abkommens  seine  endgültige  Abberufung  zu  erhalten,  zumal  seine 
häuslichen  Verhältnisse  seine  persönliche  Anwesenheit  in  Livland  erheischten, 
auch  seine  wirtschaftliche  Lage  ihm  den  mit  erneuten  Opfern  verbundenen 
Aufenthalt  in  der  teuem  russischen  Hauptstadt  nicht  länger  räüich  erscheinen 
ließ  und  seine  Gesundheit  dringend  der  Schonung  und  Pflege  bedurfte.^) 
Am  1.  September  (21.  August)  unterzeichnete  er  zu  Gatschina  mit  den  rassi- 
schen Ministem  die  verhandelte  Konventionj  und  damit  war  seine  Aufgaf^e 


31)  Loc,  3044  Des  Geheimen  Raths  von  Volckersahm  aus  Petersburg  erstattete 
Relationen  a.  1798  Vol.  YIII  fol  111,  122^  126;  Lac,  3044  Des  Legationssecretair 
Rosenzweig  aus  Petersburg  erstattete  Relationen  1798/99  Vol.  I;  desgl.  1800  Vol.  II; 
Loc.  1451  Acta  die  Gesandtschaftscasse  betr.  de  a.  1798  Vol.  XLIV  fol  118—123, 
128,  142,  144,  176. 

32)  Loc.  3044  Des  Legationssecretair  Rosenzweig  aus  Petersburg  erstattete  Re- 
lationen 1800  Vol.  II  fol  77,  84,  92,  94,  103b,  104;  Loc.  1451  Acta  die  Gesandtschafts- 
casse  betr.  de  a.  1800  Vol.  XLVI  fol.  232. 

33)  Vgl  seine  Schreiben  vom  12.  und  24.  August  (31.  Juli  und  12.  August)  ISOO 
an  Loß,  Loc.  3044  Des  Legationssecretair  Rosenzweig  ...  Relationen  Vol.  II  fol.  106, 113. 

34)  A.  a.  0.  fol.  126,  127,  135b,  154b. 
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^lösi;  er  wiederholte  daher  mehrfach  und  inständig  seine  Bitte  um  Ab- 
bmifung,  so  am  2.,  12,  und  26.  September  (21.,  31.  August,  14.  September) 
1800.^)  Ehe  das  letzte  dieser  Schreiben  in  Dresden  einging,  war  dort  sein 
Wunsch  erfüllt  worden:  am  4.  Oktober  1800  teilte  Loß^)  ihm  mit,  daß  der 
Kurfürst  ihn  abberufe  und  beauftrage,  das  beifolgende  RücJcberufungsschreiben 
persönlich  dem  Kaiser  ssu  überreichen  und  den  Legationssekretär  Bosenzweig 
als  Charge'  d'affaires  beim  Vizekanzler  vorzustellen.  Erst  am  24.  (12.)  Ok- 
tdber  erhielt  Völckersahm  die  ersehnte  Mitteilung^)  und  beeilte  sich,  die 
lasten  Schritte  zu  tun;  Kaiser  Paul  aber,  der  seinen  schonungsbedürftigen 
Zustand  kannte^  ließ  ihm  mitteilen,  daß  er  ihn  von  der  nachgesuchten  Ab- 
sdUedsaudienz  dispensiere  und  zur  Übergabe  des  Äbberufungsschreibens  an 
den  Vizekanzler  ermächtige.^^) 

Das  Ausscheiden  aus  dem  diplomatischen  Dienst,  dem  er  46  Jahre  an- 
gehört hatte,  fiel  ihm  doch  nicht  ganz  leicht;  als  er  am  11.  November 
(30.  Oktober)  seine  letzte  Depesche  nach  Dresden  expedierte,  äußerte  er:  J'avoue 
que  c'est  a  regr&t  que  j'abandonne  une  carriere  que  mon  age^  mes  in- 
finniteSy  remj^arras  d'une  surdite  qui  angmente  tous  les  jours,  et  la  de- 
straction  de  ma  fortune  me  forcent  quitter.  Sein  Rücktritt  vollzog  sich 
unter  besonderen  Gnadenbeweisen  des  Kaisers.  Außer  der  Ehrengabe,  die 
ihm  und  dem  Minister  Laß  zugedcuM  war  für  die  Unterzeichnung  der  Ab^ 
sthoßkonvention,  und  den  3000  Bubeln,  die  jeder  abtretende  Gesandte  vom 
russischen  Hofe  zu  erhalten  pflegte,  ließ  ihm  Paul  L  als  besonderes  Andenken 
am  Vorabend  seiner  Abreise  eine  schöne  goldene^  emaillierte  Dose,  die  reich 
mit  Brillanten  geschmückt  war  und  des  Kaisers  Bild  trug,  überreichen;  man 
iduitzte  ihren  Wert  auf  6 — 7000  Bubd.  Am  15.  (3.)  November  verließ  er 
Petersburg  und  begab  sich  auf  sein  Gut  Salisburg  in  Livland.^) 

In  einer  Eingabe  an  den  Kurfürsten  hatte  er  unt^  Hinweis  auf  seine 
langen  Dienste  und  seine  Opfer  an  Vermögen  und  Gesundheit  um  Gewährung 


35)  Johann  Adolf  Graf  vom  Laß,  geb.  1731,  1771—1777  sächsischer  Gesandter 
in  Paris,  1777  Kabinetsminister  und  Staatssekretär  der  inländischen,  1790  der  aus- 
Umdischen  Angelegenheiten  bis  1806,  gest.  1814.  Er  war  der  Sohn  des  oben  besprochenen 
Grafen  Christian  vom  Lofi.  Vgl  Jacobi,  Genealog.  Handbuch  1800  II  271;  Webers 
Areh.  f  d.  Sachs.  Gesch.  VIII  29  f 

36)  In  seiner  Ungeduld  hatte  er  noch  am  30.  (18.)  September  dem  Minister  Laß 
t<irgesdilagen,  man  möge  eventuell  den  gerade  in  Petersburg  weilenden  sächsischen 
Kanzler  Karl  Grafen  von  Fritsch  für  die  Dauer  seiner  Anwesenheit,  die  sich  noch 
iiemUdt  lange  hinziehen  könne,  zugleich  als  Gesandten  verwenden;  a.  a.  0.  fol  167h, 
158,  180h.  Über  Fritschs  Privatangelegenheiten  in  Rußland  s.  Webers  Arch.  f  d. 
SäOis.  Gesch.  VIU  B2. 

37)  A.  a.  0.  fol  190,  1S7  f.,  199. 

38)  A.  a.  0.  fol  197,  203,  205,  210. 
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einer  lebendänglichen  Pension  ersucht.  Im  Jcwrfürsäichen  Kabinet  wurde 
die  Sache  auch  am  28.  November  1800  vorbereUä,  die  Entscheidung  des 
Kurfürsten  ist  jedoch  nicht  bei  den  Akten  zu  finden;  die  Angelegenheit 
ist  aber  bezeichnend  fvi/r  die  klägliche  Stälung  des  vorhonstitutioneUen  Be- 
amtentums: sähst  nach  so  tätigen  Dienstjahrenj  deren  Abschluß  durch  körper- 
liche Schwäche  mit  herbeigeführt  wurde,  selbst  bei  nachgewiesener  und  an- 
erJcannter  Beeinträchtigung  der  Vermögensverhältnisse  infolge  des  landes- 
herrlichen Dienstes  hcUte  der  Beamte  keinen  Anspruch  auf  eine  gewisse 
Altersversorgung  oder  auch  nur  einen  Zuschuß  zu  seinem  UnterhaUe.^^) 
Mag  Völckersahm  nun  auch  noch  eine  Pension  zugä)üligt  erhalten  haben,  so 
ist  er  doch  der  Gesandtschaftshasse  nicht  lange  zur  Last  gefallen:  am  13.  März 
1801  starb  er  in  seiner  Heimat.^) 

Johann  Stgiamund  van  Pezold. 

Während  die  Personen  der  ersten  Vertreter  Sachsens^  der  Gesandten, 
abgesehen  von  Flemming,  der  über  ein  Jahrzehnt  in  Wien  war,  häufig 
wechsdn,  stellt  sich  uns  als  der  ruhende  Pol  in  der  Erscheinungen  Flucht 
der  zweite  sächsische  Vertreter,  der  Besident  Pezold,  dar,  der  33  Jahre  den 
Wiener  Posten  versah.  Für  die  Geschichte  der  sächsisth- österreichischen 
Beziehungen  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  sind  seine  Berichte 
eine  wichtige  Quelle,  und  auch  in  der  vorliegenden  PübliJcalion  spielt  er  selbst 
sowie  seine  Schreiben  eine  nicht  unbedeutende  Rolle.  Deshalb  sei  hier  auf 
seinen' Lebensgang  etwas  näher  eingegangen. 

Johann  Sigismund  Pezold   entstammte  einem  protestantischen  Pfarr- 
hause; sein  Großvater,  sein  Vater,  sein  Bruder  waren  Geistliche.    Er  war 


39)  um  das  Gesteck  Völckersähtns  eu  motivieren,  vermochte  der  kurßrsUieke 
Kabinetssekretär,  Geh.  Legationsrat  Wendt,  aus  über  60  Jahren  nur  vier  FäUe  nam- 
haft eu  inachen,  wo  einem  Gesandten  hei  seinem  Rücktritt  eine  Pension  gewährt  worden 
sei:  Völckersahm  selbst  mit  seiner  Interimspension  von  2400  Talern  von  1775 — 17 90, 
femer  dem  Geheimen  Rat  Le  Fort  für  12  Diens^ahre  1721—1733  in  Rußland,  dem 
Kabinetsminister  Johann  Adolf  Grafen  vom  Loß  mit  12  Jahren  1741 — 1753  in  Paris, 
dem  GL.  Grafen  GaUenberg  mit  27  Jähren  1752—1769  in  München  uM  1770—1779 
in  Kopenhagen,  von  denen  jeder  jährlich  3000  Taler  erhalten  habe.  8.  HStÄ.  Dresden 
Loc.  1451  Acta  die  GesandtBchaftscasse  d.  a.  1800  Vol.  XLYI  fol  263,  267.  Am 
21.  Nov.  1800  war  Völckersahm  wenigstens  für  die  bedeutenden  Mehrauslagen,  die  ihm 
die  letzte  Mission  im  Sommer  und  Herbst  1800  verursacht  hatte,  außer  den  nicht  hin- 
reichenden 2000  Talem  für  Reiseaufwand  noch  eine  Gratifikation  von  1000  Talern 
bewilligt  worden;  a.  a.  0.  fol.  227-^234. 

40)  Rosenzweig  meldete  am  27.  März  1801  an  Loß  den  Tod  infolge  des  Rück- 
falls d'une  fi^vre  glaireuse  et  de  nerfs;  Völckersahms  Tochter,  die  Baronin  Vieting- 
hoff,  hatte  ihm  die  Mitteilung  zukommen  lassen;  Loc.  1451  Acta  die  Gesandtschafls- 
casse  betr.  de  a.  1801  Vol.  XLVII  fol  63. 
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ak  Sehn  des  Pastors  Daniel  Pezdd  ssu  Wiedemar  am  7.  Juni  1704  ge- 
hören.'^) Nach  seinem  eigenen  Zenignisse  besuchte  er  drei  Jahre  die  Schule 
(das  spätere  Gymnasium)  m  Zittau  in  der  Oberlausitz^);  auf  der  Universität 
Leipzig  studierte  er  Jurisprudenz.^)  Im  Jahre  1732  begann  seine  diploma- 
tische  Laufbahn  als  Legationssekretär  bei  der  polnisch -sächsisdien  Gesandt- 
schaß  in  Petersburg,  deren  Chef  damals  der  Geh,  Kriegsrat  Le  Fort  war. 
Er  war  noch  nicht  lange  dasdbst,  so  stellte  der  Tod  Augusts  des  Starken 
am  1.  Februar  1733  dem  Vertreter  Sachsens  am  russischen  Hofe  die  Auf-- 
gäbe,  die  polnische  Throfikandidatur  seines  neuen  Kurfürsten  Friedrich 
August  IL  zu  fördern.  Kaum  war  die  Nachricht  nach  Petersburg  .gelangt, 
(ds  eingehende  Besprechungen  mit  den  damaligen  einflußreichstell  Personen _ 
tmter  der  Kaiserin  Anna,  dem  Kabinetsminister  und  Vizekanzler  Grafen 
Ostermann  und  dem  Oherkammerherm  G^-afen  Biron  die  Notwendigkeit  er- 
gaben,  schleunigst  einen  zuverlässigen,  geschickten  und  mit  den  Verhältnissen 
vertrauten  Mann  nach  Dresden  zur  Berichterstattung  zu  schicken.  Ostermann 
und  Biron  sähst  wünschten  sofortige  Ahsendung  des  Berichts,  und  Le  Fort 
wähUe  den  jungen  Pezold,  wie  er  am  18.  Februar  1733  an  Brühl  sdireibt% 


1)  In  seinen  späteren  Jahren  hüllte  er  sich  Über  sein  Älter  in  Schweigen;  auf  der 
Wiener  Gesandtschaft  selbst  wußte  man  nicht,  wie  alt  er  war,  Kaunitz  schätzte  ihn 
1783  auf  85  Jahre,  s.  im  Folgenden.  Nach  gütiger  Mitteilung  des  Herrn  Pfarrers 
Jaeobi  zu  Wiedemar  (Kr.  Delitzsch,  östlich  von  Halle,  südwestlich  von  Delitzsch)  lautet 
der  Kirehehbucheintrag:  1704  den  7.  Junii  ist  mir  Daniel  Pezolden,  Pfarrer  in  Wiedemar, 
durch  Yon  Gott  verliehene  gnädige  Entbindung  meines  Weibes  Frau  Beatae  Dorotheae 
geb.  Sulzbergerin  ein  Söhnlein  geboren  worden.  Bey  der  heiligen  Tauffe,  so  den 
9.  Junii  darauf  geschach,  hat  es  den  Nahmen  Johannes  Sigismundus  empfangen  .  .  /^ 
Über  Daniel  R,  1690—1734  Pfarrer  zu  Wiedemar,  dessen  Vater  Georg  P.,  Pfarrer  zu 
Michelsdorf  in  Schlesien,  und  über  Daniels  Sohn  Daniel  Friedrich  P,  1734—1750 
Pfarrer  zu  Wiedemar,  s.  Dietmann,  Die  gesamte  der  tmgeänderten  Augsp.  Confeßion 
zugdhane  Priesterschaft  in  dem  Chwrf.  Sachsen  I.  Theil,  IL  Band  (Dresden  1753)  S.  687. 

Von  des  Pfarrers  Daniel  P.  Kindern  starben  sieben  in  frühester  Jugend,  nur  drei 
Weben  am  Leben,  die  älteste  Tochter  Christiana  Dorothea  (geb.  1692),  Daniel  Friedrich 
(geb.  1700),  der  des  VtUers  Ämtsnachfolger  wurde,  und  unser  Johann  Sigismund. 

2)  Bei  Gelegenheit  der  Zerstörung  Zittaus  durch  die  österreichische  Beschießung 
am  23.  Juli  1757  schreibt  Pezold  an  Brühl  am  27.  Juli  1757:  Die  Ein&scherung  von 
Zittau  .  .  .  betrübt  mich  umso  lebhaffter,  als  ich  während  den  drey  Jahren,  so  ich 
daselbst  in  meiner  Jugend  auf  der  Schule  zugebracht,  den  Wohlstand  und  die  Wich- 
tigkeit dieses  Handelsorthes  einzusehen  Gelegenheit  gehabt.  HStA.  Dresden  Loc.  2917 
Gorrespondance  de  Mr.  Pezold  .  .  .  a.  1767  Conv.  XIY  fol.  421  (nach  Hinweis  von 
E.  DöMer,  der  über  diese  Beschießung  Zittaus  eine  besondere  Studie  veröffentlichen  wird). 

3)  Mitteilung  des  Pfarrers  Jaeobi  in  Wiedemar. 

4)  HStA.  Dresden  Loc.  3552  Des  Generalpostmeisters  Grafens  zu  Ljnar  Ab- 
schicknng  an  den  Bußisch  Eayserlichen  Hof  .  .  .,  wegen  der  Pöbln.  Eönigswahl  .  .  . 
gefährte  Negotiationes  1783  Vol.  I  fol.  15,  77. 

Maria  ThoTetia  nnd  Maria  Antonia.  0 
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lequel  pourra  faire  xin  rapport  de  bonche  circonstancie  de  particularites 
de  cette  cour.  Je  Tay  crü  d'autant  plus  preferable  qni  m'a  parü  depnis 
sa  fonction  tres  fidelle  et  zele  sujet  de  rangnste  maison  royale  et  digne 
de  confiance.  Bereits  am  4.  April  war  Pezcld  wieder  in  Fekr^ywrg  etn- 
getroffen.  Über  seine  TätigJceit  in  Bußtand  hat  er  sich  im  Jahre  1745  selbst 
geäußert,  als  es  sich  um  seine  Nobüüierung  handelte^): 

Bey  der  königlichen  Gesandschaft  in  Petersburg  habe  ich  vom  Jahre 
1732  an  mich  befunden,  inmaBen  man  denn  nach  dem  im  Jahre  1733  er- 
folgten Ableben  des  höchstseeligen  Königs  damals  soviel  Vertrauen  in  mich 
gehabt,  daß  ich  den  Antrag  des  Rußisch  Kaiserlichen  Hoffs,  wodurch  man 
Seine  jetzt  regierende  Kgl.  Majestät  zur  Bewerbung  um  die  Pohlnische 
Grone  ermahnet,  persöhnlich  überbringen  und  was  man  damahls  schriftlich 
zu  äußern  annoch  anstund,  mündlich  suppliren  müssen.  Femer  habe 
mich  bey  allen  in  solcher  Zeit  in  Rußland  vorgefallenen  Veränderungen 
allein  zugegen  befunden  und  jedesmal  die  gnädigste  Approbation  zu  er- 
langen das  Olück  gehabt,  auch  im  Jahr  1743  erst  die  Gonfirmationsacte 
über  unsem  alten  Tractat  durchgesetzt,  das  folgende  1744ste  Jahr  aber 
den  letzten  neuen  Tractat  aufs  reine  bringen  und  signiren  helffen. 

Daß  die  Stellung  nicht  immer  leicht  war,  ergibt  ein  Blick  auf  die 
wechsdvöUe  Geschichte  des  russischen  Hofes,  besonders  in  den  gefährlichen 
Jahren  1740 — 1741,  wo  die  Begierungen  sich  in  jähem  Umsture  ablösten 
und  auch  für  die  fremden  Vertreter  der  Aufenthalt  in  der  Hauptstadt  bis- 
weilen wenig  Sicherheit  bot.  Auch  fwr  s(hwachnervige  Leute  war  das  Leben 
dort  wenig  geeignet^),  und  Pejsolds  Berichte  entwerfen  entsetzliche  JBüder 
von  der  damaligen  russischen  Justizpflege.  Wiederholt  war  er,  da  der  Ge- 
sandtenposten unbesetzt  oder  der  Gesandte  abwesend  war,  für  längere  Zeit 
der  aUeinige  Vertreter  der  sächsisch-polnischen  Interessen  und  bekleidete  ais 
solcher  die  Stelle  eines  Besidenten.  Zu  Anfang  des  Jahres  1742  hatte  er 
den  Titel  eines  Legationsrates,  und  1745  „in  Ansehung  seiner  bekannten 
guten  Qualitäten  und  Geschicklichkeit,  auch  geraume  Jahre  hindurch  ge- 
leisteten treuen  und  ersprießlichen  Dienste'^  den  eines  Geheimen  Legations- 
rates  mit  dem  Bang  der  Wirklichen  Geh.  Kriegsräte  erhalten.'')  Im  selben 
Jahre  war  er  auch  von  seinem  Landesherm,  der  während  des  Interregnums 


5)  HStÄ.  Dresden  Loc.  3123  BeichsTicariatssachen.  Gratiosa  Anno  1745  Vol.  VI 
foh  50,  größtenteils  wörtlich  wiederholt  in  der  Geh.  KdbinetsregistrtUur  vom  3.  Juni 
1745  fol  49. 

6)  Pezolds  Berichte  bilden  eine  wichtige  Quelle  für  Ernst  Hermann  im  4.  und 
5.  Band  seiner  „Geschichte  des  russischen  Staates"  (Hamburg  1849,  1853). 

7)  HStA.  Dresden,  EgL  Spezialreekripte  1742  Bd.  11  Nr.  251  (vom  7.  Februar 
1742),  1746  Bd.  I  Nr.  49  (vom  29.  Dezember  1745). 
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swisAen  dem  Tode  Karls  VII,  und  der  WaJd  Frang'  L  als  Beichsvikar 
das  kaiserlidie  Vorrecht  der  Äddserhebung  besaß,  mittels  Dehretes  d.  d. 
Dresden  5.  Juni  1745  in  den  Beichsadd-  und  Ritterstand  erhohen  werdend) 
Der  Aufenthalt  in  Baßland  hat  zu  allen  Zeiten  als  besonders  kostspielig 
für  fremde  Diplomaten  gegolten.  Auch  Peeold  machte  diesdbe  Erfahrung^ 
und  obwohl  im  Frühjahr  1748  durch  Brühls  Gunst  seine  Sdiulden,  wie  er 
selbst  sagt,  in  genereuser  Weise  reguliert  umrden  und  er  eine  Monatsmlage 
hekam,  so  veranlaßie  ihn  doch  außerdem  sein  Gesundheitssiustand,  um  seine 
Bäckberufung  au  bitten.  Wiederholt  klagt  er  in  seinen  Berichten  über  Stein- 
leiden,  heftige  Brustbeklemmung  und  RücTcenschmereen,^)  Gleicheeitig  war 
«fcft  der  sächsische  Gesandte  in  Petersburg^  Ludwig  Siegfried  Graf  Vitzthum, 
aus  Gesundheitsrücksichten  schon  seit  Monaten  beurlaubt  und  betrieb  seine 
vSUige  Abberufung.  Als  nun  Peaold  mit  dem  Kaneler  Bestuschejf  hiervon 
spra^  und  die  Sendung  eines  andern  distinguierten  Vertreters  an  Vitgfhums 
^eUe  in  Aussicht  stellte,  wollte  Bestuscheff,  der  Pezold  sehr  freundschaftlich 
gesinnt  war,  dies  benutzen,  um  dem  Dresdner  Hofe  eu  insinuieren,  Peaöld 

8)  HStA.  Dresden  Loc.  3123  Beichsvicftriatssachen.  Gratiosa  Anno  1746  Vol.  VI 
fol.49f,,  119,264^268,  bes.  fol.  264b  folg.:  Wann  wir  denn  gnädiglich  angesehen  . . . 
die  Erbarkeit,  gaie  adeliche  Sitten,  Tugenden  und  Eigenschaffben  unsers  Geheimen 
Legationraths  and  lieben  Getreuen  Johann  Siegmund  Pezolds,  und  wie  derselbe  in 
der  Zeitf  da  er  ab  anno  1732  an  dem  Bußisch  kayserlichen  Hofe  gestanden,  woselbst 
er  auch  gegenwärtig  annoch  die  Qualität  unsers  Residentens  bekleidet,  bis  hieher  in 
denen  ihm  allda  zu  besorgen  aufgetragen  gewesenen  mannichfaltigen,  zum  Theil  wich- 
tigen Verrichtungen  ersprießliche  Dienste  zu  unserer  jedesmahligen  gnädigsten  Zufrieden- 
heit geleistet  und  darinnen  besondere  Geschicklichkeit,  Treue  und  Ejfer  erwiesen  . . . 
als  haben  wir  . .  .  ermeldtem  Johann  Siegmund  Pezolden  die  besondere  Gnade  ge- 
yian  und  ihn  samt  seinen  ehelichen  Leibeserben  und  dererselben  Erbenserben,  Mann- 
und  Weibespersonen  absteigender  Linie  fär  und  für  in  ewige  Zeit  in  des  Heiligen 
Römischen  Reichs  Adel-  und  Ritterstand  gesetzet  .  .  .,  auch  .  .  .  bey  ihrem  Nahmen 
das  Praedicat  und  Ehrenwort  von  zu  führen  erlaubet,  sowohl  nachbeschriebenes  ade- 
liches Wappen  und  Kleinod  in  Gnaden  verliehen  . . .  einen  quadrirten  Schild,  in  deßen 
vorder  obem  und  hinter  untern  Feidung,  welche  golden,  jedesmahl  ein  oben  herab 
gethejlter,  auswärts  gekehrter,  ausgebreiteter  schwartzer  Adler  mit  offenem  rothen 
Schnabel,  rothausgeschlagener  Zunge  und  rother  Klaue,  in  der  hinter  obem  und 
vorder  untern  Feidung  aber,  welche  schwarz,  ein  mit  der  Mündung  rechter  Seits  ge- 
wandtes, silbernes  Posthorn  zu  sehen,  üeber  dem  Schilde  stehet  ein  goldgecrönter, 
vorw&xtBgekehrter,  freyoffener,  adelicher  Tumierhelm,  deßen  Decken  in  beyden  Seiten 
schwarz  und  golden  sind,  auf  welchem  zwey  mit  denen  Sachflen  einwärts  gestellte, 
ausgebreitete,  schwartze  Adlersflügel  und  zwischen  denenselben  das  im  Schilde  be- 
schriebene Posthorn  befindlich. 

9)  HStA,  Dresden  Loc  3302  Des  Herrn  Geheimen  Legation -Rath  von  Pezolds 
Correspondenz  aus  Petersburg  von  1748^49.  Pezolds  Sehreiben  an  den  Konferenz- 
minister  Jdharm  Christian  Grafen  von  Eennicke  aus  Petersburg  vom  14.  April,  18.  Juni, 
24.  August,  15.  und  29.  Oktober  1748,  fol.  8,  15,  29,  34,  47,  51. 
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se^st  unter  Verleihung  des  GesancUendiarakters  diesen  Posten  zu  Obert/ragen: 
nur  auf  Pejsolds  eigenen  Wunsch  wegen  seiner  ^^immer  baufälliger  werdenden 
Gesundheit^'  stand  er  davon  ah.^^)  Brühl  war  gewiUt,  a/uf  Bestuscheffs 
Wunsch  einzugehen  und  schrieb  Pezdd,  der  König  werde  im  Vertrauen  zu 
seiner  Person  und  seinen  ferneren  Diensten  ihn  als  Ministre  plenipotentiaire 
beglaubigen.  Es  läme  bloß  auf  ihn  selbst  an,  ob  er  ruich  reiflicher  Prüfung 
seiner  Gesundheit  und  anderer  Unistände  und  unter  Berücksichtigung  seines 
Diensteifers  und  seiner  Dankbegierde  von  dieser  favorablen  Gelegenheit  pro- 
fitieren wolle;  dann  möge  er  die  erste  Insinuation  in  Dresden  durch  den 
Großkanzler  maclien  lassen.^^)  Er  (Bf^üM)  wolle  es  dann  vo^n  Könige  aus- 
wirken,  daß  Pezdd  zunächst  nach  Polen  oder  Sachsen  gehen,  aUe  nötigen 
Veranstaltungen  treffen  und  dann  mit  neuen  Kreditiven  an  den  rtissischen 
Hof  zurückkehren  könne.  So  verlockend  d<is  Anerbieten  war,  hidt  doch 
Pezdd  aus  Gesundheitsrücksichten  sich  „Gewißenshalber  verpflichtet,  sich 
auf  das  submisseste  zu  entschuldigen'^  und  seine  frühere  Bitte  zu  erneuern.  ^^ 
Im  Dezember  hatte  er  die  tröstliche  Gewißheit,  daß  er  erlöst  werden  und 
inzwischen  der  Legationsrat  von  Funcke^^)  die  Geschäfte  besorgen  solle;  wegen 
der  bevorstehenden  Heise  der  Kaiserin  Elisabeth  verabschiedete  er  sich  von 
ihr  schon  dumals.^*)  Wenn  er  aber  gehofft  hatte,  bald  abreisen  Zf4  können j 
und  in  dieser  Hinsicht  auch  fortgesetzt  beruhigende  Versicherungen  von  Be- 
stuscheff  erhidt,  so  sollte  er  OMf  eine  harte  Geduldsprobe  gesteUt  werden.  Denn 
aus  den  Berichten  seines  Nachfolgers  Funcke  an  Brühl  aus  dem  Februar  und 
März  1749  ersehen  wir,  daß  erst  die  Reise  des  Hofes  nach  Moskau,  die 
dortigen  Festlichkeiten,  die  Feier  der  Butterwoche  (Masliniza),  dann  das 
Unwohlsein  Elisabeths  die  Aasfertigung  der  Bekreditive  für  ihn  und  zugleuh 
mit  für  Vüzthum  verzögerten.  Erst  Ende  März  wurden  die  Schriftstücke 
fertiggestellt  (das  Pezölds  ist  auf  den  14.  Febnuxr  1749  aus  Moskau  datiert) 
und  schleunigst  nach  Petersburg  befördert,  wo  er  zurückgetilid>en  war.  In 
der  Nacht  vom  29.  zum  30.  März  konnte  er  endlich  die  Heimreise  von 
Petersburg  über  Biga  antreten.^^) 

10)  A.  a.  0.  Pezold  an  Hennicke,  24.  August  174S,  fol.  29,  34. 

11)  Am  12.  Mars  (a.  St.)  1749  in  seinem  EmpfMungsschreihen  für  Pezold  an 
Hennicke  betonte  Bestusdieff  nochmals,  daß  seine  Kaiserin  Pezold  gern  länger  an  ihrem 
Hofe  gesehen  hcUte,  „wenn  es  auch  mit  Erhöhung  des  Ranges  hätte  geschehen  können'^ ; 
a.  a.  0.  fol.  64. 

12)  A.  a.  0.  fol.  51  f,  Pezold  an  Hennicke,  29.  Oktober  1748. 

13)  Er  wird  meist  Funck  genannt,  unterschreibt  sich  aber  selbst  Johann  Ferdinand 
August  von  Funcke. 

14)  A.  a.  0.  Pezold  an  Hennicke  17.  Dezember  1748  fol.  60  f. 

15)  HStA.  Dresden  Loc.  3031  Des  Legationsraths  Ton  Funcke  aus  Petersbar^ 
erstattete  Relationen  vom  Januar-Juli  1749  Vol.  I  fol  36,  49 f.^  83b,  113f.,  124f.,  132. 
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Der  neue  Bestimmungsort  zeigt  die  Wertschätzung,  deren  Pezold  sich 
bei  Briihl  erfreute;  es  tvar  der  für  die  sächsische  Diplomatie  damals  wich- 
tigste Hof,  der  Kaiserhof  zu  Wien.  Der  dortige  langjährige  zweite  Vertreter 
Sachsens,  der  mit  dem  Residentencharakter  bekleidete  Hof-  und  Justitienrat 
Friedrich  Gregor  von  Lautensac  war  seit  einiger  Zeit  leidend,  und  bereits 
unier  dem  18.  April  1750  wurde  sowohl  das  Abberufungsschreiben  fü/r  ihn, 
wie  das  Kreditiv  für  Pezold  ausgefertigt.^^)  Da  Pezold  aber  am  18.  Mai 
sich  zur  Kur  nctch  Karlsbad  begab,  von  wo  er  erst  gegen  Ende  Juni  nach 
Dresden  zurückkehrte,  und  dann  auch  noch  einige  Sdiwierigkeiten  betreffs 
der  GddzaJdung  zu  erledigen  waren^'^),  konnte  er  erst  am  9.  Sept^ember  1750 
ron  Dresden  abreisen  und  traf  am  15.  abends  in  Wien  ein,  wo  man  ihm 
^nächst  die  bitter  vom  russischen  Gesandten  Grafen  Bestuscheff  im  gräßich 
Wackerbarthschen  Hause  auf  der  Krugergasse  benutzte  Wohnung  einräumte.^^) 
Lautensac  war  bereits  vier  Wochen  ans  Bett  gefesselt,  deshalb  unterblieb  zu- 
nächst das  Ansuchen  um  die  Audienzen  für  die  Überreichung  der  Äbberufungs- 
und  Beglaubigungsschreiben.  Bald  soUte  noch  ein  anderes  Hindernis  sich 
herausstellen. 

Schon  im  Jahre  1746,  als  Lautensac:  als  Besident  akkreditiert  umrde, 
hatte  die  Gewährung  von  Audienzen  zu  persönlicher  Übergabe  der  Kredüive 
Sdiurierigkeiten  gefunden;  man  tvoUte  am  Kaiserhofe  nur  Botschaftern  und 
Gesandten  (ambassadeurs^  envoyes  extraordinaires,  ministres  plenipoten- 
tiaires)  die  Ehre  zugestehen,  persönlich  in  Audienz  von  den  Majestäten  emp- 
fangen zu  werden;  die  Vertreter  geringeren  Banges  sollten  ihre  Kreditive 
für  den  Kaiser  dem  B^chsvizekanzler  Grafen  CoUoredo,  und  für  die  Kaiserin 
Königin  dem  österreichischen  ersten  Hofkanzler  Grafen   Ulfdd  einreichen. 


Pezold  erhielt  das  übliche  Ähschiedsgeschenk  von  2000  Rubeln  und  außerdem  (aU  nach- 
trägliche Belohnung  für  seine  Bemühungen  hei  Beschaffung  des  vom  König  August  als 
Kurfürst  und  Beichsvikar  ausgestellten  Majorennitätsdiploms  für  den  Chroßfürsten  Feter 
als  Herzog  von  Holstein)  von  der  Kaiserin  wvd  dem  Großfürsten  je  einen  kostbaren 
BriUantring.  Ende  April  1749  traf  er  in  Dresden  ein,  vgl  Kern  Dreßdnischer  Merk- 
würdigkeiten 1749  Nr.  9  8.  35. 

16)  HHuStA.  Wien,  Originalschreiben  der  GhurfOrsten  Friedrich  August  II. 
und  in.  von  Sachsen  an  die  Kaiserin  KOnigin  Maria  Theresia  1740 — 1779;  HStA. 
Dresden  Lac.  2915  Des  Geh.  Leg.-Raths  von  Pezold  Abschickung  an  den  Rom.  Kays. 
Hof  und  dessen  Ton  Wien  erstattete  Relationes  de  a.  1760,  Vol.  I  fol.  23  f.,  125  f. 

17)  HStA.  Dresden  Lac.  2915  a.  a.  0.  Vol.  I  fol.  130,  133  f.,  145,  154. 

18)  HStA.  Dresden  Loc.  2916  Die  Abschickuog  des  Geh.  Leg.-Rath  von  Pezolds 
an  den  Römisch  Kayserl.  Hoff  nacher  Wien,  iugleichen  deßen  Correspondenz  1760 — 1762; 
Loc.  3339  Acten  der  Gesandtschaft  zu  Wien.  Die  Accreditirung  des  Residenten 
von  Pezold  betr.  1760/61.  Später,  als  Graf  Flemming  die  Wohnung  im  Wackerbarth- 
scheti  Hause  bezogen  hatte,  wohnte  Pezold  im  Brennerischen  Hause  in  der  Dorotheen- 
gösse;  s.  k.  k.  Staats-Calender  1758  S.  354. 


CCXrV  Einleitung. 

Atigiist  III.  haUe  sich  damals  nachgidig  gezeigt  und  nur  erklären  lassen, 
an  seinem  Hofe  solle  es  mit  den  österreichischen  Vertretern  ä>enso  gehalten 
werden.  Um  diese  Schtvierigkeiten  aber  jetzt  bei  Pezcld  zu  vermeiden,  hatte 
man  in  seinen  KrediHven  die  Bezeichnung  Besident  durch  Minister  ersetzt  — 
allerdings  ohne  Erfolg.  Als  vorsichtiger  Mann  vermied  es  Pezcld,  sich  einer 
offenen  Abweisung  auszusetzen,  und  sondierte  erst  inoffiziell  durch  den  ihm 
von  früher  her  bekannten  österreichischen  Gesandten  am  russischen  Hofe,  den 
General  Freiherm  von  PreHach^^),  die  Sachlage.  Mit  seinem  hinhaUenden 
Verfahren  war  aber  die  sächsische  Begierung  nicht  recht  einverstanden,  und 
ein  hönigliches  Beshript  vom  9.  Oktober  bestimmte,  Laulensac  soUe  sich  im 
Falle  der  Fortdauer  seiner  Krankheit  und  der  Unmöglichkeit  persönlicher 
Audienz  schriftlich  bei  CoUoredo  und  Ulfeid  beurlauben  und  Pezcld  seine 
Legitimierung  bald  in  behörige  Bichtigkeit  setzen,  und  dieselbe  Anweisung 
wurde  am  12.  Oktober  nochmals  tviederhoU.^)  Nachdem  es  vorübergehend 
geschienen  hatte,  als  wolle  man  ausnahmsweise  Pezcld  die  Ehre  gönnen^^), 
siegte  schließlich  doch  die  Bedenklichkeit,  und  am  17.  Oktober  mußte  er 
melden,  daß  Ulfeid  tags  zuvor  den  bloßen  Ministertitel  als  unaufhebliches 
Hindernis  bezeichnä  habe;  Pezold  soUe  neue  Kreditive  mit  der  Bezeidinung 
als  Besident  oder  Ministerresident  beibrif^en;  selbst  der  Vorschlag,  daß  die 
neuen  Kreditive  später  nachgdiefert  und  gegen  die  jetzigen  umgetauschf 
umrden,  half  nichts:  nächste  Woche  fänden  wegen  Karls  VI.  Todestag  so 
wie  so  Iceine  Audienzen  statt,  der  Aufschub  sei  also  belanglos.  Pezcld  mußte 
daher  neue  Kreditive  erbitten.^^  Entgegenkommend  genug  beeilte  man  sich  in 
Dresden,  sofort  dieselben  auszufertigen;  am  22.  Oktober  giften  sie  bereits 
nach  Wien  und  lauteten  leider  auf  den  Titd  Ministerresident!  Denn  in- 
ztvischen  hatte  man  in  Wien  seine  Ansicht  geändert.  Am  16.  noch  hatte 
Ulfdd  selbst  beide  Ausdrücke,   Besident  oder  Ministerresident,   als  gleich- 

19)  Johann  Franz  Freiherr  von  Pretlach,  1746—1748  und  1750  —  1753  öster- 
rekihischer  Vertreter  in  Bufiland,  8.  Jahrbuch  des  k.  u.  k.  auswärtigen  Dienstes  (1897) 
S.  22,  23.  Pezold  schildert  ihn  in  einem  Schreiben  an  Hennicke,  Petersburg  16.  Juni 
1748  (s,  oben  Anm,  9):  das  Glück,  das  ihn  in  allefi  Stücken  sekundiert  habe,  kan  man 
umso  mehr  selten  nennen,  weil  mit  alle  der  Habilet^,  so  ihm  nicht  abzusprechen, 
nicht  erst  hie  ohne  das  schwartzbraune  Gesichte  und  die  Manieren,  so  er  von  der 
Katur  hat  und  hie  dermahlen  gerade  die  Bequisita  ausmachen,  um  angenehm  zu 
werden,  gewiß  soweit  es  nicht  würde  gebracht  haben. 

20)  HStÄ.  Dresden  Loc.  3339  Acten  der  Gesandtschaft  zu  Wien.  Die  Aecredi- 
tirung  des  Residenten  von  Pezold  betr.  1750/Ö1,  fol  If.,  8,  11  f,,  17. 

21)  Vgl  Pegolds  Bericht  vom  13.  Oktober  über  zwei  Besprechungen,  die  Pretiadi 
mit  TJlfeld  und  CoUoredo  gehabt  und  wobei  ülfeld  erklärt  hatte,  die  Kaiserin  werde 
Pezold  gern  eine  Distinktion  gönnen^  wenn  ihm  der  Kaiser  diese  Distinktion  vorher  zu- 

e,  a.  a.  0.  fol  19. 
Ä.  a.  0,  fol  23  f 
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g^dässig  h&seichnet,  am  20.  wollte  man  bloß  den  ersteren  gelten  lassen,  da 
sdbs^  die  zweite  Kombination  als  eine  Art  Zulassung  des  Ministercharakters 
gedeutet  werden  könnte.  Pezold  wurde  genötigt,  sofort  nochmals  in  diesem 
Sinne  su  schreiben.  Naliirlich  kam  diese  letzte  Anregung,  die  am  21.  in 
Wien  abging,  zu  spät,  da  am  22.  bereits  aus  Dresden  die  geänderten  Schreiben 
abgegangen  waren.^).  Es  kostete  Pezold  zwar  noch  einige  Lauferei  und 
Rederei,  und  er  mußte  sich  schließich  verpflichten,  die  eben  erhaltenen  Kre- 
ditive  als  Ministerresident  gegen  eine  dritte  Ausfertigung  bloß  als  Resident 
auszuwechseln^);  dann  aber  erklärten  sich  die  beiden  Wahrer  kaiserlicher 
HofetiqueUe  für  einverstanden,  und  nachdem  auch  der  durch  dazwischen 
kommende  Jagden,  Feiertage,  Karls  VI.  Gedächtnistag  u.  dgl.  entstandene 
Äfrfsthub  glüddich  überwunden  war,  fand  endlich  am  11.  November  nach- 
mittags nach  4  Uhr  die  Antrittsaudienz  bei  Franz,  am  13.  November  abends 
nach  6  Uhr  die  bei  Maria  Theresia  stcUt.  Beide  äußerten  sich  dabei  sehr 
freundlich  über  Pezolds  WcM.^)  Sein  Vorgänger  Lautensac  aber  mußte 
aus  Gesundheitsrücksichten  schließlich  auf  die  persönliche  Abschiedsaudienz 
versnchten,  da  ihm  das  Gehen  und  Stehen  noch  zu  schwer  fiel.  Am  16.  Aprä 
steRte  er  CoUoredo  und  Ulfdd  sein  Abberufungsschreiben  zu  und  erhidt  die 
vom  17.  und  20.  Aprü  datierten  Bekreditive  des  Kaisers  und  der  Kaiserin; 
am  8.  Mai  1751  verließ  er  Wien,  um  sich  auf  sein  Gut  in  Oberschlesien 
zurückzuziehen.  *•) 

Zwei  Monate  halte  es  gedauert,  ehe  Pezold  sein  Amt  antreten  konnte; 
dafür  faßte  er  dann  umso  fester  Fuß  in  der  Donaustadt.  Fast  33  Jahre 
weHie  er  in  Wien,  oft,  wie  in  Petersburg,  als  zweiter  Vertreter  neben  dem 
ersten,  dem  Gesandten,  oft  und  für  längere  Zeit,  wenn  der  Gesandtenposten 
unbesetzt  war,  allein  mit  der  Führung  der  Geschäfte  betraut;  bei  jedem 
Begierungswedisd  wurde  er  aufs  neue  akkreditiert. 

Der  Grundzug  seines  Wesens  war  Gewissenhaftigkeit  und  Pflichttreue, 
deshalb  behielt  er  auch  trotz  aUer  Wechsel  in  der  Regierung  in  Sachsen 
seinen  Posten.    Die  Friedensjahre  bis  1756,  dann  die  arbeitsreichen  Kriegs- 


23)  Ä.  a.  0.  fol.  27,  29. 

24)  „Welches  aber  alhier  mit  Stilschweigen  übergangen  worden  und  die  Sache 
damals  aaf  sich  erliegen  geblieben*^  heißt  es  in  dem  Vortrag  des  Geheimen  Covaüiums 
an  den  Kurßrsten  vom  8,  Juni  1779;  vgl.  H8tÄ.  Dresden  Loc.  5270  Die  Wieder- 
absendnng  des  Geh.  Legationsrathes  Joh.  Sig.  von  Pezold  Instraction  betr.  1779—83 
fal.  46  b. 

25)  A,  a.  0.  fol.  31  f.,  35,  37 f.  Der  Kaiser  erklärte,  „daß  ihm  übrigens  mnso 
mehr  angenehm  sej,  dafl  Ewer  Kgl.  Mig.  zu  Besorgung  dero  Affairen  mich  zn  wehlen 
und  anher  zu  senden  belieben  wollen,  als  er  schon  längst  von  mir  die  beste  Wohl- 
meynnng  hege*\  und  Maria  Theresia  sprach  fast  ebenso. 

26)  A.  a.  0.  fol.  43-^47. 
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jähre  bis  1763,  der  vollständige  Systemwechsel  heim  Tode  Augusts  IIL  durdi 
den  RegieriingsantriU  Friedrich  Christians  und  Maria  Äntanias  und  der 
tihergang  der  auswärtigen  Geschäfte  von  Brühl  auf  Flemming,  der  spätere 
Ministerwechsel  von  Sacken  zu  Stutterheim  —  iAn  berührten  alle  diese  Vorgänge 
nicht,  und  selbst  als  der  bayrische  Erbfolgehrieg  eeitweüig  die  diplomatische 
Verbindung  zwischen  Österreich  und  Sachsen  ganz  zerrissen  hatte,  übernahm 
er  nach  Wiederanknüpfung  der  Beziehungen  die  Geschäfte  ruhig  wieder.  Er 
war  kein  großer,  scharfsinniger  Geist,  ersetzte  aber  diesen  Mangel  durch  Fleiß, 
gute  Geschäftskenntnis  und  Vertrautheit  mit  den  Wiener  Personen  und  Ver- 
hältnissen. Im  dienstlichen  Verkehr  mochte  seine  etwas  schwerfällige,  pedan- 
tische Weise  andern  unbequem  werden  können;  er  war  auch  nicht  frei  von 
Eigensinn.^)  Dies  brachte  schließlich  selbst  Maria  Theresia  gegen  ihn  auf. 
In  dem  Briefe  vom  15,  März  1763^)  schrie  sie,  nachdem  sie  Flemmings 
mit  besonderem  Lobe  gedacht  hatie^  an  Maria  Äntonia:  . . .  on  nous  feroit 
bien  du  plaisir,  si  on  yondroit  nous  delivrer  de  Pezold  qui  nous  convient 
nuUement.  II  met  de  Thumeur  partout  et  n'agit  pas  rondement.  Die 
Sache  sei  nicht  eilig,  auch  solle  Pezold  kein  Schaden  daraus  erwachsen,  man 
aueh  nicht  wissen,  daß  sie  sähst  es  verlangt  habe,  aber  le  bien  des  deux 
cours  Texige.  Die  letzten  Worte  Harten  ja  recht  bedenklich,  und  wenn  der 
liesidefU  das  Wohl  beider  Hofe  gefährdete,  mußte  er  wohl  oder  übd  ge- 
opfert werden.  Das  war  auch  Maria  Antonios  Ansicht;  denn  in  ihrer  Ant- 
wort an  Maria  Theresia  vom  18,  März  1763^)  sagte  sie  ihre  Bereitwälig- 
keit  zu,  darauf  hinzuwirken,  betonte  aber,  Flemming  müsse  durch  Maria 
Theresia  selbst  dafür  gewonnen  werden,  und  am  7.  Juli  1763  fragte  sie 
nochmals  an,  ob  die  Kaiserin  an  dem  Verlangen  festhalte,  allerdings  unter 
JErwähnung  ihres  Bedenkens,  daß  Flemmit^  sich  nicht  werde  von  Pezold 
trennen  wollen.^)  Einstweilen  ruhte  die  Angelegenheit,  denn  der  König  und 
Brühl  weilten  zur  Kur  in  Teplitz;  nach  deren  Bückkehr  nahmen  Festlich^ 
keilen,  besonders  die  Einstudierung  von  Antoniens  Oper  Talestris  und  andere 
Aufführungen  das  Interesse  der  Kurprinzessin  in  Anspruch,  und  schließ- 


27)  Gleich  bei  seiner  Akkreditierung  zeigte  sich  dies;  trotz  der  iciederhoUen  Be- 
fehle, seine  Beglaubigung  rasch  durchzusetzen,  falls  nicht  mit  Audienzen,  dann  unter 
Vkrzicht  daran f^  hielt  er  fest  an  seinem  Vorsatz,  sich  die  gewünsi^ten  Audienzen  und 
die  darin  zum  Ausdruck  kammende  Anerkenntmg  seiner  bevorrechteten  Stellung  zu  ver- 
schaffen. Dei'  preußische  Spezialgesandte  Fürst  urteilte  aber  1753  über  sein  Auftreten 
nicht  ungunstig,  wenn  es  auch  nur  ein  relatives  Lob  ist;  er  nennt  ihn  „ein  wenig  ge- 
selliger und  angenehmer  cds  Flemming";  s.  Bänke,  Historis^  -  politische  Zeitschrift 
II  727. 

ÜB)  Vgl.  im  Folgenden  8.  158. 

29)  S.  160. 

30)  S.  168. 
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Itcfc'*)  verschob  Augtists  Tod  am  5.  Oktober  1763  die  ganze  Lage.  Fried- 
rich Christian  und  Maria  Antonia  beriefen  Fleinmir^  als  Mann  ihres  be- 
sonderen Vertrauens  auf  den  leitenden  Ministerposten  nach  Dresden.  Dadurch 
erlangte  dieser  Pejsold  gewogene  Mann  nicht  nur  den  ersten  Einfluß,  vor 
aüem  in  den  diplomatischen  Angdegenheiten,  sondern  auch  die  Notwendigkeit 
sdbst  trat  hervor,  nicht  gleichseitig  van  dem  wichtigen  Wiener  Posten  beide 
dort  eingewöhnte  und  sachkundige  Vertreter  zu  entfernen.  Nach  Flemmings 
Weggang  war  Pezölds  Verbleiben  in  Wien,  wenigstens  für  die  nächste  Zeit, 
unumgänglich  notwendig,  deshalb  kam  Maria  Theresia  jetzt,  wo  AHtonia 
selbständig  hätte  entscheiden  können^%  gar  nicht  auf  ihre  frühere  Anregung 
zurück. 

Die  folgenden  Monate  aber  boten  Pezold  gerade  Gelegenheit,  sich  der 
Kaiserin  in  besserem  Lichte  zu  zeigen.  Die  polnisdie  Thronkandidatur  erst 
Friedrich  Christians  selbst,  dann  Xavers,  nacfiher  aber  besonders  die  Ver- 
handlungen über  Josephs  Wiedervermähliing  schufen  dem  sächsischen  Besi- 
denten  viel  Arbeit  und  verlangten  eine  geschickte,  diskrete  Behandlung.  Bei 
dem  Heiratsplan  war  er  von  Anfang  an,  durch  die  Gräfin  Salmour,  die 
hierin  Maria  Theresias  Vertraute  war,  ins  Vertrauen  gezogen  worden.^) 
Hierdurch  hatte  Maria  Theresia  Gelegenheit,  ihn  genauer  kennen  zu  lernen; 
auch  Prinz  Albert,  der  ja  schon  in  diesen  Jahren  sehr  hoch  in  Gunst  bei 
der  Kaiserin  stand  und  der  Pezold  freundlich  gesinnt  war  und  ihn  seines 
Vertrauens  würdigte^\  mag  mit  beigetragen  haben,  ihr  eine  bessere  Meinung 
um  diesem  beizubringen.  Wir  sehen  dalier,  wie  sich  im  Laufe  des  Jahres 
1764  ein  Stimmungswechsel  bei  Maria  Theresia  vollzieht,  wie  die  frühere, 
offen  ausgesprochene  Abneigung  sich  in  vertrauensvolle  Achtung  und  Wohl- 
wollen verwandelt  Sie  bediente  sich  jetzt  ungescheut  seiner  auch  für  Be- 
sorgungen, an  denen  ihr  persönlich  lag,  und  wünschte  bei  gdegenäicher  Ab- 
wesenheit von  Wien  lebhaft  seine  baldige  Rückkehr^),  und  in  der  folgenden 

31)  S.  170,  173,  176. 

32)  Sein  neues  von  Friedrich  Christian  ausgestelltes  Kreditiv  vom  10.  Oktober  1763 
ließ  den  1750  beanstandeten  Ministertitel  weg  und  bezeichnete  ihn  bloß  als  Resident, 
desgl.  nach  Friedrich  Christians  Tod  das  Kreditiv  des  Prinzen  Xaver  als  Kuradtnini- 
stratars  vom  20.  Dezember  1763.  Vgl.  HStÄ.  Dresden  Loc.  5270  Die  Wiederabecndung 
des  Geh.  Leg.-Rath  J.  S.  von  Pezold  .  .  .  1779—1788;  Loc.  3060  Accreditining  derer 
in  Ihio  Kgl.  Hoheit  des  Churfürsten  Friedlich  Christian  höchsten  Diensten  .  .  .  an- 
gestellten Gesandten  1763. 

33)  Vgl.  S.  210. 

34)  Z.  B.  8.  240  Anm. 

35)  So  am  6.  August  1765  betreffs  der  Gräfin  Sdlmour  8. 251,  254;  ferner  Alberts 
Brief  an  Maria  Antonia  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24 A  Brief  87),  Wien  11.  Sep- 
tember 1765:  Mandez-moi,  je  vous  prie,   si   monsieur   de   Pezold   reviendra   bientdt 
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Zeit  zog  sie  ihn  sogar  zu  den  Vorbesprechungen  betreffs  der  Vermählung 
Alberis  mit  ihrer  eigenen  Tochter  zu  und  sprach  sich  Binder  gegenüber 
sehr  anericennend  über  ihn  at«s.'®)  Aiu^  in  den  späteren  Jahren  erhielt 
sich  diese  günstige  Gesinnung.  So  hatte  er  am  2.  Äprü  1769  bei  der  Kaiserin 
Audienz,  um  ihr  ein  kurfürstliches  Interzessionsschreiben  in  einer  die  von  Zedt- 
witz  betreffenden  Angelegenheit  zu  übergeben;  sie  brach  von  dieser  Sache  bald 
ab  und  unterhielt  sich  lange  Zeit  mit  ihm  über  die  Angelegenheit  des  Prinzen 
Clemens,  Kurfürsten  von  Trier y  w.  a,,  „auf  eine  Art,  daß  sich  daraus  die 
besondere  Gnade,  worinne  ich  persönlich  bey  ihnen  zu  stehen  das  un- 
schätzbare Glück  habe,  aufs  neue  veroflFenbahret.'^  Einige  Tage  darauf 
luden  Albert  und  Marie  Christine  ihn  zum  13.  Apfil  nach  Preßburg  ein  zu 
Vorbesprechungen  bei  der  Abfassung  des  Testaments  der  Erzherzogin  zu 
Gunsten  ihres  Gemahls;  auch  wandte  sich  Marie  „im  ausdrücklichen  Auf- 
trage der  Kaiserin"  an  ihn:  da  Maria  Theresia  sich  seiner  schon  bedient 
habe,  um  anläßlich  der  Vermählung  ihrer  Tochter  Karoline  mit  dem  König 
von  Sizilien  vom  sächsiscJien  Hofe  eine  Kopie  der  Ehepakten  der  verstorbenen 
Königin  Amalie  als  ModeU  auszubitten,  so  bitte  sie  jetzt  für  die  verabredete 
Marione  der  Erzherzogin  Antonia  mit  dem  Dauphin  um  die  Ehepakten  der 
letztverstorbenen  Dauphine,  der  sächsischen  Prinzessin  Maria  Josepha;  die 
Kaiserin  tvürde  sich  dies  zu  einer  besonderen  Verbindlichkeit  anrechneti  und 
von  dieser  freundschaftlichen  Mitteilung  nichts  verlauten  l<xssen.^)  Jahr  aus, 
Jahr  ein  hielt  Pezold,  der  unvermählt  geblieben  zu  sein  scheint  (wenigstens 
werden  Frau  oder  Kinder  nicht  erwähnt^  und  bei  seinem  Tode  trat  Erb- 


ici.    n  paroit  qne  rimperatrice   le   d^sire  beauconp,   pnisqn'elle   m*en   a   demande 
encore  toutes  leg  fois  qne  j*ai  ^t^  chez  eile. 

36)  HSt.Ä.  Dresden  Lac.  765  Des  Egl.  Printzens  Albrechts  Hoheit  yerm&hlang 
mit  .  .  .  Marien  Christinen  zu  Oesterreich  a.  1766 — 69  fol.  6b  (Pezold  an  Flemming, 
Wien  19.  November  1765):  die  Kaiserin  selbst  habe  ihm  gesagt:  daß  ich  wiße,  wieviel 
sie  auf  mich  halte  und  Vertrauen  in  mich  setze;  daß  in  folge  deßen  sie  bereits  dem 
Printz  Albert  erlaubt,  mir  die  Entschließungen  (die  sie  über  die  Heirat  getroffen)  zu 
entdecken  .  .  .,  fol.  IIb  (Pezolds  Bericht  von  Binders  Erzählung  über  dessen  Unter- 
redung mit  Maria  Theresia):  Was  er  (Binder)  dabey  von  ihren  meinethalben  mit  vor- 
gefallenen gnädigsten  Äußerungen  anfQgte,  darf  ich,  weil  sie  mich  selbst  angehn, 
nicht  wiederhohlen. 

37)  Vgl.  HStA.  Dresden  Lac.  2922  Vol.  XXVI,  1769  fol.  236b,  Pezold  an  Sacken. 
Wien  5.  Äprü  1769.  Weitere  Beweise  des  Vertrauens  MThs.  s.  vorn  im  Äbschriitt 
über  den  Grafen  Wumibrand  anläßlich  dessen  Abberufung  vom  Dresdner  Gesandten- 
Posten  1769/1770. 

38)  HStA.  Dresden  Lac.  2922  Vol.  XXVI,  1769,  Pezold  an  Sacken  12.  Äprü, 
15.  Aprü  fol.  253 f,  256 f;  Sacken  gratulierte  ihm  am  20.  Aprü  1769  (fol.  260b)  zu 
denen  von  hOchstgedachter  Souveraine  aufs  neue  vernommenen  gn&digsten  pezsöhn- 
liehen  Bezeigungen. 
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folge  der  geschwisterlichen  Nachkommenschaft  ein^^)),  auf  seinem  Posten  aus. 
Na€h  des  Kaisers  Franz  Tod  wurde  er  hei  Joseph  IL  am  16.  Sq^tember 
1765^),  und  nach  Übernahme  der  Begierung  Sachsens  dtirch  den  jungen 
Kurfürsten  am  29.  Dejsember  1768  in  der  gleichen  Weise,  wie  zuvor ,  be- 
glaubigt. 

Den  deuäichsten  Beweis  besonderer  Huld  der  Kaiserin  erhielt  Pezold 
im  Jahre  1772.  Als  damals  infolge  Volckersahms  Verheiratung  dessen  Weg- 
gang von  Wien  ins  Äuge  gefaßt  wurde,  wünschte  Maria  Theresia  Peeolds 
Ernennung  zum  Gesandten.  Sacken  schlug  dies  dem  Kurfürsten  in  einem 
Vorlage  vom  8.  Juli  1772  vor:  Inmaßen  Ihro  der  Kay  serin  Königin 
Majestät  gefällig  gewesen ,  durch  dero  höchsteigene  direkte  Verwendung 
an  Ewer  Churf.  Durchlaucht  Ihro  Wunsch  und  Verlangen  zu  erkennen 
zu  geben,  daß  bey  dermahliger  Ersetzung  des  dießeitigen  Gesandtschaffts- 
posten  vorzüglich  auf  die  Person  des  seit  mehreren  Jahren  zu  Wien  als 
Ministre-Resident  angestellten  Geheimen  Legationraths  von  Petzold  geneigt 
reflectiret  und  derselbe  in  dem  von  dem  von  Völckersahm  bekleideten 
publiquen  distinguirten  öesandtschafftscaracter  unter  Beylegung  des  Ge- 
heimen-Raths>Praedicats  accreditirt  werden  möge,  welches  Höchstdieselben 
sich  Ton  Seiten  Ewer  Churf.  Durchlaucht  als  eine  angenehme  Gefälligkeit 
annehmen  würden:  so  dürfte  nach  einer  so  freundschafftlich  als  bestimmten 
Anleitung  und  Anempfehlung  kaum  abzusehen  sein,  wie  Ewer  Churf. 
Durchlaucht  Ton  einer  beliebigen  Willfahrung  sich  hierunter  füglich  dis- 
pensieren könnten.  Ät*ch  Pezolds  Qualitäten,  gutes  Benehmen,  erworbene 
Approbation  und  Vertrauen,  sowie  seine  viel  jährige,  eifrige  Dienstleistung 
spräche  für  ihn,  wenn  auch  die  Vorurteile  des  Wiener  Hochadels  dem  Kur- 
fürsten nicht  unbekannt  seien  und  auch  zu  wünschen  gewesen  wäre,  daß 
Pezold  bei  den  ihm  aufgetragenen  Negotiationen  im  Interesse  des  Kurfürsten 
und  zum  Besten  seiner  Lande  hier  und  da  den  erhofften  Erfolg  gehabt 
hätte.  Femer  ließen  sich  durch  geringeren  Gehalt  und  Ersparung  der  Kosten 
des  von  Pezold  mit  zu  versehenden  Besidentenpostens  nicht  unbeträchtliche  Er- 
sparnisse machen.  So  sicher  dem  alten,  bewährten  Beamten  also  die  Bang- 
erhohung  zu  sein  schien,  zerschlug  sidi  doch  die  Sache,   da  der  Kurfürst 


39)  Seine  Erben  wurden  die  Nachkommen  seiner  1712  an  den  Pastor  Crusius  zu 
Leuna  (bei  Merseburg)  verheirateten  ältesten  Schwester;  unter  deren  Kindern  trug  einen 
berühmten  Namen  der  Frofessor  der  Theologie  Christian  August  Crusius  in  Leipzig  (geb. 
1715,  gest.  1775),  Die  Kinder  dieser  dUesten  Schwester  und  deren  Nachkommen  werden 
in  Loe,  736  Concepte  zu  Depeschen  des  Geh.  Leg.-Baths  v.  Pezold  und  des  Leg.-Raths 
Clements  aus  Wien  1.  Januar —  31.  Dezember  1783,  fol.  401  ah  Intestaterben  genannt. 

40)  HStA.  Dresden  Loc.  3060  Accreditining  derer  in  Ihro  Egl.  Hoheit  des  Ghnrf. 
Friedrich  Christian  .  .  .  Diensten  .  .  .  angestellten  Gesandten. 
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geneigt  war,  den  Grafen  Hoym  vorssuzi^henj  und  V'ölckersdhm  nach  monate- 
langem Schwanken  sich  entschloß,  auf  dem  Posten  in  Wien  zu  bleiben: 
Pezöld  blieb  Resident.^') 

Auch  der  bayrische  Erbfolgehrieg  bedeutete,  wie  erwähnt,  nur  eine  vor- 
übergehende Unterbrechung.  Vom  18.  Juni  1779  ist  die  neue  Instruktion 
datiert,  die  jetzt  ausgearbeitet  wurde,  da  die  alte  von  1750  doch  nicht  mehr 
auf  die  Verhältnisse  paßte;  man  gebrauchte  auch  die  Vorsicht,  die  neuen, 
vom  selben  Tage  ausgestellten  Kreditive  an  Maria  Theresia  und  Joseph  in 
doppelter  Gestalt,  einmal  für  Pezold  als  Eesident,  das  andere  Mal  als 
Ministerresident,  auszufertigen,  und  wies  ihn  an,  sich  vorher  zu  vergewissern, 
ob  das  letztere  angenommen  würde,  andernfalls  soUe  er  das  erstere  Ober- 
reichen.  Pezold,  der  am  5.  Juli  1779  in  Wien  eintraf,  fand  keinerlei 
Schwierigkeit.  Cdloredo  und  Kaunitz  waren  nicht  in  Wien,  aber  in  beiden 
Kanzleien  machte  man  nicht  die  mindesten  Umstände,  den  1750  so  pein- 
liche Verzögerung  hervorrufenden  Titel  eines  Ministerresidenten  audienzwürdig 
zu  finden.  Der  Vorgang  bei  der  neuen  Audienz  selbst  —  obwohl  eine  bloße 
Äußerlichkeit  —  ist  docJi  so  typisch  für  den  durch  Josephs  Wesen  bewirkten 
Umschwung  im  Hofleben,  daß  er  als  Gegenstück  zu  der  früher  so  lästigoi, 
zeremoniellen  Umständlidikeit  hier  mit  erwähnt  sei.  Am  11.  Juli  fand  sich 
Pezold  in  iMxenburg  ein,  um  vom  Oberstkämmerer  Grafen  Rosenberg  die 
Stunde  der  Audienz  zu  erfragen.  Ehe  er  diesen  noch  gesehen  hatte,  trat 
zufällig  Joseph  ins  Vorzimmer,  um  zum  Prinzen  Albert  zu  gehen,  dessen 
Geburtstag  war. '  Sowie  er  Pezold  erblickte,  ging  er  ins  Zitnmer  zurück  und 
rief  ihn  mit  hinein,  um  sofort  das  Kreditiv  entgegenzunehmen;  mit  einigen 
Jcurzen,  Pezold  selbst  betreffenden  Fragen  war  die  ganze  Angelegenheit  er- 
ledigt. Auch  die  Audienz  bei  TJieresia  verlief  ungezwungen:  Pezold  war  in 
Alberts  Palais  gegangen,  um  dort  bis  Mittag,  zur  festgesetzten  Audienz- 
stunde,  zu  verweilen;  als  aber  Theresia,  die  dem  Schwiegersohn  gratuliert 
halte,  beim  Fortgehen  zu  ihrer  Tochter  sagte,  sie  woUe  ihn  sogleich  erwarten, 
folgte  er  ihr  unverzüglich  und  umrde  auch  gleich  angenommen,  wobei  sie 
ihm  „in  gnädigem  Ausdrückea,  als  ich  wiederhohlen  kann  (berichtet  er  am 
13.  Juli  nach  Dresden)  zu  erkennen  gab,  wie  lieb  und  angenehm  ihr  meine 
Zurücksendung  sey",  und  dann  eingehend  die  Vorgänge  und  Verhältnisse 
der  letzten  Zeit  mit  ihm  durchsprach.  Auch  die  Minister  empfingen  ihn 
mit  größtem  Wohlwollen,  Kaunitz  umarmte  ihn  sogar  bei  der  Begrüßung.^^) 


41)  HStA.  Dresden  Lac.  2891  Den  Rappel  des  Geheimen  Baths  von  Völcker- 
sahm  .  .  .  betr.  1772—1776,  fol.  If.,  bes.  5,  10^12. 

42)  HStA.  Dresden  Lac.  5270  Die  Wiederabsendung  des  Geh.  Leg.-Raths  J.  S. 
von  Pezold  an  den  k.  k.  Hof  zn  Wien  und  .  .  .  Inatruction  1779—1788,  fol.  35 f. ^ 
39  f,  44  f.,  50 f.,  53 f.,  57  h. 
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Erst  der  Tod  setzte  vier  Jahre  später  seiner  Tätigkeit  ein  Ziel.  Am 
25,  Jtdi  1783  abends  7  Uhr  starb  er  0u  Wien.  Über  seinen  Tod  gibt 
uns  eine  gute  Auskunft  der  Berieht  des  Legationsraths  Cletfients  an  den 
Minister  von  Siutterheim,  Wien  26.  Juli  1783,  dem  wir  zugleich  mancherlei 
Kunde  von  Pezdds  Eigenart  und  Lebensgepflogenheiten  entnehmen  und  der 
deshalb  hier  beigegä)en  sei.^^ 

A  Vienne  ce  26.  juillet  1783.  Votre  Excellence  daignera  aprendre 
par  mon  tres  humble  raport  ci^joint  adress^  au  conseil  prive^^)  la  mort 
de  monsieur  de  Pezold  arrivee  hier  au  soir.  Elle  peut  §tre  apellee  si^ite, 
,  parce  que  c'est  un  coup  d'apoplexie  qui  Ta  caus^e.  II  fut  ä  la  verite  attaque 
depois  mardi  demier  d'un  devoiement  yiolent;  mais  ce  mal  qui,  suirant 
ropiuion  du  medecin^  n'etait  cette  fois-ci  acompagne  d'aucun  simtome  fatal, 
loi  etait  si  ordinaire  que  depuis  mon  arriv^  ici  son  Corps  a  ete,  pour 
ainsi  dire,  dans  une  fluctuation  continuelle  entre  cette  esp^ce  de  reläche- 
ment  et  les  obstructions.  L'on  avait  prevü  depuis  longtems  que  cette  in- 
disposition  mettrait  un  jour  ou  Tautre  fin  a  sa  carriere;  mais  ni  son  me- 
decin  ni  qiii  que  ce  soit,  ne  s'etait  doute  que  la  demiere  attaque  en 
sentit  le  terme.  L'attachement  extreme  que  ce  bon  yieillard  avait  pour  la 
Tie,  le  desir  et  l'esp^rance  dont  il  etait  anim^  pour  la  conserver.  Tont 
empeche  de  s'apercevoir  que  son  heure  etait  venue.  II  a  et^  calme  jusqu^au 
moment  qui  Fa  enley^.  Dans  la  matinee  du  jour  de  sa  mort  il  s'est  avec 
an  esprit  fort  libre  entretenu  de  politique  et  de  nouyelles  de  la  yiUe;  il 
nest  point  entr^  dans  les  discours  moraux  de  Taumonier  Lutherien  qui 
etait  venu  le  voir  et  les  a  interrompuS;  en  lui  faisant  des  questions  in- 
differentes. L'apr^dinde  il  a  cesse  de  vivre,  car  certainement  il  n'a  rien 
senti  des  peines  qu'on  attribue  aux  aproches  de  la  mort.  II  n'a  rien 
souffert  L'on  ne  sait  pas  au  juste  Tage  oü  il  est  parvenu.  En  calculant 
que  de  son  propre  aveu  il  avait  29  ans,  en  allant  en  Russie,  qu'il  j  a 
passe  18  ans  et  que  son  sejour  ä  Vienne  en  a  dur^  34,  Ton  ne  saurait 
loi  donner  moins  de  80  ans.  Quelques  uns  lui  en  assignent  d'avantage. 
Monsieur  le  prince  Eauniz,  en  m'en  parlant  en  dernier  lieu,  lui  suposait 


4S)  HStA.  Dregden  Lac,  2941  Gharg^  d^affaires  Clement  k  Vienne  1783  Vol.  la 
{ol  332  f.  GotUieb  Friedrich  Clements,  der  schon  vor  Pesolds  Tod  in  Wien  war,  wurde 
ru  teinem  JffachfoJger  ab  Besident  ernannt;  8.  Lac,  736  Concepte  zu  Depeschen  des 
Geh.  Leg.-Bathes  von  Pezold  und  des  Leg.-Uaths  Clements  aus  Wien  1.  Jan.  ^81.  Dez. 
1783,  fol.  325,  329.     Vgl  anch  den  säduischen  Hofkalender  1784  8.  95. 

^;  Vgl.  auch  die  deutsche  Belation  Clements  vom  26.  Juli  1783,  HStA.  Dresden 
Lac.  5270  Die  Wiedezabschickung  des  Geh.  Legationsraths  J.  S.  v.  Pezold  1779  —  88 
fol.  187.  Am  27.  Juli  abends  fand  die  Beisetzung  in  der  Gesandtschaftsgruft  auf  dem 
protestantischen  Friedhofe  bei  den  Schwarsspaniem  statt;  a.  a.  0.  fol  191. 
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enyiron  85  ans.  Dans  la  perqoisition  de  ses  papiers  il  ne  s'est  rien  tronv^ 
d'une  demi^re  volonte.  II  y  a  des  personnes  qui  pretendent  qn'il  doit 
s'en  trouver  une  en  depot  ä  Dresde  depuis  le  demier  sejonr  qn'il  j  a  fait. 
II  laisse  des  regrets  dont  il  n'est  qne  trop  digne.  Cependant  il  a  fait  sur 
la  fin  de  ses  jours  la  triste  experience  dn  pen  de  fonds  qn'il  y  a  a  faire 
sur  Tattachement  et  la  soi-disante  amitie  des  hommes.  Apres  avoir  pen- 
dant  tant  d'annees  contribne  an  plaisir^  an  contentement^  ä  la  fortnne  et 
an  bonhenr  meme  de  tant  d'individns^  il  a  fini  par  en  etre  enti^rement 
delaj^ss6,  an  point  qne  depuis  quelqne  tems  il  s'est  yü  tont  a  fait  isol^. 
Cenx  dont  il  ayait  et^  le  bienfaiteur^  s'etaient  degout^s  des  caprices  et  des 
desagr^mens  ins^parables  de  la  societe  des  vieillards,  snr  qnoi  la  recon- 
naissance  de  ses  Services  essentiels  anrait  du  faire  glisser. 


VL  Der  Fall  Selbig. 


Bettrag  zur  Geschichte  der  sdchstsch'österreichischen 
Dijferenzen  im  siebenjährigen  Kriege. 

Als  Bu  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  die  Preußen  das  ganjse  Kur- 
furstentum  Sachsen  besetaten,  war  die  Uühende  kurfürstliche  PorzeUanmanu- 
faÜur  ssu  Meißen  ein  Gegenstand  besonderer  Sarge  für  die  sächsische  Regierung; 
wußte  man  doch^  daß  Friedrich  der  Große  sich  seit  Jahren  bemühte,  in  Preußen 
sdbst  diese  Industrie  heimisch  eu  machen.  Nach  mancherlei  Versuchen  früherer 
Jahre  war  es  1751  gelungen,  in  der  Wegdyschen  Fabrik  0U  Berlin  ein  Unter- 
nehmen ins  Leben  eu  rufen,  das  Aussicht  auf  Gedeihen  eu  versprechen  schien,  ^) 
Tm  so  mehr  besorgte  many  ähnlich  une  schon  1745,  daß  Friedrich  die  Ge- 
legenheit aur  Vernichtung  der  übermächtigen  sächsischen  Konkurrentin  be- 
mtseiX  könnte.  Da  gelang  es  den  Bemühungen  zweier  Leute,  das  Verderben 
Hi  verhüten:  des  späteren  Grafen  Heinrich  Karl  Schimmdmann,  des  Packt- 
vnkdhers  der  sächsischen  Generalakgise  und  Fouragdieferanten  des  preußischen 
Heeres,  und  des  sächsischen  Geheimen  Bats  Grafen  Joseph  BoUa. ')  Schimmd- 

1)  Vgl,  aber  die  Anfänge  der  preußischen  Porßellanfabrikaiüm  Eduard  WinUer, 
Bk  Wegelysche  Poreeüanfabrik  in  Berlin,  Sdiriften  des  Vereins  für  die  Creschichte 
Berlins  XXXV  (1898). 

2)  Über  Schimmelmann  8.  im  Folgenden  8.  402  Anm.  6  und  Wintzer  8.  36  folg. 
Vher  BoUa  im  Folgenden  8. 38  Anm.  2;  ÖByrn,  Chevalier  de  8axe,  8.  166  Anm.  142; 
Geadelte  jüdische  Familien  (2.  Aufl.,  Salzburg  1891)  8.  14  Nr.  67.  Schimmelmanns 
Ueferungskantrakt  mit  dem  preußischen  Feldkriegshommissariait  erschien  selbst  einem 
Bolea  ein  mehr  als  gewagtes  Unternehmen;  dm  21.  September  1756  schrieb  er  darüber 
an  Wackerbarih-Salmour  (Lac.  725  Varia  den  aiebenjähr.  Krieg  betr.  1766  Vol.  III 
/b{.  84):  Schimelmann  m'ha  aBBicorato  aver  fatto  Taccordo  .  .  .  (es  folgen  die  An- 
gaben der  Scheffelzahl  mit  Preisen)  .  .  .  contio  un  quarto  danaro  anticipato,  pel  quäle 
gli  azrno  assignato  80000  r.  a  Lipsia  e  il  lestante  in  altri  Ire  termini  a  propoeizione 
e  misnra,  che  fornirä».  Jo  non  c*  entrö  ne  vi  voirei  esser  per  tatt*  oro  del  mondo. 
Infolge  der  übernommenen  neuen  Verbindungen  sudUe  Schimmelmann  sich  von  seinem 
Mdisischen  Akzisevertrag  loszumachen;  denn  der  Legationsrat  Just  meldete  am  24.  No- 
temher  1756  nach  Warschau  (Loc,  725  a.  a.  0.  Vol  II  fol  307):  .  .  .  Bolza  m'a  confiä 
qne  Schimmelmann  Inj  ayoit  offert  des  conditions  träs  aTantageoaes,  sartont  ä  Tegard 
du  recouvrement  de  lenr  Vorschüße  considerables,  s'il  vouloit  prendre  k  lui  seul, 
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mann  erwarb  von  Friedrich  die  Meißner  PorgeUanmanufaUur  mit  aUen 
ihren  Vorräten  und  überließ  sie  durch  Kaufvertrag  vom  11,  Dezember  1756 
weiter  für  160000  Taler  und  sonstige  Vorteile  an  Bdza  und  den  Oberrech- 
mmgsrat  Thielemann,  deren  Hintermann  der  Kommerzienrat  Heibig  war. 

Georg  Michael  Hdbig  war  seit  den  dreißiger  Jahren  in  der  Faläorei 
der  ManufaUur  als  Handdsdiene}-,  dann  bis  1748  als  Buchhalter  tätig  ge- 
wesen, wurde  1748  Kommerzienrat^)  und  war  der  geschäftliche  Leiter  sowohl 
der  Fabrik  selbst  wie  der  Niederlagen  zu  Dresden  und  Leipzig.  Er  halte 
den  besten  Einblick  in  die  Bedeutung  des  gesamten  Betriebes  und  erkannte, 
daß  hier  —  allerdings  nickt  ohne  Risiko  —  ein  gutes  Geschäft  zu  niaehen 
und  gleichzeitig  doch  auch  ein  gewisses  Verdienst  um  den  Staat  zu  erwerben 
sei.  Er  war  eine  von  den  gewandten  Naturen,  wie  sie  in  kritischen  Zeiten 
nötig  und  oft  nützlich  sind;  wo  vorsichtige,  allzu  gewissenhafte  LetUe  sich 
ängsäich  zurückhalten,  treten  jene  mit  ihretn  Vermögen  und  Kredit,  ihrer  Ge- 
Schäftskenntnis  und  ihren  geschäfÜichen  Verbindungen  ein  und  erJialten  oder 
fördern  dadurch  öffentliche  und  allgemeine  Interessen  unter  möglichster  Aus- 
nutzung  aller  Chancen  für  den  eigenen  Vorteil, 

Schimmdmann  erwirkte  von  Friedrich  einen  Schutzbrief  für  die  Fabrik 
sdbst  und  die  Lager  in  Dresden,  Meißen  und  Leipzig,  soune  für  den  Trans- 
port der  in  den  Handel  zu  bringenden  Waren;  der  Weiterbetrieb  der  Fabrik 
in  Meißen  wurde  damit  begründet,  daß  die  in  den  Besitz  der  Pächter  über- 
gegangenen Lagerbestände,  die  zum  Teil  unvollständige  Service  u.  dgl.  ent- 
hielten,  aus  geschäfÜichen  Rücksichten  noch  zu  vervollständigen  seien.  An 
Monatspaeht  wurden  für  die  Fortführung  des  Betriebes  2000  Taler  an  Preußen 
gezahlt.  Der  Kontrakt  lief  bis  Ende  1760  und  wurde  dann,  um  dies  gleich 
hier  mit  anzuschließen,  erneuert,  aber  unter  härteren  Bedingungen.  Friedrich 
halte  erkannt,  daß  das  Unternehmen  zu  günstig  gestellt  war  und  verlangte 
deshalb  als  Monatszahlung  das  Dreifache  und  außerdem  die  Einrechnung 
der  von  ihm  selbst  bestellten,  schon  niedriger  berechneten  Porzellanwaren  mit 
auf  das  Jahr  1760,  wofür  er  die  vier  noch  anstehenden  Monatsraten  für 
Sqptember  bis  Dezember  erlassen  wollte.  So  schwer  die  Bedingungen  schienen^ 
genehmigten  doch  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia  notgedrungen  den 


Bolza,  la  forme  de  Taccise  ou  plntöt  son  admodiation  presente,  et  le  laisser  sortir 
de  la  sociät^  de  cette  ferme.  Über  Bclzas  Gesc^äfUpraxis  urteilte  später  einer  ihrer 
besten  Kenner,  Brühl  selbst:  Le  profit  qu'il  a  tir^,  est  an  peu  trop  juif,  et  cette  Ex- 
cellence  est  eher  avec  ses  Services.  L'empereor  en  a  fait  an  comte  da  St.  Empire, 
ainsi  son  credit  croitra;  s.  Brühl  an  MA.,  Warschau  22,  August  1761,  IV  10b  Nr.  70 
Conv.  L  Apostille  zu  Brief  68, 

3)  Vgl.  Sächsische  Hofkalender  dieser  Jahre;  HStA.  Dresden   Specialreskripte 
1748  Nr.  342  wm  21,  Mai  1748. 


Einleitting.  CCXXV 

Absdduß  dieses  Kontrakts,  um  nicht  dUes  aufs  Spiel  au  ^seteen,  da  das 
Wichtigste  doch  war,  die  Fabrik  überhaupt  in  Gang  und  unter  sächsischer 
Leitung  im  erhaUen,  Als  vorgeschobener  Kontrahent  erscheint  sächsischerseits 
der  Kammerkommissar  Justus  Lorentz,  wirUidier  Unternehmer  sollte  aber 
auch  femer  Heibig  bleiben.  Am  17.  Dezember  1760  kam  endlich  der  neue 
Pachtvertrag  mit  dem  preußischen  Generatfddkriegsdirektorium  zum  Abschluß: 
Lorentz  ist  Pächter  vom  1.  Januar  1761  ab  und  darf  überallhin  Porzellan 
verhandeln.  Monaüich  sind  5000  Taler  Packt  an  die  kgl.  preußische  Ober- 
hriegskasse  zu  zahlen.  Für  die  an  den  König  jüngst  gelieferten  PorzeUan- 
waren  im  Wert  von  15000  Talern  werden  die  resäichen  8000  Taler  Pacht 
für  die  Monate  September  bis  Dezember  1760  getilgt;  für  weitere  Neu- 
bestellungen in  Hohe  von  30000  Talern  sollen  die  10000  Taler  Pacht  der 
Monate  November  und  Dezember  1761  erlassen  werden.*)  Was  künftig  noch 
von  Friedrich  bestellt  wird,  darf  von  der  Pachtsumme  voll  abgezogen  werden. 
Als  Vergünstigung  erhält  die  Fabrik  Befreiung  von  der  BekrutensteUung  für 
aUe  in  ihr  angestellten  Personen  und  Freipässe  für  die  Lieferung  von  Holz 
und  andern  Betriebstnaterialien.  Friedrich  bestätigte  den  Kontrakt  zu  Leipzig 
am  17.  Dezember  1760,  August  IIL  zu  Warschau  am  15.  Januar  1761.^) 
Unmittelbar  vor  dem  Abschluß  haMe  Helfyig  zur  künftigen  Sicherstellung 
durch  seinen  Gönner  Brühl  vom  König  August  ein  Dekret  vom  19.  Dezember 
1760  erwirkt^),  das  zugleich  für  die  Verhältnisse  beachtenswert  ist: 

Uns  ist  aber  hierbey  in  unentfallener  gnadigster  Erinnerong,  welcher- 
gestalt  gedachter  Commercienrath  Heibig  bereits  ehedem,  als  man  anno 
1757  preußischer  Seits  den  verderblichen  Vorsatz  gefaßet,  sich  der  Por- 
eellainmanufactur  selbst  anzumaßen,  die  Torhandenen  Vorrathe  an  sich 
zu  nehmen  und  das  gesamte  Werck  zu  destruiren  oder  yielleicht  gar  aus 
ansem  Landen  weg  und  nach  Berlin  zu  ziehen,  die  Bewürckung  sothaner  Ab- 
sicht durch  eine  gewiße  you  ihm  zur  Vermittelung  hierunter  bewogene  Per- 
sehn,  welche  die  gesamten  vorrathigen  Porcellainewaaren  vor  120000Rthlr.**) 
erkauffet  und  die  Fabrique  selbst  gegen  ein  monathliches  Pachtgeld  von 
2000  Rthlr.  in  Pacht  erlanget,  beydes  aber,  mithin  Vorrathe  und  Pacht 
ihm  hinwiederum  überlaßen  und  abgetreten, .  mit  emsigster  Bemühung  und 

4)  Friedrich  erhielt  also  für  18000  Taler  erlassenes  Pachtgeld  Waren  in  Hohe 
«m  45000  Talern,  eigentlich  aber  75000  Talern,  da  Heibig  in  seinem  Vortrag  an  FC.  und 
MÄ.  vom  29.  Dezember  1760  die  30000  Taler  auf  über  60000  veranschlagte. 

5)  Vgl.  H8tÄ.  Dresden  Lac.  7416  Sr.  Excell.  des  H.  Cabinetsministri  Grafen 
Ton  Rex  MiniBierialcorreBpondeiiz  mit  dem  H.  Cammerherm  von  Nimptsch  und  Com- 
mercieniath  Heibig,  die  Porcellainemanufactor  zu  Meifien  betr.  1760/61  fol.  106,  115, 
126,  158  f 

6)  A.  a.  0.  fol.  136—138. 

6*)  Anderwärts  sind  als  Kaufpreis  160000  Taler  genannt. 

Mftri»  Thereii»  nnd  Maria  Antonia.  p 
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Aufmercksamk^t  vereitelt  habe.  Wann  dann  besagter  Commercienratk 
Heibig  nicht  nur  damahls^  um  das  Eau^eld  derer  120000  Rthlr.  vor  die 
Porcelainvorräthe  seinem  Gedenti  wieder  zu  bezahlen,  die  monathlichen 
Pachtgelder  derer  2000  Rthlr.  praenumerando  richtig  abzuführen  und  die 
Fabrique  in  gewißen  ümtrieb,  dei*en  Verwandten  aber  in  Besold-  und 
Löhnimg  biß  hieher  bejsammen  zu  erhalten  sich  durch  äußerste  Anstrengung 
und  seiner  Freunde  Yermögenskräfte  mit  unabläßigem  Eifer  bestrebet,  ja 
auch  zu  sonstiger  Bewahrung  des  Wercks  und  Negotii  vor  ferneren  schäd- 
lichen Eingriffen  und  Zudringlichkeiten  keine  behufige  Mühe  noch  Kosten 
gesparet,  nächstdem  aber  vorhererwehnte  neue  Pachtsentreprise  (zu  welcher 
der  Cammercommissarius  Lorentz  nur  den  Nahmen  geliehen)  eigentlich, 
ihm,  Helbigen,  nothwendig  zu  desto  empfindlicherer  Last  fallen  muß,  da 
er  wegen  der  ersteren  ein  ansehnliches  Capital  yor  sich  und  seine  Gläubiger 
annoch  zu  fordern  hat,  hingegen  die  letztere  ihn,  in  Betracht  nach  den 
obberührten  Umständen  ihm  die  Gelegenheit  der  Arbeitsfertigung  zum 
Yerkauff  en  gros  und  en  detail  gröstenteils  entstehen  dürffte,  in  die  Noth- 
wendigkeit  setzet,  einen  starcken  Vorschuß  an  50  bis  60000  Rthlr.  durch 
Credit  baar  aufzubringen,  als  versichern  wir  vor  uns,  unsere  Erben  und 
Nachkommen  an  der  Chur  offtermeldten  Commercienrath  Heibig  samt 
deßen  Erben  und  Erbnehmen,  aus  der  vollständigsten  üeberzeugung,  wie 
deßen  Concurrenz  sowohl  bey  dem  hiebevorigen  älteren,  als  bey  dem  g^en- 
wärttigen  neuen  Porcellainmanufactur-Pachtshandel  allein  aus  dem  Trieb 
der  uns  als  seinem  Landes-  und  Dienstherm  von  ihm  zu  tragenden  unter- 
thänigsten  Devotion  und  eines  treu  gemeinten  Eifers,  die  Fabrique  aus 
ihr  seith  geraumer  Zeit  mit  gehäßiger  Beneidung  nachtrachtenden  Händen 
auch  von  dem  völligen  Verderben  und  Untergang  zu  retten,  herrühre, 
hierdurch  .  . .,  welchergestalt  wir  sothane  zweyfache  rühmliche  Proben 
seiner  Treue  . . .  mit  besonderm  gnädigsten  Wohlgefallen  betrachten  . .  ., 
mithin  er  wegen  sothaner  alter  und  neuer  resp.  Kauf-  imd  Pachtsverbin- 
dungen . . .  von  jemanden,  wer  der  auch  sey,  in  den  mindesten  Anspruch  . . . 
nie  gezogen  werden,  vielmehr  er  aller  und  jeder  Verantwort-  und  Ver- 
tretung dieserhalb  .  .  .  gäntzlich  befreyet  . .  .  auch  zu  ewigen  Zeiten  voll- 
kommen sicher  gestellet  seyn  .  . .,  übrigens  aber  er  . .  .  und  seine  Erben 
die  Ersetz-  und  Wiederbezahlung  seiner  .  .  .  sowohl  zu  Redimirung  der 
Porcellain-Vorräthe  als  zum  Behuf  der  Pachtsberichtigung  oder  sonst  zur 
Unterhaltung  und  Oonservation  unserer  Porcellainemanufactur  oder  der- 
selben Negotii  theils  aus  eigenen  Mitteln  gethanen,  theils  auch  vermittelst 
seines  interponirten  Credits  aufgebrachten  haaren  Vorschüße  an  Capitalien 
und  Zinßen  von  uns  und  unsem  Nachkommen  an  der  Chur  künfftig 
nach  Abänderung  derer  Landes-  und  Fabriquenumstände  ohnnachbleibend 
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za  gewarten  haben  solle.  Zu  deßen  Urkund  . . .  wir  dem  Gommercienrath 
Heibig  darüber  dieses  Decret  . . .  ausfertigen  laßen  . . .  Warschau  den 
19.  Decembris  1760.    Augustus  Rez. 

Auch  die  preußischen  Militärbehörden  und  höheren  Offiziere  wußten 
sAr  wohl,  daß  die  Sede  des  Gatten  Hdbig'^)  war,  und  bei  dem  persön- 
lichen Interesse,  das  nickt  nur  Friedrich  selbst,  sondern  vide  Offiziere  ftir 
die  Erzeugnisse  Meißens  betätigten,  ist  es  nicht  verwunderlich,  daß  sie  mit 
dem  Betriebdeiter  bekannt  wurden,  zumal  Heibig  als  vermögender  Mann  galt, 
em  Weinbergsgrundstück  in  Oberlößnitz,  sowie  ein  Dresdner  Haus  in  guter 
Lage,  in  der  Moritzstraße,  besaß  und  mit  den  besten  Kreisen  der  Besidenz 
verkehrte.  Da  die  Preußen  drei  Jahre  la/ng  die  Herren  Dresdens  und  des 
größten  Teils  von  Sachsen  waren,  lag  die  Anknüpfung  näherer  Beziehungen 
auf  der  Hand,  da  Hdbig  auch  wegen  der  Erlangung  von  Pässen  und 
sonstigen  Ermächtigungen,  wie  sie  der  Versand  von  Waren  und  der  übrige 
Betrieb  mit  sich  brachte,  fortgesetzt  mit  den  preußischen  Machthabem  ver- 
idwen  mußte.  So  mögen  auch  preußische  Offiziere  zu  seinen  Gästen  sowohl 
in  Dresden  selbst,  wie  auf  seinem  Landsitz  gehört  haben,  wie  wir  dies  später 
aus  dem  Munde  seiner  Gegner  bezeugt  finden  und  seine  Frau  selbst  es  z.  B. 
vom  General  von  Finck  bestätigt.  Daß  aber  einem  Manne,  dem  es  trotz  der 
allgemeinen  Notlage  noch  gelang,  leidliche  Geschäfte  zu  machen,  und  dem  es 
deshalb  an  Neidern  nicht  gefehlt  haben  wird,  dieser  Verkehr  mit  dem  Landes- 
feifide  von  getreuen  Untertanen  oder  doch  hyperloyal  sich  geberdenden  Leuten 
übel  ausgelegt  wurde,  kann  nicht  Wunder  nehmen,  zumal  es  Heibig  an  Un- 
vorsichtigkeiten nicht  mag  haben  fehlen  lassen,  so  durch  gelegentliche  ab- 
sprechende Äußerungen  über  die  Kriegführung  und  das  Auftreten  der  k.  k. 
nnd  Beichsarmee^)  und  durch  Billigung  des  Verhaltens  der  Preußen  oder 

7)  Die  folgende  Schilderung  der  Helbigschen  und  Boleaschen  Angelegenheiten  be- 
ruht auf  den  nachstehend  verzeichneten  Aktenstücken,  in  denen  die  einzelnen  Schreiben 
ierstreut  sind:  Die  Hauptmenge  des  Materials  liefert  HStA.  Dresden  Loc.  6214  Acta 
die  dem  bey  der  Porcellanfabric  stehenden  CommeTcienrath  Heibig  von  denen  Reichs- 
tronppen  weggenommenen  Gelder  nebst . . .  Porcellan  . . .  1769—61  {zitiert  Acta  Heibig). 
Manches  boten  ferner:  Loc.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und  Beibhsarmee  in  Sachsen 
1759,  1760  {zitiert  Operationen  1759);  Loc.  451  Die  Correspondenz  des  Grafen  von  Brühl 
mit  dem  Grafen  ?on  Flemming  und  mit  dem  Geh.  Legationsrath  von  Petzold  zu  Wien 
1757—1763  {zitiert  Correspondenz  Brühl-Flemming) ;  Loc,  358  Die  Correspondenz  des 
Cammerherm  Baron  von  Seydewitz  zu  Prag,  München,  Nymphenburg  mit  verschiedenen 
Personen  1757 — 1761  {zitiert  Correspondenz  Seydewitz);  Loc.  1344  Acta  die  Porcellaine- 
Manufactor  zu  Meißen  betr.  a.  1760.  61.  62.  Yol.  XVU  {zitiert  Porcellaine-Manufactur 
lYII).    Einige  andere  Aktenstücke  sind  an  den  betreffenden  Stellen  selbst  voll  zitiert. 

8)  Äußerungen,  wie  sie  allerdings  damals  mancher  gute  Sachse  nicht  immer  unter- 
drückte; vgl.  z.  B.,  um  ein  der  Literaturgeschichte  ang^wrendes  Zeugnis  zu  nennen, 
die  Bemerkungen  des  Steuerredhnungssekretärs  Bäbener,  des  Satirikers,  über  die  Öster- 
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dwrch  Vertauschung  des  Porträts  Augusts  III.  mit  dem  Friedrichs  IL,  als 
er  preußische  Generäle  zu  Gaste  hatte. 

Zu  diesen  Verdachtsgründen  kamen  nun  noch  andere  Umstände  hinzu. 
Die  Preußen  hatten  zu  Dresden-Neustadt  große  Gäreidevorräte  im  kgl.  Jäger- 
hof,  der  Ritter alcademie,  dem  Neustädter  Rathause  und  anderwärts  auf- 
gespeichert, die  Graf  BoUsa  am  IS.  August  —  also  noch  während  der 
preußischen  Besetzung  Dresdens,  als  aber  schon  von  mehreren  Seiten  Feinde 
drohten  —  versiegeln  und  mit  einem  Zettel  versehen  ließ^)T  Des  KgL  Pohl- 
nischeu  und  ChurfiLrstl.  Sächsischen  Wirklichen  Geheimen  Rats  Herrn  Grafen 
von  Bolza  eigenthümlicher  Getreiderorrath  vor  die  hiesigen  BQrger  und 
Einwohner;  einige  Tage  darauf  war  an  mehreren  Stellen  sogar  das  General- 
akzissiegel beigedrückt  worden.  Welche  Abmachungen  dem  zugrunde  lagen, 
ist  nicht  klar.  Wahrscheinlich  wollte  Schmettau  sich  die  Sorge  für  einen 
wertvollen  Teil  preußischen  Besitzes  vermindern,  falls  seine  Lage  bedrohlich 
tmrde,  indem  er  entweder  es  vorzog,  statt  des  G;äreides  seinem  Herrn  eine 
Summe  Geldes  zu  erhalten,  während  Bolza  gern  Zugriff,  um  für  verhältnis- 
mäßig billigen  Preis  diese  Vorräte  zu  erwerben,  die  er  dann  hoffen  durfte 
mit  beträchtlichem  Vorteil  wieder  losschlagen  zu  können,  oder  auch  indem 
Schmettau  Bolzas  Namen  nu/r  vorschob,  der  preußischen  Proviantverwaltung 
aber  das  Eigentum  an  dem  Magazinibestand  vorbehielt,  um  wieder  offen  den 
Besitz  selbst  zu  übernehmen,  wenn  die  Gefahr  vergangen  wäre.  Die  Mög- 
lichkeit solcher  etwas  zweideutigen  Geschäfte  lehren  Vorgänge,  die  sich  kurz 
vorher  auch  unter  Bolzas  Beteiligung  abgespielt  hatten. 

Am  1.  August  1759^^)  stellte  Bolza  eine  Bescheinigung  aus,  daß  ihm 
Hdbig  die  genau  angegebenen  Mengen  von  Korn,  Hafer  und  Gerste  zum 
Behufe  der  Lieferungen  vor  die  Ghursächsischen  Landesstande  auf  seine 
Rechnung  übergeben^  welche  auf  meinen  Namen  übernommen  und  auf- 
schütten lassen;  jedoch  bleiben  diese  Posten  dem  . . .  Heibig  allemal  eigen- 
tümlich  und  stehe  ich  hierunter  Tor  keine  Gefahr  oder  Schaden.  Eine 
zweite  ähnliche  Bescheinigung  über  Getreideibestände  auf  dem  Schmiedeboden 
und  der  BoßmüMe  vom  3.  August  enthielt  den  Zusatz:  daferne  es  (das 
Getreide)  aber  conserriret  wird,  verspreche  ich  ihm  solches  auch  getreu* 
lieh  wiederum  auszuhändigen.   Hdbig  wiU  also  das  Getreide  für  sächsischen 


reicher  in  seinem  bekannten  Briefe  an  den  Kabinetssekretär  Werber  tom  12.  August 
1760  über  die  Beschießung  Dresdens;  s.  C.  F.  Weiße,  G.  TT.  Rabeners  Briefe  (Leipzig 
1772)  S.294-'296. 

9)  Operationen  1759  fol.  6b. 

10)  In  der  bei  den  Akten  (s.  Acta  Heibig  fol.  68)  befindlichen  Abschrift  steht  ver- 
sehentlich 1.  August  1760;  daß  es  aber  nur  verschrieben  für  1759  ist,  beweist  die  Be- 
glaubigung dieses  Scheins  vom  16.  Februar  1760  fol.  68b. 
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Bedarf  beschafft  Jmben;  warum  er  aber  da  Bclza  als  Besitsser  vorschob, 
Ueibt  rätsdhaft.  Ändere  Mengen  ließ  er  unter  seinem  eigenen  Namen  an 
verschiedenen  Stdlen  der  Altstadt  in  Bodenräumen,  die  er  von  FrivaÜeuten 
auf  der  Weber-,  Bosmarin-,  Frauen^  und  großen  Brüdergasse  gemietet  hatte, 
aufschütten,  wobei  er  erJdärte,  er  hätte  in  der  Neustadt  etlichen  Hafer  liegen 
und  müsse  besorgen,  daß  der  Ort  vielleicht  in  Brand  geraten  Tcönne,  des- 
halb sehe  er  sich  nach  andern  Lagerstätten  in  der  Altstadt  um.  Den  ge- 
nauen Tag  gaben  diese  Zeugen  bei  ihrer  späteren  Vernehmung  nicht  an,  er- 
klärten aber,  es  sei  „etwa  14  Tage  vor  der  Kapitulation"  (4.  September), 
bes.  „ungefähr  drei  Wochen  vor  dem  Ausmarsch  der  Preußen"  (8.  September) 
geschehen^^);  beide  Daten  führen  auf  die  Zeit  um  den  20.  August,  nähern 
sich  also  dem  Zeitpunkt,  an  welchem  BoUa  einen  Teil  der  preußischen  Vor- 
räte in  der  Neustadt  mit  seinem  Namen  deckte.  Es  liegt  somit  der  Ver- 
dacht nahe,  daß  dieser  Teü  der  Hdbigschen  Vorräte  gleichermaßen  von 
preußischer  Seite  stammte.  Daß  tatsächlich  preußische  Vorräte  und  andere, 
die  man  nicht  als  preußisch  gelten  lassen  woUte,  bei  der  Übergabe  Dresdens 
vorhanden  waren,  zeigen  die  KapitukUionsbestimmungen:  Schmettau  wollte 
die  im  Magazin  befindlichen  Bestände  scheiden  in  solche,  die  seinem  Könige, 
und  solche,  die  den  kursächsischen  Ständen  gehörten^^),  und  verlangte,  daß 
die  ersteren  mit  fortgeschafft  werden  dürften.  Die  Belagerer  bestimmten  aber, 
„alles,  was  Magazin  ist^  soll  den  k.  k.  Trouppen  übergeben  werden^'. 

Jedenfalls  waren  in  den  letzten  Wochen  der  preußischen  Herrschaft  in 
Dresden  mancherlei  Maßnahmen  getroffen  worden,  die  genugsam  bekannt 
geworden  waren,  deren  Zweck  und  Eechtslage  aber  weiteren  Kreisen  unMar 
Uieb  und  daher  zu  allerhand  Vermutungen  reizte.  Da  außerdem  Bolza  und 
Hdbig  Beziehungen  zu  preußischen  Militärbehörden  und  einzelnen  Offizieren 
unterhielten,  die  schon  manchmal  bedenkliches  Kopfschütteln  erregt  haben 
mochien^^),  so  konnten  sich  Vermutungen  leicht  zum  Verdacht  verräterischen 

11)  Acta  Heibig  fol.  52,  54,  58,  60,  62,  64,  67,  69  f 

12)  Vielleicht  sind  damit  z.  T.  die  Bestände  gemeint,  die  Heibig  auf  Bolzas 
Namen  aufschütten  ließ  und  als  den  Ständen  gehörig  bezeichnete.  Auch  in  der  In- 
struktion, die  der  sächsische  GM.  und  Geh.  KriegsrtU  August  Siegmund  von  ZetUzsch, 
Dresden  20,  August  1759,  dem  sächsischen  Provicmtverwalter  Becker  erteilte,  wird  von 
Magazinen  gesprochen,  deren  Schlüssel  Bolza  dem  Becker  zustellen  ließ  (Loc.  416  Ver- 
mischte Papiere  in  Betreff  des  Krieges  y.  J.  1759).  Becker  sollte  diese  Vorräte  zu- 
sammen mit  einem  Proviantof/izier  versiegeln,  denn  dies  sei  das  Mehl  und  Getreide, 
das  vom  Lande  Tuibe  unentgeltlich  geliefert  werden  müssen;  deshalb  solle  es  bei  Bäumung 
der  Neustadt  seitens  der  Preußen  durch  Bürger  bewacht  und  bei  Besetzung  durch  andere 
Truppen  die  zuständige  Kommandostelle  benachrichtigt  werden.  Eventuelle  Entnahme 
von  Vorräten  solle  auch  nur  unter  Zuziehtmg  sächsischer  Proviantbeamter  und  Proviant- 
Offiziere  erfolgen. 

13)  War  doch  auch  Bäbener,  der  mit  dem  Prinzen  Heinrich  und  andern  literatur- 
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Doppelspiels  verdichten.  Seiches  Gerede  kam  nun  auch  zu  den  Ohren  3Iaria 
Antonius.  Es  ist  nicht  festzustdlen,  ob  sie  sonst  einen  Grund  der  Ver- 
stimmung gegen  Heibig  hatte,  oder  ob  ihr,  die  seine  preußischen  Geschäfts- 
Verbindungen  wegen  der  Porzetlanfahrik  kannte,  manches  in  entstellter  Weise 
zugetragen  umrde;  wir  unssen  nur,  daß  sie  ihn  in  preußischem-  Interesse  tätig 
glaubte  und  ihn  deshalb  der  österreichischen  Generalität  als  Preußenfreund 
bezeichnete. 

Im  August  rückte  General  Vda^*)  in  die  Nähe  Dresdens,  am  22. 
streiften  seine  Husaren  bis  unter  die  Wälle  der  Neustadt  Er  haäc  eine 
geheime  Korrespondenz  nach  Dresden  hinein  mit  Maria  Antonia  angeknüpft, 
die  ihm  mehrfach  Mitteilungen  zugehen  ließ.  Bereits  Mitte  August  tcurde 
er  benachrichtigt,  daß  Heibig  deinnächst  einen  mit  Geld  und  Porzellan  be- 
ladenen  Wagen  nach  Bemburg  abfertigen  werde;  die  Ladung  sei  preußische 
Ware  und  deshalb  richtige  Beute.  Der  Kroatengeneral  ließ  sich  solch  uull- 
kommenen  Fang  nicht  entgelten:  in  de}*  Nacht  vom  18.  zum  19.  August  hielt 
auf  seinen  Befehl  der  Husa/renrittmeister  Francke  bei  Naundorf,  westlich 
dicht  bei  Großenhaine^),  den  Wagen  an  und  schaffte  ihn  zunächst  nach 
Vdas  Hauptquartier  Dürrenbiehla,  d.  h.  Bühlau  nordöstlich  bei  Dresden, 
von  wo  ihn  Velos  Adjutant,  der  Oberleutnant  Haa^s  vom  Karlstädter  Liccaner- 
Begiment,  nach  Schluckenau  in  Böhmen  unweit  der  Grenze  geleitete.  Über 
das  Schicksal  des  Transports  sagte  Haas  selbst  am  29.  April  1760  kriegs- 
gerichüieh  aus: 

Gonstitut  habe  demnach  den  mit  15  Verschlagen  beladen  gewesten 
Wagen,  welchen  der  Herr  GM.  Ton  Vela  auf  yorläufßges  Aviso  der  Sächsi- 
schen Churprinzessin  Hohheit  in  der  Gegend  Großenhain  zwischen  18.  et 
19.  Angusti  1759  durch  ein  Hussarencommando  aufgehoben  und  nach 
Schluckenau  in  Böhmen  auf  Befehl  des  Herrn  Generalens  zu  dem  dort- 
ortigen  Oberamtmann  Mayer  transportiret.  Da  selber  nun  anmit  ange- 
langet,  habe  er  das  sammentliche  Porcellain  herausnehmen  lassen,  das 
Geld  aber,  so  in  2  Verschlagen  unterm  Porcellain  wäre  und  in  20  Säcken 


freundlich  gesinnten  preufiisciten  Offizieren  verkehrte,  hei  Hofe  und  in  der  Stadt  üblen 
Ncichreden  ausgesetzt;  s.  Weiße,  Baheners  Briefe  S.  274. 

14)  Franz  von  Vela  war  1758  Oberst  des  Liccaner  Grenzer- Regiments,  1759 
GFWM.;  er  stand  im  Frühling  und  Sommer  1759  mit  einigen  tausend  Mann  irregu- 
lärer Truppen  (Kroaten,  Panduren,  Husaren)  und  einigen  hundert  Dragonern  in  der 
südlichen  Oberlausitz  und  dem  nordöstlichen  Böhmen,  bis  er  Anfang  August  nach  der 
Elbe  hinzog.  Ameth  V  396,  431;  Pol.  Corr.  XVIII  750.  MA.  lobte  ihn  sehr,  s.  im 
Folg.  S.  39. 

15)  Heibig  nennt  den  Ort  Neudorf,  da  aber  nach  Aussage  von  Velas  Adjutanten 
der  Überfall  ,fiei  Großenhain*'  geschah,  ist  darunter  jedenfalls  das  obige  Naundorf 
gemeint;  s.  Acta  Heibig  fol  73^75. 
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bestanden,  habe  Const  mit  Beyhilff  des  Oberamtmann  Mayer  and  dortigen 
Rentmeisters  überschössen,  welches,  soviel  sich  Const.  noch  erinnerte,  ohn- 
gefehr  30 — 34000  betragen  haben  möchte.  Nachdem  nnn  diese  20  Sack 
Gelder,  so  in  laater  Silber  bestanden  ^^),  Überschossen  waren,  habe  Gonstitut 
Sack  Yor  Sack  wieder  eingefüUet.  Die  Säcke  und  Porzellankisten  tvurden 
dann  neu  in  Kisten  umgepackt;  11  Porzellankisten  blieben  bei  Mayer  in 
Sdduckenau,  7  nebst  dem  Gdde  wurden  in  Prag  bey  dem  Montirongs- 
lieferanten  Montag  depositiret.  Der  gleich  darauf  eingreifende  Leutnant 
Litck,  Maquires  Ädjidant,  habe  6000  Taler,  die  Vda  dem  Mdquire  ver- 
sprochen  hatte,  abholen  wöUen.  Weilen  nun  Gonstitut  dieses  Adjutanten 
nicht  loß  werden  kunte,  habe  er  bei  Montag  einen  neuen  Verschlag  inachen 
lassen,  worin  4  Gddsäcke  mit  über  6000  fl.  und  4  Porzellankisten  eingelegt 
wurden,  die  dann  dem  Luck  als  die  ganze  in  Prag  befindliche  Beute  ge- 
zeigt, aber  nicht  ausgeliefert  umrden.  Das  Geld  erhielt  versiegelt  der  Kom- 
mandant von  Pra^g,  Partini  v.  Neuhof,  als  Depositum,  der  auch  die  4  Por- 
t^nkisten  bei  Montag  versiegeln  ließ.  Von  den  übrigen  16  noch  heimlich 
hei  Montag  befindlichen  Geldsäcken  habe  Gonstitut  3  geöffnet,  daraus  an 
Vda  auf  dessen  Befehl  nach  Magddmrg  3000  fl.  geschickt,  dem  Montag 
für  Auslaugen  800  fl.  zur  Verfugung  gestellt  und  noch  862  fl.  übrig  behalten, 
die  bei  den  übrigen  Gddsäcken  mit  verwahrt  umrden.  Insgesamt  seien  also, 
einschließlich  des  inzwischen  Heibig  zurückgestellten  Gddes  etwa  11000  fl. 
von  der  ursprünglichen  Summe  abgekommen.  Mit  Porzellan  aber  seien  nach 
Rückgdbe  der  obigen  4  Kisten  noch  2  vorhanden;  eine  sei  durch  Vdas 
Kammerdiener  in  einen  Koffer  umgepackt,  der  auch  noch  bei  Montag  stehe; 
alles  andere  Porzellan  befinde  sich  zu  Schluckenau.  Außerdem  liege  noch 
eine  kleinere  Kiste,  die  Vda  ihm  nach  Schluckenau  nachgeschickt  habe  Und 
die  dort  vergessen  uvhd  weiter  nach  Prag  gescmdt  worden  sei,  hier  auf  der 
Hauptmaut,  weil  sie  unter  dem  Tore  wegen  Nichtbezahlung  des  üngddes 
angehalten  worden  sei;  über  deren  Inhalt  an  Porzellan  wisse  er  aber  nichts. 
Der  Streich  war  ansdieinend  gut  gelungen,  und  dadurch  kühn  gemacht, 
beschloß  man  einen  zweiten  Schlag  zu  führen,  der  Heibig  persönlich  noch 
empfindlicher  treffen  sclUe:  die  Verwüstung  und  Plünderung  des  eigentlich 
seiner  Frau  gehörigen  Weinbergsgrundstücks  in  der  Oberlößnitz.  Dein  General 
Vda  war  seitens  der  sächsischen  Generallandkriegskommission  der  Kammer- 
iommissar  Zakn^'')  „als  subdelegirter  Gommissarius  zur  Beobachtung  des 

16)  Es  waren  nach  Helbigs  Angabe  Piaster. 

17)  Friedfü^  Benjamin  Zahn,  Kammerkommissarius  und  Ämtsverweser  von  Senften- 
herg,  war  zu  Beginn  des  Krieges  in  Brühls  Namen  durch  den  Kammerrat  Hausius  be- 
ordert worden,  auf  die  feindlidien  Bewegungen  im  Lande  ßu  achten  und  darüber  Be- 
richt zu  erstatten.   Diesen  gefährlichen  Auftrag  (denn  er  riskierte  von  den  Preußen  als 
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Landesnutzens"  zugewiesen  worden,  Zahns  bediente  sich  nun  Vda  hei  dem 
Vorgehen  gegen  Heibig,  das  ihm  die  Kurprimessin  als  berechtigt,  wie  sie 
selbst  glaubte,  hingeädlt  hatte;  Zahn  berichtet  später  über  seine  Mitwirkung 
an  BrühU^): 

Der  k.  k.  Herr  General  von  Yela^  unter  deßen  Commando  die  Sache 
geschehen  und  deßen  unterhabendes  Corps  ich  alß  sächßischer  Commissarius 
zu  begleithen  die  Ehre  hatte,  führete,  so  lange  Dreßden  in  feindlichen 
Händen  war,  eine  sehr  geheime  und  hohe  Correspondenz  dahin  und  auf 
die  daher  erhaltenen  Anzeigen  ließ  er  sogar,  ohne  weitere  Untersuchung, 
einen  Bürger  aus  Stolpen  alß  einen  Spion  arretiren  und  aufknüpfen.  Ich 
erstaunete  daher,  alß  er  mich  bey  einer  solchen  eingelaufenen  Nachricht 
auch  zu  sich  kommen  ließ  und  mir  befahl,  daß,  weiln  der  Herr  Com- 
mercienrath  Heibig  ein  großer  preußischer  Anhänger  sey  und  aich  in 
Dreßden  schon  unsichtbahr  gemacht,  in  seinen  Weinbergshause  aber  noch 
viele  preußische  Effecten  versteckt  wären,  ich  ihn  mit  einen  Commando 
Husaren,  weiln  um  sonst  niemand  kenne,  an  den  mir  mit  vorgeschriebenen 
Oertem  mit  aufsuchen  und  arretiren,  auch  bey  der  Eröflöiung  des  Wein- 
bergshauses mit  gegenwärtig  seyn  sollte,  darmit,  wenn  herrscbafftliche 
Effecten  und  Rechnungen  auch  darinnen  vorhanden,  ich  solche  in  Ver- 
wahrung nehmen  könnte.  Da  nun  ich  wenig  Tage  vorher  auf  eben  der- 
gleichen Befehl  bereits  schon  an  Ihro  Durchlaucht  von  Zweybrück  nach 
Leipzig  gehen  und  von  Ihro  Königliche  Hoheit  den  Churprinz  dahin  Nach- 
richten überbringen,  auch  die  Antwort  wieder  zurücknehmen  müßen^^), 
so  glaubte  ich  auch  schuldig  zu  seyn,  diesen  Befehl  zu  befolgen.  Was  ich 
allso  bey  der  ganzen  Sache  auf  obigen  Befehl  gethan  .  . .,  kann  mir  . . . 
atrch  der  ärgste  Feind,  weiln  es  sich  auf  Pflicht,  Treu  und  Gehorsam 
gründet,  nicht  tadlen  und  was  mir  der  Herr  Commercienrath  Heibig  hie- 
runter weiter  der  Wahrheit  entgegen  beymißet,  wird  mir  . . .  umso  weniger 
schaden,  da  die  Grundursache  des  wieder  den  Herrn  Commercienrath  Helbigs 


Spion  geliä/ngt  zu  werden)  hatte  er  mit  Geschick  und  zur  Zufriedenheit  der  sächsischen 
Behörden  und  der  österreichischen  Generalität  vollzogen,  auch  dafür  besondere  Beloh- 
nungen erhalten,  vgl.  sein  Bechtfertigungsschreiben  an  Brühl  vom  20,  April  1760,  Acta 
Heibig  fol  100. 

18)  Acta  Heibig  fol.  100  f.  Ähnliche  Angaben  gibt  Zahn  auch  in  seinem  Schreiben 
an  den  Kammerherm  von  Seydewitz,  der  die  kurprinzliche  geschäftliche  Korrespondenz 
besorgte,  Dresden  7.  Juni  1760.  Er  nennt  hier  den  Salzinspektor  Herrmann  als  den 
Vermittler  zwischen  MA.  und  den  k.  k.  Generälen;  auch  bei  der  Erteilung  des  obigen 
Auftrages  sei  Herrmann  zugegen  gewesen,  habe  die  Ausführung  als  Befehl  und 
Willen  der  Kwrprinzessin  bezeichnet  und  auch  den  vom  Geh.  Sekretär  Becker  ge- 
schriebenen Befehl  selbst  vorgezeigt,  s.  Correspondenz  Seydewitz  fol.  72. 

19)  Vgl.  dazu  im  Folg.  S.  333,  334. 
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Terbängten  Verfahrens  landkimdig  ist^  folglich  auch  denen  . . .  Commis- 
sarien  nicht  imbekannt  seyn  kann  —  also  auch  hier  wieder  der  Hinweis 
auf  Hdbigs  landesverräterische  Handlungen, 

Den  trockenen  Sachverhalt  bietet  uns  am  schlichtesten  die  nachher  vor 
dm  Amt  Dresden  aufgenommene  Zeugenaussage  des  Hdbigschen  Winzers 
tom  2L  November  1759^):  Es  wäre  an  eben  demjenigen  Sonntage  ge- 
schehen,  als  Tor  ein  paar  Monathen  die  preußische  Garnison  die  hiesige 
Neustadt  yerlaßen^)^  daB  der  Cammercommissarius  Zahn  mit  2  Husaren- 
officiers  imd  18  Mann  Husaren  auf  den  Helbigischen  Weinberg  in  Hof 
kinein  gekommen  und  zu  wißen  verlanget^  wem  das  Gut  wäre?  Auf  Re- 
ferentens  Erwiedem,  daß  es  dem  Herrn  Commercienrath  Heibig  gehöre, 
liätte  Zahn  weiter  gefragt,  ob  Ref.  ins  Hauß  könnte,  so  er  auch  bejahet, 
worauf  denn  besagter  Zahn  nebst  denen  beyden  OfGciers  sich  henimführen 
laBen,  soweit  nehmlich  als  Ref.  die  Schlüßel  dazu  gehabt,  inmaßen  er 
Urnen  mehr  nicht  als  unten  die  Preße  und  oben  1.  Treppe  hoch  das  Vor- 
hauß  zeigen  können,  weil  zu  denen  übrigen  Zimmern  und  Behältnißen 
seine  Herrschafft  die  Schlüßel  bey  sich  gehabt,  womit  sich  auch  Zahn  be- 
ruhiget und  mit  denen  Officiers  und  übriger  Mannschafft  wieder  fort- 
geritten, jedoch  2  gemeine  Mann  Husaren  auf  dem  Berge  zurückgelaßen, 
welche  die  Nacht  über  auf  dem  Hofe  verblieben  und  sich  gantz  ruhig 
verhalten.  Tages  darauf,  als  den  Montag  [27.  August] y  hätten  sich  2  andere 
OfEciers,  worunter  insbesondere  ein  Croatenlieutenant  mit  befindlich  ge- 
wesen, auf  dem  Helbigischen  Weinberge  eingefunden  und  noch  2  Feld- 
zimmerleuthe  und  4  Husaren  wie  auch  einen  Schreiber  Tom  Herrn  Gam- 
mercommissario  Zahnen  mit  sich  gebracht,  denen  er  die  Zimmer  aufmachen 
sollen  und  da  dieses  nicht  in  seinem  Vermögen  gestanden,  so  wären  auf 
Ordre  obenerwähnten  Lieutenants  die  Thüren  mit  Gewalt  eröfhet  worden, 
worauf  denn  die  Officiers  mit  dem  Schreiber  sich  überall  umgesehen  und 
wie  solches  Torbey,  hätte  hierauf  gedachter  Schreiber  sowohl  die  Schräncke 
und  Commoden  als  auch  die  Thüren  zu  denen  Zimmern  und  Behältnißen 
zugesiegelt  und  wären  sodann  wieder  fortgeworden,  nachdem  noch  2  Mann 
Husaren  davon  zurückgeblieben.  Folgenden  Tages  aber,  als  Dienstag 
[28,  August] y  hätten  vorerwehnter  Croatenlieutenant**)  mit  dem  H.  Gam- 
mercommissario  Zahnen  und  deßen  Schreiber  sich  wieder  eingestellet  und 
die  Feldzimmerleuthe  nebst  6  Husaren  wie .  auch  8  bespannten  Wagen  mit 
sich  gebracht,   denen  nachh^ro  noch  mehrere  gefolget  und  glaube  Ref., 

20)  Acta  Heibig  fol  28^31. 

21)  26.  August  1759,,  8.  Heime,  Dresden  S,  106. 

22)  Nach  Zahns  ergänzender  Aussage  der  Kroatenleutnant  Graf  Lodoli;  a.  a.  0. 
fol  110—117. 
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daß  es  bis  auf  15  Wagen  hinangelauffen.  Sodann  non  wäre  zor  wircklichen 
Ausräumung  verschritten  und  was  an  Meublen  und  Sachen  sich  auf  denen 
Weinbergsgebäuden  befunden^  herunter  und  auf  die  Wägen  geschafiFI;  und 
fortgefahren  worden^  womit  es  nach  der  Relation  derer  Vorspannbauem 
nach  Pillniz  zu  gegangen.  Der  Lieutenant  nebst  Zahnen  und  dem  Schreiber, 
wie  auch  4  Mann  Husaren  wären  auf  dem  Weinberge  geblieben,  denen 
gegen  Abend  noch  15  Mann  Croaten  sich  zugesellet.  Zahn  hätte  hierauf 
Ref.  angeredet,  er  solle  anzeigen,  wo  sein  Herr  die  Sachen  vergraben  hätte 
und  sein  Herr  hätte  es  schon  gesagt,  Ref.  wiße  alles,  dargegen  Ref.  sich 
mit  der  Unwißenheit  entschuldiget.  Es  solle  auch  Zahn  yon  Wegbrennung 
derer  Gebäude  gesprochen  haben,  doch  hätte  solches  Ref.  nicht  selbst  ge- 
höret,  sondern  es  nur  von  denen  Yorspannbauem  erfahren,  mit  dem  Zu- 
saze,  daß  noch  der  Pußknecht  Rumpelt  vorgebethen,  weiln  es  die  benach- 
barten Häußer  ergreiffen  könnte.  Zahn  wäre  sodann  mit  der  Bagage  fort- 
gezogen, der  Lieutenant  aber  auf  dem  Berge  verblieben,  welcher  die  Mitt- 
woche darauf  [29.  August]  von  denen  Dörflfern  bespannte  Wagen  durch 
die  Husaren  herzuhohlen  laßen,  worauf  es  denn  über  den  Weinkeller  her- 
gegangen und  hätten  die  Bauern  mit  herausschrothen  helffen  müßen.  Von 
dieser  Mittwoche  hätte  es  fort  gedauert  bis  wieder  zur  kommenden  Mitt- 
woche /S.  September]^  daß  alle  Tage  Wein  fortgeschafifet  worden,  welcher 
zum  Theil  nach  Neustadt,  zum  Theil  nach  Blase witz  gekommen;  es  wäre 
auch  davon  verkaufiFt  worden.  Als  aber  besagte  Mittwoche  zwischen  denen 
preußischen  und  kayserlichen  Trouppen  die  Aflfaire  bey  Reichenberg") 
vorgefallen,  so  hätten  die  Croaten  nebst  dem  Officiere  vom  Weinberge 
sich  retiriret  und  an  deren  Statt  die  Preußen  sich  eingefunden,  welche 
vollends  reine  Arbeit  gemacht  und  was  noch  vom  Weine  im  Keller  übrig 
geblieben,  theils  ausgesofifen,  theils  mitgenommen,  sodaß  Tages  darauf,  als 
den  Donnerstag,  da  der  Groatenlieutenant  mit  seinen  Leuten  an  10  Mann 
Husaren  wieder  in  Weinberg  gekommen,  selbige  weiter  nichts,  als  das 
leere  Gefäße  im  Keller  aufgefunden,  welche  denn  bis  noch  zum  Freytage 
verblieben  und  drauf  abgegangen,  wobey  denn  Referent  sich  gefallen  laßen 
müßen,  zu  eßen  und  zu  trincken,  soviel  er  in  seinem  Vermögen  gehabt, 
wie  auch  Futter  vor  die  Pferde  zu  verschaffen,  dargegen  die  Croaten  und 
Husaren  an  verschiedenen  Orten  im  Weinberge  aufgegraben  und  nach 
Gelde  gesucht,  aber  nichts  gefunden. 

Es  war  aber  nicht  bei  der  Ausräumung  allein  geblieben  ^  die  in  der 
gründlichsten  Weise  stattfand,  so  daß  nur  die  kahlen  Wände  übrig  waren, 


23)  Gemeint  ist  das  Gefecht  des  GM.  Wufisch  hei  Trachenberge  gegen  Brentano 
und  Vela,  8,  im  Folg.  S.  338  Änm.  4. 
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sondern  in  aUen  Räumen  war  in  rohester  Weise  alles  zerstört  worden. 
Überall  waren  die  Schlösser  ab-  oder  herausgehauen  y  die  Türen  gerschlagen, 
die  Tapeten  und  Leisten  heruntergerissen,  im  Bade  die  schwere  Kupfer- 
pfanne  aus  der  Mauerung  herausgearbeitet,  in  der  Bodenkammer  selbst  die 
ok  Dachverkleidung  dienenden  Bretter  weggeschlagen,  die  Fenster  zerbrochen, 
die  Fensterläden  losgerissen  und  z.  T,,  wie  auch  anderes  Holzwerk,  verbrannt, 
lT.  zu  den  Verpackungskisten  benutzt.^)  Dieser  Getvalttat  folgte  bald  ein 
weiterer  Schritt.  JBdbigs  Gattin,  Frau  Christiane  Friederike  geb.  Bülmayrin, 
hatte  sich  nach  Meißen  begeben  —  darauf  ist  wohl  das  Gerede  mit  zurück- 
zuführen,  Heibig  und  seine  Frau  hätten  sich  noch  in  der  letzten  Zeit  der 
preußischen  Herrschaft  unsichtbar  gem^wht,  gleichsam  aus  Furcht,  nach  Abzug 
ihrer  Freunde  schuizhs  zu  sein.  In  Meißen  lourde  sie  auf  Befehl  des  Prinzen 
fo»  Zweibrücken  am  28.  August  arretiert  und  ihr  befohlen,  die  von  Dresden 
mügä>rachten  Sachen  zu  zeigen;  man  hatte  auch  sie  im  Verdacht,  preußisches 
Giä  beiseite  gebracht  zu  haben.  Sie  ließ  sich  nicht  verblüffen,  sondern  be- 
gegnete den  Offizieren  mit  großer  Zungenfertigkeit^):  Sie  wisse  sich  nichts 
sdixddig  und  hielte  es  vielmehr  vor  zu  viel  Ehre,  denn  ich  wöete,  daß 
großen  Dames  in  diesem  Kriege  dergleichen  geschehen,  dieweilen  sie  eine 
Influence  in  Staatsaffairen  gehabt;  aber  wenn  sie  weiten  anfangen,  der- 
gleichen Weiber,  wie  meinesgleichen  wären,  zu  arretiren,  würden  sie  sehr 
Tiel  zu  thun  bekommen.  Dem  einen  Hauptmann  war  die  Sache  ungemüt- 
lich, er  wünschte  lieber  Sturm  zu  laufen,  als  zu  dergleichen  Expedition 
gebraucht  zu  werden.  Auf  die  Bürgschaft  eines  befreundeten  Arztes  hin 
tcurden  die  Grenadierwachposten  wieder  weggenommen,  sie  verblieb  aber  im 
Rausarreste.  Als  bald  da/rauf  Oberst  Török  sie  ermahnte,  wann  ich  etwas 
angeben  könte  (von  preußischem  Gut),  würde  ich  mich  bey  Ihre  Kgl.  Ho- 
lieit  der  ChurprinzeSin  sehr  insinuiren  und  bey  Ihro  Majestät  der  Kayserin 
könte  ich  eine  große  Frau  werden,  meinte  sie,  bei  ihrer  Abreise  naeh  Meißen 
hätte  noch  kein  Preuße  gegla/ubt,  Dresden  verlassen  zu  müssen,  auch  würden 
sk  nicht  so  töricIU  sein,  ihr  etwas  an  einen  damals  von  den  Österreichern 
hesäzten  Ort  mitzugeben;  übrigens  liebten  große  Herren  die  Verräterei,  aber 
nicht  den  Verräter.  Wenige  Tage  darauf  rückten  die  Preußen  unter  Finck 
utid  Wunsch  wieder  in  Meißen  ein.  Finck,  der  früher  in  ihrem  Hause 
terkehrt  und  jetzt  von  der  Weinbergsplünderung  gehört  hoMe,  begrüßte  sie 

24)  Vgl  Act»  Heibig  fol  3 f.  die  am  2.  November  1759  vom  Amt  Dresden  ver- 
anstaltete Tatortsbesichtigung  und  Aufzeichnung  des  Befundes.  Den  einzeln  abge- 
schätzten Verlust  bezifferten  Heibig  imd  seine  Frau  auf  14651  Taler  14  Gr.:  s.  a.  a.  0. 
fol,  13  f 

25)  Vgl.  a.  a.  0.  fol  24—26  ihr  eigenes  Protnemoria,  Dresden  .  .  .  (Zalil  fehlt) 
(Mober  1759. 
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mit  den  Worten:  Madame,  wie  gefallen  Ihnen  die  Freunde?  Über  ihren 
Arrest  war  er  sehr  erstaunt  und  meinte,  doLS  hätte  er  seinerzeit  als  Kom- 
mandant von  Dresden  vielmals  tun  können,  als  Sie  sich  oflFt  an  mir  und 
andern  guten  Freunden  versündigt  —  er  stellte  ihr  also  damit  ein  Zeugtiis 
gid  sächsischer  Gesinnung  aus.  Als  jetziger  Tcommandierender  General  in 
Sachsen  hob  er  ihren  Arrest  auf.  Als  er  nach  ihrem  Mann  und  na>ch  der 
Fabrik  fragte  und  drohte,  izo  gienge  alles  aus  einem  andern  Thone  und 
man  würde  nunmehro  anders  als  bisher  mit  Sachsen  umgehen,  bat  sie  ihn 
dringend,  nichts  gegen  die  Fabrik  zu  unternehmen;  ihr  Mann  sei  nach 
Warschau  gereist,  um  seine  Klagen  anzubringen.  Finck  sicherte  der  Fabrik 
seinen  Schutz  zu.  Bei  einem  zweiten  Besuche  wollte  er  unssen,  ob  sie  gegen 
jemand  Verdacht  hege;  sie  schwieg  aber,  obwohl  sie  manche  Personen,  da- 
runter Zahn,  hätte  unglücklich  machen  können.  Sie  betrachtete  sich  jedoch 
nicht  elier  als  frei,  bis  nach  fünfwöchigem  Arrest  Maquire  ihrem  Bürgen 
den  Bevers  mit  dem  Bemerken  zurückgeschickt  hatte,  sie  könne  wieder  nach 
Dresden  kommen.  Die  letztere  Erlaubnis  zeigt  ui%s  schon  den  inzwischen 
eingetretenen  Umschwung. 

Hdbig  mit  seinem  Unternehmungsgeist  und  seiner  Zähigkeit  war  nicht 
der  Mann,  still  sein  Unglück,  seinen  geschäftlichen  Buin  mit  anzusehen.  Fr 
merkte  auch,  daß  bei  der  in  den  Dresdner  leitenden  Kreisen  herrschenden 
Stimmung,  die  seinem  Spürsinn  und  seinen  gut  arbeitenden  Kundschaftete 
nicht  unbekannt  blieb,  es  zwecklos,  vielleicht  gar  gefährlich  sei,  dort  seine 
Beschwerden  zu  verfechten,  und  reiste  nach  Warschau,  um  dadurch  zugleich 
sich  in  Sicherheit  zu  bringen  und  an  der  entscheidenden  Stelle,  bei  Brühl 
selbst,  Klage  zu  fuhren.  Brühl  aber  wußte,  wie  wertvoll  ihm  und  dem  könig- 
lichen Dienste  in  dieser  Zeitlage  Heibig  war,  und  daß  der  geschäftliche  Fall 
dieses  Unternehmers  für  die  Porzellanfabrik  selbst  verhängnisvoll  werden 
mußte;  auch  sonst  war  Heibig  als  Geldmann  und  Lieferant  brauchbar. 
Mochte  er  nun  auch  selbst  nicht  sofort  ganz  klar  sehen  oder  von  Hdbigs 
Unschuld  nicJd  völlig  überzeugt  sein^%  jedenfalls  hielt  er  es  für  gdxyten,  zur 
Beruhigung  und  Sicherstellung  Hdbigs  sofort  einzuschreiten;  von  Warschau 
ergingen  Weisungen  nach  Wien  an  die  sädisische  Gesandtschaft,  kräftig  Be- 
schwerde zu  erheben,  Abhilfe  und  Wiedererstattung  des  Verlustes,  sowie  Be- 
strafung  aller  Schuldigen  zu  fordern;  und  entsprechende  Befehle  sandte  man 


26)  Auf  eine  gewisse  ZuiiiekhaUung  des  Urteils  deutet  wenigstens  das  Sdireiben 
hin,  das  numens  des  Königs  aus  Warschau  am  22,  September  1759  an  die  sächsischen 
Vertreter  in  Wien,  Flemming  wid  Pezold,  erging:  Es  ist  dermahlen  nicht  die  Frage^ 
ob  besagter  Heibig  durch  Versendung  dergleichen  Silbers  nach  Bemburg  recht  oder 
unrecht  gethan,  sondern  ob  die  Untersuchung  und  Bestrafung  davon  in  unsem  Landen 
jemand  anders  als  uns,  seinem  Landes-  und  Dienstherm,  zukomme;  Acta  Heibig  fol  1. 
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audi  nach  Dresden.  Beim  Amt  Dresden  wurden  als  Untersuchungskommis- 
shn  der  Hbf-  und  Justitienrat  Graf  Adolf  Heinrich  von  Schönberg  und  der 
Oberamtmann  Schreiber  bestimmt. 

Die  Notwendigkeit,  energisch  gegen  solche  Willkürakte  der  Freunde  und 
Bundesgenossen  vorzugehen,  war  inzwischen  sogar  noch  stärker  zu  Tage  ge- 
träen,  da  bald  nach  der  Besetzung  Dresdens  tveitere  Übergriffe  gefolgt  waren. 
AUe  Mctgazine  und  einzeln  untergebrachten  Getreidevorräte  in  öffentlichen 
Gruden  oder  auf  Privaiböden,  mochten  sie  nun  noch  offen  als  preußischer 
Besitz  gelten  oder  als  den  sächsischen  Landständen,  Bolza  oder  Heibig  ge- 
hörig bezeichnet  sein,  wurden  als  preußische  Beut^,  die  infolge  der  Kapitu- 
lation den  Oesterreichem  und  der  'Beichsarmee  zufalle,  betrachtet,  überall 
erschienen  k.  k.  Proviantoffiziere,  fragten  nach  preußischem  Getreide,  bedrohten 
dk^auseigentümer  mit  Arrest,  erbrachen  die  Bodenräume  und  ließen  durch 
Soldaten  die  Vorräte  in  größter  Unordnung  und  Verschleuderung  fortschaffen, 
angeblich  zum  Teil  zu  Dauns  Armee  und  nach  Böhmen,  zum  Teil  ins  Langer 
der  Beichsarmee  in  der  Friedrichstadt.  Gleich  beim  Einrücken  der  Beichs- 
tmppen  in  die  Neustadt  hatten  Watzdorf  und  der  Geheime  Bat  von  Ponickau 
heim  Prinzen  von  Zweibrücken  und  bei  Wilczek  Beschwerde  erhoben  über  die 
Wegnahme  von  Vorräten,  die  Schmettau  noch  vor  der  Kapitulation,  schon 
als  er  die  Neustadt  räumte,  dem  Lande,  d.  h.  wohl  den  Landständen,  über- 
lassen hatte.  Maquire  war  erst  auch  geneigt  zur  Bücksichtnahme,  Wilczek 
dagegen  nahm  mit  der  ihm  eigenen  Bücksichtslosigkeit  alles  in  Beschlag 
und  schlug  sogar  gegen  die  sächsischen  Beamten  einen  sehr  brüsken  Ton 
an,^'^)  Auch  Bolza  tourde  mit  betroffen,  und  außerdem  war  ihm  ebenso, 
wie  Heibig,  und  zwar  gleichfalls  unter  der  Behauptung,  es  sei  alles  preußi- 
sdies  Eigentum,  Gdd  und  Porzellan  weggenommen  worden,  so  eine  in  Meißen 
kßncßiche  Gddkiste,  ein  Geldtransport,  der  von  Leipzig  nach  Hamburg 
unterwegs  war,  und  die  in  seinem  Haus  in  Dresden-Neustadt  eingemauerten 
Grdder  und  Porzdlane.^^) 


a?)  Bericht  Wattdorfs  (über  ihn  8.  im  Folg.  S.  337  Änm.  2)  an  FC,  Dresden 
ö.  September  1759,  Operationen  1769  fol.  70  f.  Über  Wilczek  urteilte  MA,  wiederholt 
sehr  ungünstig;  8.  im  Folg.  S.  38  (hier  gerctde  auch  über  die  Wegnahme  des  ständischen 
Getreides),  45  f.,  56. 

'28)  Er  erklärte,  er  habe  gerade  Geld  zur  Absendung  nach  Warschau  bereit  liegen 
gehabt,  als  die  k.  k,  Truppen  vor  der  Neustadt  erschienen  und  er  sein  Neustädter  Haus 
verlassen  und  an  den  kurprinzlichen  Hof  sich  begeben  mußte;  er  habe  deshalb  sein  Chld^ 
königliches  und  kurprinzliches  Porzellan  u^w.  in  seinem  und  Nachbarkellern  vermauern 
lassen.  Als  dann  beim  Anrücken  Wunschs  der  Hof  Dresden  verließ,  habe  er  für  die 
Beise  sorgen  und  auch  mit  cibreisen  müssen,  und  gleich  darauf  sei  trotz  der  Gegen- 
Vorstellungen  des  Obersten  Zawoyski  alles  weggenommen  worden.  Vgl.  Correspondenz 
Brühl-Plemming  fol.  196  f.    Für  die  Bückgabe  des  Bolza  weggenommenen  Geldes  ver- 
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In  defi  letzten  Wochen  vor  Dresdens  FaU  und  ebenso  in  der  ersten 
Zeit  danach  scheint  somit  ein  ziemlich  zuchüoser  Zustand  in  Sachsen  ge- 
waltet zu  haben;  die  bisherige  preußische  Herrschaft  war  beseitigt,  die  neue 
Herrschaft  der  Österreicher  bez.  teilweise  Wiederherstellung  des  Einflusses 
der  sächsischen  Behörden  noch  nicht  durchgeführt.  Die  k.  h  und  Beichs- 
militärbehörden,  sowie  jeder  einzelne  Offizier  und  Soldat  suchten  etwas  zu  er- 
schnappen,  ohne  sich  mit  Feststellung  der  Besitzverhaltnisse  aufzuhalten  oder 
Einsprüche  zu  beachten.  Leider  gingen  die  hohen  Offiziere  nicht  mit  dem 
besten  Beispiel  voran;  an  der  Helbigschen  Beute  war  nicht  nur  Vda  he- 
teiligt,  sondern  auch  der  Fddzeugmeister  Maquire,  der  einen  ihm  angeUidi 
zugesagten  ÄtUeU  von  6000  Talern  durch  seinen  Adjutanten  sehr  nachdrück- 
lich reklamierte,  sowie  der  Oberst  Graf  Brunyan,  der  später  als  Anteils- 
berechtigter  die  Bückgabe  zu  hindern  suchte^^'). 

Die  Klarstellung  des  Sachverhalts  wurde  dadurch  sehr  erschwert,  daß 
der  Hauptschuldige  nicht  belar^  werden  konnte.  Am  25.  September  1759 
war  bei  Hoyerswerda  Velas  Korps  durch  den  Prinzen  Heinrich  überfallen 
worden.  Unter  den  Gefangenen  war  Vda  selbst,  der  in  Magdeburg  inter- 
niert wurde.^)  Von  ihm  ivar  somit  Iceine  Auskunft  zu  erlangen;  aber  auch 
die  zweite  Hauptperson,  die  Kurprinzessin,  war  nicht  mehr  in  Dresden^ 
sondern  nach  wiederholtem  Hin-  und  Herreisen  zwischen  Dresden,  Pirna  und 
Teplüz  weilte  sie  seit  dem  20.  September  in  Prag.  Bereits  am  23.  Sep- 
tember teilte  ihr  der  Geheime  Kammerrat  von  Nimptsch  aus  Dresden  mit, 
daß  man  über  Heibig  nichts  Sicheres  wisse,  aber  glaube,  er  sei  nach  Warschau 

wendete  sich  MÄ.  bereits  am  8.  September  1759  afigelegenüichst  bei  MTh.,  8.  im  Folg. 
S.  38.  Er  war  selbst  nach  Wien  gereist,  um  diese  Sache  zu  betreiben,  und  erzielte 
auch  ziemlich  raschefi  Erfolg,  s.  die  folg.  Anm.  30,  sowie  MThs.  Brief  an  MÄ.  vom 
25.  September  1759,  S.  43. 

28*)  Auch  die  beteiligten  Husaren  beanspruchten  ihren  Teü.  Am  8.  Oktober  1759 
schrieb  Zweibrücken  dem  Prager  Kommandanten  Partini  van  Neuhof,  das  slavonische 
Husarenregiment  habe  angezeigt,  daß  Vela  Beute  gemacht,  aber  aUes  für  sich  behalten 
habe,  ohne  dem  Regiment,  „welches  doch  mit  operiret  hat",  eticas  abzugeben;  deshalb 
soUe  von  Velas  Bagage  bis  zum  Ausgang  der  Sache  nichts  verabfolgt  werden.  Vgl. 
Neuhofs  Bericht,  Prag  10.  Oktober  1761,  HStA.  Dresden  Loc.  726  Varia  den  sieben- 
jährigen Krieg  betr.  Vol.  XH  fol.  40  f 

29)  Vgl.  Schmitt,  Prinz  Heinrich  1 117.  Im  Januar  1760  erbat  er  gegen  Ehren- 
wort wegen  dringender  Familienverhältnisse  seine  Entlassung  nach  Italien,  Friedru^ 
gab  aber  seine  Zustimmung  nicht,  weil  die  Österreicher  den  preußischen  gefangenen 
Offizieren  nicht  die  gleiche  Gefälligkeit  erwiesen;  Pol.  Corr,  XIX  45  Nr..  11779.  Kr 
blieb  auch  gefangen  bis  zum  Friedensschluß;  in  einer  Liste  derer  zu  Magdeburg  in 
kgl.  Bräusischer  Eriegsgefangenschafit,  sowohl  k.  k.,  als  chursäzischer  und  churbay- 
risAier,  befindlichen  Herren  General,  Stabs-  und  Oberofficiers,  welche  der  Leutnant 
Carl  Friedrich  Heller  am  2.  September  1762  aufstellte,  erscheint  auch  mit  der  GM. 
de  Vehla;  s.  Loc.  726  Varia  den  siebenjährigen  Krieg  betr.  1762,  1763  VoLXm  fol.  38. 
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• 
fiereist.   Bald  genug  sollte  sie  erfahren,  daß  die  Sa^ihe  eine  unerwartete  und 

höchst  unangenehme  Wendung  nehme  und  sich  über  HdUgs  Widersachern 
m  arges  Gewitter  in  Warschau  zusammenziehe,^)  Die  obersten  Behörden 
in  Wien  erTdärten  zunächst  ihre  Unkenntnis;  es  verging  geraume  Zeit,  ehe 
aus  Sachsen  die  von  den  Generälen  geforderten  Berichte  einliefen.  Die 
Mzaschen  Gelder  und  Porzellane  beschloß  man  bereits  Anfang  Oktober 
zurückzuliefem,  doch  gab  man  sich  den  Anschein,  an  Bolzas  Zuverlässigkeit 
ai  zweifeln.  Der  Beichsvicekanzler  Graf  Coüoredo  wollte  das  Geld  nur 
gegen  eine  JErJdärung  König  Augusts,  daß  das  Geld  ihm  ztMtehe,  ausliefern 
lassen,  und  nicht  direkt  an^Bolza,  sondern  an  eine  Mittdsperson,^^)  Mit 
Hdbig  machte  man  mehr  Schwierigkeiten;  erst  am  20.  November  konnten 
Flemming  und  Pezold  mdden,  daß  Zweibrücken  erkläre,  Vela  habe  alles 
von  selbst  getan,  ehe  er  unter  seinen  Befehl  gestellt  worden  sei.  Inzwischen  war 
ober  die  Sache  direkter  in  Angriff  genommen  worden.  Am  25.  Oktober  sah 
sich  Maria  Antonia  durch  die  Mitteilungen  aus  Warschau  gezwungen, 
schleunigst  und  dringendst  an  Maria  Theresia  zu  schreiben.^^)  Unter  er- 
hitterten  Bemerkungen  gegen  Heibig,  „den  größten  Schurken,  den  die  Erde 
^agen  hohe",  gibt  sie  ihre  Mitwirkung  an  der  Wegnahme  des  „sehr  ver- 
däcUigen"  Geldes  zu,  klagt  aber  Vela  der  Überschreitung  der  ihm  durch 
Friedrich  Christian  erteilten  Anweisungen  an,  die  nicht  auf  Behandlung  des 
Gddes  als  Beute,  sondern  nur  auf  vorläufige  BescJüagnahme  bis  zur  Auf- 
ilärung  der  Besitzfrage  gelautet  hätten.  Heibig  hohe  in  Warschau  Unter- 
Stützung  gefunden  und  infolgedessen  sie  selbst  schon  tausendfachen  Verdruß 
davon  gehabt;  er  stehe  in  den  Augen  des  Königs  glänzend  gerechtfertigt  als 
verfolgte  Unschuld  da;  Theresie  soUe  schleunigst  alles  zurückgeben  lassen, 
^jesonders  aber  sorgen,  daß  Antonie  nicht  kompromittiert  werde.  Diesem  Brief 
folgte  rasch  ein  zweiter,  denn  in  ihrer  Antwort  vom  30.  Oktober  nimmt 
Maria  Theresia  auf  ihn  in  dieser  Angelegenheit  Bezug^);  sie  verspricht 
sofortigen  Befehl,  daß  aUes  in  Verwahrung  genommen  werde. 


30)  Correspondenz  Äeydewitz  fol.  11.  Darin  wird  zugleich  einer  weiteren  weg- 
genommenen  Porzellansendung  gedacht,  die  Wüczek  nach  Böhmen  schickte,  die  aber  im 
Auftrag  MAs.  in  Peterswalde  von  dem  säcJisischen  Kommereienrat  Bast  (Helbigs  Kol- 
legen) als  versteckt  gewesene  Vorräte  des  Meißner  und  Dresdner  Porzellanlagers  reko- 
^osziert  wurden,  die  Selbig  an  bestimmte  Besteller  adressiert  hatte.  MA,  ordnete  die 
Büeklieferung  nach  Dresden  an,  bis  Heibig  zurückkehre;  inzwischen  hatte  aber  Wilczek 
die  Kisten  auf  den  Königstein  schaffen  lassen,  da  ihm  MTh.  verboten  hatte,  darauf 
Ansprüche  zu  erheben;  a.  a,  0,  fol,  10^16  (Briefwechsel  zwischen  Nimptsch  und  Seyde- 
\cüz,  Ende  September  und  Anfang  Oktober  1759), 

31)  Correspondenz  Brühl-Flemming  fol.  188  b,  192—194. 

32)  Im  Folgenden  S.  48  f 

33)  Im  Folgenden  S.  50.   Daß  MAs.  Brief  vom  25.  Oktober  der  erste  in  der  Sache 
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Während  der  nächsten  Wachen  ließ  IMbig  in  Dresden  die  Untersuchung 
beireiben;  Tatortsbesichtigungen,  Aufzeichnungen  der  Schäden  und  Verluste, 
Vernehmungen  von  Zeugen  Ober  die  Vorgarne  in  Oberlößnitz  und  auf  den 
Getreid^öden  in  Dresden  fanden  staM.  Am  25,  November  1759  konnte 
Maria  Antonia  dem  in  Prag  weilenden  Minister  Laß  mitteilen,  daß  der 
Kommandant  von  Prag  beordert  sei,  die  Gelder  auszuliefern;  sie  habe  auch 
bereits  JSetbig  herberufen,^)  Weitere  Briefe  Antoniens,  worin  sie  der  Kaiserin 
mitteilte,  daß  die  Sache  noch  nicht  erledigt  sei,  sind  verloren;  am  9.  Dezember 
(S.  62)  schickt  ihr  Maria  Theresia  ein  Schriftstück  betreffs  der  Hdbigschen 
Kisten  und  gedenkt  der  bevorstehenden  Verhöre  der  Vdaschen  Adjutanten, 
die  an  Stelle  ihres  Chefs  aussagen  sollten.  Am  selben  Tage  erhielt  Rdbig 
in  Prag  einen  Teil  der  Sachen  f  nämlich  die  in  der  eben  mitgeteilten  Aus- 
sage des  Oberleutnants  Haas  erwähnten  vier  Kisten  Poreeüan  und  vier  Säcke 
Geld,  die  bei  dem  Lieferanten  Montag  in  Prag  lagerten.^^)  Die  andern 
blieben  verschwunden.  Hdbig  gab  sich  aber  nicht  zufrieden,  sondern  drängte 
weiter  in  Warschau^  und  auf  Brühls  Befehl  mußte  Pezold  wieder  in  Wien 
drängen,  daß  den  Befehlen  der  Kaiserin  betreffs  vollständiger  Bückgabe 
Folge  mi  leisten  sei,  da  sonst  Helbigs  Kredit  durch  die  Verluste  gefährdet 
würde.  Brühl  war  an  Helbigs  Befriedigung  besonders  gelegen,  „weil  er  mit 
ihm  ein  gewisses  Gddnegotium  abzuschließen  im  Begriff  stehe^^;  er  werde  also 
für  guten  Erfolg  sich  persönlich  sehr  verpflichtet  fühien.^^)  Bereits  am  3.  April 
1760  konnte  Hdbig,  der  keine  Mühe  und  Kosten  gescheut  hatte,  tMLch  Warschau 
die  genauste  Auskunft  melden:  der  Hofkriegsrat  habe  den  Prager  Komman- 
danten beauftragt,  die  beiden  Adjutanten  Velos  zu  verhören  und  zunächst 
dort  zu  behalten;  trotzdem  seien  beide  entlassen  worden.  Er  habe  deshalb 
selbst  mit  Erfolg  tMchgeforsdU.  Als  Ergebnis  bringt  er  nun  aües  das  vor, 
was  oben  bereits  über  die  Art  der  Fortschaffung  und  Unterbringung  der 
Beute  aus  des  Adjutanten  Haas  Aussage  vorgreifend  mitgeteilt  ist. 


ist,  zeigt  die  Darstellung  des  ganzen  Sachverhalts,  die  in  dem  zweiten  Briefe  unnötig 
gewesen  wäre;  dieser  zweite  muß  also  nach  dem  25.  und  spätestens  am  2S.  aus  Prag 
geschrieben  sein,  da  MTh.  schon  am  30.  auf  ihn  mit  antwortet.  Wie  Neuhof  in  seinem 
oben  (Änm.  28*)  erwähnten  Bericht  vom  10.  Oktober  1761  mitteilt,  hatte  die  Kaiserin 
ihm  schon  am  15.  Oktober  1759  befohlen,  die  von  Vela  dem  Heibig  weggenommenen 
Kisten,  ohne  einzugehen  oder  nachzuforschen,  was  darinnen  ist,  sogleich  auszuliefern; 
aber  erst  im  Dezember  erfolgte  dies  (s,  weiter  im  Folgenden)  und  unter  genauer  Auf- 
zeichnung des  Inhalts. 

34)  Acta  Heibig  fol  17,  Schreiben  von  Loß  an  Rex,  25.  November  1759. 

35)  Bas  genaue  am  9.  Dezember  in  Frag  aufgestellte  Verzeichnis  s.  Acta  Heibig 
fol  37^-39. 

36)  Correspondenz  Brühl  -  Flemming  fol.  247,  249,  Schreiben  Brühls  an  Pezold, 
Warschau  5.  März  1760. 
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Nun  gingen  fteue  Anregungen  nach  Wien,  von  dort  entsprechende  Be- 
fMe  an  die  Prager  Stdlen.  Hdbig  sdbst  hatte  den  Notar  Heindd  als  seinen 
ständigen  Vertreter  nach  Prag  geschickt,  um  die  Sache  unablässig  m  be- 
treiben. Der  Kommandant  Partini  von  Neuhof  rechtfertigte  die  Forüassung 
der  Adjutanten  damit,  daß  beide  in  vorgeschriebener  Weise  beim  Creneral- 
ttuditariat  befragt  worden  seien  und  ihre  ungenügenden  ErJdärungen  „bxi{ 
OfSciersparola'^  abgegd>en  hätten;  den  Saas  habe  er  bereits  wieder  her- 
berufen.^  Am  29,  Afrü  fand  in  der  Tat  des  Adjutanten  eweües  Verhör 
staUy  der  unter  der  Last  des  Hdbigschen  Beweismateriais  sein  Leugnen 
aufgab  und  das  mehrerwähnte,  mit  Hetbigs  Angaben  sich  deckende  Geständnis 
ablegte:  interessant  ist  darin  seine  Begründung  des  früheren  Verschweigens: 

Hier  bittet  Constitut  alleronterthänigst  um  allerhöchsten  Orths  es  in 
Ungnaden  nicht  yermercken  zu  lassen,  dafi  selber  in  sein  erstem  Verhör 
mit  der  verlaßlichen  Anskunfffc  zurückgehalten;  allein  Gott  seye  sein  Zeig, 
daß  er  es  aus  keinerley  üblen  Absicht,  sondern  lediglich  von  dämmen 
getban,  weilen  selber  sicher  geglaubet,  daß,  nachdeme  sein  Herr  General 
zu  dieser  Beuth  auf  yorläuffiges  Aviso  der  Sächsischen  Ghurprinzessin 
EgL  Hoheit,  mithin  justo  titulo  gelangen,  selber  auch  darch  höchstgedachte 
Ghurprinzessin  hierin  unfehlbar  würde  geschützet  und  unterstützet  werden; 
and  da  überdies  Gonstitnt  des  Herrn  General  von  Yela  baldige  Anhero- 
kunffi  gehoffet,  so  habe  er  sich  genau  auf  dessen  Befehl  gehalten,  und  um 
seine  Gunst  und  Protection  nicht  zu  verliehren,  habe  er  verschwiegenen  Mund 
gehalten,  sich  ganzlich  vertröstend,  sobald  sein  Herr  General  ankommen 
wurde,  er  die  Sache  schon  auszumachen  und  zu  behaupten,  daß  es  preussi- 
sehe  Waare  seye,  vermögend  seyn  werde,  besonders  nachdeme  Ihro  Hohheit 
die  Sächsische  Ghurprinzessin  all  dieses  seinen  Herrn  Generalen  vor  eine 
richtige  Beuthe  erkläret  hätten.  Da  also  ermelt  sein  Herr  General  mit 
dieser  so  bindigen  Versicherui^  bedecket  worden,  habe  Constitut  nieh- 
mahl  hieran  zweiflen  können,  daß  diese  Beuth  ihre  Richtigkeit  nicht  haben 
solte.  Da  aber  Constitut  anjezo  siebet,  daß  man  auf  die  wahr-  und  ver- 
laßliche Auskunfft  der  Sache  dringe,  seye  er  urbieihig,  all  und  jedes,  so 
ihme  in  dieser  Angelegenheit  wissend,  mit  Grund  der  Wahrheit  anzu- 
zeigen.*^*) 


37)  Partmi  an  dm  Eöfknegarat,  Prag  21.  Aprü  1760;  b.  Acta  Heibig  fol.87f 
37*)  Am  6.  Mai  scMMe  Neuhof  das  Protokoll  iOfer  Haas'  Verhör  an  MÄ.  nach 
Müfuhen,  die  es  Hdbig  am  17.  Mai  dun^  Seydewüe  tWfteUen  ließ.  Heibig  sehrieb 
aber  am  30.  Mai  zurück,  dafi  sein  aus  Wien  nach  Prag  surilckgekehrter  Vertreter 
Sdwderigteiten  begegne,  da  ^n  „ein  gewisser  Obxister  Braniani  .  .  .  durch  allerhand 
Erdichtungen  um  diese  Sachen  zu  bringen^*  suche;  s.  Porcellaine-Manufacture  Xvu 
foL  47,  63,  66.    Über  Brunfon  s.  im  Folgenden. 

Mari«  TherMla  und  MarU  Antonl«.  q 
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Die  Sache  lag  jetat  vöUig  Mar  und  schien  rasch  zur  Erledigung  eu 
Icommen;  Kaunitz  teiüe  Flemming  und  Pezold  mü,  daß  Hdbigs  Mandatar 
aUes  erhalten  soUe.  Da  entstanden  in  Frag  neue  Schwierigheiten,  Wohi 
hatten  Haas'  Aussagen  sich  voUinhalüich  zutreffend  erwiesen.  Geld  und 
Porzeüan  wv/rde  an  den  bezeichneten  Stellen  aufgefunden  —  aber  nidii  oms- 
geUefert,  denn  yon  Seiten  des  Militaris  hätten'  sich  solche  wichtige  Gegen- 
stande hervorgethan,  daß  die  Sache  ganz  anders  erscheine,  als  Hdbig  sie 
dargestetU  habe.  Oberst  Graf  Brunyan  hatte  unter  der  Hand  den  Kom- 
mandanten Neuhof  gebeten,  mit  der  Auslieferung  zu  warten,  bis  auf  sein 
Gesuch  Bescheid  vom  Hofkriegsrat  ergehe.  Er  habe  dargelegt,  daß  es  wirh- 
lieh  preußische  Effekten  wären,  die  ihm  von  der  Kaiserin  unter  sein  Begi- 
ment  zu  verteilen  geschenkt  wären.  AUes  dies  hoMe  nach  Heindds  Ansicht 
Brunyan  bloß  erdichtet,  weil  ihm  Vda  ein  Service  von  6000  Talern  Wert 
versprochen  haäe.^) 

Inzwischen  hatte  Hdbig  fortgesetzt  nachspüren  la>ssen  und  schließich 
das  Original  eines  Briefes  Zahns  vom  13.  März  1760  an  elften  Vdaschen 
Adjutanten  erlangt,  der  für  die  Stimmung  am  kurprinzlichen  Hofe  zu  Be- 
ginn der  Verwicklung  sehr  bezeichnend  ist:  Vdas  Gefangenschafl  sei  der 
Anfang  alT  seines  Unglücks.  In  Warschau  hatte  der  Bewuste  Gelegenheit 
gefunden^  sich  herauszulügen,  und  ob  man  wohl  in  Dreßden  darüber  die 
Zähne  zusammenbiß,  so  getraute  man  sich  doch  nicht,  oder  man  weite 
vielmehr  nicht  bis  zu  seiner  Zeit,  das  Gegentheil  darzuthun.  Es  schrieb 
daher  alles  auf  mich,  daß  ich  die  Ursache  der  Ausplünderung  des  Wein* 
berges  sey  und  ich  muste  mir  alles  . . .  gefallen  laßen.  JEr  mödUe  Vda 
schlechterdings  über  die  Sache  hohen  Orts  wegen  sprechen  und  sonst 
noch  alles  gute  yersichem.'')  Zahn  sollte  nun  wegen  dieses  bedenklichen 
Schreibens  befragt  werden.  Um  den  Verfolgungen  zu  entgehen,  schrieb  er 
am  20.  April  1760  direkt  an  Brühl,  berief  sich  a/uf  Brühls  frühere  Aufträge 
und  seine  bisherige  Tätigkeit  und  schilderte  seine  Beteiligung  an  der  Hdbig- 
sehen  Sache  in  der  oben  S.  CCXXXII  angegd>enen  Weise,  wobei  alle  Schuld  auf 
Vda  fid.  Brühl  brauchte  aber,  wie  erwähnt,  Hdbig  sehr  nötig  und  mußte 
deshalb  zunächst  noch  die  Miene  des  gerechten,  strengen  Richters  beibehaiten^  : 

38)  Conespondenz  Brühl -Flemming  fol.  264  f.,  266,  268  f,  Brwnyan  enoies  tich 
auch  später  aU  unlauterer  Charakter,  daher  ist  ihm  diese  Handlungsweise  toohl  gu- 
zutrauen.  Vgl.  über  ihn  S.  99  Änm.  5.  Wegen  verräterischer  Korrespondenz  mit  dem 
Feinde  als  Vorpostenkommandant  wurde  er  17 63  zur  Kassation,  lebenslänglü^iem  Arrest 
und  Verliest  des  1761  erhaltenen  Theresienordens  verurteilt.  Brunyans  Einspruch 
richtete  sich  besonders  gegen  die  Bückgabe  der  auf  der  Maut  aufbewahrten  Kiste,  die 
Vela  nachgeschickt  hatte  und  die  Effekten  vom  Weinbergshause  enthalten  sottte. 

39)  Acta  Heibig  fol.  92. 

40)  A.  a.  0.  fol.  99  Brühl  an  Kabinetsminister  Chrafen  von  Schonberg  31.  Mail76o . 
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Zcihn  sciUe  „aUhier  (Warschau)  keinen  besondem  Schute,  sondern  äUein 
strackliche  Administration  der  Justiz  finden''.  Da  Brühl  ihn  preisgab,  nahm 
der  bedrohte  Kammerkommissar  seine  Zuflucht  m  Maria  Äntonia^^),  über 
deren  Einschreiten  uns  ein  vertraulicher  Brief  des  Ministers  Bex  an  Brühl 
unterrichtet: 

Es  hat  der  Cammercommissarius  Zahn  bey  Ihro  Kgl.  Hoheit  der 
Churprinceßiji  sich  beschweret^  daß  ihm  dasjenige,  was  im  verwicbenen 
Jahr  von  denen  k.  k.  Trouppen  in  des  Commercienraths  Helbigs  Wein- 
bergshauße  geschehen,  zur  Last  geleget  werden  wolle  und  wieder  ihn  des- 
halber eine  üntersnchung  angeordnet  worden  sey,  ungeachtet  er  nichts 
mehr  gethan,  als  daß  er  auf  Befehl,  ob  nicht  herrschaftliche  Sachen  oder 
Rechnungen  sich  in  gedachtem  Hauße  fänden,  nachgesehen  und  sich,  so- 
bald er  dieses  bewerckstelliget,  hinweg  begeben,  mithin  an  allen,  was  nach- 
hero  vorgegangen,  keinen  Theil  genommen  hätte.  Ihro  Kgl.  Hoheit  ver- 
langen benachrichtiget  zu  seyn,  auf  weßen  Begehren  diese  Untersuchung 
anbefohlen  worden  und  ob  deshalber  vielleicht  ans  Warschau  etwas  er- 
gangen, sähen  auch  gerne,  wenn  Euer  Exe.  deren  Fortstellung  einigen  An- 
stand geben  laßen  könten,  bevorab  zu  besorgen,  daß  nicht,  da  es  haupt- 
sächlich auf  derer  österreichischen  Trouppen  Facta  ankomme,  die  k.  k.  Ge- 
neralitaet,  um  solche  zu  rechtfertigen,  die  Hand  mit  einschlagen  oder  doch 
diese  Untersuchung  die  Rückgabe  derer  erwehntem  Commercienrath  von 
zweyen  Frachtwaagen  weggenommen[en]  Effecten  und  Gelder,  deshalber 
Ihro  Elgl.  Hoheit  selbst  sich  viele  Mühe  gemachet,  hindern  möchte.  Von 
Euer  Exe.  bitte  ich  mir  demnach  wegen  des  ersteren  einige  Information 
gehorsamst  aus,  letzteres  aber  überlaße  ich  dero  bekandten  Prudenz  und 
beUebigen  vorsichtigen  Einrichtung  . . .  den  24.  Juni  1760  .. .  G.  A.  G.  v.  Rex. 

Jetift  farul  es  Brühl  an  der  Zeit,  einzulenken:  Hdbig  hatte  Rückerstattung 
erhdUen  oder  soHte  sie,  soweit  sie  noch  ausstand,  baldigst  erhalten;  die  Schul- 
digen sahen  ihrer  Bestrafimg  entgegen;  der  Kurprinzessin  war  ein,  wie  er 
hoffen  mochte,  heilsamer  Schrecken  eingeflößt  worden,  der  sie  abhalten  würde, 
in  ahnlicher  Weise  nach  eigenem  Bdid>en  vorzugehen  oder  wenigstens  sich 
ftn  Personen,  die  sich  seines  Schutzes  erfreuten,  zu  vergreifen;  andererseUs 
wdUe  er  nicht  zu  weit  gehen,  da  sie  doch  die  künftige  Landesherrin  war^% 


41)  Am  7.  Juni  1760  erbat  Zahn  nach  varauegeschiekter  Darlegung  der  Sachlage 
(s.  oben  Anm.  18)  von  dem  Kammerherm  von  Seydemtz  Bescheid,  wie  er  sich  bei  einer 
fmeuten  Vernehmung  verhalten  solle.  Beim  ersten  Verhör  habe  er  auf  schärfsten  Be- 
W  des  SdUsinspektors  Herrmann  nichts  Ober  die  Urheber  gesagt;  Heibig  werde  ihn  aber 
vöhl  zum  SehtDur  treiben, 

42)  Wie  vorsichtig  er  ihr  gegenüber  sein  konnte,  seigt  s,  B.  sein  Entschüldigungs- 
Khreiben  bei  Weber  IlÜOf 
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und  auch  die  Bundesgenossen  durften  nickt  durch  eu  arge  Kompramülierung 
eines  Je.  Je.  Oenerals  vor  den  Kopf  gestoßen  werden.'  Am  5.  Juli  1760  wurde 
daher  das  Geheime  Konsilium  angewiesen^  Ober  den  Stand  der  Untersuchung 
Bericht  zu  erstatten,  inzwischen  aber  gegen  Zahn  nichts  weiter  zu  unter- 
nehmen. Die  j^racJdiche  Administration  der  Justiz^*  Uid>  auf  dem  Papiere 
stehen.  Erst  am  3.  September  1760  ging  der  geforderte  Bericht  nach  Warschau 
ab;  Zahns  Aussagen  wwrden  unedergegeben  und  ein  paar  unwesentliche  Einzet- 
Jieiten  und  Namen  noch  nachgetragen.  BemerJcenswert  ist  aber,  daß  auch 
Heibig  sich  jetzt  zurücJchaltend  zeigt;  er  Jiotte  verkochen,  Zahns  Brief  an 
den  Adjutanten  im  Original  vorzulegen  und  weitere  Anregungen  in  der 
Sache  zu  geben.  Aber  sein  voriger  so  findiger  Spürsinn  versagt  jetzt:  die 
versprochenen  Anregungen  sind  ausgMieben,  den  Brief  Jiat  er  nicht  vor- 
gdegtj  indem  gewisse  Ursachen  vorhanden,  die  noch  zur  Zeit  die  Pro- 
duction  verhinderten  I  Als  Jduger  Geschäftsmann  modde  er  bedenken y  daß 
das  KammerJcoUegium  der  Oberleitung  Friedrich  Christians  tmd  Maria  An- 
tonien unterstand,  und  diese  auch  auf  die  Angelegenheiten  der  Meißner 
ManufaJctur  maßgebenden  Einfluß  besaßen.*^  Deshalb  mußte  auch  Zahn, 
der  doch  bei  den  Vorfällen  von  1759  nur  ein  WerJczeug  gewesen  war,  geschont 
werden.  Die  UntersuchimgsJcommission  ließ  daher  die  Sache  zunächst  auf 
sich  beruhen  und  meinte,  wenn  Zahn  und  sein  Schreiber  beschwören  würden, 
daß  sie  weder  durch  ihre  Angdmngen  das  Verfahren  gegen  Hdbig  veranlaß, 
noch  an  den  geraubten  Sachen  partizipiert  hätten,  sei  gegen  sie  nichts  vor- 
zunehmen, so  lange  Sdbig  nicht  gravierlichere  und  nähere  Indicia  anzeige.*^) 
Damit  war  die  Sache  so  gut  wie  begraben,  cbwohl  Sdbigs  SchunerigJceiten 
in  Prag  under  Erwarten  noch  länger  andauerten.  Sdbst  in  Maria  Theresias 
und  Maria  Antonios  Briefwethsd  taucht  die  Angelegenheit  nochmals  auf; 
es  Juxtte  wieder  der  Intervention  Maria  Antonios  bedurft,  woraufhin  die 
Kaiserin  ihr  am   6.  OJctdber  1761  aufJdärende  Schriftstücke  zusendete.^^) 


43)  Auch  bei  den  Verhandlungen  über  den  neuen  Paehtkon^akt  der  Porzdlan- 
fahrih  im  Herbste  1760  spielten  FC.  und  MA,  eine  toühtfge  Bolle  (a.  oben),  wie  über- 
haupt während  des  Krieges  die  nächste  Entscheidung  in  den  ManufakturangeUgeniheüen 
vom  kurprintlichen  Hofe  abhing. 

44)  Die  Sache  hat  Zahn  auch  in  seiner  Laufbahn  nicht  geschadet.  Schon  im 
folgenden  Jahre  erhielt  er  sogar  „wegen  derer  von  ihm  seit  geraumen  Jahren  mit  tren- 
eifirigster  Application  und  unserer  vorgesetzten  Collegiorum  guten  Zufriedenheit  ge- 
leisteten gemeinersprießlichen  Dienste,  auch  besitzenden  anständigen  Eigenschaften 
und  brauchbaren  Geschicklichkeit^^  den  Titd  eines  Cammercommissionrathes,  s,  Special- 
reskripte  1762  Nr.  180  vom  18.  Nov.  1761;  1762  wurde  er  Ämtmann  tu  DippoldiswcUde, 
später  zu  AUenberg. 

45)  Vgl  im  Folgenden  5. 112, 115  MTh.  an  MÄ.  6.  Oktober  1761,  MA.  an  MTh. 
13.  Oktober  1761. 
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Sdbigs  Vertreter  Heindd  hatte  dort  heftige  Kämpfe  mit  den  Behörden,  die 
dm  siA  ziemlich  zweideutig  benehmenden,  mindestens  aber  sträflich  lässigen 
und  unpünktlichen  Lieferanten  Montag  mit^  einer  Langmut  behandelten,  die 
bei  Heibig  und  Heindd  den  Verdacht  des  Einverständnisses  eimdner  Be- 
anUen  erweckte.  Es  bedurfte  noch  mehrfachen  Mitwirkens  der  Gesandtschaft 
in  Wien  und  starker  Ausdrücke  Heindds  in  Prag^),  bis  endlich  die  Rück- 
gäbe  der  fehlenden  Bestände  an  Hdbig  bets.  Heindd  erfolgte.  Für  Idzteren 
aber  hatte  die  Sadie  noch  das  Nachspid,  daß  die  Prager  Behörden,  besonders 
Herr  ,^aximilian  Joseph  Bechinie  von  Laschan,  Ihro  K.  E.  Apost.  Maj. 
Bath,  größeren  Landrechts  dann  des  HochlöbL  LandesausschuS,  ^e  auch 
Ober-Oeconomie-Directorii  deren  kgl.  und  andern  priyilegirten  Städten  Bey- 
sitzere  und  kgl.  Hauptmann  der  kgL  Kleineren,  dann  Oberen  Besidenss- 
stadt  Prag-Hradschin"*^),  sich  über  seine  Äneüglichkeiten  beim  Hofkriegsrat 
hddagten  und  Bestrafung  erbaten,  die  auf  Wunsch  des  Hofkriegsrats  auch 
Kaunitjs  bei  der  Gesandtschaft  beantragte.^)  Für  Hdbig  bez.  auch  Maria 
Antonia  war  aber  mit  der  Rückgabe  die  Ängdegenheit  erledigt. 

Aber  nodi  einmal  wurden  unsere  beiden  Fürstinnen  an  die  Hdbigsche 
Sache  erinnert.  Als  der  Friede  den  bisher  nicht  ausgewechsdten  Gefangenen 
die  Freiheit  unedergab,  besuchte  Vda  auf  der  Heimreise  die  Kurprineessin  in 
Dresden.  Maria  Antonia  war  nidU  ohne  Sorge,  daß  er  nachträglich  mr  Ver- 
antwortung  gesogen  und  dadurdi  die  alte,  glücklich  aus  der  Wdt  geschaffte  Än- 
gdegenheit' wieder  aufgestochen  werden  könnte.  Sie  gab  ihm  daher  einen  vertrau," 
liä^en  Brief  an  Maria  Theresia  mit,  um  diese  zu  bestimmen,  auf  keinen  FaU 
eine  Berührung  der  Hdbigschen  Vorfalle  zu  gestatten.  Theresia  gab  auch  am 
10.  Juni  die  beruhigendsten  Versicherungen  und  erklärte,  daß  lediglich  die  rein 
militärische  Frage  des  Überfalls  des  Vdaschen  Korps  bei  Hoyerswerda,  die  mit 
der  Hdbigsdien  Affaire  nicht  zusammenhänge,  zur  Verhandlung  käme.^^) 

46)  Acta  Heibig  fol  1^5  f.  Promemoria  an  das  k.  k.  Kommando  im  Königreich 
Böhmen,  Prag  16.  April  1762:  Was  verlangt  man  noch?  Sollen  des  Königs  von 
Fohlen  Majestät  selbst  schwöhren,  daß  sie  (die  Sachen)  just  soviel  werth  seyn,  oder 
ist  es  nOthig,  daß  er  in  Persohn  anher  kommet,  zn  declariren,  daß  die  Porcellaine 
in  seine  Fabriqne  [gehören],  mithin  ihme  alleinig  und  sonsten  niemanden  zustehen? 
Der  Stadihauptmann  Bechinie  habe  so  viel  Parteilichkeit  gezeigt,  daß  er  fnehr  einen 
Prokwator  alt  einen  Bkhter  abgegeben  habe  usw. 

47)  So  lautet  sein  voller  Titel  in  dem  Schriftstück,  das  er  zur  Ehrenrettung  des 
einen  von  Heindd  beschuldigten  Sekretärs  ausstellte;  s.  a.  a.  0.  fol.  131.  Die  Abschrift 
knetet  im  Titel  die  Schreibung  „größeren  Landraths",  was  wohl  nur  für  „Landrechts** 
tfersthrieben  ist. 

48)  Statt  Strafe  erntete  Heindd  aber  Anerkennung  für  sein  energisches  Vorgehen': 
«•  wurde  Kommissionsrat;  s.  Loc.  2919  Vol.  XX  fol.  127,  Brühl  an  Pezold,  Warschau 
30.  März  1763. 

49)  8.  im  Folgenden  S.  165  mit  Anm,  t  u.  2, 
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Als  im  Jahre  1764  die  Verhältnisse  der  Manufaktur  neu  geregdt  wurden, 
gab  Heibig  seine  Stellung  auf  und  wandte  sich  baid  neuen  Unternehmungen 
zu.  Wie  früher  schon  ein  ariderer  Mann,  der  Brühl  nahegestanden  hatte, 
Karl  Heinrich  von  Heinecken,  sich  in  der  Niederlausitz  einen  neuen  länd- 
lichen Wirkungskreis  geschaffen  hatte,  so  auch  jetzt  Hdbig.^)  Im  Jahre 
1766  kcmfte  er  von  der  Begierung  einen  Teil  der  Beuthenschen  Heide  (öst- 
lich von  Spreniberg,  nordwestlich  von  Muskau),  legte  hier  eine  Glashütte  an, 
die  nach  dem  Kurfürsten  Friedrich  August  HL  Friedrichshain  benannt 
umrde,  und  erhidt  hierfür  am  3.  Februar  1770  ein  wertvolles  Privileg.  Kurz 
vorher,  am  23.  Dezember  1769  haUe  er  das  nahebei  gelegene  Bittergut  Wolfs- 
hain  dazugekauft.  In  dem  benachbarten  Dorfe  Großkölzig  (südlich  von 
Forst)  starb  er  am  29.  August  1774.^^) 


50)  Er  hatte  1763  den  Titel  eines  wirklichen  Kammerrata  (aber  ohne  Sitz  im 
KammeikoUegium)  erhalten,  8.  HStA.  Dresden  Specialreskripte  176S  Nr.  295  vtnn 
13.  Aprü  1763, 

51)  Über  seine  letzten  üntemehmtmgen  vgl.  Hermann  Vetter,  äias  vergangetien 
lagen,  Versuch  einer  Chronik  der  Parochie  Dübraucke  (Spremberg  1905)  8.  153,  158, 
175''186. 


Verzeichnis  der  Abkürzungen^  der  abgekürzt 
zitierten  Werke  und  anderer  Hinweise. 

äDB.  —  Allgemeine  Deuisdie  Biographie,  herausgeg,  von  der  Kgl  Akademie 

der  Wissenschaften  m  Miinehen,  53  Bände,  Leipzig  1874 — 1907.    8^. 
Äretin,  Beyträge  —  Joh.  Chr.  Freih.  von  Aretin,  Beyträge  ewr  Geschichte 

und  Literatur,  vornehmlich  aus  den  Schätzen  der  pfdzbaierischen  Central' 

hibliothek  in  München  Bd.  VI.  München  1806  (Auszug  aus  den  gesandt- 

schaftlichen  BeridUen  des  k.  k.  bevollmächtigten  Gesandten . . .  Joh.  Wenzel 

Freih.  v.  Widmann  1745—1756,  S.  49—99,  273—628).    8®. 
Ärneth  mit  bloßer  Band-  und   Seitenzahl  —  Alfred  Ritter  von  Ameth, 

Geschichte  Maria  Theresias.   10  Bände,  Wien  1863 — 1879;   am  meisten 

benützt  Bd.  V—VIII,  Wien  1875,  1876,  1877.   8^. 
Ashenazy,  Königswahl  —  Simon  Askenazy,  Die  letzte  polnische  Königs- 

waJd.    GöUingen  1894.   8^. 
Äster,  Kriegswirren  —  Heinrich  Aster,  Beleuchtung  der  Kriegswirren 

zwischen  Preußen  und  Sachsen  vom  Ende  August  bis  Ende  Oktober  1756- 

Dresden,  1848.   ff^. 
Beer,  Theilung  Polens  —  Adolf  Beer^  Die  erste  Theüung  Polens  Bd.  1,11, 

Documenta    Wien  1873.   8^. 
Bitterauf  —  Theodor  Bitterauf,  Die  kurbayerische  Politik  im  siebenjährigen 

Kriege.    München  1901.   S®. 
Datierungen  —  Der  hinter  dem  Anhang  der  vorliegenden  Publikation 

folgende  Abschnitt  über  die  Datierungen  der  Briefe  Maria  Theresias  u/nd 

Maria  Antonios  S.  495  f. 
Einleitung,  Quellen  der  Edition  —  Einleitung  I  S.  XlXf 

y,     Reisen  des  Kurprinzenpaares  —  Einleitung  III  8.  LXXXf 

„     Fürstenberg  —  Ei^deitung  IT  S.  CXXf 

„     Gesandte  —  Einleitung  V  S.  CXXXVIIlf 

„     Selbigsche  Angelegenheit  —  Einleitung  VI  S.  CGXXIIIf. 

„  Sächsisch' österreichische  Differenzen  im  siebenjährigen 
Kriege  —  Dieses  besondere  Einleitungskapitel  wu/rde  ausgeschieden, 
da  es  eingehend  mit  zu  berücksichtigen  sein  wird  in  Bd.  II  und  III 
von  A.  Brabani,  Das  Heilige  Bömische  Beich  teutscher  Nation  im 
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Kampf  mit  Friedrich  dem  Großen.  Manches  fand  Verwertung  in 
Kapitd  VI  (Heibig),  einzelnes  auch  in  Kap.  II  (Maria  Antonios 
Lebensgang)  und  III  (SchicJcsale  der  königlichen  Famüie  und  Beisen 
des  Kwrprinzenpaa/res). 

Einleitung,  Serbelloni  —  Dieses  Kapitel  wurde  ausgeschieden,  da  es  sich 
gutenteäs  gedeckt  hätte  mit  Bd.  III  von  A.  Brabants  Werk. 
„  Josephs  II  Königswahl,  Maria  Antonias  Fürsorge  für 
Friedrich  Christians  Geschwister  (bes.  Prinz  Albert)  — 
Biese  Kapitd  wurden  für  eine  eingehendere  Darstellung  an  anderem 
Orte  zurüdcgestdU. 

FM.  —  Fddma/rschaU. 

FML.  —  FddmarschalUeutnani. 

FWM.  —  Fddwachtmeister. 

FZM.  —  Fddzeugmeister. 

Freddric  le  Grand,  Oeuvres  —  Oeuvres  de  Frederic  le  Grand,  herausgeg. 
von  der  Kgl.  Preuß.  Akademie  der  Wissenschaften  (Joh.  Dcmd  Erdmann 
Preuß)  30  Bände,  Berlin  1846—1856;  besonders  Bd.  XXIV,  XXVII 3 
(1854,  1856);  benutzt  wurde  die  Oktavwusgabe. 

FC.  —  Friedrich  Christian,  Kurprinz  von  Sachsen,  Gemäht  Maria  Antonios. 

Geheimnisse  —  [Karl  Friedrich  Graf  Viteihum  von  EckstädtJ  Die  Ge- 
heimnisse des  sächsischen  Cabinets  Ende  1745  bis  Ende  1756.  Archivarische 
Vorstudien  für  die  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges.  Bd.  I  und  II. 
Stuttgart  1866.  8^. 

GFM.,  GFML.,  GFWM.,  GFZM.  —  Generalf ddmarschaU,  usw.  (s. 
oben  unter  FM.,  FML.  usw.) 

GL,  —  GeneraUeutnant. 

GM.  —  Generalmajor. 

HStA.  —  Hauptstaatsarchiv  (Dresden). 

H Hu  StA.  —  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  (Wien). 

Heinze,  Dresden  —  Alfred  Heinee,  Dresden  im  siebenjährigen  Kriege. 
Dresden  1885;  büdet  Heft  5  und  6  der  Mitteilungen  des  Vereins  ßr  Ge- 
schichte und  Topographie  Dresdens.   8^. 

Hirtenfeld  —  J.  Hirtewfetd,  Der  MiHtär-Maric^Theresic^Orden  und  seine 
Mitglieder.    2  Teile.  Wien  1857.   8^. 

Hofkalender,  [Kur] sächsische  —  Königlich  Polnischer  und  Churftirst- 
lieh  Sächsischer  Hof-  und  StacUs-Calender  auf  das  Jahr  1728,  desgl.  die 
folgenden  Jahre  bis  mit  1757 y  Dresden  1728  f  4^.  Die  Jahrgänge  1730, 
1734,  1758 — 1764  sind  überhaupt  nicht  erschienen.  Die  Fortseteung  bildet: 
ChurfürsUicher  Sächsischer  Hof-  und  Staats-Calender  auf  das  Jahr  1765, 
desgl.  die  folgenden  Jähre,   Dresden  1765.  4^.;  desgl.  die  feig.  Jahre. 
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Hoßalender  [Kurjbayrische  —  Chur-Bayrischer  Hof-Cälender  auf  das 
Jahr  . . .  1742  durch  dero  Cammer-Fourier  und  Hof 'Stahs-QuarHer- Meister 
Martin  Fischer  von  Fischheim  verlegt.  Münthen  (1742),  tSfi,  Desgl. 
1746.  Später  unter  den  Titein:  Chur-Bayerischer  Schematismus  auf  das 
Jahr  1747  .. .;  Chur-Bayerischer  Hof-Calender  und  Schematismus  auf 
das  Jahr  1751 . . .;  desgl.  die  späteren  Jahrgänge  1759—1763  (sämdich 
von  demselben  Herausgeber). 
Hofkalendery  österreichische  —  Kayserlich  und  Königlicher,  wie  auch 
Erghersfoglicher,  dann  dero  Haupt-  und  Besidenzstadt  Wien  Staats-  und 
Standes-Cdlender  auf  das  . . .  Jahr  J.  C  1758  mü  einem  Schematismo 
gezieret.    Wien  (1758),  schmal  8^;  desgl.  1769. 

Jaeobiy  Genealog.  Handbuch  1800  —  Gmstian  Friedrich  Jacobi,  Eu- 
ropäisches Genealogisches  Handbuch  auf  das  Jahr  1800.  2  Theüe.  Leipzig 
1800.   89.    Desgleichen  auch  aridere  Jahrgänge. 

Kern  Dresdnischer  Merkwürdigkeiten  —  Auserlesener  Historischer 
Kern  Dresdnischer  (Dreßdnischer)  Merkwürdigkeiten  (Merckw.)  vom  Jahre 
1747;  desgl.  die  folgenden  Jahrgänge.    Dresden  1747  f.   4®. 

Koser  —  Beinhold  Koser,  König  Friedrich  der  Große.  2.  Auflage.  2  Bde. 
Stuttgart,  Berlin  1901.   8®. 

Krebel,  Genealog.  Handbuch  1758  —  GotOob  Friedrich  Krehd,  Genea- 
logisches Handbuch,  . . .  Na>chrichten  von  allen  Häusern  . . .  Europäischer 
Kaiser  und  Könige  und  aUer  geist-  und  wdüichen  Chur-  und  Fürsten, 

wie  auch  Grafen  des  Heiligen  Bömischen  Beichs 2  Tlieüe.    Leipzig 

1758.  89.    Desgleichen  auch  die  folgenden  Ausgaben,  von  denen  die  von 
1763,  1766,  1768,  1772,  1774  öfters  benutzt  sind. 

Lindau,  Dresden  —  M.  B.  Lindau,  Geschichte  der  Jcgl.  Haupt-  und 
Besidenzstadt  Dresden  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart.  2.  Äufl, 
Dresden  1885.  8^. 

Maleher,  Albrecht  —  F.  X.  Malcher,  Herzog  Albrecht  zu  Sachsen-Teschen 
bis  zu  seinem  Antritt  der  Statthalterschaft  in  Ungarn  1738—1766.  Wien 
und  Leipzig  1894.    89. 

MA.  —  Maria  Antania. 

MTh.  —  Maria  Theresia. 

Nouvelle  Biographie  generale,  publiee  pa/r  Fvrmin  Didot  freres  sous  la 
directum  de  . . .  Höfer.   46  Bände.  Paris  1855—1866.   8f^. 

Pol.  Corr.  —  Politische  Correspondenz  Friedrichs  des  Großen,  herausgeg. 
von  der  Kgl.  Preuß.  Akademie  der  Wissenschaften,  bis  jetzt  32  Bände, 
Berlin  1879 f  89;  besonders  benutzt  die  Bände  XIV—XXV  über  die 
Jahre  1756—1766.  (Berlin  1886—1899). 


GCL  Verzeichnis  der  Abkürzungen. 

Schäfer  I;  II,  I;  11,  II  —  Arnold  Schäfer,  Geschichte  des  sübenjährigen 

Kriegs.    Bd.  I;  II,  I  und  II  Äbtheilung.    Berlin  1867,  1870,  1874.  8^. 
Schmitt,  Prinz  Heinrich  —  Richard  Schmitt,  Prinz  Heinrich  von  Preußen 

als  Feldherr  im  siehenjäkrigm  Kriege.  2  Teile.   Greifswaid  1885,  1897.  8®. 
Schumann,  Genealog.  Handbuch  1754  —   Gotüieb  Schumann,  Euro- 

päisches  Genealogisches  Handbuch  . . .  (Titd  wie  bei  Schumanns  Fortsdzer 

Krebd,  s.  oben).  2  Theüe.  Leipzig  1754.  8^.  Desgleichen  auch  andere  Jahr- 
gänge (besonders  1756). 
Stryienski,  Marie  Josephe  —   Casimir  Siryienski,  La  mere  des  trois 

demiers  Bourbons  Marie-Josephe  de  Saxe  et  la  cowr  de  Louis  XV.  2.  ediiion. 

Paris  1903.  ff^. 
Stuhr  —  P.  F.  Stuhr,  Forschungen  und  Erläuterungen  über  Hauptpunkte 

der  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges.    2  TheHe.  Hamburg  1842.  8P. 
Weber  I;  II  —  Carl  von  W^ber,  Maria  Antonia  Walpu/rgis  (voller  Titet 

eben  S.  L). 
Wolf,  Hofleben  —  Adam  Wolf,   Aus  dem  Hofld>en  Maria  Theresias. 

Nach  den  Memoiren  des  Fürsten  Joseph  KhevenhiiUer.    2.  Auflage.  Wien 

1859.    so. 
Wolf'Zwiedineck  —  Adam  Wolf  und  Hans  von  ZudedinechSüdenhorst, 

,Oesterreich  unter  Maria  Theresia,  Josef  II.  und  Leopold  II.  1740 — 1792. 

Berlin  1884.   8^. 
Wurzbach  —  Constant  von  Wurebach,  Biographisches  Lexikon  des  Kaiser- 

ihums  Oesterreich.  60  Theüe.  Wien  1856— 1891.   8^. 
Wustmann  —  Gustav  Wustm^ann,  Queüen  mr  Geschichte  Leipzigs.    Ver- 

öffentlicliungen  aus  dem  Archiv  und  der  Bibliothek  der  Stadt  Leipzig. 

2  Bde.    Leipzig  1889,  1895.  8^. 


BRIEFWECHSEL  MARIA  THERESIAS 
UND  MARIA  ANTONIAS  1747—1772 


1.  27.  ApHl  1747. 
Maria  AtUanta  an  Maria  Theresia. 

Sendung  ihres  Bildnisses,  Entsdiiddiffung  der  Verzögerung  infolge  Mißratens 

mehrerer  Bilder. 

Eigenhändiges  Original    HHuStA.  Wien,  B  fol.  33,  34. 

Madame.  Yotre  Majest^  Imperiale  peremetera  qu'en  obeissant  a  ses 
ordres  et  luy  envoyant  mon  portrait,  je  Faccompagne  de  ses  lignes  pour 
luy  demender  la  continuation  de  ses  bonte  et  de  son  precieux  souyenir. 
Votre  Majeste  Imperiale  est  en  verite  trop  gracieuse  de  Touloir  avoir  un 
aussi  TÜain  meuble  dans  son  apartement;  mais  au  moin  je  la  suplie  de 
croire,  que  le  respectueux  attachement  de  celle  qu'il  represente,  ne  se 
demantira  jamais.  Je  luy  demende  milles  pardon  d'ayoir  tant  retardez  de 
luy  envoyer  ce  portrait,  mais  ce  n'estoit  sertainement  pas  faute  d'em- 
pressement  a  suivre  ses  ordres.  J*ay  fait  faire  plus  de  quatre  ou  cinque 
Portrait,  mais  ils  ont  touts  si  mal  reussi  ^)  que  je  n'aurois  jamais  osez  le 
luy  präsenter;  celuy-cy  est  assez  ressemblant.  Je  soubaiterai  seulement 
qu'il  pu  luy  depeindre  les  sentiment  de  mon  coeur,  pour  la  conTainc[r]e  du 
respectaeux  et  inyiolable  attacbement  avec  lequel  je  serai  tout  le  tems  de  ma 
Tie  de  Yotre  Majeste  Imperiale  la  tres  bumble  et  tres  obeissante  serrante 

Munic  ce  27.  avril  1747.  Marie  Antoine. 

2.  8.  Mai  1747. 
Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Glücktrünsehe   zu   Maria  Theresias   Geburtstag ,    zugleich    von   Seiten    der 

Kaiserin  Amalie. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStA,  Wien,  B  fol  35,  36, 

Madame.  Yotre  Majeste  Imperiale  permetera  que  parmis  touts  les 
Toeux   qui  luy  seront  present^  pour  le  jour  de  son  auguste  naissance^), 

1.  1)  MA.  glaubte  infolge  ihres  Äußeren  Grund  zu  haben,  bei  der  Anfertigung  ihrer 
Bildnisse  einige  Vorsicht  wagten  zu  lassen;  vgl  aber  ihre  an  Schönheit  zu  wünschen 
übriglassenden  Züge  Weber  I  20  f.,  26,  II  237. 

2.  IJ  MTh.  traf  gebaren  am  13.  Mai  1717. 

Maria  ThereiU  und  Maria  Antonia.  1 


2  Mai  1747  2.  8. 

je  prene  la  liberte  de  luy  offrir  les  miens.  J'espere  que  conoissant  mon 
respectueux  et  sincere  attachement  pour  eile,  Votre  Majeste  sera  persuadez 
que  perssone  au  monde  ne  fait  des  voeux  plus  conformes  a  ses  souhait, 
que  Celle  qui  n'aspire  a  d*autre  bonheur  qu*a  pouvoir  luy  prouver  en 
toutte  occasion  le  parfait  et  inviolable  attachement  avec  lequel  j'ay  Thoneur 
d'etre  de  Votre  Majeste  Imperiale  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Munic  ce  8.  may  1747.  Marie  Antoine. 

Sa  Majeste  rimperatrice^  ma  tres  chere  mere^  m'a  chai^e  de  faire 
aussi  ses  compliments  a  Votre  Majeste  Imperiale  pour  le  jour  de  son 
auguste  naissance. 

S.  30.  Mai  1747. 

Maria  Aniania  an  Maria  Theresia. 

Abreise  nach  Dresden.  Bitte  um  Angabe  eines  sicheren  Weges,  um  femer 
mit  Maria  Theresia  vermehren  und  sich  ihr  nützlich  ertceisen  zu  können, 
Vorsicht  vor  Entdeckung  dieser  Beziehungen  in  Dresden  durch  ihre  Gegner. 

Eigenhändiges  Original    HHuStA,  Wien,  B  fol.  37,  38. 

Madame.  Je  n'ay  pas  voulu  manquer  de  me  recomender  dans  Thoneur 
des  bones  graces  de  Votre  Majeste  Imperial  avant  mon  depart^)  pour 
Dresden,  et  en  meme  tems  de  demender  ses  ordres.  Votre  Majeste  Im- 
periale conoit,  a  ce  que  je  me  flatte,  mon  parfait  attachement  pour  eile; 
ainssi  j'espere  qu'elle  sera  persuadez  que  je  metrai  tout  mon  bonheur  a 
pouvoir  luy  en  doner  des  preuTes.  Mais  come  eile  scait  bien  qu'il 
faut  que  je  sois  extremement  sur  mes  gardes,  —  puisque,  si  on  pouvoit 
pen[e]tre   mes   sentiments,   je    seray    mis    hors    d'etat   de   la  sei-vir*),  — 

3.  1)  MA.  reiste  am  15.  Juni  von  München  ah,  überschritt  am  18.  die  sächsische 
Grenze  bei  Ölsnitz  i.  V.,  traf  am  19.  in  Öderan  (südwesüich  von  Freiberg)  mit  ifirem 
Gemahl  zusammen  und  zog  am  20.  in  Dresden  ein;  vgl.  Weber  I  29—36. 

2)  Die  Beziehungen  zwischen  Sachsen  wid  Österreicfi  blieben  nach  dem  Dresdner 
Frieden  offiziell  zwar  durchaus  freundschaftlich,  im  Grunde  herrschte  aber  sächsischer^ 
seits  infolge  des  für  Sadisen  kläglichen  Aufgangs  des  letzten  Krieges,  der  nur  Opfer 
und  Verluste,  aber  keinerlei  erhofften  und  zugesicherten  Gewinn  gebracht  hatte,  eine 
ziemlich  kühle  Stimmung.  Die  Abwendung  Sachsens  voti  seinen  und  Österreichs  bis- 
herigen  Bundesgenossen  England  und  den  Generalstaaten  und  die  Ersetzung  des  big- 
herigen  Subsidienvertrags  mit  den  Seemächten  durch  einen  Subsidiefivertrag  mit  deren 
Gegner  Frankreich  am  21.  April  1746,  femer  die  Vermählung  der  Prifizessin  Maria 
Josepha  von  Sadisen  mit  dem  Dauphin  am  10.  Januar  (bez.  9.  Februar)  1747  nährten 
den  Argwohn,  daß  Sachsen  sich  von  seiner  früheren  Freundschaft  mit  Österreich  mehr 
und  mehr  entferne  und  ins  Schlepptau  von  Hahsburgs  Gegner  Frankreich  gerate,   so 
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eile  me  pardonera^  si  meme  je  ne  les  decouvre  pas  a  son  ministre 
a  Dresde  ^\  puisqne  la  moindre  inteligence  avec  luy  deviendroit  suspect 
et  serviroit  de  pretexte  a  un  parti,  qni,  come  Votre  Majeste  scait 
eile  meme,  ne  cherche  que  ma  perte.  Ainssi  j*ose  suplier  Votre 
Majeste  Imperiale  de  choisir  quelqne  voye  par  laquelle  je  puisse 
aprendre,  en  qaoy  je  pourois  luy  etre  utile  et  luy  faire  scavoir,  ce 
qui  sera  important  qu'elle  scache,  sans  qu'on  ne  puisse  le  soupsoner. 
Snrtout  je  la  suplie  de  faire  attention  qu'en  cas  que  les  lettres  ce 
perdent  ou  soyent  ouvert,  qu'on  ne  puisse  pas  conoitre  a  qui  elles 
Tienent.  Je  demende  miUes  pardons  de  mon  impertinence;  mais  c'est 
l'enyie  de  la  servir  qui  me  rend  si  hardie,  et  la  supliant  d'une  reponce 
sur  laquelle  je  puisse  me  regier,  avant  que  de  partir  d'icy,  j'ay 
rhoneur  d'etre  de  Votre  Majeste  Imperiale  tres  humble  et  tres  obeis- 
saute  servante 

Munic  ce  30*)  may  1747.  Marie  Antoine. 

4.  Zweite  HMfie  des  Okiobers  174T. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonta. 

Dank  für  die  Glückwünsche  des  Kurprinjsenpaares  zum  Namenslag.    Wunsch 
guten  Wetters  für  Ausflüge  und  Vergnügungen, 

Eigenhändiges  Original.    H8tA.  Dresden,  A  Nr.  106. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  suis  confuse  par  la  lettre  de  grande 
ceremonie  que  vous  m'avez  ecrit  pour  mon  jour  de  nom^).  Vous  m'avez 
infiniment  obligee  par  cette  attention  et  contez  que  je  suis  tres  sensible 
aa  marque  de  votre  amitie  et  de  celle  de  votre  eher  epoux  aux  quels 
vous  ferez  aussi  bien  mes  compliments.  Les  petites  voyages')  et  plaisirs 
que  vous  prenez  dans  cette  Saison,  sont  bien  accompagnez  avec  le  plus 

a)  Korrigiert  2  und  8  diireheinander ;  sie  woUte  vermutlich  erst  29  schreiben,  kor- 
rigierte aber  die  2  alsbcild  in  8. 


*€Är  «cÄ  auch  Sachsen  —  allerdings  erfolglos  —  bemühte,  seine  französischen  Be- 
ziehungen £u  einer  Vermittlung  ewischen  Frankreich  und  Österreich  tu  benuteen.  Vgl. 
Geheimnisse  des  sächsischen  Cabinets  I  107  f.,  132  f.;  Ämeth  III  330  f;  besonders 
BeinhM  Bedcer,  Der  Dresdener  Friede  und  die  Politik  Brühls  (Leipzig  1902)  S.  24  f., 
28  f.,  Uf.,  48  f.,  53  f.,  115  f 

3)   Österreichischer  Gesandter  in  Dresden  war  damals  Niklas  Graf  Esterhazy. 
Ober  seine  Abberufung  kurz  vor  der  Vermahlung  s.  Einleitung,  Gesandte. 
4«      1)  MThs.  Namenstag,  der  TJieresientag,  ist  der  15.  Oktober. 

2)  Aufenthalt  des  Kurprinzenpaares  in  Leipzig  zt*r  Michaelismesse,  s.  Datierungen, 
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beaux  tems;  je  vous  le  souhaite  jusqu'a  la  fin.  J'en  profiterois  aussi^  car 
je  conte  encore  rester  tout  le  mois  prochain  ici.  Je  vous  prie  de  me 
conserver  votre  amitie  et  suis  [de]  Votre  Altesse  tres  aflFectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

5.  8.  Juni  1748. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Dank  fm  G^jfHst<igsglüchumnsch.  Glüchwunsch  mm  Namenstag,    Grüße  an 

Friedrich  Christian, 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ,  Dresden,  A  Nr,  85. 

Ce  8.  juin. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  vous  suis  bien  obligee,  madame,  quo 
vous  avez  voulue  m'ecrire  pour  le  13.  de  may.  Permettez  que  j'en  fais 
de  meme  pour  le  jour  de  votre  nom  ^),  en  joignant  mille  voeux  pour  votre 
plus  grand  contentement.  Je  me  trouverai  heureuse,  si  je  pouvais  contri- 
buer  en  quelque  facon^  et  vous  prie  de  me  eroire  toujours  de  Votre  Altesse 
tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Bien  mes  compliments  au  prince  royal,  votre  epoux. 

6.  Mute  Juni  —  Anfang  Juli  174H. 

Maria  Theresia  cm,  Maria  Anionia. 

Sendung  von  türTcischen  Stoffen  und  einem  Fächer  mit  Darstellung  des  Wiener 

Redoutensa/ües. 

Eigenhändiges  Original.    HStA,  Dresden,  A  Nr.  111. 

Madame  ma  chere  cousine.  La  comtesse  Loos^)  m'ajant  dit  qu'on 
estimoit  beaucoup  ces  etofes  en  Saxe^  j'ose  vous  envoyer  deux  pieces  pour 
vous  et  deux  pour  vos  deux  belles-soeures*).  Elles  ne  seroient  pas  digne 
d'etre   presente^  a  vous,  mais  elles  sont  des  sources  par  Tembassadeurs 


5.       1)  MAs,  Namenstag,  der  Tag  des  heiligen  Antonius,  ist  der  13,  Juni. 
tt.       1)  Friederike  Helene  geh,  von  Pentzig,  Gemahlin  des  sächsischen  Gresandten  am 
Kaiserhofe,  Grafen  Christian  von  Loß;  s.  Schtmiann,  Geiieal.  Handbuch  1754  S.  206; 
über  Loß  s,  Einleitung,  Gesandfe. 

2)  Von  des  Kurprimen  Schwestern  waren  damals  drei  (Maria  Amalia,  Maria 
Anna,  Maria  Josepha)  verheiratet,  die  jüngste  (Kunigunde)  noch  nicht  8  Jahre  aU,  es 
handelt  sich  also  hier  um  OhriMine  und  Elisabeth;  s.  Stammtafel  der  Wettiner. 
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Turcs').  Je  vous  envois  aussi  uu  evantails  qui  represente  la  sale  de  la 
redoute*)  ici  et  qui  m'est  venut  d'Angleterre  assez  juste.  Je  vous  prie 
de  me  conserver  toujours  votre  amitie  et  de  faire  mes  compliments  au 
priüce  royale,  etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

7.  Zwischen  29.  August  und  4L.  September  1748. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Bitte  um  Übergäbe  der  Beilage  an  Friedrich  Christian,     Einfluß  der  Ge- 
burten auf  ihr  körperliches  xmd  geistiges  Befinden.    Beilegung  der  Antworten 
an  Anioniens  Schwägerinnen.    Kaiser  auf  der  Jagd  in  Böhmen, 

Eigenhändiges  Original.     HStÄ,  Dresden,  A  Nr.  105. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  vous  enyois  cette  iucluse^)  pour  Son 
Altesse  le  prince^  votre  epoux^  j'espere  que  vous  apuierez  ma  demande. 
Je  me  reserve  pour  la  premiere  le  meme  honneur  de  votre  part^  car  je 
crains  que  j'en  aurois  encore  d'autres,  et  si  le  bon  Dieu  voulez  me  con- 
server ceux  que  j'ai^  je  serois  assez  contente  de  finir  avec  10  enfants^j; 
car  je  sens  que  cela  m'afoiblit  et  me  viellisse  beaucoup,  dont  je  ne  me 
soucieroit  pas,  si  cela  ne  me  rendoit  moins  capable  pour  le  travails  de 
la  tete. 


S)  Im  Kreditiv  des  SuUans  Mahmud  L,  datiert  aus  Konstantinopel  vmn  Ende  des 
Muharrem  (Januar)  im  Jahre  der  Flucht  1161  (1748),  bez.  im  Schreiben  des  Groflwesirs 
Abduüah  an  den  Hofkriegsratspräsidenten  Harrach  heißt  der  Gesandte  El  Hazi  (bez. 
Hatschi)  Mustafa  Hatti  (bez,  Chaddi)  Efendi.  Er  traf  am  13,  Mai  in  der  Leopoldstadt 
ein,  haite  am  6,  Juni  beim  Kaiser,  am  10.  bei  MTh.  Audienz  und  Überreichte  als  Ge- 
schenke Schmucksachefi,  gestickte  Kanevas,  türkische,  persische,  algerische  Sfiawls  und 
Stoffe,  Musselinbinden  usw.;  am  24.  Okiober  1748  verließ  er  Wien  wieder.  Vgl  HHuStA. 
Wien,  Abt.  Türkei,  Türkische  Gesandtschaften,  Fase.  1  Acten  über  die  Mission  des 
Hadzi  Mustafa  Effendi  in  Wien  1748,  einzelne  Schriftstücke  und  in  einem  besonderen 
Lederband  der  zusammenfassende  Bericht  des  Hofkriegs-  und  der  orientalischen  Spra- 
chen Secretarius  von  Schwachheim,  der  den  Gesandten  auf  der  Meise  von  und  nach 
Belgrad  begleitet  hatte.  Vgl.  auch  Wienerisches  Diarium,  Extrablatt  zu  Nr.  49  vom 
19.  Juni  und  desgleichen  zu  Nr.  83  vom  16.  Oktober  1748;  J.  v.  Hammer,  Geschichte  des 
'jsmanischen  Beiches  (Fest  1832)  VIII  88—90,  105—107,  496—499. 

4)  Im  sogefiannten  großen  Bedoutensaal  nahm  auch  das  Kaiserpaar  mehrfach  an 
den  Maskenbällen  teil;  vgl.  z.  B.  Wienerisches  Diarium  1753,  Nr.  81,  82  vom  10., 
13.  Oktober, 

<•      1)  Bitte  um  Übernahme  der  Patenschaft  ihres  zu  erwartenden  zehnten  Kindes 
durdt  FC;  s.  Näheres  unter  den  Datierungsangaben. 

2)  Das  zehnte  Kind,  eine  Prinzessin,  starb  am  Tage  der  Geburt,  17.  September. 


6  September  1748  —  März  1749  7.  8.  9. 

Je  vous  joina  aussi  les  reponses  pour  las  princeeses,  vos  belles-soeurs'); 
je  suis  confdse  des  grandes  remerciements  que  je  recois;  les  helles  ecri- 
tures  ont  ete  des  reproches  bien  dores  aux  miens.  Je  me  trouve  tont 
seule^  Tempereur^)  etant  pour  15  jours  en  Boeme  a  la  chasse^);  a  son  re- 
tour je  serois  bien  pres  de  mon  terme,  je  voudrois  le  racourcir  pour  lui 
epargner  cette  scene.     Etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  afiFectionnee 

Cousine 

Marie  Tberese. 

8.  Oktober  1748—1750. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  Glüchwwnsch  mm  Namenstage.    Fretmdschaftsversicherungen  für 

das  Kwrprinssenpaa/r. 

Eigenhändiges  Original.    H8tA.  Dresden,  Ä  Nr,  104. 

Madame  ma  obere  cousine.  Je  vous  suis  sensiblement  obligee  pour 
Tattention  de  mon  jours  de  nom*).  Vous  pouvez  etre  assur^e  que  rien 
ne  m'interesse  tant  que  la  continuation  de  votre  obere  amitie  et  de  celui 
de  votre  epoux^  ausquels  vous  me  ferez  bien  plaisir  de  faire  mes  compli- 
ments  aussi;  etant  de  Votre  Altesse  tres  a£fectionnee  cousine 

Marie  Tberese. 

9.  Anfang  März  1749. 

Ma/ria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Loh  des  zimickJcehrenden  sächsischen  Gesandten  Grafen  von  Loß.    Grüße  an 

Friedridi  Christian, 

Eigenhändiges  Original    HStÄ,  Dresden,  A  Nr.  108. 

Madame  ma  obere  cousine.  J'envie  monsieur  de  Loos^)  qu'il  aura 
le  plaisir  de  vous  voirs  et  de  vous  pouvoirs  faire  sa  cour.     II  faut  lui 

a)  Original  emp.,  deshalb  tmeidter,  ob  emperenr  aufzulösen,  oder  empreurs,  wie 
es  in  Nr,  10  ausgeschrieben  steht 

3)  Vgl  Nr.  6  Änm.  2. 

4)  Franz  reiste  am  29.  August  zu  den  Jagden  nach  Böhmen  (besonders  in 
Brandeis,  Podiebrad)  wnd  traf  am  16.  September  wieder  in  Wien  ein;  s.  Wienerisches 
Diarium  1748  Nr.  70,  72,  73,  75  vom  31.  August,  7.,  11.,  18.  September. 

8.       1)  15.  Oktober. 

9«       1)  Christian  Oraf  von  Loß,  s.  Nr.  6  Anm.  1  und  Einleüung,  Gesandte. 
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rendre  justice  qu'U  at  dignement  accomplis  son  mijxistere.  Je  vous  prie 
d^ajonier  fois  des  compliments  qu'il  vous  fera  de  bouche,  etaut  toujours 
de  Yotre  Altesse  Royale  tres  affectionnee  cousme 

Marie  Therese. 
A  Son  Altesse  Royale^  son  epoux^  bien  des  compliments  de  ma  part. 

10.  Ende  März  1749. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Empfefdung  des  österreichischen  Gesandten  Grafen  Sternberg  nebst  Gemahlin, 
Grüße  des  Kaisers  an  das  Kurprinzenpaar. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  102. 

Madame  ma  chere  cousine.  Le  comte  Stemberg^)  se  rendant  a  la 
cour  du  roy,  Totre  beau-pere,  comme  notre  ministre,  je  ne  saurois  man- 
quer  Toccasion  de  vous  prior  de  croire  ce  qu'il  vous  dira  de  bouche,  et 
d'avoirs  quelque  bonte  pour  lui  et  pour  elle^),  les  meritant.  Etant  toujours 
de  Yotre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

L'empreurs  me  charge  de  ces  compliment  pour  Tepoux  de  Yotre 
iUtesse  et  pour  eile  et  j'y  joings  les  miens  aussi. 

JU.  5.— 10.  Juni  1749. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia* 

Glückwünsche  zum  Namenstage.    Betrübnis  über  Graf  Harrachs  Tod.    Be- 
füröMung  neuer  Schwangerschaft. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  109. 

Madame  ma  chere  cousine.  La  fete  de  votre  nom  approche,  je  ne 
saurois  m'empecher  de  vous  la  souhaiter  de  tout  mon  coeur  et  j'espere 
qua  vous  serez  persuadee  que,  si  mes  souhaits  pouroient  s'effectuer^  il  n'y 
anroit  personne  plus  heureuse  comme  vous,  comme  vous  le  meritez  aussi. 

10.    1)  FroAiZ  FhiUpp  Graf  von  Siernberg,  österreichischer  Gesandter  am  polnisch- 
sächsisd^n  Hofe,  s.  Einleitung,  Gesandte. 

2)  Marie  Leopoldine,  geh.  Gräfin  StarJiemberg,  geb.  1712,  verm.  1731,  gest.  1800; 
8.  Sdiumann,  Geneal  Handbuch  1754  II  62;  [Varrentrapp,]  Beichs-  u.  StacUshandbuch 
1761  S.  394,  398;  I.  v.  StMnfeU,  Ädelsschematismm  des  Österreich.  Kaiserstaates  (Wien 
1824)  1 117. 


8  Juni  —  Oktober  1749  11.  12. 

Je  suis  tres  touchee  d'une  grande  perte  que  je  viens  de  faire  dans 
la  personne  du  conie  Harach^).  Pardonez^  si  je  vous  en  parle,  ca  n'est 
pas  a  propoS;  mais  a  une  amie  je  hazarde  a  debonder  mon  coeur.  J'en 
suis  tres  touchee,  on  at  dut  meme  me  saigner,  outre  que  je  craius  de 
nouveauz  etre  grosse^);  mais  je  me  porte  au  reste  assez  bien,  vous  prie 
de  me  continuer  votre  chere  amitie,  car  je  suis  e[x]tremement  sensible  et 
delicat  dans  mes  attachements.  Etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  af- 
fectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

12.  Oktober  1749. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonla. 

Freude  über  ÄrUoniens  Befriedigung  von  der  Aufnahme  in  Prag.  Bedauern, 
daß  diese  Reise  nicht  1750  geschah,  wo  sie  nach  Böhmen  eu  den  Truppen- 
hesichtigungen  geht     Veränderung  im  Äußeren   Theresiens  und  Friedrich 

Christians. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  IIB. 

Madame  ma  chere  cousine.  Yotre  attentions  a  me  remercier  pour 
les  attentions  qu'on  at  eu  pour  vous  a  Prague^),  m'at  bien  charmee;  ou 
n'osoit  faire  plus,  puisque  on  ne  le  savoit  a  tems  et  que  vous  vouliez  etre 
absolument  incognito.  J^ai  bien  regrettee  que  tous  n'avez  diferee  votre 
pelerinage  pour  Tannee  qui  vient,  a  la  bonne  saison  ou  j'en  aurois  pre- 


11. 1)  Friedrich  August  Graf  Harrach,  geh.  1696,  Oberstkanzler  von  Böhmen,  Mit- 
glied der  Geh.  Staatskonferenz,  Wirklicher  Geheimer  Rat,  LandmarschaUstellverireter 
von  Österreich  unter  der  Enns,  Gegner  des  Grafen  Haugwitz,  Vorkämpfer  der  land- 
ständischen  Interessen,  gestorbcfi  4.  Juni  1749;  vgl.  Wwrzhach  VII 372,  375;  ABB.  X 
634  f  (Felgel);  Wolf-Zwiedimck  S.  65  f;  Arneth  IV 15—24. 

2)  4.  Februar  1750  wurde  Erzherzogin  Johantia  geboren. 

12.  1)  MA.  hatte  bei  einer  Verletzung  ihrer  Mutter  durch  einen  Fall  eine  WMfahrt 
zum  Grabe  des  heiligen  Nepomuk  in  Prag  gelobt;  sie  tmd  ihr  Gemahl  reisten  zu  die- 
sem Zwecke  am  22.  September  von  Dresden  ab,  trafen  am  23.  in  Prag  ein,  wo  sich 
auch  ihr  Bruder,  Kurfürst  Max  III.  Joseph  von  Bayern,  einfand;  gleichzeitig  war 
attcA  MAs.  Tante  Leopoldine,  Witwe  Herzog  Ferdinands  von  Bayern,  die  sogenannte 
„dUe  Herzogin*',  anwesend.  Trotz  des  Inkognitos  fMte  es  nicht  an  Festlichkeiten,  so 
am  29.  September  in  Anwesenheit  Max  Josephs;  der  Prager  Erzbischof,  der  hohe  Adel, 
besonders  Fürst  u/nd  Fürstin  Lobkotoitz,  bemühten  sieh,  dem  Kurprinzenpaar  den  Auf- 
enthält  angenehm  zu  machen.  Vgl.  Weber  I  61;  HStA.  Dresden  Loc.  782  Reise  des 
ChurpriBzen  und  der  ChurprinzeBBin  nach  Prag  1749;  Briefe  der  Kaiserin  Amälia  an 
ihre  Tochter  MA.  vom  1.  und  12.  Oktober  1749,  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  2  Oonv.  B 
Nr.  125, 126. 
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fitee,  contant  voirs  les  troupes*),  Tannee  qui  vient,  en  Boeme.  Je  prie 
Votre  Altesse  de  faire  mes  compliments  a  son  epoux;  je  crois  que  nous 
nous  reconoitrions^  pas  trop  aisement^  etant  tout  deux  beaucoup  engraisse 
et  moy  vielliet.    Etant  toajours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

13.  11.  Juni  1750. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antanta. 

Glückwunsch  zu  ihrem  Festtag.    Ahwesenheit  auf  einer  Jagdpartie,    An- 
regung, die  vorjährige  böhmische  Heise  jsu  wiederholen. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  103. 

Madame  ma  chere  cousine.  Vous  me  permettrez  de  vous  feliciter 
par  ces  lignes  ponr  votre  fete  d'apresdemain  et  en  meme  tems  m'excuser 
qae  je  n'ais  pas  ecris  plutot;  mais  un  petit  voyage  que  nous  avons  fait 
ponr  la  chasse  et  qui  s'est  train^  un  peu  plus  longue  que  je  n'ais  crut, 
m'en  at  empechee.  Je  souhaite  que  tout  s'accomplisse  ce  que  je  tous 
souhaite  et  que  vous  meritez^  et  que  vous  vouliez  bien  me  conserver  tou- 
jours  votre  pretieuse  amitie,  je  la  merite  par  ceUe  que  j'ai  et  aurois  tou- 
jours^  etant  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Vous  avez  fait  Tannee  passe  une  incursion  en  Boeme.  Ne  seriez-vous 
pas  capable  de  la  faire  cette  annee^  les  campements  etant  vers  la  moitie 
d'aoust?  J'en  pourois  en  profiter;  etant  seule  en  Saxe^)  vous  ne  negli- 
geriez  rien  et  j'en  aurois  bien  du  plaisir. 

14.  Zweite  HMfle  des  Juli  1750. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonla. 

Verhinderung  der  Zusammenkunß.    Vorschlag  einer  Wallfahrt  für  das  nächste 
Jahr,    Vorsicht  bei  Schwangerschaft,    Sendung)  einer  Wiener  Dose,    Lob  der 

2)  8.  im  Folgenden  Nr.  13, 14. 

3)  FC.  hatte  den  Wiener  Hof  1740  besw^t;  s.  im  Folge*iden  Nr,  18  Änm.  2. 
13.     1)  Bas  polnische  Königspaar  mit  Gefolge  war  am  20,  April  1750  nach  Warschau 
abgereist,  wo  es  mehrere  Monate  blieb;  vgl,  den  Kursächsischen  Hofkalender  von  1751; 
HStA.  Dresden  Lac,  782  Ihro  kgl.  Majestät  Augusti  III.  Abreise  in  dero  Königreich 

Fohlen 1738—1764,  Bl.  168,  169;  Loc,  3666  Die  Reise  nach  Warschau  bei. 

1760,  worin  zum  20.  April  die  Stellung  von  Wagen  für  den  König,  die  Königin, 
Brühl  etc.  angeordnet  ist. 


10  «lall  1750  14. 

ivirtschafüichen  Bestrebungen  der  Grafen  JBmgwüe  und  Chotek.    Sendung 

von  Pillen,  jyrakHsche  Erfahrung  bei  Geburten.    Bedauern ,  die  königliche 

Familie  nicht  mehr  von  Böhmen  aus  besuchen  eu  können. 

Eigenhändiges  Original    HStA,  Dresden,  A  Nr.  107. 

Madame  ma  chere  cousine.  Gomme  votre  reponse  tarde  si  longtems 
a  venir  et  que  le  tems  approche  pour  le  YOjage,  je  comence  a  augurer 
mal  du  bonheur  a  voirs  Son  AltesBe^  votre  epouZ;  et  vous,  madame.  La 
seule  consolation  qui  me  reste^  c'est  que  le  meme  empechement^)  ne  poura 
pas  Bubsister  un  autre  annee,  pour  lesquels  je  yous  fiüs  biei^  mon  com- 
pliment.  En  tout  cas,  s'il  n'y  aura  point  de  campements,  tous  pouriez 
avoirs  la  meme  devotion  que  Tamiee  passez  et  je  pourois  Tavoirs  aussi. 
Je  ue  saurois  qu'aprouver  infiniment  les  menagements  que  yous  prenez^ 
car  de  la  premiere  groBsesses  dependent  tout  les  autres. 

Permettez-moy  que  je  yous  euYois  cette  bagatelle  qu'on  at  fait  ici 
a  rimitation  d'une  boette  pareils  de  PariB^  et  meme  on  j  a  mis  la  marque^ 
que  j'en  etois  trompee  moy  meme.  II  me  paroit^  pour  les  premices  des 
ouYrieres  d'ici^)  9a  est  asBez  bies;  je  le  dois  au  soings  continuels  du  comte 
Haugewitz^)  et  Coteck^)  pour  ces  sortes  des  choses.  Les  pillules  qui  7 
sont  (pardonnez-moy  que  je  hazarde  a  yous  les  euYoyer),  Yienent  encore 
de  la  premiere  femme  de  Tempereur  Leopold^);  par  traduction  de  mere 
en  fiUe  y  sont  Yenut  a  moy.  Pour  du  mal^  j'en  repons  qu'il  ne  fönt  pas, 
car  je  les  ais  pris  toujours  moy  meme;  on  prens  5,  7  ou  meme  11  a  la 
fois,  quand  on  s'epouYante  ou  se  sent  bien  des  langeurs.  Je  yous  de- 
mande  pardon  que  je  fais  la  Yielle  femme^  mais,  a  mon  grand  regret,  je 


14.     1)  MAS.  Sehtoangerschaft;  Prinz  Friedrich  August  wurde  geboren  am  23.  Dezember 
1750. 

2)  Über  Choteks  (s.  Anm.  4)  Verdiefiste  um  die  Hebung  der  einheimischen  Industrie 
vgl.  Wolf,  Hof  leben  S.  66  f;  Ameth  IV  73  f.,  besonders  76—78. 

3)  Friedrich  Wilhelm  Graf  von  Haugwitz,  geboren  um  1700,  Konferenzminister, 
1753  böhmischer  oberster  und  österreichischer  erster  Kanzler,  I^äsident  des  Directorium 
inpoliticis  et  cameralibtM,  gestorben  1765;  vgl.  Wurzbach  VIII 66,  69;  Wolf-Zwiedineck 
8.  88,  89;  ADB.  XI 67—69  (Feigel);  Ameth  IV  9—14  u.  a. 

4)  Budolf  Graf  ChoUk,  geboren  1707,  1749  Bancopräsident,  1759  als  Präsident 
der  Minister ial-Bancohofdeptttation  Leiter  des  ganzen  Finanzwesens,  1761  Haugwüs' 
Nachfolger  als  Obersthofkanzler,  gestorben  1771;  vgl  Wolf-Zwiedineck  Ä  89;  ADB. 
IV 138. 

5)  Leopolds  I.  erste  Gemahlin  war  die  Tochter  Philipps  IV.  von  Spanien,  Mar- 
gareta  Theresia;  doch  kann  da  MThs.  Angabe,  daß  das  Mittel  von  Mutter  auf  TodUer 
vererbt  sei,  nicM  streng  wortlich  zu  nehmen  sein,  da  MTh.,  wie  auch  MA.,  von  Leopolds 
dritter  Gemahlin,  Eleonore  Magdalene  von  der  Pfalz,  abstammt. 
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suis  assez  expert  tout  les  ans,  et  je  suis  de  nouveau  grosse  des  deux 
mois*). 

Je  sais  bien  fachee  que  je  me  trouve  pas  plus  tard  en  Boeme  au 
retour  de  la  famigle  royal  de  Pologne;  j'aurois  peut-etre  put  voirs  Leurs 
Majestes.  II  faut^  en  attendant^  se  flatter  pour  ravenir,  regrettaut  pour- 
taut  iufiniment  de  n'aToirs  pu  renouveller  conoissance  avec  Son  Altesse 
Rojale,  Totre  epoux^  et  a  yous  yoirs.  Etant  toujours  [de]  Yotre  Altesse 
tres  affectionnee  cousine  et  servante 

Marie  Therese. 


15.  10.  August  1750. 

Maria  Antofiia  an  Ma/tta  Thereaüu 

EfUsAtddigung  der  Antwortsverzögerung,   da  sie  <mf  Graf  Wackerbarths 

Neffen  wartete.    Beda/uem  der  dwrch  ihren  Zustand  bewirkten  Vereitdung 

einer  Zusammenhmfl  mit  Maria  Theresia,    Dank  für  die  Dose  von  Wiener 

Arbeit  und  die  Pillen.    Lob  der  Grafen  HaugwUe  und  Chotek. 

Eigenhändiges  Original    HHuStÄ.  Wien,  B  fol,  39,  40. 

Madame.  Je  dois  m'avouer  bien  coupable  d'ayoir  tardez  si  longtems 
a  repondre  aux  gracieuses  lettres  de  Yotre  Majeste  Imperiale  ^  mais  come 
le  CGmte  Wakerbarth^)  m'aroit  pri^  de  cbarger  de  cette  lettre  son  neveu'), 
qui  deyoit  ariver  touts  les  jour  a  Viene,  et  que  je  Tay  attendu  d'un  jour 
a  l'autre^  c'est  ce  qui  a  cause  en  parti  ce  retardement  inyolontaire.  Ge 
n'est  donc  qu'a  present,  que  je  puis  luy  marquer  le  plus  yiye  regret  de  ce 
que  l'etat  ou  je  me  trouye,  ne  me  permet  pas  de  jouir  du  bonheur  que 
je  desiroifl  le  plus  yiyement^  qui  est  celuy  de  faire  ma  cour  en  persone 
a  Yotre  Majeste  Imperiale.  Cepandant  je  n'abandone  nullement  Tespoir 
de  pouyoir  remplacer  un  jour  ces  heureux  moments  que  ma  grossesse  me 
^it  perdre;  le  coeur  me  seigne^  quant  je  pence  que  Yotre  Majeste  ya 


6)  S.  Nr.  17  Anm.  1. 
1&.  1)  Joseph  Anton  Crdbaleon  Graf  Wackerharth-Salmour ,  Sohn  des  sardinischen 
Grafen  Sahnour,  Adoptivsohn  des  sächsischen  FM.  Grafen  August  Christoph  von 
Wadcerbarth,  geboren  1685,  1733  sächsischer  Kabinettsminister,  1747  Obersthofmeister 
des  Kurprinten;  über  seine  Schicksale  1757—1758  s,  im  Folgenden  Nr.  32  Anm.  6, 
35  Anm.  3;  gestorben  1761.  Vgl.  BiUau,  Geheime  Geschichten  u.  räthselhafte  Menschen 
(1851)  in  316,  322  f.  (und  datu  Neues  Archiv  für  Sächsische  Geschichte  XX  127 
Anm.  41);  0,  E,  Schmidt  in  den  „Grenzboten"  1903  S.  712  f.,  716  f 

2)  Joseph  Gabaleon  Graf  von  Sahnour,  Neffe  des  Vorigen,  sächsischer  Kammer- 
herr,  gestorben  6.  August  1759;  über  seine  Witwe  s.  Nr.  88  Anm,  5  und  157  Anm,  2. 
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etre  si  prez  de  moy,  qu'elle  a  eu  la  bontes  de  desirer  de  me  voir,  et  que 
je  ne  puis  profiter  de  tant  d'evenements  fevorable! 

Je  luy  baise  les  mains  pour  la  charmante  boete  et  les  pilloles  qu'elle 
a  deigne  m'envoyer;  Tinteret  qu'elle  veut  bien  prendre  a  ma  santez,  me 
penetre  de  la  plus  viye  reconoissance;  et  pour  la  boete  je  ne  puis  cesser 
d'admirer,  a  quel  point  de  perfexion  ses  ouvriers  sont  parvenu.  Gela  fait 
bien  honeur  a  ceux  qui  en  ont  la  direction,  et  je  puis  dire  que  Votre 
Majesto  a  des  sujet  bien  zele  pour  son  cervice  dans  le  comte  Hauchwiz 
et  Cotek.  Je  ne  conoit  pas  le  premier;  mais  pour  le  demier,  le  tems  que 
j'ay  eu  de  le  conoitre*),  m'a  bien  fait  voir  a  quel  point  il  est  devoue  au 
cervice  de  Votre  Majeste  Imperiale;  mais  touts  les  deux  sont  bien  recom- 
pence  par  la  justice  qu'elle  rend  a  leurs  zele  et  attachement.  Je  la  prie 
de  rendre  aussi  justice  au  mien  avec  le  quel  j'ay  Thoneur  d'etre  avec  le 
plus  profond  respect^  madame,  de  Votre  Majeste  Imperiale  tres  humble 
et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  10.  aoust  1750.  Marie  Antoine. 


16*  Ende  Dezember  1750. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio,. 

Glückwünsche  zwr  Entbindung  ^  audi  an  Friedri€h  Christian.    Erinnerung 
an  dessen  Besuch  in  Wien, 

Eigenhändiges  Original.    HStA,  Dresden,  A  Nr.  52. 

Durchleüchtige  freundlich  villgeliebte  Muhm.  Ich  kan  nicht  unter- 
lassen^ Euer  Liebden  mein  eygnehändiges  schrifiEtliche  £r&eüung  abzu- 
statten über  dero  so  glickliche  Entbindung^);  ich  wünsche ,  das  Euer 
Liebden  an  selben  allen  Trost  erleben  und  mit  besten  Wohlstand  sich 
befinden  werden.  Ich  bitte,  dem  Printzen,  dero  Gemahl,  meine  hertzlichste 
Wüntsch  darüber  abzustatten,  das  mich  noch  allzeit  errinere,  wie  er  hier 
zu  Wien  wäre,  und  noch  wohl  hofife,  das  sich  ein  Gelegenheit  finden  wird, 
selben  sambt  Euer  Liebden  zu  sehen,  und  verbleibe  Euer  Liebden  gutt- 
willige  Muhm 

Maria  Theresia. 

3)  1745^1747,  denn  Chotek  (s.  Nr.  14  Änm.  4)  war  vom  lb\  Juni  1745  —  6\  rc- 
bruar  1749  österreichischer  Gesandter  in  München  gewesen;  vgl.  Ärneth  IV  73,  513; 
Jahrbuch  des  K.  u.  K.  Auswärtigen  Dienstes  1697  (Wien  1897)  S.  8. 
16.     1)  Geburt  des  Prinzen   Friedrich  August,   des  späteren   Kurfürsten  Friedrich 
August  IIL,  bez.  Königs  Friedrich  August  I.  von  Saclisen,  am  23.  Dezember  1750. 
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17.  Zvrtschen  dem  28.  Mürz  und  3.  April  1751. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  Glückwünsche  zur  Entbindung.    Wohlbefinden,  Erscheinen  in  der 

ÖffenÜichkeit, 

Eigenhändiges  Original    H8tÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  112. 

Madame  ma  chere  couBine.  Je  vous  suis  bien  obligee  pour  votre  at- 
tention a  me  feliciter  pour  mes  couches^).  Je  n'en  ais  jamais  ea  de  plus 
heurense  et  mon  retablissement  est  deja  tont  fait.  Je  conte  faire  tout  les 
deYotions  de  la  semaine  qui  vient^);  mais  incognito^  n'osant;  pour  Teti- 
quette,  encore  sortir  en  public*),  ce  qui  ne  sera  que  8  jours  apres  paques. 
Etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  aflfectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

JA.  Anfang  Juni  1751. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  Gdmrtstagsglüchvunschf   Gegentvunsch  zum  Namenstage.    Abbe 

Marcolinis  Durchreise,  Befinden  des  Prinzen  Friedrich  August.    Wunsch,  den 

Kurprinzen  unederzusehen.    Sendung  ihres  Bildes  als  Ungarin.     Schledites 

Wetter,  Zahnschmerzen  Antoniens. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  121. 

Madame  ma  chere  cousine.  Vous  avez  eut  Tattention  de  m'ecrire 
pour  mon  jour  de  naissance  dont  je  vous  rens  bien  des  graces.    Permettez 


17.     1)  Odmri  der  Erzherzogin  Josepha  am  19.  März  1751. 

2)  Pezold  (s.  Einleitung,  Gesandte)  meldet  dem  König  August  IIL  am  27.  März 
1751:  die  Kaiserin  werde  wohl  gleich  nach  dem  Osterfest  das  Wochenzimmer  verlassen; 
am  7.  Aprü  1751:  die  Kaiserin  sei  in  ihrem  Zimmer  bereits  eingesegnet,  werde  morgen 
vom  päpstUchen  Nuntius  in  ihrer  Kammerkapelle  die  Kommunion  empfangen,  die  Fuß- 
vasdiung  werde  aber  fär  sie  die  Prinzessin  Charlotte  (von  Lothringen,  ihre  Schwägerin) 
tornehmen.  Dies  sind  die  obigen  Devotionen.  Vgl  HStA.  Dresden  Loc.  2915  Des 
Geh.  Legationsrathes  von  Pezold  Abschickung  an  den  Rom.  Kays.  Hof  und  dessen 
Relationes  Tom  Jannar  —  März  1761  Vol  II  fol  374,  Vol  III  (Belat.  April  —  Juli 
1761)  fol.  21. 

3)  Ostern  fiel  auf  den  11.  April  Das  Erscheinen  in  der  Öffentlichkeit,  der  „Vor- 
gang", solUe  am  18.  April  erfolgen,  fand  aber  erst  am  20.  April  statt,  wobei  MTh. 
in  der  Augustinerkir^  vom  Nuntius  eingesegnet  wurde;  die  geplante  Fahrt  na^ih 
Sehänbrunti  unterblieb  wegen  des  rauhen  Wetters;  s.  Pezolds  Relationm  vom  7.,  17., 
21.  Aprü  1751,  Loc.  2917  Vol  III  fol  21,  49,  61. 
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que  je  fais  de  meme  pour  votre  jours  de  nom;  Dieu  veuille  vous  benir  et 
Yous  rendre  si  henreuse^  que  yous  le  meritez.  L'abbe  Marcolini  qui  Yient 
de  Dresde^),  m'at  assuree  que  yous  yous  portiez  bien  et  que  le  petit  prince 
est  de  meme^  ce  qui  m'at  causee  uu  grand  plaisir,  quoique  je  lui  Yeux 
toujours  un  peu  de  mal^  de  m'aYoirs  empechee  la  consolation,  Fannee 
passe,  de  yous  Yoirs  en  Boeme,  ce  que,  j'espere,  ne  sera  que  retardee 
pour  une  autre  fois,  si  peut-etre  Tann^e  qui  Yient  nous  pourions 
nous  rendre  la,  d'esperer  de  yous  y  Yoirs  et  Yotre  eher  epoux  qu'il  y  a 
10  [ans]')  justement  passee  que  j'ai  Yue;  il  me  reeonoitrois  plus,  ajant 
grossit  furieusement  depuis.  Yous  aYez  souhait^  d'aYoirs  un  fois  mon 
Portrait;  je  yous  l'enYois  comme  Hongroise')  —  pardonez  que  cela  n'est 
pas,  comme  il  dcYoit  pour  yous  etre  presente,  mais  ici  on  trouYe  pas  tout 
ce  qu*on  Youdrois  —  et  sacbant  que  yous  aimez  le  lac*)  par  la  Stern- 


18.  1)  Gemeint  ist  der  altere  Bruder  des  später  in  der  sächsischen  Geschichte  be- 
kannten Grafen  CamiUo  Marcolini,  der  päpstliche  Geheime  Kämmerer  und  Seferendar 
der  Signaturen  Marc  Antonio  Marcolini,  geboren  1721  oder  1722,  Kardinal  1777, 
gestorben  1782;  vgl  F.  Ä.  Freiherr  Ö-Bym,  CamiUo  Graf  Marcolini,  Kgl  Sädis. 
Cabinetsminister  .  .  .  (Dresden  1877)  8.  15.  Über  Marc  Antonios  Reise  nach  Dresden 
u/nd  Wien  1750,  1751  vgl.  meinen  Aufsatz  „Die  Anfänge  der  Familie  MareoUni  in 
Kursaduen",  im  Neuen  ArMv  für  Sächsische  Geschichte  XX  (1899)  S.  Ulf,  120. 

2)  Genau  genommen  vor  11  Jahren.  FC.  hatte,  ab  er  im  Mai  1738  seiner 
Schwester,  der  jungen  Königin  AmaUe  von  Sicilien,  das  Gtleit  nach  Italien  gab,  den 
Wiener  Hof  nicht  persönlich  begrüßt;  um  so  längeren  Aufenthalt  nahm  er  auf  der 
Bückreise.  Sein  Inkognito  als  Crraf  von  der  Lausits  tmd  die  Steüung  des  kaiserlichen 
Schwiegersohnes,  des  Grofihereogs  von  Toscana  (Franz  I),  und  dessen  Bruders  verur- 
sachten den  Hof  Chargen  erst  einige  Zeremonieüsorgen,  die  Aufnahme  durch  die  kaiser- 
liche Familie  tcar  aber  äußerst  wohlwollend.  Am  22.  Juni  1740  war  er  in  Wien  ein- 
getroffen, das  er  erst  am  31.  August  verließ.  Mit  MTh.,  der  er  am  24.  Juni  seilten 
ersten  Besuch  machte,  traf  FC.  während  dieser  zehn  Wochen  wiederholt  bei  Hofempfängen 
und  Festlichkeiten,  wie  atich  bei  Besuchen  des  Kaiserpaares,  besonders  auf  der  Favorite, 
Karls  VL  LieblingsaufenthaU,  zusammen.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  769  Ihrer  Hoheit 
des  Kgl.  Ghnrprinzens  Friderich  Reise  von  Venedig  nach  Wien  und  Dresden  1740 
U7id  Loc.  355  Jonmal  du  voyage  de  S.  A.  K.  Monseignenr  le  Prince  Royal  de  Po- 
logne  ....  ecrit  de  sa  propre  main,  tome  lU. 

3)  Diese  Aufmerksamkeit  war  um  so  zeitgemäßer  gewählt,  als  MTli.  gerade  damais 
als  Königin  von  Ungarn  den  nach  zehnjähriger  Pa%kse  wiederberufenen  ungarischen 
Reichstag  in  Person  eröffnet  hatte;  vom  8.  Mai  bis  27.  August  1751  weilte  sie  (mit 
Ausnafime  einer  Beise  nach  Pest  und  GödöUö)  in  Preßburg;  vgl  Ameth  IV 184  f,, 
212  f.,  219. 

4)  Diese  im  18.  Jahrhundert  nach  chinesisdi-japanischen  Vorbildern  aufkommende 
Lackmalerei,  die  besonders  in  Paris  gepflegt  wurde,  erfreute  «cä  bei  MI%.  für  Ge- 
schenke wiederholter  Berücksichtigung,  Auch  das  der  Pompadour  geschenkte  Porträt 
der  Kaiserin  war  in  ein  lackiertes  PuU  eingelassen;  vgl.  Ameth  V 457, 638  f.  MAs,  Vor- 
liebe  für  Lacksachen  war  bei  ihren  Vertvandten  allgemein  bekannt,  und  man  strebte 
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berg,  j'ai  preferee  9a  a  an  antre  ouvrage,  Tayant  fait  couper  expres  dWe 
boete  poor  la  rendre  en  tablettes. 

Le  tems  est  encore  toujours  tres  maayais  ici  et  je  crains  que  vous 
n'anrez  gaerre  de  plaisir  a  la  foire^)^  ponrvu  que  yous  ne  soufrez  des  vos 
fluxious  aux  dents^).  Souhaitant  que  celle-ci  yous  trouve  et  tout  la  famigle 
en  bonne  sante,  etant  toujours  de  Yotre  Altesse  tres  affectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

19.  20.  Juni  1751. 

Maria  Antonia  a/n  Mam^ta  Theresia. 

General  PuMa  überbringt  diesen  Brief.  Freude  über  die  vom  Grafen 
Stemberg  gä^rackte  Einladung,  Hoffnung,  daß  die  entgegenstehenden  Hinder- 
nisse ßu  übermnden  sein  und  die  Beziehungen  heider  Hofe  sich  enger  ge- 
stalten werden.  Wohlbefinden  des  kleinen  Prinzen  Friedrich  August.  Dank 
für  die  Lacktabletten  mit  Maria  Theresias  Büd. 

Eigenhändiges  Original    HHuStÄ.  Wien,  B  fol  41,  4Z 

Madame.  Je  saisis  avec  joye  Foccasion  que  me  presente  le  depart  du 
general*)  Pueblas^)  pour  Viene^  pour  rendre  milles  tres  humbles  graces  a 

a)  Original  genarl. 


wiederhoU,  ihr  damit  Freude  eu  machen.  Ihre  Schwägerin,  KurfOrstin  Maria  Anna 
von  Bayern,  drückt  ihr  in  einem  Briefe  aus  München  vom  31.  Dezember  1758  ihre 
Freude  über  die  günstige  Aufnahme  der  gesendeten  Kleinigkeiten  aus  (HStA.  Dresden 
IV  10h  Nr.  7  A  Brief  28):  mais  comme  je  Bcavois  que  voub  aimez  le  lac,  konnte  sie 
sieh  das  Vergnügen,  einiges  su  schicken,  nicht  versagen;  sie  schickt  durch  den  Brief- 
überbringer  nochmals  einige  Bagatellen,  desgleichen  an  ihre  Schwestern  und  ihre  drei 
Neffen.  Auch  die  andre  Schwägerin,  die  Dauphine  Maria  Josepha,  schreibt  in  eifiefn 
undatierten  Briefe,  der  aber  in  die  Jahre  1747—1750  fallen  muß,  tveil  der  französisclie 
Gesandte  Marquis  des  Issarts  ihn  überbrachte  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  20  Brief  93): 
Comme  on  m'a  dit  que  vous  aimiez  beaucoup  le  laque,  j*ai  cherch^e  tout  ce  qa*il  y 
ftToit  de  plus  jolie;  mais  je  n^ai  pu  rien  trouver  qui  fnt  digne  de  vous.  Ainsi  je 
Toufl  demande  pardon,  ai  ce  que  je  yous  envoye,  est  si  vilain,  j^en  suis  tont  honteuse. 

5)  Die  Messen  führten  fast  alljährlich,  oft  mehr  als  einmal  im  Jahre,  Mitglieder 
des  Herrsdierhauses  nach  Leipzig;  s.  G.  Wus^ann,  Quellen  1212,  213,  268  f.,  bes.  271. 
Audi  1751  weiUen  FC.  und  MA.  vom  1. — 14.  Mai  zur  Jubilatemesse,  sowie  am  13.  Sep- 
tamber  und  vom  2.-15.  Oktober  zur  Michaelismesse  d<iselbst. 

6)  Ein  wiederhoU  auftretendes  Leiden  MAs.;  vgl  Weber  1 60. 

19.  1)  Anton  Graf  de  la  Puebla,  vom  6.  August  1749  —  15.  September  1756  öster- 
reiehiseker  Gesandter  in  Berlin,  GM.;  dann  FWM.  und  später  FZM.;  s.  Jahrbuch 
des  K.  u.  K.  Auswärtigen  Dienstes  (Wien  1897)  S.  12;  Ameth  IV  302;  Schumann, 
Geneal.  Handhudi  1754  II  286;   Krebel,  Geneal  Handbuch  1768  I  17.    Puebla  war 


16  Jnni  1751  19. 

Votre  Majeste  Imperiale  pour  sa  gracieuse  lettre  et  pour  pouyoir  an  meme 
tems  m'exprimere  sans  crainte^  conoissant  le  caractere  du  porteur  et  soo 
attachement  pour  Yotre  Majeste  Imperiale.  Cependant  je  ne  me  suis 
point  ouverte  a  luy,  si  non  pour  rempressement  que  j*ayois  d'avoir  Toc- 
casion  de  me  metre  personellement  a  ses  pieds^  a  quoi  j'etois  auctorise 
par  sa  gracieuse  lettre  que  j'ay  recu  par  le  comte  Sterenberg.  Je  Tay 
montre  expres  a  Sa  Majeste  la  reine^  et  la  montrerai  au  comte  de  Brühl 
pour  le  preparer  par  Tinvitation  gracieuse  que  Votre  Majeste  Imperiale 
m'y  fait,  a  ne  pas  s'oposer  a  cette  entrevue  Tanee  prochaine,  car  je  ne 
puis  exprimer  a  quel  point  je  la  desire  et  mon  mari  de  meme^  de  Tat- 
tachement  duquel  je  puis  repondre  a  Votre  Majeste  Imperiale ;  et  il  m*a 
meme  done  la  comission  de  Ten  assurer  de  sa  part.  Je  suplie  Votre  Ma- 
jeste Imperiale  de  ne  pas  prendre  cecy  pour  un  simple  compliment,  et  si 
Votre  Majeste  Imperiale  continue,  come  je  m'en  flatte,  les  meme  fayorables 
sentiments  pour  nous,  j'espere  que  nous  pouront  luy  doner  des  preuves 
de  la  sincerite  de  nos  assurances.  Je  suis  enchante  que  nous  comen^ons 
a  nous  raprocher  de  Votre  Majeste  Imperiale  ici,  et  je  me  flatte  que 
notre  cour  sera  bientost  entierement  uni*)  a  Votre  Majeste  Imperiale^  ce 
qui  metra  le  comble  a  mes  voeux,  et  ce  qui  levera  en  meme  tems  tont 
obstacle  a  l'entreyue  si  desiree. 

Je  rend  milles  graces  a  Votre  Majeste  Imperiale  pour  Tinteret  qu*eUe 
deigne  prendr  a  mon  enfant;  il  se  porte,  grace  a  Dieu,  a  meryeille  et  le 
porteur  de  celle-cy  poura  en  faire  le  portrait,  car  je  Tay  men^  ches  luy 
cet  apres-diner. 

Je  montrerai  demain  ces  cheres  tablettes,  come  si  je  les  ayois  recu 
par  la  poste  d'aujourduy.  Je  ne  puis  exprimer  les  plaisir  qu'elles  me 
fönt;  c'est  le  plus  precieu  tresor  que  je  puisse  posseder:  son  portrait  y 
est,  c'est  tout  pour  moy. 

Je  la  suplie  d'exquser  mon  grifonage,  car  j'ecrit  de  nuit,  puisque 
Pueblas  part  demain  au  matin.  Qu'elle  aye  aussi  la  bont^s  de  bruler 
cette  lettre  et  de  consseryer  toujours  un  peu  de  bonte  a  cette^)  qui  a 

b)  Original  cette,  nicht  celle,  wie  eigentlich  zu  erwarten  wäre. 


am  17.  Juni  1751  in  Dresden  eingetroffen,  und  auf  der  Bückreise  nach  BerUn  (s.  den 
folgenden  Brief  20)  kam  er  am  18.  Juli  daselbst  an;  s.  Wöchentliche  Dreßdnische  Frag- 
und  Anzeigen,  1751  Nr.  26,  30  vom  29,  Juni  und  27.  Juli,  in  den  FremdenUsten, 

2)  Sachsens  Haltung  in  der  Frage  der  römischen  König8W<M  des  Erzherzogs 
Joseph  und  des  Beitritts  zur  österreichisch-russischen  ÄUiane  von  1746  war  bisher  tre- 
nig  entgegefikommend;  erst  am  13.  September  1751  kam  Sachsens  Vertrag  mit  den  See- 
mächten zustande,  der  auch  seine  Zustimmung  zu  Josephs  Wahl  sicherte;  vgl,  Ameth 
IV  297  f;  Geheimnisse  1 210—218, 


19.  20.  21.  Juni  1761  -^  Oktober  1752  17 

llioneur  d'etre  avec  le  plns  profond  respect  et  le  plus  parfait  attachement^ 
madame,  de  Yotre  Majest^  Imperiale  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dreede  ce  20.  juin  1751.  Marie  Antoine. 

20.  Anfcmg  Juli  1751. 

Maria  Theresia  a/n  Maria  Antonta. 

Sendung  van  weiteren  Ladegegenständen  durch  den  Grafen  PuetHa,    Grüße 
an  Friedrich  (Jhristian;  Wunsch,  ihn  bei  sich  m  sehen  oder  selbst  nach 

Leipzig  m  Jcommen. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  119. 

Madame  ma  chere  cousine.  Puebla^  retoumant  a  son  poste  a  Berlin  ^)y 
m'ayant  assuree  que  vous  avez  agr^  le  lac  des  tablettes  et  que  yous 
Taimez  beauconp^  je  Fais  cbaig^e  de  yous  presenter  ces  deux  petits  pieces 
qui  me  paroissent  assez  jolies^  me  trouyant  heureuse^  si  je  pouyois  mar- 
quer  en  d'autres  occasionS;  combien  je  serois  charmee  de  contribuer  a  sa 
satisfactioii;  etant  toujours  [de]  Votre  Altesse  tres  affectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

A  Son  Altesse  le  prince  bien  des  compliments  de  ma  part;  il  ne  me 
reconoitrois  surement  plus.  Je  me  flate  de  le  yoirs  un  fois  chez  nous 
ou  je  yiendrois  surprendre  la  famigle  royale  a  Leipzig  ^^  comme  le  duc 
de  Würtenberg")  at  fait,  j'en  brule  d'enyie. 

21.  Ende  Oktob€?t  1752. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonta. 

Dank  für  Glückwunsch  mm  Namenstage.    Glückwunsch  zur  Niederkunft, 
Wünsche  für  die  beiden  Primen, 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  96. 

Madame  ma  chere  cousine.  Que  yous  ayez  bien  youlu  yous  souyenir 
de  mon  jours  de  nom,  m'oblige  en  yous  en  bien  remercier^  yous  felicitant 


20.     1)  Vgl  Nr.  19  Anm.  1. 

2)  8.  Nr.  18  Anm.  6. 

3)  Hersog  Karl  Eugen  von  Württemberg  (1737—1793)  hatte  den  Bruder  seiner 
Gemahlin,  den  Markgrafen  Friedrich  von  Baireuth,  besucht  und  reiste  mit  ihm  nach 
Dresden,  wo  sie  wahrend  des  Carnevals  vom  18.-26.  Februar  1751  sich  aufhielten; 

Mari«  Theresia  und  Maria  Antonia.  2 


18  Oktober  1752  -  Mai  1758  21.  22. 

en  meme  tems  aar  votre  heureux  accouchement^)  et  reconvalesceiice,  et 
que  le  bon  Dieu  conserve  ces  deux  princes  en  parfaite  sante  et  pour  la 
consolations  de  tout  la  famigle  et  pour  tout  ceux  qui  s^y  interessent  au- 
tant  que  moi^  etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

22.  Ztüiaohen  dem  18.  und  27.  Mai  17S3. 

Maria  Theresia  an  Maria  Aniania. 

Flemming  Btiefüberbringer.   Dank  für  Glücktvunsch.    Wtmsch  der  Teäname 

an  den  Festen  der  königlichen  Famüie,    Plan,  nächstes  Jahr  si(h  in  Prag 

mü  dem  Kurprinaenpaar  fsu  treffen. 

Eigenhcmdiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  98. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  oharge  monsieur  de  Fleming^)  de 
celle-ci,  vous  remerciant  de  la  votre*)  pour  mon  jours.  Je  porte  bien  en- 
vie  au  porteur  de  pouYoirs  etre  present  a  ce  beau  et  magnifique  spectacle'), 
et  de  Yous  yoirs  et  tout  la  famigle  royale.  J'espere  toujours  que  Tannee 
qui  vient  je  pourai  venir  a  Prague*)  et  avoirs  le  plaisir  tant  souhaitee  de 
yoirs  le  prince  royal  et  vous^  ne  voulant  etre  a  charge  par  mes  lignes 
dans  ce  tems  d'occupationS;  et  suis  [de]  Votre  Altesse  tres  affectionnee 
cousine 
Marie  Therese. 

am  ^.  Febmar  trafen  sie  in  Leipzig  ein,  van  wo  sie  mtch  Hause  zurückkehrten;  vgl. 
Leipziger  Zeitung,  Beiblatt  Extract  der  eingelaufenen  Nouveüen  X.  Stück  vom  6.  März 
1751,  wnd  Wustmann,  Quellen  1 29B. 

21«     1)  Geburt  des  zweiten  KUides  MAs.,  des  Prinzen  Karl,  am  24.  September  1752. 
22«     1)  Flemming  reiste,  um  dem  Truppenlager  bei  Dresden  beizuwohnen,  am  27.  Mai 
1753  von  Wien  ab;  vgl.  Datierungeti  Nr.  22. 

2)  MAs.  Glückwunschbrief,  der  gegen  den  10.  Mai  geschrieben  sein  mag,  um 
rechtzeitig  zum  13.  einzutreffen,  liegt  nicht  vor. 

3)  1753  fand  nordöstlich  von  Dresden  in  den  Fluren  der  Gemeinden  (z.  T.  heu- 
tigen Vorstädte  von  Dresden)  Neudorf,  Pieschen,  Drachau,  Trachenberge,  Mickteti, 
Übigau,  Boxdorf  ein  Truppenlager  mit  Feldübungen  statt;  am  30.  Mai  rückten  die 
Truppen  ins  Lager  ein,  am  2.  Juni  kam  die  königliche  Famüie  das  erste  Mal  ins 
LustsMoß  Übigau;  aucfc  MAs.  Anwesenheit  wird  mehrmals  erwähnt;  am  18.  Juni  war 
Schluß  des  Manövers;  s.  Uofkalender  von  1754.  Die  Stellungen  und  Übungen  der 
Truppen  sind  dargestellt  in  einem  bald  darauf  erw^ienencn  Atlas  von  7  Blättern  in 
QuerfoUo:  Ordre  de  bataille  der  Egl.  Pöbln,  u.  Churf.  Sachs.  Armäe  im  Lager  bei 
Uebigau  im  Monat  Jiinio  1768  (gestochen  vom  Ingenieurleutnant  Berggold),  Kgh 
öffentl.  Biblioth.,  Dresden,  Eist.  Sax.  M.  58  f;  Schuster  und  Francke,  Geschichte  der 
Sachs.  Armee  U  69—71. 

4)  S.  folgende  Nr.  24. 


28.  U.  Oktober  1758  --  September  1754  19 

23.  Ende  Oktober  1753. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Bank  für  die  vom  Grafen  Flemming  überbrachten  Glückwünsche.    Freund- 

versicherunaen. 


Eigenhändiges  Original    HStÄ,  Dresden,  A  Nr,  16. 

Madame  ma  chere  consine.  Meming^)  m'at  remis  sa  lettre  ou  eile 
at  bien  voulu  se  Souvenir  de  mon  jour,  Elle  peut  conter  que  rien  ne  me 
fait  plus  de  plaisir  que  la  continuation  de  son  amitie,  la  priant  de  von- 
loirs  bien  faire  souvenir  le  prince  son  epoux  de  nous  et  de  Fassnrer  de 
mon  amitie,  etant  tonjours  [de]  Yotre  Altesse  tres  affectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

24.  Um  den  1.  SeptemJber  1754. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

McnUcdli  überbringt  diesen  Brief,  Bank  für  Antaniens  musikalische  Korn- 
posiHonen,  Lob  dersdhen.  Bedauern  über  das  NichtZusammentreffen.  Feste 
und  Vergnügungen  in  Prag.    Glüchminsche  m  Friedrich  Christians  Geburts- 

tagy  auch  vom  Kaiser. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  97. 

Madame  ma  chere  consine.  Je  ne  penx  yoirs  partir  Monticelli  ^)y  sans 
Ini  donner  ces  lignes  ayec  et  yons  faire  souyenir  d'nne  amie  qui  vous  est 

88.  1)  Flemming  kam  am  6.  Oktober  17 53  nach  Wien  zurück;  s.  Datierungen  Nr.  23. 
24*  1)  Angela  Maria  MonticeUi,  erster  Sopran  bes.  Meseosopran  der  königlichen  Ka- 
pelle zu  Dresden,  geboren  zu  Mailand  1710  (nach  öttinger  und  FOrstenau  1715),  ge- 
starben  zu  Dresden  am  15.  September  1758.  FC.  hatte  ihn  schon  1740  bei  seinem  Be- 
»udu  am  Kaiserhofe  in  der  Probe  zu  einer  neuen  Oper  auf  dem  Theater  der  Favorite 
singen  hören;  s.  HStA.  Dresden,  Loc.  355  Jonmal  du  vojage  du  Prince  Royal,  tome  III 
fd,  418e  (zum  22.  August).  1752  wurde  er  in  Dresden  mit  dem  enormen  Gehalt  von 
MX)  Talern  und  1375  Talern  OraHfikation  angestellt.  Vgl.  SächsiscJie  Hofkalender, 
Jahrgänge  1753 — 1757;  Auserlesener  Kern  Dresdnischer  Merktoürdigkeiten  vom  Jahre 
1758  (Dresden  1758)  8.  70  §  5;  M.  Fürstenau,  Zur  Geschichte  der  Musik  und  des 
Theaters  am  Hofe  zu  Dresden  (Dresden  1862)  II  273,  275,  282,  287,  294;  Öttinger, 
Moniteur  des  dates  VIII  (Suppl.  II)  53,  mit  dem  Tode^ahr  1764.  Am  2.  Juni  1754 
sehrieb  KcUserin  Amälia  aus  Nymphenburg  ihrer  Tochter  MA.,  die  ihr  Musikstücke 
aus  dem  Pastorale  (s.  nächste  Anmerkung)  geschickt  hatte  (vgl.  HStA.  Dresden  IV  lOb 
Nr.  2  Oonv.  D.  Brief  346):  Wegen  der  Ana  mit  der  Hoboe,  von  welcher  du  mir 
sckieibBt,  daß  dn  nicht  glaubest,  daß  hier  wer  were,  der  solche  in  Standt  were  zu 
bbifien,  glaube  ich  doch,  daß  es  noch  leichter  were,  dan  mein  Sohn  e\n  oder  zwei 
Oboisten  hat,  die  ziemlich  gutt  sein  und  auch  Concerti  blaßen;  aber  selbe  zu  singen 

2* 


20  September  1754  24. 

bien  tendrement  attach^e  et  obligee  des  pieces  de  musique  que  vonß  lui 
avez  enyojee  de  Totre  composition.     J'en  ais  entendue  quelques  airs  et 
je  les  trouye  si  expressive  et  da  maestra;  ils  seroient  capable  de  me  faire 
•  envie  encore  de  chanter,  tant  ils  me  touchent  le  coeur*). 


halte  ich  vor  weit  unmöglicher;  den,  wie  ich  dir  gefichrieben,  gahr  kein  Soprane  alfi 
der  alte  beste  QbIi  jezt  hier  ist,  welcher  ein  Parte,  so  vor  dem  Monticeli  componirt 
ist,  mit  allen  seinen  gntten  Willen  und  Feste  in  der  Music  selber  wohl  schlecht  exe- 
quiem  wurde.  In  dem  Briefe  aus  Schkifiheim  vom  14.  Juli  1754  an  MÄ.  (a.  a.  O. 
Brief  352)  kommt  sie  nochmals  auf  MonticeUi  zurück:  Mein  Sohn  oder  der  Fenan- 
dini  hat  mir  gesagt,  daß  in  deinen  Pastorale  ein  Stime  vor  einen  Gontralto  seje;  kan 
ich  mir  aber  keinen  gahr  besonderß  gutten  in  Sachßen  einbildten,  der  dise  Parte 
hätte  singen  können,  were  alßo  förwiz  zu  wissen,  ob  villeucht,  wie  es  der  Ferrandini 
glaubt,  Monticelli  einen  so  tiefen  Soprane  sinnget,  daß  diser  Parte  du  vor  ihm  com- 
ponirt hast.  Vgl  femer  noch  Brief  Nr.  369,  München  10.  November  1754;  Nr.  374, 
München  22.  Dezember  1754:  Daß  Becitativ  und  zwei  Arien  von  Monticelli  hab  ich 
von  Stephanino  singen  gehördt;  die  nach  dem  Becitativ  ist  vor  seine  Stime  mir  zu 
tief  vorgekommen,  welches  mich  gewunderdt,  dan  der  Mainung  wahr,  daß  der  Mon- 
t[i]celli  ein  rechter  Soprane  seye  und  nicht  ein  Mezzosoprane,  vrie  es  zwar  der  Ste- 
phanino vorhero  gesagt  gehabt,  daß  er  nicht  so  hoch  gehe  als  er  selbst,  welches 

doch   auch   keinen   Soprane  accuto   kan   genent  werden ;  Nr.  387,  München 

20,  Aprü  1755:  daß  Recitativ  und  Aria  von  Monticelli  seindt  gewiss  den  Stephanino 
nicht  zu  hoch  geweßen,  sondern  zu  tief,  und  hat  er  nach  meinen  Gusto  von  deiner 
Composition  nichts  besser  gesungen  als  dein  selbstaigenes  Recitativ  und  nachfolgende 
Aria,  in  welcher  er  biß  in  daß  a  ganz  gutt  hinaufgesungen« 

2)  Die   Musikstücke  geHwrten  zu  MAs,  Oper  „II  trionfo  deüa  fedeUä",  einem 
Schäferspiel  in  drei  Akten,  wovon  MA.  Text  wnd  Musik  verfaßt  hatte.    Die  Art  und 
der  Umfang  ihrer  Urheberschaft  an  diesem  Pastorale  gilt  ais  nicht  über  jeden  Zweifel 
erhaben;  wenigstens  führt  Weber  I  64 — 68  verschiedene  2^gnisse  aus  ihrer  eigenen 
Korrespondenz  mit  Brühl  an,  die  darauf  hinzuweisen  scheinen,  daß  an  der  Gestaltung 
des  italienischen  Textes  Metastasio,  an  der  der  Musik  Johann  Adolph  Hasse  niclU  un- 
beteiligt waren.    Wahrscheinlicli  hc^tte  MA,  ursprünglich  Text  und  Musik  selbst  fertig 
gestellt,  Metcistasios  Änderungen,  mit  denen  sie  sehr  wenig  einverstanden  war,  veran- 
laßten  aber  auch  eine  Anpasswng  der  Melodien  an  den  neuen  Text,  und  diese  Arbeit 
besorgte  der  damals  in  Paris  weilende  Hasse.    Ihrer  Mutter  gegeni£b<^,  die  ihre  Fähig- 
keiten genügend  kannte  und  die  zu  täuschen  dodi  wahrlich  kein  Grund  vorlag,  war  sie 
selbst  als  Komponistin  aufgetreten,  und  auch  betreffs  des  Textes  hielt  man  sie  in  Mün- 
chen dafür,  wie  uns  Amaliens  Brief  an  MA,  aus  Nymphenburg  vom  23,  Juni  17 ö4 
lehrt  (HStA,  Dresden  IV  10  b  Nr.  2  Conv.  B.  Brief  348):  Vorgester  wahr  Ferandini 
heraußen,  welchen  ich  gleich  umb  dein  Composition  gefragt  hab,  welche  er  gahr 
sehr  lobet,  aber  noch  nicht  die  Copi  fertig  ist;  er  hat  nicht  gewust,  daß  auch  die 
Poesie  du  gemacht  habest,  welches  doch,  wan  ich  mich  nicht  betriege,  der  Wezl 
(der  bayrische  Gesandte  am  Dresdner  Hofe,  Baron  von  Wetzel)  geschrieben  hat,  daß 
auch  die  Wörter  dein  eigne  Composition  wem.    Vgl,  femer  Ober  das  Fästordle,  seine 
verschiedenen  Textausgaben,  Partituren,  Übersetzungen  (von  denen  die  französische  Urasa- 
Version  von  de  MaroUes,  Paris  1765,  ziemli<h,  frei  und  ungenau  ist)  Weber  II J247  f,; 
J.  Petzholdt,  Maria  Antonia  Walpurgis,  Kurfürstin  von  Sachsen,  geborene  Prinzessin 
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J'en  suis  bien  fachte  d'etre  si  pres  de  yous'),  sans  vous  voirs^  et 
apres  m'ettre  flatee  toute  de  bon  que  cela  ne  ponvoit  manqaer^  mais  je 
Fespere  pour  une  autre  fois.  Nous  sommes  ici  toute  la  journee  en  plaisir 
et  divertissement^  et  tout  le  monde  marque  son  empressement  a  nous 
amnser.  Je  m'y  plais  assez,  etant  toujours  de  Yotre  Altesse  tres  affec- 
tionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Si  j'ose  faire  mes  compliments  au  priuce^  sur  tout  pour  le  jour  de 
sa  naissance^);  Tempereur  se  joigne  aux  miens. 

25.  18.  September  1755. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Graf  Sternbergs  Bückkdvr  nach  Dresden.     Grüße  an  Friedrich  Christian. 
Wunsch  einer  Zusammenkunft.    Vergiftung  Antoniens. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  82. 

Ce  18. 

Madame  ma  chere  cousine.  Monsieur  de  Stemberg  m'ayant  assuree 
qu'il  sera  pour  le  comencement  de  Tautre  mois  a  Dresde,  je  le  charge  de 
ces  lignes  et  yous  prie  de  faire  bien  mes  compliments  au  prince,  yotre 
epoux,  et  de  ne  nous  pas  oublier^  ajant  toujours  le  meme  enyie  et  espe- 
rance  de  nous  yoir  une  autre  annee.  Je  ne  suis  pas  du  tout  tranquille 
sur  une  nouyelle  que  la  Stemberg  m'at  dit:  ce  qu'on  at  faillit  de  yous 
empoisonner*).  Je  yous  prie,  madame,  de  m'eclaircir  un  peu  mieux  sur 
c«  point  trop  interessant  et  de  me  mander  en  meme  tems,  si  yous  est  de 


von  Bayern  (Dresden  1857)  S.  28—31;  Fiirstenau  (s.  vorige  Anmerkwiy)  II  185  f. 
Das  Wirk  war  1750  bereits  entstanden,  aber  erst  im  Somtner  1754  wurde  es  am 
Dresdner  Hofe  aufgeführt,  wobei  MA,  selbst  die  weibliche  Hauptrolle,  die  Nice,  sang. 
In  demselben  Jahre  erschien  auch  der  erste  Textdruck,  der  Druck  der  Partitur  dagegw, 
der  im  Juli  1755  bei  Breitkopf  in  Leipzig  begonnen  hatte,  erst  im  Frühjahr  1756, 
Die  Musikstücke,  die  MA,  an  MTh.  geschickt  hatte,  waren  also  handschriftlich;  die 
männUche  SopranroUe  stellte,  wie  sieli  aus  den  Briefen  der  Kaiserin  Amalia  (s.  vorige 
Anmerkung)  ergibt,  ziemlich  hohe  Anforderungen,  so  daß  wohl  deshalb  MA.  den  Dresdner 
Sopran  Monticeüi  seJbst  nach  Wien  sandte  oder  wenigstens  seine  zufällige  Anwesenheit 
in  Wien  benutzte,  um  durch  ihn  der  Kaiserin  einzelne  Arien  vorsingen  zu  lassen, 

3)  Vom  24.  August  bis  3.  September  1754  war  MTh,  in  Prag;  vgl  Datierungen 
Nr.  24,  mit  nähereti  Angaben  über  die  Festlichkeiten  daselbst, 

4)  FC,  geboren  am  5.  September  1722, 

-5«  1)  Durdi  unvorsichtigen  Umgang  des  Küehenpersonals  mit  Kupfergeschirr  war 
MA.  Ende  August  oder  Anfang  September  in  Vergiftungsgefahr  geraten;  s.  Datierungen 
Nr,  25. 
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nouveau  enceinte^)  et  comme  vous  yous  portez  asteur^).    Etant  ioujours  de 

Yotre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


26.  18.  Oktober  1756. 

Maria  Antonia  an  Maria  Thereaicu 

Andeutung  ihrer  unglücklichen  Lage  infolge  des  Kriegsambruches^).  Schmerz , 

daß  sie  nicht  hei  Maria  Theresia  persönlich  Trost  suchen  kann,  die  durch 

Browne  alles  Mögliche  ewr  Bettung  versucht  habe. 

Eigenhändiges  Original,    HHuStA.  Wien,  B  fol  43,  44, 

Madame.  Yotre  Majeste  aura  apris  par  madame  de  Sterenberg')  les 
raisons  qui  m'ont  empeche  jusqu'icy  de  luy  temoigner,  a  quel  point  j'ay 
etez  penetre  des  ofres  gracienses  qu'elle  a  deigne  me  faire^  qui  m'out  fait 
yerser  des  larmes  d'attendrissement  a  la  lecture  de  sa  obere  lettre').  Helas, 
nouB  voila  parvenu  a  Tepoque  fatale  qui  met  le  comble  a  nos  malbenrs! 
J'en  laisse  ce  detail  a  ceux  qui  en  sont  cbarge;  toutte  ma  conssolation 
est  que  le  roy  n'ayant  rien  a  se  reprocber  vis-a-yis  de  ses  augustes  aliez, 
ses  malbeur  ne  peuvent  qu'acroitre  le  tendre  interet  qui  les  a  fait  i^ir 
en  sa  faveur. 

Pour  ce  qui  est  de  notre  sort  present^  il  est  si  deplorable  que  je 
u'ay  pas  meme  la  force  d'en  faire  la  peinture.  Que  je  serois  beureuse, 
si  je  pouYois  profiter  des  genereuse  ofres,  et  venir  avec  ma  ÜAmille  re- 
spirer  dans  les  bras  d'une  si  genereuse  amie!  yotre  seule  yue,  madame, 
me  feroit  oublier  touts  mes  meaux.  Yous  ayez  tout  fait  pour  nous,  le 
marecbal*)  Braun ^)  a  fait  l'impossible;  le  bon  Dieu  n'a  pas  youlu  seconder 


a)  Erst  general,  dieses  ausgestrichen,  übergeschrieben  marechal. 


3)  Prinz  Anton  von  Sachsen,  MÄs,  vierter  Sohn,  wurde  geboren  am  27.  De- 
zember  1755, 

3)  asteur  phonetische  Schreibweise  von  k  cette  heure. 
26.  1)  Am  29,  August  1756  hatten  die  Preußefi  die  sächsischeti  Grenzen  OberschriUeH, 
am  9.  September  besetzten  sie  Dresden,  das  König  August  mit  seinem  zweiten  und 
dritten  Sohne  Xaver  und  Karl  am  3,  September  verlassen  haUe,  Die  Königin  Maria 
Josepha  mit  ihren  jüngeren  Kindern  und  die  ganze  hurprinzliche  Familie  waren  in 
Dresden  zurückgeblieben  ufid  gerieten  hier  bald  in  eine  schwierige  Lage. 

2)  Nur  durch  ein  Schreiben,   denn  Gräfin  Sternberg  verließ  Dresden  erst  am 
8.  Noveinber;  s.  Datierungen  Nr,  27, 

3)  Dieser  Brief  MThs,  aus  dem  September  oder  Oktober  1756  (der  ersten  Zeit 
nach  dem  Kriegsbeginn)  liegt  nicht  vor. 

4)  über  die  Versuche  Maximilians  Ulysses  Grafen  von  Browne  (seit  1753  FM.), 
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nos  Yoeax,  il  faut  s'y  soumetre.  Je  vois  d'icj,  avec  quelle  douleor  Yotre 
Majest^  aprendra  ces  malheur;  je  conois,  combien  son  tendre  coeur  les 
partagera  avec  nous.  Je  la  suplie  de  se  souvenir  toujour  que  mon  air 
tachement  poor  eile  est  et  sera  inebranlable  en  toutte  occasion^  et  de  me 
continuer  tonjonrs  a  moy^  mon  mari  et  mes  enfants  ses  bont^s  dont  eile 
nous  a  done  tant  de  preuves,  et  de  croire  que  nous  luy  somes  tous  de- 
Tone  pour  la  yie.  J'ay  Thoneur  d'etre  avec  le  plus  respectueu  attache- 
menty  madame^  de  Yotre  Majest^  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  18.  oetobre  1756,  Marie  Antoine. 

27.  29.  November  1756. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Stemberg  Überbringer  von  AnUmiens  Brief,  Befriedigung  über  deren  Be- 
enden. Erschütterung  ihrer  eigenen  Gesundheit  durch  die  Ereignisse.  Un- 
teilten  über  die  erschienenen  Schriften  und  das  Schreiben  an  Friedrich 
Christian.  Tadd  der  Lässigkeit  des  Beichstages.  Mißtrauen  wegen  der 
Unsicherheit  der  Korrespondenz,    Ablehnung  des  Eintritts  des  Grafen  Wahl 

in  Brownes  Armee 

Eigenhändiges  Original    HStA  Dresden,  Ä  Nr.  81. 

Oe  At7« 

Madame  ma  obere  cousine.  Le  comte  Stemberg  m'ajant  remise  votre 
lettre  du  7.*),  m'at  r'assuree  sur  Tetat  de  votre  sante  qu'on  disoit  ici  etre 
tres  mauyaise;  grace  a  Dieu,  qu'au  moins  j'ai  cette  inquietude  de  moins. 
Vous  me  rendez  bien  justice ,  si  tous  ne  voulez  pas  tous  etendre  sur  les 
malheurs  de  la  Saze.  J'en  suis  accablee  et  a  un  point  que  ma  sant^  qui 
est  ordinairement  de  fers^  succombe  tout  a  fait  et  je  n'etois  pas  en  etat 
10  jours  de  parier  ni  de  traTailler  par  un  rühme  sufocatiTe  que  j'ai,  qui 
jointe  a  Tetat^"^)  ou  je  me  trouTe^  me  met  bien  bas. 

Tout  les  ecrits  qui  paroissent'),  mais  sur  tout  la  lettre  ecrite  au 

He  Sachsen  zu  entseUen,  vgl  die  Werke  von  Aster,  Schäfer  I,  Geheimnisse  II  tmd  be- 
sonders die  vom  Großen  Generälstab  herausgegebenen  „Kriege  Friedrichs  des  Großen. 
IIL  Tea,  Der  Siebeniährige  Krieg'*,  Bd.  I  (Berlin  1901), 

27.  1)  Dieser  nicht  vorhandene  Brief  war  vom  7.  November,  da  Sternberg  am  8.  No- 
vember Dresden  verließ;  s.  Datierungen  Nr.  27, ' 

1^)  8.  Dezember  wurde  Erzherzog  Maximilian  geboren  als  letztes  Kind  MThs. 

2)  Gemeint  sind  wohl  die  zahlreichen  beim  Kriegsbeginn  erschienenen  Streit- 
schriften u.  dgl,  besonders  die  von  Hertzberg  tendenziös  (wie  in  den  „Geheimnissen  des 
Sachs.  Cabinets"  an  zahlreichen  Beispielen  bewiesen  ist)  zusammengesteUte  preußische 

PubiUkaJtiion,  das  Mämoire  ralBonnä  sur  la  conduite  des  cours  de  Yienne  et  de  Saxe , 

das   Mitte  (^ctober  fertig  war  und  verbreitet  wurde,  s,  Pol  Oorr.  XIII  377,  508  f. 
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prince  royale')^  inspire  bleu  de  rindignation  pour  Tauteur  et  augmentent 
bien  la  part  qu'on  doit  prendre  a  la  Bituation  presentes.  H  est  incom- 
prehensible  qae  TEmpire  ne  le  fait  pas  plus  efficacement^);  il  faut  esperer 
que  d'autres  en  feront  plus^  mais  il  n'y  a  point  de  moment  a  perdre^ 
d'agir  de  concert  et  yigoureusement^  car  tm  seul  ne  snfit  et  se  perdroit 
avec^  Sans  etre  util.  N'ayant  point  de  ministres  a  Dresde^  je  crains  de 
m'expliquer  plus  elairement  et  notre  correspondance  ne  peut  guerre  etre 
util;  c'est  par  un  chemin  detoumee  que  vous  riendra  celle-ci. 

J'ai  tais  ecrire  dabord  a  Braun ^)  pour  le  jeune  comte  Wall*),  mais 


Nr.  8019,  8175,  XIV  3,  9  Nr.  8^7,  8284.  Vgl.  hierüber  „Preußische  Staatasehriften 
aus  der  Begierungszeit  König  Friedridis  IL  Bd.  III.  Der  Beginn  des  Siebet^ährigen 
Kriegs*',  hearb.  von  0.  Krauske  (Berlin  1892),  besonders  8.  108  f,  die  Declaration  du 
roi  sur  les  motifs,  qni  obligent  Sa  Majestä  d'entrer  avec  son  armäe  dans  les  ^tats 
här^ditaires  du  loi  de  Pologne,  älectenr  de  Saxe,  8.  133  f.  das  Exposä  des  motifs  über 
das  Vorgehen  gegen  Österreich,  8.  318 f.  das  Memoire  raisonn^.  Ein  „Verseidhnifi  der 
Berichte,  Briefe,  Capitulationen,  Conventionen,  Declartxtianen,  Deductionen,  Edicte,  In- 
structionen, Manifeste,  Memoiren  .  .  .  .  u.  übrigen  Staatsschriften,  welche  bey  Gelegen- 
heit des  jetzigen  Krieges  in  denen  Jahren  1756  und  57  zum  Vorschein  gekommen",  er- 
schien zu  Frankfurt  und  Leipzig  1761,  vgl.  dazu  Preuß.  Staatsschriften  III  8.  XVII. 

3)  FC.  bat,  Dresden  8.  November  1756,  Friedrich  IL,  die  vom  Feldkriegsdirek- 
torium befohlene  SteUung  von  600  oberlausitzischen  Bekruten'  rückgängig  zu  machen, 
da  der  Oberamtshauptmann  dies  ohne  des  Prinzen,  als  des  Landvogtes,  Erlaubnis  nicht 
zulassen  dürfe,  er  selbst  aber  an  des  Königs  von  Polen  Genehmigung  gebunden  sei, 
worauf  Friedrich  am  selben  Tage  antwortete,  FC.  soüe  sich  nicht  in  solche  Sachen 
mischen  und  seine  Geduld  nicht  mißbrauchen,  Pol  Corr.  XIV  22  Nr.  8305.  Bas  Schrei- 
ben FCs.  ist  enthalten  im  HStÄ.  Dresden  Loc.  726  Correspondiuice  interessante  du  roi 
de  PruBse  avec  le  roi  Auguste  m,  avec  le  Prince  Electorale  etc.  fol.  4.  FC.  schreibt 
in  seinem  Tagebuch  über  diese  Angelegenheit,  6.— 8.  November  1756:  tous  ceux  qui 
virent  ces  lettres,  en  furenb  estomaqu^s,  et  surtout  le  nonce  et  Tambassadenr  de 
France,  qui  en  demanda  copie;  vgl  Vemier  et  Veling,  Inventaire  sommaire  des  archives 
departementales.  Aube.  Sirie  E.  Fonds  de  Saxe.  Tome  I.  Archives  particulitres  du  prince 
Xavier  de  Saxe  (Troyes  1903)  8.  12. 

4)  Vgl  Schäfer  I  250  f.  Erst  im  Januar  1757  schritt  das  Beich  schärfer  gegen 
Friedrichs  „Landfriedensbruch"  ein;  vgl  Schäfer  1 255,  Koser  II  48. 

5)  Vgl  Nr.  26  Anm.  4. 

6)  Dieser  Graf  von  der  Wahl  stand  schon  1752  in  frcmzösischen  Diensten,  lebte 
meist  beim  Herzog  von  Zweibrücken  und  galt  damals  (allerdings  unbegründet)  als  Kan- 
didat für  den  kurpfälzischen  Gesandtenposten  in  München;  vgl.  des  österreichischen  Ge- 
sandten von  Widmann  Berichte  vom  28.  und  30.  Januar  1752  bei  J.  C.  von  Aretin, 
Beyträge  zur  Geschichte  und  Literatur  (München  1806)  VI  453,  456,  Er  war  wohl 
ein  Sohn  oder  Neffe  des  Hofkammerpräsidenten  und  Geheimen  Bates  des  Kaisers 
Karl  VII.,  Ferdinand  Grafen  von  der  Wahl,  des  Vaters  der  im  Folgenden  zu  erwäh- 
nenden Gräfinnen  Maria  Anna  v.  d.  W.,  vermählten  Fürstin  von  Fürstenberg,  und 
Franziska  v.  d.  W.,  vermählten  Gräfin  Kaiserstein  (s.  Nr.  33  Anm.  5).  Bei  der  Trau- 
ung der  letzteren  waren  als  Zeugen  zwei  Grafen  von  der  Wahl  zugegen,  deren  einer 


27.  28.  NoTember  1756  —  Jaiiiiar  1757  25 

il  ne  le  crois  pas  propre  de  servir  chez  nous^  d'antant  plas  qae  les  Fran- 
cois  n'en  parlent  pas  trop  bien  et  que  son  pere  meme  ne  veut  rien  sa- 
Toir  de  loi^  et  dans  des  circonstances  pareils  nous  sommes  encore  plns 
delicats  d'avoirs  des  bons  sujets. 

Je  suis  tonjours  [de]  Yotre  Altesse  fidelle  cousine 

Marie  Therese. 

28.  9.  Januar  1757. 

Maria  Theresia  an  Maria  ArUania. 

Teilnahme  heim  Tode  der  Mutter  Äntaniens.    Bestreben,  die  unglückliehe  Lage 

zu  hessem.    Befürchtung  des  Auffangens  der  Briefe  durch  die  Preußen. 

WunsA,  die  königliche  Famüie  insgesamt  in  Polen,  Prag  oder  München  zu 

uHssen,  nicht  in  Dresden.    Grüße  an  Friedrich  Christian. 

Eigenhändiges  Original:    HStA.  Dresden,  A  Nr.  122. 

Ce  9.  janyier. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  ne  saurois  vous  expnmer  la  part  que 
je  prens  a  la  perte  que  Yotre  Altesse  vient  de  faire  dans  la  personne  de 
rimperatrice^  sa  digne  mere^).  Ma  douleur  at  ete  augmentee  par  les  cir- 
constances ou  elles  se  trouvent;  qui  sont  sans  cela  si  accablants  et  qui 
augmentent  a  si  juste  titre  mes  inquietudes  pour  votre  personne.  Dieu 
veuille  vous  conserver  et  vous  consoler  —  car  ce  n'est  que  de  lui  seul 
que  vous  pouvez  en  recevoir  —  et  nous  assister  a  pouvoir  vous  rendre 
cette  annee  heureuse  et  tranquille;  c'est  sont*)  bien  tout  nos  intentions 
et  mes  occupations  jour  et  nuit,  trop  heureuse,  si  je  peux  j  contribuer. 
Je  ne  peux  vous  mander  aucune  nouvelle,  n'etant  pas  sure,  si  un  officier 
Prussien  ne  lit  cette  lettre  avant  vous,  mais,  en  generale,  je  puis  vous 
dire  que  j'espere  bien  et  que  tout  tend  au  meme  but,  un  peu  plus  lente- 
ment  que  je  ne  souhaiterai,  a  cause  du  grand  eloignement.  De  notre  cote, 
j'espere  que  vous  serez  persuadee  que  tout  est  a  votre  service;  si  je  pou- . 
vois  seulement  vous  savoir  tous  en  Pologne,  a  Prague  ou  a  Munic,  et 
point  a  Dresde;  je  peux  dire,  Tidee  seule  me  fait  fremir. 

a)  Erst  c'est  bien,  dann  hineingefügt  sont,  ohne  aber  das  c'eBt  in  ce  su  korri- 
gieren (ce  sont  bien),  me  zu  erwarten  wäre. 

Oberst  war.    Vgl.  E.  Münch  (und  C.  B.  Ä.  Fickler),  Geschichte  des  Hauses  und  Landes 
F^brstenberg,  Bd.  IV  (Karlsruhe  1847)  8.  260;  Pusikan,  Die  Kaiserstein.  Geschichte  des 
HauMS  (Wien  1873)  8.  13  f.,  26. 
28.    1)  Karls  VIL  Witwe  Amalia  starb  am  11.  Dezember  1756  zu  München. 


26  Januar  —  Februar  1757  28.  29. 

Je  vous  prie  de  faire  bien  mes  compliments  au  prince  royale  et  de 
Tassurer  de  notre  tendre  amitie^  etant  ioujours  [de]  Yotre  Altesse  tres 
affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

29.  27.  Fefyniar  1757. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Briefuberbringer  ein  nea^itanischer  Courier.  Befinden  Äntowiens  und  der 
Kaiserin.  Erzherzog  Josephs  Erhranhmg.  Mißbrauen  in  die  Sicherheit  des 
Briefverkehrs.    Befriedigung  über  das  Verhalten  der  Verbündeten.    Grüße  an 

Friedrich  Christian. 

Eigenhändiges  Original.    HSiA.  Dresden,  A  Nr.  120. 

Ce  27. 

Madame  ma  chere  cousine.'  Je  profite  d'un  Courier  de  Naples')  pour 
vous  ecrire  surement.  Je  me  flate  que  votre  chere  sante  se  soutiens  apres 
toutes  les  terribles  secousses  qu'elle  at  essayez.  La  mienne  est  un  peu 
ebranlee  depuis  me[s]  couches*)  et  les  inquietudes  horribles,  que  j'ai  eu 
pour  mon  fils  qui  at  ete  bien  mal,  mais  qui,  grace  a  Dieu,  est  retablit, 
mais  bien  foible'). 

Je  suis  tres  accablee  d'affaires  actuellement;  concerfcant  tout  les  Ope- 
rations pour  cet  este;  je  n'oserai  pas  meme  entrer  en  plus  grand  details 
par  ce  Courier,  ne  sachant  si  on  le  respectera  assez  pour  faire  remettre 
'  uos  lettres.  Je  suis  tres  contente  de  nos  grandes  alliez^)  et  de  votre  pais^ 
et  je  me  flatte  qu'avec  Taide  de  Dieu  tout  ira  bien  et  que  vous  passerez 
l'este  plus  tranquiUement. 

Je  vous  priC;  bien  mes  compliments  au  prince  royal  et  d'etre  per- 
suadee  que  je  suis,  avec  une  tendre  amiti^,  de  Votre  Altesse  tres  affec- 
tionnee cousine 
Marie  Therese. 

29.  1)  Mit  Neapel  stand  der  sächsische  Hof  in  regelmäßiger  Verbindung,  denn  die 
Königin  Ämalia  von  Sicilien  war  eine  Tochter  Ättgusts  III.;  mehrfaeh  hören  wir  van 
Courierverkehr  von  wnd  nach  Neapel,  audh  sind  Briefe  des  König^Muses  aus  jener  Zeit 
vorhanden.  Der  neapolitanische  Gesandte  Anton  Herzog  di  Santa  Elieabetta  weiUe 
damals  noch  in  Dresden;  s.  Anhang,  Brief  der  Königin  Maria  Josepha  an  MTh,  vom 
13.  Aprü  1757;  vgl.  auch  Datierungen  Nr.  40. 

2)  Creburt  des  Erzherzogs  Maximüian  am  8.  Dezember  1756. 

3)  Joseph  erkrankte  Mitte  Januar  an  den  Kinderbktttem.  Näheres  s.  Datierunffen 
Nr.  29. 

4)  Die  russische  Accessionsakte  zum  Vertrag  von  Versailles  war  am  31.  Dezember 
1756  a.  St.  unterzeichnet  worden,  die  langen  Verhandlungen  mit  Frankreich  iiber  dessen 
Beteiligung  am  Kriege  näherten  sich  dem  Ahschhifi;  s.  Schäfer  1 259,  267  f. 


80.  Sl.  Juni  —  Dezember  1757  27 

30.  13.  Juni  1757. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Beunruhigung  wegen  Antoniens  Befinden  infolge  der  Aufregungen  und  der 

KranJdieU  eines  Kindes  und  ihrer  SchunegermuMer ,  sowie  des  Todes  ihrer 

Mutter.    Bitte  um  Mddung  ihrer  Enßnndung. 

Eigenhändiges  Original,    H8tÄ.  Dresden,  A  Nr.  114. 

Ce  13.  juin. 

Ma  chere  coosine.  Je  ne  peux  laisser  passer  le  jour  d'aujoord'hui 
Sans  &ire  bien  des  voeux;  si  Dieu  les  veut  exaucer,  vous  serez  heurense. 
Je  ne  saurois  vous  exprimer,  combien  je  suis  inquiete  pour  Totre  sante. 
Tont  ce  qae  vous  avez  soufert  depois  le  mois  de  septembre,  tout  les  al- 
larmes;  en  demiers  lieu  la  maladie  d'un  de  vos  charmants  enfants^)^  de 
Totre  chere  mere*)*)  et  la  perte  de  Tautre')^  et  a  la  fin  Taccablante  nou- 
Teile  dn  6.  du  mois  passe  ^):  tout  cela  ensemble  me  fait  fremir  sur  la 
delicatesse  de  votre  temperament  et  la  sensibilite  de  votre  coeur  incom- 
parable  dans  l'etat  ou  vous  vous  trouvez.  Je  vous  conjure  de  me  tirer  da- 
bord  d'inquietude  et  de  m'envoyer  quelqu'un  avec  la  nouvelle  de  votre  de- 
liYrance*).  Je  ferai  prier  Dieu  pour  vous,  bien  fach^  que  mes  propres 
malheurs  me  mettent  hors  d'etat  de  pouvoir  vous  etre  util  aussi  tot  que 
je  voudrois,  et  vous  prie  d'etre  persuadee  que  je  suis  toujours,  avec  toute 
la  tendresse,  votre  bonne  amie 

M.  T. 

31.  12.  Dezember  1757. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Schmere  Ober  dm  Tod  der  Schwiegermutter  Antoniens.    Tratmge  Lage  be- 
sonders seit  dem  Tage  von  Leuthen,    Bemühungen  zur  Abhüfe.     Grüße  an 

Friedrich  Christian. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Kr,  84. 


a)  Hinter  mere  durchstrichen  la  reine. 


80.  IJ  Prins  Anton  war  damals  erhra/nkt;  vgl.  A.  Hermann,  Leben  u.  Tugenden  der 
aUerdurdUaudUigUen  Frau  Maria  Josepha,  Königin  in  PoMen,  Churfürstin  zu  Sachsen 
(Leipsig  1766)  8.  111, 

2)  Über  die  Krankheit  von  Antonien»  Schwiegermutter  s.  Hermann  a.  a.  0.  S.  104  f. 

3)  S.  Nr.  28  Anm.  1, 

4)  Schlacht  hei  Prag  am  6.  Mai  1757. 

5)  Prinzessin  Maria  Amalia  von  Sachsen  wurde  geboren  am  26.  September  1767. 


28  Dezember  1757  -  Mai  1758  81.  32. 

Ce  12.  decembre. 
Madame  ma  chere  consine.  Ma  douleur  n'est  pas  a  exprimer  sur  la 
perte  de  cette  grande  princesse^)^  que  nous  yenons  de  perdre.  Elle  est 
encore  augmente  par  la  Situation  cruel,  ou  je  vous  vois^  et  notre  impos- 
sibilite  a  yous  soulager,  comme  je  le  souhaiterai^  sur  tout  depuis  la  mal- 
heureuse  joumee  du  5^).  J'en  suis  si  accablee  que  je  ne  saurois  assez 
vous  Texprimer.  Si  cela  etoit  possible,  je  redoublerai  tout  mes  soings,  et 
contez  que  nous  n'avonts  rien  de  plus  a  coeur  que  vos  interest;  qui  nous 
sont  plus  chers  quie  les  notres.  Je  n'ose  m'ezpliquer  plus  clairement,  et 
vous  prie  de  faire  mes  compliments  a  votre  epouz,  etant  toujours  [de] 
Votre  Altesse  tres  aflFectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

32.  10.  Mai  1738. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Hoffnung  richtigen  Eingangs  dieses  und  zweier  früheren  Briefe,  Preußen 
in  Mähren  hedrohen  Österreich.  Entschlossenheit  zur  Gegenwehr,  Volks- 
bewaffnung. Notwendigkeit,  noch  zwei  Monate  ohne  die  Verbündeten  auszuhalten. 
Sendung  eines  eingelaufenen  Briefes  a/n  Antonie.  Wünsche  für  diese  und 
ihre  Kinder.  Anwesenheit  des  Prinzen  Xaver,  dessen  Abreise  nach  MüncJien 
und  Paris.    Graf  Wa^ckerbarth.    Fräulein  von  Wolffskehl. 

Eigenhändiges  Original.    JSStÄ.  Dresden,  A  Nr.  110. 

Ce  10.  may. 

Madame  ma  chere  cousine.  On  m'assure  que  cette  lettre  ira  tres  sure- 
ment.  Je  Thazarde,  et  si  les  Prussiens  Tatraperoit^  ils  ne  trouveroint  rien 
de  nouveauz;  mes  sentiments  ponr  vous  et  toute  la  maison  sont  trop  con- 
nues  et  ne  peuTent  etre  ignorez  d'eux.  J'espere  que  vous  aurez  recue  mes 
deux  petites  lettre,  une  du  16.  de  fevrier  et  une  du  20.  d'avril;  ils  ne 
portoient  rien  d'important  que  la  reponse  sur  les  votres^). 

Je  soubaiterois  que  l'aprocbe  de  nos  frontiers  puisse  vous  debarasser 
de  vos  cruels  hotes;  nous  possedons  en  Morayie  plus  de  40  mille*)  qu'on 


a)  40. 


81«     1)  Königin  Maria  Josepha  starb  am  17.  Novetnber  1757;  s.  Heitnann  a.  a.  O. 
S.  126—128. 

2)  Schlacht  bei  Leuthen  am  5.  Dezember  1757. 
32«     1)  Van  diesen  zwei  Schreiben  MThs.  und  den  zugdwrigen  zweien  MAs.  ist  ketpies 
tnelw  8U  ermitteln. 


32.  Mai  1758  29 

Tent  nooB  £eure  croire  qu'ils  pensent  meme  a  rAutriche^).  Nous  les  re- 
ceyrons  le  mieux  que  nous  pourrons,  et  si  nous  n'ayonts  une  armee  ici^ 
nous  nous  attrouperons  tous  avec  les  haches  et  les  pieux  femmes  et  hom- 
nies  pour  les  en  chasser.  Le  mois  qui  vient;  nous  aurons  deja  meilleure 
compagnie,  et  j'espere  au  bon  Dieu  qu'a  la  fin  il  aura  piti^  de  Thumanite 
et  mettera  dans  des  plus  etroites  bomes  ce  monstre.  Nous  aurons  encore 
a  soutenir  seul  deux  mois  tout  les  efforts^);  je  veux  bien  endurer  tout 
dans  Tesperance  de  finir  un  fois  pour  toujours  nos  querelles  maUieureuses. 
Voila  une  lettre  bien  extraordinaire  qui  m'est  arrivee  tout  ouvert, 
comme  eile  est^  je  vous  TenvoiS;  comme  je  Tais  recue^).  Dieu  yeuille 
conserTer  yotre  sant^  et  celle  de  yos  charmantes  enfants  et  yous  preseryer 
de  tout  malheurs  ou  allarmes.  Je  ne  sais^  mon  coeur  n'est  pas  si  oprimee 
que  Tannee  passäe  et  je  me  flate  que  tout  ira  mieux.  Je  suis  toujours 
de  Votre  Altesse  fidelle  cousine 

Marie  Tberese. 

Nous  possedons  le  prince  Xavier  qui  se  porte  fort  bien,  mais  qui 
conte  nous  quitter  en  peu  des  jours,  pour  aller  a  Munich  et  de  la  a  Paris  ^). 

2)  Friedrich  war  Ende  April  in  Mähren  eingerückt  und  belagerte  seit  dem  5.  Mai 
OhnOte,  so  daß  man  um  Wien  selbst  besorgt  war  u/nd  MTh.  den  mährischen  Latidsturm 
unter  die  Waffen  rief;  vgl  Schäfer  II,  I  64—66;  Ameth  V360f 

S)  Der  Vormarsch  der  Bussen  unter  Fermor  aus  Preußen  in  die  Neumark  ver- 
zögerte sidi  sogar  vom  Märe  bis  August  (s,  Schäfer  II,  I  53,  80—83),  und  von  den 
Franzosen  war  nach  ihrem  Bückzug  Ober  den  Bhein  wenig  zu  erhoffen,  obwohl  die  Ab- 
Sendung  des  Hüfseorps  nach  Böhmen  noch  nicht  aufgegeben  war;  vgl,  Ameth  V  381f.; 
ÄwÄf  U  8—12,  59,  73,  76,  80—83, 

4)  Diese  Einlage  ist  nicht  zu  ermitteln. 

5)  Prinz  Xaver  von  Sachsen  war  bis  Ende  1757  bei  der  österreichischen  Armee 
in  Schlesien  gewesen,  verlebte  den  Winter  in  Warschau,  reiste  am  15.  März  ab  und  übei* 
Krakau,  Teschen,  Holeschau,  Kremsier,  Brunn  nach  Wien,  wo  er  vom  1.  April  bis  20.  Mai 
nch  aufhielt.  Er  fand  die  herzlichste  Aufnahme  bei  MTh.,  beim  Kaiser  und  der  ganzen 
kaiserUdten  Famüie,  war  sehr  oft  der  Gast  des  Kaiserpaares  in  der  Hofburg,  auf  dem 
Bdvedere,  in  St^nbruntt  und  Laxenburg  und  begleitete  den  Kaiser  wiederholt  zur  Jagd. 
Wahrend  seiner  Erkrankung  (starke  Augenentzündung)  ließ  ihn  MTh.  durch  ihren 
Leibarzt  van  Swieten  behandeln  und  sorgte  für  seine  Unterbringung  in  dem  gesundheit- 
Udi  günstigeren  Palais  des  Fürsten  Wenzel  Liechtenstein.  Sie  beschenkte  ihn  mit  einer 
goldenen  Tabatiere  von  Wiener  Arbeit  mit  ihrem  brillantenverzierten  Bilde  und  zeich- 
ftete  um  in  jeder  Weise  aus,  bez.  ließ  es  durch  die  Ihrigen  geschehen.  Am  16.  Mai 
terabsehiedeie  sieh  Xaver  in  Schönbrunn,  reiste  am  20.  ab  und  über  S.  Polten,  Melk, 
Enns,  lAnz,  Braunau,  Haag  nach  Mü/ndnen  und  Nymphenburg,  %oo  er  am  22.  Mai  an- 
langte und  bei  seiner  Schwester,  der  Kurfürstin,  wnd  ihrem  Gemahl  einige  angenehme 
Wochen  verlebte.  Die  Weiterreise  erfolgte  am  7.  Juni  über  Augsburg,  Durlach,  Bastatt, 
Strafiburg  (10.  Juni),  LuneviUe,  Nancy  (Beswh  bei  König  Stanislaus)  nach  Versailles 
(14.  Juni),  wo  ihn  die  königliche  Familie,  besonders  seine  Schwester,  die  Dauphine,  be- 


30  Mal  -  Jnnl  1758  82.  8S. 

Nous  nous  entretenonB  bien  Boayent  de  tous  et  sur  tont  du  prince  royal, 
Totre  epoux.  Monsieur  de  Wackerbard*)  et  la  Wolffskeil^  sont  aussi  des 
Sujets  de  nos  discours;  je  suis  charm^e  que  yous  avez  le  premier  aupres 
de  vous. 


33.  23.  Juni  1758. 

Maria  Anionia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Ma/ria  Theresias  Brief,  Hoffmmg  auf  JcräfUgere  Mitwirkung  der 
Verbündeten,  besonders  der  Russen,  weniger  der  Franzosen.  Verstimmung 
über  das  Verhalten  Bayerns  gegen  Österreich.  Bat,  den  Kabinettssekretär  von 
Erdt  und  die  Gräfin  Wahl  zu  gewinnen.  Bedauern  über  die  Abberufung 
des  Prinzen  Karl  von  Lothringen  vom  Oberkommando. 

Eigetihändiges  Original    HHuMA,  Wim,  B  fol  U,  46, 

Madame.     Je  ne  scaurois  exprimer  la  joye   que  la  chere  lettre   de 
Votre  Majeste  m'a*)  cause;  j'y  retrouye  ses  ancienes  bont^  pour  moy, 

a)  Original  m*au  caus^. 


grüßte.  Bereits  am  folgenden  Tage  verließ  er  VersaiUes,  um  zur  Armee  nach  Deutseh- 
land zu  gehen,  und  wurde  am  12.  August  französiscker  GL.  Vgl  A.  ThMnot,  Corre- 
apondance  inidite  du  prinee  Franqois  Kavier  de  Saxe  (Paris  1874)  8.  8,  9;  Wieneriad^ee 
Diarium  Nr.  32,  37,  39,  40  vom  22.  April,  10.,  17.,  20.  Mai  1758,  Briefe  Xavers  an 
FC.  vom  26.  Februar,  18.  April,  14.  Mai  1758,  HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  2nt;  Tage- 
buch über  Xavers  Beise  nebst  Briefen  darüber,  in  Lac.  3258  Des  Prins  XaWer  Ab- 
Schickung  nach  Wien,  wiederholte  Reisen  nach  Paris  und  Aufenthalt  bey  der  franzOs. 
Armee  betr.  1768. 

6)  Wackerbarih-Sdlmour  (vgl  Nr.  15  Anm.  1)  war  am  8.  Aprü  1757  gu  Dresden 
als  verdächiig  der  Zwischenträgerei  und  Anstiftung  zur  Gehässigkeit  des  Dresdner  Hofes 
gegen  Preußen  verhaftet  und  nach  KOstrin  gebrttcht  tcorden;  erst  nach  wiederholten  Ver- 
wendungen FCs.  erhielt  er  am  8.  Januar  1758  seine  Freiheit  wieder  und  kehrte  nach 
Dresden  zurück.  Vgl  hierüber  (außer  dem  in  Nr.  15  Anm.  1  Angeführten)  Pol.  Corr. 
XIV  Nr.  8833,  8839,  8854,  8870  Anm.,  XV  Nr.  8952,  XVI  Nr.  9526,  9668;  HStA. 
Dresden  IV  lOe  Nr.  182,  zahlreiche  Schreiben  Wackerbarths  an  FC.  vom  7.  Juni  1757 
bis  10.  Januar  1758  aus  Küstrin. 

7)  Anna  Katharina  Baronesse  von  Wolfskehl  begleitete  1747  MA.  von  Bayern 
nach  Sachsen  und  erscheint  in  den  Hofkalendem  1748^1757,  1765—1771  als  erstes 
Kammerfräulein  der  Kurprinzessin  bez.  Kurfürstin,  bekleidete  jedoch  auch  in  der  Zwiethen- 
zeit,  uro  nur  die  Kalender  fehlen,  diesen  Posten;  s.  im  Folgenden  Nr.  57, 114.  Sie  gait 
als  Preußenfeindin,  vgl.  Pol.  Corr.  XVIII  Nr.  10799  mü  Anm.  1  (S.  131).  Sie  staH> 
zu  Beginn  des  Jahres  1771,  denn  am  8.  März  1771  schreibt  der  österreidUsehe  Legations- 
sekretär Ptüer  an  Kaunitz  (HHuStA.  Wien,  Staaiskanzlei,  Sachsen,  Berichte  PiUers  1771 
Nr.  12),  der  HofmarschaU  Adolf  Heinridi  von  Böse  habe  ihm  das  ttod^  Ablebefi   der 


SS.  Jnni  1758  31 

j'j  retrouye  cette  tendre  amitie  qui  a  fait  et  qui  fera  en  tont  tems  le 
bonheor  de  ma  yie.  Elle  deigne  m'honorer  du  titre  d'amie^);  gl  je  ne 
eraignois  de  manquer  de  respect^  j'oserois  bien  Tassurer  qu'elle  n'en  a 
pas  de  plus  fidelle^  n'y  qui  luy  soit  plus  aitachee  que  moy. 

Grace  a  Dieu,  que  du  moin  jusqulcy  le  roi  de  Prusse  n'a  pu  eneore 
obtenir  aucune  ayantage  sur  eile.  D  faut  esperer  qu'enfin  les  alles  mon- 
treront  leurs  bone  volontez  par  les  effets,  car  leur  lenteur  me  fait  faire 
bien  du  mauvais  sang^  pas  tans  pour  nouS;  je  puls  Tassurer,  que  pour  les 
interets  de  Yotre  Majeste;  car  quant  les  affaires  yont  bien  pour  eile,  je 
suis  sur  qu'a  la  fin  eile  seront  fayorable  pour  nous,  car  eile  ne  nous 
abandonera  surement  pas.  J'espere  a  present  dans  les  Russes,  car  pour  la 
France  je  crains  que  la  decente  des  Anglois  et  le  passage  du  Beine  par 
les  Hanoyriens')  leurs  donera  asses  affaire  pour  ne  pas  pouyoir  s'occuper 
baucoup  d'autre  cbose. 

Je  suis   bien  faches  de  la  conduite  de  mon  pays')  et  je  precherai 


Anna  Kath.  v.  WoJfskM  erledige  StemhreusardensBeichen  ne&8t  dem  Dekret  (die  heim 
TodetfdU  zwrüekzugAen  waren)  eingehändigt;  er  achicke  beides  mit 
^    1)  Da  in  dem  letzten  erhaltenen  Briefe  MTha.  eich  der  Ausdrudc  amie  nicht 
findet,  außerdem  kein  GMckicunschbrief  zum  13.  Juni  vorliegt,  so  ergibt  sich,  daß  aw^ 
ein  Brief  MThs.  aus  dem  Anfang  des  Juni  fehU» 

2)  Am  6.  Juni  'war  ein  englisches  Korps  an  der  Küste  der  Bretetgne  gelandet; 
Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  Überschritt  mit  der  hannoverischen  Armee  den 
Niederrhein  am  30.  Mai  und  den  folgenden  Tagen;  vgl  Schäfer  II,  1 146—148, 161. 

3)  In  Bayern  rangen  zwei  Parteien  um  den  vorherrschenden  Einfluß,  die  englisch- 
preufiisdie  und  die  französisch-österreichische.  Der  üble  Zustand  der  Finanzen  veran- 
lafite  Bayern,  nach  auswärtigen  Subsidien  zu  streben.  Nacftdem  man  mit  dem  durch 
französische  Hilfe  geschaffenen  Kaisertum  Karls  VII.  so  traurige  Erfahrungen  gemacht 
haue,  hatte  man  sich  den  Seemächten  und  Österreich  zugewandt  und  1746  einen  Sub- 
iidienvertrag  abgeschlossen,  der  1750  erneuert  wurde;  gegen  diese  poUtisüie  Stellung- 
nähme  arbeiteten  aber  besonders  die  Herzogin  Maria  Anna,  der  Beichtvater  Stadler 
und  der  Oeheimrat  von  Sehroff  (üher  diese  Personen  s.  im  Folgenden  Nr.  48  Anm.  11, 
12, 14),  die  für  Abwendung  von  Österreich  und  Anschluß  an  Frankreich  wtd  Preußen 
eintraten.  Als  Bayern  nach  Abschluß  der  Westminsterkonventüm  zwischen  England 
und  Preußen  sieh  genötigt  sdh,  nach  langem  Schwanken  und  Verhandeln  bei  Frankreich 
einen  RüekhaU  zu  siuehen,  und  etm  21.  Juli  1766  den  Vertrag  von  Compi^gne  auf  sechs 
Jahre  abschloß,  verschob  sich  die  Parteistdlung,  denn  infolge  des  französisch-österreichi- 
sdien  Bündnisses  war  „französisch  gesinnt'*  nicht  mehr  gleichbedeutend  mit  antiöster- 
reiehisdi;  die  früheren  Gegner  Österreiehs  strebten  daher  jetzt  nicht  mehr  nach  Anleh- 
nrntg  an  Frankreich,  sondern  an  England  und  Preußen.  Aus  diesem  Widerspiel  der 
Einflüsse  ergab  sieh  ein  ständiges  Schwanken  des  Kurfürsten  und  der  Begierung,  und 
cincohl  bayrische  Kontingente  bei  der  Bdehsarmee  standen  und  weitere,  mit  französischem 
Gtlde  bezahlte  bayrische  Truppen  bei  der  österreichischen  Armee  den  Herbst-  und  Winter- 
fekUug  1757  mitmachten,  fanden  1757  und  1758  wiederholte  Verhandlungen  mit  Efig- 
land  statt.    Im  Februar  1759  schien  sogar  der  Abschluß  eines  englischen  Vertrags  nahe 
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aujourduy  a  ce  sujet.  II  faut  tacher  de  gagner  Erth^)^  il  est  tont  puis- 
sant;  et  je  ne  le  crois  pas  inssenssible  a  Finteret.  Si  la  petite  Wall^) 
pouYoit  aussi  etre  gagne^  je  crois  qne  cela  ne  feroit  pas  de  mal,  car  quoi- 
qu'elle  n'aye  pas  de  credit;  eile  a  baucoup  de  manege. 

J'ay  bien  senti,  combien  le  sacrifise  que  Yotre  Majeste  a  fait  de  son 
eher  beau-firere®),  doit  luy  avoir  coute,  et  Tay  bien  pleins  milles  fois,  me 
mettant  a  sa  place,  surtont  en  penssant  qu'il  est  firere  de  ce  eher  epoux 
qu'elle  aime.  Je  suis  sure  que  ce  chagrin  luy  a  plus  ^t^s  senssible  que 
tout  le  reste;  enfin  le  bon  Dieu  recompenssera  aussi  se  sacrifice. 

Je  prend  la  liberte  de  luy  envoyer  cy-joint  une  requette  de  ma  bone 
yieille  aya^)   et  la  recomende  dans  ses  bones  graces.    Ify  recomendant 


bevorstehend,  bis  es  euktzt,  wesentlich  mit  durch  Widmanns,  des  früheren  österreichischen 
Gesandten,  persönlichen  Einfluß  hei  Max  Joseph  gelang,  Bayern  auf  der  Seite  seiner 
bisherigen  Verbtlndeten  festzuhaken.  Wie  bei  Hofe  machten  sich  auch  im  Volke  vielfach 
preußische  Sympalhien  geltend.  Max  Joseph  selbst  war  anfänglich  der  Kaiserin  MTh, 
persönlich  zugetan;  die  häufigen  Zerwürfnisse  der  beiderseitigen  Regierungen  trtibten 
aber  auch  das  VerhäUnis  der  Fürsten  (Bitterauf  8.  33,  70),  so  daß  1760  der  Kurfürst 
klagte,  daß  er  für  MTh.  weniger  Verehrung  hegen  könne  cds  für  Friedrich  den  Großen, 
denn  dieser  sei  sein  erklärter,  offener  Feind,  jene  aber  unter  dem  Deckmantel  der  Freund- 
schaft sein  größter  Feind  (Bitterauf  S.  168  f.).  Vgl.  über  diese  bayrischen  Beziehungen 
und  Stimmungen  die  Berichte  Widmanns  in  Joh.  Chr.  von  Aretins  Beiträgen  tur  Ge- 
schichte und  Literatur  (München  1806)  Bd.  VI;  besonders  aber  Theod.  Bitterauf,  Die 
kurbayrische  Politik  im  siebenjährigen  Kriege  (München  1901)  an  zahlreichen  Stellen. 

4)  Joseph  Ignaz  von  Erdt,  1742  Hof  rat,  Legationsrat  bei  der  kaiserlichen  Gesandt- 
schaft am  Kurkölner  Hof,  dann  unter  Grraf  Haslang  am  englischen  Hofe,  später  Geh. 
Bat,  als  Hof'  und  Kabinettssekretär  heim  Kurfürsten  Max  HL  Joseph  wohlgelitten,  galt 
schon  1750,  1752  als  Österreich  (und  dem  damals  auf  dessen  Seite  stehenden  England) 
günstig  gesinnt;  vgl.  Widmanns  Berichte  bei  Aretin,  Beyträge  VI  81,  300,  347,  473,  599; 
Vehse,  Baiem  II 18;  Bitterauf  S.  34  f,  38  u.  a. 

5)  Eine  der  Töchter  des  Geh,  Rats  und  Hofkammerpräsidenten  (s.  Nr.  27  Anm.  6), 
wohl  nicht  Maria  Anna,  Hofdame  der  Kurfürstin  von  Bayern  (s.  Schumann,  GeneaL 
Handbuch  1754  1 149),  später  Fürstin  von  Fürstenberg,  sondern,  worauf  die  Bezeich- 
nung la  petite  hinweist,  ihre  jüngere  Schwester  Franziska,  Hofdame  der  Herzogin  Maria 
Anna  von  Bayern,  später  der  Prinzessin  Josepha  (MAß.  Schwester),  1762  vermählt  an 
Anton  Grafen  vim  Kaiserstein,  starb  1767;  vgl  Pusikan,  Die  Kaiserstein  S.  22 — 26. 
Da  Franziskas  Herrin,  die  Herzogin  Maria  Anna,  eine  eifrige  Freundin  Preußens 
war,  mochte  MA.  hoffen,  auch  diese  vielleicht  durch  ihre  GeseUsdiafterin  beeinflussen 
und  zu  einer  Österreich  minder  feindlichen  Haltung  bringen  zu  können. 

6)  Den  Prinzen  Karl  von  Lothringen  hatte  MTh.  nach  der  Niederlage  von  Leu- 
then  gegenüber  dem  dügemeinen  ünwiüen  nicht  länger  zu  hedten  vermocht;  Ende  Januar 
1758  ioar  er  vom  Oberbefehl  zurückgetreten,  den  Daun  übernahm,  dodh  hmnie  MTh. 
Jahre  lang  dies  Opfer  nicht  verschmerzen. 

7)  MAß.  erste  Aya  bis  zu  ihrem  16,  Jahre  war  die  Cfräfin  LerehenfM,  dann 
die  Chräfin  Coronini;  s.  Weber  1 4. 
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aasfli,  j'ay  Fhoneur  d'etre  avec  le  plus  parfait  attachement;  madame,  de 
Yotre  Majeste  tres  homble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  23.  juin  1758.  Marie  Antoine. 

34.  29.  Oktober  1758. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Sorge  über  Anioniens  Schwangerschaft.    Gedrückte  Stimimmg  trotz  des  Sieges 
bei  Hochkirch.    Bestreben^  den  Kriegsschauplate  von  Sachsen  su  entfernen. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  77. 

29.  octobre. 

Madame  ma  chere  amie.  J'etois  chann^  de  Toir  de  tos  lignes  et 
que  vons  vous  portiez  bien;  mais  j'ai  fremit^  quand  j'ai  apris  que  yous 
etiez  grosse^).  II  manqaoit  encore  cela  pour  m'aclieyer  et  augmenter  mes 
inqnietudes!  Helas^  mes  plus  belles  esperances  sont  evanouies^  et  je  peux 
dire,  depuis  ce  moment  je  n'ais  pas  une  joum^e  de  bon^  etant  toujours 
incomod^.  La  battaille  memje  du  14.')  n'at  put  me  relerer,  et  je  ne  suis 
occupee  que  de  vous*).  Nous  suiyons  par  tout  de  plus  pres  notre  enne- 
mis,  esperant  par  la  detourner  le  theatre  de  tos  eontreez  et  faire  beau 
jeu  a  ceux  qui  sont  vis-a-yis  de  vous.  Dieu  reuille  que  cela  se  fasse  au 
plus  yite;  autrement  j'en  desespere  de  nouyeaux  et  rien  ne  sauroit  m'en 
consoler^  etant  plus  que  jamais  yotre  amie  bien  tendrement^). 

85.  21.  Dezember  1758. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Äußerste  Betrübnis  über  die  Mißerfolge  des  diesgährigen  FddmgeSy  die  Ver- 
hreimung  der  Vorstädte  Dresdens,  Äntoniens  Befinden  und  die  Fortschaffung 

a)  Hinter  vous  ausgestrichen  auires.  —  b)  Ohne  Namensunterachriftf  nur  mü  dem 
gewähnJkhen  SdmGrkd,  den  MTh,  am  SMusse  ihres  Namens  anzubringen  pflegt. 

84«    1)  Pring  Maximilian  wurde  am  13.  April  1759  geboren. 

2)  SMacht  bei  Hochkirch  am  14.  Oktober  1758.  Die  wenig  hoffnungsfreudige 
Stimmung,  die  aiM  diesen  Zeilen  spricht,  scheint  zu  den  Angaben  Ameths  V  424  f.  nicht 
iu  passen,  wird  aber  auch  anderweit  bestätigt;  MTh.  fürchtete  nach  diesem  Erfolge  einen 
ähnlichen  Glücksumschlag,  wie  im  Vorjahre  durch  die  Schlacht  von  Leuthen.  In  einer 
Antwort  auf  einen  Glückwunsch  zum  Siege  bezeichnete  sie  diesen  zwar  als  un  Buccäs 
que  je  ciois  devoir  regarder  comme  tr^s  important  pour  mes  interets  et  ceux  de  toute 
rEorope,  fügte  aber  bei:  je  crains  que  le  roy  de  Prusse  cherchera  de  tout  fa9on  a 
pieadre  aa  revange,  Texemple  de  Leuten  m'^pouv^nte;  vgl.  Katalog  einer  Autographen- 
Sammhing,  Versteigerung  bei  Leo  Liepmannssohn,  Berlin,  19.  Mai  1904,  Nr,  15. 

Blari«  Th«To«i»  und  Mtri«  Antonia.  8 
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des  Grafen  Wackerbarfh.    Erbitterung  gegen  Friedrich  IL    Grüße  an  den 

Kwrprinsen. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  78, 

21. 

Ma  chere  amie.  Je  ne  sais  que  vous  ecrire,  car  mon  coetir  et*)  naTre 
de  douleur.  Dans  le  moment  le  plus  beauz^  je  dois  me  Toir  precipitee 
dans  une  abime  de  douleur  que  je  n'ais  jamais  eneore  ressentis  tel.  tTai 
sacrifiee  cette  campagne  tout  nos  yues  et  interest  pour  yous  deliTrer,  et 
cela  nous  manque  deux  fois^)  et  nous  perdons  tout  le  fruit  de  cette  cam- 
pagne et  ruinons  eneore  les  faubourgs^),  et  je  dois  youb  y  savoir,  enceinte 
et  denu^  de  tout  secours  et  conseil!  On  at  la  cruaute  de  yous  arracher 
'ce  Yenerable  amis  et  serYiteur  mourant*),  quel  horreuri  je  n'ose  y  penser 
Sans  fremir.  On  yous  dit  malade^  eneore  un  surcroit  des  peines  qui  ne 
finiront  qu'aYec  yos  couches.  Je  yous  prie,  madamC;  laissez-moi  informer 
par  quelqu'un,  comme  yous  yous  portez,  et  le  terme  de  yos  couches;  il 
n'y  a  pas  des  plus  grande  peine  que  Tincertitude. 

Yous  pouYCz  conter  que  je  suis  enragee  contre  ce  monstre  et  que 
j'employerai  le  Yerd  et  le  sec  et  le  demier  homme,  pour  yous  tirer  de 
cet  esclaYage.  J'espere  qu'on  prendra  des  mesures  tels  que  cela  ne  man- 
quera  plus,  mais  il  faut  que  tous  y  concourent.     On  debite  ici  des  in- 

a)  Lies  est. 


85.     1)  Im  AugiASt  und  nochmals  im  November  1758  machten  Daun  und  der  Frins  van 
Zweibrücken  Vorstöße  nach  Sachsen;  s.  Schäfer  II,  1 106  f.,  126. 

2)  Am  10.  November  1758  ließ  bei  Daums  und  Zweibrückens  Anzug  der  Crou- 
vemeur  von  Dresden,  GL,  von  Schmettau,  durch  Pechkränge,  Feuerkugeln  und  Granaten 
die  Vorstädte  Dresdens  in  Brand  stecken,  die  dadurch  fast  gans  vernichtet  wurden  (285 
Häuser  wurden  verbrannt) ;  vgl.  Lindau,  Dresden  S.  643  f. ;  Heime,  Dresden  8. 94  f;  Ameth 
V  432  f,  534;  Pol.  Corr.  XVII 376—381,  386  f;  s.  auch  im  Folgenden  Nr.  37  Anm.  1. 

3)  Graf  Wackerbarih-Salmour  (vgl.  Nr.  15  Anm.  1)  war  bereits  1757  aus  Dresden 
entfernt,  in  Küstrin  detiniert  und  erst  im  Januar  1758  nach  wiederholten  Fürbitten 
FCs.  wieder  freigegeben  worden  (Nr.  32  Anm,  6),  doch  schon  am  21,  November  1758 
erhielt  er,  sowie  seine  Kollegen,  die  Minister  Chrafen  Laß,  Stubenberg,  Bex  und  der 
Kammerherr  Graf  Salmour  (Wackerbarth-Salmours  Neffe,  s.  Nr.  15  Anm.  2),  wm 
Schmettau  den  Befehl,  am  24.  November  Dresden  zu  verlassen;  man  verzichtete  diesmal 
auf  ihre  Gefangenhaltung,  schaffte  sie  aber  über  Großenhain,  Luckau,  Lübben,  Guben, 
Glogau  unter  preußischer  Eskorte  nach  Polen.  Am  4.  Dezember  meldete  Wadcerbarih 
aus  Fraustadt  dem  Kurprinzen  das  Eintreffen  daselbst,  am  16.  Dezember  das  m 
Warsdiau;  erst  nach  der  Einnahme  Dresdens  1759  sahen  FC.  und  MA.  den  alten 
Obersthofmeister  und  Freund  in  Prag  am  1.  Oktober  wieder;  s.  HStA.  Dresden  IV  10c 
Briefwechsel  FCs.  Nr.  182  (Schreiben  Wackerbarths  an  FC),  femer  Loc.  3285  Ver- 
mischte auf  answärtige  Angelegenheiten  bezügliche  Papiere  1768,  und  desgleiehevt 
1759;  Pol  Corr.  XVII  Nr.  10557,  10571. 
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dignitez  qu'on  comet*);  le  bon  Dieu  aura  a  la  fin  pitie  de  nous  et  ecra- 
sera  ce  monHtre. 

Je  vous  prie  de  faire  mes  compliments  a  votre  epoux  —  quel  Situa- 
tion pour  lui  de  vous  yoir  dans  cet  etati  si  yous  etiez  seolement  libre 
de  la  presence  de  ce  hote  incomode^);  car  tout  les  autres  sont  pourtant 
plus  hamains,  —  et  croyez  moi  toujours  votre  fidelle  amie 

T[heresi]a^). 

36.  19.  AprU  1759. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonta. 

Freude  über  die  glückliche  Enänndung  AwUmiens.    ÜbermiUdung  von  deren 
Empfehlung  eines  Fangen  an  den  Kaiser.    Unterhaltung  mit  dem  Fangen  über 
ihre  Bedrängnis.    Bestrehen,  ihr  eu  helfen.     Vorsicht  mit  brieflichen  Äuße- 
rungen.   Grüße  an  Friedrich  Christian. 

EigenJiändiges  Original.    HSiÄ.  Dresden,  A  Nr.  83. 

Ce  19. 

Madame  ma  obere  cousine.  J'ai  le  coeur  bien  soulagee  depuis  votre 
heoreuse  delivrance^);  je  ue  saurois  vous  nier  que  j'etois  bien  inquiete. 
Dieu  veuille  vous  donner  un  retablissement  parfait. 

J'ai  donnee^  madame^  votre  recomendation  pour  une  comenderie  pour 
le  pi^e^  a  l'empereur;  je  crois  celle  qui  at  ete  vacante^  etoit  deja  donuee. 
Je  me  suis  bien  entretenu  avec  lui  de  toutes  les  particularitez;  son  recit 
m'at  plongee  bien  souvent  dans  la  plus  grande  trisstesse.  Louons  Dieu 
qu'il  vous  at  donne  la  force  de  surmonter  tout  cela,  et  prions  le  bien 


b)  Original  nur  T.a. 


4)  Die  Bemerkung  geht  jedenfalls  auf  Schmettaus  (von  Friedrich  IL  ausdrücklich 
gebiOigUs,  vgl  Pol.  Corr.  XVII Nr.  10537)  schroffes  Verhalten  gegen  den  Hof  in  Dresden; 
FG.  und  MA.  haUen  durch  den  OberscJienken  von  Böse  eu  Gunsten  der  Dresdner  Vor- 
städte intervenieren  lassen  und  auch  Daun  desJuHb  einen  Parlamentär  an  Schmettau 
gesthiekt,  weicher  aber,  toie  Daun  am  10.  November  an  MTh.  berichtete,  in.  einem  hoch- 
müthig  und  unanständigen  Thon  solche  Vorhaltungen  zurückwies;  s.  Pol.  Corr.  XVII 
380,  361;  Ameth  V  534. 

5)  Friedrich  IL  war  vom  20.  November  bis  10.  Dezember  in  Dresden;  s.  Pol.  Corr. 
XVII  Nr.  10549—10590;  Lindau,  Dresden  S.  646;  Koser,  Memoiren  von  CaU  8. 212  f. 
86.     IJ  Vgl.  Nr.  34  Anm.  1. 

2)  Der  kurprinzliche  Silberpage  CamiUo  Marcolini  erstrebte  eine  Kommende  des 
8.  Stephansordens;  vgl.  Näheres  hierüber  Lippert,  Die  Anfänge  der  Familie  Marcolini 
in  Kursaehsen,  Neues  Ardiiv  f.  Sachs.  Geschichte  XX  (1899)  124  f  (doch  ist  hier  das 
Datum  des  19.  Mai  zu  ändern  in  den  19.  April). 

8* 
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que  cela  finit  bien  vite.  J'espere  qua  vous  me  conoissez  assez  poor  etre 
persuadee  que  je  n'egligerai*)  rien  de  mon  cote  pour  youb  en  tirer  au 
plus  yite^  mais  il  faut  bien  des  choses  pour  cela  et  pour  ne  pas  &ire'') 
quelque  chose  qui  pouroit  meme  faire  empirer  Totrd  Situation.  Quoique 
cette  occasion  est  sure,  je  n'ose  me  fier  au  papier,  tous  assurant  que  je 
suis  toujours  ayec  toute  la  tendresse  de  Yotre  Altesse  tres  affeetionn^e 
Cousine 


Marie  Therese. 


Mes  compliments  au  prince,  son  epoux. 


37.  7.  September  1759. 

Maria  Thei^eaia  an  Maria  Antonio. 

Große  Freude  Ober  die  Befreiung  der  hurprinelichen  Famäie;  übermorgen 

Tedeum,    Wunsch,  die  Familie  li^er  in  Prag  ais  in  Dresden  zu  sd^en. 

Betrübnis  wegen  der  Klagen  über  das  Verhalten  der  Österreicher  in  SaAsen. 

Lei)  des  Prinzen  von  Zweibrücken.    Grüße  des  Kaisers. 

Eigenhändiges  Original,  HStA.  Dresden,  A  Nr.  115,  Das  Couvert  (mit  schwar- 
zem Siegel)  beiliegend,  Adresse  eigenhändig:  A  Son  Altesse  Rojale  la  princesse  An- 
toine  de  Saxe,  ma  chere  cousine. 

Ce  7.  septembre. 

Madame  ma  cousine.  Je  [ne]  me  possede  pas  de  joye,  etant  assez 
heureuse  de  vous  savoir  deliyree^)  et  ayant  put  y  contribuer.  Excusez^ 
madame^  mon  long  silence,  je  le  croyois  necessaire  dans  les  circonstances 
critiqueS;  crainte  d'augmenter  yos  embaras.  Dieu  en  soit  louee,  nous  con- 
tons  chanter  le  Te  Deum  apres-demain')  et  de  grand  coeur. 


a)  Lies  ne  negligerai.  —  h)  Erst  gater,  korrigiert  faire. 


87.     1)  Die  Kapitfdation  von  Dresden  wurde  in  der  sechsten  NaehmittagssUmde  des 

4.  Septetnber  1759  abgesMossen;  vgl,  Heinse,  Dresden  S,  112,  über  die  Belagerung 
und  Einnahme  von  Dresden  durch  die  Reichsarmce  unter  dem  Pfalsgrafen  FViedrich 
von  Zweibrücken  wid  die  Österreid^er  unter  Maquire  s.  Heime  a,  a.  0.  S.  101—113; 
Historische  und  geographische  Nachricht  von  der  Hauptfestung  und  BesidenMSt€Mdt 
Dreßden  .  .  .  und  derer  seit  ihrem  Ursprünge  her  vorgefallenen  Merkwürdigkeiten,  nebst 
dem  Schicksaal  von  Dreßden  von  Anno  1745—1760  oder  beygefügten  Diario  (FrankfurUi 
u.  Leipzig  1761,  in  4^),  darin  Tageregister  vom  5,-14,  November  1758,  Diarium  «ow» 
J22,  August  bis  9,  September  1759,  die  Kapitulationspunkte  vom  4.  S^tember  1759,  ein. 
übersichtlicher  Plan  mit  genauer  Angabe  der  niedergebrannten  Gebäude;  Lindau,  Dresden 

5,  647—655;  Koser  II 230, 

2)  Das  Tedeum  wurde  eigentlich  nicht  für  die  Einnahme  Dresdens  (deren  Ntu^h- 
rieht  am  7.  früh  in  Wien  eintraf)  gefeiert,  sondern  es  war  das  alfjährU^  feiert^ehe 


87.  88.  September  1759  37 

Mais  rien  n'est  dans  ce  monde  sans  amertome:  denx  poinis  que  je 
tonche,  madame,  au  prince  royal^  yotre  eponx^  m'inqnietent  au  milieu  de 
mes  tranfiports  de  joiye;  je  voub  prie  d*y  donner  toute  votre  attention. 
Tont  oe  qoi  est  a  moi,  est  a  yotre  Service  et  j'aimerai  mieux  vous  yoir 
a  Pragae  qn'a  Dresde.  Nons  en  touchons  quelque  chose  au  roy;  la  Sai- 
son est  encore  bonne  pour  le  transport  d!\m  tresor  si  pretieux  et  delicat. 
L'antre  point  me  tient  infiniment  a  coeur.  Je  sais^  combien  j'ai  deja  eut 
a  Bonfrir  sur  les  manyais  contes  qu'on  faisoit  contre  nous').  Je  prens 
bien  tonte  la  part  imaginable  aux  soufrances  d'un  pais  ou  il  y  a  des  ar- 
meez,  et  nos  generanx  ont  les  ordres  les  plus  rigourenx  lardessus. 

Je  porte  bien  enyie  dans  ce  moment  au  prince  de  Deux-Ponts^)  de 
pouyoir  se  tronyer  ayec  yous;  au  reste  je  suis  bien  aise  qu'il  at  eut  ce 
bonbenr,  il  le  merite  de  tout  facon  par  son  attachement;  zele  et  soings 
qu'il  se  donne.  J'espere  d'etre  bientot  r'assur^e  sur  Tetat  de  yotre  sant^ 
et  tout  la  famigle^  etant  toujours,  ayec  toute  la  tendresse,  de  Yotre  Altesse 
tres  afifectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

L'empreur  me  charge  de  ces  compliments  pour  le  prince  royal  et  pour 
yousy  madame. 

38.  8.  September  17S0. 

Maria  Antanta  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Befreiung  Dresdens.  Bitte  um  BücJcgabe  des  Bclea  weggenommenen 
Gddes  und  der  den  sächsischen  Ständen  durch  den  Grafen  Wücgek  genom- 
menen Summen  und  Getreidevorräte.  Lob  der  Generäle  Maquire  und  Guasco 
und  des  Obersten  Török,  Empfehlung  des  ObersÜeutnanis  Leutrum  für  den 
Oberstenrang.    Ergd)ehheitsversicherungen. 


Ttdeum  mü  großer  Prozession  des  ganzen  Hofes  von  der  Äugustinerkirche  zum  Stephans- 
dorn  am  9,  September  zum  Oedäehtnis  der  Befreiung  Wiens  1683;  8.  Wienerisches  Dia- 
rium Nr.  72,  73  vom  8.  u  12,  September  1759. 

3)  Über  die  unablässigen,  heftigen,  gegenseitigeti  Beschwerden  und  Beschuldigungen 
der  Sachsen  und  Österreicher,  besonders  im  Jahre  1759  und  in  den  folgenden  Jahren, 
vber  BOeksichtslosigkeiten,  GewaUtätigkeiten ,  Mangel  an  Entgegenkommen  usw.  vgl 
Einleitung,  Abschnitt  „Sächsisch-österreicfiische  Differenzen  im  siebenjährigen  Kriege". 

4)  Prinz  Friedrieh  Michael  von  ZweibrOdcen- Birkenfeld,  geboren  1724,  gestorben 
1767,  der  Oberbefehlshaber  der  Beichsarmee;  s.  ABB,  VII  627;  Wurzbach  60,  335  f 
Zeugnisse  seiner  frewndschaftUehen  Beziehungen  zu  MA.  bietet  sein  Briefwechsel  mit  ihr 
(HStA.  Dresden  IV  10b  Nr,  37  und  Nr.  78, 5),  vofi  dem  verschiedene  Briefe  im  Anhange 
beigegeben  sind. 


38  September  1759  S8. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStA.  Wien,  B  fol  1,  2, 

Madame.  Je  scaisi  le  moment  de  notre  retour  en  Saxe^)  pour  renou- 
veller  ä  Yotre  Majest^  les  sentiments  de  la  plus  vive  reconoissancey  dont 
je  suis  penetr^z,  des  soins  tendres  et  soutenues  qu'elle  a  deigne  prendre 
pour  nous  procurer  la  liberte.  Ses  soins  gracieux  ont  reussi;  deign^,  ma- 
dame^  acheyer  votre  ouyrage,  et  garantissez  notre  pauyre  pays  des  nou- 
yaux  mallieurs  dont  il  est  encore  menace.  Mais  j'ay  tord  de  le  demender 
a  Yotre  Majest^;  je  conois  son  coeur  et  je  suis  assur^  d'ayance  que,  si  le 
bon  Dieu  seconde  ses  soins,  nous  n^ayons  surement  rien  a  craindre. 

Je  passe  donc  a  la  suplier  de  doner  ses  ordres,  pour  qu'on  rende  son 
argent  a  Bolza*)  qui  est  le  porteur  de  celle-cy;  ce  n'est  point  d'argent 
Prussien,  il  est  a  luy  et  etoit  destin^  pour  nous  et  pour  le  roy,  mon  beau- 
pere,  et  d'ailleur  cet  home  nous  a  rendu  les  plus  importents  seryices  pen- 
dant  cette  guere.  Je  yous  prie  aussi  de  faire  rendre  a  nos  etats  les  ar- 
gents  et  fourages  que  monsieur  de  Wilschek^)  a  enley^,  car  c'est  notre 
bien  et  je  conoit  trop  Tequitez  de  Yotre  Majest^,  pour  ne  pas  etre  per- 
suadez  qu'elle  conssentira  ayec  plaisir  qu'on  rende  a  nos  pauyre  sujet  et 
a  nous  un  bien  qu'un  cruel  enemi  nous  a  arache. 

Je  profite  en  meme  tems  de  cette  occasion  pour  marquer  a  Yotre 
Majeste,  combien  nous  ayons  lieu  de  nous  louer  [de]  touts  les  soins  et 
attentiones  des  ses  generaux,  particulierement  du  generale  Maquiere^)  et 
Guasco^),  et  particulierement  du  colonel  Törek^)  qui  c'est  done  des  soins 
infini  pour  entretenir  autant  que  possible  notre  corespondance  tant  ayec 


88.  1)  Am  5.  September  hatte  die  hurprinsUche  FamtUe  Dresden  verlassen,  traf  am 
6.  Nachts  nach  12  Uhr  in  Teplitz  ein,  ging  jedodi  am  7.  wieder  nach  Pirna  surOck; 
Näheres  s.  Einleitung,  Beisen  des  Kurprinzenpaares. 

^)  Joseph  Graf  Bolza,  geboren  1719,  1755  Pächter  der  sädisisdten  Äcciseinkünfte, 
starb  ah  Wirkl  Geh.  Bat  1782;  s.  ABB,  III 116  (Flathe).  Über  die  ihn  betreffetiden 
Angdegenlieiten  s.  Einleitung,  Sädisisch-österreichische  Differenseti  im  siebenjäJtrigen 
Kriege,  sowie  im  Folgenden  Nr,  121  Anm.  12, 

3)  Joseph  (oder  Johann?)  Balthasar  Graf  Wilczek,  geboren  1710,  1750  Geh,  Bat, 
1753  FZM.,  Oberstkriegskommissarius  bei  der  Beichsarmee,  starb  1787;  s.  Wurzbach 
56,  115;  Schumann,  Geneal  Handbudi  1754  1 8,  1758  1 9. 

4)  Johann  Sigismund  Maquire,  Graf  von  Inniskilin,  1756  FML,,  1759  FZM., 
Kommandant  von  Dresden,  starb  1767;  s.  Wurzbach  16,  222;  Hirtenfeld  I  85;  ABB, 
XX  18.    Neben  der  Schreibung  Maqnire  findet  sich  gleich  häufig  Macquire. 

5)  Franz  Graf  Guasco,  geboren  1711,  1758  FML.,  1762  Verteidiger  von  Sdiweid- 
nitz,  FZM.,  starb  1763;  s.  Wurzbach  6,  9;  Hirtenfeld  1 157;  ABB.  X  85. 

6)  Johann  Andreas  Freiherr  von  Török,  geboren  1723,  1758  Oberst  des  kuma- 
nischen  Husarenregiments,  1767  FML.,  starb  1793;  s.  Wurzbach  45,  250;  Hirtenfeld 
IUI. 


98.  SeptemlMr  1759  39 

le  prince  des  Deux-Ponts  et  las  generanx  Yela^)  et  Brentano")^  dont  je 
ne  puls  bbb6z  louer  le  zele  pour  notre  delivrance.  «Tose  aussi  recomender 
a  Votre  Majest^  le  lieutenant-colonel  Leutrom*),  c'est  luy  qui  a  ^t^s  en- 
Toyes  pour  negocier  la  capitulation;  si  eile  deignoit  luy  faire  la  grace  de 
TaTencer  au  grade  de  colonel,  j'ose  dire  que  tout  les  generaux  de  Tarmee 
luy  rendront  temoignage  qu'il  en  est  digne. 

Je  demende  mille  pardon  de  se  long  grifonage,  mais  come  Yotre  Majeste 
m'a  permis  depuy  longtems  de  luy  ecrire  avec  franchise,  je  profite  de 
cette  libert^  et  la  suplie  de  croire  que  persone  ne  luy  est  plus  tendre- 
ment  ny  plus  respectueusement  attach^  que  celle,  qui  a  llioneur  d'etre 
aYec  le  plus  profond  respect,  madame,  de  Yotre  Majeste  tres  humble  et 
tres  obeissante  serrante 

Pirna  ce  8.  septembre  1759.  Marie  Antoine. 


7)  Vela  fauch  Vehla,  Wehia)  GM.;  Näheres  8.  Einleitung,  Säeheisch-österreichieche 
Differemen,  HeJbigeche  Angelegenheit. 

8)  Joseph  von  Brentano-CimaroU ,  geboren  1718,  1758  GM.,  1763  FML.,  starb 
1764;  s.  Wursbadi  2,  133;  HirtenfM  1 172. 

9)  Über  eine  hervorragende  Tätigkeit  eines  „ObersUeutnanis  Leutromf'  bei  den  Ver- 
handlungen mit  SchmeUau  ist  nichts  bekannt.  Die  Leutrum  sind  ein  altes  toürttem- 
hergisehes  Geschlecht  Ein  Hauptmann  Leutrum  war  in  der  Tat  der  Träger  einer 
der  Botschaften,  die  vom  2.^4.  September  ewischen  den  Belagerern  und  Schmettau  ge- 
wechselt untrden,  s.  des  Prinsen  Albert  Memoiree  de  ma  vie  (HStA.  Dresden)  I  117: 
Le  lendexnain,  8.,  le  prince  des  Deux-Ponte  envoya  le  capitaine  Leatanim  au  com- 
mandant  pour  lui  demander  encore  une  fois  les  conditioni ,  soub  leaqnelles  il  vou- 
droit  rendre  la  place,  mais  Celles  que  celui-ci  envoya  par  äcrit  et  dont  le  major 
Collas  fat  porteur,  contenant  exactement  les  m^mes  points  que  ceux,  qu'il  avoit  an- 
nonc^  la  Teille,  ils  ne  furent  point  acceptäs.  Leutrums  Sendung  führte  also  nicht, 
wie  es  nach  MAs.  Worten  seheint,  die  Kapitulation  herbei,  die  erst  nach  neuen  Ver- 
handlungen am  4.  zustande  kam.  Ein  Major  Graf  Leutrum  vom  Salmischen  Infanterie- 
regiment wird  bei  der  Belagerung  Dresdens  in  einem  Bericht  vom  September  1759  er- 
wähnt, s.  Loc.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  u.  Reichsarmee  in  Sachsen  1769,  1760: 
den  4.  (September)  Nachmittags  4  Uhr  sei  in  der  Neustadt  der  Major  Graf  Leutrum 
des  Saknisdien  Infanterieregiments  mit  einem  blasenden  Postillion  und  der  Nachricht  von 
einem  neuen  Sieg  der  Bussen  über  die  Preufien  bei  Berlin  angelangt;  das  große  Sieges- 
geschrei der  Österreicher  habe  bei  den  Preufien  Bestürzung  verursacht.  Der  Sieg  sei 
aber  „nur  erdichtet  gewesen,  um  die  im  Werk  seiende  Kapitulation  zu  befördern".  Wenn 
hiemoKh  Leutrum  auch  einen  gewissen  Anteil  am  raschen  Abschluß  der  KapituUxtion 
hat,  so  JuindeU  es  sieh  doch  dabei  weder  um  miUtdrische  noch  diplomcUisehe  besondere 
Verdienste.  Ein  „Baron  von  Leutrum"  wird  in  einem  vom  Bäte  zu  Dresden  an  den 
kurprinsUehen  Hof  in  Prag  geschickten  Journal  Ober  die  Vorgänge  vom  16.— 22.  Sep- 
tember 1759  cds  Pkxtzmajor  bezeichnet;  s.  HStA.  Dresden,  Loc.  3287  Nachrichten  vom 
Choxprinzlichen  Hofe  aus  Prag  1769. 


40  September  1759  89. 

39.  8.  SeptemJber  1759. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antotiia^ 

Piani  werde  Antonie  in  Tqolite  treffen.  Ungeeignete  VerhäUnisse  dieses 
Orts.  Vorschlag  von  Prag,  Zustand  des  Prager  Schlosses.  Wünsche  für 
die  Gesundheit  ihrer  Kinder.    Bestreben,  aUes  für  die  Jcurprindiche  Famüie 

eu  tun. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  116. 

Madame  ma  cousine.  Piani  ^)  qui  retoumey  est  bien  heureux  de  yous 
voir  en  deuz  fois  24  heare,  mais  ou?  a  Töplitz'),  dans  un  endroit  mise- 
rable^  si  souvent  pille*)  cette  guerre!  Je  fremit,  quand  je  pense  sur  votre 
voyage  avec  cette  chere  et  tendre  famigle;  j'ai  dut  pleurer,  quand  Tofficier 
m'at  fait  le  recit.  U  est  chargee  de  yous  prier  de  yous  rendre  a  Pragae, 
ou  YOUS  serai  plus  conYenablement  et  plus  en  suret^,  jusqu'a  ce  que  les 
ordres  puissent  Yenir  de  VarsoYie.  J'ai  donnee  des  ordres  pour  preparer, 
le  mieu^  que  cela  se  peux,  de  yous  y  receYoir.  Je  suis  bieu  fachee  que 
le  chateau  n'est  pas  en  etat,  le  roy  de  Prasse  Tat  mis  en  desordre  et  je 
n'ais  put  le  reparer  encore,  mais  yous  serai  toujours  plus  conYenablement 
qu'a  Töpliz;  je  n'ais  point  de  repos  tant  que  je  yous  sais  dans  ces  en- 
Yirons.  Dieu  Yeuille  preserYer  qu'aucune  de  ces  chers  petits  ne  tombe 
malade.  II  n'y  a  que  Yotre  courage  seul  capable  de  ressister  a  des  des- 
astres  pareils;  j'espere  qu'elles  sont  finis,  au  moins  ce  qui  depend  de  nous, 
nous  n'epargnerons  rien,  et  tout  ce  que  j'ai,  est  a  Yotre  senrice,  et  yous 
prie  d'etre  persuadee  qu'on  ne  peut  etre  aYec  plus  d'amitie  et  estime  que 
je  suis  de  Votre  Altesse  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

89.  1)  Carl  Ludwig  Piani  des  Planes  war  Sekretär  MAs.,  später  Geh.  Sekretär  und 
Legationsrat;  s.  Weber  I  84;  Hofkalenderl765f.  Ob  er  der  hier  Erwähnte  ist,  ist 
aber  zweifelhaft,  da  MTh.  diesen  als  ofBcie'r  bezeichnet.  Ein  k.  k.  Hauptmann  Pinai 
wird  in  Riemers  Jahrbuch  (s.  Wustmann,  QueUen  T  384,  II  434)  als  Überbringer 
von  Depeschen  des  Prinzen  van  ZweibrOcken  bei  der  Kapitutation  wm  Leipzig, 
5.  August  1759,  genannt;  es  liegt  daher  na^ie,  diesen  Pinai  mit  unserm  Piani  zu  iden- 
tifizieren. 

2)  Nachts  zwei  Uhr  am  6.  September  trafen  FC.  und  MA.  in  TepUtz  ein,  s.  Ein- 
leitung, Beisen  des  Kurprinzenpaares. 

3)  Erst  im  April  1759  war  TepUtz  bei  dem  zur  VemiehUimg  der  nordböhmischen 
Magazine  unternommenen  Vorstoß  des  Prinzen  Heinrich  vom  General  Meineke  beaetst 
worden;  s.  Schäfer  II,  I  283  f;  Pol  Corr.  XVIII  Nr.  10884,  10890,  10892,  10899, 
10914. 


40.  41.  September  1759  41 

40.  Um  den  lö.  September  1769. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Vereitelung  von  Graf  Zinzendorfs  Auftrag,  sie  nach  Prag  emzuladen,  durch 

Mddimg  von  der  Bückkehr  na^ch  Dresden;  Heise  desselben  nach  Dresden 

gur  nochmaligen  Einladung  nach  dem  sichereren  Prag. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr,  125, 

Madame  ma  cousine.  Le  comte  Sinzendorfe^)  qui  etoit  sur  son  de- 
pari  pour  la  prier  de  se  rendre  a  Prague^  at  dut  arreter  son  depart  sur 
la  nouvelle  inopine  qui  nous  est  venut  par  un  Courier  de  Naples^),  qui 
pasBoit  ici,  qu'elle  etoit  retournee  a  Dresde.  Je  n'ose  y  penser  sans  fre- 
mir  et  je  suis  bien  malheureuse  de  n'avoir  put  la  conserver  chez  nous,  et 
quoique  la  comission  donne  a  Sinzendorfe^  d'avoir  soing  qu'elles  soyent 
si  bien  ser^it  autant  que  le  tems  le  permetoit^  etoit  finis^  je  lui  ais  or- 
donnee  de  pousser  jusqu'a  Dresde  pour  yous  voir  et  savoir  de  ces  nou- 
Teiles  et  de  toute  la  famigle^  en  leurs  offrant  de  nouyeaux  de  Touloir  se 
serrir  de  tout  ce  qui  est  a  nous,  et  de  preferer  Prague  a  Dresde  pour 
plus  grande  tranquilit^.  Tout  cela  dependra  de  sa  plus  grande  conye- 
nience,  c'est  ce  que  nous  soubaitons  et  chercbons,  etant  toujours  [de] 
Yotre  Altesse  tres  aflTectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

41.  20.  September  1759. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Mddung  ihres  Eintreffens  in  Prag.    Dank  für  Maria  Theresias  Sorge  um 
die  kurprinjsliche  Familie  und  um  Sachsen. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStÄ.  Wien,  B  fol.  47,  48. 

Madame.  Je  yiens  d'ariyer  dans  ce  moment^)  et  je  ne  yeut  pas  re- 
tarder  d'un  instant  de  rendre  milles  graces  a  Yotre  Majeste  pour  touttes 
les   bontes   et  touts  les  soins  qu'elle  yeut  bien  se  doner  pour  nous;  je 

10«  1)  Ludwig  Friedrieh  Julius  Graf  von  Zingendorf  und  PoUendorf,  der  Bruders- 
sohn des  Gründers  der  Hermhuter  Brüdergemeinde,  geboren  1721,  ward  1755  Vice- 
Präses  der  Berg-  und  Münswesenskommission,  Geh.  Bat,  1762  Vorsitzender  der  Hof- 
rechnungskammer,  starb  1780;  s.  G.  Graf  von  Pettenegg,  Ludwig  und  Karl  Grafen  und 
Herren  von  Zinsendorf  (Wien  1879)  8.  32  f  und  Stammtafel  XII,  über  seinen  Auftrag 
zur  Einholung  FCs.  und  MAs.  8.  33;  ADB.  45,  353  (Krones). 

2)  Vgl  hierzu  Datierungen  Nr.  40. 
41.     IJ  20.  September  Nachmittags,  s.  Datierungen  Nr.  41. 


42  September  1759  il.  4S. 

Youdrois  seulement  ponvoir  tronver  des  termes  poor  luy  exprimer  tont 
ce  que  je  sens  a  se  sujet.  J'ose  luy  dire  que  jamais  le  prince  des  Deux- 
ponts  ne  m'aaroit  Jamals  fait  resoudre  a  quiter  mes  pauvres  Saxons^,  si 
la  crainte  des  inqnietude  que  j'aurois  cause  a  Yotre  Majeste,  ne  m'y  avoit 
engager.  Avoue,  madame^  que  je  pourois  etre  taxe  de  baucoup  de  vanite, 
de  me  fiatter  que  yos  inquiettudes  a  mon  sujet  puissent  troubler  un  mo- 
ment  votre  repos^  mais  tout  les  temoignages  de  bontes  et  d'amitie  dont 
Tous  me  comble  sans  cesse,  me  justifie.  Je  ne  fait  que  reconoitre^  come 
je  le  doisy  touttes  les  bontes  que  vous  ayes  pour  moy  et  pour  la  pauvre 
Saxe.  J'espere  que  le  bon  Dieu  benira  le  desire  que  Votre  Majeste  a, 
de  la  delivrer  entierement  des  mains  de  ses  opresseur,  et  que  parmis  tant 
d'obligation  que  nous  luy  avons^  nous  aurons  encore  cet  hiyers  celle  qui 
met  le  comble  a  touts  les  autre:  qui  est  de  pouvoir  respirer  uiie  fois 
tranquillement  dans  notre  pays  apr^s  de  si  longues  soufrances^  et  ne  nous 
occuper  qu'a  faire  les  justes  eloges  de  son  grand  coeur,  auquel  nous  de> 
vrons  tout  notre  bonbeur.  Aussi  peut-elle  etre  persuad^s  que  nous  luy 
somes  et  luy  seront  constament  attachees  jusqu'a  la  fin  de  nos  joors. 
J'ay  rboneur  d*etre  avec  le  plus  profond  respect,  madame,  de  Votre  Ma- 
jeste tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Marie  Antoine. 

42.  25.  September  17S9. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Freude  über  Nachrichten  aus  Prag.  Mahming  eur  Schonung  ihrer  Gesund- 
heit. Sorge  wegen  ungenügender  Verpflegung  in  Prag,  Graf  Zinzendorf  soU 
abhelfen.  Rückkehr  des  Grafen  Bclza  nach  Erledigung  seiner  Geschäfte  beim 
Kaiser  und  Beichsvicekaneler.  Verlust  von  Leipzig,  Verwunderung  über 
Fincks  und  Wunschs  Erfolge  trotz  der  Übermacht  der  Österreicher.  Friedrich  IL 
in  Muskau,  Prinz  von  Zweibrücken  deshalb  ungestört.  Unzufriedenheit  mit 
den  österreichischen  Operationen.    Eintreffen  der  Gräfinnen  Ogüvy  iinrf  Stern- 

berg  in  Prag. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  126. 


2)  ÄMh  in  der  Folgezeit  bestrebte  er  sicfi,  sie  vom  Kriegsschaupiatee  fernMÜhtUten, 
vgl  seinen  Brief  vom  2,  Oktober  1759  aus  seinem  Hauptquartier  Friedrichstadt  (Vor- 
stadt von  Dresden)  im  HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  37  Brief  3:  Ma  joye  serret  par- 
falte,  sy  les  clrconstences  pouvet  permettre,  que  toqb  polBflicB  retoumer  icy.  Vous 
etes  trop  eclairde  et  en  m^me  tems  trop  juste  pour  pretender  d^y  venire  dans  ces 
moments  crltique.  S.  femer  im  Anhange  die  Briefe  MarainviOes  vom  10.  Dezember 
1759,  Ziceibrückens  vom  9.  August  1760. 
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Ce  25. 

Madame  ma  coasine.  J'ai  recue,  avec  an  plaisir  infinisy  ces  lettres 
datee  de  Pragae;  il  y  a  longtems  que  je  n'ais  pas  jouit  d'un  plaisir 
aussi  sensible,  et  vous  m'avez  bien  rendue  jnstice,  youlant  diminuer  mes 
inqnietades  qui  etoient  bien  grandes  et  d'antant  plns  que  je  yenoit  d'a- 
prendre  les  accidens  amyez  a  Pirna  ^).  Je  yons  conjure  de  yons  menager 
astenr*),  les  suites  de  ces  circonstances  ponyant  inflnir^)  beaucoup  sur  la 
sante;  yons  est  delicate,  madame,  et,  quoique  jenne,  on  ne  ressens  qu'apres 
des  incomoditez,  comme  j'en  ais  fais  Texperience.  Yons  est  snjette  anx 
fluiions  et  la  saison  d'astenr*)  est  tres  nnisible.  Tont  ce  qni  diminne,  ponr 
le  present,  ma  satisfaction,  est  que  je  crains,  madame,  que  yons  serai  tres 
mal  seryit  a  Prague,  la  cour  n'y  ayant  rien,  le  pen  qn'on  ayoit  etant 
bmlez  et  les  premiers  ordonances  tant  ponr  les  yiyres  qne  ponr  les  antres 
arrangements*)  ayant  et^  reyoque,  apres  yotre  retonr  a  Pirna.  On  se  tron- 
Tera  tont  d'nn  conp  court,  les  circonstances  de  cette  malhenreuse  gnerre 
ayant  minez  ce  panyre  royaume  et  yille  et  snr  tont  ces  enyirons.  Je 
crains  beanconp  qne  yons  serai  pas,  comme  je  le  sonhaiterois;  n'attri- 
buez  jamais  manque  de  yolonte  et  ayez  la  bont^  d'ordonner  ayec  le  comte 
Sinzendorfe  ce  qne  yons  tronyerai  le  mieux. 

Bolza')  ponrra  retoumer  dans  le  conrant  de  cette  semaine,  et  j'espere 
qn'il  sera  content  de  nous;  son  sejour  s'est  accrochee  a  Fabsence  de 
l'emprenr  et  du  yice-cbancellier  d'Empire,  ayec  leqnel  il  ayoit  a  traiter. 

Je  suis  bien  mortifiee  snr  la  perte  de  Leipzig^),  mais  j'espere  qn'en 
peu  les  affaires  changeront,  et  je  ne  peux  comprendre,  comme  Finck^)  et 
Wmisch^  qni  ne  fönt  tont  an  plns  que  10  a  12  mille°)  hommes,  pen- 

a)  asteor  «.  ä  cette  heure.  —  b)  Lies  inflner.  —  c)  Original  lö  a  12  hommeB. 


42.  1)  MÄ.  tourde  in  der  Nacht  eum  11.  in  Pirna  van  Unwohkein  infolge  der  Über- 
anstrengung befaüen;  vgl  den  Brief  der  Frinsessin  Elisabeth  vom  11.  September  1759 
an  Xaver,  im  Anhange. 

2)  S.  Nr.  39.  Die  WohntmgsverhäUnisse  der  königlichen  Familie  in  Prag  ließen 
allerdings,  besonders  in  den  ersten  Tagen,  viei  su  wünschen  übrig;  vgl.  EUsäbe^  Brief 
an  Xaver  vom  24,  September  1759,  im  Anhange. 

3)  Über  Bolsa  s.  Nr.  38  Anm.  2. 

4)  Leiptig  war  am  5.  August  nach  der  Kapitulation  des  preußischen  GM.  Friedrich 
Christian  von  Hauss  vom  Prinzen  von  Zweibrücken  besetst  worden,  ging  aber  am  13.  Sep- 
tember durd^  die  Kapitulation  des  Grafen  von  Hohenlohe  wieder  an  den  preußischen 
GM.  von  Wunst^  verloren;  s.  Wustmann,  Quellen  1 384—392,  II 434,  438. 

5)  Friedrich  August  von  Finek,  geboren  1718,  1759  preußischer  GL.,  der  twei 
Monate  später  bei  Maxen  kapitulierte,  starb  1766  als  dänischer  General  der  Infanterie; 
t.  ABB   VII 12  (Graf  Lippe). 

6)  Johann  Jakob  von  Wuttsch,  geboren  1717,  preußischer  GM.,  starb  1788;  s.  Bokn- 
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vent  doimer  1^  loix  par  tout^   ou  nous  aTonts  36  mille,  et  27  mille*') 

seules  de  mes  tronpes.    Le  roi  etant  a  Moska"^),  le  prince  de  Deux-Ponts 

n'at  rien  a  craindre,  etant  eouvert  par  notre  grande  armee^  et  doit  les 

pousser  vivement.     Je  ne  suis  pas  tont  a  fait  contente  cette  annee  de  la 

vivacite  de  nos  Operations,  mais  ce  qni  me  tient  le  plus  a  coeur,  e[8]t  de 

deyoir  etre  a  charge  a  nn  pais  que  j'aime  par  raports  a  lenrs  sooyrains. 

Soyez  persnadee,  madame,  si  je  pouYois  de  plus,  je  le  ferai  de  grand  coenr. 

Je  crois  que  yous  yerrai  en  peu  des  jours  madame  Ogilvi^)  et  ma^ 

dame  Stemberg');  je  leurs  porte  bien  envie  et  vous  prie  d'etre  persuadee 

qu'on  ne  sauroit  etre  avec  plus  de  tendresse  et  amitie  de  Yotre  Altesae 

tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

43.  18.  Oktober  17Ö9. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Drohende  Stdhmg  des  Prinzen  Heinrich.  Wunsch  persönlichen  Aussprechens 
mit  MaHa  Theresia.  Klagen  über  WiUkür  Wüczeks  hei  den  Lieferungen, 
über  SerheHonis  schädlichen  Einfluß,  des  Prinzen  von  Zweibriicken  und  des 
Generals  Hadik  Verhältnis  zu  SerbeUoni.  Unterschied  ztmschen  offiziellen 
Briefen,  die  sie  an  die  Kaiserin  schreibt,  und  solchen  vertraulichen  Charakters. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStÄ.  Wien,  B  fol  3—6. 

Madame.     J'ay  differez  jusqu'aujourduy   de  repondre  a  la  gracieuBe 
lettre  de  Yotre  Majeste,   dans  Fesperance  de  pouToir  en  meme  tems  la 

d)  Original  36,  et  27  seules. 


Beeck,  Handlexikon  der  Geschichte  und  Biographie  (Berlin  1881)  8.  436;  G.  A.  van 
M(ülver8tedt),  im  „Deutgehen  Herold'*  Bd.  35  (1904)  8.  121  f.  MThs.  Zahlenangaben 
eind  zutreffend;  8chäfer  II,  1 333  gibt  Fincks  und  Wunsche  Stärke  zusammen  im  Sep* 
temher  auf  nicht  viel  viher  12000  Mann,  die  ZtceibrOdcens  auf  36000  Österreicher  und 
Beichstruppen  an. 

7)  In  Muskau  selbst  hat  Friedrich  sein  Quartier  nkUht  gehabt,  aber  in  der  Ge- 
gend war  er  damals;  vom  1.-16.  September  zu  Waldow  zwischen  Lübben  und  Lid)ero9e, 
17.  18.  Vetschau  und  KoUbus,  19.  Forst,  20.  Linderode  und  Schönwdlde  bei  Sarau^ 
21.  8agan,  22.  Eckersdorf  bei  8agan,  23.  folg.  Suckau,  Baunau  bei  Beuthen;  s.  PoL 
Corr.  XVIII  Nr.  11393, 11460—11487. 

8)  Esther  Anna,  geborene  Gräfin  von  WeUz,  Witwe  des  FM.  Grafen  Hermanf^ 
Karl  von  Ogilvy,  nach  dessen  Tod  (1751)  Obersihofmeisterin  der  Königin  Maria  Joaepha 
wm  Polen,  1757  wegen  geheimer  Korrespondenz  mit  den  ÖsterreiChem  van  Friedrich  II. 
mit  Arrest  belegt,  aus  Dresden  verwiesen;  s.  Wurzbach  21,  45;  Mälcher,  AlbreM  S.  21; 
Fol.  Corr.  XIV  Nr.  8769,  XV  Nr.  9288,  XVIII  Nr.  10733, 

9)  Gräfin  Sternberg  s.  Nr.  10  Anm.  2. 
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feliciter  aar  quelques  bones  nouTelles,  mais  come  par  la  positiou  du  prince 
Henri  ^"i  je  crains  que  uous  n'en  recevrons  pas  de  si  tost^  je  ne  veut  plus 
retarder  plus  longtems  a  luy  rendre  milles  graces  de  la  bont^^  ayec  la- 
quelle  eile  a  deigne  agreer  la  confiance  avec  laquelle  j'ay  pris  la  liberte 
de  luy  ecrire.  Helas,  cette  confiance  seroit  saus  bome;  si  je  pouYois  luy 
parier;  j'ay  tant  de  choses  sur  le  coeur.  Je  serois  en  ettat  de  luy  doner 
des  informationes  si  particulieres  qu'elle  yeroit  par  la,  combien  je  luy 
suis  Aeroniey  et  combien  Fattachement  que  je  luy  ay  voue  depuy  tant 
d'ann^ey  e[s]t  constant  et  sincere,  mais  je  n'ose  tout  confier  a  la  plume. 
Ne  pourions-nous  pas  etre  inrit^  par  le  prince  de  Lichtenstein  ^)  a  quel- 
qae  partie  de  chasse  sur  la  tere  qu'il  a  pres  de  Viene?  ne  pourions-nous 
pas  par  la  trouver  une  beureuse  occasion  de  nous  trouyer  a  ses  pieds? 
ah,  si  Votre  Majest^  deignoit  £Eiire  quelque  arangemens  en  concequance! 
Je  me  flatte  qu'elle  ne  se  repentiroit  pas  de  cette  bont^;  mais  je  la  suplie 
que  oela  ne  paroisse  pas  yenir  de  moy,  et  puis  n'oserai-je  pas  luy  pro- 
poser  de  reprendre  l'anciene  corespondance  secrete,  qu'elle  aye  la  bontes 
de  me  nomer  la  persone  par  laquelle  eile  doit  passer,  et  qu'elle  me  per- 
mete  d'user  de  ce  terme  d'amie  si  flateur  pour  moy  dans  les  tems  passe; 
ich  bin  gewis  genzlich  und  aufrichtig  zugethan,  wann  ich  nur  reden  könte. 
Pour  ce  qui  est  des  raport  qu'on  a  fait  a  Votre  Majest^,  touchant 
la  mauyaise  yolont^  de  nos  Saxons'),  je  ne  prend  point  leurs  parti,  U  y 
en  a  bien  de  malintentiones  et  surtout  nos  grosses  peruques^);  mais  quant 
a  ce  qu'on  leurs  impute  des  liyraisons,  la  noirceur  de  Wildchek^)  pour 
les  fiure  paroitre  coupables,  est  affireuse.  Je  yais  en  citer  des  faits.  Lorsque 
j'etois  encore  a  Dresde  et  qu'il  s'agieroit  de  faire  yenir  des  liyraisons  des 


4S.  1)  Heinridi  hielt  sidi,  ohne  sich  aber  dadurch  die  Anerkennung  seines  oft  un- 
hiUigen  Bruders  zu  erwerben,  den  ganeen  Oktober  gegen  Dauns^  und  ZweibHickens  Über- 
macht erst  bei  Strehla,  dann  bei  Torgau;  s.  Schäfer  II,  1 334;  Schmitt,  Prinz  Heinrich 
I122--Ui9, 

2)  Joseph  Wenzel  Fürst  von  Liechtenstein,  der  Reformator  der  österreichischen 
Artillerie,  geboren  1696,  starb  1772,  In  der  Nähe  Wiens  hatte  er  mehrere  Besitzungen, 
80  an  der  mährischen  Grenze  Lundenburg  an  der  Thaya  nordnordöstlich  von  Wien, 
und  noch  günstiger  gelegen  Guntramsdorf  südlich  von  Wien  bei  Laxenburg,  sowie  Eber- 
gassing  südsüdöstUehvon  Wien;  s.  Wurzbaeh  15,  166;  J.  Falke,  Geschichte  des  fürst- 
Uehen  Hauses  Liechtenstein  III 108  f.,  206,  234  f 

3)  S.  hierüber  Einleitung,  Sächsisch-österreichische  Differenzen  im  siebef^ährigen 
Kriege. 

4)  Eine  in  MAß.  Korrespondenz  nicht  seltene  Bezeichnimg  für  die  Minister  oder 
Geheimen  Bäte,  vgl.  z.  B.  Briefwechsel  mit  Brühl,  WtberI116,  mit  Friedrieh  IL,  Oeuvres 
XXIV 100, 101, 104—106  Nr.  63,  64,  67,  68, 

5)  Wildchek  =  Wikzek,  s.  Nr.  38  Änm.  3. 
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cercles  des  montagneB®);  les  etats  meines  ont  priez  de  leurs  doner  une 
quarantaine  d'home  d'exeqution,  nmb  die  Lieferungen  einzutreiben^  et  ils 
n'ont  pu  Tobtenir.  D  a  nom^  un  endroit  ou  on  devoit  envoyer  ces  li- 
yraisoU;  pour  y  faire  un  espece  de  magazins,  et  lorsqu'on  les  y  fit  trans- 
porter^  on  avoit  laiss6  cet  endroit  en  proye  aux  enemis.  Un  jour  on  or- 
donoit  les  fourages  dans  un  endroit  et  le  lendemin  Tarm^  s'etoit  poste 
dans  un  autre,  enfin  ayant  abandon^  tout  le  pays  a  l'enemis,  il  Youloit 
exiger  les  fourages  de  deuz  Ämbter,  qui  etoit  deja  eingeliefert  und  hatt 
Küsten  und  Kästen  aufschlagen  lassen,  wo  er  woll  gewust,  das  nichts  da 
sein  kan;  et  come  les  etats  ont  representer  que,  come  il  etoit  necessaire 
pour  tirer  ces  fourages ,  de  les  faires  chercher  dans  les  cercles  des  en- 
virons,  ils  suplioi[en]t  d'envoyer  quelque  detachement  pour  couvrir  ces 
sercles  et  les  metre  a  porte  de  pouvoir  les  faire  parvenir  en  surete  a 
Dresde,  il  a  fait  acroire  a  mon  cousin')  qu'on  critiquoit  par  la  ses  Ope- 
ration et  leurs  a  fait  doner  une  tres  mauvaise  reponce  du  prince.  Voila 
les  moyens  qu'on  a  trour^z  de  faire  paroitre  leurs  mauTaise  volonte  et 
de  les  metre  hors  d'etat  de  faire  leurs  devoir.  Wildchik  ne  m'at-il  pas 
dit  luy  meme,  qu'il  importoit  fort  peu  a  Votre  Majeste  que  les  Saxons 
la  haissent,  pourvue  qu'ils  foumissent  les  livraison?  Je  luy  ay  repondu 
qu'il  me  paroissoit  cependant  qu'il  importoit  a  Votre  Majeste,  puisqu'elle 
m'avoit  eile  meme  Charge  de  tacher  de  concilier  les  esprit,  ce  en  quoi  je 
comencois  a  reussir,  mais  que  de  cette  facon  il  renverseroit  tout  ce  que 
j'avois  fait.  Votre  Majeste  jugera  eile  meme  par  cecy  que,  si  il  y  a  de 
la  mauvaise  disposition  d'un  cot^,  il  n'y  en  a  surement  pas  de  bones  de 
Tautre,  und  es  scheinet,  als  wolte  man  Ihro  Majestät  verhasset  machen. 

Quant  au  prince  de  Deux-ponts,  il  ne  s'est  pas  pleint  a  moy  de 
Serbeloni^),  mais  on  yoit  par  sa  conduite,  ou  qu'il  est  oblige  de  deiferer 
a  ses  consseils,  ou  qu'il  croit  devoir  le  faire  d'une  facon  ou  d'autre.  C'est*; 
un  grand  malheur  que  Serb[eloni]  y  soit.  II  a  fait  perdre  les  meilleura 
occasions  au  prince,  et  il  le  perdra  de  reputation,  si  cela  continue;  et  si  ce 


a)  Original  Cet. 


6)  Der  erzgebirgische  Kreis,  den  Hauptteil  der  heutigen  Kreis^uptmannsdtaft 
Chemnitz  nebst  dem  Osten  der  Kreishauptmannschaft  Zwickau  und  der  SOdwesteeke 
der  Kreishauptmannschaft  Dresden  umfassend. 

7)  Prinz  Friedrich  von  ZwetbrUcken. 

8)  Johann  Baptist  Oraf  SerbeUoni,  1757  General  der  Kavallerie,  1758-^1760 
beim  Eeichsheer  unter  ZwetbrOcken,  1761^1762  Oberbefehlshaber  der  Beiehsarmee,  starb 
als  kommandierender  General  in  der  Lombardei  1778;  s.  Wwrzbach  34,  136.  Weiteres 
s.  Einleitung,  SerbeUonis  Oberbefehl  in  Sachsen  1762. 
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pauYre  prince  aprend  les  discours  indecents')  qu'on  tient  de  Inj  meme  a 
Viene,  oq  on  le  traite  d'imbecile;  je  ne  scait  paS;  si  tout  son  attachement 
ponr  Yoire  Majest^  pourra^)  le  retenir  a  rannte.  Je  viens  d'etre  oblig^e 
de  lny  eerire  de  la  part  da  roy  au  sujet  des  menaces  que  Sterenberg  a 
fait  de  ea  part;  j'ay  cberch^r  d'adoucir  la  cboBe^  autant  que  possible,  mais 
come  je  suis  persuadee  qae  c'est  encore  im  pas  qu'on  a  fait  peut-etre  a 
BOD  inscn  oa  au  moin  autrement;  qu'il  ne  Ta  entendu^  cela  ya  luy  faire 
un  chagrin  bien  violent.  Je  suplie  Yotre  Majeste  de  ne  pas  faire  sem- 
blant  d'etre  informee  de  tont  cecy,*  car  on  me  soubsone  sans  cela^  aber 
da  ist  mir  nichts  daran  gelegen.  Pour  TafiFaire  de  Hadik^®);  il  peut  avoir 
tort;  on  m'ayoit  meme  deja  done  une  fois  des  soubsons  contre  luy,  mais 
come  cela  yenoit  de  la  Bex^^)^  laqueUe  (soit  dit  dans  le  plus  grand  se- 
crety  parce  que  je  la  dois  menager  a  cause  de  Brühl)  est  eile  meme  suspect, 
je  n'y  ay  Jamals  ajout^  fois^  et  dans  cette  occasion^  si  il  a  manque^  je 
crois  que  c'estoit  plustost ,  parce  qu'il  s'est  mefi^s  de  Serbeloni  qu'il 
Boubsonoit  youloir  le  perdre.  Enfin  au  pis  aler,  ils  ont  tort  tout  les  deux^ 
et  tant  que  Serbeloni  y  sera,  jamais  aucun  generale  ne  poura  bien  faire, 
dan  er  will  kernen  auf komen  lassen.     Peut-etre  cette  affaire  ayec  Hadik 


b)  Original  pour. 


9J  Die  gleiche  frewndachafüiehe  Gesinnung  für  Qiren  Vetter  Driedrid^  von  Zwei- 
hrwken  betätigte  MA.  auch  sonst;  sie  hörte  es  ungern,  wenn  man  ungü/nstig  über  t%ti 
wrteiUe.  Als  der  Oberst  Caj.  von  Zawoyski,  der  dem  Kurprinzen  Berichte  aus  dem 
Feldlager  erstattete,  sich  absprechend  über  ihn  äußerte,  verdroß  es  MA.  sichtlieh,  so  daß 
der  Kammerherr  Baron  von  Seydewite  für  gut  fand,  Zawoyski  zur  Zurückhaltung  zu 
ermahnen;  vgl  Loc.  358  Die  CorreBpondenz  des  Cammerherm  Baron  von  Seydewitz  zu 
Prag,  München,  Njmphenbnrg  mit  verschiedenen  PerBonen  1767—1761,  Schreiben 
Scydewitzens  an  Zawoyski,  Prag  30.  September  1759:  Peimettez  .  .  .  que  je  voub  prie 
entre  nous  de  menager  dans  vob  lettreB  nn  pen  pluB  qae  voub  ne  faites,  le  prince 
de  Denx-pontB.  Vous  le  mordez  Bonvent.  J*ai  remarqnä  que  voub  ddplaisez  par  ]k 
a  Son  AltesBC  Boyale  madame  la  princesse,  ce  qui  n'eat  poortant  paa  votre  inten- 
tion,  j'en  suis  peranadd.  D^aillenra  nous  ne  pouvona  gn^rea  nouB  en  prendre  d.  ce 
bon  prince  dn  pen  de  sncc^a  des  Operations  de  Taimäe  qui  est  aona  aea  ordrea.  Vous 
connoiaaez  anaai  bien  que  moi  le  Mentor,  par  lequel  il  est  conduit. 

10)  Andreas  Graf  Hadik  von  Futak,  geboren  1710,  1758  General  der  Kavallerie, 
1774  FM,  und  Hofkriegsratspräsident,  starb  1790;  s,  Wurzbach  7,  166;  Hirtenfeld 
139;  ABB,  10,  301  (Janko).  Die  affaire  ist  das  Gefecht  bei  Korbitz  am  21,  September 
1759. 

11)  Johanna  Sophia,  geb.  von  Meusebach,  geboren  1711,  starb  1776;  seit  1729 
GemahUn  des  kursächsischen  Kabinetts-  und  Konferenzministers  Karl  August  Grafen 
von  Bex  (geboren  1701,  Graf  1741,  starb  1768);  s.  Krebel,  Geneal  Handbuch  1768, 
11208;  F.  C.  a  Graf  von  Bex,  Stammtafel  der  FamiUe  von  Bex  (Dresden  1903)  Tafel  1 
Nr.  26.    Über  ihr  Verhaken  gegen  MA.  s.  auch  Weber  1 116—118, 126—131. 
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poura  procurer  un  pretexte  pour  Teloigner.  Mais  je  m'aperceolB®)  que 
je  dois  enuyer  Yotre  Majest^,  je  la  snplie  de  me  pardoner;  ich  hab  mein 
Herz  ein  bissePaasgeschütten^  aber  bey  weiten  noch  nicht  ganz.  Je  la 
Buplie  de  me  garder  le  secret  et  de  bruler  ma  lettre.  Come  je  devrai  luy 
ecrire  quelquefois  des  lettres  par  ordre ;  je  la  suplie  de  distingaer  que 
j'enyerai  celles-la  tonjours  par  Fleming,  au  lieu  que  Celles  ou  je  laisserai 
parier  mon  coeur,  iront  sous  Tadresse  qu'elle  m'ordonera.  J'ay  fait  sentir 
sous  main  a  War8[oyie]  qu'une  entrevue  avec  Votre  Majest^  pouroit  etre 
tres  utile;  je  rerai  dans  12  jours,  si.on  en  seroit  content 

Je  me  met  tres  humblement  aux  pieds  de  Yotre  Majest^,  etant  ayec 
le  plus  profond  respect,  madame,  de  Yotre  Majest^  tres  humble  et  tres 
obeissante  servante' 

Dresde*')  ce  18.  octobre  1759.  Marie  Antoine. 


44.  25.  Oktober  1759. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Bitte,  dem  Kommereienrdt  HdlAg,  dem  mit  Wissen  der  KfMrpringessin  vom 

General  Vda  Gdd  abgenommen  worden  ist  und  der  sich  in  Warschau  be- 

Schwert  hat,  dassdbe  zurückzugeben. 

Etgenhändiges  Original    HHuStÄ.  Wien,  B  fol.  7,  8. 

Madame.  Je  demende  pardon  de  la  forme  du  papier,  mais  come  Celle- 
cy  est  une  confidence  que  j'ose  faire  a  Yotre  Majest^  come  cette  gracieuse 
amie  qui  m'a  toujours  comblee  de  bonte,  j'espere  qu'elle  me  pardonera. 
II  s'agit  d'un  certain  Helwig^)  de  notre  fabrique  de  porcelaine,  qui  est  le 
plus  grand  coquin  que  la  tere  a  porte.  On  luy  a  pris  de  l'argent  qui 
etoit  tres  suspect;  on  m'accuse  ayec  raison  d'ayoir  contribue  a  cette  prise. 
Cela  est  entre  les  mains  de  Yela^),  qui  a  declare  que  mon  mari  luy  ayoit 
permis  de  garder  tout  le  butin  pour  luy,  ce  qui  n'est  pas  vray,  car  nous 
luy  ayons  fait  dire*^)  que  de  le  garder  pour  pouyoir  le  rendre  a  l'home 
en  question,  en  cas  qu'il  put  ce  justifier,  que  cet  argent  etoit  a  luy.    £n- 


c)  Oder  aperecois,  im  Original  undeutlich, 
a)  Erst  ayons  dit^  übergeschrieben  fait  dire. 


12)  VersehenÜich  Dresden  staU  Prag. 
44.     1)  Georg  Michael  Heibig,  Kommereienrat,  geschäftlicher  Leiter  der  Meifiner  PorseOan- 
manufaktur,  s.  Einleitung,  Sächsisch-österreichisehe  Differensen,  HeUngsche  Angelegenheit, 

2)  Über  GM.  Vela  s.  ebendaselbst. 
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fin  ce  teorrible  home  eet  916b  a  Warsoyie^  a  £Edt  des  pleintes^  a  trouv^s 
des  protectiones  et  sor  le  simple  soubson  que  j'etois  d'accord  avec  ceux 
qni  loy  ont  pris  cet  argent,  j'ay  essuyez  milles  chhgrviy  et  ou  a  meme 
engage  le  roy  a  troayer  tres  mauvais;  qu'on  aye  fait  cette  yiolence  a  an 
iiome  qni  etoit  a  son  serrice:  il  est  inocent;  il  a  rendn  des  Services  ^  et 
tout  ceux  qui  l'ont  accus^,  sont  des  coquinl  J'ose  donc  suplier  Votre 
Majeste  ayec  cette  entiere  confiance  que  j'ay  en  eile:  premierement  de  sn- 
primer  absoloment  dans  cette  affaire  tout  ce  qui  pouroit  me  faire  soub- 
soner  d'y  ayoir  eu  part^  et  en  second  lieu  de  luy  ÜEure  rendre  son  argent 
oa  au  moiuB  de  luy  prometre  qu*il  luy  sera  rendue^  de  doner  des  ordres 
pour  qu'il  ne  soit  inquiet^  sur  rien  ^  Dresde,  et  surtout  de  faire  sentir 
a  Waraoyie  que  la  force,  ayec  laquelle  je  me  suis  interesse  pour  luy, 
Tengage  a  passer  pardessu  Tirregularit^  de  sa  conduite.  J'ose  luy  de- 
inender  cette  grace  par  ies  bontes  qu'elle  m'a  toujour  temoignee,  et  par 
ie  plus  fidel  attachement  qu^  je  luy  ay  youee.  II  yiendra  un  tems  ou 
Ies  coquins  n'auront  plus  de  protecteur,  et  alors  on  poura  se  yenger  de 
TOS  tortfl  et  des  miens!  Je  suplie  Votre  Majeste  de  bruler  cette  lettre^ 
dez  qu'elle  Taura  lue^  et  que  persone  au  monde  qu'elle  ne  la  yoye.  Je 
suis  ayec  le  plus  profond  respect,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble 
et  tres  obeissante  seryante 

Prague  ce  25.  oetobre  1759.  Marie  Antoine. 


4S.  30.  Oktober  1759. 

Maria  Theresia  am  Maria  Antmiia. 

Sdvr&bvereögenmg  wegen  BheunuUismus.  Anordnungen  in  der  Hdbigschen 
Sadie.  Unmöglichkeit  einer  Jagdzusammenhmft,  Klagen  über  österreichische 
Generale  und  Minister.  Änsd^iddigung  Hadiks  dwrch  SerheUoni,  Geduld 
des  Primen  von  Zweibrücken.  Verlangen,  dem  Prinzen  Heinrich  Leipzig 
und  Torgau  abzunehmen,  oder  dodi  das  ErzgMrge,  Dresden  und  Meißen 
zu  behaupten,  ünzuverlässigkeit  der  Russen  trotz  der  guten  Absichten  der 
Kaiserin  Elisabeth.  Vermittdung  vertraulicher  Briefe  Antoniens  durch  die 
Gräfin  Sternberg  oder  den  Kabinettssehretär  Koch. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  92. 

Ce  30.  oetobre. 

Madame  ma  chere  cousine.  Qu'elle  me  pardonne  que  je  n'ais  pas  re- 
pondue  sur  le  champ  sur  son  aimable  lettre  du  18.,  mais  un  ruhmatisme 
dauB  mon  bras  droite  m'at  empechee  et  m'empeche  encore  d'ecrire  autant 
que  je  youdrois. 

Mari»  Thereiia  und  M»ris  Antoni».  4 
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Ces  deux  lettres  ponr  Helwig^)  m'ont  et^  remise  aussL  Elle  peat 
conter  que  les  ordres  seront  donn^  au  comandant  de  tenir  en  depot  tont 
ce  qua  lui  apartient.  C'est  assez  qu'elle  le  souhaite,  que  oela  se  fera^ 
mais  je  n'ais  aucime  conoissance  de  tonte  cette  affiaire. 

Si  le  tems  n'etoit  deja  si  ayanc^,  je  n'anrois  pas  neglig^  de  pro- 
poser  iine  chasse  pour  ayoir  le  bonheur  de  vous  Toir;  j'espere  que  cela 
se  poura  faire  dans  le  primtemS;  je  le  souhaite  bien  autant  que  toub. 

Je  suis  tres  mortifi^  que  uos  generaux  et  ministres  doirent  deplaire 
a  notre  pluB  eher  alliez;  maiB^  madame;  il  est  dificil  d'exprimer,  combien 
eux  croyent  auBsi  avoir  des  sujets  des  plaintes,  snr  tont  a  YarBoyie.  Mal- 
heareasement  je  ne  peux  repondre  qn'on  ne  fasse  des  excez  et  des  con- 
fasionSy  mais  croyez-moi  que  souyent  les  gens  en  sont  causes,  et  qu'on 
ne  yeut  s'entendre. 

Pour  Taffaire  de  Hadick;  je  conte  qu'elle  B'eclaircira  en  peu  de  se- 
maines;  s'il  est  innocent^  Serbeloni  ne  sauroit  rester  a  rannte,  mais  je 
craiuB  que  le  premier  n'at  pas  agit  en  tont  ayec  precision,  ce  ne  serai 
pas  la  premiere  fois.  La  patience  que  le  prince  de  Deux-Ponts  doit  ayoir, 
est  au-dessus  de  tonte  expression;  je  lui  en  säis  bien  bon  gr^,  sachant 
qu'il  ne  le  fait  que  par  attachement;  le  demier  trait  de  s'etre  mis  a  la 
tete  de  12  mille^)  hommeS;  passant  TElbe^  m'at  beaucoup  touch^e. 

Dieu  yeuille  que  nous  pouyons  faire  lacher  prise  au  prince  Henris 
de  Torgau  et  Leipzig^);  ei  cela  ne  se  fait  pas  en  peu  des  jours,  je 
ne  le  crois  pas^)  plus  faisable,  il  faudra  se  contenter  de  l'Ertzgebfirg, 
Dresden  et  Meissen.  Les  Russes  promettent  encore  de  rester  a  la  Warta^ 
mais  j'en  doute;  il  le  feront  si  peu  qu'a  TOder').  Tout  les  jours  ils  chan- 
gent  de  sentiment:  le  22.  ils  ont  promis  de  rester  tout  Thyyer,  et  le  25. 
ils  sont  partis,  en  disant  qu'ils  ne  pouront  tenir  qu'a  la  Vistule;  ce  sont 
les  memes  contrarietez  qui  nous  ont  fait  perdre  toute  la  campagne.  L'im- 
peratrice  est  a  plaindre,  eile  est  mal  seryit  ayec  les  meilleurs  intentions. 


a)  Original  12  hommes. '—  h)  Origmal  venehemükh  psss. 


16.     1)  Außer  Antoniem  Brief  w>m  25.  Oktober  muß  also  noch  ein  weiterer,  nicht  wuhr 
vorhandener  den  Heibigsehen  Vorfaü  behandelt  haben, 

2)  Die  Unternehmungen  Dawue  Ende  Oktober  gegen  Frim  Heinrieh  bei  Torgau 
waren  erfolglos,  s.  Schäfer  II,  1 335,  desgleichen  die  des  Generals  Kleefeld  in  der  ersten 
Novemberhälfte  gegen  Leipzig,  s,  Wustmann,  Quellen  1 377;  Leipeig  blieb  vom  13.  Sq^ 
tember  1759  bis  4.  Oktober  1760  ununterbroa^ien  in  preußischen  Händen,  Wmtmann 
11438,463, 

3)  Die  Bussen  unter  Soltykow  gingen  am  1,  Oktober  Über  die  Oder,  am  26.  Oktober 
über  die  polnische  Grenze  zurück;  vgl.  Schäfer  II,  1328-^332, 
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Yous  ponreSy  madame,  m'ecrire  par  la  Toix  de  la  Sternberg,  mais 
anssi  par  la  voye  de  mon  secretaire  de  cabinet  Eoch^);  ausquels  on  n'a 
qn'a  faire  une  enyelope  d'iin  main  de  secretaire  et  les  lettres  me  yienent 
tres  snrement.  Je  lai  demande  pardon  de  ce  terible  grifonage^  mais  mon 
bras  ne  yeut  suivre  mee  intentions.  L'assurant;  ayec  tonte  Tamitie  et  ten- 
dresse,  qne  je  suis  tonjours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

46.  5.  November  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio». 

Verhinderung  eines  Zusammentreffens  dwrch  die  bevorstehende  Ankunft  des 
Kurfwrsten  von  Bayemy  durch  Unwohlsein^  gehäufte  Geschäfte  infolge  des 
ungünstigen  Verlaufes  der  außwärtigen  Angdegenheiten.  Mißerfolge  der 
Franzosen  in  den  Kolonien,  Rückeug  der  Bussen^  Besetzung  von  Teschen. 
Besudi  des  Fürsten  von  Fürstenberg  hei  Antonie.  Miß/vergnügen  über  den 
Stand  der  Dinge  in  Sachsen.    Unwohlsein  des  Prinzen  von  Zweibrücken. 

Eigenhändiges  Original,    HStA»  Dresden,  A  Nr.  89. 

Ge  5.  noyembre. 

Madame  ma  obere  consine.  La  lettre  du  29.^)  qu'elle  m'at  ecrite, 
m'at  causee  une  joje  inexprimable,  touchant  au  moment  que  j'ai  tant  de- 
siree  depuis  tant  d'annez.  Mais  cette  joye  n'at  duree  que  24  beures,  les 
nouyelles  nous  etant  yenut  que  Telecteur,  son  frere,  yiendra  la  yoir^)  au 
coniencement  de  ce  mois.  La  saison  ayancee,  plus  tard  des  fluzions  au- 
quel  tant  Tempereur  que  moi  etant  sujete,  les  tres  desagreables  nouyelles 
de  tout  cotezy  ont  £Etit  eyanouir,  pour  le  moment  present,  toutes  les  plus 
flateuses  ideez  que  je  me  suis  formec;  et  m'obligent,  madame,  de  yous 


4)  Ignat  Dreiherr  von  Kodh,  gd>oren  1707  (oder  um  1697),  seit  MThs.  Begierungs- 
cmMtt  Hofirat  und  Qth.  Kabinettssekretär,  bei  MTh.  in  großem  Vertrauen,  gestorben  1763; 
s.  WurgbaO^  12, 181;  ABB.  16,  384, 
M.     1)  FMt  gUichfäOs. 

2)  Des  Kurfürsten  Max  III.  Joseph  von  Bayern  Besuch  wurde,  wie  Wackerbarlh 
am  6,  November  schreibt,  von  Tag  su  Tag  erwartet;  er  umging  (iber  die  entgegenge- 
sdnckien  Boten  und  überraschte  die  hurpringliche  Familie  am  9.  November  Nadhts 
%12  Uhr  beim  Souper  im  Czeminsehen  Palaste,  Er  Icam  inkognito  ats  Qraf  von 
Abensberg  mit  kleinem  Gefblge,  logierte  im  Lobkowitsschen  Palais,  wurde  vom  Adel 
und  hohen  Würdenträgern  süw  geüirt  und  verweilte  bis  zur  Nacht  vom  19.  auf  den  20. 
in  Prag,  fast  immer  in  OeseUsduift  MAa,  und  FCs.;  s.  H8tA,  Dresden  Loc,  3260 
'Coneipondence  entre  le  comte  de  Wackerbartb  ä  Vanovie  et  k  Pragae  et  le  mi- 
nigtre  comte  de  Brühl  1769,  fol  64b  f.,  71,  79  f,,  90  f,,  98b. 

4* 
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conjurer  de  ne  pas  me  deconcerter^);  pour  un  autre  tems,  cette  entreyue 
qne  je  ne  perdrai  jamais  de  yue  et  que  j'executerai  au  premier  instant 
qne  je  pourois.  Je  ne  saurois  lui  cacher  que  les  tristes  nouvelles  amTez 
de  tout  cot^  ne  me  permettent  pas  de  quitter  pour  24  heures  le  sejour 
d'iei.  Les  malheurs  arriyez  aux  Francois  au  Canada')  et  a  Pondiecherie^), 
la  retraite  des  RusseS;  le  coup  manqu^^)  de  Wütemberg^  le  retour  du 
roy^)  qui^  yraisemblablement,  tirera  apres  soi  le  sort  de  la  campagne  et 
celui  de  la  Saxe,  Toccupation  de  Tescben^  qui  nous  coupe  entierement 
toute  comunication  avec  le  corp  de  LaudhoU;  de  Varsovie  et  Petersburg, 
tout  ces  coups  arriyez  en  trois  fois  24  heures^  madame,  m'ont  tellement 
occupeZ;  et  demandent  une  attention  non  interompu  que  je  ne  saurois 
profiter  de  yotre  charmante  ofi&e  de  faire  un  si  long  chemin  et  ayec  si 


a)  Original  deconter. 


3)  Der  Sieg  des  engUechen  Generale  Wolfe  am  13.  September  1759  vor  Quebec 
über  die  Franzosen  entschied  iiber  das  SMcksdl  Canadas,  am  18.  September  kapiMierte 
Quebee,  der  französische  Hauptwaffenplatz;  s.  Schäfer  II,  1 397—402. 

4)  In  Ostindien  hatte  der  französische  Oeneralgouvemeur  Graf  LaV/y-Tdllendal 
im  Febryar  1769  die  Belagerung  von  Madras  unter  Verlusten  aufheben  müssen;  im 
Äprü  fiel  Masülipatam,  im  Mai  Kondscheveram  in  die  Hand  der  Engländer,  so  daß 
Ende  1759  den  FVanzosen  nur  wenige  Punkte  verbUeben,  die  1760  auch  verloren  gingen, 
Pondichery  selbst  fiel  am  16.  Januar  1761;  s.  Schäfer  II,  1394,  II,  II 149;  KeigMey, 
Geschichte  von  Indien  (deutsch  von  Setbt,  Leipzig  1857)  1242—254.  Die  OrU  liegen 
sämtlich  an  der  Coromandelkäste. 

5)  Dawn  hatte  den  Herzog  Karl  Leopold  von  Arenberg  gegen  Wittenberg  ent- 
sendet, um  dadurch  Hinz  Heinrich  im  Bücken  zu  bedrohen,  doch  durch  Wunsdi  und 
andere  preußische  (Generäle  wurde  der  Herzog  bei  Pretzseh  am  29.  Oktober  1759  zu 
einem  verlustreichen  Rückzug  genötigt;  s.  ArchenhoUz,  Geschichte  des  siebenjährigen 
Krieges,  Anfang  des  7.  Buches;  SchmiU  II  129;  HStA.  Dresden  Loc.  3287  Nach- 
richten vom  Ghurprintzliöhexi  Hofe  aus  Prag  1769,  mit  ausführlichem  Bericht  aus  IVag 
vom  6.  November  1759  über  diese  Vorgänge. 

6)  Friedrich  traf  erst  am  11.  November  zu  Elsterwerda,  am  13.  zu  Hirschstein, 
nördlich  von  Meißen,  ein  (Pol.  Corr.  XVIII  Nr.  11577—11584),  hatte  aber  beim  An- 
märsche Hülsens,  den  er  eine  Woche  vorausgesandt  hatte,  angeordnet,  man  solle  das 
Gerücht  aussprengen,  die  gesamte  preußische  Armee  rücke  in  drei  Kolonnen  heran; 
s.  Nr.  11552,  11553, 11561.  Des  Königs  Erwartung,  daß  jenes  Gerücht  seines  Heran- 
marsches „an  den  gehörigen  Ort  kommen  werde",  war  also,  wie  MThs.  SchreAen  vom 
5.  November  zeigt,  eingetroffen,  während  er  damals  noch  leidend  in  Glogau  lag  und 
erst  am  7.  nach  Sagan  zog  (Nr.  11568—11571). 

7)  Tesehen  war  am  4.  November  1759  durch  den  preußischen  Major  von  Panne- 
witz besetzt  u/nd  zu  Kontributionen  gezwungen  worden;  $.  G.  Biermann,  Gesdiü^te  des 
Herzogihums  Tesehen  (Tesehen  1863)  S.  340.  Die  Verbindung  wurde  indesseti  durch 
Abzug  der  Preußen  bald  wieder  frei;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  3260  Corresp.  entre  le* 
comte  de  Wackerbarth  et  Brühl  1759  fol.  77. 
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pea  de  monde.  Le  prince  Fürstemberg^  qui  est  bien  plus  heurenx  que 
moi,  de  poayoir  yous  faire  sa  conr^  ponrra  toub  marquer  mes  regrets  et 
que  je  n'ateiiB  qoe  la  premiere  occasion  d'en  profiter. 

Je  sais  extremement  afflig^e  de  la  fin  de  cette  campagne^  et  snr  tout 
ne  pouvant  deliyrer  tonte  la  Saxe  et  deyant  etre  a  oharge  a  l'antre  partie; 
Dons  sommes  toajours  tres  mecontent  des  ministres  qni  ne  fönt  qne  des 
protestations  et  des  plaintes. 

Le  prince  de  Denx-Ponts  at  etoit  aussi  incomodee  et  s'est  laissee 
transporter  a  Dresde;  mais  il  est  mienx.  J'anrois  etoit  bien  fachee^  si  la 
fierre  auroit  continn^;  je  Testime  beancoup  a  canse  de  son  caracterre  ex- 
cellent  et  son  attachement. 

Je  snis  toujonrSy  arec  tonte  la  tendresse  et  amiti^^  de  Votre  Altesse 
tree  affectionnee  consine 

Marie  Therese. 

47.  y.  November  1759. 

Maria  Theresia,  am  Maria  Antonku 

Abreise  der  Gräfin  Ogüvy.  Empfang  von  Antoniens  Brief.  Entrüstung  Uber 
die  Ausschreitungen  der  Österreicher  ^  aber  Entschuldigung  notwendiger  For- 
derungen, geringes  Entgegenkommen  sächsischerseits.  Bückeug  der  Bussen, 
Noäage  Laudons.  Friedridhs  IL  Eintreffen  jsu  Spremberg.  Eventueller  Rück- 
gang der  Franzosen  über  den  Ehein.  MißhdUgkeiten  zwischen  dem  Primen 
von  Zweibrücken  und  SerbeUoni,  Bitte  um  Antoniens  Vermit^ng.  Streitfall 
zwischen  SerbeUoni  und  Hadik,  Wunsch  mit  Antonie  ssusammen  sein  zu  können, 

BigeMMiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  127, 

Ce  7. 

Madame  ma  chere  consine.  Cette  lettre  devoit  partir  ayec  madame 
d'Ogliyi*);  mais  je  n'ais  pas  tronyee  le  moment  ces  jonrs  passee,  et  j'en 
snis  presqne  bien  ais^,  ponyant  repondre  snr  yotre  lettre  qne  j'ai  recne 
dn  depnis  par  le  coadjntenr^). 

Yens  ponyez  jnger,  combien  j'en  etois  frapee  des  horribles  attentats 


a)  Lies  Ogilvi. 


8)  Joseph  Wilhelm  Ernst  Fürst  von  Fü/rstenberg,  geboren  1699,  starb  1762;  Nä- 
heres s.  Einleitung,  FUrstenberg, 

47«  1)  Coadiutor  des  Erzbistums  Prag  war  seit  Mai  1752  (nach  Wurebach  seit  1755) 
ÄfUan  Peter  Graf  Preichowshy,  Freiherr  von  Prsiehowits,  geboren  1707,  1754  Bischof 
von  Königgrats,  1763  Erzbischof  von  Frag,  starb  1793;  s.  Krebel,  Creneal  Handbuch 
1766  1 252;  Wurzbaeh  24,  32.    Der  von  ihm  überbrachte  Brief  Hegt  nicht  vor. 
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que  j'y  ais  troayee;  j'ai  fais  ecrire  au  generaux  comendants  avec  beau- 
coap  d'energie;  et  j'espere  que  cela  aura  son  effet.  Pour  ce  qui  est  des 
plaintes  a  cause  des  vivres  et  des  chariots  qu'on  demande,  ca  est  presque 
pas  a  eviter,  et  c'est  bien  a  regret  que  nons  devons  etre  a  Charge  aux 
pais  de  notre  plus  eher  alliez  et  amis;  mais  pour  Tarracher  a  nos  enne- 
mis,  il  faut  employer  dans  ce  moment  le  tout  II  me  coute  de  loi  mar- 
quer,  qu'on  trouve  partout  la  plus  mauvaise  volonte,  que  personne  ne  se 
prette  a  rien  que  par  force,  et  que  nous  sommes  tres  mal  seconde,  ce  qui 
occasionne  apres  aussi  la  mauvaise  humeur  de  nos  gens.  Dieu  veuille  que 
nous  puissions  chasser  bientot  entierement  nos  ennemies  comonsl  je  me 
flatte,  avec  l'assistance  de  Dieu,  que  cela  sera  encore  avant  la  fin  de  ce 
mois^),  quoique  nos  nou volles  ne  sont  pas  les  meilleurs. 

Les  Russes  se  retirent  a  la  Vistulle.  Coment  reviendra  le  corp  de 
Laudhon')?  je  ne  le  sais  pas,  mais,  dans  le  meilleur  cas,  il  sera  si  dela- 
br^e  et  viendra  toujours  trop  tard,  car  je  conte  qu'il  y  aura  une  afihire 
en  10  jours  au  plus  tard  ou  il  n'y  aura  plus  rien.  On  dit  le  roy  de  re- 
tour le  3.  a  Spremberg')  avec  12  mille®)  hommes  et  c'est  ce  qui  decidera. 
Nous  avonts  des  nouvelles  sures  que  les  Hanovriens  ont  fait  un  detache- 
ment  le  12.  de  Tautre  mois^),  ainsi  la  partie  ne  sera  pas  egale.  J'espere 
en  Dieu  seule,  dans  la  justice  de  notre  cause,  dans  lliabilit^  de  notre 
generale  et  bonne  volonte  de  nos  troupes.  Dieu  veuille  seulement  que  les 
Francois  ne  reculent  plus  loing  vers  le  Rihn,  ce  que  je  crains  toujoars; 
si  cela  se  faisoit,  madame,  ailors  je  ne  sais  ce  qui  en  arriverai,  je  veux 
en  attendant  esperer  le  mieux. 


b)  Erst  de  cette  annäe,  korrigiert  ce  mois.  —  c)  Original  12  hommes. 


3)  Ntuih  Überschreitung  der  pölnisdien  Grenze  am  26,  Oktober  marschierten  die 
Russen  am  2,  November  nach  der  Warthe  und  Weichsel;  Laudon  trennte  Mcfr  am 
2,  November  von  SoUykow,  traf  am  25.  in  Krakau,  am  30,  November  in  Mähren  ein; 
s.  Schäfer  II,  1 332;  W.  v.  Janko,  Laudons  Leben  (Wien  1869)  8,  122-^128, 

3)  Friedrich  weilte  vom  1.—7.  November  in  Glogau,  7.  Sagan,  9.  u.  10,  Jkriebel, 
Spremberg  und  Hörläs  (westUch  von  Senftehberg),  11,  Elsterwerda;  s.  Pol,  Corr.  XVIII 
Nr,  11560—11577;  8,  audi  oben  Nr,  46  Änm,  6, 

4)  Vgl.  Schäfer  II,  1388;  Stuhr  II 221,  WiederhoU  hatte  Friedrich  den  iVifuen 
Ferdinand  von  Braunschweig  um  Sendung  von  Verstärkungen  ersucht,  so  am  7.  und 
12.  September  1759,  Pol  Corr,  XVIII  Nr.  11416,  11441,  doch  handelte  es  sich  nur  um 
ein  unbedeutendes  Detadiement,  das  aber  Friedrichs  Anweisung  gemäß  geruehtsweise 
als  Avantgarde  eines  beträdiiUdien  Korps  hingesteÜt  wurde.  Das  falsche  Gehkht  ver- 
fehlte seine  Wirkung  nicht,  Pol,  Corr.  Nr.  11451,  11462.  Nach  der  Maxener  Nieder- 
lage ergingen  am  25.  November  und  4.  Dezember  neue  dringende  Hilfegesudie  des  Kö- 
nigs, und  erst  Ende  Dezember  traf  das  Hilfskorps  in  Sacfiseti  ein,  Pol.  Corr.  Nr.  11627, 
11642,  11645,  11649,  11664,  11679. 
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Les  dissensions  arec  le  prince  de  Deux-Ponts  et  Serbeloni  me  cau- 
sent  beaucoup  de  chagrin.  tTaime  beaucoup  le  premier  a  cause  de  son 
caracterre  excellent  et  bont^  de  coeur  et  attachement  pour  moi  du  qael 
je  suis  persuadee,  et  je  n'aime  point  du  tout  Tautre^  n'ayant  aucuue  de 
ces  qualitez^  mais  je  ne  saurois  y  remedier,  cela  ne  depend  pas  de  moi^)> 
Je  Youfl  prie,  madame,  de  vouloir  calmer,  autant  que  yous  pouYez,  le  pre- 
mier; j'espere  que  cela  ne  durera  plus  longtems^  et  je  lui  saurois  un  gre 
infinis.  U  n'est  que  trop  Yrais  que  le  second  at  tant  ecrit  sur  la  demierre 
affaire,  echouee  par  la  faute  de  Hadick^),  que  je  me  suis  trouYee  obligee 
a  lui  oter  son  comandement  et  lui  ordonner  de  se  disculper.  Ce  seroit 
la  demiere  noirceur^  si  c'etoit  par  innimiti^  dont  je  ne  saurois  le  croire 
coupable;  la  cbose  est  si  graYe  qu'il  faut  etre  eclaircit,  ce  que  j'espere  je 
le  serai  en  peu.  Yous  m'aYCz  sensiblement  obligäe,  madame,  aYec  la  sin- 
cerite  que  yous  *m'aYez  ecrite. 

Que  j  euYie  madame  OgiM  d'aYoir  le  bonheur  de  yous  yoit!  si  la 
guerre  ou  la  saison  n'etoit  pas  si  aYancee^  rien  ne  m'arreteroit,  et  je  yous 
prie  d'etre  persuadee  que  personne  ne  peut  yous  etre  plus  tendrement 
attacbee  que  je  suis  et  serai  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee 
Cousine 

Marie  Therese. 

48.  12.  Nwember  1739. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

EinridUung  des  gegenseitigen  Briefverkehrs.  Fürst  Fürstenberg  Briefüber- 
hringer.  Bedauern  über  Nichtjsusammenhunfl.  SktttemkranJcheit  ihres  Sohnes 
Karl.  Klagen  der  Sachsen  und  Österreicher  über  einander.  Beschwerden 
über  Wüczek.  Behauptung  Dresdens  und  des  ErzgMrges.  Rückzug  der 
Russen  unter  SoUyJcow.  Zustand  von  Laudons  Armee.  Aufenthalt  des  Kur- 
fürsten von  Bayern  in  Prag.  Schwierigkeit  der  Herbeiführung  eines  besseren 
Einvernehmens  zwischen  Österreich  und  Bayern.  Klagen  über  die  bayrischen 
Minister  und  den  kurfürstlichen  Beichtvater.  Bitte  um  Vermittlung  Friedrich 
Christians  eu/r  Ausgleichung  der  Spannung  zwischen  Österreich  und  Spanien 
wegen  Josephs  Heirat.    Verleihung  des  Gcldnen  Vließes  an  den  Oberstburg- 

grafen  Kolowrat. 

Eigenhändiges  Original    S8tA.  Dresden,  Ä  Nr.  123. 


6)  Zweibrüf^cen  und  SerbeUoni  gehörten  der  Bekhsarmee  zu,  über  die  nuäii  Mlh., 
wndem  ihr  OemaM  Frans  I.  fortneU  die  höchste  Entscheidung  hatte. 

6)  Über  das  Gefecht  bei  Korbite  oder  Stroischen  (von  Hadik  selbst  dU  Äffaire  bei 
Lö&iain  bezeichnet),  21.  September  1T59,  s.  Einleitung,  Abschnitt  SerbeUoni. 
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Ce  12. 

Ma  chere  amie.  Je  suis  bien  flatee  sur  les  tendres  reproches  que 
Yous  me  faite;  je  ne  les  merite  pas  et  je  vons  suis  plus  qne  jamais  at- 
tachee  et  tout  a  yous.  Je  ne  croiois  plus  pouYoir  etre  gene  de  yous 
ecrire  selon  Tetiquette,  mais  puisque  yous  preferrez  cette  sorte  de  coire- 
spondance,  je  l'accepte  de  tout  mon  coeur,  mais  je  yous  prie  d'en  faire 
de  meme.  J'espere  que  yous  aurez  recue  ma  lettre  par  le  prince  Fürstem- 
berg;  il  peut  mieux  que  personne  yous  marquer^  combien  j'etois  touchee 
de  ne  pouYoir  accepter  pour  le  moment  present  le  bonheur  de  yous  Yoir. 
11  me  sufit  d'aYoir  Tassurance  que  yous  pouYez  l'executer  saus  demander 
une  permitioU;  que  je  yous  promet  que  je  serai  la  premiere  a  rechercher 
l'occasion. 

Je  me  portois  pas  trop  bien  tout  ce  tems-ci  et  actnellement  j'aurois 
ete  dans  des  transes  bien  grande,  mon  second  fils^)  ajant  pris  la  petite 
Yerole  depuis  le  4.  de  ce  mois;  les  simptomes  sont  bonnes,  mais  il  en  at 
une  si  grande  quantite  que  cela  fait  craindre.  Je  suis  si  foible^  quand 
quelqu'un  de  la  famigle  est  malade^  que  je  ne  suis  pas  meme  rest^e  a 
Schönbrun  et  suis  entree  tout  de  suite  en  Yille  pour  etre  plus*)  pres. 

Je  suis  tres  mortifiee  sur  les  mauYais  procedures  de  nos  gens  en 
SaxC;  mais  ca  est  tres  dificile  a  reprimer.  Si  je  Youlois  yous  tourmanter 
sur  les  plaintes  qui  nous  Yieuent^  ce  seroit  saus  fin;  pourYue  que  cela 
n'influe  sur  les  sentimens  des  princes,  pour  le  reste  il  faut  patienter.  Si 
YOUS  saYCZ  quelque  chose  de  particulier^  yous  me  fairai  plaisir  de  m'en 
aYertir.  Pour  ce  conte^  ca  n'est  pas  de  mon  ressort^  Wilzeck  etant  a 
Tarmee  de  TEmpire.  Je  le  trouYe  tres  mauYais  et  je  le  comuniquerai  au 
conte  Coloredo")  pour  Yoir  y  remedier;  yous  serai  quitte,  je  crois,  de 
Wilzecky  quand  Tarmee  d'Empire  prendra  ces  quartiers. 

Je  suis  bien  desolee  de  la  fin  de  cette  campagne;  j'espere  que  nous 
garderons  Dresde  et  TErtzgebürg^  et  que  cela  nous  aYancera  pour  la  cam- 
pagne prochaine,  et  qu'on  poura  esperer  une  fin  heureuse  Tannee  qui  Yient. 
Les  Russes  s'en  Yont  contre  les  ordres  de  Fimperatrice  qui,  aYec  sa  ge- 
nerosite  ordinaire,  Youloit  qu'ils  restent.    Nous  aYonts  tout  sujet  de  croire 


a)  Erst  tout,  korrigiert  plus. 


48.     1)  Der  zweite  Sohn  Erzhenog  Karl,  geboren  1745,  starb  1761. 

2)  Rudolf  Joseph  Qraf  CaUoredo-Mdz,  geboren  1706,  17B7—1742  u/ni  1745  (nadi 
FOgel  1746)  bis  an  seinen  Tod  Beichsvicekanekr,  1763  BeiOisßrst,  starb  1788;  s. 
Wurzbach  2,  430;  ADS.  4,  420  (Felgd).  Zum  Beichsressort  gehörten  die  Angelt^- 
heiten  der  Beichsarmee,  der  WUczek  als  Oberstkriegskommissar  zugeteiU  war  (s,  Nr,  38 
Anm.  3). 
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que  c'eBt  Fermor'),  qui  est  an  mechant  homme,  qui  at  induit  a  toat 
Solticof^);  il  at  fait  la  meme  chose  la  prämiere  campagne  avec  Apraxim^). 
Notre  corp  avec  Laudhon  reviendra  tres  delabree  en  Haute-Sileflie  et  nous 
anrons  a  faire  pour  le  remettre  a  tems. 

Je  craiiis  que  celle-ci  ne  yient  trop  tard  pour  trouyer  encore  Felecteur 
a  Pragae^.  Je  suis  tres  fachte  que  son  arriv^  deyoit  etre  si  secret;  par 
la  j'etois  empech^  de  lui  marquer^  combien  je  souhaitois  de  lui  prouver 
mon  amitie^  mais  pour  n'etre  indiscrete^  je  dissimule.  Je  peux  me  figurer 
la  joye  que  yous  aurez  tout  deux,  et  je  prens  bien  toute  la  part.  Je  ne 
saurois  profiter  de  tos  offires  obligeantes  pour  quelque  chose  de  parti- 
culier,  mais,  en  generale,  je  dois  yous  aYOuer  que  Felecteur  ne  nous  aime 
guerre,  qu'en  tout  occasion  il  le  fait  Yoir*').  Nous  n'aYonts  jamais  eut  le 
bonbeur  de  finir  la  moindre  petite  chose  de  bonne  grace  et  on  nous  re- 
leye  la  moindre  bagatelles,  tant  pour  les  limites,  passage  des  grains  ou 
douanes  et  autres  contestations^);  comme  les  troupes^  se  sont  retirez  de 

3)  WUhelim  Graf  Ftrmor,  geboren  1704,  unter  Äpraxin  Korpskommandeur,  ntuh 
denen  SntseUtmg  im  Oktober  1757  OberbefMthaber  der  rtuaiachen  Armee  gegen  Freu* 
ßen,  im  Mai  1759  im  Oberbefehl  dtirth  SoUykow  erseUt,  blieb  unter  diesem  und 
dessen  Nadifolger  Buiurlin  als  nädielhöehster  General  in  Dienst,  war  besonders  unter 
SoUykow  einfluflreieh,  doch  von  den  russisdien  Generälen  immer  noch  der  brauchbarste 
(s,  8(häfer  II,  I  291,  II,  II 15;  Ämeth  VI  63,  65);  er  starb  1771;  s.  NouveUe  Bio- 
graphie «mtv.  17,  453, 

4)  Peter  Graf  SoUykow,  geboren  1700,  nach  Fermar  russischer  Oberbefehlshaber, 
wegen  Krankheit  im  Herbst  1760  abberufen,  starb  1772;  s.  Nouv.  Biogr.  univ.  44,  164; 
Schäfer  II,  1290,  U,  II 74,  109, 

5)  Stephan  Feodorowitsch  Graf  Äpraxin,  geboren  1702,  1757  russischer  Ober- 
befMthaber,  im  (mober  1757  entsetst,  starb  1758  (oder  1760);  s.  Nouo.  Biogr.  univ. 
2,  931. 

6)  Vgl.  oben  Nr.  46  Änm.  2. 

7)  Über  die  Besiehungen  sutischen  Bayern  und  Österreich,  die  ästerreichfeindUchen 
Stimmungen  und  Bestrebungen  in  bayrischen  Hof-  und  Begierungskreisen  vgl  oben  die 
Anm.  3  su  Brief  Nr.  33. 

8)  Außer  der  politisch  unsuverlässigen  HaUung  trugen  noch  aUerhand  nachhar- 
liehe  Streitfragen  wirlsdiaftUchen  Charakters  seit  Jahren  bei,  die  Spannung  zwietiien 
Österreith  und  Bayern  immer  neu  zu  verschärfen,  so  Grenzirrungen,  der  geinte  Kauf 
der  Herrschaft  Wasserburg,  Handelsechikanen,  wie  die  Einfuhrverbote  bayrischen  Salzes 
und  ungarischen  Getreides,  Münzverbote  u.  a.;  vgl.  Aretin,  Beyträge  VI  75,  321,  623; 
BUtarauf  S.  9  f.,  33  f.,  168  f;  Fr.  A.  W.  Schreiber,  Max  Joseph  III. ,  der  Gute,  Kur- 
fürst von  Bayern  (Mün^n  1863)  S.  105;  H.  Si^meilzle,  Der  Staatshaushalt  des  Herzog- 
tums Bayern  im  18.  Jahrhundert  (Stuttgart  1900,  tOs  41.  Stüdc  der  Münchner  Volks- 
wrtschafUichen  Studien  von  L.  Brentano  und  W.  Lotz). 

9)  Über  die  Mifiheüigkeit  bei  dem  bayrischen  AuxiUarkorps  im  Herbst  1757  und 
besonders  nach  der  Schlacht  von  Leuthen  sowie  im  mährischen  Feldzug  1758  s.  Schreiber, 
Max  Jasej^  III  S.  47 f;  Schäfer  II,  1 76 f;  Stuhr  II 168 f;  Bitterauf  S.  109f.,  117 f; 
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chez  nous  Faimee  1757^),  on  le  sait  assez.  Du  cot^  de  TEmpire  on  est^) 
pas  plus  content^  mais  je  n'en  suis  pas  assez  iuform^e.  En  general,  je 
Tattribue  a  son  ministere;  ou  ne  nous  marque  ni  confiauce  ni  attention  et 
on  ne  peut  meme  jamais  se  fier  que  cela  s'execute  ce  qu'on  promet^  ou 
que  cela  dure  et  ne  soit  chang^  en  peu  de  tems.  Je  plains  le  prince 
qui  est  le  sacrifice  de  ces  mauyais  conseiller^^),  donc  son  confesseur") 
et  Schrof^^   sont  les   chefs   et  le   bon  Preising^^)   et  la   duohesse  Cle- 


h)  Original  767.  —  e)  Lies  on  n'est. 


über  d€U  ha/yriaehe  KonUngent  hei  der  Eeichsarmee  8.  Schreiber  8,  50  f.,  BiUerauf  S.  77  f., 
122  f.;  Der  Siebenjährige  Krieg  (heramgeg.  vom  Großen  Generaktab,  Kriegsgesch,  Ab- 
teilung II,  Berlin  1903)  V  7  f. 

10)  Vgl,  hierzu  Max  Josephs  eigne  am  27,  Märe  1759  getane  Äußerung:  Nicht 
allein  die  erscfarGckliche  und  beständige  Mefiance,  sondern  hanptsächlich  diefi  thut 
mir  so  wehe,  daß,  wie  ich  ans  einem  Bericht  des  Grafen  von  Eönigsfeld  weiß,  Duo 
Majeslftt  die  Eajserin  einen  so  widrigen  Begriff  yon  mir  hat,  als  wäre  ich  sehr  bor- 
niert, ja  oben  darauf  falsch  und  nehmte  mich  meiner  Geschäften  nicht  selbst  an, 
sondern  ließe  mich  platt  von  schlechten  Ratgebern  führen;  s,  Bitterauf  8. 140. 

11)  Der  Jesuit  Daniel  Stadler,  geboren  1705,  war  seit  1742  der  Erzieher  und 
Bei€htvater  des  batfrischen  Kurprinsen,  nach  dessen  BegierungsantriU  1745  er  einer 
seiner  Hauptratgeber  tourde.  Auf  Befehl  des  Ordensgeneräls  legte  er  iu  Anfang  1763 
sein  Beiditvateramt  nieder  und  verließ  Mtinchen;  er  starb  1764.  Vgl,  über  seine  Hal- 
tung oben  Brief  Nr,  33  Anm.  3;  femer  ADB.  35,  381  (v,  Oefek);  Schreiber  S.  2  f.; 
Bitterauf  vielfach,  z,  B,  8.  22  f,  25,  53,  75,  98,  184;  Vehse,  Baiem  II 4,  10  f  Durch- 
aus  feindlieh  gegen  Stadler  ist  W,  Bothammer,  Biografie  MaximtUan  IIL  von  Baiem 
(Begensburg  1785)  8,  6—10;  die  Biographie  ist  der  Kurfürstintoitwe  Maria  Anna  ge- 
widmet, die  keine  IVeundin  Stadlers  gewesen  war, 

12)  Johann  Adam  Baron  Schroff  (F.  J.  Lipowsky,  Lebens-  und  Begierungsgeeeih. 
des  ChurfOrsten  von  Bayern  Karl  Albert,  nachmaligen  Kaisers  Karl  VII, ,  München 
1830,  8,  449  nennt  ihn  Johann  Joachim  von  Schroof),  1744  von  Karl  VII,  zum  Betehe- 
hofrat  ernannt,  dann  kurpfälzischer  Gesandter  in  Mihnchen  und  aUs  soloher  der  Haupt- 
förderer  der  wittelsbachischen  Hausunion  von  1747,  1754  kurbayrischer  Creh.  Bat,  seit 
1758,  unter  formeller  Oberleitung  Preysings  (s.  folg,  Anm.),  der  Leiter  des  Departements 
der  auswärtigen  Angekgenheiten ,  zugleich  auch  zweibrOckischer ,  freisingischer  und 
regensburgisdier  Minister  am  bayrischen  Hofe;  er  starb  1760  im  51.  Jahre.  Vgl  über 
seine  poUtieeke  Haltung  oben  Nr,  33  Anm,  3;  femer  Neue  Geneatogisch- Historische  Nach- 
richten,  135.  Theil  (Leipzig  176 J)  8,  204;  Aretin,  Beyträgc  VI  66,  87  f,  93  f.,  275,  4ß7, 
503,  518  f.,  583;  Sdhäfer  II,  1 77;  Bitterauf  an  zahlreichen  SUUen,  besonders  8,  7,  21, 
25  f.,  75  f.,  78,  98,  113  f,  125,  163,  200. 

13)  Jchann  Maximilian  (in  der  GeaMechtsreMhe  J.  M.  IV,)  Graf  von  Prey^ing, 
Herr  auf  Hohenaschau,  geboren  1687,  «cAon  unter  Karl  VII.  einflußreich,  unter  Max  III. 
Joseph  als  Obersthofmeister,  Leiter  des  Konferenzministeriums  und  Präsident  des  Hof- 
kammerkoüegiums  nomineü  an  der  Spitze  von  Hof  und  Staat  in  Bayern,  starb  1764. 
Er  war  aber  keineswegs  ein  entscfiiedener  Gregner  Österreichs  (wovon  ihn  bis  1756  »ehon 
die  BOcksiclvt  auf  seine  Gonnerin,  die  Kaiserinuntwe  Ämalie,  atihieU),  sondern  strebte 
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mentine^^)  les  promoteurs^).  Je  ne  serai  pas  entree  dans  tout  ce  de- 
tails,  ma  chere  amie,  si  yons  ne  me  Faviez  arrach^e;  je  tous  prie  de  ne 
ine  pas  comettre  et  de  le  garder  que  ponr  Tons.  Qn  ne  peut  forcer  les 
indinations  et,  positivement,  Telecteor  ne  nous  aime  pas;  j'en  etois  qnel- 
que  tems  affectee,  croyant  de  pouToir  pretendre  de  la  reconoissance^  mais 
cela  ne  se  donne  pas^  et  plns  on  le  cherche^  plus  on  s'en  eloigne. 

Yons  ponriez  nons  rendre  nne  autre  trait  d'amiti^,  si  le  prince  royal^ 
qni  est  tendrement  aim^  de  la  reine  d'Espagne^^)^  voudroit  quelque  fois 
marquer  l'amitie  qu'il  nous  porte,  et  nous  rendre  justice  sur  le  tendre 
interest  que  nous  prenons  a  tout  ce  qui  tous  touche.  Le  mariage  de 
Tinfante  de  Parme^^  at  mis  un  peu  de  froideur  entre  nos  deux  cours. 
Je  ne  saurois  les  condamner,  mais  mettez  tous  a  ma  place:  l'infante 
d'Sspagne^^  paroit  tres  delicate^  point  belle  et  tres  petite  pour  son  age 
et,  Selon  l'aTeu  meme  de  la  reine  ^  pas  de  plusieurs  annez  en  etat  de  se 
marier;  mon  fils  est  grand  et  nous  souhaitons  l'etablir  au  plutot,  Tem- 

d)  Unter  promotenrB  erst  ein  andres  Wart,  tooM  protectenrs. 


SU  vermittdn,  besaß  aber  nicht  die  Fähigkeit,  seinen  Witten  durehsusetzen.  Vgl.  Vehse, 
Baiem  11 12  f.;  Bitterauf  8.  17,  178;  J.  E,  von  Koeh-Stemfeld,  Johann  Max  V.  Frans 
Xaver  Graf  von  Preysing-Hohenaschau  (München  1827)  S.  52  f, 

14)  Als  „duehesse  Clementine^'  oder  „Herzogin  Clement*  wird  nach  einem  auch 
hetUe  noth  bei  fürstlichen  Damen  Oblkhen  Sprachgebrauch  die  Gemahlin  des  Hersogs 
Clemens  Frans  von  Bayern,  des  Vetters  MAs,,  bezeichnet,  die  Herzogin  Maria  Anna, 
gebaren  als  Prinzessin  von  Pfalz- Sulzbach  1722,  vermählt  1742,  gestorben  1790,  die 
eifrigste  Bayerin  und  Preußenfreundin,  Nach  der  SMacht  von  Hochkirch  schrieb  die 
Kurfärstin  Maria  Anna  von  Bayern  am  12.  November  1758  an  MA,:  Je  croiB  que 
les  nouvelles  ont  caosez  une  indispoBition  a  la  dnchesse,  car  depnis  quelqnes  joura 
eile  garde  la  chambre,  s.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr,  7  Brief  26,  Vgl  über  ihre  po- 
UÜäche  Hääung  oben  Nr.  33  Anm.  3;  femer  Aretin,  Bcyträge  VI  424,  461;  Bitterauf 
S.  4,  24  f,,  53,  57,  75,  115  f,  175  f,,  193  f,,  220  f;  Bitterauf,  Die  wiUelsbachische  Haus- 
tmion,  Festgabe  für  C.  Th,  Heigel  (München  1903)  S.  465  f 

15)  Königin  von  Spanien  war  FCs,  S^^wester  Maria  Amalia,  geboren  1724,  ver- 
mählt 1738  mit  Konig  Karl  von  SkiHen,  der  nach  seines  Bruders  Ferdinands  VI,  Tod 
am  10.  August  1759  als  Karl  III.  König  von  S^nien  wurde;  sie  starb  schon  im  näch- 
sten Jahre. 

16)  Josephs  IL  Braut,  die  Infantin  IsabeUa,  Tochter  des  Herzogs  Philipp  von 
Partna,  geboren  1741,  vermählt  6,  Oktober  1760  (s,  im  Folgenden),  starb  27,  November 
1763  (s.  Ml  Folgenden). 

17)  Nidit  die  spatere  Gemahlin  von  Josephs  Bruder  Leopold,  Infantin  Maria 
Luisa,  Tochter  Karls  IIL  von  (SidUen  und)  Spanien,  sondern  deren  altere  Schwester, 
die  (nach  Ameth)  körperlich  und  geistig  verhämmerte  Infantin  Josepha  (geboren  1744, 
gestorben  1801  unvermähU),  war  früher  zur  Braut  Josephs  ausersehen  gewesen,  und  no(h 
nach  Isabellas  Tod  färditete  man  eine  neue  Anregung  dieses  Planes  dunh  Karl;  s. 
Ameth  VI  361,  VII 144;  Schäfer  II,  1232,  417. 
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perenr  ayant  51  ans  et  moi  43.  Que  peut-on  attendre  dans  cette  age  ou 
nos  meilleurs  annez  se  sont  ecoulez  dans  des  chagrins  et  traYerses  conti- 
nuels?  Je  me  flatte  de  la  droiture  et  yertus  de  ces  grands  piinces  qu'fls 
ne  nous  hairont  pas  ponr  cela^  ne  sonhaitant  que  de  nous  lier  de  plus 
en  plus  d'interest  et  de  famigle,  mais  il  faudra  du  tems,  et  je  ne  yois 
que  les  bonnes  offices  du  prince  royal  et  notre  amiti^  qui  nous  lie;  non 
qu'il  en  ecrire  asteur,  mais  seulement  en  general  qu'il  reut  nous  rendre 
justice  sur  les  sentiments  d'estime  et  d'amitie  que  nous  avonts  pour  tout 
ce  qui  yous  touche^  et*)  notre  sincer  souhaits  de  nous  lier  de  plus  en 
plus  a  la  maison  royale  d'Espagne.  Si  je  ne  suis  pas  enti^  plus  sou- 
vent  tanf)  des  plus  grands  detail,  ne  l'attribuez  pas,  obere  amie,  manque 
d'amitie;  c'est  reelement  que  j'ai  tres  peu  de  tems  pour  moi  et  j'ecris 
celle-ci  la  nuit,  n'ayant  point  de  loisir  le  jour,  et  que  mon  bras  m'em- 
pecbe  tres  souyent  de  m'en  servir,  et  le  manque  des  bonnes  nouvelles, 
n'ayant  jamais  que  des  desagreables  a  mander,  sont  les  raisons  qiui  m'ont 
rendue  plus  courte,  mais  n'ont  jamais  put  diminuer  la  tendresse  avec  la- 
qu'elle  je  suis  toujours  de  Yotre  Altesse  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Ayant,  madame,  tant  de  bonte  pour  la  noblesse  de  Prague,  voudriez- 
Tous  avoir  la  bont^  de  dire  a  madame  Kolobrat,  la  grande-bourgraye^^, 
que  je  la  cite  pour  yenir  ici  ayant  le  30.  de  ce  mois  et  plutot,  Fempreur 
ayant  la  grace  de  dönner  la  toison  a  son  maris. 

40.  9.  Dezember  1739^). 

Maria  Theresia  anfi  Maria  Antonta. 

Gräfin  Kdoufrat  Briefiiberbringeriny  Güte  Antoniens  fwr  den  Add  in  Prag. 

e)  Erst  ce  qui  toub  touche  et  la  maison  rojale,  dann  la  korrigiert  zu  notre« 
hierau  darübergeschriehen  sincer  souhaits  de  nous  lier  de  plus  en  plus  a  la,  und  hin- 
ter rojale  hineinkorrigiert  d'Espagne.  —  f)  Lies  dans. 

18)  FhiUpp  Oraf  Kohtorat-Krakowsky ,  geboren  1688,  Oberstburggraf  gu  I^rag, 
Präsident  des  Landesgubemiums,  Direktor  des  Landesausschusses  der  b^vmisdien  Siände, 
starb  1773»  Seine  Gemahlin  war  Maria  Barbara,  geb,  Gräfin  Miehna-  Weitsenau,  geboren 
1709,  gestorben  1771,  Wursbadh  12,  383,  Stammtafel  IV;  ABB.  16,  486  (SdOesinger). 
Diesel  Freude,  Überbringerin  der  freudigen  Nachricht  zu  sein,  machte  MTh.  gleich- 
zeitig auch  ihrem  vertrauten  Kammerfräulein,  der  Gräfin  Berchtold,  Kolowrats  Nichte, 
der  sie  auftrug,  ihren  Oheim  „zu  Andräi**  (Andreastag  30.  November)  nach  Wien  gu 
bestellen  zum  Empfang  des  Goldnen  Vließes;  8,  Ameth,  Briefe  an  Kinder  u.  Freunde  I, 
Vorwort  8.  LIX. 
49.     1)  8.  oder  9.  Dezember,  s.  Datieruntjen  Nr.  49. 
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BüeUcdir  der  Gräfin  Ogihy.  Bedauern^  nicht  allen  Offiaiers-Empfehhingen 
Anioniens  nadikammen  ßfu  können.  Gnadenbeweis  für  Gttasco.  MißbüUgung 
der  beabsichtigten  Büekkehr  nach  Dresden.  Wunsch,  wenigstens  die  Prinzen 
tu  Prag  eu  hdialten.  Anweisung  betreffs  des  Gqpäcks  Hdbigs  an  General 
Neuhof.  Bückkdir  Hadiks  mr  Armee  auf  Wunsch  Dauns.  Freilassung  der, 
bei  Maxen  mägefangenen  sädisisd^en  Gemeinen.  Sendung  eines  Geschenks 
dwrdi  die  Gräfin  Kolowrai. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  128. 

Ce  9. 

Madame  ma  chere  cousine.  La  comtesse  Kolobrat  qai  pari  demain, 
loi  presentera  ces  lignes.  Elle  n'at  put  assez  dire  des  bontez  et  atten- 
tions  que  yous  vonlez  bien  avoir^  madame,  potir  tonte  la  noblesse,  et 
qn'eUes  ne  sauroit  Jamals  assez  marquer  leurs  reconoissances  et  sonhai- 
teroient  senlement  a  pouvoir  aux  moins  yous  procnrer  plus  damnsement. 
Madame  OgÜYi  est  reYenut  aossi  et  at  augmentäe  de  beaucoup  mon  em- 
pressement  a  yous  Yoir  par  le  recit  de  tout  ce  qui  yous  aYez  bien  Youlue 
loi  marquer  de  tendresse  pour  nous. 

Je  suis  seulement  fach^  que  je  ne  peux  accorder  a  tout  les  of&ciers 
quelle  Yeut  me  recomander,  ce  qu'ils  demandent;  les  aYancements  ne  se 
fönt  que  quand  11  y  a  des  places  Yacantes.  Ceux  qui  sont  prisoniers,  ne 
peuYent  aYancer,  et  ce  Barberis*)  at  fait  un  grand  saut  par  sa  recomen- 
dation  et  ne  sauroit  faire  de  plus  sans  faire  tord  aux  autren;  de  meme 
an  certain  Pisoni*)  et  Schaf^tsch*)  qui  n'est  pas  a  employer.  öuasco') 
est  un  bon  garcon^  mais  il  at  des  dignes  sujets  encore  dcYant  lui,  auquel 
je  ne  peux  faire  tord^  mais  je  conte  a  la  premiere  occasion  de  m'en  sou- 
Yenir;  je  lui  ais  procura  aupres  de  son  beau-pere  Netolitzgi^)  ce  qu'il  at 

2)  Über  Barberis,  Pieoni,  Sehaffgotsch  war  in  den  mir  eugängliehen  Q^Uen  nichte 
zu  ermitUln.  Bei  Pieoni  ist  nicht  gang  sicher,  oh  nicht  Piaani  zu  lesen  ist;  einen 
katMrUehen  FML.  oder  OM.  Pisa  oder  Pisza  in  den  Niederlanden  und  Ostfriesland 
erwähnen  Ameth  V  315  und  Schäfer  II,  1 50,  II,  II 653,  einen  FreQierm  Peter  Frane 
ron  Piza  Wurzho/ch  22,  381,  Hirtenfeld  1 193;  doch  der  Nameneuntersehied  ist  zu  groß. 
Über  eine  Dame  „la  Pisani*'  s.  Nr.  104.  Unter  den  Sehaffgotsch,  die  z.  B.  Krehel, 
Handbuch  1768  II 211  in  dem  böhmischen  Ztreige  der  Familie  verzeichnet,  sind  mehrere 
teiiUdi  passende  Militärs,  so  Graf  Wenzel  Ernst,  k.  k.  Major  bis  1762,  dessen  Bruder 
Joseph,  h.  k.  Hauptmann,  deren  Cousm  Johann  Ernst,  k.  k.  BiUmeister. 

B)  Ctuaseo  s.  Nr.  38  Anm.  5.  Er  war  damals  Kommandant  von  Dresden-Neustadt, 
f.  Heinse,  Dresden  S.  123, 131. 

4)  Wenzel  Kasimir  Freiherr  von  Netoliizky  (tsdieehisch  NetoUchjj,  bisweikn  Netto- 
UnM  genannt)  von  Eisenberg,  geboren  1700,  Qraf  1759  (nicht  1748  oder  1758),  Oeh. 
Rat,  Obersthoflehrmchter,  Oberstlandmarschall,  Generallande»kriegscommissarius,  Präsi- 
dent  der  kgl.  bähmisdien  Sepräsentation  und  Kammer  zu  Prag,  starb  1760,  Vgl  Krebel, 
Handbuch  1758  1144;   (Banft),  Neue  Geneähgisch-Historisehe  Nachrichteti,  123.  Teil 
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souhait^e;  un  avantage  pour  sa  femme^  en  cas  que  son  beau-frere  venoit 
a  manquer  sans  enfants.  J'entre  en  tont  ce  detail,  conoissant  tos  bontez, 
et  qae  je  crains  que  vous  serai  eacore  plus  tonrmant^e  cet  hyrer  par  tont 
les  generaux  et  ofGciers  qni  viendront  a  Pragne^  car  il  y  a  tonjonrs  des 
mecontents. 

Madame  Ogliyi^)  m'at  marqn^e  de  votre  part  qne  vons  sonhaiteriez 
vous  rendre  a  Dresde  ou  a  Mnnich^).  Ma  chere  amie,  youb  est  bien  bonne 
de  Yonloir  demander  notre  agrement.  Tont  ce  qne  vons  ferai,  sera  bien, 
mais  je  donte  qne  yons  pnissiez  aller  a  Dresde^  les  qnartiers  ne  seront 
jamais  trop  tranquils.  On  devrat  garder  la  plns  part  du  tems  les  tronpes 
a  Dresde  et  ces  envivrons^  on  anrät  besoing  de  tont  les  maisons  dans 
cette  misere;  qnel  spectade  ponr  vons!  II  y  anra  beaueonp  a  craindre 
ponr  les  maladies  qni  ne  penvent  manqner.  Tont  bien  consider^^  je  crois 
qn'il  fiftnt  y  renoncer  jnsque  a  meillenr  tems,  mais  en  tont  cas  je  conte 
qne  vons  nons  laisserai  ce  eher  depot  de  vos  princes  qni  sont  dans  nn  age 
trop  tendre  ponr  les  risqner  a  des  voyages  inntils.  Je  vondrois  ponyoir 
faire  de  plns,  mais  prenez  la  bonne  volonte  qne  notre  amiti^  nons  dicte^ 
ponr  la  realit^  et  nons  continnerons  ponr  cette  chere  famigle  de  meme, 
comme  nons  en  sommes  convennt. 

Yoila  nne  note  ponr  les  ballots  de  Helwig*).  On  ne  sanroit  ecrire 
a  Yehla,  mes^)  ces  adjntants  doivent  rendre  conte;  les  ordres  sont  partis 
ponr  cela  an  generale)  Neuhof ^).  Hadick  qne  vons  m'avez  tonjonrs  reco- 
mand^,  est  retonm^e  a  Tarm^^)  et  le  marechal  Dann  Tat  demande  avec 
empressement;  ce  sera  bien  Ini  qni  y  comandera  cet  hyver.  «Tespere  qni^) 
vons  sera  agreable  et  s'entendra  mieux  qn'nne  antre;  je  suis  an  desespoir 
de  deyoir  etre  a  Charge  anx  pais,  mais  cela  est  inevitable,  et  je  tous  prie 
d'etre  persnad^e  qn'on  fait  ce  qn'on  pent. 

Ponr  les  comnns  Saxons  des  prisoniers  a  Taffaire  de  Maxen^),   les 


a)  Lies  Ogilvi.  —  h)  Lies  mais.  —  e)  Original  genreral.  ~  d)  Lies  qu'iL 


(1760)  8.221,  135.  Teü(1761)  S.  200;  OeUinger  IV  58;  Kneachke,  AdeWexikon  VI 477  ; 
Arneth  V 175. 

5)  Über  MAs.  Wtmsch  bäldiger  Büekkehr  nach  Dresden  8.  Einleitung,  Beisen  des 
Kurprinzenpaares. 

6)  Über  die  Helbig-Velasehe  Angelegenheit  s.  Nr.  44  und  Einleitung,  HeUbig, 

7)  FML.  Karl  Partini  von  Neuhof,  der  Kommandant  von  Frag,  s.  Krebel,  Hemd- 
buch  1763  1 15;  im  Folgenden  Datierungen  Nr.  91,  femer  auch  Einleitung,  Hdbig. 

8)  Über  Hadiks  Abberufung  und  Bechtferiigung  s.  Nr.  43,  45,  47  und  Einleitung, 
SerbeUoni. 

9)  Fincks  Gefangennahme  bei  Maxen  erfolgte  am  21.  November  1759.    Sogleieh 
unternahm  der  sachsische  Gesandte  in  Wien,  Flemming,  Schritte  zur  Losgebung  der 
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ordres  ont  et^  expedi^  tont  de  suite  selos  yob  sonhaits;  je  souhaiterois 
qu'ils  paiasent  etre  si  attach^  a  leurs  souvrams  a  ne  plus  retoumer  chez 
nos  ennemis  et  par  la  nons  faire  une  double  perte  eu  perdant  des  tetes 
pour  echanger  les  notres. 

Pennettez-moi  de  charger  madame  Eolobrat  de  cette  bagatelle  qui 
vient  de  m'arriyer  de  Paris,  et  de  me  croire  toujours,  avec  toute  la  ten- 
diesae,  de  Votre  Altesse  tres  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 


SO.  9.  JDezember  1769^). 

Maria  Theresia  an  Maria  Antanüu 

Clmrfdd  Briefüberlringer.  Hoffnung^  Dresden  und  das  Erzgddrge  zu  he- 
JuMpten.  Niederlage  der  Württembergs  bei  Fulda,  Besorgnis  des  Zurück- 
weiehens  der  Franzosen  über  den  Bhein,  Verfall  der  französischen  Macht. 
Hückgang  der  Bussen  über  die  Weichsd,  Unmöglichkeit  ihres  Eingreifens 
vor  August,  deshalb  Schonung  der  aUein  verfügbaren  Kräfte  Österreichs. 
Wunsch  nadi  Frieden,  aber  erst  einem  dauerhaften  Frieden  nach  Preußens 
Demütigung.    Eintreffen  des  Prinzen  von  Zweibrücken  in  Wien.    Grüße  an 

den  Kurprinzen. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  t24. 

Ge  9.  decembre. 

Madame  ma  obere  cousine.  Ghurfeld')  m'at  pri^e  de  le  cbarger  de 
quelque  comissions  pour  yous^  et  quoique  j'ai  eerite  hier  une  longue  lettre 

Mkftmcften  Untertanen  unter  den  preußischen  Kriegsgefangenen.  KaunUz  stellte  zwar 
günstige  Entscheidung  in  Aussicht,  verwies  jedoch  auf  die  Entschließung  der  Kaiserin. 
Flemming  übergab  nun,  da  Daun  Schtderigkeiten  mit  der  sofoHigen  Freilassung  machte, 
Kaunits  und  CoUoredo  (wegen  der  mitbeteiligten  Reichsarmee)  ein  Memoire  betreffs  An- 
tceisung  der  Chefs  beider  Armeen,  und  bereits  am  3.  Dezember  teilte  ihm  Kaunitz  mit, 
q[ae  Fintentioii  de  Sa  M^jestä  rimperatrice  reine  etoit  qu'ilB  fassent  rendüs  tous  de 
la  mtoe  &90D,  dont  on  en  avoit  xia4  juaqu'ici.  Der  Hofhriegsratsvieepräsident  Graf 
Neipperg  erklärte  nun  auch  am  4,,  er  tOoUe  heute  oder  morgen  die  nötigen  Ordres  ab- 
gdien  lassen,  doch  känne  die  Aussonderung  der  Sachsen  nicht  wntenoegs,  sondern  erst 
an  den  Bestimmungsorten  der  Gefangenen  erfolgen.  Der  Kommandant  von  Prag  werde 
die  Auslieferung  an  die  sächsischen  Offiziere  bewerkstelligen.  HStA.  Dresden  Loc.  3261 
Correfp.  entre  le  oomte  de  Flemming  ä  Yienne  de  Tan  1769,  1760  et  le  comte  de  Wacker- 
barih  Vol.  I  fol,  2f,,  7  f,  Flemmings  Schreiben  vom  30.  November,  4,  Dezember  1759. 
50«     1)  9.  oder  10.  Dezember,  s.  Datierungen  Nr.  49, 

2)  Oberst  CSmrfeld  war  der  Generaku^jutant  des  frinzen  von  Zweibrücken;  s. 
HStA.  Dresden  Loc.  3269  Die  Operationen  der  E.  K.  n.  BeichBarmee  in  Sachsen  1769, 
1760,  J.  Journal  über  die  Vorgänge  in  Dresden  von  August  bis  September  1759,  wonach 
Churfelä  am  2ß-  August  mit  einem  Auftrag  des  Hinzen  an  Sehmettau  nach  Dresden 
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par  madame  de  Eolobrat^  je  n'ais  pas  Yonlne  manquer  celle-ci  a  Toas 
parier  et  informer  de  notre  Situation  presente,  mais  cela  ne  doit  etre  que 
ponr  vous  seule.  Noqs  esperons  de  sontenir  Dresde  cet  hyyer  et  les  en- 
virons  et  meme  TErtzgebürg,  mais  il  faut  encore  nn  peu  du  tems  ponr 
cela.  Le  moindre  revers  nous  jetteroit,  dans  le  moment  present,  dans 
des  grands  embaras  irreparable  pour  ravenir. 

Je  ne  peux  vous  cacher  qne  les  troupes  de  Würtemberg  et  quelques 
uns  des  Francois  ont  eut  un  ecbec  assez  fort  pres  de  Fulde');  on  yoit 
que  cet  arm^e  Hanovrienne  est  plus  Prussienne  et  n'agit  que  pour  ce 
demier.  Ils  tacberont  cet  hyyer  a  pousser  et  inquieter  si  fort  les  Francois 
qu'il  7  a  bien  a  craindre  qu'il  ne  reuississent  et  ne  les  fassent  aprocher 
ou  meme  passer  le  Bihn.  La  France,  avec  la  meilleure  intention,  ne 
pourra  faire  des  efforts  proportionn^;  la  decadence  de  oette  puissancea^ 
les  reyers  horribles  qu'elle  at  essay^^),  la  mettent  hors  d'etat  de  tenir 
pour  la  campagne  prochaine  autant  des  troupes  qu'U  faudroit  pour  agir 
ofiPensiyement.  Les  Busses  sont  derriers  la  Vistule,  ne  peuyent  arriyer,  si 
meme  elles  sont  intentionn^  a  le  faire,  ayant  le  mois  d'aoust^).  II  ne 
reste  donc  rien  pour  les  premiers  4  mois  d'est^  que  nos  forces  seules  a 
contenir  ou  a  pouyoir  agir  contre  l'ennemis  comuns;  il  faut  donc  les  con- 
seryer  et  ne  pas  les  ruiner  par  des  Operations  d'hyyer  qui  n'aboutisaent 
jamais  a  rien  de  reel. 

Notre  armfe  est  encore  la  seule  qui  pourra  arreter  des  mauyaises 
propositions  de  paix,  si  on  yenoit  de  nous  en  proposer.  Je  youdrois  meme 
au  prix  de  mon  sang  procurer  la  paix  a  TEurope,  mais  Dieu  nous  en 
garde  dans  le  moment  present,  le  remede  seroit  plus  mauyais  que  le  mal 
meme,  et  je  conte  employer  tout  mes  efforts  pour  yenir  a  ce  but  tant 
desiree,  de  rendre  le  repos  stable,  ce  qui  ne  peut  etre,  si  on  ne  se  defait 
du  roy  de  Prusse*). 


kam.  Nach  dem  Siege  hei  Maxen  hatte  ihn  ZweibnkJcen  nach  Prag  und  Wien  gesandt; 
vgl  des  Ptinsen  Brief  an  MÄ.,  Berggiefihübel  24.  Nwember  1769,  HStA.  Dresden 
IV  10b  Nr.  37  Brief  8:  le  colonel  Ghurfeldt  'est  charg^  de  vous  remetre  cetto  lettre. 
Vgl.  über  ihn  auch  MarainviUes  Sdkreiben  an  MÄ.  vom  10.  Deeember  1759,  im  Anhange. 

3)  Die  Württemberger  unter  ihrem  Herzog  Karl  icurdeti  am  30.  November  1759 
bei  Fidda  vom  Erbprinzen  von  Braunschweig  gesehlagen;  ScMfer  II,  I  387. 

4)  S.  Nr.  46  Anm.  3  und  4;  in  Deutschland  hatte  die  Niederlage  bei  Minden  für 
die  FVanzosen  den  Verlust  des  größten  Teils  der  von  ihnen  besetzten  Lande  düsseiig  des 
Eheins  zur  Folge  gehabt;  s.  Schäfer  II,  1376—391. 

5)  Die  BefUmhtung  traf  vSlUg  zu;  am  1.  August  1760  stand  die  russisdie  Armee 
an  der  pohnsch-scMesist^ien  Grenze,  welche  die  Hauptarmee  am  4.  August  übersdmU; 
Sdiäfer  II,  II 43. 

6)  Über  MThs.  EntsMuß,  den  Krieg  bis  zur  Erziehung  eines  günstigen  Friedens 
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L'armee  de  TEmpire  conte  prendre  ces  quartiers  a  la  Sala.  Je  me 
fais  un  grand  plaisir  de  reyoir  id  le  prince  de  Deux-Ponts  que  j'estime 
beancoup.  Noos  parlerons  bien  souvent  d'elle^)^  car  je  sais  qui  lui*)  est 
tendrement  attacb^e.  Etant  tonjours^  ayec  toute  la  tendresse,  de  Yotre 
Altesse  tres  affectionn^  cousine 

Marie  Tberese. 

Mes  compliments  au  prince  royale. 

61.  13.  Januar  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Fürst  Lamberg  Briefiiberbringer.    Fürstin  Lamberg   und   ihre  Schwester, 

Gräfin  Thun.    Bitte  um  Fürsorge  für  eine  katholische  Waise  in  Dresden. 

Ankunft  der  Prinzen  Albert  und  Clemens;  vid  Beschäftigungen. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  87. 

Ce  13. 

Madame  ma  cbere  cousine.  Le  jeune  prince  de  Lamberg^)  m'at  priee 
de  le  charger  de  quelques  lignes  pour  yous.  Je  n'ais  put  le  refuser^  esti- 
mant  et  aimant  beaucoup  la  princesse,  sa  mere^),  qui  est  soeure  de  ma- 
dorne  de  Thun^)  qui  est  a  Prague  et  qui  m'at  assist^  toujours  dans  mes 
eouches  et  dans  les  maladies  de  mes  enfants. 

J'ose  yous  joindre  cette  note  pour  une  pupille  d'ici  qui  se  trouye 
a  Dresde  et  qu'on  crains  qu'elle  est  dans  le  plus  grand  danger  tant  pour 
la  religion  que  pour  sa  conduite.  Elle  ne  yeut  partir  de  bon  gr6  et  nous 
youdrions  pas  user  d'authorite,  sans  yous  en  etre  preyenut,  et  de  sayoir 


a)  Lies  qu'il  lui. 


forUfuseiMen,  s.  Schäfer  II,  1340,  451;  Ämeth  VI 88;  Pol  Corr.  XIX  63,  64  Nr.  11800. 
Vgl  aueh  im  Folgenden  Nr.  62  vom  28.  Januar  1760. 

7)  Über  Zweibrüekens  ÄufenthaU  in  Wien  und  Gespräche  mit  MTh.  über  MA. 
s,  seinen  Brief  an  MA.,  Wien  22.  Dezember  1759,  im  Anhang. 
61.  1)  Johann  Friedruh  Fürst  Lamberg,  geboren  1737,  gestorben  1797;  Obersterb- 
iämmerer  und  Ohersterblan^ägermeister  in  Österreich  ob  der  Enns  etc.,  Sohn  des  Wirkt. 
Geh.  Bats  Fürsten  Franz  Anton  von  Lamberg  (geboren  1678,  gestorben  1759)  und  der 
Fürstin  Maria  Aloysia  (geboren  1702,  vermählt  1721,  gestorben  1775),  Tochter  des 
Grafen  Aloys  Thomas  von  Harrath.  Ihre  ältere  Schwester  Maria  Philippina  Magdalena, 
geborene  Gräfin  Harradi  (geboren  1693,  vermählt  1708,  gestorben  1763),  war  die  Witwe 
des  k.  k.  Kämmerers  und  böhmischen  Statthalters  Grafen  Johann  Frans  Joseph  von  Thun 
(geboren  1686,  gestorben  1720).  Vgl.  I.  Bitter  von  Schönfeld,  Adelsschematismus  II 
(ISJSÖ)  8.  85,  86;  Rrebel,  Chneal.  Handbuch  1763  1358  f.,  II 170,  234;  [VarrentrappsJ 
Beichs-  u.  Staatshandbwh  1761  S.  126  f.,  206. 

Maria  Theresia  und  Maria  Antonia.  5 
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Yos  intentions.  Je  vous  ecrirai  une  plos  longae  lettre  en  peu  des  joors; 
Tariv^e  des  deux  princes,  vos  beaux-freres'),  les  plaisir  de  cameval  et  de 
traineau^  les  affaires  politiques  et  militaires  et  ceux  de  la  famigle  m'ont 
accabl^e  de  facon  que  je  n'ais  put  charger  le  prince  Forstemberg')  d'une 
lettre. 

Je  suis  tonjours  de  Yotre  Altesse  tres  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

S2.  28.  Januar  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Dank  für  die  Bemühungen  um  das  katholische  Mädchen  in  Dresden.  Grausam- 
keiten der  Preußen  in  Leipzig,  Freiberg  und  Meißen.  Zurüdcweisung  von 
Bqpressalien.  Gddmangd.  Lob  der  Prinzen  Albert  und  Clemens.  Unter- 
haUung  mit  der  Prinzessin  von  Weißenfels  über  Antoniens  kranken  Sohn 
Karl.  Empfehlung  Stdetens.  Stimmung  Bayerns  gegen  Österreich.  Keine 
Absichten  a/uf  die  bayrische  Erbfolge.  Darlegung  ihrer  Famüienpläne.  Für- 
sorge für  Sachsens  Interessen.  Befürchtung  eines  ungünstigen  Friedens  wegen 
Frankreichs  Friedensbedürfnisses.  Entschlossenheit  zur  Fortführung  des  Kriegs 
bis  zur  Schwächung  Preußens.  Österreichs  Gegner  am  bayrischen  Hofe. 
Änderung  in  der  Vertretung  Österreichs  dasdbst.  ZdUdifferenzen  mit  Bayern. 
Haltung  Rußlands.  Französische  Umtrid>e  in  Polen.  Güte  Antoniens  gegen 
den  Fürsten  Lamberg.    Grüße  an  den  Kurprinzen. 


2)  Die  Hinzen  Albert  wnd  Clemens  von  Sachsen  hatten,  von  Dresden  kommend, 
in  Prag  hei  FC.  und  MA.  einige  Tage  verweilt,  reisten  am  7.  Januar  1760  weiter, 
trafen  am  9.  in  Wien  ein,  wo  sie  von  der  kaiserlichen  Famüie  aufs  herehduie  aufgenommen 
wurden  und  Erzherzogin  Marie  Christine  starken  Eitidruck  auf  Albert  (üiren  späteren 
Gemahl)  machte,  hatten  ihre  Abschiedsaudienz  am  27.  und  reisten  von  Wien  am 
28,  Januar  über  Prefiburg,  Ofen,  Erlau  nach  Polen;  am  22.  Februar  trafen  sie  (nach 
längerem  Aufenthalt  unterwegs  wegen  Clemens'  KrankheüJ  in  Warschau  ein.  Vgl.  HStA.. 
Dresden  Loc.  3060  Joomal  du  sejour  des  Frinces  Albert  et  Clement  k  Yienne.  Jour- 
nal  du  vojage  de  L.  A.  B.  Mgrs.  les  Princes  de  Yienne  ä  YarBoyie.  Mälcher,  AJbrecht 
S.  58  gibt  den  15.  Februar  als  Abgangsdatum;  seine  angebliche  Queüe,  die  handadirift- 
liehen  Memoires  de  ma  vie  Alberts  (ein  Exemplar  in  Wien,  ein  zweites  im  HStA. 
Dresden),  gibt  aber  gar  keine  Daten  hierbei  an,  s.  Dresdner  Exemplar  tame  Ifol,  201 — 
207.  MfUcher  zitiert  S.  56  aus  den  Memoiren  folgende  SteUe:  Wir  blieben  den  ganzen 
Monat  Jänner  und  bis  gegen  Mitte  Februar  in  Wien.  Es  fand  noch  eine  Schlitten- 
fahrt des  Hofes  statt  .  .  .  .;  nn  französischen  Originaltext  hei  fit  es  dagegen  (fol.  204b): 
NouB  rest&mes  apres  cela  encore  tout  le  mois  de  janvier,  pendant  leqael  il  y  eut 
encore  une  course  de  traineau  h,  la  cour  ....  Der  28.  Januar  (nach  der  umanfetktbiMren 
Angabe  des  Reisejoumals)  wird  auch  durch  MThs.  eigne  Aussage  in  Nr.  52  bestätigt, 

3)  S.  Nr.  46  Anm.  8. 
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EigenhändigeB  Origindl.    H8tÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  91. 

Le  28. 

Madame  ma  chere  cousine.  Yotre  lettre  du  21.  m'at  ete  remise.  Je 
T011B  suis  bien  obligee  de  youloir  yous  donner  tant  de  peines  pour  cette 
miserable  fille  qoi  se  perd  a  Dresde.  Si  yous  Youlez  faire  passer  cette 
affaire  par  le  canal  du  confesseur  du  roy^)^  je  crois  que  cela  sera  le  mieux, 
ne  Youlant  rien  faire  a  son  inscue  et  n'ayant  jamais  Youlue  employer 
la  force. 

Je  sais  que  trop  les  cruautez  qu'on  exeree  a  Leipzig^,  Freüberg') 
et  Meissen,  j'en  suis  desol^,  je  n'ais  pas  le  coeur  de  yous  en  dire  de 
plus.  Nous  ne  pouYons  y  porter  remede  et  le  moyen  que  yous  proposez, 
de  prendre  des  otages  de  Hall^)  et  Habberstat^),  n'est  qu'augmenter  le 
nombre  des  malheuieux,  sans  que  cela  fasse  changer  le  sort  des  autres. 
Nous  nous  sommes  serYit  de  cet  methode  la  premiere  annez  de  cette  re- 
presaille,  mais  nous  nous  sommes  mal  trouYez,  le  roy  de  Prusse  ayant 
fait  encore  pire  et  ne  se  souciant  de  personne;  nous  aYonts  encore  des 
otages  de  Tanne  1757,  que  Thumanit^  nous  empecbe  de  tenir,  comme  il 
traite  les  notres. 

Pour  la  demande  des  18  mille^)  florins  je  m'informerai  et,  si  cela 
depend  de  moi  et  point  de  Tarm^  de  TEmpire,  je  ferai  ce  que  yous  sou- 
haitez.  Je  ne  peux  yous  cacher  que  les  moyens  pour  cette  terrible  guerre 
comencent  a  diminuer  extremement  et,  meme  si  on  Youloit,  nous  ne 
sommes  pas  a  meme  de  ÜEtire  les  genereux. 

a)  Lies  Halbentat  —  b)  Original  18  f. 


»2.     Ij  Der  Jeauitenpaier  Leo  Bauch,  sjNr,  53  Anm.  1, 

2)  Besondere  gegen  die  Leipziger  Bürgerschaft  verfuhren  die  Preußen  nUt  außer- 
ordentikher  Brutalität;  zur  Erzwingung  der  hohen  Kontributionen  wurden  BatsfHit- 
gUeder  und  Kaufleute  in  Saft  gesetzt  und  auf  das  gemeinste  behandelt;  geringe  Bür- 
ger waren  rohen  ZüMigungen  für  die  harmlosesten  Beden  ausgesetzt.  Der  Kirchen- 
sckmudi  sogar  mußte  zur  Ergänzung  der  Gelder  abgeliefert  werden  und  unterlag  der 
Taxation  preußischer  Juden.    Vgl.  Wustmann,  Quellen  1396  f.,  II 442  f.,  450—461. 

3)  Über  die  Schidksdle  Freibergs  vgl  E.  Heydenreich  in  den  Mitth.  des  Fretberger 
AUerihumsvereins  Heft  16  (Freiberg  1879)  S.  30,  34,  48  f;  Gerlach,  Heft  33  (1897) 
S.  18.  Friedrich  II  selbst  weilte  damals  vom  Dezember  bis  April  in  Freiberg.  —  Über 
Meißen  vgl  Th.  FUx(he,  Sankt  Afra.  GeschichU  der  kgl  sächs.  FürstensdMle  zu  Meißeti 
(Le^ig  1879)  S.  286  f 

4)  Hau  =»  HaUe  an  der  Saale.  Halle  wurde  übrigens  während  des  Krieges  in 
ähnlieher  Weise,  wie  Leipzig  von  den  Preußen,  wiederholt  von  den  Österreichern  und 
der  Beiduarmee  durch  Kontributionen  schwer  geschädigt;  auch  Geiseln  wurden  mit- 
genommen.  Ebenso  führte  auch  die  Beichsarmee  1759  CMseln  aus  dem  HdfberstädUschen 
fort,  die  ffi  Frag  in  Haft  gesetzt  wurden.  Vgl  Pol  Corr.  XIX  8  Nr.  11 738;  Q.  F.  Hertz- 
berg,  Ges^ichte  der  Stadt  Halle  a.  d.  Saale  (Haue  1893)  8.  182  f. 

6* 
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Les  princes  d' Albert  et  de  Clement^)  vient  de  partir  et  ont  laiss^ 
bien  des  regrets  apres  eux.  Ils  m'ont  charm^e  par  le  tendre  attacbe- 
ments  qu'ils  ont  ponr  yous;  ils  reconoissent  tres  bien  tout  ce  qni^)  youa 
doivent  et  ne  peayent  assez  marquer  lenrs  reconoissances.  Je  me  suis 
entretenue  avec  eux  bien  des  heures  sur  rotre  conte;  ils  n'ont  pas  diminne 
Fempressement  que  j'ai  de  yous  yoir  ce  primtems.  Nous  ayonts  beaucoup 
danse  et  fait  musique^  et  partout  yotre  cber  souyenir  y  etoit;  il  m'at 
parue  qu'ils  ont  quitte  Yienne  a  regret. 

Je  yous  recomande,  ma  chere  amie,  le  porteur  de  celle-ci*),  il  est 
zele  pour  la  cause  comune  et  entendue  dans  son  metier^  je  serai  bien 
aise  qu'il  reyient  pour  la  campagne. 

J'ai  quelque  cbose  qui  m'est  depuis  longtems  sur  le  coeur,  que  je 
ne  peux  plus  dissimuler.  Parlant  ayec  la  princesse  Weissenfols^)  de  yos 
cbers  et  charmants  enfants^  nous  sommes  yenut  sur  Tetat  du  prince  Gharle^)^ 
le  plus  charmant  de  tous.    Je  possede  le  plus  £Ameux  medcins  Yan  Suite*), 

c)  Lies  ce  qu'ils. 


5)  über  die  Ähreise  der  Frineen  s,  Nr.  51  Anm,  2. 

6)  Der  Briefüberhringer  war  wohl  der  in  MAs.  Anhcort  genannte  Graf  Montazei; 
die  Ausdrücke  über  ihn  in  beiden  Briefen  entsprechen  sieh  voUkommen,  Vgl  Nr.  53  Anm.  3. 

7)  Anna  Gtristina,  geboren  1690  als  Tochter  des  Bringen  Albert  von  Sachaen^ 
Weißen fels  i*nd  der  Gräfin  Christine  (Christiane)  Theresia  «w*  Löwenstein -Weriheim' 
Rochefort,  die  in  zweiter  Ehe  den  Fürsten  Philipp  Erasmus  von  Liechtenstein  ge- 
heiratet hatte,  wodurch  Christine  die  Stiefschwester  des  damals  regierenden  Fürsten 
Joseph  Wenzel  von  Liechtenstein  wurde,  auf  dessen  Wiener  Besitzungen  sie  sich  öfters 
aufhielt,  so  auch  im  Winter  1759  {vgl  Wackerbarths  Schreiben  an  die  Königin  row 
Spanien,  Prag  25.  Oktober  1759,  HStA.  Dresden  Lac.  3285  Yemiischte  auf  auswärtig 
Angelegenheiten  bezügl.  Papiere).  Sie  sta/rb  in  Wien  am  5.  März  1763;  s,  Posse,  Die 
Wettiner  (Leipzig  1897)  Taf  32  Nr.  36;  Ö-Bym,  Joh.  Georg  Chevalier  deSaxe  (JDresdeft 
1876)  S.  77  Anm.  71,  In  der  Familie  hieß  sie  (im  Gegensatz  zu  FCs.  SchwesUr  Chri- 
stine) „die  alte  Christin^*;  vgl.  Briefe  Christines  an  ihren  Bruder  FC.  vom  20.  März, 
1.  Mai  1763  (IV 10  e  Nr.  25),  in  welchen  sie  nach  dem  Tode  jener  scherzend  diese  Be- 
zeichnung beansprucht  (quand  au  nom  d'Alte  Christine,  il  m'est  du,  et  je  ne  Tenx  pas 
qu'on  me  dispute  mes  droits,  la  princesse  de  Weisenfels  en  monrant  m*a  laissd  cet 
heritage). 

8)  MAs.  zweiter  Sohn  und  Liebling  Karl,  geboren  1752,  kränklich  und  an  den 
Füßen  gelähmt,  gestorben  1781.  Auch  seine  Tante,  Kurfürstin  Maria  Anna  von  Bayern, 
die  ihn  1762  einige  Zeit  bei  sich  behielt,  schildert  ihn  als  liebes  Kind;  s,  HStA.  Dresdet* 
IV  10b  Nr.  7  (in  verschiedenen  Briefen). 

9)  MThs.  hochgeschätzter  Leibarzt,  Censor  und  Vorstand  der  HofbtbUothek,  Ger- 
hard  van  Swieten,  geboren  1700,  gestorben  1772,  Vgl.  Wurzbach  41,  37;  ADB,  37,  2Sö 
(Jacoby)  und  besonders  WHUb.  Müller,  Gerhard  van  Swieten  (Wien  1883).  Von  MThs. 
Wertschätzung  Swietens  legen  ihre  Briefe  Zeugnis  ab;  s.  Ameih,  Briefe  der  Kaiserin 
MTh.  an  ihre  Kinder  und  Freunde  IV  (Wien  1881)  S.  231  f;  Müller  S.  164  f 
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je  ne  penx  Teloigner  dlci;  ne  ponroit-on  faire  un  recit  de  son  mal  et 
FenToyer  id  ponr  le  consulter?  car  je  crains  qu'on  ne  gate  la  sante  de 
ce  prince  a  force  de  remede,  si  cela  yient  de  nature^  et  peut-etre  Van 
Suite  pooroit-il  trouTer  quelqne  moyens  a  le  soulager.  D  ne  charge  point 
de  medcines,  mais  il  at  tant  des  petita  observations  qui  soulagent  beau- 
coup  ceuz  qn'ils  traitent.  Pardonez-moi^  ma  obere  amie^  ce  conseil;  il 
part  d'une  amitie  tendre  qni  aime  tob  enfants  comme  les  miens. 

Voiu  est  dans  votre  patrie  ou  notre  amitie  a  comencä;  ne  trourez- 
Tons  pas  qn'on  nons  aime  gaerre^^)?  La  demiere  bistoire  qu'on  nous 
imputoit,  de  penser  a  la  succeasion  des  etats  de  Basiere  apres  la  mort 
de  Telecteur^^),  e[s]t  des  plus  infames  et  ne  m'auroit  fait  aucune  im- 
pression,  si  on  ne  m'ayoit  assur^e  que  cela  at  fait  a  Telecteur^  est-il  pos- 
sible?  Nos  rues  ne  vont  pas  si  loing^  nous  ne  soubaitons  que  le  repos 
et  point  du  tout  a  nous  agrandir  bors  la  Silesie^  sans  cela  tout  le  reste 
e[s]t  precaire.  Nos  fils  sont  pourvue  par  les  gouvemements  de  Milan  ^^)^ 
Toscane  et  Pais-Bas,  les  Alles  le  seront  par  des  etablissements  dans  les 
etats  de  Styrie,  Haute- Antriebe  et  Tyrol  et  Prague.  Voila  nos  vues  et 
mon  testament  que  je  yous  fais!  jugez  donc^  si  notre  ambition  et  nos 
Tues  Tont  si  loing.  Autant  que  je  viverai^  je  les  tiendrai  aupres  de  moi^ 
apres  ma  mort  cbacune  aura  sa  nicbe  et  dependront  du  cbef  de  famigle^ 
si^)  Teuz  les  garder  ou  les  r'envoyer  cbez  eux.    Le  mariage  de  mon  ainne 


d)  Lies  bU 


10)  Vgl  oben  Nr.  33  Änm.  3  und  Nr.  48. 

11)  Damals  aUerdings  war  MThs.  ZwrüdDweisung  derartiger  Absichten  berechtig, 
denn  du  im  September  1759  erschienene  Schrift,  worin  darauf  hingewiesen  ist,  war  ni6ht 
von  ÖHerreieh  angeregt;  was  sie  aber  hier  als  hßdui  infam  beeeiehnet,  wurde  am  Ende 
desselben  Jahres  doch  von  Kaunits  ins  Äuge  gefaßt;  s.  Schäfer  II,  II 189,  723  f.;  Ameth 
VI  213;  Pol  Corr.  XIX  34,  66  Nr.  11769, 11801;  besonders  Bitterauf  S.  161^167. 

12)  Diese  Pläne  hier  entsprechen  vöüig  dem  Testament  MThs,  vom  15.  Januar 
1764.  Die  Stelle  eines  Oenerälgouvemef*rs  der  Lombardei  war  dem  sum  Chmahl  der 
Primessin  von  Modena  bestimmten  dritten  Erzhersog  Ferdinand  (geboren  1754)  zuge- 
dacht, Toseana  dem  zweiten  Sohn  Leopold  (geboren  1747),  der  jü/ngste  Söhn  Maximilian 
soUie  erst  Gehilfe,  dann  Nachfolger  Karls  von  Lothringen  in  den  Niederlanden  werden, 
wurde  schließlich  aber  Karls  Nachfolger  als  Hoch-  und  Deutschmeister,  während  die 
niederländim^  StoHhaXterschaft  an  MThs.  S^nviegersohn  Albert  von  Sachsen-Tesehen 
kam.  Die  vier  ältesten  Töchter  Marianne,  Marie  Christine,  Elisabeth  und  Ämalie  sollten 
Äbtissinnen  werden,  Marianne  in  Jhrag  (s,  Datierungen  Nr.  2i),  Elisabeth  in  Innsbrudc, 
AmaUe  in  Orae,  welthe  Utsteren  zwei  Stifter  aber  erst  noch  durch  ihren  Sohn  errichtet 
werden  sollten;  für  Marie  Christine  (die  aber  1766  Albert  heiratete)  war  im  Testament 
van  1764  das  Stift  Mons  bestimmt,  in  unsem  obigen  Plänen  ist  ein  oberösterreichisehes 
Stift  in  Aussicht  genommen.    Über  das  Testament  von  1764  vgl.  Ameth  X  733. 
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me  donne  bien  de  Touvrage  et  meme  le  choix  de  cette  princesse^')  doit 
faire  voir  au  publique  que  iio[u]s  pensons  plutot  aux  qualitez  qn'aax 
grandes  alliances. 

J'avois  depuis  longiems  sur  le  coeur  de  vous  mettre  au  faite,  ma 
obere  amie,  de  mes  ideez  et  de  yous  faire  voir  que  je  n'ais  paa  d'aatre 
ambition  que  d'etre  utile  a  mes  amis  et  pouToir  leurs  marquer^  combien 
j'ai  a  coeur  leurs  interests.  Les  plus  oberes  sont  les  votres^  mais  mal- 
heureusement  jusqu'asteur®)  les  effets  ne  oorespondent  pas  ayeo  les  soubaits. 
Nous  traYaiUons  de  notre  mieux  pour  un  agrandissement  a  tos  etats^  mais 
le  desir  impetueux  de  paix  de  la  Franoe  et  son  insufisanoe  me  fönt  trem- 
bler  qu'elle  ne  predpite  une  paix  partiouUere^^),  qui  dissouderai  tout  un 
coup  toute  la  grande  alliance  et  attireroit  apres  soi  la  paix  generale,  le 
plus  grand  malbeur  qui  puisse  arriyer  et  encore  plus  que  si  on  deyoit 
enoore  faire  la  guerre  quatre  ans.  Personne  n'en  sens  plus  le  poids  que 
moi,  mais  tout  est  a  risquer  pour  se  tirer  d'esolavage,  et  jamais  Systeme 
de  paix  solidement  se  poura  faire  tant  que  ce  roy  de  Prusse  existe  dans 
sa  foroe. 

On  est  tres  bon  Anglois  a  Muniob,  sur  tout  la  ducbesse'),  Stadler, 
Scbrof,  Preusing^^)  et  autres.  On  fait  meme  jouer  un  role  indigne  au 
prinoe,  ce  qui  me  fait  de  la  peine,  on  le  fait  passer  pour  &ux  et  foible. 
Yous  conoitrez  mieux  que  moi  ce  qui  en  est,  et  yous  me  fairai  plaisir 
de  me  diriger  la-dessus.  Potzdatzgi^^  est  un  bon  bomme,  je  conte  Tem- 
ployer  ailleurs,  de  meme  Widman^^)  qui  n'at  pas  put  reuissir  dans  une 


e)  BBteur  s  ä,  cetie  heure.  —  /)  Hinter  ducheBse  im  Original  fcM  ein  Punkt, 
90  daß  vieüeieht  aud^  möglich  iH,  die  SUQe  Mu  fassen:  .  .  .  surtoat  la  duchesse.  Stadler, 
Schrof ,  Preusing  et  autres  on[t]  fait  meme  jouer  nn  lole  ....  Der  Sinn  läuft  bei 
beiden  Fassungen  auf  dasselbe  hinaus. 


13)  Die  offizielle  Anwerbung  in  Parma  um  Isabellas  Hand  erfolgte  erst  am  3.  Sep- 
tember 1760,  die  Vorbereitungen  jedodi  viel  früher,  die  Vermählung  per  procurationem 
am  6.  September,  die  persönliehe  Vermählung  gu  Wien  am  6.  Oktoifer  1760;  s.  Ameth 
VI  188—191. 

14)  Schäfer  II,  1460;  s.  auch  Nr.  50  Anm.  €. 

15)  S.  oben  Nr.  48  Anm.  U—H.  Über  den  Begriff  engliecher  Gesinnung  s. 
Nr.  33  Anm.  3. 

16)  Ahys  Ernst  Graf  Podstateky  (seit  1762  Podstatgky-IMUenstein  nath  dem 
Tode  des  letzten  Grafen  von  Lichtensiein  und  Caetelkom),  gdyoren  1723,  Wirkl.  Creh. 
Rat,  k.  k.  Kämmerer,  1757  österr.  Gesandter  am  ku/rbayrisdten  Hofe  und  beim  bayri- 
scJien  und  schwäbischen  Kreise  bis  1773,  GubernidlprMdent  der  innerösterreiehisdieH 
Lande,  Angabe  des  Tode^ahres  fehU  in  den  genealogischen  Nachschlagewerken;  vgl.  Krebel, 
Handbuch  1766  II 193, 1782 II 218;  Jahrbwh  des  k.  u.  k.  Auswärtigen  Dienstes  1897  S.  8. 

17)  Johann  Wenzel  Freiherr  von  Widmann,  geboren  zwischen  1700  und  1710, 1750 
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senle  affaire;  le  jeime  Eevenhüller^^)  est  nom^  a  leurs  places  qui  restera 
la  por  conaideration  a  la  persoime  de  relectenr  poor  lui  faire  la  cour, 
mais  ne  sera  plus  charg^e  d'anciine  affidre.  Tout  cenx  que  ces  prede- 
cesseurs  ont  entam^^  grandes  et  petites,  aucune  n'at  ete  portez  a  sa  fin^ 
et  actaellement  ont^)  nons  chicanne  et  refnse  le  transit  du  cuivre  et  yif 
aigent^  sons  le  pretezte  qne  notis  avonts  refds^  le  sei  de  Bavierre^^)^ 
grande  diference  poor  un  chose  que  nous  avonts  chez  nous  meme;  et  le 
transit  seul  d'un  bien  que  la  cour  n'at  pas.  Ge  n'est  qu'une  echantillon 
des  boime  yolontez  qu'on  at  pour  nous;  si-derant  on  le  refasoit  jamais. 
Ce  n'est  pas  par  maniere  de  plaiate^  mais  pour  yous  metiore  au  faite  et 
Yous  demander  conseil^  comme  a  ma  plus  chere  amie,  que  je  yous  mande 
.  tout  cela. 

Nous  aYonts  tout  lieu  d'etre  content  de  la  cour  de  Russie,  de  la 
France  aussi  jusqu'asteur^);  je  crains  seulement  son  desir  trop  Yifs  pour  la 
paix,  et  que  l'Angletterre  leurs  accord  pour  nous  faire  plus  de  mal  et 
conserYer  le  roy  de  Prusse. 

Nous  Yeillons  aussi  pour  yos  interest  en  Pologne^  mais  gardez-YOus 
des  Francois^;  si  j'aYois  des  preuYes  en  mainS;  je  yous  les  cacherai  pas^ 
mais  je  n'ais  que  de  fortes  soupcons  qu'on  trame  quelque  chose  a  Paris^ 
il  £aat  YeiUer  la. 


g)  Lies  on. 


öffterrekhimiier  Gesandter  am  kurbayriechen  Hofe  und  beim  fränkischen  Kreis  bis  1756 
fnaeh  Wurzbach  bis  1763),  1766^1772  ObersUandrichUr  von  Mähren,  gestorben  woM 
1772.  Vgl  Wursbach  55,  24B;  Jahrbuch  des  Auswärt,  Dienstes  S.  8;  Bitterauf  8,  34  f, 
139,  198. 

18)  'Der  Ausdruck  le  jenne  comte  scheint  auf  einen  Mann  von  etwa  25—35  Jah- 
ren ßu  deuten,  bei  Wursbach  11  Tafel  I  (zu  S.  230)  in  der  Frankenbergischen  Linie  ist 
keine  derartige  Persönlichkeit,  dagegen  Tafel  II  in  der  Linie  KhevenhOüer-Metsch  bieten 
sich  unter  den  Söhnen  des  Fürsten  Joseph  Kh,  (1706—1776)  mehrere  eventuell  passende, 
so  J(^nn  Sigismund  Friedrich  (1732—1801),  Johann  Joseph  Franz  (1733—1792), 
Johann  Franz  Anton  (1737—179^11),  Weder  in  der  C^esandtenHste  des  Jahrbuches  des 
Auewärt,  Dienstes  nocft  bei  Bitterauf  wird  ein  KhevenhOder  ob  Gesandter  oder  Geschäfts- 
träger am  bayrischen  Hofe  erwähnt,  so  daß  es  su^  nur  um  ein  Projekt  zu  handeln 
sCnont, 

19)  Vgl.  Ober  die  Handelserschwerungen  oben  Nr,  48  Anm,  8, 

20)  Ludwig  XV,  hatte  erst  insgeheim  die  Kandidatur  des  Prinzen  Conti  gefördert, 
wandte  aber  dann  sein  Interesse  dem  zweiten  Bruder  der  Dauphine,  dem  Prinzen  Xaver, 
eu,  unter  Ausschliefiung  der  Kandidaturen  FCs,  und  auch  Karls  von  Kurland.  Vgl, 
P.  Boy^,  SUsnislas  Leszczinski  et  le  troisiime  traitd  de  Vienne  (Paris  1898)  S,  510  f; 
Ch,  Briard,  Oorrespondance  inMite  du  g^nira^-major  de  Martange  1756—1782  (Paris 
1696)  8.  XV f.,  83 f,;  C,  Stryienski,  La  mh^  des  trois  demiers  Bourbons,  Marie-Josephe 
de  8axe,  et  la  cour  de  Louis  XV  (Paris  1903)  S,  259  f 
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Je  vous  remercie  des  bontez  qne  vous  voulez  avoir  pour  Lamberg**); 
sa  mere  estoit  touchee  aox  larmes  de  rotre  gratieux  souvenir  ot  de  voa 
bontez  pour  lui,  et  je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee 

Marie  Therese. 

Mes  compliments  au  prince  royal;  je  me  suis  bien  souvenu,  en  Toyant 
les  princes  ces  freres,  du  tems^  quand  je  Tais  vue  ici*^). 

53.  10.  Fktn^uar  1760. 

Maria  Antonia  an  Marin  Theresia. 

Fürsorge  für  die  Jcafholische  Waise  in  Dresden.  Klagen  über  Sa^chsens  Be- 
drängnis, Pläne,  Friedrich  IL  durch  eine  Diversion  zu  jsunngen,  Sachsen 
zu  verlassen.  Zerwürfnisse  zwischen  Daun  und  den  sächsischen  Ministem. 
Aufenthalt  der  Prinzen  Clemens  und  Albert  in  Wien.  Krankheit  ihres  Soh$ies 
Karl,  eventudle  Konsultation  van  Sunetens.  Haltung  Bayerns  gegen  Öster- 
reich, Einflüsse  einzelner  Personen  auf  den  Kurfürsten  Max  Joseph.  Auf- 
treten FranJcreuhs  in  Polen.  Empfehlung  des  Hauptmanns  Thum.  Grüße 
an  die  Fürstin  Larnberg.    Zusammenkunft  mit  Maria  Theresia. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStA.  Wien,  B  fol.  49—54. 

Madame.  Je  suis  penetr^  des  bontes  et  de  la  tendre  confiance  dont 
Votre  Majeste  deigne  m'honorer  dans  sa  chere  lettre  du  28.  J'ay  envoyez 
le  tout,  touchant  cette  fille  qui  est  a  Dresde,  au  confesseur  du  roy^)  pour 
le  preyenir,  et  enssuitte  j'en  ay  aussi  ecrit  a  Brühl,  puisque  sans  luy  rien 
ne  se  fait.  Si  Votre  Majeste  en  feroit  aviz  par  son  confesseur*)  et  or- 
donoit  en  meme  tems  a  Sterenb[erg]  de  Tapuyee,  cela  pouroit  contribuer 
baucoup  a  la  reussite. 

21)  Vgl  Nr.  51  Änm.  1. 

22)  Vgl.  oben  Nr.  18  Änm.  2. 

53.  1)  König  Augusts  III.  BeicktwUer  war  damals  der  Pater  Leo  Bauch  S.  J.;  s. 
F.  Ä.  Forwerk,  Geschichte  und  Besehreibung  der  kgl  kathol  Hof-  u.  Pfarrkirdie  mu 
Dresden  (Dresden  1851)  S.  124;  Kursächs.  Hofkalender  1750—1757.  Er  blidf  in  dieser 
Stellung  bis  1763  ufid  lebte  dann  (üs  Sektor  des  JesuitenkoUegs  in  München;  vgl.  Brief 
der  Kurfärstin  Maria  Anna  von  Bayern  an  MA.  vom  31.  Januar  1767  (HStA.  Dresden 
IV  10b  Nr.  7  A,  Brief  102):  Nous  avons  a  present  le  pere  Rauch^  qui  ^toit  confesseur 
de  nötre  eher  pere,  icy  comme  recteux. 

2)  MThs.  Beichtvater  war  der  Dr.  iheoL  Pater  Ignatiue  KampmOüer  oder  Kamp- 
miüer  S.  J. ;  s.  Schumann,  Handbuch  1754  I4,fßoer  auch  den  Titel  ,/piecopus  Castrensisf' 
führt,  desgleichen  1756,  in  den  späteren  Jahrgängen  von  Krebels  Sandbudi  bis  1766  1 5 
fehlt  dieser  TiUl,  1768  erseheint  KampmüUer  nicht  mehr;  vgl  audi  Ameth,  Briefe  MThs. 
an  ihre  Kinder  u.  Freunde  II 373  Anm.  2. 
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Pour  ce  qui  regarde  les  malheura  de  la  Saxe,  ils  augmentent  de  jour 
en  jour^  et  si  cela  dnre,  quelque  bone  que  puisse  etre  la  paix^  nous  n'an- 
rons  jamais  qa'iin  pays  desert  et  abime.  Je  sens  que  la  voix  des  repre- 
sailles  devient  inntiley  mais,  adorable  amie,  n'y  auroit-il  donc  pas  moyen 
de  garantir  an  moin  une  partie  de  ce  mallieiiTen  pays  de  gemir  sous  sa 
poissance?  Yotre  propre  interet  Texige.  II  eideve  tonts  les  homes  qu'il 
pent  troaver^  ponr  porter  les  armes  contre  yous;  plus  yous  lay  laissez 
de  tems,  plus  yous  luy  don^  de  force.  Je  ne  demende  pas  qu'on  risque 
ime  bataille  dont  Tissu  est  incertaine^  mais  qu'on  ne  le  laisse  pas  tran- 
quillement  chercber  des  nouYelles  ressource,  ranimer  le  courage  de  ses 
soldats  et  se  metre  en  etat  d'etre  plus  formidable  que  jamais.  J'ay  parle 
longtems  aYec  Montazet^;  c'est  un  digne  home  et  bien  zel^  pour  la  cause 
comune,  mais  je  luy  ay  dispute  une  idee  qu'il  a,  qu'on  peut  obliger  le  roy 
de  Prasse  de  quitter  la  Saxe  par  une  diYersion.  Le  projet  est  bon;  il 
faudra  qu'il  euYoy  des  troupes  ch^s  sois  et  l'on  attirera  la  gnere  dans  son 
pays.  C'est  tout  ce  que  l'on  peut  soubaiter;  mais  si  en  meme  tems  les 
troupes  qui  sont  en  Saxe,  n'agisse  pour  le  deloger,  il  y  laissera  toujour 
un  corpSy  il  tiranisera  le  pauYre  pays  et  nous  n'en  seront  quitte  qu'a  la 
paix.  Youles-Yous,  adorable  amie,  yous  laisser  enlcYer  la  gloire  d'etre 
notre  liberatrice,  apr^s  aYoir  tant  ÜEut  pour  cet  objet?  Youles-Yous  soufirir 
sans  cesse  le  cbagrin  dont  je  scais  que  yous  est  toujours  nouYellement 
penetree  en  Usant  les  nouYau  malbeurs  de  la  Saxe?  D'ailleurs^  come  le 
projet  de  porter  partout  la  guere  dans  son  pays^  ne  peut  s'exequter  que 
par  un  accord  general  qui  ne  peut  s'aranger  si  Yite,  et  que  d'ailleur  nous 
ne  deYons  plus  guere  compter  sur  la  France^  ne  pouroit-on  pas^  en  at- 
tendant,  üäire  au  moin  quelque  mouYement  pour  le  gener  pour  ses  sub- 
sistances  et  mettre  au  moin  quelques  cercles  de  la  Saxe  a  l'abri  de  ses 
cruaut^?    Si  Laudon  portoit  son  coip  de  Marienberg^)  et  Cbemniz  Yers 


3)  Der  Brigadier,  9eä  Mai  1760  GL.,  Graf  Mantcufet  wa/r  1757  framösiaeherseits 
dem  JFM,  Dann  aU  lUUgeber  eur  Seite  gesteUt  worden,  traf  nach  der  Schlacht  von  KoUn 
in  Daune  Hauptquartier  ein  und  perweüte  hier  äia  firanzöeiecher  MilitärbevoUmächtigter, 
^uhr  HOwU  seine  Berichte  ak  sehr  wichtig,  ihn  selbst  als  trefflichen  Beurteikr  der  Ver- 
häUnisse;  Jmeths  Änsi^M  iiber  ihn  ist  minder  günstig.  Für  1760  wnd  1761  wurde  er 
von  Beinern  Hofe  angewiesen,  sieh  aUer  Ba^  und  Vorschläge  bei  Dcmn  zu  enthalten, 
nur  SU  beobachten  und  gefoünsehten  FaUs  seine  Meinung  nur  als  Privatmann  zu  äußern. 
Vgl  Stuhr  1 7,  252,  262  u.  a,,  II  346,  348,  388;  Ameth  VI  159  f;  Neue  geneal.'hist. 
NachriMen  136.  Teü  (1761)  S  285.  MTh.  bewies  ihm  hohe  Wertschätzung,  s.  JVr.  52, 
74;  sie  gebrauchte  ihn  seSbti  zu  vertratdichen  Missionen,  s.  zum  Jahre  1762  Nr.  89,  90 
und  JEMeitung,  SerbeUoni. 

4)  Marienberg  im  sächsischen  Erzgebirge,  Kreishauptmannsdtaft  Zwickau,  süd- 
östlich von  Chemnitz.    Laudon  hatte  im  Winter  1759/60  die  Chrenze  in  Nordwestböhmen 
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le  pajs  d'Altenbourg,  et  que  Tarm^e  de  TEmpire  s'etendit  par  Coburg, 
Salfeld  et  Zeiz,  eile  pouroit  p^r  sa  gauche  s'etendre  dans  la  Thuringe  et 
doner  la  main  au  corp  de  Laudon.  Gela  feroit,  en  attendant  les  grandes 
operationes,  un  espece  de  cordon  qui  couTriroit  au  moin  une  parthie  du 
pays,  et  Bek*^)  en  s'aprochant  de  Torgau,  cela  generoit  le  roy  pour  ses 
subsistance  et  Tobligeoit  peut-etre  de  quitter  sa  position.  Et  si  il  y  a 
moyen,  adorable  amie,  pence  a  delivrer  la  pauvre  Tille  de  Leipzig.  Je  ne 
suis  pas  miUtaire,  mais  ordone[z]  yous  meme  qu'on  vous  fiisse  des  pro- 
jets,  mais  des  projets  conformes  auz  sentiments  de  votre  coeur  qui  n'a 
d'autre  but  que  de  soulager  notre  pauvre  pays.  Plus  on  parle  de  n^o- 
tiationes,  plus  je  crois  qu'il  est  de  votre  interet  de  depecher  les  opera- 
tiones  inilitaires,  car  ces  artides  se  regleront  sur  la  puissance  du  roy  de 
Prusse.  Si  on  le  laisse  tranquile  possesseur  de  ce  qu'il  a,  on  croira  en 
faire  asses,  en  luy  fesant  rendre  ce  qu'il  a  injustement  aquis;  si  on  le  luy 
reprend  avant  la  paix,  si  on  le  voit  afföibli,  on  Tobligera  de  doner  du 
sien.  Je  vous  demende  pardon  de  cette  longue  ecriet*),  mais  vos  interet 
et  les  miens  m'emportent,  ils  sont  si  bien  uni  que  [ce]  que  quiconque 
pence,  bien  ne  peut  separer  Tun  de  Tautre. 

G'est  ce  meme  interet  qui  m'engage  a  desirer  de  faire  une  course  a 
Dresde*),  pour  tacber  d'etoufer  la  mauTaise  intelligence  qui  regne  entre 
nos  ministres  et  le  marechal  Dann,  puisque  je  ne  scaurois  remedier  effi- 


a)  Im  Original  tüohl  ecriel,  tveldtes  Wort  es  aber  nicht  gibt. 


gedeckt  und  den  Erbprinzen  van  Braunschweig  bedroht;  8,  W.  v,  Janko,  Londons  Leben 
(Wien  1869)  S.  129,  1S2;  Pol  Corr.  XIX  Nr,  11762, 11766.  über  den  raschm  Bnt- 
sMufi  zum  Marsche  des  Laudonschen  Korps  äußert  sieh  der  fransäsische  Oberst  iforatn- 
viUe  (s.  über  ihn  Nr.  54  Anm.  7)  in  seinem  15.  Schreiben  an  MÄ.,  Dresden  14,  Januar 
1760  (HStÄ,  Dresden  IV  10b  Nr.  72  Marainvüle):  II  [Friedrich  IL]  8*eflt  d^ja  retire 
de  Marienberg  et  de  Frauenstein  ainsi  que  de  plusiears  antres  endroits  pour  se  re- 
plier  BOT  Freyberg,  ü  ne  ponyoit  rien  arriver  de  plus  henreuz,  que  Vearoj  du  corps 
Hannovrien  [wUer  dem  Erbprinzen  von  Braunsdmeig]  en  cette  partie-cy;  il  a  donne 
nne  si  grande  inqni^tade  ä  Yienne  que  sur  le  champ  et  sans  la  lenteur  qui  edt  or- 
dinaire  dans  toutes  ses  d^cisions,  on  a  fait  parÜr  des  troupes  de  Moravie  et  d^ailleurs 
pour  former  le  corps  de  monsieur  de  Laudhon.  Monsieur  le  marechal  de  Daun  sol- 
licitoit  depuis  longtems  qu'on  lui  envoya  une  partie  de  ces  troupes  sur  la  frontiftre 
de  Boheme,  pour  porter  sur  les  derrieres  de  Freyberg,  afin  de  tftcher  de  le  fidre 
abandonner  aux  Prussiens;  il  n'avoit  pas  pü  y  parvenir.  Mais  ce  coup  d'allarme  a 
fait  faire  bien  plus  qu'il  n'avoit  d^sir^.  Vgl.  auch  im  Folgenden  die  scharfen  Bemer- 
kungen MThs.  über  den  forcierten  Marsch  Laudons  in  Nr,  54. 

5)  Phüipp  Levin  Freiherr  von  Beck,  geboren  um  1720,  1758  FML.,  1763  FZM., 
gestorben  1768;  s.  Wurzbach  I  214;  Hirtenfeld  I  86;  ÄDB,  2,  218  (v.  Janko). 

6)  S.  Einleitung,  Beisen  des  Kurprinzenpaares. 
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cacemeiat  au  grief  de  ce  demier,  qu'en  etant  a  porte  d'en  poavoir  jujer 
par  moy  meme  et  d'y  chercHer  le  remede  en  persone.  Mais  je  vous  con- 
jure  par  la  tendre  amitie  de  n'en  parier  a  perssone,  parce  qae  je  iie  scait 
si  eette  idee  eera  aproaver.  Mais  en  cas  que  cela  ariye,  je  tous  suplie 
d'exhorter  le  mar^chal  a  me  parier  avec  confiance;  je  voas  promet  de  le 
seconder  de  mon  mieu  et  de  tous  ecrire  avec  francliise  la  verite  des  choses. 
Je  n'embitione  que  de  doner  a  Yotre  Majeste  des  preuves  reelles  de  mon 
attachement  et  de  ma  confiance  en  toutte  occasion,  mais  je  la  suplie  de 
me  garder  le  secret. 

Je  suis  bien  diarm^e  de  Taprobation  que  les  princes  Albert  et  Cle^ 
ment  ont  en  de  Votre  Majeste,  et  leurs  suis  bien  oblig^z  de  ce  qu'üs  ont 
dit  tant  de  bien  de  moy.  Ils  sont  penetree  des  bontes  dont  Yotre  Majeste 
les  a  combl^,  et  je  puis  repondre  pour  eux,  qu'ils  luy  sont  bien  respec- 
tueusement  et  entierement  deyou^z  et  ne  peuvent  assez  regreter  de  n'avoir 
pu  faire  un  plus  long  sejour  a  Viene. 

Je  ne  scait  trouver  des  tennes  pour  luy  dire,  a  quel  point  je  suis 
penetree  du  tendre  interet  qu'elle  deigne  prendre  a  l'etat  de  mon  fils 
Gharle.  Je  conöis  la  reputation  de  Van  Suitten  et  ay  surement  grand 
confiance  en  luy,  mais  come  les  remedes  que  le  medecin  qui  Ta  entrepris, 
luy  fönt  baucoup  de  bien,  que  meme  depuy  les  bains  de  Tepliz^  il  co- 
mence  a  marcher  et  qu'en  general  il  ra  mieu  de  jour  en  jour,  je  compte 
luy  faire  reprendre  les  bains  cette  annee,  et  pour  peu  que  son  retablisse- 
ment  ce  redarde,  ensuitte  je  profiterai  de  Tayis  que  vous  deigne  me 
doner,  et  enveray  l'etat  de  sa  maladie  par  ecrit.  Elle  ne  peut  etre  here- 
ditaire,  puisqu'il  a  marches  mieu  que  touts  mes  enfant,  jusqu'a  Tage  de 
pr^  de  quatre  ans  et  touts  les  medecins  le  juje[nt]  d'avoir  la  maladie 
anglaise,  mais  qui  s'est  jetes  particulierement  sur  la  rotule  et  sur  les  nerfs 
au-dessous  du  genouil.  Deja  la  rotule  a  repris  sa  forme  naturelle  qu'elle 
avoit  perdu,  et  il  a  repris  le  mouyement,  il  n'y  a  plus  que  les  tendons 
dessous  le  jenouil  jusque  aux  hanches,  qui  sont  encore  tendu,  mais  qui 


7)  Prine  Karl  Maximilian  war  mU  seinen  EUem  am  6,  SepUmber  in  TepUtz 
eingetroffen  und  zum  Kurgebrauehe  hier  gelassen  worden,  als  diese  nach  Pirna  und 
Dre$den  surUdckehrten  und  schliefiUdh  nadi  Prag  übersiedelten.  Nach  Bat  des  ihn  be- 
handeinden  Arztes  Dr.  LÖber  (oder  Leber)  blieb  er  den  Oktober  hindurch  und  sollte 
auch  nodi  den  ganzen  November  die  Bäder  fortgebrauchen,  die  bei  ihm  sehr  gute  Wir- 
kung gehabt  hatten.  Doch  das  Erscheinen  preußischer  Streifkorps  sildlich  des  Erz- 
gebirges in  Äuflig  und  TepUtz  (wo  sie  General  Hadiks  Equipage  erbeuteten)  veranlaftte 
am  15.  November  die  Abreise  des  Prinzen,  der  am  18.  November  in  Pra^  eintraf;  s. 
H8tA.  Dresden  Loe.  3260  Corresp.  entre  le  comte  de  Wackerbarth  a  Varsovie  et  ä 
Plague  et  le  ministre  OQmte  dß  Brühl  1759,  fol.  26b,  56b,  91,  97b,  98. 
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s'alongent  de  jour  en  jonr.  Dn  reste  on  ne  le  drogae  pas,  car  il  ne  prand 
presque  point  de  medecine.  Exquse  ce  detail  ^  ce  n'est  qu'une  suitte  de 
rinteret  que  vous  deigne  j  prendre. 

Qaant  a  ma  patrie^  je  ne  pois  vons  nier  qne  je  Tay  tronv^  a  mon 
grand  regret  tre»  pen  dispos^  ponr  yovlb,  exept^  mon  frere,  si  on  le  lais- 
soit  pensser  par  sois  meme;  mais  ces  alentonrs  ne  vaillent^)  rien.  Je 
preche  tant  qne  je  pois  et  tache  de  fiure  entendre  raison^  mais  je  craine 
qne  cenx  qni  feignent  se  rendre  a  mes  raison^  ne  le  fönt  qne  par  poli- 
tiqne.  Pour  Tliistoire  qn'on  doit  avoir  invente,  come  si  Yons  penssi^s  a 
la  snccession^  je  n'en  ay  point  entendn  parier,  et  je  crois  qne,  si  eile 
aToit  en  le  moindre  efet  snr  Fesprit  de  mon  frere,  il  m'en  anroit  snrement 
parl6.  Qne  je  snis  obUge,  adorable  amie,  de  la  confidence  qne  Tons  d^gne 
me  faire  de  tos  id^es  touchant  Tetablissement  de  votre  famillel  J'ay  tant 
de  remerciement  a  vons  faire  snr  tont  de  marqnes  de  confiance,  qne  vons 
me  done,  que  je  [ne]  scais  qne  dire:  ils  sont  imprimees  au  fond  de  mcm 
coenr,  deigü^  les  y  lire.  Je  scais  yos  bones  intentiones  ponr  nons,  mais 
je  crains  que  la  France  ne  gatte  tont;  il  faut  ce  depecher,  se  primtems 
decidera  ponr  les  bonos  ou  manvaises  conditiones  de  paix.  Ponr  les  gens 
qni  sont  Anglois  icy,  la  duchesse  pent-etre,  ce  qn'elle  veut^  eile  at  ancim 
credit^),  Schroff)  est  malade  et  Preising  n'est  pas  de  grande  conceqnance, 
mais  ponr  Stadler,  qni  dit  qn'il  ne  se  mele  de  rien,  je  le  crois  le  plns 
dangeren.  Pour  ce  qni  regarde  l'aflfaire  dn  passage  dn  cuivre,  les  im- 
partianx  meme  insiste  snr  un  reciproque  et  croyent  qn'on  ponroit  accorder 
le  passage  dn  sei,  come  on  a  permis  icy  le  passage  dn  bl^  d'Hongrie,  qni 
a  fait  antant  de  tort  pour  le  moin  a  la  vente  de  notre  bl^,  que  notre 
sei  ponroit  en  faire  au  Totre;  enfin  je  crois  que,  si  on  accordoit  se  reci- 
proque ou  au  moin  de  paye[r]  les  douanes,  cette  affaire  s'arangeroit. 

Je  Yous  suis  auBsi  bien  redcYable  pour  TaYertissement  que  yous  me 
done  touchant  les  Francois;  il  y  a  longtems  qne  je  les  soubsone  de  nous 
etre  contraires  en  Pologne,  mais  je  ne  pnis  bien  dechifrer  lenrs  bnt. 

b)  Bei  MAß.  undeutlicher,  flüchtiger  Schrift  ist  uneu^ier,  ob  Teullent  oder  vaillent 
gu  ksen  ist.  Für  veullent  sprüht  anscheinend  das  Fehlen  eines  i-punktes:  ,jSeine  Um- 
gebung tDtU  nu^ts'*  (scU,  davon  wissen);  dem  Sinne  nach  passender  ist  vaillent  (statt 
dessen  man  aber  den  Indikativ  valent  erwarten  soüte):  „seine  Umgebung  taugt  mehig'^. 


8)  Auch  der  österreichische  Gesandte  Podstatßky  unterschätste  den  Einfluß  der 
Herzogin  Maria  Anna  (s.  oben  Nr.  48  Anm,  14);  nach  BiUerauf  (S.  115)  war  sie 
durchaus  nicht  so  ungeßhrUch. 

9)  Schroff  (s.  oben  Nr.  48  Anm.  Xd;  ebendaselbst  Anm,  11  und  13  über  die  andern 
Häupter  der  „englischen'*  Partei)  war  seit  Januar  1760  schwer  hra/nk  und  starb  bereits 
am  27.  Mars;  s.  BiUerauf  S,  163. 
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Oserai-je  luy  recomender  le  capitaine  Thurn^**),  mari  de  la  petita 
Herehan?  il  s'est  distingae  et  a  eu  une  blessnre  dans  la  jambe,  qui  le 
£Edt  baucoup  soofrir;  si  Yotie  Majest^  deigne  s'informer  auprfes  du  mar^ 
cbal  Dann  et  du  prince  des  Deux-ponts^  üb  luy  rendront  justice,  je  la 
suplie  donc  de  pencer  a  son  ayancement.  Mon  mari  est  penetr^  du  gra- 
cieu  souYenir  de  Yotre  Majest^  et  Fassure  de  ses  profonds  respects.  Oserai- 
je  la  suplier  de  faire  me[s]  compliments  a  la  priucesse  de  Lamberg?  je 
parle  bien  souyent  d'elle  avec  le  prince,  son  fils. 

Pour  le  coup  yoila  un  liyre,  au  lieu  d'une  lettre;  c'est  Yotre  Majest^ 
eile  meme  qui  en  est  cause;  eile  m'a  ecrit  une  lettre  si  gracieuse,  que  je 
ne  scais  ny  y  repondre  assez  ny  acheyer  de  m'entretenir  ayec  eile.  Ce- 
pendant  il  £aut  que  je  finisse,  ainssi  je  me  bome  a  luy  demender  la  con- 
tinuation  de  ses  bones  graces  et  precieuse  amiti^,  ^tant  ayec  le  plus  par- 
fiut  attachement,  madame,  de  Yotre  Majestä  tres  bumble  et  tres  obeissaute 
seryante 

Munic  ce  10.  feyrier  1760.  Marie  Antoine. 

Je  la  suplie  de  me  dire  a  tems  ses  idee  pour  Tentreyue  tant  desiree, 
pour  que  je  puisse  de  mon  cote  y  contribuer,  autant  que  possible. 

Je  joins  icy  une  requette  de  Groates  prisoniers,  que  je  la  suplie  de 
regarder  ayec  bont^.  Si  mon  projet  du  yoyage  a  lieu,  ce  ne  sera  qu'ayec 
peu  de  monde  et  pour  peu  de  semaines. 

34.  -  6.  März  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Unwohlsein  der  ganem  kaiserlichen  Famüie.    Bedauern  des  unglücJdichen 
Zusiandes  Sachsens.    Unmöglichkeit  des  Operierens  eines  stärkeren  Korps  im 

10)  Franz  Graf  Thum  und  VaUaasina,  aus  der  jüngeren  höhmischen  Linie,  ge- 
boren 1735,  k.  k,  Kämmerer  und  Hauptmann,  gestorben  1768,  Seine  Gattin  Johanna, 
^boren  1744,  gestorben  1794,  war  die  Tochter  des  Grafen  Karl  Joseph  von  Hrzan  und 
Harros.  Vgl,  Wurzbach  45,  Stammtafel  I zu  Thum-VaUassina;  Krebel,  Geneal.  Hand- 
bw^  1782  II  261;  Jacobi,  Geneal  Handbuch  1800  II  371.  Der  Name  Hrzan  wird, 
da  Nidatscheehen  das  r  (rseh)  sehr  verschieden  auszudrücken  strebten,  b<M  Hrczan, 
Hrsan,  Herzan,  Hertzan,  Herfian  u,  a.  geschrieben.  Zum  sächsischen  Hofe  stand  die 
Famüie  Hrzan  seit  lange  in  Beziehungen;  Anna  verwitwete  Chräfin  Hrzan  (gestorben 
1730)  war  Obersthofmeisterin  der  Kurprinzessin,  späteren  Königin  Maria  Josepha,  ge- 
wesen. Maximilian  Graf  Hrzan  ward  1729  sächsischer  Kammerherr,  versah  als  Vice- 
Oberfalkenmeister  den  Dienst  des  abwesenden  OberfaJkenmeisters  Chrafen  Anton  Mosczyn^i, 
wurde  1736  wirklicher  Oberfalkenmeister  und  erseheint  als  solcher  in  den  sächsisehen 
Hofkaiendem  1737—1757.  Vgl  HStA.  Dresden,  Speziairescripte  1729  Nr.  491,  1736 
Nr.  349,  1737  Nr.  256;  Hofkalender  1737  S.  C  2,  1757  Ä  34. 
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Eregebirge.  Unnützes  Prqjektemachm.  Befragung  andrer  Heerführer  außer 
dem  als  aüm  ängsUich  geltenden  Da^m,  aügememe  Ansicht  der  UnaMsfähr- 
barkeü,  auch  von  Oberst  Töröh  geteilt.  Zwecklose  Sendung  der  Armee  Lau- 
dons  von  Schlesien  nach  Scuhsen.  Urteile  über  Laudon  und  andre  Generale. 
Unberechtigte  Klaffen  über  Gewalttätigkeiten  der  Österreidier,  Hinweise  auf 
Vorgänge  bei  anderen  Armeen,  besonders  auch  bei  den  Sachsen  sdbst  in 
Würsfburg  und  Bamberg.  Mangd  an  Husaren  und  Kroaten.  Plan  eines 
Zusammentreffens  beider  Fürstinnen  in  Mdk  oder  Znagm. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  88. 

Ce  6  mars. 

Madame  ma  chere  cousine.  Que  je  n'ais  pas  repondue  plntot  a  tos 
cheres  lettres^  c'est  sont  tout  pleins  d'indispositions  qui  m'ont  empechee^ 
dans  toute  la  famigle,  doat  rempereur  en  est  attaque  encore  et  moi  a 
peine  retablit;  ce  n'etoit  que  des  ruhmes^  mal  de  gorge  et  romatisme  dont 
presque  tout  mes  enfants  ont  ete  attaquee. 

Je  suis,  on  ne  peut  plus,  touchee  des  malheurs  que  yous  me  de- 
paignez  de  la  Saxe.  Independament  a  Tinterest  de  la  &migle  royale,  les 
malheurs  de  tant  d'innocents  m'accablent  d'autant  plus  que  je  ne  suis  pas 
a  meme  a  pouvoir  les  empecher,  et  qu'au  contraire  ce  qu'on  feroit  asteur^), 
ne  seroient  que  les  accabler  encore  plus,  sans  les  soulager.  ün  gros  corp 
qu'il  faudroit  aux  moins  de  8000  hommes,  ne  sauroient  marcher  avec  du 
canons,  ni  etre  nouris  dans  ces  montagnes  et  environs  devast^.  On  ne 
pouroient  trainer  par  les  chemins  avec  des  chariots  le  fourage  ou  leurs 
pains.  Hs  devroient  donc  perir  sans  aider  ou  oter  ayec  la  demiere  cruaute 
aux  pauvre  habitants  la  demierre  resource  qu'ils  auroient;  on  ne  sauroient 
empecher  cela.  Combien  plus  mauvaise  seroit  alors  leurs  Situation!  Je 
ne  yeux  pas  mettre  en  conte  ce  corp  perdus  ou  ruinez  pour  toute  la  cam- 
pagne,  ou  il  pouroient  rendre  des  plus  utils  Services  pour  la  cause  comune. 
Getto  id^  n'entre  pas  meme  dans  nos  arrangements;  nous  avonts  [6iS]  et 
sommes  encore  toujours  prets  de  sacrifier  bien  plus,  mais  sans  que  cela  puisse 
aider,  je  ne  saurois  le  faire,  sans  faire  tord  non  a  moi  seule,  mais  en 
generale  a  la  cause  comune.  Je  sais  qu'il  j  a  tout  pleins  des  gens  a 
projet,  on  en  at  envoy^  plusieurs  ici,  et  je  ne  doute  nullement  que  voas 
en  aurez  vue  de  meme.  II  est  facile  d'en  faire,  quand  on  est^)  pas  oharge 
de  l'execution;  mais  je  peux  yous  assurer  que  je  ne  me  suis  pas  tenue 
seules  a  Tavis  de  monsieur  de  Dann  qu*on  croit  trop  circonspet,  quoiqu'il 
n'at  jamais  manqu^  les  occasions  ou  on  pouYoit  faire  des  Operations  so- 
lides, et  est  le  seul  qui  at  montr^  sa  superiorit^  au-dessus  du  roy  de 

a)  asteur  »  ä  cette  heure.  —  b)  Lies  quand  on  n'eit  pae. 
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Prasse,  mais  j'ai  consult^,  amm^,  envoy^  expres  ce  fameux  Laudhon^) 
du  fond  de  la  Sflesie,  qui  ne  revenoit  qua  de  la  Pologne  jusqu'au  fron- 
tiers  de  la  Saxe  presque  en  poste,  au  plus  grand  detriment  de  son  corp, 
qui  at  perdus  seules  dans  ces  marches  4000  hommes  et  cheyanx,  et  au 
plus  grand  malheur  de  la  Boome  qui  devoient  fournir  yiyre,  cheraux  et 
tout  le  necessaixe  sans  en  etre  avertis  auparayant,  ce  qui  n'at  £ut  que  de 
deranger  considarablement  tout  nos  dispositions  pour  nos  magaadns  et 
transport,  que  oela  rejailira  que  trop  pour  le  plus  prompt  comencement 
de  la  campagne.  Quel  effect  ce  corp  at-il  put  &ire?  aucune!  Aux  moins 
on  Youdra  croire  que  Laudhon,  Bied^,  Cleefeld'),  Beck^),  Brentano^)  et 
tout  ces  heros  de  cette  guerre  ne  resteroient  pas  inutUs,  ayant  les  ordres 
expres  de  tout  tenter  et  de  ne  point  etre  responsables  d'un  echec;  a  part 
de  ces  ordres  leurs  propre  interest  et  gloire  les  y  porteroient®).  Qu'il 
faut  donc  que  cela  soit  impossible,  car  de  la  mauyaise  volonte  il  n'y  a 
surement  pas,  et  ce  seroient  bien  injuste,  si  apres  tant  de  marques  non 
equiyoques  on  Youdroient  les  mettre  en  doute.  Le  colonel  Tböröck^)  sort 
de  chez  moi,  yous  le  conoissez,  madame,  il  pense  bien  et  tres  zel^;  il 
m'assure  la  meme  chose  et  trouve  les  memes  impossibilitez.  Que  les  gens 
du  pais  gemissent  d'etre  deliyr^e,  c'est  bien  naturelle;  mais  si  on  ne  le 
peut  pas  soutenir  aYec  force,  il  Yaut  mieux  laisser  les  choses,  comme 
elles  sont,  pour  ne  pas  augmenter  leurs  malbeurs;  personne  n'en  soufre 
plus  que  moi.    II  est  bien  facile  a  tout  ces  messieurs  de  Tarm^e  de  TEm- 


c)  Original  parteroient. 


54.  IJ  Die  Bemerhrnngen  über  Laudon  und  seinen  ROckiug  durdi  Polen  lassen  deut- 
lich MThs»  Jbneigung  gegen  Laudon,  dessen  Verdienste  sie  nur  toiderwülig  anerkannte, 
dutnM^iciBen,  obwohl  Laudon  an  diesem  Verlauf  nicht  nur  unschuldig  war,  sondern 
gegen  seinen  wiederholten  Bat  und  Wunsch  von  Daun  eu  seinem  Verhalten  genötigt 
worden  war  und  sein  BOckmarsch  unter  so  schwierigen  Umständen  eher  Lob  verdiente; 
vgl  Amdh  VI  51  f.;  Schäfer  U,  I  331  f  Wie  Daun  und  Lacy  war  ihm  der  Befehl 
zugegangen,  seine  Ideen  über  den  Feldzugsplan  für  1760  aufzusetzen  und  einzureichen; 
s.  Janko,  Londons  Leben  S,  133  f    Vgl  auch  oben  Nr.  53  Anm.  4, 

2)  Joseph  Heinrich  Freiherr  von  Bied,  geboren  1720,  1759  GM.,  1763—1764: 
k.  k.  Gesandter  am  preußischen  Hofe,  1773  FZM.,  gestorben  1799;  s.  Wwrzbach  26,  79; 
Hirtenfeld  1 129. 

3)  Wenzel  Matthias  Hnogek  Freiherr  von  Kleefeld,  geboren  1713,  1757  GM.,  1760 
FML.,  1773  FZM.,  gestorben  1779;  s.  Wurzbach  12,  35;  Hirtenfeld  1 183;  ADB. 
16,  74. 

4)  Beck  s.  Nr.  63  Amn.  6. 

5)  Brentano  s.  Nr.  38  Änm.  8. 
e)  TörÖk  s.  Nr.  38  Anm.  6. 
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pire^  a  tont  ces  volontairs,  a  MarainYille'')^  a  Lnschintzgi^)  meme;  a  &ire 
des  projets  et  de  s'en  faire  valoire,  n'etant  pas  chargfe  de  rexecution.  Je 
Yous  prie  seulement  d'etre  persuadee  qa'on  ne  neglige  rien,  qa'on^)  at 
que  le  setd  but  d'aider  le  pais^  des  choses  impossibles  ne  peuvent  s'exe- 
cuter;  et  que  cette  marche  predpit^e  du  corp  de  Laudhon  at  caus^  bleu 
des  retards  dans  tout  le  reste  de  nos  dispositions^  qu'ainsi  les  ehoses 
meme  quelque  fois  le  mieux  imagin^  n'ont  pas  Teffet  desir^*). 

Mais  ce  qui  met  le  comble-  a  mon  chagrin,  c'est  les  plaintes  contre 
les  excez  de  nos  troupes^.  En  quoi  consistent-Us?  qu'ils  ont  gat^  et 
brulez  quelques  hayes  a  des  jardins,  quelque  toits  des  maisons  ou  per- 
sonne n'y  etoit,  et  dans  quel  temsl  par  un  rigeur  de  froid  intolerable^®)! 
qu'ils  ont  dut  couper  du  bois  pour  se  chaufer  et  ou  on  at  prise  tout  les 
mesures  possiblesl    qu'on  at  demandes  des  palissades  et  des  trayailleurs 


d)  Lies  qu*on  n'a  qne.  —  e)  Original  desiride. 


7)  Karl  Joseph  Graf  von  MarainviOe,  französischer  Oberst  und  MtUtätrhevoü- 
mächtigter  1757  hei  Dauns  Armee,  1759  hei  der  Beichsarmee  im  Hauptquartier  des 
Prinsen  von  Zweibrücken;  s.  Stuhr  I254f,  383  f,  II  281.  Seit  dem  Oktober  1759 
hatte  er  es  übehummen,  an  MÄ.,  die  er  hei  seiner  Biickkehr  aus  Frankreieh  zur  Beidu- 
armee  im  Auftrag  der  Dauphine  in  Prag  besueM  hatte,  regelmäßige  Berichte  ^iber  Vor- 
gange  und  Verhältnisse  aus  dem  Hauptquartiere  zu  schicken;  der  erste  ist  vom  19,  Ok- 
tober  1759;  einige  davon  (bez.  Antworten  darauf)  sind  im  Anhange  beigegeben.  Er 
stand  in  hoher  Achtung  hei  MA.  und  FC,  die  sich  wiederholt  für  seine  Beförderung 
beim  französischen  Kriegsminister  verwendeten,  vgl.  im  Anhang  das  Schreiben  der  Dau- 
phine an  FC.  vom  24.  JuU  1762  nebst  Anmerkung,  wo  Näheres  über  seine  Steüung  als 
charakterisierter  sächsischer  GM.  und  GL.  bdg^a^M  ist.  Er  erwies  sieh  auch  dank- 
bar durch  die  Bezeigung  seiner  Verehrung  besonders  für  MA.;  nach  WiederhersiteUung 
des  Friedens  veranstaltete  er  in  einem  Landhaus  bei  Dresden  eine  dOegarisehe  Verherr- 
lichung MAs.,  der  als  der  zehnten  Muse  ErmeUnda  gehuldigt  wurde;  die  iVmMMMMi€ff 
Elisabeth  und  Kumgu/nde  wirkten  bei  diesem  Festspiel  aueh  ob  Terpsichore  und  Eu- 
terpe  mit,  MA.  selbst  sang  eine  Arie.  Vgl.  Detail  d'mi  divertiBaement  donn^  le  der- 
nier  jour  de  camaval  1763  ft  Son  AltesBe  Bojale  madame  la  princeBse  electorale  de 
Saxe  par  monsieur  le  comte  de  MarainTÜle,  brigadier  des  arm^B  de  Sa  Majeatä 
Träs-Chrätieime,  envolä  k  Farm^e  imperiale  en  Saxe,  Dresde,  G.  C  WaWier,  1763*  S* 
(Kgl  öffenU.  Bibliothek  Dresden,  Bist.  Sax.  C  1666). 

8)  Gabriel  Baron  Luszenski  (Lusinsky,  Luschin^),  Husarenoberst,  1757  GM., 
1762  FML.;  s.  Wurzbach  16,  172.  In  Schriftstücken  des  HStA.  Dresden  erseheini  1760 
FML.  Georg  Baron  Luzinsky;  s.  Loc.  3270,  Vol.  XIX  f  121;  desgleichen  in  fVarrtn- 
trapps]  Reichs-  und  Staatshandbuch  1761  S.  177  Nr.  81  aU  FML.  seit  1759. 

9)  S.  Einleitung,  Differenzen. 

10)  Über  die  Strapazen  in  diesem  Winter  s.  ArchenhoUz,  7.  Buch;  Fr^dirie,  Hiei. 
de  la  guerre  de  sept  ans,  chap.  10  gegen  Ende  (Oeuvres,  akadem.  Ausg.,  Berlin  1847, 
V  31—33). 
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pour')  ou  pour  le  bien  et  la  conseryation  de  la  capitale!  Si  on  vooloit 
un  peu  examiner  les  excez  des  autres  troupes^  des  Pmssiens  memes  en 
Saxe  et  chez  nous,  des  Bussiens  (!),  des  Francois,  des  Hanovriens  et 
Anglois  et^  il  faut  le  dire,  des  Saxons  a  Würtzburg^^)  et  Bambergs  ou 
on  ne  peut  assez  s'en  plaindre^  on  trouvera  une  grande  diference  aux 
notres.  Ge  n'est  pas  que  je  veux  excuser  ou  tolerer  le  moindre  excez^ 
Jen  suis  bien  eloign^e;  mais  je  pretens  qu*on  soit  equitable. 

Le  mal  est  que  nous  n'ayonts  actuellement  a  Farmee  aucune  regi- 
ment  de  husard  plus  fort  que  800  hommes^  etant  a  la  remonte  et  en 
recruts;  a  la  moiti^  de  mars  cela  comencera  a  s'augmenter.  Pour  les 
Croates,  c'est  encore  pire;  tous  sont  retoumez  chez  eux,  il  n'y  a  que  les 
1000  ou  800  aupres  de  Gleefeld^  a  la  grande  armee  il  n'y  a  pas  1000 
hommes.  Ges  gens  ne  revienent  qu'au  mois  de  mars  et  d'ayril^  on  ne 
peut  forcer  leurs  marches  plus  vites^  ayant  tant  perdus  de  ce  monde  ces 
deux  campagnes^  qu'ils  n'ont  put  envoyer  du  monde^  -^ant  que  les  an- 
ciens  sont  revenut  chez  eux. 

Vous  me  demandez,  quand  notre  entrevue  se  pourra  faire.  Gela  de- 
pend  de  yous^  le  plus  comode  pourra  etre  entre  le  14.  d'avril  jusqu'au 
10.  de  may,  et  depuis  le  14.  juin  jusqu'au  a  la  fin  de  juillet.  J'atens  la- 
dessus  Yos  intentions;  le  moins  de  monde,  que  cela  se  pomrra,  et  je  ne 
pourois  guerre  m'eloigner  que  pour  6  jours  d'ici.  Beste  a  savoir^  si  cela 
sera  a  Totre  retour  de  Munich  ou  de  Prague;  dans  le  premier  cas  un 
abbaye  me  paroit  le  plus  comode^  comme  Mölck^'),  au  second  cas  il  fau- 
droit  choisir  Znaim^')  ou  une  autre  ville. 

Pardonez-moi  la  franchise  avec  laquelle  je  vous  ecris,  mon  coeur  se 
sens  soulagee  d'ayoir  put  vous  mettre  au  faite  des  griefs  qu'on  veut  nous 


f)  Hinter  dem  ersten  pour  fehlt  ein  Oljekt,  etwa  pocix  nous,  oder,  um  es  noch 
sdUurfer  su  fassen,  pour  vous  meme. 


11)  Über  die  Besetzung  Würzburgs  durch  sächsische  Truppen  unter  Befehl  des 
Prinzen  Xaver  «.  Schäfer  II,  1391;  Stuhr  11285-291. 

12)  Die  alte  Benediktinerabtei  Melk  in  Niederösterreich  zwischen  Linz  und  Wien 
mit  ihren  umfänglichen  schloßartigen  Gebäuden  auf  den  Felsen  des  rechten  Donauufers 
war  schon  im  Juni  1739  der  Zusammenkunftsort  der  EUem  MAs.  mit  der  Kaiserin 
Amaiie,  der  Witwe  Josephs  I.  und  Mutter  der  bayrischen  Kurfürstin,  gewesen,  wobei 
auch  MÄ,  zugegen  gewesen  war;  s.  lApowsky,  Lebens-  u.  Begierungsgeschichte  des 
Churf.  Karl  Albert  wn  Bayern,  Kaisers  Karls  VIL  (München  1830)  8.  224—230, 
und  besonders  8.  Brunner,  Die  höchst  vergnüglichste  Baifi  des  Churfürsten  Carl  Albrecht 
von  Bayern  nach  Molk  1739  (Wien  1871);  femer  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr,  5,  Brief 
ihrer  Cousine  Theresia  Emanuela  an  MA.  vom  1.  Juli  1739, 

13)  Znaym  in  Mähren,  nordnordwestlich  von  Wien. 

Maria  TbarMla  und  Maria  Antonia.  6 


82  Mftrz  -  Juni  1760  54.  65.  ML 

imputer.  Je  pense  trop  delicatement,  pour  pouvoir  etre  indiferente  la- 
dessus,  et  vous  prie  d'etre  assoree  que  je  suis  toute  ma  yie  avec  toute 
Tamitie  de  Yotre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


55.  16.  April  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Der  Prinz  von  Zweihrücken  Brief  Überbringer.   Wunsch  der  Befreiung  Sachsens 
durch  ihn  ohne  Teilnahme  österreichischer  Truppen,   Ausbleiben  einer  Antwort 

Antoniens. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  79. 

Ce  16.  avril. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  ne  peux  voir  partir  le  prince^)  sans 
le  charger  de  ces  lignes;  je  n'ais  pas  besoing  de  vous  le  recomander^ 
vous  le  conoissez  et  estim^  autant  que  moi.  J'espere  que  cette  annee  lui 
sera  aussi  heureuse  que  la  demiere^  et  qui  lui*)  sera  reserv^  de  delivrer 
et  conserver  seul  la  Saxe  et^)  la  pouvoir  remettre  entre  vos  mains.  J'en 
serai  d'autant  plus  contente  que  nos  troupes  n'y  fussent  pas  a  cause  des 
continuels  plaintes  qu'on  en  fait.  Vous  ne  m'avez  pas  repondue  sur  ma 
demierre;  j'espere  que  cela  n'est  pas  manque  d'amitie^  etant  toujours  de 
Votre  Altesse  aflfectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

56.  9.  Juni  17GO. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Glückumnsch  mm  Namenstage.  Streben,  Sadisen  m  befreien.  Wunsd^  der 
Rückkehr  des  Königs  aus  Warschau.  Gespräch  mü  der  Gräfin  Martinitz. 
Vorbereüwngen  zu  Josephs  Vermählung.  Schilderung  der  Braut,  Urteil  über 
Joseph.  Ruhebedürfnis  der  Kaiserin.  Grüße  an  Friedrich  Christian.  Ver- 
eitdung  der  Zusammenkunft  durch  des  Kaisers  Kur  und  Übersiedlung  des 
Hofes  nach  Laxenburg,  Hoffnung  auf  später. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  86. 


a)  Lies  qu'il  lui.  —  h)  Original  a. 


65*     1)  Prinz  Friedrich  von  ZireibrOcken ;  8.  Datierungen  Nr.  55, 
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Ce  9.  juin. 

Madame  ma  chere  cousine.  J'espere  que  celle-ci  yiendra  a  tems^  pour 
TOQS  fftire  mon  compliment  stur  votre  fete.  J'espere  que  yous  me  rendrai 
justice  qae  personne  ne  s'interesse  plus  tendrement  que  je  ue  fais^  a  votre 
personne  et  a  tout  ce  qui  vous  apartient^  et  je  souhaiterois  d'etre  a  meme 
de  pouYoir  le  marquer  plus  energiquement.  J'espere  que  celle-ci  vous 
trouvera  en  bonne  sante  et  que  cet  este  ne  passera  pas  sans  nous  yoir, 
aux  moins  en  retoumant  a  Dresde;  car  je  me  fiatte  que  cela  pouroit 
s'effectuer  plutot  qu'on  le  crois.  Tout  mon  etude  est  la-dessus  de  deüvrer 
la  Saxe  et  d'eloigner  le  theatre  de  la  guerre^  seul  mpyens  a  le  soulager 
et  le  üaire  revenir  a  son  maitre  et  souvrain,  que  je  souhaiterois  voir  sor- 
tir  de  Yarsowie^  sur  tout  asteur*),  le  duc  de  Gourlande  et  Brühl  ayant  ete 
malade. 

Je  parle  continuellement  de  vous  avec  madame  Martiniz^)  que  je 
trouve  rajeunit  et  comme  tout  le  monde  enchant^  de  yous;  je  crois  qu'elle 
conte  retoumer  bientot. 

Je  suis  exiremement  occup^e  ici  des  preparatifs  pour  les  noces  de 
mon  fils.  Je  conte  faire  le  moins  de  depense  que  possible'),  mais  cela 
ne  laisse  que  de  me  derai^r  pourtant  et  augmenter  mes  soings  et  mes 
traYaux.  J'attens  la  belle-fille  aYec  impatience;  il  n'y  a  que  une  Yoix  sur 
eile:  le  caracterre  le  plus  aimable^  et  tres  om^e  d'esprit,  aYec  cela  une 
fignre  charmante^  beaucoup  de  douceurs.    Je  trouYe  mon  fils  bien  heureux 


a)  asteur  =»  a  cette  heure. 


66«  1)  Maria  Katharina  Crräfin  von  Martinits,  geborene  Gräfin  TratUson,  geboren 
um  1693,  Witwe  des  Wirkl,  Geh.  BaU  wnd  Oberhofmeisters  der  Kaiserin  Eleonore, 
Grafen  Maximilian  GuidobaJd  von  Martinitz  (geboren  1664,  vermählt  1720,  gestorben 
1733);  sie  war  seit  1744  Aya  der  kursächsischen  I^nzessinnen,  MAs.  Schwägerinnen, 
und  starb  1769;  vgl.  Hofkalender  1745—1757;  Krebel,  Handbuch  1772  II 196.  Sie 
war  damals  in  Erbschaftsangelegenheiten  wich  Wien  gekommen,  wo  Graf  Flemming  auf 
Brühls  Anweisung  ihr  förderlich  sein  sollte,  doch  hoffte  sie,  mit  dem  Fürsten  Trautson 
sich  gütUdi  auseinanderzusetzen,  um  bald  nach  München  zurückzukehren,  da  ihre  Stel- 
lung als  Aya  eine  längere  Abwesenheit  nicht  zuließ;  vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2933 
Le  eomte  de  Flemming  ^  Vienne  April  —  Juni  1760  Conv.  Xllb  fol.  124,  198,  Brühl 
an  Flemming  3.  Mai,  Flemming  an  Brühl  14.  Mai.  Ihre  Hoffnung  erfüUte  sich  je- 
doch nicht,  so  daß  sie  mit  Bücksicht  auf  ihr  langes  Fembleiben,  ihre  Kränklichkeit  und 
ihr  AÜer  von  über  66  Jahren  am  4.  Juli  1760  aus  Wien  brieflich  Brühl  ersuchte,  ihre 
Entlassung  von  dem  Ayaposten,  den  sie  am  9.  Juli  gerade  16  Jahre  bekleidet  habe,  beim 
König  zu  erwirken,  was  ihr  nach  Brühls  Bescheid  vom  26.  JuU  auch  getcährt  wurde; 
vgl.  Jjoc.  3S^0  An  die  Gabinetsminister  von  verschiedenen  Personen  eingelaufene 
Schreiben  ....  1760,  Vol.  XIX  fol.  269  f 

2)  Vgl.  dagegen  betreffs  dieser  angeblichen  Sparsamkeit  Ameth  V1 189. 
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et  il  faudra  bien  meriter  ce  bonheur:  je  peux  etre  contente  de  lui^  il  at 
un  bon  caracterre,  mais  peu  prevenant;  je  me  flate,  cela  viendra  avec  le 
tems.  J'entre  avec  vous  dans  tout  ce  details^  sachant,  combien  tous  tous 
interessez  a  moi^  me  flatant  que  la  guerre  finira  avec  cette  annee  et  me 
comblera  de  tranquilit^  et  de  repos.  J'en  ais  besoing,  car  mes  forces  et 
raa  tete  ont  besoing  de  relache. 

Etant  tonjours  de  Yotre  Altesse  tres  affectiomiee  cousine 

Marie  Therese. 

Mes  compliments  au  prince  royal^  son  epoux. 

Voulant  fenner  cette  lettre  ^  je  recois  la  yotre  du  4.*)^  par  laquelle 
vous  me  marquez  que  Fentrevue  tres  desiree  pouroit  s'eflFectuer  entre  le 
14.  et  le  18.  de  Tautre  mois.  Je  suis  bien  fach^^  madame,  de  ne  pou- 
voir  Taccepter;  Fempereur  comencera  les  eaux  d'Egra*)  le  3.  de  Tautre 
mois  et  les  continuera  4  semaine'^y  et  pour  ce  mois-ci  les  arrangements 
ne  pouroient  etre  faite  a  tems  et  nous  partons  pour  15  jours  pour  Laxem- 
bürg,  attendre  mon  beau-frere.  II  me  sufit  de  savoir  votre  permition  de 
Varsovie  et  vos  intentions  que  vous  voulez  bien  nous  voir,  que  je  profi- 
terai  de  la  premiere  occasion  qui  se  presentera^  et  oserai  vous  en  avertir. 
J'espere  que  cela  sera  a  votre  retour  a  Dresde  que  j'espere  toujours  plu- 
tot  qu'on  le  crois. 

57.  23.  Juni  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Bitte  des  FrävMns  von  Wdfskeld  um  eine  StiftssteUe  in  Prag  für  ihre 
Nickte,  Ordensverleihung  an  Maquire.  Verhinderung  der  Zusammenkunft 
wegen  des  Kaisers  Kwr,    Wunsch  einer  Begegnung  auf  Antaniens  Bückreise 

nach  Prag  oder  Dresden. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  Ä  Nr.  90. 


3)  Dieser  Brief  liegt  nicht  vor. 

4)  Das  Bad  Eger  ist  das  Jieutige  Framensbad  bei  Eger,  das  jedoch  nicht  nach 
Franz  L,  sondern  seinem  Enkel  Franz  IL  diesen  Namen  trägt. 

o)  Am  3.  Juli  fuhr  der  Kaiser  mit  seinem  Bruder  Karl  von  Lothringen  «lodb 
dem  Schloß  Holitsch  zw  Jagd,  kehrte  am  9.  Juli  ncu:h  Schonbrunn  zurilck  und  ver- 
brachte die  folgenden  Wochen  des  Juli  und  August  mit  der  Kaiserin  zusammen  in  Wien 
und  Schönbrunn;  s.  Wiener.  Diarium  Nr.  54,  56  vom  5.  und  12.  Juli  1760.  Die  Kur 
lourde  wohl  als  Trinkkur  zu  Hause  (nicht  in  Eger  selbst)  vorgenommen,  denn  MTh, 
spricht  am  10.  August  von  einer  infolge  ungünstiger  Nachrichten  unterbrochenen  Kur 
des  Kaisers. 
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Ce  23. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  suis  tres  contente  que  ma  lettre  est 
venut  a  tems,  c'est  tout  ce  que  j'ai  souhaitee.  Pardonez-moi  ma  betise 
et  mon  oublis  sur  la  lettre  pour  la  Wolffskeil^)  et  Maquire*)  que  j*ai 
recue^  mais  dans  le  tems  que  nous  etions  continuellement  en  Yoyage  entre 
ici  et  Schonbnm.  La  Wolffskeel  n'at  que  m'envoyer  xm  placet  avec  le 
nom  de  sa  niece  qu'elle  souhaite  ayoir  a  Prague;  je  la  fairai  mettre  sur 
la  liste  des  pretendentes^  mais  je  ne  peux  lui  donner  d'abord  l'entree^ 
ajant  plusieurs  places  promise. 

Pour  Maquire^  madame,  je  suis  fachee^  cela  ne  se  peut:  il  ne  peut 
porter  aucune  ordre  avec  le  notre;  il  doit  le  r'envoyer  ou  le  dissimuler. 
II  at  fait  une  grande  bevue  de  Tavoir  solicite  ou  accept^e,  demandant  en 
meme  tems  le  notre. 

Je  sais  que  c'est  moi  meme,  qui  vous  ait  indique  ce  tems  pour  vous 
voir^);  je  ne  pouvois  prevoir  la  eure  des  eaux  que  Tempereur  conte  de 
prendre.  Je  profiterai  du  premier  moment,  puisque  vous  voulez  bien  vous 
j  preter  de  si  bonne  grace.  Si  entre  ce  tems  vous  contiez  r'etoumer  a 
Prague  ou  a  Dresde,  je  vous  prie,  madame,  de  m'avertir  a  tems  pour  pou- 
voir  en  profiter.    Je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

58.  10.  August  1760. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Niedergeschlagenheit  wegen  der  ungünstigen  Lage,  besonders  wegen  des  Schick- 


57.     1)  über  MAs,  Kammerfräulein  von  Wolfskehl  8.  Nr.  32  Anm,  7, 

2)  Über  Maquire  8.  Nr,  38  Anm.  4.  Er  erhielt  durch  den  besonders  dazu  be- 
auftragten Daun  am  23.  Januar  1760  zu  Dresden  nebst  Beck  das  ThOGr.  (s,  Hirten- 
feld  I  84,  86;  Heinze,  Dresden  S,  136),  tmd  König  August  IIL  verlieh  ihm  den  pol- 
nischen Weißen-Adler-Orden  (s.  An  S.  Exe.  den  Herrn  GFZM.  Grafen  v.  Maguire  über 
die  Eroberung  von  Dreßden  1769  ....  im  14  ahmen  der  Einwohner  zu  Dresden, 
de^Uac^tes  u.  französisches  Lobgedicht,  4  Bü.  4.  o.  0,  u.  J.,  Kgl.  Biblio^iek  zu  Dresden 
Hist.  Sax.  G.  135,  23).  Nach  §  40  der  StatuUn  des  ThO.  koiinte  jedocfi  neben  diesem 
kein  Bitterorden  einer  auswärtigen  Fuissance  Platz  finden,  tvoraus  sich  die  von  MTh, 
berührte  Schwierigkeit  ergab.  Maquire  konnte  also  den  Weißen  Adler  nicht  tragen; 
später  übersandte  ihm  der  König  von  Polen  für  die  Verteidigung  Dresdens  1760  une 
tabati^re  d*or  du  demier  gout  gamie  de  diamans  avec  son  portrait  et  une  bague  sü- 
perbe; vgl.  HStA,  Dresden  IV  10b  Nr.  72  Schreiben  Maquires  an  MA.  Nr.  2  vom 
22.  September  1760.  S.  auch  BrÜMs  Brief  an  MA.  vom  13.  Februar  1760,  HStA. 
Dre9den  IV  10b  Nr.  70  Cmv.  G  Brief  14. 

3)  Vgl.  Nr.  54  gegen  Ende. 
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sals  von  Dresden.  Rückgabe  seiner  Sachen  an  Hdbig.  Vereitdung  der  ge- 
planten Zt^samnienkunfi,  Verhalten  Friedrichs  IL,  Einnahme  von  Glatz, 
Tadd  der  Räumung  der  SteUung  bei  Plauen.  Langsamkeit  äer  Russen  unter 
Czemitschef,  Scheitern  der  Belagerung  Breslaus  durch  Laudan.  Verkennung 
Österreichs  seitens  der  Verbündeten. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  36. 

Ce  10.  aoust. 

Madame  ma  chere  cousine.  J*ai  recue  votre  chere  lettre  du  28*);  si 
je  n'ais  pas  repondue  a  rinstant^  yous  m'excuserai.  J'etois  si  accabl^e  du 
sort  de  la  ville  de  Dresde*)  que  j'etois  incomodee  quelques  jours.  Les 
affaires^  que  trop  compliquez^  m'ont  tellement  pris  le  reste^  et  la  eure  de 
Tempereur  qui  ne  finira  que  le  14.  de  ce  mois,  qui  at  ete  interompue  a 
cause  des  mauvaise  nouvelles,  m'ont  tellement  occupee  et  accablee  que  je 
n'avois  pas  un  moment  a  moi.  Je  deviens  yielle;  et  les  chagrins  depuis 
quatre  ans  m'abbatent  et  reveillent  tout  les  anciens.  Le  sort  de  la  ville 
de  Dresde  n'est  pas  un  des  moindres^  et  tout  ce  que  cela  aura  fait  sou- 
frir  au  roy  et  a  vous;  car  de  loing  on  voit  les  choses  encore  plus  mau- 
vaise, et  nous  avonts  assez  peu  d'amis  qui  auront  empoisonn^e  et  xnis 
tout  sur  notre  conte. 

Les  affaires  de  Heibig  sont  finis;  j'ai  ordonnee  qu'on  rend  tout  les 
ballots  qu'on  at,  sans  entrer  en  rien,  ni  plus  en  parier  de  rien'). 

J'ai  apris  une  nouvelle  qui  ne  me  fait  guerre  de  plaisir:  que  vous 
est  enceinte*).  Cela  pourra  bien  empecher  votre  retour  et  notre  entre- 
vue;  si  meme  eile  ne  pourra  se  faire  cette  annee,  je  ne  vous  quitte  pas 
pour  cela. 

Dieu  veuille  que  le  roy  et  toute  la  famigle  peuvent  entrer  cet  hyver 
dans  leurs  capitale  et  pais;  nous  ne  negligerons  rien  pour  y  venir  a  ce 
but,  et  tout  nos  armez  seront  pour  cela.  Actuellement  le  prince  de  Deux- 
Ponts  at  20  mille*)  des  notres  sans  ceux  de  TEmpire,  pour  pouvoir  pro- 


a)  Original  20. 


68.     1)  Liegt  nicht  vor. 

2)  Am  12.  JuU  1760  erschien  Friedrich  IL  vor  Dresden,  am  14.  begann  die  Be- 
schießung, die  zwei  Drittel  der  Altstadt  nebst  den  Vorstädten  (soweit  diese  nicht  sf^ion 
1758  und  1759  von  den  Preußen  niedergebrannt  waren)  in  einen  Trümmerhaufen  ver- 
wandelte; am  30.  Juli  zog  der  König  ab;  s.  Schäfer  II,  II 34;  Heinze,  Dresden  8.  147 — 
162;  Lindau,  Dresden  S.  660—669.  Über  500  Häuser  gingen  diesmal  zugrunde  (teüs 
ganz  niedergebrannt  oder  zusammengeschossen,  teils  so  beschädigt,  daß  sie  Ruinen  glichenj, 
außerdem  waren  noch  weit  über  100  teilweise  beschädigt. 

3)  S.  Einleitung,  Differenzen,  Helbigsche  Angelegenheit. 

4)  Am  27i  Februar  1761  wurde  Prinzessin  Maria  Anna  geboren. 
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fiter  du  tems  que  le  roy  est  tout  a  fait  absent  et  rencoignee  en  Silesie 
et  qu'il  n'y  a  que  10  mille*)  hommes.  C*etoit  bien  notre  premiere  in- 
tention  de  faire  venir  le  theatre  de  la  guerre  ailleurs  qu'en  Saxe^  mais 
cette  cruelle  idee  de  detruire  Dresde  at  prevalue  sur  les  propres  interest 
du  roy  qui  at  perdu  pour  cela  Glatz^).  On  ne  pouvoit  prevoir  un  ca- 
price  pareils.  La  trop  prompte  retraite  du  camp  de  Plauen^)  at  etoit  le 
second  malheur  qu'on  ne  pouvoit  prevoir,  apres  que  le  prince  Henris 
Tannee  757^  at  tenue  lä  avec  25  mille*)  hommes  et  nous  Tavonts  ab- 
bandonne  avec  40  mille*)!  II  y  a  des  cas  pareils  qui  abbatent  toute 
courage,  car  les  meilleurs  mesures  devienent  a  faux. 

Nous  voila  dans  ime  crise  tres  violante!  le  roy  at  ces  forces  reunis, 
et  la  lenteur  de  la  marcbe  des  Busses  nous  at  empechee  toute  jonction. 
Nous  avonts  ete  huit  jours  devant  Breslau^),  mais  point  de  Russe;  a  la 
fin  le  4.  est  venut  Zemichef^)  avec  12  mille*),  mais  le  prince  Henris  en 
ineme  tems  au  dos  a  Laudon  avec  30  mille*)  hommes*^.  II  ne  pouvoit 
sy  laisser  couper  les  comunications,  il  faloit  se  retirer.  Je  ne  doute 
mülement  qu'on  nous  attribuera  encore  ce  manque.  Voila  ce  que  c'est, 
quand  on  at  peu  d'amis,  et  j'ose  dire,  que  peu  pensent  si  sincerement  et 
bonnement  que  nous  pour  les  notres,  et  nonobstant  on  at  guerre  de 
retour  a  esperer.  Si  on  ne  faisoit  le  bien  que  parce  qu'il  Test  et  pour 
sa  propre  satisfaction,  on  seroit  bien  malheureux  dans  les  tems  present. 

Je  vous  prie  de  me  croire  toujours  bien  sincerement  et  tendrement 

a)  Original  10,  bez.  im  Folgenden  26,  40,  12,  3Ö. 


ö)  Die  Festung  GltUz  eroberte  Laudon  nach  sechstägiger  Belagerung  am  26,  JuU 
1760;  &  Schäfer  II,  II 37;  Ametk  VI  122. 

6)  Die  starke  Position  auf  den  Höhen  südlich  von  Dresden,  von  Plauen  bis  sum 
Windberg  bei  Burgk  hin,  oberhalb  des  Plauenschen  Grundes,  war  am  21.  Juni  1760 
ton  der  Beichsarmee  unter  Zweibrticken  bezogen,  aber  beim  Anmarsch  der  Preußen  am 
13.  Juli  geräumt  worden,  wodurch  letzteren  erst  die  völlige  Einschließung  ennöglicht 
wurde;  s.  Heinze,  Dresden  8.  145, 146, 148. 

7)  Nicht  1757,  sondern  im  Sommer  1758  hatte  Heinrich,  während  Friedrich  gegen 
die  Bussen  zog,  die  Stellungen  südöstlich  von  Dresden  bei  Gamig,  Maxen,  Dohna  wochen- 
lang gegen  Österreicher  und  Beichsarmee  gehalten;  s.  Schmitt,  Prinz  Heinrich  I  66  f. 

8)  Laudon  stand  vom  30.  Juli  bis  4.  August  vor  Breslau;  s.  Schäfer  II,  II 39,  42. 

9)  Die  russische  Avantgarde  unter  Czemitscheff  hatte  erst  am  1.  August  die  schle- 
tische  Grenze  überschritten,  SoUykows  Hauptarmee  erst  am  3.;  am  selben  Tage  war 
Czemitseheff  bis  Trachenberg,  nördlich  von  Breslau,  gekommen;  s.  Schäfer  II,  II  43; 
SdnniU,  Prinz  Heinrich  II  71—73,  83,  84. 

10)  Da  Heinrich  am  3.  August  bis  Parchwitz,  nordwestlich  von  Breslau,  gelangte 
und  somit  den  Bussen  bei  Breslau  zuvorzukommen  drohte,  mußte  Laudon  die  Belagerung 
von  Breslau  aufheben;  s.  Anm.  8  und  9. 
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attachee  a  vous  et  a  tout  ce  qui  vous  apartient^  etant  toiijours  de  Yotre 
Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


59.  21.  September  1760^). 

Maria  Antonta  an  Maria  Theresia^ 

Dank  für  GestaMung  der  Attsfuhr  van  UciUs  und  Futter  aus  Böhmen  nach 
Sachsen.    Bitte  um  Gewährung  van  Kredit  für  die  Käufer,  anstatt  der  ver- 
langten Barzahlung  in  guter  Münze, 

Gleichzeitige  Abschrift  (nicht  eigenhändig).  HStA.  Dresden,  IV  10b,  foh  ^Ib 
Nr.  40  a  (Nachlaß  MAß.  (Jonvol  78  Nr.  6). 

Yotre  Majest^  me  permettra  de  lui  renouveller  mes  remercimens  sur 
les  genereux  soins  qu'elle  daigne  prendre  de  nos  infortun^s  compatriotes, 
et  des  ordres  qu'elle  a  donnes,  qu'on  leur  livre  du  bois  et  du  fourage  de 
la  Boheme^.  Mais  comme  cette  grace  leur  devient  inutile^  en  y  atacbant 
Tobligation  de  les  payer  argent  comptant  et  en  bon  argent^  ce  qui  lern- 
est absolumeut  impossible,  tant  par  le  manque  gen^ral  des  especes,  que 
du  manque  total  des  bonnes  especes'),  j'ose  de  nouveau  avoir  recours  a 
sa  Charit^  sans  bomes^  pour  qu'elle  daigne  achever  son  ouvrage  en  per- 

59.     1)  21.  oder  22.  September;  s.  Datierungen  Nr.  59. 

2)  Da  Sachsen  unaufhörlich  schon  vier  Jahre  bcdd  die  preußische  Armee,  bcM 
die  österreichische  und  Beichsarmee,  bald  beide  Parteien  sowohl  während  des  Fetdzugs 
wie  in  den  Winterquartieren  mit  Nahrungsmitteln,  Futter  und  Holz  zum  Baracken- 
und  PdUsadehbau  ufid  mit  Brennholz  versorgen  mußte,  entstand  wiederholt  der  größte 
Mangel  daran.  Die  Ausfuhrverbote,  die  damals  so  häufig  die  Landesgrenzen  der 
Nachbcurgebiete  sperrten,  erhöhten  die  Notlage.  Die  Waldungen  waren  so  verwüstet,  daß 
noch  jahrelang  nach  dem  Kriege  die  Fürsorge  der  sächsischen  Begierung  sieh  besonders 
auch  der  Abhilfe  des  Holzmangels  zuwandte;  vgl.  0.  Hüttig,  Der  hursäehsische  Land- 
tag von  1766  (Leipzig  1902)  S.  80  f.,  87  f.,  und  im  Neuen  Arch.  f  Sachs.  Gesch.  XXV 
(1904)  82  f.  Über  die  Getreideausfuhr  aus  Böhmen  nach  Sachsen  s.  auch  im  Folgenden 
Nr.  91  vom  18.  Juli  1762. 

3)  Die  verhängnisvollsten  Folgen  für  den  volkswirtschaftlichen  Wohlstand  Sadisens 
hatte  die  mit  Friedrichs  Genehmigung  von  seinen  Münzpächtem  verübte  Versdileehterung 
der  während  des  Kriegs  mit  sächsischen  Münzstempeln  nadigeprägten  sächsischen  Mün- 
zen. Die  Mindenoertigkeit  dieser  „Ephraimiten"  und  anderen  Schundes  bewirkte  durch 
die  aufs  stärkste  beeinträchtigte  Kaufkraft  eine  unerträgliche  Preissteigerung  aller 
Lebensbedürfnisse,  und  aUseitig  hören  wir  von  bitteren  Klagen  über  dieses  „sMechte 
Geld**  und  von  dem  Verlangen  „guten  Geldes**;  vgl.  z.  B.  Prinz  Alberts  Briefe  an  MA. 
vom  10.  November  1760  (nebst  den  anmerkungsweise  beigegebenen  Stellen  aus  Briefen 
vom  24.  Januar  1761  und  10.  Aprü  1762)  im  Anhange.  Über  den  Wertsturz  des 
Creldes  s.  J.  F.  Klotzsch,  Versw^  einer  Chursächsischen  Münzgeschichte  (Chemnitz  1780) 
U  840—859,  892—914. 
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mettant  que  ces  achats  soient  faits  ä  cr^t,  pour  que  ces  pauvres  gens 
puissent  avoir  le  iems  de  ramasser  les  sommes  necessaires  et  que^  le 
changement  de  lenr  Situation  ramenant  du  meilleur  argent  dans  le  pays^ 
ils  soient  en  6ta,t  de  rembourser  ses  sujets  avec  moins  de  perte;  car  dans 
Tetat  pr^ent  des  choses  eile  seroit  si  exorbitante  que  cette  seule  raison 
les  mettroit  bors  d'^tat  de  profiter  des  bont^s  de  Yotre  Majest^.  Je  la 
suplie  donc  de  faire  reflexion  sur  ce  que  je  prends  la  liberte  de  lui  dire 
a  ce  sujet,  eile  en  sentira  eile  m^me  toute  la  solidite^  et  qu'elle  daigne^ 
par  un  surcroit  de  bontes,  mettre  nos  pauvres  Saxons  ä  meme  de  profiter 
de  ses  graces.  La  supliant  du  reste  de  me  continuer  toujours  ses  boimes 
graces,  j'ai  l'honneur  pp. 
ce  22.  septembre  1760. 

60.  28.  September  176Ö. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

AbUhnung  der  Lieferung  von  Hde  und  FtUtergeireide  aus  Böhmen  auf  Kredit, 
Begdung  der  BeeaMung  mit  minderwertigem  Gdd.  Klage  über  Nicktunter- 
Stützung  Sachsens  durch  die  andern  ihm  verwandten  Hofe.  NichtherücJcsich- 
tigung  Magpiires  und  Voits  für  die  erbetenen  Beförderungen.  Hochzeit  Josephs 
am  6.  Oktober.    Bedauern  wegen  der  vereitelten  Zusammenkunft. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  25.  ^ 

Ce  28. 

Madame  ma  chere  cousine.  J'ai  recue  votre  [lettre]  du  21.,  par  la- 
qu'elle  vous  souhaitez  qu'on  puisse  faire  passer  les  grains  et  les  bois  en 
Saxe  Sans  payement  et  a  conte.  Je  suis  au  desespoir  de  ne  pouvoir  Texe- 
cuter.  Tout  ces  bois  et  grains  apartienent  aux  particuliers  et  a  des  gens 
ruinez  par  cette  guerre;  le  peu  qu'ils  ayent,  ils  ne  peuvent  etre  forcee 
a  le  donner  a  conte,  car  ils  doivent  en  vivre.  Si  cela  m*apartenoit  en 
propre,  je  vous  ofirirai  tout  de  bon  coeur,  mais  les  depenses  immense  que 
je  suis  oblig^e  de  faire  pour  cette  guerre,  ne  me  permettent  pas  de  pou- 
voir debourser  des  sommes  pareils  pour  contenter  les  particuliers. 

Pour  ce  qui  est  du  mauvais  argent,  j'ai  ordonn^e  qu'on  tache  de  trou- 
ver  quelque  moyens  a  concilier  les  deux  interest;  il  n*y  a  rien  de  si  per- 
nicieox  que  cet  argent,  et  plus  que  cela  dure,  moins  on  puisse  le  faire 
rouler.  Sans  cela  la  pauvre  Boeme  e[s]t  accablee  des  maux.  J'espere  que 
vous  me  rendrai  justice  que  dans  tout  les  occasions  je  me  prete  prompte- 
ment  au  secours  de  la  Saxe  et  des  interet  de  votre  maison.  Je  souhai- 
terois  que  notre  bon  exemple  voudroient  influer  sur  les  autres*)  et  sur- 

a)  Hinter  antres  erst  de  vos  amies,  dick  durchstrichen. 
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tout  las  beaux-fils  et  beaux-frere  qui  seroient  bien  plus  en  etat  que  nous, 
aucune  n'ayant  eut  a  soufrir  les  mallieurs  de  la  guerre^). 

Pour  Maquire  que  j'estime^  je  n'ais  put  lui  accorder  le  comandement 


00«  1)  Diese  Schwiegersöhne  König  Augusts  IIL  sind  König  Karl  III.  v(m  Spanien 
(Gemahlin:  ÄmaUe  von  Sacfisen)  und  Kurfürst  Max  IIL  Joseph  von  Bayern  (Gemahlin: 
Maria  Anna  von  Sachsen);  der  Schwager  ist  Ludwig  XV.  (Gemahlin  des  Dauphins: 
Maria  Josepha  von  Sadtsen).  Der  Vorwurf  MThs.  ricfUet  sich  jedoch  nur  gegen  die 
beiden  Ersteren,  denn  Frufikreich  trug,  wie  MTh.  wußte,  ja  reichlich  Kriegslasten  und 
zahUe  auch  Subsidien  an  Sachsen,  nur  flössen  diese  nach  Warschau;  Friedrid^  IL 
ließ  deshalb  1759  wiederholt  dem  Kurprimenpaar  nahelegen,  sich  über  den  Hof  in 
Warschau  zu  beschweren,  dann  würden  die  französischen  Gelder  ihnen  zugute  kommen, 
statt  —  und  das  war  sein  ausdrücklich  kundgegebener  Zweck  —  dort  nur  zum  Sduiden 
Preußens  verwendet  zu  werden;  s.  Pol  Corr.  XVIII  Nr,  10733,  10772,  Über  die 
französischen  Subsidien  vgl  auch  Vemier  et  VeUng,  Fonds  de  Saxe  1 24  (Stelle  aus  dem 
Tagebuche  FCs.  vom  11,  Februar  1757:  Don  par  le  roi  de  France  a  la  reine  de  Po- 
logne  de  100000  livres  par  mois  pour  son  entretien  et  le  nötre  ou  pour  tel  autre 
usage  qu^elle  youdra  en  faire;  diese  Summe  langte  damals  jedoch  nicht,  so  daß  die 
Königin  ihre  Edelsteine  verpfändete,  a,  a.  0.  S,  28  zum  30,  September);  ferner  s.  auch 
die  Briefe  der  Dauphine  an  FC.  vom  10.  Februar  1760  und  10.  Januar  1761,  im 
Anhange,  Bayern  mit  seinen  ungünstigen  Finanzen  konnte,  da  dem  Kurfürsten  durdi 
den  Aufenthalt  der  königlichen  Familie  schon  manche  Ausgaben  erwuchsen,  nicfUs  zaJilen, 
bezog  es  doch  selbst  französische  Subsidien,  Betreffs  der  spanischen  Subsidien  hatte 
König  Karl  vor  seiner  Abreise  von  Neapel  nach  Spanien  sich  bereit  erklärt,  sie  zu 
zahlen,  doch  verging  darüber  Jahr  und  Tag,  so  daß  Brühl  am  12,  Februar  1761  dett 
spanischen  Minister  Don  Gregorio  de  Leopoldo,  Marchese  von  SquiUace,  StatUssekretär 
des  Kriegs  und  der  Finanzen,  unter  DankesversicJierungen  für  dessen  Brief  vom  4.  De- 
zember 1760  (worin  SquiUace  erklärte,  daß  der  König  von  Spanien  bereit  sei,  beim  all- 
gemeinen Kongreß  für  Sachsens  Schadloshaltung  einzutreten),  bat,  beim  Könige  es  an- 
zuregen, de  faire  compter  pr^sentement  au  roi  (de  Pologne)  au  moins  une  partie  des 
anciens  snbsides  qui  lui  sont  düs  par  la  couronne  d'Espagne  .  .  .  .,  eile  rendxoit  au 
roi  un  service  bien  important  dans  un  temps  .  .  .  oü  Toppression  que  Sa  M^jeete 
souffre  depuis  si  longtems,  la  prive  du  n^cessaire.  Daraufhin  erfolgte  auf  dem  Wege 
über  Holland  durch  Vermittlung  des  Warschauer  Bankhauses  Tepper  u.  Co.  eine  Ab- 
schlagszahlung von  25000  fl.,  für  die  Brühl  im  Auftrag  des  Königs  am  28.  März  1761 
dankt;  er  bittet'j  dieselbe  Zusendungsweise  auch  femer  anzuwenden,  lorsqu'il  plairs  a 
Sa  Majestä  Catholique  de  nous  faire  parvenir  quelques  secours  ulterieurs  aussi  ne- 
cessaires  qu'utiles  dans  les  cixconstances  fort  Streites  oü  nous  nous  trouvons.  Am 
21.  Aprü  1761  teilt  aus  Amsterdam  der  außerordentliche  Schatzmeister  des  spanischen 
Königs,  Don  Pedro  Jil  de  Olondriz,  mit,  daß  50000  fi.  auf  Rechnung  von  Tepper  u.  Co. 
an  Brühls  Beauftragten  ausgezahlt  seien.  Brühl  dankt  am  15.  Mai;  von  dem  von  der 
Gesamtsumme  von  116211  fl.  noch  verbleibenden  Best  sollen  4742^^  fl.  an  GrafWaeker- 
barth  in  München,  2000  an  Legationsrat  von  Saul  in  Madrid,  34468^^  fi.  wieder  an 
Tepper  bezahlt  werden,  wie,  nach  Olondriz'  Schreiben,  Amsterdam  9.  Juni  1761,  auch 
pünktlich  geschah.  Vgl,  HStA.  Dresden  Loc.  3270:  An  die  CabinetsminiRter  von  Ter- 
schied.  Personen  eingelauf.  Schreiben  1760  Vol.  XIX  fol.  364^366,  382—384,  desgl. 
1761  Vol.  XXa  fol.  3,  5,  66b,  184,  248—250. 
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de  la  Boeme*),  etant  deja  engagee;  pour  Voit'),  c'est  un  bien  brave  gar- 
con,  mais  pour  un  regiment^  c'est  beaucoup  trop  tot,  il  at  fait  une  for- 
tune  bien  rapide. 

Le  general  Los  Rios^)  viendra  yous  porter  de  notre  part  la  nouvelle 
du  mariage  de  mon  fils,  qui  se  faira  le  6^).  J'en  suis  tres  occupee  et 
attens  avec  une  impatience  extreme  cette  charmante  beUe-fille^  sur  la- 
qu'elle  il  n'y  a  qu'une  voix,  pas  autant^)  pour  sa  beaut^  que  pour  ces 
vertus  et  qualitez. 

Je  suis  tres  mortifiee  que  notre  entrevue  n'at  pas  put  avoir  lieu^ 
mais  je  ne  yous  en  tiens  pas  quitte^  mais  je  crains  que  votre  grossesse 
le  retardera  pour  longtems.  Je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  Electorale 
tres  a£fectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

61.  9.  Okiober  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  ÄfUania. 

Anzeige  der  Hoduseü  Josephs  mit  IsäbeUa  van  Parma  durch  General  Los 
Bios.    Ausdruck  des  MuttergUickes. 

Eigenhändiges  OrigincU.    HStA.  Dresden,  Ä  Nr.  41, 


b)  Erst  pas  pour  sa  beautä,  mais  pour  ces  vertus,  geändert  (dun^  Überschreibung 
von  antant  und  Korrektur  des  mais  zu  que)  in  atitant  pour  sa  beaut^  que  poux  ces 
vertus,  wobei  aber  MTh.  vergaß,  das  pas  auszustreichen, 

2)  Wie  an  MA.,  hatte  Maquire  auch  nach  Warschau  sich  gewendet;  am  15,  August 
1760  schrieb  er  aus  Dresden  an  Brühl:  le  gouvemement  de  Boheme  ^tant  vacant,  ma 
sonveraine  ne  seroit  pas  ^loign^e  de  me  Taccorder,  wenn  König  August  ihr  seine  Be- 
friedigung über  die  Verteidigung  Dresdens  ausspreche.  Sofort  erging  auch  an  Fkmming 
nach  Wien  die  Anweisung,  Maquire  im  Namen  Augusts  zu  empfehlen,  doch  bereits  am 
17.  September  1760  teilte  BrOM  die  von  Flemming  eingetroffene  abschlägige  Antwort 

mit;  s.  HStA,  Dresden  Loc,  3270:  An  die  Gabinetsminister eingelauf.  Schreib. 

1761,  Vol.  XXa  fol.  317,  318,  335  f. 

3)  Ein  Karl  Freiherr  v.  VoUh  war  1759  Oberst  des  Löwenstein -Werthheimschen 
ülanenregiments  und  bei  Fouquds  Gefangennahme  in  der  SchladU  von  Landshut  am 
24.  Juni  1760  beteiligt;  s.  Wurzbach  51, 238;  ArchenhoUz,  im  Anfang  des  8.  Buches,  Da  er 
damals  zwar  Oberst  war,  aber  noch  nicht  selbst  Begimentsinhaber,  könnte  er  der  gemeinte 
sein.  Ein  Oberst  Voit  wird  auch  in  einem  Bericht  Hadiks  an  den  Hofkriegsrat  15,  Sep- 
tember 1762  erwähnt,  s.  KrA.  Wien,  Hofkriegsratsakten  1762.  9.  6  f.,  und  im  No- 
vember 1762  waren  Bied  und  er  österr.  Unterhändler  des  Waffenstillstandes  in  Sachsen, 
s.  HStA.  Dresden  Loc.  2934  Vol.  XlVb  fol.  470b. 

4)  Marquis  Franz  Los  Bios,  geboren  1725,  1757  (Wurzbach  1756)  GM,,  1760 
FML.,  gestorben  1772;  s.  Wurzbach  16,  58;  Hirtenfeld  I  43, 

5)  üabeUa  von  Parma  war  am  7.  September  1760  zu  Parma  prokuratorisch  mit 
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Ce  9. 
Madame  ma  chere  cousine.  Le  general  Los  Rios  portera  a  Votre 
Altesse  et  a  monsieur  Telecteur  la  nouvelle  de  notre  heureux  mariage. 
«Te  conois  yotre  coeur,  madame^  ainsi  je  me  flate  que  vous  voudriez  bien 
prendre  im  peu  d'interet  a  ma  satisfaction  qui  est  des  plus  parfait;  car 
nous  ayons  une  charmante  princesse  de  tout  facon^  qui  me  comble  de 
joye.  Le  tems^  les  fetes^),  tout  at  ete  ezecutee  selon  nos  souhaits  et  at 
procuree  toute  satisfaction.  J'oubliois  pour  un  moment  que  j'etois  roy^ 
pour  sentir  que  la  satisfaction  d'une  mere  contente.  Si  le  bon  Dieu  vou- 
loit  nous  envoyer  une  bonne  nouvelle  qui  puisse  faire  esperer  la  paix 
bonne^  cela  metteroit  le  comble.  Je  suis  toujours  avec  la  plus  tendre 
amiti^  de  Yotre  Altesse  tres  a£Pectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

62.  28.  Okiober  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antanta. 

Sendung  BoUcls  nach  Sachsen  zur  Herstellung  des  Einvernehmens  zwischen 
den  sächsischen  Ministem  und  österreichischen  Generälen.  Hoffnung  auf  lic- 
hoMptung  von  Leipzig^  Torgau,  Eüenburg.  Stärke  der  Armeen  in  Sachsen. 
Wunsch  besseren  Entgegenkommens  seitens  Sachsens.    Anfrage  wegen  Änio- 

niens  Niederkunft. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A.  Nr.  22. 

Ce  28. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  ne  saurois  voir  partir  Bolza*),  sans 
le  charger  de  ces  lignes;  je  vous  prie^  madame,  de  le  presser  de  se  rendre 
en  Saxe,  ou  il  est  necessaire.  L'aigreur  qui  existe  entre  les  ministres  du 
roy  et  nos  militaires,  ne  peut  faire  bon  effet.  Je  ne  veux  accuser  ni  ex- 
cuser  aucune^  mais  je  dois  pourtant  vous  representer  que  pour  un  con- 
tract  de  foin  on  at  ete  4  semaine  a  le  signer  jusqu'au  moment  que  les 
troupes  sont  arrivez  et  etoient  obligee  de  le  prendre;  on  at  signe  le  jour 
apres^  et  voila,  comme  tout  le  reste  va  de  meme. 

Je  me  flate  que  nous  consenrerons  au  moins  Torgau,  Leipzig,  Eulen- 
bourg^)  et  ces  district,  n'osant  jamais  avancer  plus;  mais  je  ne  dois  pas 

Joseph  vermählt  worden,  traf  am  1,  Oktober  in  Wien  ein,  wo  am  6.  Oktober  die  per- 
sönliehe  Traumig  Josephs  stattfand;  s,  Ameth  VI  190. 

61.  1)  Die  Festlichkeiten  fällten  so  das  allgemeine  Interesse  aus,  daß  Wien  darüber 
den  Krieg  fast  vergaß;  s.  Ameth  VI  191,  461. 

62.  1)  Über  Graf  Bolza  s.  Nr.  38  Anm.  2. 

2)  Torgau  ging  am  4.  November  1760,  dem  Tag  nach  der  SMadU,  verloren. 
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Yons  laisser  ignorer  que  le  roy  at  toute  sa  force  et  Felite  de  ces  troupes^ 
qn'on  peut  conter  sureinent  qu'il  aura  pass^  70  mille*)  hommes.  Nous 
les  auront  aussi,  y  compris  Tann^  de  FEmpire^  mais  pas  plus,  je  ne 
conte  pas  les  Würtemberg^.  Yous  pouvez  etre  assur^e  qu'independament 
de  ce  qui  peut  noos  en  rejailir,  nous  defendrons  la  Saxe  et  tacheront  de 
la  consenrer  a  son  maitre  avec  la  demiere  goute  de  notre  sang;  mais  il 
fant  y  contribner  et  nous  marquer  de  la  reconoissance  et  amitie  et  nous 
faciliter  les  subsistances.  Pardones&-moi  cette  franduse,  mais  entre  amies 
on  se  parle  a  coeur  ouvert. 

Je  me  flatte  que  yotre  sant^  se  conservera  parfaitement^  et  yous  prie 
de  me  marquer  le  tems  de  tos  couches.  Je  yous  ecrirai  plus  par  Daun^) 
et  suis  toujours  de  Yotre  Altesse  tres  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

63.  29.  Oktober  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Daun  Briefuberiringer.  Ungewme  müüärische  Lage.  Bestreben,  Sachsen 
trotz  Friedrichs  Anstrengungen  zu  behaupten.  Stellung  der  Franzosen  in 
Kassd.    Schwieriglieit  der  Nahrungsmittdlieferung.    Hinweis  auf  das  durch 

Bolza  gäyrachte  Schreiben. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  32. 


a)  Original  70. 


Leipzig  hatten  die  Preußen  am  31.,  EHenburg  (zwiafhen  Leipzig  und  Torgau)  am 
30.  Oktober  besetzt;  s.  Schäfer  II,  II 89;  Wustmann,  Quellen  1402.  Dieselben  drei 
Orte  haUe  MTh.  auch  in  ihrem  BefM  an  Daun  vom  23.  Oktober  als  die  Linie  be- 
zeichnet^ die  er  hatten  müsse;  s.  Ämeth  VI  174. 

3)  Schäfer  II,  II  91  gibt  die  Stärke  der  Österreicher  ~  ohne  die  Beidisarmee 
und  das  gesonderte  württembergisehe  HUfskorps,  denn  beide  kamen  für  die  Schlacht  von 
Torgau  mdit  in  BetradU,  da  sie  von  Leipzig  südwärts  abgedrängt  worden  waren  — 
auf  über  60000  (ca.  64000),  die  der  Preußen  auf  44000  Mann  an;  desgl.  die  Mono- 
graphie ,J)ie  SMacht  bei  Torgau  1760",  Beiheft  zum  Müitär-WodienblaU  1860, 
S.  24,  29. 

4)  Karl  Wilhelm  Graf  von  Daun  (aus  der  Beichartischen  Linie),  geboren  1724, 
kurbagrischer  Geh.  Bat,  Kämmerer,  später  ObriststaUmeister ,  GL.  und  Hofkriegsrats- 
Präsident,  gestorben  1792.  Vgl.  Sdwmann,  Geneäl.  Handbuch  1756  II 153;  Jaeobi, 
Handbuch  1800  II  180.  Er  stand  beim  Kurfürsten  Max  Joseph  in  Gunst,  der  ihn 
damals  zur  Überbringung  der  Glückwünsche  bei  Josephs  Vermählung  noeft  Wien  schickte; 
vgl  Bitterauf  S.  169.  Bei  seiner  Bückkehr  nat^  München  gab  ihm  MTh.  den  folgenden 
Brief  Nr.  63  mü. 
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Ce  29. 

Madame  ma  chere  cousine.  Daun  parfcant^  je  n'ais  pas  voulue  man- 
quer  cette  occasion  de  vous  assurer  de  mon  amitie  parfaite  et  vous  mar- 
quer  en  meme  tems  que  je  ne  suis  guerre  tranquille  sur  la  Situation  pre- 
sente  de  nos  affaires.  Le  roy,  ayant  tiree  tout  ensemble  et  Telite  de  ces 
troupes,  faira  tout  les  efforts  imaginables,  pour  nous  arracher  la  Saze. 
S'il  nous  ait  pas  superieur,  il  est  au  moins  a  egale  force,  compris  chez 
nous  Tarm^  de  TEmpire.  Nous  üairons  tout  le  possible^  mais  je  ne  sau- 
roit  repondre  de  la  reuissite^  sur  tout  si  les  Francois  ne  guardent  CasseP). 

Je  sais  qu'on  se  plaint  beaucoup  de  nous  a  cause  de  livraison  qu*on 
demande.  Je  vous  prie  de  vous  mettre  a  notre  place;  si  on  ne  pourroit 
au  subsistances,  on  ne  peut  pretendre  que  nous  y  restons,  je  vous  en  ais 
plus  ecrite  par  Bolza.  Mon  plus  grand  bonheur  seroit  de  pouvoir  rendre 
le  pais  a  son  maitre^  sans  y  etre  a  Charge;  notre  Situation  ne  nous  per- 
met  non  plus  de  pouvoir  sufire  a  toutt,  la  volonte  ne  manque  pas,  mais 
bien  les  forces.    Je  suis  toujours  de  Yotre  Altesse  tres  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 
Pardonez  Terreur  de  cette  feuille^  c*est  par  etourderie*). 

64.  14.  November  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Klagen  über  den  Ausgang  der  wider  ihren  Willen  auf  das  Drängen  der  Ver- 
bündeten hin  gelieferten  Schlackt  von  Torgau,  über  die  großen  Verluste.    Lot» 
des  verwundeten  Daun.    Antonie  soll  dem  König  von  Polen  Mitteilungen 
machen.    Empfehlungen  an  Fried/rieh  Christian. 

Eigenhändiges  Original,    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  39. 

Ce  14. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  yiens  de  recevoir  yotre  lettre  du  4'). 
Les  choses  ont  bien  change  depuis')  et  vous  conrainqueront  que  ce  n'est 
pas  toujours  en  battaillant  qu'on  avanoe  les  affaires,  et  tout  les  malheurs 


68.  1)  Kassel  war  am  31.  Juli  1760  durch  ein  französisch -sächsisches  Korps  unter 
Prinz  Xaver  besetzt  worden,  und  der  Marschall  Broglie  behauptete  es  gegen  Ferdinand 
von  Braunschweig;  s.  Schäfer  II,  II 131,  145. 

2)  Sie  hcU  den  Briefbogen  auf  der  letzten  Seite  zu  beschreiben  angefangen, 
64.     1)  Liegt  nicht  vor. 

2)  Infolge  der  Schlacht  von  Torgau  3.  November  1760.  Über  MThs.  Befehle  an 
Daun  und  über  die  ScMacht  s.  Ämeth  VI  174-^183,  452—460;  Schäfer  II,  II 90—106, 
und  besonders  die  in  Nr.  62  Änm.  3  angeführte  Schrift. 
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presents  qui  surpasseront  les  passez,  pourront  s'attribuer  ceux  qui  en  sont*) 
cause,  et  qui  m'ont  a  la  fin  forcee  contre  mon  sentimens  et  mes  interest 
et  de  la  cause  comune  a  donner  des  ordres  qu'on  at  tant  souhaitee").  II 
y  a  eut  trop  de  temoins  —  des  etrangers,  les  princes,  vos  beaux-freres, 
qui  se  sont  distinguez  et  exposee,  on  ne  peut  plus,  et  toute  leurs  suites^)^ 
les  plus  braves  gens,  aussi  portent-ils  tous  des  marques  —  qui  peuvent 
attester  qu'on  at  rien  epargnee  ni  soings  ni  sang,  pour  servir  le  roy,  votre 
beau-pere,  et  soutenir  la  Saxe  aux  prix  de  mes  plus  braves  generaux  et. 
officiers  et  mon  armee.  Ce  grand  et  digne  marechal  meme,  auquel  on  at 
si  peu  rendue  justice,  en  est  victime  et  confond  bien  ceux  qui  ont  osee 
le  taxer  de  timidite,  de  circonspection  et  de  menager  sa  gloire  aquise.  II 
navoit  pas  besoing  de  tout  cela  vis-a-vis  de  moi  qui  le  conoit  depuis 
longtems  pour  le  plus  vertueux  et  plus  grand  capitain  de  ce  siecle;  et 
du  reste  du  monde,  toujours  injuste  et  agitee  que  par  leurs  passions  et 
preventions,  il  ne  se  soudoit  guerre.  Le  voila  hors  de  combat,  et  on 
reit  clairement  les  suites  de  la  battaille:  eile  etoit  gagn^  sans  sa  bles- 
sure,  la  Saxe  soutenut,  et  tout  cela  change  et  je  ne  repond  plus  de  rien, 
car  on  ne  peut  forcer  les  cboses,  quand  elles  sont  venut  un  fois  a  un 
teile  extremite.  J'aurois  aux  moins  la  consolation  qu'on  ne  sauroit  que 
me  rendre  justice,  que  je  n'ais  rien  epargnee  pour  etre  une  amie  et  alliee 
fidelle,  et  que  j'ai  suivit  contre  mon  gr^  les  soubaits  des  autres.  Je  n'ais 
pas  la  force  d'ecrire  au  roy  de  Pologne,  sa  Situation  m'est  trop  a  coeur; 
mais  vous  ne  sauriez  plus  m'obliger,  qu'en  lui  recomendant  tout  ces  bra- 
ves officiers  qui  etoient  avec  les  princes,  ils  meritent  ces  graces. 


a)  Original  qui  en  ont  sont  cause. 


3)  Schreiben  MTha,  an  Daun  vom  23.  Oktober  1760;  8,  Ameth  VI  173  f.,  452. 

4)  In  Daums  Attftrag  ndurieb  gu  Dresden  6.  November  1760  GM.  Graf  von  Thum 
an  Brühl  über  das  Verhaken  der  Bringen  Clemens  und  Albert  bei  Torgau:  Ces  illustres 
princes  ont  donn^  les  plus  grandes  preuves  d*intelligence  et  de  valeur:  s'exposant 
toujours  au  plus  fort  danger,  ralliant  les  trouppes  repouss^s  et  disperses,  les  rame- 
oant  au  combat  par  leur  bon  exemple  et  contribuant  enfin  par  un  coup  d*oeil  juste 
et  raiaonn^  infiniment  ä  Thüreux  succäs  de  la  victoire  complette,  welchen  Daun  er- 
rungen häUe,  wenn  nicht  die  Nacht  und  seine  Blessur  ihm  den  Sieg  entrissen  hätten. 
Auch  die  colonels  Stuterheim  [s.  Malcher,  AJbrecht  S.  43,  117 J,  Zavoisky,  Studnitz, 
avec  le  major  Miltitz  />.  im  Folgenden  Nr.  135  Anm.  1]  et  tous  les  officiers  de  leur 
fluite  hätten  nteftt  aUein  ihre  Ergebenheit  fü/r  die  Bringen  im  Kampfe  bewährt,  sondern 
gleiehermafien  Proben  ihrer  Kenntnis  und  Tapferkeit  gegeben  und  sich  den  Dank  Dauns 
erworben.  Vgl.  UStA.  Dresden  Loc.  3259:  Operationen  der  k.  k.  u.  Beichsarmee  in 
Sachsen  1769,  1760.  In  seiner  Antwort  aus  Warsthau  vom  29.  November  1760  an 
Thum  (über  diesen  s.  Malcher,  Albrecht  S.  72)  sprach  Brühl  die  Befriedigung  König 
Augusts  über  das  Verhalten  der  Bringen  und  ihres  Gefolges  aus. 
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Mes  compliments  au  prince  royal,  et  croyez-moi  toujours  votre  bien 
affectionn^e  et  tendre  amie  et  cousine 

Marie  Therese. 


66.  Anfang  Dezember  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

EmpfMwng  des  Barons  von  Fechmbach.     Wertschätzung    von  Anioniens 

Freundschaft, 

Eigenhändiges  Original,    H8tÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  29. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  n'ais  put  refiiser  ces  lignes  a  un  at- 
tach^  ministre,  le  baron  de  Fechenbach').  H  vous  dira  le  plus  de  bouche, 
que  dans  tout  les  occasions  yous  pouvez  conter  sur  moi^  comme  je  conte 
de  meme  sur  votre  amitie  qui  m'est  plus  chere  que  toutes  les  alliauces. 
Je  YOUS  prie  de  me  croyre  toujours  de  Votre  Altesse  tres  attach^  cousine 

Marie  Therese. 

66.  5.  Dezember  1760. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dcmk  für  den  durch  Fechenbach  überbrachten  Brief.    Auf  Wunsch   ihres 

Bruders  wartet  sie  ihre  Niederkunft  nicht  in  Prag,  sondern  in  München  ah. 

UngliUMidier  Ausgang  bei  Torgau  infolge  Dawns  Verwundung. 


65.  1)  Johann  PhiUpp  Karl  Freiherr  von  Fechenbach  auf  Lauterhach,  h.  k.  auch  kur- 
kölnischer und  bayrischer  Geh.  Bat,  Propst,  Würzhwrgischer  Konfereneminister  und  Kon- 
sistoriälpräsident,  Würeburg.  u.  Fuldaischer  Gesandter  bei  der  Beit^isversammhmg  gu 
Begensburg;  s:  fVarrewtrapp,]  Neues  Beichs-  u.  Stoittshandbuch  1758  S.  448;  Krd^l, 
Geneal.  Handbuch  1766  II 254.  In  den  BeridOen  des  österr.  Gesandten  in  Jf^ndben, 
Widmann  (bei  Aretin,  Beiträge  VI  81,  491),  aus  den  Jahren  1750, 1752  erscheint  er  als 
Österreich  günstig  gesinnt.  Er  stand  seit  Kaiser  Karls  VII.  Zeiten  her  in  Besiekumgen 
zum  Münchner  Hofe;  vgl  Über  ihn  den  Brief  der  verwitweten  Kaiserin  AmäUe  an  ihre 
Tochter  MA.,  Nymphenburg  19.  Juni  1749  (HStA.  Dresden  IV  lOb  Nr.  2  QmooL  B 
Brief  113):  Der  Fe[c]henbach  hat  mich  schon  längst  ersncht  gehabt,  ihm  dir  bey 
diser  seiner  Abschickung  [an  den  sächsischen  Hof]  sowohl  als  meiner  liebsten  Frau 
Schwester  [der  Königin  Maria  Josepha  von  Polen]  zn  reccomendim,  bey  welcher  ich 
es  auch  fleisig  und  bestens  lang  vor  seiner  Ankmipfk  gethan  hab;  bey  dir  aber  hab 
ich  es  eines  thailfi  vergessen  und  auch  nicht  vor  nötig  zu  sein  geglaubt,  da  da  ihm 
schon  genugfiahm  kennest  und  auch  sein  so  grosses  und  auirichtigfi  uninteresiitefi 
Attachement  vor  meinen  liebsten  Kayser  seelig  und  noch  ganzefi  unglickseeligeß 
verlassenes  Hauß  weist,  welches  hofendtlich  auch  bey  dir  ein  solches  Meritam  sein 
wirdt,  dafi  du  ihm  auch  alle  Gnaden  und  Erkandtlichkeit  gern  darvor  zeigen  wirst. 


66.  «7.  Dezember  1760  -  Januar  1761  97 

EigefiMndiges  Original    HHuStÄ,  Wien,  B  fol.  55,  56. 

Madame.  J'ay  tarde  de  repondre  a  sa  chere  lettre  pour  ne  pas  Tin- 
comoder  trop  souyent^  mais  come  Fechenbacli  m^en  at  aporte  une  seconde 
de  Votre  Majeste,  je  croirois  manquer  a  mon  devoir,  si  je  ne  luy  en  fai- 
sois  d'abort  mon  tres  htunble  remerciement.  Que  de  grace  n'ai-je  pas  a 
rendre  a  Votre  Majeste,  pour  touttes  les  assurances  de  bontes  et  d'amiti^, 
qa'elle  a  deigne  me  doner,  tant  par  ecrit  que  par  la  voiz  de  monsieur 
de  FechenbacL  Je  la  suplie  de  croire  que  je  luy  suis  bien  sincerement 
attachee,  et  que  je  luy  suis  plus  attachee  que  persone,  et  que  je  metrai 
ma  gloire  a  la  conyaincre  en  toutte  occasion  de  la  solidite  de  mon  at- 
tachement;  aussi  je  met  toutte  ma  confiance  en  eile,  et  mon  sort  aussi 
bien  que  celuyde  mes  enfants  ne  scauroit  etre  en  de  mellieurs  mains 
que  dans  les  sienes,  je  m'y  Uyre  sans  reserve. 

Votre  Majest^  a  deign^  me  demender  le  tems  de  mes  couches?  mon 
compte  est  fini  au  comencement  de  mars^).  Je  comptois  accoucher  a 
Prague;  mais  lorsque  j'en  ay  fait  Touverture  a  mon  frere,  il'm'a  declarez 
qu'il  ne  pouvoit  conssentir  a  nous  laisser  partir,  pour  faire  mes  couches 
aillenrs  qu'icy,  a  moin  que  ce  ne  soit  a  Dresde').  Ainssi  come  il  n'y  a 
pas  d'aparance  pour  le  demier,  je  crois  ne  pouToir  me  dispencer  d'ayoir 
cette  complaisance  pour  mon  frere. 

II  est  sure  qu'on  ne  puit  atribuer  le  malheur  de  la  Saxe  qu'a  la 
blessure  du  marechal;  sans  ce  malheur,  quelle  glorieuse  joumee  que  celle 
du  trois  et  quelle  fin  avantageuse  de  cette  campagne! 

Mais  Yoila  ime  lettre  etemelle;  il  est  tems  que  je  finisse.  Je  suplie 
donc  Votre  Majeste  de  me  consserver  ses  bontes  et  d'etre  perssuad^z  que 
rien  ne  scauroit  egaler  l'attachement  respectueu  et  inviolable,  ayec  lequel 
j'ay  l'honneur  d'etre,  madame,  de  Votre  Majestö  tres  humble  et  tres  obeis- 
sante  serrante 

Munic  ce  5.  decembre  1760.  Marie  Antoine. 

67.  4.  Januar  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonla. 

Lob  des  Briefiiberbringers  Canaletto.    Neujahrsglückwunsch.    Anwesenheit  der 
Primen  Albert  und  Clemens  in  Wien. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  35. 


66.     1)  Prineessin  Maria  Anna  wurde  geboren  am  27.  Februar  1761. 

2)  Über  MAß.  Wumch,  nach  Dresden  zwrückiukehren,  s.  Einleitung,  Reisen  des 
Kftrprinsenpaares. 

Mftria  Th€rMi«  und  Mari»  Antoni«.  7 


98  Januar  -  Mftn  1761  67.  «8. 

Ce  4.  janyier. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  n'ais  put  voir  pariir  Ganaletti^),  aans 
le  charger  de  ces  lignes  et  le  lai  recomander;  il  s'est  condoit  ici  tres 
bien  et  nous  at  foumit  plusieurs  pieces  de  ces  ouTrages  tres  belle.  Je 
lui  porte  euvie  de  vous  voir  peut-etre  8  mois  plutot  que  moi.  Je  sou- 
haite  bien  que  la  nouvelle  ann^e  me  procure  ce  bonheur,  et  qu'elle  soit 
plus  heureuse  que  les  autres. 

Nous  avouts  actueUement  pour  peu  des  jours  les  princes  Albert  et 
Clement  chez  nous*)  qui  m'interessent  infinimeut;  et  je  les  aime  d'autant 
plus,  Yous  etant  si  tendrement  attachee.  Ils  ont  bien  regret^  de  n'avoir 
eut  la  permition  de  yous  yoir;  il  Tesperent  a  leurs  retour,  et  je  suis  tou- 
jours  de  Votre  Altesse  tres  aflfectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

68.  .  Frühjahr  1761  (2,  Fdmuir  oder  2.  Märe), 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Rücksendung  eines  gewünschten  Briefes.     Wunsdi  des  Aufhörens  der  Be- 
schwerden über  die  Truppen.    Schreiben  an  (yDowneU  und  Hadik  wegen  der 
Generäle  Ried  und  Brunyan. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  40. 


67.  1)  Bemardo  Behtto,  genannt  Canaletto  (nach  seinem  Oheim  und  Lehrer  Antonio 
Canale),  geboren  1720,  1747—1758  in  Dresden,  1758^1760  in  Wien,  dann  in  Warschau, 
wieder  in  Dresden,  hier  1764 — 1766  aktives  Mitglied  der  Kunstakademie,  seit  1766  nach 
Warschau  beturlaubt,  1768  Hofmaler  des  Königs  Stanislaus  IL  von  Polen,  gestorben 
1780.  Vgl.  M.  Wießner,  Die  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Dresden  von  ihrer 
Gründung  1764  bis  zum  Tode  von  Hagedorns  1780  (Dresden  1864)  S.  30,  41,  59,  90; 
K.  Wörmann,  Katalog  der  Kgl.  GemäldegaUerie  zu  Dresden  (5.  Aufl.,  Dresden  1902) 
S.  198.  Von  seiner  Wiener  Tätigkeit  zeugen  noch  mehrere  Ansichten  von  Wien,  Wiener 
Plätzen  und  Gebäuden  und  Orten  der  Umgegend.  In  der  früheren  BelvederegäUrie 
befanden  sich  nur  zwei  davon  (Schottenkirche  und  Freiung),  in  der  neuen  Gemälde- 
galerie im  k.  u.  k.  Hofmuseum  sind  dreizehn  vereinigt  (Wien  und  Wiener  Einselan' 
sichten  7,  Schönbrunn  2,  Schloßhof  3,  Theben  zwischen  Wien  und  Prefiburg  1),  die 
Canaletto  sämtlich  im  Auftrag  des  Hofes  1758—1760  gemalt  hat;  eine  davon  verherr- 
licht zugleich  einen  historischen  Vorgang,  den  Empfang  der  Nat^rieht  des  Kunersdorfer 
Sieges  im  Schloßhofe  zu  Schönbrunn  durch  MTh.  am  16.  August  1759.  Vgl.  Erasmus 
Engert,  Catalog  der  k  k  Gemälde- Gaüerie  im  Belvedere  zu  Wien  (2.  Aufl.,  Wien  1864) 
S,  185  f.  Nr.  23,  25;  Kunsthistorische  Sammlungen  des  Allerhödisten  Kaiserhauses,  Die 
Gemälde-Galerü,  AlU  Meister  (Wien  1896)  S.  136—138  Nr.  454—466  (mit  LuMdrud:- 
abbildtmg  von  463,  Hofseite  des  Lustschlosses  Schloßhof). 

2)  Vgl.  HStA.  Dresden,  Alberts  Memoires  de  ma  vie  1 442;  der  Aufenthalt  wurde 
aber  durch  Clement  schwere  Erkrankung  verlängert.    S.  auch  Malcher,  Albreeht  S.  87. 


68.  69.  Mftrs  1761  99 

Ce  2. 
Madame  ma  chere  coasine.  Yoila  la  lettre  que  vous  m'ayez  rede- 
mande,  u'ayant  recue  la  votre^)  qa'un  lieure  devant.  Je  souhaite  plus 
qne  je  n'espere,  que  les  plaintes  et  amertumes  indispensable  ou  se  trouve 
une  grande  arm^e,  n'augmentcnt;  j'en  serois  bien  fach^e^  mais  des  certains 
ebosea  sont  une  suite  des  calamitez  de  la  guerre  et  d'une  multitude  des 
personnes  qui  s'y  trouvent.  Je  ferois  ecrire  encore  aujourdliui  au  general 
Odonel*)  et  Hadick')  qui  ont  le  comendement  en  Saze^  a  cause  des  ge- 
neraux  ßied*)  et  Brunian^),  et  vous  prie  de  me  croire  toujours  de  Votre 
Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

69.  9.  März  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Frmule  über  Antaniens  glücldiche  Entbindung,  Tod  des  Kurfürsten  Clemens 
August  von  Köln.  Besprechung  mit  Podstatehi  betreffs  sächsischer  Beschwerden, 
Verdruß  Ober  die  sächsischen  und  bayrischen  Beschuldigungen  der  Österreicher. 
Ermöglidiung  einer  Zusammenkunft.  Nichteinmischung  Österreichs  bei  den 
Wahlen  in  Köln  und  andern  Kapiteln.  Erstrebung  der  Hochmeisterwürde 
des  Deutschen  Ordens  für  Karl  von  Lothringen.  Geheimhaltung  ihrer  ver- 
traulichen Briefe,  Verstimmung  über  deren  Bekanntwerden  in  Warschau. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  31. 

Ce  9. 

Madame  ma  chere  cousine.  J'ai  attendue  expres  ces  jours-ci  a  vous 
ecrire  et  vous  marquer  ma  joye  sur  votre  heureuse  delivrance  ^),  pour  ne 
pas  vous  etre  a  charge  les  premiers  jours.  Dieu  en  soit  louee  que  vous 
vous  portiez  si  bien.     J'avois  bien  peur  que  Taccidens  imprevue  de  la 

68.  1)  Dieser  in  den  leMen  Tilgen  des  Januar  oder  Februar  geschriebene  Brief  MAe. 
liegt  nUM  vor. 

2)  Karl  Claudiue  Graf  (/DonneU,  geboren  1715,  1757  FML.,  gestorben  1771  aU 
Chmvemeur  von  Siebenbürgen;  vgl.  Wttrzbadi  21,  6;  Hirtenfeld  I  116;  ADB.  24, 151. 
Nach  Daune  Vertoundung  (s.  oben  8.  95)  bekam  er  den  Oberbefehl  der  österr.  Armee; 
8.  Ameth  VI  177,  181,  457. 

3)  Hadik  (a.  Nr.  43  Anm.  10)  hatte  nach  dem  BücktriU  Zweibrückens  den  Ober- 
befM  der  Beidisarmee  übernommen;  8.  Schäfer  II,  II 107. 

4)  Bied  8.  Nr.  54  Anm.  2. 

5)  Konrad  Emanuel  Graf  Brunyan,  geboren  1705  oder  1710,  1761  GM.,  1763 
kassiert,  gestorben  1787;  8.  Wurebach  2,  179;  Hirtenfeld  I  127;  Ameth,  Briefe  an 
Kinder  und  Freunde  IV  203;  Schmitt,  Prinz  Heinrich  I  3,  II  317. 

69.  1)  Die  Gehurt  der  Prinzessin  Maria  Anna  war  am  27.  Februar  1761  erfolgt. 

1* 
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mort  de  Telecteur*)  auroit  put  vous  nuire;  grace  a  Dieu,  que  cela  n'etoit 
pas  et  que  notre  prince  Clement')  ici  se  porte  de  meine  tout  les  jours 
de  mieux  en  mieux.  Potzdatzgi^)  que  j'ai  questionee  sur  toutes  les  par- 
ticularitez,  mais  sur  tout  ce  qui  pouvoit  vous  toucher,  ne  m'at  pas  cach^ 
qu'il  etoit  indignee  lui  meme  sur  ces  trois  points  si-joint  dans  ce  papier. 
Je  n'ais  rien  eut  de  plus  pressee  que  de  m'en  informer  exactement,  et 
vous  yerois  par  la  que  la  ehose  n'est  pas  si  noir  qu'on  Taurat  fait  passer 
a  Munich,  et  que  lui  meme,  Potzdatzgi,  Tat  crut;  et  voila^  comme  on  fait 
grossir  tout  ce  qui  vient  de  nous.  Je  ne  conte  que  sur  votre  amitie  et 
votre  personne  seule  me  retient,  car  il  y  a  longtems  que  je  serois  ex- 
ced^e  de  tout  les  contes  Saxons  et  Bavaroise. 

Je  me  äate  que  cet  annee-ci  j'aurois  le  plaisir  de  vous  voir,  il  n'y 
aura  plus  d'empechement,  si  vous  le  youlez  bien.  Pour  le  tems,  je  ne 
saurois  encore  le  marquer,  et  le  moins  du  monde  qu'on  pourra  y  mener, 
sera  le  mieux  pour  les  depenses  qui  de  tout  cotez  sont  asteur'')  beaucoup 
a  considerer. 

Je  Yous  prie  d'etre  assuröe  que  nous  n'entrons  en  rien  dans  Felection 
de  Cologne^)  ni  d'aucune  autre  chapitre,  que  le  cardinal  nous  sera  aussi 
agreable  comme  chaque  autre  que  les  chapitres  prendront.  II  n'y  a  que 
pour  la  grande-maitrise  de  TOrdre  Theutonique,  que  je  souhaiterois  de 
procurer  a  mon  beau-firere^). 


a)  astenr  «s  ä  cette  henre. 


S)  MÄ8.  Oheim,  Clemens  August,  Kurfürst  von  Köln,  Bischof  von  Münster, 
Paderborn,  Osnabrück,  Hildesheim,  Hochmeister  des  Deutschen  Ordens,  starb  am  6.  Fe- 
bruar 1761;  Osnabrück  kam  alternierend  an  Braunschweig-Luneburg ,  um  die  andern 
Stifter  kandidierten  des  Verstorbnen  Bruder  Kardinal  Johann  Theodor,  Bischof  von 
Lüttich  und  Begensburg,  sowie  Prinz  Clemens  u/nd  der  Domdeehant  Maximilian  Friedrieh 
Oraf  Königsegg-Boihenfels  (geboren  1708,  gestorben  1784),  um  die  Hochmeistencürde 
MThs.  Schwager  Karl  von  Lothringen  und  Prinz  Albert,  Die  sächsisdten  Uringen 
wurden  aber  beide  vom  Glück  bez.  den  ausschlaggebenden  Faktoren  nicht  begünstigt. 
Vgl.  Schäfer  11,  II  201  f;  Bitterauf  Ä  171  und  den  Briefwechsel  zwischen  MTh., 
König  August,  Albert  und  Clemens  im  Anhang. 

3)  Prinz  Clemens  erkrankte  im  Januar  in  Wien  so  gefährlich,  daß  ihm  am 
22.  Januar  der  Abt  des  Schottenklosters  die  Sakramente  reichte,  doch  besserte  sich 
schließlich  sein  Befinden.  Ende  Februar  war  er  wieder  hergestellt  und  reiste  Ende 
April  nach  Warschau  ab;  s.  Wienerisches  Diarium  Nr.  6,  7,  17,  35  vom  21.,  24.  Ja- 
nuar, 28.  Februar,  2.  Mai  1761. 

4)  Der  österreichische  Gesandte  in  München,  s.  Nr.  52  Anm.  16. 

5)  Der  Erfolg  Karls  von  Lothringen  stand  atsbald  nach  der  Erledigung  fest, 
die  Wahl  war  lediglich  eine  Formalität;  am  30.  April  reiste  er  nach  Mergentheim, 
traf  am  2.  Mai  daselbst  ein,  erhielt  am  3.  den  BitterscMag  und  ward  am  4.  Mai  zum 
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Je  dois  YouB  prier  de  ne  pas  confier  mes  lettres  a  d'autres;  car  je 
sais  positiTement  qu'a  Varsovie  on  les  at  cite.  Vous  savez  que  je  vous 
ecrit  en  amie,  sans  ceremonie  ni  politique,  et  que  j'ai  crut  pouvoir  vous 
confier  le  secret  de  mon  coeur,  sans  en  etre  comise.  Cela  m'at  fait  beau- 
coup  de  peine  et  at  ete  cause  que  je  n'ais  pas  os^e  continuer  a  vous 
ecrire  dans  le  meme  style*),  vous  priant  d'etre  persuadee  que  je  suis  et 
serai  toute  ma  vie  de  Yotre  Altesse  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

70.  25.  März  1761. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Glückwunsch  bei  Geburt  ihrer  Tochter  Maria  Anna,  Besprechungen 
mit  Podstatjski  und  Fürstenberg  wegen  der  Unterkunft  des  kurprinzlichen 
Gefolges.  Hoffnung  a/uf  persöfäiche  Aussprache,  Bitte  um  Beförderung  der 
Bistumsbestrebungen  des  Prinzen  Clemens  und  um  Fürsorge  für  Prinz 
Albert  wegen  der  ihm  entgangenen  Hochmeisterwürde.  Widerlegung  der  An- 
gäbe, daß  sie  vertrauliche  Briefe  Maria  Theresias  nach  Warschau  mitge- 
teilt habe. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStÄ.  Wien,  B  fol  57—60. 

Madame.  Je  rend  milles  graces  a  Yotre  Majeste  de  la  tendre  part 
qu'elle  a  bien  voulu  prendre  a  mes  heureuses  couches,  et  pour  tout  ce 
qu'elle  me  dit  de  gracieu  a  cet  egard,  de  meme  que  de  la  bont&  avec 
lesquelle  eile  a  deign^s  s'informer  de  certains  griefes,  dont  j*ay  parle  au 
conte  Postazki^).  Mon  Intention  n'a  surement  pas  etes  d'en  porter  mes 
pleintes  jusqu'a  Votre  Majeste,  car  persone  n'est  moins  porte  que  moi  a 
etre  a  charge  par  des  pleintes  inutiles;  je  n'ay  parle  qu'a  luy  et  au 
land[g]rave  de  Fürstenberg  ^,  principallement  a  cause  des  maison,  affin 
qu'il  tachat  d'empecber  qu'en  nous  en  pressant  successivement  a  Tavenir, 

Hod^  und  DeiUschmeister  gewählt;  8.  Wienerisdies  Diarium  Nr.  38,  40  vom  13.  und 
20.  Mai  1761. 

6)  Tatsächlich  sind  ja  auch  die  beiden  vorhergehenden  Briefe  Nr.  67  und  68 
höfUdi,  aber  kurz  und  ohne  Vertraulichkeit. 
70.     1)  Vgl.  Nr.  52  Anm.  16. 

2)  Karl  Egon  Landgraf  von  Für stenherg- Stühlingen,  Herr  auf  Pürglitz,  k.  k. 
Geh.  Bat,  Kämmerer,  Bat  bei  der  Kgl.  Bepräsentation  und  Kammer  in  Böhmen,  ge- 
boren 1729,  gestorben  1787.  Er  war  der  zweite  Sohn  erster  Ehe  des  Fürsten  Joseph 
WUhelm  Ernst  von  Fürstenberg  (der  in  zweiter  Ehe  mit  der  im  Folgenden  öfters  er- 
icähnten  Gräfin  WM  vermählt  war).  Vgl.  [Varrentrapp,]  Beichs-  und  Staatshandbuch 
1761  S.  112;  Jacobi,  Geneal  Handbuch  1800  I  416  f 
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nous  ne   nous   trouvions   dans  Tembaras   de  ne  scavoir  plus  ou  metre 
notre  monde. 

Persone  surement  n'a  plus  d'empressement  que  nioy,  de  me  tronyer 
au  pieds  de  Yotre  Majest^^  et  j'attens  cet  heureu  moment  avec  bien  de 
rimpatience^  et  surement  je  prendrai  aussi  peu  de  monde,  qu'il  sera  pos- 
sible,  ayec  moy.  Je  me  fiatte  que,  lorsque  je  serai  personellement  conu 
de  Yotre  Majeste,  j'effacerai  bien  des  mauvaises  impressiones,  que  je  ne 
vois  que  trop  qu*on  cherche  a  luy  doner  de  moy. 

Quant  aux  electiones,  come  il  n'y  a  pas  d'aparance,  que  le  cardinal 
reussisse,  j'ose  luy  recomender  le  prince  Clement,  qu'elle  deigne  s'inte- 
resser  ou  directement  pour  luy  ou  au  moin  pour  que  celuy  qui  le  sera, 
en  fasse  son  coadjuteur  pour  Minster.  Je  crois  que  pour  peu  qu'elle 
deigne  le  seconder  sous  main,  il  pouroit  peut-etre  reussir. 

Quant  a  l'ordre  Teutonique,  je  suis  persuades  que  le  prince,  son 
eher  beau-frere,  reusira,  puisque  Votre  Majest^  s*y  interesse.  Le  prince 
Albert  le  desiroit,  mais  d^z  qu'elle  se  declare,  il  n'y  faut  plus  pensser; 
mais  oserai-je  luy  demender  si,  aprfez  le  tendre  interet  qu'elle  a  temoignee 
prendre  a  luy,  au  point  de  le  flatter  qu'elle  auroit  soin  de  son  etablisse- 
ment,  eile  ne  pouroit  le  conssoler  de  la  perte  de  ses  esperances  pour  la 
grande-maitrise,  en  luy  procurant  quelqu'autre  etablissement  ou  en  luy 
donant  quelque  gouTcmement?  Je  luy  demende  pardon  de  mon  imper- 
tinance;  cette  idee  ne  vient  que  de  moy,  et  je  ne  la  comuniquerai  a  per- 
sone pour  luy  laisser  l'entiere  liberte  d'y  faire  reflexion  selon  son  bon 
plaisir. 

Quant  au  lettres  que  je  dois  ayoir  communique  a  yars[oyie],  j'ose 
l'assurer  que  je  n'en  ay  comunique  d'autres'),  que  Celles  qui  etoit  en  reponce 
a  Celle  que  j'ay  du  ecrire  par  ordre,  et  que  j'ay  toujours  enyoyäs  par 
Fleming,  selon  Tavertissement  que  j'avois  done  a  Votre  Majeste,  que  j'en- 
yerai  par  luy  les  lettres  publiques;  et  encore  n'ai-je  enyoyes  que  des  ex- 
trait  dont  j'ay  eu  soin  de  retrancher  tout,  ce  qui  ayoit  l'air  de  confidence, 
ou  que  je  pouyois  m'imaginer  qui  ne  plairoit  pas.  Mais  je  ne  m'etone 
pas,  si  on  en  a  abus^  pour  me  citer  mal-a-propos,  puisque  je  yiens  de 
recevoir  une  lettre  de  Vars[ovie],  ou   on  a  mand^s  que  Votre  Majeste 


3)  Ein  Beweis  liegt  uns  vor  in  der  Korrespondent  Brühls  mü  Fkmming,  worin 
letzterem  aus  Warschau  ein  Teü  des  Briefes  MThs,  vom  6.  März  1760  (Nr.  54)  mit- 
geteilt wird;  doch  haben  wir  keinen  Grund,  MAß.  Aussage  in  Zweifel  zu  ziehen,  denn 
dieser  Brief  enthält  weder  die  Bezeichnung  dls  vertraulich,  no<h  die  Bitte  des  Ver- 
brennens,  gibt  auch  nicht,  une  so  oft,  eine  betUmmte  Person  als  Überbringer  an,  so 
daß  er  wohl  zur  Gruppe  der  von  MA.  besprochenen  ostensiblen,  halboffieieJUen  Briefe 
gehört  haben  wird;  s.  Einleitung,  Differenzen. 
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m'a  lavee  la  tete  d'importance  dans  une  de  ces  lettres^  dont  on  cite  meme 
les  plirases,  que,  grace  a  Dieu,  je  n'ay  jamais  recu  et  que  Yotre  Majest^ 
scaora  bien  ne  m'ayoir  jamais  ecrite.  J'ose  donc  Tassarer  que  jamais  je 
ne  parlerai  de  ce  qu'elle  m'ecrira  par  la  yoye  de  Potstazki  et  la  suplie 
de  ne  me  repoindre  par  la  voye  de  nos  ministres  que  ce  que  je  pourai 
comnniquer;  alors  je  serai  Iiors  de  tout  embaras  et  me  äatte  que  Yotre 
Majeste  sera  contente  de  ma  discretion. 

Je  la  suplie  de  me  continuer  toujours  ses  bont^s  et  precieuse  amitie 
et  d'etre  persuades  du  respectueu  et  inyiolable  attacbement  avec  lequel 
j'ay  l'boneur  d'etre,  madame,  de  Yotre  Majeste  tres  humble  et  tres  obe- 
issante  servante 

Munic  ce  25.  mars  1761.  Marie  Antoine. 


71.  13.  Juni  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Glüekivünsche.     Anwesenheit  der  Fürstin  Fürstenberg.     Urteil  über  diese. 

Ernsteres  LSben  am  Wiener  Hofe  als  in  München.    Umfufriedenheit  Sachsens 

und  Bayerns  mit  Österreich.    Gründe  der  Forderung  des  Prinzen  Clemens 

hei  der  Bischof swaM  in  Münster. 

Eigenhändiges  Original,    HStÄ,  Dresden,  Ä.  Nr.  37, 

Madame  ma  cbere  cousine.  Le  jour  d'aujourd'hui^)  je  ne  saurois 
passer  sans  yous  faire  mes  tendres  complimens  aux  moins  par  ecrit,  ne 
le  pouvant  de  bouche.  Dieu  veuille  exaucer  mes  voeux  et  yous  serez 
heureuse;  je  n'ose  presque  les  proferer^  crainte  de  porter  du  gignon  a 
mes  plus  cberes  amies,  les  entrainant  dans  mes  rcYers. 

La  princesse  Fürstemberg*)  ne  m'ayant  point  portee  de  yos  lettres 
ni  en  demande,  je  ne  Fais  cbarg^e  que  des  compliments  de  bouche.  Elle 
n'est  pas  laide,  mais  prend  trop  de  rouge;  je  ne  Fais  pas  encore  put 
assez  la  Yoir  pour  la  mieux  discemer.  Le  sejour  d'ici  lui  deplaira 
beaucoup  apres  celui  de  Munich.  Nous  dcYenons  Yieux  et  [ne]  nous 
soucions  plus  des  plaisirs,  et  mes  jeimes  gens  sont  moins  gaye  encore 
que  nouSy  ainsi  tout  Ya  assez  tranquillement  sans  beaucoup  de  diYer- 
tissements. 

Je  suis  cbarm^e  de  saYoir  que  yous  et  toute  la  famigle  se  portent 


71.    1)  MAß.  Namenitag  ßl.  Antonius  von  Padua)  13.  Juni. 

2)  Maria  Anna  geborene  Gräfin  von  der  Waht,  seit  4.  Januar  1761  (Gemahlin 
des  Fürsten  Joseph  Wilhelm  Ernst  von  Fürstenberg ;  s.  Einleitung,  Fürstenberg. 
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bien.  Des  affaires  militaires  et  politiques,  je  n'en  parle  pas^  en  deux 
mois  elles  seront  plus  interessantes.  Je  sais  qu'on  nous  rend  point  de 
justice  la-dessus  ni  en  Baviere  ni  en  Saxe;  dans  ce  monde  il  ne  ÜEiat 
jamais  pretendre  qu'on  reconois  les  Services  rendus^  et  on  doit  se  con- 
tenter de  faire  le  bien  pour  soi  meme. 

Je  ne  peut  digerer,  apres  toutes  les  peines  que  je  me  suis  donnee 
aupres  de  la  cour  de  Rome  pour  Münster  et  les  autres  evechez  pour  le 
prince  Clement,  on  ose  Fexpliquer  que  c'est  pour  contrecarer  le  cardinal 
ou  par  crainte  de  secularisation^.  Ni  Fun,  ni  Fautre!  mais  par  amitie 
seul  pour  la  digne  personne  du  prince  qui  faira  un  digne  personage  de 
Teglise,  et  pour  la  maison  de  Saxe;  non  pour  mettre  en  ligne  de  ces 
pretensions,  mais  pour  marque  de  notre  tendre  attachement  qu'on  trou- 
Vera  toujours  en  tout  les  occasions,  si  on  voudra  un  peu  y  repondre  de 
la  meme  facon.  Et  je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee 
Cousine 

Marie  Therese. 

72.      •  12.  Juli  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  AtUania.     . 

Briefüberhringerin  Gräfin  Sedlnüzhy,    Urteil  über  Graf  MantmarHn.   Wenig 
Vertrauen  zu  den  Verhandlungen  des  Friedenskongresses, 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr  38. 

Ce  12.*) 

Madame  ma  chere  cousine.  Madame  de  Sedlitzgi^)  m'ayant  portee  une 
de   vos  lettres,  je  n'ais  voulue  manquer  de  lui  en  donner  aussi.    J'ais 


a)  Erst  11,  korrigiert  12. 


3)  S.  Nr,  69  Änm.  2. 
72.  1)  Gemahlin  des  Tcwrfürstlich  bayrischen  Oberstkämmerers  Ignaz  Odrowonz  Sedl- 
nitzky  Grafen  von  ChoUitz,  der  sieh,  München  26.  Januar  1761,  an  BriXhl  wandte, 
um  ein  gerichtliches  Einschreiten  gegen  den  tiherschuldeten  Nachlaß  seines  verstorbefien 
Bruders,  des  polnischen  Krongroßschatzmeisters  Karl  Grafen  Sedlnitzky,  zu  verhindem, 
bis  er  selbst  oder  sein  Beauftragter  in  Polen  die  Angelegenheit  vertrete.  GkiehzeUig 
wandte  sich  seine  Gemahlin  mit  einem  Gesuch  gleichen  Inhalts  und  der  Bitte  um  Für- 
spräche  an  MÄ.  Brühl  antwortete  am  7.  Februar  jedoch  ablehnend.  Vgl  MStA. 
Dresden  Loc.  3270  An  die  CabinetBminister  von  verschiedenen  Personen  eingelaufene 
Schreiben  .  .  .  1761  Vol  XXa  fol.  42— U.  Die  Gräfin  hat  sich  aber  doch  auf  die 
Beise  gemacht  und  in  Wien  einen  Brief  MÄs.  an  MTh.,  der  niM  mehr  vorliegt,  ab- 
gegeben imd  auf  der  Buekreise  MThs.  Brief  Nr.  72  nach  München  mitgenommen.  In 
den  einschlägigen  Jahrgängen  von  [VarrentrappsJ  Beichs-  und  StaaJtt^ndhueh  und 
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toajonrs  an  plaisir  infinis  a  me  renouveller  dans  votre  esprit,  mais  j'etois 
bien  agreablement  surprise  par  votre  lettre  par  Monmartin').  Je  n'ais 
put  lui  parier  encore,  mais  je  sais  qu'il  at  beaucoup  d'esprit. 

Dieu  veuille  que  la  paiz  correspond  a  nos  souhaits,  mais  je  crains 
qae  le  congres^)  sera  ou  tres  court  ou  tres  long^).  Je  ne  saurois  encore 
me  faire  une  idee  de  tout  cela.  Vous  pouvez  etre  sure  que  nous  ne  sou- 
haitons  rien  de  plus  que  de  pouToir  etre  util  a  nos  alliez  et  d'etre  a 
meme  de  le  pouvoir,  et  de  me  croire  toujours  de  Votre  Altesse  tres  af- 
fectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

73.  18.  September  1761. 
Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Eintreten  für  des  Primen  Clemens  Bewerbung  um  das  Bistum  Passau,  zu- 


h)  Erst  qn'elle  sera,  korrigiert  que  le  congres. 


Krehds  Creneal.  Handbuch  erseheint  Graf  Ignas  nicht  als  Oberstkämmerer;  er  unter- 
schreibt sich  aber  im  obgedachten  Briefe  an  Brühl  als  grand  chambellan ,  und  Brühls 
Antwort  ist  adressiert  an  den  grand-chambellan  de  Son  Altesse  Serenissime  mon- 
seigneoi  Telecteur  de  Baviere  ä  Manie.  Vgl.  J.  H.  Zedier,  üniversaUexikon  (Leipzig 
1743)  36,  999. 

2)  Friedrich  Samuel  Oraf  Montmartin,  geboren  1712,  1744  württembergischer 
Geh.  Bat,  1763  Premierminister  und  Geh.-BatS'Präsident,  gestorben  1778;  «.  ADB.  22, 
204  und  15,  379—386.  Montmartin  schrieb,  Vienne  25.  juiüet  1761,  an  MÄ.:  Votre 
Altesse  Rojale  sanra  deja  par  la  reponse  de  8a  Majest^  Timperatrice  reine,  que  j'ai 
en  rhonnear  de  Ini  remettre  la  lettre,  dont  eile  a  daign^e  me  charger  pour  ceite 
sonveraine  [derselbe  Uegt  nicht  vor],  tandisqae  je  n'en  ai  pas  YOtQu  rendre  compte  ä 
Votre  Altesse  Etoyale,  qne  par  la  voye  snre,  dont  je  pnis  me  servir  ä  Theure  qu'il 
est.  Er  habe  inzwischen  hier  die  Dispositionen  sondiert  par  raport  anx  ätats  que 
j'ai  propos^  k  Votre  Altesse  Royale  ponr  tm  snrcroit  de  dedommagemens  k  procnrer 
ä  la  Saxe.  II  est  tvha  constant,  qn*on  ne  vent  absolument  point  que  ces  belles  et 
importantes  provinces  soyent  reunis  un  jonr  avec  la  paissance  Pmssienne  dejd>  trop 
redontable,  et  qn*on  forme  de  loin  tontes  sortes  de  plan  ponr  empecher  cette  jonc- 
üon  [es  handelt  sich  um  den  Anfaü  der  Markgraftümer  Ansbach  und  Baireu^  an 
Preußen;  s,  Ameth  VI  212,  392—409],  so  daß  als  Aushilfsmittel  sein  Vorschlag  ganz 
passend  sei.  Er  habe  ihrem  Befehl  gemäß  noch  nichts  davon  verlauten  lassen,  bevor 
die  Absiditen  des  Warschauer  Hofes  bekanwt  seien,  und  hoffe  auf  baldige  Information, 
da  er,  nach  glüMuher  Beendung  der  für  seinen  (württemb.)  Hof  geführten  Verhand- 
lung, nur  deshalb  noch  in  Wien  bleibe.-  Vgl.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  72  unter 
Montmartin.  Diese  Anregung  geschah  auch  im  HinbUck  auf  Sachsens  Entschädigung 
beim  künftigen  Kongreß. 

3)  Im  Juli  1761  soUte  zu  Augsburg  der  allgemeine  Friedenskongreß  zusammen- 
treten, wofür  allseitig  schon  Bevollmächtigte  bestimmt  und  Instruktionen  ausgearbeitet 
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mal  dessen  Aussichten  <mf  die  westfälischen  Bistümer  gering  seien.    Bitte  um 
Beomtworfung  durch  einen  ostensiblen  Brief. 

Eigenhändiges  Original  HHuStA.  Wien,  B  fol  61—63.  Fol  63  ist  ein  kleines 
beigelegtes  Blatt,  das  den  aufklärenden  Zusatz  am  Schlüsse  (Je  suplie  Y.  M.  de  se  Sou- 
venir —  deignera  me  faire)  Über  den  G^airakter  dieses  Briefes  enihäU, 

Madame.  La  mort  de  reveque  de  Passan*)  m'encourage  a  prendre 
la  liberte  de  faire  ressouvenir  Votre  Majest^  de  la  promesse  reiteree  et 
gracieuse;  qu'elle  a  bien  voulu  doner  au  prince  Clement,  mon  eher  beau- 
frere,  de  s'interesser  pour  luy,  en  cas  que  eette  yaccance  vint  a  ariver. 
Je  conoit  le  tendre  interet  que  Votre  Majest^  deigne  prendre  a  Fetablisse- 
ment  de  ee  eher  prince^  et  je  scait  que  cette  election  ne  dependra  que 
d'elle,  la  plupart  des  chanoines  etant  ses  sujet,  et  par  concequant  presque 
touttes  les  yoix  etant  a  sa  disposition.  Je  sens  donc  qu'il  est  inutil  de 
la  faire  souvenir  des  ses  bones  disposition,  que  son  bon  coeur  et  sa  ten- 
dresse  luy  rapellera  luy  meme,  et  come  malgre  Tinteret  qu'elle  deigne 
prendre  pour  le  prince  Clement  aux  evech^  de  Westphalie,  les  esperance 
paroissent  encore  fort  eloign^es^)  et  incertaines,  je  suis  persuade  que 
Votre  Majest^  preferera  cette  occasion  sur  de  doner  des  preuves  de  ces 
bontes  pour  ce  prince,  a  cause  dont  l'efifect  peut  encore  trainer  en  lon- 
gueur.  Je  n'ay  donc  pris  la  liberte  de  luy  ecrire  a  se  sujet,  que  pour 
m'aquitter  de  mon  dcToir  envers  luy,  et  suis  charm^e  de  trouver  cette 
occasion  de  luy  demender  la  continuation  de  ses  bontes  pour  moy  et  luy 
reiterer  les  assurance  du  respectueu  et  inviolable  attachement,  avec  lequel 
j'ay  ITioneur  d'etre,  madame,  de  Votre  Majest^  tres  humble  et  tres  obe- 
issante')  servante 

Nimphenbourg  ce  18.  septembre  1761.  Marie  Antoine. 


a)  Original:  obeissante  fille  et  servante,  fille  d/wrd^sbridten,  et  versehenäich  stehen 
gelassen. 


wurden,  der  aber  nie  zusammentrat;  s.  Schäfer  II,  II 180, 186,  192,  327,  330;  Amdh 
VI  204,  216,  224,  261;  Bitterauf  S.  171  f.;  Pol  Corr.  20,  671. 

78.  1)  Kardinal  Joseph  Dominicus  Graf  von  Laniberg,  Bisehof  von  Passau  1723— 
1761,  geboren  1680,  starb  30.  August  1761.  Sein  Nachfolger  wurde  am  19.  November 
1761  Joseph  Maria  Graf  von  Thun-Hohenstein,  geboren  1713,  Bischof  von  Gurk  1741, 
von  Passau  1761—1763;  s.  Krebel,  Geneal.  Handbw^  1766  I  219;  [Varrentrapp,] 
Beichs-  und  Staatshandbuch  1761  8.  289. 

2)  Von  den  durch  Clemens  Augusts  Tod  erledigten  Stühlen  war  Köln  am  6.  Aprü 
1761  dem  (trafen  Max  Friedrich  von  Königsegg  ztäeil  geworden,  Osndbrüdi  war  einem 
hannoverschen  Prinzen  reserviert,  Münster  blieb  bis  zum  16.  S^vtember  1762  erledigt, 
wo  der  Kurfürst  von  Köln  auch  dieses  Stift  erhielt,  Paderborn  und  HUdesheim  bliä^en 
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Je  suplie  Yotre  Majest^  de  se  souvenir,  qu'elle  recoit  celle-cy  par 
Fleming,  et  que  par  consequant  c'est  une  de  ces  letre,  ou  je  ne  pourai 
m'empecher  de  comnniquer  la  reponce  qu'elle  deignera  me  faire  ^. 


74.  4.  Okiober  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Empfddung  des  Briefüberbringers  Montazä,  Scharfe  Mißbilligung  des  Ver- 
haUens  der  Fürstin  Fürstenberg  gegen  die  Kwrfüvstin  von  Bayern  und  gegen 
Antonie,  Gräfin  WaJd,  Schwester  der  Fürstin.  Nichtzutritt  der  Fürstin  bei 
Hofe.  Deren  Strtieny  Antonie  mit  dem  bayrischen  Hofe  zu  verfeinden.  Un- 
passende Korrespondenz  des  Kurfürsten  von  Bayern  mit  der  Fürstin.  Schreiben 
der  KurfUrstin  an  die  Prinzessin  von  Weißenfds.  Feier  des  kaiserlichen 
Namenstages.    Krankheit  ihrer  beiden  ältesten  Töchter. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  99. 

Madame  ma  chere  Cousine.  Le  depart  de  Montazet^)  me  donne  Toc- 
casion  de  vous  ecrire  ayec  plus  de  Ubert^  que  je  n'aurois  fait  par  la 
poste,  me  fiant  pas  trop  sur  leurs  suret^.  Avant  tout,  je  dois  yous  re- 
comander  Montazet  qui  merite  bien  ce  temoignage  que  je  lui  donne,  de 
son  zele  pour  la  cause  comune  et  particulierement  pour  la  maison  de 
Saxe  et  tos  beaux-freres,  auquels  il  at  etoit  meme  util.  Je  suis  fachee 
de  le  perdre  et  personne  ne  le  saura  r'emplacer  de  la  meme  facon. 

Je  ne  rous  ais  rien  dit,  madame,  sur  le  personel  et  la  comöedie  de 
la  Fürstemberg*),  mais  il  n'est  pas  possible  que  tous  ignoriez  Timperti- 
nente  histoire  qu'elle  at,  composee  sur  le  conte  de  madame  relectrice'), 
en  la  mettant  sur  mon  conte.  J'en  etois  ezced^  et  de  raison,  et  comme 
je  ne  soufre  pas  a  ma  cour  ces  intriguantes  et  menteuses,  je  lui  ais  fais 
parier  par  un  ministre^),  lui  defendant  meme  la  cour,  si  eile  ne  declare 


bis  1763  unbesetzt,  wo  ersUres  am  16.  Mai  Wilhelm  Anton  von  der  Asseburg,  letzteres 
am  7.  Februar  Friedrich  Wühelm  Freiherm  von  WestphaUn  zu  Fürstenberg  zufiel;  s. 
Garns,  Series  qpiscoporum,  Krebel,  Genedl.  Handbu^  und  [Varrentrapp,]  Reichs-  und 
^aaUhandbach  in  den  betreffenden  Jahrgängen. 

3)  Vgl.  Nr.  70  gegen  Ende.    Die  ostensible  Antwort  ist  der  folgende  Brief  MThs. 
Nr.  76. 
74.     1)  Montazet  s.  Nr.  63  Anm.  3. 

2)  Über  die  Fürstin  Fürstenberg  und  ihren  GemM,  den  Fürsten  Joseph  Wühelm 
Ernst,  s.  Einleitung,  Fürstenberg. 

3)  KurfUrstin  Maria  Anna  von  Bayern. 

4)  Es  war  Karl  Adam  Graf  von  Breuner,  Präsident  der  obersten  JusHzsteUe,  wie 
sieh  aus  dem  Briefe  der  Fürstin  an  MTh.  (s»  näcfiste  Anmerkung)  ergibt. 
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de  qui  eile  at  eut  cette  histoire.  J'etois  bien  etonnee  qu'elle  me  fit  re- 
pondre  que  c'etoit  de  son  maris^  et  voila  sa  lettre  qu'elle  m'at  ecrite^). 
Le  prince  est  yenut  chez  moi  me  dire  la  meme  chose.  Jugez  de  mon 
etonnement  de  se  declarer  menteur^  et  contre  qui!  contre  deux  personnes 
aussi  respectables!  Je  n'ais  put  m'empecher  de  lui  faire  voir  toute  mon 
indignation,  ne  pouvant  le  croire  aussi  mal-homiet  homme.  II  m'at  re- 
pondue  que  ce  n^etoit  pas  son  invention,  mais  que  c'etoit  mademoiselle 
WaU^),  dame  de  cour  et  sa  belle-soeur,  qui  lui  at  ecrite;  c'est  cette 
demiere  circonstance  qui  m'at  engag^e  de  tous  mettre  au  faite  de  toute 
cette  indigne  tracasserie,  pour  savoir  yous  garder  des  personnes  si  indignes. 
Je  ne  suis  pas  d'avis  de  faire  eclater  de  plus  cette  intrigue^  mais  cela 
confirmera  ma  froideur  et  mauYaise  opinion  pour  cette  yilaine  femme. 
Le  prince  me  fait  piti^;  mais  il  est  si  aveugle  qui*)  ne  sens  que  la  di- 
xieme  partis  de  son  malheur;  je  souhaite  qu^il  reste  toujours  ainsi  pour 
sa  tranquilit^.  Encore  une  circonstances  de  Fesprit  intnguant  de  cette 
femme!  Yous  remarqueroit  dans  sa  lettre  qu'elle  fais  mention  de  tous. 
Je  ne  saurois  nier  que  la  premiere  fois  qu'elle  est  venut  ici,  je  Tais  recue, 
comme  tout  le  reste  du  monde,  ayec  politesse^  sans  en  avoir  de  l'estime; 
mais  ajant  apris  l'impertinente  histoire  de  Prague  qu*elle  at  eut  yis-a-vis 
de  youSy  j'ai  crut  de  deyoir  la  traiter  froidement,  et  j'ai  crut  par  la  mc 
faire  meme  une  merite  yis-a-yis  de  la  famigle  de  Saxe  et  Bayierre.  Son 
caracterre  se  deyelopant  tout  les  jours  de  plus,  j'ai  continuee  de  meme 
et  conte  le  faire  plus  a  l'ayenir  que  jamais.  Dans  ce  tems  eile  at  soIi- 
cite  les  entree,  je  n'ais  pas  crut  qu'elle  le  meritat,  et  la  refusee.  Et  yoila 
la  cause  de  tout  cette  intrigue:  eile  at  youlue  brouiller  les  choses  de 
facon  que  l'electeur  la  demandat  comme  une  attention  pour  lui,  yoyant 
bien  qu'autrement  eile  n'ayoit  rien  a  esperer.  Mais  ce  qui  me  choque 
dans  tout  cette  affaire,  qu'elle  ose  yous  meler  lardedans,  esperant  par  la 
de  yous  brouiller  ayec  Telecteur  et  yotre  famigle.  Cette  histoire  n'at  pas 
ete  cachee,  je  l'ais  scue  de  Prague;  car  eile  s'en  est  yante  la,  comme 
l'electeur  s'est  employee  pour  eile,  et  qu'il  lui  at  rendue  toute  la  justice 
contre  yous,  et  qu'il  ayoit  fort  desaprouyee  yotre  procede.  Je  yous  auroit 
menage  toute  cette  histoire  et  n'en  auroit  jamais  fais  semblant,  la  croiant 

a)  Lies  qu*il. 


5)  Das  undatierte  Schreiben  der  Fürstin  schuMe  MTh.  im  Original  an  MA.;  es 
ist  noch  im  Nachlasse  der  letzteren  vorhanden;  vgl  Einleitung,  Ftlrstenberg, 

6)  Franziska  Grräfin  von  der  Wahl,  Hofdame  der  Herzogin  Maria  Anna  (der 
Herzogin  Clemens),  dann  der  Prinzessin  Josepha  von  Bayern;  vgl.  oben  Nr.  33  Anm.  ö 
und  Einleitung,  Fürstenberg, 
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indigne  de  yous  et  de  moi;  mais  madame  Telectrice  mandant  a  la  prin- 
cesse  WeißenfBls*^  que  j'en  devois  parier  au  ministre  de  Bavierre®),  je 
vois  toujours  iine  protection  encore  de  Telecteur  qui,  par  trop  de  bonte, 
est  trompee  par  cette  intriguante.  La  plus  grande  marque  de  son  ressen- 
timens  seroit^  s'il  finissoit  cette  yilaine  corespondance  dont  eile  n'est  pas 
digne.  La  seconde  raison  etoit  que  sa  soeur  y  est  mele  aussi,  qu'on 
puisse  donc  s'en  garder;  car  apres  Techantillon  de  celle  d'ici^  je  peux 
juger  ce  que  la  soeur  est.  Je  yous  demande  bien  pardon  de  tout  ce  long 
detail,  mais  je  l'ais  crut  necessaire  pour  Yotre  repos  et  celui  de  la  famigle; 
poor  moi  cela  ne  me  fait  rien,  car  eile  est  perdue  aupres  de  moi  pour 
tonjonrs.  Comme  je  ne  suis  pas  en  corespondance  aYec  madame  re[le]c- 
trice,  j'ai  crut  yous  dcYoir  yous  adresser  le  tout,  laissant  a  Yotre  arbitre 
Fusage  que  yous  en  Youlez  faire. 

Je  YOUS  demande  pardon  de  la  faute  que  j'ai  fais  en  comencant  mal 
ma  lettre^);  yous  m'excuseroit  d'autant  plus  que  j'ecris  dans  ma  plus 
grande  parure  pour  le  jour  de  Tempereur^®),  et  que  je  ne  peux  presque 
me  remuer,  et  c'est  outre  cela  un  grand  jour  de  dcYotion  et  que  le  tems 
est  pretieux  et  je  n'ais  pas  Youlue  attendre  plus  longtems  de  yous  in- 
former  de  tout,  ne  doutant  qu'elle  aura  fais  des  contes  nouYeUes  a  Municb. 
Je  n'ais  put  me  resoudre  a  parier  a  Eönigsfeld,  trouYant  la  chose  trop 
petite. 

J'etois  aussi  tres  retir^e  tout  ce  tems-ci,  a  cause  des  maladies  de  mes 
denx  fiUes  ainnez^^).  Je  crains  beaucoup  encore  pour  Tainnee  qui  est 
d'un  temparament  fort  delicat;  jugez  de  ma  Situation.  Mais  je  yous  prie, 
madame,  de  me  Youloir  croire  toujours  de  Votre  Altesse  Yotre  bien  fidelle 
attach^  Cousine 

Marie  Therese. 


7)  S.  Nr.  62  Änm.  7. 

8)  Giristian  August  Graf  von  Königsfeld,  kurfürstlicher  Kämmerer,  wirklicher 
Geh.  Bat,  bevollmächtigter  bayrischer  Minister  zu  Wien;  s.  Vehse,  Gesch.  d.  Höfe  d. 
Häuser  Baiem  .  .  .  (Hamburg  1853)  II  66;  Krebel,  Geneal.  Handbudi  1766  1 175. 

9)  MTh.  hat  den  ersten  Bogen  auf  der  inneren  zweiten  Seite  zu  beschreiben  an- 
gefangen, so  daß  die  Seitenfolge  2,  3,  4,  1,  5  herauskommt. 

10)  Das  Namensfest  des  Kaisers' Franz  I,  der  Tag  des  heiligen  Franciscus  von 
Assisi,  wurde  in  Wien  und  selbst  im  Felde  bei  den  kaiserlichen  Truppen  mit  großen 
Feierlichkeiten  begangen;  s.  die  verschiedenen  Jafirgänge  vom  Wiener.  Diarium;  Heinze, 
Dresden  S.  178  (verbunden  mit  der  Sehweidnvtzer  Siegesfeier)  u.  183. 

11)  Die  Erzherzoginnen  Maria  Anna,  geboren  1738,  und  Marie  Christine  (die 
spätere  Gemahlin  des  Prinzen  Albert  von  Sachsen),  geboren  1742. 
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75.  Anfang  Oktober  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia 
(bez.  an  Prinzessin  Christine  von  Wetßenfels). 

Sendung  der  AhschHft  eines  Briefes  an  die  Prineessin  Christine  van  Weißen- 
fels.   Verurteilung  des  Benehmens  der  FürsHn  Fürstenberg  gegen  Antonie 
und  die  KurfUrsHn  von  Bayern.    Erstaunen  über  das  Verhalten  des  Kur- 
fürsten von  Bayern  hierbei. 

Eigenhändiges  Original  HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  24.  Der  größere  Teil,  von  Ma 
chere  pimceBse  —  en  faire  im  extrait,  ist  die  eigenhändige  Absf^ft  Maria  Theresias 
von  ihrem  Brief  an  die  Prineesein  von  Weifienfele;  nur  der  ScMufiabsatz  En  grande 
hate richtet  sieh  an  Maria  Antonia  direkt. 

,^A  chere  princesse^).  Bien  fachee  qne  votre  sant^  ne  tous  permet 
de  sortir,  j'etois  tres  etonnee  des  deuz  lettres  que  vous  m'avez  enyoyee, 
d'autant  plus  qu'on  ose  me  citer  dans  une  affaire  dont  je  n'ais  jamais  eut 
la  moindre  id^  ni  conoissance.  J'ai  retenue  cette  lettre ,  esperant  que 
Telectrice^)  que  je  yenerre  et  aime  tendrement  comme  tout  ceux  de  la 
maison  de  Saxe^  me  permettra^  pour  eclaircir  ces  faussetez  et  tracasseries^ 
d'en  faire  usage  vis-a-vis  de  la  Fürstemberg.  C'eet  le  seul  moyens  de 
couper  court  et  faire  cesser  toutes  ces  tracasseries  que  je  ne  saurois  son- 
frir  et  ne  les  soufre  pas  ä  ma  cour.  II  est  vrais  qu'ajant  ete  informee 
de  sa  peu  convenable  et  peu  respectueuse  conduite  vis-a-vis  de  la  prin- 
cesse  royale')^  que  je  n'ais  pas  crut  qu'eUe  meritat  ä  son  retour  ici  des 
distinction  de  ma  part^  qu'il  me  sufisoit  qu'elle  avoit  manque  a  quelqu'un 
de  la  maison  de  Saxe  et  de  Bavierre,  mes  plus  proches  parents^  pour 
perdre  son  credit  et  mes  bont^s.  J'aurois  crut  me  faire  merite  a  tout 
les  deux  cours;  mais^  a  mon  grand  etonnement^  eUe  courre  partout  montrer 
une  lettre  de  Telecteur  qui  doit  lui  ecrire  les  cboses  les  plus  gratieuse  et 
donner  un  dementis  a  tout  ceux  qui  diroient  le  contraire.  Ma  chere  prin- 
cesse,  voila  tout  ce  que  je  sais  et  vous  prie  de  faire  bien  mes  tendres 
complimens  a  l'electrice  et  Tassurer  de  toute  mon  amiti^;  mais  que  je  ne 
saurois  me  meler  de  plus  dans  tout  cet  indigne  tripotage.  Vous  pouvez 
envoyer^)  une  copie  de  ma  lettre  ou  en  faire  un  extrait/' 

En  grande  hate  je  vous  envois,  ma  chere  amie,  la  copie  de  la  lettre 
a  la  princesse  Weißenfels;  est-il  possible  que  votre  frere  soutiens  et  ecrit 


76.     1)  Die  üinzessin  Christine  von  Sachsen- Weifienfels. 

2)  KurfOrstin  Maria  Anna  van  Bayern. 

3)  Maria  Antonia. 

4)  Nändich  nach  München  an  die  Kurfürstin  von  Bayern,  mit  weUher  MTh. 
nicht  in  unmittelbarem  Briefwechsel  stand. 
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de  si  belies  choaes  a  cette  TÜaine  femme?  Pardonnez-moi  le  pen  d'ordre 
de  cet  papier^  mais  je  dois  Tecrire^  pendant  qu'on  joue  dans  ma  chambre 
et  que  tout  y  est  plein;  j'ai  Toulue  tous  prevenir  de  tout  eela^  esperant 
qua  yoos  me  croirez  toujours  votre  fidelle  amie  et  servante^). 

76.  6.  Okiober  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Empfang  von  Briefen  Maria  Antonias  und  des  Prinzen  Clemens  wegen  der 
Passauer  Bischofswahl.    Ahlehnender  Bescheid, 

Eigenhändiges  Original  HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  42.  Ostensibles  Schreiben  neben 
dem  folgenden  gleichteiHgen,  vertraulichen  Briefe.  Konzept  von  Kanzleihand,  mit  ei- 
nigen Abweichungen,  HHuStÄ.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofkorrespondenz,  Cor- 
reapondenz  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsischen  Prinzen  Charles,  Herzog 
von  Corland,  nnd  dessen  Gemahlin  Francoise,  Alhert,  Clemens  nnd  mit  der  Chur- 
prinzeasin  1767 — 1788,  mit  dem  Zusatz  dict^e  par  Son  Excellence  eile  meme  (Kawnitz), 
und  dem  Datum  k  Yienne  ce  6.  octobre  1761. 

Ce  6.  octobre. 

Madame  ma  chere  Cousine.  Lorsque  je  recue  la  lettre  de  Votre  Al- 
tesse ^)^  relativement  aux  vues  du  prince  Clement  sur  Teveche  de  Passau, 
il  me  parvint  presqu'en  meme  tems  une  lettre  de  ce  eher  prince  sur  le 
meme  objet.  Elle  Terra  par  la  copie  ci-jointe'),  ce  que  j'ai  ete  dans  le 
cas  de  devoir  lui  repondre  a  cet  egard.  J'ai  bien  du  regret  de  ne  pou- 
▼oir  tout  ce  que  je  youdrois,  et  la  prie  d'etre  persuadee  que  je  saisirais 
en  echange  toutes  Celles ,  dans  lesquelles  il  pourra  dependre  de  moi;  de 
lui  donner,  a  eile  et  a  toute  la  maison  royale,  des  preuves  de  la  sincere 
et  tendre  afiection,  avec  laquelle  je  suis  et  serois  toujours,  madame  ma 
Cousine,  de  Votre  Altesse  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

77.  6.  Oktober  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Sekwinden  der  Hoffnung  auf  Erfolg  in  Passau.  Nichtmlassung  der  Fürstin 
Fürstenberg,  Urteü  Ober  deren  Gemahl.  Empfehlung  des  Grafen  Montmartin 
für  einen  künftigen  Ministerposten.  Aufklärung  über  die  Hetbigsche  Sache. 
Einnahme  von  Schweidnitz.    Besorgnis  vor  Friedrichs  IL  Vergeltung.    Säch- 

5)  Statt  der  Namensunterschrift  hängte  MTh,  am  Schlüsse  von  servante  nur  den 
Schnörkel  an,  den  sie  am  Schlüsse  von  Therese  anzubringen  pflegt. 
76.     1)  MAs.  Brief  vom  18.  September  1761,  oben  Nr.  73;  s.  daselbst  die  Schlußworte. 

2)  Diese  Abschrift  liegt  nicht  mehr  bei. 
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sische  Klagen  über  österreichische  Truppen.    Ungunst  des  Schicksals.     Ge- 
fährdung der  französischen  Winterquartiere.    Milchkur  Antaniens. 

Eigenhändiges  Original  HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  43.  Der  Abschnitt  mit  der  Emp- 
fehlung des  Grafen  Montmartin  befindet  sich  auch,  mit  einigen  Abweisungen,  im 
Konzept  von  Kamlethand  im  HHuStÄ.  Wien,  StacUskamlei  Sachsen,  Hofkorrespondenz, 

Correspondenz  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsischen  Prinzen und 

mit  der  Churprinzessin  1767—1783,  mit  dem  Zusatz  PS.  [w<m  es  aber  tatsächheh  nicht 
geworden  ist]  de  Vienne  du  6.  octobre  1761 dictäe  par  Son  Excellence  eile  meme. 

Ce  6.  octobre. 

Madame  ma  cousine.  Montmartin^)  parte^  je  le  charge  de  celle-ci. 
Si  je  ne  youb  ais  repondu  plutot^  c'est  que  j'avois  encore  plus  d'esperance 
de  reuissir  a  Passau^  que  je  n'ais  asteur^).  Je  n'ais  pas  negligee  nn  mo- 
ment  d'emploier  tout  ce  que  je  pouyois,  mais  la  partie  etoit  depuifi  long- 
tems  trop  bien  lioe  et  depuis  cet  hyver  encore  plus  etroitement  de  rester 
in  gremio;  s'ils  sortoient^  je  suis  sure  de  reuissir.  Je  tous  ecris  une 
lettre  pour  Yarsoyie^)  ayec  la  copie  de  la  mienne  au  prince  Clement, 
celle-ci  n'est  que  pour  ma  obere  amie. 

Si  je  n'ais  pas  repondue  sur  la  lettre  du  prince  de  Deux-Ponts  a 
cause  de  la  yilaine  Fürstemberg,  contez  que  je  n'ais  pas  moins  agit  en 
consequence.  Depuis  qu'elle  est  revenut,  je  la  traite  tres  sechement  et  je 
ne  lui  ais  pas  dit  encore  un  mot.  Lui  at  demande  les  entree  pour  eile, 
je  Tais  refiisee  net,  et  je  doute  qu'elle  reste  ici,  et  je  ne  serois  pas  iachee 
qu'elle  s'etablit  plus  loing.  Lui  en  est  fou,  et  eile  lui  persuade  tout  ce 
qu'elle  veut.  11  me  sufit  de  savoir  qu'elle  vous  aye  deplut,  qu'elle  ne 
saura  jamais  nie  conyenir. 

Je  crois  deyoir  yous  dire  un  mot  sur  le  chapitre  du  comte  Mont- 
martin. J'ai  trouyee  en  lui  du  genie,  de  la  droiture,  en  un  mot  des  qna- 
litez  distinguez  pour  les  grandes  affaires.  Je  pense  que  c'est  un  sujet 
que  yous  ne  deyriez  perdre  de  yue  pour  pouyoir  le  retrouyer  dans  des 
occasionS;  ou  yous  pourriez  ayoir  besoing  d'un  ministre  de  son  merite. 
Pardonez-moi  cette  ouyerture  confidentielle  comme  un  pur  effet  de  Finteret 
que  je  prens  a  ce  qui  yous  regarde;  il  m'at  montr^  bien  de  l'attachement 
pour  yotre  personne  et  cela  me  sufit  pour  Testimer. 

Voila  un  papier  d'explication  sur  les  affaires  de  Heibig');  yous  yer- 
rois,  comme  la  chose  at  etoit  intrigue.     Je   l'ais   crut   depuis  longtems 

a)  asteur  =  k  cette  heure. 


77.     1)  Vgl.  Nr.  72  Anm.  2. 

2)  Nr.  76. 

3)  S.  Einleitung,  Differenzen,  Helbigsche  Angelegenheit. 
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finit;  mais  s'il  restoit  encore  des  choses  a  ranger^  je  vous  prie  de  me  le 
marquer^  poor  qne  je  puisse  le  faire  executer. 

Vous  aurez  apris  la  prise  de  Schweidniz^)  bien  glorieuse  pour  nos 
troupes,  mais  tm  pen  tard  et  pas  si  ayantageuses  dans  le  moment  present. 
Je  crains  la  furie  da  roy  a  cause  de  ce  coup  sanglaut;  il  est  tout  entier 
et  n'at  soufert  aucune  perte  cette  aunee^  les  Russes  partis^),  ainsi  ces 
forces  coucentreez  tomberout  quelque  part.  Je  prerois  malheureusement 
les  plaintes  que  nous  uous  attireront  en  Saxe,  mais  pour  la  soutenir 
il  faut  y  pouvoir  vivre.  Nous  nous  sommes  toujours  flat^e  de  porter  le 
theatre  de  la  guerre  et  des  quartiers  en  Silesie  et  d'y  occuper  le  roy  de 
facon  qu'il  ne  puisse  retoumer  en  Saxe,  mais  la  defection  des  Russes  at 
r'enyers^e  tout  nos  arrangements  et  par  la  le  tems  necessaire  pour  arranger 
et  changer  nos  magazins  vers  la  Saxe^  qui  se  trouvent  en  defaut  pour 
quelques  semaines.  Wan  das  Geheime  Consilium*)  noch  wolte  die  Hand 
bietten  mit  ausschreiben,  die  Naturalien  zuzubringen;  et  de  pouvoir  traiter 
tont  avec  ordre ,  mais  —  je  n'aime  point  a  me  plaindre  —  mais  ces 
messieurs  ne  fönt  rien  que  de  plaintes ,  ce  qui  doit  toujours  de  plus  en 
plus  aigrir  les  esprits  et  ne  point  remedier.  Je  ne  dis  tout  cela  que  pour 
TOU8  preyenir  sur  les  plaintes  qui  yiendront;  rien  ne  m*est  plus  sensible, 
si  on  yeut  nous  faire  passer  pour  des  ingrats''). 

4)  Laudan  erstürmte  Schweidniie  am  1.  Oktober  1761,  aber  ohne  vorherige  An- 
frage in  Wien  und  Genehmigung  des  Hofkriegsrats,  was  seine  Feinde  sogar  zu  einer 
Ankl€Lge  benutzen  wollten.  Auch  aus  unserer  Stelle  ist  ersichtlich,  daß  ihm  die  Kaiserin 
ihre  Anerkennung  nw  mit  einem  gewissen  Widerstreben  gewährte;  nur  durch  Kaunitz, 
Liechtenstein  und  den  Kaiser  selbst  konnte  MTh.  zu  wohlwollendem  Dank  gegen  Laudon 
vermod^  werden,  der  ihr  als  der  von  der  allgemeinen  Gunst  bevorzugte  BivaJ  Bau/ns 
unsympathisch  war.  Vgl  Schäfer  II,  II 245  f  ;  Janko,  Leben  Laudons  8.  273  f,  294  f ; 
s.  auch  oben  Nr.  54. 

5)  Am  9.  September  hatten  die  Russen  unter  BuUurlin  sich  von  Laudon  getrennt 
und  waren  am  13.  über  die  Oder  und  dann  über  die  polnische  Chrenze  zurückgegangen; 
s.  Schäfer  a.  a.  0.  S.  241. 

6)  Die  in  Abwesenheit  des  Königs  und  der  Minister  als  oberste  sächsische  Be- 
hörde in  Dresden  fungierenden  Geheimen  Bäte. 

7)  Von  sächsischer  und  dem  sächsischen  Hofe  nahestehender  Seite  pflegte  man  die 
Aufopferung  Sachsens  und  seines  Königs  zu  betonen,  welche  besonders  1756  Österreich 
gerettet  habe.  Gleich  am  18.  Oktober  1756  (s.  oben  Nr.  26)  hatte  MA.  und  am  28.  Ok- 
tober 1756  die  Königin  Maria  Josepha  gegenüber  MTh.  selbst  dieser  Auffassung  ent- 
schiedenen Ausdruck  verliehen,  und  noch  am  7.  August  1760  schrieb  die  Dauphine  ihrem 
Bruder  FC,  man  verdanke  doch  der  Festigkeit  ihres  Vaters  genug,  um  sich  die  Ver- 
treibung des  Tyrannen  aus  Sachsen  mehr  angelegen  sein  zu  lassen;  vgl.  die  beiden 
Briefe  der  Königin  und  der  Dauphine  im  Anhange.  So  begründet  diese  Auffassung 
auch  für  die  ersten  Krieg^dhre  1756/57  erscheint,  so  sehr  verletzte  es  doch  den  kaiser- 
lichen Hof,  sich  dies  öfters  direkt  oder  indirekt  sagen  lassen  zu  müssen. 

HAria  Thereti»  und  Maria  Antonla.  8 
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La  paix  paroit  plus  eloign^e  que  jamais.  Helas^  il  y  a  un  malheur 
repandu  sur  nous^  qui  frape  avec  les  meilleurs  inteutions  des  cours  et  de 
leurs  ministres  et  generaux!  rien  ne  reuissit  et  tout  a  nos  ennemis.  Je 
crains  pour  les  quartiers  des  Francois  cet  hyrer  quelque  entreprise  du 
roy  de  Prusse^  et  nous  sommes  pas  a  meme  a  Tempecher. 

Je  suis  charm^e  d'aroir  apris  que  vous  n'est  pas  grosse  et  que  le 
lait  Yous  at  fait  beaucoup  de  bien.  Je  vous  prie  de  vous  couserver  — 
votre  sant^  est  trop  pretieuse  a  votre  chere  petite  famille  et  a  tos  amies 
—  et  de  me  croire  toujours  votre  fidelle  et  tendre  amie^  cousine  et  servante 

Marie  Therese. 

78.  13.  Oktober  1761. 

Manria  AtUonia  an  Maria  Theresia^ 

Dank  fwr  den  durch  MovdmarHn  überbrachten  Brief,  Meinung  über  Moni- 
martin.  Des  Prinzen  Clemens  geringe  Aussichten  in  Passau  und  HUdes- 
heim.  Befriedigung  über  die  Abfertigung  der  Fürstin  Fürstenberg  und  über 
die  Erledigung  der  Helbigschen  AngelegehheU.  Folgen  der  Einnahme  von 
Schweidnitz.    Aussaugung  8a>chsens. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStÄ,  Wien,  B  fol.  64—67. 

Madame.  J'ay  recu  avec  la  plus  vive  satisfactiou  la  gracieuse  lettre 
que  Votre  Majeste  a  deigne  m'ecrire  par  Momartin,  ou  j'ay  retrouvez  ces 
ancienes  bontes  et  cette  confiance  que  je  craignois  d'avoir  perdu  et  qui 
me  comble  de  joye.  Je  suis  charm^  de  voire  Topinion  avantageuse,  qu'elle 
me  temoigne  d'ayoir  de  Momartain;  car  je  puis  luy  dire  en  confidence 
que  je  crois^  que  cet  home  poura  un  jour  nous  etre  fort  util,  tant  par 
son  attacbement^  que  par  la  conoissance  qu'il  a  aquis  au  sujet  des  interets 
de  notre  dangereu  voisin,  et  j'ay  des  yue  sur  luy  pour  lorsque  nous  se- 
rons  les  maitres. 

La  lettre  pour  Yarsovie  est  parti  hier  et^  pour  parier  confidement  a 
Votre  Majeste,  je  sens  tres  bien  qu'elle  ne  peut  s'oposer  a  la  reusaitte 
de  ceux  ex  gremio^  qui  apartiene  a  ses  plus  fidels  et  zel^  sujet.  Mais 
come  je  scait  qu'outre  les  deux  aspirant  Autrichiens,  il  y  en  a  encore 
deux  autre  du  parti  Salsburgois,  qui  sont  tres  fort^  auserai-je  hazarder 
une  question:  si  en  eas^  qu'aucun  des  premier  ne  voyoit  jour  a  reussir, 
si  Votre  Majeste  ne  pouroit  pas  les  engager  a  se  jeter  ,plustost  dans  le 
parti  du  prince  Clement  que  dans  celuy  des  autres?  Je  la  suplie  de  me 
parier  a  coeur  ouyert  a  ce  sujet;  car  je  suis  a  meme  de  seconder  ces 
Yues  Sans  la  comprometre,  ou  en  engagent  notre  cour  a  entrer  dans  l'ac- 
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cord  que  je  yiens  de  proposer,  on  en  la  portent  a  se  desister  entierement 
de  Tidee  de  metre  le  prince  Clement  sur  les  rang,  et  je  Inj  promet  que 
persone  an  monde  ne  scaura  qne  j'agis  de  concert  ayec  eile.  D'ailleur 
eile  scaura  par  les  relationes  de  Baab^)  que  le  parti  du  cardinal^)  est  bau- 
coup  plus  fort  a  Hildesheim,  qu'on  ne  le  crojoit,  ainssi  la  reussite  est 
fort  incertain;  enfin  je  la  conjure  de  me  doner  un  mot  de  reponce  pour 
ma  direction. 

Je  luy  rend  milles  graces  pour  Tacceuil  que  Votre  Majestö  a  fait  a 
la  princesse  Fürstenberg;  de  cette  facon  eile  ne  restera  pas  lontems  a 
Viene.  Si  eile  y  reste,  eile  tardera  pas  a  s'y  faire  conoitre  et  detester 
come  partout  ailleur;  on  dit  qu'a  Prague  eile  est  deja  conu.  Icy  il  y  a  des 
lettreSy  ou  eUe  se  loue  infiniment  du  bon  acueil  qui  luy  a  etes  fait.  J'aTOue 
que  j'en  ay  bien  ri  söus  cape  et  pleins  le  pauvre  prince  d'en  etre  si  fol. 

Je  luy  rend  milles  graces  pour  la  bontes  qu'elle  a  eu  de  me  comu- 
niquer  le  papier  de  Helwig.  Come  je  ne  doute  pas  qu'on  obeira  aux 
ordres  reiterees  qu'eUe  a  deign^  doner,  je  me  flatte  de  ne  plus  Timpor- 
tuner  avec  cette  misera>ble  affaire. 

Je  me  flatte  toujour  que  Taffaire  de  Schweidniz  aura  d'heureuses 
soittes;  il  est  sure  que,  si  les  Busses  avoit  touIu,  nous  serions  plus  a 
notre  aise,  mais  j'espere  toujours  que  le  roy  de  Prusse  ne  voudra  pas 
abandoner  la  Silesie,  ou  les  armee  de  Votre  Majeste  ont  a  present  un 
pied  ferme,  pour  s'en  retour[ner]  en  Saxe. 

Quant  a  nos  ministres,  ils  aipient  a  crier  et  a  faire  des  dificult^  de 
toat;  je  ne  pretend  pas  les  justifier,  car  je  n'en  suis  pas  contente  moy 
meme.  Mais  come  reelement  le  pays  est  entierement  enerv^e,  sur  quoi 
je  m'en  raporte  au  temoignage  des  propres  gens  de  Yotre  Majeste,  je  la 
supiie  de  doner  des  ordres,  pour  qu'on  seconde,  autant  que  possible,  les 
liyraisons,  et  je  tacherai  de  mon  cote  a  faire  faire  tout  le  possible  ches 
nous.  On  a  deja  fourag^  dans  les  environs  de  Tipolswalda*)  et  les  cris 
comencent  deja.  Je  demende  pardon  de  la  longueur  et  de  Tirregularit^ 
de  ma  lettre;  mais  le  plaisir  de  parier  confidement  a  ma  plus  chere  amie 
(j'ose  me  servir  de  se  terme)  m'a  entrainee.  J'ay  Thoneur  d'etre  ayec  le 
plus  sincere  et  plus  respectueu  et  inviolable  attachement,  madame,  de 
Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Munic  ce  13.  octobre  1761.  Marie  Antoine. 


78.  1)  Carl  Joseph  Graf  wm  Baab,  wirklicher  Geh,  Bat  und  von  den  vierziger  bis 
stößiger  Jahren  bevoUmächtigter  kaiserlicher  Minister  beim  niedersächsischen  Kreis;  s. 
Krebel,  Geneal  Handbuch  1763  II  268. 

2)  Johann  Theodor  von  Bayern,  s.  Nr.  69  Anm.  2. 

3)  Dippoldisw<dde,  Stadt  südlich  von  Dresden,  östlich  von  Freiberg. 

8* 
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79.  17.  Okiober  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  AtUania. 

Wunsch  des  Erfolges  des  Primen  Clemens  in  PassaUf  aber  ohne  Eingreifen 
Österreichs,  desgleichen  des  Kardinals  von  Bayern  in  Hüdesheim.  Bedauern 
der  Notlage  Sachsens.  Freude  über  Einnahme  von  Schweidnitz,  Äbhamman- 
dierung  eines  Hüfskorps  aus  Schlesien  zu/r  Befreiung  Sachsens,  Zögern  Laudons. 

Theaterbesuch. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  23. 

Ce  17. 

Je  viens  de  recevoir,  madame  ma  chere  cousine^  avaiit  une  heure 
yotre  lettre  du  13.  Vous  me  demandez  une  decision  sur  le  chapitre  du 
prince  Clement.  Vous  pouvez  conter  que  je  n'aurois  pas  de  plus  grand- 
plaisir  que  de  le  voir  reuissir^  mais  je  ne  vois  aucune  esperance  et  vous 
prie  d'etre  bien  persuadee  qu'il  n'y  a  rien  de  double  la-dessus.  Je  ne 
coD^ois  pas  cette  facon,  le  chapitre  s'etant  si  bien  liee  de  rester  in  gre- 
mio,  que  nous  ne  faisons  aucune  diference  entre  des  sujets  ou  autres 
Saltzburgois  ou  Bavarois;  au  contraire^  aux  premiers  j'ai  fais  ecrire  et 
leur  aye  parlee  moi  meme  dans  ce  sens.  Nous  ne  portons  personne  ici 
de  preference  que  le  prince  votre  beau-frere,  et  tout  les  autres  n'ont  ni 
protection  ni  exclusion.  Yoila  le  vrais  etat  des  choses!  Si  vous  pouvez 
reuissir,  sans  que  nous  y  sommes  melez^  j'en  serois  enchantee;  mais  je 
crains  qu'on  ne  comet  pour  rien  la  digne  personne  du  prince.  Je  sou- 
haite  par  raport  a  vos  interets  que  le  cardinal  reuissit  a  Hildesbeim, 
mais  sur  ce  point  je  vous  prie  de  ne  rien  exiger  de  moi. 

Pour  nos  affaires  en  Saxe,  j'en  suis  desolee;  on  ne  finiroit  Jamals,  si 
on  Youloit  comencer  a  se  plaindre  ou  a  recriminer.  Je  suis  bien  touchee 
de  la  Situation  cruelle  de  ce  pais  qui  est  augmente  par  la  mauvaise  yo- 
lonte  de  ceux  qui  y  devroient  porter  remede.  On  fait  tout  au  monde  de 
la  Boeme;  jusqu'asteur^)  on  y  a  toujours  yecut,  mais  le  mauvais  tems  et 
chemins  empechent  de  pouvoir  continuer  de  meme. 

La  prise  de  Schweidniz  m'at  fait  plaisir  a  cause  de  la  yaleur  de  nos 
troupes  et  les  bonnes  dispositions  du  generale  et  que  cela  r'afermit  de  ce 
cote  nos  quartiers  que  nous  pourons  tenir  avec  60  mille^)  hommes  et 
aller  avec  30  mille^)  et  plus  en  Saxe,  pour  nous  y  etendre  et  arracher 
aux  rois  pour  Thyrer  ces  resources  et  delivrer  ces  endroit  du  joug  Prus- 
sien;  mais  Laudhon  n'at  pas  encore  trouy^e  faisable  de  faire  ce  detache- 


a)  asteur  ===  ä.  cette  heure.  —  h)  Original:  60,  80. 
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ment  qu'il  deyoit  y  venir  d'aatant  plntot  que,  si  le  roy  y  detache,  on  ne 
sauroit  plus  executer  le  meme  projet.  II  y  a  toujours  du  gignon  dans 
notre  fait;  on  lui  at  envoyee  des  ordres  reiterez^),  mais,  en  attendant, 
▼oila  16  jours  de  perdus^  dans  cette  saison  cela  fait  beaucoup. 

Pardonez-moi  la  coofasion  de  cette  lettre^  je  Tecris  a  la  comoedie 
qu'on  tient  encore  ponr  mon  jour  —  ordinairement  je  n'y  va  Jamals  — 
et  de  me  Touloir  croire  toujours  votre  bien  aflFectionnöe  cousine 

Marie  Therese. 

80.  Ende  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Verurteilung  des  Äuflretens  der  Fürstin  Fürstenberg  und  ihrer  Schwestery 
sowie  des  Verhaltens  des  Kurfürsten  von  Bayern,    Abraten  von  der  Bück- 
kfhr  nach  Dresden  trotz  mancher  Vorteile  für  die  Verhältnisse  der  öster- 
reichischen Truppen  in  Sachsen. 

Eigenhändiges  Original  HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  99  b.  Das  Stück  steht  nidit  auf 
einem  ordentUdien  Briefbogen,  sondern  auf  2^^  Seiten  eines  kleinen  PapierbliUtchens 
von  nur  9  :  13  cm  Größe,  das  auch  noch  mehrfach  zusammengebrochen  und  also  be- 
rechnet war,  unbemerkterweise  der  Adressatin  gugesteJU  eu  werden. 

Ma  chere  amie.    Je  vous  ais  ecrite  une  longue  lettres  ostensible^); 


79.  1)  Laudon  soUte  die  Truppen,  die  im  Juli  1761  von  Dauns  Armee  zu  der  sei- 
nigen gestoßen  waren,  jetzt  wieder  nach  Sachsen  zurückschicken;  erst  am  21.  Oktober 
rückten  sie  ab;  s.  Schäfer  II,  II 231,  249.  Am  31.  Oktober  trafen  sie  in  Dresden  ein; 
8.  Heime,  Dresden  S.  178.  MThs.  Vorwurf  ist  nicht  recht  begründet.  Am  21.  Sep- 
tember hatte  Laudon  selbst  vorgeschlagen,  die  Daunschen  Kontingente  toieder  zu  Daum, 
stoßen  zu  lassen.  Die  RücksuMnahme  <iuf  Friedrichs  Schritte  n€ich  dem  Falle  von 
SchweidnUz  veranlaßte  ihn  aber,  die  Truppen  noch  bei  sich  zu  behalten.  MThs.  Schrei- 
ben vom  10.  Oktober  hatte  zwar  den  Wunsch  der  Absendung  der  Verstärkungen  nach 
Sachsen  ausgedrückt,  aber  keinen  Befehl  erteilt,  sondern  die  Ausführung  zeitlich  und 
sachlich  in  Laudons  Ermessen  gestellt.  Erst  am  16.  Oktober  erließ  MTh.  an  ihn  den 
Befehl  zur  Absendtmg  des  Korps,  doch  hatte  Laudon  schon  vor  dem  Eintreffen  dieses 
Schreibens  die  Detachierung  vorgenommen;  vgl.  Janko,  Leben  Laudons  S.  303,  308  f. 

80,  1)  Unbestimmt,  ob  verloren,  oder  ob  es  der  Brief  vom  17.  Oktober  1761  (Nr.  79)  ist, 
der  keine  Vertraulichkeiten  enthält  (die  Fürstenbergische  Angelegenheit  ist  mit  keiner 
Andeutung  berührt)  und  dessen  Inhalt  wohl  den  Eindruck  machen  kann,  als  sei  er 
auch  für  Warschauer'  Leser  mit  berechnet.  Bedenklich  gegen  die  Auffassung  von  Nr.  79 
als  ostensibles  Schreiben  könnte  es  nur  fnachen,  daß  MTh.  in  Nr.  79  offen  auf  MAs. 
Brief  vom  13.  Oktober  Nr.  78  Bezug  nimmt,  der  dadurch  dem  Kundwerden  ausgesetzt 
gewesen  wäre  und  dessen  Vorschläge  MA.  doch  selbst  als  geheim  bezeichnet.  Gehort 
Nr.  80  aus  den  unter  DcUierungen  Nr.  80  angeführten  Gründen  in  den  Schluß  des 
Jahres  1761,  so  muß  der  ostensible  Brief  ais  nicht  mehr  vorhanden  gelten. 
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si  Yous  le  jugez  a  propos.  Yous  serois  etonnee  de  la  fin  de  cette  hiatoire 
et  encore  plus,  qu'elle  va  encore  la  tete  ley^e,  sans  etre  confondus.  Ü 
faut  ayoir  poussee  rimpudence  bien  loing  et  lui  la  betise,  car  il  est  en- 
Borcelee  d'elle.  L'electeur  lui  ecrit  toujours  et  eile  en  abuse;  est-il  pos- 
sible  qu'on  ne  vois  claire  sur  son  conte!  Sa  soeur  doit  etre  un  aussi  mau- 
vais  meuble  qu'elle;  je  suis  bien  aise  que  j'ai  debarassee  la  pauyre  elec- 
trice')  de  celle-ci').  Ici  je  la  tiendrois  courte,  eile  n'osera  se  relever;  je 
crains  seulement  qu'elle  ne  retoume  a  Munich. 

On  nous  veut  persuader  ici  que  yous  contez  retourner  a  Dresde  apres 
la  nouYelle  annee").  Je  ne  saurois  yous  le  conseiller;  les  horreurs  de  la 
guerre  y  sont  encore  trop  pres,  la  consomtion  fairoit  aussi  un  objet,  il 
faut  tenir  grande  guamison,  les  maladies  sont  immanquable  et  Tennemis 
7  est  encore  trop  pres.  Au  reste,  ce  seroit  pour  nous  un  aYantage,  tout 
ce^)  feroit  plus  Yite  et  ayec  plus  de  couYenience,  la  cour  y  etant,  et  nous 
aurions  des  temoins  de  notre  conduite;  asteur®)  nous  n'y  aYonts  q^e  des 
delateurs  et  ennemis  qui  grossissent  tout  les  objets. 

J'ai  brulee  tout  de  suite  Yotre  lettre  et  j'ai  choisit  cet  ancien  canal 
pour  YOUS  preYenir  sur  Fautre  lettre ,  yous  priant  de  me  croire  toujours 
toute  a  YOUS*). 

81.  16.  Januar  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Aniania. 

Beahsicktigte  Rückkehr  Äntoniens  nach  Dresden,  Gründe  dafür  und  dagegen. 
Wufhsch  der  Bückkehr  erst  fwr  Juni.  Bevorstehende  Niederkunft  ihrer 
Schwiegertochter  j  Krankheit  ihrer  ältesten  Tochter,    Einschreiten  gegen  die 

Fürstin  Fürstenberg. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  33. 

Ce  16. 

Madame  ma  chere  cousine.  «Tai  recue  Yotre  lettre  par  la  qu*elle^)  yous 
me  mandez  Yotre  retour  a  Dresde^).     Je  n'ais  rien  a  ajouter  de  ce  que 

a)  Erst  de  ce  meuble,  korrigiert  de  celle-ci.  —  bj  Lies  se.  —  c)  asteur  =  a 
cette  heure.  —  d)  Lies  laquelle. 

2J  Die  Fürstin  Fürstenberg  war  Hofdame  der  Kurfürstin  von  Bayern  gewesen. 

3)  S.  Einleitung,  Reisen  des  Kurprinsenpaares. 

4)  Statt  der  Namensunterschrift  setzte  MTh.  unter  diesen  Brief  nur  den  gewöhn^ 
liehen  Schlußschnörkel;  s.  au(^  Nr.  75  Änm.  5. 

81«  1)  Am  26.  Januar  1762  Nachts  verabschiedeten  FC.  und  MA.  sich  van  der  kur- 
fürstlichen Famüie  in  München,  reisten  am  26.  Nachts  y^l  Uhr  ab,  übemaMeten  in 
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je  Tous  ais  mande  par  Montazet^,  qnoiqne  je  le  souhaiterois  pour  obvier 
a  bien  des  inconvenients  avec  le  Geheimen  GoIIegiani;  et  que  tout  iroit 
mieux  et  plus  vite;  mais  je  ne  saurois  le  conseiller  tant  pour  la  plus 
grande  consomption*)  des  yiyres  qui  y  manquent  sans  cela^  que  pour  les 
malad  ies  et  terribles  spectacle  de  cette  ville  qui  est^a  moitie  ruine  et 
doit  etre  remplis  des  soldats  ou  autres  apartenants  auz  armeez.  On  j 
deyra  meme  faire  le  plus  gros  magazin^  tant  des  vivres  que  d'un  parc 
d'artiglerie');  on  aura  besoing  pour  cela  de  la  plus  part  des  maisons,  ne 
pouYant  laisser  a  Taire  ni  le  remettre  ailleurs  pour  la  suret^  du  plan  qui 
doit  s'executer  Tannee  qui  yient.  J'aimerois  mieux  que  yous  n'y  retoumiez 
qu'au  comencement  de  juin^  et  que  pendant  cet  hyver  yous  youliez  bien 
yous  arreter  a  Prague.  G'est  allors  que  je  pourois  me  flater  de  yous 
yoir,  car  dans  ces  mois  d'asteur  je  ne  saurois  m'absenter;  ma  chere  bello- 
fille  ajant  double  conte:  eile  peut  accoucher  a  la  fin  de  janyier  et  au 
comencement  de  mars^).  Jugez  de  mos  inquietudesi  je  ne  la  perd'  pas 
de  yne^  et  j'ai  encore  d'autres  inquietudes,  ma  fille  ainnee  etant  tres  mal 
de  son  ancien  mal,  la  consomption*),  je  ne  saurois  la  quitter.  Je  me 
flate  donc  que  yous  youdriez  gouter  mon  projet  qui  me  paroit  de  tout 
facon  conyenable^  et  de  me  croire  toujours  de  Yotre  Altesse  tres  affec- 
tionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Yous  aurez  et^  bien  etonnee  de  mon  epitre  sur  la  Fürstemberg;  j'ai 
crut  le  deyoir  faire  pour  detromper  Telecteur  et  finir  par  la  tout  cette 
tracasserie  pour  jamais. 


a)  Original  conBomtion. 

Stadtamhof  (gegenüber  Begensburg),  fuhren  am  27.  bis  Weiden,  am  28.  Über  Eger  bis 
Plauen,  wo  sie  erst  am  29,  friXh  3  Uhr  eintrafen,  am  29.  über  Rei€henbach,  Zwickau, 
CShemnitz  bis  Freiberg,  Änkunfl  am  30.  früh  6  Uhr,  Empfang  durch  Hadik,  um  12  Uhr 
Mittags  Abreise  von  Freiberg,  Abends  5  Uhr  Eintreffen  in  Dresden;  s,  HStA.  Dresden, 
Loe.  3287  Diariam  Yom  churprinzlichen  Hofe  aus  München  1760—62;  über  den 
Empfang  in  Dresden  s.  Heime,  Dresden  S.  180, 181, 

2)  Montaeet  überbrachte  den  Brief  wm  6.  Oktober  1761  (Nr.  77),  der  nichts  hier- 
von enthält,  Montagets  Mitteilungen  mtissen  also  nur  müitdUch  gemacht  sein;  Ab- 
mahnungen enthalt  dagegen  Nr.  80. 

3)  Vgl  HStA.  Dresden  Loc.  2934  Flemming  ^  Yienne  1762  Vol.  XlVa  föl.  55b, 
Flemming  an  Brühl,  Wien  20.  Januar  1762:  On  me  dit  en  confidence,  qu*il  y  a  des 
ordres  donn^s  pour  transpoiter  ä  Dresde  an  train  de  groBse  artillerie  pour  la  cam- 
pagne  prochaine. 

4)  ErsherMogin  IsabeUa  gebar  am  20,  Man  1762  eine  Tochter  Maria  Theresia; 
s.  Amäh  VII  60. 
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82.  12.  F^miar  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Glückliche  Ankunft  Antoniens  in  Dresden,  Wunsdi  dauernden  Einver- 
nehmens mit  der  österreichischen  Heeresleitung  in  Sachsen.  Leb  Ayasasas. 
Aufenthalt  Frinz^ATberts   in   Wien.     Unbefriedigender  Zustand   der    aU- 

gemeinen  Lage. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  62. 

Ce  12.  fevrier. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  profite  de  Testafette  qui  part,  poor 
vous  repondre  sur  votre  chere  lettre  de  Dresde*),  d'abord  que  vous  y 
devez  aller;  je  suis  bien  aise  que  le  voyage  s'est  &it  si  heureusement. 
Dieu  yeuille  que  vous  y  pouvez  jouir  de  la  tranquilite  et  que  yous  poa- 
yez  executer  tout  le  bien  dont  yous  yous  flatez.  Je  n'ose  penser  qu'en 
tremblant  de  tout  facon  et  je  ne  yois  rien  qui  puisse  me  r'assurer,  sur- 
tout  depuis  le  changement  en  Bussie  ^). 

Tout  uos  generaux  ne  sayent  assez  se  louer  de  yos  bontez  et  se 
croient  heureux  d'etre  sous  yos  yeux.  Je  souhaite  seulement  la  continua- 
tion  de  ce  mutuel  contentement^  mais  je  ne  saurois  m'en  persuader;  il  y 
a  trop  d'occasion  contraire  et  implique,  pour  que  cela  se  soutiens  de  la 
yolonte  et  des  ordres.  Cela  ne  manquera  pas.  J'espere  que  yous  en  se- 
roit  persuad^e^  mais  on  ne  peut  repondre  de  tout  et  je  crains  les  accu- 
sations,  recriminations  et  a  la  fin  l'aigreur  qui  se  melera,  et  je  suis  tres 
sensible  sur  tout  cela.  D'Ayasas')  ne  m'at  put  assez  exprimer  yos  bontez 
pour  lui;  c'est  un  tres  bon  sujet  et  qui  at  rendue  des  bonnes  seryices  a 
la  cause  comune  et  qui  est  equitable  et  bumain. 

Le  prince  Albert  qui  est  arriyee  il  y  a  3  jours^),  ne  peut  assez 
marquer  sa  joie  de  yous  ayoir  yue;  il  est  bien  reconoissant  et  yous  rend 
justice.     Nous  parlons  presque  toujours  de  yous;  il  yous  regarde  comme 


82.     1)  S.  Nr.  81  Änm.  1. 

2)  Am  5.  Januar  1762  starb  Elisabeth,  und  Peter  IIL  ließ  von  Beginn  an  keinen 
Zweifel,  daß  er  die  Neigungen  seiner  Großfürstenzeit  bewahren  werde. 

3)  Joseph  Qraf  d'Ayasasa,  geboren  1713,  GM.  1757,  gestorben  1779  ob  General 
der  Kavallerie  und  kommandierender  General  in  Ungarn;  s.  Wuribach  1,  98;  Hirten- 
fdd  I  204, 

4)  Albert  war  am  11.  Januar  Nachts,  von  Dresden  über  Prag  kommend,  in 
München  eingetroffen  und  hatte  im  Kreise  der  kurfürstlichen  und  kurprinelichen  Ver- 
wandten eine  Beihe  angenelimer  Tage  verlebt,  ehe  er  nach  Wien  ging,  um  von  dort 
nach  kurzem  Verweileti  zu  seinem  Vater  nach  Warschau  zu  reisen;  s.  JSStA.  Dresden, 
Loc.  3287  Diarium  vom  charprinzlichen  Hofe  aus  München  1760—62;  AJbtrts  hand- 
schriftliche M^moires  de  ma  vie  I  510,  511;  Makher,  AWrecht  S.  99. 
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sa  mere  et  ne  laisse  pas  ignorer  que  iout  le  bien  et  le  monde  qu'il  at^ 
il  70US  le  doit;  je  Ten  aime  beaucoup  plus.  II  me  paroit  qu'il  ne  se 
porte  pas  tont  a  fait  bien^  mais  comme  il  conte  partir  en  deux  [jours], 
Jamals  on  ne  le  saura,  crainte  qu'on  Farrete;  il  at  raison  d'etre  press^ 
d'arriver  a  Varsovie. 

Je  ne  tous  marque  rien  des  affaires  du  monde,  j'en  suis  si  accablee 
et  si  degout^e  et  actuellement  dans  une  si  grande  incertitude  que  je  ne 
saurois  rien  definir.  II  ne  me  reste  que  de  vous  assurer  que  je  suis  tou- 
jourSy  ayec  toute  la  tendresse,  [de]  Yotre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


83.  2.  April  1762. 

Maria  Theresia  an  Marina  Antania. 

Sckreibverßögerungj  Niederkunft  ihrer  Schuoiegertochter,  Verwendung  Antoniens 
für  Hauptmann  Skelen.  Geldzahlung  für  den  sächsischen  Hof.  Zutritts- 
versagung  der  Fürstin  Fürstenberg.  Aufstellung  der  Streifkräfte  in  Sachsen, 
der  Lausüz  und  Schlesien.  AbfaU  der  Bussen,  geringe  Leistungen  der  Fran- 
zosen.   Prinz  Albert  in  Schlesien. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  58. 

Ce  2.  d'avril. 

Madame  ma  chere  cousine.  D  n'y  [a]  aucune  excuse  bonne  du  re- 
tard de  cette  lettre,  et  je  tous  en  demande  bien  pardon;  mais  Faccouche- 
ment  de  ma  belle-fille^),  quoique  des  plus  heureuse,  ajant  ete  le  premier 
que  j'ai  yue,  m'at  tellement  derang^  que  j'etois  incomodee  quelque  jours. 
Les  devotions  du  careme  et  ma  tete  qui  ne  yaut  plus  rien,  ont  contribu^e 
pour  le  reste. 

Vous  est  bien  bonne  de  vouloir  m'ecrire  pour  le  capitain  Skelen:  il 
sufit  qu'il  vous  at  put  etre  util,  s'il  n'est  plus  en  etat  de  servir^),  que 


8».     1)  8.  Nr.  81  Änm.  4. 

2)  Über  ihn  gibt  Aufschluß  ein  Berieht  des  österreichischen  Cresandten  vom  fol- 
genden Jahre.  Sternberg  schreibt  an  Kaunitz,  Dresden  19.  August  1763  (HHuStA. 
Wien,  Staatskanelei,  Sachsen,  Berichte  des  Grafen  Stemberg  und  dea  Legations- 
sekretän  Caspar  Mayer  vom  1.  August  —  26.  December  1768,  Nr.  40):  hier  befinde 
steh  ein  ArtiOerie' Hauptmann  wm  Sehkelen,  der  ihm  gemeldet  habe,  er  sei  im  letzten 
Feldzug  durch  Sturz  mit  dem  Pferde  an  der  rechten  Hüfte  so  beschädigt,  daß  er  feld- 
dienstuniüchtig  sei.  MTh.  habe  ihm  50  fl.  Manatspension  gewährt  und  eine  erledigte 
Festungskommandantensteüe  in  Ungarn  ver^aroehen.  Seh.  bäte,  ihn  jetzt  —  wie  Sachsen 
in  Prag  den  Oberstleutnant  van  Mrenschild  mit  der  Beobachtung  des  österreichisch- 
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je  lui  continuerois  dont  il  en  joait  asteur^  Bans  le  reformer;  l'emploier 
dans  une  autre  carriere,  n'est  pas  faisablc. 

Je  ne  puis  coniprendre  qu'on  n'at*)  mis  en  doute  la  continaation 
des  argents  destinez  pour  Totre  cour;  il  y  a  plns  de  7  mois  que  je  l'ais 
ordoimee,  et  j'espere  qu'il  n*y  aura  plus  question^  trop  heureuse  de  trouver 
des  occasions  a  tous  marquer  mon  attachement 

Pour  le  Zuttritt  de  la  Fürstemberg,  je  ne  la  lui  donnerois  pas  encore, 
il  faut  un  peu  attendre.  Je  ne  conte  sans  cela  n'en  accorder  a  aucune 
autre^  mais  il  n'y  a  aucune  incouTenient  qu'on  sache^  madame^  que  tous 
m'en  avez  ecrite;  en  cas  qu'il  y  eut  une  promotion. 

J'espere  que  yous  seroit  contente  de  nos  generaux  et  troupes;  a  Yar- 
soyie  on  ne  Fest  pas^  et  nos  arrangements  militaires  ont  autant  pour  but 
Totre  surete  et  celle  du  pais  que  notre  convenience  particuliere.  II  est 
tres  naturel  que  le  gros  de  nos  arm^e  se  trouTent,  ou  celui  des  ennemis 
et  la  personne  du  roy  se  trouve^  qu'ainsi  en  Saxe  il  ne  reste  autant  qu'il 
faut  pour  couvrir  Dresde  et  la  cour.  45  mille^)  bommes  de  nos  troupes 
y  sont  destinez  pour  la  campagne')  outre  ceuz  de  Tarm^e  de  TEmpire, 
et  pour  les  fixer  dans  ce  pais^  on  at  pass^e  sur  tout  consideration  et  en 
at  Charge  Serbeloni*),  ne  doutant  qu*il  Taccepte.  On  vouloit  ayoir 
100  mille^)  entre  la  Lusace  et  la  Silesie,  il  faloit  donc  abbandonner 
TErtzgebürg;  mais  depuis  que  j'en  ais  chargee  le  marechal  Daun  de  la 
besoigne  en  Silesie^  il  n'at  pas  exig^  le  meme  nombre  des  troupes  que 
les  autres  generaux  ont  demande^  et  preferre  le  bien  generale  de  Talliance 
a  sa  particuliere  conyenance^  croiant  que  jusqu'au  mois  de  may  on  pou- 
roit  voir  plus  claire^  sans  cela  toute  Operation  jusque  a  ce  tems  etant 
impossiblC;  et  qu'on  aura  assez  de  tems  de  tirer  ces  troupes  allors  qae 
la  necessite  l'exigera.     Yous  jugeroit  bien  que  cela  at  meritee  tout  mon 

a)  Lies  qn*on  a.  —  h)  Original  46,  100. 

sächsischen  Kartells  zur  Regelung  der  Müitärangelegenheiten  betraut  habe  —  mit  der 
Wahrnehmung  der  kaiserlichen  Interessen  dabei  unter  voUem  Hauptmannsgehalt  und 
kleiner  Quartierzulage  zu  verwenden.  Er  (Stemberg)  habe  erklärt.  Berieht  zu  erstatten, 
scheint  aber  einen  derartigen  Pasten  nicht  für  nötig  zu  halten.  —  Als  1759  nach  der 
Einnahme  Dresdens  österreichischerseits  mehrfach  Gelder  als  preußische  Beute  weg- 
genommen wurden,  ward  ein  Hauptmann  von  SckÖlen  von  der  k,  k.  Artillerie  beauftragt, 
hierüber  Erhebungen  anzustellen;  s.  HStA.  Dresden,  Loc.  3259  Die  Operationeii  d. 
k.  k.  n.  Beichsarmee  in  Sachsen  1759/60,  Bericht  eines  H.  Großmann  vom  September 
1759. 

3)  Schäfer  II,  II 493:  45000  Mann  k.  k.  Truppen  ohne  die  Besatzung  von  Dresden, 
sowie  19000  Mann  Beichsarmee  nebst  aggregierten  österreichischen  Begimentem. 

4)  S.  Nr.  43  Anm.  8,  nebst  Einkittmg,  SerbeUoni. 


83.  84.  AprU  ~  Mal  1762  123 

aprobation,  etant  si  conforme  a  mes  sentimens.  Je  ne  doute  qu'on  se 
plaindra  encore^  qu'on  tarde  si  longtems  les  Operations^  mais  a  des 
choses  impossible  il  n'y  a  rien  a  repondre.  La  defection  des  Busses  est 
nn  grand  malheor;  Dien  veuille  que  cela  reste  encore  a  leurs  perte  seule, 
qa'il  ne  fassent  pire.  Les  Francois  ne  pourront  se  flater  de  faire  plus 
qae  les  autres  campagnes;  je  regrette  Broglie')  qui  at  eut  la  confiance 
de  la  troupe,  on  ne  gi^e  rien  a  changer  de  chefs  dans  ce  metier.  Le 
prince  Albert^  sera  en  Silesie  a  la  grande  arm^e.  Dien  yeuille  benir 
nos  intentions^  mais  je  ne  saurois  m'en  flatter;  nous  avons  trop  de  gignon 
en  tont.  Mais  rien  ne  changera  jamais  les  sentimens  de  tendresse  que 
j'ai  et  aurois  tonte  ma  vie. 

De  Yotre  Altesse  tres  affectionnee  consine 

Marie  Therese, 


84.  13.  Mai  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Lob  des  Brief  Überbringer Sj  des  Prinzen  von  Zweibrücken.  Vorbereitungen 
für  den  Fddjsug  und  die  Friedensverhandlungen.  Fürbitte  Äntoniens  für 
einen  Hauptmann  beim  Begiment  Deutschmeister.  Zufriedenheit  Äntoniens 
mit  (yDonndl,  Vorschlag  für  Ordensverleihung.   Feier  ihres  45.  Geburtstages. 

Eigenhändiges  Original.    H8tÄ.  Dresden,  A  Nr.  26. 

Madame  ma  cbere  cousine.    Je  ne  saurois  voir  partir  le  prince  de 
Deux-Pont,  sans  le  charger  de  celle-ci  et  de  mes  plus  tendres  complimens. 


5)  Victor  Francois  due  de  Broglie,  geboren  1718,  1759  Beichsfürst,  in  den  Feld- 
Zügen  von  1760  «.  1761  OberhefMsKdber,  verfeindet  mit  den  Freunden  der  Pompadour, 
Soubise,  ^Esiries  u.  a.,  war  durch  seine  Rechtfertigung  der  Ungnade  des  Königs  ver- 
fallen und  am  18,  Februar  1762  unter  Entsetzung  auch  vom  Oouvemeurposten  des 
Elsaß  auf  seine  CHUer  verwiesen  worden,  d'Estr^s  und  Soubise  erhielten  den  Ober- 
befehl; s.  Schäfer  II,  II 119,  326,  535;  Stuhr  II 385,  386.  Broglie  wurde  1764  surück- 
gerufen,  starb  1804;  s.  Nouv.  biogr.  univ.  VII  476. 

6)  Albert  hatte  Warschau  nach  Ostern  (IL  April)  verlassen  und  war  itber  Krakau 
naeh  OlmOtt  gereist,  konnte  aber,  da  der  Beginn  der  Operationen  herannahte,  nicht 
fioeft  Wien  gehen,  sondern  begab  sich  im  Mai  direkt  nach  GlaU  zu  Daun,  der  nach 
Inspitierung  sämtlicher  Stellungen  von  Glotz  bis  zum  Zobten  und  bis  Schweidnitz  am 

19.  Mai  sein  Hauptquartier  zu  Beufiendorf,  südöstlich  von  Waidenburg,  nahm;  s.  HStA. 
Dresden,  Alberts  handschriftliche  M^moires  de  ma  vie  /  513,  514,  520.  Alberts  Briefe 
an  MA.  sind  datiert  no(h  aus  Warschau  vom  10.  April,  aus  Scdzbrunn  (sfidwesüich 
von  Schweidnitz)  vom  12.  Mai,  aus  Orofimerzdorf  (nordöstlich  von  Schweidnitz)  vom 

20.  Mai,  5.  u.  29.  Juni  1762;  vgl.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24  A  Briefe  65— 67b. 
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Je  n'ais  pas  besoing  de  tous  le  recomander,  yous  conoissez  sans  cela  ces 
merites  et  son  admirable  coeur  et  attachement  pour  ces  amis.  Je  vous 
demande  pardon  que  je  ne  voub  ais  pas  repondue  sur  vos  deux  lettres^), 
mais  j'etois  accablee  d'affaire  qui  augmentent  asteur  encore  plus  par  Toii- 
verture  de  la  campagne  et  les  preparatifs  pour  cette  tant  desiree  paix, 
que  Dieu  veuiUe  donner  bonne.  Ma  sante  at  etoit  aussi  un  peu  derangee 
et  j'ai  eu  des  chagrius  particuliers  qui  out  failit  de  m'assommer. 

Ce  que  vous  m'avez  demande  pour  le  capitain  de  Teutschmeister*), 
j'ai  fais  ecrire  a  Laudhon  tout  de  suite,  mais  il  n'at  doim^e  aucune  re- 
ponse  encore,  je  le  presse  encore  un  fois.  Ce  qui  est  pour  Odonel*),  je 
suis  charmee  qu'il  at  meritee  votre  aprobation*)  par  sa  conduite  a  Dresde, 
mais  ce  qui  toucbe  Tordre,  je  n'y  peux  rien;  cela  doit  aller  par  les  yoyes 
du  cbapitre  au  grand-maitre  Tempereur,  mais  je  lui  ferai  savoir  vos  bontez 
et  il  en  sera  bien  recompensee. 

J'ecris,  pendant  que  mes  enfants  me  fönt  une  fete  pour  mon  triste 
jour  de  45;  je  vous  remercie  bien  d'avoir  voulue  vous  en  souvenir,  vous 
assurant  que  je  suis  toujours,  avec  toute  la  tendresse,  de  Votre  Altesse 
affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

a)  Erst  voB  graces,  korrigiert  zu  votro  aprobation. 


84.     1)  Keiner  dieser  beiden  Briefe,  wie  überhaupt  keiner  aus  den  Monaten  November 
1761  bis  Mai  1762  liegt  tm^r  vor. 

2)  Das  deutsche  Infanterie- Regiment  „Deutschmeistet",  das  diesen  Namen  ständig 
behalten  hat,  errichtet  1696,  jetzt  Infanterie- Begiment  Nr.  4;  s.  „Der  Oesterreichisc^e 
Erb  folgekrieg",  bearbeitet  vom  k,  u.  k.  Kriegsarchiv  (Wien  1896)  I,  II,  Anhang  XL 

3)  O'Donneü  s.  Nr,  67  Änm.  1.  Das  Großkreuz  des  Theresienordens  besaß  (yDonneü 
seit  dem  22.  Dezember  1761,  er  selbst  zeigte  am  4.  Januar  1762  MA.  die  Verleihung 
an,  me  voila  enfin  decor^  du  grand  cordon  de  Tordre  militaire,  und  möchte  ihr  den 
Dank,  daß  sie  sich  für  diese  Verleihung  interessiert  hat,  persönlich  abstatten  (s.  HStA. 
Dresden  IV  10b  Nr.  72,  (TDonnell).  Da  außer  dem  Goldnen  Vließ  ein  anderer  Orden 
neben  dem  Theresienorden  nicht  zulässig  war  (wie  etwa  der  toskanische  Stephansorden, 
dessen  (Großmeister  der  Kaiser  auch  war,  der  ungarische  Stephansorden  wurde  über- 
haupt erst  1764  gestiftet),  so  bleibt  nur  an  das  Ooldne  Vließ  zu  denken  übrig,  das  von 
aktiven  Militärs  damals  Daun,  Aremberg  u.  a.  besaßen  und  Serbelloni  1765  erhielt; 
O'DonneU  hat  den  Toison  jedoch  (nach  den  Listen  in  Krebels  Handbuch  1763,  1768) 
nicht  erhalten.  MA.  hatte  sich  übrigens  schon  1761  ihm  gefällig  erwiesen  und  der 
Kaiserin  ihre  Zufriedenheit  mit  (yDonnells  Verhalten  in  Sachsen  erklärt,  denn  er  dankt 
ihr  aus  Dresden  am  24.  Juli  1761  für  ihre  Gnade  en  faisant  parvenir  jusques  ä  S.  M. 
rimperatrice  la  satisfactioxi,  qu'elle  a  eu  de  ma  conduite;  s.  HStA.  Dresden,  Loc.  3285 
Vermischte  aiif  auswärtige  Angelegenheiten  bezügliche  Papiere  1761. 
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86.  IS.  Mai  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia, 

Abreise  des  Herzogs  von  Kurland  nach  Karlsbad.  Anerkennung  für  O'DonneU. 

Urteü  über  Serbdhni.    Zusage  von  Gnadenbeweisen  für  die  dem  Prinzen 

Clemens  erwiesenen  Dienste  des  Domherrn  Nessdrode. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  €5. 

Ce  15. 

Madame  ma  chere  cousine.  Ce  sera  le  dnc  de  Gourlande^  son  beau- 
frere^),  qui  lui  remettera  celle-ci,  nous  le  voyons  partir  avec  regret,  il  s'est 
attiree  Taprobation  generalle;  je  souhaite  que  les  eaux  de  Garlsbaade  lui 
coüTienent. 

J'ai  marquee  an  general  Odonel  vos  bontez;  c'est  im  beau  titre  aa- 
pres de  moi,  je  crois  qu'il  sera  content. 

Serbelloni  at  les  ordres  de  suivi-e  les  memes  traces,  c'est  nn  bon 
general,  mala  pas  un  homme  de  cour;  il  est  tonjours  tres  dificil  a  con- 
tenter  tout  le  monde,  surtout  un  general.  Nos  intentions  sont  toujours 
de  menager  le  pais,  mais  il  y  a  qnelque  fois  des  circonstances,  qu'avec  la 
meilleure  yolonte  on  ne  peut  toujours  tout  eflPectuer. 

Si  le  chanoine  Nestelrode*)  rend  des  Services  a  notre  prince  Clement, 
eile  peut  l'assurer  que  je  n'oublierois  pas  son  neveu,  qu'il  s'en  r'essentira; 
mais  il'faut  voir  jusqu'a  la  fin,  ces  messieurs  sont  quelque  fois  de  tout 
les  partis  et  s'en  fönt  valoir  par  tout.  Je  ne  souhaite  rien  de  plus  que 
de  pouYoir  lui  marquer,  combien  mon  amitie  est  et  sera  toujours  de 
Votre  Altesse  tres  aflfectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

86.  22.  Mai  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Bestürzung  über  die  ungünstigen  Nachrichten  aus  Sachsen.    Befehle  an  Ser- 

bdloni,  Plauen  und  Dippoldiswalde  zu  halten.    Bitten  Dresden  zu  verlassen. 

Grüße  an  den  Herzog  von  Kurland. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  59. 


85.  1)  Hereog  Karl  von  Kurland  traf  am  3.  Mai  in  Wien,  am  17.  in  Prag  ein  und 
K&Ute  vor  dem  Beginn  der  Karlsbader  Kur  einen  Abstecher  nach  Dresden  machen;  s. 
Datierungen  Nr.  85. 

2)  Johann  Leopold  Erasmus  von  Nesselrode  (NesseViroth),  genannt  HugenpoU  (oder 
Hugenpoet),  Geheimer  Bat,  Domherr  eu  Hildesheim,  Generalvikar  und  Domherr  zu 
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Ce  22. 

Madame  ma  chere  soeur  et  cousine.  Je  n^  saurois  lui  exprimer  ma 
Situation  et  les  malheurs  qui  nous  persecntent.  Jamais  etonnement  fut 
pareils  au  mien  de  receyoir  le  19.  les  lettres  du  16.,  par  lequelles  je  de- 
vois  croire  toute  mon  armee  de  45  mille*),  a  part  de  celle  de  rEmpire, 
anneantis,  dispersee  ou  detruites,  Serbeloni  ne  contant  pouvoir  soutenir 
les  camps  de  Plauen  et  Dipoldiswalde*).  Les  ordres  etoient  toujours  les 
meme,  claire  et  positive:  dans  le  plus  mauyais  cas  de  soutenir,  coute  qui 
coute,  ces  deux  postes,  et  on  ne  lui  laissat  qu'autant^)  de  troupes  que 
pour  soutenir  Freüberg  et  FErtzgebürg.  Jugez  donc  de  ma  Situation,  de 
laqu'elle  je  ne  suis  pas  encore  tiree,  les  nouvelles  du  18.  me  manquant 
Ce  jour  auroit  put  etre  decisive;  nous  enyoyons  dans  tout  les  cas  les 
ordres  daires  et  Serbeloni  sera  charge  de  yous  conjurer  de  quitter  Dresde 
aux  moins  pour  quelques  semaines.  L'horreur  de  vous  voir  a  Dresde, 
parmis  tout  ces  confusions,  me  £ftit  fremir  et  augmentent  mes  peines. 
II  at  les  ordres  de  meme  de  s'entendre  en  tout  et  de  suivre  yos  ordres 
et  conseils  que  vous  youdriez  bien  lui  donner,  et  de  youloir  etre  bien 
persuadee  de  ma  tendre  amitie  et  attachement  ä  tout  epreuye,  bien  mor- 
tifiee  de  n'ayoir  put  le  mieux  prouyer,  etant  toujours  de  Yotre  Altesse 
tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Si  le  duc  de  Courlande  est  ayec  yous*),  je  yous  prie  de  lui  faire 
mes  complimens.  Qui  auroit  put  s'imaginer  le  jour  qu'il  est  partis,  que 
le  lendemain  les  choses  se  changeroient  tellement?  j'en  suis  tout  confuse. 


a)  Original  46.   —   b)  Erst  on  lui  laissat  autant  de  troupes,  dann,  wie  oben, 
abgeschwächt. 


Speier;  s,  Krebel,  Handbuch  1763  1 190, 196;  [Varrentrapps]  Eeiehs-  u.  Staats^nd- 
bueJi  1761  8.  140,  390.  Es  handelte  sich  um  des  Primen  Clemens  Kandidatur  für 
das  Bistum  Hildesheim. 

86.  1)  Das  siegreiche  Gefecht  des  Bringen  Heinrich  bei  Döbeln  am  12.  Mai  1762 
bewog  SerbelUmi,  die  ganze  Müldenlinie,  selbst  Freiberg,  aufzugeben,  sich  auf  die  Hohen 
südlich  von  Dresden  gegen  das  Erzgebirge  hin  zu  beschränken,  in  seinem  Beridht  vom 
16,  Mai  an  den  Hofkriegsrat  sogar  die  vöUige  Bäumung  des  Unken  Eibufers  ins  Auge 
zu  fassen  und  Dresden  als  sehr  gefährdet  zu  bezeichnen;  s.  Schäfer  II,  II  496,  497; 
Schmitt,  Prinz  Heinrich  II  212—221.  Vgl,  auch  für  diese  und  olfe  folgenden  Erwäh- 
nungen Serbeüonis  und  der  Verhaltnisse  in  Sachsen  die  Einleitung,  Serbeüoni.  Plauen, 
ehemaliges  Dorf  unmittelbar  südlich  bei  Dresden,  jetzt  Dresdner  Vorstadt;  Dippoldis* 
wälde,  Stadt  südlich  von  Dresden,  ostlich  von  Freiberg. 
2)  Vgl,  Datierungen  Nr.  85. 
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87.  10.  Juni  1762. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Sendung  eines  müüärischen  Projektes  des  Chevalier  de  Saxe,  Klage  über 
SerbdUmij  Vorschläge  für  das  Vorgehen  gegen  das  Hiäsensche  Korps  und 
ßr  das  Vorrücken  des  Stolbergschen  Korps,  um  Prinz  Heinrich  zum  Rück- 
zug zu  nötigen,    Bitte  um  Geheimhaltung ,  um  sie  und  den  Chevalier  nicht 

bloßzustdlen. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStÄ,  Wien,  B  fol  68,  69. 

Madame.  Je  prens  la  libert^  d'envoyer  a  Yotre  Majest^  le  projet 
qne  le  cheyalier  de  Saxe*)  vient  de  m'envoyer,  avec  la  lettre  qu'il  m'a 
ecrite  a  cette  occasion.  Je  le  soumtt  au  jujement  eclair^  de  Yotre  Ma- 
jeste  et  la  saplie  de  croire,  qu'il  n'y  a  que  mou  zele  pour  ses  interets 
qoi  m'engage  a  cette  demarche,  voyant  qne  plusieurs  projets  dress^  par 
ses  propres  generau  pour  forcer  Tenemi  a  reculer^  n'ont  pu  determiner 
monsieur  de  Serbeloni  a  former  quelqu'entreprise  qui  put  produire  cet 
efet.  Par  exemple  le  corp  de  Hülsen*)  qui  campe  deriere  Wilsdmf,  son 
aile  droite  sur  la  hauteur  de  Birckenhain  et  la  ganche  apuy^s  a-  Röhrs- 
torf^)^  est  tres  attaqnable,  en  le  toumant  par  sa  gauche.  Je  scais  qu'on 
en  a  fait  le  projet  avec  le  detail  le  plus  exacte^  et  si  il  avoit  etes  exequte, 
le  prince  Henri  ne  pouvoit  plus  rester  a  Pretschendorf^);  cependant  la  raison, 
pourquoy  monsieur  de  Serbeloni  a  refuse  de  s'y  preter,  est  encore  un  mi- 
stere.    Outre  cela  on  a  propos^  de  poster  le  corp  du  prince  de  Stolberg  ^) 


87.  1)  Johann  Georg,  Cheocdier  de  Saxe  (geboren  1704  als  Sohn  König  Augusts  IL 
und  der  Fürstin  Ursula  Lubomirska,  Filrstin  von  Teschen,  gestorben  1774),  sächsisöfier 
General,  ward  von  der  Ke^ntulation  von  1756  mitbetroffen  und  wie  die  andern  Generäle 
und  Offiziere  durch  Bevers  verpflieihtet,  in  diesem  Kriege  nicht  gegen  Preußen  zu 
kämpfen;  s,  F.  Ä.  Frh,  Ö-Bgm,  Johann  Georg  Chevalier  de  Saxe,  Kursächs.  GeneraU 
feldmarsehaü  (Dresden  1876).  Über  die  Kapitulation  von  1756  s.  Geheimnisse  II  241 
§  4.  Ö-Bym  erwähnt  nichts  von  diesen  Bemühungen  des  Chevaliers,  und  auch  in  MAs. 
Korrespondenzen  finden  sich  keine  Schreiben  desselben  vor. 

2)  Johann  Dietrich  von  Hülsen,  geboren  1693,  preuß.  GL.  1758,  gestorben  1767; 
s.  ÄDB.  13,  334,  Vgl.  über  den  Angriff  auf  Hülsens  Korps  SchmiU,  Heinrich  II 
242,243. 

3)  WUsdruff,  Stadt,  Ämt^Muptmannschaft  Meißen,  westlich  von  Dresden;  Birken- 
hain, DorfwesiUch  von  WUsdruff;  Bohrsdorf  (GroßrohrsdorO,  Dorf  nördlich  von  WUs- 
druff, zwischen  WUsdruff  und  Meißen. 

4)  Pretgsdiendorf,  Dorf  gwischen  DippoldisiaHde  (s.  Nr.  86  Anm.  1)  und  Freiberg. 

5)  Christian  Karl  Ftine  zu  Stolberg-Gedem,  geboren  1725,  1761  FZM.,  1761  u. 
1762  Befehlshaber  der  Beichsarmee  unter  SerbeUonis  Oberkommando,  dann  neben  Hadik 
selbständiger  Chef  der  Beichsarmee,  gestorben  1764;  s.  ÄDB.  36,  347. 
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au  dela  de  la  Mulda,  lequel  etant  poste  pas  loins  de  Döbeln*),  derier  le 
ravin  de  Mocha^),  auroit  du  pousser  les  postes  avanc^es  yers  Nossen'') 
et  un  detachement  de  milles  chevaux  enyirons  sur  sa  gauche  Ters  Lo- 
matsch,  Ochaz  et  Biehsa**')  pour  rainer  les  magasin  des  enemis;  alors  le 
priuce  Henri  auroit  etes  egallement  force  a  la  retraitte.  Quoiqu'il  ne 
soit  pas  de  ma  portee  de  decider,  jusqu'a  quel  point  ces  projets  sont 
fonde,  je  les  raporte  a  Yotre  Majeste,  parce  que  j'en  aj  entendu  raisoner 
ces  propres  generaux,  et  qu'il  y  a  de  la  yraissemblance  qu'ils  auroit  eu 
leurs  effect.  Mais  pour  revenir  au  projet  susmentione,  si  il  a  Taprobation 
de  Yotre  Majeste,  il  sera  nessessaire  qu'elle  envoye  le  plustost  possible 
les  ordres  positifs  a  monsieur  de  S[erbeloni]  de  Fexequter,  car  si  Ton 
perd  trop  de  tems,  la  position  de  Tenemi  pouroit  etre  change,  et  le 
marechal  n'entreprendra  surement  rien  de  concequance  sens  un  ordre  ex- 
pret,  puisqu'il  paroit  etre  dans  la  persuasion  qu'on  n'attend  autre  cbose 
de  sa  part,  si  non  qu'il  maintiene  le  camp  de  Tipolswalda  et  de  Blaunen^®), 
et  qu'il  paroit  meme  craindre  d'etre  desaprouvez,  s'il  entreprend  d'avantage. 
Je  luy  ecrit  tout  cecy  dans  la  demiere  confidance  et  la  suplie  de  ne  rien 
dire  a  persone,  pas  meme  a  Fleming*),  que  je  luy  ay  envoyez  ce  projet, 
ny  qu'il  est  du  cheyalier;  car  come  je  n'en  ay  parle  a  aucun  des  mini- 
stres  et  que  je  n'en  ay  rien  mandes  a  Yarsovie,  on  pouroit  m'en  faire 
des  affaires,  et  cela  en  pouroit  faire  aussi  au  cheyalier  aupr^s  du  roy  de 
Prusse,  puis  qu'il  est  son  prisonier.  Qu'elle  deigne  seulement  lire  au  fond 
de  mon  coeur  le  motif  qui  me  fait  agir,  et  eile  sera  conyaincu  que  ce 
n'est  que  Tinteret  de  sa  gloire  et  le  parfait  et  inyiolable  attachement,  ayec 
lequel  j'ai  l'honeur  d'etre,  madame,  de  Yotre  Majeste  tres  humble  et  tres 
obeissante  seryante 

Dresde,  ce  10.  juin  1762.  Marie  Antoine^^). 

88.  22.  Juni  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Projekt  des  Chevalier  de  Saxe,  Auftrag  an  SerbdUmi,  Ansicht  der  Kaiserin 

a)  Original  Fliming. 


6)  Döbeln,  Stadt  an  der  Freiberger  Mulde,  westlich  von  Meißen. 

7)  Mochau,  Dorf  östlich  von  Döbeln, 

8)  Nossen,  Stadt  an  der  Mulde,  südwestlich  von  Meißen,  sOdösÜich  von  Döbeln. 

9)  Lommatzsch,  Stadt  nordwestlich  von  Meißen;  Oschatz,  Stadt  östlich  von  Leipsig, 
nordwestlich  von  Meißen;  Biesa,  Stadt  an  der  Elbe,  unterhalb  Meißen. 

10)  Plauen  bei  Dresden,  s.  Nr.  86  am  Schlüsse  von  Änm.  1. 

11)  Am  Schlüsse  schrieb  MTh,  eigetihändig  neben  die  Unterschrift:  Das  Projekt 
wird  folgen. 
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darüber.    Haltung  Peters  IIL    Besorgnis  vor  den  russischen  Armeen;  Ver- 

handkmgen  mit  Bußland.    GlücJcwünsche  zum  Namenstage.    Bitte  um  Aus- 

kunfl  über  die  Gräfin  Salmaur  wegen  deren  Berufung  zur  Obersthofmeisterin 

ihrer  ältesten  Tochter  Marianne. 

Eigenhändiges  Original.    JSStA.  Dresden,  A  Nr.  63. 

Ce  22. 

Madame  ma  chere  consine.  J'ai  recue  le  20.  sa  lettre  du  16.  avec 
le  projet  da  Chevalier  de  Saxe.  Personne  ne  saura  que  cela  yieut  de  yous 
ni  de  lai,  je  Tais  fais  copier  et  Tenvois  aujourd'hui  par  le  canal  ordinaire 
a  Serbeloniy  lui  ordonant  ezpressemens  de  Tentreprendre;  s'il  le  trouve 
iaisable  et  s'il  ose  le  soutenir;  car  s'il  devoit  abbandonner  cette  position 
a  Taproche  d'un  ennemis,  il  vaut  mieuz  rester  comme  on  est;  on  niine 
moins  le  pais  et  les  troupes.  Si  je  dois  yous  dire  sincerement  mon  sen- 
timenB,  je  trouYe  la  chose  pas  faisable:  ce  detachement  de  6  mille'^)  a 
Torgau  qui  doit  y  Yenir  a  Tinscue  de  rennemiS;  est  plus  a  souhaiter  qu'a 
execnter.  Dans  le  moment  present  je  crois  qu'il  faut  se  tenir  ensemble. 
On  ne  sait  encore  ou  ce  YÜain  czar  Ya  tomber,  si  c'est  sur  le  Danemarck 
dont  je  doute  encore^  ou  Yers  nous^).  Dans  ces  entrefait  tout  ce  qui  est 
eloignee,  ne  nous  conYient  nuUement.  Ce  n'est  pas  le  corp  de  Czemichef; 
mais  celui  de  Romanzow^  que  je  crains;  toutes  ces  aYantages  contre  les 
Prussiens  seront  refait  par  les  Busses  ^  qu'ainsi  on  auroit  null  aYantage. 
Notre  Situation  est  des  plus  critiques^  et  il  faut  aller  bien  sagement,  car 
nous  n'aYonts  point  de  secours  at  attendre  que  de  nous  meme.  Je  yous 
prie  d'etre  persuadee  seulement  que  les  interets  de  la  Saxe  me  sont  aussi 
a  coeur  que  les  miens.  Nous  aYonts  offerts  une  armistice  a  la  Russie^ 
pour  pouYoir  traiter  sur  la  paix;  le  Courier  n'est  pass^  a  YarsoYie  que 
le  15.  de  ce  mois,  la-dessus  il  faut  Yoir  claire.  Je  yous  prie  de  garder 
cela  encore  dcYcrs  yous;  si  nous  aYonts  une  reponse  la-dessus^  je  yous 
en  informeroiS;  mais  que  tout  cela  rest^  entre  nous. 


aj  Original  6. 

88.  1)  Der  Friede  zwischen  Rußland  und  Preußen  ward  am  5.  Mai,  die  Aüiane  am 
19.  Juni  geschlossen,  Peter  IIL  bestimmte  Czemitscheffs  Korps  eur  Unterstütsung 
Friedriehs  in  Schlesien,  er  selbst  mit  der  Hauptarmee  woUte  sich  gegen  Dänemark 
wenden,  um  seinen  lAeblvngsgedanken ,  die  Vertretung  der  Holstein-Gottorpischen  An- 
sprudle,  mit  Gewalt  durchzusetzen;  s,  Schäfer  II,  II  482^491. 

2)  Peter  Alexandrowitsah  Bun\janzoff(Bumäruioff,  BomamowJ-Sadunaisky,  geboren 
1725,  gestorben  1796,  russischer  Oberbefehlshaber  in  Pommern  1761;  er  sammelte  im 
Juni  1762  bei  Kolberg  die  gegen  Dänemark  bestimmte  Armee.  Vgl  Oettinger,  Moni- 
teur  des  dates  IV  196;  Schäfer  II,  II  490. 

Ifari»  TherMi»  und  Maria  AntonU.  9 
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Permettez  que  je  vous  fais  mon  compliment  sur  votre  fete*);  je  n*ais 
put  ecrire  8  jours^  ajant  eut  an  accidens  a  la  main  droite,  je  n'ais  pas 
ete  moins  occupee  de  ee  jours  et  par^. 

II  y  a  une  affaire  qui  me  tiens  fort  a  coeur  et  dont  tous  poariez 
ine  tirer  d'embaras:  c'est  que  je  cherche  quelqu'uu  pour  mettre  aupres 
de  ma  fille  aiimee  que  je  destine  pour  le  chapitre  a  Prt^e^).  On  m'at 
tant  parle  de  madame  de  Salmour^);  je  vous  prie^  madame^  de  me  con- 
seiller  la-dessus,  si  eile  pouroit  convenir.  II  me  reste  un  scrupule,  ne 
la  voyant  pas  emploi^  a  sa  propre  cour;  et  si  vous  croyez  qu'elle  puisse 
convenir,  alors  je  vous  prie  de  me  conseiller  par  qui  je  pourois  faire 
parier  a  cette  dame^  car  on  lui  at  parl^e  d'abord  apres  la  mort  de  son 
maris  et  eile  at  refusee  tout  engagement.  II  est  vrais  que  ce  n'etoit  que 
de  la  part  de  la  princesse  de  Trautson^),  dans  ce  tems  gouvemante  de 


B)  Anioniens  Namenstag  am  13,  Juni. 

4)  Maria  Anna  oder  Marianne,  geboren  1738,  gestorben  1789;  über  ihren  kränk- 
lichen Zustand  und  ihre  Ernennung  zur  Äbtissin  des  1754  (s.  Datierungen  Nr.  24)  ge- 
gründeten adeligen  Damenstiftes  in  Frag  1766  s.  Ameth  VII 245;  vgh  auch  oben  Nr.  74 
am  Schluß. 

5)  Isabella  geborene  Lubienska  (Nichte  des  Primas  wm  Polen  Wladislaw  LubienskiJ, 
vermählt  mit  dem  Kammerherm  Joseph  Anton  Christian  GdbdUon  Grafen  Sahnour 
(dem  Neffen  des  Obersthofmeisters  FCs.,  Grafen  Joseph  Anton  von  Wackerbarth-Salmour), 
der  am  6.  August  1759  in  Warschau  gestorben  war.  Sie  wurde  Obersihofmeisterin  der  Erz- 
herzogin Marianne  als  Nachfolgerin  der  Fürstin  Trautson;  s.  Bülau,  Geheime  Geschichten 
III  324;  Krebel,  Geneäl.  Handbuch  1766  I  6.  über  sie  liegt  ein  treffliehes  Zeugnis 
Josephs  IL  vor:  er  suchte  fwr  sein  vierjähriges  Töditerchen  eine  neue  Aya  und  wünschte 
dafür  eine  Dame  in  mittleren  Jahren,  welche  neben  einem  fleckenlosen  Charakter 
viel  Verstand  und  den  feinen  Ton  der  g^ten  Gesellschaft  besitze;  an  dem  Beispiel, 
das  sie  durch  ihre  eigene  Person  und  ihr  eigenes  Benehmen  der  kleinen  Erzherzogin 
gebe,  möge  die  Letztere  sich  heranbilden;  am  ganzen  Hofe  und  in  Wien  fand  er  nur 
zwei  Personen,  welche  diese  Eigenschaften  wirklieh  besäßen,  die  Gräfin  Salmour  und 
die  Marquise  d'HerzeUe.  Vgl.  Aufzeichnung  Josephs  vom  22,  Februar  1766,  Ameth 
VII  337.  Nach  einer  Eegistratumotiz ,  Warschau  6.  Oktober  1762,  erhielt  damals  die 
Salmour  die  königliche  Erlaubnis  für  ihr  Engagement  zu  Wien  cds  Aya  bei  einer  Erz- 
herzogin, toobei  ihr  die  durch  Dekret  vom  23.  Januar  1760  gewährte  Jahrespension  von 
1200  Talern  aus  der  königlichen  Schatulle  auch  femer  bis  zu  eventueüer  Wieder- 
verheircUung  belassen  wurde;  vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2367  Acta  die  dem  Graf  v.  Sal- 
mour zum  Aequivalent  vor  die  bey  Anlegung  des  neuen  Floßcanals  an  denen  Grund- 
stücken des  Ritterguths  Zabeltitz  erlittenen  Schäden  erblich  geeigneten  Waldungen, 
auch  die  Erkauffung  dieses  Guths  1766  seq.,  fol.  64.  Vgl  ferner  Nr.  135  Anm.  9, 
Nr.  157  Anm.  2. 

6)  Karoline  geborene  Freiin  von  Hager  und  Altensteig,  geboren  1701,  vermähU 
1746  mit  Johann  Wilhelm  Fürsten  von  Trautson  (1700—1775),  Obersthofmeisterin  der 
Erzherzogin  Marianne  bis  1762,  gestorben  1793;  s.  Wurzbach  47,  51;  fVarrentrappsJ 
BeichS'  u.  Staatshandbuch  1761  S.  171,  415;  Krebel,  Geneal  Handbuch  1766  I  376. 
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mes  filles,  et  point  de  la  mienne.  Je  ne  snis  pas  press^e,  car  j'atendrois, 
s'il  le  fanty  la  paix,  mais  je  youdrois  savoir,  si  je  dois  faire  des  recherche 
ailleurs  on  si  je  peux  me  flater  que  celle-ci  convient  et  yeut  Taccepter. 
Je  Yous  demande  bien  pardon  de  cette  incomodite^  mais  je  n'ais  pas  you- 
lae  ayenturer  cette  affaire^  et  yous  prie  meme  de  la  tenir  secrete;  car  je 
n'en  ais  pas  encore  parlee  a  rempereor.  Je  ne  youdrois  me  decider 
qn'apres  yotre  informatioii;  yous  priant  d'etre  persuad^e  que  je  suis  tou- 
joors,  ayec  toute  la  tendresse,  de  Yotre  Altesse  tres  affectioniiee  cousine 

Marie  Therese. 

89.  6.  Juli  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio^ 

Sendung  dieser  Zeilen  durch  Ftmtoni,  Versprechen  (msfuhrlicheren  Schreibens 

durch  Mantojset. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  60. 

Ce  6. 

Madame  ma  chere  cousine.  Quoique  Fantoni  ^)^  a  son  grand  regret, 
n'at  pas  osee  se  presenter  aupres  de  yous  a  son  depart;  je  ne  peux  m'em- 
pecher  de  yous  ecrire  ces  lignes.  Je  conte  yous  ecrire  plus  au  long  de- 
main  par  Montazet')  et  yous  mettre  au  fait  de  tout;  la  comission,  dont 
est  charg^e  le  porteur^  etant  pressant^  je  n'ose  Tarreter  de  plus^  yous  as- 
surant  de  toute  mon  amitie.     De  Yotre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

90.  7.  Juli  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Sendung  MonUusets.  Teilnahme  für  die  königliche  Famüie.  Kritische  Lage. 
Hauptsorge  wegen  der  Verpflegung  der  Truppen,  Dresden  ist  unhaltbar,  faüs 
die  Stellung  von  Plauen  bis  Dippoldiswalde  aufgegeben  wird.  Befehl  an 
Serbdloni  betreffs  des  Schicksals  von  Dresden.  Hinweis  auf  Montazets  ver- 
trauliche MitteUuf^en. 

89.  1)  Fantoni,  SerbeUonis  Generala^utant,  s.  K.  u.  K.  Kriegsarchiv  Wien,  Cabinets- 
ahm  1762,  7,  2;  HStA.  Dresden  Loc.  2934  Plemming  k  Vienne  Vol.  XIV  fol.  47b, 
49,  51,  380;  meist  wird  er  als  Oberst  bezeichnet,  einmal  von  Flemming  (a.  a.  0.  fol.  407) 
als  Oherstieutnant,  einmal  (fol.  395)  als  Graf.  Über  seine  Sendung  s.  Datierungen 
Nr.  89  und  Einleitung,  SerbeUoni. 

2)  Über  Montazet  vgl.  Nr.  53  Anm.  3;  über  seinen  jetzigen  Auftrag  s.  Datie- 
rungen Nr.  90  ufid  Einleitung,  SerbeUoni. 

9* 
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Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  Ä  Nr,  64. 

Ce  7. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  ne  sanrois  totis  donner  nne  marqne 
plus  reel  de  Tinteret  que  je  prens  aux  affaires  et  Situation  de  la  Saxe, 
qu'en  youb  enyoyant  Montazet.  Je  mes  a  part  Tinteret  tendre  que  je 
prens  a  votre  personne  et  Celle  de  tonte  la  famille  royale,  je  ne  Tenx  yons 
en  entretenir^  esperant  que  vons  me  rendrois  la-dessus  tonte  la  justice 
que  je  merite  par  le  tendre  attachement  que  j'ai  pour  vons  et  qui  n'est 
pas  a  expnmer.  Je  sais  ce  que  je  vous  dois  et  ne  sanrois  assez  vous 
marquer  ma  reconoissance  des  men^ements,  dont  vous  voulez  vous  en 
servir  pour  servir  la  cause  comune.  Lardessus  j'ai  donn^  toutes  les  in- 
formations  a  Montazet  qui  vous  pourra  vous  en  informer  et  me  servir  de 
guarant  aupres  de  vous  de  tonte  ma  reconoissances  et  tendresse. 

Notre  Situation  est  des  plus  critique^  mais  il  ne  faut  pas  pour  cela 
se  decourager;  il  faut  emploier  les  demiers  efforts  a  resister  a  deux  mon- 
stres  qui  bouleyerseroient  tout  le  monde  selon  leurs  injustes  principes,  et 
si  le  bon  Dien  ne  veut  benir  nos  efforts,  il  vaut  mieux  succomber,  les 
armes  a  la  main,  que  de  ceder.  Tout  ce  que  je  crains  le  plus,  c'est  le 
manque  des  vivres.  Je  vous  conjure,  madame,  emploiez  les  demiers  ex- 
tremitez  pour  nous  faire  subsister;  je  conois  toutes  les  horreurs  des  moyens 
violents,  mais,  a  un  cas  extreme,  il  faut  des  moyens  pareils.  Nous  fairons 
du  cote  de  la  Boeme  ce  que  nous  pourrons,  mais  tout  cela  est  trop 
eloignee  et  cela  ne  peut  venir  qu'en  quelques  semaine,  les  cercles  atte- 
nantes  etant  vuidez;  c'est  la  ou  je  tremble  et  ou  je  ne  vois  de  remede. 
Ne  croiez  pas  que  c'est  pour  notre  convenience  seule,  que  nous  sommes 
si  attachez  a  conserver  notre  position  actueUe  (je  sais  qu'on  nous  attribue 
toutes  ces  sortes  d'amitiez),  mais  je  me  flatte  que  vous  penserois  difere- 
ment.  Je  vous  promet,  si  on  ne  pouvoit  garder  les  positions  de  Dipoldis- 
walde et  Plauen,  que  dans  ce  cas  que  je  ne  sanrois  prevoir  autrement 
que  par  le  manque  des  vivres,  on  ne  penseroit  jamais  de  garder  la  ville 
de  Dresde^);  on  y  metteroit  un  general  avec  1200  bommes  de  guamison 
sous  vos  ordres,  pour  obtenir  la  capitulation  teile  que  vous  trouverois  a 
propos  et  qu'on  sacriferoit  volontiers  ces  gens  et  plus  pour  conserver  la 
capitale  a  ces  princes  et  a  leurs  repos.     Getto   meme  resolution  at  ete 


90.  1)  Die  Besorgnis,  daß  Dresden  einer  neuen  Belagert$ng  und  Zerstörung  aus- 
gesetzt werden'  könnte,  und  zwar  ohne  Aussicht  wirklicher  erfolgreicher  Behauptiung, 
nur  um  die  Preußen  ein  paar  Tage  zu  beschäftigen,  herrschte  in  Dresden  und  Warschau 
sehr  stark  vor,  und  man  bemühte  sidi  angelegentlich,  eine  solche  zwecklose  Aufopferung 
zu  verhüten;  Näheres  s.  Einleitung,  SerbeUoni. 
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ordonnee  a  Serbeloni  le  20.  de  may*);  ce  n'est  que  pour  vous  mettre  au 
fait  de  nos  intentions,  que  j'entre  en  tout  ce  detail. 

Montazet  pour  lequel  j'ai  beaucoup  d'estime  et  confiance,  tant  pour 
sa  capacite  dans  Tart  militaire  que  pour  son  attachement  et  zele  pour 
nos  deux  maisons^  pourra  toub  entretenir  de  plus,  tant  pour  nos  ideez 
militaires  que  politiques,  mais  je  tous  prie,  madame,  que  cela  ne  soit  que 
pour  vous.  Je  n'ais  rien  de  cachee  pour  ma  chere  amie,  mais  on  pouroit 
bien  abuser  de  ma  confiance  autre  part,  car  on  nous  aime  pas  et  nous 
rend  guerre  de  justice.  Mais  cela  ne  faira  jamais  changer  les  sentimens 
d'estime  et  de  tendresse  que  j'ai  et  aurois  toute  ma  vie  pour  Yotre  Altesse. 
Tres  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

91.  18.  Juli  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonta. 

BriefUberbringer  General  Krottendorf.  Montazcts  Wunsch  der  Lieferung 
von  Nahrungsmittdn  und  der  Änderung  im  Oberbefehl.  Hungersnot  in 
Böhmen^  TransportschwierigJceUen,  preußische  Streif züge  bis  Königgrätz  und 
Jaromierz.  Mangd  eines  geeigneten  Oberbefehlshabers  in  Sachsen.  Gespräch 
mU  dem  Herzog  van  Kurland.  Bitte  um  Beeinflussung  der  Salmour.  Ver- 
Äotoifssc  am  Hofe  Peters  III.  Bitte  um  Antwort  auf  den  durch  Montazet 
gesandten  Brief.    Ablehnung  des  Avancements  des  Hauptmanns  Marschall. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  66. 

Ce  18. 

Madame  ma  chere  cousine.  Le  general  Krottendorff^)  se  rendant  a 
Magdebourgy  je  profite  de  cette  occasion  qui  est  sure,  pour  vous  repondre 
Bur  Celle  du  30**).  J'espere  que  Montazet  et  Fantoni*)  vous  auront  ren- 
due  les  miennes.  J'ai  recue  du  premier  que  quelque  lignes,  ou  il  presse 
Tenvois  des  vivres  et  le  changement  du  comandant'). 

3)  MThs.  auefOhrliche  Ordre  an  SerheUoni  vom  21.  (nicht  20.)  Mai  stimmt  in 
der  Tat  völlig  mit  den  obigen  Punkten  Überein;  s.  Einleitimg  a.  a.  0. 
91.     1)  Maximilian  Freiherr  von  Krottendorf,  geboren  um  1700,  1758  k.  k.  FML., 
gestürben  1772;  8.  [VarrentrappsJ  Beichs-  und  Staatshandbuch  1763  8.  181  Nr.  52; 
Oettinger,  Moniteur  des  dates  III  80;  s.  auch  Datierungen  Nr.  91. 

1*)  MAB.  Brief  vom  30.  Juni  liegt  nicht  mehr  vor. 

2)  Vgl  Nr.  89  und  90. 

3)  Montazet  hatte  am  16.  Juli  aus  Czaslau  in  Böhmen  (auf  der  Beise  von  Ser- 
beVoni  zu  Dau^)  an  den  französischen  Gesandten  in  Wien  Grafen  du  Chatelet  einen 
kurzen  Brief  gerichtet,  von  dem  dieser  an  Kaunitz  und  CoUoredo  Abschriften  für  Kaiser 
und  Kaiserin  gab  und  der  in  der  Tat  diese  beiden  Punkte  betrifft;  s.  Datierungen  Nr.  91. 
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Pour  le  premier,  on  ne  pouvoit  donner  des  ordres  plus  fort  qu'on 
at  fait  et  meme  a  Serbeloni  d'envoyer  des  detachement  en  Boeme,  pour 
les  prendre  ou  ils  les  trouveront.  La  disette  est  terrible  dans  ce  pais, 
on  at  trop  abusee  de  la  permission  qu'on  at  donnee  de  les  Yendre  en 
Saxe.  Le  mal  est  fait  et  le  remede  presque  impossible^  surtout  dans  le 
moment  present,  ou  16  mille*)  hommes  troupes  legeres  ont  ordre  de  tont 
devaster  et  bruler  en  Boeme;  la  pauvre  ville  de  Königratz ^)  et  Jaromirz^) 
ont  deja  eut  ce  sort.  Geux  qui  doivent  faire  les  transport,  s'enfaient 
ayec  leurs  cheyaux  au  moindre  bruit^)  et  tout  le  monde  se  sauvant  at 


a)  Original  16. 


4)  Am  9,  Juli  Abends  6  Uhr  rikkten  600  Preußen  in  Trautenau  ein  und  plün- 
derten; vgl,  J.  Lippert,  GeschichU  der  Stadt  Trautenau  (Prag  1863)  8.  91.  Der  Kom- 
mandant wn  Königgrätz,  Oberstleutnant  van  Weiß,  der  auf  seine  Anfrc^e  vom  10.  beim 
Kommandanten  von  Prag,  FML.  Partini  von  Neuhof,  keinen  Bescheid  erhielt  (dar  ihm 
den  Befehl  zum  Ausheilten  bis  auf  den  letzten  Mann  überbringende  Postillon  kam  nur 
bis  Chlumetz,  westlich  von  Königgrätz),  räumte  deshalb  am  11,  früh  10  Uhr  die  Stadt 
wegen  feindlicher  Übermacht  und  angeblichen  scMechten  Zustandes  der  Werke  und  der 
Mannschaft  und  zog  nach  Pardübitz,  südlich  von  Königgrätz,  um  nach  Kuttenberg  zu 
gelangen;  kaum  eine  Viertelstunde  nach  seinem  Wegzug  erschienen  am  Mauthner  Tore 
Kosaken  und  erpreßten  Brandsteuem,  plünderten  aber  trotzdem  und  steckten  sMießUch 
das  Heumagazin  und  die  Stadt  an  drei  Stellen  an.  Weiß,  mit  dessen  Verhalten  Neuhof 
und  Daun  äußerst  unzufrieden  waren,  erhielt  BefM,  Pardtibitz  aufs  äußerste  zu  halten, 
und  Neuhof  selbst  bereitete  sich  in  Prag  auf  etwaige  Angriffe  vor.  Vgl.  Schreiben 
Neuhofs  an  Daun,  Prag  13.  und  14.  Juli,  und  Dauns  Antwort,  Tannhausen  15.  Juli 
1762,  im  K.  u.  K  Kriegsarchiv  Wien,  Feldakten  1762.  7.  60;  7. 60a;  7.  66.  Der  Primator 
Franz  Schneider  meldete  dem  ünterkämmerer  Gfrafen  Kokorzowa  (Ferdinand  Jakob 
Graf  KokoÜrowetz  von  Kokorowa  war  als  Unterkämmerer  1749—1771  der  Vorgesetzte 
der  Stadt  als  einer  der  Leibgedingstädte),  Königgrätz  13.  Juli  1762:  die  russisdten  Ko- 
saken hätten  die  Grremialpersonen  mißhandelt,  ihr  Fuhrer,  der  preußische  Oberstleutnant 
von  Baitzenstein,  habe  2000  Dukaten  und  außerdem  100  für  skh  und  50  für  seinen 
MoQor  gefordert  und  schließlich  über  4000  fl.  unter  Versicherung  der  Verschonung  er- 
zwungen, aber  trotzdem  sei  die  Stadt  geplündert  und  angezündet  worden,  wobei  160  Häu- 
ser niederbrannten  und  die  Einwohner  gemißhandelt  und  zur  Flucht  in  die  Wälder 
gezwungen  wurden;  Weiß  hätte  mit  seinen  500  Mann  die  Stadt  gut  haUen  können; 
s.  a.  a.  0.  Feldakten  1762.  7.  ad  65. 

5)  Jaromierz,  Stadt  nördU^^  von  Königgrätz,  war  auf  dem  Wege  von  TVautenau 
nach  Königgrätz  von  dem  feindlichen  Streifkorps  heimgesucht  worden. 

6)  Dieselbe  Klage  erhebt  FML.  Partini  von  Neuhof  in  seinem  Bericht  an  MTh., 
Prag  23.  Juli  1762,  worin  er  den  Abzug  der  Preußen  aus  dem  ganzen  Königgrätzer 
Kreis  und  die  Wiederbesetzung  von  Königgrätz  meldet;  der  feindliche  Einfäü  Aa5e  fast 
zwei  Drittel  Böhmens  in  unnötigen  Alarm  versetzt,  wodurch  die  Zufuhr  nach  Dresden 
sehr  gehemmt  sei,  denn  die  Untertanen  liefen  mit  ihren  Pferden  davon  und  ließen  die 
Wagen  mit  den  Naturalien  auf  den  Straßen  stehen;  s.  Kriegsarehiv  Wien,  Odbinets- 
akten  1762.  7.  9.     Über  Friedrichs  II.  Absicht  bei  der  Sendung  dieser  Abteikmgen 
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besoing  de  tout  leurs  chevaux,  la  recolte  etant  en  meme  teniB:  tout  cela 
rende  notre  Situation  des  plus  triste. 

Le  changement  de  chef  est  dans  ce  moment-ci  impossible.  Vous  le 
savez,  madame^  que  je  n'ais  jamais  ete  de  cette  opinion  de  lui  donner  le 
comando,  mais  asteur  cela  devient  inevitable;  ni  Maquire  ni  Wied'')  ni 
Lowenstein®)  peuvent  comander^  il  n'y  a  que  Hadick  ou  Lasci*).  Laudhon 
at  demande  en  grace  d'etre  dispensee  d'etre  comande  en  Saxe,  ne  conois- 
sant  assez  les  positions  de  la^  et  il  est  fort  necessaire  au  marechal  qui 
en  at  toute  sa  confiance,  et  vous  trouverois  que  tout  ce  qui  est  conut  en 
Silesie,  nous  est  necessaire^  le  roy  y  etant  en  personne;  U  faut  donc  y 
mettre  ce  qu'on  at  de  mieux.  J'ai  parl^e  longtems  au  duc  de  Gourlande 
hier  qui  est  partis  tout  de  suite^^)^  mais  je  ne  saurois  trouyer  un  remede 
prompte  surtout  dans  le  moment  present^  ou  il  ne  s'agit  plus  de  rien 
faire,  mais  seulement  de  se  soutenir.  Si  nous  pouYons  seulement  gagner 
du  tems,  j'espere  que  tout  se  remettera  au  mieux;  je  suis  plus  en  peine 
pour  les  subsistances  que  pour  tout  autre  chose. 

Je  Tous  suis  bien  obligee  [de]  ce  que  vous  me  marquee  de  la  Sal- 
mour,  et  Taprobation  que  vous  lui  donee,  augmente  Tenvie  que  j*aurois 
de  Tavoir.     Je  crois  si  vous  voudriez  avoir  la  bonte  de  lui  dire  un  mot 


unter  dem  GL.  Grafen  Wied  nach  Böhmen  vgl  Schäfer  II,  II  506;  Pol  Corr.  XXII 
Ä  10—18,  26,  27. 

7)  Es  ist  dies  der  (mit  dem  preußischen  GL.  Grafen  Franz  Karl  Ludwig  von  Wied 
zu  Neuwied  nickt  zu  venoea^iselnde)  Graf  Friedrich  Georg  Heinrich  von  Wied-Runkel, 
geboren  1712,  1758  FZM.,  gestorben  1779  als  FM.  und  kommandierender  General  der 
Lombardei;  s,  Wurzbach  55,  288;  Hirtenfeld  1 115. 

8)  Christian  Philipp  Alexander  Fürst  von  Löwenstein -Weriheim,  geboren  1719, 
1760  General  der  Kavallerie,  1762  Befehlshaber  eines  Korps  gegen  die  Einfälle  der 
Preußen  in  Nordbohmen,  gestorben  1781;  s,  Wurzbach  15,  440;  Hirtenfeld  1 175;  ABB. 
10,  317. 

9)  Franz  Moritz  Graf  von  Lacy,  geboren  1725,  1759  FZM.,  1766  FM.  und 
Hofkriegsratspräsident,  gestorben  1801;  s.  Wwrzbach  13,  464;  Hirtenfeld  I  60;  ABB 
17,  487  (Ameth). 

10)  Über  Herzog  Karls  von  Kurland  Beise  von  Wien  nach  Prag  bez.  Dresden 
8.  Nr.  85  Anm.  1  und  Datierungen  Nr.  85.  Am  2.  Juni  1762  kam  er  nach  unbe- 
quemer Beise  infolge  der  schlechten  Wege  und  des  beschwerlichen  Abstiegs  vom  Geiers- 
herg  in  Karlsbad  an,  trank  am  27.  zum  letzten  Male  den  Brunnen,  traf  am  28.  Juni 
in  München  ein,  begab  sich  am  11.  Juli  von  Nymphenburg  nach  Wien,  wo  er  einen 
Tag  auf  den  Kaiser  wartete,  der  zur  Jagd  auswärts  weilte  und  den  er  am  16.  begrüßte, 
und  reiste  am  17.  Juli  nach  Warschau  ab,  mußte  jedoch,  da  die  Preußen  Troppau  be- 
setzt hatten,  den  Umweg  durch  Ungarn  mit  dem  beschwerlichen  Übergang  über  die  Kar- 
paihen  machen,  so  daß  er  erst  am  24.  Juli  in  Warschau  anlangte;  s.  HStA.  Dresden 
IV  lOe  Nr.  28  Schreiben  Karls  an  seinen  Bruder  FC.  vom  2.,  17.,  26.  Juni,  9.  u. 
28.  JuH  1762. 


136  Juli  -  Augnst  1762  91.  92. 

Id-dessuB;  cela  faira  pluB  d'impression  que  tont  le  reste  du  monde,  et  je 
pourois  savoir  plutot,  si  je  peux  conter  de  Tavoir  ou  non;  il  m'imporiie 
de  me  pouvoir  decider  bientot. 

Notre  Courier  a  Petersburg  est  arriv^e  le  21.  pendant  les  grands 
festins^^)  qu'on  y  tenoit;  au  sortir  d'un  souper  pareil  le  czar  s'est  mis 
en  cbaise  pour  aller  a  Oranienbaum^'),  passer  10- ou  12  jours  pour  exercer 
et  voir  embarquer  7  mille^)  hommes.  Personne  n'ose  Vj  suivre  ou  lui 
parier  d'affaire  que  sa  clique  ordinaire^  ainsi  il  faut  attendre  son  retour 
qui  fait  un  objet  pour  nous  de  fatalite  dans  le  moment  present. 

J'atens  avec  impatience  une  reponse  sur  ma  lettre  que  je  vous  ais 
ecrite  par  Montazet,  et  vous  prie  de  croire  que  yos  interets  me  sont  aussi 
eher  et  plus  a  coeur  que  les  miennes  et  que  je  suis  toute  ma  vie  de 
Yotre  Altesse  affectionnee  cousine 

Marie  Theresa 

Pour  le  capitain  Marchai °)*^)  il  n'y  a  rien  a  faire,  tout  les  ayance- 
ment  asteur  ne  peurent  avoir  lieu  a  cause  des  aggr^es. 

92.  12.  August  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  ArUonia. 

SerbeUonis  Abberufung,   Hadik  sein  Nachfolger,   Chmscos  Ersetzung  durch 

Maquire,    Sorge  wegen  Dauns  MoArsch  auf  Schweidnüe,  Zug  Friedrichs  IL 

nach  Sachsen.    Dank  für  Antoniens  Bemühungen  um  die  Gräfin  Saimaur, 

Wunsch  des  Eintreffens  derselben  vor  Anfang  November, 

Eigenhändiges  Original,    HStA.  Dresden,  A  Nr,  61, 

h)  Original  7.  —  c)  Erst  de  Marchai/ de  dann  ausgestrichen. 


11)  Am  19.  Juni  (8:  a.  St.)  1762  ward  auf  Peters  persönliches  Drängen  hin  der 
AUianzvertrag  gwischen  Preußen  und  Rußland  in  Petersburg  abgeschlossen;  s.  Schäfer 
II,  II  487,  Vom  20.^22.  Juni  (9.— 11.  a.  St)  fand  ein  dreitägiges  Friedensfest  mit 
rauschenden  Festlichkeiten  statt,  den  Beschluß  bildete  am  22,  (11.)  ein  großes  Souper, 
nach  dem  der  Czar  am  23.  (12.)  sich  nach  Oraniehbaum  begab;  s.  B.  v.  BUbassoff, 
Geschichte  Katharinas  IL  (deutsch  von  M,  v.  Pezold,  Berlin  1891)  I  536^539. 

12)  Oraniehbaum,  westlich  von  Petersburg,  gegenüber  Kronstadt,  der  lAMings- 
aufenthalt  Peters  III, 

13)  In  sächsischen  Diensten  stand  dametls  ein  Kapitän  Julius  August  von  Mar- 
schall (Patent  vom  3.  Oktober  1747)  beim  Begiment  Prinz  Clemens,  ward  10,  Dezember 

1762  Major  bei  diesem  Begiment,  24,  April  1765  zum  Begiment  Prinz  Anton  (Inf,) 
versetzt,  gestorben  4.  März  1768;  s.  HStA.  Dresden  Loc,  30299  Vol.  I,  BanglisU  von 

1763  fol.  33b,  232b,  233,  und  Vol,  II,  BanglisU  von  1768  fol  29b,  30;  doch  ist  frag- 
lich, ob  er  gemeint  ist,  da  in  der  österreichischen  Armee  die  Familie  gleichfalls  vertreten 
war  und  hier  wohl  eher  an  einen  k,  k.  Offizier  zu  denken  ist. 
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Ce  12. 
Madame  ma  chere  cousine.  Je  peux  voos  dire  en  secret  qa'aujourd'hui 
parte  one  lettre  pour  Serbeloni^  poor  qa'il  demande  lui  meme  de  quitter 
le  comandement.  On  veut  bleu  le  menager  sur  les  formalitez,  mais  en 
cas  qu'il  ne  vonlut  le  demander,  on  lui  declarre  qu'on  lui  enverra  les 
ordres.  Entre  autre  raison  de  son  rapel  ceux  de  nos  aUiez  et  de  la  cour 
de  Saxe  y  sont  nomee;  je  tous  en  avertis^  mais  vous  prie  de  ne  point 
faire  semblant  de  tout  cela  contre  qui  que  ce  soit  Je  ne  saurois  tous 
cacher  que  cette  resolution  m'at  cout^e  bien  des  peines,  et  je  ne  saurois 
encore  repondre  de  Texecution,  si  cela  ne  se  fait  avec  son  propre  gre*). 
Je  TOUS  dis  dans  la  meme  confiance  que  Hadick  le  relevra,  mais  lui  n'en 
sais  rien,  et  Maquire  sera  mise  a  Dresde  a  la  place  de  Guasco^.  J'espere 
qa'on  aura  pas  besoing^  Hadick  ne  saura  yenir  avant  15  jours  a  peu 
pres;  dans  ce  tems-ci  Tarm^e  de  l'Empire  pourra  j  etre  aussi  assez  pres^ 
et  allors  j'espere  qu'on  pourra  un  peu  remettre  les  choses. 

Dieu  veuille  que  la  marche  tres  critique  du  marechal  yers  Schweidniz') 
aye  un  bon  succes,  les  aparences  sont  tous  contre^  et  je  crains  beaucoup 
que  la  perte  en  suiyra,  et  allors  il  y  at  a  craindre  qu'il  ne  toume  vers 
la  Saxe.  Dans  le  cas  que  le  roy  y  yint,  le  marechal  s'y  rendra  ayec  egale 
force.  Yoila  nos  arrangements  dans  le  pis;  Dieu  yeuille  changer  en  mieiix 
I      cette  perspectiyC;  mais  je  ne  saurois  m'en  flater. 

i  Je  yous  suis  bien  obligee  que  yous  ayez  youlue  determiner  la  Sal- 

'      moar;  yoila  les  conditions,  et  je  serois  bien  charmee^  si  eile  pourra  yenir 

ici  a  la  mie-octobre  ou  aus  plus  tard  a  la  fin  du  meme  mois,  pour  eyiter 

le  mauyais  tems  et  se  trouyer  a  notre  entr^e  en  yille^  qui  est  toujours  a 

la  toutsaints^). 

Je  suis  toujours  ayec  toute  la  tendresse  de  Yotre  Altesse  affectionnee 

Marie  Therese. 


92.  1)  SerbeVani  fügte  sich  und  erbat  wegen  seines  geschwächten  Gresnndheitsstandes 
ond  abnehmender  Kräfte  seine  Enthebung  vom  Generalkommando  in  Sachsen;  s.  Ein- 
leitung. 

2)  Nicht  Franz  Graf  Cruasco,  der  seit  dem  Winter  1761  Kommandant  von 
Schweidnitz  (Ämelh  VI  251,  313)  und  damals  schon  (seit  4.  August)  in  dieser  Festung 
von  Friedrich  einges€Mossen  war,  sondern  sein  jüngerer  Bruder  Peter  Alexander  Graf 
Gwuco,  geboren  1714,  1769  FML,,  1771  FZM.,  gestorben  1780;  s.  Wurzbach  6,  10; 
Hirtenfeld  1 110. 

3)  Das  Gefecht  von  Burkersdorf  am  21.  Juli  1762  ermöglichte  Friedrich  die  Ein- 
KhUeßung  von  Schweidnitz  am  4.  August;  das  von.Beichehbach  am  16,  August  ver- 
eitelte Dauns  Entsatzversw^,  obgleich  Schweidnitz  sich  bis  zum  9.  Oktober  hielt;  s. 
Schäfer  II,  II  518,  522  f;  Ameth  VI  336-^343. 

4)  1.  November*    Die  Aufzeichnung  der  Bedingungen  liegt  nicht  mehr  bei. 
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93.  2.  September  1762. 

Maria  Theresia  an  MaHa  AtUanta. 

Ersetzung  Serbellonis  durch  Hadik  gegen  ihre  Überzeugung.  Fürsprache 
Antonicns  für  die  beiden  PeUegrini.  Vertrauen  zu  Daun.  Zugeständnisse 
für  die  Gräfin  Salnwur;  Wunsch  des  Dienstantritts  Mitte  November,  Dank 
für  Äntoniens  Vermittlung  hierbei.  Befinden  der  ältesten  Tochter  der  Kai- 
serin.   Schwat^erschaft  Äntoniens,  Fehlgeburt  IsdbeUas. 

Eigenhändiges  Original,    HStA.  Dresden,  A  Nr.  67. 

Ge  2  septembre. 

Madame  ma  chere  cousine.  Avant  de  recevoir  celle-ci  Hadick  sera 
deja  arriye  a  Dresde^);  pour  changer  Serbeloui.  Je  ne  peux  pas  yous 
donner  une  marque  plus  parfaite  de  mon  attachement^  que  ce  changement 
qui  dans  le  moment  present  ne  me  paroissoit  ni  util  ni  convenir  et  qui 
m'at  causee  des  deboirs  et  peines  infinis.  Dien  yeuille  que  Hadick  soit 
plus  heureux,  mais  la  besoigne  est  extremement  gate  et  dificile  a  reme- 
dier;  il  faut  avoir  toute  la  soumission  et  zele^  pour  se  soumettre  a  s'en 
charger.  Je  yous  prie  de  Youloir  bien  continuer  a  le  seconder  et  animer, 
comme  yous  avez  bien  Youlue  jusqu'asteur  yous  preter;  il  est  honet  homme, 
entens  le  metier^  mais  timide^  il  at  donc  besoing  d'etre  secondee  et  animee. 

J'aurais  toute  Fattention  pour  les  Pelegrini'),  ajant  scue  meriter  Yotre 
aprobation;  celui  d'infanterie  pouroit  esperer  plutot  que  celui  de  cayallerie, 
si  un  Italien  Yenoit  a  manquer,  et  j'ai  des  engagements  pour  plusieurs  des 
autres.  Je  suis  bien  contente  que  yous  Test  du  marechal  Daun,  quoiqu'il 
at  le  malheur  de  n'aYoir  Taprobation  que  de  peu  des  personnes.  Je  ne 
saurois  que  de  lui  accorder  toute  ma  confiance  et  il  ne  negligera  sure- 
ment  rien  ce  qui  peut  regarder  yos  interets  ou  suretez;  il  est  trop  bon 
et  fidel  serYiteur,  pour  ne  pas  executer  mes  ordres  dans  la  plus  grande 
exactitude. 

Je  Yiens  sur  le  point  de  la  Salmour:  je  lui  accorde  la  table  pour  sa 
fiUe  et  ces  femmes,  quoique  cela  est  contre  tout  nos  arrangements,  mais 


98.     1)  Hadik  traf,  nach  seinem  Bericht  an  Daun  vom  10.  September  1762,  am 
7.  September  Abends  in  Dresden  ein;  s.  Einleitung. 

2)  Grafen  PeUegrini  dienten  damals  vier  in  der  österreichischen  Armee,  von  denen 
Peter,  Ignaz  und  Karl  Brüder  waren.  Ignaz  war  Ingenieuroberst,  gehören  1715,  gestorben 
1790;  s.  Oettinger,  Moniteur  des  dates  IV 102.  Peter  war  1760  (zur  Zeit  der  Sdtlacht 
von  Torgau)  FML.;  s.  Hirtenfeld  1 252.  Friedrich  erscheint  bei  Krebel,  Geneal  Hand- 
buch 1763  1 15  als  FML.  der  Kavallerie.  Karl,  geboren  1720,  1759  GM.,  1764  FML., 
Generaliffspekteur  der  Infanterie,  1771  FZM.,  1778  FM.,  gestorben  1796;  s.  Wurzbadi 
.21,  440;  Hirtenfeld  I  252. 
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eUnt  etrangere  et  me  voulant  faire  le  sacrifice  de  s'expatrier,  il  faut  passer 
lardessus.  Mais  je  vous  prie,  si  vous  pouTez  la  decider,  qu'elle  vienne 
aux  moins  a  la  moitie  de  noyembre.  C'est  pour  cette  raison  de  pouvoir 
faire  le  Yoyage,  que  je  lui  ais  assignee  a  Pragae  500  ducats.  Je  ne  sau- 
rois  Yous  exprimer  ma  reconoissance  d'ayoir  yonlue  me  procurer  cette 
dame  que  j'atens  avec  tout  rempressemens;  sans  votre  secours  eile  m'au- 
roit  refusee  la  seconde  fois,  et  le  besoing  est  si  grand  d'avoir  des  gens 
raisonable  et  qui  soyent  de  conduite  et  agreables.  Ma  pauvre  fille  en  at 
plus  besoing  que  d'antres^  ajant  une  sant^  si  delicate  qu'elle  garde  la 
chambre  8  mois  de  Tannee  et  tout  les  ans  une  maladie  mortelle. 

On  m'assure  que  vous  est  encore  enceinte;  j*en  suis  bien  fachee,  vous 
est  trop  delicate,  poux  porter  tant  d'enfants').  Ma  chere  belle-fille  vient 
de  faire  une  fausse-couche  de  3  mois,  ce  qui  mat  fait  bien  de  la  peine; 
mais  eile  s'en  trouve  tres  bien  actuellement. 

Je  vous  prie  de  me  croire  toujours  de  Yotre  Altesse  tres  affectionnee 
Cousine 

Marie  Therese. 

94.  10.  Okiober  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio^ 

BeUeenstein  Brirfuberbringer.     Dank  für  Bemühungen   um  die  ScUmour. 

Erwartung  der  Befreiung  Freibergs  und  des  Erzgebirges,     ÄnerJcennung 

Hadiks,    Fürsarge  für  Nahrungsmittellieferungen,    Annahme  der  Prinzessin 

Christine  zwr  Coadjutrix  in  Bemiremont.    Fehlgeburt  Antoniens. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ,  Dresden,  A  Nr.  69. 

Ce  10. 

Madame  ma  chere  cousine.  Raitzenstein^)  part;  je  n'ais  pas  voulue 
manquer  cette  occasion,  pour  vous  faire  Souvenir  de  moi  et  vous  remercier 


3)  Vgl.  Nr.  94  wm  10.  Oktober  1762.    MAs.  FMgeburt  erfolgte  gu  Anfang  Sep- 
tember 1762. 

94.  1)  Oberst  imd  Oenerdtadiutant  Baron  von  Beitzenstein  (vgl.  über  die  Famüie 
H.  Freiherr  von  Beüsenstein,  Geschichte  der  Familie  voti  Beitzenstein,  München  1891, 
1294  f.)  wurde  am  9.  September  1762  von  Serbelloni  beauftragt,  Hadik  und  dem  Prinzen 
Christian  von  Stolberg,  den  neuen  Chefs  der  österreichischen  und  der  Beichsarmee,  Ser- 
beUonis  ohne  Verabschiedung  erfolgte  Abreise  und  die  Truppenim>ergabe  zu  melden;  s. 
K.  u  K.  Kriegsarchiv  Wien,  Feldakten  1762.  9.  21.  g.  Über  seine  Mission  in  Wien  s. 
HStA.  Dresden  Lac.  2934,  Comte  de  Flemming  k  Vienne  1762,  Vol.  XlVb  fol.  337, 
Flemming  an  Brühl,  Wien  6.  Oktober  1762:  Avanthier,  anniYersaire  du  jour  de  nom 
de  Sa  Majest^  Tempeieur,  arriva  ici  raide-de-camp  g^n^ral  baron  de  Beizenstein. 
n  a  ^t^  expedi^  le  matin  du  2  d.  c.  de  Dresde  par  le  g^n^jr^l  Padik  pour  rendre 
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de  tout  les  bonnes  souhaits  que  yous  Youlez  me  faire  et  des  peines  que 
vous  vous  est  donnee  pour  madame  Salmour. 

J'atens  avec  impatience  racomplissement  de  tout  cela,  de  meme  d'a- 
prendre  la  delivrance  de  Freuberg*)  et  par  la  de  TErtzgebürg;  ai  cela 
tarde  encore,  je  crains  qu*il  n'en  sera  plus  rien.  J'ai  toujours  estime 
Hadick  et  il  augmente  de  beaucoup  son  merite,  s'il  peut  r'encontrer  votre 
aprobation.  «Fai  chargee  Raitzenstein  de  lui  porter  les  ordres  de  s'en- 
tendre  avec  vous,  madame,  sur  une  comission  et  nomement  de  Clari"*), 
pour  examiner  ce  qu*on  peut  tirer  encore  des  vivres  des  districts,  ou  nous 
sommes  en  Saxe.  C'est  en  consequences  des  demandes  pressants  que 
Fleming*)  at  fait  ici. 

Je  ne  sais,  si  vous  est  inform^  que  la  princesse  Charlotte,  ma  belle- 
soeure,  at  pris  pour  coadjutrice  a  Remiremond  la  princesse  Christine^); 


compte  ä  Lenrs  Majestäs  du  bucc^b  ulterieur  des  Operations  commenc^s  le  27.  contre 
les  Prnssiens  en  Saxe  ....  Mr.  de  Reizenstein,  dans  le  rapport  qu*il  a  fait  de  ces 
circonstances  ä  Timperatrice ,  a  ajont^  qne  son  g^n^ral  lui  avoit  e^joint  d'assürer 
Sa  Majest^,  qne  si  eile  Tagrdoit,  il  pousseroit  ses  Operations  anssi  loin  que  possible, 
ciber  dazu  sei  NctcMteferung  von  Nahrungsmitteln  aus  Böhmen  unbedingt  nötig,  da  aus 
dem  erschöpften  Sachsen  nichts  zu  ziehen  sei. 

2)  Dies  geschah  durch  Hadiks  Sieg  hei  Freiberg  oder  Brand  am  15.  Oktober  1762; 
s.  Schäfer  II,  II  527$  SchmiU,  Prinz  HeinricJi  II  260—269. 

3)  Karl  Ignatius  Graf  von  Clary  (geboren  1729,  gestorben  1791) y  k.  k.  Kämmerer, 
Appellationsrat,  Hauptmann  des  Bakonitzer  Kreises  in  Böhmen,  Oberlandeskriegs- 
kotnmissarius  hei  der  Armee;  vgl.  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1756  II 147;  Jacohi, 
Geneal  Handbuch  1800  11 172. 

4)  Über  Flemmings  Anregungen  und  Klagen  in  Wien  s.  Einleitung,  Serbeüoni. 

5)  Am  23.  Oktober  1762  teilt  Christine  ihrem  Bruder  FC.  mit,  que  par  le  con- 
sentement  du  roy,  notre  p^re,  madame  la  princesse  Charlotte  m^a  declar^e  sa  coad- 
jutrice de  Remiremont  (Kloster  in  Lothringen,  Depart.  Vosges,  siidöstlich  von  Epituü, 
am  Oberlauf  der  Mosel),  worüber  sie  sich  freut,  weil  sie  nur  für  einige  Monate  zum 
Aufenthalt  daselbst  genötigt  ist  und  ihren  Bruder  bestehen  kann;  vom  König  von  IVank- 
reich  hofft  sie  bald  melden  zu  können,  qu'il  aura  Joint  Tutile  ä.  Tagr^able,  und  am 
28.  April  1763  schreibt  sie  ihm  demgemäß,  daß  König  Ludwig  ihr,  solange  sie  tiodk 
nicht  im  Besitz  der  Abtei  sei,  ein  Jahrgeld  von  40000  Livres  verschrieben  habe;  «. 
HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr,  25  Schreiben  Christines  an  FC.  —  Flemming  meldet,  Wien 
16.  Oktober  1762,  an  Brühl  auf  dessen  Mitteilung  von  der  Coa^utorie,  daß  er  hier 
gehört  habe:  que  Sa  Majest^  Timperatrice- reine  a  toujours  gout^  cette  idde  et  que 
dans  le  tems  que  madame  la  princesse  Charlotte  de  Lorraine  fut  ici  la  demi^re  fois, 
Sa  Majeste  auroit  ^t^  bien  aise  d'y  disposer  cette  princesse;  mais  personne  n^osoit 
alors  se  charger  de  cette  commission,  vü  la  grande  repugnance  qu'on  lui  connaissoit 
pour  une  coadjutrice.  Monseigneur  le  dauphin  et  madame  la  dauphine  ont  stl  vaincre 
cette  aversion,  en  determinant  la  princesse  Charlotte  d'^crire  elle-mdme  d.  Leurs  Ma- 
jest^s  Imperiales,  pour  demander  leur  approbation  sur  le  dessein  qu'elle  avoit  forme 
en  faveur  de  Son  Altesse  Royale  madame  la  princesse  Christine,  et  je  puis  avoir  la 
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eile  at  erat  par  la  obliger  madame  la  Dauphine  qui  lui  at  marquee, 
qa'elle  le  soohaitoit;  et  etoit  charmee  de  complaire  a  madame  Christine. 
Si  Yous  n'en  est  informee,  je  yous  prie  de  me  garder  le  secret. 

L'archiduchesse;  ma  belle-fille^  yous  fais  bien  ces  complimens^  est 
fachte  que  yous  l'aYez  imitee^  en  faisant  une  fausse  couche.  Raitzenstein 
m'at  r'assur^  sur  l'etat  de  Yotre  sant^;  on  at  debitee  ici  que  yous  en 
etiez  tres  incomodee.  Jugez  de  mes  inquietudes  par  Tattachement  que 
j'ai  et  aurois  toute  ma  Yie. 

De  Yotre  Altesse  tres  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

95.  Oktober  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Ordnung  der  peinischen  ÄngelegenheUen,  sobald  Frieden  ist.    Bestdlting  des 

Kurprineenpaares  em  StdI/vertretwng  des  Königs.    SiAerung  des  Thrones  im 

Hause  Sachsen,  MüumJcang  Österreichs.    Gewinnung  Frankreichs  und  Büß- 

lands.    Uneigennützigkeit  der  Kaiserin.    Ergebenheitsversidierungen. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  68.  Der  Text  beginnt  oben  am 
Kopf  der  Seite  ohne  die  su  Anfang  der  Briefe  Maria  Theresias  ständige  Anrede  Ma- 
dame ma  chere  cousine;  spricht  schon  dies  für  UnvoUständigkeit,  so  wird  diese  An- 
nahme bestätigt  durch  das  Fehlen  des  ersten  Blattes  des  Briefbogens,  der  gegen  aüe 
sonstige  Gepflogenheit  nur  aus  einem  QtMrtblatt  besteht;  wir  haben  also  nur  die  Seiten 
3  und  4  dieses  Sehreibens. 

Nous  aYonts  les  meme  nouYelles  de  Russie  et  de  Pologne  que  yous 
m'aYez  mande,  les  affaires  y  Yont  bien  mal,  les  demiers  scandales  sont 
horribles*).  II  y  auroit  bien  a  ecrire  la-dessus,  mais  a  quoi  bon,  si  on 
ne  peut  y  remedier?  Je  ne  Yois  d'autre  qu*apres  la  paix  a  la  premiere 
diete  le  roy  yous  y  mene  et  que  yous  seule  raccomodez  tout  cela,  et  le 
roy,  etant  age  et  [pas]  plus  faite  a  ces  courses  frequents,  yous  etablit  ou 
YOUS  associe  comme  successeur  ou  Yice-roi  ou  autre  nom  d'accord  aYec 
les  etats  qu'on  pouroit  y  faire  Yenir  par  argent,  par  la  crainte  d'un  prince 


satis&ction,  de  mander  ä  Yotre  Excellence  que  selon  ce  qui  m'a  6i6  dit  confidemment, 

LeuTB  M^estäs  la  lui  ont  donn^e  avec  bien  de  plaisir;  s.  HStA.  Dresden  Loa.  2934 

Vol  XlVb  fol.  364. 

95.  1)  Am  4.  Oktober  1762  war  in  Warschau  der  polnische  Beichstag  eröffnet,  aber 
j  nach  den  wilden  TumtiUauftritten  des  zweiten  Tages  infolge  der  StreiHgkeiten  der  Hof- 
I  partei  mit  der  Partei  der  Czartoryski  bereits  am  6.  Oktober  wieder  auf  gelost  worden; 
!         8.  Boepeü,  Bolen  um  die  Mute  des  18.  Jahrhunderts  (Gotha  1876)  S.  159—164;  Bulhiere, 

Revolutions  de  Pologne  (idit.  IV  par  Ostrowski,  Paris  1862)  I  250—257. 
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Prussien  et  Russiens  pour  leur  religion  et  liberte,  par  la  crainte  d'un 
Piaste^)^  le  contre-partis  devant  tout  craindre  de  la  haiiie  d'un  adversaire; 
et  TOS  grandes  qualitez  et  affabilite  ausquels  personne  ne  peat  resister, 
feront  le  plus.  Yoila  mon  plan  qui  donnera  la  tranquilit^  au  meilleur 
des  rois  et  affermira  a  sa  famille  un  throne  qui  est  actaellem^nt  fort 
chancellant  et  que  yous  sauroit  fixer  pour  TaYenir!  Ce  qui  depend  de  moi, 
je  YOUS  To&e  de  tout  mon  coeur,  c'est  le  seul  projet  qui  peut  nous  trän* 
quiliser  pour  TaYenir,  tout  autre  est  illusoire;  mais  il  faut  la  paix  pour 
cela  et  il  faut  gagner  beaucoup  de  monde^  tout  cela  se  deYant  faire  sans 
exciter  des  nouYeaux  troubles.  Sans  paroitre,  nous  tacherons  d'y  amener 
la  Russie  et  la  France;  j'ai  meilleure  opinion  de  cette  demiere  que  de  la 
premiere,  il  faudroit  meme  leurs  laisser  tout  le  prix  de  cette  id^.  II 
me  sufit  que  yous  sachiez  que  cela  Yiens  de  mon  coeur  qui  yous  est  bien 
tendrement  attachee.  C'est  a  yous  d'y  amener  le  rois,  c'est  le  plus  grand 
point  duquel  nous  ne  pouYons  nous  meler.  Yous  pouYez  etre  iranquille^ 
Yos  lettres  sont  brulez  par  mes  mains;  mais  sojez-moi  aussi  fidelle  et  je 
YOUS  conjure  que  jamais  rien  ne  transpire,  et  que  yous  brulez  celle^i  de 
meme;  eile  est  assez  importante.  Je  n'ais  aucune  Yue  dans  ce  monde  ni 
pour  moi  ni  pour  mes  enfants^  lesquelles  j'ai  deja  partagee  dans  mes  pais; 
je  n'ais  d'autres  que  Celles  de  mes  amis,  lesquels  jusqu'asteur  j'ai  entrainee 
dans  mes  malheurs^  et  la  tranquilit^  publique. 

Yoila  mes  seules  objets^  et  je  mourerois  bien  tranquillement,  si  je 
peux  me  flater  d'y  aYoir  reuissit.  Ma  tendresse  pour  ma  maison  et  sur- 
tout  pour  Celle  de  Saxe  est  conut,  mon  amiti^  particulliere  pour  yous 
resserre  encore  plus  ce  tendre  lien,  qui  est  bien  consolide  par  la  conoisH 
sance  de  yos  talents  et  Yotre  courage  —  il  en  faut  pour  reuissir  dans  ce 
monde  —  et  yous  prie  d'etre  persuad^e  que  ma  tendresse  ne  finira  qu'ayec 
ma  YiC;  et  suis  toujours  de  Yotre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

96.  6.  November  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Betrübnis  über  die  von  ihr  vorausgesehene  Niederlage  bei  Freiberg.    Stellung 

Hadiks.    Beruhigung  betreffs  Dresdens.     Weüerverfoigung  ihrer  durch  Fan- 

toni  mitgeteilten  Absicht  von  Friedensverhandlungen. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  72. 


2)  „Piasf*  bezeichnet  damals  einen  einheimischen  Adligen,  im  Gegensatz  zu  aus- 
ländischen Fürsten. 
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Ce  6. 
Madame  ma  chere  coasine.  Je  ne  sanrois  yous  exprimer^  combien 
I'affaire  du  29.^)  m'at  afflig^e^  mais  pas  etonnee;  Fantoni  et  Fleming  peu- 
vent  me  rendre  temoignage  que  je  leurs  ais  dit.  Ce  n'est  pas  la  perte 
de  no8  bonnes  troupes  ou  la  gloire  des  armes,  mais  ce  contretems  arrive 
dans  le  moment  le  plus  critiqne');  par  la  tout  mes  ideez  perdent  beau- 
conp  de  leurs  forces,  et  si  je  pense  anx  allarmes  que  yous  auroit  eut,  je 
ne  peux  m'en  consoler.  Hadick  recois  les  memes  ordres  que  Serbeloni 
at  euty  de  se  concerter  en  tout  et  d'attendre  yos  ordres.  J'espere,  si  le 
manque  de  subsistance  ne  noud  chasse,  que  nous  soutiendrons  la  position 
presente^  meme  au  risque  de  ruiner  notre  armee,  comme  cela  s'est  fait, 
il  7  a  3  ans,  surtout,  si  le  rois  ne  Yiens  en  personne,  donc  je  doute'). 
Yous  pouYez  etre  tranquille  que  nous  n'exposeront  plus  ni  Yotre  personne 
ni  la  capitalle  at  un  bombardement,  mais  j'espere  qu'en  peu  des  jours 
nous  Yerrons  clair.  Vous  pouvez  conter  que  je  presse  d'autant  plus  Tidee 
que  je  yous  ais  marquee  par  Fantoni,  mais  il  faut  des  certaines  mesures 
qui  ne  peuYent  toujours  s'executer,  et  plus  nous  montrons  de  TeuYie, 
moins  on  j  panriendra^,  surtout  ces  reYers  faisant  hausser  les  actions 
des  autres.    Je  suis  toujours  de  Yotre  Altesse  tres  affectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

97.  '  7.  November  1762. 

Maria  Antonta  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  den  durch  Fantoni  überbrachten  Brief  und  für  Mitteilung  der 
CoadjuMxwahl  der  Prinzessin  Christine.  Mißgeschick  des  Fürsten  Stolberg, 
Vertrauen  eu  Hadik.  Zustimmung  zu  Maria  Theresias  Plan  von  Friedens- 
verhandlungen. Beschaffung  von  Nahrungsmitteln  und  anderen  Bedürfnissen 
in  Sachsen.  Schwierigkeit  ihrer  2!ukunßspläne  in  Polen.  Gewinnung  des 
Generals  Poniatowski  für  die  kurprindichen  Interessen. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStÄ.  Wien,  B  fol  70—73. 

Madame.    J'ay  recu  aYec  la  plus  YiYe  reconoissance  la  gracieuse  lettre 


96.  1)  Am  29.  Oktober  1762  siegte  Prinz  Heinrich  von  Preußen  in  der  zweiten  Sehlacht 
hei  Freiberg  Hber  die  Beichaarmee  unter  Prinz  Christian  van  Stolberg;  8.  Schäfer  II,  II 528; 
SdmiU,  Prinz  Heinrich  II 276—285. 

2)  Es  handelte  zieh  um  die  Einleitung  der  Friedensverhandlungen  zwischen  Österreich- 
Sachsen  und  Preußen;  vgl.  Ameth  VI  369  f.,  384  f. 

3)  Friedrich  traf  jedoch  am  selben  Tag  (6.  November)  schon  in  Sachsen  ein;  s. 
Datierungen  Nr.  96. 
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de  Yotre  Majeste  par  Fantoni,  mais  ayant  que  d'y  repondre,  il  faut  que 
je  repare  une  faute  que  j'ay  fait  dans  ma  demiere,  ou  je  me  suis  tant 
press^  que  j'ay  oublies  de  la  remercier  pour  la  bontes^  avec  laquelle 
eile  a  contribue  a  Tetablissement  de  la  princesse  Gristine.  Outre  que 
Votre  Majeste  a  done  par  la  une  nouvelle  preuve  du  tendre  interet  qu'elle 
prend  a  notre  famille^  eile  m'a  fait  par  lä  un  senssible  plaisir  dans  mon 
particulier^  puisque  cette  princesse  est  mon  amie  particuliere  et  celle  de 
touttes  mes  beUes-soeur  que  j'aime  le  plus. 

Pour  revenir  a  sa  obere  lettre^  eile  avoit  bien  raison  de  ne  pas  etrc 
encore  tranquile  pour  notre  sort  depuy  la  malbeureuse  affaire  du  prince 
Stolberg  ^);  non  seulement  nous  avons  reperdu  tous  nos*)  avantages,  mais 
nous  somes  touts  les  jours  a  Taveil^)  d'un  eyenement^  qui  doit  decider 
de  la  fin  de  cette  campagne.  J'ay  trop  de  confiance  dans  le  genend  Hadik 
pour  en  craindre  de  mauvais^  mais  pourtant  la  Situation  est  trop  critique 
pour  etre  entierement  tranquil. 

Quant  a  ce  que  Yotre  Majeste  a  deigne  me  confier,  eile  peut  compter 
sur  un  secret  inpenetrable  de  ma  part.  Je  ne  puis  qu'aplaudire  a  sa 
genereuse  resolution  qu'elle  a  prise,  et  quoiqu'il  n'y  a  aucun  ayantage  a 
en  esperer;  c'en  est  toujours  un  de  suspendre  les  malleurs  et  de  gagner 
du  tems  pour  respirer  et  reprendre  des  forces.  Mais  je  crains  que  notre 
adyerssaire  n'y  mette  obstacles  par  Tenormite  de  ces  pretentiones.  Quant 
au  subsistances^  je  puis  assurer,  Yotre  Majeste  que  je  fait  de  mon  mieu 
pour  assister;  j'ay  encore  parle  a  Clari  et  luy  ay  dit  de  prendre  sans 
ceremonie  tout  ce  qui  se  trouye  dans  le  pays.  Nous  luy  ayons  propose 
a  cet  efiPect  une  yisitation  generale^  mais  je  crains  que  tout  cecy  sera  »ans 
baucoup  d'effect;  car  ces  propres  generaux  et  le  comissariat  meme  peut 
attester  que  touttes  les  contr^e  qui  ne  sont  pas  entre  les  mains  des  Prus> 
siens,  sont  si  net  qu'on  n'y  trouye  plus  un  morcau  de  paille.  II  y  a 
meme  de  yilages  deserts  dans  ces  district^  puisqu'on  leurs  a  pris  jusqu'a 
la  paille  qui  couyre  leurs  toids  et  jusqu'au  plances  de  leur  cabanes. 

Quant  aux  afiPaires  de  Pologne,  il  est  sure  qu'elles  yont  de  mal  en 
pis,  mais  ce  qu'il  y  a  de  sure,  c'est  qu'on  poura  dificillement  engager  le 
roy  a  nous  y  faire  aler,  et  encore  moin  a  nous  ayoir  pour  adjointe  ou 
Bucceseur  re[s]pectif.  Nous  ne  pouyons  agir  directement  dans  cette  afPaire, 
pour  ne  pas  choquer  le  roy  qui  est  fort  delicat  sur  ce  point;   mais  je 


a)    Original  nous.    —    b)   So   im    Original,    dem   Sinne  nach    ist   k   ItL   veille 
gemeint. 


97.     1)  S.  Nr,  87  Änm.  5,  Nr.  96  Anm.  1. 
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crois  que  des  que  Votre  Majeste  veut  avoir  la  generosite  de  vouloir  re- 
noncer  au  merite  du  projet  dont  eile  deigne  me  faire  part,  je  crois  que 
la  cour  de  France  sera  la  plus  propre  pour  en  faire  la  proposition  aux 
roy,  et  je  crois  pouvoir  asses  compter  sur  Brühl  pour  etre  persuade^  que 
pourvue  qu*il  puisse  la  faire  au  nom^)  d'un  autre^  il  y  employera  tout 
son  credit,  et  si  une  fois  la  paix  est  faite,  je  trouverai  bien  moyen  de  le 
metre  dans  nos  interets^  pourvue  que  Votre  Majeste  puisse  parvenir  a 
gagner  la  Bussie^  ce  qui  fait  un  article  dificile.  Enfin  je  compte  unique- 
ment  sur  Votre  Majeste  en  cecy  come  en  toutte  chose;  j^espere  et  ne  veut 
devoir  qu'a  eile  tout  mon  bonheur  a  venir.  Je  conoit  son  coeur  et  ses 
bontes  pour  [moy]  et  je  compte  sur  ellC;  et  si  je  ne  reussi  pas  dans  mes 
voeux,  je  ne  m'en  prendrai  qu'au  destin  qui  aura  contrecare  ses  bones 
intentiones.  Poniatowski ')  passera  dans  peu  pour  Viene;  il  me  paroit 
aassi  bien  dispose  pour  nous^  que  mal  dispose  contre  Brühl.  Elle  pouvoit 
pent-etre  aprendre  par  luy  indirectement  les  vues  de  sa  famille  et  tra- 
vailler  a  les  gagner  sous  main^  car  come  ils  sont  au  plus  mal  avec  le 
roy'),  je  n^ose  paroitre  lies  avec  eux.  Je  demende  pardon  que  je  luy 
parle  si  librement,  mais  ce  sont  ses  bontes  qui  m'enbardissent;  je  me 
recomende  dans  la  continuation  de  ces  memes  bontes,  ayant  Thoneur  d'etre 
avec  le  plus  parfait  et  plus  inviolable  atta[c]hement,  madame,  de  Votre 
Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  7.  novembre  1762.  Marie  Antoine. 

98.  17.  ITovemJber  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

BeunnAigende  Mitteüungen   Pappenheims.     Jetzt  Winterruhe.     Friedens- 
prälimifMrien  der  Seemächte.    Wunsch  nach  Frieden,  Verzögerung  der  Eni- 


c)  Origindl  mom. 


2)  Andreas  Graf  Poniatawaki ,  gebaren  1735,  1758  Oberst,  1763  FWM.,  1765 
Reichs  fürst,  1771  FZM.,  gestorben  1773.    Er  war  der  Sohn  des  Grafen  Stanislaus 

i  Ciokk  PoniaUncski  und  der  jüngere  Br%tder  des  Stolntks  (Truchsefi)  von  Litauen 
Stanislaus  August  Poniatowski,  des  späteren  Königs  Stanislaus  IL     Vgl.  Wurzbach 

I  23,  102;  Birtenfeld  I  205;  Krebel,  Geneal  Handbuch  1766  I  98;  Jacobi,  Geneal. 
Handbuch  1800  1 109;  Fortgesetzte  neue  geneal-histor.  Nachrichten  23.  Theil  S.  897. 

3)  Die  dem  Hofe  und  der  sächsischen  Herrschaft  feindliche  Partei  der  Czartoryski 
WU2  PonicOawski  wird  gewöhnlich  kwrzhin  als  „die  Familie^*  bezeichnet,  denn  die 
Poniatowski    verdankten    ihr   Emporkommen    wesentlich    der   Familienverbindung    mit 

I     den  mächtigen  Czartoryski;  der  Vater  des  Andreas  Poniatowski  und  des  Stolntks  war 
j     »i*  Constantia,  der  Tochter  des  Fürsten  Casimir  Czartoryski,  vermählt.    Vgl.  Bo^ell, 

I  Maria  Thexeai»  and  Maria  Autonia.  10 

I 
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Scheidung.    Vorbereitungen  auf  den  neuen  Fddzug.    Bedenken  über  Baßlands 
Haltung  in  Polen,  Lob  Frankreichs  hinsichtlich  der  Präliminarien. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  51. 

Ce  17. 

Madame  ma  chere  cousine.  Papenheim  *)  m'at  remise  la  votre  du  7., 
il  m^at  fait  trembler  des  allarmes*)  que  vous  pouviez  avoir  le  lendemain 
de  son  depart.  Je  me  flate  qu'elles  sont  finis  pour  cet  hyver,  et  que  vous 
n'auroit .  plus  rien  a  craindre,  mais  bien  de  pouvoir  manquer  des  vivres, 
ce  qui  m'inquiete  beaucoup.  L^armee  des  cercles  retoume  et  nous  joig- 
nons  un  corp  de  6000,  pour  couvrir  mieux  TEmpire  des  incursions;  je 
n'en  suis  pourtant  pas  tranquille^).  Voila  les  preliminaires  arretee*),  vous 
en  sauroit  deja  le  contenu;  l'Espagne  seul,  me  paroit,  perd  beaucoup. 
Que  je  serois  charmee,  si  les  notres  Tetoient  de  meme!  Avant  le  14.  de 
Tautre  mois  nous  ne  pouvons  rien  savoir,  tout  passant  par  Varsovie.  S'il^) 
repons  seulement!  mais  jusqu'asteur,  sur  les  propos  des  Anglois,  Francois 
et  meme  sur  ceux  de  la  Russie  il  n'at  rien  repondue.  Je  me  prepare  en 
attendant  a  une  autre  campagne  pour  n'etre  pris  au  depourvue^),  mais 
les  depenses  sont  immenses. 


Polen  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  S.  32,  37,  105  f.,  152  f.;  s.  auch  die  in  der 
vorigen  Anmerkung  zitierten  Werke. 

98.  1)  Graf  Pappenheim  war  von  Hadik  nach  Wien  geschickt,  um  dessen  Verhalten 
während  der  Schlacht  von  Freiberg  (29.  Oktober)  zu  rechtfertigen  und  zugleich  über 
den  Mangel  an  allem  Notwendigen,  besonders  an  Nahrungsmitteln,  zu  berichten.  Der 
Kaiser  nahm  seinen  Bericht  aber  recht  ungnädig  auf;  vgl.  Flemming  an  Brühl,  Wien 
13.  November  1762,  HStA.  Dresden  Loc.  2934  Vol.  XI  Vb  fol.  434,  436. 

2)  Gemeint  ist  die  Besetzung  des  Landberges  bei  Spechtshausen,  westlich  von 
Tharandt,  am  Nordrand  des  großen  GriUenburger  Forstes,  durch  den  preußischen  GL. 
Grafen  von  Wied  am  7.  November  nwih  Verdrängung  der  Österreicher,  die  darauf  übir 
TJiarandt  und  die  Weißeritz  zurückgingen  und  sich  hier  wieder  auf  das  Gebiet  südlich 
von  Dresden,  rechts  vom  Plauenschen  Grund,  beschränkt  sahen;  s.  Schäfer  II,  II  531 ; 
Schmitt,  Prinz  Heinrich  II  288. 

3)  Die  Sorge  war  nur  zu  begründet;  Kleist  hatte  seinen  Streif zug  „ins  Beich**, 
nach  Franken,  schon  am  13.  November  begonnen  und  am  20.  Bamberg  besetzt.  Erst 
im  Dezember,  als  die  Sachsen  in  Franken  einrückten  wid  die  Beichsarmee  unter  Stol- 
berg  herankam,  wichen  die  Preußen  nach  Thüringen  zurück;  s.  ScMfer  II,  II 532—534. 

4)  Am  3.  November  1762  wurden  zu  FontainebUau  die  Friedenspräliminarien 
Frankreichs  und  Spaniens  mit  England  unterzeichnet;  s.  Schäfer  II,  II  638.  Frank- 
reichs Verlust  war  aber  zweifellos  beträchtlicher  als  der  Spaniens,  welches  als  Ersatz 
für  das  an  England  abgetretefie  Florida  von  Frankreich  Louisiana  erhielt,  während 
Fratikreich  außerdem  Kanada  an  England  verlor. 

5)  D.  h.  Früdrich  IL 

6)  Übereinstimmend  damit  meldet  gleichzeitig,  Wien  16.  November  1762,  Fletn- 


»8.  99.  November  176:2  Ul 

Ce  que  vous  me  marquez  pour  la  Pologne,  me  servira  pour  regier 
lavenir.  Le  grand  point  est  la  Russie,  avec  laqu'elle  nous  ne  sommes 
pas  snr  un  pied  de  confiance;  pour  la  France^  j'oserois  presque  en  gua- 
rantir^).  Je  suis  tres  satisfaite  de  la  facon,  comme  eile  at  agit  a  Tocca- 
sion  des  preliminaires,  et  je  ne  souhaite  la  paix  que  pour  n'etre  plus  a 
Charge  a  mes  amis^  ne  pouvant  esperer  de  leurs  etre  utile,  et  mon  mal- 
heur  entrainant  tout  ceux  qui  s'attachent  a  moi. 

Je  vous  prie  de  eroire  que  je  ne  cesserois  jamais  d'etre  de  Votre 
Ältesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


99.  30.  November  1762. 

Maria  Antania  an  Maf^  Theresia. 

Rasche  AJyreise  des  Generals  Poniatowski,  von  dein  Maria  Theresia  Näheres 
über  seine  und  seiner  Familie  Haltung  erforschen  möge;  Bat  vertraulicJier 
Anfrage  bei  Katharina  IL  wegen  eventueller  Begünstigung  der  Czartoryski. 
Von  Fritschs  Bericht  über  die  Verhandlungen  mit  Friedrich  IL  soll  Fhmming 

sofort  Kenntnis  erhalten. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStÄ.  Wien,  B  fol.  74,  75, 

Madame.  Je  profite  du  depart  du  porteur  de  celle-cy  pour  faire  par- 
Tcnir  cette  lettre  en  main  propre  de  Votre  Majeste.  J'aurois  bien  sou- 
haite de  pouvoir  luy  ecrire  par  Poniatow[s]ki;  mais  son  depart  a  etes 
resolu  si  vite  que  je  n'ay  plus  eu  le  tems.  Si  eile  deigne  luy  parier, 
eile  poura  decouvrir,  si  ses  intentiones  pour  nous  et  ceux  de  sa  famille 
sont  sinceres.  Je  crois  meme  que,  si  sous  pretexte  des  mesures  a  prendre 
pour  eviter  une  nouvelle  guere  pour  la  suecesion  de  Pologne,  eile  demen- 
doit  confidament  a  Timperatrice  de  Russie  les  intentiones  qu'elle  a  ä  ce 


ming  an  Brühl:  les  preparatifs  pour  la  guerre  sont  pouss^s  avec  plus  de  vigueur 
que  jamais;  8.  HStÄ.  Dresden  Loc.  2934  Vol.  XlVb  fol.  447b. 

7j  MThs.  Befürchtungen  betreffs  Rußlands  entsprachen  dem  wirklichen  Sach- 
rerhaU,  ihre  Hoffnungen  auf  Frankreich  waren  dagegen  völlig  irrig.  Vgl.  Stryienski, 
Marie  Josephe  de  Saxe  S.  257  f.,  292  f.,  304  f.,  309  f. ;  Boutaric,  Correspondance  secrhte 
inedüe  de  Louis  XV  (Paris  1866)  1107  f.,  283  f  Besonders  bezeichnend  schreibt  der 
König  an  seinen  Vertrauten  Tercier  am  17.  März  1763,  daß  unter  den  säcfisischen 
Prinzen  eventueU  Xaver  den  Vorzug  habe,  der  älteste  (FC.)  von  selbst  aiMgeschlossen 
sei;  8.  Boutaric  I  290;  femer  Askenazy,  Königswahi  8.  21.  Bald  gelangte  MTh.  zu 
einer  anderen,  minder  optimistischen  Auffassung  der  Haltung  Frankreichs  in  der  pol- 
nisdien  Frage;  vgl.  im  Folgendere  Nr.  103. 
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sujet^  eile  pouroit  au  moins  aprendre,  si  eile  a  un  GzartoriBki  en  yue^), 
et  tacher  a  l'en  detoumer.  Je  senz  que  touttes  ces  demarches  ne  peuyent 
se  faire  qu'apres  la  paix,  et  prens  seulement  la  liberte  de  lay  cominiquer 
Ines  idees;  du  reste  je  met  entierement  mon  sort  entre  les  mains  de  Votre 
Majeste. 

Je  luy  rend  milles  tres  humbles  graces  pour  la  lettre  qu'elle  a  deigne 
m  ecrire.  Votre  Majeste  aura  apris  par  Fleming  que  nous  somes  Charge 
de  la  negotiation*),  dont  eile  a  deigne  me  faire  confidence.  Fritz*)  y  est 
ales  et  nous  Tattendons  d'un  moment  a  Tautre;  je  le  crois  tres  propre  a 
tirer  du  roy  de  Pnisse,  ce  que  Votre  Majeste  desire  scavoir;  il  est  fin  et 
conoit  le  prince  a  qui  il  at  a  faire.  Des  que  nous  scaurons  sa  reponce, 
nous  Tenverons  par  un  Courier  a  Fleming  et  a  Warsovie.  Je  suplie  Votre 
Majeste  de  me  continuer  ses  bontes  et  de  croire  que  je  luy  suis  devouee 
de  coeur  et  d'ame^  ayant  Thoneur  d'etre  avec  le  plus  respectueu  et  in- 
violable  attachement,  madame^  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obe- 
issante  servante 

Dresde  ce  30.  novembre  1762.  Marie  Antoine. 

100.  8.  JDezember  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio^ 

Dank  für  Bemühungen  um  eine  Erklärung  Friedrichs  IL  Friedenshoffnungen^ 

dennoch  Vorkehrungen  für  den  künftigen  Fddzug.    Absendung  Kannegießers. 

Besprechung  mü  Ponia^towski.    Krankheit  einer  Tochter. 

EigenhändigesZOriginal.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  71. 


99.     1)  Über  Katharinas  Beziehungen  su  Polen  nach  ihrer  Thronbesteigung  vom  Juh 
1762  bis  Äprilll763  s.  Askenagy,  Königswahl  S.  6—16. 

2)  Am  20.  November  1762  hatte  König  August  den  Kurprinzen  mit  der  Ein- 
leitung der  Verhandlungen  mit  Friedrich  beauftragt,  und  am  29.  November  reiste  Fritsch 
(s.  folgende  Anmerkung)  von  Dresden  nach  Meißen,  um  dem  König  ein  Schreiben  FCs. 
vom  selben  Tage  zu  übergeben.  Hierüber  und  über  Fritschs  Besprechungen  am  29.  und 
30.  mit  Friedrich  vgl.  Pol.  Corr.  XXII  Nr.  14275—14277;  von  Beaulieu-Marconnay, 
Der  Hubertusburger  Friede  (Leipzig  1871)  S.  14—21,  194,  195;  ArMv  f.  d.  Sachs. 
Geschichte  IX  348—351;  0.  E.  Schmidt,  Die  Meißner  Vorverhandlungen  zum  Hubertus- 
burger  Frieden,  Mitt.  des  Ver.  f  Geschichte  der  Stadt  Meißen  VI  405  f 

3)  Thomas  Dreiherr  von  Fritsch,  geboren  1700,  1742  Beichshofrat  und  Freiherr, 
1745  Geheime  Bat,  1762  Vorsitzender  der  sächsischen  Bestaurations- Kommission,  1763 
Wirklicher  Geheimer  Bat  und  Konferenzminister,  gestorben  1775;  s.  ADS.  8,  HO  (v. 
BeaüHeu-Marcofinay) ;  W.  Lippert,  Friedrich  der  Große  und  der  sächsische  Geheime 
Bat  von  Fritsch,  in  der  Festsdirift  zum  75jäkrigen  Jubiläum  des  Kgl.  Sädis.  Alter- 
tumsvereins  (Beiheft  zum  N  Arch.  f  Sachs.  Gesch.  XXI,  Dresden  1900)  S.  146  f. 
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Ca  8.  • 
Madame  ma  consine.  Nous  ne  pouvons  assez  vous  remercier  des 
soings  que  vous  avez  emploiee  pour  faire  declarer  le  rois  de  Prasse^),  et 
je  me  flate,  s'il  ne  veut  pas  mettre  tout  le  bea[u]me  de  son  cote,  qu'on 
pouroit  reuissir  a  ce  grand  ouvrage  tant  desiree.  Nous  ne  negligeons 
ponrtant  aucnne  dispositions  pour  la  campagne');  au  contraire  nous  for- 
C0DJ9  toutes  les  dispositions  et  meme  augmentations  des  corps.  Nous  con- 
tons  envoyer  en  peu  des  jours  le  conseiller  Kanegiesser*),  homme  capable 
et  deja  au  fait  de  traiter  avec  le  rois. 

Si  Poniatoftzgi  est  eneore  ici,  je  conte  lui  parier  selon  tos  ideez; 
mais  je  n'ais  vue  personne  ces  jours-ci,  ajant  une  fille  tres  mal  de  la 
fievre  chaude.  J'en  suis  moi  meme  si  afPectee  que  j'en  suis  toute  in- 
comod^  et  ma  tete  n'est  pas  en  etat  de  s'occuper.  Vous  me  pardonerois 
cette  foiblesse  et  me  croirois  toujours  de  Votre  Altesse  yotre  bien  affec- 
üonnee  cousine 

Marie  Therese. 

101.  10.  Jantiar  1763. 

Maria  Antonta  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  CoUenbachs  Bemühungen.    Sicherung  der  polnischen  Thronfolge 

soll  in  die  FriedensbesHmmungen  mit  Preußen  aufgenommen,  aber,  um  die 

sächsischen  Entschädigungsforderungen  nicht  zu  beeinträchtigen,  nicht  gleich 

zuerst  vorgebracht  werden.    Empfehlung  des  Majors  Zezschwitz. 

Etgenhandigea  Original.    HHuStÄ.  Wien,  B  fol.  76—79. 

Madame.  Je  ne  scaurois  retarder  plus  longtems  mes  justes  remercie- 
ment  pour  les  gracieu  ordres  dont  Colnbach^)  est  charg^s  de  soutenir  nos 
interet.    II  s'en  aquitte  avec  tout  le  zel  imaginable^)^  et  si  la  paix  a  lieu, 


100.  1)  Das  von  Friedrich  selbst  aufgeseteie  und  Fritseh  Übergebene  „Memoire"  mit 
seiner  Jntioort  auf  die  von  Fritseh  ihm  mitgeteiUen  österreichisch-sächsischen  Promemo- 
rien  und  auf  dessen  mihidlichen  Vortrag  ist  gedruckt  an  den  in  Nr.  99  Anm.  2  an- 
gegebenen SteUen. 

2)  S.  Nr.  98  Anm.  6. 

3)  Hermann  Lorenz  von  Kannegießer,  geboren  1701,  1739  Hofrat,  1742  Öster- 
I  rächs  Vertreter  bei  den  Breslauer  Friedensverhandlungen,  1765  Freiherr,  gestorben  1766; 
!       8.  Wurzbach  10,  U3;  ADS.  15,  793  (Felgel). 

101.  1)  Heinrich  Oabriel  von  Coüenbach,  geboren  1706,  1753  Hofrat  und  Geheimer 
Staatsoffiaal  in  der  Staatskanzlei,  1763  Freiherr,  gestorben  1790;  s.  ABB.  4, 405  (Felgel). 

2)  Vgl.  dagegen  die  Darstellung  der  Verhandlungen  bei  Beauiieu-Marconnay,  die 
jedo^  etwas  durch  Ameths  Darlegungen  VI  395—415  berichtigt  werden;  denn  an  dem 
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nous  ne  devrons  qu'a  Votre  Majestö  seule,  si  nous  Tobtenons  meilleure 
que  nous  n'avions  ose  Tesperer.  Je  dois  encore  dire  confidement  a  Votre 
Majeste  que  j'ay  sonde  Brühl  au  sujet  de  Taffaire  de  la  succession  de 
Pologne.  II  me  repond  que  je  ne  dois  pas  balancer  d'aecepter  les  bontes 
de  Votre  Majeste^  qu'il  se  chargoit  de  faire  gouter  la  chose  au  roy  sans 
nous  comprometre,  qu'il  desireroit  seulement  que  cet  article*)  fat  concu 
de  facon  que  la  proposition  parut  venir  du  roy  de  Prusse,  affin  qu'on  pu 
d'autant  moins  nous  soubsoner  d'y  avoir  dones  luy.  Nous  osons  donc 
suplier  de  doner  les  ordres  nessessaires  a  Colnbach,  et  nienie,  si  eile  le 
juge  a  propos,  de  luy  enjoindre  de  comuniquer  avec  Fritze*)  sur  la  facon 
dont  on  pouroit  metre  cette  affaire  sur  le  tapis.  Mais  je  la  suplie  de 
m'avertir  en  meme  tems,  pour  que  je  puisse  metre  Fritze  au  fait,  car 
jusqu'a  ee  tems  je  ne  luy  en  donerai  aucune  information  pour  laisser  en- 
tierement  cette  affaire  a  la  disposition  de  Votre  Majeste.  Elle  scait  que 
j'ay  depuy  longtems  mis  mon  sort  entre  ses  mains;  il  ne  scauroit  etre 
dans  des  meilleurs  main  et  mon  bonheur  me  sera  toujours  doublement 
eher,  lorsque  je  scaurai  ne  le  tenir  que  d*elle.  J'ose  encore  ajouter  une 
reflection  sur  cette  affaire:  c'est  qu'il  seroit  bon  qu'on  n'en  fit  la  propo- 
sition au  roy  de  Prusse  que  lorsque  nous  aurons  scu,  quelle  espece  d'in- 
demnisation  il  compte  nous  doner  et  ce  que  nous  pourons  a  aracher 
prealablement,  parce  que  je  crains  que  si  nous  luy  proposons  plustost  cet 
article,  il  ne  le  mette  en  ligne  de  compte  et  le  rabat  sur  le  peu,  que 
peut-etre  on  poura  Tengager  de  nous  accorder  sans  cela. 

J'ose  aussi  recomender  a  Votre  Majeste  le  major  Zechwiz^)  du  regi- 


Wunsche  Österreichs,  Sachsens  sich  anzunehmen,  besonders  an  MThs.  aufrichtigem  Stre- 
ben zu  Gunsten  Sachsens,  ist  nicht  zu  zweifeln. 

3)  Es  handelte  sich  um  den  persönlichen  Wunsch  des  Kurprinzenpaares,  bei  den 
Hubirtusburger  Friedensverhandlungen  von  Friedrich  IL  eine  Versicherung  zu  erhalten, 
daß  er  für  die  Förderung  der  Thronfolge  FCs.  in  Polen  eintreten  wolle;  dazu  war  aber 
Friedrich  wegen  der  RücksicJit nähme ,  die  er  auf  die  Wünsche  der  russischen  Kaiserin 
zu  nehmen  für  gut  fand,  nicht  zu  bewegen;  vgl.  Pol.  Corr.  XXII  50^  Änm.  2,  509 
Nr.  14426.  Man  erwirkte  nur  die  Zufügung  eines  recht  wenig  besagenden,  zu  gar 
nichts  Positivem  verbindenden  Abschnittes  zu  §  1  des  Friedensvertrages,  worin  der  König 
promet  en  particulier  que  dans  les  occasions  qui  se  presenteront,  de  pouvoir  pro* 
eurer  des  convenances  ä  Sa  Majeste  le  roi  de  Pologno,  electeur  de  Saxe,  on  ä  sa 
maiBon,  sans  qae  ce  soit  aux  depens  de  Sa  dite  Majeste  Prassienne,  eile  y  contzi- 
buera  avec  le  plas  grand  zäle  et  se  concertera  ä  cet  effet  avec  Sa  Majestä  Polonoise 
et  avec  leurs  amis  communs;  vgl.  C.  Freih.  von  Beaulieu-Marconnay,  Der  Hubertits- 
burger  Friede  S.  243;  s.  auch  Äskenazy,  Königswahl  S.  26. 

4)  D.  i.  Fritsch. 

5)  Wolf  Kaspar  von  Zezschwitz  oder  Zeschwitz  (beide  Formen  wechseln  bei  der 
Familie  ständig),  der  Vater,  geboren  1703,  kursächs.  Oberst  der  Garde-Karabiniers  1746, 
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ment  Benedict  Dann^);  je  le  fait  avec  d'autant  plus  de  courage  que  je 
me  flatte  que  le  marechal  Daun  aussi  bien  que  son  colonel  Tauront  deja 
recomende,  et  qu'outre  qn'on  est  content  de  ses  Services  dans  les  arm^e 
de  Votre  Majeste  et  qu'il  est  fils  du  general  Zechwiz^)  pour  lequelle 
Votre  Majeste  a  toujours  eu  baucoup  de  bontes^  il  a  etös  elev^  a  notre 
cour  et  ches  nous  et  que  je  suis  sure  que  cette  recomendation  ne  me 
fem  jamais  deshoneur,  puisqu'il  a  une  tres  bone  conduite  et  est  generale- 
ment  estime  de  tout  le  monde. 

Je  demende  milles  pardons  a  Votre  Majeste  pour  la  longueur  de 
cette  lettre,  mais  j'ose  luv  ecrire  avec  cette  Ouvertüre  de  coeur,  a  laquelle 
eile  a  deigne  m'authoriser  par  le  titre  d'amie,  qu*elle  veut  bien  m*accorder^ 
et  je  ne  suis  jamais  plus  contente  que  lorsque  je  puis  m'entretenir  avec 
eile  et  luy  renouveller  les  respectueuses  assurances  du  plus  tendre  et  du 
plus  inviolable  attachement,  avec  lequel  j'ay  Thoneur  d'etre,  madame,  de 
Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  10.  janvier  1763.  Marie  Antoine. 

102.  24.  Januar  1763. 

Maria  Antonta  an  Maria  Theresia. 

Prinz  Älberfs  Umweg  über  Mündien  auf  der  Reise  nach  Wien,    Einfügung 

der  Bestimmung  über  die  polnische  Thronfolge  in  die  Friedensbedingungen 

Insfruhtion  Collenhaclis  und  Fritschs  darüber. 

Eigenhändiges  Orighial.    HHuStA.  Wien,  B  fol.  80,  81. 


GM.  1752,  befehligte  als  GL.  das  sächsische  Kavalleriekorps,  das  König  August  nach 
Kriegsausbruch  an  Osterreich  überlassen  hatte  (er  selbst  unterschreibt  sich  gelegentlich 
1760  geneiallieatenant  Saxon  pour  le  service  de  Sa  Maje^t^  rimperatrice-reine) ,  ge- 
storben zu  Prag  am  9.  März  1761.  Sein  Sohn  Wolf  Kaspar  v.  Z.  trat  1747  als 
Süberpage  am  kurprinzlichen  Hofe  an,  wurde  am  2.  Dezember  1751  Fähnrich  beim 
Infanterie- Eegiment  Prinz  Xaver,  dann  Leutnant,  trat  im  Oktober  1756  als  Kapitän 
zur  Kavallerie  über,  war  Generaladjutant  seines  Vaters,  erhielt  auf  sein  Anstichen  am 
S.  Februar  1759  vom  König  den  Abschied  und  die  Erlaubnis  zum  Eintritt  in  k.  k.  Kriegs- 
dienste, stieg  bis  zum  FML.,  wirkl.  Hofkriegsrat  und  Chef  eines  Kürassier- Regiments. 
Vgl  über  Vater  und  Sohn  HStA.  Dresden  Loc.  7849  Genealogica,  von  Zezschwitz; 
ib.  Loc,  426  Rangliste  1714  —  1766  fol.  54b,  157b;  kursächs.  Hofkalender  1748  f; 
A.  W.  B.  von  üechtritz.  Diplomatische  Nachrichten  adelicher  Familien  (Leipzig  1790) 
I  212;  Krebd,  Geneal  Handbucli  1792  1 15,  19. 

6)  Das  Regiment  Benedikt  Daun  (früher  Radicati,  1756  Löwenstein,  1758  Bene- 
dikt Daun)  war  ein  Kü/rassier-Regimenf,  dessen  Chef  der  General  der  Kavallerie  Graf 
Bernhard  Benedikt  Daun  (aus  der  Reichardischen  Linie)  war;  s.  Krebel,  Geneal.  Hand- 
buch 1763  II 151 ;  Preußisches  Geticralstabswerk,  Siebenjähr.  Krieg  I  73*. 
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Madame.  Cette  lettre  devoit  etre  remise  a  Votre  Majeste  par  le  prince 
Albert  qui  est  parti  ce  matin  et  devoit  aler  en  droiture  a  Viene,  mais  il 
n'a  pu  refuser  au  plus  pressentes  solicitationes  et  meme  aux  reproches 
de  Telectrice  de  Baviere,  de  diriger  son  voyage  par  Munic^)  ou  il  ne 
s'aretera  que  quelque  jours  pour  se  rendre  enssuitte  aux  pieds  de  Yotre 
Majeste.  Je  me  flatte,  qu'elle  ne  desaprouvera  pas  ce  court  deelai  au- 
quel  je  puis  dire  qu'il  a  conssenti  avec  bien  du  regret^  et  ose  le  reco- 
mender  dans  ses  bontez  que  j'ose  dire  qu*il  merite  par  le  plus  vif  attache- 
ment  pour  Votre  Majeste,  et  j'ose  dire  qu'il  n'y  a  persone  qui  lui  est 
plus  iuviolablement  et  plus  entierement  devoue  que  luy  et  moy. 

Je  suis  fort  en  peine  du  sort  d'une  lettre  que  j'ay  eu  Thoneur  d'ecrire 
a  Yotre  Majeste,  pour  Tinformer  que  Tobstacle,  touchant  la  proposition 
touchant  la  succession  de  Pologne*),  etoit  leves,  ert  pour  la  prier  pour  un 
mot  de  reponce  pour  ma  direction;  le  tems  presse  et  si  eile  deigne  vou- 
loir  metre  ses  bonos  intentiones  en  execution,  je  la  suplie  de  doner  le 
plustost  possibles  ses  ordres  a  Golnbach  et  de  m'en  faire  avertir,  pour 
que  je  puisse  instruire  Fritzche  de  se  concerter  avec  luy.  Je  la  suplie 
de  me  continuer  toujours  ses  bontes  et  d'etre  persuades  du  parfait  et  in- 
violable  attachement,  avec  lequel  j'ay  Thoneur  d'etre,  madame,  de  Votre 
Majeste  tres  bumble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  24.  janvier  1763.  Marie  Antoine. 

103.  4.  FebTfMr  1763. 

MatHu  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Schreibverjsögerung  j  Fehlgehurt  der  Erzherssogin  Isahella,  Förderung  der 
Wünsche  Äntoniens  durch  Collenbach,  Gewinnung  des  Königs  von  Preußen, 
des  Da/uphins  und  der  Dauphine  für  die  polnischen  Pläne,  geheime  Unter- 
stützung durch  Österreich.  RüeJcsichtnahme  auf  Rußland  betreffs  Kurlands, 
Stellung  der  CzartorysJci  und  PoniatowsJci,    Äfdoniens  Anerkennung  des  Ver- 


102.  1)  Über  Älberts  Aufenthalt  in  München  bis  gegen  Ende  des  Kctmevals  s.  seine 
handschriftlichen  MemoireB  de  ma  vie  1 649  und  danach  Makker  S.  111, 112.  Daß  er 
seinen  Bruder  Clemens  als  Bischof  in  Freising  besucht  und  in  München  noch  den  Friedens- 
schluß (15.  Februar)  erfahren  habe,  wie  er  schreibt,  ist  ein  Irrtum,  der  sich  aus  der 
späteren  Abfassung  der  Memoiren  erklärt;  denn  am  15.  Februar  war  Albert  nicht  mehr 
in  München,  und  Cleinens  ward  erst  am  18.  Aprü  Bischof  von  Freising;  5.  Nr.  103 
Anm.  5. 

2)  MTh.  fügt  am  Bande  eu  dieser  Bemerkung  MAs.  eigenhändig  die  Worte  6».. 
Je  ne  sais  d'autre  obstacle  qu'elle  n^at  jamaia  os^e  en  parier  an  roy  de  Pologne. 
Faite-moi  une  reponce  sur  cette  lettre;  rien  d'airiv^e  de  Colenbach! 
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halkns  Österreid^s  hei  den  Friedensverhandlungen.  Klagen  über  sonstige 
Mißdeuhmg,  auch  hinsichäich  der  Bischofswahlen  zu  Paderborn  und  Hildes- 
heim.  Hoffnung  auf  Erfolg  in  den  durch  den  Tod  des  Kardinals  von 
Bayern  erledigten  Stiftern,     Prinz  AJberts  Abwesenheit.     Gräfin  Salmour. 

Major  von  Zezschwüz. 

Eigenhändiges  Original.  JSStÄ.  Dresden,  A  Nr.  3.  Konzept  von  Kanzleihand 
HHuStÄ.  Wien,  Siaatskanzlei,  Sachsen,  Hofcorrespondenz,  Correspondenz  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  mit  den  sächsischen  Prinzen  Charles  .  .  .,  Albert,  Clemens  und  mit 
der  Chnrprinzessin  1767  f. ,  mit  dem  Zusaiz  dictäe  par  Son  Excellence  eile  meme 
[ä.  h.  KaunüzJ  und  dem  Datum  k  Vienne  ce  4.  fevrier  1763,  doch  gibt  das  Konzept 
nur  einen  kleinen  Teil  des  Sehreibens  und  diesen  mit  geänderter  Anordnung  und  son- 
nen Abweichungen. 

Ce  4.  fevrier. 

Madame  ma  chere  cousine.  Pardonez  mon  long  silence,  je  n*ais  pour- 
tant  pas  negligee  vos  interets,  mais  Tetat  d'incertitude  et  enfin  la  fausse- 
couche  de  Tarchiducliesse  m'ont  mis  hors  d'etat  de  vous  ecrire.  Grace  a 
Dieu,  il  n'y  a  plus  rien  a  craindre,  mais  eile  aura  a  faire  a  se  r'etablir; 
je  me  fiate  a  la  belle  saison.  C'est  a  juste  titre  que  j'en  suis  si  affectee, 
eile  fait  le  bonheur  de  mes  vieux  jours;  je  Taime  surement*)  autant  que 
mes  propres  enfants^  si  non  plus^  eile  le  merite  de  tout  facon. 

J'ai  recue  vos  oberes  lettres  du  10.  et  du  24.;  si  je  n'ais  repondue 
tout  de  suite^  Collembacb  n'at  pas  moins  recue  les  ordres  les  plus  precis 
de  seconder  l'idee  de  TafiPaire  dont  yous  me  parle^  lorsque  vous  jugerez  a 
propos  d'en  parier  au  roy  de  Prusse^  comme  d'une  cbose  qui  est  de  la 
categorie  des  couvenances,  auxquelles  il  vous  a  oflfert  lui  meme  de  vou- 
loir  se  preter,  et  vous  pouvez  etre  persuadee  que  je  desire  ce  point  avec 
tonte  la  passion.  Je  dois  vous  preveuir^  mais  j'exige  de  vous  le  plus 
grand  secret.  Tacbez  d'animer  le  Daupbin  et  la  Daupbine  sur  le  meme 
sujet;  je  sais  qu'on  pense  en  France  bien  froidement^)  la-dessus  et  qu'on 
ne  veut  se  comettre  en  rien.  Nous  seule  ne  sommes  pas  sufisant  de 
r  amener  les  plus  mauvais  intentionee,  les  moyens  nous  manquent  sur  la 
Russie,  il  ne  faut  pas  penser;  il  faut  pourtant  pas  Tirriter^  comme  on 
&it  actuellement  sur  ces  affaires  de  Gourlande.  Les  Gbartorintzgi^  Ponia- 
toftzgi  sont  contre  vouS;  quoique  les  derniers  ont  beaucoup  perdus  dans 
lear  personel  en  Russie  et  pourront  avec  des  bienfaits  et  du  tems  etre 
r^amenez.  Ce  que  je  vous  mande  de  la  France,  n'est  que  trop  reel,  il 
faut  y  travailler  par  la  Daupbine;   nous  vous  apuyerons,   mais   cela  ne 


a)  Original  snremement. 


lOIL  1)  Vgl.  dazu  oben  Nr.  98  mit  Anm.  7. 
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faira  pas  Taffaire.  On  at  detruit  tout  notre  credit  en  Pologne,  on  nous 
taxoit  toujours  des  vues  secondes;  ainsi  nous  ne  pouvons  rien  d'autres  que 
voiis  servir  de  nos  bonnes  intentions  et  conseils.  Mais  je  vous  conjure 
encore  un  fois  de  bruler  d'abord  celle-ci  et  de  ne  me  pas  comettre;  vous 
me  mettriez  hors  d'etat  de  pouvoir  vous  servir  a  Tavenir. 

Votre  lettre  du  10.  at  mis  du  beaume  dans  mon  sang,  en  me  te- 
moignant  votre  contentement  sui*  les  Operations  de  Gollembach,  en  y  ajou- 
tant  que,  si  la  paix  at  Heu  et  que  vous  Topbjteniez  meilleure  que  vous 
n'aviez  osee  esperer,  vous  ne  la  devrez  qu'a  mon  amitie  et  assistance.  Je 
suis  charmee  que  vous  nous  rendiez  justice,  et  comme  rien  n'est  plus 
propre  a  maintenir  et  augmenter,  s'il  se  peut,  Fenvie  que  j'ai  d'etre  utile 
a  la  maison  de  Saxe,  je  desire  d'autant  plus  la  continuation,  que  je  ver- 
rois  avec  peine  que  par  des  mefiances  ou  des  procedez  moins  francs  que 
les  miens,  on  ne  rendit  pas  a  mon  amitie  et  facon  de  penser  la  justice 
qui  lui  est  due.  Je  ne  saurois  vous  cacher  qu'il  me  paroit  par  les  der- 
nierres  lettres,  qu'on  n'est  plus  si  content  de  nous.  II  faut  finir  les  af- 
faires, ils  n*ont  que  trop  traine,  et  j'ose  ajouter  que  vous  deviez  etre  bien 
plus  pressee  que  nous  et  que  les  sacrifices  que  nous  faisona,  sont  plus 
pour  vous  que  de  necessite  pour  nous;  il  seroit  malheureux,  si  on  ne 
nous  rendoit  justice  la-dessus. 

Voila  Telection  de  Paderborn  non  seulement  contre  nos  intentions, 
mais  tombe  sur  notre  plus  grand  antagoniste  et  qui  est  tout  Prussien-)! 
La  meme  chose  arrivera  a  Hildesheim,  ou  raonsieur  de  Wesphaien')  le 
sera  de  preference  a  mon  eher  prince  Clement;  j'en  suis  outree  et  le 
partis  de  nos  ennemts  s'accrois  toujours.  On  nous  at  rendue  encore 
dans  ces  elections  bien  des  mauvaises  intentions,  et  si  je  n'aimois  per- 
sonellement  la  personne  du  prince,  il  j  a  longtems  que  je  n'aurois  plus 
rien  fait.  II  est  douleureux  de  se  voir  payer  d'ingratitude;  pardonez-moi 
ce  terme  qui  est  echapee  a  ma  sensibilite,  on  [ne]  se  fie  pas  aux  honets 
gens  et  a  ces  vrais  amis,  et  on  se  laisse  preveuir  contre  eux  par  les 
moindres    obstacles.     Voila   donc   tout   les   evechez    manque   et   les   deux 


2)  In  Paderborn  wurde  am  25,  Jatiuar  1763  Wilhelm  Antoft  Igtuiz  Freiherr  von 
der  Asseburg  zu  Hindenburg  und  Wallhausen,  Dompropst  U7%d  Generalvikar  zu  Osna- 
brück, Domherr  zu  Paderborn  und  Münster  (geboren  1707,  gestorben  1782),  zum  Bisehof 
gewählt,  am  26.  Juni  1763  konsekriert,  aber  erst  am  21.  April  1767  vom  Kaiser  be- 
lehnt; s.  Krebel,  Geneal  Handbuch  1763  I  208,  1768  I  218. 

3)  Friedrich  Wilhelm  Freiherr  von  Westphalen  zu  Fürstenberg  und  Laer  (geboren 
1727,  gestorben  1789),  Domkellner  zu  Paderborn,  Domherr  zu  Hildesheim,  Münster  und 
Osnabrück,  wurde  zum  Bischof  von  HUdesheim  erwahü  am  7.  Februar  und  konsekriert 
am  23.  Oktober  1763;  s.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1763  1 197, 198,  1768  I  215. 
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demiers  remplace  au  gre  de  nos  eimemis!  Je  vous  fais  bien  mon  com- 
pliraent  sur  la  mort  de  votre  oncle  le  cardinal*);  c'est  encore  une  per- 
spective assez' agreable  pour  le  prince^  et  j'espere,  si  on  ne  gate  pas  de 
gaiete  de  coexir  ces  interets,  on  j  pourra  reuissir^  je  vous  promet  tout 
notre  secours. 

Le  prince  Albert  n'est  pas  encore  arrivee,  je  Tattens  avec  impatience*); 
son  gouvemement  sera  arrangee  pendant  ce  careme.  Je  vous  remercie  des 
soings  que  vous  yous  est  donnee  pour  me  procurer  madame  de  Salmour; 
Jen  suis  tres  contente,  je  soubaite  qu'elle  le  soit  de  meme;  eile  at  une 
charmante  petite  fiUe.  Ce  que  yous  me  mandez®)  du  major  Zescbwiz^); 
Jen  aurois  soing,  8*il  y  a  quelque  vacance. 

Je  suis  toujours,  avec  toute  Tamitie^  madame  ma  cousine,  votre  affec- 
tiomiee  cousine 

Marie  Therese. 

104.  7.  März  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Wiederkehr  des  Friedens.  Anweisung  an  Hadik  zum  Entgegenkommen  gegen 
Sachsen.  Anordnungen  zwr  Regelung  der  militärischen  Verhaltnisse  Buoisdien 
Osterreich  und  Sachsen,  Zusammenkunft  Antoniens  mit  Friedrich  IL,  trotz- 
dem VeHrauen  auf  ihre  Freundschaft.  Abreise  Prinz  Alherts.  Pisani. 
Sdiulenburg.    Marcolini  Briefüberbringer.    Masemkrankheit  ihrer  Töchter. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  27. 

Ce  7.  mars. 

Madame  ma  cousine.  Je  recois  bien  de  bon  coeur  les  complimens 
que  vous  voulez  me  faire  sur  le  retablissemens  du  repos  public;  il  y 
a  plus  de  trois  ans  que  je  Tais  souhaitee  ardament.  Nous  avonts  donne 
les  ordres  a  Hadich  de  s'entendre  avec  vous  sur  les  evacuations  et  d'etre 
le  moins  a  Charge,  qu'il  pourra,  bien  fachee  de  Tavoir  dut  Tetre  si  long- 


h)  Konzept  Zedwitz. 

4)  Johann  Theodor  von  Baiem,  der  Bruder  Kaiser  Karls  VIL,  geboren  1703, 
Bischof  von  Eegensburg  1719,  von  Freising  1727,  von  LüUich  1744,  Kardinal  1746, 
Propst  von  ÄUötting  1759,  gestorben  am  27.  Januar  1763;  s.  C.  Häutle,  Genealogie 
des  Hauses  WitUlsbach  S.  80. 

5)  8.  Nr.  102  Anm.  1.  Albert  traf  erst  am  Nachmittag  des  12.  Februars  in  Wien 
ein;  s.  Petolds  Bericht  an  Brühl,  Wien  12.  Februar  1763,  HStA.  Dresden  Loc.  2919 
Des  Geh.  Leg.-Rath  v.  Pezold  Abschickung  ....  1768  Vol.  XX  fol  13b. 

6)  S.  Nr.  101  Anm.  5. 
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tems.  Nous  avonts  deja  ordonnee  que  tout  les  canons  Saxones  qui  se 
trouveront^  seront  restitue  .a  leurs  souvrains^  tout  les  sujets  de  meme  qui 
se  trouveront  chez  nous^  et  ne  pouvant  entretenir  plus  longtems  le  corp 
de  cavallerie^)  que  jusqu*a  la  fin  de  ce  mois,  nous  tacherons  de  faire  un 
effort  a  la  fois  de  pajer  une  somme  a  conte  sur  les  liyraison  que  nous 
devons,  pour  le  pouToir  soutenir^  et  nous  nomerons  une  comission  ici  ou 
a  Prague  pour  la  liquidation*)  de  ces  ayances.  Je  vous  prie  d'etre  per- 
suadee  que  je  n^ais  rien  tant  a  eoeur  que  vos  interets  et  qu'il  n'y  a  que 
Timpossibilite  qui  empeche  de  pouyoir  le  marquer  plus  reelement.  Je  ne 
saurois  vous  cacher  que  nous  nous  trouvons  tres  embarassee  et  tres  court 
par  tout  et  que  la  playe  de  cette  malheureuse  guerre  saignera  longtems. 
Je  vous  suis  bien  obligee  de  nous  avoir  prevenut  sur  Fentrevue  du 
roy*).  Si  eile  peut  vous  procurer  la  couronne  de  Pologne,  je  la  souhaite; 
au  reste,  j'ai  une  confiance  si  entiere  a  votre  amitie  que  je  ne  saurois 
m'inquieter  de  quelques  apparences  d'amitie  que  vous  lui  marqu^e^   et  je 

104.  1)  Die  beim  Beginn  des  Kriegs  in  Polen  stehende  und  deshaib  in  die  KaUutrophe 
von  1756  nicht  verflochtene  sächsische  Kavallerie  (die  Kardbiniers- Garde  und  die  drei 
Chevauxlegers-Begimenter  Prinz  Karl,  Prinz  Albrecht  und  Graf  Bri^l)  wurde  vofi 
August  III.  in  österreichischen  Sold  überlassen;  vgl.  H.  Aster,  Beleuchtung  der  Kriegs- 
wirren zwischen  Preußen  und  Sachsen  1756  (Dresden  1848)  S.  17,  405;  Geheimnisse 
II 235,  241,  263—269.  Dann  kamen  noch  der  Benardsche  und  der  Budnickisdie 
ülanenpulk  hinzu;  s.  Ober  dieses  Korps  ferner  HStA.  Dresden  Loc.  3339  Correspondenz 
des  Gesandten  zu  Wien,  Grafen  von  Flemming,  mit  dem  das  Egl.  Polnische  Churf. 
Sächsische  bey  der  Oesterreichischen  Armee  stehende  Gavaleriecorps  commandirenden 
GL.  von  ZezBchwitz  1768—1760  (vgl  oben  Nr.  101  Anm.  5).  Über  die  Entlassung  des 
Korps  aus  dem  österreichischen  Dienst  s.  Einleitung,  Sächsisch-österreichische  Differenzen, 
am  Schlüsse. 

2)  Entsprechend  dem  sächsischen  Antrag  vom  3.  März  genehmigte  Österreich 
wenigstens  zunächst  prinzipiell  am  15.  März  die  Einsetzung  einer  Kommission  zur 
gegenseitigen  Abrechnung  der  Forderungen  in  Prag;  Näheres  s.  Einleitung,  Sädtsisck- 
österreichische  Differenzen,  am  Sdilusse, 

3)  über  die  Zusammenkunft  FriedricJts  IL  mit  FC.  und  MA.  in  Moritzburg  am 
16.  März  1763  s,  im  Folgenden  Nr.  105, 106.  Nach  der  Pol  Corr.  XXII  Nr.  14455  ging 
die  Anregung  von  FC.  aus,  Friedrich  schreibt  an  Prinz  Heinrich  am  19,  Februar  1763: 
Je  viens  de  Meissen,  oü  le  prince  älectoral  m*a  fait  complimenter;  je  Tai  fait  re- 
complimenter  a  mon  tour.  II  m'a  demand^  nne  entrevne;  je  le  verrai  k  Moritsborg, 
en  prenant  le  chemin  de  la  Sil^sie.  Vgl  auch  ibid.  Nr.  14499.  Für  Mlh.  gehörte 
ziemliche  Selbstüberwindtmg  dazu,  die  Zusammenkunft  ihrer  bisherigen  Bundesgenassin 
und  Freundin  mit  Friedrich  mit  leidlichem  Wohlwollen  zu  betrachten;  ihre  eigene  Stim- 
mung gegen  Friedrich  verrät  ihr  Biüet  an  Vlfeldt  aus  derselben  Zeit  auf  dessen  Frage 
wegen  eines  angeblichen  freundschafUichen  Briefwechsels  MThs.  mit  dem  König:  Kein 
Wort  ist  wahr.  Ich  bin  dem  Könige  wohl  obligirt,  dass  er  mir  nicht  geschrieben; 
meine  Feder  hätte  ihm  niemals  geantwortet.  Mein  Herz  sagt  nichts  dahin.  Vgl 
Ameth,  Briefe  der  Kais.  MTh.  an  ihre  Kinder  und  Freunde  IV  209. 
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suis  assez  presompteuse  de  me  croire  mieux  etablit  dans  votre  coeur.  Je 
dois  V0U8  dire  que  cette  pretendue  entrevue  at  ete  ecrite  de  Dresde  avec 
pleias  des  circonstances  ridicules^  et  qae  ce  n'est  pas  de  nous  que  ce 
secret  at  transpiree. 

Le  prince  Albert  conte  partir  la  semaine  qui  vieuS;  et  il  se  flate  que 

I  le  rois  pourra  y  etre  bientot  apres  Paqües.  J'ai  vue  la  Pisani*)  qui  m*at 
charmee;  eile  at  bien  du  courage  de  suivre  son  maris  daus  ce  yilain  pais. 
Monsieur,  de  Schullembourg  m'at  rendue  aussi  votre  lettre;  il  est  a  plaindre, 
mais  dans  le  moment  present  il  sera  fort  dificil  de  Taider,  le  grand  nombre 

I      d'officier  prisoniers  et  reformee  ferme  la  porte  a  toutes  les  autres. 

i  Je  suis  extremement  pressee^  et  Marcolini^)  attens  deja  plus  d'une 

I  heure.  J'ai  trois  de  mes  fiUes  attaquee  de  la  rougeole,  ce  qui  m'inquiete 
beaucoup  et  m'occupe,  et  vous  prie  de  me  croire  toujours  de  Votre  Altesse 
tres  affectioimee  cousine 

Marie  Therese. 


108.  15.  März  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Vertrauenswürdigkeit  CkiUenbachs,  Wunsch  guten  Erfolgs  der  Zusammen- 
kunfl  mit  Friedrich  IL  Erkrankung  Prine  Alherts  an  den  Masern,  Lob 
Flemmings;  Tadd  Pezolds,  dessen  spätere  Abberufung,    Abreise  Einsiedeis. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  95. 

Madame  ma  cousine.  Le  colonel  Benigsen^)  part;  je  n'ais  pas  voulue 
manquer  cette  occasion  a  yous  prier  de  vous  confier  en  tout  a  Colmbach 

4)  Diese  Dame  möchte  man  nach  MThs.  Ausdrücken  wohl  für  die  Frau  eines 
Gesandten,  Geschäftsträgers,  Konsuls  oder  dergl.  halten,  die  ihrem  Manne,  dem  Namen 
nw^  einem  Italiener,  an  einen  nicht  besonders  angenehmen  Bestimmungsort  folgte.  Der 
Ausdruck  ce  vilain  pais  läßt  in  MThs.  Munde  im  Jahre  1763  am  ehesten  an  Preußen 
oder  Rußland  denken;  bei  ersterem  würde  es  aber  komisch  erscheinen,  den  Mut  der 
Barne  zu  loben,  denn  da  hätte  doch  höchstens,  nach  MThs.  Auffassung,  Überwindung 
dazu  gehört.  Besser  paßt  Bußland,  das  der  Kaiserin  als  klimatisch  wie  politisch  gleich 
wenig  erfreulicher  Aufenthalt  erscheinen  mochte.  Unter  den  Personen  des  diplomatischen 
Korps  führt  aber  [VarrentrappsJ  Reichs-  und  Staatshandbuch  vor  das  Jahr  1763  S.  1—9 
des  Anhangs  keinen  Pisani  auf.  Einen  Pizoni  nennt  Krebel,  Geneal,  Handbuch  1766 
U  278  als  venetianischen  Legationssekretär  in  Wien. 

5)  Vgl.  Lippert,  Die  Anfänge  der  Familie  Marcolini  in  Kursachsen,  Neues  Archiv 
fi»  Sachs.  Gesch.  XX  128, 

105.  1)  Gustav  Adolf  von  Bennigsen,  geboren  1722,  1756  Oberst,  1761  GM.,  1763 
Kommandeur  des  Kadettenkorps,  2777  GL.,  gestorben  1784;  vgl,  HStA.  Dresden,  Lac, 
426  RanglisU  1714^1755  fol.  20b,  125b,  195b;  Loc.  30299  Bangliste  1763  Vol.Ifol.  8b; 
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et  de  lui  dire  le  fond  de  votre  coeur.  C'est  un  homme  discret  et  qui 
merite  Totre  confiance;  s'il  n'est  pas  brillant,  il  est  d'autant  plus  solide, 
il  est  attachee  a  moi  et  mon  homme  de  confiance.  Je  me  presse  d'autant 
plus  que  je  le  crois  sur  son  depart.  Dieu  veuille  que  Tentrevue  qui  doit 
se  faire  demain,  aye  toute  les  suite  que  je  souhaite,  surtout  pour  la 
Pologne. 

Nous  sommes  allarmez  ici  pour  le  prince  Albert;  il  at  pris  la  rou- 
geole*)  qui  regne  tres  fort.  II  n'at  pas  voulue  croire  et  s'en  est  defendue 
longtems;  le  froid  qu'il  fait,  at  augmente  la  fievre  et  la  toux  qui  est  tres 
violente.  C'est  Van  Suite*)  et  Humelauer*)  qui  le  voyent,  et  monsieur 
de  Fleming  qui  en  at  tout  les  soings,  mais  cela  m'inquiete  tres  fort. 

Je  ne  saurois  vous  dire  assez  de  bien  de  Fleming,  de  son  honnetete, 
zele  patriotique  et  capacitee;  il  merite  surement  vos  bontez  en  toutes  les 
occasions.  Mais  on  nous  feroit  bien  du  plaisir,  si  on  voudroit  nous  de- 
livrer  de  Pezold*^)  qui  nous  conviens  nuUement;  il  met  de  Thumeur  par- 
tout et  n'agit  pas  rondement.  II  n'y  a  rien  de  pressee,  mais  vous  me 
ferois  un  grand  plaisir,  si  dans  son  tems  vous  pouriez,  sans  que  cela  lui 


ib.  Bangliste  1768  Vol.  II  foh  7h;  (L.  Bachenschwan z^  Gesch.  und  gegenwärtiger  Zu- 
stand der  Kursächsischen  Armee  (=  Bangliste  1783)  S.  14,  82. 

2)  Am  7.  März  wurde  Albert  von  Unwohlsein  befallen,  das  man  für  ein  katarrha- 
lisches Fieber  hielt,  bis  am  10.  die  Masern  zum  Ausbruch  kamen,  doch  in  nicht  zu 
schwerer  Form,  wenn  schon  Swieten  und  Humelauer  (s.  Anm.  4)  zeitweise  nicht  ohne 
Sorge  waren;  die  Gefahr  war  am  19.  völlig  beseitigt,  doch  bewog  Flemming  den 
Dr.  Humelau>er,  den  Bekonvalescenten  nicht  zu  zeitig  an  die  Luft  zu  lassen,  MTh.  be- 
suchte ihn  am  19.,  der  Kaiser'  am  25,  März;  am  5.  April  reiste  er  nach  Dresden. 
Vgl.  Flemmings  Berichte  an  Brühl,  HStA.  Dresden,  Loc.  2934  Comte  de  Flemming 
a  Vienne  1763   Vol.  XV  fol.  162  f.,  181,  191,  209. 

3)  Vgl.  Nr.  52  Anm.  9. 

4)  Humelauer*  war  ein  bekannter  Wiener  Arzt,  der  schon  1758  den  auf  der  Durch- 
reise erkrankten  Prinzen  Xaver  (s.  Nr.  32  Anm.  5)  und  1762  den  Prinzen  Clemens 
mit  behandelt  hatU;  s  HStA.  Dresden  Loc.  2934  Flemming  a  Vienne  1762  Vol.  XlVb 
fol.  357,  Flemming  an  Brühl,  Wien  13.  Oktober  1762.  Pezold  schreibt  über  ihn,  a«- 
läßlich  der  Erkrankung  König  Augusts  im  Januar,  an  Brühl,  Wien  12.  Februar  1763 

(Loc.  2919  Des  Geh.  Legat.-Baths  von  Pezold  Abschickung  an  den  Rom.  Kais.  Hof 

1763  Vol.  XX  fol.  13):  In  der  äußersten  Beunruhigung  ....  habe  ich  den  hiesigen 
berühmten  Medico  Dr.  Humelauer  die  Umstände  derselben  ...  zu  erzählen  .  .  .  An> 
laß  genommen.  Dieser  Medicus,  welcher,  wie  ich  mich  auf  das  Zeugniß  der  Frau 
Gräfin  von  Mnisczeck  [Brühls  Tochter]  berufen  darf,  dem  Baron  von  Swieten  an 
Wissenschaft  nichts  nacbgiebt,  an  Erfahrung  aber  vielleicht  noch  voraus  hat,  ver- 
sichert ....  Er  selbst  unterschreibt  sich  im  einem  Bericht  über  Alberts  Zustand  als 
k.  k.  Rath  und  Leibmedicus,  s.  Anm.  2. 

5)  Der  sächsische  Besident,  Geheimer  Legationsrat  Johann  Siegmund  von  Pezold 
in  Wien;  vgl.  Einleitung,  Gesandte. 
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fasse  tord  ou  qu'on  sache  que  je  Tais  demand^e^  on  pouroit  nous  en  de- 
livrer.  Pardonez-moi  que  je  vous  parle  si  clairement,  le  bien  des  deux 
cours  Texige. 

Monsieur  d'Einsidel®)  partira  en  peu  des  jours;  je  conte  ecrire  encore 
par  lui  et  j'espere  que  je  pourois  vous  mander  rentiere  guerison  de  notre 
eher  prince  Albert.  Je  suis  toujours  [de]  Votre  Altesse  tres  affectionnee 
Cousine 

Marie  Therese. 

i       106.  18.  März  1763. 

Mairia  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Zusammenkunft  des  Jcurprinzlicken  Paares  mit  Friedrich  IL,  dessen  kühle 

Haltung  gegenüber  den  polnischen  Plänen.    Annäherung  an  die  Czartoryski. 

Vertrauen  zu  Collenbach,   Entfernung  Pezolds  von  der  Wiener  Gesandtschaft 

Krankheit  des  Prinzen  Joseph. 

Kiyeiihändiges  Original    HHuStÄ.  Wien,  B  fol  82,  83. 

Madame.  Je  dois  accuser  deux  lettres  de  Votre  Majeste,  Fune  di- 
manche  par  Marcolini  et  Tautrc  hier  par  Benigsen;  je  n'ay  pas  repondu 
d'abort  a  la  premiere,  puisque  je  voulois  attendre  a  pouYoir  luy  faire  le 
i-aport  de  l'entrevue  en  question.  Elle  a  etez  avant-hier  et  s'est  passez 
dans  les  plus  grand  temoignages  d'amitie  et  de  politesse  de  la  part  du 
roj;  mais  tout  ces  discours  n'ont  eu  pour  sujet  que  des  choses  indiferentes 
et  qui  n'avoit  aucun  raport  sur  les  affaires,  exepte  touchant  la  Pologne, 
au  sujet  de  laquelle  j'ay  comence  la  eonversation  de  la  facon  que  j'en 
ay  fait  le  detail  en  raccourci  a  Coleubach.  II  m'a  repondu  par  des  assu- 
rances  vagues  de  sa  bona  volonte,  des  regret  sur  son  impuissance  a  pou- 
Yoir  nous  etre  util,  et  par  des  consseils  de  tacher  de  gagner  la  Russie 
qui  etoit  fort  mecontente,  et  de  nous  faire  un  parti  en  Pologne.  J'ay 
voulu  Tengager  a  nous  seconder  en  Russie  et  a  faire  sentir  a  cette  cour 


6)  Johann  Georg  Friedrich  Graf  von  Einsiedel,  geboren  1730,  sächsischer  Kammer- 
herr,  gestorben  als  Kabinettsminister  1811.  Er  war  schon  früher  einmal  zum  Gesandten 
in  London  designiert,  hielt  sich  seiner  Gesundheit  wegen  den  Winter  1762—1763  über 
in  Venedig  auf,  wurde  durch  Schreiben  Brühls,  Vareovie  27.  novembre  1762,  ztnn  Ge- 
satidten  in  England  bestimmt,  reiste  Anfang  Februar  von  Venedig  ab,  traf  am  12.  Fe- 
bruar 1763  in  Wien  ein  und  reiste  am  21.  März  nach  Dresden  weiter.  Vgl.  HStA. 
Dresden  Loc.  2683  Correspond.  avec  xnr.  le  chambellan  comte  d^fiinsiedel  relative  ä 
sa  mission  en  Angleterre  1761—63  Nr.  8,  12,  14,  17;  Loc.  2934  C.  de  Flemming  ä 
Vienne  1763  Vol.  XV  fol.  öl,  106b,  191;  Krebel,  Geneal.  Handbudi  1758  II 162; 
Kneschke,  Deutsche  Grafenhäuser  der  Gegenwart  I  213. 
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que  nouB  ne  pouvions  etre  responssable  des  torts  de  la  cour.  II  s'est 
exquse  sur  son  peu  de  credit;  enfin  tout  ce  que  j'ay  pu  apercevoir,  cest 
qu'il  ne  seroit  pas  contraire  que  nous  parvinssions  a  la  coarone^)^  mais 
qu'il  n'avoit  pas  une  sincere  envie  a  travailler  pour  nous  la  procurer.  Je 
ne  vois  donc  d'autre  moyen  que  de  tacher  de  gagner  les  Czartorinski, 
pour  qu'ils  renoncent  a  leurs  vues  en  notre  faveur.  Ce  point  sera  dificile, 
mais  come  je  puis  compter  sur  Poniatowski  qui  est  a  son  Service  (il  m'a 
promis  de  faire  touts  ces  efforts  pour  engager  ces  parents  en  notre  fayeur), 
je  la  saplie  de  luy  parier,  quant  il  reviendra  a  Viene,  et  de  concerter 
ayec  luy  les  mesures  qu'il  y  auroit  a  prendre.  Mais  j'ose  luy  demender 
le  secret  meme  vis-a-vis  de  Fleming;  ce  n'est  pas  par  mefiance  en  luy, 
car  je  conois  son  attachement,  mais  TaiFaire  de  Courlande')  luy  tient  trop 
a  coeur,  pour  qu'il  conssente  a  se  lier  avec  les  Czartorinski.  D'ailleur  eile 
sent  que  si  Brühl  en  avoit  le  moindre  vent,  tout  seroit  perdu. 

Je  me  fiatte  que  Colnbach  sera  content  de  ma  confiance,  je  luy  ay 
entierement  ouvert  mon  coeur  et  luy  ay  fait  le  portrait  exacte  du  carac- 
tere  de  nos  ministres  et  de  la  facon  de  pensser  d'icy;  si  eile  pennet,  je 
luy  adresserai  a  Tavenir  mes  lettres  pour  eile,  mais  il  faudra  etre  circon- 
specte  au  retour  de  la  cour*)  et  je  tacherai  d'etudier  un  moyen  d'eviter 
qu'elles  ne  passent  par  le  burau  de  poste  d'icy. 

Quant  a  Pezold,  je  tacherai  d'en  debarasser  Yotre  Majeste,  sans  qu'il 
y  paroisse,  lorsque  la  cour  reviendra;  mais  je  la  suplie  d'engager  Fleming 
a  ne  pas  s'y  oposer. 

J'ay  un  enfant  a  la  mort  de  la  petite  veröle,  j'en  suis  au  desespoir; 
c'est  Josephe^),  le  Favorit  du  prince  Albert. 


106.  1)  Vgl  dazu  Fol  Corr.  XXII  Nr.  14431,  14432,  14U9,  14492, 

2)  Über  Karls  Verdrängung  aus  seinem  Herzogtum  Kurland  durch  die  Eusseti 
und  die  Wiedereinsetzung  des  Herzogs  Ernst  Biron  s.  B.  Lopacinski,  Charles  de  Saxe, 
duc  de  Courlande  (Paris  1870)  S.  43—54,  nebst  den  mitgeteilten  Briefen  und  Akien- 
stücken;  femer  Baron  Alfons  Heyking,  Aus  Polens  und  Kurlands  letzten  Tagen  (Berlin 
1897)  S.  16—19,  55—66.  Die  Czartoryski  waren  schon  1758  als  Gegner  der  Bdehnwig 
Karls  mit  Kurland  aufgetreten  und  zeigten  si(^  auch  im  Anfange  des  Jahres  1763,  als 
es  sich  um  die  Unterstützung  Karls  durch  Polen  gegen  Rußland  handelte,  als  seine 
Feinde;  s.  Boepell,  Polen  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  S.  133,  155,  172  f  MA, 
erwartete  vieüeieht  von  Flemming  um  deswillen  wenig  Entgegenkommen  gegen  die  Czar- 
toryski, weil  seine  Famüienverbindungen  (seine  Frau  war  eine  Lubomirska)  ihn  in 
Beziehungen  zu  den  Krasinski  brachten;  denn  die  Fürstin  Sophie  Lubomirska,  Gattin 
Antons,  des  Woywoden  von  Lublin,  war  eine  geborene  Krasinska,  und  deren  Nichte 
Franziska  Krasinska  war  seit  1760  mit  dtm  Herzog  Karl  heimliah  vermählt. 

3)  König  August  reiste  am  25.  Aprü  1763  van  Warschau  ah  und  traf  am  30.  Aprü 
in  Dresden  ein;  s.  Heinze,  Dresden  S.  190. 

4)  Prinz  Joseph,    MAs.  drittel'  Sohn,  geboren  am  26,  Januar  1754,  starb    am 


106.  107.  Wkn  1768  161 

J'ay  rhoneur  d'etre  avec  le  plus  profond  respect,  madame,  de  Votre 
Majeste  tres  hnmble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  18.  mars  1763.  Marie  Antoine. 

107.  20.  März  1763. 

Maria  Theresia  an  Ma'iHa  Antonio. 

Genesung  des  Prinzen  Albert    Befreiung  Sadisens  von  Preußen  und  Öster- 
reichern, Anwesenheit  vieler  Preußen  in  Wien.    Wunsch,  Über  die  Begegnung 
mit  P*riedrich  IL  etwas  eu  erfahren.    Leise  Hoffnung  auf  Durchbringung 
der  Wahl  des  Prinzen  Clemens  in  LüUich  gegen  ChMremont. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  34. 

Madame  nia  chere  cousine.  J'ai  la  satisfaction  de  tous  marquer  ren- 
tier retablissemens  de  notre  eher  prince  Albert^  mais  qui  at  ete  tres  ma- 
lade; la  rougeole  continue  toujours,  mais  tres  heureuse.  Monsieur  d'Ein- 
sidel^)  vous  remettera  celle-ci  et  j'espere  qu'il  vous  trouvera  en  parfaite 
sante  et  libre  des  Prussiens  et  de  nous.  Nous  sommes  ici  innondes  des 
officiers  Prussiens  et  nous  en  seront  pas  quitte  avant  le  mois  de  juin,  ce 
qui  nous  incomode  beaucoup. 

Je  suis  tres  impatiente,  si  tous  avez  ete  contente  de  votre  entreyue 
et  si  vous  avez  fait  quelque  chose  de  bon.  Nos  esperances*)  pour  le 
prince  Clement  ont  ete  tres  petites^  il  y  a  8  jours,  mais  depuis  j'ai  un 
lueur  d'esperance  et  sans  nous  vanter,  si  nous  reuississons,  ce  sera  aux 
soings  que  le  prince  Charle'),  mon  beau-frere^  s'est  donnee  pour  executer 
nos  intentions^  qu'on  le  devra.  II  at  envoi^e  sur  le  champ  Tabbee*^)  de 
St.  Hubert^),  Fhomme  le  plus  fin,  sans  aucune  titre  comme  de  lui  meme; 

a)  Statt  Tabb^e  schrieb  MTh.  erst  le  pr^lat,  strich  aber  sogleich  pr^lat  wieder 
tsus,  so  daß  le  Tabb^e  dasteht 


2ö^  März  1763;  vgl.  Ober  das  begabte  Kind  und  seinen  Tod  die  Lob-  und  Trauerrede 
auf  ....  Josephus  Maria  Prinzen  s&u  Sachsen  iu  der  kgl.  Hofcapelle  zu  Dresden  den 
19.  April  1768  vorgetragen  von  Andrea  Demein,  Priester  der  Gesell schaft  Jesu  und 
dennahligen  kgl.  Capellan,  15  S.  fol.  (Kgl.  öffenü.  Bibl.  Dresdeti,  Eist.  Sax.  C.  327). 
107.  1)  S.  Nr.  105  Anm.  6  und  besonders  unter  Datierungen  Nr.  107. 

2)  Gemeint  ist  Clemens*  Kandidatur  um  das  Bistum  Lüttich. 

3)  Prinz  Karl  von  Lothringen  war  Gouverneur  und  Generalkapitän  der  öster- 
reichischen Niederlande. 

4)  AÜe  Abtei  in  Belgien,  sOdlidir  von  Lüttich,  nordäsüich  von  Sedan.  Flemming 
berüdUet  aus  Wien  am  26.  März  1763  (HStA.  Dresden,  Loc.  2934  Vol.  XV  fol.  189b), 
Prinz  Karl  habe  auf  Wunsch  der  Kaiserin  Herrn  de  Wawrams  von  Brüssel  nach 
Luttich  geschickt.     Monsieur  de  Wawrams  mande  en  date  de  14.  du  courant  qu'il 

M*ria  Theresia  und  Maria  Antonia.  11 
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il  nt  scat  brouiller  les  cartes  si  habillement  que  le  grand  partis  de  mon- 
sieur  d'Outremont^)  qui  etoit  deja  de  32  voix*),  comence  a  s'ebranler. 
Je  dis^  nous  avonts  iine  luear  d'esperances,  car  le  partis  contraire  est 
tres  fort  dans  le  moment  present.  Bien  ne  me  feroit  plus  de  plaisir  que 
la  reuissite  de  cette  affaire,  et  je  vous  prie  de  me  croire  toujours  votre 
fidelle  amie  jusqu'a  ma  mort.    De  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

108.  4.  April  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Befinden  des  Prinzen  Älberi.  Pläne  betreffs  seiner  Wahl  als  Coadjutor  des 
Hochmeisters;  Icünflige  Coadjutorie  ihres  jüngsten  Sohnes.  Beileid  beim  Tode 
des  Prinzen  Joseph.  Wunsch  der  Rückkehr  Alberts  in  der  Mitte  des  Augusts^ 
inzwischen  Herstellung  seines  Hauses.  Plan,  Karl  von  Kurland  durch  seine 
Ernennung  zum  Oberbefehlshaber  der  panischen  Armee  aus  Sachsen  zu  ent- 
fernen. Heirat  einer  ihrer  jüngeren  Töchter  mit  dem  König  von  Keapei, 
ihres  Sohnes  Leopold,  der  Toscana  erhält,  mit  der  zweiten  Tochter  des  Königs 
von  Spanien  und  Ferdifuxnds  mit  der  Prinzessin  von  Modena.  Josephs 
Königswahl.    Besorgnis  vor  den  Czartoryski.    Dank  für  Verschaffung  der 

Salmour. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ,  Dresden,  A  Nr.  28. 

Ce  4  d'avril. 

Madame  ma  chere  cousine.    Notre  eher  prince  Albert  vous  remetiera 


^toit  arrivä  tr^s  är-propoB  ä  Li^ge;  wenn  er  länger  gewartet  hätte,  hätte  OuUremants 
Partei  die  Oberhand  erhalten.  Comme  bod  vojage  n*a  pü  avoir  assez  tot  lien,  Son 
Altesse  Monseigneur  le  dac  Charles  de  Lorraine,  par  rintärSt  qu'il  marqne  dans 
cette  occasion  pour  Son  Altesse  Boyale,  a  fait  pr^c^der  ce  ministre  par  Tabb^  de 
St.  Huheit,  homme  d*esprit,  qni  est  fort  attachä  ä.  cette  coni-ci  et  qui  a  des  amis 
dans  le  chapitre.  II  a  ät^  Joint  par  monsieur  de  Wawrams  8  jonrd  apr^s  son  arriT^. 
Beide  haben  mittels  des  Herrn  de  Stoupy,  des  Bruders  der  Madame  Nettine,  fkmeoae 
banquiöre  ä  Bmxelles,  versucht,  Otiltretnonts  Partei  zu  sprengen;  es  ist  aber  nicht  recht 
gelungen,  nur  geteilt  ist  sie. 

5)  Karl  Nikolaus  Alexander  Graf  von  Oultremont  (Outremont),  geboren  1710, 
Propst  von  Tongern,  Domherr  zu  Lüttidi,  zum  Bischof  von  Lüttieh  envahU  am 
20.  Aprü  und  bestätigt  am  20.  Dezember  1763,  gestorben  1771;  s.  Krebel,  Geneal. 
Handbuch  1763  I  207,  1768  I  226. 

6)  Die  Zaiil  der  Domherren  in  LüUidi  schwankte;  bei  Schumann,  Geneal  Hand- 
buch 1756  1194:  56  Stellen;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1763  1206:  55  Sielleti; 
[VarrentrappsJ  Eeichs-  und  Staatshandbuch  1761  S.  236  und  1763  S.  242:  54  Stellen; 
OuUrefnont  hatte  also  mit  seinen  32  Stimmen  bereits  die  Majorität 
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eelle-ci^)-,  jespere  qu'il  arrivera  en  bonne  sante.  II  est  bien  remis,  mais 
tres  maigrit;  et  je  crains  le  voyage  par  ce  mauvais  tems  en  chaise  ou- 
verte.  D  est  fort  empressee  de  se  trouver  aupres  de  vous,  et  je  doia  lui 
rendre  la  justice  qu'il  vous  est  bien  tendrement*)  attachee  et  tres  reco- 
Qoissante;  cela  augmente  mon  amitie  pour  lui,  si  cela  se  peut.  II  aura 
bien  besoing  de  vos  conseils  et  de  votre  assistance.  Je  lui  ais  parl^e  a 
coeur  ouvert  pour  Tayenir;  je  souhaite  que  cela  ne  transpire  pas  encore, 
mais  pour  le  roy  et  pour  vous  je  n'ais  rien  de  cachee,  au  contraire,  je 
souhaite  d'avoir  votre  agrement  pour  me  conduire  selon.  Mon  beau-frere 
se  rendra  pendant  cette  annee  ici;  je  conte  tout  ajuster  avec  lui,  et  puis 
il  faudra  preparer  le  chapitre^).  Ges  messieurs  comencent  a  prendre  le 
haut  thon,  et  ce  qui  viens  d'arriver  dans  les  chapitres  de  Westphalie  et 
asteur^)  a  Liege,  m'excede  et  demande  qu'on  prepare  les  choses  de  facon 
qu'ils  ne  croyent  point  qu'on  veut  les  forcer,  et  qu'on  leur  laisse  toute 
la  liberte  de  leurs  choix.  A  son  tems  je  le  prierois  de  prendre  le  dernier 
de  mes  fils  pour  son  coadjuteur,  je  m'en  ferois  un  vrais  plaisir. 

II  me  coute  de  vous  marquer  toute  la  part  que  je  prens  a  votre 
perte');  je  sais,  ce  que  c'est  de  perdre  des  enfants  et  surtout  un  pareil 
que  vous  venez  de  perdre.  Je  vous  conjure  de  vous  menager,  tout  le 
bonheur  de  la  Saxe  depend  de  votre  conservation  et  le  bonheur  de  vos 
amies  et  d'une  grande  famille. 

Tout  ce  que  vous  pouriez  faire  pour  le  prince  Albert,  me  faira  un 
plaisir  sensible  et  sera  bien  emploiee,  car  il  vous  est  tres  reconoissant  et 
fais  honneur  a  votre  amitie.  J'espere  de  le  revoir  a  la  moitie  d'aoust, 
si  le  roy  le  permet;  la  maison  de  son  gouvemement  n'est  pas  encore  en 
etat  d'etre  habitee,  il  faut  des  reparations,  et  les  troupes  n'entrant  en 
quartier  qu'au  mois  de  may,  il  n'y  a  rien  a  faire  jusqu^a  Teste  prochain. 

Je  lui  ais  dit  une  autre  idee  pour  le  duc  de  Courlande^),  qu'on  ne 


a)  Original  teudremement.  —  bj  asteor  «»  ä  cette  heore. 


108.  1)  Albert  reiste  am  5.  April  (nicht  7.,  wie  Maleher  S.  112  sagt)  von  Wien  ab 
(8,  oben  Nr.  105  Anm.  2)  und  traf  am  9.  April  in  Dresden  ein;  s.  Heinee,  Dresden 
S.  189. 

2)  Über  Alberts  beabsichtigte  Wahl  zum  Coacfjutor  des  Hochmeisters  des  Dentschefi 
Ordens  s.  Einleitung,  Fürsorge  für  FCs.  Geschwister. 

3)  Vgl  Nr.  106  Anm.  4. 

4)  Karls  Entfernung  mochte  MTh.  besonders  mit  Rücksicht  auf  seine  eventuelle 
polnische  Thronkamdidatur  wünschen;  sie  traute  ihm  auch  sonst  nicht  recht,  vgl.  im 
Folgenden  ihren  Brief  an  MA.  vom  9.  September  1764,  Nr.  140.  Auch  MAs.  Ver- 
hältnis zu  ihm  war  minder  freundlich  als  zu  den  meisten  andern  Geschwistern  FCs. 
(s.  auch  im  Folgenden  Nr.  116  Anm.  5,  Nr.  120  Anm.  3).    Spanien  hatte   allerdings, 

11* 
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devroit  negliger:  c'est  de  le  fixer  en  Espagne^  ou  il  sera  tres  convenable- 
ment  de  tout  facon,  et  je  Toudrois  le  voir  ailleurs  qu'a  Dresde.  Je  suis 
sure,  comme  beau-frere  et  comme  onele  il  y  jouera  iin  grand  role;  le  rois 
n'ayant  personne  ponr  mettre  a  la  tete  de  ces  troupes,  ce  prince,  ajant 
beaucoup  de  yaleur  et  talents^  seroit  une  grande  aquisition  pour  ce  pais. 

Le  prince  Albert  pourra  yous  dire  aussi  que  nous  avons  concertee 
un  manage  avec  le  rois  de  Naples^)  et  une  de  mes  cadettes,  et  que  Leo- 
pold va  epouser  Tinfante,  seconde  fille  du  rois,  Tempereur  lui  destinant 
la  Toscane  en  propre;  Ferdinand  prendra  la  place  de  Leopold  avec  la 
princesse  de  Modene.  Je  vous  met  au  fait  de  tout  mes  arrangements  de 
famille,  qui  me  tienent  bien  a  coeur,  les  aimant  beaucoup. 

II  ne  me  reste  que  de  vous  confier  le  desir  que  j'ai,  pour  voir  mon 
ainnee  rois  des  Romains®),  non  seulement  pour  nos  propres  interets  et 
tranquilitez,  mais,  si  j'ose  dire,  pour  le  repos  public,  cherchant  a  ecarter 
tout  sujet  des  troubles  pour  pouvoir  fermer  mes  jeux  en  paix.  Dans  ce 
cas  je  me  flatte  beaucoup  sur  Tamitie  du  rois  et  la  votre,  qu'ils  voudront*') 
bien  seconder  nos  vues. 

Poniatoftzgi"')  n'est  pas  encore  arriveez  ici;  je  suis  impatiente  de  voir, 
s'il  me  parlera,  je  crains  beaucoup  les  Cbartoritzgi  apuyeez  de  la  Russie. 

Je  ne  saurois  assez  vous  marquer  ma  reconoissance  de  Taquisition 
que  vous  m'avez  procuree  en  madame  de  Salmour;  j^en  suis  tres  satis- 
faite  et  j'espere  que  sa  sante  se  soutiendra  tres  bien,  ayant  passee  tres 
bien  une  semaine  bien  fatiguante,  la  semaine  sainte.  Le  tems  est  abo- 
minable,  ce  qui  nous  empeche  d'aller  a  Schönbrun,  dont  je  suis  bien 
fachee,  et  vous  prie  de  me  croire  toujours,  avec  toute  la  tendresse,  de 
Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


c)  Erst  du  rois  qu*il  voudra,  ühergeschriehen  et  la  votre  und  korrigiert  voudront. 

wie  der  kläglicfie  Verlauf  des  portugiesischen  Kriegs  gezeigt  hatte,  einen  tOditigen  Ober- 
befthlshaber  nötig;  ob  aber  Karl,  dem  es  an  Mut  nicht  fehlte,  die  erforderlichen  orga- 
nisatorischen und  strategischen  Talente  besaß,  ist  mehr  als  fraglich.  Er  war  der 
Schwager  König  Karls  IIL  von  Spanien  als  Bruder  von  dessen  verstorbener  Oemahlin 
Amalie  und  somit  Onkel  des  künftigen  Königs.  Über  einen  ganz  ahrUichen  Vorschlag 
der  Gräfin  Mniszedi  für  Prinz  AlbeH  1760  s.  Malcher,  Albrecht  S.  71. 

5)  über  die  Bestimmung  der  Erzherzogin  Josepha,  geboren  1751,  zur  Braut  König 
Ferdinands  vo7i  Sicüien  s.  Ameth  VII  319;  über  die  Vorverhandlungen  zur  Verlobung 
Leopolds  mit  Luise  von  Spanien  \md  Ferdinands  (statt  des  früher  in  AussidU  ge- 
nommenen Leopold)  mit  Marie  Beatrix  von  Modena  s.  Ameih  VII 138 — 141,  472. 

6)  Über  die  ersten  Schritte  zu  Josephs  Wahl  zum  römischen  König  s.  Ameih  VII 
70  f.,  sowie  Einleitung,  Josephs  IL  Königswahl. 

7)  S.  Nr.  97  Anm.  2,  3. 
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109.  10.  Juni  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Glikkwünsche  zum  Namenstage.  Mahnung  zwr  Selbstschonung.  Abgabe  von 
AnUmiens  Brief  durah  General  Vda,  Untersuchung  des  Überfalls  von  dessen 
Korps.  Bedeckung  mit  General  Poniatowski  über  Polen.  Anfrage  Ruß- 
lands  über  das  Verhalten  bei  Erledigung  des  polnischen  Thrones,  Österreichs 
Antwort  zu  Gunsten  Friedrich  Christians.  Urteil  Ober  Katharinas  Politik 
und  Charakter.  Ijob  von  Antoniens  Mut  bei  der  Impfung  ihrer  Kirrer  trotz 
des  Todes  des  Prinzen  Joseph. 

Eigevüiänäigea  Original.  HStA.  Dresden,  A  Nr.  1.  Der  Abschnitt  über  Polmi 
teilweise  {von  j'ai  trouväe  Poniatoftzgi  an  bis  zu  le  rois  etant  si  bien  retablit)  und 
ungenau  gedruckt  bei  Beer,  Theilung  Polens  II  324. 

Ce  10.  juin. 

Madame  ma  chere  cousine.  Quoique  celle-ci  yiendra  trop  tard  pour 
le  13.,  je  ne  peux  m'empecher  de  vous  faire  mon  compliment  pour  votre 
jour.  Si  le  bon  Dieu  exauce  mes  voeux,  vous  serois  heureuse,  et  si  je 
peux  Tetre,  ce  ne  sera  qu'autant  que  yous  le  seroit,  ma  yenerable  et 
chere  amie,  et  que  je  puisse  vous  etre  utile  ou  pouvoir  vous  marquer 
tout  Tetendue  de  ma  tendresse  qui  ne  finira  qu'avec  moi,  contant  de  meme 
sur  la  votre. 

II  7  a  bien  longtems  que  je  ne  vous  ais  ecrite.  L'etat  de  votre  sante 
m'at  allarmee;  il  n'est  pas  possible  que  ces  frequentes  fausses-coucbes  ne 
vous  affoiblissent,  surtout  etant  delicates  et  se  menageant  si  peu.  Je 
voudrois  bien  vous  gronder;  je  vous  conjure,  pensez  de  vous  conserver 
pour  votre  famille  et  vos  amies  qui  meritent  bien  un  peu  de  considerations. 

Le  general  Vehla  m'at  remise  votre  lettre,  eile  est  brulee  et  je  me 
souviens  fort  bien  de  toutes  ces  tracasseries*).  Soyez  rassurez  qu'il  n'y 
aura  plus  question,  que  je  prens  tout  sur  moi,  mais  il  y  aura  bien  ques- 
tion  sur  la  surprise  de  ce  general^),  qui  n'at  rien  de  comun  avec  cette 
affaire;  je  ne  saurois  laisser  cette  affaire  sans  l'examiner. 

Je  dois  vous  informer,  depuis  que  je  ne  vous  ais  ecrite,  ce  que  j'ai 
fais  dans  les  affaires  de  Pologne  qui  ne  m'interessent  qu'autant  qu'elles 


109.  1)  Die  fü/r  MA.  peinliche  Helbigsche  Angelegenfieit;  s.  oben  Nr.  44,  45,  49. 

2)  über  Velas  Überfall  und  Gefangennahme  bei  Hoyerswerda  am  25.  September 
1759  durch  Prinz  Heinrich  von  Preußen  8.  Schmitt,  Prinz  Heinrich  1 117.  Velas  Ge- 
such um  Entlassung  auf  Ehrenwort  zur  Besorgung  von  Familienangelegenheiten  in 
Italien  hatte  Friedridi  II  abgelehnt,  s.  Pol.  Corr.  XIX  45  Nr.  11779.  Seine  Durch- 
reise durch  Dresden  geschah  also  wahrscheinlich  auf  der  Heimkehr  atts  der  preußischen 
Gefangenschaft 


166  Joni  1768  109. 

le  sont  pour  vous.  Je  crois  vous  avoir  marquee  que  j'ai  trouvee  Ponia- 
toftzgi  comme  vous  me  Tavez  depeint.  U  me  paroit  tout  plein  des  zele 
pour  vous  servir,  inais  je  ne  saurois  en  repondre.  H  m'at  demandee  d'etre 
comaudee  a  Viemie  pour  etre  plus  a  portee  de  savoir  nos  intentions.  Je 
l'ais  fait;  il  assure  qu'il  tache  de  ramener  sa  famille.  Je  le  souhaite  bien 
ardament^  en  attendant  je  ne  neglige  rien  pour  Tanimer  toujours. 

La  Bussie  nous  at  demandee  avec  grand  empressemens^  il  y  a  6  se- 
maine,  nos  ideez  sur  la  Pologne  en  cas  de  vacance,  avec  les  plus  heiles 
paroles,  voulant  faire  cause  comune  avec  nous').  Vous  jugeroit,  combien 
nous  etions  etonnee  ici  de  ce  langage;  nous  l'avons  pris  pour  un  piege 
pour  savoir  nos  intentions,  d'autant  plus  qu^a  Merci^)  on  ne  disoit  rien 
de  cela,  et  que  c'etoit  par  la  voie  du  prince  Gallizin^);  leur  ambassadeur 
ici,  qu'on  nous  faisoit  cette  Ouvertüre.  J'espere  que  vous  ne  douterois 
pas  de  notre  reponse*):  charmee  de  cette  ouverture  confidentielle,  avec 
beaucoup  de  verbiage,  nous  n'avons  aucune  dificultee  a  leur  declarer  que 
nous  ne  souhaitons  que  le  maintien  du  repos  et  de  la  Constitution  du 
royaume  de  Pologne,  en  leur  laissant  la  liberte  d'elire  leurs  rois  en  trän- 
quilitee,  et  que  pour  obtenir  ce  but  et  le  bonheur  de  ces  peuples,  nous 
ne  trouvions*)  de  plus  convenable  que  le  prince  royale,  tant  par  recon- 
noissances  pour  la  maison  de  Saxe^),  que  par  vos*^)  rares  qualitez  qui 
seule  devroit  decider  ces  peuples  et  tout  les  voisins  et  alliez  a  une  prompte 
decision;  qu'au  reste  nous  ne  contions  aucunement  nous  ingerer  en  rien. 
Sur  cette  reponse  que  nous  avonts  donne  ici  a  leur  embassadeur  et   a 


a)  Das  hinter  trouvions  zu  erwartende  rien  stand  erst  da,  ist  aber  von  MTh. 
wieder  durchstrichen  worden.  —  b)  pour  la  —  Saxe  übergeschrieben.  —  c)  Erst  les, 
korrigiert  vob. 


3)  Vgl  Beer,  Theilung  Polens  177  f.;  Ameth  VIII  29;  Askenazy,  Königswahl 
S.  23,  24.  Die  obige  Bemerkung  MThs.,  daß  die  russische  Anfrage  vor  sechs  Wochen 
eingegangen  sei,  also  in  der  zweiten  Hälfte  des  April  1763,  widerlegt  Askenaeys  gegen 
Arneth  und  Beimann  gerichtete  Polemik  und  seitie  Annahme,  die  Anregung  sei  bereits 
im,  März  erfolgt. 

4)  Florimond  Claude  Graf  von  Mercy-Aryenteau,  geboren  1727 ,  österreichischer 
Gesandter  in  Turin  1754—1761,  in  Petersburg  1761—1764,  in  Warschau  1764,  in 
Paris  1766—1790,  gestorben  1794;  vgl.  v.  Ametfi  und  Flammermont,  Corresp.  secrete 
du  comte  de  Mercy-Argenteau  avec  Vempereur  Joseph  et  le  prince  Kaunitz  (Paris  1889) 
I  p.II,XI,XVf 

5)  Dmitri  Micliaihwitsch  Fürst  Gaüitzin  (GoUtzin),  russischer  GL.,  Kammer- 
herr,  Gesandter  in  Wien,  geboren  1721,  gestorben  1793;  s.  Krebel,  Geneal  Handbuch 
1763  II  279;  Oettinger,  Moniteur  des  dates  II 107. 

6)  Der  im  Folgenden  von  MTh.  skizzierte  InhaU  der  österreichischen  Antu:ort 
deckt  sich  mit  dem  Auszug  der  offiziellen  Note  bei  Beer,  Theilung  Polens  I  79  f. 
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Merci,  le  Courier  est  retoomee  avant-hier;  on  s'excuse  de  ne  plus  trouver 
la  chose  si  pressante,  le  rois  etant  si  bien  retablit.  On  at  meme  empechee 
Merci  d'en  parier  a  rimperatrice  avant  son  depart  de  Petersbourg;  on  Tat 
payee  de  plusieurs  mauvaies  raisons,  on  marque  bien  des  impossibilitez 
de  reuissir  avec  cette  idee,  on  ne  parle  pas  d'un  autre,  mais  on  dit  qu'il 
faut  laisser  le  tout  au  tems  et  aux  circonstances  d'allors,  apres  que  c'est 
d'eux  que  tonte  Fidee  est  venut  et  qu'on  nous  at  pressee  de  nous  ex- 
pliquer,  ce  que  nous  ayonts  fait  selon  notre  facon  de  penser.  Je  vous 
marque  tout  cela  pour  votre  direction,  je  ne  voudrois  pas  etre  comise 
vis-a-yis  de  la  Russie,  quoique  dans  le  fond  je  ne  la  menage  que  pour 
Yous  etre  utille;  car  d'attendre  de  cette  cour  des  secours  ou  autres  agre- 
mens,  c'est  une  id^e  creuse.  EUe^)  peut  nuire,  il  faut  pas  Tirriter,  mais 
eile  ne  sera  jamais  Elisabeth^  n'aura  ni  son  coeur,  ni  ces  sentimens.  Elle 
est  fiausse,  on  ne  peut  plus,  aussi  bonne  Prussienne  que  Pierre  3.,  mais 
plus  dangereuse. 

J'envois  cette  lettre  par  un  Toie  sure,  mais  un  peu  detoum^e  et  je 
YOus  prie  de  la  bruler.  Je  souhaite  que  celle-ci  yous  trouye  en  bonne 
sante  et  tout  Yotre  charmante  famille;  on  dit  que  la  princesse  Amelie  et 
Therese^)  en  estoit  innoculee,  j'en  attens  la  reuissite  aYOc  grande  impa- 
tience.  Yous  aYez  donn^e  bien  des  marques  de  Yotre  grand  courage  dans 
cette  occasion,  apres  aYoir  perdus  Yotre  fils,  de  prendre  sur  le  champ  la 
resolution  pour  les  autres. 

Je  YOUS  prie  de  me  croire  toujours  Yotre  bien  fidelle  et  tendre  amie 
jusqu'a  la  mort.    De  Yotre  Altesse  tres  affectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 


HO.  7.  Juli  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

EfUschiddigtmg  ihres  letzten  Briefes  ohne  Schluß,  Rußlands  Verhalten  in 
der  polnischen  Frage,  Gewinnung  der  CzartorysTci  und  Poniatowski  durch 
den  österreichischen  General  Poniatowski.  Schwierigkeit  der  Entfernung 
Peeolds  o/us  Wien.  Impfung  ihrer  Kinder.  Fürsprache  für  einen  Offizier, 
der  einen  andern  getötet  hat. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStÄ.  Wien,  B  fol  94,  95, 


7)  Kaiserin  Katharina  IL 

8)  MAß.  Töchter  Maria  Amalia  (geboren  1757,  gestorben  1831  aU  Witwe  Herzog 
Karls  von  Zweibrüeken)  und  Therese  Maria  Anna  (geboren  1761,  gestorben  1820); 
Näheres  über  die  Impfung  s.  folgende  Nr.  110. 
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Madame.  Je  prend  la  libertö  d'ecrire  encore  une  fois  a  Votre  Majeste 
pour  luj  demender  milles  pardons  de  ma  demiere  lettre  et  achever  de 
repondre  a  la  sciene.  Je  ne  scait  ce  que  j'ay  ecrit  a  la  fin  de  cette  lettre, 
car  n'ayant  pas  dormi  la  nuit  d'auparayant;  le  someil  me  surprit  avec 
tant  de  yiolance  que  ma  tete  tomba  sur  le  papier,  et  n'ay  plus  eu  le  tems 
de  la  remetre  a  uue  autre  heur,  Toccasion  etant  prette  a  partir.  Je  la 
fini,  come  je  pu,  et  je  ne  scais  pas  meme,  si  je  Tay  souscrite  nj  coment, 
car  j'ay  ferme  la  lettre^)  les  yeux  presque  fermee. 

Je  suis  penetree  de  ce  qu'elle  a  deigne  parvenir  en  Russie,  et  com- 
prend  qu'elle  ne  menage  cette  cour  que  par  les  bontes  dont  eile  deigne 
m'honorer,  car  la  guere  passee  et  la  facon  de  pencer  de  rimperatrice 
regnante  ne  prouvent  que  trop,  combien  peu  on  peut  esperer  de  cette 
aliance;  mais  dans  Taffaire  dont  il  s'agit,  il  sufiroit  de  ne  Tavoir  pas  con- 
traire,  et  ce  sera  la  chose  impossible,  si  nous  n'avons  le  Czartorinski  et 
les  Poniatomski  [!]  pour  nous.  Mais  je  ne  desespere  pas  de  les  gagner, 
surtout  par  celuy  qui  est  au  service*)  de  Votre  Majeste  et  que  la  bontes, 
qu'eUe  a  eu  de  luy  parier  eUe  meme,  encouragera  encore  d'avantage  a 
suivre  ses  bones  intentiones.  D  faut  seulement  que  la  cour  d'icy  ignore 
que  je  pence  a  me  lier  avec  eux,  et  c'est  de  quoi  j'ay  grand  soin.  Votre 
Majeste  peut  compter  que  sa  chere  lettre  est  brulee  et  que  persone  au 
monde  n'en  scaura  rien. 

J*ose  luy  demender  si  eile  desire  encore  que  Pezold^  soit  rapele; 
quoique  je  n'ay  aucime  voix  en  chapitre  a  present  (puisqu'on  est  jaloux 
des  eloges  qu'on  &it  de  mon  administration  passee  qui,  toutte  mauraise 
qu'elle  etoit,  valoit  mieu  que  celle  d'a  present),  je  tacherois  de  trouver 
mojen  d'effectuer  ce  qu^elle  desire,  mais  Fleming  y  sera  un  grand  obstacle, 
parce  qu'il  ne  voudra  pas  ce  passer  de  luy. 

Je  luy  rend  milles  graces  de  Tinteret  qu*elle  deigne  prendre  a  mes 
enfants;  la  Amelie  a  heureusement  passe  la  petite  veröle  et  pour  la  ca- 
dette*),  je  n'ay  pas  ose  encore  la  faire  inoculer.     Votre  Majeste  admire 

110.  1)  Dieser  anscheinend  unvollendete  Brief  MAs.  liegt  nicht  vor. 

2)  Der  österreichische  FWM.  Andreas  Graf  Poniaiowski,  s.  Nr.  97  Anm,  2, 

3)  MA.  schrieb  versehentlich  „Prasse",  strich  es  aus  und  setzte  „Pezold**  darüber; 
Prasse  war  sächsischer  Resident  am  russischen  Hofe.  Über  Pezolds  Abberufung 
8.  Nr.  105,  106. 

4)  MTh.  hatte  geglaubt,  beide  Töchter  MAs.  (s.  Nr.  109  Anm.  8)  seien  geimpft. 
Während  MA.  hier  das  Lob  besonderen  Mutes  ablehnt  und  nur  unter  dem  Drang  der 
Not  den  Schritt  gewagt  zu  haben  erklärt,  erkennt  sie  in  ihrem  Schreiben  vom  5.  August 
1763  an  Friedrich  IL,  der  in  seinem  Briefe  an  sie  vom  26.  Juli  sie  dazu  beglüdc- 
tvunscht  hatte,  höflicherweise  ihm  selbst  das  Hauptverdienst  dieses  Unterfangens  zu: 
c*e8t  k  V0U8,  que  je  dois  le  courage  que  j'ai  eu  d'y  souinettre  ma  famiUe.    Ce  sont 
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mon  courage;  ce  n'est  que  la  cruelle  Impression  que  la  mort  de  mon 
pauvre  Josephe^)  a  fait  sur  moy,  qui  m'a  detenuinee  a  cette  violente  re- 
Solution  que  je  n'ay  prise  qu'aprfes  bien  des  combats,  et  qui  a  heureiise- 
ment  reussi  auprez  de  touts  mes  trois  enfants  qui  ont  passe  par  la;  a 
present  nous  nous  portons  touts^  grace  a  Dieu^  a  merveille. 

J'ose  luy  adresser  une  requette  d'un  officier  qui  a  eu  le  malheur  de 
tuer  un  home,  mais  auquel  touts  les  ofGciers  qui  sont  a  Prague,  rendent 
temoignage  qu*il  y  a  etes  force*). 

Je  la  suplie  en  meme  tems  de  me  continuer  ses  bontes  et  d'etre  per- 
suade  que  persone  au  monde  ne  luy  est  plus  entierement  ny  plus  respeo- 
tueusement  devouee  que  celle  qui  a  Thoneur  d'etre,  avec  le  plus  inviolable 
attachement,  madame,  de  Yotre  Majest^  tres  humble  et  tres  obeissante 
senrante 

Dresde  ce  7.  juillet  1763.  Marie  Antoine. 


V08  discours  [wohl  in  Moritzburg  16.  Mwrz]  qui  m'y  ont  enhardie  et  qui  ont  en- 
gage  le  prince  äectoral  ä  le  pennettre.  Ainsi  je  yous  dois  la  conservation  de  mes 
enfants,  et  la  Saxe  voud  derra  des  milliers  d'enfants  dont  les  parents  suivent  mon 
exemple.    YgV  Oeuvres  de  Frederic  XXIV  41,  42  Nr.  3,  4. 

5)  Vgl.  Nr.  106  Änm.  4. 

6)  Vgl  dazu  Nr.  111,  Über  die  Sache  gehreibt  der  österreichische  Gesafidte  Stern- 
berg,  Dresden  8.  August  1763,  an  Kaunitz:  Uebrigens  hat  mich  ein  Officier,  Gomelli 
Yon  Stackenfeld  vom  löblichen  Hildsbarghausischen  Bgt.,  dem  das  Unglück  begegnet 
ist,  daß  er  einen  andern  Oftcier  vom  löblichen  Kinskischen  Rgt.  im  Zweykampf  er- 
leget und  sich  darauf  anher  geflüchtet  hat,  angegangen,  ihm  mit  einem  Fürspruch 
znr  Auswirkung  der  allerhöchsten  Begnadigung  dieses  seines  Vergehens  zu  statten 
kommen  zu  woUen.  Wie  er  mir  gemeldet,  so  verwendet  sich  der  hiesige  Hof  selbsten 
und  insbesondere  die  Ghurprintzeßin  hierunter  zu  seinem  Behuf,  und  sein  Verbrechen 
verdiene  umso  mehr  eine  allergnädigste  Nachsicht,  als  er  wider  seinen  Willen  den 
Degen  zu  ziehen  genöthiget  und  da  ihn  sein  Gegner  an  der  Ehre  sehr  empfindlich 
angegriffen,  er,  um  dieselbe  zu  retten,  gleichsam  nothgedrungen  worden,  zu  diesem 
unseligen  Schritt  zu  kommen,  so  daß  er  selben,  wie  sehr  er  auch  gewünschet,  nicht 
hätte  vermeiden  können,  wie  er  deshalb  zur  Darthuung  seiner  Unschuld  mehrere 
Of&cieis  als  Zeugen  aufführen  könnte.  Der  Bescheid,  Wien  20.  August  1763,  latUete 
jedoch  ablehnend;  das  Anflehen  des  Offiziers  sei  zur  Allerhöchsten  Entscheidung  gelangt, 
doch  Allerhöchst  dieselbe  finde  den  Vorgang  so  beschaffen,  daß  die  Willfahrung  ohn- 
möglich  stattfinden  könne,  Sternberg  möge  dies  dem  Supplikanten  mitteilen;  vgl  HHuStA. 
Wien,  Staatskanzlei,  Sadhsen,  Berichte  des  Grafen  von  Stemberg  und  des  Legations- 
Sekretärs  Mayer  vom  1.  August  —  26.  December  1763,  Nr.  37,  42;  tbid.  Weisungen 
an  Graf  Stemberg  und  Legations-Sekretär  Mayer  in  Dresden  vom  9.  August  — 
31.  December  1763,  Nr.  138. 
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Hl.  Um  den  20.  Juli  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Empfehlung  der  Angelegenheiten  der  Gräfin  Ogüvy.    Sorge,  daß  dem  König 
die  Bäder  schädlich  sind.    Ablehnung  der  Begnadigung  Comdlis. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  74. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  u'ais  put  refuser  ces  lignes  a  la  bonne 
Ogilvi^).  Je  suis  sure,  si  vous  pouvez  lui  procurer  des  graces^  que  vous 
le  ferais  saus  en  etre  priee;  le  tems  present  est  bien  mal  a  propos  pour 
ces  sortes  des  demandes.  Je  dois  lui  rendre  justice  qu'elle  le  reconois 
eile  meme  et  parle  toujours  de  la  cour  avec  tout  la  plus  grande  reconois- 
sance  et  attacbement.  J'espere  qu'elle  tous  trouvera  en  bomie  sante  et 
toutes  la  famille  et  le  roy  sera  bientot  de  retour;  j'ai  peur  que  ces  baignes') 
ne  lui  r'ouvre  rancienne  playe.  Je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  votre 
affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

J^ecrirois  plus  par  le  general  Ried').  Pour  cet  officier  Comelli*),  je 
ne  peux  rien  faire,  s'etant  battus;  la-dessus  point  de  grace! 

IIK  1)  Vgl.  Nr.  42  Anm  8.  Aus  MThs.  Bemerkung  von  denn  ungünstigen  Zeitpunkt 
läßt  sich  schließen,  daß  es  sich  um  Creldforderungen,  Rückstände  ihrer  Befuge,  handeUe. 
Diese  Vermutung  wird  bestätigt  durch  den  Umstand,  daß  die  Crräfin  Ogüvy  in  der  Tat 
derartige  Ansprüche  geltend  machte,  denn  am  19.  OktohS"  1765  gab  sie  in  Prag  dem 
Crrafen  Joseph  von  Bolza  zu  Dresden  (über  ihn  s.  Einleitung,  Österreichisch-sächsische 
Differenzen)  Vollmacht,  ihre  Besoldunga-  und  Pensionsrückst&nde  bej  der  Chuif.  Säch- 
sischen Gammercreditcasse  behörig  zu  liqnidiren  .  .  .  .;  vgl.  HStA.  Dresden  Lac.  11325 
Genealogica,  Ogilvy.  Sie  ist  auch  wieder  auf  den  Etat  der  Hofhaltung  übernommen 
worden,  denn  in  den  Hofkalendem  erscheint  sie  noch  bis  1764  als  Obersthofmeisterin 
an  der  Spitze  des  Hofstaates  der  verstorbenen  Königin. 

2)  König  August  ersuchte  aus  Dresden  am  25.  Mai  1763  MTh.  um  Erlaubnis 
zum  Aufenthalt  für  sich,  sein  Gefolge  und  seine  Leibwache  in  Teplitz,  worauf  MTh., 
Wien  7.  Juni,  ihre  Einwilligung  unter  besten  Wüfisdien  für  seine  Gesundheit  erteilte. 
Er  reiste  am  4.  Juli  früh  6  Uhr  mit  Xaver  und  Albert  von  Dresden  ab,  wurde  am 
Fuß  des  Geiersberges  durch  den  k.  k.  Kommissar  Geheimen  Rat  Grafen  Nostitx  begrüßt 
und  traf  am  selben  Tage  y,i  Uhr  in  Teplitz  ein.  Am  28.  Juli  reiste  August  wieder 
in  einem  Teige  nach  Dresden  zurüde;  noch  aus  Teplitz  hatte  er  am  26.  MTh.  für  die 
Aufnahme  und  Begrüßung  gedankt,  die  ihm,  Wien  9.  August  1763,  ihre  Freude  über 
die  glückliche  Beendigung  der  Kur  aussprach.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  3062  Vojage 
ä  Toeplitz  de  la  famille  royale  en  1763. 

3)  Über  Bied  vgl.  Nr.  54  Anm.  2;  er  war  Gesandter  in  Berlin  vom  28.  Juli 
1763  bis  12.  September  1764;  s.  Jahrbuch  des  k.  u.  k.  Auswärtigen  Dienstes  1897  S,  12; 
Ameth  VII  76,  77. 

4)  Vgl  Nr.  110  Anm.  6. 
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U2.  28.  Juli  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Durchreise  des  Generals  Ried.  Bai,  hei  Brühls  Tod  sich  Einfluß  auf  den 
König  jsu  sickern,  Stdlvertrebung  des  Königs  in  Polen  durch  das  Kur- 
prineenpaar.  Haltung  Rußlands  und  Preußens,  Sternbergs  Auftrag  zu 
Eröffnungen  betreffs  der  römischen  Königswahl,  Hoffnung  auf  Erhaltung 
der  Ruhe,  auch  bei  der  polnischen  Frage, 

Eigenhändiges  Original.    HStA,  Dresden,  A  Nr,  70, 

Ce  28. 

Madame  ma  chere  consine.  Ayant  cette  occasion  sure,  je  vous  re- 
pons  sur  vos  deux  demierres  et  charge  encore  plus  le  general  Ried^)  de 
Yons  marquer  mes  sentimens.  Je  souhaiterois  ardament,  si  Brühl  meurs*), 
que  vous  tachez  d^avoir  plus  d'influence  ayec  le  rois  en  droiture  ou  aux 
moins  par  le  ministre  qu'il  choisirat  et  qui  doit  etre  de  votre  main. 

Je  veux  abbandonner  pour  quelque  tems  les  affaires  de  la  Saxe,  mais 
ceux  de  la  Pologne  exige  la  plus  grande  attention  et  promptitude.  II 
faut  que  le  rois  y  pourvois  de  son  vivant.  Ces  voyages  continuelles, 
pour  son  age,  peuvent  et  doivent  l'incomoder;  il  devroit  dont  se  servir 
de  vous,  il  ne  pouroit  mettre  ces  interets  en  meilleurs  mains.  Je  sou- 
haiterois meme  que  vous  residez  a  Yarsovie  aux  moins  quelque  tems. 
Mais  pour  ne  pas  faire  un  second  thome  de  la  Courlande'),  il  faudroit 
etre  sure  de  la  Russie  et  meme  de  la  Prusse;  je  devrois  croire  que  ce 
demier  ne  seroit  contraire,  si  la  premiere  est  d^accord.  Vos  interets  se- 
ront  toujours  les  notres  a  toutes  ces  deux  cours,  mais  vous  savez  assez 


112.  1)  Bied  traf  am  8,  August  in  Dresden  ein,  Stemberg  seihreibt  an  Kaunitz, 
Dresden  12.  August  1763:  GFML.  Baron  von  Bied  sei  nach  zweitägigem  Aufenthalt 
vorgestern  ncu^  Berlin  weiter  gereist;  er  habe  Qm  dem  König  vorgestellt.  Auch  den 
andern  Herrschaften,  die  Bied  während  des  Kriegs  kennen  gelernt,  habe  er  seine  Auf- 
wartung gemacht;  von  FC,  sei  er  mit  einem  Bing  beschenkt  worden,  auf  dem  sich  FCs, 
und  MAs.  Porträts  befinden,  und  von  MA.  für  seine  in  Frag  zurückgelassene  Gemahlin 
mit  einer  Tabaquiere  [!],  worin  gleichfalls  ihr  Bild  sei.  Vgl.  SHuStA.  Wien,  Berichte 
des  Grafen  von  Stemberg  ....  1763,  Nr.  36. 

2)  Brühl  war  schon  im  Frühjahr  in  Warschau  leidend;  während  des  Teplitzer 
Aufenthalts  (s.  Nr.  111  Anm.  2)  erkrankte  er  am  9.  Juli,  befand  sich  Mitte  Juli  sehr 
schlecht,  dann  etwas  besser^  am  Ende  des  Monats  aber  wieder  schlecht,  so  daß  Stemberg 
am  1.  August  an  Kaunitz  schrieb,  die  Dresdner  Ärzte  hielten  seine  Krankheit  für  un- 
heilbar; er  sei  jetzt  in  Behandlung  eines  Freiberger  Heilkundigen.  Vgl  HStA.  Dresden, 
Loc.  3062  Voyage  ä  Toeplitz  de  la  famille  royale  1768;  HHuStA.  Wien,  Berichte 
des  Grafen  von  Stemberg  1768,  Nr.  35. 

3)  &  Nr.  106  Anm.  2. 
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que  notre  influence  ne  veut  pas  dire  beaucoup;  nos  ministres  ont  les 
memes  ordres  de  s'entendre  avec  ceux  qui  seront  Charge  de  vos  interets 

Quand  Sterenberg  arrivera*),  il  sera  chargee  a  parier  au  rois  sur  nos 
ideez  pour  un  rois  des  Romains^  non  publiquement,  mais  comme  a  notre 
plus  proche  parent  et  meilleur  amis.  Nous  croions  devoir  cette  deference 
et  confiance  aux  seutimens  que  le  rois  nous  at  bien  voulue  marquer  en 
toute  occasion.  Ce  seroit  une  belle,  si  on  pouroit  lui  faire  gouter  en 
meme  tems  Tidee  de  la  Pologne:  Tempereur  est  plus  jeune  que  lui*),  et 
pense  nonobstant  a  son  successeur;  la  succession  en  Pologne  parois  bien 
plus  exiger  des  precautions  que  Tautre.  II  faut  profiter  du  calme  qui 
regne  et  de  rin[cli]nation,  ou  nous  nous  trouvons  tous  pour  ecarter  tout 
les  Sujets  de  brouillerie,  les  malheurs  de  la  guerre  n'ont  que  trop  duree. 
J^espere  que  nos  bons  Turcs®)  resteront  de  meme  et  que  le  bon  Dieu 
m'accorde  de  fermer  mes  yeux  en  paix,  apres  avoir  pass^e  la  meilleure 
partie  de  ma  vie  en  guerre  et  guerre  malheureuse. 

n  ne  me  reste  plus  rien  a  desirer  que  de  pouvoir  vous  marquer  toute 
Fetendue  de  mon  amitie  et  de  yous  assurer  moi  meme  de  toute  ma  ten- 
dresse,  etant  toujours  [de]  Yotre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

113.  1.  September  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Sendung  des  Dekrets  für  den  Hauptmann  Faccioli.    Bericht  Sternbergs  über 
die  Aufführung  der  Oper  Talestris,    Entzücken  darüber,     Wunsch  persön- 
licher Bekanntschaft. 

Eigenhändiges  Original,  HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr,  57.  Die  Worte  Dans  Tinstant 
—  incomparables  talentß  ungenau  gedruckt  bei  Weber  1 137. 

A  Hoflf*)  ce  1.  septembre. 
Madame  ma  cbere  cousine.     Yoila  le  decret  que  yous  aYez  souhaitee 


4)  Sternberg  traf  am  31.  Juli  in  Dresden  ein;  vgl  seinen  Bericht  Nr.  35  an 
Kaunite  vom  1,  August  1763  (s.  oben  Anm.  2).    Über  Josephs  KönigswcM  s.  Einleitung. 

5)  Kaiser  Franz  I.  stand'  im  55.,  August  III.  im  67.  Jahre. 

6)  Über  Friedridis  II.  Versucfie,  Österreich  im  Bücken  durch  die  Türken  zu  be- 
drohen  s.  Schäfer  II,  II  287—289;  Arneth  VI  382-^384;  Pol  Corr.  XXI  598  f., 
XXII  637. 

118.  1)  Schloß  Hof  oder  Schloßhof,  früher  Besitz  Eugens,  dann  MThs.,  in  Nieder- 
osterreich,  in  der  Marchebene  zwischen  Wien  und  Preßburg,  bei  Marchegg,  %mweit  der 
ungarischen  Grenze;  s.  Malcher,  Albrecht  S.  119,  165  f;  oben  Nr.  67  Anm,  1.     über 
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pour  Faccioli^;  n'etant  qua  lieutenant,  je  ne  pouYois  rien  faire  de  plus 
qne  de  Tayancer  a  capitaine  et  de  lui  assurer  la  surrivance  de  CeretoUi 
avec  le  grade  de  major.  Jamais  il  auroit  put  esperer  une  teile  grace  que 
par  Yotre  protection,  surtout  en  tems  de  paiz. 

Dans  l'instant  je  recois  une  relation  tres  circonstanci^  avec  le  livretto 
de  Topera  de  Talestris').     Sternberg  ni'at  obligee  infiniment,  en  me  Ten- 

MThs,  damaligen  Aufenthalt  daselbst  8.  Wienerisches  Diarium  Nr.  70  und  71,  vom 
31,  August  und  3.  September  1763. 

2)  Für  diesen  Offizier  verwendete  sich  MA,  später  nochmcUs;  vgl.  HStA.  Dresden, 

Loc.  726  ConeBpondence  interessante  du  roi  de  Prasse  avec  le  roi  Auguste  UI 

fal.  50,  wo  Flemming  (damals  Minister  des  Auswärtigen)  an  MA.  in  einem  undatierten 
Briefe  (der  aber  zwischen  den  24.  Juni  1766,  Josepfts  II.  Ankunft  in  Dresden,  und 
den  27.  Juni,  Josephs  Weiterreise  nach  Meißen,  fälU)  schreibt:  Comme  Yotre  Altesse 
Koyale  a  aussi  souhait^,  que  le  sieur  Faccioli  fut  gratifi^  du  caractäre  de  major,  il 
ne  lui  en  coütera  aparament  qu'un  mot  pour  determiner  Temperenr  d*accorder  cette 
giace  a  rofficier  en  question;  peut-§tre  mdme  voudra-t-ü  mieux  d'en  parier  au  comte 
de  Lascy  comme  president  de  guerre  (der  ßofkrtegsratspräsident ,  der  den  Kaiser  be- 
gleitek). 

3)  Sternberg  berichtet  an  Kaunitz,  Dresden  19.  August  1763,  der  junge  Graf 
Thun  habe  zwar  vorgestern  von  hier  nach  Frag  zurückreisen  woüen,  sei  aber  von  der 
Kurprinzessin  eingeladen  worden,  der  Oper  Talestris,  die  Sonntag  oder  Montag  [21,  oder 
22.  August]  aufgeführt  werde  und  zu  der  sie  Text  und  Musik  gemacht  habe,  beizu- 
wohnen. Am  26.  August  sehreibt  er,  die  Aufführung  habe  sich  verzögert,  da  die  mit- 
spielende HofmarschaUin  von  Mnischek  sich  von  ihrem  Vater  nicht  habe  entfernen 
können;  da  es  aber  Brühl  etwas  besser  gegangen  sei,  sei  vorgestern  das  Singspiel  auf- 
geführt worden  und  wohl  gelungen.  Nach  geendigter  Opera  selbsten  recitixten  Ihro 
Königliche  Hoheit  die  Churprinzefiin  die  von  Ihro  selbst  in  sehr  rührenden  Ausdrücken 
verfaßte  Licenza,  wodurch  die  Gemüther  der  Zuschauer  ungemein  gerühret  worden. 
Vgl.  HHuStA.  Wün,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Berichte  des  Grafen  Stomberg  .  .  .  1763, 
^>.  ^0  und  42.  MA.  war  sowohl  Kompofiistin  wie  Dichterin  des  italienischen  Textes 
ihrer  Oper  oder,  wie  sie  es  nannte,  ihres  Musikdramas  Talestris,  dessen  Hauptprobe 
am  23.  August  und  dessen  erste  Aufführung  im  geschlossenen  Hofkreise  am  24.  August 
1763  stattfand.  Sie  selbst  sang  die  weibliche  Hauptrolle,  die  Amazonenkönigin  Talestris, 
Prinzessin  Elisabeth  die  Oberpriesterin  Tomiris,  Prinzessin  Kunigunde  die  Antiope,  die 
Schwester  der  Talestris;  die  Vertreter  der  übrigen  Bollen,  soicie  die  Chöre  und  Statisten 
waren  Herren  und  Damen  der  Hofgesellschaft.  Das  Stück  befiandelt  die  sdiUefiUch 
siegreiche  Liebe  eines  Jungen  Scythenfürsten  zur  Amazonenkönigin,  durchsetzt  mit  Zügen 
opferwilliger  Freundestreue  ntich  dem  Muster  von  Orestes  und  Pylades.  Nach  Petzholdt, 
Maria  Antonia  S.  26  war  bereits  1760  in  München  ein  Textdruck  veranstaltet  worden; 
das  von  MTh.  erwähnte  Textbuch  ist  aber  wohl  die  1763  in  der  Hofdruckerei  zu 
Dresden  in  4^.  ersdiienene  italienische  Textausgabe  mit  dem  Titel  Talestri  regina  delle 
Amazzoni.  Dramma  per  musica  di  E[rmelinda]  T[aleaJ  P[astorella]  A[rcade].  Letz- 
teres war  MAß.  Name  als  Mitglied  der  literarischen  Academia  degli  Arcadi  zu  Born, 
der  sie  seit  1747  angehörte;  vgl.  Weber  1 45  f.  über  die  verschiedenen  Handschriften 
des  Werkes,  die  Ausgaben  des  italienischen  Textes,  der  Übersetzungen  (französisch  von 
de  MaroUe  1765,  deutsch  von  Gottsched  1766)  und  der  Partitur  vgl.  Petzholdt,  Maria 
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voyant  et  y  joignant  tout  le  detail  qui  m*at  extasiee  et,  en  vielle  femme, 
m'at  tir^e  les  larmes  de  tendresse  et  d'admiration  pour  la  divine  Talestris 
et  ces  incomparables  talents.  J'ai  vue  des  lettres  particuliers  qui  disent, 
la  pluspart  da   monde  avoit  pleuree.     Quel  spectacle:  la  Licenza*)  et  ces 

Antonia  S.  26^28;  Weher  1136,  137,  11249;  M.  Färstenau,  Zur  Geschichte  der  Musik 
und  des  Theaters  am  Hofe  zu  Dresden  II 368—370;  0.  Schtnid,  Musik  am  sädisischen 
Hofe,  Bd,  IIL  Ausgewählte  Werke  von  Mitgliedern  des  sächsischen  Königshauses  (Leipzig 
1900),  worin  die  Klavierbearbeitung  der  Ouvertüre  aus  MAs.  Oper  U  Trionfo  della 
fedelta  (s,  oben  Nr.  24  Anm.  2),  sowie  ein  Marsch  und  eine  Arie  aus  der  Talestris 
veröffentlicht  sind,  S.  IX,  6—20,  nebst  dem  Begleitheft:  Das  sächsische  Königshaus  in 
selbstschöpferischer  musikalischer  Bethätigung  (Leipzig  1900)  S.  12—14,  Mit  Friedridt 
dem  Großen  hatte  MA.  schon  bei  der  Moritzburger  Zusammenkunft  (s.  oben  Nr.  104  Anm.  3) 
darüber  gesprochen  und  ihm  Abschriften  der  Partituren  beider  Opern  zugesagt,  die  sie 
ihm  am  24.  April  1763  schickte;  in  dem  sich  anschließenden  Briefwechsel  (am  29.  April, 
26.  Juli,  5.,  10.  und  28.  August,  5.  September  1763)  kommt  die  Bede  wiederholt  auf  diese 
Schöpfungen  zurück;  vgl.  Oeuvres  de  Frederic  le  Grand  XXIV  39—46  Nr.  1 — 7. 
Friedrich  betont  mit  feinem  Verständnis,  wie  wertvoü  es  sei,  daß  Komponist  und  Dichter 
eine  Person  seien;  s.  Friedrichs  Brief  vom  29.  April  S.  40:  voub  donn^z  un  exaemple 
aux  compositeurs  qui  tonts,  pour  bien  reusir,  devrayent  etres  poStes  en  meme  tems; 
desgleichen  26.  Juli  (S.  41):  Metastaeio  luy  fera  des  vers,  Haasse  de  la  muBique;  ni 
Tun  ni  Tautre  ne  pouront  cependant  luy  präsenter  une  piesse  dont  ils  ayent  fftits  le 
po&me  et  la  melodie  en  meme  tems,  eine  Forderung,  die  dann  auf  das  bestimmteste 
Bichard  Wagner  erhoben  und  erfüllt  hat.  Die  vorstehenden  SteUen  der  Briefe  Friedrichs 
sind  nach  den  Originalen,  HStA,  Dresden  IV  10b  Nr.  49  A  Brief  2  und  3  gegeben. 
Webers  Annähme  1 88,  daß  MA.  bereits  1753  den  italienischen  Text  der  Tcdestris  voü- 
endet  und  ihrer  Mutter  geschickt  habe,  ist  mit  den  von  ihm  angeführten  Stellen  aus 
Amaliens  Briefen  an  MA.  nicht  eu  erweisen;  vgl.  diese  beiden  Briefe  vom  4.  U9ui 
18.  Februar  1753  im  Anhange.  Es  liegt  näher,  diese  Ausdrücke  auf  MAs.  erste  Oper, 
das  Schäferspiel  Trionfo  della  fedeltä  zu  beziehen,  dessen  Text  gleichfalls  italienisch  ist 
und  als  MAs.  Erzeugnis  gilt.  Trotz  der  begeisterten  Aufnahme  in  Dresden  seheint 
die  Oper  außerhalb  Dresdens  wenig  bekannt  geworden  zu  sein,  u^hl  weil  MA,  in  den 
folgenden  Monaten  so  sehr  durch  wichtigere  Geschäfte  und  Sorgen  in  Anspruch  ge- 
nommen war,  daß  sie  kaum  viel  Zeit  und  Stimmung  für  ihre  künstlerischen  Neigungen 
gehabt  haben  wird.  Noch  am  30.  Januar  1765  schrieb  Prinz  Albert  ihr  aus  Wien 
(HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24  A  Brief  70)  bei  der  Schilderung  der  FestliMceiten 
und  Aufführungen  zu  Josephs  IL  Vermählung:  J'ai  Thonneur  de  voub  envoyer  ci-joint 
les  libretd  de  ces  differents  spectacles  et,  si  je  puis,  je  voub  ferai  parvenir  auBsi  la 
musique  de  la  serenade  des  archiduchesseB  [am  25.  war  die  Serenade  „II  trionfo 
d'Amore"  aufgeführt  worden,  wobei  die  Erzherzoginnen  mitgesungen  hatten].  Vous 
pourriez  de  vötre  cöt^,  madame,  [me  faire]  un  bien  grand  plaisir,  en  m'envoyant 
la  muBique  de  vötre  op^ra  des  Amazones.  On  n'en  connoit  jusqu^a  präsent  i9i  que 
les  2  airs  que  le  prince  Lobkowitz  a  rapportd  de  Saxe  et  qui  ont  donn^  une  aussi 
haute  id^e  du  reste  que  tout  le  monde  desireroit  de  le  voir. 

4)  Die  der  Aufführung  der  Talestris  angeschlossene  lAcenza  ist  auch  in  dem 
italienischen  Textbuch  von  1763  (s.  vorige  Anmerkung)  am  Schlüsse  S.  73,  74  mit- 
gedruckt.    Bei  ifir  wirkten  von  MAs.  Kindern  mit  der  noch  Jiicht  achtjährige  Prinz 
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charmniits  enfeuitS;  portant  la  robe  a  leurs  chere  mere,  radmiration  de 
notre  siecle!  que  je  porte  envie  a  tout  ceux  qui  ont  jouis  de  ce  spectacle; 
et  que  cela  augmente  Tenvie  de  vous  voir  un  fois  en  Boeme,  et  s'il  faut, 
je  prendrois  le[s]  eaux  de  Töpliz  ou  Carlsbade  pour  faciliter  le  projet. 

Je  suis  toujourS;  avec  toute  la  tendresse^  de  Yotre  Altesse  tres  afiPec- 
tionnee  Cousine 

Marie  Therese. 


114.  Erste  HMfle  des  Septembers  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  das  Dekret  für  Faccioli.  Aufführung  der  Opern  TalesMs  und 
LeucippOy  Betrübnis  über  ihre  unfreiwillige  Tätigkeit  als  Sängerin.  Ver- 
gnügungssucht König  Augusts.  Dank  für  den  durch  Ried  überbrachten  Brief. 
FemhaUen  von  Staatsgeschäften  bei  der  jeteigen  Mißunrtschaft.  Josephs  Wahl 
zum  Bömischen  König.  Besorgnis  vor  Bußlands  und  Preußens  polnischen 
Teüungspiänen.  Haltung  Englatuls  und  Österreichs.  Wunsch,  eventuell  ein 
Stück  Polens  als  Erbkönigreich  zu  erhalten.    Empfehlung  des  Prinzen  Albert. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  B  fol  64—89,  außerdem  als  fol  90— 
93  eine  gleichzeitige  Abschrift  (wohl  die  von  Maria  Theresia  angeordnete,  vgl  Anm.  11), 

Madame.  Je  dois  milles  remerciements  a  Yotre  Majes.t^  et  je  luy 
dois  demender  en  meme  tems  milles  pardons.  Je  yais  tacher  de  m'aquitter, 
quoiqu'  imparfaitement,  de  Tun  et  de  Tautre.  Je  luy  dois  milles  remercie- 
ments pour  le  decret  qu'elle  vient  de  m'envojer  pour  Pagioli*);  je  sens 
que  ce  n'est  qu'a  moy  senle  qu*elle  a  fait  cette  grace^  et  luy  en  baise 
milles  fois  les  cberes  mains  que  je  desirerois  bien  de  baiser  en  persone 
et  dont  je  me  flatte  pour  sure  que  rien  ne  poiirra  m'empecher  l'etes  pro- 
chaiue^  pourvue  qu'elle  deigne  m'ecrire  alors  uii  mot  que  je  puisse  mon- 
tre[r]y  affin  qu'on  ne  soubsone  pas^  das  es  eine  Oeschafigkeitb  von  mir  ist. 

J'ay  bien  de  Tobligation  au  conte  de  Sterenberg,  de  ce  qu'il  a  fait 
un  tablau  si  favorable  de  mon  opera;  si  j'avois  pu  avoir  le  bonheur  de 
le  chanter  devant  Votre  Majeste,  Fenvie  de  luy  plaire  m*auroit  fait  d'au- 
tant  mieu  reussir.  Cependant  je  dois  luy  dire  confidement  que  cet  opera 
a  eu  des  suittes  qui  me  fond  de  la  peine.  Je  ne  me  suis  laisses  engager 
a  le  chanter  que  pour  doner  a  notre  roy  un  temoignage  de  notre  joje 

Anion   (der  spätere  Konig,  geboren  27.  Dezember  1755)   und   die  kaum  sechsjährige 
Prinzessin    Maria   Amalia  (die  spätere  Herzogin  von  Zweibrücken,  geboren  26.  Sep- 
tember 1757). 
114.  1)  Über  Fagioli  bez.  Faccioli  s.  Nr.  113  Anm.  2. 
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pour  son  heureu  retour,  et  malheureusement  il  a  tant  plus  qu'il  a  fait 
naitre  Tenvie  de  nous  en  faire  jouer  encore  d'autres;  a  present  Leucippo*) 
est  sur  le  tapis,  ce  Leucippo  que  tout  le  monde  a  deja  chantezl  Je  fait 
ce  que  je  puls,  pour  m'en  dispencer^  mais  on  me  dit  que  le  roy  le  desire, 
que  pui-je  faire?  Gela  me  cause  un  yray  chagrin:  apr^s  avoir  et^s  pen- 
daut  tant  d'annee  livree  a  des  occupationes  plus  serieuses  et  plus  uttilles, 
ri  est  bien  triste  de  se  voir  reduite  au  metier  de  cbanteuse!  Cela  ne  con- 
vient  plus  ny  a  mon  age^  ny  a  mon  etat;  que  pencera  le  public  qui  avoit 
comeuce  a  prendre  bone  opinion  de  moy?  il  dira  que  je  ii'aime  que  les 
tallents  frivoles,  et  me  disputera  peut-etre  le  peu  de  merite  que  j'ay  aquis. 
Ah,  ma  chere  amie,  pardone,  si  je  yous  ay  ouvert  mon  coeur  sur  un 
chapitre  qui  m'est  d'autant  plus  senssible  que  je  n'ose  confier  mon  chagrin 
a  persone  depuy  une  certaine  epoque^)!  Notre  eher  pere  est  si  fort  dans 
le  gout  des  festes  et  des  dissipation  qu^l  faut  se  condaner  a  s'enuyer 
dans  Toisivet^  pour  luy  faire  la  cour. 

Je  crois  d'avoir  repondu  a  la  demiere*)  lettre*);  a  present  je  demende 
pardon  de  n'ayoir  pas  encore  repondu  a  ceUe  que  le  general  Ried  m'a 
aportee^),  mais  j'attendois  le  retour  de  ma  bone  Wolf8[kehl]*)  pour  re- 

a)  Erst  premiere,  korrigiert  demiere. 


2)  Johann  Adolph  Hasses  Oper  Leucippo  war  1747  am  Geburtstage  Augusts  III., 
dem  7,  Oktober,  zu  Hubertusburg  und  dann  noch  tnehrfach  (so  1748)  aufgeführt  wor- 
den und  sollte  an  seinem  bevorstehenden  Geburtstag  neu  einstudiert  in  Szene  gehen,  wo- 
bei die  Hauptrollen  wieder  MA.  und  ihren  Schwägerinnen  Elisabeth  und  Kunigunde 
zufielen.  Am  2.  Oktober  fand  auch  die  eine  Probe  statt,  aber  schon  vor  der  Haupt- 
probe, die  am  5.  Oktober  vor  sich  gehen  soUte,  starb  der  König  am  selben  Nachmittage. 
Der  Text  stammte  von  Metastasio.    Vgl  Fik'stenau  II  255,  257,  370,  377. 

3)  Seit  der  Rückkehr  des  Königs  und  Brühls  nach  Dresden,  wodurch  das  den 
kurprinzlichen  Hof  umgebende  Spioniersystem  wieder  drückender  geworden  war.  Auch 
Friedridi  der  Crrofie  beklagte  sich  gleichzeitig  über  die  Ulisicherheit  des  brieflichen  Ver- 
kehrs; am  5.  Septefnber  1763  schrieb  er  an  MA.:  On  ouvre  mes  lettres  en  Saxse;  ceci 
m'oblige  d'enyoy^r  cette  lettre  par  un  homme  affid^  et,  pour  qu'il  ne  donne  aucnn 
BoupBson,  je  Tai  chargä  de  fmits  de  mon  jardin.  Yous  aur^z  la  bontä  de  dire  que 
YOUB  m'en  ayit^z  demandä  a  Moritzbourg,  lorsque  je  fu8  ass^z  heureux  de  voos  y  Toir. 
Vgl  Oeuvres.de  Fr^deric  XXIV  46  Nr.  7;  Original  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  49  A 
Brief  4. 

4)  Nr.  113  vom  1.  September  1763. 

5)  Nr.  112  vom  28.  Juli  1763. 

6)  Vgl.  oben  Nr.  32  Anm.  7.  Zeitweise  war  MA.  mit  der  Wolffskehl  nicht  zu- 
frieden gewesen;  im  März  1759  hatte  sie  selbst  deren  Entfernung  aus  Dresden  ge- 
wünscht, wahrscheinlich  weil  ihr  die  entschiedene  Preußenfeindlichkeit  der  Dame  zu 
jener  Zeit  unbequem  wurde,  wo  sie  in  dringender  materieller  Not,  um  sieh  den  Unter- 
halt  ihrer  Familie  und  ihres  HofhaUes  zu  verschaffen,  sich  halbwegs  freundlich  gegen 
Friedrich  IL  und  SchmeUau  stellen  mußte;  s.  Pol  Corr.  XVIII 131  Nr.  10799. 
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pondre  en  surete  et  luy  parier  a  coeur  ouvert^  et  d'aillur  touts  ces  spec- 
tacles  et  ces  tirages  auxquels  il  &at  assister  de  fondatioii;  prennent  tout 
le  tems.  Je  yais  donc  ecrire  un  cahier  a  Yotre  Majeste  pour  repondre 
a  toat;  je  la  suplie  de  me  pardoner,  si  mon  etile  devient  quelquefois  trop 
famulier^  mais  c'est  le  coeur  qui  vous  parle.  Yous  est  la  seule  vraye 
amie  que  j'ay  dans  ce  monde^  ainssi  je  me  flatte,  que  Yotre  Majeste  me 
pardonera  en  fayeur  du  sentiment.  Le  general  Ried  m'a  aporte  tant 
d'assurances  des  bont^s  de  Yotre  Majeste  pour  moy  et  de  ses  bones  in- 
tentiones  a  mon  egard,  que  je  ne  scaurois  trouyer  ass^s  de  termes  pour 
Ten  remercier. 

Mais  pour  venir  a  sa  chere  lettre,  je  luy  dirai  franchement  que  je 
n  ay  point  ambitionee  de  me  meler  des  afiPaires  depuy  le  retour  de  la 
cour,  puisque  je  prevojöis  que  je  ne  pourois  avoir  asses  de  credit  pour 
empecher  le  mal  et  introduire  une  bone  institution,  et  que  par  conce- 
[quance]^)  il  yaloit  mieu  que  le  public  sache  que  je  n'y  ayoit  plus  la 
moindre  influence  que  si  un  ombre  de  credit  m'eut  fait  paroitre  complice 
des  sotises  qu'on  fesoit.  Je  n'ay  cependant  pas  laisses  de  consseryer  sous 
mains  les  conexions  que  j'ayois  et  que  la  reflexion  que  chacun  fait  sur 
le  tems  a  yenir,  n'a  pas  laissäs  d'affermir,  et  par  lesquels  je  suis  asses 
exactement  informee  de  tout  oe  qui  se  passe  et  quelquefois  a  meme  de 
detoumer  des  clioses,  a  moin  que  B[rulil]  ne  les  expedie  sans  conssulter 
persone  que  ces  indignes  creatures.  Je  me  flatte  meme  que  Yotre  Ma- 
jeste aura  yu  par  la  promptidude  et  la  bone  grace,  si  j'ose  le  dire,  ayec 
laquel  on  en  a  agis  a  Fegard  de  la  yoix  pour  le  roy  des  Romain^),  c'etoit 
encore  un  effect  de  mon  ecole.  Si  Brühl  yient  a  mourir,  ce  qui  est  in- 
dubitable, je  me  flatte  que  de  fa9on  ou  d'autre  je  gagnerai  le  dessu,  et 
des  que  les  choses  seront  au  clair,  j'en  uiformeray  Yotre  Majeste  ayec  la 
plus  sincere  et  plus  entiere  confiance. 

Yoici  pour  la  Saxe!  a  present  je  yiens  a  la  Pologne.  G'est  la  que 
les  affaire  yont  bien  mal  et  malgr^  Taccomodement  platr^  qu'on  yient  de 
£aire,  il  est  tres  sur  qu'il  y  a  un  traite  de  partage  entre  la  Russie  et  la 
Prasse  et  que  non  seulement  TAngletere  ne  s'y  oposera  pas,  mais  qu'on 
se  flatte  meme  d'y  faire  conssentir  Yotre  Majeste.  £Ue  me  permetra  de 
luy  dire  franchement  mes  idees  la-dessu.  II  ne  m'apartient  pas  de  jujer, 
si  il  est  de  Tinteret  de  Yotre  Majeste  a  s'oposer,   au  risque  d'une  nou- 

h)  Am  SekUtsse  der  Seite  conce,  dcts  Folgende  ist  oben  hei  Beginn  der  neuen  Seite 
vergessen;  betreffs  der  Orthographie  vgl  die  Schreibung  desselben  Wortes  in  Nr.  115 
gegen  Ende. 


7)  Vgl.  Datierungen  Nr,  114  und  Einleitung,  Josephs  Königswahl. 

Maria  TherMi«  und  Maria  Antuuia.  12 
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Teile  guere,  a  un  demembrement  qui  augmenteroit  si  conssiderablement 
les  forces  de  deux  puissances  qui  sont  deja  si  formidables  par  elles  meme, 
ou  si  il  yaat  mieu  les  laisser  faire,  que  de  ralimer  de  nouyau  un  feu  dont 
le  Bucces  e[s]t  si  incertaiii;  et  douc°)  touttes  les  puissance  ressentent  en- 
core  les  funestes  efiPects.  Mais  dans  le  premier  cas,  je  croirois  que  Yotre 
Majeste  seul  peut  etre  en  etat  de  sonder  ces  alies  et  les  puissances  in- 
teresse  a  empecher  Tagrandissement  de  ces  deux  formidables  maisons,  leurs 
faire  entendre  que  Tunique  mojen  de  Tempecher,  e[s]t  de  se  lier  d'un 
comun  accord  pour  faire  entrer  la  succession  dans  la  famille  de  Saxe,  sur 
laqueUe  eile  poura  toujours  compter,  tant  qu'il  y  auroit  une  goutte  de 
mon  sang  dans  les  yaines  de  mon  successeur.  On  pouroit  peut-etre  faire 
ouyrir  les  yeux  a  TAngletere  sur  le  danger  de  son  comerce  par  l'Espagne, 
affin  que  si  eile  n'est  pas  pour  nous,  eile  s'opose  au  moin  a  ce  demenbre- 
ment;  et  peut-etre  que  le  roy  de  Prusse  meme  ne  nous  sera  plus  contraire, 
dez  qu'il  vera  que  son  projet  ne  peut  avoir  lieu  sans  decheiner  toutte 
TEurope  contre  luy.  La  parthie  une  fois  liez,  il  seroit  temt'')  alors  de 
faire  sentir  a  notre  roy  que  pour**)  le  meintien  de  son  autorite  chance- 
lante  exige  qu'on  pence  a  etablir  la  succession  dans  sa  famille,  que  les 
Polonois  auront  bien  plus  d'egard  pour  luy,  lorsqu'il  scauront  que  ces 
descendant  seront  ses  successeur,  qu^il  n'en  ont  a  present,  ou  ils  pencent 
que  son  autorite  finit  ayec  sa  yie.  Yoila  celon  mon  idees  les  seuls  mojens 
d'etablir  la  succession  de  son  yiyant!  Et  quant  au  Polonois,  je  scais 
qu'exepte  ceux  qui  ont  d^s  yues  pour  eux  meme,  touts  les  autres  crojent 
que  l'etablissement  de  la  succession  e[s]t  le  seul  remede  pour  les  scauyer 
du  demembrement,  et  si  Yotre  Majeste  peut  gagner  en  meme  tems  le 
Gzart[orinski],  ce  ne  sera  que  tant  mieu  et  je  luy  done  carte  blanche 
pour  touttes  les  promesses  qu'elle  jujera  a  propos  de  faire  en  notre  nom. 
Si,  au  contraire,  eile  croit  ne  pouyoir  s'oposer  au  demembrement^,  si  eile 
juje  a  propos  de  se  rendre  aux  proposition  que  la  Russie  luy  fera  a  ce 
sujet,  eile  pouroit  encore  nous  rendre  un  ceryice  bien  essenciel,  en  y  me- 
tant  la  condition  qu'on  nous  en  cede  aussi  un  morcau,  qu'on  le  rende 
hereditaire  et  qu'on  y  attache  le  titre  de  roy^).    De  cette  facon  eile  peut 


c)  Lies  dont.  —  d)  Original  undeutlich,  ob  tant  oder  temt;  sie  meint  temps.  — 
e)  Vermischung  zweier  Ausdrücke,  entweder  que  pour  le  maintien  ....  il  est  neoessaire 
qn'on  penee,  oder  qua  le  maintien  ....  exige  qu'on  pense.  —  f)  Origindl  denembrement. 


8)  Obiges  Schreiben  ist  eines  der  wichtigsten  Schriftstücke  für  die  Oeschiehte  der 
Thronbewerbungen  der  Jahre  1763/64,  dessen  Fehlen  eine  empfindUehe  Lücke  Uefi.  Der 
hier  veröffentlichte  voüe  Wortlaut  zeigt,  daß  nicht  von  MA.  der  Wunsch  der  Teilung 
ausging,  daß  sie  vielmehr  selbst  sie  als  unheilvoü  betrachtete,  um  jeden  Preis  (carte 
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noos  aider  saus  s'exposer  a  aucune  guere,  et  on  s'y  pretera  plus  aisement 
de  la  part  de  la  Russie  et  de  la  Prasse  pour  atraper  les  portiones  que 
ces  deux  puissances  desire,  sans  craindre  qu'on  le  leurs  disputte.  Mais 
je  ne  parle  de  ce  point  qu'en  cas  qu'on  juje  qu'on  peut  permetre  sans 
risque  Tagrandissement  de  ces  puissances. 

Je  demende  pardons  a  Yotre  Majeste  de  mon  long  griffonage;  mais 
j'ay  cru  devoir  luy  comuniquer  touttes  mes  idees.  Elle  aura  la  bontes 
de  les  rectifier,  car  je  m'en  raporte  entierement  a  eile  et  met  notre  sort 
dans  ses  mains.  La^)  supliant  de  croire  que  mon  respec[t]  tendre  et  invio- 
lable  attachement  pour  Yotre  Majeste  ne  finira  qu'arec  ma  yie^  j'ay  Tho- 
neur  d'etre  avec  le  plus  profond  respect,  Sire*),  de  Votre  Majeste  tres 
humble  et  tres  obeissante  seryante 

Marie  Antoine. 

Le  prince  Albert  se  met  tres  humblement  aux  pieds  de  Yotre  Ma- 
jeste ^°);  nous  parlons  sans  ccesse  d'elle^  et  Yotre  Majeste  n'a  surement  pas 
de  plus  fidels  sujets  que  nous  deux^^). 


g)  Bei  MÄ8.  Schreibweise  ohne  deutliche  SaUscheidung  ist  es  vfiklar,  ob  der  Satz 
La  supliant  —  avec  ma  vie  noch  zum  vorhergehenden  Satz  gehören  soU  oder  zum  fol- 
genden. Die  dem  Original  beihegende  Abschrift  zieht  ihn  zum  vorhergehenden  und  be- 
ginnt mit  J'ay  Hioneur  einen  neuen  Satz;  infictUlich  verbinden  sich  aber  die  beiden 
letzteren  besser,  wie  oben  geschehen  ist. 


blanche  ponr  touttes  les  promesses)  vermieden  und  lediglich  für  den  schlimmsten  Fall 
der  ünvermeidlichkeit  in  nur  zu  billigender  Weise  zu  Gunsten  ihres  Hauses  und  damit 
zugleich  durch  die  Erblichkeit  auch  zum  einzigen  Heile  des  Bestes  von  Polen  ausgenützt 
wissen  woüte.  Vgl,  ihre  vöüig  zutreffende  Entgegnung  in  Nr.  120  auf  MThs.  Gegen- 
hemerkungen. 

9)  Im  Eifer  des  Schreibens  verschrieb  sich  MA.,  indem  sie  wohl  einen  Brief  an 
Friedrich  den  Großen  im  Sinne  hatte.  Entweder  drängte  die  Zeit  des  Abgangs  dieses 
langen  Briefes  oder  eine  andere  Abhaltung  zwang  sie  zum  raschen  Beendigen,  so  daß 
sie  nidht  Zeit  fand,  beim  Durchlesen  den  Fehler  zu  merken.  Für  eint  gewisse  Hast 
beim  Schlüsse  spricht  ja  auch  die  bei  diesem  wichtigen  Brief  gerade  doppelt  störende 
Weglassung  des  Datums,  während  MA.  in  dieser  Hinsicht  es  sonst  nicht  an  Sorgfalt 
mangeln  läßt. 

10)  Vgl  Datierungen  Nr,  114, 

11)  Unmittelbar  hinter  diesen  Worten,  am  Schlüsse  von  fol,  89b,  schrieb  MTh, 
eigenhändig  dazu:  schreibt  disen  Brieff  ab,  behalt  das  Originale.  Diese  Abschrift,  die 
ztemhch  ungenau  von  Schreiberhand  angefertigt  ist,  liegt  vor  in  fol.  90—93. 
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115.  5.  Ohioher  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Tod  des  Königs  August  IIL    Bitte  um  Eintreten  Maria  Theresias  für  die 

Thronbewerbung  in  Polen.    Rückberufung  des  Grafen  FUmming  aus  Wien. 

Bitte  um  Mitteilung  des  Todesfalles  an  Frinz  Albert. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStA.  Wien,  B  fol  96,  97. 

Madame.  Votre  Majeste  ne  doutera  pas  que  dans  le  malheur  inopinee 
qui  vient  de  nous  priver  du  roy,  notre  eher  pere,  j'ay  mon  unique  espe- 
rance  en  eile.  Elle  conoit  mon  inviolable  attachement  pour  eile  et  eile 
peut  conter  que  mes  premiers  soins  sera  de  nous  metre  en  etat  a  ne  pas 
luy  etre  toujours  inutile.  J'ay  donc  recours  a  eile,  je  luy  demende  Ba 
protection  et  ses  avis  dans  la  cariere,  ou  je  vais  entre[r]y  et  sur  les  yues 
que  nous  avons  sur  la  Pologne.  Surement  eile  peut  compter  que  jamais 
roy  ne  luy  sera  plus  attachez  que  nous;  qu'elle  deigne  donc  avec  ses  aliez 
prendre  des  mesures  pour  nous  faire  elire. 

Mon  mari  ecrira  aujourduy  a  Fleming  de  se  rendre  icy^),  aussitost 
que  possible,  si  Votre  Majeste  ne  juje  pas  qu'il  soit  plus  nessessaire  ches 
eile;  nous  avons  besoin  de  ces  consseils,  surtout  pour  les  affaires  etran- 
gereS;  et  il  sera  mieu  en  etat  que  persone  de  nous  metre  au  &it  des 
intentiones  de  Votre  Majeste,  pour  que  nous  puissions  nous  regier  en 
concequance,  et  de  choisir  luy  meme  le  min[i]stre  le  plus  propre  a  le 
relever  et  celuy  qui  sera  le  plus  agreable  a  Votre  Majeste.  Enfin,  chere 
amic;  en  qui  j'ay  toutte  ma  confiance,  c'est  icy  ou  j'attens  les  preuyes  de 
cette  tendre  amitie,  dont  je  me  suis  toujours  fiatte  et  que  yous  aves 
deigne  me  prometre.  Deigne  yous  le  rapeller  et  crojes  que  yous  ne  les 
prodigue  pas  a  une  ingratte  et  que  je  serai  entierement  et  uniquement 
dcYOue  a  Votre  Majeste,  tant  que  je  Yiyray. 

Oseraje*)  la  suplier  d'aYoir  soin  d'aprendre  au  pauYre  prince  Albert*) 
la  perte  qu'il  Yient  de  faire,  ayec  les  precautiones  qui  seront  le  plus  ca- 
pable  de  Tadoucir.  Que  je  pleins  ce  pauYre  prince!  J'ay  Thoneur  d'etre 
aYec  le  plus  respectueu  attachement,  madame,  de  Votre  Majeste  tree  humble 
et  tres  obeissante  seryante 

Dresde  ce  5.  octobre  1763.  Marie  Antoine. 


a)  Vgl  Nr.  13(>  Awm.  c. 

115.  1)  FCs.   eigenhändiges   vertrauliches  Schreiben    an  Flemming   mit   dem   BefM 
schleunigster  Abreise  nach  Dresden  vom  5.  Oktober  1763  s.  im  Anhang. 

2)  Albert,  dessen  Abreise  erst  finanziellen  Schtoierigkeiten  begegnet  war,  traf  am 
1.  Oktober  in  Wien  ein;  über  den  Zeitpunkt  seiner  Abreise  s.  Datierungen  Nr,  114. 
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U6.  7.  Oktober  1763. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Brühls  einshceäige  Bdassimg  in  seinen  Ämtern.  Vertrauen  ihres  Gatten  zu 
OiTy  AnstdJung  Jceines  neuen  Premierministers.  Schreiben  an  Katharina  IL 
und  Friedrich  IL  betreffs  Polens.  Geunnnung  der  Ceartoryshi.  Sendung 
eines  fw  General  PonicUowski  bestimmten  Schreibens.  Bitte  um  Verschaffung 
der  Gunst  der  Pompadour.  Leib  der  Prinzen  Xaver  uful  Karl,  die  bei 
Frankreich  und  in  Polen  für  Friedrich  Christian  unrken. 

Eigenhändiges  Original  HHuStÄ.  Wim,  B  fol.  98—100 ;  der  Zusate:  j'envoy 
a  Yotre  Majestö  la  cy-jointe  —  ses  pied  Tann^e  prochaine  steht  auf  einem  besonderen 
ikinen  beiliegenden  Blatt  fol.  100.  Der  Brief  selbst,  ohne  das  Postskriptum,  ist  ge- 
druckt bei  Beer,  Theüung  Polens  II  324,  325,  aber  mit  zahlreichen  Ungenauigkeiten, 
besonders  der  Orthographie. 

Madame^  Yotre  Majeste  me  pardonera,  si  je  rimportune  de  nouvau 
par  mes  letiareS;  mais  come  je  ne  luy  ay  ecrit  qu'en  gros  dans  ma  pre- 
miere  lettre,  je  prens  la  libertö  de  luy  parier  dans  celle-cy  plus  en  detail. 
Elle  est  la  seule  amie  que  j'ay  au  monde,  l'unique  sur  laquelle  je  compte-, 
amssi  je  vais  luy  ouvrir  mon  coeur  et  luy  rendre  compte  de  ma  conduite 
pour  luy  prouver  que  je  n'ay  rien  de  reserv^  pour  eile. 

Je  dois  premierement  luy  dire  touchant  Brühl  que,  ayant  du  con- 
firmee  ad  interim,  jusqu'a  ce  qüe  nous  ajons  le  tems  de  faire  un  nouvel 
arangement  dans  les  coleges  et  dicasteres,  tout  ceux  qui  y  sont,  je  n'ay 
pu  m'empecher  de  le  comprendre  dans  la  totalite'),  sans  luy  faire  son 
proce  qui  auroit  etes  une  nouvelle  affaire  et  un  surcroit  d'embaras  dans 
le  moment  present;  mais  il  n'a  en  efTect  rien  a  dire,  et  je  ne  m'en  sers 
que  pour  en  tirer  les  notiones,  qu'il  n'y  a  que  luy  en  etat  de  doner.  Du 
reste,  mon  mari  qui  m'honore  de  son  entiere  confiance,  s'en  repose  sur 
moy  et  nul  premier  ministre  n'existera  jamais  ches  nous. 

Pour  revenir  aux  affaires  de  Pologne,  come  Yotre  Majeste  m'a  re- 
comender  de  tacher  de  gagner  la  Russie  et  le  roy  de  Pmsse,  nous  avons 
ecrit  a  la  premiere  simplement  pour  luy  dire  que  nous  desirions  la  roy- 
aute  et  pour  luy  demender  ses  bons  offices*),  et  j'ay  ecrite  moy  au  der- 


116.  1)  Stemberg  sehreibt  an  Kaunitz  am  7.  Oktober  1763  (s.  HHuStÄ.  Wien,  Steni- 
bergs  Bericht  Nr.  55),  Brühl  sei  in  aÜen  Ämtern  noch  am  Todestage  bestätigt,  auch 
im  Ministerium  des  Auswärtigen,  wohl  weil  man  glaube,  daß  er  es  doch  nicht  lange 
aushieUe. 

2)  Die  Schreiben  FCs.  und  MAs.  an  Katharina  II,  beide  vom  0.  Oktober,  und 
deren  Antworten  vom  22.  (11.  a.  St.)  Oktober  1763  sind  abgedruckt  von  E.  Hermann, 
Diplomatische  Aktenstücke  zur  russischen  Geschichte  aus  den  Jahren  1763—1766,  in 
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nier')  pour  le  somer  de  la  parole  qu'il  m'a  done;  je  crois  avoir  suivi  en 
cela  de  point  en  point  les  avies  de  Yotre  Majeste.  A  present  il  reste 
encore  a  tacher  de  gagner  les  Czartorinski,  et  j'enyoy  a  cetie  fin  a  Votre 
Majeste  une  lettre  pour  Poniatowski  que  je  la  suplie  de  luy  remetre  et 
d'apuyer  par  sa  gracieuse  recomendation  et  de  Tengager  d'aler  Inj  meme 
travailler  en  ma  faveur  dans  sa  famille,  aux  principau  desquels  j'ay  deja 
ecrit^  et  si  quelques  uns  ont  etes  publies,  il  n'y  a  pas  de  ma  faute. 

Pour  le  reste,  je  ne  suplie  pas  Votre  Majeste  de  m'apuyer  de  tout 
son  pouvoir;  je  scais  que  son  coeur  e[s]t  pour  moy  et  je  m'en  raporte  a 
luy.  Mais  come  la  France  poura  etre  utile  et  qu'on  dit  qu'il  est  in- 
dispenssable  de  gagner  la  Pompadour,  ce  dont  je  ne  puis  trouver  le  moyen, 
n'etant  en  aucune  liaison  avec  eile  et  n'osant  meme  y  entrer  directement 
a  cause  de  la  Dauphine^),  j'oserois  suplier  Yotre  Majeste  de  s'emplojer  a 
me  la  rendre  fayorable.  Je  luy  demende  pardon  de  touttes  mes  demendes, 
se  sont  des  preuyes  de  rentiere  confiance  que  j'ay  en  eile;  je  la  regarde 
come  une  autre  moy  meme  pour  laquelle  je  n'ay  rien  de  Caches. 

Je  dois  luy  dire  encore  une  chose  que  j'oubliois:  ce  que  nos  denx 
freres  Xavier  et  Charle  se  sont  accord^  pour  nous  seconder^);  le  premier 
a  fait  touttes  les  demarches  en  concequance  en  France  et  a  Tambassadeur 
de  France  icy,  et  le  second  nous  a  promis  touts  ces  amis  en  Pologne. 

J'ay  llioneur  d'etre,  avec  le  plus  respectueu  et  inyiolable  attachement^ 
madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  servante 

.Dresde  ce  7.  octobre  1763.  Marie  Antoiue. 

PS:  J'envoy  a  Votre  Majeste  la  cy-jointe*)  sub  sigillo  volante^  si 
eile  est  sur  qu'on  peut  se  fier  a  la  probite  de  cet  home  au  point  d'oser 

der  Zeitschrift  Sbornik  imperatorskago  russkago  istoriceskago  obscestva  (Petersburg  187 SJ 
XXII  134—137  Nr.  75—76,  vgl  dazu  auch  S.  147,  154  Nr.  86,  90;  das  Schreiben 
Katharmas  an  FC.  ist  auch  gedruckt  bei  Beer,  Theilung  II 326.  Vgl.  dazu  Askenazy, 
Königswahl  8.  49. 

3)  Oeuvres  de  Fr^diric  le  Grand  XXIV  47  Nr.  8  vom  5.  Oktober  1763, 

4)  Die  Dauphine  Maria  Josepha,  FCs,  Schwester,  hatte  anfangs  ihre  sdiwierige 
Stellung  am  französischen  Hofe  dwrch  eine  gewisse  Eucksichtnahme  auf  die  Maitresse 
zu  bessern  gesucht  (s.  Stryienski,  Marie  Josephe  8.  89),  hatte  die  Pompadour  aber  zuletzt 
mit  mehr  Kälte  behandelt,  als  das  selbst  die  Königin  tat  (s.  Stryienski  8.  315). 

5)  Über  die  Haltung  Xavers  und  Karls  von  Kurland  vgl  Stryienski,  Marie  Josephe 
8.  299;  Briard,  Martange  5.  205--217,  323—325  (hier  fälschlich  zu  1764  geseUt). 
Martange  intriguierte  eifrigst  für  Xaver;  an  Karls  Ehrlidikeit  zu  Gunsten  FCs.  zu 
glauben,  war  Xaver  selbst  nicht  abgeneigt,  wenn  auch  nicht  ganz  unbedenklich.  Vgl  auch 
im  Folgenden  Nr.  120  und  122, 

6)  Der  oben  erwähnte  Brief,  den  MTh.  dem  Creneral  Andreas  F&niaiowski  ein- 
händigen sollte. 


lie.  117.  Oktober  1768  183 

la  luj  confier.  Je  la  suplie  de  la  luy  remetre,  si  eile  croit  qu'il  n'a  du 
risque;  je  la  suplie  de  luy  en  dire  les  point  principau  de  bouche  come 
les  ajant  recu  de  moy.  J'abuse  bien  de  ses  bontes;  qu'elle  me  pardone, 
c'est  que  je  me  jete  entierement  dans  ses  bras  et  me  fie  uniquement  en 
eile.  J'espere  que  cette  revolution  ne  metra  point  d'obstacle  au  bonbeur 
dont  je  me  flatte  de  me  jeter  en  persone  a  ses  pied  Tannee  prochaine. 


117.  Wien  10.  Oktober  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Beileid  beim  Tode  Augusts  III.  Versicherung  ihrer  Unterstützung,  besonders 
bei  der  polnischen  Thronbewerbung,  Zustimmung  zu  Flemmings  Abberufung 
und  Ernennung  zum  Minister,  Entschuldigung  des  nicht  eigenhändigen 
Schreibens,  Beißen  im  rechten  Arm,  Lob  Flemmings,  sowie  der  Prinzen 
Xaver  und  Karl.  Verhaltnisse  des  Prinzen  Albert.  Haltung  Frankreichs 
in  der  polnischen  Frage.  Zurückweisung  des  Gerüchts  von  Beziehungen  der 
Kaiserin  zur  Bo^npadowr.  Mahnung  zur  Zurückhaltung,  Wichtigkeit  der 
SteUungncthme  Preußens.  ErkHäruryen  an  die  Hofe  von  Paris,  Berlin  und 
Petersburg,  Verwerfung  der  Teilungsprojekte  Polens,  Mißstimmung  des 
Generals  Poniatowski  über  die  Nicktenüasswng  Brühls  und  den  Teüungs- 
plan.     Nichtanstdlung   eines    Premierministers.     Mercys   Ernennung   zum 

Gesandten  in  Polen, 

Origintü,  bis  affectionn^e  coosine  von  Schreiberhand,  von  der  ersten  Unterschrift 
Marie  Therese  an  bis  zum  Schluß  aUes  etgefihändig.  HStA.  Dresden,  A  Nr.  2  a  und  56. 
Dieser  eigenhändige  Teil,  ohne  den  letzten  Abschnitt  Pardonez-moi  tont  ce  griffonage 
—  isterets,  ist  gedruckt  bei  Weber  1 143^147. 

Madame  ma  cousine.     Je  compte  que  Yotre  Altesse  Electorale  rend 

assez  parfaitement  justice  aux  sentiments  que  j'ai  toujours  eus  pour  le 

j        feu  roi,  son  pere,  que  nous  venons  de  perdre,  ainsi  qu'ä  ceux  que  j'ai  et 

I        aurai  constamment  pour  elle^  pour  ne  pas  douter  que  je  ne  partage  bien 

sincerement  TafSiction  et  la  douleur  que  doit  lui  causer  le  malheureux  et 

inopine  deces  de  ce  bon  prince^  digne  assurement  par  ses  vertus  et  de 

I        toutes  les  fa^ons  des  plus  justes  regrets. 

I  Je  suis  flatee  de  la  confiance  que  tous  me  temoignez  dans  cette  oc- 

I  casion;  yous  la  devez  ä  mes  sentiments  pour  vous^  et  il  ne  tiendra  pas 
a  moi  que  vous  n'en  eprouviez  constamment  les  eflFets.  Toutes  les  oc- 
casions  qui  pouront  m'en  fournir  les  moyens,  me  seront  toujours  cheres, 
et  je  saisisy  moyennant  cela^  ayec  empressement  celle  que  m'offrent  les 
vues  que  yous  me  temoignez  ayoir  sur  le  trone  de  Pologne^   que  sans 
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doute  Yous  ne  desirez  que  d'une  fa9on  digne  de  youb.  Sur  ce  pied  je 
les  seconderai  certainement  aYec  chaleur  par  toutes  les  voyes  qu'il  sera 
possible  d'employer^  et  si  nous  renssissons,  j'en  aurai,  je  yous  asHure,  cer- 
tainement  autant  de  satisfaction  que  yous  pourez  en  aYoir  yous  meme. 

Le  comte  de  Flemming;  dans  la  personne  duquel  yous  aYez  fait  le 
choix  le  plus  eclair^  et  le  plus  louable,  yous  fera  connoitre  plus  parti- 
culierement  mes  sentiments  pour  yous  et  ma  fa9on  de  penser  sur  Tetat 
des  choses  present  et  ä-Yenir^  et  c'est  afin  que  yous  en  soyez  aussi  prom- 
tement  informee  que  possible,  que  non  seulement  je  consent  ä  me  priver 
si  promtement  de  la  personne  de  ce  ministre^)  qui  m'a  toujours  ete  fort 
agreable,  mais  que  je  Tai  meme  presse  d'accelerer  son  depart  et  de  se 
rendre  au  plutot  aupres  de  yous.  Je  puis  m'en  raporter  a  Fexactitade 
aYec  laquelle  il  yous  rendra  tout  ce  que  je  Tai  charge  de  yous  dire  et  je 
m'y  raporte  par  consequent  entieremeni  Comptez  toujours  sur  moi  et 
soyez  assuree  que  mon  amitie  pour  yous  est  et  sera  ä  jamais  iuYariable. 
A  tant  je  prie  Dieu  qu'il  yous  conserYe,  madame  ma  cousine,  en  sa  sainte 
et  digne  garde.     De  Votre  Altesse  Electorale  bien  affectionnee  cousine 

A  Vienne  ce  10.  octobre  1763.  Marie  Therese. 

Pardonez*)  que  cette  lettre  est  d'une  autre  main,  c'est  une  fluxion 
au  bras  droite  qui  m'empeche  de  m'en  aquiter  moi  meme;  je  n'ais  pas 
Youlue  tarder  plus  longtems. 

Madame  ma  cousine.  J'espere  que  yous  rendrois  justice  a  mes  sen- 
timens,  que  je  sens  bien  sincerement  toute  le  poids  de  YOtre  Situation  et 
que  je  la  partage  de  bon  coeur.  Je  ne  yous  reiterre  plus  mes  offres,  trop 
heureuse,  si  je  peux  les  realiser,  je  n'aurois  jamais  eut  un  plaisir  plus 
sensible.  Je  yous  felicite  sur  le  choix  de  Fleming,  c'est  un  tres  honet 
homme,  pense  bien,  beaucoup  des  talents,  mais  il  est  Yife  et  ferme,  et  je 
me  flate  qu'il  rendra  bon  temoignage  de  ma  facon  de  penser. 

La  facon  aYec  laquelle  ont  agit  yos  deux  beaux-freres  XaYier  et 
Charles,  m'at  tiree  des  larmes;  cela  leurs  ressemble  et  a  ce  coeur  ad- 
mirable  et  tendre,  que  tout  ces  princes  ont,  et  yous  m'aYez  sensiblement 


a)  Ben  folgenden  Abschnitt  Pardonez  —  longtems  fügte  MTh.  eigenhändig  unUfi 
am  Sehhtsse  der  zweiten  Seite  hei;  dann  muß  sie  aber  doch  ihre  Antwort  aU  zu  durfUg 
und  nicht  eindringlich  und  vertraiilich  genug  betrachtet  hciben,  so  daß  sie  mcA  trotz  des 
Beißens  im  Artn  entschloß,  auf  der  dritten  und  vierten  Seite  des  Briefbogens  in  dicht- 
gedrängten eigenhändigen  Zeilen  sich  des  weiteren  auszusprechen;  daher  die  nodvmaUge 
Anrede  Madame  ma  cousine.    J'espere  .  .  .  u/nd  die  wiederholte  Unterschrift. 


117.  1)  Vgl.  Nr.  115  Anm.  1. 
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obligee  de  m'ayoir  marquee  cette  circonstances.  J'aime  tendrement  toute 
la  &mille  et  cHacun  encore  en  particulier.  Yotre  charmante  attention 
pour  mon  prince  Albert  Tat  sensiblement  toachee,  il  est  accablee  et  ne 
dors  pas;  ce  n'est  pas  etonnant,  le  coup  est  trop  assomant.  D  dinera  avec* 
nous  anjonrd'hoi  incognito;  il  merite  vos  bontez^  car  son  attachement  poor 
Yotre  personne  est  a  l'epreuye  de  tont.  Je  crois^  son  sort  at  gagn^e  dans 
ce  changement. 

Ce  que  vous  me  marquez  pour  la  cour  de  France,  d'abord  que  le 
prince  Xavier  n'est  point  snr  les  rangs,  yous  n'avez  rien  a  craindre  de  ce 
cote  que  la  foiblesse  de  cette  monarchie.  Le  Dauphin  et  eile  seront  pour 
vous  et  tout  le  ministere.  (Vous  vous  trompez,  si  vous  croyez  que  nous 
avonts  jamais  eut  des  liaison  avec  la  Pompadour;  jamais  une  lettre,  ni 
que  notre  ministre  aye  passee  par  son  canal.  Ils  ont  dut  lui  faire  la 
cour  comme  tout  les  autres,  mais  jamais  aucune  intimit^,  ce  canal  ne 
m'auroit  pas  convenut*).^  Je  lui  ais  fais  un  present  plutot  galant  que 
magnifique,  Tann^e  756  et  avec  la  permition  du  roy,  je  ne  la  crois  pas 
capable  d'en  accepter  autrement. 

Oserois-je,  comme  une  bonne  vielle  amie,  vous  representer  de  n'aUer 
pas  trop  vite  en  besoigne?  On  gate  bien  souvent  des  choses,  en  les  vou- 
lant  brusquer  ou  en  marquer  trop  d'envie  et  se  servir  de  trop  de  canaux; 
l'envie  de  vous  voir  contente  me  fais  lacher  ce  conseil.  Le  roy  de  Prusse 
est  celui  qui  pourra,  s'il  veut  sincerement,  vous  servir  le  mieux,  parce 
qu'il  imposera  a  la  Russie  et  a  sa  clique;  on  verra  en  peu  des  reponses 
que  nous  recevrons  taut  de  Bussie  que  de  Berlin.  Pardonez,  si  cette 
lettre  arrive  un  jour  trop  tard;  j'ai  crut  vous  mieux  servir  en  depechant 
tout  de  suite  des  couriers  en  France,  a  Petersbourg  et  Berlin*),  pour  leurs 
declarer  nos  intentions  et  pour  savoir  au  plus  vite,  a  quoi  nous  en  tenir, 
en  leurs  proposant  d'agir  de  concert  en  tout  pour  le  maintien  du  repos 
public  et  nomemant  pour  vous. 

Mais  votre  lettre  que  j'ai  recue  par  la  Wolflfkeil,  m'at  bien  epou- 
vantee*).     Point  de  partage,  ma  chere  amie!   il  faut  avoir  le  royaume  en 

1  2)  Ameth  hat  diese  Erklärung  nicht  wU  aufrecht  erfidUen,  sondern  die  ver- 

I       trauUcheren  Beziehungen  der  Minister  zu  der  Pompadour  zugegeben,  s.  VIII  38  f. 

dazu  IV  392,  394,  397 i  415,  440,  444,  462-^464,  550—552,  555—557,  V  457  U  538  f. 
j       u&er  KawniUs'  und  Starhembergs  schriftlichen  und  persönlichen  Verkehr  mit  der  könig- 

Ikhen  Gunstdame. 

3)  Über  Kaunitz'  Schreiben  an  Starhemberg  (Paris),  Bied  (BerUn)  und  Mercy 
(Petersburg)  vom  10.  Oktober  1763  vgl.  Ameth  VIII  34,  35,  542  Anm,  43. 

4)  Dies  ist  der  Brief  Kr.  114,  der  aUgemein  als  verloren  bezeichnet  wird,  selbst 
von  Ameth  VIII  543  Anm.  49,  obwohl  er  Anm.  47  und  51  vier  Zeilen  daraus  citiert; 
der  wahre  SaehverhaU  ist  ihm  entgangen,  da  er  nicht  näher  auf  den  Inhalt  des  Briefes 


186  Oktober  1768  117. 

entier.  Ce  seroit  bien  humiliant  et  prejudiciable  pour  vos  propres  interets, 
de  n'etre  qu'an  reine  de  quelques  starostie^  en  partageant  votre  anthoritee 
avec  des  particoliers  qui  ne  seront  Jamals  yos  amis  et  qni  le  seront^  quand 
*  ils  pourront  obtenir  de  tous  des  graces  et  non  qu'ils  vous  les  accordent 
et  que  yous  leurs  devez  la  courronne.  J'etois  frappee  qne  Poniatoftzgi 
qui  est  partis  tout  de  suite,  est  venut  me  parier  le  meme  jour  de  la  triste 
nouvelle,  mais  tout  a  fait  sur  un  autre  thon,  ajant  apris  que  vous  aviez 
confirm^  le  mourant  BrQhl  dans  ees  charges,  ce  que  j'ai  aprouvee  infini- 
ment.  II  s'est  lachte  avec  assez  d'impetuosite,  que  c'etoit  deja  manquer 
a  la  premiere  conditions  de  votre  part,  que  vous  Tavez  commis  vis-a-vis 
de  sa  famille  en  le  confiant  a  d'autres  et  que  vous  etiez  enclin  de  par- 
tager  le  royaume.  J'ai  tachee  de  le  calmer  pour  l'amour  de  vous  et  lui 
ais  contredit  nett  le  demier  article^  en  lui  parlant  clair  que  jamais  cela 
pouroit  vous  convenir,  ni  a  nous,  et  que  nous  nous  preterions  jamais  a 
un  tel  arrangement;  independament  d'une  chimere  pareille,  il  pourra  con- 
ter  sur  tout  les  graces,  distinctions  et  avantages  pour  lui,  sa  famille  et 
leurs  amis,  que  j'en  suis  guarante.  Ce  changement  de  langage  m'at  bien 
frap^e  et  son  depart  precipitee  sont  la  cause  que  je  n'ais  put  lui  remettre 
sa  lettre.  Je  vous  conjure  de  ne  pas  trop  vous  confier  a  toutes  sortes 
des  gens;  le  secret  n'est  pas  gard^e  et  on  perd  les  plus  reels,  voulant 
trop  combiner  ensemble. 

L'electeur  n'at  pas  besoing  d'un  premier  ministre;  il  vous  faut  seule- 
ment  deux  ou  trois  bonets  gens  qui  osent  vous  dire  la  veritee  et  meme 
vous  contredire  quelquefois  dans  vos  vivacitez,  et  jamais  pais  ne  sera 
mieux  gouvemee  que  par  vous,  on  at  vue  deja  des  preuves.  Ma  tendresse, 
mon  amitie  ose  vous  parier  comme  je  le  fais,  je  me  fiatte  que  vous  ne 
le  prendrois  pas  en  mauvaise  part,  etant  toujours,  avec  tonte  l'amitie, 
votre  servante  et  cousine 

Marie  Therese. 

Pardonez-moi^)  tout  ce  griffonage;   eflPectivement  j'ai  un  ruhmatisme 


und  seinen  Zusammenhang  mit  Nr.  117  und  besonders  nicht  auf  die  chronologische  Ein- 
reihung  des  wichtigen  Schreibens  eingegangen  ist.  Über  die  Wolfskehls.  Nr.  32  Anm.  7. 
5)  Der  Schlußäbschnitt  Fardonez-moi  tont  ce  —  vos  interets  steht  auf  einem  ab- 
gerissenen Blatt,  das  in  dem  Briefconvolut  vöüig  zusammenhanglos  als  Sehreiben  Nr.  56 
liegt,  ohne  irgend  welchen  Hinweis  auf  seine  Zugehörigkeit.  Daß  es  kein  Schreiben  für 
sich  bildet,  zeigt  der  einen  Anhang  zu  einem  andern  Briefe  andeutende  Ausdruck  igoater, 
sowie  die  Entschuldigung  des  schlechten  Schreibens,  das  ihr  Mühe  gemacht  habe,  Mercys 
Bestimmung  aüein  bietet  nicht  genug  Anhalt,  da  er  erst  im  Januar  1764  Petersburg 
verließ  und  am  7.  Februar  in  Warschau  eintraf  (Boepeü,  Interregnum  S.  48  Anm,  3; 
Aßkenazy,  Königswahl  8. 86);  seine  Instruktion  ist  vom  17.  Januar  1764  (Arneth  VIII  54ö 
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cruel  dans  Tepaule  droite,  Fecrire  m'at  contee.  Je  dois  encore  ajouter 
que  nons  ayons  nommee  Merci^)  qui  est  a  Petersburgs  embassadeor  ponr 
la  Pologne.  H  est  le  plas  a  port^e  et  le  mieux  au  fait,  il  at  toute  ma 
confiance  a  jnste  titre;  il  est  fort  liant  et  n'at  d'autres  Instructions  que 
soigner  yos  interets. 

118.  14.  Oktober  1763. 

Maria  Theresia  a/n  Maria  Antonio. 

Abreise  des  Grafen  und  der  Gräfin  Flemming.    Unerfreulidie  Berichte  über 

Bußland,    Hoffnung   awf  Urfolg   hei   den  Polen   selbst.    Zusammengehen 

Österreichs  und  Sachsens.    Offenheit  gegen  einander. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  5. 

Ce  14, 

Madame  ma  ebere  cousine.  Je  Tois  partir  avec  regret  la  Fleming') 
qüi  s'est  fais  aimer  ici  generallement,  comme  son  maris  a  eut  toute 
Testime. 

A  peine  ma  lettre  etoit  partis,  que  nous  recumes  celle  par  le  Courier 
avec  las  nouvelles  de  Russie,  qui  sont  claire  et  cboquant.  Tout  cela  ne 
me  decourage  pas  encore;  il  faut  voir  ce  que  les  Polonois  diront,  quand 
ils  seront  ensemble.    Unani[me]ment  toutes  les  puissances  se  dedarent  de 


Anm.  71),  dca  Fragment  könnte  also  auch  in  diese  Zeit  gehären.  Von  aXIen  Briefen  seit 
der  Thronerledigung  (Nr,  117,  118,  119,  121,  123,  125, 126)  spricht  MTh.  aber  nur  in 
Nr.  117  vom  10.  Oktober  1763  (im  Convolwt  als  Blatt  Nr,  2a)  Über  ihren  Bheumatismus, 
und  damals  war  auch  Mercys  Sendung  schon  beschlossen;  vgl.  Flemmings  Bericht  Über 
seine  Besprechungen  mit  Kaunitz  vom  13.  Oktober  1763  {Lac,  2934  Vol.  XV  fol.  518 
qne  Ton  avoit  envoyd,  par  un  Courier  expedi^  hier,  ordre  an  comte  de  Mercy  de  se 
b&ter  d'arriver  k  Varsovie,  oii  il  doit  rester  en  qualit^  d'ambassadeiir  ponr  y  menager 
lea  interStfl  de  Son  AlteBse  Royale  Electorale).  Hiersu  kommt  nocft  ein  nicht  un- 
wichtiger  äußerer  Grund:  dÜe  sonstigen  Briefe  MThs.  an  MA.  aus  diesen  Monaten 
zeigen  anderes  Format,  anderes  Papier,  keinen  Trauerrand  und  -—  wo  einige  Male 
diese  Punkte  übereinstimmen  —  wenigstens  anderes  Wassereeichen;  b^  Nr.  117  dagegen 
stimmen  in  beiden  Blättern  (2  a  und  56)  Trauerrand,  Format,  Papierart  und  Wasser- 
zeidhen  überein,  so  daß  kein  Zweifel  mehr  bestehen  kann,  daß  Blatt  56  ein  Postskriptum 
zu  Blatt  2a  bildet. 

6)  Über  Mercy  s,  Nr,  109  Anm.  4. 
118.  1)  Gräfin  Flemming  reiste  jedoch  noch  nicht  zugleich  mit  ihrem  Gemahl  ab,  da 
sie  erst  den  Wiener  HauehdU  auflöste  und  die  Verpackung  der  Effekten  persönlich  lei- 
tete, wobei  ihr  der  Besident,  Geheimer  Legationsrat  von  Pezold,  behilflich  war;  noch 
am  20.  Oktober  erwähnt  Pezold  sie  in  seinem  Bericht  an  Flemming  als  in  Wien  an- 
wesend, vgl  HStA.  Dresden  Loc.  2919  Des  Geh.  Legations-Raths  und  Residenten  von 
Pezold  Abschicknng  1768  Vol.  XX  fol,  441. 
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leur  voiüoir  laisser  la  libert^  du  choix;  je  me  flate  qu'ils  reconoitrons 

mieux  leurs  interets,  et  les  disBenssions  entre  eux  pourront  nous  etre  d'une 

grande  utilite.     On  ne  negligera  ni  soings  ni  bonnes  paroles,   et  je  n'ais 

rien  tant  a  coeur  que  de  pouyoir  vons  donner  des  marques  reels  de  toute 

mon  amitie.    J'ai  ordonnee  a  Eaunitz  d'aller  en  tout^  avec  tout  rintimitee, 

avec  votre  ministre;  et  vous  pouvez  conter  que  cela  se  faira*).    Je  vous 

prie  de  donner  les  memes  ordres  aux  votres,  nous  n'avonts  qu'un  meme 

but;  et  s'il  se  presentoit  meme  des  occasions  ou  on  n'etoit  d'accord  ou 

qu'on  ne  fut  content,  je  vous  prie  qu'on  s'explique  tout  de  suite  amiable- 

ment,  sans  retardement  et  sans   meler  d'autres   que  les  deux  ministres. 

Etant  toujours,  avec  toute  Testime  et  amitie,  de  Votre  Altesse  tres  aflFec- 

tionnee  cousine 

Marie  Therese. 


119.  Wien  16.  Oktober  1763. 

Manria  Theresia  an  MaHa  Antonio. 

Mitteilung  ihrer  Gesinnungen  durch  den  zurückkehrenden  Flemming.  Flem- 
mings  Verhalten  zu  Poniatowskis  Kandidatur.  Entschuldigung  ihrer  rückhaU- 
losen  Ermahnungen.    Verschaffung  der  sächsischen  Kurstimme  für  Josephs 

Königswahl. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  73. 

Ce  16. 

Madame  ma  chere  cousine.  Fleming  est  le  porteur  de  celle-ci,  et  je 
lui  ais  rien  cachee  de  tout  mes  sentimens  et  ideez  pour  asteur  et  pour 
Vavenir;  je  m'en  remes  absolument,  ce  qu'il  vous  en  dira,  le  conoissant 
veridique  et  bien  zel^e.  Nous  avonts  parl^e  longtems  sur  les  affaires  de 
Pologne;  il  m'at  assuree  avec  les  larmes  aux  yeux  qu'il  seroit  Thomme 

le  plus  malheureux  le  jour  qu'il  aprendroit,  que  son  neveu  pouroit  y  venir^ \ 

_ 

2)  Kaunitz'  Weisungen  an  Österreichs  Vertreter  in  Petersburg,  Warsehau  und 
Berlin  stimmen  freilich  hiermit  gar  nicht  überein;  warnte  er  Mercy  doch  sogar  wr  den 
sädisischen  Absichten;  vgl  Askenazy,  Königswahl  8.  30. 

119.  1)  Flemmings  Gemahlin  war  eine  Lubomirska;  sein  Bruder  aber,  der  Grofisehatz- 
meister  von  Litauen,  Georg  Detlev  Graf  von  Flemming  (geboren  1699,  gestorben  1771), 
war  in  erster  Ehe  mit  Antoinette,  in  zweiter  Ehe  mit  Constantia,  den  beiden  Töditem 
des  Fürsten  Michael  Czartoryski,  Großkanzlers  von  Litauen,  vermählt.  Durch  diese 
Verschwägerung  stand  also  der  Wiener  Gesandte  Flemming  in  vertcandtsthafüichen  Be- 
ziehungen (die  Bezeichnung  neven  ist  nicht  genau)  zu  aUen  drei  Kandidaten  der 
„Familief* ;  denn  Mithaels  Bruder,  der  Woiwod  von  Rußland,  August  Czartoryski,  war 
der  eine  u/nd  dessen  Söhn  Adam  Czartoryski  der  zweite  Kandidat  (Adam  war  zugleidt 
Gemahl  der  Isabeüa  Flemming,  der  Tochter  des  Großschatzmeisters  Flemming);  Michaels 
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Je  me  flate  beauconp  que  nous  reuissirons;  je  yous  prie:  peu  des  confi- 
dents  et  beauconp  de  contenance.  Pardonez-moi  tont  ce  que  j'ai  osee 
Toos  ecrire  par  le  Courier;  le  desir  de  yous  Yoir  heureuse  m'at  entrainee 
a  YOUS  parier  en  amie  sans  fard. 

Je  sais  la  part  que  yous  aYiez  a  la  promesse  du  defunt  roy  pour 
Telection  d'un  rois  des  Romains^);  j'ose  me  flatter  que  yous  Youdriez  bien 
nous  preter  les  memes  bonnes  Offices  aupres  de  monsieur  Telecteur  pre- 
sent,  et  de  me  croire  toujours^  madame  ma  cousine,  Yotre  bien  a£fectionnee 
Cousine 

Marie  Therese. 

Je  YOUS  ecris  a  Vienne,  ou  je  n'ais  point  trouYÄe  du  papier  noir^), 
pardonez  cette  fäute. 

120.  17.  Oktober  1763. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Bisherige  Schritte  in  der  polnischere  Frage,  Teilungsplan.  Änderung  im  Be- 
nehmen des  Generals  Poniatowski.  Brühls  Bücktritt,  Verhältnis  Flemmings 
als  Minister  des  Auswärtigen  zu  Maria  Antonia,  Verhalten  der  Gräfin 
Mniszech.  Lob  der  Prinzen  Xa/oer  und  Karl.  Versprechen  der  sächsischen 
Kurstimme  für  Josephs  Königswahl. 

I  Eigenhändiges   Original    HHuStÄ.  Wien,  B  fol  101—103,    Ein  paar   Zeilen 

dieses  Briefes  über  die  Teilung  Polens  sind  gedruckt  bei  Ärneth  VIII  543. 

Madame.  Que  diraje^)  a  Yotre  Majest^  pour  luy  exprimer  touts  les 
sentiments  dont  je  suis  penetr^?  qu'elle  deigne  les  lire  dans  mon  coeur^ 
dans  ce  coeur  qui  luy  est  entierement  doYOuee^  car  ils  sont  trop  Yifs  pour 
etre  susceptibles  d'etre  exprimee.  Je  comtois  toujours  sur  yous^  adorable 
amie,  si  j'ose  me  sernr  de  se  terme,  sans  manquer  au  respect  que  je  yous 
dois,  mais  yous  surpasses  mes  esperance;  en  roYange  soy^s  persuad^s  que 
nous  nous  laisserons  absolument  diriger  par  yous,  et  que  nous  ne  ferons 

a)  Vgl,  Nr.  136  Anm.  e. 


und  Augusts  Schwester  Constantia  Csartoryska  aber  toar  die  Mutter  des  dritten  und 
gefährlichsten  Kandidaten,  des  StoJniks  Stanislaw  Poniatowski,  spateren  Königs 
Stanislaws  II,  Vgl,  Krehü,  Geneal.  Handbuch  1766  1 98,  II 163;  Askenasy,  Königs- 
wohl  Ä  65—70. 

2)  Über  FCs.  und  MAs,  günstige  Erklärungen  betreffs  der  sädisis^ien  Kurstimme 
vgl  Stembergs  BerichU  an  Kaunitz  vom  10,  Oktober,  21,  Oktober  1763,  Einleitung, 
Josephs  Königswahl;  vgl.  auch  die  folgende  Nr.  1^0  gegen  Ende, 

3)  Der  Briefbogen  hat  keinen  Trauerrand. 


y 


y 
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aucune  demarche  qu'en  concequance  de  ce  qui  sera  concert^  avec  Votre 
Majeste. 

Jnsqu'icy  nous  n'ayons  rien  fait  que  de  demender  purement  et  sim- 
plement  las  bons  offices  de  toutte  les  cours  en  general  qui  peuvent  y  con- 
courir^  de  meme  que  des  Polonois  tant  d'un  parthie  que  de  Tautre.  Quant 
a  ce  que  je  luy  ay  ecrit  par  la  Wolfskeil  et  qui  Fa  tant  frapee,  non 
seulement  je  n'en  ay  jamais  parle  a  persone^  mais  notre  idee  n'a  jamais 
etes  d'entrer  dans  aucun  aecord  a  ce  sujet,  mais  je  Tay  simplement  ecrit 
a  Votre  Majeste  dans  Tintention  que^  si  ce  malhureu  partage  existoit  et 
que  Votre  Majeste  ne  jujeoit  peu  a  propos  de  si  oposer^  eile  fit  au  moin 
la  proposition  de  nous  en  procurer  une  part  en  propre  et  non  pas  come 
un  roy  elus.  Ce  n'etoit  par  concequant  aucunement  notre  id^e  d'agir, 
mais  simplement  de  nous  recomender  a  ses  bones  graces^  en  cas,  ce  dont 
je  doutois  toujours,  qu'elle  youIu  conssentir  eile  meme  au  demembrement 
de  ce  royaume,  que  j*ay  toujours  cru  ne  pouvoir  etre  que  tres  dangereu 
pour  touttes  les  puissances  de  TEurope.  Quant  a  Poniatowski  je  ne  com- 
prend  pas  a  propos  de  quoy  il  a  change  de  langage;  je  ne  Tay  surement 
comis  yis-a-yis  de  persone,  et  quant  a  la  confirmation  de  Brühl,  noos 
Tavons  du  a  la  gloire  des  manes  de  feu  notre  pere,  et  come  il  s'est  demis 
de  touttes  ses  chai^es^),  il  ne  peut  plus  inspirer  ny  soubson  ny  crainte. 
Du  reste  eile  peut  compter  que  je  ne  me  confie  a  persone  et  que  je  suis 
certainement  sur  mes  gar[des]. 

Nous  n'aurons  pas  de  premier  ministre.  Fleming  aura  le  departement 
des.  affaires  etrangeres  et  eile  voit  bien  par  ce  choix  que  je  ne  desire  pas 
un  home  qui  cede  aux  yiyacit^  qu'elle  me  supose,  mais  un  honet  home 
qui  me  contredise  quelquefois,  ce  qui  ne  manquera  pas  avec  luy. 

Je  dois  encore  Tavertir  de  Tarivee  de  la  Mnichek^.     C'est  eile  qui 


120.  1)  Qraf  Brühl  war  auf  sein  Ansuchen  krankheitshalber  am  13.  Oktober  1763  van 
FC.  mit  36000  Thh  Pension  aus  seinen  Ämtern  entlassen  worden,  unter  VorbehaU  der 
SteUe  eines  Konferenzministers  und  Vorsitzenden  Geheimen  Bats  mit  8000  Thl  Geholt, 
faUs  er  gesund  werde;  vgl.  Neidhardt,  Der  Nachlaß  des  kursächsischen  Premienninisters 
van  Brühl,  Mittheil  des  Vereins  für  Geschichte  Dresdens  VIII 4. 

2)  Maria  Amalia,  die  Toch^  des  Premierministers  Brühl,  geboren  1736,  vermählt 
1750  mit  Georg  Vandalin  Grafen  Mniszech  (geboren  1715,  1742  Kranho/marschaü, 
Gtneral  van  Grafipolen,  1773  Kasteüan  von  Krakau)  gestorben  1772;  vgl  Wurebach 
18,  403;  Ö'Bym,  CamiOo  Graf  Marcolini  (1877)  8.  22,  23,  Über  die  Boüe  ihres  Ge- 
mahls unmittelbar  nach  des  Königs  Tod  s.  Askenazy,  Königswahl  S.  28.  Stemberg 
meldet  am  21.  Oktober,  die  Gräfin  habe  ihre  Abreise  van  Dresden  über  Wien  nach  Polen 
auf  den  18.  Oktober  festgesetzt  gehabt;  er  habe  geglaubt,  MA.  werde  ihr  geheime  Auf- 
träge  in  den  polnischen  Angelegenheiten  mitgeben,  htibe  aber  im  Gegenteü  von  der  KäUe 
des  Verhältnisses  MAß.  zu  ihr  gehört,  weü  der  Kurfürstin  einige  ihr  kund  gewordene 


120.  Oktober  1768  191 

m'a  engage  a  ecrire  a  Yotre  Majest^  touchant  la  Pompadour^  mais  je  la 
suplie  de  ne  lay  en  point  parier;  il  y  a  des  moments  ou  eile  me  paroit 
fort  attachee,  d'autres  ou  eile  critique  touts.  Elle  m'a  surtout  voula 
rendre  le  prince  Charle  saspecte^  parce  qu'elle  le  deteste;  je  la  menage^ 
parce  que  je  crois  qne  dans  ce  momeni-cy  il  faut  avoir  le  moins  d'enemi 
que  possible;  mais  je  la  regarde  d'autant  moins  capable  d'etre  a  la  tete 
d'on  parti,  que  ny  les  Gzartorinski  ny  les  autres  n'en  veullent.  Aussi  je 
la  suplie  de  ne  pas  faire  attention  a  ses  discour.  Le  role  de  premier 
ministre  (pour  ne  pas  dire  pis)  qu'elle  auroit  joue,  si  le  roy  auroit  sur- 
yecu  a  son  pere^),  luy  est  encore  dans  la  tete. 

Je  suis  extremement  contente  du  prince  Xavier  qui  se  conduit  come 
an  ange.  Charle  a  cede  a  ses  printentiones^)  a  la  courone  et  paroit  sure- 
ment  en  agir  de  bone  fois;  il  renonce  meme  a  la  Gourlande^  pou[r]yu^) 
qu'on  trouve  un  mojen  de  Tetablir  d'une  autre  facon  en  Pologne  meme*), 
ce  qui  poura  peut-etre  s'aranger.  Je  la  suplie  seulement  de  faire  scavoir 
au  Gzartorinski  que  Brubl  c'est  demi  de  touttes  ses  cbargeS;  et  que  par 
concequant  je  n'ay  pas  manque  a  la  parole  don6. 

Pour  mon  eher  prince  Albert;  je  Taime  come  mon  propre  enfant  et 
rend  milles  graces  a  Yotre  Majeste  des  soins  qu'elle  veut  bien  en  prendre. 
Mon  mari  expediera  la  promesse  de  la  voix  pour  le  roy  des  Romain  par 
le  premier  Courier  et  ecrit  a  Telecteur  Palatin  qui  a  demend^  au  feu  roy 
son  ayis  a  ce  sujet,  pour  l'exhorter  a  suivre  son  exemple.  Pour  tout  ce 
qui  r^arde  la  Pologne,  j'ose  encore  une  fois  assurer  Yotre  Majeste  que 
nous  ne  ferons  pas  le  moindre  pas,  jusqu'a  ce  que  nous  ayons  recu  ses 
ordres  par  Fleming. 


b)  Origintil  perere.  —  c)  So  im  Original;  es  ist  ungewiß,  ob  sie  intentiones  oder, 
was  tcahrseheinlieher  ist,  pretentiones  schreiben  wolüe.  —  d)  Oder  ponr  ce,  tm  Original 
undeuiUdi. 


untforsichtige  Beden  der  Mnissech  mififaüen  hätten;  vgl  HHuStA.  Wi^,  Stembergs 
BeridU  Nr.  61  an  KaunOe,  Sie  traf  am  22.  Oktober  in  Wien  ein  und  reiste  in  der 
Nacht  vom  30.  zum  31.  Oktober  über  Breslau,  wo  sie  mit  ihrem  von  Dresden  kommenden 
Gemahl  zusammentreffen  wollte,  nach  Polen  zurück;  vgl.  Pezolds  BeridUe  an  Flemming, 
Wien  26.  und  29.  Oktober  und  1.  November,  Flemmings  Schreiben  an  Pezold,  Dresden 
31.  Oktober,  HStA.  Dresden  Loc  2919  Vol.  XX  fol  4ö8'-459b,  465—466,  468b— 469b, 
486b — 487b.  Diese  Schreiben  der  österreie^ischen  und  sächsischen  Diplomaten  und 
MAS.  eigene  Worte  zeigen,  daß  Askenazys  Angabe  von  dem  maßgebenden  Einfluß 
Mniszechs  zu  reduzieren  ist. 

3)  Vgl.  oben  Nr.  116  Anm.  5.  Xaver  schrieb  damals  an  Morton^  über  Karls 
Absiditen,  eventuell  Kurland  mit  Biron  zu  teilen  oder  eine  Entschädigung  in  Bolen 
seihst  (etwa  Litauen  als  russisches  Lehen!)  zu  erhalten;  MA.  hegte  daher  mancherlei 
Besorgnisse  vor  Karl  bez.  vor  seiner  Partei;  vgl.  Breard,  Martange  S.  323. 
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Je  me  recomende  toujoors  dans  Thoneur  de  ses  bones  graces,  ayant 
celuy  d^etre  avec  le  plus  inviolable  attachement^  madame,  de  Votre  Ma- 
jeste  tres  humble  servante 

Dresde  ce  17.  octobre  1763.  Marie  Antoine. 

121.  U.  November  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Erklärung  Bußlands  fwr  einen  Fiasten.  Urteil  über  französische  Zuverlässig- 
keit. Stellung  Friedrichs  IL  Ansichten  der  Gräfin  Mniszech  über  Polen. 
Woronzows  Aussprache  über  Rußlands  Pläne.  Abneigung  des  Primas  gegen 
Sa^chsen.  Die  Partei  Branickis.  Innere  BegierungstätigJceU  Antoniens.  Mali- 
nung  zur  Schonung  ihrer  Gesundheit.  Gräfin  Sahnour.  Plan  der  Über- 
nahme des  österreichischen  Maut-  und  Tabahpacktes  durch  den  Grafen  Bclza. 
Erklärung  Spaniens  zu  Gunsten  der  sächsischen  Kandidatur. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  94. 

11. 

Madame  ma  cbere  cousine.  J'ai  tardee  expressemens  a  yous  ecrire 
pour  etre  plus  au  fait  a  vous  marquel"  quelque  chose  de  plus  positive  de 
la  part  de  la  Russie.  Nous  yenons  de  recevoir  leurs  id^e  qui  nous  est 
pas  nourelle^  a  laqu'eUe  nous  nous  attendions,  de  se  declarer  pour  un 
Plaste,  Sans  entrer  dans  un  autre  detail^).  II  faut  Toir  ce  que  les  Polo- 
nois  feront,  et  profiter  de  leurs  dissenssion.  Je  ne  yous  marque  rien  que 
l'electeur  Palatin  se  met  aussi  sur  les  rangs^),  je  ne  le  crains  pas,  ni  ce 


121.  1)  Vgl.  Katharinas  IL  Streiten  wm  17.  Oktober  (6.  a.  St.)  1763  an  MTh.  nthsi 
deren  Antwort  vom  9,  November  bei  Beer,  Theüung,  Documente  S.  79,  80,  und  dazu 
Ameih  VIII  41,  544;  Aßkenaey,  Königswahl  S.  31. 

2)  Vgl.  hierüber,  wie  auch  über  einen  weiteren  angeblichen  Kandidaten,  den  Herzog 
von  Württemberg,  die  Schreiben  Kaunitg"  und  Sternbergs  an  einander,  HHuStA.  Wien, 
Staatskanzlei,  Sachsen,  Bericlite  des  Grafen  Stemberg  und  des  Legationssekretärs 
Caspar  Mayer  vom  1.  Augast  —  31.  December  1763  Nr.  68;  ibidem  Weisungen  an 
den  Grafen  Stemberg  und  Leg.-Sekr.  Mayer  in  Dresden  vom  9.  August  —  31.  De- 
cember 1763.  Am  6.  November  teilt  Kaunitz  dem  Grafen  Sternberg  die  Absicht  des 
Pfälzers  mit,  der  deshalb  staU  des  Freiherm  von  *Hompesch  den  Freiherm  von  Beckers 
als  Minister  nach  Berlin  schicke.  Kawnitz  legt  den  Bericht  des  Grafen  von  Pergen 
bei  zur  vertraulichen  Mitteilung  an  Kurf  DurcM.  von  Sachsen  und  an  FUmming  mit 
der  Bitte  um  Geheimhaltung  des  Kanals;  Beckers  werde  aber  nidU  viel  Gehör  in  BerUn 
finden.  Kaunitz  wünscht  von  Heizen,  daß  wir  keinen  andern  Rivalen  als  den  er- 
nannten Hof  bei  der  pohlnischen  Eönigswahl  vorfinden  möchten.  Am  11.  November 
antwortet  Stemberg,  er  habe  sogleich  FC.  und  MA.  vertrauliche  ErOfinung  von  der 
Nachricht  gemacht,,  daß  der  Churfdrst  zu  Pfalz  des  Vorhabens  ist,  sich  unter  die 
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qne  nons  ayonts  ecrit  a  notre  resident  sur  les  bruits  d'on  demembrement; 
Pezold  at  et6  inform^e  de  tout  cela  exactement  et  en  secret  et  nous  ne 
faisons  rien  que  de  concert,  la  confiance  etant  entierement  retablit  depuis 
le  changement  da  ministre.  Mais  je  yous  prie,  pour  me  mettre  a  mon 
aise^  qne  jamais  vous  ne  faite  usage  de  mes  lettres  qni  sont  d'amie  en 
amie,  et  sortout  vis-a-vis  des  ministres  etrangers;  celui  de  France^)  s'en 
est  vante.  Nous  sommes  au  mieux  avec  sa  cour^  mais  avec  les  parti- 
coliers  —  sartonte  cette  nation  etant  si  legere  et  avantagense  —  je  ne 
sanroiB  dire  qne  nons  j  avons  la  meme  confiance;  c'est  anssi  la  raison 
qae  tout  nos  affaires  se  traitent  a  Paris  par  notre  embassadear^  et  point 
ici  avec  le  leurs^).  Les  demonstration  de  la  part  du  rois  de  Prasse  sont 
bien  contraire  a  ces  paroles;  nons  sommes  prepar^z  a  toat,  mais  je  me 
flate  que  noos  jouirons  de  la  paix,  car  il  seroit  plus  que  traitre  d'agir 
antrement  apres  toutes  les  assurances  du  contraire. 

La  Mnizech  s'est  conduite  ici  beaucoup  plus  raisonablement  et  trän- 
quille  que  jamais^  hors  quelques  legertez  et  enfantises  qui  n'ont  fait  tord 
qn'a  eUe  et  qui  m'ont  parue  inconcevable  apres  la  grande  perte  qu'eUe 
venoit  de  £ure^)  et  celle  de  son  pere  qui  etoit  imminente^).  Je  lui  ais 
parlee  deux  fois  et  cela  que  pour  Tamour  de  vos  interets;  eUe  m'at  parlee 
avec  beaucoup  de  respet  et  qu'elle  seroit  enchant^e  de  pouvoir  seconder 
vos  vues  et  les  notreS;  mais  sans  des  troupes  et  sans  argent  on  ne  faisoit 
rien  en  Pologne,  qu'on  ne  conoissoit  pas  ce  pais^  qu'elle  demande  un  asyle 

Candidaten  der  Krone  von  Fohlen  zu  stellen,  welche  mir  dann  darauf  gemeldet  ha- 
ben, daß  sie  solches  bereits  anch  schon  vernommen  hätten.  Flemming  lasse  KauMttz 
für  Pergens  Bericht  danken;  man  solle  aber,  wenn  diese  Nachricht  kundbar  würde, 
nicht  glauben,  dafi  der  hiesig^  Hof  nicht  den  ihm  deshalb  anempfohlenen  Gebrauch 
davon  gemacht  hätte,  indem  selbe  sich  bereits  vor  14  Tagen  in  den  Haager  Nach- 
richten befunden,  und  nachdem  Ghraf  von  Riancourt  anher  einberichtet,  wienach  ihm 
von  dem  Chnrfarsten  zu  Pfalz  vertrauet  worden,  daß  der  Herzog  von  Würtemberg  sich 
um  die  Krone  von  Fohlen  bewerbe,  er,  Flemming,  ihm  darauf  erwiedert  hätte,  daß 
er  ihm  dagegen  wieder  eine  andre  vertraute  Nachricht,  nämlich  diese  mittheilte,  daß 
der  Herr  GhurfGLrst  zu  Ffalz  selbsten  seine  Absicht  auf  erwähnte  Krone  gerichtet 
hätte.  Nach  Flemmings  ÄnsicM  werde  aber  dieser  Candidat  mit  seinem  Vorhaben 
nicht  auslangen;  Preaf^  toerde  ihn  nicht  unterstiUzen,  es  gehe  nicht  van  den  mit  Büß' 
land  gemeinsamen  GrundsäUen  ab,  sondern  werde  den  russischen  Kandidaten  unter- 
stütgen. 

3)  französischer  Gesandter  am  sädtsisch-pölnischen  Hofe  war  der  Marquis  de 
Paulmg;  österreidiiseher  in  Paris  Graf  Starhemberg,  franaösischer  %n  Wien  Graf  du 
Chatelet. 

4)  Tod  Äug%uts  III.,  des  Gönners  und  Schützers  nicht  nur  ihres  Vaters,  sondern 
auch  ihrer  seJbst;  vgl.  MAß.  Worte  in  Nr.  120  le  role  de  premier  ministre  (pour  ne 
pas  dire  pis)  qu'elle  auroit  jouä,  si  le  roy  auroit  survecu  ä  son  pere. 

5)  Brühl  starb  in  Dresden  am  28.  Oktober  1763. 

MjurU  ThereilA  und  MMria  Antonia.  13 
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daus  mes  pais  en  cas  des  troubles,  qn'elle  se  laissera  plntot  tuer  que  de 
Yoir  un  Ghartorintzgi  snr  le  trone.  Je  souliaite  que  cette  fermete  se  soa- 
tiens.  Elle  at  Youlue  comencer  de  parier  du  prince  Charles,  mais  etant 
prevenut  par  vous,  j'ai  coupee  court,  en  m'ettendant  avec  beaacoup  de 
louanges  sur  son  conte.  JW  avertis  le  prince  Albert  de  tout  cela;  je  ne 
doute  qa'il  vons  aura  informee'^*)  tont  de  suite. 

WoronzoW;  le  grand-chancellier*)/ m'at  fait  connoitre  tres  clairement, 
disant  toujoors  qu'il  ne  parloit  qu'en  particnlier,  que  sa  maitresse  avoit 
des  Tues  contraires  aux  notres  et  depuis  longtems.  On  at  ici  des  noa- 
Teiles,  mais  ce  n'est  pas  de  nos  ministres,  que  le  primat^)  etoit  tout  ^ 
fais  contraire  a  yotre  maison,  par  crainte  de  rendre  a  la  fin  la  couronne 
bereditaire  (ce  qui  seroit  dans  le  fond  la  seule  cbose  de  bon  qu'on  de- 
yroit  faire  dans  son  tems),  que  la  nation  et  ceux  qui  sont  contraire  an 
partis  des  Gbartoritzgi,  flatoit  le  bon  viellard,  le  grand-general^),  et  quoi- 
qu'il  n'j  avoit  pas  pense,  que  cela  comence  a  le  flater;  surtout  le  palatin 
de  EioYie^),  beaupere  de  Brühl,  doit  Ten  flater,  et  quoiqu'il  doit  &ire 


6*)  Vgl  im  Anhang  ATberts  Brief  an  MA,  vom  26.  Oktober  1763.  Weitere  Briefe 
AlberU  hierüber  fehlen;  der  nächste  in  der  Sammlung  der  noeh  vorhandenen  Briefe 
Alberte  an  MA.  ist  erst  vom  30.  Januar  1766. 

6)  Michael  Graf  Woronzow,  geboren  1714,  russischer  VicekoMzler,  nach  Bestuscheffs 
Sturz  1758  Großkanzler,  gestorben  1767;  vgl  Nouv.  Biogr.  univ.  46,  453.  Er  hatte, 
angeblich  zur  Erholung,  im  Juni  1763  einen  zweijährigen  Urlaub  ins  Ausland  erhalien; 
s.  Askenaey  S.  51  Anm.  2.  Am  25.  Oktober  1763  traf  er  aus  Berlin  in  Wien  em; 
vgl  HStA.  Dresden  Loc.  2919  Vol  XX  fol  460. 

7)  Wladislaw  Lubienski,  geboren  1703,  Erzbischof  von  Lemberg  1758  (nach  (rams, 
Series  q^oporum  S.  351;  1757  nach  Oettinger,  Moniteur  des  dates  III 146),  1759 
Erzbischof  von  Gnesen  und  Primas  von  Polen,  gestorben  1767.  Die  Afigaben  über 
seine  der  sächsischen  Kandidatur  wenig  günstige  Gesinnung  waren  in  der  Tat  zu- 
treffend; s.  Askenazy,  Königswahl  S.  37—40. 

8)  Johann  Kasimir  Branicki,  Graf  von  Branice  und  Tykocin,  geboren  1688, 
Kastellan  von  Krakau,  Krongroßfeldherr,  gestorben  1771;  s.  Wurzbaeh  2, 115. 

9)  Franz  Salesius  Graf  Potocki,  1755  Woiwod  (Palatin)  von  Wolhynien,  1756 
von  Kiew  (Kiow,  franz.  Kiovie),  war  ein  Gegner  der  „Famüief*  und  Hauptoertreier 
der  republikanischen  oder  Patriotenpartei,  die  weder  durch  die  Wahl  des  StamslauB 
Poniatowski  oder  eines  Czartoryski  Polen  dem  russischen  Einfluß  awHiefem  nodh  die 
Herrschaft  eines  ausländischen  Prinzen  befördern  wollte.  Vorübergehend  hatte  er  an 
die  Kandidatur  eines  Lubomirski  gedacht,  dann  gehörte  er  zur  Partei  Branidds,  dem 
er  allerdings  auch  kein  zumrlässiger  Genosse  war;  denn  er  vermied  möglichst  eine  per- 
sönliche, tätige  Teilnähme  am  Kampfe  und  knüpfte  unter  der  Hand  Beziehungen  eu 
den  Czartoryski  an.  Vgl  C.  C.  de  Eulhi^e,  Bivolutions  de  Pologne  (4.  6d.  par  Chr. 
Ostrowski,  Paris  1862,  II  74  f.)  liv.  VI  chap.  40;  Ame&i  VIII  50  f.,  61,  67;  BoepeU^ 
Interregnum  S.  24  f.,  53  f.,  76  f.,  99, 103—105, 111, 113, 141—143;  Äskenaey,  Königs- 
wohl  S.  8,  36,  67,  100.     Mit  der  sächsischen  Hofpartei  stand  Potocki  dadurch  in  Ver- 
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semblant  de  trayailler  pour  yous,  que  ces  yeritables  yues  etoit  sur  le  grand- 
general.  Je  youb  donne  ces  nouyelles,  comme  je  les  ais  et  ne  yondroit 
guarantir  de  la  verit^;  j'ai  crut  de  youB  avertir  sur  ce  demier  pour  ne 
pas  trop  s'en  fier. 

Tout  ce  qu'on  entene  joumellement  de  yos  arrangements  interieurs**^), 
me  cause  un  sensible  plaisir  par  la  tendre  amitie  que  je  yous  porte.  Que 
ce  pais  est  heureuxl  continuez  de  meme  et  ne  yous  tourmant^  pas  trop 
a  la  fois;  yotre  corp  est  plus  delicat  que  yotre  grand  genie  yous  le  fais 
paroitre.  Les  fausses  couches  que  yous  yenoit  de  faire  tout  de  suite, 
affoiblissent  beaucoup.  Pensez  que  de  yous  seule  depend  le  bonheur  de 
Totre  famille^  de  yos  peuples  et  de  yos  amies  —  je  suis  oblig^e  de  yous 
faire  ces  remonstranceS;  je  sais  par  experience^  combien  on  peut  s'oublier 
et  que  le  zele  nous  empörte  bien  souyent  au  dela  de  nos  forces  —  et 


hindung,  daß  seine  Tochter  Maria  Anna  (geboren  1743,  gestorben  1778)  die  erste  Ge- 
mahlin des  polnischen  GFZM.  und  Starosten  von  Warschau,  Grafen  Friedrich  Äloys 
von  Brühl  (geboren  1739,  gestorben  1793),  des  ältesten  Sohnes  des  Premierministers, 
war;  s,  Krebd,  Geneäl.  Handbuch  1766  1 100,  II 128,  In  Sternbergs  Schreiben  an 
Kaunitg  (HHuStÄ.  Wien,  Relationen  des  Grafen  Stemberg  und  LegationssekretörB 
Mayer  ans  Dresden  an  die  Staatskanzlei  1764,  Nr.  48),  Dresden  31.  August  1764, 
wird  von  der  Annäherung  Potoekis  an  die  Czartoryski  gesprochen;  er  wolle  sich  nicht 
widersetzen  und  sich  ruhig  auf  seinen  Gutem  halten;  er  solle  einen  Vergleich  mit  den 
Cxartcryski  errichtet  haben,  wonach  er  seine  Würden  behalte  und  zugesagt  bekommen 
habe,  daß  sein  Schwiegersohn  und  die  übrigen  Graf-Brflhlischen  Söhne  als  wahre 
polnische  Edellente  erkannt  und  in  dem  ruhigen  Besitz  ihrer  Starostejen  gelassen 
werden  möchten,  auch  femer  sei  ein  ansehnlicher  Theil  der  Einkünfte  der  Starostey 
Zips,  in  deren  Besitz  der  zweitgebohrene  Graf  von  Brühl  ist,  versprochen  worden. 
Seine  Bemühungen  waren  aber  nwr  zum  Teil  von  Erfolg  begleitet;  denn  nach  Boepeü, 
Interregnum  S.  166,  wurden  seinem  Schwiegersöhne  die  Krongüter,  die  er  unter  August  III 
erhalten  hatte,  entzogen;  der  neue  König  Stanislaus  nahm  Brühl  aber  dann,  wie  Stemberg 
am  17.  September  1764  an  Kaunitz  berichtet  (a.  a.  0.  Nr.  52),  freundlich  auf  und  er- 
UärU  alles  Widrige  für  vergessen.  Nach  E.  von  Wiedebach-Nostitz ,  Herrn  Georgs 
Nadütommen  II  Teil  1.  AbsehniU  (Konstanz  1903)  S.  136  f,  behielten  die  beiden  ältesten 
BrüMsehen  Söhne  Friedrich  Aloys  und  Karl  ihre  polnischen  Einkünfte,  während  die 
beiden  jüngeren  Söhne  Heinrich  und  Hans  Moritz  ihr  Einkommen  einbüßten;  ihre  pol- 
nischen Ämter  hatten  außer  dem  ältesten  ciüe  eingebüßt,  denn  während  1763  Karl  als 
Kronmundschenk  und  Heinrieh  als  Hofjägermeister  von  Litauen  auftreten  (s.  von 
Wiedebadt-Nostitz  a.  a.  0.  S.  133),  erscheinen  beide  bei  Krebel,  Geneal.  Handbuch 
1766  1 104f,  nicht  mehr  im  Besitze  dieser  Würden.  Friedrich  Aloys  dagegen  behielt 
seine  Stellung  als  FZM.  von  Polen  und  Starost  von  Warschau  und  seine  Güter  bis 
1788,  wo  er  sie  an  zwei  Mitglieder  der  Familie  Potocki  verkaufte;  s.  von  Wiedebach- 
NoeUtz  a,  a.  O.  2,  AbsdiniU  (Konstanz  1905)  5.  10—13,  17,  38,  45—48. 

10)  Vgl  über  Reformen  in  Sachsen  Böttiger- FkUhe,  Gesch.  des  Kurstaates  und 
Königreiches  Sachsen  II  (1870)  534  f;  GretschehBülau,  Gesch.  des  sächsischen  Volkes 
und  Staates  III  (1853)  172  f 

18* 
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croyez-moi  toujonrs,  avec  toute  la  tendresse^  qne  je  suis  et  serois  teujours, 
madame  ma  cousine,  votre  bien  affectionnee  Cousine 

Marie  Therese. 

Pardonnez-moi  mon  etourderie  d'avoir  mal  toorn^e  la  feuille^^). 

Je  vouB  dois  Taquisition  de  madame  de  Salmour  de  laqu'elle  je  suis 
tont  les  jours  plus  contente;  je  Bouhaite  bien  qu'elle  le  soit  de  meme. 

n  s'agit  de  Bolza^^);  oserois-je  yous  demander  quel  homme  s'est?  les 
uns  en  fönt  un  merveil^  les  autres  un  coquin.  U  at  etoit  cet  est^  ici  nous 
offiir  de  prendre  les  douanes  et  le  tabac  sous  sa  direction^  avec  Tagremens 
du  rois^^);  nous  y  avonts  mis  la  condition  que  non  seulement  c'etoit  la 
premiere  condition^  mais  qu'il  faudroit  absolument  quitter  le  serrice  et 
ayoir  des  recomendations  de  la  part  du  rois.    II  n'at  pas  repondue  claire- 


11)  Der  Brief  beginnt  auf  der  zweiten  inneren  Seite  des  Bogens,  so  daß  die  SeOen- 
folge  ist:  2,  3,  4,  1. 

12)  Über  Boleas  (s.  oben  Nr.  38  Änm.  2)  Flame  sehreibt  Peeold  in  seinem  Be- 
richt an  Brühl,  Wien  3.  August  1763  (HStA.  Dresden,  Loe.  2919  Vol  XX  foL  354j: 
Vor  ein  paar  Tagen  ist  der  Staatsrath  in  persöhnlicher  Gegenwart  Ihro  Mayestät  der 
Eayßerin  Königin  von  firüh  9  Uhr  an  bis  nachmittags  5  Uhr  Tersammlet  geblieben. 
Graf  Flemming  habe  schon  mehrmals  erwähnt,  daß  an  einem  gantz  neuen  General- 
plan über  das  hiesige  Finanzwesen  und  was  dahin  sonst  einschlägt,  gearbeitet  werde; 
man  vermute,  daß  die  Session  sidi  damit  befaßt  habe.  Soviel  vor  der  Hand  von  deßen 
Beschaffenheit  erzehlt  oder  vielmehr  gemuthmaßt  wird,  ist  der  Geheime  Bath  Grraff 
von  Boltza,  so  verwichnen  Sonnabend  (30,  Juli  1763)  wieder  von  hie  abgereiaet, 
mündlich  am  besten  und  genauesten  an  Ewer  Excellenz  zu  hinterbringen  im  Stande. 
Daß  selbiger  allhie  zu  gleicher  Zeit  ein  Project  eingereicht  gehabt,  um  den  Tobacks- 
Appalto  und  überhaupt  alle  Mauthen  pachtweise  zu  übernehmen,  ist  eine  hie  durch- 
gehends  bekanndte  Sache.  Alle,  die  sothanes  Project  gelesen,  kommen  darinne  über- 
ein und  es  ist  selbst  höchsten  Orths  so  befunden  worden,  daß  es  die  trefflichste  Ideen 
enthalte  und  dem  Autori  Ehre  und  Merite  mache.  Da  man  (das  Folgende  bis  eum 
Schlüsse  ist  chiffriert)  aber  übrigens  als  einen  Hauptomstand  und  Bedencken  betrachten 
wül,  daß  der  Graf  von  Bolza  gar  zu  viel  Zusammenhang  in  Sachßen  habe,  daß  er 
mithin  sein  dort  zu  beobachten  habendes  Interesse  mit  dem  hiesigen  unvermerckt  su 
vereinigen  gewiß  bedacht  seyn,  hieraus  aber  vor  hiesige  innl&ndische  ManuÜBkctureu 
und  Fabriquen  ein  unausbleiblicher  Abbruch  entstehen  werde,  so  soll  im  C^ronde  vor- 
nehmlich  hiervon  herrühren,  daß  man  unter  andern  scheinbaren  flatteusen  Yorwen- 
düngen  sich  allhie  entschuldiget,  daß  man  noch  zur  Zeit  auf  gedachtes  Project  mit 
ihm  einzugehen  nicht  vermöge.  Wie  ich  mich  aber  auch  hierüber  auf  des  Grafen 
von  Bolza  eigenen  Bapport  gehorsamst  beziehe,  also  scheinet  es,  daß  man  sich  in 
Sachßen  die  ihm  erwehntermaßen  allhie  hinausgegebene  Antwort  um  deswiUen  nicht 
eben  unlieb  dürffe  seyn  laßen,  weil  er  nunmehr  öffentlich  zu  Beförderung  des  dortigen 
Handlungswesens  seine  Känntniße  und  Anleitungen  desto  mehr  und  aQeing  wird 
wiedmen  können  und  wollen. 

13)  König  August  III, 
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ment,  mais  a  fais  entendre  que  tont  cela  se  faira.  Je  ne  suis  pas  capable^ 
madame,  de  toüs  oter  un  homme  necessaire^  mais  je  ne  yondrois  non  plus 
m'en  charger  d'un  manvais  sujet;  j'ai  crut  ne  pouvoir  faire  mieux  que 
de  Yous  marqner  le  cas  clairement^  de  demander  la-dessus  vos  intentions 
et  votre  conseil.  Je  dois  ajouter  que  depuis  la  mort  du  rois  Bolza  n*at 
plus  fais  le  moindre  pads  et  peut-efcre  at-il  chang^e  d*opinion.  Je  n'ais 
aucune  dificult^  que  vous  lui  en  parlez,  ou  que  vous  n'en  faite  rien;  je 
me  reglerois  apres  ce  que  yous  m'auroit  marqu^e.  Personne  ne  saura 
rien  ici  du  pads  que  je  Yiens  de  faire;  je  souhaiterois  seulement  de  saYoir 
bientot,  si  je  peux  conter  sur  lui  ou  non^  mes  arrangements  que  je  suis 
obligee  de  prendre^  me  pressent^*). 

Dans  rinstant  sort  de  chez  moi  l'embassadeurs  d'Espagne^^)  qui 
me  marque  que  le  rois  lui  ordonne  de  s'entendre  aYec  nous  en  tout 
pour  Yotre  Service.  Nous  agirons  bien  de  concert,  surtout  s'il  peut  donner 
de  Tai^ent.  Pardonez  la  confusion  de  cette  lettre,  je  suis  interompue'  a 
toat  moment. 


122.  19.  November  1763. 

Maria  Amanta  €m  Maria  Theresia. 

HaMung  Bußlands  in  der  polnischen  Frage.  Hoffnung  a^f  Erfolg  hei 
Jcräftigerem  Auftreten  Österreichs.  Mitteilungen  an  Frankreich  über  Öster- 
reichs Erklärungen.  VoraussichUiche  Zurückhaltung  Preußens.  Auftreten  der 
Gräfin  Mniseech  in  Wien.  Stellung  des  polnischen  Primas  Luhienski,  Thron- 
kandidatur des  Krongroßfddherm  Branicki.  Ordnung  der  innem  Angelegen- 
heiten Sachsens.  Gräfin  Salnwur  bei  Maria  Theresia.  Vorläufiges  Verbleiben 
des  Grafen  Bolza  in  seinen  sächsischen  Geschäftshejsiehungen. 

Eigenhändiges  Original  HHuStA.  Wien,  B  fol.  104—109,  Einige  Zeilen  dieses 
Briefes  über  die  Aufstellung  von  Truppen  an  der  polnischen  Cfrenze  druckt  Ämeth 
VIII  543. 

Madame.  J'ay  etes  penetrez  de  joye  et  de  la  plus  vive  reconoissance, 
en  recevant  la  chere  lettre  de  Votre  Majeste;  les  bontez  et  la  confiance 
qu'elle  Yeut  bien  m'y  temoigner,  fond  le  bonheur  de  ma  vie.     Elle  aura 


14)  Darunter  steht  der  gewöhnlifhe  Schlußschnörkel  von  MThs.  Namensunterschrift, 
ohne  den  Namen  selbst. 

15)  Spanischer  Gesandter  in  Wien  war  Demetrius  CrrafMahoni;  s>  Krebel,  Geneal 
Handbuch  1763  II  269. 
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vue  par  les  reponces  que  nous  avons  recu  de  la  Russie^),  que  cette  prin- 
cesse  nous  parle  avec  im  ton  baucoup  plus  decidez  qu'a  Yotre  Majeste; 
cependant  je  ne  scaurois  la  craindre;  tant  que  Yotre  Majeste  noos  pro- 
tegera.  Je  doute  qu'elle  alt  le  courage  d'envoyer  des  troupes,  si  Yotre 
Majeste  et  les  cours  alles  luj  declare  que,  si  eile  envoj  des  troupes  pour 
soutenir  un  canditat,  eile  se  yeroit  obligee  d'en  envoyer  pour  proteger  la 
libre  election;  car  celon  les  nouvelles  que  nous  ayons,  cette  princesse  anssi 
bien  que  son  aliez  seroient  fort  embarasses,  si  ils  devoient  rendre  une 
armee  mobile.  Ils  ne  fönt  tant  de  bruit  que  pour  effrayer  les  Polonois 
qui  n'auront  pas  peur  d'eux  d^s  le  moment  qu'ils  se  veront  soutenu  en 
quelque  facon.  Le  roy  de  Prusse  envoy  iha  troupes  vera  les  frontiere, 
simplement,  a  ce  qu'il  dit,  pour  les  defendre  contre  les  excursion  que 
quelques  parties  Polonois  pouroit  y  faire.  Yotre  Majeste  ne  pouroit-elle 
pas  faire  la  meme  chose?  Point  du  tout  pour  entrer  en  Pologne  ou  pour 
comencer  une  guere,  mais  simplement  pour  encourager  nos  amis  qui,  se 
Yojant  apuyez,  ne  craindront  plus  persone.  Enfin  j'ose  assurer  Yotre  Ma- 
jeste qu'en  suivant  le  plan  qu'elle  s'est  fait  de  laisser  la  liberte  du  choix 
au  Polonois,  se  bomant  simplement  a  nous  aider  de  ses  bons  Offices  jointes 
a  ceux  des  cours  aliez,  continuant  de  declarer  fermement  qu'elle  desire 
yiyement  que  nous  soybns  roy,  je  me  crois  sure  de  la  courone,  aide  de 
son  apuy  et  de  Targent  d'Espagne  qui  nous  Toffire,  pouryu  qu'on  paryiene 
a  engager  la  Bussie  de  ne  pas  se  meler  plus  directement  que  Yotre  Ma* 
jeste  dans  Telection;  car  depuy  qu'on  dit  que  c'est  a  Poniatowski  qu'elle 
destine  la  courone*),  je  suis  conyaincu  qu'aucun  Polonois  ne  se  pretera 
de  bon  gres  a  ce  choix. 


122.  1)  über  Katharinas  Schreiben   an  FC.  und  MA.  vom  22.  (11.  a.  St.)  Oktober 
1763  8.  oben  Nr.  116  Anm.  2;  vgl.  Askenazy  S.  49. 

2)  Nach  Askenazy,  Königswahl  S.  52  waren  in  den  früheren  Instruktionen  des 
russischen  Vertreters  Kayserling  der  Stolnik  Stanislaus  Poniatowski  und  Adam  Czar- 
toryski  als  Kandidaten  Rußlands  angegeben.  Zuerst  wurde  des  Stolniks  Name  als  der  des 
eigentlichen  Kandidaten  in  der  Konferenz  genannt,  die  am  17.  Oktober,  nachdem  die  Nadi- 
rieht  von  Augusts  IIL  Tod  in  Petersburg  eingetroffen  war,  in  Katharinas  Gemäcftem  ge- 
halten wurde;  in  den  KonfereneprotokoUen  aber  fand  der  Name  keine  AuftuMhnte.  Auch 
im  Schreiben  Kaihurinas  an  Friedrich  IL  vom  17.  Oktober  erscheint  Stanislaus'  Name; 
offiziell  wird  er  aber  erst  in  der  Instruktion  für  die  russischen  Gesandten  B^^n  und 
Kayserling  vom  17.  November  als  Kandidat  erklärt;  am  21.  Dezember  tnrf  Bepnin  in 
Warschau  ein  und  hatte  am  folgenden  Tage  mit  dem  Stolnik  eine  Unterredung.  Die 
widerstrebende  Haltung  der  Czartoryski,  besonders  des  Fürsten  August  Czartoryski, 
hielt  aber  noch  an,  bis  am  10.  Januar  1764  Bepnin  dem  Primas  Lubienski  selbst 
gegenüber  den  Stolnik  als  alleinigen  Kandidaten  Bußlands  bezeichnete.  Vgl.  Askenazy 
S.  45,   46   mit  Anmerkung,   52—54,   66—70.    Antoniens   Kenntnis  wird  daher   am 
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Je  demende  millea  pardon  d'etre  entr^  dans  ce  long  detail  que  Fle- 
ming aura  deja  fait  avec  bancoup  plus  de  jujement  que  moy^  mais  j'au- 
rois  cm  manquer  a  la  parfaite  confiance  dont  eile  m'honore,  si  je  ne  luj 
avoit  pas  dit  ce  que  je  pencois.  Nons  en  somes  bien  flatt^z  de  cette  con- 
fiance et  tacberons  de  nous  en  rendre  de  jour  en  jour  plus  digne  par 
toatte  la  discretion  et  toutte  la  sincerite  imaginable.  J'aj  surement  ob- 
serve  un  secret  inviolable  sur  les  lettres  qu'elle  deigne  m'ecrire;  et  quoi- 
[que]  Tamitie  qui  regne  entre  Votre  Majeste  et  la  cour  de  France^  auroit 
pu  me  rendre  moin  circonspecte;  j'ose  Tassurer  que  je  n'ay  fiait  usage 
d'aucune  yis-a-vis")  de  rambassadeur*).  Tout  ce  que  nous  luy  avons 
comoniqu^;  etoit  que  nous  luy  avons  fait  le  recit  des  premieres  assurances 
que  le  comte  de  St[erenberg]  nous  a  fait  ministerialement;  que  Votre  Ma- 
jeste s'interesseroit  en  notre  fayenr^  et  nous  y  avons  ajout^  que  nous  etions 
persuade  que  la  France  s'interesseroit  de  meme  pour  nous,  tant  a  cause 
de  l'amitie  personelle  dont  nous  nous  flations  de  la  part  de  cette  cour, 
que  parce  que  nous  etions  persuad^  que  Votre  Majeste  deignera  y  apuyer 
notre  demende.  Voila  absolument  tout  ce  que  nous  luy  avons  dit,  et  je 
Tassure  que  nous  serons  encore  plus  en  garde  a  Tavenir. 

Quant  aux  demonstrationes  du  roy  de  Prusse,  je  ne  les  crains  pas 
encore  et  crois  qu'il  detoumera  plustost  la  Russie  de  toutte  entreprise 
violente  que  de  la  luy  consseille;  son  pays,  ses  finances  et  son  armee,  a 
ce  que  me  dit  Golz^)  qui  en  vient,  sont  en  trop  mauvais  etat,  et  a  moius 


a)  Original  vivais. 


19.  Nowmber  nwr  auf  noch  unverbürgten  Gerüchten  beruht  hctben;  die  sichere  Kunde 
konnte  erst  Ende  Dezember  nach  Dresden  gelangen, 

3)  Antoine  lUne  de  Voyer  de  Paulmy  d'Ärgenson  (kurz  als  Marquis  de  Paülmy 
bezeichnet,  Sohn  des  früheren  Staatssekretärs  des  Auswärtigen  It4ni  Louis  Marquis 
d'Argenson),  geboren  1722,  Gesandter  in  Polen  1760  (ernannt  1759)  bis  1764,  gestorben 
1787;  vgl.  Becueü  des  Instructions  donnies  aux  anibassadeurs  et  ministres  de  la  France, 
Pohgne  (von  Farges)  II  215;  A,  Brette,  La  France  au  milieu  du  18.  siecle  d'apr^ 
le  Journal  du  marquis  d'Argenson  (Paris  1898),  Stammtafel. 

4)  Georg  Wilhelm  Freiherr  von  der  Goltz  (in  den  offiziellen  Schriftstücken  heißt 
er  bald  von  Goltz,  bald  von  der  Goltz),  kursächs.  Wirkl.  Geh.  Bat,  GL.  der  polnisclien 

I  Kronarmee,  Starost  von  Tuchel,  wurde  durch  das  Kreditiv  König  Augusts  III.  vom 

10.  Juni  1763  zum  außerordentlichen  Gesandten  in  Berlin  ernannt,  traf  am  9.  Juli  in 
Berlin  ein,  wurde  durch  FCs.  Schreiben  vom  22.  November  abberufen  und  hatte  am 
19.  Dezember  1763  seine  Abachiedsaudienz  bei  Friedrich  dem  Großen.  Vgl.  HStA. 
Dresden  Loc.  3000  Instnictions  et  lettres  de  creance  pour  le  lieutenant-g^n^ral  de 
Goltz  ä  Berlin  1763;  Loc.  3395  Empfangene  und  erstattete  Depeschen  der  Gesandt- 
schaft zn  Berlin  1763.  FC.  suchte  seine  polnischen  Beziehungen  zur  Förderung  der 
Thronkandidatur  zu  benutzen  und  erteilte  ihm  am  22.  November  für  den  FaU  seiner 
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qa'il  n'ait  un  id^e  de  demembrement  dont  je  n'ose  le  soubsoner^  il  n'a 
aucune  raison  de  ralnmer  le  flambau  de  la  guere. 

Je  suis  bien  aise  que  la  Mnichek  se  soit  conduit  plus  raisonablement 
que  je  ne  m'y  attendois;  eile  a  fait  la  zel^  pour  nos  interets  a  Yiene  et 
a  fait  un  long  recit  de  la  conversation  qu'elle  a  en  avec  Yotre  Majeste^ 
ou  eile  pretend  avoir  demende  que  Merci  doit  etre  instruit  de  ne  rien 
faire  [que]  de  concert  ayec  elle^).  II  anra  la  un  bon  directeur!  Je  suis 
pourtant  persuade  qu'elle  se  feroit  plustost  hacher  en  piece  que  de  yoir 
un  Ohartorinski  roy;  mais  il  paroit  qu'elle  n'aura  guere  de  Toix  au  cha- 
pitre^  puisque  son  mari  n'a  pas  seulement  eu  encore  le  courage  de  se 
montrer  a  Warsorie:  cela  feroit  un  chef  de  parti  hinter  den  Offen.  Je 
rend  cependant  milles  graces  de  la  bont^s  que  Yotre  Majeste  a  eu  de 
Tecouter;  ce  sont  de  ses  especes  de  gens  qui  ne  peuvent  faire  bauconp 
de  bien  et  peuyent  faire  baucoup  de  mal.  Je  suis  enchantee  que  Yotre 
Majeste  a  coupe  court  au  sujet  du  prince  Gharle,  car  eile  le  deteste,  et 
ce  prince^)  en  agit  de  la  meiUeure  foi  du  monde  et  trayaille  jour  et  nuit 
pour  nous. 

Quant  au  primat,  quoiqu'il  se  diso  notre  ami^  je  le  soubsone  bien 
aussi  de  n'etre  pas  bien  net;  c'est  un  home  foible  et  craintif  qui  se  laisse 
conduire.  Nous  trayaiUons  a  present  a  gagner  ces  confidents^;  si  nous 
y  reussissons,  il  sera  pour  nous.  Quant  au  grand-general^);  je  ne  suis 
pas  facb^  qu'il  se  soit  mis  sur  les  rang;  cela  poura  nous  ramener  les 
Gzartorinski  et  presque  tout  son  parti  est  a  nous.  Je  ne  crains  que  la 
Bussie^  il  faut  Tintimider.  H  faut  intimider  les  Polonois,  en  leurs  fesant 
craindre  une  guere  intestine,  et  ils  prieront  eu  meme  la  Bussie  de  ne  pas 
s'oposer  a  notre  choix  plustost  que  de  risquer  de  voir  piller  leurs  fer[m]e8. 

Je  suis  du  reste  bien  senssible  a  la  bont^s  avec  laquelle  eile  deigne 
aprouver  les  arangement  que  nous  tachons  de  faire  pour  le  bien  de  notre 
pauvre  patrie,  mon  but  principal^)  est  de  nous  metre  en  etat  de  n'etre 


Königswahl  die  Anwartschaft  auf  die  Steüe  des  Generalpostmeisters  in  Folnisch(West)' 
Preußen  mich  dem  Tode  des  Grafen  Stanislawski. 

5)  MÄ.  entnahm  diese  Angaben  über  die  ErBöhhmgen  der  Gräfin  MnisMceh  in 
Wien  den  Berichten  Peeolds;  s.  oben  Nr.  120  Anm.  2. 

6)  Vgl.  oben  Nr.  116  Anm.  5. 

7)  Man  woUte  den  Kanzler  des  Primas  (über  diesen  s,  Nr.  121  Anm.  7),  den 
Kanonikus  Mlodei^owski,  gewinnen,  der  aber  schon  vorher  von  dem  russischen  Gesandten 
in  Warschau,  Kayserimg,  zu  Gunsten  der  Gegenpartei  bestochen  war;  s.  Adtenagy 
8.  39,  42. 

8)  Branicki  s.  Nr.  121  Anm,  8. 

9)  Über  die  Beformen  in  Sachsen  bei  FCs.  und  MAs.  BegierungsantriU  s.  eben 
Nr.  121  Anm.  10;  Ober  MAs.  Anteil  besonders  auch  Weber  1138  f. 
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pas  tonjours  üb  ami  inutil  a  Yotre  Majest^.  Je  luy  rend  aussi  milles 
graces  poxir  le  soin  qn'elle  deigne  prendre  a  ma  sant^;  j'avoue  qu'au  co- 
mencement  Texes  du  travail  a  manque  de  me  faire  succomber,  mais  a 
present  je  me  porte  baucoup  mien. 

Je  suis  channee  qne  Yotre  Majeste  soit  toujours  contente  de  madame 
de  Sabnonr;  come  cetie  dame  m'est  aassi  fort  attaches^  je  suis  sure  qu'elle 
tiaTaille  pour  nos  interets  en  Pologne^®)  avec  un  zele  infatigable. 

Quant  a  Bolza^  celon  moy  c'est  un  financier  tres  capable^  exelent  pour 
le  consseil  et  prompt  et  habil  pour  Fezecution.  Je  cröis  bien  que  dans 
las  fermes  qu'il  entreprend,  il  ne  s'oublie  pas;  mais  il  scait  en  revange 
bien  faire  valoir  et  augmenter  les  revenu  qu'on  luy  confie.  Je  luy  ay 
parle;  il  m'a  repondu  qu'il  etoit  toujours  aux  ordres  de  Yotre  Majeste, 
mais  il  m'a  paru  que  dans  le  moment  present  ou  il  travail  avec  moy^) 
a  Tarangement  des  caisses  et  au  mojen  de  pajer  nos  deptes  qui  sont 
imensses,  et  a  retablir^)  notre  credit,  il  auroit  de  la  peine  a  me  quitter 
dans  ce  moment  ou  j'ay  le  plus  de  besoin  de  luy.  J'avoue  meme  que 
ce  sacrifiee  me  couteroit  baucoup,  puisque  je  ne  scaurois  persone  capable 
de  le  remplacer  pour  ce  moment  present;-  mais  si  la  chose  pouYoit  at- 
tendre  jusqu'a  ce  que  ces  arangement  fassent  fait,  je  me  ferai  moy  meme 
un  vray  plaisir  qu'il  puisse  servir  Yotre  Majeste.  Je  luy  demende  milles 
pardons,  si  j'abuse  de  ses  bontez,  mais  je  scais  qu'elle  desire  que  je  luy 
parle  a  coeur  ouvert,  et  j'ose  l'assurer  que  non  seulement  je  luy  ay  laiss^ 
entiere  liberte  de  ce  decider  et  ne  luy  ay  pas  dit  un  mot  pour  le  detoumer, 
mais  qu'encore  je  suis  prette  a  luy  en  faire  le  sacrifiee,  si  eile  Tordone, 
pour  luy  prouver  en  toutte  occasion  l'attachement  respectueu  et  inyiolable 
arec  lequel  j'ay  Fhoneur  d'etre,  madame,  de  Yotre  Majeste  tres  humble 
servante 

Dresde  ce  19.  novembre  1763.  Marie  Antoine. 

123.  23.  Dezember  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Beileid  beim  Tode  Friedrich  Christians.    Eigner  Schmerz  über  den  Tod 
Isabdlas.    Freundschaftsversicherungen. 

b)  Original  retrablir. 


10)  Dieses  Vertrauen  trog,  wie  so  manches  andre f  die  Gräßn  Salmour  bestärkte 
dier  ihren  Oheim,  detk  Primas  Lubienski,  in  seiner  ahJehnenden  HaU%mg  gegen  die 
säehsisehe  Kandidatur;  vgl,  im  Folgenden  den  Brief  MThs.  vom  25,  Mai  und  MAs. 
vom  4.  Juni  1764,  Nr.  135  (nebst  Änm.  9)  und  136. 
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Eigenüiändigea  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  75. 

Madame  ma  cousine.  II  n'y  a  que  raccablante  nouvelle  que  nons 
yenons  de  receyoir  hier^)^  qoi  at  put  me  tirer  de  ma  lethargie,  dans  la- 
quelle  je  me  trouye  depuis  la  perte  de  ma  chere  belle-fille^).  Je  sais 
toute  la  part  que  vous  ayez  youlue  prendre,  et  vous  en  remercie;  jngez 
donc  de  ma  Situation  presente  et  de  la  part  que  je  prens  ayec  bien  de 
tendresse  et  le  coeur  dechiree  a  la  cruelle  perte  que  yous  yenez  de  faire, 
qui  est  irreparable  de  tout  facon  et  n'auroit  put  yenir  dans  un  moment 
plus  fatal,  n  n'y  a  que  la  religion  seule  qui  peut  faire  suporter  un 
malheur  pareil  et  nous  empecbe  meme  d'en  murmurer.  Je  yous  conjure 
donc  d'ayoir  bien  soing  de  yous  pour  yos  petits  enfants,  pour  tout  un 
etat  qui  at  comence  a  sentir  le  bonheur  de  yous  apartenir^  et  pour  yos 
amies.  S'il  etoit  possible,  ces  tristes  circonstances  augmenteroient  encore 
ma  tendresse  par  le  raport  de  nos  malheurs.  Ordonez  ayec  moi  en  tout 
ce  que  je  pourois;  je  serois  a  yos  ordres  et  rien  ne  me  sera  plus  eher 
que  de  yous  marquer^  combien  je  suis  jusqu'au  tombeau  de  Yotre  Altesse 
tres  attachee  cousine 

Marie  Therese. 

Le  prince  Albert  est  a  yos  ordres  en  toute  occasion. 

124.  26.  JOezemJber  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Schmers  über  den  Verlust  ihres  Gatten.    Innigkeit  ihres  ehdiehen  Lebens. 
Lob  des  Prinzen  Xaver.     Gleichstellung  ihres  Unglücks  mit  dem  des  Erz- 
herzogs Joseph.    Bitte  um  Fortdauer  der  gütigen  Gesinnung  Maria  Theresias 
für  sie  und  ihre  Kinder.    Wunsch  der  Hersendung  des  Prinzen  ÄJberf. 

Eigenhändiges  Original    HHuStÄ.  Wien,  B  fol  HO,  111. 

Madama  C'est  en  tremblant  que  je  prend  la  plume  pour  tracer  ces 
lignes,  car  je  conoit  trop  son  bon  coeur  et  ces  bont^s  pour  moj,  pour  ne 
pas  etre  persuadez  que  cette  triste  lettre  renonyellera  sa  tendre  com- 
passion  pour  moy  et  luy   causera    par  concequant  un  nouyau  chagrin; 


128.  1)  Am  22.  Dezember  erfuhr  MTh.  die  Nachricht  von  dem  am  17.  Dezember  1763 
Nachts  2  Uhr  erfolgten  Tode  des  Kurfürsten  FC;  s.  Datierungen  Nr.  123. 

2)  Josephs  GemahUn  Isdbeüa  war  am  27.  November  1763  gestorben;  s.  Ameth 
VII  61,  62.  Der  von  MTh.  erwähnte  Beileidsbrief  MAs.  aus  den  ersten  DeEesrnber- 
tagen  fehlt. 


I 
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mais  a  qui  pni-je  mieu  adresser  mes  pleintes  qu'a  la  plus  tendre  et  a  la 
meillenre  amie?  Que  Yotre  Majeste  juje  de  mon  etat!  J'ay  perdu  le 
meilleur^  le  plus  tendre,  le  plas  parfait  des  mari,  un  ange  dont  je  n'etoit 
pas  digne,  daqnel  je  n'ay  pas  eu  un  moment  de  chagrin  tout  le  tems 
de  notre  mariage,  un  mari  qui  m'adoroit  et  dont  Tamour  etoit  aussi  yif 
le  jour  de  sa  mert  que  celuy  de  son  mariage.  Ah!  je  ne  puis  me  retracer 
mon  bonheur  passee,  sans  en  sentir  plus  vivenient  Tliorreur  de  ma  Situa- 
tion presente,  quoyque  l'amitie  de  mon  frere  Xavier  fait  tout  au  monde 
pour  Tadoucir.  Bien  ne  poura  jamais  me  conssoler,  et  si  j'osois,  je  ne 
desirerois*)  que  la  mort  pour  rejoindre^)  celuy  qui  a  empörte  a  si  juste 
titre  mon  coeur  avec  luy  au  tombau.  Quel  cruel  coup  du  sort,  lorsqu'il 
separe  deux  epoux  si  tendrement  uni!  L'archiduc  qui  malheureusement 
yient  d'essuyer  un  pareil  maUteur,  poura  jujer  de  mes  soufrances  par  les 
sienes.  Je  suplie  Yotre  Majeste  d'ezquBer,  si  je  Tafflige  par  mes  lamen- 
tationes.  Helas!  il  n'y  a  plus  de  bonbeur  pour  moy,  je  le  sens.  Je  sens 
touts  les  meaux  auquels  je  suis  condan^,  tant  que  je  vivrai^  et  coment 
pui-je  ecrire  autre  chose  que  ce  dont  je  suis  penetree! 

Je  ne  youlois  ecrire  que  pour  suplier  Yotre  Majeste  de  continuer 
toujours  ses  bontes  a  la  plus  triste  des  veuves  et  a  ses  infortunee  enfant. 
Deignes,  madame,  m'accorder  cette  demende;  je  n'employerai  le  reste  de 
ma  triste  vie  qu'a  leur  inspirer  pour  Yotre  Majeste  ce  meme  parfait  et 
inyiolable  attachement  que  je  luy  ay  voue,  et  a  taches  en  tout  ce  qui 
dependra  de  moy,  a  luy  en  doner  des  preuves.  Je  me  flatte  si  surement 
qu'elle  deignera  m'envoyer  mon  eher  frere  Albert  que  je  ne  luy  ecrit 
plus.  Ah!  mon  adorable  amie  (que  Yotre  Majeste  me  permete  de  luy 
doner  ce  doux  nom  qui  fait  toutte  ma  conssolation),  que  je  suis  a 
pleindre,  que  je  merite  votre  pitie!  II  faut  avoir  conu  mon  mari,  il  faut 
Fayoir  yue  ayec  moy,  pour  jujer  de  la  grandeur  de  ma  perte.  Si  je  le 
pleurois  touts  les  jours  de  ma  yie,  je  ne  le  pleurerois  pas  ass^s.  Je  crois 
que  le  ciel  me  l'a  ot^s,  parce  que  j'etois  indigne  de  posseder  un  tel  tresor. 
Je  la  suplie  de  me  continuer  ses  bontes,  etant  ayec  le  plus  respectueu  et 
inyiolable  attachement,  madame,  de  Yotre  Majeste  tres  humble  et  tres 
obeissante  seryante 

Dresde  ce  26.  decembre  1763.  Marie  Antoine. 


a)  Am  Schluß  von  fol.  110  je  ne  deti,  %md  am  Anfang  von  foh  110b  nodtmaU 
begonnen  je  ne  desiretois. 


124.  1)  Da  FC.  an  den  BlaUern  erkrankt  war,  haUe  MAs.  Wunech  nur  zu  leicht 
f»  Erfüllung  gehen  können;  8.  MTha.  Besorgnis  ßu  Beginn  von  Nr.  129. 
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126.  27.  Dezember  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Heise  Prinz  Älberts  nach  Dresden  zur  Unterstützung  Äntoniens,  Mitteilung 
der  Gräfin  Sternberg  Ober  deren  Befinden,  Anerkennung  des  Entgegenkommens 
Xavers  gegen  Antonie  zum  Wohle  des  Kurfwrsten  und  des  unglücklichen 

Landes. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr,  76. 

Ce  27.  decembre. 

Madame  ma  consine.  Je  n'ais  pas  voulue  arreter  im  moment  Tem- 
pressemens  du  prince  Albert^)  de  yenir  vous  trouver.  Son  attachement 
pour  Yotre  personue  lui  rend  la  Situation  presente  doublement  doulereuse, 
et  je  nie  flate  qu'il  pourra  yous  etre  util,  aux  moins  pour  vous  distraire, 
quoique  je  crains  beaucoup  la  premiere  entrevue.  La  Stemberg  m'at 
sensiblement  oblig^e  de  m'avoir  donnee  des  nouvelles  exacte  de  yotre 
sante;  eile  yous  est  bien  attachee  et  conois  et  sens  bien  tout  le  prix  de 
yos  bontez  pour  eile. 

Je  suis  enchantee  que  le  prince  Xayier  n'at  pas  dementis  son  ad- 
mirable  carracterre  en  yous  associant  aux  affaires');  c'est  le  seul  moyen 
de  faire  du  bien  a  ce  pretieux  et  cber  pupil,  aux  pais,  et  a  lui  un  nom 
dans  le  monde^  de  rendre  justice  a  yos  talents  qu'il  faut  ayoir  telles  pour 
remedier  aux  affaires  de  ce  beau  pais^  mais  bien  malheureux  depuis  bien 
des  annez.  Nos  malheurs  sout  aussi  comuns  par  la  tendre  amiti^  qui 
nous  Unit  et  ayec  laqu'elle  je  serois  toute  ma  yie^  madame  ma  consine^ 
yotre  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


125.  IJ  Peeold  schreibt  an  Flemming  (HStA.  Dresden  Loc.  2919  Pezolds  AbBchickung 
1763  Vol.  XX  fol.  848)  am  27.  Dezember  1763,  die  Abreise  des  Prinzen  ÄHbreOU  und 
des  Obersten  von  Mittitz  gebe  ihm  sithere  (relegenheit  zur  Briefbeförderung.  Daß  Albert 
tatsächlich  noch  an  diesem  27.  abreiste,  bestätigt  Pezolds  Sehreiben  an  Flemming  vom 
26.  Dezember  (fol.  858),  worin  er  des  in  Begleitung  des  Prinzen  ÄJbredU  gestern  yon 
hier  abgereisten  Obersten  %on  MiUitz  gedenkt  Das  erstere  dieser  Schreiben  trägt  denn 
auch  den  Dresdner  Kanzleivermerk:  praes.  durch  Oberst  von  Miltitz  30.  December. 
Albert  und  MiUitz  haben  also  nur  drei  Tage  zur  Beise  gebraucht,  wobei  sie  allerdings 
wegen  der  schlechten  Wege  das  letzte  Stück  von  Budin  aus  (sudUeh  von  Lobotitz)  zu 
Pferde  zurücklegten. 

2)  Gleich  am  Todestag  FOs.,  dem  17.  Dezember,  erklärten  Xaver  und  MA.  pro- 
tokollarisch vor  dem  Prinzen  Karl  und  den  Ministem  Bex,  Flemming,  Einsiedel, 
Stammer  und  Fritsch,  daß  die  Kurrechte  Xaver  aUein,  die  innere  Landesadminietration 
beiden  gemeinsam,  die  Erziehung  der  Kinder  vorwiegend  MA.  zustehen  soUte;  am 
30.  Dezember  1763  wurde  dann  ein  ausführlicherer  Vertrag  vereinbart,  der  die  beider- 
seitigen Bedtte  genauer  bestimmte;  vgl  Weber  1151—156;  Briard,  Martange  8. 227 ,  236. 
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126.  29.  DezemJber  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Aniania. 

Freude  über  Äntoniens  Gesundbleiben.  Verdruß  über  die  polnische  Frage, 
YonmssichÜiches  Mißlingen  der  Kandidaturen  der  Prinzen  Karl  und  Xaver 
und  Branickis.  Förderung  des  Stdniks  Poniatowski  durch  Rußland  und 
England.    Schmerz  über  Isabellas  Tod.    Dank  für  Xavers  Brief  an  den 

Kaiser. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  118. 

Ce  29. 

Madame  ma  consine.  Le  retour  de  Sternberg  ^)  ine  donne  Toccasion 
de  Tons  assurer  de  tonte  ma  teadre  amiti^  et  combien  je  suis  occnpee 
de  yous.  Grace  a  Dien^  que  yotre  sant^  se  soutiens^  il  y  avoit  a  trembler; 
le  seul  bonheur  dans  ce  grand  mallreur  etoit  qae  la  maladie  n'etoit  pas 
assez  avanc^  ni  en  suppnration^  ou  eile  se  gagne  le  plus  facilement  et 
rarement  au  comencement.  Tout  ce  que  nous  entendons  ici,  me  fais  grand 
plaisir  et  fais  justice  au  caracterre  du  prince  Xarier  que  j'ai  toujours 
estimee,  et  il  ne  peut  faire  mieux  que  de  suivre  ce  que  yous  ayez  comenc^ 
et  toujours  yos  conseils  en  tout. 

Sur  les  affaires  de  Pologne  qui  ont  et^  un  sujet  bien  agreable  pour 

moi  et  qui  m'occupoit  entierement^  3ont  deyenut  pour  moi  actuellement 

^un  sujet  plein  d'amertume.    II  ne  faut  pas  se  flater:   aucun  des  princes 

i        ni*)   yiendra;   la  haine  de  Timperatrice  pour  le  prince  Charles  est  trop 

I        grand  pour  le  soufirir,  et  la  France  appuiera  trop  peu  le  prince  Xayier, 

I        et  nous  ne  pouyons  faire  la  besoigne   seule.     C'etoit  autre  cbose  pour 

Telecteur  et  pour  yous,  ou  tout  se  reunissoit;   mais  ce  seroit  se  youloir 

ayeugler  de  suiyre  les  meme  principes.     La  memo  chose  sera  pour  .Bra- 

nitzgi  qui  seroit  le  plus  conyenable  entre  les  Piastes:  les  Ghartorigtzgi 

ne  le  soufriront  jamaiS;  et  on  le  conois  trop  Francoii^  pour  n'ayoir  Tex- 

clusion  de  la  Bussie  et  meme  de  TAngleterre  qui  ne  fais  pas  semblant 

I         de  ne  youloir  se  meler,  mais  sous  main  donne  de  l'argent  et  est  pour  le 

'        Stolnick^,  comme  sa  creature  et  tout  a  fait  Anglois.    Nous  sommes  bien 


a)  Lies  n'y. 

126.  1)  Sternberg  war  zum  Empfang  des  Goldnen  VUeßes  nach  Wien  berufen  worden, 
vnd  da  das  Ordensfest  wegen  des  Todes  der  Erzherzogin  Isabella  statt  am  30.  November 
erst  am  27.  Dezember  stattfand,  war  er  zur  Zeit  des  Todes  FCs.  gar  ni4M  in  Dresden; 
am  28.  Dezember  meHdet  Pezold,  Sternberg  trete  die  BUekreise  am  29.  an,  werde  jedodk 
in  Frag  einige  Tage  bleiben, -  s.  HStA.  Dresden,  Loc.  2919,  Vol.  XX  fol.  856,  860. 
2)  Stanislaus  Poniatowski  war  Truchsefl,  Stoln^,  von  Litauen  und  wird  nach 
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malhenreux;  tout  reuissit  a  nos  adversaires,  meme  les  entreprises  les  plus 
injnstes,  et  rien  a  nous.  Ge  n'est  pas  faute  de  se  donner  toutes  les  peines, 
mais  il  j  a  un  gignon^)  porteez  sur  tout  nos  entreprises.  J'en  suis  tres 
affectee^  pas  autant  par  raport  a  moi  qui  n'aye  jamais  jouit,  depuis  23  ans, 
d'un  bonheur  fixe,  mais  par  raport  aux  autres  auquel  influe  le  meme 
gignon.     Cela  m'abbat  d'un  tel  facon  que  je  ne  suis  plus  bon  a  rien. 

La  perte  cruelle  que  j'ai  faite  de  ma  chere  belle-fille,  m'ote  toute  la 
satisfaction  et  consolation  que  j'avois  dans  ma  famille;  cette  perte  est 
particulierement  pour  mon  coeur  le  coup  le  plus  sensible.  La  Stemberg 
pourra  vous  dire  tout  ce  que  je  perd  en  eile,  mon  amie,  ma  confidente 
et  tout  Je  m'etens  trop  sur  ma  propre  douleur  et  vous  renouyelle  la 
votre  —  pardonez-moi  cette  disgression,  eile  est  sortis  d'abondance  de 
coeur  —  et  yous  prie  de  me  conserver  toujours  cette  amitie  qui  £eÜ8  en- 
core  le  bonbeur  de  ma  yie,  etanAK)ujours,  madame  ma  cousine,  votre 
tres  affectionn^e  coosine 

Marie  Therese. 

Pardonez  d'avoir  oubliee  de  vous  remercier  sur  la  lettre  obligeante 
que  le  prince  Xavier  at  ecrit  a  Tempreur  pour  Telection  de  mon  fils'). 
Helas!  cela  me  faisoit  tant  de  plaisir!  asteur^)  tout  cela  n'est  plus. 

127.  2.  Januar  1764.. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Dank  fwr  Maria  Theresias  Teilnahme,  die  Sendung  des  Prinzen  Albert 
wnd  die  dem  Prinzen  Xa/ver  gespendete  Anerkennung  seines  Verhaltens.    Lob 

der  Gräfin  Sternberg. 

Eigenhändiges  Original,    HHuStÄ.  Wien,  B  fol  112, 113. 

Madame.  Je  ne  scaurois  trouyer  de  terme  pour  temoigner  a  Votre 
Majest^  a  quel  point  je  suis  penetree  de  reconoissance  pour  touttes  les 


b)  gignon  soll  sein  gaignon.  —  c)  asteur  »  k  cette  henre. 


polnischem  Crebrauch  oft  nur  mit  seinem  Amtstitel  bezeichnet.  Über  die  Äussiehien  der 
Prinzen  Xaver  und  Karl,  sowie  des  Krongroßfeldherm  Branicki  s.  Askenazy,  Königs- 
wohl  8.  80  f.;  Breard,  Martange  S.  217  f.,  224  f.,  236,  238  f.;  Ameth  VIII  45  f. 

3)  Xavers  Brief  sollte  schon  am  18.  Dezember  zugleich  mit  den  Notifikatifms- 
schreiben  nach  Wien  abgehen,  umrde  aber  vergessen  und  am  19.  nachgesandt;  s.  Fletn- 
m4ng  an  Pezold,  Dresden  19.  Dezember  1763.  Pezold  erhieU  ihn  am  24.  und  Übergab 
ihn  alsbald  mit  Entschuldigungen  an  CoUoredo;  vgl  HStA.  Dresden  Lac.  2919,  Vol  XX 
fol  776,  832,  860.  . 
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bontez  dont  eile  a  deigne  me  combler  dang  ce  tems  de  roalhear.  Si 
quelque  chose  pouvoit  adoucir  mon  sort,  se  seroit  certainement  las  te- 
rooignages  de  tendresses  dont  ces  deux  cheres  lettres*)  sont  remplies,  et 
la  bontes  qn'elle  a  eu  de  m'envojer  mon  eher  prince  Albert^,  pour  quoy 
je  luy  baise  tres  homblement  les  mains.  Qne  de  graces  ne  doi-je  anssi 
Iny  rendre  pour  la  bontes  avec  laquelle  eile  deigne  temoigner  au  prince 
Xayier  son  abrobation  sur  le  temoignage  d'amitie  et  de  confiance  qu'il 
m'a  done,  en  m'associant  a  Tadministration  de  cet  infortunee  paysl  Gette 
gracieuse  aprobation  ne  peut  manquer  d'affermir  de  plus  en  plus  dans  la 
confiance  et  parfaite  intelligence  qui  est  entre  nous  deux;  enfin,  madame, 

I  je  Yous  dois  tout,  et  s'il  est  encore  un  espece  de  bonheur  poitr  moy,  je 
Tous  le  devrai  et  la  Saxe  tous  devra  le  sien  dont  je  ferai  mon  unique 
occnpation. 

Que  je  suis  oblig^  a  la  comtesse  Sterenberg  pour  tont  ce  qu'elle  a 
ecrit  de  favorable  de  moyl  il  est  sure  que  j'ay  tonjours  compt^s  sur  son 

I      amiti^,  aussi  peut-elle  compter  sur  la  miene,  et  que  je  n'oublierai  jamais 

I  tonts  les  temoignages  d'attachement  qu'elle  m'a  dones  dans  ces  tristes 
moment. 

Le  prince  Albert  ne  tarit  point  sur  les  eloges  de  touttes  les  bontes 

I  dont  Yotre  Majest^  le  comble  saus  cesse,  et  eile  est  le  plus  eher  objet 
de  touttes  nos  conversations,  et  j'ose  repetter  a  Yotre  Majest^  les  assu- 
rances  que  persone  au  monde  ne  luy  est  plus  inviolablement  devou^e  que 
nous  deux.  Je  me  recomende  toujours  dans  la  continuation  de  ses  bontes, 
ayant  Thoneur  d'etre  avec  le  plus  parfait  respect,  madame,  de  Yotre  Ma- 
jeste  tres  humble  et  tres  obeissante  seryante 

Dresde  ce  2.  janvier  1764.  Marie  Antoine. 

128.  16.  Januar  1764. 

Maria  Aniania  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  dm  durch  Graf  Sternberg  uberhrackten  Brief  tmd  für  Maria 
Theresias  CHUe  gegen  sie  tind  Xaver.  Des  Letzteren  Hoffmmg  a^f  Frankr 
reichs  UntersHUmng  in  Polen,  sein  Eddsinn  in  Geldfragen.  Eintracht 
zwischen  Antania,  Xaver  und  Albert.  Englands  und  Preußens  Beziehungen 
eu  Bußlands  polnischen  Plänen.  Wunsch,  an  Stelle  Isabdlas  eine  andere 
Schwiegertochter  vorschlagen  eu  Jcännen. 


127.  1)  Nr.  123  und  125  wm  23.  und  27.  Degember,  denn  Nr.  126  vom  29.  war  am 
2,  Januar  nodi  nicht  in  MÄ8.  Händen;  a.  Nr.  126  Änm.  1  und  128  Anm.  1. 

2)  Albert  war  am  30.  Detember  in  Dresden  eingetroffen;  «.  Nr.  126  Anm.  1. 
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Eigenhändiges  Origincd.    HHuStA.  Wim,  B  fol,  114-116. 

Madame.  Le  comte  de  Sterenberg^)  m'ayant  remis  la  chere  lettre  de 
Votre  Majeste,  je  n'ay  retardes  jusqu'a  ce  moment  d'y  repondre  que  pour 
ne  pas  Tmcomoder  trop  souvent  par  mou  griiFonage.  Je  suis  penetree 
de  tout  ce  que  Votre  Majeste  deigne  me  dire  de  tendre,  eile  a  bien  rai- 
son de  dire  que  le  bonheur  ne  semble  etre  feit  ny  pour  eile  ny  pour 
moi,  et  que  nous  semblons  Tune  et  l'autre  nee  pour  le  malheur.  L'unique 
douceur  que  je  trouve  dans  cette  id^e^  est  que^  come  cette  conformite  du 
sort  serre  encore  de  plus  les  doux  neuds  qui  m'attachent  a  Votre  Majeste, 
ils  serviront  en  meme  tems  d'un  nouvau  motif  aux  bont^s  dont  eile  me 
comble  deja  et  qui  fait  tout  ce  qui  puisse  encore  m'attacher  a  la  vie. 
Je  luy  rend  aussi  milles  graces  de  ce  qu'elle  a  temoign^s  au  prince  Xa- 
vier,  qu'elle  aprouvoit  l'arangement  qu'il  a  pris  avec  moy^  et  la  confiance 
qu'il  me  temoigne.  Je  puis  dire  qu'elle  est  entiere  et  qu'il  ne  fait  ab- 
solument  rien  sans  moy:  par  concequant  j'espere  que  tout  ira  bien  icy. 
Au  moin  j'y  travaillerai  avec  tout  le  zele  imaginable  et  n'employerai  mes 
tristes  jours  qu'a  ce  sujet. 

Quant  a  la  Pologne,  il  est  sure  que  je  desirerois  qu'il  reussisse;  il  a 
de  trop  bon  procedes  pour  moy,  pour  ne  pas  soubaiter  qu'il  soit  recom- 
pence.  II  se  flatte  que  la  France  s'interessera  plus  yiyement  pour  luy 
que  pour  feu  mon  mari,  et  les  lettres  prealables  que  nous  avons  recn, 
semblent  le  confirmer;  cependant  il  est  resolu  de  ne  se  metre  sur  les 
rang  que  lorsqu'il  scaura,  jusqu'ou  peuvent  aler  ces  secours  qu'il  espere. 
Gar  il  est  resolu  de  renoncer  plustost  a  ses  esperances  sur  la  courone 
qu'a  les  acheter  au  dependant  de  la  Saxe,  s'^tant  declar^  qu'il  ne  touche- 
roit  pas  un  sol  du  revenu  de  son  pupile^).  Votre  Majeste  peut  jujer  par 
ce  trait  de  la  delicatesse  de  sa  facon  de  pensser.  Je  ne  scaurois  assez 
luy  faire  l'eloge  de  son  bon  coeur  et  de  Televation  de  son  coeur,  et  la 
äaxe  est  encore  bien  heureuse  dans  le  sort  qui  l'oprime,  d'etre  tombe 
dans  les  mains  de  ce  prince.  Je  suis  bien  heureuse  aussi  d'ayoir  si  bien 
choisi  mes  fayorits  dans  la  famille:  c'etoit  toujours  ce  prince  et  mon  ober 
Albert  qui  est  aussi  bien  digne  de  toutte  ma  tendresse.    Nous  trois  ayons 

128.  1)  Sternberg  an  Kaunüz,  Dresden  9.  Januar  1764  (HHuStÄ.  Wien,  Relationen 
des  Grafen  Stemberg  und  Leg.-Sekr.  Mayer  aus  Dresden  an  die  Staatskanzlei  1764, 
Faszik.  7):  er  sei  durch  sMechte  Wege  genötigt  gewesen,  4  Tage  in  Prag  zu  bleiben, 
und  erst  vergangnen  Sonnabend  [7.  Januar]  eingetroffen,  habe  Flemming  am  selben 
Teige,  den  Ftinzen  Xaver  heute  gesprochen;  MA,  lasse  noch  Niemanden  vor  sich,  doch 
sei  ihm  für  die  nächsten  Tage  eine  Ftivaiaudienz  in  ihrem  Kabinett  zugeaagt  worden. 
2)  Über  Xavers  Kandidatur  nach  FCs.  Tod  s.  Askenazy,  Königswahl  S.  80,  8:2; 
Stryienski,  Marie  Josephe  de  Saxe  S.  306  f.,  310  f,;  s.  auch  oben  Nr,  126  Anm.  2, 
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etes  de  tout  tems  inebranlablement  liez  enssemble  et  je  suis  trop  con- 
yaincu  de  leurs  constance  pour  ne  pas  pouvoir  assarer  qne  rien  ne  nous 
destmira.  Pour  revenir  a  la  Pologne^  je  crains  bien  que  la  Russie  ne 
triomphe,  mais  ce  qu'il  y  a  de  sur^  c'est  que  le  ministere  Anglois  nous 
a  fait  assurer^)  qu'elle  ne  donera  ny  argent  ny  troupes  a  la  Russie  pour 
l'election  de  Pologne,  et  quant  au  roy  de  Prasse,  quoiqu'il  seconde  par 
ses  declarationes  les  yues  de  la  Russie,  je  suis  cependant  persuades  qu'il 
ne  s'engagera  pas  dans  une  nouvelle  guere,  et  les  Polonois  se  laisseront 
plustost  bacher  en  piece  que  de  recevoir  les  loix  de  la  Russie. 

Que  je  vois  avec  cbagrin  a  quel  point  Votre  Majeste  est  encore 
touchee  de  la  perte  qu'elle  vient  de  faire!  U  est  yray  que  la  perte  d'une 
teile  belle-fille  qu'elle  regardoit  en  meme  tems  en  amie,  est  presque  irre- 
parable; qu'elle  pence  donc  quelle  perte  e*est  que  celle  d'un  mari  et  d'un 
mari  tel  que  le  mien!  Ah,  ce  sont  de  ces  cbagrins  dont  on  ne  scauroit 
se  conssoler.  Je  desirerois  bien  pouvoir  luy  ofErir  quelqu'un  a  la  place 
de  la  cbere  defifiinte*);  mais  coment  hasarder  une  teile  proposition,  apres 

3)  Graf  Einsiedel,  seit  Jwni  sächsischer  Gesandter  am  großbritannischen  Hofe, 
hcOte  gleich  am  6.  Oktober  1763  Auftrag  erhalten,  Englands  Unterstützung  für  die 
säi^msche  Thronbewerbung  zu  erbitten  und  nach  seiner  Bückreise  von  London  am 
25.  November  1763  betrieb  der  Legationssekretär  Schmidt  die  Angelegenheit  weiter; 
vgl.  HStA.  Dresden,  Loc,  2683  Correspondance  avec  mr.  le  chambellan  comte  d'Ein- 
siedel  .  .  .  1761—63.  Vgl.  auch  über  die  englisch-russischen  Beziehungen  Pol.  Corr. 
XXTU  S.  530,  550. 

4)  Die  Bestrebungen,  eine  zweite  Heirat  Josephs  zustande  zu  bringen,  hatten  sich 
bereits  geregt,  sobcdd  Isabellas  Krankheit  eine  gefährliche  Wendung  nahm.  Noch  war 
die  Erzherzogin  nicht  verschieden,  als  sich  schmi  Leute,  sogar  solche  aus  Wietier  Hof- 
kreisen, an  den  sächsischen  Besidenten  von  Pezold  heranmachten  und  von  den  Aus- 
sichten der  sächsischen  Prinzessin  Kunigunde  sprachen.  Pezold  schreibt  am  26.  No- 
vember 1763  an  Flemming  (HStA.  Dresden,  Loc.  2919  Des  Geh.  Legationsraths  und 
Besidenten  von  Pezold  Abschickung  ...  de  a.  1763  Vol.  XX  fol.  656b  f.),  nachdem 
er  berichtet  hat,  daß  Isabellas  Zustand  hoffnungslos  sei:  Der  Erzhertzog  Joseph  ist  des- 
halb untröstlich  und  hat,  wie  man  erzählt,  in  einen  schon  vorgestern  an  die  Kayßerin 
Königin  geschriebenen  Billet  sich  der  Ausdrückung  bedient,  daß,  weil  er  mit  seiner 
Gemahlin  in  dieser  Welt  nicht  länger  zusammen  zu  leben  so  glücklich  werden  könne, 
er  ilir  balde  in  die  andre  Welt  zu  folgen  hoffe  und  wünsche  [der  Wortlaut  dieser 
Zeilen  an  seine  Mutter  ist  hei  Ameih,  Maria  Theresia  und  Joseph  IL  Ihre  Koirespon- 
den£>  Wien  1867,  nicht  mitgeteilt].  Hoff  und  Publicum  kommt  darinne  überein,  dafi, 
um  ihn  von  dergleichen  Gedancken  abzuziehen,  das  beste  seyn  werde,  ihm  bald  eine 
zweyte  Gemahlin  auszusuchen  und  vorzuschlagen;  und  kann  hierinne  eine  aUgemeine 
Vereinigung  von  Stimmen  zu  einen  Augurio  dienen,  so  glaubt  man  durchgehends, 
daß  nunmehr  vor  ihn  keine  convenablere  Partie  als  mit  unserer  Prinzeßin  Cunigunda 
aich  darstellen  könne.  Wie  wenig  auf  die  Aufrichtigkeit  dieses  anscheinend  günstigen 
Oeredes  zu  geben  war,  zeigte  sich  später,  als  Kunigunde  ernsthaft  in  Frage  kam,  die 
ihr  geneigte  Partei  am  Wiener  Hofe  aber  an  Zahl  sehr  schwach  war.    In  den  letzten 

Xaria  Thcroiia  und  Maria  Antonia.  14 
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que  je  suis  iiiform^  •  de  tont  le  merite  de  cette  demiere?    H  est  si  im- 
possible  de  la  remplacer  qn'on  ne  peat  ofi&ir  que  la  bone   Tolontäs   de 


Tagen  des  Jahres  1763  nahm  die  Idee  einer  sächsisehen  Verbindung  greifbarere  Farmen 
an,  und  daraus,  daß  man  der  Kaiserin  von  vornherein  eine  möglichst  ungünstige  Mei- 
nung über  Kunigunde  beizubringen  gesteht  hatte,  ergibt  sich  die  Richtigkeit  der  Pezold- 
sehen  Angabe,  daß  Kunigunde  am  Hofe  cUs  eine  der  zumeist  in  Betrcu^ht  zu  ziehenden 
Prinzessinnen  galt.  Am  26.  Dezember  1763  meldet  Pezold  an  Flemming  (HStA.  Dresden, 
Loc.  2919  Pezolds  Relationen  Vol.  XX  fol.  862),  kurz  vor  Abgang  der  Post  habe  ihn 
die  Gräfin  Salmour  dringend  zu  sich  entboten  und  ihm  von  einer  unmittelbar  vorher 
mit  der  Eayserin-Eönigin  über  das  Chapitre  der  Prinzessin  Cunigunde  gehabten  Unter- 
redung so  viel  Erfreuliches  erzehlet,  daß  er  für  heute  sofort  diese  kurze  Anzeige  vor- 
aussende. Den  ausführlichefi  Bericht  erstattete  er  am  31.  Dezember  (fol.  870  f):  MTh. 
habe  die  Unterredung  mit  dem  Lobe  der  Gewissenhaftigkeit  und  Wahrheitsliebe  der  Sal- 
mour begonnen  u/nd  von  ihr  eine  genuine  Beschreibung  Kunigundens  verla^igt.  Sie 
(die  Salmour)  habe  gesagt,  daß  selbige  ohngefehr  von  ihrer,  der  Salmour,  Länge  sej, 
in  ihren  Port  was  großes  und  edles  zeige,  einen  ungemein  wohlproportionnirten  Fuß, 
sehr  blond  Haar  und  Wimpern,  in  den  Gesichtszügen  überhaupt  viel  ähnliches  mit 
dem  Prinzen  Albrecht,  jedoch  solche  vollfleischigter  habe  [die  beste  Widerlegung  der 
häßlichen  Schilderung  VehsesJ,  von  der  besten  und  dauerhaftesten  Gesundheit,  im  Um- 
gange aber  leutseelig  und  so  freundlich  sey,  daß  sie  mit  Willen  Niemanden  im  min- 
desten beleydige,  nach  ihren  übrigen  Gemüthseigenschafften  aber  eine  angebohme 
Liebe  zur  Tugend,  Frömmigkeit  und  solchen  gefälligen  Verträglichkeit  besitze,  daß 
sie  nie  an  etwas,  das  üneynigkeit  oder  andern  Hauße  Verdruß  veranlaßen  können, 
th eilgenommen,  und  dadurch  allemahl  generalement  geliebt  und  werth  gehalten  ge- 
blieben. Die  Kayserin  hat  erwiedert,  daß  sie  diese  Beschreibung  umso  lieber  ver- 
nehme, weil  ihr  dagegen  von  andern  Seiten  her  das  Portrait  von  oftgedachter  Prin- 
zeßin gemacht  werden  wollen,  als  ob  sie  in  ihrer  Person  und  Bildung  ganz  und  gar 
nichts  angenehmes  habe  und  darzu  insonderheit  ein  völlig  rothes  Haar  beytrage,  so- 
gar daß  sie  zu  keinerley  Arth  von  Künsten  und  Wißenschafften  angeführet  sey  and 
die  Indulgenz,  so  man  ihr  gestatte  und  sie  sich  selbst  gebe,  so  weit  gehe,  daß  sie 
öffters  alleine,  ohne  andre  Begleitung  als  von  ein  paar  Stallbedienten,  die  weitesten 
Spazierritte  thue,  zu  Hauße  aber  ihren  liebsten  Zeitvertreib  bloß  in  Umgang  mit 
Weibern,  welches  insgemein  der  Weg  sey,  um  sich  nach  und  nach  an  Tracasserien 
zu  gewöhnen,  suche,  und  in  Folge  deßen  man  insonderheit  von  der  Vertraulichkeit, 
worinne  sie  sich  mit  der  jungen  Poniatowski  während  ihres  Auffenthalts  zu  Drefiden 
eingelaßen  gehabt,  verschiedene  Anecdoten  zu  erzehlen  gewust.  So  leicht  der  Gräfin 
von  Salmour  gefallen,  alles  das  theils  zu  entschuldigen  und  theils  zu  widerlegen,  so 
umständlich  hat  sie  hierauf  annoch,  was  die  Prinzeßin  Cunigunda  auf  dem  Ciavier 
vor  eine  Meisterin  und  in  der  Lecture  vor  eine  Liebhaberin  sey,  beschrieben  und 
noch  sonst  alle  Eigenschafften  detailliret,  aus  welchen  sie,  die  Salmour,  übezieugt 
sey,  daß  von  einer  Seite  die  Kayserin  und  von  der  andern  der  Erzherzog  das,  was 
sie  an  der  verstorbenen  Erzherzogin  so  besonders  geliebt  und  hochgeschäzt,  nie  wie- 
der beßer  und  gewißer  als  bey  erwehnter  Prinzeßin  würden  beyßammen  finden  können ; 
worbey  sie  zum  Beschluß  noch  das  Versprechen,  daß  sie  unvermerckt  aus  Dresden 
ein  gemahlt  Portrait  nebst  einer  Haarlocke  von  selbiger  zum  Beweiß  der  obigen  Be- 
schreibung zu  erlangen  suchen  wolle,  und  endlich  die  Befleidon  angefüget,  daß,  wenn 
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rimiter,  mais  on  ne  scauroit  se  flatter  de  Tegaler.  Mais  j'ecrit  une  lettre 
etemelle  a  Yotre  Majeste;  je  la  suplie  de  me  pardoner,  mais  je  me  sens 
si  soulagee,  en  luy  ecrivant,  que  je  ne  puis  me  resoudre  a  finir.  Qu'elle 
deigne  me  continuer  ses  bontes,  c'est  toutte  la  grace  que  je  luy  demende, 
et  de  croire  que  c'est  avec  le  plus  parfait  et  plus  inviolable  attachement, 
que  j'ay  Thoneur  d'etre,  madame,  de  Yotre  Majeste  tres  humble  servante 

Dresde  ce  16.  janyier  1764.  Marie  Antoine. 

129.  9.  Februar  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

UntcoMsein  der  Kaiserin,  Niedergeschlagenheit.  Verlust  Isabdlas,  Wunsch, 
eine  Schwiegertochter  durch  Antonie  eu  erhalten.  Verhalten  Josephs  dazu 
und  des  Kaiserpaares  gegen  ihn.  Unmöglichkeit  eines  Erfolgs  in  Polen 
gegenüber  der  Haltung  der  andern  Mächte.  Isolierung  Österreichs,  Aus- 
sichtslosigkeit des  Eintretens  für  Prinz  Xaver. 

Eigenhändiges  Origitial    HStA.  Dresden,  A  Nr.  49. 

Ce  9.  fevrier. 

Madame  ma  cousine.  Quand  Pezold  at  expediee  le  Courier  pour  les 
affaires  de  Pologne,  je  n'etois  pas  en  etat  d'ecrirC;  ajant  depuis  quatre 
semaine  une  fluxion  a  la  tete,  a  la  gorge  une  espece  de  rühme  et  ruhma- 
tisme  qui  ne  me  rend  pas  malade,  mais  m'empeche  souyent  de  m'apliquer 
surtout  d'ecrire.  J'ai  etois  saignee,  purgee  et  je  ne  me  trouve  pas  sou- 
lagee;  c'est  le  tems,  Tage  et  les  chagrins  qui,  a  la  fin,  doiyent  miner  la 
sante,  et  cette  annee  at  ete  terrible  pour  moi  et  les  suites  le  sont  encore 
pluB,  devant  penser  a  remplacer  cette  charmante  princesse  et  mon  fils 
ajant  si  peu  d'inclination  a  se  marier.  Vous  m'ayez  touchee  un  mot  dans 
yotre  demierre  lettre.  Que  je  serois  heureuse,  si  je  pouyois  ayoir  une 
de  votre  main  et  qui  vous  touche  de  pres!  II  y  a  deux  dans  ce  cas,  et 
sorement  yotre  sentimens  la-dessus  me  decideroit  sans  faute;  personne  ne 
sais  mieux,  ce  qu'il  faut  pour  rendre  heureux  un  epoux  et  toute  une  fa- 
mille  et  pais  que  yous.    Yotre  amitie  pour  moi  et  la  conoissances  des 

gedachte  Prinzeßin  in  hiesiges  Hauß  zu  bringen  sey,  es  sich  fügen  könne,  mit  der  . 
Zeit  wieder  eine  hiesige  Erzherzogin  dem  jnngen  Chnrfürst  zur  Gemahlin  zu  geben. 
Über  diese  weitere  Erläuterung  hat  die  Eayserin  alle  ZuMedenheit  zu  erkennen  ge- 
geben und  noch  soviel  bezeugt,  daß  ihres  höchsten  Orths  ihr  das  Herz  nach  Sachßen 
henge  und  sie  unter  die  Glückseeligkeiten,  so  sie  annoch  zu  erleben  wünsche,  haupt-  . 
sächlich  rechnen  würde,  wenn  eine  ihrer  Prinzeßinnen  so  nahe,  als  es  biß  nach 
Dresden  sey,  auszustatten  und  zu  vermählen  möglich  wäre,  um  sie  von  Zeit  zu  Zeit 
persdhnlich  zu  Prag  oder  sonst  auff  dem  halben  Wege  wieder  sehen  zu  können. 

14* 
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personnes  metteroient  le  comble  a  ce  choiz,  mais  j'en  suis  bien  eloignee 
de  gouter  ce  repos.  Nous  avonts  declaree  a  notre  fils  pour  le  faranquiliser, 
qu'on  lui  laissera  du  tems  et  qu'on  n'exigera  pas  une  aveugle  obeissance, 
pourviie  qu'il  se  marie;  qu'on  Tecoutera  volontiers  sur  le  choix  qu'il  faira; 
que  chacune  nous  sera  chere,  pourvue  qu'il  le  fasse.  C*est  ainsi  qu'on 
J'at  tranquilisee.  Je  ne  negligerois  pourtant  aucune  occasion  de  lui  parier 
en  amie  de  Celles  qui  pouroient  me  convenir,  souhaitant  de  preference 
une  princesse  Allemande  et  une  de  ma  famille.  Lui  se  declare  ouyerte- 
ment  pour  sa  belle-soeur^);  mais  je  crois,  c'est  plutot  Tage  de  12  ans 
que  tendresse.  Voila  ma  triste  Situation  qui  me  peine  beaucoup;  j'ai  be- 
soing  de  vos  conseils. 

Pour  les  affaires  de  Pologne,  je  crains  que  vous  ne  serois  pas  con- 
tente  de  nous.  Mettez-vous  a  notre  place:  la  Russie  et  la  Prusse  d'accord, 
car  il  ne  faut  pas  croire  qu'il  ne  le  soit  parfaitement  (sur  ce  point  toutes 
les  demonstrations  contraires  ne  sont  que  pour  tromper  les  autres),  de 
surcroit  la  Porte  qui  fais  la  meme  declaration^,  la  France  qui  ne  s'ex- 
plique  pas.  Que  pouvons-nous  faire  seule  entre  ces  partis  qui  nous  me- 
nace  de  tout  cote?  nous  sommes  pas  a  meme  de  foumir  de  l'argent.  J'ai 
crut,  TEspagne  et  la  France  le  fairont,  qui  de  tout  tems  ont  prodigue  la 
des  sommes  assez  fortes^  et  par  la  se  sont  aquis  un  grand  partie;  nous 
n*y  avons  personne.  C'etoit  bien  diferent,  quand  il  s'agissoit  pour  feu 
Telecteur  et  pour  ma  plus  chere  amie:  nos  ei^agements  etoient  anterieures, 
la  Porte  n'avoit  pas  encore  parlee,  au  contraire  nous  nous  flations  qu'elle 
menaceroit  aux  moins  pour  retenir  les  Russes;  mais  malbeureusement  tout 
est  changee^  et  cette  intelligence  peut  avoir  pour  nous  des  grandes  suites. 
Nous  ne  pouvons  donc  point  entrer  dans  aucune  mesure,  et  nommement 
pour  aucune  partie.  Nous  en  conoissons  tout  le  danger  et  les  inconve- 
nients  pour  l'avenir,   mais  seules  nous  ne  pouvons  obvier  a  toute  cett« 


129.  1)  Die  jüngere  Schwester  Isabellas,  die  Prinzessin  Maria  Luisa  von  Parma,  ge- 
boren 9.  Dezember  1751,  war  schon  mit  dem  Prinzen  Karl  von  Asturien  (dem  späteren 
König  Karl  IV.),  dem  Sohne  König  Karls  III.  von  Spanien,  verlobt  Josq^  Wu^isch 
scheiterte  an  der  Weigerung  Karls  IIL,  seinen  Söhn  zurücktreten  zu  lassen;  dessen  Ver- 
mfihlung  mit  Maria  Luisa  fand  1765  statt.  Vgl  Ämetfi  VII  89—96;  Krebel,  Creneal 
Handbuch  1766  I  26,  421. 

2)  Die  Pforte  war  durdi  die  verlogenen  Eingaben  des  preußischen  Gesandten 
Eexin,  daß  Österreich  und  Frankreich  ein^m  Erzherzog  zur  polnisctien  Krone  verhelfen 
und  polnische  Gebiete  an  Österreich  bringen  wollten,  bewogefi  worden,  im  Dezember  1763 
eine  entschiedene  Erklärung  gegen  die  Wahl  eines  AusUmders  zu  erlassen,  die  im  Ja- 
nuar und  Anfang  Februar  an  den  beteiligten  Höfen  und  in  Polen  bekanfU  trunie  und 
dazu  beitrug,  die  Aussichten  der  sächsischen  Bewerbung  zu  schädigen;  s.  Askenazy  S.  55  f., 
bes.  63,  64,  74. 
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ligae;  et  nous  rendrions  senlement  le  sort  du  partis  lequels  nous  soutien- 
drions,  que  plus  malheureux^  ne  le  pouyant  que  par  des  bonnes  paroles. 
Je  suis  bien  fachee  de  ne  pouvoir  entrer  plus  en  tout  cela.  J'aime  et 
estime  le  prinee  Xavier^  mais  il  me  paroit  qu'il  faut  parier  claire  et  ne 
point  flater  dans  des  occasions  pareilles.  Si  les  circonstances  changeroit, 
ce  que  je  ne  peux  croire^  contez  que  nous  n'aurons  Jamals  rien  de  plus 
empressee  que  de  marquer  toute  notre  amitie  autant  que  nous  pourons, 
et  de  me  croire  toujours  de  Yotre  Altesse  Electorale  tres  affectionnee  Cousine 

Marie  Therese. 

130.  Mitte  Fehrtuir  1764. 
Maria  Antaniu  an  Maria  Theresia. 

Wunsch,  daß  Joseph  ihre  Schwester  Josepha  oder  noch  lieber  ihre  Schwägerin 
Kunigunde  heiraten  möchte;  Gründe  dafür  und  Bedenken  gegen  die  Wahl 
einer  Nichtdeutschen.    Bedauern  der  geringen  Aussichten  Xavers  in  Polen, 

Warnung  vor  Machtzuwachs  Rußlands  und  Preußens  du/rch  deren  Vorherr- 
Schaft  in  Polen,  besonders  zum  Schaden  Österreichs.    Hinweis  auf  Pezolds 

nähere  Mitteilungen. 

Eigenhändiges  Original,  HHuStÄ.  Wien,  B  fol  117,  118;  der  Brief  hört  mitten 
im  Satze  auf  der  vierten  Seite  des  Bogens  auf  (fol  118b),  der  zweite  Briefbogen  mit 
der  Fortsetzung  tmd  damit  auch  der  Schlußdatierung  fehlt. 

Madame.  J'ay  recu  la  gracieuse  lettre  que  Yotre  Majeste  a  deigne 
m'ecrire,  avec  une  joye  d'autant  plus  viTe  que  je  languissois  apr^s.  Dieu 
me  preserve  que  je  desire  de  la  gener  ou  de  la  detoumer  par  les  moments 
qu'elle  me  done,  d'occupationes  baucoup  plus  utilles,  mais  j'ay  tant  de 
plaisir,  en  recevant  ces  cheres  lettres  qu'il  est  pardonable  que  je  les  desire 
et  que  je  languisse,  lorsque  je  suis  quelque  tems  sans  en  receyoir. 

Mais  pour  repondre  a  Tarticle  du  mariage  dont  eile  deigne  me  parier, 
rien  ne  combleroit  plus  mes  voeux  que*)  si  le  choix  tomboit  sur  une  de 
mes  soeurs^).  Je  les  aiments  touttes  les  deux  si  egallement  que  je  re- 
comendrais  a  regret  Tune  pour  doner  Teclusion  a  Tautre.  Je  puis  de 
plus  dire  a  Yotre  Majeste  qu'en  concience  je  suis  persuadez  que  le  Carac- 
as Original  qni. 


180.  1)  Unter  der  Mehrzahl  mes  soeurs  ist,  da  MÄ.  von  leiblichen  Schwestern  damals 
nur  eine  unverheiratete,  die  jüngste,  besaß  (Josepha  Maria,  geboren  20.  März  1739), 
noch  mit  —  wie  das  Folgende  zeigt  —  ihre  Schwägerin  Kunigunde  von  Sachsen  (ge- 
boren 10.  November  1740)  zu  verstehen. 
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tere  de  Tune  et  de  Tautre  conviendroit  a  Yotre  Majest^:  eile  sont  touttes 
deux  douces,  pieuse  et  d!xme  conduite  irreprocliable  et  toutte  deux  n'ont 
point  de  volontes  et  se  laisseront  entierement  diriger  celon  Celles  de 
Yotre  Majeste.  Mais  en  bone  Saxone  je  dois  doner  la  preference  a  la 
princesse  Cimigonde^  et  independament  de  cette  raison  de  preferance,  je 
puis  en  doner  d'autres:  celle  qu'elle  me  paroit  mieu  pour  le  visage,  qu'elle 
a  eu  la  petite  veröle*),  et  qu'elle  est  d'une  annee  plus  jeune.  Quant  au 
talents  qui  oment  Tesprit,  eile  ne  le  cede  en  rien  a  ma  soeur.  Pour  la 
liberte  du  choix  qu'elle  ne  peut  refuser  au  futar  roy  des  Romains,  son 
fils,  je  ne  puis  qu'aprouver  le  procedes  rempli  de  bont^s;  mais  je  suis  en 
revange  persuadez,  que  ce  digne  fils  n'en  fera  point  d'autre  que  cell[e]-cy 
qui  luy  sera  indique  par  ces  augustes  parents,  et  j'avoue  que  je  n'ay  ja- 
mais  pence  que  ce  choix  pu  tomber  sur  la  soeur  de  la  defunte,  tu  la 
trop  grande  proximite  qui  a  mis  obstacle  au  mariage  du  daup[li]in  avec 
une  seconde  infante  d'Espagne  apr^s  la  mort  de  la  premiere*).  Votre 
Majeste  me  permetra  qu'en  fesant  abstraction  pour  un  moment  de  la  vive 
satisfaction  que  je  sentiroit,  si  le  choix  tomboit  sur  ma  soeur  ou  encore 
plustost  sur  ma  belle-soeur,  dont  j'aurois  envisage  Tevement^)  come  fort 
heureu  pour  Tavantage  des  deux  etats,  j'ose  luy  presenter  une  reflection, 
scayoir  que  si  Von  done  la  preference  a  la  princesse  de  Parme,  il  est  a 
craindre  que  ce  choix  ne  fasse  une  mauvaise  impression  sur  Tesprit  des 
princes  d'Almagne,  qui  regarderont  peut-etre  come  une  marque  du  peu 
d'egard  qu'on  leur  temoigne,  en  preferant  pour  une  seconde  fois  une  prin- 
cesse etrangere  a  leurs  princesse,  et  cette  demarche  pouroit  refroidir  leur 
attachement  pour  la  maison  d'Autriche.  En  fait  de  mariage  les  souverainfl 
ne  peuyent  pas  toujours  suivre  leurs  gout. 

Quant  a  la  Pologne,  je  ne  puis  dissimuler  a  Yotre  Majeste  que  je 
suis  tres  mortifiez  de  la  voir  dans  Topinion  qu'il  n'y  a  plus  rien  a  faire 
pour  les  vues  de  Tadministrateur,  mon  beau-frere,  sur  la  courone  de  Po- 
logne.   J'ay  sincerement  desire  la  reussite  de  ce  projet,  tant  par  Tamitie 


b)  So  im  Original;  zu  lesen  ^v^nement  oder  ayänement. 


2)  Die  Blattern  traten  damals  noch  höchst  gefährlich  auf  und  MThs,  und  MAs. 
Familien  hatten  selbst  Verluste  eu  beklagen.  Bei  Maria  Luisa  von  Parma  (s,  oben 
Nr.  129  Anm.  1)  war  es,  außer  andern  GrUnden,  auch  mit  die  Furc/ä  MThs.  vor  den 
Blattern,  die  diese  Prinzessin  noch  nicht  überstanden  hatte,  toelche  die  Kaiserin  der  Ver- 
bindung abgeneigt  machte;  s.  Ameth  VII  94. 

3)  Der  fünfzehnjährige  Dauphin  Ludwig  war  1745  mü  Marie  Therese,  Tochter 
Philipps  V,  von  Spanien,  vermählt  worden,  geboren  1726,  gestorben  1746;  seine  zweite 
Gemahlin  war  FCs.  Scfiwester  Maria  Josepha,  geboren  1731,  vermählt  1747,  gestorben  1767. 
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que  j'ay  pour  ce  prince,  que  ponr  FaYantage  qui  en  seroit  resilte®)  pour 
la  Saxe^  mais  plus  encore  pour  le  bien  de  toutte  TEurope^  etant  a  apre- 
hender  que  la  Russie  et  la  Prusse^  d^s  qu'elles  auront  a  leurs  disposition 
les  ressources  que  foumit  la  Pologne,  n'abusent  de  cette  accroissement  de 
leurs  puissance,  pour  exiter  des  troubles  qui  couteront  avec  le  tems  qui 
peut-etre  n'est  que  trop  prochain,  des  millions  d'homes  et  d'argents  a  des 
cours  interessees  a  soutenir  Tequilibre  en  Europe.  Aucun  etat  n'en  sou- 
&ira  plus  que  celuy  de  Votre  Majeste,  et  aucun  autre  n'en  auroit  profitez 
d'avantage;  si  le  prince^  mon  beau-&ere^  fat  monte  sur  ce  throne  par  ra- 
port  a  son  zele  pour  le  Service  de  Votre  Majeste;  d'ailleur  la  plus  grande 
partie  des  Polonois  sont  pour  luy  et  vienent  d'envoyer  un  officier  pour 
le  prier  de  se  metre  sur  les  rang.  Come  je  n'en  scai^  pas  encore  les  de- 
tail, Pezold  qui  en  sera  probablement  instruit  par  la  poste  prochaine, 
poura  en  rendre  un  compte  plus  exacte.  Votre  Majeste  me  pardonera  la 
libertez  que  je  prend  de  luy  faire  ces  obserrationes. 

131.  18.  I^ln-uar  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Briefsendung  durch  Boos.  Eintreffen  Ganddas  mit  Äntoniens  Brief  und 
dem  Bildnis  des  Prinzen  Clemens  als  Bischof  Bemühungen  für  Clemens 
in  Augsburg.  RücJchcMose  Erklärung  betreffs  Polens.  Pläne  einer  Doppel- 
Verbindung  zioischen  ihren  Kindern.  Hoffnung  einer  Zusammenkunft  in 
Böhmen  künftiges  Jahr.    Ungesunde  Witterung,  viel  Erkrankungen. 

Eiger^iändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  50. 

18. 

Madame  ma  cousine.     Rosa^)  est  le  porteur  de  celle-ci;  il  n'y  a  que 


c)  Original  undeutlich,  ob  resütä  oder  nur  verschrieben  reult€  (re[8]iilt^). 


181.  1)  Joseph  Boos  (auch  Bosa),  gebormi  1726  (nach  Wiessner  1728),  in  Wien  aus- 
gebildet, arbeitete  in  Dresden,  1757  in  Berlin,  1758  wieder  in  Dresden,  hielt  sich  dann 
in  Wien  aufj  wurde  bei  der  Chündimg  der  Dresdner  Kunstakademie,  die  schon  FC. 
und  MA.  vorbereitet  hatten,  deren  formelle  Errichtung  <iber  erst  nach  FCs.  Tod  durch 
Xaver  am  6.  Februar  1764  erfolgte,  zurückberufen.  Der  Generaldirektor  von  Hagedom 
schätzte  ihn  und  trat  wiederholt  für  höhere  GehaltsbeiciUigung  ein,  so  gleich  am  6.  März 
1764  aus  Besorgnis,  Boos  möchte  nunmehr  vortheilhaftere  Bedingungen  in  Wien  an- 
nehmen. Boos  seibst  berief  sich  in  einem  Zulagegesuch  vom  9.  September  1768  auf  den 
Kurfürsten  von  Trier  und  den  Herzog  von  Teschen  (die  Prinzen  Clemens  und  Albert), 
welche  wüßten,  wie  ich  in  Wien,  allwo  ich  mich  mit  Glück  und  Gnaden  völlig  be- 
schattet sähe,  am  kayserlichen  Hoff  wieder  abe,  eilend  anhero  beruffen  worden  und 
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6  jours  que  j*ai  recue  par  Gondola*)  votre  lettre  du  mois  de  decembre. 
11  me  sera  cher^  d'abord  que  vous  vous  interessez  pour  lui  et  qu'il  at  eut 
votre  approbation,  en  servant  notre  eher  prince  Clement.  II  m'at  montre 
son  Portrait  en  eveque^);  c'est  le  premier  que  j'ai  vu  de  cette  facon.  Je 
Bouhaite  que  les  pads  que  je  fais  actuellement  a  Augsbourg,  aye  meilleur 
succes  que  les  autres;  je  les  fais  en  secret,  et  je  comence  a  esperer. 

J^etois  bien  fachee  de  devoir  me  declarer  si  ouvertement  sur  les  af- 
faires de  Pologne;  j'ai  crut  qu'il  faloit  mieux  parier  clair  que  de  soutenir 
des  esperances  bien  vagues. 

Je  souhaite  ardament  une  reponse  sur  ma  demiere  lettre.  Si  quelqne 
cbose  au  monde  pouroit  me  relever  de  mon  profond  chagrin,  ce  seroit  de 
receToir  de  Totre  main  une  belle-fiUe  et  d'etre  assez  heureuse  de  vous  en 
presenter  une  et  vous  voir  Fannee  qui  viens,  ce  que  j'espere  sans  faute, 
la  diete  d'Hongrie^)  m'empechant  cette  annee  d'aller  en  Boeme,  et  la  mi> 
serre   aussi.     Grace  a  Dieu  que  vous  jouissez  et  toute  la  famiUe  dWe 


alldort  ans  alleranterthänigsten  Gehorsam  mein  damahls  blühendes  Glück  g^ntzlich  mit 
dem  Rücken  ansehen  müssen.  Er  führte  deti  Titel  Hofmaler  und  icard  1765  Professor; 
sein  Lehrfach  war  Tiermalerei.  1772  ging  er  wieder  nach  Wien,  wurde  kaiserlicfter 
Käbinettsmaler  und  Itispektor  der  GemcUdegallerie,  aber  in  den  sächsischen  Hofkalendem 
bis  an  seinen  Tod  als  Professor  honorarius  fortgeführt.  Er  starb  1805.  Nadi  Wurz- 
bach befanden  sich  von  ihm  in  der  Belvederegaüerie  zwei  Landschaften  mit  lebender 
Staffage,  im  Schlosse  Schönbrunn  vier  große  Landschaften.  Zu  MA.  war  er  sehoti 
1754  in  Beziehung  getreten;  denn  in  der  1754  zu  Dresden  in  der  Stösselschen  Hof- 
druckerei erschienenen  ersten  Textausgabc  ihrer  Oper  „Der  Triumph  der  Treuen*  (s.  oben 
Nr,  24  Änm.  2)  sind  von  den  durch  Lorenzo  Zucchi  gestochenen  Kupfern  drei  Land- 
schaften (Nr.  4,  5,  6,  gegen  Boos'  sonstige  Neigung  ohne  Menschen  und  Tiere)  nach 
Gemälden  von  Boos  gefertigt,  die  er  nach  MAs.  Ideen  ah  Textabbildungen  enttcorfen 
hatte.  Vgl.  HStA.  Dresden,  Loc.  894  Acta  die  neu  errichtete  Ennstakademie  .  .  .  1768  f. 
Vol.  I  fol.  22,  40,  48,  53,  108,  216,  236,  245,  260,  296,  Vol.  IT  1767  f  fol.  178,  276, 
277;  Wiessner,  Die  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Dresden  (Dresden  1864)  S.  21, 
25,  41,  55,  60;  Wurzbach  26,  335—337;  Seuhert,  Allgemeines  Künstler-Lexikon  III 
(Frankfurt  1882)  164  f.;  B  trionfo  della  fedeltä,  dramma  pastoraU  per  musiea  di 
EfrmdindaJ  Tfalea]  PfastorellaJ  AfrcadeJ,  Dresda  1754,  S.  32,  44,  53. 

2)  Joseph  Franz  Graf  von  Gondola,  geboren  1712,  Bischof  von  Tempe,  apo- 
stolischer Vikar,  Domherr  in  Witn,  Weihbischof  von  Paderborn,  gestorben  1774;  «. 
Oettinger,  Monittur  des  dates  II 131).  Er  war  am  21.  November  176'3  in  Dresden 
eingetroffen;  s.  Dreßdnische  wöchentliche  Frag-  und  Anzeigen  Nr.  48  vom  Dicpistag 
29.  November  1763. 

3)  Clemens  war  seit  dem  18.  April  1763  Bischof  von  Freising,  seit  dem  27.  April 
1763  auch  von  Begensburg;  Coadjuitor  von  Augsburg  wurde  er  am  5.  November  1764, 
Bischof  (unter  Verzicht  auf  Begensburg  und  Freising)  am  20.  August  1768. 

4)  Über  den  ungarischen  Landtag  von  1764,  der  vom  Juni  1764  bis  März  1765 
tagte  (Juli  bis  September  1764  weilte  MTh.  selbst  in  Ungarn),  vgl.  MThs.  Briefe  vom 
12.  Mai  und  9.  September  1764,  Nr.  134  und  141. 
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parfaite  saute.  Le  tems  qui  fais^  fait  beaucoup  des  malades  ici,  surtout 
rohmatisiiie  et  rühme;  j'en  ais  aussi  ma  portion,  les  yeux  me  coolent 
qu'a  peine  je  Tois  ce  que  j'ecris. 

Je  finis,  vous  assurant  de  mon  amitie  et  teudresse.  [De]  Votre  Al- 
tesse Electorale  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

132.  5.  März  1764. 

Maria  ArUania  an  Maria  Theresia. 

EitUreffen  Boos'  in  Dresden,    Gondolas  in  Wien.    EmpfeUv/ng  der  Wahl 

des  Prinzen  Clemens  in  Augsburg,     Xavers  Betrübnis  Ober  die  polnischen 

Verhaltnisse   und  Äußerungen    über   seine   Zukunft,    Loh    der  Prinzessin 

Kunigunde,     Entschuldigung  ihrer  freimütigen  Aussprache, 

Eigenhändiges  Original    HHuSiA,  Wien,  B  foh  31,  32. 

Madame.  J'ay  recti  arec  une  joye  inexprimable  la  chere  lettre  de 
Votre  Majeste,  dont  Rosa^)  etoit  le  porteur.  II  faut  que  Gondola^)  ait 
ete  bien  longtems  en  chemin,  puisqu'il  est  parvenu  si  tard  a  Viene  avec 
ma  lettre.  J'ay  osee*)  le  reeomender  a  Votre  Majeste^  conoissaut  que 
son  attachement  pour  le  prince  Clement  luy  tiendra  lieu  de  merite  auprez 
d'elle.  J*espere  que  ses  soins  genereu  pour  obtenir  pour  ce  eher  frere 
Teveche  d'Augsbourg,  auront  tout  le  succez  desires.  Ce  que  je  puia  l'as- 
surer  c'est  que  surement  persone  aprfes  moy  ne  luy  est  plus  attache  que 
ce  prince  et  mon  eher  frere  Albert  qui  n'est  occupe  nuit  et  jour  que  de 
Votre  Majeste. 

Quant  aux  affaires  de  Pologne,  je  ne  puis  cacher  a  Votre  Majeste 
que  mon  frere  Xavier  est  extre[me]ment  accable  de  se  voir  force  de  re- 
noncer  a  une  courone  que  Tattachement  de  la  plus  grande  parti  de  la 
Pologne  luy  fesoit  esperer;  il  est  cependant  resolu  de  suivre  les  consseils 
de  Votre  Majeste*).    II  rend  justice  a  sa  bone  volonte  et  ne  luy  en  sera 


a)  Undeutlich,  da  das  Wort  korrigiert  ist,  doch  wahrscheinlich  os^e  {oder  cru). 


132«  1)  S.  im  vorigen  Brief  Anm.  1  und  2.  Der  von  Gondola  überbrachte  Brief  MÄs, 
liegt  nicht  vor;  denn  der  einzige  vorhandene  Brief  MÄs.  aus  dem  Dezember  (oben 
Nr.  124)  enthalt  keine  Empfehlung  Gondolas.  Da  MA.  nach  dem  Tode  FCs.  sich 
wachenlang  völlig  zurückzog  (s.  Nr.  128  Anm.  1),  wird  jener  Brief  vor  den  17.  De- 
zember 1763  faüen. 

2)  Zunächst  war  man  am  sächsischen  Hofe  in  der  Tat  gewillt,  die  Thronbewerbung 
ganz  aufzugeben  und,  um  der  Partei  der  Czartoryski-Poniatowski  nicht  die  Krone  zu 


I 
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pas  moins  attache^  j'ose  Ten  assurer^  mais  ce  pauvre  prince  me  fait  pitie, 
et  les  reflexions  qu'il  fait,  sont  les  plus  triste.  ,,Ce  n'est  pas  asses'^,  me 
dit-il  Tautre  jour,  „que  je  perd  Tesperance  d'une  courone,  je  perd  celle 
de  tout  autre  etablissement.  Tout  mes  freres  seront  etabli.  Charle  pent 
esperer  un  equivalent  pour  sa  Gourlande,  peut-etre  la  Conrlande  ou  meme 
la  courone  de  Pologne,  si  il  arive  ime  revolution  en  Bassie ;  car  alors, 
n'ajant  plus  rien  a  craindre,  les  Polonois  luy  donerons  la  preference  sur 
moy.  Mon  firere  Albert  est  aimee  de  Timperatrice  qui  a  trop  de  bontez 
pour  luy,  pour  qu*il  soit  inquiet  sur  son  sort.  Clement  a  deux  petits 
eveche  et  peut  avec  justice  esperer  un  troisieme.  II  n'y  a  que  moy  qui 
apr^s  mon  administration  me  trouverai  vis-a-vis  de  rien"*).  J'avoue  que 
ce  discour  me  tira  les  larmes  des  yeux. 

Mais  pour  venir  au  second  article  de  sa  chere  lettre,  qu'^)  auroit-il 
de  plus  heureu  pour  moy,  que  si  je  pouvois  doner  a  Votre  Majeste  une 
belle-fille  et  en  recevoir  une  de  sa  main?  Ah,  qu'elle  fasse  reussir  le  prä- 
mier et  Tautre  ne  trouvera  plus  de  difficulte.  J'ose  Tassurer  qu'elle  sera 
contente  de  ma  soeur  Cunigonde,  eile  gagne  a  etre  conu,  et  son  caraeter 
est  doux  et  facile  a  se  plier  a  la  facon  de  vivre  qu'on  luy  dictera. 

Je  me  fait  deja  une  joye  inexprimable  d'oser  me  flatter  que  j'aurai 
le  bonheur  de  faire  ma  cour  a  Votre  Majeste  Tannee  prochaine;  surement 
je  ne  manquerai  pas  une  occasion  tant  desire,  si  le  bon  Dieu  me  done 
la  vie.  Je  demende  milles  pardons  a  Votre  Majeste,  si  je  me  suis  ex- 
plique  trop  franchement  dans  ma  demiere.  Elle  ne  doit  s'en  prendre  qu'a 
eile  meme,  sa  bonte  m'en  gatte,  et  quant  je  luy  ecrit,  je  dis  tout  ce  que 
je  pence,  et  la  suplie  de  prendre  pour  non-dit,  ce  qui  ne  merite  pas  son 
aprobation,  et  d'etre  persuadee  que*^)  si  je  manque,  ce  ne  peut  etre  que 
par  un  exez  de  zele  qui  me  transporte.  Je  la  suplie  de  me  continaer 
toujours  ses  bontes,  ayant  llioneur  d'etre  avec  le  plus  respectueu  et  in- 
violable  attachement,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obe- 
issante  servante 

Dresde  ce  5.  mars  1764.  Marie  Antoine. 


b)  Original  qui.  —  c)  Original  qui. 


überlassen,  die  Wahl  des  Krongrofifddherm  Branicki  zu  fördern;  vgl.  Äskenazy,  Königs- 
wähl  8.  86  f. 

3)  Auf  Xavers  von  jehtr  ungünstigere  Aussichten  deutet  audi  der  Spitencune 
Jean- sans- terra  hin,  den  er  in  seinem  Briefwechsel  mit  der  Dauphine  führt  •  s.  Stryiens^, 
Marie  Josephe  de  Saxe  S,  216,  304—306. 
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133.  29.  April  1764. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Glüchwwnsch  zu  Josephs  Königswahl.    Freude  über  Maria  Theresias  An- 

eriennung  des  Verhaltens  der  sächsischen   WaMbotschafter,      Wui%sch  noch 

engerer  VerJcnüpfung  der  Familienbande. 

Eigenhändiges  Original,    HHuStÄ.  Wien,  B  fol.  29,  30. 

Madame.  Votre  Majeste  me  permetra  de  luy  presenter  mes  tres  hum- 
bles  felicitations  sur  le  couronement^)  du  roy  des  Romains,  son  auguste 
fils;  eile  conoit  asses  mon  attachement  pour  eile  pour  etre  conyainca  de 
la  satisfaction  yive  et  sincere  que  cet  eyenement  me  cause.  J'ay  aussi 
etez  charmee  d'aprendre  que  Votre  Majeste  a  etez  contente  de  la  eonduite 
de  nos  ambassadeurs^);  eile  yous  aura  prouyes,  madame,  notre  zele  a  con- 
tribuer  en  tout  ce  qui  dependra*)  de  nous,  a  la  satisfaction  de  Votre  Ma- 
jeste,  et  j'ose  assurer  qu'elle  trouyera  toujours  en  nous  le  meme  zele  en 
toutte  occasion.  Elle  conoit  mon  coeur  depuy  longtems;  il  ne  se  demen- 
tira  jamais  et  je  ne  desire  que  les  occasions  de  pouyoir  ayoir  le  bonheur 
de  m'unir  toujours  plus  etroitement  a  elles,  et  malgr^  que  je  jouis  deja 
de  ce  bonheur  par  les  liens  du  sang,  je  ne  cesse  de  faire  des  yoeux,  pour 
que  ces  liens  soyent  encore  renforc^.  Elle  deyinera  aisement  Tespece  de 
ces  voeux  et  je  me  flatte.  qu'ils  ne  sont  pas  entierement  diferents  des 
miens.  En  attendant  je  la  suplie  de  me  continuer  toujours  ces  bontes  et 
d'etre  persuadee  du  parfait,  inyiolable  et  respectueu  attachement  ayec  le- 
quel  j'ay  Thoneur  d'etre,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres 
obeissante  seryante 

Dresde  ce  29.  ayril  1764.  Marie  Antoine. 

134.  Wien  12.  Mai  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Dank  für  Förderung  der  Königswahl  Josephs  IL    Befriedigung  des  Kaisers 
über  das  Verhalten  der  sächsischen  Botschafter,  besonders  des  Grafen  Bex. 


a)  Original  dependre. 


138«  1)  Am  27.  März  1764  erfolgte  Josephs  Königswahl,  am  29.  sein  Einzug  in  Frank- 
fürt,  am  3.  April  die  Königskrönung. 

2)  Karl  August  Graf  von  Bex,  Johann  Georg  von  Potiickau  und  Phüipp  Karl 
Freiherr  von  Wessenberg-Ampringen  waren  Kursachsens  Vertreter  hei  dem  Wahlgeschäft; 
vgl.  Einleitung,  Josephs  IL  Königswahl. 
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Klagen  über  die  Schwierigiceiten  des  VermäMimg^lanes  Josephs.    Anwesen- 
heit de^  Prinzen  Albert.    Erste  Messe  des  Prinzen  Clemens,  Bischofs  von 
Freising.    Verlust  Polens.    Ungarischer  Reichstag.    Reise  nach  Böhmen  1765. 
Störung  ihrer  Familienpläne  durch  IsaheUas  Tod. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  4. 

Ce  12  may. 

Madame  ma  cousine.  Monsieur  de  Sinzendorff^)  retoumant,  je  iie 
saurois  assez  lui  marquer  ma  reconoissance  sur  tout  ce  qu'elle  at  bien 
voulue  contribuer  pour  faire  reuissir  aussi  vite  le  couromiement  du  rois 
des  Romains,  qui  m'at  tenue  d'autant  plus  a  coeur,  esperant  par  la  d'ayoir 
ecartee  pour  longtems  toutes  les  troubles  qui  auroit  put  nous  entrainer 
de  ce  cote.  Sa  Majeste  Fempereur  ne  peut  assez  se  louer  de  son  em- 
bassade,  surtout  de  Rex^)  qui  at  applanis  tout  pleins  des  bagateiles,  assez 
ennujantes  dans  le  fond  et  qui  ne  veulent  rien  dire  a  TafiFaire.  Vous  co- 
noissez  mon  coeur,  madame,  depuis  longtems;  jugez,  combien  il  at  ete 
sensible  au  sentimens  que  vous  me  marquez  dans  la  votre.  Je  me  trou- 
verois  heureuse,  si  j'etois  a  meme  de  pouvoir  esperer  bientot  leurs  ac- 
complis8em[ent]8.  Mais  helas!  je  me  suis  avancee  aussi  peu,  qu'il  j  a 
trois  mois,  les  memes  preventions,  les  memes  dificultez  existent,  je  les 
trouve  meme  plus  fortes  depuis  le  retour,  ce  qui  m'allarme,  mais  qui  ne 
changent  rien  a  ma  facon  de  penser. 

Nous  sommes  retournez  aujourd^hui  en  ville  et  je  me  fiatte  d'y  voir 
le  prince  Albert^).     L'eveque  de  Freusing  m'at  sensiblement  Obligos,  en 

184.  1)  Xaver  hatte  am  30.  April  mit  seinem  Glückwunschschreiben  auf  die  kaiserlichen 
NotifikaJtionsschreihen  von  Josephs  Wahl  und  Krönung  den  Kammerhcrm  und  Major 
Grafen  van  Zinzendorf  abgesa^idt,  der  am  5,  Mai  morgens  in  Wien  atdafigte,  am  selben 
Tage  bei  Kaiser  und  Kaiserin,  die  wegen  der  Stiftung  des  Stephansordens  am  5.  ana 
Laxenburg  herein  in  die  Hofburg  gekommen  waren,  seine  Audienzeti  und  am  13.  seihe 
Abschiedsaudienzen  hatte;  vgl.  Pezold  an  Xaver  9.  Mai,  an  Flemming  16.  Mai  1764, 
HStA.  Dresden  Loc.  2919  Vol.  XXIa  fol.  579,  641,  668.  Friedrich  August  Graf  wm 
Zinzendorf,  geboren  1733,  sächsischer  Kammerherr,  1764  zum  Gesandten  in  Schweden 
bestimmt,  1768—1777  in  Stockholm,  1777—1799  in  Berlin,  1779  auch  Vertreter  Sachsens 
bei  den  Teschener  Friedensverhandlungen,  1799  sächsischer  Gefieral  der  Infanterie  und 
Kabinettsmini st^ ,  gestorben  1804;  er  war  ein  Bruder  des  Grrafen  Ludwig  Friedrich 
Julius,  s.  Nr.  40  Anm.  1.  Vgl.  Pettenegg,  Ludwig  und  Karl  Grafen  von  Zinzendorf, 
S.  34,  35,  Taf  XJI;  Stamm-  und  Bangliste  der  Chwrsächsischen  Armee  1805  (Dresden}, 
8.  258  f;  ABB.  45,  339  (DisUl). 

2)  Über  Bex  s.  Nr.  133  Anm.  2. 

3)  Albert  reiste  gegen  Ende  der  Fastenzeit  durch  das  Vogtland  und  über  Regens- 
bürg  nach  Freising  zum  Bischof,  seinem  Bruder  Clemens,  verweilte  dann  am  bayrischen 
Hofe  bis  nach  Ostern,  wohnte  am  1.  Mai  der  Priesterweihe  und  ersten  Messe  CHemens^ 
bei  (die  Tonsur  hatte  dieser  am  24.  [nicht  17.,  wie  Kraus  angibt]  Mai  1761  in  der 
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Yoalant  assurer  Potzdatzgi^)  qu'il  se  souviendra  de  moy  dans  sa  premiere 
messe.  Nous  retoumons  apres-demain  a  Laxembourg  jusqu'a  la  penteoote^), 
et  je  conte  j  mener  le  prince  Albert  avec  nous;  on  parlera  souyent  de 
Yous  et  de  Dresde,  j'j  pense  bien  souvent. 

Je  ne  vous  dis  plus  rien  de  Pologne,  car  je  regarde  ces  aflEaires  comme 
finis;  la  partie  eontraire  etoit  trop  bien  liee  depuis  longtems. 

Je  conte  au  comencement  de  juillet^)  me  rendre  en  Hongrie  pour 
tenir  aussi  une  diete^  mais  que,  j'espere,  sera  a  ma  satisfaction.  J'aime 
beaucoup  la  nation  Hongroise  et  je  crois  en  etre  aime.  L'automne  de 
765,  je  conte  passer  en  Boeme,  si  le  bon  Dieu  me  laisse  en  vie  et  tonte 
en  bonne  sante;  je  conte  bien  alors  avoir  le  bonheur  de  vous  voir,  idee 
qui  fait  actuellement  tout  mes  souhaits. 

Je  ne  saurois  vous  cacher  que  je  ne  peux  me  relever  de  la  perte 
que  j'ai  faite,  qui  me  deviens  tout  les  jours  plus  pesante  par  le  vuide 
qui  me  laisse,  et  je  me  vois  de  nouveau  toute  en  l'aire  apres  avoir  ete 
si  bien  pourvue  pour  toute  la  famille.  Pardonez-moi  que  je  reviens  tou- 
jours  a  la  meme  chose,  mais  mon  coeur  en  est  plein,  et  a  juste  titre 
contant  sur  votre  amitie  que  vous  voulez  bien  excuser  mes  repetitions  et 
de  me  croire  toujours,  avec  toute  la  tendresse,  madame  ma  cousine,  votre 
bien  affectionnee  cousine 

Marie  Tberese. 

13S.  26.  Mai  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Entlassung  Miltit/  durch  Prinz  Albei%  Gründe  gegen  den  Eintritt  desselben 
in  den  Dienst  des  jungen  Kurfürsten.     Vorsicht  wegen  der  Religion,  selbst 


WarschaMer  Schloßkapelle  empfangen),  tmd  reiste  dann  nach  Wien ;  vgl.  HStA.  Dresden, 
Alberts  Memoires  de  ma  vie  1668  f;  Malcher,  Älbrecht  S.  125;  ABB.  IV  309  (F.  X. 
Kraus).  Am  12.  Mai  früh  traf  er  in  Wien  ein,  wohin  am  seibin  Morgeti  auch  der 
k.  k,  Hof  aus  Laxenburg  wegen  MThs.  Geburtstag  (13.  Mai)  für  einige  Tage  über- 
gesiedelt war;  s.  Peeolds  Bericht  an  Flemming,  Wien  12.  Mai  1764,  HStA.  Dresden 
Loe.  2919,  Vol.  XXIa  1764  fol.  654f. 

4)  Österreichischer  Gesandter  in  München;  s.  Nr.  52  Anm.  16. 

5)  1764  fiel  Pfingsten  auf  den  10.  Juni. 

6)  Am  3.  JuU  reiste  die  kaiserliche  Familie  zu  Schiff  nach  Preßburg  zum  Land- 
tag, die  gehoffte  Befriedigung  blieb  MTh.  aber  versagt;  s.  Nr.  141  vom  9.  September 
1764.  Das  aussi  nne  diete  bezieJit  sich  darauf,  daß  gerade  damals  am  7.  Mai  der 
Zusammentritt  des  polnischen  Konvokationsreichstags  zu  Warschau  erfolgte,  der  die 
Hoffnungen  der  Gegner  Poniatowskis  endgültig  begrub;  s.  Askenazy,  Königswahl  S.  99  f.; 
Boepeü,  Interregnum  8.  93  f. 
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bei  Graf  Flemming,  Vorschläge  für  die  Stelle:  FeUegrini,  Murray,  Jaquemin, 
Knebel,  Windischgrätz.  Pläne  einer  Doppelverbindung  zwischen  der  kaiser- 
lichen und  der  kurfürsÜichen  Famüie.  Zurückweisung  des  Gerüchts  vom  Ein- 
treten der  Kaiserin  für  die  Partei  der  Czartoryski  und  Poniaiowski.  Stdlung 
der  Hofdamen  zur  Politik  Gesinnung  der  Gräfin  Salmour,  deren  Schreiben 
an  den  Primas  von  Polen.  Auftrag  an  Chotek  Itetreffs  der  Frau  eines 
Kammerdieners.  Beteäigung  des  Prinzen  Albert  an  der  Hochzeit  in  Inns- 
bruck 1765. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  2, 

Ce  25. 

Madame  ma  chere  cousine.  Yous  me  pardonerois  que  je  n'ais  pas 
repondue  tout  de  suite  a  votre  lettre  du  11.  pour  Miltitz*),  mais  le  sejour 
d'ici  est  nn  peu  dissipant  et  je  ne  peux  a  peine  sufire  au  courant.  Yous 
n'avez  pas  tord^  madame,  de  croire  que  le  prince  Albert  sera  embarasse 
de  trouver  un  autre  que  Miltiz  qui  lui  convient  autant  et  qui  est  meme 
entree  dans  notre  service;  mais  d'abord  qu'il  s'agit  de  votre  bon  plaisir 
et  du  bien  de  son  eher  neveu^),  tout  doit  ceder  et  vous  n'avez  qu'a  or- 
donner,  il  le  faira  partir  tout  de  suite.  Yoila,  dont  je  suis  charge  de 
vous  repondre;  vous  le  conoissez  assez  qu'il  le  pense  de  meme.  Mais 
oserois-je  en  amie  vous  faire  quelques  reflexions?  Miltiz  peut  avoir  toutes 
les  bonnes  qualitez  pour  aecompaguer  un  prince  faite,  mais  point  poar 
etre  aupres  d'une  jeune  prince  auquel  il  faut  former  le  coeur  et  le  carac- 
teiTe.  n  n'est  point  catholique,  et  je  crois^  ce  point  est  des  plus  essen- 
tiels  pour  le  present  et  Tavenir;   sa  conduite  peut-etre  n'at  pas  etoit  la 

186.  1)  Dieser  Brief  MAs.  vom  11.  Mai  liegt  nicht  vor.  Dietrich  Alexander  von 
MiÜitz  stand  seit  1747  hei  der  siklmschen  Garde-du-Corps ,  wurde  1761  Rittmeister 
mit  Oberstkutnantscharaktcr  und  schied  am  27.  April  1764  aus  sächsischen  Diensten; 
vgl.  HStA.  Dresden  Lac.  426,  Rangliste  1714—1756,  fol.  51b,  53b;  Loc.  30299  Vol.  I. 
Rangliste  v.  1763,  fol.  74b.  Als  Albert  seit  1759  im  österreidiischen  Hauptquartier  am 
Kriege  teilnahm,  befand  sich  ständig  in  seinem  Gefolge  auch  Moqot  MiUits,  begleitete 
ihn  auch  Ende  September  1763  von  Dresden  nach  Wien,  als  Albert  sein  Kommando 
in  Ungarn  antreten  wollte,  da  MTh.  dem  Prinzen  die  Beibehaltung  eines  der  ihm  im 
Kriege  attachierten  sächsischen  Offiziere  gestattet  und  er  MiUitz  gewählt  hatte,  qua  son 
esprit  juste,  ses  connoissances  solides  et  la  loyautä  de  son  caractäre  m'avoit  rendn 
pr^ferablement  estimable,  wie  Albert  in  den  Memoires  de  ma  vie  /  357  sagt;  vgL 
awh  Malcher,  Albrecht  S.  43,  117.  Am  24.  Dezember  1765  ernannte  Joseph  IL  ihn 
zum  kais,  Obristfeldwachtmeister  (das  Orig. -Dekret,  das  im  November  1898  im  Besitz 
des  Antiquariats  List  u.  Francke  in  Leipzig  war,  nennt  ihn  Oberst  Theodor  Alexander 
von  MiUitz).  Er  blieb  auch  in  der  Folgezeit  der  Begleiter  des  Prinzen  (vgl.  Ameth 
X  360)  und  starb  als  FML.  1792;  s.  Memoires  de  ma  vie  1 129. 

2)  Mütitz  war  von  MA.  zum  Gouverneur  des  jungen  Kurfürsten  Friedrieh 
August  LIL  ausersehen. 
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plus  reguliere.  Tout  cela^  ponr  un  jeune  elere^  me  paroit  bien  risquer. 
Outre  cela^  rassidoitee  continuelle  qa'exige  un  poste  pareil^  lui  sera  ex- 
tremement  a  Charge.  Pardonez  a  mon  attachement  pour  votre  personne 
et  Celle  de  ce  jeune  prince  qui  sont  cause  de  toutes  ces  refiexions;  ne 
crojez  pas  que  c'est  par  instigations  ou  que  je  voudrois  le  garder  pour 
le  prince.  Je  dois  dire  qu'il  n'at  pas  hesite  un  moment  a  tous  le  sacri- 
fier^  et  sans  murmure  et  de  bon  coeur^  mais  j'ai  crut  devoir  tous  faire 
tout  ces  refiexions:  ordonez  apres  ce  que  yous  Youlez^  tout  sera  execute 
seien  Yos  souhaits. 

J'estime  en  tout  Fleming  et  il  merite  par  sa  droiture  toute  Yotre 
confiance;  il  n'y  a  que  le  point  de  la  religion^  ou  je  ne  me  fierois  pas^ 
et  je  YOUS  conjure,  madame,  d'y  etre  bien  attentife  qu'on  ne  confie  point 
ce  jeune  prince  a  ces  sortes  des  gens.  Les  impressions  qu'on  nous  donne 
dans  cet  age,  nous  restent  pour  tout  notre  Yie;  la  Yie  relachee  qu'on  mene 
et  qu'on  Yoit  mener^  nous  [n'Jinduisent  que  trop  souYent  a  bien  des  egare- 
mens.  La  licence  des  moeurs^  surtout  a  Dresde  dans  le  peuple,  at  be- 
soing  que  le  maitre  soit  bien  fonde  des  maximes  de  notre  saint  religion, 
pour  pouYoir  CYiter  toutes  les  ecueils  et  pouYoir  faire  son  devoir  en  sau- 
Yant  son  ame  et  un  milliers  d'autres. 

Mon  amitie  m'at  poussee  encore  bien  plus  loing;  j'ai  pense,  si  je  ue 
pouYois  YOUS  proposer  quelqu'un,  mais  ne  sachant  pas  bien  ce  que  yous 
exigeroit  d'un  pareil  sujet  et  quelle*)  etat  on  pouroit  lui  faire,  je  ne  me 
suis  arretee  qu'a  yous  en  nommer  quelqu*uns:  le  marechal-lieutenant  de 
caYallerie  Pelegrini*),  frere  de  celui  que  yous  m'avez  recomandee,  le  ge- 
neral  Murray*)  infanterie,  tout  deux  Yeufs,  le  general  Jaquemin^),  une 
comte  Knobel  de  l'Empire,  un  jeune  homme  de  28  ans,  mais  pleins  des 


a)  Original  qu'elle. 

3j  Über  die  PelUgrini  8.  Nr.  93  Änm.  2.  Für  Graf  Friedrich  Peüegrini  spricht, 
daß  er  hei  Krehel,  Geneal  Handbuch  1763  1 15,  ah  FML.  der  Kavallerie  erscheint, 
1766  1 19  aber  nicht  mehr,  und  daß  der  hier  gemeinte  zwischen  dem  25.  Mai  und 
9,  Juni  1764  starb;  s.  Nr.  138.  Bei  Wurzbach  und  Hirtenfeld  ist  allerdings  Friedrich 
nicht  als  einer  der  drei  Brüder  genannt;  Peter  war  1760  auch  FML.  der  Kavallerie 
(s.  a.  a.  0.). 

4)  Joseph  Jakob  Graf  Murray  de  Melgum,  geboren  1718,  1761  GM.,  1766  General- 
Inspekteur  der  Infanterie,  1780  komm.  General  der  Niederlande,  1784  FZM.,  gestorben 
1802;  s,  Wurzbach  19,  467;  Hirtenfeld  I  92. 

5)  Arneth  VI  49  und  Schmitt,  Prinz  Heinrich  II  221  erwähnen  zum  September 
1759  und  Mai  1762  einen  GM.  bez.  GFWM.  Baron  von  Jacquemin,  der  jedenfalls 
identisch  ist  mit  Henri  Louis  Baron  de  Jacquemin,  geboren  1713,  gestorben  als  k.  k. 
General  der  Kavallerie  1792  (s.  Oettinger,  Moniteur  des  dates  III  23)  und  mit  dem 
oben  Genannten. 
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yertus^).  Ge  ne  sont  que  des  ideez  a  moi  et  que  je  vous  saggere^  car 
je  ne  sais  s'ils  accepteroient  et  11  faudroient  savoir  les  conditions,  ce  qu'on 
exigeroit  d*eux  et  quelle  fortune  on  voudroit  leurs  faire,  s'ils  devoient 
quitter  pour  toujours  chez  nous,  ce  qu'il  seroit  plus  dificil,  etant  tous  des 
gens  de  merite  et  attache  a  nous.  II  y  a  un  comte  de  Windischgratz 
ici  que  vous  conoissez  mieux  que  moi,  qui  at  ete  capitain  de  garde  de 
feu  Tempereur,  votre  pere^,  tres  honet  homme,  bien  capable  d'inspirer 
tout  les  sentimens  d'un  vrais  religion  sans  bigoterie  ou  petitesses  et  bleu 
capable  de  former  le  coeur  d^un  prince.  II  est  extremement  attache  a 
votre  maison,  mais  il  est  vieux  et  la  figure  grotesque  pesant;  s'il  devoit 
courir  beaucoup  avec  son  jeune  prince,  il  ne  seroit  pas  capable,  mais  bien, 
s'il  peut  rester  en  place,  et  si  mes  cadetts  ne  seroient  pas  si  petit,  il  y  a 
longtems  que  je  les  lui  aurois  confiee.  Voila  mes  chimeres  que  je  vous 
prie  de  prendre  pour  tels.  Aucune  de  ces  nomez  ici  ne  sais  rien  et  ne 
pouroit  rester  sous  Tabbe  Victor®);  ne  croyez  pas  que  c'est  par  interet 
propre  que  j'en  suis  si  occupee. 

La  äateuse  idee  que  je  m'aurois  faite  d'une  double  alliance,  parois 
tres  eloignee;  les  memes  raisons  et  prejugez  existent  et  se  fortifient  tou- 
jours de  plus.  Vous  avez  liee  celui  du  jeune  electeur  avec  celui  de  ma 
chere  princesse  Cunigonde.  Quel  bonheur  pour  moi,  si  tout  deux  pou- 
roient  se  faire!  c'est  ce  que  je  souhaiterois  le  plus  au  monde,  mais  je  u'ose 
plus  m'en  flater,  quoique  je  continue  toujours  d'y  travailler  sous  mains. 


6)  Wohl  der  spätere  österreichische  Gesandte  in  Dresden,  Fhüipp  FVam  Frei- 
herr  Knebel  von  Katzenellenbogen;  s.  MThs.  Schreiben  vom  24.  September  1770 
Nr.  163. 

7)  Johann  Franz  Balthasar  Graf  Windischgratz,  geboren  1698,  gestorben  1776 
als  k.  k.  Geh,  Bat  und  Direktor  des  Theresianums ;  vgl.  Wurzbach  57  S.  40  Stamm- 
tafel  I.  Er  war  Kämmerer  und  Trabantenhauptmann  Kaiser  Karls  VIL  gewesen;  s. 
Krebel,  Geneal  Handbuch  1763  II  94,  ibid.  1782  II  86  (1766  u.  1768  II 83  wird  er 
als  Oberst  und  Hatschierleutnant  bezeichnet).  In  dem  bayrischen  Hofkalender  (1742 
S.  19)  wird  „Balthasar'  Graf  von  Windischgratz,  Obristlandstaümeister  in  Steyr,  ckur- 
fürstlicher  Cammerer  und  Obrister  zu  Pferd"  als  Leutnant  der  „churfürstlichen  Leib- 
Gruarde-Hatschitr'*  aufgeführt,  1746  erscheint  er  nicht  mehr. 

8)  Abbe  Joseph  Victor,  ein  Piemontese,  kam  1759  mit  Brühls  äUestem  Sohn  aus 
Italien  nach  Warschau,  übernahm  1761  die  Leitung  der  Erziehung  des  Prinzen  Friedrich 
Äugustt  wurde  dessen  Oberhofmeister  und  Geh.  Bat,  blieb  im  Amt  bis  zum  25.  Dezember 
1764,  wo  er  wegen  skandalösen  Lebenswandels  pensioniert  wurde,  gestorben  in  seiner 
Heimat  1791;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  3261  Coirespondance  entre  le  comte  de  Flem- 
ming  et  le  comte  de  Wackerbarth  1769—60  fol.  15;  Ö-Bym,  CamiUo  Chraf  MarcoUni 
(Dresden  1877)  S.  25,  28;  Breard,  Martange  S.  335,  345.  Er  rächte  sich  an  MA. 
durch  Verleumdung  ihrer  katholischen  Bechtgläubigkeit  und  ihrer  Zuverlässigkeit  Im  der 
religiösen  Erziehung  des  jungen  Kurfürsteti;  s.  Weber  1 159,  179,  187,  193. 
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C'est  Dien  seol  qai  peut  le  faire^  mais  je  ne  saurois  l'exiger  par  obeiBsance 
pour  moi,  et  autrement  je  donte  que  cela  se  fasse. 

Je  Yons  conjure,  madame,  de  me  tenir  bien  le  secret  sur  ce  point; 
il  y  a  un  antre  qni  m'at  causee  nn  peu  d'indignation:  on  yeut  me  preter 
des  sentimens  pour  les  Poniatoftzgi  et  Chartoritzgi  qi]^j4guore^  on  parle 
d'ane  lettre  de  la  Salmour^)  au  primat  qoi  doit  les  exprimer.  Je  n'ais 
Jamals  chargee  la  Salmour  d'aucune  comission^  je  ne  Ini  eis  Jamals  parlee 
d'affaires,  et  Fleming  qui  conois,  coment  les  affaires  se  traitent  Ici;  poura 
YOQS  dire  que  les  dames  sont  mes  amles  et  pour  mon  amusements^  mals 
qu'elles  n'entrent  Jamals  en  rlen  dans  les  affaires,  surtout  du  departement 
de  Eannlz  qui  at  imiquement  seule  ma  confiance;  qu'ainsi  tout  cela  est 
eontrouvee  pour  nous  faire  paroltre  Ingrats  ou  faux.  Je  ne  peux  yous 
caeber,  aYec  ma  franchise  ordinaire;  qu'a  mon  grand  etonnement  j'al  trouYee 
la  Salmour  tout  a  falt  pour  les  Chartorintzgi  %t  Ponlatoftzgl;  d'abord  apres 
la  mort  du  rois;  mais  je  lui  dois  cette  justice  qu'elle  m'en  at^)  Jamals 
parlee  ou  demandee  la  molndre  cbose  pour  eux.  Je  lui  als  trouYee  un 
grand  attachement  pour  la  malson  de  Saxe,  mals  point  pour  le  prlnce 
Cbarles.  Je  n'ais  pas  youIu  percer  plus  loing  mes  decouYertes,  ne  you- 
lant  point  entrer  aYec  eile  dans  les  affaires ;  et  je  lui  dois  cette  justice 
qu'au  moins  publiquement  eile  se  contiens  aYec  beaucoup  de  decence;  si 
eile  corresponde  aYec  sa  famllle,  je  n'en  sais  rlen.  Ge  qui  m'at  Indigne^ 
c'est  que  ces  mecbants  Poniatofkzgi  ont  falt  passer  a  notre  embassadeur^^), 


b)  Lies  in*en  n'a. 


9)  Gräfin  Siümour,  geborene  Lubienska,  war  die  Nichte  des  Primas  Lübienski; 
8.  Nr.  88  Anm.  5,  121  Änm,  7.  Vgl.  gegen  MThs.  Darlegung  des  Sachverhalts  die 
Briefe  der  Gräfin  bei  JRoepeü,  Interregnum  S.  92,  93;  s.  auch  Ämeth  VIII  62.  Die 
brieflichen  Worte  der  Salmour  bei  BoepeU  (nach  dem  Bericht  des  preußischen  Residenten 
Benoit)  und  die  folgenden  Angaben  MThs.  über  die  mündlichen  Erklärungen  der  Sal- 
mour betreffs  ihrer  Briefe  stehen  in  schroffem  Gegensatz,  so  daß  man  entweder  anzu- 
nehmen hat,  die  Kaiserin  gebe  den  Inhalt  des  Gesprächs  oder  Benoit  den  Inhalt  der 
Briefe  ungenau  oder  zugestutzt  wieder,  oder  daß  man  die  Gräfin  bes<htMigen  muß,  in 
einem  der  beiden  FäUe  gelogen  zu  haben.  Das  Richtige  wird  natürlich  nie  mehr  zu 
ermitteln  sein,  da  es  sich  zum  Teil  um  nur  mündliche  Äußerungen  handelt. 

10)  Die  „mechants  Poniatoftzgi'^,  d.  h.  der  österreichische  General  Andreas  Po- 
niatowski  und  seine  Gemahlin,  beriefen  sich  nach  ihrer  RücMcehr  aus  Wien  nach  Warschau 
im  Januar  und  Februar  1764  direkt  auf  äußerst  günstige,  müfuUiche  Erklärungen  MThs. 
und  des  Kaisers  Franz,  die  den  österreichischen  Gesandten  (erst  den  Freiherm  van  Swieten, 
dann  den  Grafen  Mercy)  empfindlich  desavouierten;  vgl  Roepell,  Interregnum  S.  49,  93 
und  Askenazy,  Königswahl  S.  74,  75,  nach  verschiedenen  Zeugnissen.  Xavers  Vertreter, 
der  Major  BraÜkowski,  schrieb  am  25.  Januar  1764  über  die  Äußerungen  des  vor  acht 
Tagen  aus  Wien  zurückgekehrten  Generals  Poniatowski,  dieser  hc^e  dem  Primas  und 

Maria  Theresia  und  Maria  Antonia.  16 
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comme  s'ils  etoient  bien  eures  de  mes  intentions  pour  eux  qui  diferoient 
bien  de  ceux  dont  il  faisoit  usage  vis-a-yis  d'eux,  et  ont  fait  mention 
d'une  lettre  au  primat  de  la  Salmour.  Elle  conviens  qu'elle  lui  ecris  et 
meme  qu'elle  Tai  r'assuree  que  d'ici  et  de  la  Porte  la  Pologne  n'ayoit 
surement  rien  a  Q^indre^  quel  partis  qu'elle  prenne,  mais  que  jamaiB  eile 
ayoit  parlee  de  moi^  ni  que  cela  soyent  mes  sentimens;  eile  ne  parloit 
que  d'elle  sans  entrer  dans  aucune  partis,  comme  une  bonne  Polonoise  et 
comme  niece  a  son  oncle.  Voila  la  veritable  sens  de  sa  lettre  qu'on  at 
malicieusement  expliqu^e.  U  y  a  lougtems  que  je  n'espere  plus  rien  stur 
ces  affaires,  mais  je  ne  suis  pas  capable  d'i^  doublement,  et  nous  avonts 
fait  si  bien  que  nous  sommes  brouillez  tout  de  bon  avec  la  Russie.  J'ai 
crut  devoir  entrer  dans  tout  ce  detail  pour  yous  eclairer,  en  cas  qae  yous 
aprenez  les  memes  illusions  dont  se  seryont  ces  yilains  messieurs  Ponia- 
toftzgi  pour  imposer  ou  faioe  illusion  aux  autres. 

Je  Yous  demande  pardon  de  tout  ce  griffonage,  mais  c'est  encore 
mon  bras  qui  me  refuse  de  continuer,  et  yous  demande  pardon  de  tout 
ce  que  je  yous  ais  marque  ici.  C'est  ma  tendre  amitie  qui  m'at  emportee 
et  me  seryira  d'excuse,  etant  toujours,  madame  ma  cousine,  tres  affec- 
tionn^  Cousine 

Marie  Therese. 

J'ai  chargee  Coteck")  pour  trouyer  la  femme  de  son  yalet  de  chambre; 
on  ignore  ou  eile  est,  mais  on  dit  que  lui  n'at  pas  trop  bien  agit  ayec  eile. 

Je  conte,  si  eile  n'at  rien  d'autres  a  disposer,  prendre  le  prince  Albert, 
Pannee  qui  yiens,  ayec  moi  a  Inspruck  pour  le  mariage  de  mon  fils^^), 
et  de  la  lui  faire  faire  le  tour  de  Tltalie^').  J'ai  youlue  Ten  preyenir, 
pour  ayoir  le  tems  de  faire  les  dispositions  necessaire. 


aUen,  die  es  hören  wollten,  ges<igt,  que  rimperatrice  reine  Ta  assur^,  qu'elle  ne  se 
mäleroit  point  de  Telectioii  du  roi  de  Pologne,  si  non  pour  empecher  toutte  atteinte 
ä  la  libertä  de  la  nation  et  qu'elle  ne  seroit  pas  contraire  aux  Yues  de  sa  famille; 
besonders  nachteilig  tcirke  es,  daß  Poniatotcski  a  repet^  la  mßme  chose  en  ftyce  de  mon- 
sieur  van  Switen  qui  ne  pouvoit  pas  lui  donner  un  dement!  positif,  n'ayant  re^u 
aucune  iastruction  a  ce  Bi\jet  de  sa  cour.  Dieses  Schreiben  BrcUkowskis  toar  bereits 
am  31.  Januar  in  Dresden  eingetroffen.  Vgl.  HStÄ.  Dresden  Loc.  3596  Gorrespondance 
du  Major  Bratkowski  ä  Yarsoyie  etc.  sur  les  affaires  de  la  Pologne  1764  foh  3. 

11)  ObersikanzUr  Budolf  Graf  Chotek;  s.  Nr.  14  Anm.  4. 

12)  Leopolds  Vermählung  mü  Maria  Luisa  von  Spanien,  die  für  den  Juli  1765 
in  Innsbruck  geplant  war;  tatsächlich  fand  sie  erst  im  August  statt;  s.  Ameth  VII 143, 144. 

13)  Joseph  soUte  anschließend  an  den  Itmsbrucker  Aufenthalt  eine  Reise  nach  Ober- 
italien  machen,  die  dann  infolge  des  Todes  Franz'  L  unterhUeb.  Sein  Begleiter  solUe 
Albert  sein,  der  häufig  Josephs  Beisege^wsse  war,  so  1764  im  JuU  von  Prefiburg  aus 
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136.  4.  Juni  1764. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Freude  über  Bex'  Anerkennung  durch  den  Kaiser.  Berufung  von  Mütüz 
in  die  Nähe  des  jungen  Kurfürsten  zur  Uherwachwng  des  Abbe'  Victor.  Urteü 
über  die  von  der  Kaiserin  vorgeschlagenen  Männer.  Verhältnis  zu  Flemming. 
Sdiwierigkeiten  der  Heiraten  zwischen  Sa^chsen  und  Österreich,  besonders  be- 
treffs Josephs  Vermählung.  Bitte,  den  Prinzen  Xaver  und  Karl  in  Polen 
wenigstens  einige  Vorteile  zu  verschaffen.  Unpassender  Brief  der  Gräfin 
Scdmour  an  den  Primas  von  Polen  über  Österreichs  und  der  Türkei  Nicht- 
einmischung.   Häusliche  Angelegenheit  eines  Kammerdieners  der  Kurfürstin. 

Eigenhändiges  Original    HHuStÄ.  Wien,  B  fot.  25—28. 

Madame.  Je  suis  toutte  honteuse  de  devoir  repondre  a  deux  de  ses 
cheres  lettres  a  la  fois;  mais  j'ay  retard^z  de  repondre  a  la  premiere  de 
Votre  Majeste  que  Zinsendorf  m'aporta*),  dans  la  crainte  de  Timportuner, 
et  lorsque  je  comptois  m'aquiter  aujourduy  de  ce  devoir,  j'ay  recu  la  se- 
conde  dont  eile  a  deigne  m'honorer.  Ponr  repondre  a  quelques  articles 
de  la  premiere,  je  luy  dirai  que  je  suis  enchantee  que  Bex  ait  merite 
Tabrobation  de  Sa  Majeste  Tempereur,  et  que  nous  ne  cessons  de  luy 
marquer  notre  contentement  a  ce  sujet,  puisqu'on  ne  peut  se  &ire  un 
plus  grand  merite  auprez  de  nous  qu'en  nous  donant  des  preuves  d'etre 
attache  a  Votre  Majeste,  come  nous  le  some  nous  meme. 

Come  les  autres  articles  de  cette  premiere  lettre  sont  anologues  a  la 
seconde,  eile  me  permetra  d'y  passer.  Je  comence  donc  par  Tartide  qui 
conceme  -Miltiz.  J'ay  senti,  aussi  bien  qu'elle,  les  dificult^s  qu'elle  deigne 
me  representer,  surtout  celuy  de  la  religion,  aussi  n'ai-je  jamais  pence  de 
le  placer  auprez  de  mon  fils  come  gouvemeur;  mais  come  je  ne  puis  me 
fier  a  l'abbee  Victor  que  j'ay  lieu  de  croire  mon  enemi  secret,  et  qui 
pouroit  inspirer  a  mon  fils  des  sentiments  desavantageu  contre  moy,  affin 
de  se  rendre  seul  maitre  de  sa  confiance,  il  s'agit  de  metre  quelqu'un  a 


a)  ündeuäidi,  ob  m*aporta  oder  m*a  portee. 


auf  dem  sweiwöMgen  Aueflug  in  die  ungarischen  Bergstädte  SehemniU,  Kremnite, 
Neusohl,  1765  von  Innsbruck  aus  nath  HaU,  S^waig,  Ambras  u.  a.;  vgl.  Alberts 
Memoires  de  ma  vie  1 675  f.,  697,  699,  Des  Kaisers  Absi€ht  \par  1765  dagegen  nicht, 
Albert  mit  Joseph  reisen  zu  lassen,  sondern  bei  sich  tu  behalten;  denn  er  sagte  ihm 
kttre  vor  seinem  Tode:  Mes  deux  fils  vont  me  quitter  ä  präsent.  «Tirois  donc  seul  sang 
enx  k  HolicB,  mais  vons  ni*y  accompagnerez  et  m'j  tiendrez  lien  de  fils  ä  leurs  places; 
8.  Memoires  de  ma  vie  J  700. 

16* 
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cote  de  luy  qui,  etant  sans  cesse  avec  Tenfant,  luy  ota  les  mojens  de  luy 
faire  des  inssinuations  contre  moy.  Pour  cela  il  me  faut  \m  home^  sur 
la  brobite  et  sur  rattachement  duquel  je  puisse  compter,  et  j'avouerai  a 
Yotre  Majeste  que  dans  toutte  la  Saxe  je  ne  trouve  qne  Miltiz.  Cepen- 
dant  je  trainerai  tant  que  je  pourai,  et  si  je  puis  pendant  ce  tems  trouver 
moyen  de  remplacer  Tabbe  et  de  m'en  debarasser^  je  n'ezigerai  plus  nn 
sacrifice  si  cruel  a  mon  eher  prince  Albert.  Parmis  les  persones  qu'elle 
deigne  me  proposer,  le  li[e]utenant-general  Pellegrini  et  Jaquemein  que 
je  conois  touts  les  deux^  me  paroisseut  tres  propres.  Pour  Murai^  je  ne 
le  conois  pas,  mais  Fleming^)  le  conoitra  peut-etre.  Pour  Knebel^  on  luy 
en  a  parle^  mais  il  le  trouve  trop  jeune.  Come  je  n'ose  luy  dire  que 
Yotre  Majeste  a  eu  la  bonte  de  me  les  proposer,  oseraje®)  la  prier  de 
charger  le  prince  Albert  de  proposer  les  trois  premier  (come  de  luy  meme 
dans  une  lettre  qu'il  m'ecriroit  a  ce  sujet,  car  je  Tay  charg^  de  faire  des 
recherches).  Quant  a  Windischgraz ,  c'est  un  tres  digne  home^  mais  il 
me  paroit  un  peu  trop  vieu  pour  mon  fils  qui  est  leste  et  aime  Texer- 
cice.  Pour  les  conditions,  elles  ne  seront  pas  mauvaise,  4000  ecus;  loge- 
ment^  table,  carosse,  bougiee  etc.  sont  franc. 

Quant  a  Fleming,  Yotre  Majeste  peut  etre  persuadee  que  malgre  la 
confiance  que  nous  avons  en  luy,  nous  conoissons  a  quel  point  il  est  en- 
tet^  en  faveur  de  la  siene^)  et  nous  some  bien  sur  nos  gardes  tant  pour 
ce  qui  nous  regarde  que  pour  notre  petit  electeur.  Je  le  recomende  a  la 
continuation  des  bontes  de  Yotre  Majeste,  et  quoique  eile  semble  perdre 
la  flateuse  id^e  d'une  double  aliance,  je  ne  Ten  eleverai  pas  moins  dans 
les  sentiments  d'atachement  et  de  zele  pour  les  interets  de  Yotre  Majeste 
et  de  son  auguste  maison  que  je  nouris  dans  mon  coeur.  Mais  oseraje^) 
luy  demender  une  confidence?  Tobstacle  que  Yotre  Majeste  croit  inyain- 
cible  malgre  ses  bones  intention,  provient-il  d'une  averssion  personelle 
contre  ma  chere  belle-soeur  ou  n'est-il  que  la  suite  du  penchant  pour  la 
soeur  de  la  defunte?  Si  c'est  le  premier,  il  faut  renoncer  a  tout  espoir, 
mais  si  c'est  le  second,  seroit-il  unssurmontable?  II  y  a  tant  de  raisons 
qui  semblent  s'y  oposer,  meme  on  la  dit  promise  au  prince  des  Asturies*). 


b)  Original  Fliming.  —  c)  Bei  MAa.  undeutlicher  Schrift  bleibt  es  ungewiß,  ob 
sie  oserelje  oder  oseraje  schrieb;  das  letztere  ist  wahrscheinlicher  wegen  des  fehlenden 
i'Punktes  und  weil  die  Conditionelform  auf  ei  selbst  bei  ihrer  unregelmäßigen  Ortho- 
graphie u/ngewöhtüich  erscheint;  gemeint  ist  oserais-je. 

186.  1)  Scü.  religion,  Iflemming  toar  Protestant;  vgl,  dazu  Nr.  136. 

2)  MTh.  selbst  hatte  am  9.  Februar  1764  davon  an  MA.  geschrieben.  Diese  Ver- 
lobung vereitelte  in  der  Tat  Josephs  Absicht;  vgl.  Nr.  129  Anm.  1. 


1S6.  Juni  1764  229 

J'oseiais  donc  encore  me  flatter  qu'on  pouroit  detoumer  ce  coup^  et  alors, 
quelle  antre  princesse  peut  se  presenter  en  Alemagne;  si  ce  n'est  ma  soeur 
ou  ma  belle-soeur?  et  Yotre  Majeste  ne  leur  en  preferera  surement  pas 
ailleor,  si  eile  consulte  son  coeur.  Le  roy  de  Romains  luy  meme  est 
irop  bon  Allemand  ponr  ne  pas  doner  la  preferance  a  ses  compatriotes. 
Enfin  j'abandone  cette  affaire  a  la  proridence  et  au  bones  intentions  de 
Yotre  Majeste. 

Quant  aux  affaires  de  Pologne,  je  ne  vois  que  trop  qu'il  n'y  a  plus 
desperances^  et  il  reste  au  bonte  de  Yotre  Majeste  qu'a  tacber  de  pro- 
eurer  par  Taccomodement  quelqu'  avantage  aux  prince  Xayier  et  Cbarle"). 
C'est  Tunique  temoignage  de  bont^  qu'elle  peut  leurs  doner^  mais  je  la 
suplie  de  me  garder  la-dessu  le  secret,  car  je  Tecris  de  moy  meme  et  a 
rinsfu  des  princes  qui;  ajant  peut-etre  encore  une  lueur  d'esperance^  pou- 
roit tronver  mauvais  que  je  les  y  fasse  renoncer  si  tost.  Quant  a  la 
lettre  de  la  Salmour*),  on  nous  Tavoit  ecrite  de  Warsovie,  mais  on  y 
avoit  ajoute  que  ce  n'etois  pas  par  ordre  de  Yotre  Majeste  n'y  en  son  nom, 
mais  d'elle  meme  qu'elle  avoit  ecrit;  mais  j'avoue  que  j'ay  trouve  un  peu 
hardi  a  une  persone  qui  a  l'honeur  d'etre  ä  la  cour  de  Yotre  Majeste  d'oser 
aasurer  que  les  Polonois  n  auroit  rien  a  craindre  ny  de  sa  cour  ny  de  la  Porte. 
Les  Polonois,  sacbant  que  Yotre  Majeste  Thonoroit  de  ses  bont^,  n'ont  pu 
manquer  de  croire  qu'elle  ne  donoit  cette  assurance  que  sur  des  notions 
certaines  qu'elle  etoit  a  porte  d'avoir.  Cela  n'a  surement  pas  peu  con- 
tribue  a  decider  le  primats  contre  nous,  luy  qui  naturellement  timide 
n'auroit  jamais  ose  se  declarer,  si  eile  n'avoit  rassurer  ses  craintes.  Ce 
trait  est  bien  ingrats  envers  nous  auxquels  eile  doit  tout  ce  qu'elle  a,  et 
qu'elle  ne  peut  ignorer  avoir  nous  meme  interet  a  consserver  nous  memes 
cette  courone  dans  notre  famille. 

Quant  a  la  feme  de  mon  valet  de  cbambre,  je  rend  milles  graces  a 
Yotre  Majeste  de  ce  qu'elle  a  deigne  faire  des  recherches  pour  la  deterer. 
Son  mari  n'a  surement  aucun  tort  envers  eile,  exept^  celuy  de  Favoir 
epouse,  de  luy  avoir  laisse  trop  de  liberte  et  de  Tavoir  gat^  a  force  de 
luy  faire  des  presents  et  la  cajole;  et  c'est^)  tord  la,  je  ne  crois  pas  que 
c'est  a  eile  a  Ten  punir,  et  qu'il  l'ont  encore  moins  autorise  a  le  quitter 


d)  Wohl  tu  lesen  si  est. 


3)  Gewährung  von  Apanagen  an  Xaver  und  Karl  als  kgl,  polnische  Prinzen; 
Entschädigung  für  das  Karl  entzogene  Kurland;  s.  Askenazy,  Königswahl  S,  114; 
Ameih  VIII 64,  68  f.,  73,  77,  88  f. 

4)  Vgl  Nr,  135  Anm.  9. 
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et  a  luy  empörter  tout  ce  qu'il  luy  avoit  laiss^  pour  le  yendre  et  con- 
tenter une  partie  de  ses  creanciers. 

Je  luy  demende  milles  pardon  de  lay  avoir  ecrite  une  si  longue 
epitre,  et  Tassurant  que  ce  qu'elle  a  deigne  me  confier,  restera  enBseveli 
dans  le  plus  profond  secret^  je  la  suplie  de  me  continuer  toujours  ses 
bontes  et  d'etre  persuad^e  du  parfait,  inviolable  et  respectueux  attache- 
ment  arec  lequel  j'ay  Thoneur  d'etre^  madame,  de  Yotre  Majeste  tres 
humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  4.  juin  1764.  Marie  Antoine. 


137.  8.  Juni  1764. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  die  Absicht  der  Kaiserin,  den  Prinzen  Albert  von  Tirol  aus  mü 
nach  Italien  reisen  sm  lassen.    Wunsch,  ihn  vorher  nochmals  hei  sidi  eu  sAen. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStA.  Wien,  B  fd.  23,  24, 

Madame.  J'ay  fait  une  bien  lourde  faute  la  poste  passee;  ayant  deja 
ecrit  une  lettre  etemelle^  en  reponce  a  deux  des  sienes,  j'ay  oubliez  Far- 
ticle  le  plus  interessant  qui  etoit  dans  le  poscriptum.  G'est  pour  la  re- 
parer  que  je  met  la  main  a  la  plume.  Nous  somes  penetre  de  touttes 
les  bontes  dont  Yotre  Majeste  comble  sans  cesse  notre  eher  prince  Albert 
La  nouvelle  preuve  qu'elle  vient  d'y  ajouter,  en  profitant  du  voyage  du 
Tirole  pour  luy  faire  faire  le  tour  de  lltalie,  nous  charme  au  point  que 
je  ne  puis  trouver  des  termes  pour  luy  exprimer  ma  respectueuse  reco- 
noissance.  Je  n'ay  qu'une  grace  a  luy  demender:  c'est  que^  come  ce 
voyage  me  privera  pour  longtems  du  plaisir  de  le  revoir,  eile  d[e]igne 
me  Tenvoyer  avant  son  depart  pour  le  Tirole  pour  quelque  semeines.  Je 
ne  scais  si  cette  demende  n'est  pas  indiscrete;  mais  j'aime  tant  ce  eher 
prince,  je  Taime,  come  si  il  etoit  mon  fils,  et  cette  tendresse  me  fait  en- 
visager  avec  chagrin  Tid^e  d'etre  separ^e  de  luy  pour  plusieurs  annees. 
Je  soumet  cependant  ma  demoide  a  la  decision  de  Yotre  Majeste,  et  pour 
peu  qu'elle  soit  contraire  a  son  deyoir  et  a  son  avancement  dans  Tetude 
de  son  metier,  j'y  renonce,  et  la  supliant  a  la  continuation  de  Thoneur 
de  ses  bones  graces,  je  suis  avec  le  plus  respectueu  et  le  plus  inviolable 
attachement,  madame,  de  Yotre  Majeste  la  tres  humble  et  tres  obeissante 
servante 

Dresde  ce  8.  juin  1764.  Marie  Antoine. 
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138.  9.  Juni  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Glückwünsche  zum  Namenstage,    Empfang  von  Antoniens  Brief  vom  4, 

BereihoilligkeU  des  Prinzen  Albert,  MiUite  zu  enüassen.    Ändere  Personen 

für  den  Posten,    Hindernisse  des  Eheprqjektes,  Wünsche  Josephs  IL 

Eigenhändiges  Original    HStÄ,  Dresden,  A  Nr.  47. 

Ce  9.  juin. 

Madame  ma  cousine.  J'espere  que  celle-ci  viendra  encore  a  tems, 
aux  moins  le  soir  pour  yous  faire  mon  complimens  pour  le  13.  Vous 
auroit  bien  des  souhaits,  mais  surement  pas  des  plus  tendres  que  les  miens 
et  si  Dieu  m'exauce^  vous  serois  heureuse  autant  qu'on  peut  Tetre  dans 
ce  monde. 

Je  yiens  de  recevoir  dans  Tinstant  votre  lettre  du  4.;  j'executerois 
votre  comission  yis-a-yis  du  prince  Albert  qui  est  toujours  prete  de  yous 
sacrifier  Miltiz  et  tout  ce  qui  est  a  lui  de  bon  coeur.  Pauyre  Pelegrini 
est  mort  depuis;  pour  les  autres  je  tacherois  de  les  faire  obserYer  encore 
plus,  en  cas  que  yous  en  Youlez;  les  conditions  sont  fort  honorables. 

Vous  souhaitez  que  je  yous  confie  la  cause  qui  empeche  Texecution 
de  mes  souhaits  pour  la  double  alliance  de  nos  maisons:  c*est  Tun  et 
l'autre  des  raisons  que  yous  marquez,  des  preYentions  contre  et  des  pre- 
jugez  pour^);  mais  surtout  on  Yeut  aYoir  quelque  chose  de  bien  jeunes  et 
jolie  pour  se  le  dresser  soi  meme.  C'est  un  faux  raisonement  qui  me 
fait  bien  des  chagrins,  mais  dont  je  ne  suis  pas  a  meme  de  Yenir  seule 
a  bout 

Je  YOUS  prie  d'etre  persuadee  de  ma  plus  tendre  amitie  aYec  laqu'elle 
je  suis,  madame  ma  cousine^  Yotre  bien  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 


130.  14.  Juni  1764. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Glikkuriinsdie  zum  Namenstag,    Wunsch,  als  Begleiter  des  jungen 
Kurfürsten  Mütüz  oder  Baron  Beischach  zu  gewinnen,    Hoffnung,  daß  die 


1S8«  1)  Diese  Gründe  waren  einerseits  Josephs  Voreingefwmmenheit  gegen  eifie  säehsisdie 
oder  bayrische  Prinzessin,  andererseits  die  Bevorzugung  der  Infantin  von  Parma,  denn 
damals  war  die  ablehnende  Antwort  des  Königs  von  Spanien  noch  nicht  in  Wien  ein- 
gegangen; sie  ist  erst  vom  2.  Juni  1764  aus  Aranjue»  datiert;  s,  Ameth  VII 96,  509. 
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Eheverbindung  noch  möglich  werde.     Polens  Verlast  für  Sachsen ,  Besorgnis 
des  Entstehens  einer  Monarchie, 

Eigenhändiges  Original    HHuStA,  Wien,  B  fol  21,  22. 

Madame.  Yotre  Majeste  me  comble  de  tant  de  bontez,  eile  deigne 
me  temoigner  des  attentiones  si  flateuse  que  je  cherche  en  vain  des  termes 
pour  Ten  remercier.  Elle  a  bien  trop  de  bontes  de  se  souvenir  de  mon 
jour  et  de  faire  des  Toeux  si  tendres  pour  moi.  Tout  mes  Toenx  sont 
rempli^  puisque  j'ose  me  flatter  de  ses  bones  graces  et  de  son  amitie. 
Puisque  le  prince  Albert  est  asses  genereu  pour  me  sacrifier  son  eher 
Miltiz,  je  ferai  tout  ce  que  je  pourois,  pour  ue  pas  me  Toir  force  a 
exiger  ce  sacrifice  de  luy.  J'ay  encore  parle  a  Fleming  a  ce  sujet  et  au 
sujet  de  Murai,  mais  il  croit  que  le  plus  convenable  seroit  un  Almand  et 
celuy  de  tout  ce  qu'il  conoit,  le  baron  Reischach^)  luy  paroitroit  le  plus 
convenable,  si  il  n'etois  a  Sa  Majeste  le  roy  des  Romain.  Mais  il  ne 
s'agiroit  de  Tavoir  que  pour  les  5  annee  de  la  minorite  de  mon  fils;  n'y 
auroit-il  pas  moyen  de  Tengager  a  nous  sacrifier  ce  tems  et  Sa  Majeste 
le  roy  de  Romain  ne  pouroit-il  s'en[ga]ger  a  le  luy  permetre?  J'ose  parier 
a  Votre  Majeste  avec  cette  ouverture  de  coeur  a  laquelle  ses  bontes  m'au- 
torisent,  et  la  suplie  de  me  doner  ses  avis  la-dessu;  car  je  serois  au 
desespoir  de  faire  une  demarche  qui  pouroit  deplair  a  Votre  Majeste  ou 
a  son  auguste  fils.  Mais  j'avoue  qu'en  meme  tems  mon  fils  me  tient 
extre[me]ment  a  coeur.  II  importe  trop  pour  le  bien  de  la  Saxe  et  pour 
entretenir  en  luy  les  sentiments  conformes  aux  miens  que  je  tache  de 
luy  inspirer,  qu'il  soit  en  des  bones  mains  et  qu'il  soit  tire  de  Celles 
dans  lesquels  il  est;  et  come  a  present  toutte  la  Saxe  croit  avoir  des 
droit  d'etre  attantive  a  l'education  de  ce  eher  pupil,  je  ne  scaurois  etre 
trop  sur  mes  gardes  pour  ne  pas  meriter  de  reproche. 

Ce  que  Votre  Majeste  deigne  me  dire  des  obstacles  a  la  double  alience 
tant  desire,  m'afflige  vivement,  mais  je  ne  scaurois  encore  renoncer  a  toutte 
esperance;  la  persone  pour  qui  Ton  est  prerenu,  est,  dit  on,  promise,  et 

189.  1)  Simon  Thaddaeus  Freiherr  van  Beischach  auf  Immendingen,  geboren  1728, 
k.  k.  Kämmerer,  1776  Geh,  Bat,  1785  Staats-  und  Konferenzminister,  gestorben  1803; 
vgl  Wwrzbach  25,  243;  L  von  Schönfeld,  Adelsschematismus  des  österreichischen  Kaiser- 
Staates  I  (Wien  1824)  S.  157,  Er  war  Kammerherr  Josephs  und  stand  bei  MTh.  in 
Ächtung;  als  sie  1766  einen  Vertrauensmann  in  die  Nähe  ihres  Sohnes,  des  jungen 
Qroßherzogs  Leopold  von  Toscana,  suchte,  schrieb  sie  über  thn:  je  ne  vois  ici  point 
d'autres;  .  .  .  j'aTois  pensä  ä  Pergen,  ä  Beischach,  mais  tous  les  deux  ne  sont  pas 
forts  dans  Titalien  et  me  sont  tr^s-n^cessaixes  ici:  le  prämier  pour  les  affaires  d*Eui- 
pire,  Tautre  ponr  Tempereur;  s.  Brief  an  Anton  Graf  Uium  vom  10,  Märe  1766,  bei 
Jjmeth,  Briefe  MThs,  an  Kinder  und  Freunde  IV  38;  auch  1115. 
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il  sera  dificil  d'aill[e]ur  de  trouver  tout  ce  que  Ton  veut^  dans  Tobjet  sur 
qui  le  choix  doit  tomber.  Peut-etre  que  cette  dificalte  et  le  tems  qui 
pent  diminuer  la  prevention  contre  la  persone  pour  qui  nous  nous  inter- 
essons,  Joint  a  Tapuy  de  Votre  Majeste,  pouront  les  amener  vers  eile,  c'est 
ce  que  je  desire  et  dont  je  ne  desespererai,  que  lorsque  je  verai  tout 
conclu  ayec  une  autre. 

Je  ne  luy  parle  pas  de  la  Pologne;  ce  qu'on  yient  de  faire  a  Tam- 
bassadeur  de  France*),  prouvent  qu'ils  ne  reputent  ny  ne  craignent  plus 
persone,  et  je  regarde  ce  royaume  come  perdu  ou,  pour  mieu  dire,  en  le 
regardant  come  perdu  pour  nous,  je  prevois  qu'il  deviendra  dans  peu  tres 
formidable,  en  derenant  monarchie^. 

Je  la  suplie  de  me  continuer  toujours  ses  bont^s  et  d'etre  persuadee 
du  plus  parfait  et  plus  respectueu  attachement  avec  lequel  je  suis,  ma- 
dame^  de  Yotre  Majeste  tres  humble  servante 

Dresde  ce  14.  juin  1764.  Marie  Antoine. 

140.  6.  September  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Dank  für  EinwiUigimg  zu  der  Zusammenhmft  in  Teplitz;  weitere  Mit- 
teibingen  dwrch  die  Gräfin  Sternberg.  Strengste  Geheimhaltung,  besonders 
vor  dem  Herzog  von  Kurland  und  der  Prinzessin  Elisabeth,  u?ie  vor 
Jedermann  außer  Graf  Flemming  und  Prinz  Xaver.    Besorgnis  wegen  des 

Erfolgs. 


2)  Dem  Marquis  de  Pauhny  (s.  Nr.  122  Anm.  3)  war  bei  seiner  Abschiedsaudienz 
am  7.  Juni  1764  der  Primats  Lubienski  in  heftiger  Weise  entgegengetreten,  ein  Vorgang, 
der  zum  diplomatischen  Bruch  zwischen  Polen  und  Frankreich  führte;  s.  Boepeü,  Inter- 
regnum 8.  129,  und  dagegen  Askenazy,  Königstcahl  S.  113, 

3)  Dieselbe  Ansicht  sprach  damals  auch  Flemming  aus.  In  seinem  Schreiben  an 
Kauniiz,  Dresden  25.  Juni  1764  (HHuStA.  Wien,  Relationen  des  Grafen  Stemberg 
und  Legationssekret&ra  Mayer  ans  Dresden  an  die  Staatskanzlei  1764  vom  6.  Jänner 
bis  28.  December,  Nr.  35)  berichtet  Stemberg  über  eine  Besprechung  mit  Flemming. 
Letzterer  habe  aüe  Schuld  am  Verluste  Polens  dem  Verhaken  Brühls  und  seines  Schtvieger- 
Sohnes  Mnisiech  beigemessen,  wodurch  die  Czartoryshi  gegen  den  Hof  aufgebracht  und 
zum  Anschluß  an  Bußland  veranlaßt  worden  wären,  während  man  sieh  sonst  ihrer 
gerade  zur  Günstigstimmung  Bußlands  hätte  bedienen  können.  Sachsen  könne  es  nun 
gleichgittig  sein,  wer  nach  der  Ausschließung  eines  sächsisclien  Prinzen  König  würde, 
ob  der  Stohtik  von  Litauen  oder  ein  andrer,  doch  gefährlich  sei  der  Plan  der  Ver- 
fassungsänderung, um  dem  Könige  mehr  Gewalt  zu  verschaffen;  denn  wenn  er  sich, 
wie  wahrscheinlich,  mit  Preußen  und  Bußland  vereinige,  komme  dadurch  eine  so  starke, 
fürchterliche  Verbindung  zustande,  daß  man  nicht  mehr  im  Stande  wäre,  sith  derselben 
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Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  80. 

Ce  6.  septembre. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  ne  peux  m'empecher  de  lui  marqner 
toute  ma  satisfaction  d^avoir  voulue  se  preter  a  nos  desirs  sur  une  entrevue') 
projettee  a  Töpliz  que  je  trouve  le  meilleur  endroit.  Voas  permetterois 
a  madame  de  Stemberg  de  yous  mettre  au  fait  de  mes  ideez;  je  n'ais  eut 
aucune  diticolt^e  de  Ten  charger^  rendant  justice  a  son  attachement  a  nos 
deux  maison  et  de  sa  discretion.  II  y  a  un  point  qui  m^inquiete  et  dont 
je  YOUS  prie  instament  de  mettre  ordre:  c'est  le  prince  Charles  et  la  prin- 
cesse  Elisabeth')  que  je  Youdrois  absolument  exclure  de  cette  entreYue. 
Yous  trouYerois,  madame,  plusieurs  pretexte,  le  tems  yous  en  procurera; 
mon  fils  ne  pourra  sans  cela  s*y  trouYer  qu'entre  le  8.  et  11.*)  Dieu 
Yeuille  benir  mes  intentions,  mais  je  ne  saurois  encore  me  r'assurer.  Ma- 
dame de  Stemberg  at  ordre  de  se  preter  a  tout  ce  que  yous  ordonerois. 
Je  YOUS  prie  seulement  de  tenir  tout  cela  bien  secret,  hors  a  Fleming  et 
a  monsieur  l'administrateur;  si  la  moindre  chose  transpiroit,  mes  esperances 
qui  ne  sont  encore  guerre  solide,  s'eYanuiroit  pour  toujoui*s.  Le  bonheor 
de  nos  maisons  et  la  tranquilite  de  nos  etats  en  depend;  jugez,  combien 
j'en  suis  affectee,  d'autant  plus  que  mon  amitie  et  tendresse  pour  la  mai- 
son de  Saxe  est  des  plus  sincere  et  le  sera  jusqu'a  ma  mort^  etant  tou- 
jours,  madame  ma  cousine^  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

141.  9.  September  1764. 

Maria  Theresia  am  Maria  Antonio* 

EmpfMung  des  Mosers  Boos,  Leb  seiner  Arbeiten.    Sendung  eines  Briefes 

durch  die  Gräfin  Sternberg.    Sckunerigkeiten  in  Ungarn.    Ungeduldige  Er- 

warhmg  der  Mitteilungen  Antaniens. 


zu  widersetzen.  Rußland  und  Preußen  würden  Polen  zu  ihrem  Vorteil  nutzen  und 
die  WeUbegebenheiten  nach  ihrer  WiVkür  leiten. 

140.  1)  Die  Zusammenkunft  MAs.  und  der  Prinzessin  Kunigunde  von  Sadtaen  mit 
Joseph  IL  zum  Zwecke  der  Entscheidung  zwischen  Kunigufide  und  Josepha  von  Baiern ; 
vgl  Ameüi  VII 100—102  und  Weber  1 163,  durch  deren  Berichte  die  Schilderung  bei 
Vehse,  Geschichte  der  Höfe  des  Hauses  Sachsen  VII 85  richtig  gestellt  wird;  Stryien^i, 
Marie  Josephe  S.  331;  Br^rd,  Martange  S.  332. 

2)  über  die  unfreundliche  Stimmung,  die  zwischen  MA.  und  ihrer  Sdtwägerin 
Elisabeth  und  auch  ihrem  Sehwager  Karl  herrschte,  s.  Weber  1 156—160;  MThs.  urteil 
über  Karl  s.  oben  Nr.  108  Anm.  4;  ferner  vgl  Stryienski,  Marie  Josephe  S.  334  f. 

3)  D.  h.  des  Oktobers. 
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Eigenhändiges  Original    HStÄ,  Dresden,  A  Nr.  SO. 

Ce  9.  septembre. 

Madame  ma  chere  coasine.  Rosa^)  me  solicite  de  yous  le  recomander, 
je  le  fais  d'autant  plus  volontier  qu'il  le  merite  par  ces  talents.  Je  lui 
ais  donnee  de  Touvrage  ici  dont  il  s'en  est  fort  bien  aquitee. 

Je  ne  doute  pas  qne  voas  auroit  recue,  madame^  ma  derniere  lettre 
par  la  Stemberg*),  je  ne  saurois  que  de  tous  prier  d*y  donner  toute 
Tattention.  Je  ne  sanrois  voas  exprimer  ma  sitaation  qui  est  violente 
de  tonte  facon;  les  affaires  d'Hongrie  m'en  donent  anssi  contre  mon  at- 
tente^.  J'atens  avec  la  plns  grande  impatience  de  yos  nonvelles  et  suis 
ionjonrs,  avec  tonte  la  plns  parfaite  amiti^,  madame  ma  consine,  Yotre 
bien  affectionn^e  consine 

Marie  Therese. 

142.  14.  September  1764. 

Maria  Antonta  an  Maria  Theresia^ 

Bank  für  Ansetzung  der  Zusammenkunft  Josephs  IL  mit  der  Prinzessin 

Kuniffunde  in  Teplitz,    Wahrung  des  Geheimnisses.    Zuziehung  der  Gräfin 

Siernberg.    Wunsch  guten  Ausgangs. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  B  föl.  19,  20.  Konzept  von  Sekretärs- 
hand, undatiert,  HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  10  a. 

Madame.  Je  ne  scaurois  assez  temoigner  a  Yotre  Majest^  ma  Yive 
satisfaction  de  ce  qn'elle  a  bien  voulu  agreer  que  Tentrevue  projettee  soit 


141.  1)  Über  den  Maler  Joseph  Bosa  (Boos)  8.  Nr.  131  Anw.  1. 

2)  Nr.  140. 

3)  Zum  17.  Juni  1764  war  der  ungarische  Landtag  nach  Preßburg  einberufen 
Korden,  am  3.  Juli  traf  MTh.  daselbst  ein.  Die  Hauptforderungen  der  Regierung  be- 
zweckten die  Umgestaltung  des  bisherigen  u/ngarischen  Heerwesens,  der  sogenannten  In- 
surrektion, in  ein  stehendes  Heer  regulärer  Truppen  und  die  Bewilligung  eines  höheren 
Kantributiow^eitrags ,  und  beide  fanden  lebhaften  Widerspruch.  Dazu  kam  aber  nocfi 
das  scharfe  Vorgehen  der  Ungarn  gegen  das  die  Rechte  des  Königtums  gegenüber  Adel 
und  GeisiUdikeit  vertretende  Buch  von  KoUar.  Erst  am  14.  September  erledigte  der 
Landtctg  die  vöüig  ablehnende  Antwort  auf  die  königliehen  Propositionen.  MThs.  Miß- 
stimmung ist  daher  nur  zu  begreiflich,  eumal  sie  den  Verhandlungen  mit  bester  Hoff- 
nung entgegengesehen  hatte  (vgl.  oben  Nr.  134  vom  12.  Mai  1764).  Am  26.  September 
verließ  sie  Preßburg;  der  Landtag  fand  erst  am  21.  Märe  1765  sein  Ende.  VoU  Bitter- 
keit sdirieb  MTh.  im  Januar  1765,  sie  sei,  wie  öfter,  la  dnpe  de  ma  bonne  foj  ge- 
weBcn;  diser  Landtag  bat  micb  gut  die  Leute  keimen  macben.  Vgl.  Ameth  VII 109 — 
137;  Wolf,  Hofleben  8.  241—250. 
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a  Toepliz.  J'y  laisserai  mon  fils  Charles  jusqu'a  ce  tems  la  pour*)  pou- 
voir  me  servir  du  pretexte  plausible^)  qua  j'y  vais  pour  le  ramener  moy 
meme  a  Dresde.  Je  ne  me  ferai  accompagner  que  de  la  princesse  Cuni- 
gonde  seule  et  n'en  parlerai  ni  a  ma  belle-soeur  EUBabeth  ny  au  duc  de 
Courlande  qui  sans  cela  ne  devoit  pas  etre  du  voyage.  Je  suis  bien  aise 
que  Votre  Majeste  ait  jujez  a  propos  d'en  faire  confidence  a  madame  de 
Sterenberg.  Son  attachement  pour  Yotre  Majeste  et  son  amitie  pour  moy 
et  ma  maison  m'est  garant  de  sa  discretion^  et  je  me  concerterai  avec 
eile  sur  cet  important  objet.  Je  remets  a  Yotre  Majeste  s*il  ne  seroit 
pas  bon  qu'elle  fut  de  ce  voyage.  Je  fais  des  Yoeux  bien  ardents  pour 
que  Dieu  benisse  ce  projet;  rien  ne  seroit  plus  propre  a  rajBPermir  encore 
d'avantage  les  noeuds  qui  unissent  deja  nos  deux  maisons,  et  ce  seroit 
un  nouvau  lien  qui  m'attacheroit  encor  plus  fortement,  s'il  etoit  possible, 
a  Yotre  Majeste.  Ce  qui  ne  laisse  cepandant  pas  de  m'inquieter,  c'est 
que  Yotre  Majeste  me  marque  que  ses  esperance  ne  sont  encore  que  guere 
solide.  Dieu  levera,  a  ce  que  j'espere^),  les  obstacles  qui  pouroient  tra- 
yerser  un  dessein  si  salutaire  et  qui  n'a  d'autre  but  que  de  conssolider 
de  plus  en  plus  le  bien-etre  de  nos  etats  reciproques,  ainssi  que  Tattache- 
ment  inyiolable  et  respectueu®)  avec  lequel  je  ne  cesserai  d'etre,  madame, 
de  Yotre  Majeste  tres^)  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  14.  septembre  1764.  Marie  Antoine. 

143.  14.  Oktober  1764. 

Maria  Theresia  am  Maria  AtUania. 

Erwartimg  der  Rückkehr  Josephs  IL  aus  Teplüg,  Ungewißheit  des  Erfolges 

seiner  Zusammenkunft  mit  Antonie  und  der  Prinzessin  Kunigunde.    Wunsch 

besten  Erfolges;  Bitte,  ihr  das  etwaige  Fehlschlagen  nicht  beizumessen.   Josephs 

Unentschiedenheit  bei  der  Bückkehr. 


a)  Original  zweimal  pour.  —  h)  Im  Konzept  fehlt  a  ce  que  j'espere.  —  e)  Hierzu 
macht  der  Schreiber  des  Konzepts  die  Anmerhu/ng:  Si  Votre  Alteaae  Royale  ne  se  sert 
pas  du  mot  respectueux,  eile  peut  y  substituer  le  terme  de  sincere.  —  d)  Der 
Schluß  hinter  Majeste  fehlt  im  Konzept, 


142.  1)  Der  Vorwand  konnte  um  so  glaubwürdiger  erscheinen,  als  MA.  auch  vorher 
schon  zum  Besuche  ihres  in  Teplitz  die  Badekur  gehrauchenden  Sohnes  Karl  dortiiin 
gereist  war;  vgl.  Sternbergs  Bericht  an  Kaunitz,  Dresden  1S.JÜU176A  (HHuStA.  Wien^ 
Relationen  des  Grafen  Stemberg  und  LegationaselnretärB  Mayer  aus  Dresden  an  die 
Staatskanzlei  1764,  Nr,  38):  die  Kurfürstin  sei  vorgestern  nach  Tq^litz  gereist  und 
werde  heute  Abend  zurückkommen. 


IM.  Oktober  1764  237 

Eigenhändiges  Original.    JSStÄ.  Dresden,  A  Nr.  45. 

Ce  14. 

Madame  ma  cousine.  J'atens  a  tont  moment  mon  fils  de  retour^  je 
ne  fermerois  pas  celle-ci  avant  que  de  Tavoir  vue.  Je  viens  de  recevoir 
rotre  lettre  de  Töpliz^),  qui  m'at  infiniment  toachee,  sentant  que  trop 
bieu  Yotre  Situation;  la  mienue  est  encore  plus  delicate  et^)  sensible  par 
la  tendre  amitie  et  reconoissance  que  je  vous  dois  et  a  notre  chere  prin- 
cesse  d'avoir  voulue  se  preter  a  nos  vues.  Dieu  veuiUe  que  Teffet  tant 
desiree  aye  lieu!  En  tout  cas  je  me  flate  que  vous  voudrois  entrer  dans 
ma  triste  Situation  et  ne  pas  diminuer  Tamitie  qui  m'est  si  chere  ^  et 
rendre  justice  aux  sentimens  et  bonnes  intentions  de  mon  coeur  qui  de 


a)  Original  est. 


148,  1)  Dieser  Brief  an  MTh.  liegt  niclit  vor.  Über  MAs.  Ungewißheit^  aber  noch 
keineswegs  hoffnungslose  Stimmung  (il  me  paroit  que  tont  c'est  fort  bien  passer)  legt 
ihr  Brief  Zeugnis  ah,  den  sie  noch  am  Abend  der  Zusammenkunft,  unmittelbar  nach 
Josephs  Weggang,  an  Xaver  schrieb;  s-  Weber  I  164.  Aus  den  Berichten  Stembergs 
an  KauniU  (s.  Nr.  142  Anm.  1)  geht  hervor,  daß  die  Begegnung  keineswegs  geheim 
geblieben  war.  Am  8.  Oktober  (Nr.  56)  sdireibt  er,  man  wisse  in  Dresden  aus  Prager 
Frivaibriefen,  daß  Joseph  und  sein  Bruder  Leopold  nach  Teplitz  reisen  wolÜen,  so 
giebt  diese  Reise  Anlaß  zu  muthmaßen,  daß  sie  eine  Zusammenkunft  Sr.  Majestät 
mit  erwähnter  Prinzessin  zum  Gegenstand  haben  dürfte.  Man  wünsche  allgemein  ver- 
gnügliche Folgen,  da  Kunigunde  durch  ausnehmende  Eigenschaften  und  Tugenden 
außerordentlich  beliebt  sei;  da  sie  aber  nicht  sowohl  durch  ihre  äußerlidie  Gestalt  als 
durch  ihre  seltenen  GemOtsgaben  hervorleuchte,  befürchte  man,  Josephs  zu  kurzer  Auf- 
enthalt werde  ihn  ihren  wahren  Wert  nicht  erkennen  lassen.  Wie  sehr  sich  aber  fort- 
gesetzt MA.  bemühte,  das  Geheimnis  zu  wahren,  zeigt  die  Veranstaltung,  die  sie  (nach 
Sternbergs  Schreiben  vom  12.  Oktober,  Nr.  57)  betreffs  der  Bückreise  traf.  Sie  ließ 
verlauten,  sie  komme  schon  Mittwoch  (den  10.)  zurück,  schickte  aber  am  Mittwoch  eine 
Estafette  an  Xaver:  Joseph  habe  ihr  den  Wunsch  ausdrücken  lassen,  anläßlich  ihres 
Aufenthaltes  in  'Teplitz  ihre  persönliche  Bekanntschaft  zu  machen;  in  Wahrheit  wußte 
aber  Xaver  von  vornherein,  daß  sie  erst  Freitag  zurückkehre.  Auch  Sternbgrg  gegen- 
über gab  sich  MA.  noch  ziemlich  hoffnungsvoll;  er  schreibt  am  15.  Oktober  an  Kaunitz 
(Nr.  58):  Die  Kurfürstin  und  Kunigunde  seien  am  Freitag  (dem  12.)  zurückgekehrt 
und  mit  der  Reise  sehr  zufrieden,  und,  wie  die  Churf£irstin  sich  gegen  mich  geäußert, 
so  ist  sie  über  die  ganz  besonders  einnehmende  Art  des  Umgangs  und  Leutseligkeit 
sowohl  Sr.  Majestät  des  Römischen  Königs  als  Sr.  Königlichen  Hoheit  des  Erzherzogs 
Leopold  ungemein  gerühret,  sie  haben  die  Herzen  der  ganzen  Chursächsischen  Suite 
an  sich  gezogen.  Die  Kurfürstin  bedauerte  daher  auch  nur,  daß  dieser  hohen  Gäste 
Aufenthalt  von  so  kurzer  Dauer  gewesen  wäre  und  sie  selben  solchen  nicht  ange- 
nehmer hätte  machen  können.  Noch  bis  zur  Zeit  der  Straubinger  Zusammenkunft  (s. 
im  Folgenden)  gab  man  in  Dresden  die  Hoffnung  nicht  auf;  am  2.  November  (Nr.  62) 
meldete  Sternberg,  man  hoffe,  daß  die  Wähl  dennoch  auf  die  sächsische  Prinzessin  fallen 
werde,  die  in  mehr  als  einer  Betrachtung  vor  der  bayrischen  den  Vorzug  verdiene. 
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preference;  depnis  le  premier  moment^)^  n'ai-je  pens^e  qn'a  me  lier  de 
plus  en  plus  avec  la  maison  de  Saxe,  et  de  pardonner  a  un  coeur  de 
mere,  si  eile  ne  met  plus  d'authorite  que  de  tendresse.  Les  Toeux  qu'elle 
veut  faire  pour  mon  jour,  ne  peuvent  etre  heureuse  qu'autant  cette  grande 
affaire  aura  reuissit,  et  je  serois  bien  a  plaindre,  si  le  eontraire  arrivoit. 
Sa  constancey  son  amitie  seule  me  tiendroit  lieu  de  consolation;  qa*elle 
conte  sur  la  mienne,  tant  que  je  vivrois.  Madame  ma  cousine,  bien  af- 
fectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Mon  fils  arrive,  enchantee  de  yous^  il  ne  peut  finir  sur  ce  chapitre^J. 
J'aurois  souhaitee  qu'il  le  fut  un  peu  plus  sur  le  point  qui  nous  tient 
tant  a  coeur,  mais  il  demande  en  grace  8  ou  10  jours  pour  se  decider. 
Mettez  Yous  a  ma  place,  madame,  je  ne  saurois  dire  de  plus. 

144.  30.  November  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Meldung  der  Verlobung  Josqphs  IL  mit  Anioniens  Schwester  Josepha  von 
Bayern.    Gemütsstimmung  Maria  Theresias  dabei.    Fortdauer  freundschaft- 
licher Beziehungen  zu  Antonie  und  Prinz  Xaver. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  46. 

Madame  ma  cousine.  Je  ne  saurois  manquer  a  yous  donner  part  du 
mariage  de  mon  fils  aYec  la  princesse  Josephe^),  sa  soeur.     II  ne  faloit 


b)  Erst  mot,  korrigiert  moment. 


2)  MA.  teiüe  diese  Empfindung  voUständig,  8.  vorige  Anmerkung.  Joseph  erinnerte 
sich  noch  nach  Jähren  gern  dieses  ersten  Zusammentreffens  in  TepUts;  am  27.  Januar 
1767  sehrpbt  er:  quoique  bien  loin  Tun  de  Tautre,  je  me  resouTiendrai  toajoara  de 
Töplitz  et  de  Dresden  (letzteres  bezie/U  sich  auf  seinen  Dresdner  Besudi  1766);  vgL 
diesen  Brief  im  Anhange.  Als  sein  Besuch  in  Dresden  geplant  war,  MAr*e6  er  am 
19.  Oktober  1765  an  seinen  Bruder  Leopold:  Etant  aux  portes  de  Dresde,  j*espere 
bien  d*7  Yoir  madame  Telectrice;  je  m'en  fais  une  vraie  föte  .  .  .;  s.  Ameth,  Maria 
Theresia  und  Joseph  IL  (Wien  1867)  1  U9. 

144.  1)  Am  2.  November  1764  hatte  zu  Straubing  die  Zusammenkunft  Josephs  mit 
MAs.  Greschwistem,  dem  Kurfürsten  und  der  Prinzessin  Josepha  (die  sidi  in  ihren 
Briefen  stets  Josephe  Marie  unterschreibt)  von  Bayern,  stattgefunden;  am  13.  Novetnber 
war  am  Kaiserhofe  die  bayrische  Heircft  beschlossene  S<tche,  da  an  diesem  Tage  der 
Kurier  mit  der  betreffenden  Mitteilung  nach  München  abging;  s.  Ameth  VII 102,  510. 
Obwohl  man  bei  der  Straubinger  Begegnung  ebenso,  wie  bei  der  TepUtzer,  sidh  beider-- 
seits  bemühte,  das  Zusammentreffen  seines  auffälUgen  Charakters  als  einer  abgenuiehten 
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pas  ce  nouveau  lien  pour  serrer  toujoars  de  plus  en  plus  nos  familles. 
Je  n'ais  rien  at  ajouter,  eile  at  scnt  mes  intentions  et  mes  souhaits  de- 
puls  8  moiSy  mon  coeur  n'avoit  rien  cach^e  pour  eile.  Je  suis  nee  mal- 
heureuse,  et  j'attire  apres  moi  ceux  pour  lesqu'elles  je  m^interesse  le  plus. 
J'ai  recue  la  reponse  de  madame  sa  belle-soeur.  J'acquiesce^)  aux 
raisons  que  monsieur  Fadministrateur  et  vous^  madame,  pouToit  avoir;  je 
n^ais  Jamals  eut  d'autres  vues  en  tout  que  de  pouyoir  lui  marquer  toute 
Tetendue   de   mon   amitie')   et   que   rien   au  monde  ne  pouroit  changer. 


Sache  zu  entkleiden,  wußten  doch  auch  hierbei  die  nicht  eingeweihten  Kreise  schon  vor- 
her gtU  Bescheid.  Am  29.  Oktober  schrieb  Sternberg  (s.  Nr.  142  Änm.  1,  BeJation  Nr.  61), 
in  Dresden  sei  man  aus  Wiener  und  Münchner  Briefen  über  die  Zusammetikunft,  so- 
trie  über  den  Vorwand,  daß  Joseph  der  Frintessin  Charlotte  von  Lothringen  entgegen 
reise  und  der  bayrische  Hof  den  Exerzitien  der  Truppen  bei  Straubing  beiwohnen  woüe, 
utiterriehtet.  Man  sei  hier  um  so  mehr  befremdet,  ais  dem  Dresdner  Hofe  von  dem 
kurbayrisdien  übet  ausgelegt  worden  sein  soü,  sich  zu  einem  ähnli4^en  Schritt  haben 
verleiten  zu  lassen,  ungeachtet  diese  jetzige  Zusammenkunft  auf  Antrag  Bayerns  ver- 
anlaßt sei;  man  sage  sogar,  der  Churfürst  von  Bayern  habe  seiner  Frau  Schwester, 
der  ChnrfSrstin,  die  bittersten  Vorwürfe  gemacht,  dafi  sie  sich  zu  einer  Entrevue  habe 
bewegen  lassen,  und  zu  erkennen  gegeben,  dafi  ihr  des  Churhauses  Sachsen  Bestes 
näher  als  ihr  eignes  am  Herzen  läge.  Am  23.  November  teilt  Stemberg  mit  (Nr.  66) : 
in  Dresden  wisse  man  die  Entscheidung  zu  Gunsten  Josephas  schon  seit  einigen  Tagen 
atts  allgemeinem  Oerede  und  seit  vorgestern  durch  einen  Miin^ßmer  Kurier  an  den 
htrbayrischen  Legationssekretär,  der  jetzt  die  Geschäfte  besorge;  dieser  solle  dem  säch- 
sisAen  Hofe  die  förmliche  Notifikation  machen  und  habe  gestern  audh  schon  seine 
Audienz  gehabt. 

2)  Am  7.  Dezember  1764  schrieb  Flemming  an  Pezold  (HStA.  Dresden,  Loc.  3343 
Ministeiialdepeschen  an  den  Besidenten  zu  Wien,  von  Petzold,  1764  Vol.  XIIc  fol.  472)  : 
In  einem  an  die»  Kurfiirstin  erlassenen  Handschreiben  habe  die  Kaiserin  sich  über  die 
onsrer  Printzeßin  Gunig^unde  bestimmt  gehabte  Coa(^'utorie  zu  Prag  dahin  vernehmen 
lassen,  qu>lle  acquiescoit  volontiers  aux  motifs  all^gu^s.  Obgleich  diese  Stelle  nicht 
tBörtUch  so  in  MThs.  obigem  Briefe  vorkommt,  lehrt  doch  der  zeitliche  2kisammenhang, 
Sachverhalt  und  Wortlaut,  daß  es  sich  hierbei  nicht  um  noch  einen  anderen,  verlorenen 
Brief  MThs.  an  MA.  handelt,  sondern  daß  damit  unser  Brief  Nr.  144  gemeint  ist. 

3)  MTh.  hatte  das  Begeben,  Kunigunden  sich  freundlich  und  dankbar  zu  er- 
weisen und  wollte  ihr  wohl  auch  zur  Entschädigung  für  die  ihr  entgangenen  Aussichten 
eine  SichersteUung  ihrer  Zukunft  bieten.  Zuerst  dachte  sie  ihr  die  Goadjutorie  des  ad- 
Ugen  Fräuleinstiftes  zu  Prag,  dessen  Äbtissin  die  Erzherzogin  Maria  Anna  war,  zu 
verschaffen;  da  dieser  Vorscidag  aber  sächsischerseits  nicht  die  rechte  Billigung  fand 
und  man  hier  sein  Augenmerk  lieber  auf  ein  reichsunmittelbares  Stift,  vornehmlich  auf 
die  reidufurstliche  Abtei  Essen  in  Westfalen,  richtete,  schlug  MTh.  zunächst  die  Goad- 
jutorie der  unmittelbaren  Abtei  Münsterbilsen  (nördlich  von  Lüttich,  westnordwestlich 
von  MaastriM)  vor.  Über  die  MünsterbUsener  Angelegenheit  wurde  dann  im  Laufe 
des  Jaltres  1766  mehrfach  verhandelt;  im  Auftrage  MThs.  suchte  der  bevoUmäehtigte 
österreiehisehe  Minister  in  den  Niederlanden,  Graf  Gobenzl,  die  Wahl  Kunigundens  zu 
fördern.    Vgl.  HStA.  Dresden,  Loc.  2920  Pezolds  Relationen  1766  Juni  —  December 
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Laissez-moi  cette  douce  esperance  que  je  merite  bien,   que  la  votre  et 


Vol.  XXIlb  foL  351,  424;  ferner  die  Briefe  MThs.  an  Kunigunde  und  Kunigundens 
an  MTh,  atis  dem  November  1764  und  den  Brief  der  Gräfin  Stemherg  an  Kunigunde, 
im  Anhange.  Noch  im  Jahre  1770  fanden  Verhandlungen  statt;  8.  Lac.  2923  Pezolds 
Depechen  aus  Wien  Juli  —  December  1770  Vol.  XXVIIb  fol  43b,  64,  85;  Th^venot, 
Correspondance  inedite  du  prince  Frangois  Xavier  de  Saxe  S.  96,  Äbtissin  wurde  Kuni- 
gunde daselbst  jedoch  nicht;  denn  auf  Antoinetta  Maria  Gräfin  von  Elz,  die  1756 — 
1771  Äbtissin  von  Münsterbilsen  war,  folgte  1772  Sophia  Helena  Gräfin  von  Stadion. 
Äbtissin  von  Essen  war  seit  dem  15.  Oktober  1726  Franziska  Christina  Ffalzgräfin  von 
Sulzbach  (seit  30.  März  1717  auch  von  Thoren),  zur  Coadjutorin  aber  war  bereits  seit 
dem  18,  Januar  1757  Prinzessin  Charlotte  von  Lothringen,  Kaiser  Franz*  L  Sdiwester, 
erwählt,  und  deren  Zustimmung  zur  Wcihl  Kunigundens  als  eventuelle  zweite  Coa^juiorin 
zu  erlangen,  erschien  schwierig  und  bedenklich.  Am  9.  März  1765  meldet  Pezold  an 
Flemming  (HStA.  Dresden  Loc.  2920  Pezolds  Relationen  1766  Januar  —  Mai  Vol.  XXII a 
fol.  372):  Prinz  Albrecht  hohe  ihm  anvertraut,  dafi  ...  die  Eayserin  geänsert,  daß, 
so  gern  sie  wünschen  mögen,  vor  selbige  [Kunigunde]  die  im  Vorschlag  gekommene 
Coadjutorie  zu  Essen  und  Thoren  sofort  erlangen  zu  können,  solches  doch  aus  der 
Ursache  unmöglich  und  unthunlich  bleibe,  weil  einestheils  die  Prinzessin  Charlotte, 
solange  sie  selbst  nur  noch  Coadjutrice  sey,  vor  sich  eine  zweyte  Coadjutrice  zu  be- 
gehren sich  nicht  im  Stande  und  berechtigt  befinde;  anderntheils  aber  sie  von  künf* 
tigen  Sterbefällen  zu  hören  und  darüber  zu  handeln,  soviel  natürliche  Repugnanz 
habe.  Gar  so  schlimm  war  es  aber  mit  Charlottes  Scheu  vor  Sterbegesprädien  doch 
nicht,  denn  bereits  am  13.  März  berichtet  Pezold  (a.  a.  0.  fol.  389),  die  Kaiserin  habe 
geschwinder,  als  sie  bißher  selbsten  nicht  vermuthet,  ein  bequehmes  Tempo  gefunden, 
um  von  erster  [Charlotte]  nicht  nur  sofort  die  vollständigste  Einwilligung,  sondern 
auch  anbey  die  Declaration  erhalten,  daß,  da  sie,  wenn  sie  auch  den  Anfall  von  er- 
wehnten  Abteyen  erlebe,  allda  nie  persönlich  zu  residiren  gedencke,  sie  sich  eine 
Freude  machen  wolle,  die  Prinzeßin  Cunigunde  als  ihre  Coadjutrice  sodenn  auf  eine 
desto  TortheilhaiWe  Arth  sogleich  daselbst  ^u  etabliren.  Die  Kaiserin  habe  sofort 
die  Gräfin  Stemherg  rufen  lassen  und  ihr  dies  mit  soviel  Freude  und  Satiafaction 
wiedererzählt,  daß  sich  daraus  ihre  vor  die  Prinzeßin  Cunigunde  fortdauernde  gnädigste 
Gesinnung  und  Vorsorge  aufs  neue  zu  Tage  gelegt.  Solange  Charlotte  Übte,  unter- 
bli^  Kunigundens  Wahl  zur  Coadjutrix;  als  sie  aber  am  7.  November  1773  starb, 
wurden  die  Bestrebungen  zu  Grünsten  Kunigundens  toieder  aufgenommen  und  am 
21.  Februar  1775  erfolgte  deren  Wahl  dls  Coadjutrix  in  Essen,  am  23.  Oktober  in 
Thoren.  Bereits  im  nächsten  Jahre,  am  16.  Juli  1776,  starb  die  achtzigjährige  Äbtissin, 
und  im  GeneraXkapitel  des  folgenden  Tages  erlangte  Kunigunde  die  Äbtissinumrde ;  am 
8.  Oktober  1777  hielt  sie  ihren  feierlichen  Einzug  in  Essen.  Vgl.  eine  Handschrift  der 
Prinzlichen  Sekundogeniturbibliothek  zu  Dresden,  betitelt  Les  princesses  abbesses  d^Essen 
(roter  Lederband  mit  Goldpressung,  Kleinfolio,  Sign.  Saxon,  princip.  556)  fol.  17  b — 21b; 
dieses  Werkchen  war  jedenfalls  ein  Dedikationsexemplar  für  MA.,  in  deren  einstiger 
Bibliothek  es  sich  befindet,  oder  für  Kunigunde  selbst,  denn  es  schließt  mit  der  Ent- 
gegennahme der  Huldigung  und  mit  Wünsclien  für  das  Wohl  der  neuen  Äbtissin.  Über 
die  Stifter  Essen,  Thoren  und  Münsterbilsen  vgl.  femer  auch  Krebel,  Genetd.  Handbuch 
1766  I  248  f.,  251,  261;  1774  1  260,  263,  272;  1776  I  260,  263,  273;  1782  I  271, 
273,  284. 
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Celle  de  Fadministrateur  seront  de  meme.    Je  serois  toujours,  inadame  ma 
I       Cousine,  yotre  bien  affectionnee  cousine 

Ce  31.  norembre*).  Marie  Therese. 


146.  7.  Dezember  1764. 

1  Maria  Antanta  an  Maria  Theresia. 

I  Dank  fwr  Anzeige  der  Verlobung  Josqitis  mü  Josepha  von  Bayern,  Be- 
I  träbnis  über  das  Fehlschlagen  ihrer  Hoffnungen.  Verstimmung  zwischen 
I  Antonie  und  ihren  Geschwistern  Josepha  und  dem  Kurfürsten  von  Bayern. 
Büte  um  HersteUung  des  Einvernehmens  durch  Maria  Theresia.  Flemmings 
I  Ergä>enheit  gegen  letztere. 

Eigenhändiges  Original    HHuStA.  Wien,  B  fol.  17,  18. 

Madame.  Je  suis  penetree  des  bontez  de  Yotre  Majest^  de  youloir 
I  eile  meme  m'anoncer  le  mariage  de  Sa  Majest^  le  roy  des  Romains  avec 
ma  soeur.  Ce  nouvau  lien  ne  scauroit  augmenter  mon  attachement  re- 
spectueu  pour  Yotre  Majeste,  puisqu'il  y  a  longtems  qu'il  est  au  point  a 
ne  plus  pouvoir  augmenter,  et  que  je  le  luy  ay  roue  pour  tout  le  tems 
de  ma  yie.  Yons  conoiss^z,  madame,  quels  eussent  etez  nos  desirs,  et 
Tadministrateur  et  moy  et  toutte  notre  famille  n'oublierons  jamais  tout 
les  soins  que  Yotre  Majest^  s'etoit  don^  pour  les  faire  reussir,  et  je  la 
suplie  d'etre  bien  convaincu  que  nous  ne  pourions  en  etre  plus  reconoissants, 
si  laffaire  eut  reussit.  No[u]s  somes  malbeureu,  mais  je  la  suplie  de  ne 
pas  nous  croire  ingrats.  Je  la  suplie  aussi  de  ne  pas  croire  que  c'est 
eile  qui  nous  porte  malheur;  bien  loin  de  la,  c'est  notre  guignon  qui  est 
toujours  plus  fort  que  les  vifis  desirs  dont  Yotre  Majeste  nous  a  si  sou- 
Tent  prouvez,  combien  eile  voudroit  contribuer  a  notre  bonheur.  Ma 
soeur  Cunigonde  est  si  penetre  de  ses  bontez  pour  eile  qu'elle  la  regarde 
et  respecte  come  une  seconde  mere,  et  son  sort  luy  paroit  doux,  parce 
que  Yotre  Majeste  deigne  s'y  interesser. 

J'ose  aussi  Tentretenir  d'un  chagrin  particulier  que  j'ay  et  qui  luy 
prouvera  que  c^est  bien  moy  qui  ay  du  guignon  dans  tout  ce  que  j'entre- 
prens.  Yotre  Majeste  scait  mieu  que  persone,  ce  que  j*ay  fait  en  faveur 
de  ma  soeur  Cunigonde  et  que  je  n'ay  fait  que  mon  deroir.  Ces  de- 
marches  m'ont  brouille  avec  mon  &ere  et  la  future  reine  des  Romains^). 


4)  Vgl.  Datierungen  Nr.  144. 
146.  1)  Vgl  hierüber  Nr.  144  Änm.  1.  In  der  sehr  umfänglichen  Sammlung  von  Briefen 

Maria  Theresi»  nnd  Mari»  Antonia.  IG 
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On  me  reproche  d'ayoir  fait  un  mistere  a  mon  frere  de  Tentrevue  de 
Tepliz,  d'avoir  intriguee  pour  Tobtenir  et  d'avoir  sacrifie  mon  propre  sang 
a  un  heroisme  deplace.  Votre  Majeste  scait  que  j'etois  obligee  au  secret 
touchant  ce  vojage,  eile  scait  que  je  n'ays  pas  propose  Tentrevue,  mais 
qu'il  n'auroit  pas  etes  convenable  de  ne  m'y  pas  preter^  apr^z  que  le 
prince  Xavier  et  ma  soeur  Cunigonde  Tavoit  accepte^  eile  scait  du  reste 
si  j'ay  intrigue  et  que  j'ay  rendu  justice  a  ma  soeur  dans  la  lettre  que 
je  luy  ay  ecrite.  J'ose  donc  la  suplier  de  desabuser  ma  soeur^  si  Toc- 
casion  s'en  presente  pour  qu*elle  desabuse  mon  frere.  II  est  vray  qu'ils 
paroissent  Tun  et  Tautre  reconcilier  avec  moy,  mais  tant  qu'ils  ne  seront 
desabuse^  il  reste  toujours  un  levain  qui  me  fait  une  peine  infinie.  Tout 
ce  que  j'ay  fait  dans  tout  cecy,  etoit  sous  la  direction  de  Votre  Majeste 
qui  a  certainement  agis  ayec  plus  de  zele  et  d'ardeur  dans  cette  affaire 
que  nous  aurions  pu  agir  nous  meme^  et  eile  auroit  indubitablement 
reussi;  si  le  parti  Bavarois  avoit  agis  aussi  noblement  que  nous  et  n'avoit 
pas  prevenu  par  milles  mauvais  propos  Sa  Majeste  le  roy  des  Romain 
contre  notre  princesse*).  Car  je  Tay  deja  ecrit  a  Votre  Majeste  ei  eile 
en  conyiendra  eile  meme  qu'elle  n'est  pas  mieu  que  notre  paurre 
princesse. 

Je  demende  milles  pardon  a,  Votre  Majeste  de  ma  longue  legende; 
mais  ce  sont  ces  bontez  qui  m'enhardissent  a  luy  ouvrir  mon  coeur.  Je 
la  suplie  de  croire  que  Tadministrateur  et  moy  luy  somes  devoues  pour 
la  vie,  que  nous  conoissons  tout  ce  que  nous  luy  devons  et  que  nous  ne 
l'oublierons  jamais.  J'ose  aussi  Tassurer  qu'elle  a  dans  Fleming  un  ser- 
viteur  qui  rend  bien  justice  a  ses  bones  intentions  et  a  Tinteret  qu'elle 
deigne  prendre  a  notre  sort,  et  la  supliant  de  me  continuer  toujours  ses 
bones  graces,  j'ay  Thoneur  d'etre  avec  le  plus  respectueu  et  inviolable 
attachement^  madame^  de  Votre  Majeste  tres  humble  seryante 

Dresde  ce  7.  decembre  1764.  Marie  Antoine. 


Meue  Josephs  an  MA.  fehlen  Briefe  aus  diesen  Monaten  vollständig;  daß  er  aber  Briefe 
mü  Äußerungen  seiner  Verstimmung  Ober  MAß.  Verhallen  an  sie  geschrieben  hat,  zeigt 
sein  Brief  vom  17.  Februar  1765  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  6.  Vol.  H  Brief 
Nr.  1077),  worin  er  allerdings  behauptet,  in  jenen  früheren  Schreiben  handele  es  sich 
nur  um  eine  marque  de  sensibilit^,  nicht  um  eitie  brullerie  (!). 

2)  Vgl.  die  v&n  antisächsischer  Seite  am  Wiener  Hofe  verbreiteten  gehässigen  Ge- 
rüchte über  Kunigundens  unangenehmes  Äußeres,  ihre  Unbildung,  ihr  unpassendes  Be- 
nehmen, oben  Nr.  128  Anm.  4. 
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14ß.  18.  Jamuir  1766. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Glückwunsch  ewr  Vermählung  Josephs  IL  mit  Josepha  von  Bayern,     Miß- 
liche VerhäUnisse  in  Dresden,  über  die  der  Kaiserin  die  Gräfin  Sternberg 
ergählen  wird.    Schmerg  über  Anfeindung  trotz  ihrer  besten  Bestrebungen. 

Eigenhändiges  Original.    HHuStÄ.  Wien,  B  fol.  15,  16. 

Madame.  Votre  Majeste  me  permetra  de  la  feliciter  sur  le  mariage 
de  Sa  Majeste  le  roy  des  Romains^),  son  auguste  fils;  je  scais  trop,  com- 
bien  eile  desiroit  cet  evenement  poor  ne  pas  etre  convaincu  de  la  joje 
qu'il  luy  canse.  Je  souhaite  seulement  qu'elle  soit  contente  de  ma  soeur 
et  je  m'en  fiatte;  Yotre  Majeste  a  tant  de  bont^z  pour  moy,  eile  m'ho- 
nore,  j'ose  le  dire^  d'une  amitie  si  tendre  que  ces  memes  bontes  et  cette 
meme  amitie  me  sont  an  sur  garand  de  celles  qu'elle  deignera  avoir  poor 
ma  soeur  qoi  surement  metra  touts  ces  soins  a  les  meriter  par  sa  sou- 
mission  et  son  respectueu  attachement.  Je  me  flatte  aussi  qne  Votre 
Majeste  sera  contente  de  son  caractere  et  qu'elle  yera  que  je  ne  luy  en 
ay  pas  impose  dans  le  portrait  que  je  luy  en  ay  fait.  Je  souhaite  seule- 
ment qu'elle  plaise  a  son  epoux,  car  eile  n'est  rien  moin  que  bell  et  il 
faudra  qu'il  s'en  tiene  au  qualitez  du  coeur. 

Je  n'ose  entretenir  Votre  Majeste  de  ce  qui  ce  passe  icy,  le  sujet 
n'en  est  pas  gayi;  mais  si  eile  est  curieuse  de  le  scavoir,  la  comtesse  de 
Sterenberg^)  poura  Ten  informe.  11  est  bien  douloureu  de  ne  pouvoir 
s'attirer  Tamiti^  de  certaines  gens')  et  d'etre  sans  cesse  critiqu^;  pendant 
qu'on  sacrifie  les  plus  beau  jours  de  la  yie  au  bien  de  Tetat  et  de  ces 
meme  peraones  qui  nous  critiquent  et  cherchent  a  nous  perdre  dans  Tes- 
prit  de  notre  pupile.  Mais  je  suplie  Votre  Majeste  de  me  garder  le  secret 
lardessu;  le  mal,  a  ce  que  j'espere,  n'est  pas  sans  remede,  mais  j'ay  le 
coeur  trop  gros  et  les  bontes  de  Votre  Majeste  m'inspirent  trop  de  con- 
fiance  pour  ne  pas  epancher  mon  coeur  dans  son  sein.  Je  la  suplie  de 
me  continuer  toujours  ces  bontes  et  d'etre  persuadee  du  parfait  et  in- 
yiolable  attachement  avec  lequel  j'ay  Thoneur  d'etre,  madame,  de  Votre 
Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante  seryante 

Dresde  ce  18.  janvier  1765.  Marie  Antoine. 

146«  1)  Am  10.  Januar  1765  wurde  der  HeircUsvertrag  Josephs  imd  Josephas  in  München 
unterieichnet,  am  23.  fand  zu  Schönbrunn  dk persönliche  Trauimg  statt;  s.  Ameth  VII 103. 

2)  Stemberg  hatte  wegen  seiner  Berufung  zum  Obersthofmeister  der  neuen  römi- 
schen Königin  Dresden  am  18.  Dezember  1764  verlassen;  s.  Einfettung,  Gesandte. 

3)  Vgl.  Nr.  140  Anm.  2  und  im  Anhang  das  Schreiben  Flemmings  an  den  säch- 
sischen Gesandten  in  Paris,  General  de  Fontenay,  vom  16.  Januar  1765. 

16* 
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147.  23.  Jcmuar  1765. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonien. 

Hochzeit  Josephs  IL  mit  Josepha  von  Bayern.    Urteil  über  die  Braut.    Be- 
datiem  über  Äntoniens  Kummer,   wovon  sie  noch  nicht   mit  der   Gräfin 

Sternberg  gesprochen  hont. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ,  Dresden,  Ä  Nr.  44. 

Ce  23*). 

Madame  ma  cousine.  C'est  a  midis  que  je  recois  sa  lettre  du  18^). 
J'ai  remise  moi  meme  la  lettre  pour  la  reine  qui  est  actuellement  occupee 
a  se  parer  pour  achever  la  grande  ceremonie  qui  la  lie  pour  jamais  a 
nous;  eile  vous  ecrira  eile  meme  demain.  Vous  pouvez  etre  tres  tran- 
quille^  madame,  sur  sa  personne;  sans  etre  belle^  eile  afc  tant  de  douceur 
et  d'agremens  qu'elle  plait  a  nous  tous  et  tres  bien  a  son  epouXy  il  fait 
meme  des  comparaison  de  ressemblance^),  et  je  me  flate  que  le  bon  Dieu 
benira  et  rendra  stable  cette  union  pour  longues  annez;  c'est  tout  ce  que 
je  souhaite  et  de  savoir  ma  nombreuse  famille  en  si  bonne  maius. 

Ce  qu'elle  me  marque  sur  sa  propre  Situation,  me  fais  bien  de  la 
peine.  Jusqu'asteur  je  n'ais  trouyee  le  moment  de  parier  a  la  Stemberg 
qui  lui  ais^)  bien  tendrement  attache,  aussi  ont-ils  toutes  les  raisons,  ajant 
ete  gratieusee  et  distinguez  d'elle  en  toutes  occasions.  Je  la  prie  de  me 
croire  toujours,  avec  tonte  la  tendresse,  madame  ma  cousine,  tres  affec- 
tionnee  cousine 

Marie  Therese. 

148.  Ende  Mai  1765. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Dank  für  Glüchmnsche.    Schwangerschaft  der  Königin  Josepha.    Beisepiäne 
zu/r  Hochzeit  Leopolds  in  Innsbruck,   Teilnahme  der  Prinzen  Albert  und 

a)  Erst  2i,  korrigiert  28.  —  h)  Lies  est. 

147.  1)  Nr.  146. 

2)  Das  tat  Joseph  tvohl  nur  zur  Bertihigung  seiner  Mutter,  denn  das  voüe  Gegen- 
teil schreibt  er  an  den  Herzog  von  Parma,  den  Vater  seiner  verstorbenen  GemahUn,  am 
19.  Februar  1765:  0  welcher  Unterschied,  und  wie  schlecht  habe  ich  mich  selbst 
beurtheilt!  Ich  glaubte  mich  stark  genug,  um  mich  jedes  Vergleiches  zu  enthalten 
und  um  mich  selbst  zu  beschwichtigen  über  den  schrecklichen  Abstand,  den  ich  fin- 
den würde,  aber  die  menschliche  Schwäche  hat  auch  in  nur  die  Oberhand  gewonnen 
und  ich  kann  Ihnen  nicht  leugnen,  daß  ich  mich  in  einer  trostlosen  Lage  befinde; 
8.  Ärneth  VII 104,  323  f. 
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Clemens  daran.  Bedauern  über  Antoniens  schwierige  Stellung  infolge  des 
ZteiespaUs  unter  den  Mitgliedem  der  hwrfürsÜichen  Famüie,  Batschläge  zur 
Wahrung  ihres  Einflusses  auf  den  jungen  Kurfürsten  und  zur  Versöhnung 
mit  dem  Herzog  von  Kurland  und  der  Prinzessin  Elisabeth.  Aufregung  der 
Jcatholischen  Mächte  über  den  lutherischen  Kammerherm  des  Kurfürsten, 
Bewahrung  des  Letzteren  vor  protestantischen  Einflüssen  bei  sonstiger  Bück- 
sieht  auf  die  Landesverhältnisse. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  93. 

Madame  ma  cousine.  Son  souvenir  pour  ma  naissance  m'at  fait  beau- 
conp  de  plaisir,  tout  ce  qui  viens  de  vous^  m^en  fais  infiniment^  votre 
amitie  m'est  bieu  cbere.  Nos  liens  sont  de  nouveaux  plas  intimement 
liee  et  notre  chere  reine  avance  heureusement  dans  sa  grossesse.  Dieu 
Teuille  la  benir  comme  yous  et  lui  donner  des  si  heureuses  couches.  Je 
n'ose  y  penser,  cela  me  fait  trembler;  je  conte*),  son  conte  finis  les  der- 
nieres  jours  d'octobre  ou  les  premieres  de  novembre. 

Notre  depart  nous  coutera  a  tous,  il  s'approche  a  grands  pads.  Nous 
contons  partir  le  3.  de  juület,  arriver  le  15.,  la  noce  le  21.  Si  le  de- 
barqnement  se  fait  selon  les  jours  marquez,  nous  contons  nous  separer  le 
Premier  de  septembre  et  etre  de  retour  le  10^).  Voila  nos  projets  des- 
qnelles  on  ne  sauroit  repondre  si  exactement;  j'ose  yous  en  informer, 
conoissant  le  tendre  interets  que  tous  prenez  a  oe  qui  me  touche.  Le 
prince  Albert  sera  des  notres  et  le  prince  Clement  faira  la  benediction; 
je  m'en  fais  un  grand  plaisir  de  le  revoir.  Je  suis  tout  les  jours  plus 
contente  de  mon  prince^;  la  reconoissance  et  la  tendresse  qu'il  at  pour 
YOUS,  me  le  rend  encore  plus  eher. 

J'ai  Yue  aYec  beaucoup  de  chagrins  ceux  que  yous  me  marquez  d'a- 
Yoir;  il  n'y  en  at  pas  des  plus  sensibles  que  ceux  qu'on  at  dans  sa  fa- 
miUe.  J'ose  yous  conjurer,  madame,  d'y  mettre  ordre,  de  ne  le  pas  laisser 
affermir  impunement.    L'electeur  est  jeune;  derancine^)  cette  zizanie,  ayant 


a)  Erst  je  conte  las  demieres  jours,  korrigiert  wie  oben.  —  b)  Lies  deracinez. 


148.  1)  Die  angesetzten  Zeiten  verschoben  sich  zum  Teil:  die  Abreise  des  Hofes  von 
Wien  erfolgte  am  4.  Juli,  die  Ankunft  in  Innsbruck  am  15.;  die  Vermählung  am  21. 
icar  jedoch  unmöglich,  da  die  BratU,  Prinzessin  Maria  Luisa  von  Spanien,  infolge 
der  durch  ungünstige  Winde  veranlaßten  Überfahrtsverzögerung  erst  am  18.  Juli  in 
Genua  landete  und  am  2.  August  in  Innsbruck  eintraf.  Die  Trauung  durch  Prinz 
Clemens  von  ScKhsen,  Bischof  von  Freising  und  Regensburg,  fand  daselbst  am  5.  August 
statt;  Leopold  reiste  am  30.  August  nach  Toscana  ab,  die  Kaiserin  am  1.  September 
nach  Wien,  wo  sie  am  6.  anlangte;  s.  Arneih  VII 144—147,  167,  168. 
2)  Prinz  Albert  von  Sachsen. 
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[  qu'il  puisse  en  etre  attdi^nee^  c'est  nn  point  essentiel.     Une  mere,  un  mi- 

I  uistre  sont  des  objets  qui  genent  la  jeunesse  ou  aux  moins  Bon[t]  le  but 

de  toutes  les  contradictions.     Dans  cet  age  nos  passions  sont  fortes^  la 

plupart  Sans  reflexions,   nous  nous  laissons  entrainer  par  ceux  qui  noua 

flatent  le  plus.     Ne  croyez  pas,  madame,  qae  je  voudrois  vous  conseiller 

des  moyens  violents,  Dieu  m'en  preserve,  mais  je  vous  conjure,  mettez 

tout  vos  grands  talents  ensemble,  votre  activite,  pour  prevenir  un  avenir 

qui  me  fais  trembler  pour  yous.     Bien  n'est  si  important  que  ce  poini; 

si  vous  negligiez  tout  le  reste  et  que  vous  obtenez  celui-ci,  vous  pouvez 

etre  tranquille.     Toute  la  maison  at  le  coeur  excellent,  mais  les  passions 

vives;  pourvue  qu'on  n'y  mele  trop  d'aigreur,  je  suis  sure,  madame^  que 

vous  pouvez   ramener  aisement  le   due   et   la   princesse   Elisabeth^    mais 

n'ecoutez  aucune  tracasserie  la-dessus.    Pardonez  a  mon  amitie  ce  conseil 

et  ne  vous  servez  que  de  Fleming.     Quelques  generositez  en  meme  tems 

pour   eux  vous  les  aquereront  pour  toujours,   et  je  trouve  ce  point  si 

essentiel  que  j'ai  osee  m'etendre  aussi  longtems;    il  faut  bien  etre  per- 

suadee  de  votre  complaisance  pour  en  abuser  ainsi.     Je  n'aurois  jamais 

touchee  ce  point  sans  que  vous  m'ayez  donn^e  Toccasion. 

II  y  a  un  autre  qui  fais  grand  bruit  dans  le  monde,  FEspagne  at 

voulue  meme  faire  cause  comune  avec  nous,  mais  nous  nous  sommes  ex- 

cusez:   c'est  le  cbambelland   lutherien*)   qui  couche   avec  Telecteur.     Le 

Pape,  la  France,  tout  le  monde  se  recrie  la-dessus*).     Si  vous  pouriez, 


3)  Christoph  Gottloh  von  Burgsdorff,  gehören  1733,  Hof-  und  Justitienrat,  seit 
dem  12.  November  1764  als  Kammerherr  ständiger  Begleiter  des  Kurfürsten,  1767  Ober- 
aufsehet  der  Ghrafschaft  Mansfeld,  gestorben  1807  als  Geh.  Bat  und  Konferenzminister: 
8.  0-Bym,  MarcoUni  S.  30 ;  Oettinger,  Moniteur  1 141 ;  GfretschelrBülau,  Gesch.  des  Sädm. 
Volkes  und  Staates  III 193  f.  MA.  nennt  ihn  in  einem  Brief  an  den  Kurfürsten  von 
Bayern,  ihren  Bruder,  im  homme  de  savoir,  de  probit^  et  de  tres  bonnes  moeurs; 
vgl.  Weher  1 180;  s.  femer  auch  die  Anmerkungen  zum  folgenden  Brief. 

4)  MA.  hatte  sich  in  Übereinstimmung  mit  dem  Kuvadministrator  Xaver  genötigt 
gesehen,  bis  zur  Entlassung  des  Abbes  Victor  zu  dessen  Übericachun^ß  stäwlig  die  hti- 
den  Kammerherm  von  Burgsdorff  und  von  Stöcken  (0-Bym,  MarcoUni  S.  30)  ihrem 
Sohm  beizugeben,  worüber  man  katholischerseits  verstimmt  war,  weil  man  immer  nf>ch 
einen  Bücktritt  des  Kurhauses  zum  Protestantismus  fürchten  zu  müsstn  meintt.  Papst 
Clemens  XIII.  schrieb  darüber  an  den  Prinzen  Clemens,  Bischof  von  Fre'^^ing,  der  das 
Schreiben  Xaver  mitteilte.  Auch  ihr  Bruder  Max  III.  Joseph  macht p  MA  Vortrurfe 
wegen  ihrer  Haltung,  doch  rechtfertigte  sich  MA.  in  eingehender  und  überztug'-ndtr 
Weise  durch  eine  genaue  Darlegung  der  sächsischen  Verhältnisse;  vgl.  den  sehr  »ufer- 
essanten  Briefwechsel  beider  aus  dem  April  und  Mai  1765  bei  Weber  I  167 — /s  v,  .<?/>- 
wie  ihr  Schreiben  an  den  spanischen  Minister  Marquis  de  Sguillace  und  Prius  AWtifs 
verständige  Ansicht  S.  189 — 197,  desgl.  im  Anhang  Alberts  Brief  vom  17.  April  1765; 
femer  Stryienski,  Marie  Josephe  S.  326—329;  Briard,  Martange  S.  335  f.,  346  f. 
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madame;  changer  cet  arrangementB;  tous  feriez  biens  effectivement.  Daus 
ce  siede  pervers,  on  ne  peut  assez  guarantir  la  jeunesse  des  prejngez  et, 
malheiireuse[meiit],  nos  adversaires  sont  bien  mieux  instruits  et  plus  zelee 
que  nouB.  Faite  lui  toutes  les  agremeuts,  mais  qu'il  ue  couche  avec  le 
priuce,  qu'il  u'j  a  que  des  catholiques  qui  Taprocbeut  dans  son  persouel 
et  particulier.  Au  reste,  que  yous  les  employez  a  la  cour,  que  tous  ajez 
des  dames^),  tout  cela  est  conyenable  a  Tetat  que  yous  gouvernez;  la 
personne  senle  du  prince  reserrez,  comme  henreusement  tout  ceux  de  ces 
predecesseurs  ont  ete  elevez,  depuis  qu'ils  out  embarassee^)  notre  saint 
religion. 

Pardonez-moi  tout  ce  detail,  ne  Tattribu^  qu'a  Fexcez  de  ma  ten- 
dresse;  je  ue  m'aviserois  jamais  de  pouvoir  vous  donner  des  conseils,  je 
counois  Yos  talents  superieures,  mais  j'ai  osne  parier  a  mon  amie  a  coeur 
ourert,  en  l'assurant  que  je  serois  jusqu'au  tombeaux,  madame  ma  Cou- 
sine, Yotre  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

149.  3.  Juni  176S. 

Maria  Antonta  an  Maria  Theresia^ 

Bank  für  Müteüung  der  Schwangerschaft  der  Königin  Josepha.  Segens- 
wünsche fwr  Maria  Theresias  Heise  mr  Hocheeit  des  Er$herzogs  Leopold, 
BeMibnis  Ober  die  Zerumfnisse  in  der  Famüie.  Vertrauen  zu  Flemming. 
Sorge  ßr  des  Kurfürsten  Erziehung.  Verstimmimg  über  die  Zweifd  des 
französisdien,  sparmchen  und  römischen  Hofes  an  der  katholischen  Gesinnung 
Antoniens,  Gründe  für  die  Anstellung  eines  lutherischen  Kammerherm  als 
ständiger  Begleiter  des  Kurfürsten  und  für  die  Aufnahme  protestantischer 
Hofdamen.    Freude  über  Wohlwollen  der  Kaiserin  für  Albert. 

Eigenhändiges  Original  HHuStA.  Wien,  B  fol.  11—14.  Konzept  von  Sekretärs- 
hand,  mit  Datum  ä  Dresde  le de  jnin  1766,  HStA.  Dresden,  A  Nr.  6. 

Madame.  Yotre  Majeste*^)  m'anonce  une  nouYelle  bien  agreable,  en 
m'apprenant^)   Theureuse   continuation   de   la   grossesse   de   la  reine   des 

e)  Lies  embrassäe. 

a)  Konzept  Votre  Maje^t^  Imperiale.  —  b)  Konzept  apprenant  la  groBseßse  de 
la  reine. 


5)  Selbst  die  Annahme  von  vier  protestantischen  Hofdamen  (Jeannette  Gräfin  von 
Löser,  Friederike  Maria  Anna  Henriette  von  Breitenbauch,  Charlotte  Sophie  von  Thielau, 
Johanna  Eleonore  Sophie  von  Nostitz)  war  MA,  jfum  Vorwurf  gemacht  worden;  s.  Weher 
1 178;  Hofkalender  1765  S.  72, 
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Romains^).  H  m'est  bien  douse  de  penser  que  ma  soenr  est  destinee  a 
perpetuer  one  maison  auguste  a  laquelle  mes  enfants  ont  deja  llioneur 
d'apartenir^  et  je  vois  maltiplier  ayec  joye  les  noeuds  qui  les  attacheront 
a  Jamals  au  sang  de  Yotre  Majeste.  Tons  mes  Yoeux  se  reunissent  pour 
rheureuse  fecondite  de  la  reine^  ma  soeur.  Ils  yous  accompagneronty  ma- 
dame,  dans  le  Yoyage  pour  lequel  vous  yous  prepare.  Le  coeur  de  Votre 
Majeste  y  eprouyera  des  emotions  bien  senssibles,  la  douleur  s'y  melera* 
au  moment  d^une  Separation  toujours  penible.  Mais^  madame^  cette  dou- 
leur n'aura  rien  d'amfer^  puisqu'elle  sera  produite  par  la  pure  tendresse. 
Ah^)^  pourquoi  les  mienes  ne  sont-elles  pas  touttes  de  ce  genre!  Je  les 
gouterois  aYec  une  sorte  de  complaisance;  elles  toucheroient  mon  coeur 
Sans  le  dechirer.  Les  chagrins  que  j*eprouYe^  sont  cruels  pour  une  ame 
senssible;  il  me  reste  la  conssolation  de  ne  les  aYoir  pas  merite.  Si 
Votre  Majeste  scaYoit  tout  ce  que  j'ay  fait  et  tout^)  ce  que  je  fais  et 
endure  touts  les  jours  pour  me  les  epargner  et  me*)  concilier  les  esprits, 
eile  me  pleindroit  encore  plus.  La  part  qu'elle  deigne  prendre  a  mes®) 
penes,  les  adoucit  infiniment  et  je  suis  soulagee^  en  Yoyant  qu'elle  rend') 
justice  a  mon  caractere.  Aussi  pui-je«)  assurer  Votre  Majeste  que  je  me 
sens  tres  disposee  a  tout  ce  qui  poura  adoucir  et  ramener  des  persones 
qui  n'ont  jamais  cessez  de  m*etre  oberes ,  malgre  les  chagrins  qu'elles 
m'ont  dones^  et  je  rend  justice  a  leur  caractere  qui  est  bon.  Leurs  pre- 
Ycntions  sont  TouYrage  malheureu  de  l'intrigue  et  des  sourdes  menees  de 
gens  mal-intentionez  dont  nous  aYons  ecarte  le  plus  dangereu').  Les  per- 
sones senssees,  Yeritablement  attachez  a  la  maison  de  Saxe^  traYaillent 
aYec  le  prince  administrateur  et  moy  a  assoupir  et  a  detruire  ces  dissen- 

c)  Konzept  Ali!  madame.  —  d)  Die  Worte  et  tout  —  les  jours  und  et  me  — 
esprits  fehlen  im  Konzept.  —  e)  Original  a  mes  mes  penes.  —  f)  Konzept  voyant, 
madame,  que  vous  rendez.  —  g)  Originell  undeutlich,  wohl  puye,  Konzept  puis-je. 


149.  1)  Wie  Joseph  selbst  Ober  diesen  Zustand  seiner  Gemahlin  dachte,  lehren  Alberts 
handschriftliche  Memoires  de  ma  vie  1 692  (HStA.  Dresden):  II  arriva  de  \k  [Mangel 
körperlicher  und  geistiger  Vorzüge  JosephasJ  qu'ä  Texception  de  Tempereur  (qui  ^toit 
iuteress^  ä  soutenir  le  choix  qu'il  avoit  fait  de  sa  personne)  et  de  rimperatrice  (qui, 
par  lä.  m§me  qu'elle  ne  se  sentoit  gu^res  d'inclination  pour  eile,  se  croyoit  en  de- 
voir  lui  marquer  d'autant  plus  d'attention)  eile  ne  r^ussit  pas  k  s'acquerir  une  affec- 
tion  visible  ä  la  cour.  Le  roi,  son  epouz,  qui  n'en  dprouvoit  aucune  pour  eile,  ne 
laissoit  pas  toutefois  de  lui  t^moigner  des  ägards,  tant  qu'il  pouvoit  se  flatter  d^en 
obtenir  de-  la  succession,  et  il  se  bornoit  ä  plaisanter  sur  les  com^dies,  que  see  gros- 
sesses  et  fausses-couches  suppos^s  lui  faisoient  jouer.    Cet  ätat  des  choses  dura  jus- 

ques  dans  le  mois  de  juillet,  ou  la  cour  alla  faire  un  voyage  k  Innspruck , 

oü  une  nouvelle  grossesse  pareille  engagea  ä  laisser  la  reine  k  Yieane. 
2)  Ahbi  Victor,  s.  Nr.  135  Anm.  8. 
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tioQS,  non  moins  nuisibles  a  nos  comnnB  interets,  que  fanestes  a  notre 
repos.  Conoissant^)  les  lumieres  et  la  brobite  du  comte  de  Flemings  je 
Inj  ay  done  ma  conffiance  et  je  suis  bien  flattee  de  voir  que  Yotre  Ma- 
jeste  aprouve  mon  choix. 

Ge  qui  me  reste  de  plus  sur  et  de  plus  solide  a  faire,  c'est  de  veiller 
attentiyement^)  a  Feducation  de  Telecteur,  mon  fils,  de  Tenvironer  de  gens 
sageSy  yertueux  et  bien-intentionez  envers  l'etat  et  le  souverain.  Si  je 
reussi  a  en  ÜEure  un  bon  priuce,  je  suis  fort  tranquille  par  raport  a  moy, 
et  je  serai  toujours  contente,  dfes  que  mon  fils  gouvernera  sagement. 

n  est  yray,  madame,  que  pendant  quelque  tems  un  chambelland  du 

pays,  lutherien  par  consequent,  a  peu  quit^  Telecteur  et  qu'il  a  couche 

meme  dans  sa  chambre').    Je  me  suis  yue  force  a  cette  precaution  pour 

eloigner  plus  surement  de  mon  fils  des  persones  dangereuses,  mais  eile  a 

fini  avec  le  besoin.    Quoique  bien  assuree  de  celuy  dont  j'avois  fait  cboix, 

!       et  certaine  qu'il  ne  parleroit  jamais  de  religion  a  son  maitre^),  je  n'ay 

I       pas  Youlu  allarmer  sans  nessessite  des^)  persones  scrupuleuses.     Mais,  je 

i       FaYOuerai  a  Votre  Majeste,  je  suis  surprise  que  les  cours  de  France  et 

d'Espagne,  que  le  Pape  luy  meme^)  ayent  pu  douter  de  mon  attachement 

a  notre  sainte  religion.     Le  confesseur  de  mon  fils^)  Fentretient  seul  des 

I       matieres  de  la  foiz,  tout  ce  qui  le  sert  et  Fenvirone,  est  catolique;  mais 

il  faut  bien  que  des  lutheriens  Finforment  sur  les  affaires  domestiques 

de  la  Saze,   desquels   nul   catholique   n'est   sufisament   instruit,   et  la"") 

meme  chose  c'est  pratique  aupr^s  de  Felecteur,  mon  epoux*).    Votre  Ma- 


h)  Im  Konzept  ist  vor  Gonoissant  ausgestrichen  Ce  qni  me  reste  de  plus  sur  et 
de  plus  solide  a.  —  i)  Konzept  tres  attentivement.  —  k)  Konzept  les.  —  l)  Konzept 
pape  luy  m&me  ne  me  rendent  pas  plus  de  justice,  qu^ils  ayent  pu  .  .  .  (wie  oben). 
—  m)  Die  Worte  et  la  —  eponx  fMen  im  Konzept, 


3)  Kammerherr  von  Burgsdorff,  s.  Nr,  148  Anm.  3. 

4)  MA.  an  ihren  Bruder  Max  Joseph,  Weber  1 180:  Nous  avons  meme  eu  soin 
de  le  [BurgsdorffJ  ]ier  k  cet  ^gard  par  un  engagement  solemnel,  que  nous  avons 
exig^  de  lui,  de  ne  jamais  parier  des  affaires  de  la  religion  avec  Felecteur.  11  est 
vrai,  qu*il  a  ^t^  mis  aupr^s  de  ce  prince  avec  ordre  de  ne  jamais  le  perdre  de  vue, 
mais  cet  ordre  n*a  ^t^  donn^  que  dans  la  yue  d'emp&cher  les  mauvaises  impressions, 
que  nous  avions  lieu  de  craindre  de  la  part  de  Tabbä  Victor  sur  Tesprit  de  Telecteur. 

5)  Pater  Franz  Herz  S.  J.,  geboren  1724,  1764  kurfürstlicher  Beichtvater  und 
apostolischer  Vikar  für  die  katholischen  Angelegenheiten  der  sächsischen  Erblande,  ge- 
storben 1800;  s.  F.  A.  Forwerk,  Geschichte  und  Beschreibung  der  kgl,  katholischen  Hof- 
und  Pfarrkirche  zu  Dresden  (Dresden  1851)  S.  124,  160. 

6)  MA.  a.  a.  0.  (Weber  1 181):  .  .  .  [BurgsdorfiT]  continue  de  Tinstruire,  comme 
il  a  fait  depuis  une  annäe,  dans  les  sciences  relatives  auz  constitutions  et  ä  la  forme 
du  gouvemement  de  la  Saxe,  sciences  inconnues  ä  nos  catholiques,  parce  que  les 
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jeste  me  rendra  certainement  justice  sur  ce  point  essenciel^  et^)  son  zele 
pour  la  religion  est  vif,  mais  eclaire,  il  admet  la  justice  et  Tequite.  Je 
vois  avec  joje  qu'en  concequance  a°)  ces  dispositions  eile  approuve  le 
parti  que  nous  avons  pris,  d*avoir  quelques  dames  du  pays  a  la  cour 
pour  contenter  la  noblesse').  Nous  n'ayons  pas  vu  d'inconyenient  a  iine 
grace  que  la  justice  sembloit  exiger;  ces  dames  n'approchent  point  les 
jeunes  princes  ni  les  princesses. 

Le  prince  Albert  est  heureu^  madame,  et  je  m'aplaudis  de  Tavoir 
toujours  tant  aim^  et  estim^,  puisqu'il  merite  Tapprobation  et  les  graces 
de  Votre  Majest^. 

Agree,  madame^  qu'en  finissaat  une  lettre  peut-etre  trop  longue,  je 
vous  presente  la  vive  reconoissance  d'un  coeur  penetre  de  vos  bontez. 
Votre  Majeste  deigue  entrer  dans  mes  peines  et  me  departir  de  salutaires 
consseils;  ce  sout  la  les  temoignages  essentieles  d'une  veritable  amitie. 
J'en  suis  touchee  au  dela  de  toutte  expression  et  je  serai  toutte  ma  Tie 
dans  ces  sentiments  et  dans^^)  ceux  du  plus  parfait  et  plus  inviolable 
attachement  avec  lequel  j'ay  Thoneur  d'etre,  madame,  de  Votre  Majeste 
tres  humble  et  tres  obeissante  serrante 

Dresde  ce  3.  juin  1765.  Marie  Antoine. 


n)  et  fehlt  im  Konzept  —  o)  Konzept  de.  —  p)  Konzept  et  dans  ceux  de  Tat- 
tachement  le  plus  sincere  et  de  la  plus  haute  consideration ,  madame,  de  Yotre  Ma- 
jestd  Imperiale  la  tres  humble  servante  et  oousine. 


loiz  du  pays  leur  ferment  Tentr^e  dans  les  dicast^res,  oü  on  peut  les  aprofondir. 
On  n*A  point  criä  au  lutheranisme,  lorsque  feu  Telecteur,  mon  epoux,  eüt  pour  in- 
structeur  un  lutherien,  le  conseiller  Gertner.  (Der  AppeUationercU,  1746  Greh.  Kriegs- 
rat, dann  Beichshofrat,  Dr.  Karl  Wilhelm  Gärtner,  1752  als  Edler  von  Gärtner  ffeadelt; 
vgl   HStÄ.  Dresden,  SpeziaJrescnpU  1733  Nr.  638,  1746  Nr.  281,  1752  Nr.  233). 

7)  MA.  a.  a.  0.  (8.  178):  j'ai  admis  quatres  demoiselles  lutheriennes  au  nombre 
de  douze  dames  de  ma  cour  et  je  vois  avec  plaisir,  que  le  succ^s  r^pond  ä  mon  at- 
tente  ....  Leurs  parens  et  toute  la  noblesse,  enchant^s  d*ötre  r^admis  a  un  hon- 
neur,  dont  ils  avoient  dtä  exclus  durant  le  regne  demier,  ne  m'en  sont  que  plus 
attach^s,  ä  moi  et  ä  mes  enfans.  Desgleichen  an  Squiüace  (S.  191):  Toutes  les 
femmes  qui  approchent  mes  enfans,  sont  catholiques,  la  grand-mattresse,  les  aya, 
huit  de  mes  dames  d'honneur  le  sont  de  m§me:  pouvons-nous  moins  faire  quo  de 
joindre  aux  demieres  quatre  demoiseUes  du  pays,  protestantes ,  puisqu'il  n'y  en  a 
point  d'autres?  Im  Hoßdlender  von  1765  S.  72  sind  außer  den  vier  Urttestaniinnen 
(s.  Nr.  148  Anm.  5)  noch  sechs  andre  Hofdamen  und  zwei  Kammerfräukin  aufgeführt, 
fast  sämtlich  aus  nichtsächsischen  Familien, 
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ISO.  e.  August  1765. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Trauung  Leopolds  mit  der  Infantin  Luise  durch  Prinz  Clemens,  Bischof 
von  Freising.  Schilderung  der  Braut  und  ihrer  Ausstattung,  UnwoMbefinden 
Leopolds.  Empfehlung  von  Angelegenheiten  der  Gräfin  Salmour,  Lob  der- 
sdben.  Anerkennung  des  Königs  Stanislaus  durch  die  Pforte.  Eintreffen 
ihrer  Voraussagen  in  Bezug  auf  Polen. 

Eigenhändiges  Original    H8tÄ.  Dresden,  Ä.  Nr.  7. 

Ge  6.  aoust. 

Madame  ma  cousine.  G'est  hier  que  nous  avonts  conclue  le  mariage 
de  rinfante  Louise,  votre  niece^),  avec  mon  fils.  Je  n'ais  rien  de  si  em- 
pressee  que  de  vous  en  donner  part;  c'eat  notre  eher  prince  Clement  qui 
leur  at  dornige  la  benediction.  La  princesse  est  charmante,  un  eckt  de 
blancheur  de  teint  avec  belle  couleur,  les  plus  beaux  cheyeux  que  j'ai 
Tue  de  ma  vie,  tres  bien  prise  dans  sa  taille,  des  yeuz  claire,  bleu,  mais 
bien  vive  et  agreable,  enfin  cela  fait  un  charmante  personne,  vife,  franche, 
gaje;  j'en  suis  tout  eprise,  eile  at  beäucoup  des  aires  de  la  maison  de 
Saxe,  ce  qui  ne  lui  fais  point  de  tord  chez  moi,  lui  etant  de  raison  tres 
attachee.  Le  roy  lui  at  donn^e  un  tel  quantit^  des  diamants,  5  garni- 
tures  entieres,  deux  de  diamants,  de  rubis,  d'emeraudes,  des  saphirs;  outre 
cela  son  trousseau  immense  en  habit  et  dentelles  et  la  dote  tres  gene- 
reusement;  cela  fait  un  grand  etablissemens  et  bien  agreable  pour  mon 
fils.  Ma  satisfaction  seroit  trop  parfaite,  si  la  sante  de  mon  fils  ne  me 
donoit  que  trop  de  sujet  de  crainte.  II  at  grandit  prodigieusement  cette 
annee,  ü  est  comme  une  squellette;  la  fievre  s'est  jointe  a  cela  depuis 
notre  voyage  et  il  nous  donne  bien  de*)  Tinquietude*).  II  faut  voir,  si 
le  repos  qu'il  est  oblig^e  de  tenir,  et  la  Separation  de  son  epouse  ne 
changeront  rien.    Jugez  de  ma  Situation! 

J'ose  vous  faire  souvenir  de  ce  que  j'ai  fais  charger  Pezold  pour  les 
affaires  de  madame  de  Salmour');  je  vous  prie,  madame,  pour  une  reponse 
par  ecrite  sur  les  diferentes  points  de  ces  pretensions  qu'ils  sont  mieux 
connut  a  Pezold  qu'a  moi.  Je  dois  tant  a  la  Salmour  que  je  ne  pouvois 
lui  refuser  de  vous  en  ecrire;  c'est  de  votre  main,  madame,  que  j'ai  cette 


a)  Im  OriginaJ  versehentlich  zweimal  de. 


150.  1)  S.  Nr.  148  Änm.  1.    Die  Königin  Amalie  von  Sicilien  bez.  Spanien,  die  Mutter 
der  Infantin,  war  eine  sächsische  Prinzessin,  die  älteste  Schwester  FCs. 

2)  S.  Ämeth  VII 147, 166;  im  Anhang  Brief  Älberts  an  MA.  vom  14.  August  1766. 

3)  Vgl.  über  diese  Angelegenheiten  der  SaJmour  Nr.  167  Anm.  2. 
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dame,  qui  tout  les  jours  m'est  plus  chere  et  utile.     Pardonez-moi  cette 
importunite  en  faveurs  de  ces  merites. 

Nous  venons  de  recevoir  aujourd'hui  la  nouvelle  que  la  Porte  a  re- 
connue  le  roy  de  Pologne*);   ce  n'est  que  vos  interets^)   qui  nous  ont 


4)  Die  Pforte  hatte  den  Vertreter  Branickis,  den  Obersten  Stankiewicz  (s.  Askencuy, 
Königswahl  S.  60  f.),  verabschiedet  wnd  zeigte  sich  bereit,  Alexanärowicz ,  den  mü  der 
Anzeige  der  Thronbesteigung  abgefertigten,  seit  Monaten  an  der  Grenze  auf  die  Zu- 
lassung wartenden  Gesandten  Poniatowskis,  zu  empfangen,  so  daß  man  die  Anerkennung 
des  neuen  Königs  als  nahe  bevorstehend  ansah,  so  auch  Friedrich  IL,  vgl.  Pol,  Gorr. 
XXIV  Nr.  15659,  15665  vom  19.  und  23.  August  1765  O'ai  la  gatisfaction  de  vons 
informer  que  les  affaires  dans  la  Turquie  vis-a-vis  h,  Taffaire  de  rdcognition  du  roi 
de  Pologne  prennent  un  bon  train).  Daß  aber  die  Pforte  —  allerdings  sonstigem  di- 
plomatischen Brauch  wenig  entsprechend  —  mit  der  offiziellen  Zulassung  des  Gesandten 
nicht  auch  die  Anerkennung  seines  Herrn  aussprechen  woüte,  zeigt  das  Schreiben  des 
französischen  Botschafters  Vergennes  in  Constantinopel  vom  20.  JuU  1765:  J'ai  eu 
rhonneur  de  vous  rendre  compte  par  ma  lettre  du  18.  de  la  communication  que  la 
Porte  m'avoit  faite  le  jour  avant.  Elle  s'ätoit  expliqu^e  en  termes  assez  pr^cis  et 
assez  distincts  pour  ne  laisser  aucun  doute,  qu'elle  n^eüt  pris  le  parti  de  reconnoitre 
r^lection  faite  en  Pologne.  Cependant  voici  une  modification,  que  je  souliaite  que 
Boit  plus  fixe  que  les  r^solutions  de  ce  gouvemement  ne  le  sont  pour  Tordinaire  et 
que  j*ai  lieu  de  croire,  qui  est  le  r^sultat  d'une  Conference  tenue  ce  mSme  jour  18. 
en  pr^sence  du  Grand  Seigneur.  Le  secr^taire  de  rambassade  s'^tant  rendu  hier  ä 
la  Porte,  .  .  .  .  le  Reis  Efendi  .  .  .  .  le  chargea  tr^s  ezpressement  et  m^me  avec  une 
esp^ce  d'inqui^tude  de  me  prier  d'observer,  que  la  permission  accord^e  a  monsieur 
d*Alexandrovicz  de  se  rendre  ici,  n'emporte  point  la  reconnaissance  de  monsieur  de 
Poniatowski  dan£  sa  qualitd  de  roi  de  Pologne,  dont  ü  n'est  pas  m^me  question 
pour  le  präsent;  s.  J.  von  Hammer,  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  VIII  (1832) 
278,  279. 

5)  MTh.  war  gewiUt,  die  Wahl  Poniatowskis  anzuerkennen,  Kaunitz  vertrat  je- 
doch mit  Bücksicht  auf  Frankreich  und  auf  die  Forderungen  Sachsens  und  der  Gegner 
der  Czartoryski  eine  gewisse  ZurückhaUung.  Erst  am  30.  Oktober  hatte  Andreas 
Poniatowski,  des  Königs  Bruder,  seine  Audienz  bei  Joseph,  am  31.  bei  MTh.  Sachsen 
wünschte  den  Verzicht  Polens  auf  die  von  August  IL  und  III.  herrührenden  Sthulden 
{7  Millionen  Gulden),  die  Gewährung  des  Besitzes  der  der  kurfürstlichen  Familie  ge- 
hörigen Paläste  und  Güter,  Vergünstigungen  für  den  sächsischen  Handel  in  Polen  und 
Apanagen  für  Augusts  III  Söhne  als  königlich  polnische  Ptinzen.  Die  ersten  Punkte 
wurden  zugestanden,  der  letzte  nicht.  Vgl.  Ameth  VIII  73,  77,  81—91,  554;  Beer, 
Theilung  Polens  1 175 — 183  Über  die  langwierigen  Verhandlungen,  die  Pezold  mit 
dem  Grafen  Ludwig  Canal,  dem  königlich  sardinischen  Gesandten  am  Wiener  Hofe, 
als  dem  Vermittler  zwischen  Sachsen  und  Polen  führte,  vgl.  zahlreiche  Schreiben  Pezolds 
und  Flemmings  im  HStA.  Dresden  Loc.  2920  Des  Geheimen  Legationarathes  und 
Residenten  von  Pezold  Abschickung  und  .  .  .  Relationen  vom  Januar  bis  Mai  176d 
Vol.  XXII a  und  desgleichen  vom  Juni  bis  December  1766  Vol.  XXIIb.  Am  21.  No- 
vember 1765  erfolgte  zu  Wien  endlich  der  Abschluß,  indem  persönlich  zwischen  dem 
General  Poniatawski  und  Pezold  die  Notifikationssehreiben  nebst  Beantwortung  und 
zwischen  Canal  und  Pezold  die  Benum,tia;tumsdohumente  auf  die  gegenseitigen  Forde- 
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arretez  jusqu'  astenr^  et  je  crains  beaueoup  que  cela  reiidra  Stanislas  plus 
roide.  On  yois  par  la  que  le  concert  avec  nos  ennemis  comuns  est  mieux 
liee  qu'on  auroit  dut  le  croire,  que  la  Porte  se  moque  de  nous.  Tout 
cela  rend  notre  Situation  toujours  plus  critique  et  verifie  tout  ce  que  j'ai 
predity  il  y  a  8  mois,  je  ne  me  suis  pas  trompee  sur  tout  cela. 

Je  vous  prie,  madame,  de  me  croire  toujours,  madame  ma  chere  Cou- 
sine, Totre  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


151.  16.  AfigtMt  176S. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Glückwünsche  zur  Hochzeit  Leopolds  mit  der  Infantin  Luise.     Befinden 

Leopolds.    Anerkennung  des  Fcienkönigs  durch  die  Pforte  und  Österreich. 

Verwendung  für  die  Gräfin  Salmour. 

Konzept  von  Sekretärshand.  HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  8.  Am  Kopfe  des  Schrift- 
stückes: Reponse  de  Son  Altesse  Royale  madame  Telectrice  douairiöre  k  Timpdra- 
trice  reine. 

ä  Dresde  le  16.  aoüt  1765. 

Madame.  Votre  Majest^  Imperiale  me  fait  une  faveur  bien  precieuse, 
en  m'aDnon9ant  elle-meme  la  celebration  d'un  mariage  qui  lui  est  si 
agreable.  Vous  ne  pouviez,  madame,  faire  part  de  cet  heureux  ^vene- 
ment  a  personne  au  monde  qui  en  füt  plus  vivement  affect^e  que  moi. 
La  juste  satisfaction  de  Votre  Majeste  Imperiale  me  comble  de  joie  et  je 
suis  enchantee  de  sfavoir  Farchiduc  uni  ä  une  princesse^)  si  accomplie 
et  qui  m'appartient  de  si  prfes  *).     Outre  tant  d'autres  raisons  qui  m'in- 


a)  Erst  une  princesse  digne  de  lui,  letzteres  ausgestrichen  und  am  Bande  die 
obigen  Worte  zugesetzt. 


rungen  ausgetauscht  wurden;  vgl.  Fezolds  Bericht  vom  23.  November  1765,  a.  a.  0. 
Vol.  XXIIb  fol.  563,  bes  565,  566.  Die  polnischen  Zusagen  über  die  Begelung  der 
Handelsbeziehungen  und  die  Gewährleistung  ungestörten  Eigentumsrechts  der  dem  säch- 
sischen Hause  gehörigen  Besitzungen  in  Polen  liegen  nur  vor  in  Form  eines  mit  Ge- 
nehmigung seines  königlichen  Bruders  geschriebenen  Briefes  des  Generals  Andreas 
Poniatowski  an  Canal  vom  26.  September  1765;  vgl.  a.  a.  0.  Vol.  XXIIb  fol.  488  f. 
Die  BenunticUionsakte  des  Königs  Stanislaus,  datiert  Varsovie  ce  20.  octobre  Tan  1765, 
s.  HStA.  Dresden  Orig.-Urk.  Nr.  14968. 

151.  1)  Maria  Luisas  Mutter  Amalia  war  FCs.  Schwester;  daher  erklärt  sich  auch 
die  Uebenswürdige  Bemerkung  MThs.  in  Nr.  150:  eile  at  beaueoup  des  aires  de  la 
maison  de  Saze. 
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t^ressent  au  bonheur  de  ce  prince^  pourrois-je  manquer  de  lui  souhaiter 
le  plus  heureux  sort^  depuis  que  je  le  connois  personnellement')?  H  est 
digue  d'avoir  Tinfante  Louise  pour  compagne.  Puissent  ces  aimables  epoux 
gouter  longtemps  ensemble  la  felicit^  qu*ils  in^ritent,  et  que  leurs  vertus 
doivent  produire!  Je  fais  des  voeux  bien  ardens  pour  le  prompt  et  par- 
fait  r^tablissement  du  prince  et  j'espere  que  Votre  Majeste  aura  dans 
peu  la  consolation  de  le  voir  en  bonne  sante.  Ces  crües  grandes  et 
subites  mettent  a  T^preuve  la  poitrine  et  les  autres  parties  interieures; 
mais  c'est  uue  crise  qui  se  surmonte:  un  air  salutaire  et  la  satisfaction 
du  coeur  accompliront  nos  voeux. 

Je  me  suis  attendue,  madame,  ä  voir  bientot  Stanislas  Auguste  re- 
counu  de  la  Porte  ^  mais  il  ne  s'en  estimera  pas  moins  heureux  de  Tetre 
aussi  dans  peu  de  Votre  Majeste  Imperiale. 

Pezoldt  ^tant  abseut,  je  suis  obligee  d'attendre  son  retour  pour  en- 
Yoyer  a  Votre  Majeste  ce  qu'elle  me  demande  sur  les  affaires  de  la  com- 
tesse  de  Salmour');  mais  je  m'en  aquitterai  incessamment  et  alors  Votre 
Majeste  jugera  elle-meme  de  ce  que  je  puis  faire.  Je  la  supplie  d'etre 
persuadee  qu*en  cette  occasion,  comme  en  toute  autre,  je  mettrai  mon 
bonheur  ä  la  convaincre  du  sincere  et  respectueux  attachement  ayec  le- 
quel  je  suis,  madame,  de  Votre  Majeste  Imperiale . 


1S2.  Um  den  25.  August  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Teündhme  heim  Tode  des  Kaisers  Frone  L     Wunsch  der  Genesung  des 

Erzherzogs  Leopold. 

Konzept  von  Sekretärshand.  HStA.  Dresden,  A  Nr.  12,  Am  Kopfe  des  Schrift- 
stücken: de  Son  Altesse  Boyale  madame  relectiice  douairi^re  k  ripiperatrice  reine. 

Madame.  J'ai  trac^  a  la  häte  au  prince  eveque  de  Freysing  ^)  une 
expression  bien  imparfaite  des  premiers  mouvemens  dont  mon  coeur  etoit 
agite,  et  j'espere  qu'il  aura  presente  ä  Votre  Majeste  dans  cette  triste 
occasion^  les  temoignages  sinceres  des  sentimens  que  je  lui  dois  a  tant 


2)  Leopold  hatte  seinen  Bruder  Joseph  nach  Teplitz  zu  der  Begegnung  mü  MA. 
und  Kunigunde  am  10.  Oktober  1764  begleitet;  MA.  S2)rach  sich  über  beide  Brüder 
sehr  befriedigt  gegen  Sternberg  aus.    Vgl  oben  Nr.  143  Anm.  1  (gegen  Ende). 

3)  Vgl.  oben  Nr.  150;  Näheres  Nr.  157  Anm.  2. 
152.  1)  Am  24.  August;  vgl.  Datierungen  Nr.  152. 

2)  Am  18.  August  1765  war  Kaiser  Fr  am  plötzlich  infolge  eines  ScMaganfdüs 
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de  titres.  Permettez,  madame^  que  je  yous  en  oSre  moi  meme  les  assu- 
rances;  c'est  une  consolation  que  je  ne  puls  me  refuser.  Attach^e  ä 
Yotre  Majeste  Imperiale  par  ses  bontes,  par  cette  precieuse  amiti^  dont 
eile  m'a  donne  tant  de  marques^  tont  ce  qui  Tinteresse  est  present  ä  mon 
coeoTy  henreuse,  si  je  pouvois  soulager  sa  donlenr  en  la  partageant.  Mais, 
madamO;  ce  soulagement  sera  Fouvrage  de  votre  pi^te  et  de  vos  yertns^). 
D  ne  me  reste  qn'ä  prier  Dien  de  donner  ä  Votre  Majeste  dans  son 
aimable  famille  les  plus  doux  sujets  de  consolation  et  de  la  conserver 
precieusement  eile  mSme  avec  tout  ce  qui  lui  est  eher. 

Je  reitere  mes  voeux  les  plus  aidens  pour  le  parfait  retablissement 
de  Tarchiduc  Leopold  et  je  finis,  en  suppliant  Votre  Majeste  d'accorder 
la  continuation  de  son  amitie  au  tendre  et  respectueux  attachement  avec 
lequel  je  suis^  madame,  de  Votre  Majeste  Imperiale  la  tres  humble . 

ä  Dresde  le . 

1S3.  28.  November  176S. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Prinz  Alberts  Vertrauen  auf  die   Güte  und  Geneigtheit  Maria  Theresias 
und  Josephs  und  Bitte  um  die  Hand  der  Erzherzogin  Marie  Christine. 

Eigenhändiges  Original,  HHuStA.  Wien,  B  fol.  9,  10.  Konzept  von  Sekretärs- 
hand, mit  Datum:  ä  Dresde  le novembre  1766,  HStA.  Dresden,  A  Nr.  11,  die 

Korrekturen  des  Konzepts  auch  nicht  eigenhändig,  aber  im  Original  herUcksichtigt. 

Madame.  S'il  y  a  de  la  temerite  dans  la  demarche  que  je  fais  au- 
jourduy  aupr^  de  Votre  Majeste  Imperiale^  je  puis  avec  justice  la  rejetter 
toutte  entiere  sur  le  prince  Albert^).  Ce  prince,  madame,  est  penetr^z 
de  vos  bontez  et  de  celles  de  Sa  Majeste  Tempereur;  il  m'en  fait,  avec 
effusion  de  coeur^  un  tableau  qui  semble  Tautoriser  a  tout  esperer.  Ren- 
dant  rhoraage  le  plus  vray  et  le  plus  respectueu  aux  vertus  et  aux  qua- 
litez  charmantes  de  Tarchiduchesse  Marie*)  —  vous  le  dirai-je,  madame?  — 


verschieden;  über  MThs.  Stimmung  s,  Ameth  VII 147  f.,  157,  162,  168;   im  Anhang 
Alberts  Brief  an  MA,  vom  21.  August  1765. 

3)  Vgl.  dazu  im  Anhang  den  Brief  des  Prinzen  Clemens  an  MA.  vom  1.  Sep- 
tember 1765,  der  auch  durch  sein  ürteü  über  Franz  I.  bemerkenswert  ist 
158»  1)  MAjb,  vorliegendes  Schreiben  war  eigentlich  nur  ein  Höflichkeitsakt,  denn  die 
Entscheidung  der  maßgebenden  Stellen  war  bereits  gefallen.     Über  den  Anlaß  dieses 
Briefes  s,  Einleitung,  Prinz  Albert. 

2)  Die  Erzherzogin  fahrte  als  Rufnamen  in  der  Familie  nur  den  Namen  Marie; 
meist  itird  sie  Marie  Christine,  manchmal  bloß  Christine  (dieses  aber  unrichtig) 
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il*)  ose  me  prier  de  presenter  a  Votre  Majeste  ses  voeux  les  plus  ardents. 
G'est  ce  que  je  ne  hazarderois  point^  madame,  si  votre  grandeur  d'ame 
m'etoit  moins  connue.  Le  prince  Albert  est  de  bonne  maison;  mais  un 
cadet  oser  lerer  les  yeux  jusque  sur  une  princesse  si  digne  a  touts  egards 
de  porter  une  couroDue!  II  faut  que  ce  prince  voye  Votre  Majeste**) 
dispos^  a  preferer^  pour  TetabUssement  d'une  fiUe  cheriC;  les  qualitez  de 
Tarne  a  touts  les  avantages  de  la  fortune.  Si  Votre  Majeste  ^)  deigne 
couroner  les  esperances  du  prince  Albert,  le  boübeur  d'un  frere  estimable*^) 
que  j'aime  infiniment  et  que  j'ay  toujours  regardfe  avec  des  yeux  de 
mere,  me  comblera  de  joye.  Vous  aprouverai,  je  me  flatte,  madame,  que 
je  me  livre  a  des  motifs  si  puissants,  et  attribuant  ce  que  je  hazarde 
aujourduy,  a  la  confiance  que  vos  bont^z  m'ont  inspirees,  Votre  Majeste**) 
voudra  bien  voir  la  source  de  mes  voeux  dans  ces  sentiments  de  respect 
et  d'attachement  avec  lesquels  je  suis,  madame,  de  Votre  Majeste**)  tres^) 
humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  28.  novembre  1765.  Marie  Antoine. 

154.  16.  Mai  1767^). 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Schwere  G^mrt  einer  Tochter  Alherts  und  der  Marie  Christine,  allgemeine 

Sorge  imd  Ersdwpfwng. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr,  18. 

Ce  16.  may  a  10  heure  du  soir. 
Madame  ma  cousine.    G'est  dans  ce  moment  que  ma  fille  yient  d'etre 
delivree  apres  un  travail  des   plus  penibles   de  22   heure;  Tenfant  s'en 


a)  Im  Original  vor  il  ein  Zeichen,  wie  c  oder  s,  aber  toohl  nur  ein  mifiraienes 
Satzzeichen;  im  Konzept  bloß  il  und  hinter  madame  ein  Fragezeichen,  —  b)  Konzept 
Votre  Majeste  Imperiale.  —  c)  Konzept  erst:  d'un  frere  que  j'aime  et  que  j'estime 
infiniment,  me  comblera  de  joie  et  j'envisage  avec  des  yeux  de  mere  le  nouveau  lien 
qui  en  retsultera  entre  les  deux  maisons,  dann  teilweise  durchstrichen  und  durch  Zu- 
satze  umgeändert,  wie  oben.  —  d)  Von  hier  an  fehlt  der  Schluß  im  Konzept. 


genannt;  in  Pezolds  Berichten  und  auch  in  den  offiziellen  Dokumenten  über  die  Ehe- 
schließung, so  in  den  Vollmachten  MThs.  und  Josephs  für  die  österreichischen  Kom- 
missare bei  dei-  Verhandlung  Ober  die  Ehepakten  vom  4.  April  1766,  in  den  Ehepakten 
selbst  vom  5,  April  1766,  in  MThs.  und  Josephs  Eatifikation  derselben  vom  25.  Aprü 
1766  (s.  HStA.  Dresden  Orig.-Ürk.  Nr.  14976,  14977,  14978,  14980)  heiß  sie  Maria 
Christina. 
154.  1)  Aus  dem  Jahre  1766  liegt  kein  Schreiben  vor,  doch  vgl.  Datierungen  Nr.  164. 
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ressenSy  il  nj  a  guerre  d'esperance  qu'il  se  remet^.  Notre  eher  prince 
Albert  at  bien  soufert,  asteur  tout  le  monde  comence  a  se  sentir  des  in- 
quietudes  et  fatigues,  n'ajant  pas  quit^e  la  chambre  sans  manger  ni  boire 
depuis  5  heure  da  matin.  Je  yous  prie  de  me  croire  toujours^  madame 
ma  cotisine,  yotre  bien  affectionn^  consine 

Marie  Therese. 

156.  21.  Juli  1767. 

Maria  Theresia  am  Maria  Antonio. 

Dank  für  AnUmiens   Teilnahme,     Hoffnung  haldiger  Wiedergenesung  des 

Prinzen  Albert  trotz  starJcen  Auftretens  der  BUxttem.    Bevorstehende  Abreise 

von  Hetzendorf  nach  Wien.    Tod  der  Kaiserin  Josepha, 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  19. 

Ce  21.  juiUet. 

Madame  ma  Cousine.  Je  vous  remercie  de  Tinteret  que  yous  aYez 
Youlue  prendre  a  Yoir  prolonger  des  jours  d'une  Yielle  femme  inutile, 
mais  qui  yous  est^  madame^  tendrement  attach^e. 

J'ai  eut  le  plaisir  de  Yoir  arriYer  mon  eher  fils  hier  a  Hözendorfe  ^), 
notre  eher  prinee  Albert^  assez  bien  apres  la  terrible  maladie  qu41  at 
gagn^  de  moy^  et  dont  je  tremblois  tout  le  tems  que  je  l'etois.     II  ne 


2)  Alberte  Gemahlin  Marie  Christine  gebar  am  16.  Mai  1767  in  der  zehnten 
Stunde  eine  Tochter  Maria  Theresia,  die  schon  am  17.  früh  gegen  9  Uhr  starb.  Vgl. 
Ameth  VII  322,  325;  Posse,  Die  Wettiner,  Tafel  30  Nr.  15  u,  26,  S.  93.  In  seinen 
Memoires  de  ma  vie  (handschriftlich  im  HStA,)  schreibt  Albert  II  fol,  7b:  L^ann^e 
1767  fut  marqu^e  d*nne  mani^re  bien  frappante  dans  la  famille  imperiale  par  les 
maladies  et  les  morts  qui  y  eürent  lieu.  Mon  epouse  en  fit  Touverture  an  primptems 
par  une  conche  penible  et  malheureuse,  ä.  la  snite  de  laqnelle  n6tre  enfant  mourüt 
le  jour  apräs.  Marie  selbst  fiel  vier  Tage  nach  der  Geburt  in  ein  heftiges  Fieber;  s, 
Nr.  155  Anm.  2. 
l&o«  1)  Hetzendorf  südwestlich  bei  Wien,  hinter  dem  Schloßpark  von  Schönbrunn  gelegen. 

2)  Am  23.  Mai  1767  war  MTh.  an  den  Blattern  erkrankt,  die  am  27.  ausbrachen 
und  vom  30.  Mai  bis  2.  Juni  einen  lebensgefährlichen  Charakter  trugen;  am  14.  J%mi 
fand  der  Dankgottesdienst  fü^  die  Bettung  der  Kaiserin  statt.  Am  17.  Juni  erkrankte 
Albert  gleichfalls  an  den  Blattern,  die  er  sich  bei  MThs,  Pflege  zugezogen  hatte;  vgl. 
Ärneth  VII  325 — 330;  Alberts  Memoires  de  ma  vie  II  fol,  8:  Presqne  dans  le  meme 
tems  Tepouse  de  Tempereur  prit  la  petite  veröle  qui  la  mena  bientöt  au  tombeau. 
L^imperatrice  Marie  Tb^r^se  qui,  soigneuse  de  cacher  le  peu  d*inclination  particuUäre 
qu'elle  se  sentoit  pour  cette  belle-fille,  avoit  fait,  non  sans  repugnance,  Teffort  de 
Tembrasser  ^  leur  s^paratiou,  ne  tarda  pas  ä  prendre  la  mSme  maladie,  dont  cepen- 
dant  eile  fut  heureusement  ^ärie,  mais  qui  jetta  une  teile  allarme  dans  ses  pays 
qne  les  eglises  ne  desemplissoient  pas  de  monde  invoquant  le  ciel  pour  sa  conser- 

M»riA  TheretU  und  Marift  Antonia.  17 
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sera  ni  change  ni  marqu^,  il  at  autant  de  force  que  moj^  mais  il  soufre 
beaucoup  des  cloux;  on  at  dnt  lui  ouvrir  deja  12  qui  sont  presque  des 
petits  abcez;  mais  il  n'at  point  de  fievre,  et  nous  esperons  que  tout  cela 
finira  avec  les  6  semaines.  II  m'est  arriv^e  de  meme;  je  n'etois  soulagee 
et  ne  pouvois  gagner  des  forces  qu'apres  les  6  semaine.  Pardooez-moi 
ce  grifonage,  je  vous  ecris  dans  une  maison  Yuide^  contant  partir  d'abord 
qu*uii  gros  orage  sera  pass^e^  pour  Vienne*),  vous  priant  de  me  croire 
tonjonrS;  madame  ma  cousine^  votre  bien  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

Je  ne  vous  dis  rien^  madame ^  de  noire  grande  perte^)^  je  suis  snre 
que  vous  me  rendes  justice  la-dessus. 

vation.  J*en  fat  attaqud  bientöt  apräs  d'une  mani^re  bien  dangereuse,  mais  mon 
heureuse  Constitution  et  les  soins  des  medecins  parvinrent  a  m*en  retablir  parfaite- 
ment,  quoique  tres  lentement.  Cela  fit  en  attendant  un  tort  bien  facheux  ä  la  sant^ 
de  mon  epouse  qui,  fort  malade  des  suites  de  son  accoucbement  et  foible  au  point 
qu*on  put  lui  cacher  la  maladie  de  sa  mßre,  ne  püt  Stre  soign^  ainsi  qu*il  eüt  ^te 
ä  desirer,  par  le  fameux  Yan  Swieten,  trop  occupä  alors  des  deux  imperatrices  et 
de  moi,  et  eile  en  conserva  des  incomodit^s  qu*elle  ressentit  encore  bien  des  ann^s 
apräs  et  jusqu'au  moment  de  sa  mort.  Zu  der  obigen  Stelle  über  die  cUlgemeine  Sorge 
um  MThs.  Genesung  macht  Albert  noch  eine  Anmerkung  über  ein  Wort  Jotephs  bei 
dieser  Gelegenheit,  dcLS  fiir  dessen  Auffassung  von  der  Volksstimmung  charakteristisch  ist 
und  an  Bedeutung  dadurch  gewinnt,  daß  es  auf  den  ihm  selbst  und  der  Kaiserin  so 
nahe  stehenden  Albert  einen  tiefen  Eindruck  machte:  ün  propos  que  Tempereur  Joseph 
doit  avoir  lach^  en  cette  occasion,  m*a  trop  frapp^  pour  en  perdre  jamais  le  Sou- 
venir. Son  esprit  de  reforme  et  d*oeconomie  qui  se  manifestoit  de  plus  en  plus  et 
qui  ätoit  accompagnä  de  principes  de  formet^  tirant  sur  la  duretä  et  le  despötisme, 
l'avoit  d^jä.  port^  plus  d'une  fois,  malgr^  son  attachement  personel  pour  sa  m^re,  ä 
d^saprouver  assäs  bautement  la  moddration,  la  bont^  et  la  g^n^rosit^  extr^e  de 
ceUe-ci,  qu'il  taxoit  de  foiblesse  et  dilapidation,  et  il  ne  s*etoit  pas  m^pris  sur  Teffet 
que  cela  avoit  causd.  G*est  donc  en  suite  de  cette  Observation  qu'il  se  laissa  aller 
dl  dire  en  ce  moment-la:  que  les  pleurs  et  les  allarmes  manifestes  au  sujet  de 
rimperatrice  ne  venoient  pas  aussi  bien  de  Tamour  que  Ton  portoit  envers  cette 
souveraine,  que  de  la  crainte  qu'on  avoit  de  voir  en  lui  son  successeur.  Es  ist  dies 
eine  etwas  anders  begründete  Bestätigung  der  auf  die  Bemerkung  des  venetianischen 
Botschafters  Benier  sich  stützenden  Angabe  bei  Ameth  VII  330  f.,  daß  die  Freuden- 
bezeugungen  bei  MThs.  Genesung  nicht  ganz  uneigennützig  gewesen  seien.  Üher  die 
Erkrankung  der  Kaiserin  Josepha,  MThs.  und  Marie  Christines  vgl.  auch  im  Anhang 
den  Brief  Alberts  an  MA.  vom  27.  Mai  1767. 

3)  Am  22.  Juli  zeigte  sich  MTh.  zum  ersten  Male  wieder  öffentlich  dem  Volke 
beim  festlichen  Zuge  in  den  Stephansdom;  s.  Ameth  VII  331. 

4)  Am  28.  Mai  war  die  Kaiserin  Josepha,  MAs.  Schwester,  an  den  Blattern  ge- 
storben; s.  Ameth  VII  326  und  die  SteUe  aus  Alberts  Memoires  de  ma  vie  in  der 
obigen  Anm.  2;  femer  im  Anhang  die  Briefe  Josephs  und  MAs.  an  einander  vom  28. 
und  30.  Mai  1767, 
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166.  18.  Mai  1768. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  fwr  Geburtstagstvünsche.  Stille  Feier.   Abwesenheit  Josephs  und  Alberts 
in  Ungarn,  haldige  Bückkehr.    Lob  des  Grafen  Vitzfhum. 

Eigenhändiges  Original,    HStA.  Dresden,  A  Nr.  55. 

Ce  18.  may. 

Madame  ma  cousine.  Yous  voulez  vous  Souvenir  d!\me  naissance  une 
pen  snraim^;  nons  avonts  ley^e  ici  tout  ces  jours  et  ils  ne  sont  plus 
fete^)y  dont  je  suis  bien  aise.  Je  Tais  passee  tres  tranquille  avec  mes 
qnatre  filles'),  Tempereur  et  mon  eher  fils^  le  prince  Albert,  etant  aux 
confins  de  THongrie').  Grace  a  Dieu^  nonobstant  les  grandes  fatigues 
et  rintemperie  de  Taire,  tous  se  portent  bien,  et  ils  sont  attendue  de 
retour  avec  la  plus  grande  impatience  Tonze*)  de  l'autre  mois. 


a)  Erst  le  11.,  dann  korrigiert,  ausgeschrieben  Tonze. 


156.  1)  Pezold  erwähnt  mehrfach,  daß  alle  persönlichen  Festtage  wegfielen,  so  z.  B. 
zum  26.  Juli  1768,  dem  Namenstag  der  Erzherzogin  Marianne,  zum  15.  Oktober  1768, 
dem  Namenstag  der  Kaiserin,  die  sich  an  diesem  Tage  nicht  sehen  lasse,  sondern  sol- 
cher in  fortwährender  Beobachtung  der  Verordnung,  wodurch  alle  Galatage  einge- 
stellt bleiben,  in  aller  Stille  vorbeigegangen;  vgl.  Pezolds  Schreiben  an  den  Cabinets- 
minister  und  interimistischen  Staatssekretär  des  Etranger- Departements  Leopold  Nikolas 
Frexherm  von  Ende  vom  27.  Juli,  an  den  Cabinetsminister  und  Staatssekretär  Karl 
Grafen  von  Osten-Socken  vom  15.  Oktober  1768,  HStA.  Dresden,  Loc.  2922  Des  Herrn 
von  Pezold  zu  Wien  Depeschen  und  Relationen  1768  Juli  —  December  Vol.  XXV b 
fol  83,  314  b.  Vgl.  aiich  im  Anhang  den  Brief  der  Kaiserin  Josepha  an  MA.  vom 
3.  Dezember  1766. 

2)  Nachdem  Karoline  am  7.  April  1768  als  Gemahlin  Ferdinands  von  Neapel 
Wien  verlassen  hoMe,  hatte  MTh.  noch  ihre  unverheirateten  Töchter  Marianne,  Elisa- 
beth, Amalie  und  Antonie  (Antoinette)  bei  sich,  und  auch  Alberts  Gemahlin  Marie 
Christine  hielt  sich  damals  bei  der  Mutter  auf. 

3)  Joseph  trat  ztisammen  mit  Albert  am  17.  April  1768  eine  längere  Reise  nach 
Ungarn,  ins  Banat  und  Slavonien  an,  von  der  sie  am  11.  Juni  zurückkehrten;  vgl. 
AmeÜi  VII  462.  Besonders  ausführlich  schildert  Albert  diese  Reise  mit  ihren  Ein- 
drucken in  seinen  Memoiren  II  12 — 67,  nur  reiht  er  sie  zum  Jahre  1769  ein,  wo 
Joseph  nicht  in  Ungarn,  sondern  in  Italien  weilte  und  Albert  nicht  in  seiner  Gesell- 
schaft war.  Es  liegt  also  nicht  eine  Verwechslung  etwa  mit  eigner  andern  gemeinsam 
gemachten  Reise  vor,  sondern  nur  eine  bei  der  beträchtlich  späteren  Abfassung  der  Me- 
moiren entschuldbare  falsche  Einordnung  seiner  Aufzeichnungen.  Mitte  Mai  befanden 
sich  beide  in  der  Tai  ganz  im  Südosten:  am  13.  Mai  trafen  sie  von  Zenta  an  der  Theiß 
kommend  in  Temesvar  ein  (fol.  38),  reisten  von  hier  am  17.  südwärts  nach  Werschitz 
(fol  43),  am  18.  westlieh  nach  Titel  unweit  der  Mündung  der  Theiß  in  die  Donau, 
am  20.  nach  Peterwardein  (fol  45h,  46). 

17* 
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C*est  Wizdumb*)  qui  anra  le  bonheur  de  vous  presenter  celle-ci;  je 
dois  Ini  rendre  cette  justice  qn'il  s'est  attiree  ici  Festime  de  tout  le  monde, 
et  qne  je  le  verrois  revenir  avec  plaisir^  si  sa  propre  conyenience  n'exige 
sa  presence  a  votre  cour. 

Etant  toujoursy  madame  ma  consine,  votre  bien  affectioxm^e  Cousine 

Marie  Therese. 


157.  Oegen  den  16.  AuguM  1768. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Empfehlung  der  Gräfin  Scimowr  und  ihrer  Angelegenheiten.    Bank  für  die 
Vermiiüung  des  Eintritts  der  Gräfin  in  ihre  Dienste. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  54. 

Madame  ma  cousine.  Je  tiens  la  Salmour^)  de  vous;  je  ne  peux 
m'empecher  de  tous  la  recomender  et  yous  marquer^  combien  eile  m'est 
cbere.     Je  souhaite  qu'elle  puisse  finir  tout  de  suite  ces  affaires')  pour 


4)  LudtDig  Siegfried  Graf  Vitzihum  (nähere  Personalien  s.  Einleitung,  Gesandte) 
erbat  am  30.  April  in  dringenden  Privatangelegenheiten  einige  Wochen  Urlaub  nach 
Sachsen,  die  ihm  gewahrt  wurden,  doch  mußte  er  seine  für  den  18.  Mai  geplante  Reise 
wegen  Verzögerung  der  Verdbschiedung  von  MTh.  verschieben.  Er  wurde  wm  MTh. 
dadurch  ausgezeichnet,  daß  sie  ihn  und  seine  Gemahlin  na(^  Laxenburg  zur  Verab- 
schiedung befahl,  beide  zur  Tafel  zog  und  dabei  mitten  zwischen  beiden  saß;  am 
20.  Mai  reiste  er  von  Wien  ah,  traf  am  zweiten  Pfingstf eiertag ,  ÜB.  Mai,  früh  in 
Dresden  ein  und  hatte  am  selben  Vormittag  seine  Audienzen  hei  Hofe,  um  die  Aufträge 
MThs.  auszurichten;  vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2922  Des  Herrn  von  Pezold  ra  Wien 
Depeschen  und  Relationen,  a.  1768  Januar  —  Juni,  Vol.  XXV a  fol.  413b,  419,  431, 
Schreiben  Pezolds  an  den  Cabinetsminister  von  Ende,  Wien  18.  und  21.  Mai,  und 
Endes  an  Pezold,  Dresden  27.  Mai  1768;  Loc.  732  Goncepte  zu  Depeschen  des  Grafen 
von  Vitzthum  aus  Wien  nebst  Ministerialschreiben,  April  —  November  1768  foL  42, 
53,  55,  56,  Vitzthum  an  Ende,  Wien  30.  April,  11.,  14.  Mai,  Ende  an  Vitzthum, 
Dresden  3.  Mai  1768. 

157.  1)  Gräfin  Salmour  reiste  am  15.  August  von  Wien  ab  und  traf  am  20.  August 
in  Dresden  ein;  s.  Datierungen  Nr.  157. 

2)  August  Christoph  Graf  von  Wackerbarth  (gestorben  1734)  erhielt  1728  das  Bitter- 
gut  Zabeltitz,  nördlich  von  Großenhain,  an  der  sächsisch-preußischen  Grenze  (s.  HStA. 
Dresden  VII.  Abth.,  Orte,  Zabeltitz  fol  41  Nr.  1);  von  ihm  erbte  es  1734  sein  Adoptiv- 
sohn Joseph  Anton  Gabaieon  Graf  von  Wackerbarth-SdlmouT  (gestorben  1761),  der  es 
am  19.  April  1752  seinem  Neffen,  dem  Kammerherm  Joseph  Anton  Christian  Oabakon 
Grafen  Salmour  in  Form  einer  donatio  inter  vivos  überließ,  welche  König  Augtui  III. 
am  28.  April  1752  genehmigte.  Als  Salmour  zu  Warschau  am  6.  August  1759  starb, 
erbten  es  seine  Kinder  Joseph  und  Ised)eüa,  für  die  ihre  Mutter  IsabeUa,  unsere  obige 
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la  revoir  au  plutot;  eile  faira  an  grand  vuide  ici^  et  je  ne  saurois  assez  yons 
remercier  de  me  Tayolr  procur^e^  et  tous  prier  de  l'aider  dans  ees  affaires. 
Elle  ne  saura  jamais  yous  exprimer  assez  mon  tendre  attachement  pour 
TOUSy  etant  toujours^  madame  ma  cousine^  votre  bien  affectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 


Grafin  (über  sie  s,  Nr,  88  Änm.  5),  Mitüormünderin  war.  Vgl.  HStÄ.  Dresden 
Loc,  5617  Acta  die  Gonfinnation  der  yon  dem  CabmetsminiBter  Joseph  Anton  Ga- 
baleon  Grafen  von  Wackerbarth  beschehenen  Schenkung  des  Ritterguths  Zabeltitz  .  .  . 
1752—1763.  Nodi  unter  dem  Grafen  Wackerbarih-Sälmaur  ward  der  (xutsbezirk  durch 
die  Anlage  des  EUter-Fhfikannls  in  MiÜeidenachaft  gezogen  und  langwierige  Verhand- 
lungen fanden  zur  Festsetzung  der  Schadenvergütung  statt,  Kitrz  vor  seinem  Tode 
hatte  1759  Graf  S(ilmour  tfom  König  als  Ersatz  die  Übtrlassung  umliegender  fiska- 
lischer  Waldungen  erwirkt,  die  dortigen  Beamten  verweigerten  aber  den  Voüzug,  da  der 
König  über  den  Wert  dieser  Gehölze  falsch  berichtet  worden  sei,  und  August  sistierte 
daraufhin  selbst  die  Verleihung  bis  zu  weiterer  Untersuchung  nach  dem  Frieden,  Wieder- 
holt regte  nun  die  Gräfin,  als  Bechtsnachfolgerin  ihres  Gatten,  die  Begelung  an,  so 
1762  und  abermals  1765  (s.  oben  Nr,  150  und  151),  wo  sie  Pezold  bei  seiner  Reise 
nach  Dresden  im  Anfang  Juli  ein  Memoire  mitgab.  Hierauf  wurde  durch  ein  Prome- 
moria  vam  13.  September  1765  Antwort  erteilt,  das  Pezold  am  18,  Sqftember  nach  Wien 
mitnahm.  Wir  sehen  daraus,  daß  sie  noch  andre  Beschwerden  hatte,  so  Btlckstände  von 
den  Gehältern  ihres  Onkels  und  ihres  Gatten  und  von  der  Miete  ihres  an  den  säch- 
sischen Gesandten  vermieteten  Wiener  Hauses.  Es  wurde  ihr  jedoch  sehr  entschieden 
und  eingdtend  nachgewiesen,  daß  sie  trotz  der  durdi  den  Krieg  zerrütteten,  nur  all- 
wüihlich  zu  bessernden  Finanzen  Sachsens  und  trotz  ihrer  günstigen  Lebenslage  besser 
bCiandelt  worden  sei,  als  manche  vielleicht  bedürftigere  Petenten  ähnlicher  Bückstände; 
daß  femer  1762  vom  König  und  dann  auch  vom  Administrator  Xaver  für  die  Zabel- 
titzer Sehadenansprüche  6000  Th,,  also  mehr  als  die  Taxation,  geboten,  von  ihr  aber 
ausgeschlagen  seien;  jetzt  woUe  vM,n  nochmals  eine  Abschätzung  vornehmen.  Mit  diesem 
Bescheid  muß  die  Gräfin  1765  sich  beruhigt  haben;  erst  1768  taucht  die  Sache  wieder 
auf.  Am  20,  August  1768  war  die  Gräfin  in  Dresden  angekommen  (s,  Datierungen 
Nr.  157),  verhielt  sich  aber  noch  fortgesetzt  ablehnend  gegen  edle  VorsMäge,  bis  am 
5.  Oktober  in  einer  direkten  Besprechung  mit  ihr  ein  Ausweg  gefunden  wurde:  sie  ver- 
kaufte namens  ihrer  Kinder  Zabeltitz  unter  Verzicht  auf  weitere  Schadenansprüche  für 
100000  Taler  an  den  Kurfürsten.  Manche  Nebenfragen,  sowie  die  Einholung  der 
Zustimmung  des  Chevaliers  Casimir  Gabaleon  Grafen  von  Salmour  in  Turin,  ihres 
Schweigers,  verzögerten  noch  den  Abschluß;  erst  am  7.  März  1769  wurde  der  Kauf  ab- 
geschlossen; der  Kurfürst  trat  jedoch  den  Besitz  nicht  an,  denn  schon  am  4.  März 
hatte  er  bestimmt,  daß  gleichzeitig  mit  der  Übernahme  von  den  Erben  die  Übergabe  an 
den  Mandatar  des  Prinzen  Xaver,  dem  er  das  Gut  aus  freundvetterlich  geneigtester 
and  danknehmigster  (Jesinnong  zu  dero  wahren  Eigenthum  geschenkt  habe,  vorzu- 
nehmen sei;  au^  die  streitigen  Waldungen  bekam  Xaver  am  26.  März  1769  mit  ge- 
schenkt. Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2387  Acta  die  dem  Grafen  von  Salmour  znm  Aequi- 
valent  vor  die  bej  Anlegung  des  neuen  Floßcanals  an  denen  Grundstücken  des 
Ritterguths  Zabeltitz  erlittenen  Sch&den  erblich  geeigneten  Waldungen,  auch  die  Er- 
kanffung  dieses  Guths  für  Ihre  Ghurfclrstliche  Durchlaucht  1756  seq. 


262  AngDst  1768  158. 

ISS.  18.  August  1768. 

Maria  Theresia  aai  Maria  Antania. 

Bitte  um  baldige  BückJcehr  des  Briefüberbringers,  des  Prinzen  Albert,  den 
die  Kaiserin  und  seine  Gemahlin  sehr  vermissen. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  10. 

Madame  ma  cousine.  G'est  le  prince  Albert,  mon  eher  fils,  Totre 
eher  beau-frere  et  yrais  amis,  qui  tous  remettera  ces  lignes^);  je  n'ais 
pas  besoing  de  tous  le  recomander,  ces  merites,  son  caracterre  lui  sufi- 
sent.  Je  partage  smcerement  le  plaisir  que  vous  auroit  de  le  revoir, 
mais  en  meme  tems  je  yous  prie  de  ne  le  pas  arreter  trop  longtems,  sa 
petite  femme')  et  sa  vieUe  mamman')  desirent  son  prompt  retour  et  ne 
sauroient  etre  tranquille  sans  lui;  c'est  le  plus  grand  sacrifice  que  j'au- 
rois  put  YOus  faire.  Je  serois  charmee  de  saYoir  si  yous  le  trouYee 
change,  et  yous  prie  de  Youloir  bien  etre  persuad^e  des  sentimens  d'amitie 
aYec  lesquelles  je  suis,  madame  ma  cousine,  Yotre  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

a)  Original  manman. 


158.  1)  über  Alberts  Abreise  am  19.  August  s.  Datierungen  Nr.  158.  Nach  dem 
Beiseplan  soüten  Joseph  und  Albert,  aus  dem  Lager  von  KoUn  kommend,  am  1.  Sep- 
tember in  Prag  eintreffen,  von  wo  Joseph  am  4.  in  das  Lager  bei  Kornhaus  sich  be- 
geben tcoüte.  Albert  soUte  sich  in  Prag  von  Joseph  trennen  und  nach  Dresden  reisen. 
Er  war  aber  nicht  von  Prag  nach  Dresden  abgereist  und  man  hoffte  kaum  noch  auf 
seinen  Besuch,  cds  er  von  Pilsen  aus  doch  noch  nach  Sachsen  eiUe  und  gans  aüein  aU 
angeblicher  Kurier  früh  am  6.  September  in  Pülnitz  MA.  und  Xaver  voUig  über- 
raschte. Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2922  Vol.  XXVb  fol.  151,  155,  164,  192,  Pezold 
an  Sacken,  Wien  17.  und  20.  August,  Sacken  an  Pezold,  9.  September  1768;  Alberts 
handschrifÜiche  Memoires  de  ma  vie  (HStA.  Dresden)  II  fol.  10b:  De  lä  (camp 
de  yieux-Eollin)  nous  allämes  ä  Prague  voir  tont  ce  qui  avoit  rapport  aux  Etablisse- 
ments militaires  contenüs  dans  cette  grande  ville.  Nous  termin&mes  enfin  ce  voyage 
militaire  par  une  pointe  qne  nons  fimes  snr  Pilsen,  oü  nous  vimes  manoenvrer  en- 
core  quelques  bataillons  rassemblEs  prös  de  cet  endroit  ...  Je  partis  ensuite  de  la 
ponr  une  ezcnrsion  que  je  fis  en  Saxe,  oü  je  descendis  an  chatean  de  Pülnitz.  Le 
jeune  electeur  se  trouvoit  alors  ä  cette  campagne  avec  mon  fr^re  Xavier,  administza- 
teur  de  ce  pays  pendant  la  minoiitE  non  encore  terminäe  de  son  neven,  et  avec 
Telectrice  douairi^re,  sa  mere.  Je  ne  m'y  arretois  cependant  qu'nne  conple  de  joun, 
pendant  lesqnels  j'allois  Toir  mes  autres  parents  ä  Dresde,  et  repartis  incessamment 
apr^s  pour  aller  rejoindre  mon  epouse  ä  Vienne,  avec  laquelle  je  passais  de  1^  sans 
m*arretter,  d.  Mariazell,  endroit  situE  dans  les  montagnes  de  la  Styrie  snr  les  fron- 
ti^res  de  TAutriche  et  renommE  par  la  richesse  des  ofßrandes  que  la  d^votion  y  a 
fait  porter  dans  le  tr^sor  de  Teglise  qui  les  contient. 

2)  AJberts  GemaJiUn  blieb  während  seiner  Abwesenheit  bei  ihrer  Mutter;  s.  Pesoid 
an  Sacken,  Wien  10.  August,  a.  a.  0.  Vol  XXVb  fol  121b. 
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169.  16.  Oktober  1768. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Benötigender  Bericht  der  Gräfin  Scdmour  über  Antoniens  Befinden.  Dank 
für  AJberts  baldige  Bückkehr.    Hoffnung,   hei  etwaiger  Beise  nach  Prag 

Antonie  jsu  sehen. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden,  A  Nr.  9. 

Ce  16.  octobre. 

Madame  ma  cousine.  La  Salmour  m'at  assuree  qu'elle  Yons  at  laiss^ 
en  parfaite  sante  et  nullement  changez  depuis  la  petite  veröle^).  Yotre 
souTenir  ponr  ma  fete  et  la  promptitude  avec  laqu'elle  eUe  m'at  r'enyoy^e 
mon  eher  fils,  le  prince  Albert^;  ont  augmentee  les  sentimens  d'amitie  et 
de  reconoissance  que  je  Ini  porte.  Je  serois  bien  heureuse^  si  je  pouyois 
partager  ayec  ces  clieres  enfants  le  bonheur  de  yous  voir;  il  y  a  long- 
tems  que  ce  desir  subsiste,  et  si  je  me  rend  im  fois  a  Prague^  j'oserois 
Yous  en  faire  sonvenir,  la  priant  d'etre  persuad^e  que  je  suis  toujours, 
madame  ma  cousine^  bien  affectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

160.  23.  Oktober  1768. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonin. 

Abreise  des  Grafen  und  der  Gräfin  Vitzthum,  die  versprachen  haben,  mit 
Antonie  oft  von  der  Kaiserin  zu  sprechen. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  53. 

Madame  ma  cousine.    Les  Yicedombs^)  que  je  vois  partir  a  regret 

169.  1)  Schon  1763,  als  MA.  nach  dem  Tode  ihres  Sohnes  Joseph  ihre  Kinder  impfen 
ließ,  toolüe  sie  sich  mit  impfen  lassen,  mußte  aber  auf  Bat  der  Ärzte  davon  abstehen. 
Am  28.  September  1766  bekam  sie  die  Blattern  heftig,  konnte  erst  am  3.  November  das 
Bett  verlassen  und  mußte  sich  noch  längere  Zeit  schonen;  vgl.  Weber  I  204,  205. 

2)  AJberts  Besuch  hatte,  na^  Sackens  Schreiben  an  Pesold,  ohngeachtet  aller 
inständigsten  Bitten,  dieseBmahl  nur  von  gar  kurzer  Dauer  sein  können;  schon  am 
10.  September  reiste  er  von  Dresden  ab.  Seine  Gemahlin  wollte  ihm  am  11.  September 
bis  Znaym  entgegen  und  dann  mit  ihm  direkt  nach  MariazeU  fahren,  die  schlechten 
Wege  verhinderten  letzteres  aber,  denn  von  Znaym  kamen  Albert  und  Marie  am 
12.  so  spät  nach  Schönbrunn,  daß  ihre  Ankunft  unbemerkt  blieb,  reisten  früh  am  13. 
weiter  nach  MariazeU,  von  wo  sie  am  17.  nat^  Schönbrunn  zurückkamen.  Vgl.  HStA. 
Dresden  hoc.  2922  Pezolds  zu  Wien  Depeschen  1768  Vol.  XXVb  fol.  195b,  199,  202, 
213b;  Fezold  an  Sacken,  Wien  10.,  14.,  17.  SepUmber  1768,  Sacken  an  Fezold,  12,  Sep- 
tember 1768;  femer  AJberts  Memoires  oben  Nr.  158  Anm.  1. 
160.  1)  Vitzthum,  der  am  4.  August  nach  Wien  zunickgekehrt  war  (s.  Nr.  156  Anm.  4), 
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et  qui  ont  si  bien  r'encontrez  ici,  qu'ils  emportent  les  regrets  de  toate 

la  yille,  auront  le  bonheur  de  tous  presenter  celle-ci  et  tous  assnrer  de 

toute  Petendue  de  mon  amiti^.    J'espere  qu'ils  me  tiendront  paroles  de 

vous  faire  souvenir  quelque  fois  de  moi  —  ils  me  Pont  promis  —   et 

Yous  prie  de  me  croire  toujours,  madame  ma  Cousine;  Yotre  bien  affec- 

tionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

161.  9.  Felnmar  1769. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antanta. 

Teilnahme  an  Äntoniens  Freude  über  die  Vermählung  des  Kurfürsten 
Friedrich  August  und  die  Wiederheseijsung  der  Wiener  Gesandtschaft  durch 
Völckersahm.    Unruhe  wegen  Erkrankung  Antaniens,  ungesunde  Witterung, 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  100. 

Ce  9.  fevrier. 

Madame  ma  cousine.  Felkershan^)  m'at  remise  yotre  lettre  et  vous 
rendez  bien  justice  a  mon  coeur  que  je  partage  sincerement  la  consolation 
que  TOUS  cause  le  mariage  de  l'electeur')  et  de  revoir  un  ministre  de 
Saxe  ici;  tous  conoissez  la-dessus  mes  sentimens  qui  ne  se  dementiront 
jamais.  Gontinuez  de  meme,  madame,  d'aimer  nos  deux  princes;  je  les 
regarde  comme  nos  enfants  et  ils  le  meritent  de  tout  facon. 

On  m'at  inquietee  que  votre  sant^  etoit  alteree.  Si  c'est  la  goute, 
je  n'en  suis  pas  etonnee;  dans  ce  tems  Humide  il  y  a  beaucoup  des  ma- 
lades dans  la  ville,  mais,  grace  a  Dieu,  la  famille  se  porte  bien.  Je  tous 
prie  de  me  croire  toujours,  madame  ma  cousine,  Totre  bien  affectionnee 
cousine 
Marie  Therese. 

trat  am  Dresdner  Hofe  die  SteUe  des  Oberkammerherm  an.  Die  Abschiedsaudiens  des 
Grafen  und  der  Chräfin  bei  MTh.  fand  am  23.  Oktober,  die  Abreise  vcn  Wien  am 
4.  November,  das  Eintreffen  in  Dresden  am  11.  November  1768  statt;  Näheres  über 
die  VeräbsMedung  vgl.  Datierungen  Nr.  160;  s.  auch  Einleitung,  Gesandte. 
161.  1)  Der  Geh.  Bat  Gustav  Georg  von  Vokkersdhm  wurde  1768  zu  Vüsthums  Nad^- 
folger  als  sächsischer  Gesandter  in  Wien  ernannt;  er  reiste  am  23.  Januar  1769  ab, 
damals  muß  also  der  ni^t  vorliegende  Brief  MAs.  geschrieben  sein.  Am  30.  Januar 
traf  Völckersahm  in  Wien  ein  und  hatte  am  2.  Februar  seine  Audienzen  bei  MTh.  und 
Joseph.    Vgl.  Einleitung,  Gesandte. 

2)  Zu  Mannheim  hatte  am  17.  Januar  die  prokuratorisehe  Vermählung  Friedru^ 
Augusts  III.  mit  Amalia  von  Pfalz- Zweibrücken  (geboren  1752)  stattgefunden  und  am 
29.  Januar  nahm  in  Dresden  Erzbischof  Clemens  von  Trier,  des  Kurfürsten  Onkel,  die 
persöfUidie  Trauung  vor;  vgl.  GretschehBülau,  GeschidUe  des  sächs.  Volkes  III 197  f.; 
Fösse,  Die  Wettiner  Tafel  30  Nr.  19. 
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162.  17.  Mal  1769. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio^ 

Besuch  der  Gräfin  Salmour  bei  Antonie.  Der  Letzteren  und  des  Kurfürsten 
Clemens  von  Trier  Erkrankung  an  den  Masern.  Rückkehr  Friedrich  Augtists 
von  der  Heise.  Besuch  Prinz  ATberts  und  seiner  OemaKlin,  eheliches  Glück 
derselben.  Gdyurt  eines  zweiten  Enkels  in  Toscana.  Verzögerung  der  Rück- 
kehr Josephs  durch  die  Impfung  des  Großherzogs.    Bevorstehende  Abreise  der 

Kaiserin  aufs  Land. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  Ä  Nr.  101. 

Ce  17.  may. 

Madame  ma  consme.  La  Salmour^)  aura  le  bonheur  de  yous  revoir 
deox  fois  en  peu  des  mois^  j'ose  encore  vous  la  recomander.  Je  Tais  bien 
charg^e  de  mes  complimenSy  esperant  que  votre  sante  qui  etoit  si  derange') 
apres  la  rougeole,  soit  entierement  affermit;  notre  electeur  de  Treves  en 
at  encore  toujours  des  incomoditez'). 


162.  1)  Petold  an  Sacken  (HStÄ.  Dresden  Loe.  2922  Geh.  Leg.-Bath  von  Pezold  De- 
peschen zu  Wien  1769,  Vol.  XXVI  fol.  321),  Wien  17.  Mai  1769:  Morgen  stehet  die 
Fran  Oberhofineisterin  Gräfin  von  Salmour  in  Begriff  von  hier  nach  Dresden  und 
von  da  nach  der  Oberlausitz  abzugehen,  um  daselbst  die  neugekauften  Güter  in  Be- 
sitz zu  nehmen  (sie  besaß  KitUiU  u.  UntoOrde  hei  L&bau,  Gehelgig  hei  Weißenberg). 

2)  MA.  haUe,  obwohl  sie  die  Masern  noch  nicht  gehabt,  sich  ihrer  Sehtcieger- 
todtter  und  ihres  Sohnes,  die  Mitte  Mars  an  den  Masern  erkrankt  waren,  fürsorglichst 
angenommen;  ihr  Unwohlsein  hielt  man  zunächst  für  rheumatisdi,  bis  sich  am  20.  März 
hei  ihr  selbst  die  Masern  zeigten,  doch  genasen  alle  drei  ziemlieh  rasch;  s.  HStÄ.  Dresden 
Lac.  2922  Vol.  XXVI  fol.  179,  215b,  231,  SaOcen  an  Pezold,  13.,  20.  und  31.  März 
1769.  Kurfürst  Clemens  von  Trier  st^irieh  an  MA.  (HStÄ.  Dresden  IV  10  h  Nr.  26 
Convol.  B.  Nr.  158),  Presbourg  28.  mars  1769:  j*ai  appris  avec  bien  du  chagrin  par 
la  lettre  de  la  Cunegonde  que  vous  avois  suivit  mon  mauvais  exemple,  en  prenant 
la  rougeole.  Er  mahnt  sie  ufiederhoU  zur  Schonung  (Nr.  160,  161  vom  4.  und  13.  Äprü); 
am  19.  April  (Nr.  162)  schreibt  er  ihr  aus  München:  par  vdtre  chere  lettre  du  10.  d.  c. 
j'ai  vn  avec  chagrin  que  vous  souffr^s  encore  totgours  des  humeurs  gouteuses;  je 
m'^tois  flatt^  au  contraire  qu*avec  la  rougeole  toutes  ces  matieres  s*en  iroit,  das 
bessere  Wetter  werde  heilsam  sein.  Am  6.  Mai  (Nr.  163)  freut  er  sich,  aus  ihrem 
Brief  vom  28.  April  ihre  vöUige  Wiederherstellung  ersehen  zu  haben. 

3)  (JUmens  verließ  am  21.  Februar  Dresden,  traf  am  25.  Februar  inkognito  in 
Wien  ein,  dinierte  mit  MTh.  und  Joseph,  fuhr  am  selben  Tag  zu  Albert  nadk  Preß- 
burp  weiter,  kam  schon  unpäßlich  an,  bekam  am  1.  März  die  Masern,  tourde  am 
6.  März  von  MTh.  selbst  besucht,  traf  nach  seiner  (Genesung  am  29.  März  in  Wien 
ein  und  reiste  am  5.  Aprü  nach  München;  vgl.  Sacken  an  Pezold,  20.  Februar,  Pezold 
an  Sacken,  25.  Februar,  1.,  8.,  29.  März,  1.  April  (a.  a.  0.,  s.  Anm.  1,  fol.  131,  139, 
142h,  168,  219,  233h).  Von  den  Masern  war  er  vCOig  hergestellt,  hatte  aber  in  der 
ersten  Hälfte  des  Mai  heftige  und  hartnäckige  Magen-  und  Verdauungsbeschwerden, 
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Le  tour  que  Telecteur^  son  fils,  at  faity  sera  presentement  finis^); 
j'espere  qu'en  trois  semaine  celui  du  mien  le  sera  aussi^),  son  absence 
fais  ici  im  grand  vuide.  Notre  incomparable  prince  Albert,  avec  sa  petite 
femme;  me  tienent  fidelement  compagnie;  mais  il  conte  retoumer  en  peu 
des  jours  a  leurs  gouvemement  et  eile  pour  prendre  des  baignes^);  eile 
maigrit  toujours,  mais  c'est  im  plaisir  de  les  yoir  ensemble. 

Ma  belle-fille,  la  grande-dacbesse,  m'at  encore  doxm^e  im  petit  fils^, 
mais  qui  at  eut  les  convulsions  ce  qui  m'inquiete  d'autant  plus,  puisque 
mon  fils  at  youlue  se  faire  imioculer  le  13.  de  ce  mois,  j'en  attens  les 
nouvelles  avec  quelques  inquietudes.  L'empereur  me  fais  ce  grand  plaisir 
d'y  etre  retoume®)  et  voir  les  jours  de  Teruption  et  les  passer  avec  lui, 
ce  qui  me  r'assure  beaucoup,  mais  cela  retarde,  pour  une  15  des  jours, 
son  retour. 

Le  tems  qui  etoit  tres  mauvais,  s'est  remise  au  beau,  je  conte  en 


tote  er  MA.  aus  Augsburg  am  6.  und  12.  Mai  1769  schreibt  (IV  10b  Nr.  26  Convol. 
B.  Nr.  163, 164). 

4)  Im  Aprü  hatte  der  Kurfürst  persönlich  die  Huldigung  der  NiederlausiU ,  des 
Kurkreises  und  des  Leipziger  Kreises  in  Lübben,  Wittenberg  und  Leipzig  entgegen- 
genommen, war  am  3.  Mai  na^^h  Dresden  zurückgekehrt,  verließ  es  aber  noch  zweimal: 
vom  11. — 13.  und  17. — 19.  Mai  zur  Huldigung  des  Erzgebirgisehen  Kreises  und  der 
Oberlausitz  in  Freiberg  und  Bautzen.  Vgl  HStA.  Dresden  Loc.  2922  Vol  XXVI 
fol.  259,  295,  313,  328,  Sacken  an  Pezold,  Leipzig  20.  April,  Dresden  8.,  15.  und 
22.  Mai  1769. 

5)  Joseph  hatte  am  3.  März  1769  plötzlich  Wien  verlassen,  Born  zur  Zeit  des 
Conclaves,  dann  Neapel  und  Florenz  besucht,  wo  am  6.  Mai  Leopolds  Cremahlin  ihren 
zweiten  Sohn  Ferdinand  gebar;  er  war  am  13.  Mai  bei  Leopolds  Pockenimpfung,  die 
auf  MThs.  Wumsdh  erfolgte,  zugegen,  kehrte  naefi  einem  Besuch  in  Parma  nochmals 
nach  Florenz  zurück,  um  den  Verlauf  der  Impfung  tibzuwarten,  machte  noch  längere 
Beisen  in  OberitaUen  und  überraschte  MTh.  in  Schönbrunn  am  29.  Juli  völlig  durch 
seine  Bückkehr,  die  man  erst  einige  Tage  später  erwartete.  Vgl.  HStA.  Dresden 
Loc.  2922  Vol.  XXVI  fol.  160,  308,  320,  433b,  Pezold  an  Sacken,  Wien  4.  März, 
13.,  17.  Mai,  2.  August  1769;  Ameih  VII  464  f 

6)  Erzherzogin  Marie  sollte  Anfang  Mai  von  Laxenburg,  wo  sie  bei  MTh.  w^Ue, 
nach  Schönbrunn  übersiedeln  und  ihr  dorthin  das  Wasser  aus  detn  Bade  Deutsdi- 
AUenburg  (zwischen  Wien  und  Preßburg,  auf  dem  linken  Donauufer  bei  Hainburg) 
gebracht  werden,  dem  zur  Beförderung  der  weiblichen  Fruchtbarkeit  eine  Tonagliche 
Eigenschaft  beigelegt  wird  und  von  dem  man  auch  bei  der  Erzherzog^  dergleichen 
Wirkung  erhoffte.  Da  aber  die  Beförderung  des  Wassers  nach  dem  unweit  auf  dem 
andern  Donauufer  gelegenen  Schloßhof  bequemer  war,  begab  sich  Marie  von  Sekon- 
brunn  am  19.  Mai  dahin,  wo  schon  für  den  22.  MThs.  Besudi  angesagt  war.  Vgl 
HStA.  Dresden  Loc.  2922  Vol.  XXVI  fol.  285b,  326,  Pezold  an  Sacken,  3.  und 
20.  Mai  1769. 

7)  Vgl.  Anm.  5. 

8)  Vgl.  Anm.  5. 
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profiter  d'abord  apres  Toctaye  et  attendre  remperear  a  la  campagne^). 
Je  crois  que  yous  y  est  deja  et  Telectenr^^),  yous  priant  de  me  croire 
toujours^  madame  ma  cousine;  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

163.  24.  September  1770. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Uwoerminderte  Freundschaft  fwr  das  Haus  Sachsen;  Aussicht,  ein  Mitglied 
desselben  hei  sich  zu  sehen.  Anerkennung  des  zurückgekehrten  Grafen  Wurm" 
hrand  und  seiner  Gemahlin;  Absichten  über  die  Verwendung  der  Gräfin. 
Bestimmung  Knebels  zum  Gesandten  in  Dresden;  Hoffnung,  daß  er  dazu 

passen  wird. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  117- 

Ce  24.  septembre. 

Madame  ma  cousine.  La  Wurmbrand  ^)  m'at  remise  sa  cbere  lettre^ 
remplis  de  ces  sentimens  de  tendresse  et  amitie  pour  nous,  qui  depuis 
longtems  est  bien  constat^e  entre  nos  deux  coeurs,  et  personne  n'ignore^ 
combien  tout  les  princes  et  princesses  de  la  maison  me  sont  oberes.  Je 
me  flate  memo  d'en  Yoir  un  encore  cette  annee')  qui  peurra  lui^^porter; 


9)  Die  Pfingstoktave,  21.  Mai  1769.  Josephs  Bückkehr  verzog  sich  allerdings 
noch  zwei  Monate,  s.  Änm.  5. 

10)  HStÄ.  Dresden  Loe.  2922  Voh  XXVI  fol.  347,  Sacken  an  Pezold,  Dresden 
29.  Mai  1769:  Kurfürst  und  Kurfürstin  nebst  der  Kurfürstin -Witwe  seien  getciüt, 
sidi  im  Lauf  dieser  Woche  zum  SommeraufenthcUt  nach  PiUnitz  zu  hegeben. 

168.  1)  Maria  Theresia  Gräfin  von  Wurmbrand,  Gemahlin  Franz  Josephs  Grafen  von 
Wurmbrand,  des  österreichischen  Gesandten  in  Dresden  1765 — 1770;  am  2.  September 
1770  haUe  er  seine  Abschiedsaudienz,  am  16.  September  traf  er  in  Wien  ein.  Näheres 
s.  Einleitung,  Gesandte. 

2)  Prinz  Albert,  der  Joseph  IL  nach  Prag  begleitet  hettte,  war  doi't  mit  seinem 
Bruder  Karl,  Herzog  von  Kurland,  zusammengetroffen,  der  (nach  AJberts  Aussage) 
ein  so  inständiges  Verlangen  äußerte,  sich  wieder  einmal  personlich  nach  Wien  begeben 
zu  können,  daß  Albert  ihm  nickt  abschlagen  konnte,  bei  MTh.  deshalb  anzufragen. 
Die  Kaiserin  erteilte  sofort  ihre  volle  Einwilligung  und  wünschte,  Karl  möge  noch 
während  der  Anwesenheit  der  toskanischen  Herrschaften  kommen.  Auch  Joseph  war 
einverstanden.  Albert  teilte  dies  seinem  Bruder  mit,  doch  sollte  Karl  nur  inkognito 
kommen,  nickt  lange  in  Wien  selbst  bleiben,  sondern  Albert  in  Schloßhof  und  Preßburg 
besuchen,  auch  nichts  von  seinen  eignen  und  den  polnischen  Angelegenheiten  berühren, 
damit  man  nicht  Verdacht  seköpfe;  auch  solle  er  mit  MA.  sprechen,  daß  diese  bei  ihrem 
bevorstehenden  Berliner  Besuck  nichts  von  der  Sache  erwähne  Am  Spätabend  des 
29,  September  traf  Karl  unter  dem  Inkognito  eines  Grafen  von  Barby  in  Wien  ein,  wurde 
gleich  am  30.  früh  von  MTh.  und  Joseph  in  Sdhönbrunn  empfangen  und  ständig  mit 
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quoique  bien  yiellit  et  abbatue,  la  vivacit^  de  mes  sentimens  pour  eile 
et  sa  maison  et  pour  ce  eher  fils  qu'elle  aime  a  si  juste  titre,  n'est  nul- 
lement  rallentis. 

Ce  qu'elle  veut  me  dire  des  Wurmbrand^  me  les  rendent  encore  plus 
cheres,  qu'ils  ont  put  aquerir  son  approbation.  «Taime  beaucoup  la  fernme, 
eile  est  fille  d'un  homme  a  qai  je  dois  beaucoup^;  eile  at  encore  des 
merites  personelles^  je  conte  Tenvoier  en  Italie,  aupres  dWe  des  mes 
filles,  de  preferenee  a  tout  autre. 

J'espere  que  vons  serois  contente  du  choix  de  Knebel^)  pour  lequel 
Yons  avez  eut  deja  des  bontez.  C'est  un  bien  honet  honime;  je  Tais 
cboisit  expreS;  etant  cbambelland;  pour  eviter  les  miserables  tracasseries, 
et  le  croyant  un  des  nos  meilleurs  sujets  que  nous  emploions,  et  attachee 
particulierement  a  moi^  qualitez  que  je  me  flate,  conoissant  votre  amitie, 
Yous  previendra  pour  lui.  Je  yous  prie,  madame,  de  le  faire  aggreer  aussi 
a  Telecteur  et  de  me  croire  toujours,  madame  ma  cousine^  bien  affec- 
tionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

164.  Ende  November  1770. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio. 

Freude  über  Antoniens  Wiedergenesung, 
Eigenhändiges  Original,    HStÄ.  Dresden,  A  Nr,  21. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  ne  saurois  me  refuser  de  yous  mar- 
quer  moi  meme^  madame,  la  consolation  que  j'ai  de  Yotre  beureux  re- 


A%is»eidmwvg  behandelt,  Bumal  er  sorgfältig  die  als  inopportun  erachteten  C^esprädis- 
ihemen  im  Verkehr  mit  den  Majestäten  und  den  Ministem  vermied;  er  begab  sich  am 
3.  Oktober  tioc^  Schlofihof,  später  auch  nach  Preßburg,  kam  nur  zeitweilig  nadi  Wien, 
wo  er  in  einem  Privatquartier  wohnte,  reiste  am  12,  November  von  Preßburg  ab,  kam 
am  13.  Nachts  durch  Wien  und  traf  am  16,  November  in  Dresden  ein.  Vgl  HStA. 
Dresden  Loc,  2923  Des  Geh.  Leg.-Bath  von  Pezolds  Depeschen  aus  Wien,  Juli  — 
December  1770  Vol.  XXVIIb  fol,  183  f.,  196,  198,  252,  267,  281,  Schreiben  Pezolds 
an  Sacken  (und  umgekehrt)  aus  dem  September  bis  November  1770. 

3)  Sie  war  die  Tochter  des  Grafen  Sylva-Tarouca,  des  Erziehers  und  Freundes 
der  Kaiserin;  vor  ihrer  Vermähhmg  war  sie  am  Wiener  Hofe  Kcnnmerfräülein  gewesen. 
Die  gemeinte  Tochter  MThs,  in  Italien  ist  die  Königin  Karoline  von  Neapel;  Graf 
Wurmbrand  wurde  1771  österreichischer  Gesandter  daselbst, 

4)  Philipp  Franz  Freiherr  von  Knebel,  k.  k.  Kämmerer,  war  1769 — 1770  öster- 
reichischer Minister  und  zugleich  Vertrauensmann  MThs.  am  Hofe  von  Parma  gewesen ; 
weiteres  s.  Einleitung,  Gesandte.- 
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tablissement^);  plus  nos  inquietudes  etoient  grandea  et  plus  nous  avonts 
de  satis&ction  astenr*).  Dien  yous  conserve  longs  annez  pour  votre  chere 
feunille  ei  amies^  et  de  vouloir  etre  persuad^e  qu'on  ne  peut  tous  etre 
plns  attachee  que  je  suis,  etant^  madame  ma  cousine,  tres  affectionn^e^) 
eonsine 

Marie  Therese. 

165.  26.  März  1771. 

Maria  Theresia  an  Maria  Anionia. 

Abreise  Knebels  bald  nach  der  Osterwoche.    Befriedigung,  durch  seine  Sen- 
dung Antoniens  Wünschen  eu  entsprechen. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden,  A  Nr.  20. 

Ce  26.  mars. 

Madame  ma  cousine.  J'espere  que  peu-  des  jours  apres  la  semaine 
de  Paques^)  Knebel*)  ponrra  se  rendre  a  tos  ordres.  II  contoit  de  faire 
eneore  nn  tour  chez  lui^  mais  Tempressement  que  yous  marquez  pour  son 
arriYe,  le  faira  Yenir  en  droiture.  U  me  sufit  que  yous  croyez  qu'il  puisse 
YOUS  etre  util,  que  je  suis  bien  empress^e  de  yous  donner  cette  marque 
de  mon  attachement  pour  Yotre  personne^  qui  ue  finira  qu'aYec  ma  Yie, 
etant  toujours^  madame  ma  cousine^  Yotre  bien  affectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

166.  14.  Mai  1771. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Verzögerte  Abreise  Knä>ds  wegen  seines  Fußleidens  und  um  durch  Lobko- 
untz  Genaueres  über  Rußlands  Haltung  zu  erfahren;  fortdauernde  Ungewiß- 
heit.   Auslieferung  Obreskows  durch  die  Türkei  an  Österreich. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  14. 

\  Ce  14.  may. 

Madame  ma  cousine.     Je  suis  bien  honteuse   de  Yoir  a  Pentecoste 


a)  aateur  »»  ä  cette  heure.    —    h)  Unter  tres  äff.  erst  ein  anderes  Wort,  bonne 
«ahrscheinUch. 


164.  1)  Anfang  November  1770  erkrankte  MA.  schwer  und  erhoUe  sich  erst  im  Dezember 
wieder;  s.  Datierungen  Nr.  164. 

165.  1)  Ostern  fiel  1771  auf  den  31.  März. 

2)  Über  Knebel  s.  Nr.  163  Anm.  4;  über  seine  verzögerte  Abreise  Nr.  166. 


270  Mai  1771  166. 

encore  Enöbel  ici,  lui  qoi  devoit  etre  partis  d'abord  apres  Paques^).  La 
Jambe  dont  il  soufre,  etoit  alprs  la  cause;  depuis  nous  soobaitions  de 
voir  nn  peu  plus  claire  dans  les  afiBäires^  et  d'ayoir  aux  moins  des  re- 
ponses  Bur  le  r'enyois  de  Lobkowiz^)  qui  Tauroit  mis  a  nieme  de  pouvoir 
ayec  plus  de  conoissance  de  cause  etre  utils  a  nos  deux  cours.  Mais  vous 
serois  etonnee  que  jusqu'a  ce  moment  on  ne  lui  parla  de  rien  et  que  le 
prince  Galizzin^)  d'ici  ne  recois  non  plus  aucune  ordres^  ce  qui  est  tres 
extraordinaire  et  ne  sauroit  nous  animer  a  pousser  les  cboses.  Yous 
saurois  deja  que  Obreskow^)  sera  remis  a  nous,  et  nous  Tattendons  a  la 
fin  de  ce  mois  a  nos  frontieres;  alors  il  faudra  bien  que  la  Russie  parle 
clair.     Dieu   le   yeuille   qu'au   plutot   on  puisse   mettre  les   cboses   a   se 

166.  1)  Vgl.  Nr.  165. 

2)  Die  Kabinette  von  Wien,  Petersburg  und  BerUn  verhandelten  damals  über  die 
polnischen  Angelegenheiten;  vgl.  Arneth  VIII 293  f. ;  Beer,  Theilung  Polens  II 37  f.,  63,  70  f. 

3)  Joseph  Maria  Karl  Fürst  Lohkowitz,  geboren  1725,  1763  FML.,  1764  (er- 
nannt 1763)  —  1777  österreichischer  Gesandter  in  Bußland,  1770  General  der  Kavallerie, 
1785  FM.,  gestorben  1802;  vgl  Wurzbach  15, 347;  Hirtenfeld  1103, 104;  ABB.  19, 50; 
Jahrbuch  des  k.  u.  k.  auswärtigen  Dienstes  1897  S.  23.  Er  hatte  sich  auf  Urlaub  in 
Osterreich  aufgehalten,  Anfang  März  1771  aber  Befehl  zur  Bückkehr  auf  seinen  Posten 
erhalten,  traf  am  10.  Aprü  in  Petersburg  ein,  von  wo  er  ilber  seine  Besprediungen  mit 
dem  Kanzler  Panin  seinen  ersten  Bericht  am  26.  Aprü  1771  erstattete;  vgh  Beer, 
Theilung  Polens  II  71—73, 

4)  BmitHj  Michailowitsch  Fürst  Gdlizyn,  russischer  Gesandter  am  Wiener  Hofe; 
vgl.  Nr.  109  Anm.  5.  MTh,  nennt  ihn  le  prince  Galizzin  d'ici  zur  Unterscheidung 
von  dem  Fürsten  Dmitrij  Alexewitsch  Galizyn,  der  bis  1768  russischer  Gesandter  in 
Paris,  seit  1769  im  Haag  war  und  besonders  durch  seine  Gattin  Amalie  (eine  Tochter 
des  preußischen  Generals  von  Schmettau)  bekannt  wurde;  s.  Krebel,  Geneal  Handbudi 
1768  II  284,  1772  II 190;  Paynes  Biographisches  Lexikon  (Beudnitz  1886)  S.  188. 

5)  Der  russische  Resident  zu  Konstantinopel  Alexei  Michailowitsch  Obreskov 
(schon  1754  bei  Schumann,  (Geneal.  Handbudi  II 296  als  Major,  Hofrat  und  Besident 
erwähnt,  bei  Krebel  1766  II  276  als  Geh.  Bat)  war  am  6.  Oktober  1768  bei  einer  Be- 
sprechung  mit  dem  Großwessir  Hamsa  Pascha  verhaftet  und  ins  Gefängnis  der  sieben 
Türme  eingeschlossen  worden;  s.  J.  von  Hammer,  Geschichte  des  osmanischen  Beiches 
VIII  (1832)  313—315;  vgl  auch  HStA.  Dresden  Loc.  2922  Des  Herrn  von  Pezold 
zu  Wien  Depeschen  und  Relationen  1768  Jnli  bis  December,  Vol.  XX Vb  fol.  340b, 
424—427,  Pezold  an  Sacken,  26.  Oktober  und  2.  November  1768.  Österreich  vermittehe 
bei  der  Pforte  seine  Freilassung;  nach  Bußlands  Wünschen  sollte  seine  Auslieferung 
an  die  russische  Armee  erfolgen,  die  Pforte  übergab  ihn  aber  an  Österreich  zu  Sepüin. 
Vgl.  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Weisungen  an  den  Legationssekretär 
Joh.  Bapt.  Piller  in  Dresden  1771,  Kaunitz  an  Piller,  Wien  11.  Mai  1771:  die  Pforte 
habe  auf  Vorstellung  Österreichs  und  Preußens  erklärt,  Obreskow  in  Freiheit  zu  ent- 
lassen  und  mit  den  gewohnlichen  Ehrenbezeugungen  bis  auf  ihre  Grenzen  über  Belgrad 
und  Semlin  zurückzuschicken,  wohin  er  wirklich  auf  der  Beise  sei  und  zu  Ende  diesen 
oder  Anfang  nächsten  Monats  in  besagter  Gegend  eintreffen  werde.  Vgl  auch  Arneth 
VUI  288. 
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pacifier*);  il  y  a  tout  a  perdre  et  peu  a  gagner  a  la  continuation  que 

de  rendre  encore  plus  des  malheureux. 

Je  Tous   prie  de  croire  que  je  suis  toujours^  madame  ma  Cousine^ 

Yotre  bien  affectionn^  cousine  t.^    •    mi. 

Marie  Tnerese. 


167.  80.  Mai  1771. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonio^ 

Adressenüenvechslung  beim  vorigen  Brief  an  Antonie.  Sorge  wegen  deren 
plötzlicher  Badereise  nach  Spaa  und  Aachen.  Abmahnung  von  der  ferneren 
Verfclgung  der  polnischen  Pläne.  Einmütigkeit  der  Mächte^  keine  Ver- 
mderung  in  Polen  zuzulassen.  Zusicherung  ihrer  Hufe,  faüs  der  Thron 
erledigt  wäre.  Hinweis  auf  die  Stellung  des  Kurfürsten  von  Sachsen  als 
Beichsfürst  und  auf  seine  politischen  Pflichten.  Wunsch  der  Gegenseitigkeit 
Qyrer  freundlichen  Gesinnungen.  Klage  über  Mangel  an  Entgegenkommen, 
wmiber  Knd>el  mit  verhandeln  solle.    Glückwünsche  zum  Namenstage. 

Eigenhändiges  Original,  HStA.  Dresden,  A  Nr,  15.  Über  MAs,  vorausgehenden 
Brief  vgl.  Anm,  8. 

Ge  30.  maj. 

Madame  ma  cousine.  G'est  bien  a  moi  a  yous  demander  pardon  de 
la  bevue  que  j'ai  faite^  en  mettant  Tadresse  de  la  lettre  de  la  princesse 
de  Brunswic^)  sur  la  yotre  et  de  la  yotre ^)  a  eile;  je  ne  Tais  pas  encore 
de  retouT;  mais  j'ai  fais  ecrire.  J'etois  a  Trautmanstorfe^)  seule  et  en  me 
pressant  pour  que  les  lettres  yienent  a  tems  en  yille,  je  me  suis  trompee. 

Le  yoyage  subite')  que  yous  entreprenez,  madame,  m'inquieteroit  en- 

a)  Erst  sienne,  korrigiert  zu  votre. 


6)  Nach  Abschluß  der  österretchisch-tOrktsehen  Konvention  vom  6.  JuU  1771 
schrieb  MTh,  auf  Kaunitz'  Vortrag  vom  2,  A^Agttst:  Qott  gebe  nur  dem  friden  disen 
Winter;  recomendire  ihme  dises  vor  allen;  s.  Ameth  VIII  291. 
167.  1)  Jedenfalls  Prinzessin  Therese  Natalie  von  Braunschweig-WolfehbiUtel  (Tochter 
des  Prinzen  Ferdinand  AWrecht,  Schwester  des  Herzogs  Karl  und  des  preußischen 
Fddmarsdhalls  Ferdinand  von  Braunschweig),  geboren  1728,  gestorben  1778  als  Äb- 
tissin von  Gandersheim.  Andere  Schwestern  passen  nicht,  da  sie  1771  verheiratet  waren 
und  andere  Titel  trugen;  auch  spricht  MTh.  in  ihren  Briefen  wiederholt  von  der  Äb- 
tissin in  freundschaftlichen  Ausdrücken;  vgl.  z,  B.  Ameth,  Briefe  Maria  Theresias  an 
Kinder  und  Freunde  IV  634  {1776  en  faisant  mon  complünent  ä  notre  ch^re  ab- 
besse),  537  {1779  la  perte  de  notre  ch^re  abbesse). 

2)  Trautmannsdorf,  Dorf  in  Niederösterreich,  Bezirk  Br%xk  a.  Leitha,  südöstlich 
von  Wien. 

3)  MA.  hatte  an  den  Nachwehen  ihrer  Krankheit  (s.  Nr.  164)  bis  in  das  Jahr 
1771  hinein  zu  leiden.    Der  LegcUiotissehretär  Piüer  schreibt  an  Kaunitz,   Dresden 
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core  plus,  si  je  ne  faisois  grand  conte  sur  la  science  de  Walter^)  qui 
Tous  connois  depais  votre  jeunesse,  et  sur  les  eaux  de  Spaa  et  d'Aix^), 
et  meme  poar  vous  tirer  un  peu  de  la  vie  sedentaire  qne  tous  ayez  mene. 
J'aurois  des  nouvelles  sures,  ajant  du  monde  au  baigne,  et  je  serois  donc 
plus  tranquille  et  yous  conjure,  madame;  de  les  prendre  en  regle  et  de 
ne  YOUS  pas  occuper  du  tout  point  essentiel  et  d'ecrire  que  tres  peu. 

J'espere  que  yous  me  rendez  la  justice,  combien  je  suis  attach^  a 
la  maison  de  Saxe,  et  Telecteur,  comme  Yotre  fils,  a  des  doubles  droits 
sur  mon  coeur.  Je  ne  crois  pas  et  je  Youdrois  meme  que  yous  ne  tous 
flatez  ou  emploiez  des  moyens  couteux  pour  la  couronne  de  Pologne*) 
pour  entretenir  une  idee  que  je  crois  entierement  impossible.  C'est  qu'a 
une  pacification  on  ne  faira  surement  pas^)  du  changement  au  throne  de 
Pologne.    Toutes  les  puissances  de  TEurope,  les  Turcs  meme,  ont  reconnut 

b)  Erat  on  faira  du  changement,  dann  die  obige  Lesart  hineinkorrigiert. 


18.  Februar  1771  (HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Berichte  des  Legations- 
sekretärs Joh.  Bapt.  Piller  aus  Dresden  1771,  Nr.  9),  sie  scheine  toiederhergesteUt, 
besudle  den  Gottesdienst  und  die  Hoffeste,  habe  aber  unruhige  Nächte;  die  Leibärzte 
rieten  zur  Kur  in  Teplitz,  womit  der  Kurfürst  einverstanden  sei,  sie  selbst  aber  wiinsehe 
nach  Aachen  zu  gehen,  wozu  sich  der  Kurfürst  nicht  werde  verstehen  woUen.  Am 
26.  April  1771  meldet  er,  die  Teplitzer  Kur  sei  aus  ihm  unbekannten  Gründen  auf- 
gegeben. —  Friedrich  der  Große  hatte  ihr  die  Einholung  von  Grutachten  auswärtiger 
Arzte  geraten  und  selbst  solche  aus  Berlin  vermittelt,  während  Völckersahm,  ohne  Nen- 
nung  der  Person,  einen  Krankheitsbericht  auch  in  Wien  van  Swieten  vorlegte.  Der 
Kurfürst  von  Bayern  schickte  seinen  Leibarzt  von  Wolter  selbst  nach  Dresden,  dessen 
Eintreffen  und  achtungsvolle  Aufnahme  Piller  am  10.  Mai  1771  meldet;  am  20.  Mai 
kann  er  berichten,  daß  statt  Teplitz  nun  Aachen  gewählt  sei  und  Wolter  sie  begleite 
(wie  Friedrich  IL  ihr  geraten  hatte),  und  am  20.  Mai  teilt  MA.  selbst  die  Wahl 
Aachens  Friedrich  mit.  Wolter  reiste  einige  Tage  voraus,  MA.  verließ  am  3.  Juni  als 
Gräfin  von  Brehna  Dresden;  vgl.  Piller  an  Kaunitz,  Dresden  3.  Juni  1771.  Über 
diese  Vorbereitungen  zur  Kur  s.  auch  Oeuvres  de  FrSderic  le  Grand  XXIV  210—223 
Nr.  141—149;  Weber  I  258,  259, 

4)  Johann  Anton  Wolter,  dann  Edler,  später  des  Hl.  Rom.  B.  Bitter  von  Wolter, 
bayrischer  Leibarzt,  geboren  um  1710,  gestorben  1787;  s.  Oettinger,  Moniteur  des  dates 
VI  18.  Er  erscheint  in  den  bayrischen  Hofkdlendern  erst  als  letzter  der  vier  kurfürst- 
lichen Leibmedici,  rückt  cUlmähUch  zum  Protomedicus  auf,  wird  hurfantlieher  Geh.  Bat, 
der  medicinischen  Fakultät  zu  Ingolstadt  und  der  militärischen  Hospitäler  Inspektor; 
s.  Hofkalender  1746,  1747,  1751,  1759,  1763.  Er  hatU  MAs,  Vertrauen  noch  von 
München  her.  Vgl.  hierüber  den  interessanten  Brief  ihrer  Mutter,  der  Kaiserin  Amalia, 
vom  1,  März  1750  an  MA.  im  Anhang.  Über  die  Bolle,  die  Wolter  bei  den  Verhand- 
lungen über  die  Kapitulation  von  Dresden  spielte,  s.  im  Anhange  den  Brief  Anioniens 
an  den  Prinzen  von  Ztceibrücken  vom  2.  September  1759. 

5)  In  Aachen  trafMA.  am  22.  Juni  1771  ein,  in  Spaa  am  25.  Juli;  s.  Weber  1260,261. 

6)  Über  MAs.  Bemühungen  in  den  Jahren  1769—1771,  ihrem  Sohne  die  polnische 
Krone  zu  verschaffen,  s.  Weber  I  231—252,  261—274. 
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ce  roy:  coment  le  youloir  detlLroner,  la  Bussie  et  la  Prusse  declarant 
haatement  qn'il  ne  le  soufriroit  Jamals?  G'etoit  lears  langage  des  le 
comencement  et  toujours  de  meme;  j'ose  donc  yoos  prier  de  laisser  tomber 
entierement  cette  id^e  qui  ne  pouroit  que  yous  attirer  des  desagrements 
et  depenses  inntils  et  rendre  encore  plus  de  monde  malheurenx.  Ne 
croyez  pas  que  j'ai  interest  diferent  du  yotre;  si  le  throne  de  Pologne 
etoit  yacant^  je  m'emploierois  de  tout  mon  coenr  pour  le  faire  avoir  a 
Velecteur,  yotre  fils^  independament  tout  autre  prince  et  meme  de  mon 
eher  iils  Albert^)  qui  pense  de  meme  et  aime  trop  sa  maison  pour  ne 
lui  procurer  une  chose  qui  lui  tient  tant  a  coeur.  J'ose  yous  dire  ayec 
toute  la  sincerit^  nos  sentimens,  yous  pouYez  conter  la-dessus.  L'electeur^ 
pour  etre  heureux,  tranquil  et  consider^^  n'at  pas  besoing  de  ce  throne 
turbulent;  il  est  assez  grand  prince  par  lui  meme,  s'il  Yeut  seulement 
suiyre  un  Systeme  fixe,  j'ose  le  dire,  de  se  tenir  unit  en  tout  ayec  nous 
et  au  chef  de  TEmpire  et  de  cultiyer  Tamiti^  de  la  France  qui  pourra 
plus  qu'une  autre  contribuer  a  son  tems  de  yenir  a  la  couronne  de  Po- 
logne. J'ai  crut,  madame,  yous  ouyrir  mon  coeur  et  yous  donner  des 
marques  de  ma  confiance  et  amitie;  je  ne  fais  pas  de  secret  de  ces  sen- 
timens,  je  m'en  fais  gloire  d'etre  amie  constante,  mais  je  yous  prie  que 
cette  lettre  que  je  yous  ecris  a  la  hate  en  confusion,  ne  yous  passe ^). 
Les  sentimens  que  j'exprime  pour  Felecteur  et  la  maison,  je  ne  les  de- 
mentirois  jamais,  eile  peuyent  etre  scue  de  tout  le  monde;  mais  je  me 
flate  qu'il  Youdra  bien  cooperer  que  ces  sentimens  soyent  reciproques, 
autrement  elles  ne  sauroit  subsister  a  la  long.  Nous  ayonts  depuis  quelque 
tems  a  nous  plaindre  du  peu  d'attention  et  amitie  qu'on  nous  marque; 
je   ne  yeux  les  attribuer  au  souyrains,  mais  tachez  qu'on  les  change  et 

7)  Über  Alberts  eventuelle  polnische  Kandidatur  8.  Weher  1 244;  auch  in  Peeolds 
Karrespondene  mit  Sacken  1769  (HStÄ.  Dresden  Lac.  2922  Vol,  XXVI)  ist  davon 
wiederholt  die  Bede. 

8)  MA.  konnte  sich  jedoch  nicht  enthalten,  wenn  auch  nicht  den  ganzen  Brief, 
so  doch  die  für  den  Kurfürsten  wohlwollenden  Äußerungen  MThs.  ihm  mitzuteilen; 
vgl.  ihren  Brief  vom  Ende  Juni  an  Friedrieh  August  hei  Weher  I  274:  j'ay  tronvö 
ici  des  lettres  de  quatre  parthies  du  monde,  entre  antra  nne  de  rimperatrice,  qne 
je  Yons  ferai  commnniqner  en  parthie  par  Gntsmid,  si  j'en  ay  le  tem.  Je  lui  avois 
ecrit  avant  mon  depart  de  Dresde  et  en  ay  saissi  l'occasion  pour  la  sonder  sur  cer- 
tains  articles.  Je  suis  fort  satisfaite  de  sa  reponse  et  je  vous  repond,  qu'il  ne  de- 
pendra  que  de  vous,  d'etre  bien  avec  eile  et  Tempereur,  mit  Hinblick  auf  das  von 
MTh.  gewitnschte  politische  Zusammengehen  mit  Österreich.  MThs.  Brief  vom  30.  Mai 
war  also  am  3.  Juni,  Antoniens  Ahreisetag,  no(h  nicht  in  Dresden  eingetroffen,  da  sie 
ihn  erst  in  Aachen  hei  ihrem  Eintreffen  am  22.  Juni  vorfand.  Der  hier  mit  erwähnte 
Brief  MAs,  an  MTh.  liegt  nicht  mehr  vor;  da  MTh.  schon  am  30.  Mai  darauf 
antwortete,  wird  er  wohl  zu  MThs.  Geburtstag,  dem  13.  Mai,  hestimmi  gewesen  sein. 

Marl»  Theresia  und  Maria  Antonla.  18 
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prenne  nn  autre  pied.  Enöbel  sera  charge  de  tout  ces  plaintes  et  en 
meme  tems  de  proposer  comment  les  changer  et  les  eviter  pour  ravenir. 
Je  fais  bien  mes  voeux  pour  le  13.^)  de  ce  mois,  crainte  que  celle-ci 
ne  vous  trouvera  plus  a  Dresde^  vous  priant  de  croire  que  je  suis  tou- 
jourS;  madame  ma  cousine,  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

168.  6.  November  1771. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia, 

Freude  über  der  Eiwrfmstin  RückJcehr.    Entschluß,  den  Domkapiteln  voUe 

WaMfreiheit  zu  lassen  außer  in  Ausnahmefällen,    wie   heim   Kurfürsten 

Clemens.    Prinz  Anton  ist  zu  jung  für  die  bischößiche  Würde. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden,  A  Nr.  129, 

Ce  6.  novembre. 

Madame  ma  chere  cousine.  J'ai  recue^  avec  grand  plaisir,  votre  lettre 
du  1.  de  ce  mois,  voyant  par  la  votre  heureux  retour^).  Quoique  Fem- 
preur  ne  soit  pas  ici'),  je  peux  vous  assurer  que  le  Systeme  est  pris  de 
laisser  la  libert^  entiere  aux  cbapitres^)  a  choisir  dans  leurs  gremium^ 

9)  13.  Juni  Äntoniens  Namenstag. 
168.  1)  Über  MAs.  Beise  s.  Nr.  167  Antn.  3,  5.  Auf  der  Büchreise  machte  sie  große 
Umwege  bis  nach  Lothringen  und  dem  Elsaß,  wo  sie  ihre  Schwägerin  Christine,  die 
Koadjutorin  von  Bemiremont,  besuchte;  am  22.  Oktober  traf  sie  in  Dresden  ein;  tgl. 
Weber  1260;  HStA.  Dresden  Loc.  2923  Des  Geh.  Leg.-Raths  von  Pezold  Depeschen 
aus  Wien,  August  —  December  1771  Vol.  XXVIIIb  fol.  236b  (Sacken  an  Pezold, 
Dresden  21.  Oktober  1771). 

2)  Joseph  bereiste  im  Oktober  —  November  1771  das  durch  dreijährigen  Miß- 
wachs  heimgesuchte  Böhmen,  um  selbst  die  Notlage  und  die  Mittel  zur  Bettung  kennen 
zu  lernen;  s.  Ameth,  Maria  Theresia  und  Joseph  I  346,  347  Nr.  148,  149;  Ameth, 
Maria  Theresia  und  Marie  AntointUe  (2.  Aufl.)  S.  54  Nr.  18. 

3)  MAs.  vierter  Sohn  Anton,  geboren  am  27.  Dezember  1755,  war  für  den  geist- 
licfien  Stand  bestimmt.  Bereits  1765  verhandelte  Pezold  mit  dem  Beithsvicekafteler 
Colloredo  wegen  Erlangung  der  dem  Kaiser  Joseph  II.  zustehenden  primae  preces  auf 
ein  Ganonicat  zu  Speier  oder  zu  Hildesheim  und  Paderborn,  oder  womöglich  auf  alle 
drey  zusammen,  und  nach  CoUoredos  am  17.  Oktober  gegebenem  Bescheid  war  der 
Eayßer,  vermuthlich  von  der  verwittweten  Eayßerin  Majestät  selbst,  bereits  auf  eine 
80  günstige  Weise  praevenirt,  daß  weitere  Empfehlung  nidit  notig  war;  vgl.  HStA. 
Dresden  Loc.  2920  Vol.  XXIIb  fol.  393,  Pezold  an  Flemming,  Wien  19.  Oktober  1765. 
Am  16.  August  1766  machte  Joseph  II.  von  dem  ihm  zustehenden  Bechte  der  primariae 
-preces  auf  das  nächste  erledigte  Kanonikat  zu  Gunsten  Antons  beim  Domkapitel  zu 
Speier  Gebrauch;  s.  a.  a.  0.  Orig.-Ürk.  Nr.  14987.  Am  21.  Februar  1767  empfing 
Anton  zu  Dresden  in  der  HauskapeUe  MAß.  durch  den  Dekan  von  S.  Petri  zu  Bautzen 
und  geistlichen  Administrator  beider  Lausitzen,  Jakob  von  Bärenstamm,  Titularbischof 
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qn'ils  trouYent  le  plus  convenable.  Ces  chapitres  ayant  et^  fond^s  par 
des  particulierSy  il  est  tres  jnste  de  ne  les  priver  de  ce  droit  que  dans 
des  cas  particoliers,  comme  etoit  retablissement  de  notre  eher  electenr^) 
qai  surement  ne  pense  plus  a  des  nouveanx  evechez.    Le  prince  Antoine 


e<m  Pergamum,  die  Firmehmg  uTid  darauf  die  erste  geistliche  Tonsur  in  Gegenwart 
der  gesamten  Famüienglieder.  Am  13.  April  1768  starb  der  Senior  des  Speierer  Dom- 
kapitels Johann  Leopold  Erasmus  von  Nesselrode,  genannt  Hugenpoet;  für  die  dadurch 
frei  werdende  Stelle  kandidierte  Anton.  Für  ihn  wirkte  im  Kapitel  besonders  der 
Domherr  Alexander  Frans  Freiherr  von  Wessehberg-Ampringen,  dessen  BemOhtmgen 
es  zu  danken  war,  daß  dem  Primen  die  gewohnliehe  Aufsehwörung  und  Besitsnahme 
in  Person  erlassen  wurde.  Beim  ChnerdOcapitel  am  3.  November  vertrat  ihn  der 
Speierer  Vikar  Engelbert  Hepp,  leistete  die  professio  fidei  und  nahm  per  impositionem 
bireti  und  Installation  im  Chor  formell  Besitz  von  dem  Kanonikat.  Vgl.  a.  a.  0. 
Loc.  2922  Vol  XXVb  fol.  2b,  15  f.,  27b,  72  f.,  86  u.  s.  f  bis  467b  (Korrespondenz 
Pezolds  und  Endes  vom  Juli  bis  November  1768);  Loc,  3286  Vermischte  auf  ans- 
wärtige  Angelegenheiten  bezügliche  Papiere  1767  — 1768  (Schreiben  Wessenbergs  vom 
10.  Oktober  1768);  Orig.-Ürk.  Nr,  14987  (Zeugnis  über  Firmelung  und  Tonsurierung 
vom  3.  März  1767,  Notariatsinstrument  über  die  Einfuhrung  des  Prinzen  in  Speier 
durch  Stellvertretung  rot»  3.  November  1768).  MA.  betrieb  eifrig  Antons  Wdhl  zu 
einem  Bistum;  1769  fanden  Verhandlungen  betreffs  seiner  Ernennung  zum  Koadjutor 
in  Speier  statt.  Bei  dem  Tode  des  Bischofs  Franz  Gtristoph  (Freiherr  von  Hütten^ 
Stolzenberg,  Kardinal  1761,  Bischof  von  Speier  1743,  gestorben  20,  April  177t))  wurde 
jedoch  der  Domdekan  August  Philipp  Karl  Ghraf  von  Liniburg-Stirum  zum  Bisehof 
ffewähU,  Vgl.  Krebd,  Geneal  Handbuch  1768  1 210;  1772  1 215  f  1771  richtete 
MA.  ihr  Augenmerk  auf  Paderborn  und  ließ  durch  den  sächsischen  Gesandten  am 
Pfälzischen  Hofe,  den  Grafen  Riaucour,  den  Kurfürsten  von  der  Pfalz  um  Unter- 
stützung angehen;  vgl.  Riaucoufs  Schreiben  an  MA.,  Schwetzingen  16.  Juli  1771, 
HStA.  Dresden  IV  10b  fol.  114  Nr.  72,  unter  Riaucour  Nr.  5.  Auch  in  Eichstädt 
wurden  Verbindungen  zum  gleichen  Zwecke  angeknüpft.  Clemens  Graf  von  Lodron 
schreibt  an  MA.  am  21.  August  1771  aus  Ellingen  (in  Mittel  franken,  dem  Sitz  des 
Landkomthurs  des  Deutschen  Ordens):  er  weile  hier  beim  Komtur  Baron  Loerbach 
[Franz  Siegmund  AdaXbert  Freiherr  von  Lehrbach] ,  der  ihm  die  Zeit  als  günstig  für 
Eichstadt  bezeichnet  habe;  LehrbcKh  gelte  viel  bei  der  Kaiserin  MTh.  und  beim  Kur- 
fürsten von  Bayern  und  könne  so  an  zwei  Höfen  fü/r  Prinz  Anton  wirken.  Eichstädt 
biete  mit  seinen  300000  fl.  Einkommen  eine  angenehme  Stellung.  MA.  antwortete  unter 
Hinweis  auf  die  vielen  Geschäfte  bei  ihrer  Bückkehr  erst  am  29.  November  1771  aus 
Dresden:  sie  will  zu  passender  Zeit  von  seinen  Angaben  Gebrauch  machen,  mais 
conune  Taffaire  d^Elchstädt  paroit  fort  ^loign^e,  je  ne  jage  pas  ä  propos  d'entre* 
prendre  rien  de  directe  k  cette  heore.  En  attendant  je  vous  prie  d'augmenter  le 
plus  qne  yous  le  poorrez  le  nombre  d'amis  ponr  mon  eher  fils  le  prince  Antoine  et 
de  menager  snrtout  le  commandeiir  baron  de  Loehrachf?;,  vgl.  a.  a.  0.  TV  10b  fol,  101 
Nr.  72,  unter  Lodron  Nr.  1,  2.  MThs,  kühle  Haltung  im  Briefe  vom  6.  November 
scheint  also  MAs.  Eifer  wesentlich  herabgestimmt  zu  haben.  Alle  Versuche  blieben  auch 
erfolglos;  Anton  hat  nie  den  Krummstab  eines  fremden  Bistums  geführt,  sondern  fast 
60  Jahre  später  das  Scepter  seines  Heimatlandes. 
4)  Prinz  Clemens,  Kurfürst  von  Trier. 

18* 
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est  bien  jeime  a  deTenir  eyeque;  eile  peut  conter  qae  nous  ne  serons 
pas  contraire,  si  toutes  les  voix  se  reuini8s[e]nt  pour  lui,  mais  nous  ne 
serons  pas  pour  les  pousser,  etant  contraire  a  notre  Systeme. 

Etant  toujours;  madame  ma  cousine^  bien  affectionn^e  coosine 

M.  T. 

169.  Mitte  Fe&tuar  1772. 

Maria  Theresia  an  Maria,  Antonia. 

Smdtmg  Knebels,  Empfehlung  semer  VertrauenstvürdigJceU.  Wunsdi  künf- 
tigen besseren  Einvernehmens  zwischen  Österreich  tmd  Sadhsen  auch  in  den 

Staatsgeschäften, 

Eigenhändiges  Original    HStÄ,  Dresden,  A  Nr,  17, 

Madame  ma  cousine.  Je  n'ais  pag  crut  lui  ponvoir  repondre  mieux 
que  par  Tenvois  efifective  du  baron  KnobeP),  que  vous  avez  souhait^. 
II  est  Charge  de  yous  reiterer  les  sentimens  que  yous  me  conoissez  de- 
puis  longs  annee  pour  yous^  mtfdame,  et  la  maison  de  Saxe,  et  TenYie  de 
YOUS  en  couYaincre  toujours  de  plus  en  plus.  J'espere  qu'il  s'aquittera 
a  notre  satisfaction  reciproque;  11  s'est  aquis  par  sa  conduite^  attacbement 
et  zele  ma  confiance  et  estime.  J'ose  yous  le  recomander  tel  et  contez 
sur  sa  diseretion  dans  les  affaires ,  yous  pouYez  sans  risquer  lui  donner 
toute  Yotre  confiance,  et  yous  prie  de  lui  permettre  de  recourir  a  vous 
surtout  dans  les  affaires  d'Empire  et  de  Boeme^).  Nous  nous  trouYons 
souYent  tres  contraire  dans  les  principes,  et  soubaitant  ardament  de  bannir 
toute  contradiction  et  concilier  les  affaires,  comme  nos  coeurs  sont  unis 
pour  le  bien  des  nos  etats  et  maisons,  j^ose  Tassurer  et  me  flater  en  meme 
tems  d'obtenir  par  cet  euYois  ce  que  je  soubaite  depuis  si  longtenm,  etant 
toujours,  madame  ma  cousine,  Yotre  bien  affectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

169.  1)  Knebels  Sendung  war  1770  bereits  beabsichtigt  (Nr,  163),  im  Frühling  1771 
fest  bestimmt  (Nr.  165, 166),  erfolgte  tatsächlich  jedoch  erst  im  Februar  1772;  s.  Da- 
tierungen Nr.  169. 

2)  Besonders  die  Streitigkeiten  über  die  Rechtsverhältnisse  des  Grafen  AJbrecht 
Christian  Ernst  von  Schönburg,  Herrn  der  böhmischen  Beichsafterlehen  Glauchau, 
Waidenburg,  Lichtenstein,  hatten  seit  1768  zur  Verstimmung  zwischen  Sat^isen  und 
Österreich  geführt;  s.  Ame(h  X  277f,;  GretschehBülau,  GeschichU  des  Sächsischen 
Volkes  und  Staates  III  50^55,  200,  201;  Böttiger-Flathe,  GeschichU  des  Kurstaates  . . . 
Sachsen  II  571—573. 
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ANHANG 

AUS  DEM  BRIEFWECHSEL 

MARIA  THEEESIAS  UND  MARIA  ANT0NIA8 

MIT  ANDEREN  MITGLIEDERN  DER 
FÜRSTLICHEN    FAMILIEN    VON 

ÖSTERREICH,  SACHSEN  UND  BAYERN 

NEBST  SONSTIGEN  ERLÄUTERNDEN  SCHRIFTSTÜCKEN 


1.  28.  Juni  1747. 

.    Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonia. 

Ausdruck  des  Glückes  über  Antoniens  Ehe.  Freude  über  die  Erwerbung 
der  Gunst  ihrer  Schwiegerdtem.  ZärÜichkeUsversidierungen  für  die  Königin 
Maria  Josepha  und  den  Kurprinzen  Friedrich  Christian.    Besorgung  einer 

Köchin. 

Eigenhändiges  Original.    EStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  2  Conv.  A  Brief  9. 

Münichen  28.  Juni  1747. 

Die  Freidt  und  daß  Vergnügen^  meinen  liebste  Tochter^  so  mein 
mütterlicb  dich  liebendteß  Herz  entpfondten,  da  ich  sowohl  auß  deinen 
Brief  als  deß  Wezel*)  seiner  Relation  dein  vollkommenes  Vergnügen  und 
Lieb  von  und  gegen  deinen  Prinzen  zu  vernehmen,  lasset  sich  wohl  gewiß 
nicht  exprimim,  und  hab  solchen  mit  beständige  Trähnen  in  Augen  auß 
Trost  und  Tendresse  geleßen.  Ich  bin  wohl  nicht  wehrt,  daß  mir  der 
güttigste  Gott  ein  solches  Vergnügen,  meine  liebste  Tochter  auß  seiner 
Gnadt  so  glickseelig  versorgt  zu  wissen,  hat  erleben  lassen,  und  zwar  auf 
ein  solche  Ahrt,  wo  ich  gewiß  mit  seiner  Gnadt  hoffen  kan,  daß  —  da 
du  so  gutte  Resolutiones  gefast,  in  allen  deinen  liebsten  Prinzen  seinen 
Willen  und  meiner  Frau  Schwester*)  Befehl  und  Bäthen  nach  zu  leben, 
welches  daß  beste  und  sicherste  Mitl  ist,  umb  daß  dein  zeitliches  u|id, 
wo  noch  mehrer  daran  gelegen,  ewige  Glickseeligkeit  zu  erlangen  —  mein 
Trost,  so  ich  darüber  entpfindte,  niemahls  ein  Gefahr  leiden  werde,  sich 
zu  ehendem,  sondern  selbem  noch  mehr  andere  folgen  werden.  Ach, 
liebste  Alte'),  wolte  Gott,  ich  kundte  dise  mein  Freidt  mit  dem  jenigen 

1.  1)  Hugo  Wilhelm  Freiherr  von  Wetzel,  früher  Freisingisch  -  Begetisburgisch- 
Mttichscher  Gesandter  am  Beichstag  zu  Eegenaburg,  1741  bayrischer  Gesandter  am 
sächsisi^'polnisehen  Hof,  seit  1747  zugleich  Oberstkofmeister  MAs.,  starb  1760  zu  Mün- 
chen; 8,  K,  Th.  Heigel,  Das  Tagebuch  Kaiser  Karls  VII.  (Mimchen  1883)  S.  169; 
kursächsische  Hofhälender  1748—1757. 

2)  Amaliens  ältere  Schwester,  Königin  Maria  Josepha  von  Polen,  MAs.  Schwieger- 
mutter. 

3)  Diese  Bezeichnung  führt  MA.  wiederholt  nicht  nur  im  Briefwechsel  mit  ihrer 
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noch    iheihlen   und   genüssen^    so   mir   daß   liebste   auf  diser   nunmehio 
schmerzvollen  Weldt  wahr*)! 

Die  Gleichnuß,  so  du  von  mir  und. meiner  liebsten  Frau  Schwester 
fändest,  freidt  mich,  und  wolte  nur  wüntschen,  daß  nicht  nun  in  der 
Oestaldt,  sondern  vill  mehr  in  der  Tugendt  und  überigen  inerlichen  und 
eüßerlichem  Qualitaiten,  Humor  und  Freündtlichkeit  es  auch  also  were^), 
und  wirstu  gleich  bey  den  ersten  Anblicke  erkermet  haben,  wie  grosser 
Unterschid  in  disen  leider  seye  und  wie  wahr  ich  dich  hierüber  informirt 
hab,  wahr  mir  also  gahr  nicht  verwunderlich,  daß  du  gleich  von  selber 
wie  jederman  enchanntirt  geweßen;  daß  du  aber  eben  so  geschwindt  deß 
Königs^)  seine  Gnaden  gewohnen,  hätte  ich  mich  niemahls  getrauet  zu 
hoffen.  Der  König  wirdt,  da  du  disem  Brief  bekommen  vrirst,  wohl  in 
einer  entsezlichen  Betrübnüß  sein,  unßer  GhurfÜrstin^)  nicht  mehr  bey 
sich  (wie  ich  hofe)  zu  haben;  er  erbarmet  mir  recht  imd  hab  schier  einen 
Yerschmach  auf  dich,  daß  du  mir  von  selber  noch  übriger  liebster  Fa- 
millia  kein  Wohrt  schreibst,  freidt  mich  aber,  dardurch  zu  sehen,  daß  da 
von  der  Lieb  deines  englischen  Prinzen  so  eingenohmen,  daß  du  nicht 
Zeit  hast,  auf  waß  änderst  mir  zu  schreiben  zu  gedäncken,  auch  mir  nichts 
lieberes  als  dises  berichten  kundtest.  Ich  hab  ihm  wohl  auch  recht  von 
Herze  lieb  und  nach  meiner  herzliebsten  Frau  Schwester  kundte  mein 
Verlangen  nach  nichts  mehrem  auf  diser  Weldt  haben,  als  euch  beede 
nur  baldt  zu  sehen,  dan  sonsten  werde  diße  Freidt  wohl  in  die  Ewigkeit 
sparen  müssen,  dan  mein  Herz  widerumb  gahr  matt  und  nicht  wohl  be- 
stellet ist,  waß  der  liebste  Gott  will.    Gib  dir  meinen  mütterlichen  Se^en. 

AmaUa. 

Wegen  der  Köchin®)  werde  ich  mich  informim,  ob  dise,  so  du  nennest, 
gehen  will,  und  hernach  gleich  die  Anstalten  machen  lassen,  sie  zu  schicken. 


Mutter,  sondern  auch  mit  ihrem  Gemahl,  den  sie  ihrerseits  auch  ihren  lieben  Alten 
(polnisch  kochani  stari)  nennt;  s.  Weher  I40f. 

4)  ÄmaUens  Gemahl  Kaiser  Karl  VII.,  gestorben  20.  Januar  1745. 

6)  über  Amaliens  VerhaUnis  zu  ihrer  Schwester  s.  Lippert,  N,  Arch.  für  Sachs. 
Gesch.  XX  116. 

6)  König  August  III.  von  Polen,  MAb.  SchwiegervcUer. 

7)  Augusts  HL  Tochter  Maria  Anna  war  am  13.  Juni  1747  mit  Amaliens  Sohn, 
dem  Kurfürsten  Max  III.  Joseph  von  Bayern,  vermählt  worden  und  verließ  Dresden 
am  3.  JuU;  s.  Lindau,  Gesch.  der  kgl.  Haupt-  und  Residenzstadt  Dresden  (2.  Aufi. 
1885)  8.  613—618. 

8)  Diese  Besorgtmg  lag  Amalie  sehr  am  Herzen,  zumal  die  Köchin  für  König 
August  selbst  bestimmt  war;  in  verschiedenen  Briefen  schreibt  sie  davon,  da  die  ur- 
sjyrüngUch  von  MA.  in  Aussicht  genommene  Mundköchin  ihres  Mannes  wegen  nicht  ab- 
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2.  1.  November  1747. 

Kaiserin  AmoUia  an  Maria  Antonia. 

Dank  fwr  eine  geschickte  Tahatiere.  Ergd>enheUsbeteuerungen  für  die  Königin 
Maria  Josepha,  Unzufriedenheit  der  letzteren  über  Ämaliens  aUzugroße  Demut. 
Bedauern  der  mißlichen  Lage  der  Gräfin  Kaiserstein.  Äntoniens  Kammer'- 
frau  Gamhert.  Hoffnung,  daß  ihr  Sohn,  der  Kurfürsty  mit  der  Zeit  einsichts- 
voller wird. 

Eigenhändiges  Original    H8tÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  2  Conv.  A  Brief  28. 

Münichen  1.  November  1747. 

Die  Tabatiere,  so  du,  mein  liebste  Tochter,  mir  durch  den  Bolognini^) 
geschickt^  ist  wohl  yill  zu  schon  und  galante  vor  ein  so  abgeschmahe^ 
traurige  Figur^  wie  ich  bin^  und  hätte  sich  besser  diC;  so  du  der  alten 
Herzogin*)  geschickt*);  ist  mir  aber  gleichwohl  lieb,  weil  sie  von  dir 
herkommet,  und  kan  ich  wohl  mit  Wahrheit  sagen,  daß  du  und  mein 
englischer  Schwigersohn  ein  unbeschreiblicher  Trost  sein,  vor  welchen  ich 
dem  güttigsten  Gott  nicht  genugßahm  zu  dancken  weiß,  du  absonderliche, 
weil  mein  liebste  Frau  Schwester  so  gutt  mit  dir  zufriden  ist  und  mir 
alleweil  von  ihrer  Lieb  vor  dich,  wie  du  so  nach  ihrm  Humor  seyest, 
wie  sie  es  wüntschen  kundte^).  Ach  Gott,  waß  ist  mir  dises  vor  ein 
Vergnügen,  und  wirstu  wohl  oft  gedäncken,  wie  ich  dir  mein  liebste 
Frau  Schwester  wohl  noch  beweitten  nicht  so  gnadtig  und  unvergleichlich 
liebreich  beschriben  hab,  als  sie  es  ist;  ich  darf  dir  (so  gern  ich  auch 
wolte)  nicht  mehr  die  neüliche  Gomission^)  geben,  dan  sie  mir  mit  einer 


a)  Es  fehü  ein  Wart,  wie  geeignet.  —  b)  Es  fehlt  geschriben. 


kommen  konnte  und  es  erst  gaU,  eine  andere  ausfindig  zu  machen.  Um  sicher  zu  gehen, 
ließ  sie  sich  sogar  von  derselben  zur  Probe  kochen;  vgl.  ihre  Briefe  vom  6.  Juli,  3.  und 
26.  August  1747,  a.  a.  0.  Nr.  10, 15, 17  u.  a. 

2.  1)  Über  Bolognini  war  in  dem  mir  zu  Gebote  stehenden  Materied  nichts  zu  er- 
mitteln; eine  Anfrage  beim  Kgl.  Bayr.  Aügem.  Beichsarchiv  in  München  blieb  ergebnislos. 

2)  Damit  ist  die  Mutter  des  Herzogs  Klemens  von  Bayern  gemeint,  Herzogin 
Maria  Anna  Karoline,  geboren  1693  als  Tochter  des  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm 
August  von  Neuburg,  vermählt  1719  mit  Karls  VII.  Bruder,  dem  Herzog  Ferdinand 
Maria  von  Bayern  (geboren  1699),  vertoitwet  seit  dem  9.  Dezember  1738;  s,  Ch.  Häutle, 
Genealogie  des  erlauchten  Stamthhauses  Witteisbach  (Mü/nchen  1870)  8.  76  Nr.  8. 

3)  In  ihrem  Briefe  an  MA.  aus  München  vom  5.  Oktober  1747  (a.  a.  0.  Nr.  23) 
hatte  sich  Amalie,  wie  mehrfach,  nicht  genug  tun  können  in  untertänigen  und  über- 
sehwängUchen  Ergebenheit»-  und  Zärtlichkeitsversicherungen  gegen  ihre  Schwester,  Königin 
Maria  Josepha,  und  ihre  Tochter  beauftragt,  ihr  sowohl  in  meinen  als  deinen  Nah- 
men ...  die  liebste  Händt  zu  kfissen;  im  übernächsten  Briefe  (Nr.  25)  vom  19.  Ok- 
tober 1747  kommt  sie  nochmals  darauf  zurück:  du  schreibst  mir,  daß  du  meiner  lieb- 
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erschröcklige  Strafe)  getrohet  hat^  werde  es  also  in  Gedancken  thnen,  biß 
Yon  dem  allergütgen  Gott^  wan  es  sein  göttlicher  Willen  ist,  die  Gnadt 
erhalte,  ihr  selbst  die  liebsten  Händt  zu  küssen. 

Die  liebste  Kayserstein*)  erbahrmet  mir  wohl  auch  so  vill  als  dir 
undt  wolte  gewiß  mit  Freuden  alles  waß  möglich  anwendten,  wan  ich 
ihre  Chagrin  ihr  benehmen  oder  mildem  knndte,  forchte  aber,  auf  die 
Ahrt,  wie  ich  es  wüntschete,  nehmlich  daß  sie  mit  ihm  Man  recht  gott 
lebte,  wirdt  schwerlich  waß  zu  thuen  sein  . . .  (es  folgen  weitere  Bemer- 
kungen über  die  Sorgen  der  Gräfin  K.)  . . . 

ümb  die  Gombert^)  were  mir  absonderlich  wegen  deiner  sehr  leid 
geweßen,  dan,  wie  ich  glaub,  sie  dir  gutt  diene  und  du  mit  ihr  zufnden 
bist.  Einmahl  vor  allemahl,  so  oft  ich  dich  meiner  Lieb  und  mütter- 
lichen Tendresse  versichere  oder  schreibe,  so  verstehet  es  sich  allezeit 
auch  auf  deinen  Prinzen,  welchen  ich  wohl  wenigsten  so  vill,  wan  nicht 
mehrer,  als  meinen  eigenen  Sohn  liebe;  er  ist  aber  auch  schon  gescheider 
und  nicht  mehr  so  jung^),  weil  aber  mich  alle  Leit  vertrösten,  daß  mein 
Sohn  es  an  Vemunpft  auß  der  Gnadt  Gotteß  nicht  fahle,  hoffe  ich,  er 

c)  Original  starf. 


stcn  allerliebsten  Frau  Schwester  die  Händt  geküsset  vor  alles  gnädigstes,  so  sie 
mix  von  dir  geschriben,  aber  nicht,  ob  dn  es  auch,  wie  ich  es  dir  befohlen,  in  mei- 
nen Nahmen  geküsset.  Sie  höret  aber  noch  nicht  auf  in  ihm  gnädigdteu  und  lieb- 
sten Expressionen  vor  dich;  also  wan  du  ihr  die  liebsten  Händt  und  Füss  taußendt- 
mahl  darvor  küssetest,  were  es  noch  alles  zu  wenig.  Sie  ma[c]het  mich  mit  dir  recht 
confuse,  gibt  mir  aber  ein  unbeschreiblich  Consolation  dardurch.  AmaUe  bedauert 
nur,  daß  sie  es  nicht  durch  gleiche  Güte  gegen  die  bayrische  Kurfürstin  vergelten  könne; 
kennestu  mich  aber  schon,  waß  vor  ein  abgescbmahe  Perdohn  ich  bin  und  also  zu 
jungen  Leiten  nicht  angenehm  sein  kan  und  die  Annehmlichkeit  meiner  liebsten 
Frau  Schwester,  so  alle  Herzen  mit  ihm  Gnaden  und  Freundtlichkeit  an  sich  ziegen 
muß,  gahr  nicht  hab.  Du  bist  auch  von  denen,  die  leicht  bekandt  werden  und 
Bchwazen;  also  ganz  leicht  recht  ein  Yertraulickeit,  wie  eß  sein  sohl,  zwischen  Al- 
tern .und  Eündem  darauß  entspringen  können.  Der  obige  Auftrag  des  Hände-  und 
Füßeküssens  muß  aber  der  Dresdner  Schwester  zuviel  geworden  sein,  so  daß  sie  sich 
solche  Ergebenheitsbezeigungen  seitens  der  Schwester  ernstlich  verbat. 

4)  Maria  Antonia  Gräfin  von  Kaiserstein,  Tochter  des  Fürsten  Karl  Franz  zu 
Mansfeld  und  Fondi,  vermählt  1727  mit  Johann  Franz  Wenzel  Freiherm  (1744  Grafen) 
von  Kaiserstein;  sie  starb  1749,  ihr  Gemahl  1761;  vgl,  Pusikan,  Die  Kaiserstein  S.  17, 
21,  Ihr  Sohn  heiratete  die  im  Briefwechsel  MThs.  mit  MA.  mehrfach  vorkommende 
jüngere  Gräfin  Wahl;  s.  oben  S.  24  Anm.  6,  S.  32  Anm,  5. 

5)  Frau  Charlotte  de  Gombert  wurde  MAs.  Kammerfrau  bei  deren  Übersiedelung 
nach  Dresden  1747;  vgl.  kursächsische  Hofkalender  1748-1757. 

6)  Amaliens  Schwiegersohn  FC.  war  damals  25  Jahre  alt,  ihr  Sohn  Max  II L 
Joseph  20  Jahre, 
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werde  nicht  lang  mehr  so  jnng  bleiben;  wo  aber  dise  fällete^  bleibt  man 
lang  nnd  gahr  lang  öfteres  jong,  als  es  anch  daß  Alter  mit  sich  bringete. 
Gib  dir  meinen  mütterlichen  Seegen  von  Grondt  deß  Herzen. 

Amalia. 

3.  15.  Januar  1750. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonio. 

Schreibversäumnis.  Sendung  eines  Opemtextes.  Antoniens  Oratorium  La 
conversiane  di  S.  ÄgosHno.  Sendung  von  Musikalienabscfmflen  aus  Mün- 
chen an  Antonie.  Pelzgeschenk  Antoniens  für  ihre  Schwestern.  Sorgen  von 
Antoniens  früherer  Kammerfrau  wegen  Gesundheitsschädigung   durch   das 

Komponieren.. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden  IV  lOh  Nr.  2  Conv.  B  Brief  135. 

Münichen  15.  Januari')  1750. 

Du  wirst,  mein  liebste  Tochter,  wohl  widerumb  mit  mir  nicht  gutt 
zufriden  sein,  daß  ich  dir  zwei  Posten  nicht  geschriben;  ist  aber  gewiss 
niemahls  anß  Abgang  meiner  mütterlichen  Lieb  oder  daß  nicht  mit  sol- 
chen Fleiß  auf  mein  liebste  Alte  gedäncke.  Daß  Operabü[c]hl^)  bat  mir 
mein  allerliebste  Frau  Schwester  geschickt  und  auch  darbey  geschriben, 
daß  ein  Oratorium*)  werde  gehalten  werden,  von  welchen  sie  den  Anfang 

a)  Fcust  immer  küret  AmcUie  ab  Jan.  und  Febr. ;  wo  sie  es  ausschreibt,  tcie  im  Texte 
von  Nr.  5  (im  Folgenden),  sagt  sie  Februari;  deshalb  ist  die  Abkürzung  dementsprechend 
aufgelöst  worden.  • 

3.  1)  Am  12.  Januar  1750  wurde  im  Dresdner  Hoftheater  die  neue  Oper  „Attilio 
Begolo",  Text  von  Metastasio,  Musik  van  Hasse,  aufgeführt;  s.  Fürstenau,  Zur  Gre- 
schichte  der  Musik  und  des  Theaters  am  Hofe  zu  Dresden  II  260. 

2)  Über  MAs.  Dichtung  La  conversione  di  8.  Agostino,  die  am  Ostersonntag, 
dem  28.  März  1750,  in  der  katholischen  Hof  kirche  zu  Dresden  mit  Hasses  Musik  zum 
ersten  Male  wnd  später  noch  öfters  aufgeführt  wurde,  vgl.  Petzholdt,  Maria  Antonia 
Walpurgis  8.  15  —  17;  Fürstenau  II  376;  Weber  II  68  f  MAs.  italienischer  Text 
erschien  1750  in  der  Stösselschen  Hof  buchdruckerei;  er  wurde  auch  ins  Französische 
und  von  Gottsched  1751  ins  Deutsche  übersetzt.  Petzholdts  bibliographische  Angaben 
werden  durch  obige  und  einige  andere  Stellen  aus  Amaliens  Briefen,  besonders  auch 
betreffs  der  Quellen  des  Werkes,  ergänzt.  Am  18.  Februar  1750  sdireibt  Amalie  (Brief 
139):  Bedaure,  daß  dein  Oratorium  durch  die  Abreifi  deß  Amorevoli  in  Confusion 
gekommen,  kan  mir  aber  nicht  einbildten,  zu  waß  sie  ihm  jezt  so  geschwindt  haben 
wohlen,  indem  der  Eayserin  ihre  Kindlböth  erst  zu  Endt  der  Fasten  auß  ist  (MThs. 
Tochter  Johanna  tcurde  am  4.  Februar  1750  geboren)  und  sie  zu  Wien  in  der  Fasten 
kein  Spectacle  machen  werden.  (Der  Sänger  Angelo  Amorevoli  tvurde  1742  in  Dresden 
angestellt;  er  erscheint  in  den  sädmschen  Hofkalendem  1744—1757  und  1765—1782 
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geleßen  und  ihr  besser  gefallet  (wan  änderst  daß  Endt,  wie  sie  nicht 
zweifle,  ebenso  seye)  als  die  von  Metastasio');  von  welchen  solches  nicht 
seye,  meldet  aber  nicht,  von  wessen  Gomposition;  also  hab  ich  auch  nichts 
gegen  ihr  dergleichen  gethan,  daß  ich  es  wisse.  Ach,  mein  liebste  Alte, 
waß  schmerzhafte  Gedancken  hast  dn  mir  (welche  zwar  ohne  dem  in 
meinen  Herzen  gahr  zu  tief  eingegraben  sein)  durch  dise  deine  Compo- 
sitiones  und  Tratationes  emeuret*)! 

Obwohlen  ich  selbst  gewust,  daß  daß  ,,De  profundis^,  so  ich  dir  ab- 
schreiben lassen,  kein  anderß  sein  kan,  als  daßjenige,  so  du  verlangt  hast 
und  nach  einen  langen  Bitomello  die  Bassi  undt  Tenor  anfangen,  so  hab 
ich  doch  den  Porta  ^)  darumb  gefraget  und  mit  meiner  schönen  Stimm 
den  Anfang  yorgesungen,  welcher  gesagt,  er  hab  kein  anderß,  auch  mir 
daß  Original  sehen  lassen,  von  welchen  ich  dir  die  ersten  Tact  der  Sing- 
stimmen hier  beyschliesse. 

Weil  du  schon  die  Gütte  vor  deinen  Schwestern  hast,  ihnen  Pölz  zu 
schicken,  so  erwahrte  ich  solche  wohl  mit  Verlangen,  dan  sie  no[c]h,  die 
ihnen  mein  Sohn  versprochen  machen  zu  lassen,  nicht  bekommen  haben*. 
Sie  werden  wohl  in  einer  Freidt  sein,  dan  sie  geforchten,  auß  deiner  Lieb 


tmter  dem  Personal  der  Kgl.  Capeü-  und  Cammermttsique  als  einer  der  Cantralti,  dann 
der  Tenori;  vgl  auch  Fürstenau  11239.)  Am  2,  März  1750  schreibt  die  Kaiserin  a«ii 
München  an  MA.  (a.  a.  0,  Brief  141):  Daß  Oratorium  hat  mir  recht  wohl  gefahlen, 
und  obwohlen  freilich  es  aufi  denen  Meditationen  deß  P.  Neumaür  genehmen,  ist  es 
doch  nicht  wenig,  es  in  einer  andern  Sprach  und  Ahrt  der  Poesie  zu  bringen  und, 
waß  bey  ihm  en  prose  wahr,  in  Vers  zu  sezen  und  ein  Compendium  daranß  zu  ma- 
chen. Hoffe,  der  allergütige  Gott,  der  vor  dich  so  freigebig  in  Gebung  seiner  Gaaben 
geweßen,  wirdt  dir  auch  durch  sein  Gnadt  geben,  deine  gutten  Vorsäz,  so  dn  in 
deiner  Reccolection  wirst  gemacht  haben,  zu  seiner  Ehr  und  deinen  Besten  in  daft 
Werck  zu  sezen. 

3)  Pietro  Antonio  Domenico  Bonaventura  Metastasio,  geboren  1698,  tourde  1730 
Hofpoet  in  Wien,  gestorben  1782,  Seine  außerordentlich  zahlreichen  Opemdichtungen 
wurden  größtenteils  in  den  dreißiger  bis  sechziger  Jähren  des  18,  Jahrhunderts  auf  dem 
Dresdner  Hofiheater,  meist  mit  Hasses  Musik,  aufgeführt;  vgl,  Fürstenau,  a,  a.  O.  II 
205—286  an  vielen  Stellen,  362,  368,  bes.  376  f;  Weber  U  64. 

4)  Tod  ihres  Gemahls  am  20.  Januar  1745. 

5)  Johann  Baptist  Porta,  seit  1737  in  München,  1738  Kapellmeister,  dann  Chw- 
fürstlicher  Bat,  war  der  Vorstand  der  bayrischen  Hof-  und  Kammermusik,  starb  1755; 
s.  kurbayriseher  Hof  holender  1746  S.  12,  1751  S.  16;  B,  Eitner,  BiographisÖh^bibUo- 
graphisches  Quellenlexikon  der  Musiker  und  Musikgelehrten  (Leipsig  1903)  VIII 29. 

6)  Diese  polnischen  Pelze  verursachten  MÄs.  Schwestern  ungemeine  Freude,  so 
daß  die  Mutter  meinte,  die  Maria  werde  entweder  vor  freudiger  Aufregung  gar  nidU 
sMafen  oder  davon  träumen.  Amalie  äußert  sich  dabei  ziemlich  bitter  über  den  Kur- 
fürsten, der  Unwürdigen  gar  zu  viel  schenke,  gegen  seine  Schwestern  aber  um  so  weniger 
freigebig  sei  (Nr.  136). 
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zu  sein,  weil  du  ihnen  schon  lang  und  auf  etliche  Brief  nicht  geandt- 
wohrtet  hast.  Die  alte  Chambonin^  hat  sich  schon  sehr  zerwaindt  und 
nicht  schlafen  können,  daß  du  ihr  auch,  seiter  sie  dir  daß  Bildt  geschickt, 
gahr  kein  Buchstaben  mehr  geschriben  hast,  und  geforchten,  auß  deiner 
Gnadt  zu  sein.  Ich  hab  sie  trösten  wohlen  mit  dem,  waß  du  mir  gna- 
diges vor  sie  geschriben  und  daß  du  wegen  deß  Gomponim  nicht  Zeit 
habest,  welches  sie  ein  theilß  angenehmen,  aber  gleich  wider  in  ein  ander 
Lamentation  gefahlen,  daß  du  mit  dem  Gomponim  den  Kopf  schwä[c]hen 
würdest  und  sie  dich  oft  gebetten  habe,  es  bleiben  zu  lassen.  Deinen 
Prinzen  mein  Gompliment;  adieu. 

Amalia. 

4.  1.  MATZ  1750. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonio^ 

Glückwünsche  eu  Friedrich   Christians  Namenstag.    Befinden  der  Nonne 

Moiximüiana  in  München,    Warnung  vor  schrifUicher  ärztlicher  Behandkmg 

Antoniens  durch  den  bayrischen  Leibarzt  WöUer. 

Eigenhändiges  Original,    HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  2  Com,  B  Brief  140. 

Münichen  1  Martii  1750. 

Zu  deines  Prinzen  kommten  Täg^)  geb  ich  dir  die  Gomission,  in 
meinen  Nahmen  alles  erdänckliches  Glick  und  Seegen  anzuwüntschen,  der 
ich  wohl  hoffe  von  mir  wirdt  persuadirt  sein,  daß  mit  mehrer  Lieb  als 
der  meinigen  ihm  yon  niema[n]dt  einige  Gratulation  könne  abgestattet 
werden;  der  allergüttigste  Gott  wohle  ihm  mit  allen  seinen  Gnaden  er- 
füllen. 

Du  hast  mich  in  einen  deiner  Briefen  umb  die  Schwester  Maxi- 
milliana*)  be£r^,  ob  sie  gestorben  seye,  und  mich  gebetten,  ihr  zu  wißen 
zu  machen,  wan  sie  noch  bey  Leben,  daß  du  dich  umb  sie  informirt 
habst,  welches  ich  auch  thuen  werde,  dan  sie  nicht  nur  bey  Leben,  son- 
dern sich  ziemlich  widerumb  besser  befindtet,  doch  nicht  so  rill,  daß  es 
noch  scheinnet,  als  wan  es  einen  Bestandt  haben  werde  noch  gänzlich 
gutt  werden.    Es  ist  der  Docter  von  Jesuwitem,  der  wohl  ein  schöne  Gur 

7)  FVau  Maria  Josepha  Chambonin  war  (nach  den  kurbayrischen  Hofkdlendem 
1742  8.  62  bis  1747  8,  64)  Kammerfrau  MÄs.  vor  deren  Verheiratung  gewesen. 
4.       1)  Am  5.  März,  dem  Friedrichstag,  war  FCs,  Namenstag,  der  am  bayrischen 
Hofe  Offizien  als  Galatag  gefeiert  wurde;  vgl.  kurbayrischer  Hofkalender  1747  8,  131. 

2)  Eine  in  Amaliens  Briefen  mehrfach  (so  auch  Nr,  143,  144)  genannte  Kon- 
ventudlin  in  einem  der  Münchner  Klöster,  in  denen  die  fürstlichen  Damen  ihre  An- 
dachtsübungen verrichteten. 
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an  ihr  gemacht  hat;  dan  so  yill  und  besondere  Zuständt,  die  sehr  gefähr- 
lich^ zusahmen  gekommen^  daß  sie  längst  hatte  sterben  sohlen. 

Apropos  von  Doctem:  schreib  mir  doch  aufrichtig,  ob  du  noch  in 
der  Correspondenz  (die  ich  nie  approbirt  habe)  mit  dem  Wolter')  bist 
und  deine  Gesundtheit  durch  Brief  tractim  lassest,  welches  niemahl  nicht 
thuenlich  ist;  dan  wan  man  Ton  weiten  jemandt  tractim  sohl,  ist  es  nicht 
möglich,  daß  es  recht  geschehen  könne,  und  halte  ich  ihm  vor  einen  der 
Teori  nach  sehr  gutten  Medice,  aber  Pratique  kan  er,  außgenohmen  von 
Solthaten,  als  zu  welchen  er  gleich,  nach  dem  er  gradirt  hätte,  gekommen, 
nicht  vill  haben  und  were  es  wohl  schlecht,  wan  er  der  einzige  in  der 
Weldt  were,  so  sein  Kunst  verstundten,  und  hab  ich  die  sach[8]ische  Leib- 
Medici*)  sehr  loben  gehördt;  were  mir  also  allezeit  einer,  der  gegen- 
währtig,  lieber  als  einer,  wan  es  auch  der  allerbeste  were,  Ton  weiten^ 
indem  oft  Accidens  gäh  außkommen  können,  wo  nicht  Zeit  ist  erst  zu 
schreiben  und  Andtwohrt  zu  er  wahrten;  und  so  man  hernach  gezwungen 
ist,  einen  zu  nehmen,  dem  man  haben  kan,  es  umb  desto  übler  ist,  ai» 
diser  die  Wissenschaft  nicht  haben  kan,  waß  eines  jeden  Naturel  nach 
nuzlich  oder  schädlich  seye.  Versichere  dich  hiemit  meiner  mütterlicben 
Lieb,  mit  welcher  ich  dir  meinen  Seegen  gib. 

Amalia. 


S.  2.  Dezember  1752* 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonio» 

Erkennung  mütterlicher  Gefühle.    Vergebliche  Bemühungen,  Törring  die  Gnadt 
des  Kurfürsten  wieder  zu  verschaffen.    Intriguen  der  Gegenpartei  am  bay- 
rischen Hofe,  Einfluß  Tattenbachs,  Wdldburg-Zeils,  Zechs  und  Wieds. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  2  Conv.  C  Brief  279. 

Münichen  2.  Decembre  1752. 

Deine  zwei  leztere  Brief,  mein  liebste  Tochter,  welche  beede  über 
ein  Materi  geweßen  sein,  haben  mir  woll  gewiss  einen  grossen  Trost  ge- 
bracht wegen  aller  der  kündtlichen  Liebß  Sentiments,  mit  welchen  solche. 


3)  Über  Johann  Anton  (von)  Wolter,  den  kurfürstlich  bayrisdien  Leibarzt,  s.  von 
8.  272  Nr.  167  Anm.  4. 

4)  Obwohl  die  Stelle  eines  eigenen  Leibmedicus  der  Kurprinzessin  in  diesen  Jah- 
ren (vgl.  kursächsische  Hofkalender  der  Jahre  1748—1757)  unbesetzt  war,  war  dennoch 
am  Dresdner  Hof  an  Ärzten  wahrlich  kein  Mangel;  denn  kurfürstliehe  Leibmedici  ver- 
zeichnet der  kursächsische  Hofkalender  von  1750  S.  16  nicht  weniger  als  acht,  femer 
noch  neun  Leibchirurgi  und  einen  Leibzahnchirurgus. 


5.  Dezember  1752  287 

absonderlich  der  leztere^  angefallet  sein^  und  schreibst  du  mir  just  eben 
daßjenige;  waß  ich  schon  daß  (!)  willens  geweßen  wäre,  dir  in  meinen, 
welchen  du  beanth wehrtest,  dir  zu  schreiben:  daß  man  erst  erkennet,  waß 
ein  mütterliche  Lieb  seye,  wan  man  selbst  Eündter  hat.  Findte  ich  auch 
alles,  waß  du  mir  über  den  Brief,  welchen  du  mir  zurückgeschickt,  und 
dise  ganze  traurige  und  Tor  mein  mütterliches  Herz  betrübliche  Yer- 
plendtung  sowohl  alß  dem  ersten  Ursprung  von  selber  schreibst,  ganz 
gleichförmig  mit  dem,  waß  ich  selbst  den  ersten  Anfang  und  Ursach 
diser  ungereimbten  Forchten  und  Unerkandtnuß  meiner  Lieb  schon  langst 
erkennet  habe  zu  sein. 

Waß  aber  die  AfFaire  des  Tö[ring]^)  anbetrift,  so  halte  ich  bestandig 
darvor,  daß  wenigstens  biß  in  Februari,  wan  die  Landtschaft  widerumb 
auB  einander  gehen  wirdt,  kein  Hofuung  einer  Änderung  sich  zu  machen 
seye;  dann  (obwohlen  man  mir  solches  absolute  nicht  bestehen  will)  doch 
dises  der  Haubtzweck  ist,  daß  er  nicht  darbey  sein  soll;  glaub  alBo,  daß 
du  am  besten  thuen  wirst,  gahr  nichts  darvon  mehr  zu  schreiben,  auß- 
genohmen  man  gebe  dir  selbst  einen  Anlaß  darzu,  daß  du  glauben  könnest, 
daß  es  ein  favorable  Gelegen[heit]  seye,  waß  gutteß  außrichten  zu  können, 
oder  ich  schreibt  dir,  daß  es  Zeit  seye,  mich  zu  secundim,  dan  ich  selbst 
nach  so  Tillen  und  allerdäncklichen  mir  gegebenen  fruchtloßen  Müehe 
auch  nicht  deß  Willens  bin,  ehendter  mehr  waß  zu  moyim,  biß  nicht  fast 
sicher  seye,  daß  nicht  noch  öfter  nichts  alß  Verdruß  und  Prostutition  (I) 
ohne  Nuzen  darvon  haben  tätte  und  nur  diejenige,  die  meinen  Sohn  eine 
solche  üble  Fermete  inspirirt  haben,  sich  darüber  glorim  kundte[n].  Weil 
da  aber  mich  bittest,  dir  dise  zu  benennen,  umb,  wan  es  ein  Gelegenheit 
gebe,   darvon  einen  gutten  Gebrauch  ma[c]hen  zu  können,  so  wisse,  daß 


5.  1)  Ignaz  Felix  Joseph  Graf  von  Törring  auf  Jettenbach,  früher  kaiaerl,  dann  kurf. 
bai^risdker  Geh.  Bat,  Konferenzminister,  FM.,  OhrisÜandzeugmeister ,  Erblanc^äger- 
meister,  ehemaliger  Hofhriegsratspräsident,  der  Hattptraigeber  Karls  VIL,  geboren  1679, 
gestorben  1763,  Als  Verordneter  der  Gemeinen  Lobl  Landsdiaft  Eentamts  Bwrghausen 
und  zeitweise  Landschaftspräsident  war  er  ein  Vertreter  der  landständischen  AnspriU^ 
gegeniS^>er  der  Regierung  und  zog  sich  im  Frühjahr  1752  in  so  hohem  Grade  die  Un- 
gnade Max  Josephs  zu,  daß  ihm  der  Zutritt  bei  Hofe  verboten  wurde.  Vgl,  Schumann, 
Geneia.  Handbuch  1756  II 243;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1766  II  227 ;  Heigel,  Der 
österreichische  Erbfolgestreit  und  die  Kaiserwahl  Karls  VII.  (Nördlingen  1877)  8.  17  f,; 
Heigel,  Das  Tagebuch  Kaiser  Karls  VII,  (München  1883)  S.  142;  v,  Aretin,  Bey- 
träge  nur  Geschichte  und  Literatur  VI  558  f.,  570;  hurbayrische  Hofkalender  1742 
S.  2y  71,  1751  S.  6,  96,  1763  8.  6,  102.  Da  er  als  einstiger  Vertrauter  Karls  VIL 
auch  bei  der  Kaiserin  Amalie  in  Gunst  stand,  bemühte  sie  sich,  wie  obiger  und 
noch  zahlreiche  andere  Briefe  zeigen,  wiederholt,  ihm  die  Ghiade  ihres  Sohnes  wieder  zu 
verschaffen. 
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ihr  zwar  wenigstens  4  sein,  welche  aber  so  wohl  mit  einander  yenrtanden 
sein,  daB  dise  meinen  Sohn  volich  (wenigsten  wie  ich  ganzlich  der  Mai- 
nung  bin)  bereden  können^  waß  und  wie  sie  wohlen,  alß  nemblich  der 
Tattenbach'),  Zeil'),  Zech*)  und  Witt*),  welche  alle  vier  ein  Herz  und 
ein  Seel  (wie  man  sagt)  sein.  Wie  diese  aber  vor  den  Töring  und  die 
Lantschaft  gesünnet  sein,  wirst  du  schon  wissen,  wie  auch,  daß  die  treu 
Adlichen  schon  zu  Franckfuhrt^)  und  gleich  anfangß  seiner  Regrienmg 
ihn  schon  ganz  eingenohmen  gehabt.  Dem  Zeil  und  Zech  halte  ich  vor 
die,  so  die  Projectanten  sein,  und  dem  Witt,  welcher  mit  sein  so  übl  an- 
wendten  Yemunfk  und  schmeichlendter  Ahrt  und  Beden  die  Sachen  an- 


2)  Maximilian  Frane  Graf  von  Eheinstein  und  Tättehbaeh,  Kaiser  Karls  VII. 
Geh.  Bat  und  ObristhofmarsehaU,  dann  bayrischer  Geh,  Bat,  Konferenzminister,  Obrist- 
kämmerer,  geboren  1687,  gestorben  1762;  s.  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1756  II 235: 
kurbayr,  Hofkalender  1742  S.  25,  72,  1751  S,  23,  70,  1762  8.  30,  73,  105,  (1763  er- 
scheint er  in  keiner  seiner  Stellungen  mehr,  selbst  solchen  nicht,  die  bloß  Ehrenstellen 
waren,  muß  also  1762  gestorben  sein);  Vehse,  G^sch.  der  Höfe  der  Häuser  Baiem  ... 
II 15;  Aretin,  Beiträge  VI  612,  617;  Bitterauf  S.  18. 

3)  Frans  Anton  Graf  von  Waldburg- Zeil,  geboren  1714,  Karls  VIL  Kämmertr 
und  Beichshofrat ,  dann  bayrischer  wirkl.  Geh.  Bat,  1782  Beichserbtruchseß,  gestorben 
1790;  vgl  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1756  II  72;  Krebd,  Geneal  Handbuch  1766 
II  65,  1792  II 64;  kurbayr.  Hofkalender  1746  8.  30,  1763  S.  33. 

4)  (Johann  Georg)  Joseph  Albrecht  v&n  Zech  auf  Neuhofen  (aus  dem  Gesehltt^ 
der  Zech  oder  Zäeh  von  Lobming,  die  nichts  mit  den  sächsischen  von  Zech  su  tun  habenj, 
1745  von  Max  Joseph  während  des  Beichsvikariates  zum  Freiherm  erhoben,  1773  Graf, 
erst  bayrischer  Hofrat,  dann  Geh.  Bat,  Geh.  Archivarius,  1758  Direktor  des  Commer- 
cienkoUegiums.  Vgl  kurbayrische  Hofkalender  1747  S.  61,  1759  S.  97;  Krebel,  Geneal 
Handbuch  1774  I  176,  1776  1 176;  [E.  H  Kntschke,]  Deutsche  Grafenhäuser  der 
Gegenwart  (Leipzig  1854)  III 462;  Historisch-heraldisches  Handbuch  zum  Genealo- 
gischen Taschenbuch  der  Gräflichen  Häuser  (Gotha  1855)  S.  1099  f.;  M.  Cfritzner, 
Standeserhebu^gen  und  Crnadenacte  deutscher  Landesfürsten  (C^lite  1881)  I  W; 
Aretin,  Beyträge  VI  612,  617;  Bitterauf  S.  114. 

5)  Karl  Wilhelm  (Alexander  Aemüian)  Graf  von  Wied-Bunkel,  geboren  1706, 
wurde  Katholik  1744,  Kaiser  Karls  VII  und  dann  kurbayrischer  Kämmerer,  wirkUditr 
Geh.  Bat,  Administrator  der  Herrschaft  Mindelheim  bis  1758,  trat  in  den  geistUeheH 
Stand,  wurde  Propst  von  Mattigkofen,  dann  vom  KoUegiatstift  Landshut,  gestorben 
1771,  Vgl  Krebel,  Geneal  Handbuch  1756  II 124,  1766  II 111,  1774  II 113;  Aretin, 
Beyträge  VI  502,  504,  571,  584,  587,  612,  616;  kurbayrische  Hofkalender  1746  S.  31 
1759  S.  34. 

6)  Kaiser  Karl  VII.  hatte  mit  seiner  Familie,  darunter  auch  dem  damaligen  Kur- 
prinzen Max  Joseph,  wiederholt  vor  den  Österreichern  aus  München  sich  zurückziehen 
und  in  Frankfurt  a.  M.  Hof  halten  müssen;  nur  vom  April  bis  Juni  1743  und  vom 
Oktober  1744  bis  Jwmtar  1745  residierte  er  in  seiner  bayrischen  Haujptstadt;  vgl- 
Lipowski,  Lebens-  und  Begierungsgeschichte  des  Churfärsten  von  Bayern  Karl  Alberi 
(München  1830)  S.  380,  395,  441,  467. 
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bringt  und  meinen  Sohn  mit  onanfhörlichen  Protestationen  seines  Eyfer 
und  Attachement  einschwäzet  hat.  Hofe  aber  zu  Gott,  daß  mein  Sohn 
wenigsten  Ton  disen  baldt  wirdt  in  ein  besser  ErkanndtnuB  kommen. 

Deinen  Prinzen  mein  Oompliment,  dich  aber  und  meine  herzaller- 
liebste Enickl  embrassire  ich  Ton  Herzen. 

Amalia. 

6.  1.  Felyruar  1753. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonio* 

Schreibversäumnis.  Ankunft  des  Kurfürsten  von  Köln.  Tod  des  Kindes  der 
Herzogin  Clemens.  Günstige  Wendimg  der  Wiedschen  Sache  während  der 
Heise  Max  Josephs,  Umschwung  dwrch  die  Intriguen  seiner  Genossen  nach 
des  Kurfürsten  Heimkehr.  Unwirksamkeit  des  Einflusses  der  Kaiserin  und 
anderer  Gutgesinnter  zu  Gunsten  Törrings.    Grüße. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ,  Dresden  IV  10b  Nr.  2  Conv,  D  Brief  285. 

MOnichen  1.  Februari  1753. 

Ich  hofe^  mein  liebste  Tochter ,  daß  der  Gh^  Preising^)  mit  lezter 
Post  den  Wezel  schon  auß£&hrlich  alle  Ursachen,  welche  mich  verhinderdt 
haben,  dir  bey  selber  zu  schreiben,  werde  berichtet  haben;  vor  die  Yorigen 
wirstu  dir  die  traurig  und  schmerzhaftigste  ürsach*)  selbst  wohl  ein- 
gebildet haben.  Der  Churfürst  von  Göhlen')  ist  in  ganz  gutten  Humor 
und  Gesundtheit  am  Sambstag  angekomen,  welchen  aber  die  Herzogin^) 
wohl  einen  betrüblichen  Entpfang  gemacht;  sie  befindet  sich  so  gutt  alß 
möglich,  und  glaubt  sowohl  als  der  Herzog  versicherdt  zu  sein^  daß  Eindt 
hab  die  heilige  Tauf  entpfangen. 

Waß  aber  meinen  Sohn  anbetrift,  hat  wohl  gewiss  die  mir  so  be- 
trübliche Tripl-  oder  Quadrupl-Allianz*),  von  der  ich  dir  geschriben, 
grossem  Credit  als  jemahls^  welches  du  auß  disen  leicht  abnehmen  kanst, 
daß,    weil   mein  Sohn  auf  der  Reiß  wahr,    er  dem   Gh-afen  Preising  die 


6.       1)  Über  Preyaing  s.  vom  S,  58  Anm.  IS. 

2)  Am  20,  Januar  war  der  Todestag  ihres  Gemahls. 

3)  Kaiser  Karls  VII.  Bruder  Klemens  August,  Kurfürst  von  Köln;  der  Sams- 
Uig  vor  dem  1,  Februar  war  der  27.  Januar  1763. 

4)  Herzogin  Maria  Anna,  Gemahlin  des  Herzogs  Clemens  von  Bayern  (s.  über 
sie  vom  8.  59  Anm.  14),  hatte  am  28.  Januar  1753  einen  Knaben  geboren,  der  so- 
gleich bei  oder  nach  der  Geburt  starb.  Die  Taufe  scheint  doch  nicht  erfolgt  zu  sein, 
da  HäuÜe,  Genealogie  des  Stammhauses  Witteisbach  8.  78  Nr.  bb,  der  Sarginschrift 
keinen  Taufnamen  entnahm. 

5)  Tattenbaeih,  Zeil,  Zech  und  Wied,  s.  im  vorhergehenden  Briefe. 

MatI»  Theresia  und  Maria  Antoni».  19 
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ganz  Affaire  deß  W[itt]  außzumachen  übergegeben  nnd  anbefohlen  bat, 
welcher  auch  solches  mit  grosser  Müeh  mit  dem  Braitlon^)  und  Kreuth* 
mair^)  gethan  hat  und  selben  daß  Consilium  abeundi  zu  geben  ein- 
gerathen  haben  und  ihm  den  ganzen  Bericht  weitläufig  geschicket  haben, 
über  welchen  er  den  Grafen  Preising  durch  ein  von  ihm  selbst  unter- 
schribenen  Brief  sein  Zufridenheit  darmit  und  daß  er  alles  abprobire,  be- 
zeigt hat,  aber  haben  wohin,  daß  der  Ta[ttenbachJ  auch  bej  dem  Endt 
gegen währtig  sein  solle ,  und  dem  W[itt]  unterdessen  bey  Hof  [sich] 
sehen  zu  lassen  verpofchen  werden  solle.  Seithero  aber  er  hier  ist,  hat 
die  andere  Banda  trinumphirt  (!)  und  kommet  er  wider  nach  Hof,  aber 
doch  nicht,  daß  ich  ihm  sehete.  Heust  es  zwar,  daß  er  werde  nächstens 
von  hier  weckgehen®);  ich  halte  es  aber  vor  eine  Finta,  welche  villeucht 
nicht  lang  taum  wirdt,  und  mir  daß  am  betrüblichsten,  daß  also  ganz 
klar  ist,  daß  dise  Leit  mit  meinen  Sohn  machen  können^  waß  sie  wohlen, 
und  also  weder  ich  noch  die  sein  Vertrauen  auf  alle  Weiß  verdiendten, 


6)  Franz  Andreas  Freiherr  von  Fraidlohn  (auch  Braitlohn),  geboren  1687,  kur- 
bayrischer Gesandter  beim  Regensburger  Reichstag,  Geheimen  Rats  Vicekanzler,  datin 
wirklicfier  Geh.  Rat,  Konferenzminister,  Geheimen  Rats  Kanzler,  Obrisllehnpropst,  Pfitg^r 
zu  Braunau;  vgl.  kurbayrische  Hofkalender  1742  S.  73,  1751  S.  71;  Sdiumann,  Geneal 
Handbuch  1756  1 149;  Krebel,  Gmml.  Handbuch  1758  1 148;  Bitterauf  S.  18,  106. 

7)  Wiguleus  Äloisius  (seit  1745  Freiherr)  von  Kreitmayr,  geboren  1705,  Kanzlr 
des  HofratskoVegiums,  Geh.  Rat,  dann  Geheimen  Rats  Vicekanzler,  1758  Geheimen  RaU 
Kanzler,  Konferenzminister  und  Obristlehnpropat,  gestorben  1790;  vgl.  kurbayrisch^  Hof- 
kalendtr  1746  S.  76,  1751  S.  72,  1759  S.  73;  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1756  I W: 
Krebel,  Getieal.  Handbvxh  1774  1 176;  Vehse,  Gesch.  der  Höfe  der  Häuser  Baiem  ... 
II 16,  29;  Bitterauf  S.  114. 

8)  Vgl.  hierzu  des  österreichischen  Gesafulten  Widmann  Bericht  vom  27.  Oktober 
1752,  Äretin,  Beyträge  VI  584:  Daß  Graf  von  Tattenbach  sich  zwar  der  Geschäfte 
nicht  viel  annehme,  auch  bey  dem  Churfarsten  nicht  vieles  vermöge,  doch  es  mit 
Unterstützung  des  Grafen  von  Zeil  dahin  zu.  bringen  wisse,  daß  der  bekannte  Gi«f 
von  Wiedt  (der  die  verwittwete  Kaiserinn,  den  Grafen  von  Seinsheim  und  den  Beiclit- 
vater  selbst  gänzlich  wider  sich  hätte,  ja  wirklich  der  schändlichsten  Laster  beschul- 
diget wäre)  noch  frey  herumgehe  und  in  der  Stadt  (mit  dem  allgemeinen  Unter- 
schiede, daß  der  Churfürst  und  die  Churfürstinn  nicht  mehr  so  vertraulich  mit  ihme 
sprechen)  sich  wie  sonsten  sehen  lasse  und,  wie  einige  glauben,  es  auch  leicht  sejn 
könne,  daß  wenn  er  nicht  völlig  sich  emporschwinge,  er  wenigstens  auf  eine  ganz 
glimpfliche  und  ihm  gar  vortheilhafbe  Art,  auf  Kosten  des  ChurfQrsten,  von  hier  weg- 
kommen würde.  Femer  Widmanns  Bericht  vom  28.  November  1752,  a.  a.  0.  S.  617: 
Daß  es  mit  dem  bekannten  Grafen  von  Wiedt  auf  einmal  wiederum  ganz  still  werde 
und  allem  Ansehen  nach  jenes  nicht  verläßlich  gewesen,  daß  nämlich  Graf  von  Frey- 
ßing  den  Auftrag  erhalten  hätte,  ihme  (Grafen  von  Wiedt)  die  Final-,  auf  seine  Ent- 
fernung hinausgehende  churfürstliche  Entschließung  anzukünden;  indem  Graf  von 
Frey  ßing  sich  gegen  jemanden  geäußert  hätte,  hievon  nichts  zu  wissen,  Graf  von 
Wiedt  aber  noch,  wie  vorhin,  sich  bey  Hofe  einfände. 
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gahr  nichts  vermögen,  alßo  auch  vor  dem  Tö[ring]  wenig  Hofnung  sich 
machen  können  etwaß  zu  bewircken.  Bleibt  also  nichts  übrig,  als  dem 
allergüttigsten  Gott  zu  bitten,  sich  zu  erbarmen  über  meinen  Sohn,  dan 
es  disen,  obwohlen  er  es  nicht  erkennet,  gewiss  am  schädlichesten  und 
prostituibrlichsten  ist.  Was  aber  mein  mütterliches  Herz  darbey  leidet, 
lass  ich  dir  über  zu  erachten; .  embrassire  dich  hiemit  sambt  deinen  Eün- 
dem  herziglichst,  deinen  Prinzen  mein  Compliment. 

Amalia. 


7.  4.  Februar  1753. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonia. 

Nachholung  der  Schreibversäumnis,  Freude  über  die  ZutraulichJceü  des  kleinen 
Frineen  Friedrich  gegen  die  Königin  Maria  Josepha,  Nichtempfang  des 
Opemtextes.    Urteile  über  Metxistasio  und  Migliavaccha.    Grüße  an  Friedrich 

Christian  und  ihre  Enkd. 

Eigenhändiges  Original,    HStÄ,  Dresden  IV  10b  Nr.  2  Conv.  D  Brief  286, 

Münichen  4.  Februari  1753. 

Weilen  ich,  mein  liebste  Tochter,  dir  4  Posten  nach  einander  nicht 
geschriben  gehabt,  will  ich  solches  doch  heut  in  etwaß  ersezen  und  zwei- 
mahl nach  einander  schreiben,  umb  auch  dardurch  widerumb  in  die  vorige 
Ordnung  zu  kommen.  Es  freidt  mich,  daß  der  liebste  kleine  Frizl  sich 
so  wohl  bey  meiner  herzallerliebsten  Frau  Schwester  zuzumachen  weiß, 
welches  mich  selben  auch  noch  umb  desto  mehrer  lieben  machet^  dan  du 
meine  unbeschreiblich  Lieb  und  Tendresse  vor  selbe  kennest,  und  mir 
vorstellen  kan,  wie  angenehm  ihr  dise  seine  Caresen  sein  müssen.  Sie 
muß  vergessen  haben^  mir  daß  Büchl  der  neuen  Opera ^)  zu  schicken,  dan 
ich  keines  bekommen  hab. 

Dein  Protection  deß  Miliavaca^j  muß  doch  nicht  gahr  so  ancienne 
sein,  dan  ich  niemahls  dar  von  gehördt,  auch  nicht  weiß,  wo  oder  durch 

7.  1)  Damit  ist,  wie  die  folgenden  Worte  über  Migliavaccha  zeigen,  wohl  dessen  neue, 
von  Hasse  in  Musik  gesetzte  Oper  Solimano  gemeint,  die  damals  einstudiert  utid  am 
5.  Februar  1753  in  Dresden  zum  ersten  Male  gegeben  wurde;  s,  M.  Fürstenau,  Zur 
Geschichte  der  Musik  und  des  Theaters  in  Dresden  II  275. 

2)  CHavanni  Ambrogio  Migliavcuicha  (auch  Migliavacca  geschrieben)  aus  Mai- 
land  icurde  1752  in  Dresden  bei  der  Kgl.  Kapelle  und  Kammermusik  als  Poet  ange- 
stellt, erhielt  spater  den  Titel  Legationsrat;  s.  Fürstenau  a,  a,  0,  II 274  (auch  205, 
275,  280,  294,  377);  kursächsische  Hofkalender  1753—1757,  1765—1796.  Sein  Lehrer 
3fet€istasio  urteilte  sehr  günstig  über  ihn;  seine  literarische  Leistungsfähigkeit  tvar  aber 
gering  im  Vergleich  mit  der  Menge  der  Arbeiten  Metastasios. 

19* 
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wemb  du  mit  selben  bist  bekandt  worden.  Der  Wezel  hat  vor  einiger 
Zeit  den  Grafen  Preising  geschriben^  daß  man  selben  fast  den  Metastasio'j 
vergleichen  wolle,  von  welchen  aber  der  Bolagno*)  (welcher  noch  hier  ist 
und  vill  bey  meinen  Sohn  gildt,  auch  recht  ein  gutter  Mentsche  —  nicht 
aber  wie  es  die  Coroninin*)  genohmen  —  ist)  gahr  nicht  co[n]venim  will 
Deinen  Prinzen  mein  Compliment;  dich  und  deine  Kleine,  absonder- 
lich dem  liebsten  Frizl  wegen  seinen  Caressen,  welche  er  meiner  liebsten 
Frau  Schwester  ma[c]het,  embrassire  ich  von  ganzen  Herzen. 

Amalia. 

8.  18.  Felytuar  1753. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antania. 

Entfernung  eines  ihr  mißliebigen  B(dgebers  des  Kurfürsten,    Bdagnos  Ur- 
teil über  Metastasio  und  Migliavaccha.    Äntoniens  Musik  zu  Migliavacckas 
Giove  ftdminatore  dei  gigcmti.    Urteil  über  Äntoniens  neuen  Opemtext, 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ,  Dresden  IV  10h  Nr,  2  Conv.  B  Brief  288. 

MOnichen  18.  Februari  1753. 

Ich  wüntsche  wohl,  meine  liebste  Tochter,  daß  waß  du  wegen  der 
dir  bewusten  Persohn  ^)  geschriben  hast,  waß  außgebe.  Noch  biß  dato, 
wie  ich  höre  (dan  doch  nicht  dise  mir  selbst  unter  die  Augen  kommet), 
kan  man  nicht  vill,  wenigsten  in  Publice,  von  einen  ünterschid  mercken, 
doch  hoffe,  daß  die  geheimbe,  stundtenweiß  bißweilen*)  gedaurdte  Dis- 
cours nicht  mehr  Plaz  haben;  man  sagt  zwar  alleweil,  er  werde  gahr 
baldt  weck,  wenigsten  von  Minchen,  kommen,  höre  aber  dises  schon  sehr 
lang,  ohne  daß  es  noch  darzu  gekommen,  ist  also  zu  erwahrten,  ob  und 
auf  wie  lang  es  dauern  werde,  oder  ob  die  andern  trey*)  auch  dises 
widerumb  urabkehren  werden. 

a)  Versehenilich  zweimal  biß. 


3)  Über  Metastasio  s.  vorher  Ämdliens  Brief  vom  15.  Januar  1750  Anm.  3. 

4)  Über  Bölagno,  der  nach  den  Worten  des  folgenden  Briefes  vom  18.  Febntar 
1753  wohl  auch  ein  Musiker  oder  Sänger  war,  ist  weder  in  den  bayrischen  noch  säch- 
sischen Hofkalendem  der  fünfziger  Jalwe  etwas  zu  ermitteln;  auch  eine  Anfrage  hei^ 
Kgl.  Bayr.  Aügem.  Beichsarchiv  war  erfolglos, 

5)  Theresia  Gräfin  von  Coronini,  geborene  Gräfin  von  SaUburg,  erscheint  im  l'ur- 
bayrischen  Hofkalender  1742  S.  62  (neben  der  Aya  Freifrau  Maria  Anna  von  Lerchen- 
feld,  geborene  von  Au)  als  Viceaya  Äntoniens;  1746  tritt  sie  nicht  mehr  auf, 

8.       1)  Der  Grrafvon  Wied;  s.  Amaliens  Briefe  vom  2.  Dezember  1752  und  1.  Februar 
1753  (Anm.  8). 

2)  Tattenbach,  Zeil  und  Zech,  s.  die  vorhergehenden  Briefe. 
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Daßy  waB  du  mich  bittest  dem  Bolagno  außzurichten^  kundte  ich 
mich  nicht  resolyini;  dan  wie  es  ihm  verdrüßen  und  betrüben  würde! 
Dan  gleich^  wie  ich  ihm  erzellet^  daß  ich  dir  geschrieben,  daß  er  dem 
Milliavaca  dem  Metastasio  nicht  sich  getrauete  zu  yergleichen,  ist  es  ihm 
recht  entpfindtlich  geweßen,  dan  er  dir  wohl  attachirt  ist  und  sich  be- 
forchten,  es  möchte  dich  yerdrüßen;  und  muß  man  ihm  die  Gerechtigkeit 
geben,  daß  er  wohl  daß  beste  Gemüth  von  der  Weldt  hat,  ime  auch  alle 
recht  gern  desthalben  haben.  Von  seinen  Gompositor  aber  kundte  nicht 
sagen,  daß  er  ihm  genenndt  hab.  Von  allen  dem  aber,  waß  du  mir  yon 
dem  Milliayaca  schreibst,  weiß  ich  mich  nichtß  anderß  mehr  zu  erinnern, 
alß  daß  dises  Poeme  del  „Gioye  fulminator  dei  gigante'^')  zu  Frankfuhrt 
glaub  geleßen  zu  haben;  daß  du  selbeß  aber  in  die  Music  gesezet  habest, 
kein  wohrt  yon  einer  andern  Cantaten  alß  der,  die  wohl  eia  wohl  besserer 
allerliebster  Poet  gemacht  hat  und  dir  auch  absonderlich  in  Recitayi  auch 
in  der  Music  waß  angegeben,  welche  aber  (glaub)  franzesisch  wahr.  Schreib 
mir  also,  ob  du  disen  Gioye  selbst  gesungen  oder  wer  anderer.  Waß  die 
Opera  anbelang,  hat  mir  daß  Büchl  mein  herzallerliebste  Frau  Schwester 
gleich  die  Post,  nachdem  du  mir  geschi'iben  gehabt,  daß  du  glaubest,  sie 
werde  es  mir  schicken,  überma[c]het,  ich  solche  auch  schon  die  yorige 
Wochen  außgelesen.  Ich  piquier  mich  zwar  gahr  nicht,  yon  solchen  Poe- 
sien zu  decidirn,  dan  mich  nicht  änderst  darauf  yerstehe,  alß  durch  yille, 
deren  ich  geleßen  und  gehördt  habe;  wan  du  aber,  aufrichtig  zu  wissen 
yerlangst  meine  Mainung  darüber,  findte  ich  selbe  yor  ein  erstes  Werck 
nicht  übl,  kommen  mir  doch  einige  Vers  etwaß  ungewohndt  und  hardt 
yor  und  gefahlen  mir  deinige  Vers  und  Inyentious,  absonderlich  in  dem 
Oratorio  deß  Heiligen  Augustini ^),  weit  besser  und  naturlicher.  Deinen 
Prinzen  mein  Compliment,  dich  und  meine  liebsten  Enickl  embrassire  ich 
yon  ganzen  Herzen. 

Amalia. 

9.  4.  Januar  1755. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonia. 

Befinden  von  Antoniens  Beichtvater.    Bückkehr  der  Königin  Maria  Josepha 
aus  Polen.    Besserung  des  Katarrhs  Antoniens.    Mahnung  eu  vorsichtiger 


3)  MAB.  Musik  zu  Migliavucchw  „Giove  fulminatore  dei  Criganti"  scheint  ver- 
loren eu  sein,  wenigstens  ist  in  den  Dresdner  Musikaliensammlungen  nichts  davon  gu 
ermitteln. 

4)  Über  MAS,  Oratorium  La  conversione  di  S.  Agostino  s.  vorher  Ämaliens  Brief 
vom  15.  Januar  1760, 
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Bedeckung  der  Brust.     Tadel  des  Tragens  ausgeschnittener  Kleider,    Miß- 
billigung  des  forcierten  Hochsingens,     Urteil  über   die  Sänger  Stephanino 

und  Majsmnti. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  2  Conv.  E  Brief  376. 

Müniclien  4.  Januari  1755. 

Ich  erfreue  mich  mit  dir,  meine  liebste  Tochter,  daß  sich  dein  Pater 
Beichtvatter^)  alleweil  besser  befindtet;  wan  er  sich  aber  nicht  resolvirt, 
sein  zugehäilte  FantaneP)  auf  ein  anderß  Ohrt  sezen  zu  lassen,  förchte 
ich,  es  werde  mit  seiner  Gesund theit  keinen  Bestandt  haben  und  kundte 
noch  üblere  Suitten  haben,  und  solte  er  doch  der  Mäinung  dem  Doctem 
volgen. 

Es  freidt  mich  auch  absonderlich,  daß  die  Zurückkunpfb  meiner  hen- 
allerliebsten  Frauen  Schwester*)  auch  nach  meiner  Mänung  dir  vor  deinen 
gehabt[en]  Catar  so  ein  guttes  und  erfreuliches  Mitl  geweßen  und  selber, 
Gott  seye  ewiger  Danck,  so  gutt  verziehe.  Weil  du  aber  schon  vor  einem 
Jahr  so  vill  mit  dem  Catar  außgestandten,  so  ist  es  wohl  höchst  noth- 
wenig,  daß  du  dich  in  selben  undt  auch  zur  Praecaution  sehr  in  Acht 
nembst  und  absonderlich  die  Brust  bey  Tag  und  Nacht  bestandig  wahrm 
erhaltest*^).  Will  nicht  hoifen,  daß  du  dich  nach  der  garstigen  Modi  bloß 
zu  gehen  tragen  thue[s]t;  den  mag  man  mager  oder  feth  sein,  so  ist 
solches  allezeit  imodest  und  ärgerlich,  absonderlich  bey  denen,  welche 
andern  ein  Exempl  der  Erbahrkeit  zu  geben  schuldig  sein*). 


a)  In  einem  Worte  w&hrmerhBltQBt  geschrieben,  deshalb  unsicher,  ob  wahrm  erhaltest 
oder  wahrm  er  haltest. 


9,  1)  MAS.  Beichtvater,  der  Jesuitenpater  Antonius  Liepure,  bekleidete  dies  Amt  hei 
ihr  schon  vor  ihrer  Verheiratung  und  siedelte  mit  ihr  nach  Dresden  über;  s.  kurbaifriscite 
Hofkalender  1742-^1747,  kursächsische  Hofkalender  1748^1757. 

2)  D.  h.  Fontanell  oder  Fontanelle,  absichtlich  offengehaltene,  eiternde  Wunde. 

3)  Am  17.  Juni  1754  hatten  August  III.  und  Maria  Josepha  Dresden  verlassen 
und  icaren  am  21.  Juni  in  Warschau  eingetroffen;  am  16.  Dezember  reisten  sie  von 
Warschau  zurück  und  langten  am  21.  Dezember  1754  wieder  in  Dresden  an.  Vgl 
sächsische  Hofkalender  1755  S.  D  4b,  1756  S.  D  4, 

4)  Eine  gleich  strenge  Auffassung  über  das,  was  schicklich  und  wohlanständig  ist^ 
die  bei  einer  an  Hoftoiletten  gewöhnten  Fürstin  doppelt  bemerketiswert  erscheint,  zeigt 
Atnalie  auch  bei  einer  zweiten,  für  Weltdamen  nicht  tmicichtigen  Toiletten  frage ,  beim 
Schminken.  Am  2.  November  1755  schreibt  sie  aus  München  an  MA.  (a.  a.  0.  Conv.  E 
Brief  413)  als  Postskriptum:  Ich  hätte  die  Portrait  baldt  gahr  nicht  bekommen,  weil 
sie  in  einen  Verschlag  an  die  Churfürstin  addressirt  wahm,  und  weü  du  selbe  mir, 
meinen  Sohn  und  dein  Prinnz  der  Churfürstin  versprochen  gehabt,  wer  ich  baldt  zu 
kurz   geblieben.    Ich  hab  selbe  aber  nicht  nachgegeben,   findte,   daß   dafi   deinij?^ 
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Ich  bin  auch  gänzlich  deiner  Mäinung,  daB  daB  forcirte  hoche  Süngen 
mehrer  rar  alß  angenehm  ist,  gefahlet  mir  auch  deßhalben  der  Steph[anino]^) 
in  Zimmer  eben  so  gutt  alß  der  Mazz[anti]^),  doch  ist  es  bej  ihm  nicht  so 
yill  forcirty  alß  es  vorkomet;  sein  Stime  pur  una  voce  di  testa  ist  und 
hat  man  mir  gesagt^   daß  seine  beste  Corde  erst  in  elami^)  oder^   wan 


ziemlich  gleiche,  außgenohmen  daß  solches  außßehe,  als  wan  du  roth  angestrichen 
werest,  wie  die  Franzeßinen  zu  Nimphenburg,  welches  ich  nicht  hoffe,  daß  dn  thnest 
nnd  wohl  waß  abscheuliches  were.  Dein  Prinz  aber  sihet  wohl  kein  Augenblick 
denen  Portraits,  welche  bis  dato  gesehen  gehabt,  gleich.  Auch  MTh.  war  keine 
Freufidin  des  „Rotanstreichens'* ;  von  der  Fürstin  Fürstenberg  erwähnt  sie  tctdelnd: 
eile  .  .  .  prend  trop.  de  rouge  (vom  S.  103),  und  nach  dem  Tode  Franz*  L  wurde 
das  Schminken  hei  Hofe  überhaupt  verboten;  s.  Wolf,  Hofleben  S.  273;  femer  Pexolds 
Berieht  an  Flemming,  Wien  5.  Oktober  1765  (HStÄ.  Dresden  Loc.  2920  Vol.  XXIIb 
fol.  337  b,  338):  Unter  die  sogleich  nach  der  Rückkunft  aus  Inspruck  pnblicirten 
Verordnungen  gehört  insonderheit  auch  die,  daß  den  Damen  und  überhaupt  dem 
weiblichen  Geschlechte  der  Gebrauch  von  Schmincke  schlechterdings  Tor  das  künftige 
untersagt  worden  und  in  allen  Kirchen  Commissarien  bestellet  seyn,  welche  die- 
jenigen, an  denen  ein  aufgelegtes  Roth  zu  erblicken,  mit  Prostitution  hinausfuhren. 
Die  Gräfin  Canal  hat  anfänglich  geglaubt,  daß  sie,  als  die  Frau  eines  ausländischen 
Ministers,  dieses  Verbot  nichts  angehe,  und  ist  daher  bey  Hofe  noch  nach  deßen  Be- 
kanndtmachung,  wie  gewöhnlich,  über  und  über  geschminckt  erschienen;  allein  da 
man  ihr  sofort  den  Rücken  gekehrt  und  noch  anbej  ein  starckes  Compliment  machen 
laßen,  hat  nunmehr  auch  sie  sich  conformirt.  Hierdurch  haben  sich  viele  Gesichter 
so  geändert,  daß  man  sofort  sie  zu  erkennen  Mühe  hat  und  der  Satz,  daß  nur  die 
Natur  schöne  sey,  vielleicht  noch  nie  soviel  Wiederspruch  aLs  dermahlen  alhier  gehabt. 

5)  Steph.,  d.  h.  Stephanino,  wie  sein  Name  in  zwei  andern  Briefen  Amaliens  (s. 
vom  S.  20  Anm.  1)  ausgeschrieben  lautet,  war  nach  diesen  Textst^llen  ein  Sopranist 
(mit  seltr  hoher  Stimmlage),  der  im  Dezember  1754,  Januar  und  April  1755  am  bay- 
rischen Hofe  sang,  aber  in  den  bayrischen  HofkaUndem  der  fünfziger  Jahre  nicht  vor- 
kommt und  laut  Bescheid  des  Kgl,  Bayr,  Allgem.  Beichsarchivs  auch  im  Personenselekt 
nicht  erwähnt  ist.  E.  L.  Gerber,  Historisch-Biographisches  Lexicon  der  Tonkünstler 
(Leipzig  1790)  I  563  f.,  und  B.  Eitner,  Biographisch-bibliographisches  Quellen-Lexikon 
der  Musiker  und  Musikgelehrten  (Leipzig  1903)  IX  260,  266,  haben  keine  passende 
Persönlichkeit,  denn  die  dort  genannten  Steffani  und  Steffano  dürften  weder  sachlich 
noch  dem  Namen  nach  in  Betracht  kommen. 

6)  Eitner  a.  a.  0.  VI  (1902)  408  erwähnt  einen  Ferdinando  Mazzanti  aus  Bom, 
der  Sänger,  Violinist  und  Komponist  war,  1772  als  Musikmeister  und  1778  als  Kapell- 
meister in  Stuttgart  erscheint  und  vor  1782  starb;  daß  er  gemeint  ist,  zeigt  die  Nennung 
eines  Fernando  Mazzanti  gerade  im  Jahre  1755  bei  Budhart,  Gesch.  der  Oper  am  Hofe 
zu  München  (Freising  1865)  1 188,  im  „Verzeichniß  des  von  1654—1787  bei  der  italiä- 
nischen  Oper  in  München  engagirt  gewesenen  SolosängerpersonaW, 

7)  Elami  {oder  e-la-mi),  eine  Tonbezeichnung  bei  der  Benennung  der  Töne  nadi 
SUben  (der  aretinischen  Solmisatian).  Nach  Franc.  VcUentini,  Gran  dizionario 
grammatico-pratico  italiano-tedesco,  tedesco-italiano  (Leipzig  1831)  1 370  bedeutet  elami 
das  zweigestrichene  e,  nach  Hermann  Mendel,  Musikalisches  Conversationslexikon  (Berlin 
1873)  III  346  das  kleine,  eingestrichene  e. 
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mich  nicht  irre,  noch  höher  anfangen.  Die  Metode  und  der  Trillo  seindt 
bey  ihm  haubtgutt,  und  sinngt  die  patetischen  Arien  mit  großen  Gusto 
und  Kunst ,  componirt  und  accompagnirt  selbst;  soll  auch  in  Geigen  ein 
rechter  Virtuoso  sein,  kanst  also  darauß  schliessen,  daß  er  die  Music 
YoUkomen  possedirt.  Deinem  Prinzen  mein  Gompliment,  dir  und  meinen 
liebsten  Enicklen  gib  ich  meinen  mütterlichen  Seegen. 

Amalia. 

10.  26.  August  1756. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonio^ 

Antoniens  Fußleiden,    Maßregeln  des  Königs  von  Freußen,  dessen  VerhalU% 
in  Schlesien  und  Stellung  zur  österrekhisch-franeösischen  AUianjs. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden  IV  10b  Nr,  2  Conv.  E  Nr.  Ul. 

Nimphenburg  den  26.  Augusti  1756. 

Es  freidt  mich,  mein  liebste  Tochter,  daß  dein  Außgang  in  dem  so 
naßen  Wetter  deinen  krancken  und  schmerzhaften  Fuss  keine  langer  an- 
haltendtere  üebl  und  Schmerzen  zugezogen  hat.  Seider  zwei  Tagen  scheinet 
es,  daß  es  recht  schön  werden  wohle.  Die  Mouvements  deß  Eönigß  Ton 
Preußen^)  glaub  ich  wohl,  daß  solche  zu  yülen  ßaisonnim  Gelegenheit 
geben,  bin  aber  auch  deiner  Mainung,  daß  selber  nicht  yerlangd,  waß  an- 
zufangen, sondern  mehr  sein  Schlessien  zu  conservirn,  und  kundte  mehrer 
scheinen,  daß  ihm  seider  der  neuen  Allianz')  nicht  gahr  wohl  darbey 
were,  weil,  wie  man  sagt,  seithero  dises  Landt  mehrer  außaugen  als  ge- 
nüssen^),  und  künte  wohl  sein,  daß  ihm  yilleucht  reuet,  durch  den  grossen 
politischen  Streich  mit  Engelandt')  Franckreich^)  zu  diser  lezten  gebracht 
zu  haben,  und  der  allergüttigst  Gott  ihm  mit  seiner  selbst  eigenen  Ge- 
scheidheit  wohle  zu  schandten  machen.  Deinen  Prinzen  mein  Compli- 
ment,  dich  und  die  liebsten  Englen  embrassire  ich  mit  mütterlicher  Lieb. 

Amalia. 


a)  Wohl  eu  ergänzen  thnet.  —  b)  Original  Franckreicht. 


10.  1)  Über  Friedrichs  Büstungen  und  Truppenbewegungen  im  Sommer  1766  s. 
Lehmann,  Friedrieh  der  Große  und  der  Ursprung  des  7jährigen  Kriegs  S,  38  f.;  Naudi, 
Forsch,  s.  Brand,  u.  Preuß.  Gesch.  IX  182  f.,  239  f.,  259  f.;  Koser,  König  Friedridi 
der  Große  (2.  Aufl.)  I  568  f. 

2)  Bikidnis  von  Versailles  am  1.  Mai  1756  etoischen  Österreich  und  Frankreidi. 

3)  Vertrag  wm  Westminster  am  16.  Januar  1756  stpisehen  Preußen  und  England. 
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11.  5.  September  1756^). 

Maria  Theresia  an  König  August  HL 

Befriedigung  über  des  Königs  Absicht,  die  sächsische  Armee  nach  Böhmen 
zu  schicken.    Anerbieten  eines  Subsidienvertrags.    BereitwiUigJceit  zu  sofortigen 

Zahlungen. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden,  Loc.  3255  Den  Preußischen  Einfall  in 
Sachsen,  Ihro  Egl.  Majestät  in  Fohlen  mit  dem  KOnig  von  Preußen  diesfalls  geführte 
Correspondenz  a.  1766,  fol.  60.  Konzept  HHuStÄ.  Wien,  Staatskanelei,  Sachsen,  Hof- 
correspondeng,  Faseic.  I;  auf  der  Rückseite  mit  dem  Kanzleivermerk  ä  Yienne  ce  6.  sep- 
tembre  1766.  Brück  hei  (Vitzihum),  Geheimnisse  II 11;  deutsch  bei  Äster,  Beleuchtung 
der  Kritgswirren  zwischen  Sachsen  und  Preußen  1756  S.  175. 

Monsienr  mon  eher  frere  et  consin.  Je  viens  d'apprendre  par  Courier 
Fagreable  nouTelle  du  grand  parti  que  Votre  Majest^  a  pris  de  mettre 
ces  troupes  en  surete^  en  les  faisant  passer  en  Boeme.  Par  le  vif  interet 
que  je  prens  a  sa  gloire  et  au  bien-etre  de  sa  maison^  cette  resolution 
n'a  pu  que  me  faire  un  sensible  plaisir.  Je  souhaite  bien  sincerement  que 
les  choses  tournent  a  sa  ^atisfaction;  mais  au  cas  que  cela  n'arriyat  point^ 
je  lui  offre  un  traite  de  subsides  pour  ce  Corps  de  trouppes  qui  pourra 
se  faire  tout  de  suite.  Je  n'attens  meme  que  sa  reponse  a  faire  payer 
une  somme  d'argent^  afin  de  ne  les  laisser  manquer  de  rien.  J'ai  autant 
d'impatience  d'apprendre  sa  resolution  que  j'ai  d'empressement  a  la  con- 
vaincre  du  sincere  attachement  ayec  lequel  je  suis  de  Votre  Majeste  tres 
affectionn^e  soeure  et  cousine 

Marie  Therese. 

12.  8.  September  1756. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Bank  für  Maria  Theresias  Schreiben.    Ber  König  von  Preußen  woUe  ihn 
zur  Parteinahme  gegen  Österreich  zwingen,  ihm  bleibe  nichts  als  seine  Armee, 


11*  IJ  Über  die  Absendung  und  das  Eintreffen  dieses  Briefes  vgl.  die  aus  dem  Haupt- 
quartier Struppe,  den  8.  September  1766  datierte  Antwort  Brühls  an  Kaunitz  auf 
dessen  gleichzeiHg  eingelaufenes  Schreiben  (s.  a.  a.  0.  fol.  56):  Der  von  Ewer  Excellenz 
am  6.  dieses  abgeschickte  Courier  ist  diesen  Morgen  bey  uns  im  Lager  eingetroffen 
und  hat,  weil  die  Communication  zwischen  hier  und  Dreßden  nunmehro  völlig  ge- 
sperret,  mir  nicht  nur  die  an  mich,  sondern  auch  die  an  den  Grafen  von  Stemberg 
gerichtete  Depechen  abgegeben.  Letztere  werde,  sobald  sich  eine  sichere  Gelegen- 
heit ergiebet,  nach  Dreßden  befördern,- dahingegen  ich  das  von  Ihro  Majestät  der 
Kayserin  an  Ihro  Königliche  Majestät,  meinen  allergnädigsten  Herrn,  erlaßene  Schrei- 
ben sofort  überreichet. 
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die  nicht  den  Feind,  aber  den  Hunger  zu  fürchten  habe.  Hoffnung  a\^ 
Zufuhr  aus  Böhmen  und  Unterstützung  durch  FddmarschaU  Brourne,  dem 
die  Kaiserin  möglichst  rasche  Hüfebringung  befehlen  möge.    Bitte  um  Gdd- 

Vorschüsse. 

Konzept  von  KamXeilmnd,  HStA.  Dresden,  Loa.  3255  Den  Preußischen  Einfall 
in  Sachsen,  Ihro  Königl.  Majestät  in  Fohlen  .  .  .  Correspondenz  1766,  fol.  58,  59,  mit 
der  Aufschrift  le  roi  ä.  Timperatrice  reine  (de  propre  main).  Drude  in  (Vitzthum), 
Geheimnisse  II 13  f. 

Madame  ma  soeur.  II  n'auroit  pü  m'arriver  rien  de  plns  consolant 
daas  la  Situation  inouie,  on  je  me  trouve,  que  la  lettre  pleine  d'amitie 
et  de  bonte  que  Votre  Majeste  vient  de  m'ecrire.  Je  suis  sensible  an 
dela  de  toute  expression  .a  la  juste  part  qu'elle  prend  ä  mes  malheurs. 

Le  roi  de  Prusse^  sans  me  declarer  la  guerre  et  en  me  faisant  au 
contraire  tout  plein  de  protestations  d'amitie,  ruine  totalement  mon  pays 
et  j  agit  pis  qu'on  n'a  coutüme  de  faire  en  pays  ennemi^  dont  la  copie 
cy-jointe^)  peut  servir  d'echantillon.  Le  manifeste  de  ce  prince^)  aura  in- 
forme  Votre  Majeste  sous  quel  pretexte  specieux  il  a  envalxi  mes  etats, 
et  comme  sa  reponse  du  1.  de  ce  mois^)  dont  le  comte  de  Stemberg 
aura  envoye  copie  ä  Votre  Majeste,  prouve  que  tout  le  mal  qu'il  me  fait, 
n'est  que  pour  me  forcer  de  me  ranger  de  son  parti,  au  quel  cas  il  pro- 
met  d'avoir  soin  de  mes  interets,  il  faut  qu'il  me  conoisse  fort  mal^ 
puisqu'il  n'est  pas  persuade  d'avance  que  j'endurerois  plustöt  la  ruine  de 
mon  pays  et  toutes  les  extremites  que  de  me  laisser  forcer  de  participer 
ä  une  guerre  injuste  contre  une  si  bonne  et  fidele  alliee  comme  Votre 
Majeste.  Plus  que  persuade  d'avance^  qu'elle  me  tiendra  compte  de  cette 
fermete  et  sacrifice  a  son  tems,  quand  Dieu  permettra  que  cet  injuste 
aggresseur  soit  puni,  Votre  Majeste  s'offi'e  du  reste  ayec  tant  de  genen»- 
sit^  de  me  sauyer  que  je  n'ai  pas  besoin  de  Tencourager  ä  m'assister 
dans  ma  triste  et  accablante  Situation  ou  je  me  trouve  plonge  le  plns 
innocemment  et  barbarement;  car  cet  ennemi  cruel  s'est  empare  non 
seulement  de  mes  etats^  mais  de  tous  mes  revenüs  sans  exception  et  agit 
en  maitre  absolü^  sans  pitie  et  misericorde  contre  mes  sujets.  II  ne  me 
reste  que  mon  armee  avec  laquelle  je  me  suis  refugie  icy.     Cette  armee 

12.  1)  Diese  BeilcLge,  eine  deutsche  Darlegung  der  preußischen  Mafiregeln  beim  Ein- 
marsch mit  starken  Anfallen  gegen  Friedrichs  Verfahren,  steht  fol  41 — 43;  sie  ist  ge- 
druckt Geheimnisse  II 16  f. 

2)  Es  ist  dies  die  D^claration  du  roi  Bur  les  motifs,  qui  obligent  Sa  Majeste 
d*entrer  avec  son  armde  dans  les  ätats  h^r^ditaires  du  roi  de  Pologne,  älecteor  de 
Saxe,  s.  oben  S.  23  Anm.  2. 

3)  Fol.  Corr.  XIII  Nr.  7955. 
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est  pleine  de  boime  volonte  et  eile  se  defendra  ylgoureuBement,  si  le  roi 
de  Prasse  l'attaque,  mais  il  est  a  cramdre^  puisqu'il  menace  de  la  bioquer 
et  forcer  par  la  famine,  qu'elle  ne  manque  en  pea  de  tems  de  rivres  et 
de  fourages^),  si  Votre  Majeste  n'a  pas  la  bonte  de  la  faire  pourvoir  de 
la  Boheme  ^  et  si  son  yeldmareehal  general  comte  de  Broone^)  ne  main- 
tient  la  libre  commnnication  entre  ce  rojaume  et  le  camp.  Jusqu'au  mo- 
ment  d'a  present  eile  Test,  et  je  ne  puis  que  me  louer  de  la  bonne  volonte 
de  monsieur  le  baron  Nettolitzki*)  ä  nous  foumir  le  necessaire,  pourvü 
qu'on  soit  encore  a  tems  de  nous  Tammener.  Le  principal  est  dans  cette 
Situation  que  monsieur  le  yeldmareehal  general  Broune  puisse  bientöt 
yenir  nous  secourir  et  repousser  Tennemi  commun.  II  Ta  dejä  fait  esp^rer 
aussitot  qu'il  plairoit  a  Votre  Majeste  de  lui  faire  paryenir  ses  ordres  et 
que  le  corps  sous  ceux  du  prince  Piccolomini^)  se  seroit  aproche.  Nous 
tacherons  ainsi  de  nous  maintenir  et  de  nous  deffendre,  quoiqu'ayec  une 
arm^  infiniment  inferieure  jusqu'ä  ce  que  le  yeldmareehal  general  Broune 
puisse  yenir  faire  diyersion,  et  je  rep^te  mes  instances  que  Votre  Majeste 
daigne  lui  ordonner  de  se  hater  au  possible  et  de  Tassigner  ä  un  parfait 
concert  avec  le  yeldmareehal  de  mes  troupes^)  et  de  se  faire  suiyre,  de 
quoi  faire  subsister  son  armee^  le  roi  de  Prusse  n'ayant  absolument  rien 
laisse  pour  la  nourrir. 

D'ailleurs  Votre  Majeste  aura  dejä  ete  informee  de  Timpossibilit^ 
qu'il  y  a  eu  de  me  retirer  ayec  mon  armee  en  Boheme,  yü  que  Tennemi 
etoit  dejä  ä  cote  de  nous  et  qu'un  autre  corps  qu'il  ayoit  pousse  plus  en 
avant,  auroit  pü  nous  couper  entierement  cette  retraite  et  nous  battre  et 
detruire  en  detail,  outre  que  Tarmee  auroit  ete  obligee  de  laisser  a  Ten- 
nemi  tout  Teqaipage  et  toute  Tartillerie. 

Toute  mon  esperance  se  fond  sur  le  secours  de  Votre  Majeste,  eile 
sauyera  une  armee  qui  combattra  en  tout  tems  pour  ses  interets.     Seule- 


4)  Aster,  Kriegswirren  1756  S.  149 f.,  181,  190f.,  255,  Sllf.,  333,  337,  349; 
Generalstabswerk,  Der  Siebenjährige  Krieg  I  222,  306. 

5)  Vgl.  vom  S,  22  Änm.  4. 

6)  8.  vom  8.  61  Anm.  4. 

7)  Octavius  Aeneas  Joseph  Fürst  Piecolomini  von  Aragona,  Herzog  von  Amalfi, 
geboren  1698,  k.  k.  FZM.,  kommandierender  General  in  Böhmen  und  dann  (nach 
Brownes  Ernennung  sum  kommandierenden  General  in  Böhmen)  in  Möhren,  gestorben 
1757 ;  vgl.  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1756  I  326;  [VarrentrappsJ  Reichs-  und 
Staatshandbuch  1761  Ä  301, 

8)  Friedrieh  August  Graf  Butowski,  ein  legitimierter  Sohn  Augusts  des  Starken, 
geboren  1702,  1746  General-en-chef  der  sächsischen  Armee,  1749  FM,,  gestorben  1764; 
vgl  ü'Bym  im  Archiv  f.  d.  Sachs,  Gesch.  N.  F.  II  (1876)  329  f,  348;  über  sein  Ver- 
halten in  jenen  Tagen  s.  auch  Geheimnisse  II  279 — 333, 
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ment  j'ajoute  encore  une  priere  que  la  necessite,  oa  je  me  vois,  etant 
priye  de  tout  revenüs,  m'oblige  a  luy  faire:  c'est  de  m'assister  de  quel- 
ques avances  en  argent^),  que  je  lui  rendrai,  avec  la  plus  vive  reconois- 
sance^  le  plustöt  possible.  Votre  Majeste  fera  le  tout  pour  un  aUiee^ 
parent  et  voisin  qui  ne  sait  etre  ingrat  et  qui  restera  toutte  sa  vie,  avec 
rattachement  le  plus  sincere  et  une  consid^ration  tres-parfaite, . 

au  quartier  general  ä  Strupe  ce  8.  septembre  1756. 

13.  30.  September  1756. 

Kaiserin  AnuMa  an  Maria  Antonia. 

Wunsch  tröstlicher  Nachrichten  vom  Befinden  der  königlichen  Familie.    Ur- 
teil über  Friedrich  IL    Hoffnung  auf  Besserung  der  Lage, 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden  IV  10  b  Nr.  2  Conv.  E  Nr.  444. 

Münichen»)  30.  Septembre  1756. 

Ich  bin  wohl^  mein  liebste  Tochter,  mit  deinen  Fleiß,  mir  zu  schrei- 
ben, ganz  wohl  zufrüden,  wuntschete  nur,  daß  du  mir  durch  die  Gnad 
Ootteß  tröstleriche  Nachrichten  geben  küntest,  wie  ich  solches  auch  au£ 
seiner^)  unendtlichen  Barmherzigkeit  verhoffe,  und  ist,  biß  es  dem  gött- 
lichen Willen  gefahlig  ist,  die  beste  Nachricht,  die  du  mir  geben  kündteß, 
daß  beständige  Wohlbefindten  meiner  herzallerliebsten  Frau  Schwester 
und  ganzer  liebster  Famillia  sowohl  zu  Dresden  als  in  Lager  ^). 

Die  zwei  Schriften^),  so  du  mir  in  deinen  lezten  Brif  geschicket  hast^ 
von  welchen  mich  daß  yon  König  erfreuet  und  sehr  gefahlen  hat,  herendt- 
gechen  dies  von  den  abscheulichen  König  recht  uiiger[e]imbt  und  vor  sein 
eingebildete  Geacheidheit  verwundert  hat,  überreden  und  glauben  machen 
zu  wohlen,  daß  er  zum  Besten  deß  Landt  solches  nur  conservire,  da  er 
doch  solches,  da  er  doch  gahr  kein  Zuspruch  oder  Ursach  hat,  ungerechter 


a)  Erst  angefangen  Ni.  —  b)  Original  eweimal  seiner. 


9)  Aster,  Kriegswirren  1756  S.  186,  252;  CMieimnisse  II  22. 
18.     1)  Im  sächsischen  Lager  bei  Pirna  und  Königstein  toeiUen  seit  dem  3,  September 
1766  König  August  III.  und  seine  Söhne  Xaver  und  Karl;  die  Königin,  die  jungem 
Söhne,  die  Tö^ter  und  die  gange  kurprinsUche  Familie  blieben  in  Dresden;  vgl  Ge- 
heimnisse I  420,  II  49. 

2)  Zwei  Schreiben  des  damaligen  Briefwechsels  Augusts  III.  mit  Friedrieh  II 
oder  auch  der  Brief  Augusts  an  MTh.  vom  6.  September  und  die  preufiisdie  Deklara- 
tion Über  den  Einmarsch  in  Sachsen  und  die  Übernahme  Sachsens  als  eines  heüig  rw 
haltenden  Depositums;  vgl.  Geheimnisse  I  403,  409,  422,  436,  II  55,  66,  72,  74;  Pol 
Corr.  XIII  Nr.  7955,  8010,  8013,.  8024  usw.;  s.  auch  oben  S.  23  Anm.  2. 
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Weiß  sich  zueignet,  tiranischirt  nndt  ansauget  und  ruinirt.  Der  aller- 
güttigste  Gott  wirdt  schon  ihm  strafen  und  die  Tugendt  meiner  herz- 
allerliebsten Frau  Schwester  undt  ihr  Standthaftigkeit  wie  auch  des  Eönigß 
nach  sein  heiligsten  Willen  und  nach  ihrer  undt  aller  Besten  Belohner 
sein.  Deinen  Prinzen  mein  Gompliment,  dir  und  meinen  liebsten  Enick- 
lein  embrassire  ich  mit  herzlichster  Lieb. 

Amalia. 

PS.  Ich  glaub,  in  meiner  herzallerliebsten  Frau  Schwester  Brief  daß 
Datum  noch  von  Nimphenburg  gesezet  zu  hab[en],  bin  aber  schon  vor- 
gestern herein;  mein  Kopf  aber  ist  so  schwach  und  melancolisch,  daß 
recht  oflFt  nicht  weiß,  waß  thue,  gedancke  oder  schreib,  rede,  welches  du 
wohl  selbst  schon  in  meinen  Briefen  wirst  yermerket  haben;  bitte  vor 
mich,  dan  es  wohl  gewiß  sehr  von  nöten  habe. 

14.  7.  Oktober  1756. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria,  Antonia. 

Freude  über  den  gemeldeten  Sieg  Broumes  am  I.  Okkiber,   Wunsch  glück- 
lichen Fortgangs, 

Eigenhändiffes  Original    HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  2  Conv.  E  Nr.  445. 

Münichen  7.  Octobre  1756. 

Die  unaußsprüchliche  Freidt,  mein  liebste  Tochter,  welche  ich  ge- 
habt zu  vernehmen,  daß  den  1.  eine  Action  in  Bähmen*)  mit  Vortheil 
des  Generals  Brauns  vorbey  gegangen*),  kanstu  dir,  mein  liebste  Tochter, 
vorstellen,  vor  welchen  auß  der  Gnad  Gotteß  glicklichen  Anfang  den 
schuldigen  Danck  abzustatten  wohl  mir  a[r]mbseelig8ten  Sünderin  nicht 
fähig  bin,  noch  Fähigkeit  zu  dancken  [habe];  erwahrte  mit  gröster  Be- 
gürdt  die  außfürliche  Nachricht  der  weidter,  wie  ich  hofe,  gutten  Suitten, 
so  soliche  haben  werde,  von  dir  zu  vernehmen.  Deinen  Prinzen  mein 
Compliment  und  Erfreuen  zu  diser  glickseeligen  Action,  dich  und  den 
liebsten  Kündern  meinen  mütterlichen  Seegen. 

Amalia. 

PS.    Du  wirdt  leicht  auß  disen  Briefes  erkennen,  wie  mein  Kopf  und 


a)  Vor  kanstn  ist  ausgestrichen  wahr  nnbescliieTiblich. 


14.     1)  ScMachi^hei  Lohosite  am  1,  Oktober  1756,  nach  preußischer  Auffassung  für 
Friedrich  siegreich,  nach  österreichischer  unentschieden. 
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Gesundtheit  bestellet  ist;  bette  vor  mich  umb  [ ]  und  Bahrmherzig- 

keit  nach  dem  göttlichen  Willen*). 


15.  18.  Oktober  1736. 

Königin  MaHa  Josepha  an  Maria  Theresia. 

Graf  Sternberg  werde  ausführlicher  über  ihre  traurige  Lage  berichten.    Das 

Land,  die  Kassen,  die  Armee  sind  verloren,  da  ihr  Gemahl  auf  die  B^ 

dingungen  Friedrichs  IL  nicht  einging.    DanJc  an  den  Kaiser  wegen  seines 

Vorgehens  beim  Reichstage  su  Regensburg. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA,  Wien,  Hausarchiv,  Familiencorrespandens  13, 
Maria  Josepha,  EurfCiretiii  von  Sachsen,  Königin  von  Polen,  an  Kaiserin  Maria  Theresia, 
fol  11,  12. 

Madame  ma  chere  soeür  et  cousine.  L'accablement  ou  je  me  trouTe, 
fera  mon  excuse  aupres  de  Votre  Majeste,  si  je  ne  lui  ecrit  qu^une  letre 
tres  courte  et  confuse,  en  me  remettant  a  son  ministre^  le  comte  de 
Sternberg  ^),  a  lui  faire  le  detail  de  notre  deplorable  Situation  qui  ne 
saurroit  etre  plus  malheureuse,  sans  Tesperance  que  nous  avons  dans  k 
bonte  et  amitie  de  Votre  Majeste^  dont  eile  ne  discontinüe  a  nous  doner 
des  proeuves  reeles,  qui  seule  etes  capable,  madame,  a  nous  remetre  en 
etat  ä  lui  en  doner  de  notre  parfaite  reconnoissance. 

Nous  avons  tout  perdü,  tout  le  pais,  toutes  les  caisses  et  toute  notre 
armee  qui  n'etoit  destinee  que  pour  le  Service  de  Votre  Majeste;  mais  au 
moins  nous  n'avons  pas  perdCls  la  liberte  de  nos  sentiments  d'amitie  et 
d'attachement  pour  Vos  Majestes,  et  le  roi,  mon  epoux,  ä  mieux  aime 
sacrifier*)  tout  que  d'accepter  des  conditions  qui  pouroient  le  moins  les 
alterer.  Oserois[-je]  suplier  Votre  Majeste  de  representer  ces  m^mes  sen- 
timents et  notre  malheur  a  Sa  Majeste  Tempereur,  en  lui  faisant  les  plus 
fort  reraerciments  de  tout  ce  qui  lui  a  plü  faire  pour  nous,  a  la  diete  de 
TEmpire^),  et  de  le  prier  de  nous  continuer  les  memes  bonte  encore? 

Que  Votre  Majeste  me  permette  de  remetre  a  une  autre  fois  a  lui 
repondre  sur  sa  letre  pleine  de  bonte  du  7.  passe  ^),  quand  ma  tete  sera 


a)  Erst  anderes  undeutliches  Wort,  dann  korrigiert  sacrifier. 


2)  Vgl.  hierzu  auch  die  Nachschrift  in  Ämaliens  Brief  vom  30.  September.    Obiger 
Brief  ist  der  vorletzte,  den  Amalia  an  MA.  schrieb,  am  11.  Dezember  1756  starb  sie. 
15*     1)  Über  Sternbergs  Abreise  von  Dresden  s.  Datierungen  Nr.  27. 

2)  Über  die  Maßregeln  des  Reiches  gegen  Friedrich  IL  s.  vom  S.  24  Anm,  4. 

3)  Dieser  Brief  ist  nicht  vorhanden,  überhaupt  fehlt  ja  fast  der  ganze  Briefwechsel 
Maria  Josephas;  s.  Einleitu^,  Quellen  der  Edition. 


15.  16.  Oktober  1756  303 

un  peu  en  meillieur  etat;  je  ne  Tai  recüe  que  depuis  peu.  Je  la  conjure 
de  ne  noos  pas  abandoner  et  de  me  croire  toujours,  avec  an  attachement 
inviolable  et  une  amitie  tendre  et  sincere  et  parfaite,  de  Votre  Majeste 
la  plus  affectionnee  soeür  et  cousine 

ce  18.  d'octobre  1756.  Marie  Josephe. 

16.  23.  Oktober  1766. 

Königin  Maria  Josepha  an  Maria  Theresia. 

ErUschuldigiing  der  Vei'zögerung  des  Schreibens  wegen  ihrer  Lage.  Miß- 
glüchen  des  Zugs  der  Armee  nach  Böhmen,  Nichteinhaltung  der  Kapitulation 
durch  den  König  von  Preußen.  Ihr  Gemahl  habe  sich  Preußen  gegenüber 
£u  nichts  verstanden,  was  Österreich,  Rußland  und  Frankreich  nachteilig 
sei.  Vertrauen  auf  der  Kaiserin  und  des  Kaisers  Hufe.  Ankunft  ihres 
GemaJds  in  Pforten.  Befürchtung,  daß  Friedrich  IL  Winterquartier  in 
Dresden  nimmt.    Einrücken  der  Bussen  in  Kurland,  Hoffnung  auf  sie  und 

die  Österreicher. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStÄ.  Wien,  Hausarchiv,  Familiencorrespondeiu  IS, 
Maria  Josepha,  Eurfürstin  von  Sachsen,  Königin  von  Polen,  an  Kaiserin  Maria  Theresia, 
fol  9, 10. 

Madame  ma  chere  soeür  et  cousine.  La  triste  Situation  ou  je  [me] 
trouve,  et  les  facheuses  affaires  dont  j'etois  accablee  depuis  Tabsence  du 
roi,  mon  eher  epoux,  et  les  crufelles  frayeurs  dont  j'etois  saisie,  feront  a 
Votre  Majeste  Texcuse  du  silence  que  j'ai  gardee  si  longtems,  sans  lui 
rendre  graces  de  toutes  les  bont^s  qu'elle  nous  a  temoign^e  pendant  nos 
malheur,  qui  sont  si  nombreuses  que  je  ne  saurrois  lui  marquer  en  parti- 
culier  pour  chacune  ma  plus  vive  reconnoissance^  come  de  l'amiti^  sin- 
cere avec  laquelle  eile  a  bien  voulüe  prendre  part  a  nos  calamites  qui^ 
en  effet,  sont  bien  grandes  et  d'autant  plus  sensibles  que  nous  n'j  avont 
donnes  aucun  sujet  a  notre  voisin  qui  nous  persecute  d'une  maniere  si 
indigne. 

La  mauvaise  issüe  de  joindre  nos  trouppes  a  Celles  de  Votre  Majeste, 
a  mis  le  demier  sceaux  a  nos  malheurs,  et  apres  avoir  deja  perdü  notre 
pais,  nos  reyenües,  notre  arsenale  et  tous  les  papiers  secr^ts  de  notre  ca- 
binet^),  nous  fit  perdre  a  la  fois  tonte  notre  armee,   laquelle  se  perdit 

16«  1)  über  die  berüchtigte  Öffnung  des  Dresdner  Geheimen  Kabinettsarchives  durch 
preußische  Offiziere  auf  direkten  Befehl  Friedrichs  trotz  des  Widerstrebens  der  Königin 
Maria  Josepha  vgl.  Geheimnisse  II  33—41. 
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dans  des  deffil^es  et  des  rochers  inaccessibles^  sans  pouYoir  ny  ayancer 
ny  reculer  ny  etre  secourrQe  par  le  detachement  du  yeltmarechale  comte 
de  Browne  peu  eloigne;  de  sorte  que  nos  generanx*)  se  crurent  obligä 
de  se  rendre  a  Teiieini,  moyenant  une  capitnlation  qu'il  ä  accord^^  signe 
de  sa  propre  main,  et  qu'il  ne  garde  pas  et  ne  gardera  jamais^  come  il 
le  fait  de  toutes  les  assurances  qu'il  nous  a  done  dans  tous  nos  maUieiirs. 
J'adore  la  providence  diyine,  en  baisant  la  main  qui  nous  frappe;  c'est 
eile  qui  a  garde  le  roi  de  signer  cette  capitnlation*),  ou  de  faire  le 
moindre  pas  qui  püt  nous  faire  perdre  nos  amis^  ou  doner  la  moindre 
atteinte  a  Tamitie  parfaite  que  nous  leur  proffessons.  Monsieur  le  comte 
de  Sternberg  n'aura  pas  manque  d'informer  Yotre  Majeste  que  le  roi 
(meme  dans  les  negotiations  d'accomodement  qu'il  fit  entamer  avec  le  roi 
de  Prusse)  prit  toujours  pour  fondement  une  parfaite  neütralite  et  que, 
Yü  l'inflexibUite  de  ce  prince,  il  aima  mieux  tout  sacrifier  que  de  con- 
sentir  a  aucun  article  prejudiciable  a  l'amitie  qu'il  veut  conserver  avec 
Yotre  Majeste,  l'imperatrice  de  Russie  et  le  roi  de  France.  Je  ne  säur- 
rois  donc  asses  exprimer  les  sentiments  de  la  plus  parfaite  reconnoissance 
dont  je  suis  penetree,  de  l'amitie  reciproque  que  Yotre  Majeste  aussi  bien 
que  Sa  Majeste  l'empereur  nous  ont  bien  voulüs  temoigner  dans  nos  be- 
soins,  et  de  l'interret  qu'ils  ont  pris  a  notre  Situation  malbeureuse;  j'en 
espere  la  continuation  et  yous  en  conjure,  madame,  sans  lesquels  nous 
n'aurions  plus  de  ressource. 

Je  me  trouYe  separee  de  mon  eher  epoux  (qui,  Dien  mercy,  est  ar- 
riYe  heureusement  de  Königstein  a  Pfoerthen'),  et  j'atens  a  tous  moments 
la  nouYelle  qu'il  le  soit  .aux  frontieres  de  la  Pologne)  avec  ma  fammille, 
dans  ma  residence,  come  prisoniere,  vivant  a  la  discretion  du  comendant 


a)  Original  gerenaux. 


2)  In  der  Tat  wurde  die  Kapitulation  nicht  von  August  IIL  verhandelt  und 
unterzeichnet,  sondern  von  dem  OherhefehUhaher  der  sächsischen  Armee,  FM,  Grafen 
Butowski;  der  König  lehnte  jede  direkte  Beteiligung  an  dem  Akte  ah,  vgl.  seinen  Brief 
an  Butowski,  Königstein  14.  Oktober  1756:  Je  voub  abandonne,  ä  vons,  monsieor,  le 
sort  de  mon  armde.  Que  votre  conseil  de  gnerre  däcide,  s^il  fftut  voua  rendre  pri- 
«onnier,  ou  s'il  faat  mourir  par  le  fer  ou  par  la  disette.  Que  rhomanit^  fipiide,  ei 
€ela  se  peut,  vos  r^solutions.  Teiles  qu^elles  pnissent  §tre,  ellea  ne  me  regardent 
plus,  et  je  YOUS  d^clare  que  je  ne  vous  tiens  responsable  que  d'une  seule  chose,  qai 
est  de  porter  les  armes  coDtre  moi  et  contre  mes  amis.    Vgl.  Geheimnisse  11  230,  4ö4. 

3)  Pforten  Schloß,  Stadt  und  Herrschaft  des  Grafen  Brühl  in  der  Niederlausitz, 
Kr.  Sorau,  ostnordostlich  von  Forst.  Am  20.  Oktober  reiste  August  von  Königstein  ab, 
traf  nachts  in  Pforten  ein  und  blieb  hier  am  21,;  am  22.  setzte  er  die  Beise  fort  und 
kam  am  27.  Oktober  in  Warschau  an;  s.  Aster,  Kriegswirren  1756  S.  443. 
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Prossien^)  qui  pent  m'accorder  ou  refuser  selon  son  bon  plaisir  (ou,  come 
ils  disent  tous,  selon  les  ordres  de  leur  maitre)  tout  ce  que  je  demande. 
Je  ne  doute  pas  que  monsieur  le  comte  de  Sternb[erg]  n'ait  rendü  un 
compte  exaete  de  tout  ce  que  nous  avons  eüs  a  souffrir,  et  come  on  agit 
avec  nouS;  depuis  leur  entree  en  Saxe.  Je  dois  encore  craindre  que  le 
roi  de  Prusse,  pour  nous  mieux  insulter  encore^  ne.prenne  son  quartier 
d'hyver  icy  a  Dresde^),  et  qu'il  ne  se  serve  de  cette  occasion  pour  former 
une  nouYelle  armee  de  jeunes  gens  dont  il  se  trouve  une  grande  quantite 
dans  notre  pauvre  pais.  Yotre  Majeste  comprendra  par  la  mon  triste 
etat  et  combien  nous  avons  besoin  d'un  prompt  secours.  Le  ministre  de 
Bussie  ^  m'ä  don6  ce  matin  la  bonne  nouvelle  de  Tentree  de  Tarmee 
Russienne  en  Courlande  qui  doit  etre  de  60  et  quelques  milliers  dliommes. 
Le  bon  Dieu  benira  les  armes  de  nös  amis  et  particulierement  Celles  de 
Yotre  Majeste  infailliblement  et  leurs  donera  les  forces  de  nous  deliyrer 
bientot  du  joug  sous  lequel  nous  gemissons.  Qu'il  donne  a  Yotre  Ma- 
jeste tout  ce  que  son  coeür  peu  desirer,  et  qu'elle  me  croit  toujours,  avec 
Tattachement  le  plus  tendre  et  Testime  et  amitie  les  plus  parfaites^  de 
Yotre  Majeste  la  tres  affectionn^e  soeur  et  cousine 

ce  23.  octobre  1756.  Marie  Josephe. 

17.  24.  Oktober  1756. 

Maria  Theresia  an  Königin  Maria  Josepha. 

Betrübnis  über  das  Mißlingen  des  Entsatzversuches.  Anerkenmmg  der  Stand-- 
hafligheü  der  Königin.  Wunschy  die  königliche  Familie  in  Polen  zu  sehen. 
Bedauern  des  Kaisers  über  die  ungenügende  Macht  des  Beiches.  Freude 
über  die  Festigkeit  des  Königs,  Versicherung  ihrer  Dankbarkeit.  Erwartung 
weiterer  Nadmckten  aus  Dresden. 

Gleidueüige  Abschrift  von  der  Hand  des  Sekretärs  der  Königin.    HStA.  Dresden, 
Lac.  3254  Die  Preußische   Invasion   in  Sachsen  bey   Eröfi&rang   des   siebeigährigen 


4)  Preußischer  Kommandant  von  Dresden  war  GM.  von  Wylich. 

5)  Die  Besorgnis  war  nur  zu  begründet:  vom  14.  November  1756  an  weiüe 
Friedri4^  IL  m  Dresden  bis  24,  Märe  1757  (mit  Ausnahme  einer  Woche,  6.^12.  Ja- 
nuar, wo  er  in  Berlin  war);  s.  Pol  Corr.  XIII  Nr.  8331—8769  (mit  Ausnahme  von 
8506—8524). 

6)  Als  Graf  Kayserling  an  SteUe  des  Grafen  Bestuscheff-Hjumin  russischer  Bot- 
schafter in  Wien  wurde,  ward  sein  Nachfolger  am  polnisch-sächsischen  Hofe  1753  der 
wirkMehe  Staatsrat  von  Groß  als  bevollmächtigter  Minister;  vgl  HStA.  Dresden  Lac. 
3552  L'envoy^  de  Rnssie  Sieur  de  Groß  1768—1766.  Er  verließ  Dresden  am  31.  Ok- 
tober 1756;  s.  Lindau,  Dresden  S.  634. 

Mari*  Theresia  und  Maria  Antonia.  20 
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Knegea  de  a.  1766  Vol.  I  fol  788,  789.    Druck  in  den  Geheitnnisaen  des  sädiei^chtn 

Ce  24.  d  octobre. 

Madame  ma  chere  soeur  et  cousine.  La  lettre  de  Yötre  Majeste  du 
18.  a  mis  le  comble  a  mon  accablement;  que  la  nouvelle  du  14.^)  m'avoit 
deja  causee.  Toute  ma  consolation  est  que  Yötre  Majeste,  tant  que  son 
augaste  epouz,  reconnoissent  qu'il  ne  dependoit  pas  de  nous,  de  faire 
reussir  ce  tant  desir^  coup,  et  que  tout  le  sang  verse  ä  Lobositz  etoit 
pour  cette  Intention  ä  les  soulager  le  plütöt  qti'il  dependoit  de  nous.  La 
divine  providence  n'a  pas  youlü  exaucer  nos  ferventes  prieres  et  dispo- 
sitions,  et  il  n'y  a  que  cela  qui  peut  me  tranquiliser,  c'est  la  soumissiou 
auz  decr^ts  divins,  dont  Yötre  Majeste  donne  tous  les  jours  un  exemple 
sans  exemple,  et  en  heroine  cbretienne  soutient  encore  toute  sa  cour  et 
ceux  qui  peuvent  Tapprocher  avec  un  courage  incroyable. 

Je  suis  persuad^e,  que  le  bon  Dieu  remettra  les  choses  au  mieuZ; 
mais  chaque  jour,  chaque  heure  me  pesent  de  savoir  Yos  Majestes  dans 
la  Situation,  oü  elles  sont.  Je  souhaiterois  au  moins  les  savoir  tous  en 
Pologne,  pour  ne  les  plus  sayoir  entre  ces  mains  qui  ne  respectent  rien. 
L'empereur  pense  de  m^me  et  partage  bien  sincerement  tous  ces  cbagrins, 
et  il  ne  regrette  que  son  insuffisance;  s'il  dependoit  de  luy,  tout  TEm- 
pire  yiendroit  ä  son  secours,  et  luy  ä  la  tete,  mais  malheureusement  ce 
Corps  est  trop  partag^  et  insuffisant,  pour  en  esperer  la  moindre  chose. 
Nous  ne  manquerons  point  d'employer  tout  ce  qui  sera  en  nötre  pouroir. 

Nous  attendons  avec  grande  impatience  un  detail  de  tout  ce  qui  s'est 

fait.    La^)  fa9on  avec  laquelle  le  roi  a  soutenü  sa  dignite  et  amitie  pour 

nous*),  a  mis  le  comble  ä  ma  joye,  et  eile  peut  compter  que  nous  ne 

sommes  pas  des  ingrats,  et  que  rien  au  monde  ne  me  piqueroit  plus,  si 

on  s'avisoit  de  mettre  quelque  faute  ou  nonchalance  sur  nötre  compte. 

Je  suis  assez  persuad^e  de  la  fa^on  de  penser  de  Yos  Majestes,  pour  etre 

tranquile  lä-dessüs;   mais  si  d'autres  qui  portent  peut-etre  toute  la  faute, 

youdroient  s'en  excuser,  j'en  serois  bien  fachte  et  ne  pourrois  le  dissi- 

muler.    J'attends  ayec  un  empressement  sans  egal  les  nouyelles  de  Dresde, 

et  je  Tassure  que  tout  ce  que  j'ai  et  pourrai,  sera  a  sa  disposition,  et 

que  je  me  trouyerai  trop  heureuse  de  luy  pouyoir  marquer,  combien  je 

suis  sincerement  et  ayec  une  tendresse  sans  egale  de  Yötre  Majeste  la 

tr^s  affectionnee  cousine  et  soeur  ^,    .    „.^ 

Marie  Tnerese. 


a)  In  der  Abschrift  steht  De  la  fa9on,  das  de  ist  aber  überflüssig. 


17.     1)  Kapitulation  der  sächsischen  Armee  am  Lilienstein  am  14,  Oktober  1756. 

2)  Vgl.  die  vorhergehenden  Briefe  Maria  Josephas  vom  18.  und  23.  Oktober,  be- 
sonders zu  letzterem  die  Anm.  2. 
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18.  13.  April  1757. 

Königin  Maria  Josepha  an  Maria  Theresia^ 

Sendung  dieses  Briefes  und  eines  Memoires  über  die  preußischen  Ver- 
getvaitigungen  mittels  eines  Kuriers  des  neapolitanischen  Gesandten.  Ab- 
führung des  Grafen  Wackerba/rth  nach  Küstrin,  Entwaffnung  und  Verab- 
schiedung der  Schweizer  gar  de,  Verhinderung  des  Zutritts  von  Damen  wnd 
Herren,  selbst  des  neapditamschen  Gesandten,  zwr  Königin.  Hoffnung  auf 
die  Bettung  durch  den  Prinzen  Karl  von  Lothringen,  Dank  für  gute  Auf- 
nähme  der  sächsischen  Prinzen  in  Prag.  Brfürwortung  der  Aufnahme  einer 
schwarzburgischen  Prinzessin  in  das  Kapitd  zu  Prag. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  Hausarchiv,  Famüiencorrespondenz  13, 
Maria  Josepha  ....  an  Maria  Theresia,  fol.  13, 14. 

Ce  13.  aYril  1757. 

Madame  ma  tres  chere  soeür  et  coasine.  Yotre  Majest^  m!k  temoignee^ 
depois  le  comencemeut  des  nos  mallieurS;  y  prendre  part  avec  tant  de 
bonte  que  cela  m'encourage  a  prof&ter  de  Toccasion  du  present  Courier 
du  ministre  de  Naple^),  pour  me  rapeler  dans  sa  memoire  et  chercher  du 
soulagemeut  de  mes  nouveaux  chagrin  dans  le  gran  et  bon  coeur  de 
Yotre  Majeste^  en  lui  exposant^  dans  le  papier  cy-joint'),  les  injustes  pro- 

1$.  1)  1751  hatte  an  SteUe  des  Marchese  AzzoUno  Malaspina  die  Stelle  eines  sicilia- 
nischen  bevollmächtigten  Ministers  der  kgl.  KammerJierr  Don  Antonio  Montaperto  ed 
Ub&rti  Duca  di  Santa  Elisäbetta  angetreten,  vgl.  das  Empfehlungsschreiben  König 
Karls  an  FC,  Portici  11  maggio  1751  (HStÄ.  Dresden  IV  lOe,  Fürstliche  Schreiben 
Nr.  21).  Die  Drefidnischen  Anzeigen  Nr.  38  vom  21.  September  1751  melden  seine 
Ankunft  am  7.  September.  Er  bUeb  in  Dresden,  wo  wir  üvn  z.  B.  noch  im  Jahre  1759 
vorfinden;  erst  nach  dem  Weggang  des  Kurprineenpaares  und  der  andern  Familien- 
glieder  verließ  er  Dresden.  Am  17.  März  1761  teüte  er  aus  Bologna  (er  hatte  su^ 
zur  Kur  nach  Italien  begeben)  Brühl  seine  Abberufung  und  gleichzeitige  Versetzung  an 
den  Wiener  Hof  mit;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  3270  An  die  Cabinetsminister  von  ver- 
schiedenen Personen  eingelaufene  Schreiben  1761  Vol.  XXa  f.  208.  Später  wurde  er 
Gesandter  am  spanischen  Hofe.  Vgl  Krebd,  Geneal.  Handbuch  1763 II 278, 1774 II 288. 
2)  Dem  Briefe  Hegt  ein  Sdiriftstück  bei,  worin  von  Sehretärshand  auf  drei  eng^ 
beschriebenen  Quartseiten  (fol.  15,  16)  drei  Beschwerdepunkte  aufgeführt  werden  unter 
der  Aufschrift:  k  Dresde  le  13.  avril  1757.  Präcis  des  nouvelles  af&ictions  et  vio- 
lences,  ezercöes  envers  Sa  Majest^  la  reine,  sa  famille  roiale  et  sa  coor  de  la  part 
de  Sa  Majest^  Prassienne  depuis  le  9.  de  ce  mois.  Punkt  1  behandelt  die  Nötigung 
der  königlichen  Familie,  insgesamt  innerhalb  des  Schlosses  zu  wohnen,  2  die  Entwaff- 
nung und  Entlassung  der  Schweizergarde,  3  die  Abführung  des  Kabinetsministers  und 
Obersthofmeisters  des  Kurprinzen  Grafen  Wackerbarth  nach  Küstrin,  die  Entgegnungen 
der  Königin  darauf,  Unterredungen  mit  dem  Feldmarschaü  Keith.  Wackerbarth  habe 
trotz  seines  Alters  und  Leidens  nicht  gerettet  werden  können;  die  Schweizergarde  sei 
UstsäehUch  verabschiedet.    Die  jüngeren  Prinzen,  die  bisher  im  Pimaischen  Palais  (dem 

20* 
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cedes  du  roi  de  Prasse  enyers  moj,  toute  ma  fammille  et  toute  ma  com, 
parmis  lesquels  le  transport  du  pauyre  comte  de  Wakerbarth')  a  la  for- 
terresse  de  Cnstrin^  saus  en  dire  la  raison  en  quoi  il  a  pü  deplaire  a  Sa 
Majeste  Prussienne^  est  peut-etre  celuj  qui  m'ä  le  plus  frapp^,  ce  honnet 
home  et  fidel  ministre  ayant  et^  le  seul  qui  ä  pü  encore  m'assister  dans 
ma  triste  Situation^  depnis  le  depart  du  roi^  mon  eher  epoux,  et  qui  Ta 
fait  aussi  avec  tant  de  zele  et  de  fatigue  que  je  n'aurois  jamais  scüe  pre- 
tendre  d'ayantage.  Le  desarmement  et  conge  de  la  garde  de  Suisses  qui 
etoit  la  seule  qu'il  m'ayoit  encore  laiss^e,  a  et^  un  coup  bien  fort  aussi, 
car  me  yoyla  entierement  entre  les  mains  et  sous  la  garde  des  Prussiens, 
ce  qui,  certainement^  [n'est]  pas  agreable.  II  n'est  permis  a  personne  de 
me  yenir  yoir,  soit  dame  soit  cayalier,  jusques  la  qu'on  a  fait  redoBcendre 
les  escaliers  au  ministre  des  Deuz-Siciles  et  s'en  retoumer  au  logis^  et 
de  meme  a  ma  petite  naine^),  ce  qui  est  une  particularit^  que  je  dis 
seulement  a  Yotre  Majeste  pour  la  faire  rire.  Enfin^  il  se  passent  bien 
des  choses  ridicules  et  desagreables  en  mSme  tems^  et  qui  doiyent  par 
roitre  incroyables  a  ceux  qui  ne  les  yoyent  et  ne  les  eprouyent  pas  eoi 
memes. 

Ma  confiance  est,  apr^  Dieu  (qui  ne  nous  abbandonera  pas),  en 
Yotre  Majeste  et,  come  on  ecrit  de  Prague  qu'on  y  atendoit  dans  peu 
monsieur  le  prince  Gharle,  beau-fr^re  de  Yotre  Majeste^),  j'espere  en  Dieu 
que  notre  deliyrance  e[s]t  peut-etre  plus  procbaine  que  nous  ne  Tesperons. 
Mes  fils*)   qui  y   sont  deja  depuis  le  18.  pass^,  ne  se  saurroient  asses 


Palais  auf  der  ehemaligen  Pimaischen  Strafie,  an  der  Stätte  des  bisherigen  Landhauses) 
wohnten,  seien  ins  Schloß  zur  Königin  gezogen,  nur  dem  Kurprinzen  und  der  Kur- 
Prinzessin  sei  wegen  des  Zustandes  der  letzteren  (Schwangerschaft)  das  Verbleiben  in 
ihrem  Falais  gestattet  worden.  Niemand  habe  Zutritt  ins  Schloß,  ein  sduirfes  Verbot 
jedes  Verkehrs  sei  an  alle  Einwohner  ergangen;  weder  Kavaliere,  noch  Zutrittsdamen, 
nicht  einmal  der  Leibarzt,  auch  nicht  der  Herzog  van  S.  Elisdbeth,  durften  passieren. 
—  Vgl  hierzu  auch  Geheimnisse  II  336  f.;  Heime,  Dresden  Ä  43  f. 

3)  Über  Waekerbarth  s.  vom  8.  11  Anm.  1,  8.  30  Anm,  6. 

4)  Im  sächsischen  HofkdUnder  1757  S.  37  erscheint  „MarusOia  MoMzW  aU 
„Cammerzwergin'^  unter  dem  Hofstaat  der  Königin 

6)  Über  die  Ernennung  des  lenzen  Karl  von  Lothringen  zum  Oberbefehlshaber 
im  März  1757  vgl.  Ämeth  V 166  f.;  erst  am  28.  April  ging  er  von  Wien  zur  Armee  ah. 

6)  Xaver  und  Karl  waren  am  28.  Februar  1757  von  Warschau  abgereist;  t. 
Lindau,  Geschichte  von  Dresden  S.  638.  Sie  nahmen  an  der  SMacht  bei  lYag  am  6.  Mai 
teil  und  befanden  sich  dann  in  dem  belagerten  Frag.  In  ihrem  Briefe  aus  Wien,  29.  Juni 
1767,  an  Karl  lobt  ihn  MTh.  wegen  seines  Verhaltens  am  6.  Mai;  Herzog  Karl  (v(m 
Lothringen)  entspreche  ihren  Intentionen  durch  die  ihm  enoiesenen  Aufmerksamkeiten; 
vgl.  HHuStA,  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofcorrespondenz,  Fase.  I.  Coireapondenz 
der  Kaiserin  MTh.  mit  den  sftcha.  Prinzen  Charles  . . .  Albert,  Clemens  1767  f.,  Konzept 
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louer  des  toutes  les  politesses  et  atentionB  que  la  noblesse  et  tout  le 
monde  y  a  pour  eux.  C'est  tout  aux  bontes  et  gracieux  ordres  de  Votre 
Majeste  qu'ils  le  doivent,  et  pour  lesquels  je  ne  sais  trouver  des  termes 
pour  loi  en  &ire  mes  plas  tendres  et  sincers  remerciments  et  lui  en  te- 
moigner  ma  plus  yiye  reconnoissances,  les  recomendant  toujours  a  la 
continnation  de  ses  bonnes  graces  et  protection,  et  prie  Votre  Majeste 
d'etre  persuadee  que  je  suis  et  seray  jusqu'au  tombeau,  ayec  la  plus  par- 
faite  amitie  et  Tattachement  le  plus  iendre,  de  Votre  Majeste  la  trha  fidele 
soeür  et  Cousine 

Marie  Josephe. 

Oserois-je  prendre  la  libert^  de  recomender  aux  bonnes  graces  et 
protection  de  Votre  Majeste  la  pauvre  princesse  Ghretienne  de  Swarzbourg- 
Sondershausen^,  dont  les  affaires  des  preuves,  pour  entrer  au  chapitre  a 
Prague,  ne  Yont  pas  bien,  a  ce  que  j'entends? 

19.  l.(?)  Juli  1757. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Glückwunsch  eum  Siege  von  Kölin.    Erwartung  weiterer  Fortschritte  zur 

Befreiung  Sachsens.    Hoffnung  auf  angemessene  Entschädigung  für  seine 

Opfer.    Flemmings  Auftrag  au  Vorstdhmgen  hierüber. 

Konzept  von  Kanzleihand.  HStÄ.  Dresden,  Loc.  3264  Duo  Königl.  Majestät 
Augustas  des  lU.  mit  der  Kayserin  Königin  Majestät  and  AllerhOchstderoselben  Mi- 
nistem nnd  bey  den  Armeen  im  Siebei\jftliiigen  Kriege  angestellt  gewesenen  Feld- 
herren geführte  Korrespondenz  1767 — 1760,  fol.  17  mit  der  Aufschrift:  Le  roi  a  Sa 
Majeste  rimperatrice  des  Romains. 

von  Kanzleihand;  ebenda  Konzept  von  MThs,  Schreiben  an  Xaver,  woM  vom  selben  Tage: 
Bank  für  sein  Sehreiben  vom  23.,  Anerkennung  seines  Verhaltens  am  6.  Mai,  Freundschafts- 
Versicherungen. 

7)  Bei  K  von  Behr,  Genealogie  der  in  Europa  regierenden  Fürstehhäuser  (2,  Aufl. 
Leipzig  1870  8.  156)  kommt  im  Hause  Schwarzburg-Sondershausen  nur  eine  zeitlich 
passende  Christiane  vor,  Elisabeth  Eudolphine  Christiane,  geboren  1731  cUs  Totster  des 
Prinzen  Christian  von  Schwarzburg-Amstadt.  Weder  Behr  noch  Apfelstedt  in  seinen 
Schu>arzburger  Stammtafeln  geben  dber  bei  ihr  etwas  von  ihrem  Eintritt  in  das  Prager 
Damenstift  an.  Daß  sie  aber  die  hier  gemeinte  Christiane  ist,  geht  daraus  hervor,  daß 
sie  am  8.  April  1756  zu  Prag  im  ürsiüinerinnenkloster  zum  Katholizismus  Oberge^eten 
war.  Wahrend  die  übrigen  Damen  des  schwarzburgischen  Hauses  ab  Protestantinnen 
für  ein  kathoUsdies  Stift  nicht  in  Betracht  kommen,  fälU  bei  ihr  dieses  Hindernis  weg, 
und  der  BeUgionswecTisel  erklärt  auch  das  personliehe  Interesse  einer  so  glaubenseifrigen 
Fürstin,  wie  Maria  Josepha,  für  sie.  Sie  fand  die  gewünschte  Versorgung  1761  durch 
ihre  Verheiratung  mit  dem  Grafen  Joseph  Anton  von  Oettingen-Bdldem  und  starb  1771. 
Vgl.  Krebel,  Geneal.  Handbw^  1758  I  322,  1763  I  344. 
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Madame  ma  soeur.  Yötre  Majeste  se  representera  aisement  la  satis- 
faction  que  doit  m*avoir  cause  la  victoire  remportee  le  18.  dn  mois  passe^) 
sur  rennemi  commiin,  par  la  part  sincere  qa'elle  sait  que  je  prends  aax 
interets  de  sa  maison.  J^en  felicite  Yötre  Majeste  du  meilleur  de  mon 
coeur,  et  Boufaaitte  que  ee  commencement  de  fortune  entraine  d'autres 
succes  encore  plus  heureux.  Et  comme  les  ^venements  qui  ont  dejä  suiri 
cette  victoire^  semblent  assurer  la  cause  commune  de  la  prochaine  reduc- 
tion  des  forces  de  nötre  fier  ennemi^  je  ne  doutte  nuUement^  connoissant 
le  bon  coeur  de  Vötre  Majeste,  qu'elle  ne  donne  toute  son  attention  a 
la  promte  delivrance  de  mes  etäts  du  joug  sous  lequel  ils  gemissent  pour 
Tamour  d^elle,  et  qu'elle  voudra  bien  aussi  m'assürer  d'un  dedomagement 
proportionne  ä  la  grandeur  des  sacrifices  que  j'ai  faits,  et  ä  Tutilite  qni 
doit  en  resulter  par  la  suite  pour  nötre  sürete  mutuelle  contre  toute  nou- 
velle  aggression  d'un  ennemi  implacable.  Je  prie  Vötre  Majeste  d'ecouter 
lärdessüs  favorablement  mon  ministre,  le  comte  de  Fleming,  et  d'^tre  au 
reste  persuad^e  de  Fattachement  passionne  et  inviolable  avec  lequel  je  ne 
cesserai  d'Ätre . 

ä  Varsovie  ce  1.*)  juillet  1757. 

20.  3.  Juli  1757. 

König  August  HL  an  PHn»  Karl  von  Lothringen. 

Bücksendung  der  OffieierCj  die  den  Sieg  von  Kolin  gemddä  haben.    WunsA 

der  Ausnutzung   des  Erfolges   zwr  Befreiung  Sachsens.    Entsendung  von 

Streif  Icorps  ewr  Vertreibung  der  Preußen  am  Sachsen  und  Wegnahme  w» 

Dresden  mit  den  preußischen  Kranken  und  Verunmdeten. 

Original  mit  eigenhä/ndiger  Unterst^rift  (wegen  Korrekturen  nicht  abgeschickte  Äui- 
fertigimg).  HStÄ,  Dresden,  Loc.  3264  Ihro  Eönigl.  Majestät  Aagastaa  des  m.  mit 
der  Kayserin  Königin  ....  geföhrte  Korrespondenz  1767—1760,  fol.  19;  ebendasdbsi 
fol.  18  das  vom  König  mit  AR  paraphierte  Konzept  mit  der  Aufschrift:  an  prince 
Gharle  de  Lorraine,  und  dem  Zttsatz:  remis  ä  monsieor  le  colonel  Zawojski  qni  est 
parti  pour  Pragne  le  4.  juillet  1757. 

Monsieur  mon  cousin.    Je  profitte  du  retour  des  deux  officiers^)  qui 


19.  1)  Dauns  Sieg  bei  Kolin  am  18,  Juni  1767. 

2)  Es  ist  unsicher,  oh  zwischen  ce  und  juiUet  eine  1  stehen  soll  oder  ob  die  Zahl 
durchstrichen  ist.  FaMs  die  1  ungültig  ist,  wäre  wohl  der  3.  JuU  anzunehmen,  da  von 
diesem  Tage  das  Schreiben  Augtists  an  Karl  von  Lotfiringen  datiert  ist  und  beide 
Schreiben  wohl  gleichzeitig  expediert  tvurden. 

20.  1)  Am  2.  Juli  1757  schrieb  Atigust  IIL  aus  Warschau  an  Darm  (a.  a.  0.  fol.  11)' 
Die  mir  durch  den  Capitaine  Poninski  überbrachte  Nachricht  von  der  am  18.  fauins  (! 
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ont  ete  envoyes  ici  avec  les  nouvelles  favorables  de  la  victoire  remportöe 
le  18.  du  passe  ^  sur  rennemi  et  de  votre  degagemeut  avec  Tarmee,  avec 
laquelle  vons  eties  enferme  ä  Prague,  pour  vous  temoigner,  monsieur  mon 
cousin,  la  part  infinie  que  je  prens  ä  ces  hüreux  eyenemens.  Ne  dout- 
tant  nuUement  que  yous  ne  tachies  de  les  mettre  si  bien  a  profit  que 
rennemi  n'aye  pas  le  tems  de  se  reconnoitre  et  de  se  remettre  de  sa  de- 
route,  je  yous  prie  d'aYoir  en  particulier  aussi  egard  a  ce  que  mes  prin- 
ces')  YOUS  representeront  par  rapport  a  la  promte  delivrance  de  la  Saxe, 
contre  laquelle  le  roy  de  Prusse  est  plus  achame  que  jamais^  parce  que 
mes  trouppes  ont  bien  fait  leur  deYoir  ä  Taction  du  18.  du  passe*).  Si 
un  Corps  Yolant  de  trouppes  legeres  pouYoit  gagner  les  devants  sur  le 
Corps  du  feldmarechal  Keith^);  pour  luy  disputer  le  retour  en  Saxe,  il 
seroit  aise  avec  peu  de  monde  de  nettoyer  tout  le  pais  du  peu  de  trouppes 
ennemies  qui  s'y  trouYent  encore,  et  meme  de  se  rendre  par  exemple 
maitre  des  blesses  et  malades  qui  sont  dans  ma  residence.  J'abandonne 
ce  soin  ä  YÖtre  penetration  et  ä  Yotre  amiti^  pour  moy  et  suis^  monsieur 
mon  cousin,  YÖtre  bon  cousin 

ä  YarsoYie  ce  3.  de  juillet  1757.  Auguste  roi. 

gewonnenen  siegreichen  Feldschlacht  hat  mich  umso  mehr  aufgerichtet,  als  ich  zeit- 
hcro  über  das  Schicksal  der  Stadt  Prag  nnd  meiner  daselbst  befindlichen  Prinzen  be- 
kümmert gewesen.  [Xaver  %Md  Karl  waren  in  dem  belagerten  Frag].  Brühl  schreibt 
am  S,  JüU  1757  aus  Warschau  an  Daun  (a.  a.  0.  fcH.  12):  Monsieur  Zawoyski  qne 
le  roi  a  nomm^  son  aide  de  camp  et  colonel  dans  Taim^e,  en  consideration  de  la 
bonne  nonyelle,  avec  laquelle  messeigneurs  nos  princes  Tont  envoj^  ici,  du  degage- 
ment  de  Pragae,  retonmant  ä  Tarmäe  qni  est  sous  les  ordres  de  Vötre  Excellence, 
je  ne  venx  pas  le  laisser  partir,  sans  le  recommander  ä  ses  bont^s,  comme  un  offi- 
cier  de  merite. 

2)  SMacht  wm  Kolin, 

3)  ^ring  Xaver  und  Prinz  Karl,  s,  Änm.  1. 

4)  Die  vier  sächsischen  Beiterregimenter  (Gardekardbiniers ,  Chevauxlegers  Prinz 
Karl,  Prinz  Älbrecht  und  Graf  Brühl)  standen  bei  Kriegsausbruch  in  Polen,  wurden 
in  österrdckischeti  Sold  ühemommen  und  trugen  bei  Kolin  unter  des  Oberstleutnants 
von  Benckendorff  Führung  wesentlich  zur  glücklichen  Wendung  der  Schlacht  bei;  s. 
Preußisches  Generalstabewerk,  Der  Siebenjährige  Krieg  III  82;  bes.  ausgeschmückt  bei 
ÄrcftenhoUz ,  GeschidUe  des  Siebenjährigen  Krieges,  Buch  II  (S.  46  f,  der  Ausgabe  bei 
Hendel,  Haue);  Friedrich  IL  war  auch  Über  diese  Bt^mesttxt  der  sächsischen  Beiter  so 
verstimmt,  daß  er  in  seiner  Histaire  de  la  guerre  de  sept  ans  (akademische  Ausgabe  der 
Oeuvres  de  Frideric  IV 131)  ihrer  mit  keiner  Silbe  gedenkt  und  die  Ehre  des  redit- 
zeitigen  Eingreifens  statt  Benckendorff  dem  österreichischen  Obersten  d'Ayasasa  zuerkennt 

5)  Über  den  Bückzug  der  auf  dem  rechten  Moldauufer  vor  Prag  stehenden  preu- 
ßischen  Belagerungstruppen  unter  dem  Feldmarschall  Keiih  am  20.  Juni  nach  Leu- 
meritz,  wo  Keiih  am  25.  Juni  eintraf  und  der  König  selbst  am  27.  zu  ihm  stieß,  s. 
Generalstabswerk,  Der  Siebenjährige  Krieg  III  99 — 109. 
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21.  30.  Juli  1757. 

Maria  Antonta  an  Prinz  Xaver  von  Saehsefi. 

Schmerz  über  Zittaus  Unglück,  Wunsdh  der  Verhindenmg  solcher  Vorfälle. 

Unterstützung  der  Einwohner.   Grüße.    Korrespondenz  mit  BeUegarde.  Nidit- 

sch/reiben  seiner  Schwester  Christine. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden  IV  lOd  Nr.  5  Ä  Briefes. 

Ce  30.») 

Monsieur.  J^ay  recu  avec  un  plaisir  infini  votre  eher  lettre.  II  ny 
a  que  le  sort  de  la  pauvre  ville  de  Zitau')  qui  me  fait  seigner  le  coenr. 
Au  nom  de  Dieu!  empeche  qu'il  n'ariye  plus  rien  de  semblable;  car  cette 
avanture  a  derechef  irrite  toutte  la  Saxe  qui  comencoit  a  etre  tont  a 
fait  port^  pour  les  Autrichiens.  Fait  au  moin  qu'on  leur  ÜEisse  esperer 
de  les  indemniser  en  quelque  facon  et  aides  a  conssoler  ces  pauvres  in- 
fortunees. 

Yous  serez  peut-etre  ä  la  yeil  d'une  battaille  en  recevant  celle-cy,  si 
eile  n'est  deja  passe.  Dieu  veulle^  que  tout  aille  bien.  Je  yous  prie  de 
remetre   Tincluse   Tune  ä  mon  grand  cousin')   et  Tautre   au  lieutenant- 


21.  1)  Hinter  Ce  30  ist  in  Klammem  von  anderer,  aber  alter  Hand  beige  fügt  (aonst 
1757);  dies  ist  aber  unetttreffend.  MAs.  Brief  ist  in  der  ersten  Aufregung  nath  der 
Nachricht  vom  Brande  Zittaus  geschrieben  und  ehe  Hüfsmafiregeln  für  die  Unglück- 
liehen  eingeleitet  waren.  Der  folgende  Brief  ZweibrOckens  vom  3.  August  erweist  siek 
inhaUlich  als  die  Antwort  auf  MAs.  in  ihrem  vorliegenden  Briefe  ertoahntes  Schreiben 
an  ZweibrOcken,  denn  es  bezieht  sü^  gleichfaJls  auf  Zittau  und  deshalb  ist  der  30.  Juli 
anzunehmen. 

2)  Zittau  ward  am  23.  Juli  1757,  um  die  geringe  preußische  Besatzung  su  ver- 
drängen und  das  große  Magazin  zu  zerstören,  durch  die  Österreicher  unter  Herzog  Karl 
von  Lothringen  in  Brand  geschossen,  wobei  fast  die  ganze  Stadt  (564  Häuser)  in  Aschr 
sank;  die  sächsischen  Prinzen  Xaver  und  Karl  befanden  sich  bei  der  ästerreichisehen 
Armee.  Vgl.  Qeneralstdbswerk,  Der  Siebenjährige  Krieg  III 150  f.;  bes.  G.  Korsdidty 
Das  Bombardement  von  Zittau,  Neues  Lausitz.  Magazin  62  (1886)  206  f;  Ameüt  V 
205  f.,  504. 

3)  Der  „grand  cousin''  ist  MAs.  Vetter  Frinz  Friedrich  Michciel  von  Pfak- 
Zweibrücken.  Er  begab  sich  im  Aprü  1757  nach  Böhmen  und  machte  fast  den  ganzen 
Feldzug  (die  SchlaM  und  Einschließung  von  Prag  sowie  den  Feldzug  in  der  OberktttsUz) 
bei  der  Armee  Karls  von  Lothringen  mit.  Zum  kurbayrischen  Hause  stand  er  seit 
Karls  VII.  Zeit  in  engen  Beziehungen  und  besonders  mit  MA.  in  freundschaflUdtem 
Verkehr.  Von  dem  Briefwechsel  beider  sind  noch  eine  Anzahl  Briefe  FriedrUhs  in 
MAs.  Nachlaß  im  HStA.  Dresden  vorhanden;  mehrere  davon  werden  im  Folgenden 
mitgeteilt  werden.  Auf  den  oben  erwähnten  Brief  MAs.  antwortete  er  am  3.  August, 
s.  den  nächsten  Brief  Vgl.  über  ZweibrOcken  vom  S.  37  Anm.  4  und  femer  L.  Trott 
und  F.  Leist,  Pfalzgraf  PViedrich  Michael  von  Zweibrücken  und  das  Tagebuch  seiner 
Beise  nach  Italien  (München  1892)  S.  VI,  XII  f,  XXI  f.,  XXXI  f 
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generali).  Youb  pouves  dire  a  Beigarde  qu'il  peut  m'ecrire  par  ces  oc- 
casionesy  pourvu  que  ce  ne  soit  pas  par  la  poste.  Adieu,  je  vous  prie, 
soyes  bien  persuades  de  la  parfaite  et  inviolable  tendresse,  ayec  laquelle 
je  suis  jusqu'au  tombau  votre  fidelle  amie 

M.  A. 

La  C[ristiiie]^)  ne  yous  ecrit  pas,  parce  qu'elle  ne  veut  pas  yous  in- 
comoder  trop  souyent. 

22.  3.  August  1767. 

Prtnz  Friedrich  von  Zweibrücken  an  Maria  Antonia. 

ErgebenheUsversicherungm.  Beteuerung  seiner  Unschuld  an  Zittaus  Unglück; 
Versicherung^  ähnliche  Vorfälle  künftig  verhindern  zu  wollen.    Xo&  Xavers. 

Befinden  Dauns. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden  IV  10h  Nr.  37  Briefe. 

Au  camp  prray  de  Elein-Schoenau^)  ce  3.  aoust  1757. 

Je  recü  hyer,  eher  et  adorabel  coussine,  la  letter  que  yous  ayees  eü 
la  bontee  de  m'ecrire;  reseyees-en  par  celle-cy  mes  tantres  et  respectueux 
remersiments.  Je  ne  sorrais  adanter  le  moment  qui  me  meterra  ä  porte 
de  yous  faire  ma  cour  et  profiter  des  bontees  que  yous  youlles  bien  ayoir 
pour  moy  de  me  loger  a  porte  de  yous  rander  mes  hommages  a  tont 
instant. 

Person  a  plus  piain  la  malheureuse  yille  de  Zittaw  que  moy.  Soiees 
assuree,  obere  coussine,  que  cela  a  ete  fait  a  mon  inscue,  et  sy  j'en  ayaie 


4)  Damit  ist  tcotü  der  gleich  darauf  erwäfmte  GL.  BeUegarde  gemeint.  Johann 
Franz  Graf  von  BeUegarde,  sächsischer  Oberst  tmd  kgl.  Generdladjutant  1739,  GM. 
1746,  GL.  1752,  Kommandant  eu  Dresden- Neustadt  1763.  Vgl.  HStÄ.  Dresden 
Loc.  426  Bangliste  von  1741  8.  6,  1749  fol.  4b;  Loc.  426  Müitär-BangUsU  1730-- 
1768  Vol.  IIb  fol.  3b;  Loc.  30299  Bangliste  1763  Vol  I  fol  4b.  Er  war  seit  1748 
Gouverneur  des  Prineen  Xaver,  aber  bei  diesem  wenig  beliebt;  1761  urteilte  Xavers 
Vertrauter  Martange  über  ihn:  II  (Xaver)  a  eu  le  plua  sot  des  gouvemeurs  posaibles, 
ignoraat,  avare  et  hipocrite:  c'est  en  troid  mots  le  comte  de  BeUegarde.  Vgl 
A.  ThSoenot,  Correspondanee  inedite  du  prince  FranQois  Xavier  de  Saxe  (Paris  1874) 
S.  3 — 7,  210;  Ch.  Breard,  Correspondanee  inedite  du  general-major  de  Martange 
(Paris  1898)  8.  136. 

5)  Xavers  Schwester  Christine,  ^  die  spätere  Äbtissin  von  Remiremont,  geboren  1735, 
gestorben  1782.    (Cristine,  ohne  h,  sa^eibt  MA.  den  Namen  a.  a.  0.  Brief  39.) 

22.  1)  Klein-Schönau,  Dorf  östlich  von  Zittau  an  der  lausitzer  Neiße.  Hier  befand 
sich  seit  dem  25.  Juli  das  österreichische  Hauptquartier;  s.  Generalstabswerk,  Der  Sieben- 
jährige Krieg  III 159. 
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süe  un  mot^y  j'orais  pris  la  liberte  de  faire  des  representassion  au  prince'), 
afin  d'empecher  la  ruinne  de  cette  malheureuse  ville.  Je  yous  promais 
que;  sy  pareille  occassion  se  presentet  jamais,  que  je  ferray  rinposibel 
pour  dissuater  qu'on  eu  asije  de  cette  fasson-la. 

Le  prince  X[aYier]  a  bien  de  la  bonte  de  vouloir  m'avoir  pour  son 
gouverneur;  il  est  fait  pour  eter  celuy  des  autres;  on  ne  soret  se  mieu 
contuir  et  il  est  impossibel  de  voir  un  meileur  coeur  que  le  sien;  ausy, 
sy  j'ose  dire,  je  Taime  de  tout  mon  coeur. 

Daun  est  en  noter  armee;  jay  Tay  yuee  byer;  il  a  ete  pandant  quelque 
jours  indispossee,  pour  asteur*)  il  se  porte  bien.  Je  vous  suplie^  chere 
et  adorabel  coussine^  de  me  continuer  Thonneur  de  yos  bonne  graces  et 
d'eter  persuhaite  du  tanter  et  respectueux  attachement  avec  lequel  je  ne 
cesserray  d'eter  jusqu'a  la  mort  de  mon  adorabel  et  respectabel  coussine 
son  tres  humbel  et  tres  obeissant  senriteur  et  cousin 

le  cli[evalie]r  p[revoiand]^). 

23.  16.  November  1767. 

Königin  Maria  Josepha  an  Maria  Theresia^ 

Dank  für  Teilnahme  bei  der  Niederkunft  der  DaiJiphine  und  Äntaniens. 
Vertrauen  auf  Österreichs  Hufe.  Bedauern  über  eine  Äußerung  Theresiens: 
entschiedene  Verwahrung  gegen  die  Beschuldigung ,  daß  sie  und  ihr  Gemahl 
den  Hilfsversicherungen  der  Kaiserin  nicht  tra/uten.  Vermuiung  Ober  die  Ur- 
heber solcher  Gerüchte,  die  aus  falschem  Bdigionseifer  den  kaÜMlisciien  Ver- 
bündeten abgeneigt  wären. 

a)  asteur  »  a  cette  henre.  —  h)  So  ausgeschrieben  im  Folgenden  Nr.  32  S.  3S2. 


2)  Diese  Bemerkung  nimmt  sich  sonderbar  aus,  wenn  man  bedenkt,  daß  s(hon 
am  Abend  des  22.  Juli  einige  allerdings  unschädliche  Kugeln  über  die  Stadt  abgeschossen 
wurden,  am  23.  früh  10  Uhr  (oder  schon  8  Uhr)  das  Bombardement  begann,  gleich  die 
ersten  zwei  Bomben  den  Gasthof  zum  Stern  in  Brand  steckten  und  binnen  einer  Viertel- 
stunde es  an  neun  Orten  brannte!  So  ging  es  fort  bis  3  Uhr  nachmittags,  und  von 
alledem  wiU  der  Prinz  gar  nichts  gewußt  haben?  Um  3  Uhr  wurde  der  Verhandhng 
wegen  die  Beschießung  eine  hctlbe  Stunde  ausgesetzt,  begann  aber  von  neuem  und  dauerte 
bis  5  Uhr.  Da  wäre  wahrlich  Zeit  genug  zum  Einschreiten  gewesen.  Aber  sotcM 
Ztceibrücken  wie  audi  die  säcftsischen  Prinzen  Xaver  und  Karl  seihst  waren  entweder 
zu  lässig,  um  kräftige  Verwahrung  gegen  diese,  nachher  von  aller  Welt  (Friedridi  dem 
Großen  ebenso  wie  Maria  Theresia)  getadeilte  Barbarei  einzulegen  oder  sie  waren  durch 
die  angeblichen  lügnerischen  Äußerungen  des  preußischen  Kommandanten  gegen  die 
Einwohner  erbittert.    Vgl  KorscheU,  im  Neuen  Lausitz.  Magazin  62,  208—211. 

3)  Prinz  Karl  von  Lothringen. 
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Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden  IV  10h  Nr.  17  Brief  Nr.  97. 

Madame  ma  chere  soeür  et  cousine.  J'ai  receüe  avec  one  consolation 
et  une  joye  inexprimable  les  deux  letres  qu'il  a  plüt  a  Votre  Majeste  de 
m'ecrire  du  19.  et  24.  passe,  ou  eile  me  marque  non  seulement  la  part 
qu'elle  prend  aux  heureux  accouchement  de  ma  fiUe  la  Dauphine^)  et  de 
ma  belle-fille*),  mais  aussi  la  continuation  de  sa  sincere  et  tres  precieuse 
amitie  que  des  soins  dont  eile  est  oceuppee  a  procurer  la  promte  de- 
liyrance  de  notre  pais.  Convaincüe  par  tant  des  preuYes  de  la  realite  de 
son  affection,  je  ne  puis  que  Ten  remercier  avec  la  plus  vive  et  tendre 
reconnoissance  et  de  lui  reiterer  les  plus  fortes  assurances  que  j'ai  deja 
eüe  rhomieur  de  lui  faire  plusieores  fois,  que  dans  les  circonstances  pre- 
sentes  ma  plus*)  esperance  et  confiance  est  fondee  apres  Dieu  dans  les 
puissants  secours  de  Votre  Majeste ;  cependant  come  ce  sentiment  est  tou- 
jours  bien  grayfe  dans  mon  coeür,  j'ai  et^  d'autant  plus  frapp^e  et  meme 
bien.  affligee  d'un  passage  de  sa  chere  letre  qui  me  fait  soup9oner  qu'on 
ait  donne  des  fausses  informations  a  Yotre  Majeste ,  come  si  le  roi,  mon 
epoux,  ou  moi  eussions  montres  quelque  deffiance  de  la  sincerite  de  ses 
promesses.  Je  l'assüre  que  Ton  nous  fait  gran  tort,  et  Tassure  sur  ma 
conscience  et  que  nous  n'avons  jamais  pense  a  rejetter  sur  sa  personne 
la  moindre  faute,  aussi  ne  souffrirois-je  jamais  qu'un  autre  eüt  devant 
moi  l'insolence  de  le  faire.  Je  ne  saurrois  pourtant  repondre  de  ce  qui 
se  passe  parmi  le  menü  peuple  ou  peut-^tre  m^me  entre  des  per[s]onnes 
de  quelque  peu  de  distinction,  particulierement  de  ceux  qui,  anim^s  d'un 
faux  zele  de  religion  (et,  si  je  Tose  dire,  trompes  par  les  fausses  insinua- 
tions  du  roi  de  Prusse),  sont  bien  aises  de  pouvoir  crier  contre  nos  allies 
catholiques,  car  ils  ne  se  plaignent  jamais  des  Russes  ny  des  Suedois. 
Quand  aux  autres  qui  souffrent  immediate[ment]^)  tout  le  poid  de  la  mi- 
sere,  s'ils  se  plaignent,  je  crois  qu'on  peut  les  comparer  aux  ämes  dans 
le  purgatoire  qui  soupirent  apr^s  leur  delirrance  et  qui  sans  se  facher 
contre  le  bon  Dieu') . 


a)  Hinter  plus  ist  ein  Äc^ektipum,  wie  eure  oder  grande,  ausgelassen. 

b)  Am  Schlüsse  des  Wortes  ein  Schnörkel,  der  wohl  als  ment  aufzufassen  ist. 

23.  1)  Am  9.  Oktober  1757  wurde  der  vierte  Sohn  der  Dauphine,  der  Herzog  Karl 
von  Artois  (später  König  Karl  X.)  geboren. 

U)  Am  27.  September  1757  erfolgte  die  Geburt  von  MAs.  erster  Tochter  Maria 
AmaUa  (später  Herzogin  von  Ztceibrücken). 

3)  Hier  bricht  der  Brief  unvollendet  ab;  die  Königin  ging  zur  Buhe,  starb 
aber  in  derselben  Nacht  Über  ihren  Tod  gibt  nähere  Mitteilungen  ihr  dabei 
selbst  anwesender   Beichtvater,   der  Pater  Anton  Hermann  S,  J.,  in  seinem   Busche 
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24.  23.  November  1757. 

Maria  Theresia  an  König  August  HL 

Beileid  heim  Tode  seiner  GemaMin.    Wunsch,  daß  dies  die  letete  Leidens- 
*  stufe  nach  aU  den  früheren  Betrübnissen  sei. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden,  Loc.  360  Das  Ableben  Ibro  Majestät 
der  Königin  Maria  Josepha  betr.  a.  1767  sq.,  fol  197. 

Ce  23.0 
Monsieur   mon   frere   et   cousin.    Je  ne  saurois  etre  plus  vivenient 
touchee^  que  je  le  suis  de  la  perte  accablante  que  nous  venoiis  de  faire, 

„Lehen  und  Tugenden  der  Ällerdurchlauchtigsten  Frauen,  Frauen  Maria  Josepha, 
Königinn  in  Pohkn,  Churfiirstinn  zu  Sachsen,  geborenen  Erzherzoginn  wm  ÖsterreUh" 
(Leipzig  1766)  S.  126,  127;  femer  auch  der  Sekretär,  der  sämtliche  Schreiben  der 
Königin  aus  dieser  Zeit  konzipiert  hat  (wohl  der  Kammersekretär  Karl  le  Boy  oder 
der  von  der  Königin  bei  ihrer  Korrespondenz  zugezogene  Hofrat  Just),  und  von  dessen 
Hand  sich  im  HStÄ.  Dresden  Loc,  726  Correspondance  interessante  du  roi  de  Pnuse 
avec  le  roi  Anguste  m,  avec  le  Prince  Electoral  etc.  1756—68,  fol.  27  die  folgende 
Notiz  eingetragen  findet:  Nötre  grande  et  bonne  reine,  apräs  avoir  aprouv^  le  16.. 
veille  de  sa  mort,  cette  depeche,  et  ayant  4t6  eile  m§me  oocup^e  jusqaes  yers  mi- 
nuit  ä  sa  lettre  y  allägu^e  pour  Sa  Majestä  Pimperatiice  reine,  sans  l'achever  ce 
soir,  en  ätant  restäe  aux  dernieres  paroles  qu'elle  a  ecrites:  „le  bon  Dieu^',  füt  mal- 
henreusement  frap^e  vers  deux  henres  d'on  conp  d*apoplexie,  dont  eile  expira  Ten 
deux  henres  et  trois  qnarts  du  matin  17.  novembre,  jour  ä  jamais  deplorable  et  la- 
gubre.  Quant  ä.  la  lettre  au  prince  d'Hildbourgshausen,  il  ^toit  decid^  qu*elle  seroit 
expediäe  le  17;  mais  Sa  Majest^  la  reine  ^toit  encore  eile  m^me  en  doute  sur  Ten- 
Yoy  de  Celle  au  prince  Soubise,  en  suite  de  differentes  reflexions  qu'elle  avoit  faites 
du  depuis  en  avoir  ordonn^  la  minute,  relatives  ä.  la  deroute  du  6.,  ses  circonstances 
et  suites.  Der  darin  erwähnte  Brief  der  Königin  vom  17.  November  1757  an  dm 
Prinzen  Joseph  Friedrich  von  Sachsen- Hüdburghausen  steht  im  Konzept  von  derselben 
Hand  auf  fol.  31;  Maria  JosepJia  dankt  dem  Prinzen  für  seinen  beruhigenden  BeridU 
liber  die  Schlacht  von  Boßbach  und  seine  Zusicherung  weiterer  Bemühungen  zur  Be- 
freiung Sachsens,  dessen  Lage  durch  Friedrichs  IL  bevorstehende  BOckkehr  und  Winter- 
quartiere noch  unglücklicher  werde.  Das  nicht  vollendete  Konzept  des  Schreibens  an 
den  Prinzen  von  Soubise  (von  gleicher  Hand)  steht  fol.  32;  die  Königin  erwartet  von 
ihm  die  Fortsetzung  seiner  BemOhtmgen  zur  Befreiung  Sachsens  gemäß  dem,  was  ihr 
die  Dauphine  geschrieben  habe;  dies  sei  um  so  notwendiger  bei  der  bevorstehenden  Büd- 
kehr  des  Königs  von  Preußen  n<ich  Sachsen. 

24.  1)  Da  Maria  Josepha  am  17.  November  starb,  ist  der  23.  November  gemeint. 
MTh.  schrieb  sofort,  nachdem  sie  die  Nachricht  erhalten  hatte,  ohne  die  offizielle  Nati- 
fikation  abzuwarten;  denn  diese  erging  erst  aus  Warschau  am  26.  November  1757. 
Der  König  schreibt  darin  (a.  a.  0.  fol.  195):  Es  ist  dieser  schnelle  Trauerfall  ohn- 
fehlbar  theils  der  empfindlichen  Betrübnis,  welche  ihr  die  allgemeine  LandesnoÜi 
und  der  täglich  mehr  überhand  nehmende  gänzliche  Ruin  meiner  ünterthanen  ver- 
ursachet, theils  auch  denen  harten  und  höchst  unanständigen  Begegnungen  zuzu- 
schreiben, welche  diese  gottseelige  Fürstin  über  Jahresfrist  zwar  mit  vieler  Grofimnth 
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Votre  Majest^  d'une  epouse  cherie,  et  moi  d*une  parente  et  d'une  amie 
que  jlionorois  pour  ses  yertus  autant  que  je  raimois  pour  ses  sentimens. 
J'espere  que  c'est  le  demier  degre  que  la  diyine  providence  a  voulu 
ajouter  aux  afflictionS;  qu'elle  a  r'assemblees  sur  la  maison  de  Votre  Ma- 
jeste^  qu'elle  ne  permettra  pas  que  sa  constance  y  succombe^  et  qu'elle 
soutiendra  dans  son  coeur  la  resignation  chretienne^  avec  laqu'elle  eile  a 
Supporte  jusqu'a  ce  moment  ses  malheurs.  Je  les  partage  tres  sincere- 
ment  et  je  prie  Votre  Majeste  qui  connoit  mes  senstimens,  d'en  etre  per- 
suadee,  ainsi  que  de  Tattachement  inriolable  avec  lequel  je  suis,  monsieur 
mon  frere  et  cousin,  de  Votre  Majeste  bonne  soeur  et  cousine 

Marie  Therese. 

26,  1.  Dezember  1757. 

König  August  HL  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Beüeid  in  seinem  Schmerle  über  den  Tod  seiner  GemaMin. 
Glückwunsch  eu  den  Erfolgen  der  österreichischen  Waffen.     Wunsch  der 

Befreiung  Sachsens. 

Konzept  von  Kanzkihand.  HStÄ.  Dresden,  Loc.  360  Das  Ableben  Ihro  Majestät 
der  Königin  Maria  Josepha  betr.  a.  1767  sq.,  fol  196,  mit  der  Aufschrift:  ä  Sa  Majeste 
rimperatrice  reine  und  dem  Vermerk:  le  roi  a  dcrit  cette  lettre  de  main  propre. 

Madame  ma  soeur.  Dans  la  tristesse  extreme  oü  je  suis  plonge  de- 
puis  la  mort  inopinee  de  feue  la  reine,  mon  epouse,  je  n'ai  pas  senti  de 
soulagement  qu'au  moment  oü  m'a  ^te  rendue  la  lettre  de  Votre  Majeste. 
La  seule  consolation  que  je  puisse  goüter  dans  une  douleur  aussi  pro- 
fonde  que  la  mienne,  est  celle  de  la  sayoir  partagee  par  une  amie  gene- 
reuse,  teile  que  Votre  Majeste  s'est  montree  dans  toutes  les  occasions  ä 
mon  egard  et  ä  celui  de  ma  famille;  et  je  Tassure  que  sa  sensibilite  ä  la 
perte  que  j'ai  faite,  Ta  adouci  autant  qu'il  est  bumainement  possible.  De 
tous  les  Sujets  d'afSiction,  par  lesquels  il  a  plü  ä  la  Toute-puissance  di- 

ond  StandhafFtigkeit  ertragen,  darunter  aber,  nachdem  die  Bekränckungen  auf  das 
äußerste  getrieben  worden,  endlich  dennoch  erliegen  müßen.  In  ihrer  offiziellen  Ant- 
wort, die  sie  trotz  des  obigen  eigenhändigen  Beileidsbriefes  noch  an  den  König  abgehen 
ließ  (fol.  212,  Wien  16,  Dezember  1757,  Schreiben  von  Kanzleihand,  nur  mit  der  eigen- 
händigen  Unterschrift  Ener  Majestät  guttwillige  Muhm,  Schwester  und  Nachbarin 
Maria  Theresia)  nimmt  MTh.  auch  auf  diesen  Umstand  Bezug:  die  Rücksicht  auf  jene 
harte  und  ungerechte  Begegnungen,  die  ein  so  theures  Leben  abgekürzet,  vermehret 
unendlich  meinen  Wehmuth  und  das  Mitlejden,  so  mit  Euer  Majestät  und  dero 
Königlichen  und  Churfürstlichen  Haufi  über  diesen  schmerzvollen  Trauerfall  aus  in- 
nersten Herzen  trage. 
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yine  de  m'eprouyer  dans  ces  derniers  temS;  aucan  ne  m'a  ete  aussi  diffi- 
cile  ä  soutenir  que  celui-ci;  je  fais  des  yoenx  ardens  pour  qua  le  ciel  en 
epargne  de  pareils  ä  Yötre  Majeste. 

Je  la  felicite  en  meme  tems  sur  les  hüreux  progrte  de  ses  armes  ^), 
dont  le  suce^s  fait  autant  d'honneur  aux  generaux  qui  ont  fait  les  dis* 
positions^  qu'aux  trouppes  qui  les  ont  executees  avec  tant  de  valeur. 
Votre  Majeste  ne  donttera  point  de  la  part  sincere  que  j'y  prens.  Cela 
deroutera  bien  nötre  ennemi  commun.  II  ne  faudra  pas  luy  laisser  le 
tems  de  se  reconnoitre  et  se  remettre.  J'aurois  tort  de  doutter  nn  mo- 
ment  que  Yötre  Majeste  toumera  actuellement  son  attention  ä  la  de- 
liyrance  de  la  pauvre  Saxe^  objet  qui  importe  autant  ä  la  cause  commune 
qu'ä  moy  en  particulier.  Je  finis  par  prier  Votre  Majeste  d'etre  per- 
suadee  que  ni  les  reyers  ni  le  tems  ne  pourront  jamais  diminuer  en  moi 
les  sentimens  de  reconnoissance  que  je  lui  dois^  et  Tattachement  inyio- 
lable  ayec  lequel  je  suis . 

ä  Varsoyie  ce  1.  decembre  1757. 


26.  6.  April  1758. 

Maria  Antonia  an  Prinz  Xaver  von  Sachsen. 

Teilnahme  an  seinem  Befinden  und  Verhalten.    Freude  über  seine  militärischen 
Leistungen,  Sehmerz  über  die  Mitteilungen  von  seinen  Fehlem.    Empfehlung 

des  Generals  d'HäUot 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden  IV  lOd  Nr.  5  Ä  Brief  29. 

Monsieur  mon  tres  eher  frere.  Je  profite  du  depart  de  Fleming  pour 
yous  doner  des  nouyelles  de  toutte  la  famille.  Nous  yous  aimons  touts 
bien  tendrement  et  moy  en  particulier.  Yous  scayes  les  sentiments  que 
j'ay  toujours  pour  yous;  croyes  que  je  yous  les  consserye,  et  que  je  prend 
un  bien  yif  interet  a  tout  ce  qui  [yous]  regarde.  Quant  je  yous  entend 
louer  et  admirer  yotre  courage,  yotre  fermet^  et  milles  autres  belles  qua- 
lite^  le  coeur  me  tressaiUit  de  joye;  mais  lorsqu'en  reyange*)  on  parle  de 

a)  Original  renvange. 


25.  1)  Der  schlesische  Feldzug  war  bisJier  sehr  glücklich  für  die  Österreicher  verlaufen: 
am  12.  November  1757  Einnahme  von  Schweidnitz,  am  22.  November  Sieg  über  den 
Herzog  von  Braunschweig-Bevem  bei  Breslau,  am  24.  November  Einnahme  von  Bredau; 
erst  Friedrichs  Herankommen  und  die  Schlacht  von  Leuthen  am  5.  Dezember  bewirkttn 
einen  jähen  Umschwung;  s.  Schäfer  I  498  f.,  504—506. 
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vos  yivacit^,  de  vos  mauvais  proced^,  de  votre  debauche  (pardone-moy  ce 
terme!)^  le  coenr  me  seigne,  et  tont  cela^  parce  que  je  vous  aime  de  tout 
mon  coenr  et  que  je  vous  youdrois  vous  scavoir  parfait.  Pardone-moy 
cette  sincerite;  eile  vient  de  la  meme  source,  c'est-a-dire  de  la  plus  par- 
faite  et  plus  inviolable  tendresse  avec  laquel  je  suis  jusqu'au  tombau  votre 
fidelle  soeur  et  servante 

Dresde  ce  5.  avril  1758.  Marie  Antoine. 

Faite  mes  compliments  a  d'Halost^);  je  le  recomende  a  votre  amitie. 


26.  1)  Louis  Jean  Frangois  Graf  d'Hdllot  erscheint  seit  1751  (S.  74)  bis  1757  (S.  94) 
in  den  sächsischen  Hofkalendem  als  GM.  und  wurde  1757  GL.  Er  soüte  1758  den 
Prinzen  Xaver  zur  französischen  Armee  begleiten  und  hatte  mit  ihm  schon  die  Reise 
von  Warschau  nat^  Wien  (s.  vorn  S.  29  Änm,  5)  zurückgelegt,  als  ihm  Brühl  durch 
ein  Schreiben  vom  18.  März  1758  mitteilte,  daß  nach  einem  Bericht  des  sächsischen 
Gesandten  Fontenay  in  Paris  der  Abbi  Bemis  die  Anwesenheit  d'HaUots  bei  der  fran- 
zösischen Armee  für  untunlich  erklärt  habe.  In  mehreren  gereizten  Briefen  (undatiert, 
um  den  1.  April  geschrieben)  setzte  d'Haüot  nun  Brühl  die  Gründe  auseinander:  Fon- 
tenay sei  stets  ein  intimer  Freund  Broglies,  des  französischen  Gesandten  am  sächsisch- 
polnischen  Hofe  (den  er  spöttisch  le  petit  brouillon  oder  le  petit  embiyon  nennt), 
gewesen,  Broglie  aber  habe  stets,  schon  in  Frankreich  (weü  d'Hallot  ein  Freund  des 
Marschalls  Moritz  von  Sachsen  und  Löwendals  gewesen  sei)  und  auch  später  in  Sadisen, 
sich  als  erbitterten  Feind  d'Hallots  gezeigt,  zumal  d'HaUot,  Brühl  zu  Gefallen,  sich  be- 
müfit  habe,  ihn  (Broglie)  von  dem  Gesandtenposten  zu  verdrängen.  Durch  Broglie  sei 
dann  Bernis  ungünstig  beeinflußt  worden  und  habe  deshalb  jene  Äußerung  zu  Fontenay 
getan;  auch  die  Dauphins  habe  sich  gesorgt,  daß  d'Hallots  Begleitung  die  gute  Auf' 
nähme  Xavers  beeinträ<htigen  könne,  und  dieser  selbst  habe  ihm  gegenüber  sich  beun- 
ruhigt gezeigt.  Als  Xaver  dann  in  Wien  von  einigen  Franzosen  beruhigende  Versiche- 
rungen hierüber  erhalten  habe,  habe  er  tTin  von  neuem  aufgefordert,  ihm  zu  folgen.  II 
m'a  pria  aparament  pour  an  laquaiB  de  louage  que  Ton  quitte  et  que  Ton  prend, 
quand  on  veut;  il  s^est  tromp^,  je  youb  le  repette,  monseigiieur;  il  fant  que  je  re- 
tablisse  ma  sant^,  et  quand  je  le  voudrois,  je  ne  pourrois  pas  le  Buivre;  mais  je  n^en 
ai  ni  Tenvie  ni  la  volonte  (fol.  41).  Seine  in  der  Tat  ges<hwächte  GesundJieit  bot  dann 
auch,  als  Xaver  Wien  verließ,  den  offiziellen  Grund  seines  Verbleibens  in  Wien,  wo  er 
noch  im  Juli  in  der  Behandlung  van  Swietens  war.  Über  den  Grund  seines  früheren 
Weggangs  aus  Frankreich  sagt  er  selbst  in  dem  ersten  Briefe  an  Brühl  (foh  38b): 
d*ailleur  mouBieur  de  Fontinay  a  oubli^  qu'il  est  sorti  de  France  poui  pareil  crime 
que  moy,  y  ayant  tu^  un  homme;  dennoch  sei  Fontenay  sogar  als  Vertreter  Sachsens 
wieder  nach  Frankreich  gekommen;  das  sei  also  für  d'HaUot  kein  Grund  des  Fem- 
bleibens. Vgl.  HStA.  Dresden  Loc,  3258  DeB  Prinz  Xavier  AbBchickung  nach  Wien, 
wiederholte  Reisen  nach  Paris  und  Auffenthalt  bey  der  Französischen  Armee  betr. 
1758  sq.,  fol.  11,  38—42,  59,  88b,  129,  176.  Er  starb  im  Dezember  1758,  s.  Loc.  725 
Varia  den  siebex^j ährigen  Krieg  betr.  1766  f.  Fase.  II  fol.  1. 


320  April  1768  27. 

27.  18.  April  1758. 

Frinz  Xaver  von  Sachsen  an  Maria  Antania. 

Schreibverzögerung  wegen  seines  Augenleidens,  der  vielen  Geschäße  mit  den 
sächsischen  Truppen  und  der  Besuche.  Erwartung,  den  Prinzen  von  Ztcei- 
brücken  in  Nürnberg  zu  treffen.  Liste  seines  Oefdges.  Betrübnis,  daß 
General  d'Hallot  ihn  nicht  zu/r  Armee  begießet.  Zurückweisung  der  Warschauer 
Gerüchte  über  seine  Lebensfühnmg.  Bitte  um  eine  Empfehlung  an  ihren 
Bruder,  den  Kurfürsten  von  Bayern. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden  IV  10b  Nr,  19  Briefs. 

Vienne  ce  18.  avril  1758. 

Madame  et  tres  chere  belle-soeur.  J'ai  milles  excuses  a  yooa  faire 
de  ce  que  j'ai  tarde  si  longtems  a  yous  repondre  sur  ses  deux  trfes  cheres 
lettres  du  6.  et  13.  du  mois  pass^  que  j'ai  recu  deux  jours  apres  mon 
arrive;  mais  ayant  6i6  d'abord  malade  a  mon  arriv^^)  d'une  fluxion  am 
yeux,  et  depuis  continuellement  occupe  tant  par  les  officiers  de  nos  troup- 
pes  SaxonneB^)  que  par  les  yisites  qu'on  yenoit  de  me  £Eure  a  chaque 
moment  et  que  j'etois  oblige  de  rendre,  il  m'a  6ie  impossible  de  m'ac- 
quiter  plutöt  de  mon  deyoir,  ayant  a  peine  eu  le  tems  d'ecrire  deux  lignes 
a  Sa  Majest^  le  roi^  mon  tr^s  eher  pere,  et  la  supplie  de  ne  pas  croire 
que  c'est  par  negligence,  n'ayant  rien  de  plus  a  coeur  que  de  chercher 
touttes  les  occasions  de  meriter  ses  bontes  dont  eile  m'a  comble  jusqu'a 
present. 

Je  me  suis  acquitte  de  ses  comissions  pour  d'Hallot  et  je  ne  doate 
pas  qu'il  lui  aura  deja  ecrit.  Le  prince  de  Deux-Ponts,  je  ne  Tai  plus 
trouve  ici,  mais  je  comte  de  Taller  yoir  a  mon  passage  par  Nürnberg. 
Les  cayaliers  de  ma  suite  sont  le  general  d'Hallot,  Solms'),  le  colonel 


27.    1)  Über  Xavers  Aufenthalt  in  Wien  und  Erkrankung  s.  vom  8.  29  Anm.  5. 

2)  Die  aus  dem  erztoungenen  preußischen  Dienst  entkommenen  sächsischen  Truppen 
wurden  in  Ungarn  neu  formiert,  in  Wien  von  Xaver  besichtigt  und  dann  nach  de» 
Bhein  geführt,  um  unter  Xavers  Befehl  der  französischen  Armee  angegliedert  zu  werden. 
Vgl.  das  in  der  eben  erwähnten  Anm.  5  auf  S.  29  zitierte  AktenstOdc;  femer  Sdiwter 
und  Francke,  Gesch,  der  sächs.  Armee  II 125  f, 

3)  Friedrich  Christoph  Graf  zu  Solms  (aus  der  Wildenfelser  Linie)  geboren  17 Ü, 
erst  in  schwedischen  und  hessischen  Diensten,  1742  sächsischer  Oberstleutnant,  1753  GM., 
1759  GL,,  1778  General  der  Infanterie,  gestorben  1792.  Vgl.  HStA.  Dresden  Lac.  426 
Militär-Bangliste  1730—1768  Vol,  IIb  fol.  4b,  Bungliste  1761  fol.  Ib;  Loc.  30299 
BanglisU  1763  Vol.  I  fol.  5b;  gedruckte  Bangliste  1786  S.  18,  19;  B.  Graf  zu  Solms- 
Laubach,  Geschichte  des  Chrafen-  und  Fürstenhauses  Solms  (Frankfurt  a,  M.  1865) 
Tafel  XIV. 
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Plok^j  et  le  baron  Weichs^)  qui  est  a  present  gentilhomme  de  chambre 
et  capitaine  dans  mon  regiment,  et  le  pere  Boccard^). 

Je  suis  au  desespoir  pour  le  pauyre  d'Hallot^  qui^  je  crainS;  ne 
poorra  pas  me  suiyre  a  Farmee  tant  a  cause  de  sa  maladie  qu'a  cause  de 
son  ancienne  affaire;  car  on  ecrit  de  France  qu'il  ne  pouyoit  pas  venir  a 
leur  armee.  Je  ne  puls  m'en  consoler^  car  eile  ne  scauroit  croire  com- 
bien  je  Taime  et  Tattachement  qu'il  me  temoigne  en  toutte  occasion. 

Pour  ce  qu'on  vous  a  marque  de  ma  conduite  de  Yarsovie,  on  m'en 
a  bien  imput^  et  je  yous  jure  que  je  n'ai  jamais  songe  de  mener  de 
pareils  personne  avec  moi.  Je  ne  veut  pas  vous  incomoder  par  les  nou- 
velles  d'ici;  les  ayant  tous  marque  au  prince  electoral,  mon  tres  eher  frere. 

II  me  reste  a  vous  prier  encor  d'une  grace,  c'est  (comme  je  comte 
de  passer  par  Munich  a  mon  depart  d'ici)  de  Youloir  bien  me  donner  une 
lettre  de  recomendation  pour  Son  Altesse  Serenissime  l'electeur,  votre  tres 
eher  frere;  je  vous  en  aurai  une  Obligation  infini  et  vous  prie^  en  atten- 
danty  de  continuer  toujours  ses  bonnes  graces  a  celui  qui  tachera  de  s'en 
rendre  toujours  plas  digne  par  son  plus  parfait  et  respectueuz  attache- 
ment,  madame  et  tres  chere  belle-soeur^  Totre  tres  humble  et  obeissant 
serviteur  et  beau-firere 

Xayier. 


28.  Anfang  September  1758. 

Prinz  Karl  van  Saehsen  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

EfUsckiddigung  der  Schreibversäumnis.    Ablehnung  des  Dankes  Friedrich 
Christians   für  Besorgungen   in  Petersbwrg.    Befinden.     Wimsch   baldigen 

4)  Johawn  Karl  von  Block  stand  nach  der  Bangliste  von  1761  (s,  vorige  Änm.) 
fol.  4b  vorher  bei  der  polnischen  Kronarmee  mit  Oberstenpatent  von  1751,  war  1761 
Generakuiiutant  Xavers,  1762  GM.,  1765  Chef  des  früheren  Lubomirskischen  Begiments, 
Oberhofmeister  Xavers,  gestorben  1777;  vgl  HStÄ,  Dresden  Loc.  30299  Bangliste  1763 
Vol.  I  fol  9b;  gedruckte  Bangliste  1783  8.  183;  sächsische  Hofkalender  1765  S.  74  bis 
1777  8.  82. 

5)  Franz  Maximilian  Joseph  Baron  von  Weiaha  erscheint  in  den  sächsischen  Hof- 
kalendem  1752  8.  38  bis  1757  8.  42  als  8ilberpage  beim  Prinzen  Xaver,  (iber  weder 
1757  noch  1765  (dem  letzten  bez.  ersten  Hofkalender  vor  bez.  nach  dem  Kriege)  als 
Kammeryunker,  welche  Charge  er  nach  Xavers  eignen  Worten  1758  inne  hatte;  auch  als 
Hauptmann  im  Infanterie- Begiment  I^nz  Xaver  ist  er  in  der  BangUste  von  1761  nu^t 
mefw^  aufgeführt. 

6)  Der  Pater  Frandscus  Xaverius  Boccard  8.  J.  tritt  seit  1748  bis  1786  in  den 
sächsischen  Hofkalendem  als  Xavers  Beichtvater  auf. 

7)  Über  d'Halhts  FenihaUung  von  Frankreich  s.  im  vorigen  Briefe  Änm.  1. 

Maxim  Thftntia  und  M*ri»  Antoni«.  21 
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Wiederseliens.  Schüdenmg  der  Schlackt  von  Zomdorf.  Tadd  der  UfUer- 
lassungssünden  Fermors  beim  Anmarsch  der  Preußen.  Anspruch  beider 
Parteien  auf  den  Sieg.  Rückzug  der  Bussen.  Persönliche  ErMmisse  KarU 
in  der  Schlacht,  Flucht  nach  Soldin,  Wiedereintreffen  bei  der  Armee  im 
Lager  bei  Groß-Kammin.    Rückeug  Fermors  nach  Landsberg,  Vereinigung 

mit  Bumjansfoff. 

Eigenhändiges  Original  HStÄ.  Dresden  IV  lOe  Nr.  28  Brief  19.  Der  un- 
datierte Brief  ist  nach  dem  Rückmarsch  der  Armee  Fermors  nach  Landsberg,  wo  sU 
längere  Zeit  lagern  blieb,  geschrieben;  da  dieser  am  1.  September  1758  erfolgte,  KaH 
aber,  wie  der  gante  Inhalt  ergibt,  wohl  die  ersten  Mußestunden  zum  Sehreiben  be- 
nutzte, ist  der  Brief  in  die  ersten  Septembertage  von  1758  zu  setzen.  Der  nächste  ^«iii 
wenigstens  vorliegende)  Brief  ist  erst  aus  dem  Oktober;  s.  Anm.  19. 


Monsieur  et  tr^s  eher  frere.  ExcuseS;  je  vous  en  conjure,  mon 
silence  et  le  peu  d'empressement  que  je  pourrois  ayoir  marque,  a  youb 
temoigner  le  plaisir  que  votre  cHere  du  11.  acut  m'a  cause^  aiant  tant 
tarde  a  y  repondre;  mais  les  occupations  continuelles  qu'on  a  en  cam- 
pagne,  m'ont  derobe  tout  le  tems  que  j^aurois  avec  plaisir  emploie  a  me 
rapeller  a  vötre  eher  souvenir. 

Les  remerciemens  que  yous  av^s  la  bont^  de  me  faire,  snr  le  peu  de 
Service  que  je  puis  yous  ayoir  rendu  pendant  mon  sejour  a  Petersboarg, 
sont  trop  grands  pour  un  frere  qui  yous  est  si  tendrement  attache,  et 
qui  se  trouYe  tout  consol^  d'ayoir  eu  roccasion  de  yous  en  donner  une 
preuYe. 

Je  ne  yous  donne  aucune  nouYelle  d'ici  que  celle  de  ma  sante  U- 
quelle  est,  graces  a  Dien,  tres  bonne;  mais  si  je  dois  continuer  a  me  bien 
porter,  il  faut  absolument  que  j'aie  au  plustöt  la  eonsolation  de  yous  re- 
Yoir,  mon  tres  eher  frere,  et  de  pouYoir  assurer  de  bouehe  qu^un  de  mes 
plus  grands  desirs  est  de  scaYoir  que  yous  me  continues  Yotre  preciense 
amitie;  je  pretens  la  meriter  par  le  plus  parfait  et  sincere  attachemeDt 
ayec  lequel  j'ai  Thonneur  d'etre,  monsieur  et  tres  eher  frere,  Yotre  tres 
humble  et  tr^s  affectionn^  serviteur 

Charles»). 

Pour  YOUS  informer  au  juste  de  la  battaille  qui  s'est  donnee  le 
25.  aout  et  que  yous  en  aurez  tant  de  differentes  relations  je  yous  dini 


a)  Der  erste  Teü  des  Briefes  bis  Charles  ist  mit  gewöhnlicher  Tinte  ^escftrirf»^. 
das  Folgende  dagegen  mit  sympathetischer  Tinte,  die,  beim  Schreiben  unsidutbatj  erst 
später  durch  Erwärmung  oder  andere  Kunstgriffe  hervortrat.  Sie  ist  an  einzelnen  SUik** 
wieder  verblaßt,  aber  noch  deutlich  genug  erkennbar. 
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en  pea  de  mots  que  le  general  Fermor^)^  homme  entöt^,  mefiant  et  de 
tres  peu  de  capacite  pour  command^  une  arm^e;  aiant  separe  ses  forces 
malgre  tout  ce  qu'on  lui  disoit  de  n'en  rien  faire ,  perdu  tant  de  tems 
inutilement  devant  Güstrin  et  en  aacune  attention  a  ce  qu'on  le  prioit 
instament^  de  faire  bien  patrouiller  TOder  pour  [que]  les  ennemis  n'y 
pussent  jetter  des  ponts^  surtout  lorsqne  Ton  aprit  qne  le  roi  ayoit  Joint 
cette  arm^^  ce  qui  laissoit  facilement  juger  qne  ce  n'etoit  pas  sans  des- 
sein.  II  n'en  fit  rien^.  Le  roi  arec  toutte  son  armee^  forte  entre  50  et 
60  miUe  hommes*),  la  passa  sans  que  ce  general  en  scat  rien  que  lorsque 
Fennemis  n'etoit  qu'a  un  mil  et  7^  de  lui.  Se  yoiant  alors  pris  en  dos 
entre  la  Yartha^)  et  TOder,  il  changea  de  position^  mais  au  lieu  de 
prendre  Celle  qui  etoit  si  ayantageuse  et  qu'on  lui  conseilloit  aupr^s  de 
äroB-Gamin^)  sur  les  hauteurs^  il  se  mit  le  24.  aout  entre  les  yillages 
de  Zicher^)^  Ewetsch^)  et  Zomdorff^)^  aiant  un  marais^)  impraticable  de- 
vant lui,  et  ce  fut  la  qu'aiant  et^  Joint  par  monsieur  de  Brown  ^®),  que 
Tarmee  etoit  forte  d'enyirons  87  a  38  mille  hommes'),  Ton  yit  par  les 
mouyemens  que  Tennemis  fit  le  meme  soir  encore,  que  le  lendemain  nous 
serions  pris  en  dos.  Tout  ce  qu'on  dit  encore  a  ce  sujet  au  comte  Fermor, 
fut  inutUe;  il  se  laissa  toumer  de  Tennemis  qui  le  25.  le  prit  en  dos  et 
l'accula  au  dit  marais,  lui  coupant  toutte  reträite.  Ce  fut  dans  cette  Po- 
sition qu'il  fut  attaque.  La  brayoure  du  soldat  soutint  longtems  les 
efforts  de  TennemiS;  mais  la  superiorite  de  ce  dernier  en  nombre  for^at 
les  nötres  a  plier.    Tout  etoit  desespere^  et  il  n'y  ayoit  aucune  esperance 


28.  1)  S.  vom  S.  57  Änm.  3.  Über  Karls  wenig  freundliche  Beziehungen  zu  ihm 
vgl.  auch  A.  SchoUmüUer,  Die  Schlacht  hei  Zorndorf  (Berlin  Jd58)  8.  18;  Fol.  Corr. 
XVIII  Nr.  11083;  folgende  Änm.  19. 

2)  Über  Fermors  Verhauen  vor  der  Schlacht  vgl.  M.  Immich,  Die  Schlacht  bei 
Zomdorf  am  25,  August  1758  (Berlin  1893)  S.  61. 

B)  55000  Mann  war  die  russische  Schätzung;  tatsächlich  waren  es  nur  36000 
Preußen  gegen  42000  Russen;  s,  Immich  S.  61,  77  f 

4)  Die  Warthe  mündet  bei  KOstrin  in  die  Oder;  in  dem  rechten  Winkel  zwischen 
beiden  Flüssen  liegt  das  Schlachtfeld. 

5)  Groß'Kammin,  Dorf  nordöstlich  von  Küstrin,  östlich  von  Zomdorf. 

6)  Zieher,  Dorf  nordöstlich  von  Küstrin  und  Zomdorf. 

7)  Quartsdien,  Dorf  nördlich  von  Küstrin,  nordwestlich  von  Zomdorf, 

8)  Zomdorf,  Dorf  nordnordöstlich  von  Küstrin. 

9)  Das  Hofebruch  zwischen  Quartschen  und  Zicher;  s.  die  Karte  bei  Immich. 

10)  Georg  Chraf  Browne,  Russischer  GL.,  General-en-chef,  geboren  1698,  gestorben 
1792  als  St<MtthaUer  von  Livland  und  Esthland.  In  der  Zomdorf  er  Schleicht  wurde  er 
schwer  verwundet.  Nach  Ansicht  Friedriclis  IL  sowohl,  wie  auch  der  Österreicher  war 
er  der  fähigste  unter  den  russischen  Generälen;  s.  Ameih  V  291,  408,  VI  22,  65; 
Schäfer  IL  2,  15, 

21* 
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de  sauver  iin  homme^  aiant  eu  an  dela  de  ce  marais  une  riviere^^)  dont 
tons  les  ponts  etoient  rompus.  Mais  le  soir  qu'il  faisoit  deja  sombre  et 
que  les  Prussiens  etoient  las  de  massacrer  nos  gens,  une  tronpe  d'infiEm- 
terie  et  de  cavallerie  enyirons  1500  hommes  s'assemblerent^^),  chargerent 
Tennemis  qui,  fatigue  ou  plnstöt  surpris,  abandonna  le  cbamp  de  bataille; 
Ton  ramassa  la  nuit  enyirons  1200  bommes  qn'on  rengeat  snr  le  cbamp 
de  bataille.  Malgr^  cet  avantage  on  resta  encore  le  26.  sur  le  cbamp 
de  bataUle^^)  et  Ton  n'etoit  encore  sortis  de  la  manyaise  position  oa  Ton 
n'ayoit  aucune  retraite^  Tennemis  etant^)  Tarmee  et  le  cbemin  pour  Lands- 
berg^*).  Ce  ne  fut  que  la  nuit  du  26.  au  27.  que  par  une  marcbe  que 
Ton  ecbapa  a  Tennemis  et  rejoignit  les  equipageS;  aiant  alors  le  dos  et 
retraite  en  cas  de  besoin  libre.  L'arm^e  prit  alors  la  position  snr  les 
bauteurs  de  Qroß-Gamin^  et  tant  Tennemis  que  nous  tirames  le  feu  de 
rejouissance^^)^  mais  nous  a  plus  juste  raison  ^  aiant  etes  deux  jours  sur 
le  cbamp  de  bataille.  Nous  sommes  yenus  de  la  ici  par  une  resolution 
subite  du  general  en  cbef  sans  necessite;  il  allegue  pour  toutte  raison 
qu'il  faut  rassembler  touttes  les  forces  et  que  la  pluspart  des  officiers 
aiant  etes  tu^s,  il  faut  remettre  les  troupes  en  ordre  et  recomancer  alors 
ayec  nouyeUe  yigueur,  ce  qui  cependant  pourroit  se  faire  bientot.  Je 
n'ai  pu  etre  de  la  fin  de  la  bataille,  puisque  TafFaire  qui  ayoit  commencee 
a  9,  aiant  yers  les  4  beures  apr^s  midi  6t6  entierement  desesper^  a  Faile 
droite  ou  je  me  trouyois,  je  Ais  entourre  des  Prussiens  et  leurs  hussards 
m'aiant  coup^  la  retraite  yers  notre  gaucbe,  je  n'eus  plus  d'autre  partie 
ä  prendre  pour  ecbaper  aux  mains  des  Prussiens,  que  de  me  jetter  ayec 
le  cbeyal  dans  la  riyiäre^^)  qui  etoit  deriäre  nötre  dos,  dont  tons  les 
ponts,  comme  j'ai  deja  dis,  etoient  rompus,  de  la  passer  a  la  nage  et  de 


h)  Hinter  etant  ist  wohl  entre  ausgefallen:  rennemis  etant  entre  Tarmäe  et  le 
chemin  pour  Landsberg. 


11)  Die  nördlich  von  S^icher  und  Quartschen  westwärts  fließende  Mietxel,  die  unter- 
halb Küstrins  in  die  Oder  mundet. 

12)  Vgl.  Immich  8.  111;  SchoUmüUer  S.  60, 

13)  Daraus  leitete  man  russischerseüs  damals  den  Anspruf^  auf  den  Sieg  ab, 
und  noch  die  neuere  russische  Kriegsgeschichtsschreibung  vertritt  diesen  Standpunkt;  s. 
Immich  S.  114-^120. 

14)  Landsberg  an  der  Warthe,  Stadt  ostnordöstlich  von  Küstrin. 

15)  S,  Immich  8.  122  f.  Auf  den  schwer  angreifbaren  und  noch  rasch  durdi 
Erdwerke  befestigten  Höhen  sOdlich  von  Groß-Kammin  lagerte  die  russische  Armee  vom 
27.  bis  31.  August,  ohne  daß  Friedrich  sie  anzugreifen  oder  auch  selbst  abzumarschieren 
und  das  Land  dem  noch  nicht  unsctMlich  gemachten  Feind  zu  überlassen  wagte. 
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gagner  le  chemin  de  Solding  ^®).  Gela  me  reussit  et  a  ceux  qui  etoient 
de  ma  suite^  quoique  de  l'autre  cote  nons  tronyames  plnsieurs  parties 
dliuBsards  PrassienB^  lesquels  n'oserent  cependant  nous  attaquer.  Mais 
nos  chevaux  extenues  par  des  marches  terribles  qn'il  m'a  fallu  faire  pour 
rejoindre  rarmee  que  le  bon  Dien,  par  une  grace  tonte  particuli^re,  a 
tire  dn  manvais  troup  on^  par  Tignorence  du  chef,  eile  etoit  exposee  a 
etre  toutte  prise  ou  hachee^  je  n'j  ai  pu  venir  que  le  28.  au  soir.  Dien 
merci,  nous  avons  deja  de  nouyeau  passe  les  30  miUe  hommes,  aiant  ete 
Joint  par  le  comte  Romanzow^'^).  Nötre  perte  entre  tues  et  bless^s  va 
vers  15  mille,  celle  des  Prussiens  n'est  pas  moindre/^).  Soies,  je  vous 
prie,  persuade  que  je  ferai  encore  mes  demiers  efforts^^),  pour  que  cette 
armee  ne  reste  au  moins  pas  oisive. 

28a.  27.  November  1758. 

^Prinzessin  Elisabeth  von  Sachsen  am  Prinz  Xaver. 

GlückvDunsck  zum  Namenstag.     Unerfreuliche  Lage  der  königlichen  Famüie 

in  Dresden.    Trost  durch  die  Gesellschaft  und  Oüte  Antoniens.    Grüße  von 

verschiedenen  Personen  der  Hofgesdlschaft. 

Eigenhändigea  Original.  HStÄ.  Dresden  IV  lOd  Nr.  11,  Ä  Brief  11.  Links 
oben  von  Xavers  Hemd:  rec.  le  16.  decembre,  rep.  le  28. 

Hertzliebster  Xaveri.    Ich  hab  olinmöglich  unterlaBen  können,  dir  zu 

16)  Soldin,  Stadt  nordnordöstlich  von  Kiistrin;  die  Straße  von  KiMrin  nach 
Soldin  fährt  iiber  Zomdorf.  8.  audi  Immich  8.  117  und  besonders  SchottmüUer  S.  49  f,, 
wenn  schon  dessen  BeridUe,  bes.  die  seiner  Gewährsmänner,  tendensios  aufgeputzt  sind, 
da  man  den  Prinzen  Karl  preufiischerseits  besonders  haßte  und  ihm  die  Sehfdd  am  Bom- 
bardement Küstrins  zuschrieb;  s.  SchoUmüJkr  8.  23,  sowie  Fol.  Corr.  XVII  Nr.  10571. 

17)  8.  vom  8.  129  Anm.  2.  Am  31.  August  brach  Fermor  von  Groß-Kammin 
auf  und  zog  nordostwärts  nach  Landsberg,  wo  am  1.  September  aufs  neue  ein  Lager 
bezogen  wurde  und  man  sich  mit  Rumjanzoff  vereinigte;  s.  Immich  8.  127  f. 

18)  Nadi  Immidi  8.  123  f.  betrugen  die  preußischen  Verluste  über  11300  Mann, 
die  russisdienzunädutilher  23600  Mann  und  nach  der  Bildckehrzah^  Versprengter 
etwa  18000  Ma/vm. 

19)  In  dem  nadisten  vorliegenden  Briefe  an  seinen  Bruder  Friedridi  Christian 
aus  Stargard  in  Pommern,  15.  Oktober  1758  (IV  lOe  Nr.  28  Brief  20),  sdireibt  Karl: 
J^ai  fais,  mon  tr^s  eher  frere,  touttes  lee  repreflentations  que  je  croiois  Stre  neces- 
saires  pour  persuader  Fermor  a  rester  ferme  au  moins  et  ne  pas  reculer  a  la  Yistule, 
nuüs  je  n*ai  gagn^  par  lä  que  la  haine  de  cet  homme.  N'importel  pourvu  que  je 
puüae  panrenir  a  vous  prouver,  combien  volontier  et  avec  quel  zele  je  veux  m*em- 
ploier  pour  tout  ce  qui  pourra  contribuer  a  Tevacuation  de  la  Saxe  et  a  vous  de- 
liTrer  de  vos  vilains  gastes. 
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deinen  herannahenden  Nahmensfest ^)  Glück  zu  wünschen;  ich  bedanere,  das 
ich  es  nicht  in  Persohn  thuen  kann.  Wann  du  nur  nicht  so  faul  wärest 
und  thätest  uns  manchmahl  von  dir  Nachricht  geben,  damit  wir  doch 
etwas  angenehmes  höreten;  denn  von  hier  kann  ich  dir  nichts  als  ver- 
drüßliches  schreiben.  Du  wirst  wohl  wißen,  das  wir  bey  der  Frau  Schwa- 
gerin wohnen^),  um  nicht  in  der  angenehmen  Gesellschafft  der  Preufien 
zu  sejn,  und  alle  Schröcken  und  Ängsten,  die  wir  die  Zeit  her  anß- 
gestanden,  alles  zu  beschreiben,  ist  nicht  möglich.  Gott  Lob,  das  sich 
die  Frau  Schwägerin  wieder  beßer  befind;  denn  dießes  hätte  uns  nur  noch 
gefehlt,  um  unßer  trauriges  Leben  noch  angenehmer  zu  machen.  Ich  kann 
dir  nicht  genug  sagen,  wie  sie  gut  mit  uns  ist  und  sich  um  uns  annihmt'j; 
das  ist  auch  noch  das  eintzige,  was  mich  jetzt  freud,  denn  sonsten  wiflen 
wir  nichts  als  von  Übeln  Sachen  und  erwarten  uns  noch  tl^lich  immer 
etwas  üblers.  Ich  bin  schon  ein  halbes  Murmelthier  und  wann  es  noch 
länger  dauert,  wie  es  alles  Ansehen  darzu  hat,  so  werd  ich  gewiß  ein 
gantzes;  denn  es  ist  nicht  mehr  außzustehen,  alle  Tag  was  neues  und  immer 
etwas  schlechters  zu  hören.    Unßere  Alte^),  die  Amai^),  die  alte  OgUyi^), 


28  a.  1)  Tag  des  heiligen  Frandscus  Xaverius  3.  Deeember, 

2)  Bei  MA.  im  Kurprimenpalais  (dem  jetzigen  Palais  am  Tasdtenberg). 

3)  Da  später  sich  das  Verhältnis  MAs.  zu  Elisdbetih  durch  höswüUge  Zuträgereim 
sehr  unfreundlich  gestaltete,  ist  es  van  Wert,  aus  den  früheren  Briefen  das  Gegenteil 
festzustellen.  Auch  in  anderen  Briefen  an  Xaver  spricht  Elisabeth  von  MA,  in  der 
freundlichsten  Weise,  so  in  ihrem  Briefe  (a.  a.  0.  12)  aus  Dresden  vom  3.  Januar  1759: 
Heunt  bin  ich  zum  ersten  Mahl  auf  eine  kleine  Meß  in  der  Eirchem  gewesen  und 
bin  recht  froh,  das  mir  die  Docter  verbothen,  nachmittag  in  die  Kirch  zu  gehen;  so 
hab  ich  dieße  Zeit  angewend,  dir  zu  schreiben,  den  sonsten  bin  ich  nicht  viel  alleio, 
weil,  seitdem  nnser  aller  guter  Freund  uns  aus  unßern  Haus  veijagt  und  wir  noch 
immer  bey  der  Schwägerin  wohnen,  wo  ich  und  die  Gunignnde  in  einen  Zimmer 
seynd,  so  kanst  du  dir  nicht  einbilden,  wie  wenig  Zeit  ich  yor  mich  hab;  denn  fast 
den  gantzen  Tag  seynd  wir  alle  beysammen  und  fähren  das  traurigste  Leben,  was 
mann  sich  vorstellen  kann.  Ich  kann  dich  aber  versichern,  das  wir  recht  gut  mit 
einander  seynd  und  das  die  Schwägerin  alle  mögliche  Sorgfalt  vor  uns  hat,  das 
wir  es  uns  in  den  Fall  nicht  beßer  wünschen  kunten;  den  sie  erzeigt  uns  so  viel 
Freundscha£Ft,  als  nur  möglich.  Vgl.  femer  im  Folgenden  ihren  Brief  an  Alberi 
Nr.  69a. 

4)  Die  Oberhofmeisterin  der  kgl.  Prinzessinnen,  Maria  Katharina  Gräfin  von 
Martinitz;  s.  vom  S.  83  Anm.  1. 

5)  In  den  sächsischen  Hofkalendem  der  fünfziger  Jahre  bis  1757  und  1765  findet 
sich  unter  dem  HofstacU  der  Königin  sotßie  der  kgl.  Prinzen  und  Prinzessinnen  keine 
Person  dieses  Namens;  möglicherweise  ist  es  nur  ein  Spitz-  oder  Kosename, 

6)  Gräfin  Anna  Esther  von  Ogüvy,  die  Obersthofmeisterin  der  verstorbenen  Ko- 
nigin, s.  vom  S.  44  Anm.  8;  ihre  in  dieser  Anmerkung  encahnte  Verweisung  aus 
Dresden  erfolgte  nicht,  wie  es  scheinen  könnte,  1757,  sondern  1759. 
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Rocken ^y  Brücke^)  legen  sich  dir  zu  Füßen,  wie  auch  der  Pater  David ^), 
welche  dir  alle  Glück  wünschen  zu  deinen  Tag.  Habe  mich  allezeit  ein 
wenig  lieb  und  seye  versichert,  das  ich  zeitlebens  verbleibe,  hertzliebster 
Xaveri,  dein  treueste  Schwester 

Dresden  den  27.  November  1758.  Elisabeth. 


29.  10.  Dezember  1758. 

Kurfürst  Mcix  Joseph  van  Bayern  an  Maria  Antonio. 

Ankunfl   Wetßds.    Schmerz   über   dessen  MiUeäungen   von   den  Vorfällen 
in   Dresden.    Bestreben   der   Äbhüfe   und   der   Erfüllung   von   Antoniens 

Wünsdien. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  6  Conv.  G  Brief  967. 

Ghere  soeur.  Enfin  Wezl^)  est  arrive  icy.  H  m'a  fait  son  raport 
qui  m'a  fait  verser  bien  des  larmes;  il  faut  en  verite  avoir  un  coeur  de 
fer  pour  ne  pas  etre  touche  de  tels  malheurs').  Soiez  assure  que  je  ferai 
tout  au  monde  pour  vous  diminuer  les  chagrins  que  vous  aurez  encore  ä 
soutenir.  Vous  conoissez  le  tendre  attachement  que  j'ai  pour  vous;  soiez 
dont  persuade  de  mon  zele  a  remplir  et  k  prevenir  tous  vos  desirs')  qui 


7)  Über  diese  PersähliMBeit  ist  im  leisten  während  des  Krieges  erschienenen  sädi- 
stachen  Uofkaknder  von  1757  unter  den  Hofstaaten  der  in  Dresden  verbliebenen  Mit- 
glieder der  königlichen  Familie  nichts  zu  ermitteln.  Es  war  nach  Elisabeths  Brief 
vom  24.  September  1759  (s.  im  Folgenden)  eine  Dame,  aber  auch  von  männUchen  Per- 
sonen,  an  die  man  als  Verwandte  der  Obengenannten  denken  könnte  (wie  unter  den 
Kammerherren,  Kammerjwnkem,  SUber-  und  Jagdpagen  und  ähnlichen  Gruppen)  kommt 
keine  dieses  Namens  vor. 

8)  Gleichfalls  eine  Dame,  woM  eine  Verwandte  (Gattin?)  des  dem  Prinzen  Xaver 
nahestehenden  Philipp  Friedrich  von  der  BrOggen  vom  BrOhlsehen  Infanterie-Begiment, 
der  1752  Oberst,  1759  GM.  wurde  und  1765  starb;  vgl  HStA.  Dresden  Loc.  426 
BangUsU  1749  fol  IIb,  Bangliste  1761  fol  2, 32,  Müitär'BangUste  1730—1768  Vol.  IIb 
fol  6b;  Loc.  30299  Bangliste  1763  Vol  I  fol  7b;  sächsische  Hofkalender  1753  S.  86 
bis  1757  S.  100,  1765  S.  168.  Ein  Ernst  von  der  Brüggen  erscheint  in  den  Hof- 
kalendem  1756,  1757,  1765  usic.  ah  Kammerherr. 

9)  Pater  Wenceslaus  David  S.  J.,  der  als  Beichtvater  der  kgl  Prinzessinnen  in 
den  sächsischen  Hofkalendem  der  vierziger  bis  sechziger  Jahre  aufgeführt  ist. 

29.    1)  Vgl  oben  S.  279  Anm.  1. 

2)  Vgl  vom  S.  34  f  Nr.  35  Anm.  2,  3  und  4. 

3)  Die  gepkmte  Übersieddung  der  kurprinzlkhen  Familie  nath  München;  s.  Ein- 
leitung, Beisen  des  Kurprinzenpaares. 
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sont  bien  les  miens  propres.    Je  vous  embrasse^  vous  assnrant  qua  je  ne 
cesserai  d'etre  votre  tr^s  fidel  frere  et  seryltenr 

Mimic  le  10.  decembre  1758.  Max  Joseph  electeur. 

30.  30.  Dezember  17S8. 

Kurfürst  Max  Joseph  von  Bayern  an  Maria  Antonio.  \ 

Bevorstehende  Abreise  Wolters.    Bitte  um  schleunige  Antwort  auf  sdnen 

letzten  Brief. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  6  Conv.  G  Brief  971, 

Chere  soeur.  Wolter^)  partira  au  plus  tard  le  4.  pour  ce  rendre  ches 
vous.  Je  lui  donnerai  Tegrette*)  pour  qu'il  la  remisse  en  vos  mains. 
Repondez-moy  bientöt  ä  ma  demiere  lettre^  je  vous  en  conjure,  pour  qu'il 
n'y  soit  pas  un  moment  de  perdü;  le  plus  tot^  le  mieu,  vous  m'entendez. 
Je  vous  embrasse,  ne  cessant  d'etre  votre  fidel  frere 

Munic  le  30.  decembre  1758.  Max  Joseph  electeur. 

Je  Tous  fais  me[s]  complimens  de  feste  et  du  nouvel  an 

31.  9.  Aug^iM  1769. 

Maria  Anionia  a/n  Prhiz  Priedrieh  von  Zwefbrüeken. 

Glückwunsch  zu  den  Erfolgen  des  Prinzen  in  Sachsen.  Klagen  der  säch- 
sischen Landstände  über  das  Patent  des  Prinzen  betreffs  der  Natural^ 
lieferungen  für  die  Beichsarmee  und  besonders  auch  der  Beschlagnahme 
aUer  öffenäichen  Gdder  in  den  sächsischen  Kassen  zu  Gunsten  der  Kriegs- 
hasse.  Hoffnung  avf  Verwendut^  dieser  Gdder  zur  ühterhaUwng  des  finan- 
zieU  bedrängten  sächsischen  Hofes.  Erwartung  der  Wiedererstattung  seitens 
der  Kriegskasse.  Befürckhmg  nochfnaliger  Erhebung  der  Gdder  durch  die 
Preußen  beim  Zurückfallen  dieser  Gdnete  unter  preußische  Gewalt.  Aus- 
stdking  von  Quittungen  an  die  Leipziger  Kreisstände  über  die  Leistungen. 

a)  D.  h.  aigietie. 

1)  Der  bayrische  Leibarzt  WoUer;  s.  vom  S.  272  Nr.  167  Änm.  4.  Er  reiste 
nach  Dresden,  um  der  Kurprinsessin  in  den  nächsten  Wodien  sur  Seite  tu  sidten 
(Antonie  erwartete  im  Fruf^jahr  die  Geburt  eines  Kindes;  Prim  Maximilian  wurde 
am  13.  April  1759  geboren)  u/nd  blieb  in  Dresden  bis  sur  Kapitulation  im  September, 
wobei  er  eine  nicht  unwichtige  BoUe  zu  spielen  berufen  war  (s.  im  Folgenden  MAz. 
Brief  an  ZweibrOeken  vom  2.  September  1759). 
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BiUe,   nach  der  Einnahme  von  Torgau  gegen  den  Obersten  WcUffersdorff 

kriegsredhUich  vorzugehen. 

Konzept  von  Sekretärshand  mit  zahlreichen  Korrekturen,  HStÄ.  Dresden  IV  10h 
Nr.  78,  5  Brief  1;  Abschrift  Loc.  3259  Die  Opeiationen  der  k.  k.  und  der  Reicha- 
annee  in  Sachsen  1769—1760,  foL  40  f.    Wegen  des  BaJtums  s,  die  Antwort  Nr.  32. 

Permettez,  eher  coasin,  que  je  vons  felicite  sur  Theureux  debut  de 
Yos  Operations  en  Saxe^);  j'en  souhaite  bien  Tivement  la  continnation, 
poiir  avoir  bientöt  la  satisfaction  de  yous  voir. 

En  atendant  je  ne  saurois  me  dispenser  de  yous  dire  que  les  etats 
de  ce  pays-ci  Yiennent  de  communiquer  au  prince  electoral^  mon  epouX; 
une  patente  publiee  de  Yotre  part^  en  date  de  Weimar  du  30.®  de  juillet. 
Je  Yois  par  le  contenu  d'icelle  que  yous  exigez  de  la  Saxe  non  seulement 
des  ÜYraisons  de  fourages  et  autres  choses  necessaires  pour  la  subsistence 
de  Yotre  armee,  mais  que  yous  Youlez  encore  que  tous  les  deniers  publics 
indistinctement  soient  d^liYres  ä  la  caisse  militaire.  Je  suis  fort  eloignee 
de  trouYer  ä  redire  au  premier  de  ces  artides,  bien  entendu  toutefois 
qu'on  songera  tot  ou  tard  ä  dedommager  les  sujets  du  roi^  mon  beau-pere^ 
des  ÜYraisons  en  question  et  qu'en  atendant  on  leur  donnera  des  quittances 
de  tout  ce  qui  n'est  pas  paye  argent  comptant.  Mais  je  me  Yois  obligee 
de  YOUS  temoigner  qu'il  seroit  bien  triste  pour  moi  et  pour  toute  notre 
famille,  qu'en  consequenfe  de  Yotre  susdite  patente  Targent  qui  entrera 
desormais  dans  les  caisses  publiques  ou  qui  s'y  trouYe  actuellement,  fat 
employe  ä  Tentretien  de  Tarmee  de  TEmpire. 

Toute  TEurope  connoit  la  cruelle  Situation,  ou  nous  sommes  reduits 
depuis  trois  ans:  eile  a  souYent  aproche  de  Tindigence,  et  ce  n'est  que 
par  une  espece  de  miracle  que  la  proYidence  a  sü  nous  en  garantir^. 
Jugez,  mon  trte  eher  cousin,  combien  il  seroit  afligeant  pour  nous,  si  les 
secours  que  nous  pourrions  atendre  aujourd'hui  de  cette  partie  du  pays 
qui  ne  gemit  plus  sous  l'opression,  dcYoient  Stre  employ^s  ä  d'autres 
usages.  J'esp^re  que  ce  ne  sera  pas  Vk  Yotre  intention,  ni  celle  de  nos 
allids,  persuad^e  que  yous  contribuerez  plütöt  ä  notre  soulagement  en  tout 
ce  qui  dependra  de  yous.  Ce  ne  seroit  donc  tout  au  plus  qu'en  qualite 
d'un  depöt  que  Yotre  caisse  militaire  pourroit  recueillir  les  rcYenus  de 
ce  pays-ci,  supose  qu'il  fut  necessaire  de  s'en  saisir  pour  les  mettre  en 
surete;  ce  cas  ne  pourra  cependant  exister  que  lorsque  cette  partie  du 
pays   qui   actuellement   est  au  pouYoir  de  Yotre  armee,   risquera  de  re- 

81«    1)  Die  Beichsarmee  umter  Zweihrücken  war  Anfang  August  in  Sachsen  eingerückt 
und  hatte  am  5.  August  Leipzig  besetzt;  s.  Wustmann,  Quellen  I  384  f.,  II  434, 

2)  Vgl  dazu  aber  Pol  Corr.  XVIII  Nr.  10733,  10772,  10782,  10799,  10846. 
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tomber  sous  celui  de  rennemi.  Alors  meme  les  pauvres  habitans  de  ces 
cantons  en  seroient  d'autant  plus  malheureux^  qu'il  est  certain  que  le  direc- 
toire  de  guerre  Prussien')  les  forceroit,  par  toute  sorte  de  moyens,  a  payer 
une  seconde  fois  les  impots  qu'ils  ont  d'ailleurs  taut  de  peine  ä  aqniter. 

II  en  est  de  meme  des  magazins  qui  se  trouvent  i  Leipsic,  Wurtzen, 
Eilenbourg;  Düben^),  le  commissariat  Prussien^)  ayant  deja  dedare  anx 
depntes  des  etats  du  cerde  de  Leipsic  que  ce  seroit  d'eux  qu'on  en  exi- 
geroit  la  restitution^  et  je  n'ai  pü  leur  refuser  mon  intercession  aupres  de 
Tous  ä  ce  sujet  en  particulier.  Je  me  flate  que,  vü  la  Situation  critiqne 
oü  les  afaires  generales  se  trouvent  encore  pour  le  moment  pr^ent^  tous 
aurez  sola  de  faire  donner  aux  deputes  des  etats,  assembl^s  ä  Leipsic,  des 
quittances  de  toutes  les  proTisions  dont  votre  armee  se  sera  empar^  anx 
susdits  magazins,  afin  qu'en  cas  de  revers  le  cercle  de  Leipsic  seit  au 
moins  dedommage  avec  le  tems  d'un  cote,  de  ce  qui  lui  seroit  entorqne 
injustement  de  Tautre.  Ind^pendamment  de  cela  T^quite  et  les  loix  de 
TEmpire  meme  ordonnent  ce  dedommagement  de  quelque  maniere  que 
les  afaires  toument.  Au  reste  conseryez-moi  toujours  yotre  amitie  et 
soyez  persuadöe  de  toute  celle  avec  laquelle  je  suis . 

Le  magistrat  de  Torgau  venant  daus  ce  moment  de  nous  mander 
par  estafette  que  le  colonel  WolffersdorflF*),  ci-devant  au  service  de  Saxe, 

3)  Das  wmter  dem  Minister  Friedrich  Wilhelm  von  Borcke  stehende  kgl  preußische 
Feldkriegsdirektorium  zu  Torgau,  das  die  sächsischen  Staatseinnahmen  für  preuflisdte 
Bechnung  verwaltete;  vgl.  R.  Koser  in  den  Forschungen  zur  Brandenburgischen  und 
Preußischen  Geschichte  XIII 156,  188  f. 

4)  Würzen,  Stadt  östlich  von  Leipzig;  Filenburg,  Stadt  nordöst^u^  von  Leipzig; 
Dühen,  Stadt  nordnordösUich  von  Leipzig;  alle  drei  an  der  MtUde  gelegen. 

5)  Das  kgl.  preußische  Feldkriegskommissariat  zu  Dresden,  die  Behörde  für  die 
Verpflegungsangelegenheiten  des  in  Sachsen  stehenden  preußischen  Heeres;  vgl,  über  seine 
Kompetenz  und  Ämtsführung  R.  Koser  a.  a.  0,  (s.  oben  Anm,  3). 

6)  Karl  Friedrich  Freiherr  von  Wolffersdorff,  geboren  1716,  1756  Oberstleutnant 
im  sächsischen  Infanterieregiment  Fürst  Lubomirski,  trat  nach  der  KapitukUion  am 
LiUenstein  als  Oberst  in  preußische  Dienste  (s.  HStA.  Dresden  Loc,  725  Varia  den 
siebeivjährigen  Krieg  betr.  1756  sq.  Fase.  II  fol.  364b);  er  ward,  da  Friedrieh  IL  am 
5.  August  1759  für  Torgau  an  SteUe  des  Obersten  von  Groümann  die  Einsetzung 
eines  energischen  Kommandanten  angeordnet  hcUte,  mit  dem  Kommando  betraut,  ver- 
teidigte die  Stadt  vom  10. — 15.  August  mit  äußerster  Hartnäckigkeit  und  wußte  selbst 
bei  der  Kapitulation,  als  die  Situation  für  die  abziehenden  Preußen  sehr  bedenkli^ 
sich  anließ,  durch  seine  brutale  Entschlossenheit  noch  Vorteile  herauszuschlagen.  1659 
wurde  ihm  in  Torgau  deshalb  ein  Denkmal  gesetzt  und  einer  Lünette  der  Name  ,Jjünette 
Wolffersdorff"  verliehen.  W.  wurde  1763  GM.,  1770  GL.  und  starb  1781.  Vgl  Pol. 
Corr.  XVIII  Nr.  11320,  11348,  11635;  (von  Wolffersdorff,)  Torgau  und  v.  Wolffer»- 
dorff.  Eine  Erinnerungsschrift  (Torgau  1859);  E.  v.  W.,  Die  von  Wolffersdorff  und 
von  Ende  (o.  0  u  J.)  S,  43  f.     Von  der  Gefangennahme  des  Fincksch^n  Korps  bei 
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yient  d'y  arrirer  poor  etre  commendant  de  cetto  ville,  et  menace  de  la 
reduire  en  cendres  plutöt  que  de  se  rendre,  en  lui  enjoignant  de  pous 
avertir  de  cette  genereuse  resolution,  pour  nous  engager  ä  vous  empecher 
de  l'assieger.  Gomme  cet  indigne  a  eu  la  lachete  de  quitter  notre  Ser- 
vice aprte  la  capitulation  du  L[ilienstein]^  en  nous  faisant  acroire  qu'il 
y  avoit  ete  force^  je  ne  puis  me  dispenser  de  vous  conjurer  de  proeeder 
contre  lui  selon  tonte  la  rigueur  des  loix  militaires  et  comme  un  parjure 
infame,  tel  que  lui  le  merite,  au  cas  qu'il  tombat  entre  vos  mains  par  la 
prise  de  Torgau. 


32.  11.  August  17S9. 

Frinz  Friedrich  tHm  Zwetbriteken  an  Maria  Antania. 

Entgegenkommen  für  Antoniens  Wünsche.    Aufbewahrung  der  öffentlichen 
Gelder  in  der  Kriegshasse.    Verfügung  Ober  die  in  Leipzig  gefundenen  Ma- 
gazine.   Ergebenheitsversicherungen.   BefM  an  Kleefeldy  Targau  anzugreifen. 
Verfahren  gegen  den  Kammandanten  Wdffersdorff, 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  37  Brief  3;  gleichzeitige 
Abschrift  IV  10h  Nr.  78,  5  Briefe,  und  Loe.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und 
der  Reichsarmee  in  Sachsen  1769—1760,  fol.  42. 


Maxen  am  21.  November  1759  wurde  auch  er  mitbetroffen.  Über  seine  unangenehmen, 
für  seine  Eigenart  charakteristischen  Erlebnisse  dabei  berichtet  ein  Brief  Wackerbarths 
an  Brühl,  Prag  23.  November  1759  (HStA.  Dresden  Lac.  3260  Correspondence  entre 
le  comte  de  Wackerbarth  k  Yarsovie  et  ä.  Pragne  et  le  ministre  comte  de  Brühl  1769, 
fol.  108  b,  109):  .  .  .  les  generaux  furent  Obligo  de  capituler;  nous  n'avons  pas  en- 
core  ici  le  präcis  de  cette  capitulation.  Le  fameux  colonel  Wollffersdorff  osa  y  con- 
trevenir  le  prämier,  marchant  ä  la  tete  d'environs  cent  hommes  armds.  Le  comte 
de  Daun  rapper9ut,  alla  k  sa  rencontre  et  lui  dit,  de  quoi  il  s'ayisoit  Wolffersdorff 
lui  repondit  qu'il  alloit  mettre  ses  ^quipages  en  suretä,  parce  qu*ils  n*dtoient  gardäs 
que  par  des  Croates  maraudeurs.  Le  feldmarechal  lui  repliqua  que  la  suretä  des 
equipages  ^toit  son  affaire,  qu*il  eut  ä  mettre  bas  les  armes,  si  non  qu*il  feroit  faire 
feu  sur  lui  et  sur  sa  iarouppe  et  que  toute  la  capitulation  seroit  nulle  (W.  glaubte 
tcohl,  durch  schroffes  Auftreten  hier  ebenso  imponieren  eu  können,  wie  bei  Torgau  dem 
Fürsten  Stolberg,  erzielte  aber  die  gegenteilige  Wirkung).  Wolffersdorff  ob^it  et  le 
feldmarechal  lui  touma  le  dos;  il  avoit  ddja  une  dent  contre  lui,  parce  que  ce  co- 
lonel avoit  engag^  un  bourgeois  de  Dohna  k  le  cacher  dans  un  four  ä  Dohna,  de 
Sorte  qn'il  se  passa  quelques  heures  sans  qu*on  put  le  trouver;  mais  le  feldmarechal, 
ayant  menacä  de  mettre  la  ville  ä  feu  et  ä  flammes,  si  on  ne  lui  livroit  pas  ce 
transfuge,  alors  il  fut  decouvert  et  parut  en  public  avec  un  surcroit  de  honte  et  de 
confnsion. 
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Äu  quartie  general  de  Leibzig  ce  11.  aoost  175!). 

J'ay  recue,  eher  et  adorable  coussine,  la  lettre  que  vous  avees  eu  la 
bontee  de  m'ecrire  du  9.  de  ce  mois.  J'ose  esperer  que  youb  me  ran- 
derray  la  justice^  que  je  n'ay  rien  tant  a  coeur  que  de  contribuer  de 
toutte  mes  forcesses^)  ä  adussire  le  malheureu  sort  de  tos  sujettes.  Mon 
bonheur  meme  serra  parfaite^  sy  je  pouvais  en  quelque  fasson  contribuer 
au  contentement  personnelle  d'une  coussine  que  je  respecte  et  que  j'adore 
infiniment. 

G'est  par  ce  meme  preincippe  que  je  voutrrayB  eter  en  troit,  de 
changer  leg  patentes  que  j'ay  par  ordre  expresse  due  faire  affiger  en  Saxe; 
mais  pour  yous  prouver  en  toutte  occassion  mon  respectueux  attachement, 
je  consent  a  laisser  les  argentes  en  depose  a  la  caisse  miUitaire,  jusqu'au 
tems  que  j'ay  recue  d'autres  ordres  de  ma  cour^  a  laquelle  je  ne  man- 
querray  point  de  faire  mon  raport  de  la  lettre  que  yous  aY^es  eü  la 
bontee  de  m'ecrire.  Mais  conmie  ces  argentes  etet  destin^e  a  payer  les 
YiYeres  que  le  pays  doit  foumire  pour  la  supsistence  de  Farmee,  yous 
etes  trop  juste,  adorable  coussine,  pour  ne  pas  trouYer  bon  qu'on  donne 
des  recues  au  lieu  d'argent  comptent.  J'adans  aussy  la  reponoe  de  la 
cour  au  sujet  des  magassins  qu'on  a  trouY^  dans  cette  Yille;  celon  les 
rapportes  qu'on  m'a  fait,  eile  ne  sont  pas  considerable.  J'ay  cepandant 
ordonee  qu'on  continue  a  faire  les  rechersses  les  plus  exactes,  pour  Yoir 
sy  Ton  en  deterrerra  de  plus  que  ceux  qu'on  a  trouYee  jusqu'icy. 

J'ose  YOUS  suplier,  eher  et  adorable  coussine,  d'eter  persuhaite  que 
je  me  ferray  toujours  un  dcYoir  d'aller  au  dcYant  de  touce  qui  pourra 
depentre  de  moy  pour  yous  conYaineer  de  mon  respectueux  et  tanter 
attachement.  Mon  bonheur  serra  parfaite,  sy  je  pourray  biendot  jonire 
de  la  satisfaeion  de  me  Yoir  a  meme  a  pouYoir  yous  assurer  de  buche 
du  respeet  profond,  aYce  lequel  je  me  faies  gloire  de  me  dire  de  mon 
adorable  et  respectable  cousine  son  tres  humbel  et  tres  obeissant  serYi- 
teur  et  cousin 

le  ch[eYalie]r  preYoiand. 

J'ay  euYoie  les  ordres  au  general  Glefeldt  d'attaquer  Torgau;  j'adans 
de  ces  nouYelles,  commen  la  chosse  c'est  passee.  Je  ne  manquerray  pas 
d'usser  auYer  le  comandant,  comme  il  le  meritte,  sy  jamais  il  do[m]be 
dans  mes  mains.  Aussreje^)  yous  suplier,  madame,  d'assurer  Son  Altesse 
Royale  Yoter  ilustre  prince  de  mes  respects  tres  humbles? 

a)  Oder  forccsBes,  Schrift  tmdeutlich.  —  b)  Lies  Oserais-je. 
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33.  16.  Augtist  1759. 

Brin»  Friedrich  von  Zweibrücken  an  Maria  Antonia. 

Sendimg  der  Kunersdorfer  Siegesnachricht.    Einnahme  von  Torgau.   Wunsch, 
ihr  Befreier  in  Dresden  sein  m  Jcönnen.    Angeblicher  Sieg  der  Franzosen 

hei  Eimbeck. 

Eigenhändiges  Original,    HStÄ,  Dresden  IV  10  b  Nr.  37  Brief  4. 

An  quartie  general  de  Leibzig  ce  15.  aoust  1759. 

Je  vous  fais  mes  tres  humbles  remersiments^  chere  et  adorable  cous- 
sine,  de  la  bonne  nouvelle  que  yous  ayees  eu  la  bontee  de  m'ecrire^) 
eile  m'est  aussj  parvenue  hyer  au  soir  par  an  Courier  du  marechal  Daun. 
Dieu  8oy  louee  que  les  affaires  toument  sy  ayantajeusement  pour  nous. 
Je  dois  YOUS  faire  aussy  pari  qu'on  c*est  randue  hyer  maiter  de  Torgau')- 
il  a  pas  ete  possibel  de  faire  la  gamisson  prisouiers  de  geurre,  on  a  ce- 
pandant  deliYcrree  300  de  nos  prissonierS;  parmy  lesquelles  ce  trouYent 
8  officiers.  111s  ont  due  lesser  8  pieces  de  canons  apardenant  a  Sa  Ma- 
jeste  le  roy^  Yoter  beau-pere;  le  magassin  est  eYaUue  par  le  comantent  a 
140000  eccues.  G'est  toujours  une  bonne  chosse  que  d'eter  maiter  de 
l'Elbe  en  hos  et  en  bas  de  Drestten. 

Je  me  flatte,  adorable  et  eher  conssine,  aYoir  biendot  le  bonheur  de 
Yous  baisser  les  mains;  je  ne  pert  pas  un  instant  a  faire  touce  qui  de- 
pent  de  moy,  pour  jouire  de  cette  satisfacion.  Je  suis  penetree  de  la  plus 
YiYe  reconoissance  de  ce  que  yous  Youlles  bien  que  ce  soy  moy  par  pre- 
ference,  qui  usse  le  bonnheur  de  yous  deliYeree;  c'est  la  seul  chosse  que 
je  dessire  au  monde  que  d'eter  le  mobile  pour  yous  faire  OYrire  le  porttes 
de  Dresten.  De  grace,  conserYees-moy  yos  bontes,  adorable  et  plus  que 
eher  coussine,  et  compt^e  sur  le  tanter  et  respectueu  attachement^  aYec  le- 
quel  je  me  fais  gloire  de  me  dire  de  mon  adorable  et  respectable  cous- 
sine  son  tres  humbel  et  tres  obeissant  serYiteur  et  cousin 

Frederic  Prince  Palatin  des  Deuxponts. 

L'on  mande  de  differandes  entroies,  comme  quoy  le  duc  de  Broglio 
doit  aYoir  attaque  l'arm^e  des  aillees  pray  d'Eimbeck  et  les  a  pattue*); 

83«    1)  Niederlage  Friedriche  II.  bei  Kuneredorf  am  12.  August  1759. 

2)  Der  ÄbecMufi  der  Kapitulation  erfolgte  am  14.,  die  übergäbe  am  15.  August. 

3)  Die  französische  Havptarmee  unter  dem  Marschall  Contades  war  am  1.  August 
1759  bei  Minden  durch  den  Prinzen  Ferdinand  von  Braunschweig  geschlagen.  Auf 
dem  Sückzuge  wurde  das  französische  Heer  wiederholt  angegriffen;  eines  dieser  Bück- 
zugsgefethte  fand  am  7.  August  bei  Eimbeck  statt,  wo  der  Erbprinz  Karl  Wilhelm 
Ferdinand  von  Braunschweig  die  Nachhut  unter  dem  Grafen  von  St.-Oermain  angriff. 
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sy  cette  nouvelle  se  confinne;  je  ne  manqnerray  pas  de  yous  en  faire 
part  sur  le  champ.  J'ay  recue  aussy  la  lettre  que  vous  avees  en  la  bonte 
de  m'envoier  par  l'homme  en  question. 

34.  20.  AuguM  1759. 

Maria  Antonia  an  Prinz  Friedrich  van  Zwetbrücken. 

Beschleimigung  des  Anmarsches  auf  Dresden.    Weisungen  für  das  Verhauen 
gegen  Schmettau;  dessen  Benehmen. 

Konzept  van  Sekretärshand.    HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  78,  5  Briefs. 

Ge  20.  aoüt. 

Votre  derniere  du *)  m'a  ^te  bien  rendue,  eher  cousin.    Je  ne 

pais  m'empecher  anjourd'hui  de  yous  reiterer  mes  instances  de  bater  aa 
possible  yotre  arriy^e  aux  portes  de  cette  yille.  La  derniere  d^faite  du 
roi  de  Prasse*),  jointe  ä  la  position  actuelle  de  nos  amis,  ne  laissent  plus 
la  moindre  lueur  d'esperance  ä  Scbmettau  de  receyoir  du  secours.  En 
consequence  de  cela  j'ai  lieu  de  jager,  comme  par  tont  ce  qne  j'aprens 
journellement  an  moyen  des  emissaires  que  j'ai  aupres  de  lui  et  aupres 
les  autres  de  la  clique,  qu'il  ne  demandera  pas  mieux  que  de  capituler, 
dfes  que  yous  yous  serez  aproche  de  nous  ayec  yotre  armee*).  D  est  fort 
ocupe  depuis  hier  ä  eyacuer  la  yille-neuye^),  faisant  transporter  de  ce 
cot^-ci  tout  le  canon  des  remparts,  ainsi  que  les  proyisions  de  grains,  de 
fourages.  Comme  il  ne  laisse  pas  cependant,  en  filant  fort  doux  dans  le 
particulier,  de  menacer  encore  tout  haut  de  bruler  les  debris  de  nos  &ax- 
bourgs  en  cas  d'une  ataque  serieuse,  je  serois  bien  aise,  mon  eher  cousin, 
qu'arriy^  ä  une  certaine  distance  d'ici,  yous  lui  fissiez  connoitre  que  s'il 
persistoit  ä  youloir  faire  une  defense  opiniatre,  malgre  la  Situation  oü  il 
se  trouye,  il  repondroit  de  sa  personne  de  tous  les  malheurs  qui  en  re- 
sulteroient,  et  qu'aucun  azile  ne  seroit  assez  sacre  pour  le  garantir  de 
yotre  ressentiment;  que  si  au  contraire  il  rendoit  la  yille  par  capitulation, 
yous  lui  feriez  des  conditions  raisonnables,  parmi  lesquelles  je  yous  prie 


der  sich  dessen  aber  erfolgreich  erwehrte;  von  einem  französischen  Siege  zu  sprethen 
lag  jedoch  kein  Anlaß  vor.     Vgl  Schäfer  II,  I  376  f.,  379. 

34.    1)  Lücke  im  Konzept,  der  betreffende  Brief  des  Prinzen  ist  der  vorhergehende  vom 
15.  August  1769. 

2)  ScMaeht  bei  Kwnersdorf  am  12.  August  1759. 

3)  Hinter  arm^e  weggestrichen:  comme  il  8*en  est  expliqn^  assez  clairement. 

4)  Der  rechts  der  Elbe  gelegene  Stadtteil,  die  Neustadt;  über  die  Bäumung  vgl. 
Heinze,  Dresden  S.  105;  Ober  Schmettaus  wiederholte  Drohungen  und  Vorbereitungen 
zum  Niederbrennen  der  Vorstädte  ib.  S.  100^104,  108-^110;  Schäfer  II,  II  323,  324. 


84.  85.  Ängnfit  —  September  1759  335 

toutefois  de  ne  pas  oublier  notre  artillerie,  nos  officiers  prisonniers^)  qui 
se  trouvent  ici^  ainsi  que  le  stadthalter  de  Bambei^®).  H  n'y  a  pas  loog- 
tems  qne  le  directoire  de  guerre  a  encore  toach^  des  sommes  considerables 
de  notre  chambre  des  finances^  qui  n'ont  pas  pü  etre  transportees  d'ailleurs^ 
et  si  on  pouvoit^  en  m§ine  tems^  obUger  le  directoire  d'en  rendre  au  moins 
one  partie,  il  n'en  seroit  que  mieuz. 


35.  2.  September  1759. 

Maria  Antania  an  Prinz  Friedrich  von  ZweibrUcken. 

Empfehlung  des  Briefüberbringers,  der  mit  WiederanJcnäpfung  der  Verhand- 
lungen ewischen  dem  Prinzen  von  Zweibrücken  und  Schmettau  über  die 
Kapitulation  Dresdens  betraut  ist.    Verhaltungsmaßregeln  für  den  Prinzen. 

Konzept  von  Sekretärshand.  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  78,  5  Brief  4.  Das 
Konzept  ist  undatiert,  läßt  sich  aber  bestimmt  auf  den  2.  September  1759  datieren. 
Denn  nach  AJberts  Memoiren  (s.  die  betreffende  Stelle  unten  in  Änm.  1)  war  der  Über- 
bringer dieses  Briefes  MAs.  und  der  Aufträge  Schmettaus  der  bayrische  Leibarzt  WoUer, 
der  seit  Anfang  Januar  1759  sich  bei  MA.  aufhielt  (s.  vom  S.  328  Max  JosepJhs 
Brief  vom  30.  Dezember  1758);  Wolters  Sendung  aber  erfolgte  am  2.  September. 
Vgl.  HStA.  Dresden,  Loc.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und  Reichsarmee  in  Sachsen 
1759/60,  JoumfH  über  die  Vorgänge  in  Dresden,  August  —  September  1759,  zum  2.  Sep- 
tefiiber,  foH.  IIb:  Vormittag  wurde  mit  Genehmhaltung  des  Commandanten  der  seit 
einiger  Zeit  sich  allhier  befindende  Churbayersche  Hofrath  und  Leibmedicus  von 
WolÜier  durch  einen  Preußischen  Officier  und  Tambour  auf  die  Helffte  hiesiger  Eib- 
brücke, von  dar  ab  aber  durch  einen  Oesterreichischen  Officier  und  Tambour  nach 
der  Neustadt  gebracht,  um,  wie  es  hieß,  einen  Paß  wegen  einigen  vor  die  Egl.  Hof- 
statt kommenden  Viehes  zu  suchen;  allein  man  wollte  auch  wißen,  daß  diese  Ab- 
schickung  etwas  anders  und  weit  wichtigers  zum  Gegenstände  gehabt. 

Nous  n'ayons  pu  nous  empecher  de  ceder  aux  instances  que  le  com- 
mendant  nous  a  fait  faire  par  differentes  persounes^  apres  la  parole  qu'il 
nous  a  donnee  de  ne  point  retarder  la  capitulation^  en  cas  qu'elle  lui  fut 


5)  Heinze  8.  105. 

6)  Bamberg  war  in  der  Nadit  vom  31.  Mai  zum  1.  Juni  1758  von  den  Preußen 
besetzt  worden,  die  beim  Abzug  verschiedene  Domherren,  darunter  den  VicestatthaUer 
van  Werdenstein,  den  Geh.  Bat  von  Botenhan  u.  a,  als  Geiseln  mitnahmen;  s.  G.  Kästner, 
Generalmaior  von  Mayr  und  sein  Freikorps  in  Kursachsen  (Meißen  1904)  S.  74  f  Nach 
Krebel,  Geneal  Handbuch  1756  1 170,  1758  1 169  war  der  Domdechant  und  Geh.  Bat 
Lothar  Franz  Fhüipp  Wilhelm  Homeck  von  Weinheim  Statthalter  und  der  Domherr 
Joseph  Eustachius  Anton  voti  und  zu  Werdenstein  Begierungspräsident  zu  Bamberg; 
s.  auch  [VarrentrappsJ  Beichs-  und  Staatshandbuch  1761  S.  19 
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encore  Offerte.    Le  portear^)  yous  expliquera  les  raisous  qui  Tont  empSclie 


85.  1)  Es  handelt  sich  um  die  durch  den  bayrischen  Leibaret  WoUer  (über  ihn  s.  vom 
8.  272  Nr.  167  Anm.  4)  vermittelten  Unterhandlungen,  Über  die  oben  (am  Kopfe  dieses 
Briefes)  bereits  einige  Angaben  beigebracht  sind.  In  AWerts  Memoires  de  ma  vie  wird 
diese  Mission  ausführlich  geschildert,  Urne  I  119^121  (Makher  8.  36  f.  gibt  einen 
deutschen  Aufzug):  üne  annecdote  aussi  curieuse  qu^interressante  qui  est  relati?e  a 
cette  capitulation  et  qui  n'a  jamais  6t6  connüe  que  de  tr^B  peu  de  personnes,  märite 
d'etre  rapportäe  ici.  Lorsque  le  prince  des  Deux-Ponts  re9üt  la  nouvelle  de  Tap- 
proche  du  general  Wunsch,  il  se  trouva  dans  un  embaras  d'autant  plus  grand,  qu^elle 
lui  vient  peu  apr^s  qu'il  eut  rompü  toute  n^gociation  avec  le  commandant.  n  de- 
siroit  pouvoir  la  renouer;  mais  il  n'osoit  trop  le  faiie  sans  compromettre  en  quelque 
fa9on  son  honneur,  et  sans  faire  soup9onner  au  commandant  le  motif  qui  Vj  en- 
gagoit.  n  fit  connoitre  par  une  yoye  secr^te  cet  embarras  aux  prince  et  a  la  prin- 
cesse  electorale.  ü  se  trouvoit  alors  dans  leur  palais  un  premier  medecin  de  la  cour 
de  Bavi^re,  nomm^  Wolters,  qui,  venu  passä  quelque  tems  d^jä  pour  voir  ma  belle- 
soeur  a  laquelle  il  avoit  ^t^  fort  attach^,  lorsqu'elle  etoit  encore  a  Munich,  ^toit 
fort  ami  aussi  du  prince  des  Deux-Ponts  avec  lequel  il  avoit  äte  comme  chinugien- 
major  a  Tarm^e  Fran9aise  dans  les  campagnes  de  1741  et  1742.  Ce  medecin  e'etoit 
insinud  d'un  autre  cötö  pendant  son  säjour  a  Dresde  dans  la  maison  du  comman- 
dant Prussien  comte  de  Schmettau,  dans  laquelle  il  dtoit  refü  avec  une  confiance  et 
une  familiarit^  que  lui  valürent  les  soins  qu'il  donnoit  k  Tepouse  valetadinaixe  de 
ce  g6n^ral,  et  les  agr^mens  de  sa  conversation  [über  Wolters  Beziehungen  zu  Stkmettau 
s.  Fol  Corr,  XVIII 69, 107, 130, 155],  11  prit  sur  lui  d'arranger  cette  affaire;  il  alla 
a  cet  effet  ches  le  commandant  qui  ignoroit  absolument  la  marche  du  %4ai6r9X 
Wunsch,  et  apr^s  lui  avoir  fait  des  questions  sur  les  raisons  pour  lesquelles  il  von- 
loit  risquer  de  laisser  venir  les  choses  au  point  dont  le  mena9oi[en]t  les  präparatifs 
däjä  faits  du  si^ge,  et  que  celui-ci  lui  eut  fait  connoitre  qu*il  n*auroit  pas  demand^ 
mieux  que  de  rendre  la  place,  si  on  lui  avoit  accord^  les  condiüons  demand^ea,  mais 
qu'il  ne  pouvoit  jamais  faire  des  d^marches  nou volles  pour  en  proposer  d^autres,  ü 
s^offrit  d'aller  lui  m§me,  avec  la  permission  du  commandant,  ches  le  prince  des  Deux- 
Ponts  pour  tacher  de  le  persuader  a  les  accepter  et  a  renouer  les  pourparlers  ä  cet 
effet.  Le  conmiandant  y  consentit;  et  Wolters  passa  en  consäquence  le  pont  [die 
heutige  Augustusbrüche] ,  pour  se  rendre  ches  le  prince  et  Tinstruire  des  dispositions 
ou,  dans  Tignorance  du  secours  venant  a  la  ville,  le  commandant  se  trouvoit  a  cet 
^gard.  Le  prince,  enchant^  de  pouvoir  se  tirer  de  cette  fa9on  d*affaire,  ne  tarda 
pas  lä-dessus  a  faire  tout-de-suite  les  d^marches  que  j*ai  d^taill^es  plus  haut,  et 
qui  fnrent  suivies  par  la  signature  de  la  capitulation.  Die  vorausgehende  Schilderung 
der  Verhältnisse  bietet  nichts  wesenüiehes,  nur  der  Abschnitt  über  die  Kapitulation  selbst 
sei  noch  im  Wortlaut  beigefügt  (1 118):  Enfin,  apräs  de  longa  döbats  [nach  Wieder- 
anknüpfung  der  Verhandlungen  durch  Wolter]  dans  lesquels  le  commandant  persisto 
toujours  dans  ses  mßmes  demandes,  il  [Deux-Ponts]  les  lui  accorda;  et  le  prince 
des  Deux-Ponts  füt  m§me  tellement  pressä  de  terminer  cette  affaire,  que  tondisqu^il 
n'y  avoit  encore  qu*une  compagnie  de  grenadiers  Autrichiens  qui,  cons^quemment  a  la 
capitulation,  etoient  venu  se  poster  sur  la  place  qui  est  entre  le  chateau  et  le  pont 
[dem  heutigen  Schloßplatz  J,  et  que  les  trouppes  Prussi^nnes  occupoient  encore  le  dit 
chateau  et  le  palais  y  attenant  [das  Prinzenpalais  am  Taschenberg],  il  eut  Timpru- 
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de  Yous  la  demander  directement.  Comme  yous  deYez  mieux  saYoir  que 
nous  Tetat  des  afaires  en  general,  yous  saurez  le  parti  qu'il  y  a  ä  prendre^ 
et  Sans  yous  en  tenir  ä  ee  qu'il  yous  dira,  n'agissez  que  selon  les  circon- 
stances  et  selon  le  contenu  de  ma  lettre  qui  n'a  d'autre  but  que  de  yous 
prier  de  nous  deliYrer  au  plutöt  de  fa9on  ou  autre,  de  menager  autant 
que  possible  la  YlUe^  et  quant  aux  articles  de  la  capitulation^  yous  yous 
en  tiendrez  aux  points  que  nous  yous  aYons  faits  communiquer  par  Watz- 
dorff*);  sur  lesquels  yous  insisterez  autant  que  les  circonstances  pourront 
le  permettre. 

Je  YOUS  prie  encore  de  fixer  un  tems  pour  couYenir  des  articles,  qui 
ne  passe  point  les  24  heures,  afin  que  le  commendant  ne  puisse  point 
gagner  du  tems.  Gependant  sur  tout  ce  que  je  yous  dis,  je  m'en  remets 
encore  aux  circonstances  que  yous  deYez  mieux  connoitre  que  nous.  Nous 
sommes  prets  ä  souffrir  tout,  pourYü  que  nous  soyons  deÜYres  sans  trop 
prejudicier  ä  nos  inter^ts  et  ä  la  conserYation  de  cette  Yille.  G'est  eile 
seule  qui  m'a  determine  ä  cette  demarche,  ä  laquelle  je  me  suis  pr^tee 
aYec  bien  de  la  peine. 


36.  5.  September  1759. 

Prinz  Friedrieh  von  ZweibrUcken  an  König  August  III. 

Meldung  der  Einnahme  von  Dresden.    Gründe  für  Gewährung  der  Kapitur 

laiiansbedingungen.     Gefecht  bei  Trachenberge.    Bat  der  Abreise  der  Jcönig- 

liehen  Familie  nach  Teplitz, 


dence  d'y  entrer  poar  sa  personne  et  d'y  signer  la  capitulation  dans  la  chambre  ou 
toute  nötre  famille  etoit  rassemblee. 

2)  Adam  Friedrich  von  Watzdorf,  geboren  1718,  1745  ÄppeUationsrat,  1761  Ober- 
hofrichter  zu  Leipzig,  1765  erblindet,  gestorben  1781.  Als  Vertreter  der  vogtländischen 
Stände  hei  den  Verhandlungen  mit  den  preußischen  Behörden  über  den  Abschluß  einer 
Kontrtbutionskonvention  1758  und  1759  hatte  er  Gelegenheit,  dem  Ku^prinzenpaar  per- 
sonUch  n€^iezutreten  und  sich  FCs.  und  MAs.  Achtung  und  Vertrauen  zu  erwerben 
(zumal  er  schon  1742—1744  mehrfach  am  Hofe  von  MAs.  Vater  Karl  VII.  zu  tun  ge- 
habt hatte),  über  seine  obige  Mission  schreibt  er  selbst  in  seinem  Lebenslauf:  Den 
26.  August  d.  J.  (1759)  wurde  ich  wegen  der  bevorstehenden  Belagerung  von  Dreßden 
mit  Vollmacht  und  Instruction  an  den  Printzenvon  Zw  ey  brücken  und  übrige  kay  ser- 
liche Generalitaet  von  Ihre  Egl.  Hoheit  abgeschickt,  mir  auch  überhaupt  aufgetragen, 
alles  zum  Besten  des  Landes  und  Erhaltung  der  Residenz  zu  besorgen,  welche  höchst- 
wichtige Commission  unter  göttlichen  Beystand  bis  zu  der  am  4.  September  erfolgten 
Capitulation  nach  allen  Eräfften  auszurichten  mich  bestrebte.  Vgl.  [C.  von  Watzdorf,] 
Geschichte  des  Geschlechtes  von  Watzdorf  (Dresden  1903)  S.  148  f.,  bes.  S.  154,  155, 
wo  auch   FCs.    Sreditiv  für   Watzdorf  abgedruckt  ist,  der   bei  den   Kapitulatiorts- 

Maria  Theresia  und  Maria  Autonia.  22 
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Original  von  Schreiberhand  mit  eigenhändiger  Unterschrift  HStÄ,  Dresden 
Lac,  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und  der  Reichsaxmee  in  Sachsen  betr.  1769,  1760, 
fol  69. 

Sire.  C'est  avec  la  derniere  satisfaction^  unie  ä  la  devotion  la  plus 
respectueuse^  que  j'ai  la  grace  de  faire  tres  humblement  part  ä  Yotre  Ma- 
jest^^  par  la  presente^  de  la  prise  de  sa  capitale  et  de  sa  residence  de 
Dresde.  .Au  moment  que  j'ayois  fait  apreter  ä  trois  differens  endroits 
tout  pour  une  attaque  la  plus  yigoureuse^  le  commandant  yient  de  me 
rendre  la  place  par  capitulation^)^  que  j'ai  rhonneur  de  presenter  ici  ä 
Yotre  Majeste.  Jamals  je  n'aurois  pü  me  resoudre  ä  accepter  Taccord 
qu'il  m'a  propose,  si  la  delivrance  de  la  famille  de  Yotre  Majeste,  la  con- 
servation  de  sa  residence ^  et  enfin  Tapproche  inopine  d'un  considerable 
Corps  ennemi  aux  ordres  du  general  Wunsch')^  ne  m'y  ayoit  pas  deter- 
min^.  G'est  aussi  effectiyement  aujourd'hui  que  le  dit  corps  s'est  ayance 
dans  ces  contrees-ci;  mais  les  troupes  lesquelles^  aux  ordres  des  generaux 
Brentano")  et  Yela,  je  ne  tarda!  point  de  lui  opposer,  Tont  tellement  re^u 
qu'apres  un  combat  tr^s  yif  de  neuf  heures  consecutiyes  il  a  pris  la  re- 
traite*). 

Gependant  les  circonstances  d'a  present  me  paroissant  trop  critiques 
pour  laisser  aucun  des  soins  de  pouryoir  au  bien  et  ä  la  surete  de  la 
famille  de  Yotre  Majeste,  j'ai  trouye  ä  propos  de  lui  conseiller  le  sejour 
de  Töpliz,  oü  eile  yient  aussi  de  se  rendre  aujourdliui  pour  y  attendre 
tranquillement  Fulterieur  succ^s  des  affaires.  II  ne  me  reste  enfin,  Sire, 
que  de  me  mettre  aux  pieds  de  Yotre  Majeste  et  de  me  dire,  ayec  le 


Verhandlungen  zwischen  ZweibrOcken  und  Schmettau  die  sächsischen  Interessen  wahr- 
nehmen soüe. 

36.  1)  Die  Kapitulationshestimmungen  liegen  abschriftlich  mit  in  demselben  Akten- 
faszikel  fol.  65  f.;  sie  sind  mehrfach  gedruckt,  so  in  dem  „OrdeniUehen  Diarium, 
was  bey  der  von  der  K.  K.  und  combinirten  Beicihs-Executions-Armee  unternommenen 
Bdageru/ng  der  .  ,  .  Residentzstadt  Dreßden  .  .  .  von  22.  Aug.  biß  zum  9.  Sept.  iäghdi 
vorgegangen",  (o.  0.  1759). 

2)  Vber  Wunsch  s.  vom  S.  43  Anm.  6. 

3)  Vber  Brentano  und  Vela  s.  vom  S.  39  Anm.  7  und  8. 

4)  Das  Qefeciht  bei  Trachenberge  (jetzt  nordwesüichste  Vorstadt  von  Dresden)  oder 
bei  den  Scheunerihofen  (Ortsteil  außerhalb  der  damaligen  Festungswerke  von  Dresdenr 
Nettstadt,  nordwestlich  beim  heutigen  Neustädter  Bahnhof)  am  5.  September  1759  war 
kein  Sieg  Brentanos  und  Velas,  die  im  Gegenteil  durch  Wunsch  nach  der  Stadt 
hin  zurückgedrängt  wwrden;  nur  die  Erfolglosigkeit  seiner  Unternehmung  wegen 
der  inzwischen  abgeschlossenen  Kapitulation  von  Dresden  bewog  Wunsch,  wieder 
nordwärts  abzuziehen.  Verschiedene  Berichte  darüber  s.  in  dem  eingangs  bezeichneten 
Aktenstück. 
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respect  le  plus  profond,  Sire^  de  Yötre  Majeste  le  tres  humbel  et  tres 
obeissant  serviteur 

Frederic  Prince  Palatin  de  Deuxponts^). 

Au  quartier  general  ä  Gorbiz*)  ce  5.  septembre  1759. 

37.  7.  September  1769. 

Maria  Theresia  an  König  August  LH. 

Befreiung  Dresdens  und  der  Icöniglichen  Famüie.    Besorgnis  vor  einem  Um- 
schwung durch  den  König  von  Preußen.    Wunsch,  die  königliche  Famüie 
in  Prag  oder  einem  andern  durch  August  zu  bestimm^enden  Orte  in  größerer 
Sicherheit  zu  sehen.   Aufrechterhdltung  strenger  Manneszucht  in  Sa^en. 

Eigenhändiges  Original.  JSStÄ.  Dresden  Loa,  3364  Ihro  Eönigl.  Majestät  Angnstus 
des  m.  mit  der  Kay  serin  Königin  .  .  .  geführte  Korrespondenz  1767 — 1760,  fol.  75. 
Das  Datum  ergibt  sieh  aus  dem  gleichzeitig  abgelassenen  Schreiben  des  Kaisers  Franz  I. 
an  August  m.  (a.  a,  0.  fol  83),  das  Wien  den  7.  Sept.  1759  datiert  ist  und  worin 
der  Kaiser  sogleich  mittels  dieses  eigenen  Conriers  die  glückliche  Beirey-  und  Er- 
oberung dero  Residenzstadt  Dresden  zu  wissen  zn  machen  sich  beeilt.  Sofort  nach 
dem  Eintreffen  der  Nachricht  von  der  am  5,  September  erfolgten  Einnahme  Dresdens 
ließen  MTh.  und  Franz  ihre  Schreiben  abgehen;  denn  es  liegt  auf  der  Hand,  daß  der- 
selbe Kourier  beide  Schreiben  beförderte;  MTlis.  Brief  muß  also  ebenfalls  vom  7.  Sep- 
tember sein.  August  antwortete  auf  beide  Briefe  auch  fast  gleichzeitig,  an  MTh.  eigen- 
händig am  14.  September  (s.  im  Folgenden),  auf  des  Kaisers  offizielles  Schreiben  mit 
nur  eigenhändiger  Unterschrift  durch  ein  ebensolches  Schreiben  am  15.  September  1759. 

Monsieur  mon  frere  et  cousin.  Je  me  trouve  trop  heureuse  de  pou- 
Yoir  lui  marquer  Theureuse  delivrance  de  sa  capitale  et  de  la  jbmigle 
royale.  Le  bon  Dieu  at  voulue  exaucer  nos  souhaits  et  nos  Operations, 
depuis  longtems  dirrigez  a  cette  fin.  II  faut  tacher  de  conseryer  ces 
ayantages,  qui  peuvent  changer  d'un  jour  ä  Tautre,  le  roy  de  Prusse  etant 
avec  son  armee  a  Lüben^)  et  le  sort  des  armes*)  journaliers.     Tout  ce 


a)  Hinter  armes  ausgestrichen  etant. 


5)  Auf  Zweibrüekens  Brief  antwortet  König  August  aus  Warschau  am  15.  Sep- 
tember 1759;  er  dankt  füir  Meldung  der  Besetzung  Dresdens  und  der  Befreiung  der 
kgl.  FamiUe  und  deren  Sicherung  und  hofft,  que,  de  concert  aveo  les  generanx  Autri- 
chiens,  vons  anrez  fait  de  telles  dispositions  qne  vons  nettoyerez  aussi  le  reste  de 
mee  etats  des  tronpes  ennemies,  et  qne  ma  famille  ponrra  rdtoumer  en  tonte  süretä 
dans  ma  residence.  Vgl.  das  Konzept  mit  des  Königs  eigenhändiger  Paraphierung  in 
dem  mehrerwähnten  Aktenstück  fol.  76. 

6)  Gorbitz,  Dorf  westsüdwestlich  bei  Dresden,  auf  den  Höhen  westlich  von  Flauen. 
87.     1)  Nach  der  Pol  Corr.  XVIII 491  f  war  Friedrich  vom  19.  bis  29.  August  1759 
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qui  m'inquiete  le  plus^  est  la  famigle  royale;  je  voudrois  la  yoir  en  plus 
de  surete  et  tranquilite  apres  trois  ans  de  prison.  C'est  a  Votre  Majeste 
a  decider  de  leurs  sort.  Je  lui  ofFre  tout  ce  qui  pouroit  leurs  convenir, 
Prague  ou  quelque  autre  endroits  a  leurs  convenance.  Ils  ne  seroient  jamais 
aussi  bien  qu'a  Dresde^  mais  plus  tranquils  et  plus  maitres  d'eux  meme. 

Elle  peut  conter  que  les  ordres  sont  donnez  les  plus  rigoureux  sur 
la  discipline  militaire,  et  qu^on  menagera^  autant  qu'on  pourra^  le  pais  et 
la  Tille;  mais  nous  sommes  obligez  d'y  tenir  beaucoup  de  monde  pour  sa 
conservation  et  la  cause  comune. 

Trop  heureuse  d^avoir  put  lui  etre  util  dans  cette  occasions  et  d'avoir 
put  reelement  la  convaincre  des  sentiments,  avec  lesquels  je  suis  toujonrs 
de  Votre  Majeste  bonne  soeure  et  cousine 

Marie  Therese. 

38.  7.  September  1759. 

Maria  Theresia  an  Kurprinz  Fried^^h  Christian. 

Glückwunsch  zwr  Befreiung.    Wunsch,  daß  die  hurprinzlidhe  Famüie  Dresden 

verläßt     Verlegung  starker  Garnisonen  fuich  Dresden  und  ins  plaUe  Land, 

Befürchtung   von  Beschiverden   sächsischer  Seits   über    die   österreichisdkcn 

Truppen,  Bitte  um  Vermittlung  dabei. 

Eigenha/ndiges  Original.  HStA.  Dresden  IV lue  Nr.  7  (Canv.  Österreich),  Briefe. 
Das  Jahr  1759  ergibt  sich  aus  der  Kapitulation  von  Dresden  4.  September  1759;  vgl 
dazu  MThs.  gleichzeitigen  Brief  an  MA.,  vom  S.  36. 

Ce  7.  septembre. 
Monsieur  mon  cousin.  C'est  avec  une  joye  inexprimable  que  je  me 
trouye  a  meme  de  faire  mes  sincers  compliment  a  Votre  Altesse,  sur  la 
delivrance  qui  faisoit  Tobjet  de  mes  plus  vives  souhaits.  Je  suis  done 
assez  heureuse  d'avoir  put  y  contribuer,  mais  cette  joye  est  modert  par 
la  reflexions  pour  Tavenir.  Nous  avonts  envoyee  un  Courier  a  son  auguste 
pere,  et  je  ne  lui  cache  point  que  nous  y  representons  les  inconvenients 
qui  pouroient  de  nouveau  se  presenter  et  hazarder  de  nouveau  un  si 
pretieux  depot  que  j'ai  le  bonheur  de  posseder^)  asteur*).    Les  armes  sont 


a)  asteur  =  ä  cette  heure. 


in  Fürstenwalde,  am  30.  (Nr.  11391)  zu  Bomow,  westlich  von  Beeskow,  vom  1.  bis  16.  Sep- 
tember (Nr.  11393—11460)  in  Waldow,  östlich  von  Mbben,  am  16.  und  17.  (Nr.  11457, 
11461)  in  Vetschau  (südöstlich  von  Lübben,  zwischen  diesem  und  Kottbus),  vom  17.  ab  in 
Kottbus  (Nr.  11 462  f.).  Für  Lübben  selbst  scheint  sein  Hauptquartier  nicht  bezeugt  zu  sein. 
88.    1)  Am  7.  September  verließ  jedoch  das  Kurprinzenpaar  Teplitz,  wohin  es  am  6. 
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joumallieres  et,  quoique  j'espere  que  le  bon  Dieu  voudra  benir  la  juste 
cause,  on  ne  sauroit  trop  prevoir  que  des  certains  objets. 

Un  autre  point  qui  ne  m'inquiete  pas  moins,  est  la  necessite  de 
mettre  une  tres  forte  guamison  a  Dresde  et  de  meme  dans  le  plat  pais. 
On  donnera  surement  les  ordres  les  plus  severs,  et  j'espere  qu'elle  nous 
rendra  justice  sur  nos  sentimens  de  consideration,  respect  et  menagement, 
autant  qu'on  pourra,  mais  je  crains  le  pais  et  des  petits  gens  qui  ne 
nous  aiment  pas  trop,  qu'ils  augmenteront  tant  leurs  plaintes  que  tout 
les  maux  n'auront  ete  comis  que  par  nous  et  rien  des  Prussiens.  Je  sais, 
combien  on  at  scut  malicieusement  relever  le  malheur,  arrivee  a  Zittau'), 
et  notre  sejour,  de  Tannee  passee,  a  Stolpen  ^);  je  ne  saurois  lui  nier  que 
j'en  serai  extremement  sensible,  et  eile  permettra  a  nos  generaux  de 
s'adresser  a  eile,  s'il  y  avoit  des  plaintes,  et  je  la  prie  de  vouloir  de 
meme  agir  vis-a-yis  de  nous.  Nous  ne  demandons  pas  mieux  que  d'etre 
le  moins  a  cbarge  a  un  pais  qui  at  tant  soufert,  et  Tassurant  que  rien 
egale  la  joye  que  j'ai,  d*avoir  put  etre  util  au  bien  du  roy,  son  auguste 
pere,  et  de  la  voir  delivree,  etant  toujours,  ayec  toute  la  consideration, 
de  Yotre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

39.  11.  September  1759. 

Prinzessin  Mtsabeth  van  Sachsen  an  Prinz  Xaver. 

Empfang  seines  Briefes.     Unruhige  Zeiten.     Häufige  Reisen.     Ungewißheit 
ihrer  Zukunft.    Unwohlsein  Antoniens.    Sendung  eines  Briefes. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  lOd  Nr.  11  A  Brief  19.  Links 
oben  von  Xavers  Hand:  rec.  le  4.  octobre,  rep.  le  16. 


von  Pirna  gereist  war,  schon  wieder  und  kehrte  nach  Sachsen  zurück ;  s.  Einleitung, 
Reisen  des  Kurprimenpaares. 

2)  Vgl.  oben  S.  312  Anm.  2,  314  Anw.  2. 

3)  Stolpen,  Stadt  und  kleine  Bergfeste  westlich  von  Dresden.  Am  5.  September 
1758  lagerte  die  österreichische  Hauptarmee  unter  Daun  in  ufid  bei  Stolpen,  das  Haupt- 
quartier war  in  der  Stadt  selbst;  am  20.  September  traf  der  Oberbefehlshaber  der  Beichs- 
armee,  der  Prinz  von  Zweibrücken,  auch  daselbst  ein.  Erst  am  5.  Oktober  rückte  die 
Armee  nach  der  Lausitz  ab,  kam  am  5.  und  6.  November  nach  dem  Siege  bei  Hoch- 
kirch  wieder  heran,  zog  aber  am  7.  November  gegen  Dresden  hin  wieder  ab.  Bei  dem 
ersten  langen  Aufenthqlt  war  die  Gegend  arg  mitgenommen  worden,  selbst  Plündenmgen 
von  Ortschaften  waren  vorgekommen;  so  waren  die  Dörfer  Bennersdorf  und  Neudörfel, 
nordwesüich  nahe  bei  Stolpen,  am  20.  September  völlig  ausgeplündert  worden.  Vgl. 
C.  Gercken,  Historie  der  Stadt  und  Bergvestung  Stolpen  (Dresden  1764)  S.  403,  404; 
Ameth  V  410--413,  418. 
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Bima  den  11.  September  1759. 

Ich  hab  deinen  Brieff  von  31.  July  richtig  erhalten.  Ich  hab  wohl 
viel  Ängsten  unter  dießer  Zeit  vor  dich  außgestanden;  du  wirst  derweil 
Bchon  gehört  haben,  wie  es  mit  uns  ist.  ünßere  schöne  Reisen  zu  be- 
schreiben, ist  mir  ohnmöglich,  dann  ich  habe  keine  Zeit;  so  yiel  kann 
ich  dir  versichern,  das  wir  niehmahls  aus  der  Angst  kommen  und  immer 
etwas  neues  zu  forchten  haben*).  Jetzt  seynd  wir  drey  Tage  hier  ohne 
zu  wißen,  was  wir  anfangen  sollen.  Die  Schwägerin  ist  heunt  Nacht  auch 
nicht  wohl  worden^);  es  ist  wohl  nicht  zu  verwundem,  dann  sie  hat 
keinen  Augenblick  Buh. 

Hier  überschicke  dir  einen  Brief,  welchen  schon  lang  bey  mir  hab, 
aber  nicht  hab  können  fort  schicken,  weilen  keine  Oelegenheit  gehabt. 
Rocken  ist  in  Dreßden  geblieben.    Adieu'). 

40.  12.  September  1739. 

Kurprinz  Friedrich  Christian  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Maria   Theresias  Teilnähme.    Rückkehr  des  Kwrprimenpaares 

nach  Dresden  hehufs  Begdung  verschiedener  Angelegenheiten,  besonders  der 

Liderungen  für  die  Österreicher.    Vorkehrungen  für  eine  eventuelle  ztceite 

Abreise,  Sendung  ihrer  jüngeren  Kinder  von  Pirna  nach  Tqpläe. 

Konzept  von  Sekretärshand.  HStA.  Dresden  IV  lue  Nr.  7  Brief  7  mit  Auf- 
schrift: a  Sa  Majest^  rünperatrice  des  Romains,  reine  d'Hongrie  et  de  Boheme. 

A  Dresde,  ce  12.  septembre  1759. 

Madame^).  Yotre  Majeste  daignera  agreer  mes  respectueux  remerci- 
mens  de  la  part  qu'eUe  veut  bien  prendre  ä  notre  delivrance  d'un  joug 
qui  de  moment  ä  autre  devenoit  plus  insurportable.  Je  n'oublierai  jamais 
que  c'est  ä  eile  seule  et  ä  ses  soins  genereux  que  nous  devons  notre  li- 
berte.  Gette  precieuse  marque  de  sa  bienveillance  vient  de  recevoir  un 
nouveau  prix,  madame,  par  la  maniere  dont  Yotre  Majeste  s^empresse  a 
pourvoir  ulterieurement  ä  notre  sürete. 


39.  1)  Dies  bezieht  sich  auf  die  hastige  Übersiedelung  der  königlichen  Familie  am 
4.  September  abends  aus  dem  Schloß  nach  der  Neustadt,  die  plötglidie  Weiterfahrt  nach 
Pirna  am  5.  früh  und  bis  Teplitz  in  der  Nacht  auf  den  6.  September  und  die  BUd- 
kehr  nach  Pirna  am  7.  September;  s.  vom  S.  38  Anm.  1. 

2)  S.  auch  vom  S.  43  (mit  Anm.  1). 

3)  Der  Brief  trägt  keine  Namensunterschrift. 

40«  1)  Zu  diesem  und  den  folgenden  Briefen  FCs.  und  MThs.  aus  dem  September  1759 
vgl  vom  MThs.  u.  MAs.  Briefe  Nr.  37—42  und  Einleitung,  Beisen  des  Kurprinzenpaares. 
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Nous  etions  partis  trop  subitement  d'ici,  pour  ne  point  profiter  des 
circonstances  favorablee  qui  nous  ont  permis  d^y  revenir  hier,  en  vue  de 
faire  certains  arrangemens  indispensables  et  qui  exigent  notre  presence  le 
plus  longtems  qu'il  sera  possible.  Us  aoront  pour  objet  principalemeut 
tout  ce  qui  pourra  faciliter  les  livraisons  necessaires  pour  la  subsistance 
des  armees;  nous  ne  prendrons  pas  moins  ä  tache  d'inspirer  de  la  con- 
fiance  aux  suj§ts  du  roi,  mon  trfes  eher  pfere,  pour  les  troupes  de  Votre 
Majeste  et  je  me  flatte,  madame,  que  nous  j  reussirons  a  Paide  des  ordres 
que  Votre  Majeste  a  bien  voulü  donner  ä  ses  generaux  relatiyement  ä 
cet  objet.  Nous  ferons  en  meme  tems  les  dispositions  necessaires  au  cas 
que  nous  dussions  nous  saurer  d'ici  d'une  seconde  fois  et,  si  quelque  re- 
Ters  impreyü  nous  y  oblige,  avant  que  les  ordres  du  roi,  mon  trfes  eher 
pere,  puissent  nous  parvenir,  nous  profiterons  de  Tazile  que  Votre  Majeste 
daigne  nous  ofirir  d'une  maniere  si  gracieuse.  Pour  rendre  notre  yoiage 
moins  difficile  et  moins  embarassant,  nous  avons  pris  le  parti  de  renvojer 
nos  enfans  de  Pirna  ä  Toepliz  ä  Texception  du  prince  Frederic,  notre  fils 
aine,  qui  est  revenü  ayec  nous.  J'ose  yous  suplier,  madame,  de  me  mettre 
aux  pieds  de  Sa  Majeste  Imperiale  Fempereur  et  d'^tre  persuadee  que  je 
ne  cesserai  jamais  d'etre,  ayec  les  sentimens  de  la  plus  yiye  reconnoissance 
et  du  plus  profond  respect,  madame,  de  Votre  Majeste  —  —. 

41.  14.  September  1759. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Befreiung  Dresdens  und  Angebot  eines  Aufenthaltsorts  fwr  die 
königliche  Famüie,  dessen  WaM  dem  KiJirprinzen  überlassen  bleibt.  Wunsch 
möglichst  baldiger  Bückkehr  der  Famüie  nach  Dresden.  Erwartung  der 
Bewahrung  Sachsens  vor  weiteren  Leiden.  Verhinderung  von  Ausschreitungen 
der  kaiserlichen  und  Bekhstruppen.  Beschwerdeschreiben  dariiber  an  den 
Kaiser.     Opfer  Scuhsens  und  seines  Königs  um  Österreichs  willen. 

Konzept  von  Kanekihand.  HStÄ.  Dresden  Lac,  3264  Ihro  Egl.  Majestät  Aagastus 
des  in.  mit  der  Eayserin  Königin  .  .  .  geführte  Korrespondenz  1767 — 1760,  fol.  79,  80, 
mit  der  Aufschrift:  le  roi  ä  rimperatrice  reine,  und  dem  Zusatz:  il  a  plü  dk  Sa  Ma- 
jeste d^äcrire  cette  lettre  de  main  propre;  eile  a  6i6  ensuite  remise  ä  Son  Ezcellence 
le  comte  Stemberg  le  16.  septembre.    Eine  Abschrift  davon  auch  ebendaselbst  fol  77. 

Madame  ma  soeur  et  cousine.  La  part  affectueuse  que  Votre  Majeste 
prend  ä  la  deliyrance  de  ma  capitale  et  de  ma  famille  royale  qui  s'y 
trouyoit  enfermee,  entre  les  mains  d'un  cruel  ennemi,  me  sert  de  nouyelle 
preuye  de  la  sincerite  de  Tamitie  pretieuse  dont  Votre  Majeste  m'honore 
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et  les  miens.  J'y  suis  sensible  au  dela  de  toutte  expression.  Je  recon- 
nois  que  c'est  uniquement  aux  sages  dispositions  de  Vötre  Majeste  dans 
la  direetion  des  Operations  de  son  armee  et  de  celle  de  TEmpire  que  je 
suis  redevable  de  cette  delivrance.  Vötre  Majeste  a  la  bonte  d'y  ajouter 
Toffre  d'une  retraitte  süre  pour  ma  famille,  soit  ä  Prague^  soit  ä  tel  autre 
endroit  de  ses  etäts  que  je  voudrois  choisir  ä  cet  eflFet.  Je  le  remets  au 
propre  choix  du  prince  royal.  Je  voudrois  cependant,  pour  la  consolation 
du  pais;  que  le  prince  avec  toutte  la  famille  retoumat  ä  Dresde^  des  que 
cela  se  pourra  avec  surete,  et  j'espere  d'autant  plus  qu'on  toumera  touttes 
ses  attentions  au  maintien  de  la  Saxe^  qu'il  importe  trop  au  succfes  des 
Operations  en  general  d'etre  maitre  de  TElbe.  Aussi  seroit-il  bien  triste, 
si  apres  le  surcroy  de  molestations  que  le  pais  soufifre  par  la  presence 
d'un  si  grand  nombre  de  trouppes  ennemies  et  amies  qui  le  sucent  egale- 
ment  jusqu'ä  la  moile^  et  apres  le  nouyeau  malheur  que  les  habitans  des 
fauxbourgs  de  Dresde^)  viennent  d'essuyer,  le  pais  düt  malgre  cela  rester 
au  pouToir  de  son  cruel  usurpateur;  ce  seroit  acbever  sa  ruine  totale. 

Je  remercie  d'ailleurs  encore  Vötre  Majeste  des  ordres  severes  qu'elle 
me  marque  avoir  donneS;  pour  Tobservation  d'une  rigoureuse  discipline 
militaire.  Je  la  supplie  d'y  tenir  la  main  et  de  faire  remedier  aussi  ä 
plusieurs  autres  abus  qui  se  commettent  actuellement  en  Saxe,  par  les 
armees  combinees  de  Vötre  Majeste  et  de  TEmpire^  au  sujet  desquels  j'ai 
deja  ecrit  ä  Sa  Majeste  l'empereur  et  que  mes  ministres^)  ä  la  cour  de 
Vötre  Majeste  expliqueront  de  tems  ä  autre  plus  au  long.  Je  suis  per- 
suade  du  coeur  genereux  et  compatissant  de  Vötre  Majeste  qu'elle  ne  de- 
mandera  pas  mieux  que  de  contribuer  tout  ce  qui  dependra  d'elle,  au 
soulagement  d'un  pais  qui  a  souffert  tout  ce  que  pais  peut  soufi&ir,  et  ä 
la  consolation  d'un  prince  qui  aime  mieux  supporter  les  plus  grand  re- 
vers  que  par  exemple  jamais  souverain  n'a  essuye,  que  de  manquer  ä 
Tattacbement  qu'il  a  voue  ä  Vötre  Majeste;  aussi  ne  cesserai-je  d'etre  tant 
que  je  vivrai,  avec  les  sentimens  les  plus  parfaits,  madame  ma  soeur,  de 
Vötre  Majeste  le  bon  frere 

A  Varsovie  ce  14.  de  septembre  1759.  A[uguste]  r[oi]. 


41.  1)  Die  vom  Kommandanten  von  Dresden,  OL,  von  Schmettau,  von  langer  Hand 
vorbereitete  Niederhrennung  der  Vorstädte  von  Dresden  war  vom  30.  August  bis  3.  Sep- 
tember 1759  ausgeführt  worden,  besonders  der  30,  und  31.  August  waren  Schreckens- 
tage  für  die  Vorstadtbewohner;  s.  Heime,  Dresden  S.  100—111.  Nach  der  ,JPerspekti' 
vischen  Grundlage'^  die  dem  „Diarium  von  der  Belagerung  .  .  ."  (in  dem  vom  S.  36 
Änm.  1  genannten  Werke)  beigegeben  ist,  gab  es  in  den  Vorstädten  374  Brandstätten, 
die  auf  dem  Grundriß  alle  einzeln  mit  dem  Namen  der  Besitzer  aufgeführt  sind. 
2)  Flemming  und  Fezold. 
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42.  Gegen  den  15.  September  1769. 

Maria  Theresia  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

Abordnung  des  Grafen  Zinzendorf  zur  Begrüßung  des  Kurprinzenpaares. 
Bedauern  über  die  Rückreise  nach  Dresden, 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  7  Briefs,  Über  das  Datum 
s.  Datierungen  Nr.  40  betr.  des  völlig  entsprechenden  Briefes  MThs.  an  MA. 

Monsieur  mon  cousin.  Le  comte  Sinzendorfe^)  etoit  destine  pour  la 
complimenter  sur  son  heureuse  arrivee  chez  nous  et  de  lui  offrir  tout  ce 
qu'elles  pouront  avoir  besoing  et  les  prier  de  se  rendre  le  plutot  a  Prague. 
Mais,  a  mon  grand  etonnement,  nous  yenons  d'aprendre  par  un  Courier  qui 
pasfloit  pour  Naples,  qu'elles  s'etoi[e]nt  rendue  de  noUveau  a  Dresde;  Dieu 
veuille  qu'eUe  y  soit  tranquil  et  convenablement.  Etant  toujours  de 
Votre  Altesse  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

43.  21.  September  1759. 

Kurprinz  Friedrich  Christian  an  Maria  Theresia^ 

Abermalige  Abreise  von  Dresden.    Befolgung  der  durch   Graf  Zinzendorf 
überbrachten  Einladung.    Eintreffen  in  Prag. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStÄ.  Wien,  Hausarchiv,  Familiencorrespondenz. 
Konzept  HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  7  Brief  9. 


42.  1)  Vgl  vom  Nr.  40  Anm.  1.  Während  von  MTh.  kein  Schreiben,  das  als  Be- 
gleitschreiben Zifizendorfs  gedacht  ist,  vorliegt,  ist  das  Schreiben  des  Kaisers  Franz  I. 
an  FC,  trotzdem  es  zunächst  überflüssig  geworden  war,  doch  an  FC.  befördert  worden. 
Es  trägt  das  Datum  Wien  den  8.  September  1759  (a.  a.  0.  IV  lOe  Nr.  8  Brief  4). 
Franz  ist  erfreut:  durch  meine  unermüdete  reichsvätterliche  Sorgfalt  und  Verfügungen 
Euer  Liebden  nebst  dero  Familie  aus  dem  biß  nun  zu  erlittenen  Ungemach  der  feind- 
lichen Empörung  entrissen  zu  sehen.  Er  habe  keinen  Anstand  nehmen  wollen,  seine 
Zuneigung  durch  die  eigene  Abschickung  meines  würcMich  kays.  Geheimen  Raths 
und  Cämmerers  Ludwig  Grafens  von  Zinzendorff  zu  bestättigen,  damit  solcher  dero- 
Beiben  dieses  nicht  nur  des  mehrem  mündlich  zu  erkennen  geben,  sondern  Ew.  Lbd. 
auch  bey  Händen  seyn  möge,  um  all  jenes  zu  besorgen,  so  zu  dero  Vergnügen  und 
Beförderung  gedeyen  könne.  Und  gleich  wie  hierzu  zu  Prag  mehrere  Bequemlichkeit 
und  Sicherheit  selbsten  als  zu  Töplitz  sich  vorfinden  könnte,  so  wird  nur  bey  Ew. 
Lbd.  beruhen,  sich  dahin  zu  verfügen.  Man  benutzte,  obwohl  für  Zinzendorf s  erst 
mehrere  Tage  später,  gegen  Mitte  des  Monats,  erfolgende  Sendung  das  Datum  des  8. 
etwas  veraltet  war,  doch  dieses  Schreiben,  weil  es  inhaltlich  noch  ebenso  gut  paßte,  wie 
vorher. 
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Madame.  J'ai  eu  rhonneor  de  detailler  ä  Yotre  Majeste  Imperiale, 
par  ma  lettre  du  12.  de  ce  mois,  les  motifs  qui  m'ayoient  determine  a 
retoorner,  avec  toutte  la  famille,  le  plustot  possible  de  Toepliz  ä  Dresde. 
Les  circonstances  favorables  qui  nous  le  permirent  alors,  aiant  encore 
change  de  face  depuis,  nous  avons  ete  oblige  de  nous  refagier  de  nou- 
yeau  dans  les  etats  de  Yotre  Majeste  Imperiale.  En  consequence  des 
gracieuses  invitations  qui  nous  ont  ete  faites,  madame,  de  yotre  part  par 
le  comte  de  Sintzendorff,  nous  ayons  cru  deyoir  preferer  le  sejour  de 
Prague  ä  tout  autre,  j  ^tant  arriy^  heureusement  hier  apres  midi.  La 
bienyeillance  dont  Yotre  Majeste  Imperiale  continue  de  nous  honorer,  fiait 
Tunique  consolation  qui  nous  reste  dans  nos  malheurs.  Daignes,  madame, 
nous  la  conseryer;  je  tacherai,  en  mon  particulier,  de  la  meriter  par 
Tattachement  le  plus  respectueux,  ayec  lequel  je  serai  toutte  ma  yie, 
madame^  de  Yotre  Majeste  Imperiale  le  plus  humble  [et]  plus  obeissant 
serviteur 

A  Prague  ce  21.  septembre  1759.  Frideric. 

44.  22.  September  1759. 

Prinz  Friedrich  von  ZweiJbrücken  cm  Maria  Antonio. 

Empfang  eines  Briefes.  Äntoniens  Eintreffen  in  Prag.  Sieg  hei  Meißen 
über  Finck,  etwas  heeinträcktigt  durch  Hadiks  Verleiten.  Heftige  Kanonade. 
Gleichwertigheit  der  Beichsarmee  und  der  Österreicher.    Grüße  und  Er- 

gebenheitsversicherungen. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden  IV  10  b  Nr.  37  Brief  5. 

Au  quartie  general  de  Naustadt^)  ce  22.  September  1759. 

J'ay  recue,  ayec  la  plus  respectueusse  reconoissance,  la  lettre  que  yous 
ay^es  eu  la  bontee,  chere  et  adorable  coussine,  de  m'ecrire.  Je  suis  bien 
conssol^e  de  sayoir  que  yous  etes  heureussement  ariyee  a  Prague.  Nous 
ayons  attaque  bjer  les  ennemies  preay  de  Meissen^).  L'affaire  a  ete  le 
inieu  du  monde;  il  est  seulement  a  regreter  que  Haddic')  a  pas  bue 
ariyer  de  bonheur  dans  le  flaue  du  general  Finck;  la  yicdoire  auroit  ete 
san   cela   comblette.     Nous   ayons   pris  du  cannon  et  des  edantertes  et 


44«    1)  Natistadt,  Dorf  südöstlich  von  Meißen. 

2)  Das  Gefecht  hei  Stroischen  oder  KorbiU  (südwestlich  von  Meißen)  zwisdten 
den  Preußen  unter  Finck  und  Wunsch  und  der  Beichsarmee  unter  Zweihrücken  und 
den  Österreichern  unter  Hadik.  Nach  Friedrichs  IL  Auffassung  (s.  Pol.  Corr.  XVIIl 
Nr.  11 500)  war  es  „ein  vollständiger  Sieg**  der  Preußen.    Vgl.  auch  vom  S.  47,  50,  55. 

3)  Vgl.  S.  47  Anm.  10. 
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avons  faite  nombre  de  prissoniers,  dont  je  ne  manquerray  pas  de  vous 
envoier  incessament  un  detaille  surconstancie.  Toutte  les  truppes  sous 
Ines  ordres  ont  fait  des  merreilles;  on  ne  distinguet  point  les  trappes  de 
TEmpire  des  Imperiaux.  Je  suis  excetee  de  fatigue  et  je  tous  dois  de- 
mander  pardon,  adorable  coussine,  de  mon  crifonage. 

Je  vous  suplie  de  presenter  mes  tres  humbles  respects  a  la  famille 
royale  et  d'eter  persuhate  du  respectueux  attachement  de  celuy  qui  se 
fait  gloire  de  se  dire  de  mon  adorable  et  chere  coussine  son  tres  humble 
et  tres  obeissant  serviteur 

Frederic. 

La  cannonade  a  turre  9  heures;  eile  etet  des  plus  yive  de  part  et 
d'autre*). 

45.  24.  September  1759. 

Prinzessin  Elisabeth  van  Sachsen  an  Prinz  Xaver. 

Aufenthalt   in  Prag,     Verhör  mit  Damen    der    böhmischen  Äristohratie. 

Schlechte  Unterbringung  der  königlichen  Famüie.    Kürzere  Dauer  der  Crebete 

als  in  Dresden.    Sieg  Zwetbrückens  über  Finck. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Bresden  IV  10 d  Nr.  11  A  Brief  20.  Lifiks 
oben  von  Xavers  Hand:  rec.  le  10.  octobre,  rep.  le  15. 

Prag  den  24.  September  1769 
Ich  hab  deinen  Brief  von  31.  August  richtig  erhalten  den  Tag,  ehe 
wir  von  Dreßden  fort  seynd,  also  ohnmöglich  ehender  antworten  können. 
Die  Brücke  ist  bey  der  Marianna,  also  hab  ich  ihr  deine  Complimente 
[nicht]  außrichten  können,  die  Nanerl  ist  hier  und  ich  hab  ihr  gesagt, 
das  du  mir  recht  oflEt  von  ihr  geschrieben;  gestern  ist  sie  beym  Tisch 
neben  mir  geseßen  und  haben  fast  nichts  als  von  dir  gered. 

Noch  gefalt  es  mir  gar  nicht  hier;  denn  wir  haben  gar  nichts  von 
mißem  Sachen,  das  wir  also  alles  müßen  zusammen  betteln,  und  seynd 
gar  miserable  logirt^).  Der  Wind  wird  mich  mit  nächsten  zum  Beth 
heraus  tragen;  keine  Forhäng,  kein  Tisch,  keine  Kasten,  nichts  haben 
wir;  heunt  hab  ich  erst  ein  Beth  bekommen,  die  andere  Nacht  hab  ich 
müssen  auf  Stroh  schlafifen,  alle  unßere  Leuth  auf  den  Boden.  Die  Nanerl 
ist  heut  auf  ihr  Guth,  wird  aber  in  acht  Tagen  wiederkomen;  sie  ist  gar 


4J  Vgl.  Ober  die  Heftigkeit  der  Kanonade  0.  E.  Schmidt  im  N.  Ärch.  f.  Sädis. 
Gesch.  XVIII  345  (Anm.  7  und  8). 
45,    1)  Vgl.  dazu  MThs.  Worte  vorn  S.  40  Nr.  39. 
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nicht  gern  weg  gegangen.  Rocken  legt  sich  dir  zu  Füßen  und  recoman- 
dirt  dir  ihren  Budel  in  deine  Gnaden.  Ich  hab  nicht  Zeit  mehrer  zu 
schreiben  . . .,  das  ich  nicht  einmahl  hab  können  in  die  Kirche  gehen; 
was  ich  recht  artlich  find^  ist,  das  mann  viel  weniger  hier  beth  als  in 
Dreßden^).  Adieu,  befind  dich  wohl,  ich  danck  Gott,  das  es  dießes  Mahl 
so  glücklich  ist  abgeloffen. 

Gestern  haben  wir  abends  die  Nachricht  bekommen,  das  der  Printz 
von  Zweybrück  den  allerliebsten  Finck  geschlagen');  das  hat  bey  allen 
eine  grosse  Freud  verursacht,  besonders  bey  der  Nanerl,  weil  sie  es  den 
Tag  zuvor  uns  vorgesagt  hat*). 

46.  Wien  5.  Oktober  1739. 

Maria  Theresia  an  Daun. 

Verwendung  der  sächsischen  Kavallerieregimenter  in  Sachsen  seihst.    An- 
klagen SerbeUonis  gegen  Hadik. 

Original,  Kanzleiausfertigung  mit  eigenhändigem  Zusatz  und  Unterschrift.  K  K. 
Kriegsarchiv  Wien,  Cahinetsdkten  1759.  10.  8. 

SOfChsen  sei  größtenteils  vom  Feinde  befreit,  da  Jcönne  nun  zu  den 
Kriegslasten  attcJi  der  hursächsische  Hof  nach  seinen  Kräften  zum  oR- 
gemeinen  Besten  beitragen,  MTh,  habe  den  ganzen  Krieg  hindurch  das 
sächsische  Cavalierie-  und  Ulanencorps  unterhalten,  das  jährlich  bei 
500000  Gulden  an  barem  Geld  und  bei  800000  Gulden  für  Nahrung 
und  Futter  hoste.  Die  sächsische  CavaUerie  habe  sich  so  gut  cds  die 
österreichische  gebrauchen  lassen  und  ihrer  Schuldigheit  bei  aUen  vor- 
gefallenen  Gelegenheiten  ein  vollkommenes  Genüge  geleistet.  Dieses  gute 
Corps  solle  deshalb  nicht  unnütz  sein,  sondern,  wenn  es  die  Verhältnisse 
gestatten,  nach  Sachsen  verlegt  und  dadurch  die  Büchverlegung  öster- 
reichischer  CavaUerie    nach  Böhmen    ermöglicht    werden;    denn   falls   der 


2)  Über  die  Länge  der  religiösen  Handlungen  in  Dresden  spricht  sich  tciederholt 
auch  Prinz  Albert  aus;  so  in  seinem  Brief  an  MA.  aus  Warschau  am  5.  Februar 
1760  (IV  10h  Nr.  24  A  Brief  19):  Pour  de  devotions  on  ne  connoit  ä  la  cour  que 
la  sainte  messe,  n'y  ajant  ni  seimon  ni  vepres  ni  litanies,  ni  m§me  messe  chant^e, 
comme  c'etoit  ä  Dresde;  femer  auch  Warschau  am  21.  März  1761  (a.  a.  0.  Brief  51): 
Quoique  nos  deTotions  ne  soient  a  beaucoup  präs  anssi  longues  et  publiques  qu'a 
Dresde,  on  a  cependant  gard^  la  maison  depuis  me[r]credy  et  j'ai  assistä  hyer  a 
Toratoire  Agostino  qui  a  ^t^  chant^  aux  Augustins. 

3)  Über  das  unentschiedene  Gefecht  bei  Korbitz  s,  den  vorhergehenden  Brief  Zwei- 
briickem  an  MA.  vom  22.  September  1759  mit  Anm.  2. 

4)  Der  Brief  hat  keine  Namensimterschrift. 
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sädisische  Hof  atieft  die  Geldhosten  nicht  zcMen  könnte,  so  fide  für  MTh. 
doch  die  Nahiralliefenmg  von  800000  Gulden  Wert  weg  und  die  Mund- 
und  Fferdeportionen  müßten  von  Sachsen  geliefert  werden,  ohne  daß  man 
österreichischerseiis  Quittungen  ausstellen  und  für  die  sukimftige  Zahlung 
haften  müsse.  Daun  soUe  die  Sache  erwägen;  sie  ivolle  dann  mit  dem 
sächsischen  Hofe  das  weitere  verabreden. 

Datum  Wien  den  5.  Octobris  1759. 

Wegen ^)  deren  Printzen  von  Sachsen^)  so  wohl,  als  des  schwedischen 
Generals  oder  Obristen  hat  Kaunitz  über  sich  genohmen^  ihme  zu  prae- 
Tenirn,  das  zu  der  Armee  komen  werden;  ich  sehe  aber^  das  er  es  hat 
müssen  vergessen.    Mir  ist  leyd,  das  er  noch  dise  Plag  mehrers  hat^). 

Mir  ist  leydy  das  er  Hadik^)  regretirt^  allein  die  Puncten^  über  die 
er  angeklagt  worden,  seind  starck,  oder  Serbeloni;  der  es  gethan,  verdient 
eine  eclatante  Bestraffung;  und  weilleu  er  schonn  öfiters  einige  Sachen 
verdorben  oder  schlecht  gemacht ,  so  habe  nöthig  gefunden,  einen  Ernst 
zu  zeigen,  umb  so  vill  mehr  als  er  nicht  selbiges  Mahl  bey  ihme  gewesen. 


46.    1)  Alles  Folgende  bis  zum  Schlüsse  eigenhändig. 

2)  Die  Prinzen  Albert  und  Clemens  waren  bisher  in  Dresden  gewesen;  nach  der 
Befreiung  der  königlichen  Familie  machten  sie  in  Dauns  Suite  den  Feldzug  mit;  s. 
Maleher,  Albrecht  8.  41  f, 

3)  Über  die  Aufnahme,  die  Albert  und  Clemens  im  Hauptquartier  fanden,  schreibt 
Albert  aus  Hahnefeld  (sOdwesilich  von  Biesa,  südöstlich  von  Oschatz)  am  14.  Oktober 
1759  an  MA.:  Tout  le  monde  noas  temoigne  beauconp  de  politesse,  mais  n*etant 
quo  peu  de  jonrs  icy,  nons  n'ayons  pü  encore  lier  d*amiti^  particxdiere.  Ceux,  avec 
lesqnels  notiB  avons  le  plns  de  connoissance,  sont  monsieui  de  Montazet  (über  ihn 
s.  vom  S.  73  Anm.  3),  le  prince  de  Würtemberg  (Prinz  Ludwig  Eugen  von  Württem- 
berg, geboren  1731,  Bruder  des  Herzogs  Karl  Eugen,  1793  regierender  Herzog,  gestorben 
1795;  erst  preußischer  Oberst,  dann  französischer  GL.,  machte  er  als  Volontär  bei  der 
k.  k.  Armee  die  Feldzüge  seit  1757  mit;  s.  Krebel,  Geneal  Handbuch  1763  I  268; 
Jacobi,  Geneal.  Handbuch  1800  I  344;  Malcher,  Albrecht  S.  89  f,  101)  et  le  duc  de 
Bragance  (Johawn  Karl  Herzog  von  Braganza,  geboren  1719,  gestorben  1806,  nahm 
gleidifäüs  1757—1762  an  den  Feldzügen  der  k.  k.  Armee  als  Volontär  teil;  s.  Krebel, 
Geneal.  Handbuch  1768  I  23;  Jacobi,  Geneal  Handbuch  1800  I  30).  Noua  recher- 
chons  enstdte  les  occasions  de  parlei  ä  des  gens  qni  entendent  bien  le  metier,  par 
exexnple  le  colonel  GKaimini  (Ernst  Friedrich  Graf  von  Giannini,  1761  Generalquartier- 
meister, 1762  FML,;  s.  Ameih  VI  245,  343,  503;  Wurzbach  5,  175  f;  Hirtenfeld  I 
158  f.)  et  d'autres.  Ponr  le  general  Lascy,  on  ne  peut  gueires  Ini  parier,  etant  toute 
la  jonmee  ä  courir  k  cheval  oa  occup^.  Les  generaux  d'un  grade  superieor  fönt  ex- 
tremement  les  mysterieox. 

4)  Über  den  Zwist  SerbeUonis  mit  Hadik  vgl  oben  S.  47,  50,  55  und  Einleitung, 
SerbeUoni. 
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Ich  wiU  glauben,  St.  Andre»),  de  Vüle«),  Palphi^,  Vehk»)  seind  villeicht 
siatLfflicher,  Niemand  aber  hat  sie  angeklagt,  mithin  kan  nicht  wider  selbe 
verfahren. 

Gott  gebe,  das  es  nicht  so  kalt  bey  ihme  seye  wie  hier  und  er  die 
Marche  in  Wagen  und  nicht  zu  Pferd,  besonders  wan  es  regnet,  machet 
und  besser  sich  conseryire;  er  weis,  das  mir  alles  daran  ligt. 

Gott  gebe,  das  wir  Torgau  vor  des  Königs  Ankunfft  haben*).  Leyder 
hat  er  nur  gar  zu  recht  gehabt  wegen  der  Russen^®);  wan  so  yill  alda 
weeggehet,  kunte  ja  Laudhon  wider  in  die  Lusace  gegen  ihne  rucken. 
Ich  yerbleibe  alezeit  seine  getreue 

Marie  Therese. 


47.  16.  Oktober  1769. 

Prinz  Friedrieh  von  Zfwelbrücken  an  Maria  Antonio. 

Bank  für  Antoniens  Müteüung  von  den  gegen  ihn  bei  August  IIL  erhobenen 
Anschuldigungen,  Streben  nach  Erleichterung  der  Lage  der  Untertanen  des 
Königs.  Beobachtung  der  Beichsgesäee,  Sein  Zid  ist  die  Rückeroberung^ 
nicht  die  Unterdrückung  Sachsens.  Bitte  um  ihre  Einwirku/ng  eu  seinen 
Grünsten  bei  dem  König.  Beilegung  seines  noch  nicht  geschlossenen  Schreibens 
an  den  König  zur  Kenntnisnahme. 

Gleichzeitige  Abschrift  von  Schreiberhand.  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  37  Brief?, 

Madame.  Penetre  de  la  plus  vive  et  de  la  plus  respectueuse  recon- 
noissance  de  la  bont^  que  Yotre  Altesse  Royale  a  bien  youIu  avoir  ponr 
moi,  en  m'informant  des  mauyais  ofGces  qu'on  a  youlü  me  rendre  aupr^ 


ö)  Früdrich  Daniel  Freiherr  von  St.  Andr^,  1757  als  FML.  und  1758  als  FZM. 
österreichischer  Bevollmächtigter  im  russischen  Hauptquartier;  im  Sommer  1759  befehUgte 
er  bei  Leipzig  und  versuchte  vergeblich  Torgau  eu  nehmen.  Vgl.  Krebel,  Genedt.  Hand- 
buch 1763  113;  Ameth  V  93,  321,  409,  VI  31;  Schäfer  II,  1323,  326. 

6)  Karl  Marquis  de  ViOe  de  Canon,  geboren  1705,  1757  FML.,  1758  General 
der  Kavallerie,  1760  pensioniert,  gestorben  1792;  s.  ADB.  39,  707  (Pattua-Gaü); 
Wurebach  3,  272;  Hirtenfeld  I  75. 

7)  Ein  Palffy  befehligte  1759  unter  Zwetbrücken  bei  der  Beichsarmee;  s.  Schäfer 
II,  I  285,  288.  Wurzbach  hat  mehrere  zeitlich  passende  Pä^y,  so  21,  210  Nr.  15 
Johann  Leopold  P,  geboren  1728,  gestorben  1791  aJs  FZM.;  21,  212  Nr.  24  Leopold 
Stephan  P,  geboren  1716,  1754  FZM.,  1760  FM.,  gestorben  1773  als  kommandierender 
General  in  Ungarn;  21,217  Nr.  36  BudolfP,  geboren  1719,  1757  FML.,  gestorben  176S. 

8)  Über  Vela  s.  Einleitung,  Beschwerden. 

9)  Über  Dauns  Verstehe  gegen  Torgau  s.  Schäfer  II,  I,  334,  335. 

10)  Über  den  Abzug  der  Bussen  s.  Schäfer  II,  I  329  f 
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de  Sa  Majeste  le  roy,  son  beau-p^re,  j'ose  prendre  Yotre  Altesse  Boyale 
pour  temoin  des  sentimens  d'attachement  la  plus  respectneuse  que  j'ai 
Yonee  a  jamais  ä  son  auguste  personne.  Ces  memes  sentimens,  si  bien 
graves  dans  mon  coenr,  m'ont  aussi  engages  ä  faire  tout  ce  qui  depend 
humainement  de  moi,  pour  soulager  les  snjets  de  Sa  Majeste  et  lenr 
rendre  du  moins  les  malheurs  d'une  guerre  le  plus  supportable  que  faire 
se  peut. 

Je  Yous  laisse  donc  juger,  madame,  ä  quel  point  je  me  trouve  afflige 
des  mauvaises  impressions,  qu'ä  du  faire  sur  Tesprit  du  roy  les  menaces 
qu'on  dit  que  je  ferai  ä  ses  etats.  Je  connois  trop  les  loix  de  TEmpire 
et  les  droits  des  souverains  pour  penser  ä  les  usurper;  Sa  Majeste  l'em- 
pereur  m'a  charg^  de  reconquerir  la  Saxe,  mais  non  pas  de  la  tiranniser. 
J'ose  ni§me  me  flatter  que  ceux  de  qui  j'ai  Thonneur  d'etre  connü,  ren- 
dront  justice  a  mon  caract^re  et  ä  ma  fa9on  de  penser;  j'ose  donc  sup- 
plier  Yotre  Altesse  Boyale  d'ajouter  aux  bont^es  qu'elle  m'a  bien  youIü 
temoigner  en  toutes  les  occasions,  celle  de  me  faire  mieux  connoitre  du 
roy,  son  beau-p^re.  Ma  fa^on  de  penser  m'aYoit  fait  esperer  que  je  serai 
ä  l'abri  de  pareils  soup9ons.  J'ai  Thonneur  d'etre,  aYec  le  plus  profond 
respect  et  Tattachement  le  plus  soumis^  madame,  de  Yotre  Altesse  Boyale 
le  tres  humble  et  tr^s  obeissant  serYiteur  et  cousin 

Prederic  Prince  Palatin  des  Deuxponts. 
Au  quartier  general  de  Fridrichstadt  ^)  ce  16.  octobre  1759. 

P.  S.  Je  supplie  Yotre  Altesse  Boyale  de  me  permettre  que  j'ose  lui 
adresser  la  lettre  pour  Sa  Majeste  le  roy  sous  cacbet  Yolant,  affinqu'elle 
puisse  la  lire  et  me  faire  la  grace  d'ecrire  en  consequence  ä  Sa  dite  Majeste. 

48.  16.  Oktober  1759. 

Frinz  Fried/rieh  von  ZwetbrUcken  cm  König  August  III. 

SenachrichHgung  durch  die  Kurprinzessin  von  den  gegen  ihn  erhobenen  Be- 
schuldigungen wegen  Bedrohung  der  sächsischen  Untertanen.  Rücksichtnahme 
auf  die  Reichsgesetze  und  die  wohlmeinende  Gesinnung  des  Wiener  Hofes 
gegen  Sachsen.  Umuverlässigkeit  mancher  Leute  in  Sachsen;  Einschüchterung 
derselben  du/rch  Drohungen  ohne  unrMi<he  GewaUtätigkeUen.  Vereinbarungen 
mit  den  Ständen  über  die  Lieferungen.    Ergebenheitsversicherungen. 

Original  von  Sehretärshand,  die  Unterschrift  von  Sire,  de  Voter  —  Denzpoots 


47.     1)  JMedrichatadt,  westlicher  Stcidtteil  von  Dresden,  der  bis  1836  eine  selbständige 
Gemeinde  bildete,  an  der  linken  Seite  der  alten  Weißeritz  (vor  deren  Verlegung). 
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eigenhändig.    HStA.  Dresden,  Lac.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  nnd  der  Beidu- 
armee  in  Sachsen  betr.  1769,  1760,  fol.  83  f. 

Sirel  Ce  n'est  pas  sans  une  surprise  extreme  qae  j'ay  yu,  par  nne 
lettre  de  Son  Altesse  Boyale  madame  la  princesse  electorale^  les  idees 
desavantageuses  qu'on  a  yotüu  donuer  ä  Yotre  Majeste  contre  ma  per* 
sonne  dans  la  fa9on  de  me  conduire  en  Saxe  avec  Tarmee  sons  mes 
ordres.  J'avois  cru  que  ma  fa^on  de  penser  et  Tattachement  respectuenx 
que  j'ay  fait  eclater^  en  toute  occasion^  pour  la  personne  sacree  de  Yotre 
Majeste  de  meme  que  pour  son  auguste  maison^  auroit  du  me  mettre  ä 
couvert  des  pareilles  reproches,  et  je  serois  au  desespoir,  si  les  mauvais 
Offices  qu*on  a  peut-etre  voulu  me  rendre,  devroient  faire  la  moindre  Im- 
pression sur  Tesprit  de  Votre  Majeste.  Je  connois  trop  les  loix  de  l'Em- 
pire  et  les  egards  qu'on  doit  aux  tetes  couronnees  et  aux  puissances 
aUi^es^  pour  donner  la  moindre  atteinte  aux  droits  de  la  souverainte,  et 
la  cour  de  Vienne  a  trop  fait  connoitre  ä  la  face  de  TEurope,  combien 
eile  prend  ä  coeur  la  gloire  et  Tinteret  de  Votre  Majeste  pour  m'autoriser 
ä  quelque  demarche  contraire  a  des  considerations  de  cette  importance. 

Yotre  Majeste  est  trop  juste  et  trop  eclair^e  pour  se  laisser  prevenir 
par  des  insinuations  equivoques;  mais  eile  ne  sauroit  ignorer  en  meme 
tems  que  tous  ses  sujets  en  Saxe  ne  professent  pas  la  meme  fidelite  et 
le  meme  devouement  a  leur  auguste  maitre,  auquel  tous  les  droits  les 
plus  saints  les  obligent.  II  y  en  a^  et  j'ose  le  dire  avec  connoissance  de 
cause,  qui  ne  cachent  point  leur  mauvaise  volonte;  c'est  tout  au  plus  sur 
des  pareils  sujets  coupables  qu'ont  pu  tomber  des  menaces  que  Ton  a 
toujours  ^te  bien  eloigne  de  mettre  en  execution;  et  pour  les  troupes  de 
TEmpirC;  il  n'en  sauroit  seulement  etre  question,  puisque  tous  les  cercles 
ont  leurs  admodiateurs  particuliers  qui  sont  obliges  de  foumir  argent 
comptant  a  la  subsistence  de  leurs  troupes.  J'en  appelle  au  temoignage 
des  deputes  du  pays,  combien  de  fois  on  les  a  preyenu  sur  tout  cela,  et 
je  puis  les  defier  qu'ils  alleguent  la  moindre  yiolence  fäite  ä  cet  %ard, 
ä  moins  que  les  etats  memes  ont  demande  Tassistence  militaire  contre 
ceux  qui  ont  refuse  d*obeir  ä  leurs  ordres  et  reglemens. 

J'ose  donc  me  flatter  que  Yotre  Majeste  daignera  ajouter  foy  aux  edair- 
cissemens  que  j'ay  Thonneur  de  luy  presenter,  et  qu'elle  rendra  toujours 
justice  aux  sentimens  du  zele  respectueux  qui  m'anime  pour  la  gloire  et  les 
ayantages  de  sa  couronne,  et  de  la  profonde  soumission  ayec  laquelle  j'ay 
Thonneur  d'etre  sans  cesse,  Sire,  de  Yoter  Majeste  le  tres  humbel  et  tres  obe- 
issant  serviteur 

Frederic  Prince  Palatin  des  Deuxponts. 

Au  quartier  general  ä  Friderichstatt  le  16.  octobre  1759. 
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49.  24.  Oktober  1759. 

König  August  HL  an  Frinz  Friedrich  von  ZwetbrUcken. 

Empfang  seines  außlärenden  Briefes,    Vorhandensein  von  Drohungen  gegen 
sächsische  Untertanen  in  einem  Beskript  an  Sternberg.    Erwartung  der  Mil- 
derung, nickt  der  Vermehrung  der  Leiden  Sachsens.    Vorbehalten  der  Be- 
strafung nachweislich  treuloser  Untertanen  für  sich  selbst. 

Konzept  von  Kaneleihand  mit  eigenhändiger  Paraphierung  des  Königs:  AR.  HStÄ. 
Dresden,  Loe.  S259  Die  Operationen  der  k.  k.  nnd  der  BeicliBaimee  in  Sachsen  1759, 
1760,  fol,  68.  Adresse:  Au  feldmarächal  general  de  TEmpire  Prince  Palatin  de  Denx-Ponts. 

Monsieur  mon  cousin.  J'ai  bien  re^ü  la  lettre,  que  vous  venez  de 
m'ecrire  du  16.  du  courant  pour  me  desabuser  sur  ce  qui  m'a  ete  raporte 
de  la  maniere  dont  vous  vous  proposiez  de  proceder  envers  mes  sujets. 
J'avois  d'abord  peine  ä  le  croire,  connoissant  vötre  fafon  de  penser  et 
votre  amitie  pour  moy.  En  attendant  il  est  certaih  que  ces  menaces  sont 
entreesy  sous  vötre  nom,  dans  un  rescript  au  ministre  imperial  a  ma 
cour*).  Vous  etes  trop  genereux  pour  vouloir  augmenter  les  malheurs 
de  mes  etats,  foules  et  abimes  depuis  trois  ans  consecutifs. 

J'ay  vü  par  plusieurs  raports  fort  detailles  que  ceux  qui  ont  dirig^ 
les  executions  militaires,  ont  souvent  attribue  ä  mauvais  vouloir,  ce  qui 
n'etoit  que  l'effet  de  l'impuissance.  Si  cependant,  contre  mon  attente,  il 
7  eüt  parmi  mes  sujets  des  gens  assez  mal  avises  pour  oublier  leur  de- 
voir  et  manquer  ä  la  fidelit^  qu'ils  doivent  ä  leur  souverain,  je  suis  tres 
eloigne  de  les  ezcuser.  Je  me  reserve  au  contraire  de  les  en  punir, 
pourvü  qu'on  me  les  fasse  connoitre,  et  que  les  accusations  ä  leur  Charge 
soient  fondees. 

Votre  amiti^,  monsieur  mon  cousin,  et  vötre  caractere  genereux  et 
compatissant  ne  me  laissent  aucun  doute  que  vous  ne  contribuyez,  autant 
qu'il  dependra  de  vous,  au  soulagement  de  mes  sujets.  Vous  augmenterez 
par  lä  les  obligations  que  je  vous  ai  sans  cela  deja,  et  mes  sentimens  de 
consideration.  Sur  ce  je  prie  Dien  etc.  Monsieur  mon  cousin,  vötre  bon 
cousin 

Varsovie  ce  24.  octobre  1759.  Auguste  roi. 

50.  2.  Dezember  1759. 
Prinz  Albert  von  Sachsen  an  Maria  Antonia. 

Zurückweisung  der  gegen  das  österreichische  Hauptquartier  erhobenen  Be- 
49,    1)  Graf  Sternberg. 

Marift  Th*reilA  und  Mari«  Antonla.  23 
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schvidigungen  wegen  der  Nicktausnüteung  des  Mayener  Sieges.     Ungünstige 

Lage  des  Königs  von  Preußen.    Ungenügende  Kenntnis  der  Lage  seitens  der 

Tarier.    Hoffnung  baidigen  Wiedersehens. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24  A  Brief  13. 

Madame.  Je  yiens  de  recevoir,  madame,  la  lettre  qu'elle  a  bien  voulu 
m'ecrire  en  date  du  27.  du  mois  pass^.  Je  ne  saurois  lui  cacher  Tetoime- 
ment  que  m'ont  caus^es  les  expreBsions,  dont  eile  s'y  sert,  d'autant  plofl 
que  j'aurois  crü  que  les  raisons  que  j'ai  eu  lliomieur  de  lui  alleguer  dans 
ma  prec^dante;  touchant  nos  Operations^  pourroient  la  satisfaire.  Comme 
je  lui  ai  deja  assez  explique  les  raisons  qui  nous  ont  engagez  ä  ne  pas 
attaquer  le  roi  de  Prusse^)^  je  ne  m'arretrai  plus  a  ce  sujet.  Vous  me 
demandez^  madame,  a  quoi  nous  sert  nötre  yictoire^,  si  eile  n'a  fait  perdre 
un  pouce  de  terrain  au  roi  de  Prusse.  Ne  comte-elle  donc  pour  rien  la 
prise  de  toute  une  armee^  et  voudroit-elle  que,  pour  acquerir  quelque  pouce 
d'un  terrain  deja  ravage,  nous  risquions  de  perdre  ä  nötre  roi  ce  raste  de 
pays  qui  est  le  plus  important  ä  lui  et  ä  toute  Talliance?  Ce  qui  loi 
plait  ä  dire  que  les  progres  d'une  si  nombreuse  et  victorieuse  armee  se 
reduisent  ä  etre  rencoignee  dans  un  tr^s  petit  terrain  en  proie  ä  la  fa- 
mine,  est  une  chose  d^stituee  de  fondement,  et  je  pourrai  bien  deviner, 
d'ou  de  tels  discours  provienne^).  J'ose  bien  Tassurer  meme  que  pour 
peu  que  Ton  saura  s'y  prendre,  nous  ne  manquerons  de  rien,  et  que  le 
roi  de  Prusse,  dans  Tesperance  qu'il  a  eu  de  nous  faire  quitter  Dresde 
(a  quoi  il  ne  doit  s'attendre  qu'apr^s  Tentiere  destruction  de  nötre  armee), 
s'est  mis  dans  une  bien  plus  triste  Situation  que  la  nötre,  ce  qui  sera 
clairement  prouy^  par  la  campagne  procbaine.  Pour  ce  qui  est  enfin  du 
fruit  que  le  roi  de  Prusse  auroit  tir^  de  ses  avantages,  je  me  bomerai  a 
lui  dire  que  la  crainte  qu'il  a  temoign^e  de  nous  attaquer,  et  une  armee 
de  20000  hommes  battue  et  prise  a  sa  barbe,  repondent  pour  moi;  et 
eile  Yoit  eile  meme  ce  qui  lui  en  a  coute  malgre  sa  superiorite  de  n'ayoir 
regarde  ni  saison  ni  position  avantageuse.     Je  conclue  de  tout  cela  qne 

60«  1)  In  den  drei  vorausgehenden  Briefen  (Nr.  10  vom  21.  November,  Nr.  11  vom 
25.  November,  Nr.  12  vom  28.  November  1759  ist  aber  kein  Wort  von  diesen  Gründen 
gesagt;  in  Nr.  12  ist  die  Bede  von  der  Übersendung  des  Journals  an  FC;  vielleicht 
stand  darin  etwas  über  die  Gründe  des  Nichtangr eifern. 

2)  Die  Gefangennahme  des  Finckschen  Korps  bei  Maxen  am  21.  November  1759. 

3)  Albert  vertritt  hier  nur  die  Ansichten,  die  er  wohl  oft  genug  im  österreidiis(heH 
Hauptquartier  von  den  k.  k.  Generälen  hören  mochte;  denn  da  war  man  auf  die  zahl- 
reichen Kritiker  und  Projektemacher  schlecht  zu  sprechen.  Auch  MTh.  selbst  gab  dieser 
österreichischen  Hauptquartiersstimmung  in  ihrem  Briefe  vom  6.  März  1760  A%isdruck; 
s.  vorn  S.  78—80. 
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les  informations  qu'elle  aura  eue  a  ce  sujet,  yiezment  de  gens  sans  en- 
tendement  et  tout  a  fait  depourvüs  des  connoissances  militaires;  et  je  la 
prie  d'etre  persuadee  qa'on  ue  peut  justement  raisonner  et  jager  de  ces 
evenements,  a  moins  que  Ton  n'y  soit  continuellement  presents.  et  au  fait 
des  ressorts  qoi  fönt  agir. 

Dans  l'esperance  que  j'äi  de  pouvoir  bientot  avoir  l'honneur  de  lui 
baiser  les  mains^  je  la  prie  de  me  conseryer  ces  precieuses  graces  dont 
eile  m'a  si  souvent  comble^  et  d'etre  bien  assuree  que^  malgre  que  je  me 
m^le  quelquefois  d'ecrire  des  choses  sages  et  reflechies^  eile  ne  retrouYra 
pas  moins  en  moi  a  nötre  retour  son  ancien  XJnform^);  qui  se  fait  une 
gloire  d'etre  tonte  sa  vie^  madame,  TÖtre  tr^s  humble  et  tr^s  obeissant 
serviteur  et  frere 

Dresde  ce  2.  decembre  1759.  Albert. 


51.  10.  Dezember  1759. 

Oberst  Marainvüle  an  Maria  Antonio. 

Zurückweisung  der  Gründe,  die  eine  Bückkehr  der  königlichen  Familie  nack 
Dresden  angeblich  unmöglich  machen.  Würdigung  Chmfdds.  Ungünstiger 
Einfluß  SerbeUonis  auf  den  Prinzen  von  Zweünikken;  Ersetzung  Serhettonis 
durch  Maquire  oder  einen  der  Brüder  Guasco.  Ergebenheitsversicherungen. 
Geheimhaltung  seiner  Batschläge.    Dechiffrierung  seines  Briefes  durch  die 

Prinzessin  Christine. 

Eigenhändiges  Original  HSiA,  Dresden  IV  10h  Nr.  72,  Marainvük  Nr.  13.  In 
dem  Schreiben,  das  in  Marainviües  eigner  Zähltmg  die  Nr.  9  trägt,  sind  aUe  toidhtigen 
Stellen  chiffriert,  die  Auflösung  ist  darüber  geschrieben;  am  Vorsieht  hat  MarainviUe 
seine  Namensunterschrift  hier  weggelassen, 

A  Dresde  le  10.  decembre  1759. 
La  famille  royale  doit  tacber  de  revenir  ä  Dresde,  a  moins  qu'il  n'y 
ait  des  raisons  qui  Ten  empeche  absolument.  Je  ne  doute  pas  qu'on  fera 
tout  ce  qu'on  pourra,  pour  Ten  detoumer,  soit  par  des  raisons  de  pru- 
dence^  soit  par  la  crainte  que  sa  presence  ne  gene  dans  les  arrangements 
du  courant  des  affaires,  ou  enfin  par  celle  que  la  suite  nombreuse  qui 
l'accompagne,  n'augmente  la  rarete  des  subsistances.    Elle  doit  avant  toutes 


4)  Ein  familiärer  Spitzname  AWerts,  mit  dem  er  sich  selbst  wiederholt  in  seinen 
Briefen  an  MA.  wnterzeichnet,  so  im  Brief  2,  Hahnefeld  8.  Oktober  1759:  je  suifl  tou- 
jours,  madame,  vötre  tr^s  humble  et  tres  obeissant  [Jnform  Albert,  im  Brief  9,  Kessels- 
dorf  16.  November  1759:  vötre  tr.  h.  et  tr.  ob.  serviteur,  frere  et  ünform  Albert. 
51.    1)  Über  MarainviUe  s.  vom  8.  80  Anm.  7. 

23* 
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choses  avoir  egard  ä  ses  interets  particuliers,  mais  rassurer  d'elle  meme 
sur  le  2®  article;  en  disant  qu'on  pourra  se  conduirO;  comme  si  eile  n'etoit 
point  dans  Dresde,  puisque,  loin  de  vonloir  nuire  par  sa  pr^sence  au  bien 
de  la  cause  commune,  eile  veut  y  etre  utile;  quant  au  demier,  ce  n'est 
pas  trois  ou  quatre  cens  personnes  de  plus,  qui  peuvent  augmenter  la 
rarete  des  subsistances  a  un  point  nuisible  aux  affaires  militaires. 

J'ai  toujours  oubli^  de  parier  a  Votre  Altesse  Royale  sur  la  preven- 
tion  que  j'ai  vu  qu'elle  avoit  con9ue  contre  Churfeld').  Je  n'ai  pas  pü 
le  d^fendre,  lorsque  j'ai  passe  ä  Prague,  comme  je  le  pourrois  aujourdlinT, 
parce  que  depuis  ce  tems  j'ai  encore  ^te  plus  lie  avec  lui  et  qu'il  m'a 
parle  surtout  avec  plus  de  confiance.  Je  vous  assure,  madame,  que  c*est 
un  of&cier  de  beaucoup  de  merite  et  qui  a  d'ezcellentes  idees.  II  auroit 
ete  ä  souliaiter  que  le  prince  de  Deuxponts  eut  eu  moins  de  deference 
pour  le  marechal  de  Serbelloni  et  qu^l  eut  ecoute  touts  les  projets  de 
Churfeld.  II  faut  bien  se  garder  de  travailler  ä  le  faire  oter  d'aupres  du 
prince  de  Deuxponts  la  campagne  prochaine;  il  est  ä  desirer  au  contraire 
qu'il  lui  accorde  plus  de  confiance  que  celle-cy.  II  est  veritablement  at- 
tacbe  au  prince  et  ä  sa  gloire.  G'est  un  homme  dont  les  intentions  sont 
bonnes  et  qui  a  le  genie  militaire;  il  n'a  qu'un  defaut  pour  son  metier, 
c'est  d'avoir  la  vue  basse.  Mais  quant  au  marechal  Serbelloni,  il  faut 
absolument  qu'on  ne  le  donne  pas  au  prince  de  Deuxponts  la  campagne 
prochaine,  saus  quoi  je  lui  conseille  de  refaser  le  commandement  de 
Tarmee.  Si  Votre  Altesse  Royale  me  demandoit,  quel  solide  officier  ge- 
neral  de  confiance  et  de  talent  il  conviendroit  de  demander  pour  le  se- 
conder  la  campagne  prochaine,  je  dirai  &anchement  que  je  n'en  peux  pas 
indiquer  un  qui  soit  tel  que  je  le  desirerois  par  Tattachement  que  j'ai 
pour  le  prince  de  Deuxponts.  Je  ne  connois  pas  beaucoup  le  general 
Haddick;  monsieur  de  Maquire^)  et  messieurs  de  Guasco  les  freres*)  sont 
des  gens  de  beaucoup  de  jugement  et  de  bons  militaires.  Je  crois  qu  il 
ne  seroit  pas  mal  partage  d'avoir  ces  messieurs;   il  devroit  les  demander. 

J'espere  que  Voti^e  Altesse  Royale  et  la  famille  royale  me  pardon- 
neront  la  liberte  que  je  prends,  de  dire  ainsi  librement  mes  idees  sur  des 
choses,  oü  eile  est  en  etat  d'en  prendre  de  bien  meiUeures  chez  eile  meme 
que  de  toute  autre  part.  Je  ne  m'y  hazarderois  pas,  si  eile  ne  Tavoit 
pas  exige  comme  une  preuve  de  mon  zele  et  de  mon  attachement.    11  est 

2)  über  Churfeld  «.  vom  S.  63  Änm.  2. 

3)  über  Maquire  s.  vom  S.  38  Änm.  4. 

4)  Über  Franz  Graf  Guasco  s.  vom  S.  38  Änm.  5.  Sein  Bruder  war  Peter  Alexander 
Graf  Guasco,  geboren  1714,  1759  FML.,  1771  FEM.,  gestorben  1780;  «.  Wurzba<^ 
6,  10;  Hirtenfeld  I  HO. 
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indispensable  au  reste  d'attendre,  ponr  se  decider  sor  son  retour  ä  Dresde^ 
que  les  quartiers  soient  bien  etablis^)  de  fafon  qu'on  puisse  juger  du 
plus  ou  du  moins  de  tranquilite,  ou  seroit  Dresde  et  ses  enyirons.  Mais 
siy  par  hazard  et  ce  dont  je  ne  me  flatte  pas,  mes  avis  avoient  influe  en 
quelque  chose  sur  les  determinations  de  la  famiUe  royale,  je  la  supplie 
que  cela  soit  ignor^  et  particulierement  de  madame  la  dauphine  qui  ne 
me  le  pardonneroit  pas. 

Le  secretaire  intime^)  trouyera  cette  lettre  un  peu  longue  a  dechif&ir, 
surtout  pour  une  prämiere  fois.  Je  le  supplie  de  me  le  pardonner;  c'est 
ehose  au  reste  ä  faire  ä  loisir  pour  ne  point  se  fatiguer. 

32.  22.  Dezember  1759. 

Prinz  Friedrich  von  Zweibrücken  cm  Maria  Antania. 

Ergd^enheüsversicherungen.  Gesinnung  der  Kaiserin  gegen  Antonie.  Emp- 
fang des  Gddnen  Vließes.    Antoniens  Heise  nach  München;  Wtmschy  sie 

dort  zu  sehen. 


5)  Nach  Marainviüea  Bericht  Nr.  10  vom  18.  Bezmber  1759  (a.  o.  0.  Marain- 
tiUe  14)  war  die  Stadt  üherfüüt,  da  Daun  möglichst  viel  Truppen  hineinlegte  und,  um 
Platz  zu  schaffen,  selbst  sein  Hauptquartier  nach  Pirna  verlegte.  Nach  den  auf  den 
Akten  des  Dresdner  Batsarchtvs  beruhenden  Angaben  von  Heinze,  Dresden  8.  136  er- 
folgte die  Übersiedelung  Dauns  erst  am  28.  Januar  1760,  schuf  aber  den  Bewohnern 
wenig  Erleichterung,  da  fast  alle  Generäle  ihre  bisherigen  Dresdner  Wohnungen  als 
Absteigequartiere  noch  beibehieUen.  Über  die  starken  Truppenanhäufungen  bemerkt  Heinze 
a.  a.  O.  S.  131^136,  daß  am  3.  Dezember  1759  in  der  inneren  Altstadt  ein  Regiment 
(Salm),  das  Artillerie-,  Ingenieur-  und  Mineurkorps,  Kommissariat,  Proviantamt,  Feld- 
kasse,  Feldpostamt  u.  a.,  zahlreiche  Generäle  mit  ihrem  Gefolge,  der  Generälstab,  in 
den  Vorstädten  8  Bataillone  Infanterie,  in  Neustadt  2  Regimenter  (Harrach  und  Thar- 
heim)  mit  Zubehör,  300  Artilleristen  %md  gegen  500  Bäcker  einquartiert  waren.  Am 
19.  Dezember  rückten  in  die  Altstadt  weitere  3  Bataillone  (Kolotvrat,  Botta,  Kaiser), 
am  4.  Januar  1760  die  4  sächsischen  Kavallerieregimenter  nebst  einigen  Pulks  Ulanen, 
am  13.  Januar  2  Bataillone  (Leopold  Daun),  am  24.  Januar  1  Regiment  (Neipperg) 
und  2  Regimenter  in  die  Vorstädte.  Die  Belastung  der  einzelnen  Häuser  war  also 
übermäßig  und  die  nötigen  Nahrungsmittel  oft  schwer  zu  beschaffen. 

6)  Dies  war  MAß.  Schwägerin,  Prinzessin  Christine.  In  seinem  Briefe  8  (IV 10  b 
Nr.  72,  Marainville  Nr.  12)  aus  Dresden  vom  6.  Dezember  1759  bittet  Marainviüe  MA. 
um  Ühennittdang  seiner  profonds  respects  dans  cette  lettre-cy  ä  Son  Altesse  Royale 
madame  la  princesBO  ChriBtine  qni,  dans  sa  fonction  de  secretaire  intime,  m'honore 
de  temoignages  de  bont^s,  dont  je  suis  bien  reconnoissant.  Je  lui  pr^pare  ponr  an 
de  cea  jours  ime  lettre  en  chiffires  qui  Ini  donnera  un  peu  de  travail.  Dieser  lange 
chiffrierte  Brief  ist  der  obenstehende  vom  10.  Dezember  1759,  dessen  Dechiffrierung 
also  Christine  für  MA.  vornahm.  Daß  sie  diese  Korrespondenz  mit  besorgte,  s.  auch 
im  oben  folgenden  Schreiben  vom  24.  Dezember  1759. 
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Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  37  Brief  10. 

Vienne  ce  22.  december  1759. 

J*ay  re^ue,  eher  et  plus  qa'adorable  coussine,  la  lettre  que  vous  avees 
eü  la  bontee  de  m'ecrire;  eile  me  met  au  comble  de  ma  satisfacion,  etant 
im  sor  garand  des  bonnes  graces  d'une  princesse  que  je  respecte  et,  sy 
j*OBe  dire,  que  je  cherie  au  dela  de  toutte  expressions.  Sa  Majeste  Tim- 
peratrice  qui  tous  est  tantrement  attache,  a  point  discontinuee  a  me 
parier  et  demander  de  vos  nouvelles.  Elle  ne  dessire  rien  tant  que  de 
vous  savoir  parfaitement  heureusse;  vous  pouvais  juger  par  la,  combien 
eile  a  ^te  intigniee  contre  ceux  qui  vous  cossent  du  chagrin^).  Compte 
hardiment,  adorable  coussine,  sur  cette  amie,  eile  vous  en  donnerra  des 
proeuvens*)  en  toutte  occassion. 

Je  serray  recue  la  faite  des  rois  Chevalier  de  la  Toison  d'or,  je  n'ay 
pas  voulue  man  quer  de  vous  en  faire  part.  J'ay  apris,  avec  bien  du 
plaisir,  par  votre  lettre  que  le  voiage  de  Munic  est  ressolue;  je  m'estim- 
merray  infiniment  heureu,  sy  je  pouvois  vous  y  faire  ma  cour,  pour  eter 
temoin  de  la  joye  de  voter  tigne  et  respectable  firere,  de  posset^r  une 
soeur  qu'il  aime  a  sy  juste  titre.  Je  ferray  Fimpossible  pour  y  aller, 
afin  de  pouvoir  vous  assurer  de  buche  de  ce  respectueux  et  tantre  at- 
tachement,  avec  lequel  je  me  fais  gloire  de  me  dire.  de  mon  adorable  et 
chere  coussine  son  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur,  cousiu  et 
vrray  amy 

Frederic. 

63.  24.  Dezember  1759. 

Prinzessin  Christine  van  Sachsen  an  Oberst  MarainviUe. 

Wunsch,  seine  Gründe  für  die  Rückkehr  der  königlichen  Famüie  nach 
Dresden  ausführlicher  zu  erfahren,  Antoniens  Beweggründe  für  die  Reise 
nach  München.  Überlassuv^  einer  ^  Wohnung  im  Prinjsenpalais  an  Marain- 
viUe, dessen  Pferde  Lindenau  unterbringen  soll.  Verwendung  Antoniens  bei 
der  Dauphine  eu  seinen  Grinsten. 

Konzept  v(m  Sekretärshand.  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  75,  MaraintfiXU  Nr.  17. 
Das  Datum  ergibt  sich  aus  Marainviües  Schreiben,  Dresden  27.  Dezember  1759:  Je 


a)  oder  proeuvens;  lies  preuves. 

52.  1)  Diese  Anspielung  bezieht  sich  entweder  auf  Verdrießlichkeiten,  die  MA.  durch 
die  Gräfin  Bex  bereitet  wurden  (s.  Weber  1 126  f.),  obwohl  in  MThs.  u/nd  MAs.  Brief- 
wechsel nichts  davon  berührt  ist,  oder  eher  auf  die  HeJbigsche  Angelegenheit  (s.  Eih- 
leitung,  Beschwerden),  die  im  Briefwechsel  wiederholt  vorkommt 
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re^ois  dans  ce  moment  la  lettre  que  S.  A.  R.  madame  la  princesse  Christine  m'a  fait 
rhonnenr  de  m'ecrire  du  24.^) 

Monsieur  le  comte.  Gomme  dans  votre  lettre  chiffr^  en  partie^) 
voas  ne  üaites  que  toucher  les  obstacles  qu'on  pourroit  oposer  peut-^tre 
au  retour  de  la  famille  rojale  ä  Dresde^  en  j  ajoutant  la  maniere  dont 
on  pourroit  les  lever,  ma  soeur^)  auroit  beaucoup  souhaite  que  dans  yotre 
lettre  No.  10*)  vous  fussiez  entr^  dans  le  detail  des  motifs  qui  auroient 
du  nous  faire  passer  non  seulement  sur  ces  obstacles^  mais  encore  sur  la 
consid^ration  du  peu  de  suret^  que  nous  aurions  trouvee  ä  Dresde  pour 
nos  personnes.  Le  desir  et  Timpatience  que  nous  avons  eu  tous  d'y  re- 
toumer,  nous  a  fait  hesiter  d'un  tems  ä  Tautre  ä  prendre  le  parti  d'aller 
faire  quelque  sejour  ä  Munic.  On  ne  s'y  est  d^termine,  qu'apres  que 
toute  lueur  d'esperance  nous  eut  et^  enlevee.  La  confiance  que  ma  soeur 
met  dans  votre  z^le  pour  les  yrais  int^rets  de  notre  maison  et  dans  tos 
lumieres  distingu^es,  auroit  certainement  suf£  pour  Tempecher  de  prendre 
josqü'a  present  aucune  r^solution  la-dessus^  si  par  votre  lettre  No.  7  vous 
n'ayiez  temoigne  yous  m^me  que  sans  Torgau  il  ne  seroit  pas  convenable 
que  la  famille  royale  vint  passer  rhiver  dans  Dresde^).     Jugez  donc,  si 

58.  1)  In  dieser  Antwort  MarainviUes  Nr,  13  vom  27.  Dezember  1759  (IV  10b  Nr.  72, 
MarainviUe  18 j  auf  Christines  Brief,  die  er  sofort  abschickte,  damit  sie  noch  vor 
der  Abreise  «ocÄ  München  eintreffe,  macht  er  viel  Worte,  gibt  aber  nichts  Positives 
über  seine  Gründe  für  die  Bückkehr  nach  Dresden  an;  er  dankt  stigleich  für  die  Emp- 
fehlung an  die  Gräfin  Bex,  die  ihm  Stadtbekanntsdiaften  in  Dresden  vermitteln  soUe, 
und  für  MAs.  Brief  an  die  Dauphine  betreffs  seines  Avancements. 

2)  Der  vorstehende  Brief  vom  10.  Dezember  1759. 

3)  Ihre  Schwägerin  MA.;  audi  untereinander  bedienen  sich  die  Damen  oft  des 
Ausdrucks  soeur  statt  beUe-soenr. 

4)  MarainviUes  Schreiben  Nr.  10,  Dresde  le  18.  decexnbre  1769  (IV  10b  Nr.  72, 
MarainviUe  14)  besagt  nur,  er  habe  dem  Wunsche  klarerer  Aussprache  seiner  An- 
sichten inzwischen  durch  das  chiffrierte  Schreiben  (Nr.  9)  vom  10.  Dezember  1759 
zum  Teil  entsprochen;  er  habe  heute  weiteres  zufügen  woUen,  mais  le  däpart  decid^  de 
la  famille  royale  rend  snperfla  ce  que  j'aurois  pü  dire.  Er  spricht  dann  bloß  von 
seinem  WifUeraufenihaU  in  Dresden,  von  den  Verhandlungen  über  die  Winterquartiere 
der  Sachsen  in  Würzburg,  der  Situation  der  Armeen  in  Sachsen,  bittet  um  Quartier 
für  sich  dans  quelque  coin  de  chateau  %md  StdUung  für  seifte  18  Pferde,  bespricht  die 
Verlegung  von  Datms  Hauptquartier  von  Dresden  nach  Pirna. 

5)  Bereits  in  MarainviUes  Bericht  Nr.  4,  datiert  a  Tarmäe  de  TEmpire  a  Boritz 
le  30.  octobre  1769  (IV  10b  Nr.  72,  MarainviUe  7),  worin  er  von  den  Winter- 
epMrtieren  der  Sachsen  unter  Xaver  in  Würzburg  spricht  und  die  lässige  Kriegführung 
in  Sachsen  beklagt,  heißt  es:  Si  nous  ne  nous  rendons  pas  maitres  de  Torgan  k  quelque 
prix  que  ce  seit,  la  Saxe  souffrira  beaucoup  pendant  Thiver.  Im  Bericht  Nr.  7,  Dresde 
le  22.  novembre  1769  (IV  10  b  Nr.  72,  MarainviUe  11)  sagt  er:  Mais  je  donte  que, 
malgr^  ce  succ^s  [von  Maxen  am  21.  November],  nous  occupions  Leipzig,  qui  ^toit 
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nous  ayons  ose  y  songer^  taut  que  rennemi  raste  aux  portes,  pour  aiusi 
dire,  de  la  capitale.  Ajoutez  ä  cela  que,  quand  noas  aurions  yooIu  coarir 
risque  de  devoir  nous  sauver  une  troisi^me  fois  ou  braver  meme  le  danger 
de  retomber  encore  sous  la  puissance  de  notre  plns  crael  ennemi,  ni  la 
cour  de  Vienne,  ni  le  roi,  mon  pere  meme,  ne  nous  Tauroient  permis. 
En  consequen9e  de  toutes  ces  considerations  nous  avons  cru  devoir  ceder 
enfin  aux  instances  de  Telecteur  de  Baviere,  de  venir  passer  une  partie 
de  rhiver  chez  lui,  sauf  ä  voler  ä  Dresde,  aussitot  que  nous  pourrons  y 
etre  en  surete.  Nous  regrettons  beaucoup  d'etre  prives  par  la  de  votre 
societe;  mais  bien  des  raisons  ont  du  nous  faire  preferer  ce  sejour  ä 
celui  de  Prague,  dont  au  reste  nous  ne  pouvons  que  nous  louer  assore- 
ment.  Notre  depart  d'ici  aura  lieu  le  2.  de  janvier,  ä  moins  qu'il  ne 
survienne  quelque  obstacle  imprevu.  Nous  comptons  d'arriver  ä  Manie 
des  le  5.,  esperant  d'y  re^evoir  egalement  de  vos  nouvelles. 

Gomme  la  princesse  royale  ne  peut  disposer  de  son  chef  des  aparte- 
mens  du  chateau^),  eile  vous  offre  celui  du  comte  de  Wackerbarth,  oü 
vous  serez  d'ailleurs  plus  commod^ment  que  vous  n'auriez  ete  au  cbateaa. 
Madame  de  Rex^)  qui  viendra  ocuper  celui  de  la  grande-maitresse^  au- 
dessus  de  celui  du  comte  de  Wackerbarth,  sera  chargee  de  vous  rendre 
le  sejour  de  Dresde  un  peu  suportable.  Mais  je  ne  dois  pas  oublier  de 
vous  dire  que  pour  ce  qui  conceme  les*)  afaires,  vous  serez  un  peu  sur 
vos  gardes  vis-ä-vis  d'elle  et  de  ses  gens,  en  vous  gardant  de  vous  en 
raporter  ä  ses  insinuations*).  Monsieur  de  Lindenau®),  chambeUan  et 
ecuyer  du  roi,  qui  se  trouve  actuellement  ici,  aura  ordre  de  se  concerter 

a)  Die  Worte  las  afaires insinuatioiis  sind  chiffriert. 


Selon  moi  nn  point  bien  essentiel  et  qni  me  tenoit  fort  k  coeor,  ainsi  qne  Torgan; 
mais  qnant  k  ce  demier,  il  faut  y  renoncer  sans  se  flatter  d^aacune  espärance.  Et 
sans  Torgan  je  donte,  s'il  seroit  convenable  qne  la  famille  royale  prit  le  parti  de 
passer  Thiver  dans  Diesde,  non  pas  qne  je  croye  qn'elle  risqna  actnellement  d*y  etre 
enferm^e  de  nonvean,  sondern  daß  der  Feind  plötelich  auf  der  rechten  Eibseite  einen 
Vorstoß  mache  und  versuche,  Dresden  mit  Haubiteen  in  Brand  zu  schießen,  was  die 
MnigUche  Familie  notigen  würde,  in  der  rauhesten  Zeit  die  Stadt  zu  verlassen. 

6)  Die  kurprinzliche  Familie  hatte  nicht  im  eigentlichen  alten  SMoß,  sondern  im 
Prinzenpalais  am  Taschenberg  gewohnt. 

7)  Über  die  Gräfin  Bex  s,  vorn  S.  47  Anm.  11, 

8)  MAß.  Obersthofmeisterin  seit  1751,  Ma/ria  Anna  oder  Marianna  Gräfin  von 
Lodron,  geborene  Gräfin  von  Khuenbwrg,  geboren  1697,  gestorben  1765;  vgl  sächsisciu 
Hofkalender  1752  S,  36  bis  1765  8.  71;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1790  II  212, 

9)  Heinrich  Gottlieb  von  (seit  1764  Graf  von)  Lindenau,  geboren  1723,  sädisiseher 
Kammerherr,  später  OberstaUmeister  und  Geheimer  Bat,  gestorben  1789;  vgl.  sächeis^e 
Hofkalender  1757  S.  19,  1765  S.  65;  Krebel,  Geneal  Handbuch  1790  II 209. 
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avec  voas  touchant  remplacement  de  votre  equipage  et  de  tos  chevaux; 
il  retouraera  a  Dresde  des  que  nous  serons  partis  d'ici. 

P.S.  Ma  belle-soeur  vient  de  recevoir  votre  lettre  No.  11;  eile  me 
Charge  de  yous  dire  qu'elle  ne  manquera  pas  d'ecrire  incessament  ä  la 
Dauphine^  pour  Ini  faire  parrenir  rinclnse  au  marecbal  de  Belleisle  et 
pour  lui  en  recommander  le  contenu*®). 

54.  27.  Januar  1760. 

Maria  Theresia  an  König  August  III. 

Leib  der  Prinzen  Albert  und  Clemens,    Entschuldigung  ihrer  verzögerten 

Abreise. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden,  Loc.  3264  Ihro  Eönigl.  Majestät  Augnstus 
des  III.  mit  der  Kayserin  Königin  Majestät  .  .  .  geführte  Korrespondenz  1767>— 1760, 
foL  122.  Konzept  von  Kanzleihand  im  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hof- 
correspondenz ,  Fase.  I,  Schreiben  der  Kaiserin  Maria  Theresia  an  die  Churfürsten 
Friedrich  August  IE.  und  HI.  Könige  von  Pohlen  1740—1774,  mit  dem  Vermerk:  dic- 
t^e  par  Son  Excellence  eile  meme  (d.  h.  Kaunitz),  mit  dem  unzutreffenden  Datum 
ä  Yienne  ce  24.  janvier  1760,  d(u  sich  in  diesem  Falle  gerade  durch  die  in  MThs. 
eigenhändigen  Briefen  seltene,  vollständige  Datierung  kontrollieren  läßt 

Ce  27.  janvier  1760. 
Monsieur  mon  frere  et  coasin.  M'interessant  a  tout  ce  qui  regarde 
Votre  Majeste,  aussi  vivement  que  je  m'y  interesse,  je  ne  puis  pas  m'em- 
pecher  de  lui  aprendre  moi  uieme  le  plaisir  que  m'a  donn^  la  connois- 
sances  des  princes  Albert  et  Clement^),  et  les  regrets  que  nous  laisse  leur 
departy  que  j'espere  qu'elle  voudra  bien  ne  pas  me  savoir  mauvais  gre 
d'avoir  retard^.  Nous  les  avonts  trouvez  de  tout  point  dignes  d'eloges 
et  de  Votre  Majest^^).  Elle  peut  etre  tres  satisfaite  d'avoir  en  eux  des 
enfans  dont  eile  est  en  droit  de  se  promettre  toute  sorte  de  consolation. 
Je  Ten  felicite  de  tout  mon  coeur  et  la  prie  d'etre  persuad^e  que  je  par- 

a)  Im  Konzept  lautet  diese  SteUe  von  hier  ah:  et  de  Votre  Majest^,  en  un  mot, 
ils  nous  ont  plus  infiniment.  Votre  Majestä  peut  etre  tres  .  .  .  u.  s.  w.  wie  oben  im 
Original. 

10)  Marainvüles  Schreiben  Nr.  11  an  MA.,  Dresden  20.  Dezember  1769  (IV  10b 
Nr.  72,  Marainville  15)  betrifft  sein  Avancement.  Er  legt  einen  Brief  Zweibrückens  an 
den  Marschall  BeUeisle,  den  französischen  Kriegsminister,  offen  bei  mit  der  Bitte,  daß 
ihn  MA.  lese  und  einen  entsprechenden  Brief  an  die  Dauphine  schreibe,  damit  letztere 
bei  BeUeisle  Zweibrückens  Ersuchen  unterstütze.  Auf  diese  Fürsprache  hin  werde  er 
hoffentiich  Erfolg  haben,  doch  möge  MA.  es  alsbald  tun,  da  die  Promotionen  im  Ja- 
nuar erfolgten;  sonst  sei  es  zu  spät. 
54.    1)  Über  den  Aufenthalt  der  Prinzen  in  Wien  s.  vom  S.  66  Anm.  2. 
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tage  bieii  sincerement^)  ses  plaisirs  et  ses  peines,  et  que  je  n'aurai  jamais 
autant  d'occasions  que  je  desire  en  ayoir,  pour  lui  prouver  Tamitie  tendre*) 
et  inalterable,  avec  laqu'elle  je  serai  toute  ma  vie,  monsieur  mon  frere  et 
Cousin,  de  Votre  Majeste  bonne  soeure  et  cousine 

Marie  Therese*). 

55.  10.  Februar  1760. 

Dauphine  Maria  Josepha  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

Rücksprache  mit  Choiseul  wegen  Auszahlung  der  rückständigen  Subsidien 
an  den  Kurprinzen,  Erwartung  der  Ankunft  Xavers,  Bedauern,  nidU  auch 
Friedrich  Christian^  hei  sich  sehen  zu  können,    Erfolg  Laudons.    Befinden 

ihres  Sohnes. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ,  Dresden  IV  lOe  fol.  9  Nr.  23  Brief  36, 

Den  10.  Februari  1760. 

Hertzallerliebster  Herr  Bruder.  Deinen  liebsten  Brief  von  16.  p.  hab 
ich  diese  Wochen  mit  grösten  Freuden  erhalten.  Ich  habe  den  duc  de 
Choiseul^)  schon,  vordem  ich  deinen  Brief  erhalten,  vorgetragen,  daß  es 
nicht  möglich  ist,  daß  du  länger  wartest  auf  die  Bezahlung  der  Subsidien. 
Er  hat  mir  versprochen,  sie  würden  dieses  Monath  bezahlt  werden  und 
du  kanst  versichert  sein,  daß  ich  nicht  nachlassen  werde  ihme  zu  plagen, 
bis  daß  ihr  das  Geld  habt;  aber  ich  muß  doch  auch  sagen,  daß  es  nicht 
seine  Schuld  ist,  daß  du  nicht  richtiger  bist  bezahlt  worden. 

b)  Konzept  cordialement.   —  c)  Konzept  sincere. 


2)  August  antwortete  auf  Theresiem  Schreiben  in  den  letzten  Februartagen  oder 
am  1.  Mwrz  1760;  s.  das  Konzept  seines  Briefes  mit  der  Aufschrift  ä  Sa  Majeste 
rimperatrice  reine,  HStA.  Dresden,  a.  a.  0.  fol.  123  (ebendaselbst  fol.  124  eine  gleich- 
zeitige Abschrift):  La  lettre  obligeante  dont  il  a  plü  ä  Votre  Majestä  d*accoxnpagner 
les  princes  Albert  et  Clement,  mes  fils,  redouble  la  reconnoissance  que  je  luj  dois 
de  toutes  lea  graces  et  bont^s  dont  ils  ont  et^  combl^s  pendant  leur  sejour  a  sa 
cour  et  qu'ils  ne  penvent  assez  relever.  Agr^ez-en,  madame,  les  sinceres  temoignages, 
de  m^me  que  ceux  de  ma  sensibilit^  infinie  ä.  Tinter^t  gracieux  et  genereux  que 
Yötre  Majeste  s'est  declar^e  vonloir  prendre  ä  leor  fatür  dtftblisBement  et  bonheur. 
Er  ergeht  sich  noch  des  weiteren  in  Versicherungen  seiner  eigenen  und  seiner  Söhne 
Ergebenheit  und  Dankbarkeit.  Das  Schreiben  ist  datiert  ä  Varsovie  le  .  ferner  1760, 
das  Tagesdatum  ist  nicht  ausgefiUU.  Ein  Zusatz  des  Kanzleibeamten  sagt  aber:  4crit« 
de  main  propre  de  Sa  Majeste  et  probablement  dat^e  du  1.  de  mars,  joor  du  d^ 
part  de  cette  lettre. 

55.  1)  Etienne  Frangois  duc  de  Choiseul,  geboren  1719,  früher  französischer  Gesandter 
in  Wien,  1758  Minister  des  Auswärtigen,  1761  des  Krieges,  gestorben  1785;  «.  JVitmr. 
biogr.  genSr.  10,  354  f 
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Den  Xaveri  erwarte  ich  alle  Tag,  aber  er  kommet  nicht')  an  und 
ich  glaube,  daß  er  nicht  laug  wird  hier  sein;  er  hat  doch  yieles  hier  zu 
thuen  und  seine  6ege[n]wart  ist  sehr  nöthig.  Ich  versichere  dich,  daß, 
wan  er  nicht  so  viel  hier  zu  thuen  hätte,  so  hätte  ich  mich  der  Freude, 
ihm  zu  sehen,  fOr  etliche  Tage  gern  beraubt,  umb  dir  diesen  Trost  zu 
geben.  Wie  wurde  ich  mich  glüklich  schäzen,  wan  ich  könte,  wie  die 
Marianna'),  dir  bezeigen  die  zärtliche  Liebe,  welche  ich  allezeit  für  dich 
habe;  aber  diesen  Trost  kan  ich  niemahls  verhoffen. 

Gestern  haben  wir  die  Nachricht  bekommen,  daß  der  General  Loudhon 
ein  Avantage  gehabt*);  Gott  gebe,  daß  es  gute  Suitte  habe.  Wir  befinden 
unß  alle,  Gott  Lob,  sehr  wohl;  mein  Sohn^)  gehet  auch  besser.  Bitte 
dich,  deiner  Prinzess  mein  höfflichstes  Compliment  zu  machen.  Habe 
mich  allezeit  ein  wenig  lieb  und  seye  versichert,  daß  ich  bis  in  den  Todt 
sein  werde  deine,  hertzallerliebster  Herr  Bruder,  treüeste  Schwester 

Marie  Josephe. 

66.  12.  März  1760. 

Prinz  Friedrich  von  ZweibrOeken  an  Maria  Antonio. 

Schwäche  der  Beichsarmee.    Wunsch  ihrer  Verstärkung  durch  leichte  Truppen. 

Strd>en  Maria  Theresias  nach  Erleichterung  der  Not  Sachsens.    Hoffnung, 

Antonie  nach  Ostern  in  München  eu  begrüßen. 

Eigenhändig  Original.    EStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  37  Brief  11. 

Vienne  ce  12.  mars  1760. 
J'ay  recue,  eher  et  plus  qu'adorable  coussine,  ia  lettre  que  vous  av^es 


2)  Noch  am  6.  Februar  1760  weüte  Xaver  in  Wärzburg,  wo  ihn  die  Verhand- 
lungen mit  dem  Bischof  von  Wurzburg  (betreffs  der  Konvention  über  die  Aufnahme 
der  sächsischen  Truppen  in  Würzburg)  so  lange  festgehalten  hatten;  am  9.  Februar  hoffte 
er  auf  der  Beise  nach  Frankreich  in  Frankfurt  a.  M.  einzutreffen.  Vgl  Duc  de  Broglie 
et  J.  Vemier,  Correspondance  inedite  de  V.  F.  duc  de  Broglie  avec  le  Prince  Xavier 
de  8axe  (Paris  1903)  I  202  Nr.  96. 

3)  Ihre  Schwester  Maria  Anna,  Kurfürstin  von  Bayern. 

4)  Von  einem  damaligen  bemerkenswerten  Erfolg  Laudons  ist  nichts  bekannt;  er 
plante  Vorstöße  nach  Sachsen  hinein,  die  indessen  nicht  zur  Durchführung  kamen.  Über 
Laudons  Aufstellung  an  der  sächsisch-böhmischen  Grenze  im  Winter  1759/60  vgl.  vom 
8.  73  f  Anm.  4. 

5)  Der  älteste  Sohn  der  Dauphine,  Louis  duc  de  Bourgogne,  hatte  sich  durch 
einen  Sturz  eine  Verletzimg  zugezogen,  die  ihn  seit  1759  schwer  leidend  machte.  Gerade 
im  Frühjahr  1760  verschlimmerte  sein  Zustand  sich  so,  daß  man  am  9.  Aprü  1760  eine 
Operation  an  dem  Kinde  vornahm,  die  aber  auch  keine  Bettung  brachte;  1761  starb 
es.     Vgl.  Stryiensky,  Marie  Josephe  S.  247  f. 
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eu  la  bont^e  de  m^ecrire;  j'orrais  eü  pludot  Thonneur  de  vous  repontre, 
sy  je  ne  m'ettes  flatte  d'un  jour  a  l'autre  pouvoir  yous  marquer,  qaelles 
arangements  on  pranderet  pour  soulager  la  Taringe.  Yous  sayees,  ado- 
rable  conssine,  que  rarmee  de  TEmpire  est  pas  assee  fortte  pour  faire  des 
mouvements  en  avants  et  inposser  par  la  a  rennemie;  je  croiree  meme 
pareUle  mouvement  pemissieus  pour  le  bien  de  la  cosse  comune.  II  seret 
a  dessiree  qu'on  puisse  donner  plus  de  truppes  legeres  a  cette  armee,  et 
je  ne  tutte  nullement  que  dans  peu  les  affaires  changeront  de  fasse  a 
Fayantage  de  cette  beauyre  Saxe.  Soiees  assur^e,  plus  qu'adorable  cous- 
sine,  que  notre  tigne  imperatrice  suhaite  ardament  la  fin  de  ses  malhears, 
et  qu'elle  y  contribuerra  de  toutte  ses  forces. 

Je  compte  passer  a  Munic,  en  m'en  retournant  a  Tarmee,  expresse- 
ment  pour  yous  y  faire  ma  eour.  Je  me  flatte  pouyoir  yous  parier  plus 
amblement  sur  cette  matiere;  je  me  reserye  pour  ce  tems  (qui  yrraysem- 
blablement  serra  aprais  Paque^),  de  yous  mettre  au  faite  des  arrangements 
qu*on  pranderra  de  ce  cotte-cy,  pour  paryenire  a  un  heurusse  fein  de 
campagne.  Je  yous  suplie^  adorable  coussine^  de  me  consseryer  toujoors 
yos  bonnes  graces  et  d'eter  assuree  de  ce  tantre  et  respectueu  attache- 
ment,  ayec  lequel  je  ne  cesserray  d'eter  jusqu'a  la  mort  de  mon  adorable 
et  plus  que  chere  cousine  son  tres  humble  et  tres  obeisant  seryiteur  et 
Cousin 

Frederic  Prince  Palatin  des  Deuxponts. 


57.  8.  AprU  1760. 

Köiiig  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Besuch  seiner  zu  Dcmns  Armee  zwrikTücehrenden  Söhne  am  Wiener  Hofe 

zur  Übermitätmg  seines  Dankes  für  das  ihnen  bewiesene  Wohlwollen.     Ver-- 

trafen  auf  der  Kaiserin  Fürsorge  für  Sachsen. 

Konzept  von  Kanzleihand,  HStA.  Dresden,  Loc.  3264  Ihro  Königl.  Majestät 
Angaetus  des  III.  mit  der  Kayserin  Königin  .  .  .  geführte  Korrespondenz  1767 — 1760, 

fol  131  (mit  gleichzeitiger  Abschrift  fol  132),  mit  der  Aufschrift:  A  Sa  M^jestä  Tim- 
peratrice  reine,  und  dem  Zusatz:  Sa  Majest^  le  roi  a  jug^  ä  propos  d^ecrire  cette 
lettre  de  main  propre. 

Madame  ma  soeur.  Yötre  Majest^  a  eü  tant  de  bontes  particuliferes 
pour  les  princes,  mes  fils,  que  j'ose  me  flatter  qu'elle  i^^era  que,  retour- 
nant ä  Tarmee  aux  ordres  du  feldmarechal  comte  de  Dann,  ils  repassent 


56.    1)  Ostern  6.  April  1760, 
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auparavant  par  Vienne,  pour  faire  leur  cour  ä  Votre  Majeste^).  La  ma- 
niere  gracieose  dont  eile  s'est  expliqu^e  sur  leur  sujet,  m'est  infiniment 
consolante,  ne  me  laissant  ancun  donte  qu'elle  ne  daigne  les  prendre  en 
sa  protection. 

Je  ne  dirai  rien  des  maUieurs  de  la  Saxe,  connoissant  le  coeur  com- 
patissant  de  Votre  Majeste.  Je  remets  au  reste  mes  interets  avec  une 
entiere  confiance  entre  ses  mains,  et  suis^  avec  rattaehement  le  plus  par- 
fait  et  sincere;  madame  ma  soeur,  de  Votre  Majeste  le  tres  affectionne 
frere . 

A  Varsovie  le  8.  avril  1760. 

68.  U.  Juni  1760. 

Prinz  Friedrich  van  ZwetbrUeken  an  Maria  Antonia. 

Heise  des  Obersten  Bibra  eu  Zweibrücken;  des  Leteterm  Aufbruch  nach 
Sachsen.    Ergreifung  der  Offensive  durch  DoMn  nach  dem  Eintreffen  der 

Beichsarmee  bei  Dresden. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden  IV  10  b  Nr.  37  Brief  12. 

Au  quartie  general  de  Hoff  ce  11.  juin  1760. 

Au  moment  que  je  voullee  me  donner  Thonneur  de  vous  ecrire,  ma 
tres  eher  et  plus  qu'adorable  coussine,  je  recois  la  lettre  que  vous  m'avees 
fait  la  grace  de  m'ecrire  en  date  du  5.  de  ce  mois.  J'ay  bien  des  obli- 
cassions  au  colonel  Bibra  ^)  de  Fempressement  qu'il  temoigne  a  vouloir 
me  joinder;  je  vous  prie,  adorable  coussine^  de  luy  ordonner  qu'il  fasse 
partire  son  equibage  tout  suitC;  pour  eter  le  pludot  posible  a  Dresten, 
et  cela  par  le  chemain  d'Egra  et  Carlsbad.  Je  n'ay  pas  voulue  manquer 
de  Tous  faire  savoir  que  je  me  suis  mise  en  marche  ayec  Farmee  que  je 
comande,  pour  me  rendre  dans  le  camp  de  Plauen  pray  de  Dresten;  j'y 
serray  renforcee  par  un  corps  d'Autrichiens.  Le  marechal  Daun  serra 
par  mon  arivee  mise  en  etat  de  passer  FElbe  pour  agire  offensiyement 
contre  le  roy.  Je  yous  suplie^  ober  et  plus  qu'adorable  coussine,  de  ne 
faire  sambland  a  persone  de  ces  mouyements;  tout  depent  du  secray  qu'on 
tiendirra.    Que  je  serray  heureu,  sy  je  pouvais  contribuer  pandant  le  cours 


57«  1)  Albert  und  Clemens  trafen  am  21.  April  1760  in  Wien  ein,  wie  FUmming  in 
seinem  Bericht  von  diesem  Tage  an  Brühl  schreibt;  s.  HStA.  Dresden  Lac.  2933  Le 
comte  de  Flemming  ä  Yienne  April  —  Juni  1760  Conv.  Xllb  fol.  94. 
58.  IJ  Heinrich  GotÜieb  von  Bibra  war  Oberst  seit  dem  2.  Dezember  1759;  später 
war  er  GeneraladSutant  des  Kurfürsten.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  30299  Bangliste 
1763  Vol.  I  fol  14h;  sächs.  Hofkalender  1765  S.  170. 
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de  cette  camps^e  au  bonheur  qu'aurra*  Dresten,  de  yous  posseter  daus 
ses  murrs! 

II  ne  me  reste  que  de  yous  conjurer  a  me  eontinner  yos  bonnes 
graces^  lesqnelles  je  tacherray  toujours  de  meriter  par  mon  tantre  et 
respectueux  attachement,  aYec  lequel  je  ne  cesserray  d'eter  jusqa'a  la 
mort  de  mon  adorable  et  plus  que  eher  cousine  le  tres  bumble  et  tree 
obeissant  serviteur  et  cousin 

Frederic  Prince  Palatin  des  Deuxponts. 

Je  compte  eter  le  23.  de  ce  mois  dans  les  euYironts  de  Dresten  avec 
Tarmee*). 

59.  12.  Juni  1760. 

JPrins^  Albert  von  Sachsen  an  Maria  Antonio,. 

Glücktoünsche  zum  Namenstag,  Veränderung  der  früheren  Absicht,  in  den 
geistlichen  Stand  zu  treten,  dwrch  seinen  Übergang  in  den  österreichischen 
Militärdienst.  Verbindung  beider  Laufbahnen  durch  den  EinMU  in  den 
Deutschen  Orden.  Abneigung  seines  Vaters  dagegen.  Ungewißheit  über  die 
Absichten  des  Wiener  Hofes.    Bitte  um  Meinungsäußerung  und  Geheim- 

hdttung. 

Eigenhändiges  Original,    HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  24  A  Brief  37. 

Madame.  Quoique  je  n'aye  absolument  rien  d'interessant  ä  yous  man- 
der^  madame^  je  n'ay  pas  youIu  neanmoins  manquer  ä  mon  deYoir,  en 
profitant  du  loisir  que  nous  aYons  a  present,  pour  yous  adresser  ce  conple 
de  lignes.  Yous  permettrez  en  meme  tems  que  je  yous  fasse  mes  sinceres 
felicitations  sur  le  jour  de  YÖtre  nom  que  nous  allons  celebrer  demain^ 
et  que  je  reitere  a  cette  occasion  les  Yoeux  ardens  que  je  fais  pour  YÖtre 
conserYation,  et  les  sentimens  de  reconnoissance  que  je  yous  dois  pour 
toutes  les  bontes  que  yous  aYez  bien  youIu  me  temoigner. 

C'est  la  confiance  que  m'inspire  la  gracieuse  bieuYeillance  que  yous 
m'aYez  toujours  accordee,  qui  me  porte  a  yous  communiquer^  madame, 
une  pensee  qui  m*est  Yenue  et  pour  laqueUe  je  yous  prie  de  me  dire 
YÖtre  sentiment,  yous  conjurant  cependant  de  la  garder  encore  uniquement 
entre  nous.     Vous  saurez  qu'a  mon  grand  etonnement,  etant  Yenu  ä  Var- 

2)  ZweihrOckens  Hauptquartier  war  seit  dem  1.  Juni  1760  in  Hof,  am  13.  bra^ 
er  nach  Sachsen  auf  und  bezog  am  22.  das  Lager  auf  den  Höhen  ösiUch  vom  Pia  wem- 
sehen  Grund,  südlieh  von  Dresden;  vgl.  Trost  und  Leist,  PfaUgraf  Friedrich  Mü^Mel 
von  Zweibrücken  S.  XXXXIX. 
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sowie,  j'ai  trouve  que  bien  loin  qu'on  m'ait  parle,  ainsi  que  je  me  Tetois 
toujours  attendu,  d'embrasser  Tetat  eclesiastique^),  le  roi  surfcout  avoit  ete 
content  de  voir  que  je  n'en  avoit  pas  d*envie,  dans  Tidee  ou  il  etoit  deja, 
que  je  ne  m'y  serois  ei^age  que  par  des  vues  de  politique,  auxquelles, 
ainsi  que  vous  voyez,  il  ne  veut  pas  entendre,  et  qu'au  contraire  on  n'a 
fait  gueres  de  dif&culte  d'accepter  TofFre  que  Sa  Majeste  rimperatriee  a 
faite  de  me  placer  dans  ses  armees.  Quoique  cela  reponde  au  gout  decide 
que  j'ai  pour  les  armes  et  que,  jusqu'a  present,  je  n'aye  lieu  que  d'etre 
content,  j'ai  cependant  pense  a  aspirer  a  un  etablissement  qui,  en  me 
mettant,  pour  ainsi  dire,  dans  un  etat  d'independance,  s'accorderoit  fort 
bien  avec  l'attrait  que  je  ressent  pour  la  guerre,  et  me  serviroit  en  meme 
tems  d'abri  contre  les  evenemens  qui  pourroient  survenir.  C*est  pour  cet 
eflFet  que  Tidee  m'est  venue  de  penser  a  la  Croix  Teutonique^,  et  j'ai 
voulu  vous  demander  votre  avis  la-dessus,  pour  pouvoir,  apr^s  la  cam- 
pagne,  faire  des  demarches  en  consequence.  Cela  doit  en  attendant  rester 
entre  nous,  par  des  raisons  que  je  ne  puis  expliquer  et  qu*il  faut  vous 
dire  de  bouche,  ce  qui  aussi  m'avoit  porte  a  vouloir  vous  envoyer  le  ge- 
neral  Meagher^.  Je  ne  doute  pas  que  cette  affaire  soufirira  quelque 
dif&culte,  car  je  sais  que  le  roi  ne  veut  pas  y  acquiescer,  le  regardant 
comme  un  etat  eclesiastique.  J'ignore  dailleurs  quelles  sont  les  intentions 
de  la  cour  de  Vienne  ä  ce  sujet*).  L*imperatrice  qui  m*a  temoignee  mille 
bontes,  doit  avoir  dite  qu'elle  auroit  soin  de  mon  etablissement,  sans 
neanmoins  s'expliquer  comment.  Toutes  ces  raisons  jointes  ensemble  fönt 
que  je  vous  prie  encore  une  fois,  madame,  de  ne  dire  a  personne  que  je 
vous  en  ai  ecrit,  mais  de  me  conseiller  seulement,  si  je  dois  poursuivre 
cette  idee. 

J'aurois  une  infinite  de  choses  a  vous  dire,  madame,  que  je  ne  puis 
confier  a  la  plume,  et  je  regrette  encore  de  n^avoir  pü  suivre  le  vif  desir 
qui  nous  portoit  d'aller  a  Munich.     Peut-Stre  les  heureux  sucfes  de  la 


59.    1)  Über  den  Plan  des  Eintritts  in  den  geistlidien  Stand  s.  MaJcher,  Älbrecht 
S.  32  f.,  63. 

2)  Hochmeister  des  Deutschen  Ordens  war  damals  MÄs.  Onkel  Clemens  August 
von  Bayern,  Kurfürst  von  Köln;  es  handelte  sich  also  zunächst  um  die  Coadjutorie 
des  Hoehmeistertums. 

3)  Thaddäus  de  Meagher,  Hauptmann  der  Schweizergarde  und  GM.,  1752  GL., 
gestorben  1765;  vgl,  sächs.  Hofkalender  bis  1765  (S,  167, 175);  HStA.  Dresden,  Lac.  426 
Rangliste  1741  fol  6b;  1749  fol  4;  Militär-Rangliste  1730—1768  Vol.  IIb  fol,  3b. 

4)  MTh.  war  es,  die  nach  dem  Tode  des  Hochmeisters  entschieden  für  ihren 
Schwager  Karl  von  Lothringen  eintrat  und  damit  ÄTberts  Hoffnungen  vereitelte;  s.  vom 
5.  100,  102;  femer  im  Folgenden  Älberts  Schreiben  an  MTh.  vom  8.  März  1761,  deren 
Antwort  vom  27.  März  und  Alberts  Brief  an  MA.  vom  7.  Mai  1761.   S.  388  f.,  393  f 
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campagne  nous  prociireront-ils  bientot  le  plaisir  de  pouvoir  vous  faire 
notre  cour  ici;  en  attendant  je  vous  prie,  madame,  de  me  conserver  tou- 
jours  TOB  bonnes  graces,  et  d'etre  assuree  de  rattachement  tr^s  sincere, 
avec  lequel  je  serai  a  jamais,  madame,  vötre  tr^s  humble  et  tres  obeissant 
serviteur  et  frere 

Dresde  ce  12.  juin  1760.  Albert. 

60.  25.  Juli  1760. 

Maria  Theresia  am  KOnig  Auigvst  III. 

Bückzug  des  Königs  von  Preußen  über  die  Elbe,  Schmerz  über  das  unglück- 
liche Schicksal  Dresdens  trotz  der  österreichischen  Gegenbemühungen.     Be- 
streben, ihm  für  seine  Verluste  billige  Entschädigungen  zu  verschaffen  und 
Erwartung  ferneren  Vertrauens  auf  Österreich. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden,  Lac.  3264  Ihro  Eönigl.  Majestät  AugostnB 
des  m.  mit  der  Eayserin  Königin  . . .  geführte  Korrespondenz  1767 — 1760,  foL  143, 144. 
Konzept  von  Kanzleihand.  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofcorrespondenz, 
Fase.  I,  Schreiben  der  Kaiserin  Maria  Theresia  an  die  Churfarsten  Friedrich  August  11. 
und  in.,  Könige  von  Fohlen  1740—1774,  mit  dem  Vermerk:  k  Yienne  le  25.  juület  1760. 
Sachliche  Ahweidwmgen  zwischen  Original  und  Konzept  sind  in  diesem  Briefe  gar  nidit 
vorhanden,  sondern  nur  zahlreiche  orthographische  und  einzelne  wenige  stilistische  (en- 
vois  —  renvoye,  la  voulant  preserver  —  pour  Ten  preserver,  funeste  qu*elle  est  re- 
voltante  u.  dgl.). 

Monsieur  mon  frere.  Depuis  que  le  roy  de  Prusse  s'est  detennine 
au  parti  de  se  rejetter  sur  TElbe  avec  son  armee^),  Tincertitude  dans  la- 
quelle  j'ai  vecu  d'abord  pendant  quelques  jours  sur  les  suites  de  cet  eve- 
nement,  et  Tespoir  que  les  choses  toumeroient  a  ma  satisfaction  qui  at 
succede  a  cet  etat^  m'ont  fait  diferer^  de  moment  a  autres^  rintention 
dans  laqu'elle  j'ai  et^  de  le  premier  instant  de  cette  facheuse  Situation, 
de  temoigner  a  Yotre  Majeste  mes  sentimens  pour  eUe,  en  autant  au 
moins  que  Texpression  pouroit  les  rendre.  Malheureusement  je  ne  suis 
pas  meme  encore  dans  le  cas  ou  je  youdrois  etre  a  cet  egard,  mais  j'ai 
trop  besoin  de  soulager  mon  coeur  pour  pouToir  diferer  plus  longtems 
de  lui  faire  connoitre  combien  je  suis  affectee.  Je  profite  donc  de  Toe- 
casion  du  courrier  que  lui  enyois  le  comte  de  Fleming;  dans  le  tems  que 

60.  1)  Nachdem  Friedru^  IL  vom  19.  Juni  bis  1.  Juli  in  Sadeburg  und  Grofidobritz 
(südostlich  und  südlich  von  Großenhain)  gelagert  hatte,  zog  er  am  2.  Juli  in  die  Ober- 
lausitz  bis  nach  Niedergurig  (nordöstlich  von  Bautzen),  kehrte  aber,  da  Daun  ihm  nach 
Schlesien  zuvorkam,  rasch  zurück  und  stand  am  11.  schon  wieder  in  Weifiig  (östUeh 
bei  Dresden);  s.  Pol.  Corr.  XIX  Nr.  12184,  12218,  12236,  12239—12243. 
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j'etois  sur  le  point  de  lui  en  depecher  un  des  miens,  pour  temoigner  a 
Votre  Majest^  ma  vive  doiüeur  sur  les  malheurs  que  l'inhumanite  du  roi 
de  Prusse  a  fait  essuyer  ä  rinfortunee  ville  de  Dresde*),  et  pour  Tassurer 
que,  quoique  j*ai  fait  tout  ce  qui  at  put  dependre  de  moi,  la  voulant  pre- 
serrer,  soit  en  laissant  en  Saxe  50  mille  hommes  pour  cet  effet,  lorsque 
le  marechal  Dann  se  portat  en  Silesie,  soit  en  y  faisant  remarcher  toute 
mon  armee,  ayec  la  plus  grande  celerit^,  a  la  premiere  nouvelle  d'un 
danger  apparent,  et  quoiqu'il  soit  du  plus  vraisemblable  que  Fentreprise 
du  roi  de  Prusse  pourra  lui  etre,  par  ses  suites,  aussi  funeste  que  revol- 
tante,  rien  ne  peut  cependant  me  consoler  des  cruautez  que  ce  prince  at 
exerce  sur  cette  ville,  en  un  mot,  que  j'en  suis  penetree  et  que,  certaine- 
ment,  je  serai  beaucoup  moins  touchee,  si  ce  qui  y  est  arriv^e,  je  Tavois 
essuiez  dans  ma  propre  residence. 

Par  le  tendre  interet  que  je  prend  a  la  pretieuse  sante  de  Votre  Ma- 
jeste,  je  la  conjure  donc  de  rappeler,  dans  cette  occasion,  la  grandeur 
d'ame  donc*)  je  Yue  lui  donner  les  plus  grandes  preuvres  dans  d'autres,  et 
je  la  prie  d'etre  tres  persuad^e  que  tout^),  comme  je  partage  bien  sin- 
cerement  sa  juste  douleur,  je  suis  bien  determinee  ä  emploier  tout  les 
moyens  que  la  divine  proyidence  at  daigne  mettre  entre  mes  mains,  afin 
que,  au  depens  de  notre  ennemis  comun,  il  soit  fait  raison  a  Yotre  Ma- 
jeste  de  *tout  les  torts  et  domage  qu'eUe  at  eprouve  de  sa  part  et  qu'elle 
en  obtienne  la  juste  satisfaction  et  dedomagement  qu'elle  est  en  droit 
d'en  attendre.  Vous  me  rendrai  justice,  en  mettant  une  entiere  coufiance 
dans  la  sincerite  de  ces  sentimens,  et  eile  Toudra  bien,  j'espere,  ne  pas  y 
mettre  plus  de  bornes  que  je  n'en  met,  a  la  tendre  et  inviolable  amiti^ 
avec  laqu'elle  je  serai,  toute  ma  vie,  monsieur  mon  frere,  de  Votre  Ma- 
jeste  bonne  soeure 

Marie  Therese. 

61.  28.  Juli  1760. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Tiefste  Niedergesddagenheit  über  die  Nachrichten  aus  Sachsen;  Brand  von 
Dresden,    Sendung  des   Geheimen  Legationsrats  von  Saut  ewr  Betreibung 

hräfligerer  Hilfe. 


a)  Konzept:  dont  je  lui  ai  vü  donner  les  plus  grandes  preuyes  dans  tant  d'an- 
tres.  —  h)  Vor  tout  fehU  wohl  ein  Wort,  etwa  avant  oder  sur  (surtout). 


2)  Über  Dresdens  Belagerung   durch  Friedrich  IL,   Bombardement   und  Ein- 
ägcherung  s.  vom  S.  86  Änm.  2, 

Maria  Theresia  and  Maria  Antonia.  24 
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Original  von  Kanzleihand,  nur  mit  eigenhändiger  Unterschrift  (von  le  trea  affect. 
an),  HHuStÄ,  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofcorrespondenz,  Fase,  I,  Schreiben  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  an  die  Churfürsten  Friedrich  Angust  II.  u.  EI.  von  Sachsen, 
Könige  von  Pohlen  1740—1774.  Konzept  von  Kanzleihand  (mit  der  eigerüiändigen 
Paraphierung  AR),  HStÄ.  Dresden,  Loc.  3264  Ihre  Königl.  Majestät  Augustus  des  Hr. 
mit  der  Kayserin  Königin  .  .  .  geführte  Korrespondenz  1757 — 1760,  fol.  142, 

Madame  ma  soeur.  J'ecris  ces  lignes  a  Votre  Majeste  dans  le  demier 
accablement  de  mon  coeur  des  tristes  nouvelles  que  je  continue  de  recevoir 
de  Saxe,  ou  ma  residence  est  bnilee  ä  la  face  d'une  armee  superieure. 
Ne  pouvant  assez  nvement  exprimer  ma  douleur,  je  fais  partir  sur  le 
champ  mon  conseiller  prive  d'ambassade  de  Saul^)  pour  representer  de 
vive  Yoix  ma  Situation  et  solliciter  des  seconrs  plus  efficaces.  J'espere 
que  Votre  Majeste  ne  me  les  refiisera  pas,  en  consideration  de  tout  ce 
que  mes  etats  ont  d^ja  souffert^  et  suis  avec  Tattachement  le  plus  sincere, 
madame  ma  soeur,  de  Votre  Majeste  le  tres  affectionne  frere 

A  Varsovie  ce  28.  juillet  1760.  •      .  Auguste  roL 

62.  31.  Juli  1760. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia^ 

AnerJcennung  der  freundschaftlichen  Gesinnung  Theresiens  für  ihn,'  Trost  in 
seines  Landes  Not,  dem  sie  helfen  möge,  Verzicht  ouf  Klage/n  über  Dresdens 
Zerstörung  vor  den  Äugen  der  österreichischen  Armee,  Erwartung  von 
Anordnungen  zum  Schutze  Sachsens.  Vorschlag  einer  Diversion  in  das  Here 
der  feindlichen  Erblande.  Wunsch  voller  Entschädigung.  Glückwunsch  zu 
Laudons  Einnahme  von  Glotz. 


61.  1)  Ferdinand  Ludwig  (seit  1742:  von)  Saul,  Brühls  Vertrauter,  der  wiederholt  zu 
politischen  Missionen  gebraucht  wurde,  so  1741,  1760,  1761,  1762;  geboren  1711,  1740 
Legationsrat,  1745  Geh,  Leg.-Bat,  1762  GeJi,  Bat,  1764  Chef  der  Polizeikommission  (Ober- 
polizeimeister), gestorben  1766.  Vgl.  HStA.  Dresden  IV  10  f  fol,  6  Nr.  19,  fol  10  Nr.  34, 
fol,  13  Nr.  48,  fol.  16  Nr.  63,  fol.  19  Nr.  73,  fol  26  Nr,  102;  s.  auch  [ZedlersJ  Großes 
vollständiges  Üniverscd-Leocicon  (Leipzig  1742)  34,  356.  Bei  MA.  fiel  er  1763,  wie  er 
am  5,  Januar  1764  an  den  Pcdatin  von  Krakau  Waclaw  Bzewuski  schreibt  (a.  a.  O. 
fol.  18  Nr.  70),  in  Ungnade,  en  m'accusant  d'une  partialitä  trop  marquäe  ponr  la  fii»- 
mille  des  princes  Czartoryski,  ce  qui  a  occasionn^  des  desagremens  et  ma  retndtte 
du  poste  dans  lequel  je  me  tronvois.  Je  pourrois  hardiment  en  appeller  a  Votre 
Ezcellence,  si  j'ai  bien  ou  mal  fait,  en  travaillant  torgonrs  pour  one  reconciliation 
des  partis.  Die  Kurfürstin  komme  auch  bereits  allmählich  von  üirem  Verdacht,  den 
FC.  nicht  geteilt  habe,  zurück;  er  werde  künftig  auch  wieder  zu  den  Geschäften  zuge- 
zogen werden,  aber  keine  dauernde  Mission  mehr  annehmen.  Über  seine  Beise  im  Jährt 
1761  8.  im  Folgenden  den  Brief  der  Kurfürstin  Maria  Anna  von  Bayern  an  MA. 
vom  23,  Mai  1762, 
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Konzept  und  zwei  gleichzeitige  Abschriften  von  verschiedenen  Kanzleihänden,  HStA. 
Dresden,  Loc.  3264  Ihro  Königl.  Majestät  Augastus  des  III.  mit  der  Kayserin  Königin 
.  .  .  geführte  Korrespondenz  1757—1760,  fol.  146 — 150.  Im  Konzept  zahlreiche  Ände- 
rungen von  Brühls  Hand,  die  in  den  Abschriften  berücksichtigt  sind.  Im  vorliegenden 
Druck  ist  diese  verbesserte  Form  benutzt,  doch  sind  einige  der  wichtigeren  Abweichungen 
mit  angegeben.  In  der  ersten  Abschrift  hat  das  Schreiben  die  Aufschrift:  A  Sa  Majestä 
rimperatrice  reine,  und  den  Zusatz:  ü  a  plü  ä  Sa  Majest^  d'ecrire  cette  lettre  de 
main  propre,  qoi  doit  avoir  6t6  remise  ä  monsieur  le  comte  de  Stemberg. 

Madame  ma  soeur.  La  lettre  de  Yötre  Majest^  m'a  apporte  nne  con- 
solation  dont  je  m'empresse  ä  la  remercier.  Je  vois  son  coeur  ä  decou- 
yert  dans  les  mouvemens  de  la  tendre  hnmanite  et  de  grandeur  d'ame 
dont  cette  lettre  est  remplie.  G'est  aussi  la  connoissance  que  j'ay  des 
yertus  de  Yötre  Majest^  qui  m'attache  le  plus  ä  eile,  et  je  ne  me  repen- 
tirai  Jamals  d'ayoir  tout  sacrifie  pour  maintenir  les  noends  de  Talliance 
et  de  Tamitie  qui  nous  unissent.  Je  fonde  sur  yos  sentimens,  madame 
ma  soeur ;  ma  plus  prochaine  esperance  pour  le  salut  de  mes  pauyres 
Sujets;  j'espere  que  yous  les  assisterez  dans  leurs  pressans  besoins,  et  que 
yous  ferez  pour  eux  ce  que  notre  ennemi  commun  m'a  ote  le  pouyoir  de 
faire  moi  meme*). 

Je  me  garde  de  youloir  ezposer  des  certaines  justes  plaintes  sur 
Tabandon  de  ma  residence,  et  qu'elle  a  ete  brulee  aux  yeux  dWe  formi- 
dable  armee.  La  part  sincere  que  Votre  Majeste  prend  ä  ce  malheur  et 
ä  la  ruine  de  tant  de  pauyres  habitants  de  ma  capitale,  me  fait  taire,  et 
je  me  contente  ä  la  conjurer,  de  donner  les  ordres  les  plus  precis  ä  ses 
generaux  de  conseryer  ce  qui  reste  de  la  Saxe,  d'en  chasser  Tennemi  le 
plustöt  qu'il  sera  possible^),  et  d'employer  les  moyens  d'une  diyersion 
dans  le  coeur  de  ses  etats  hereditaires^),  unique  remede  qui  auroit  long- 


a)  Hinter  moi  meme  stand  ursprünglü^  im  Konzept  folgender  Satz:  Je  ne  veux 
point  reyenir  inutüement  sur  le  pasB^  et  je  m'abstiens  de  condamner  le  mar^chal 
Dann,  n*^tant  pas  assez  instmit  de  toates  les  raisons  de  sa  condnite.  Mais  la  con- 
servation  de  ma  räsidence  deyoit,  par  tonte  sorte  de  consid^rationB,  ^tre  nn  objet 
capital  pour  lui.  Da  Brühl  die  Vorwürfe  gegen  Daun  zu  scharf  erscheinen  mochten, 
zumcd  er  die  Vorliebe  der  Kaiserin  für  den  Sieger  von  Kolin  kannte,  so  schwächte  er 
eigenhändig  die  tadelnden  Bemerkungen  in  der  oben  im  Text  gegebenen  Weise  (Je  me 
garde  —  contente  ä.  la)  ab  und  vermied  es  ganz,  Dauns  Namen  zu  nennen. 

b)  Im  Gegensatz  zur  vorstehenden,  aus  persönlichen  Gründen  abgeschwächten  Stelle 
fügte  Brühl  hinter  possible  {unter  Tilgung  der  Worte:  sans  se  reposer  pour  la  süretä 
de  mes  etats  sur  d'autres  que  sur  yos  propres  troupes)  die  Aufforderung  ein,  Friedrich 
durch  das  Hineintragen  des  Kriegs  in  seine  eignen  Erblande  zum  Frieden  zu  zwingen: 
et  d'employer  —  cruelle  guerre. 


1)  Diesem  Verlangen  wurde  Ende  September  durch  den  Zug  der  Bussen  unter 
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tems  fini  cette  maUieareuse  et  cmelle  guerre.  Quand  Fautenr  de  tant  de 
maax  sera  dompte^  je  ne  doute  nnllement  que  Yötre  Majeste  ne  me  fasse 
obtenir  une  pleine  satisfaction  et  un  juste  dedommagement^)  de  tant  de 
millions  de  pertes,  saus  compter  Celles  de  mes  pauvres  sujets. 

Je  feUcite^)  de  tout  mon  coeur  Vötre  Majeste  sur  le  glprieux  sncces 
que  ses  trouppes  ont  obtenü  ä  Glatz^):  c'est  une  action  digne  d'admira- 
tion  du  brave  general  Loudon®)  qui  m'en  a  donne  part  par  l'envoy  du 
colonel  baron  de  Creutz.  Je  peux  protester  ä  Vötre  Majeste  que  cette 
bonne  nouveUe  m'a  fait  oublier  pour  quelque  tems  la  triste  Situation  de 
ma  residence  et  de  mon  electorat^  et  la  supplie  d'etre  persuadee  que  rien 
n'est  egal  au  plus  fidel  attachement  et  a  la  consideration  infinie  avec  les- 
quels  je  serai  toute  ma  vie^  madame  ma  soeur,  de  Vötre  Majeste  le  tres 
affectionne  frere . 

1  Varsovie  le  31.  de  juillet  1760. 

es.  7.  August  1760. 

Dauphine  Maria  Josepha  am  Kurprinz  Friedrieh  ChrisUatu 

Sehnsucht  nach  der  Heimat  Schmerz  übei'  Sachsens  Schicksal,  Tadd  DaunSy 
Lob  Laudons.  Brand  Dresdens.  Einnahme  Kassels  und  Mündens  durch 
Xaver.  Bank  für  Sendung  des  Leibarztes  Bianconi  zur  Konsultation  ihres 
kranken  Sohnes,  warme  Anerkennung  seiner  Bemühungen.    Freude  über  die 

Befreiuf^  Dresdens. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden  IV  lue  fol.  9  Nr.  23  Brief  50. 

A  Versailles  ce  7.  aoust  1760. 
Bianconi^)  va  enfin  vous  rejoindre,  mon  eher  frere;  je  luy  envie  bien 


c)  Ursprünglich  un  juste  d^dommagement  ä  mes  fideles  sujets;  Brühl  strich  die 
vier  letzten  Worte  und  fügte  statt  ihrer  ein  de  tant  de  millions  —  sujets. 

d)  Der  ganze  Schluß  von  Je  felicite  —  toute  ma  vie  von  Brühl  an  SteUe  der 
früheren  kürzeren  Fassung  zugeschrieben. 

e)  Brühl  selbst  schreibt  den  Namen  in  der  geläufigeren  Form  Laudon. 


Czemitscheff  und  Tottieben  und  der  Österreicher  unter  Lacy  stattgegeben;  am  9.  Oktober 
1760  wurde  Berlin  besetzt,  kam  aber  infolge  der  Eigenmächtigkeit  des  von  Friedrieh 
bestochenen  Tottieben  noch  recht  glimpflich  davon;  s.  Schäfer  II,  II  80  f  (253  f.), 

2)  Erstürmung  von  Glatz  durch  Laudon  am  26.  Juli  1760;  s.  Schäfer  II,  II  37. 
68.  1)  Dr.  Johann  Ludwig  Bianconi  wurde  durch  August  III.  am  16.  Februar  17 öO 
zum  Hofrat  und  königlichen  Leibmedicus,  und  zwar  zum  Dienst  unsers  Königlichen 
und  Churprinzens  und  unserer  Königlichen  und  Churprinzeßin  Liebden  in  Gnaden 
ernennet;  s.  HStA.  Dresden,  Loc.  893  Bestellung  derer  Leibmedicorum  a.  1697 — 176S, 
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sinceremeut  ce  bonheur  et  voudrai  bien  pouvoir  Taccompagner,  ne  fasse 
que  24  heures.  HelasI  mon  eher  frere,  quel  triste  tems  que  celuy  oü 
nouB  sommes.  Je  ne  puis  j  penser  sans  sentir  mon  coeur  se  dechirer. 
Quoique  pour  jamais  bannie  de  ma  patrie^  j'en  conserve  le  Souvenir  avec 
amoor  et  sens  le  plus  yiyement  les  coups  que  son  tyran  luy  porte.  Je 
me  represente  la  douleur  que  ses  malheurs  tous  causent^  et  cette  idee 
augmente  mon  chagrin^  et  comme  cette  lettre  vous  parviendra  par  mains 
sures^  je  ne  crains  pas  d'ajouter  que  la  sterile  compassion  de  nos  allies 
achevent  de  me  desesperer.  La  lenteur  de  monsieur  de  Dann  fait  mon 
suplice;  surtout  quand  je  la  compare  a  la  rapidite  des  conquetes  de  mon- 
sieur de  Laudhon  en  Süesie*).  II  me  semble  qu'on  doit  assez  a  la  fer- 
mete  du  roy,  notre  eher  pere,  pour  s'empresser  davantage  a  chasser  de 
son  pais  un  tyran  qui  le  desole.  Le  mar^chal  Dann  semble  perdre  tout 
son  genie  pour  la  guerre,  dfes  qu'il  a  mis  le  pied  dans  ce  malheureux 
pais;  pardoU;  mon  eher  frere,  si  j'exhale  dans  votre  sein  toutes  mes  dou- 
leurs,  mais  ü  y  a  trop  longtems  que  je  les  renferme,  et  je  souflFre  trop 
pour  ne  pas  me  donner  au  moins  la  triste  consolation  de  me  plaindre. 
Mon  pauvre  Dresde  en  feu'j  ne  peut  sortir  de  mon  imagination,  mais  je 
ne  songe  pas  qu'en  contentant  ma  douleur,  je  rapelle  a  la  votre  les  tristes 
objeta  qui  la  causent,  et  mes  plaintes  ne  soulageront  pas  ma  malheureuse 
patrie. 

Je  ne  doutt«  pas  que  vous  ne  soyez  deja  informe  du  bonheur  que 
mon  trhre  a  eü  de  forcer  le  camp  retranche  que  les  ennemis  avoit  aupres 
de  Cassel,  et  de  prendre  cette  vüle*).  Le  marechal  de  Broglie^)  loue  in- 
finiment  sa  conduitte,  son  activite  et  sa  prudence;  il  a  march^  tout  de 
suitte  pour  s'emparer  de  Münden.  Si  quelque  chose  pouvoit  me  consoler 
des  malheurs  de  ma  patrie,  ce  seroit  la  bonne  conduitte  de  mon  frere. 
Helas!  s'il  pouvoit  aller  au  secours  de  notre  patrie,  il  ne  la  laisseroit  pas 
bruler  et  ravager  sous  son  nez!  pardon,  malgr^  moy  je  reviens  toujours 
a  ce  qui  m'occuppe. 

Si  je  ne  connoissoit  vos  bontes  pour  Bianconi,  je  vous  le  recomman- 

fol  134;  er  erscheint  auch  in  den  sächsischen  Hoßälendem  1751  (S.  79)  bis  1757  (S.  38) 
unier  dem  Hofstaate  FCs.  als  dessen  Leihmedicus.  Seit  1764  war  er  sächsischer  Besi- 
dent  am  päpstlichen  Hofe  in  Bom;  s.  Hofkalender  1765  (S,  51,  89)  und  folg. 

2)  Während  Daun  in  Sachsen  sich  Friedrich  IL  gegenüber  abwartend  verhielt 
und  Dresdens  Bombardement  vom  19.  bis  22,  Juli  nicht  verhinderte,  siegte  Laudon  am 
23,  Juni  bei  Landshut  und  erstürmte  Glatz  am  26.  Juli  1760;  s.  Schäfer  II,  1127—38. 

3)  S.  vom  S.  86  Änm.  2. 

4)  Xaver  nahm  Kassel  am  31.  Juli  1760  ein;  s.  Schäfer  II,  II 128,  131;  Stryienski, 
Marie  Josephe  S.  240  f 

5)  S.  vom  S.  123  Anm,  5. 
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deroisy  mais  il  n'en  a  pas  besoin;  du  moins  je  dois  a  la  reconnoissance 
qu^exige  de  moy  le  bon  effet  des  conseil  qu'il  a  donne  pour  mon  fils*), 
et  du  bonheur  qu'il  nous  a  porte,  de  vous  prier  de  les  luy  contmuer.  U 
Yous  rendra  luy  meme  compte  de  l'esperauce  que  nous  avoufi  de  conserrer 
mon  fils^  mais  sans  le  revoir  dans  T^tat  oü  il  etoit  avant  cette  maladie; 
je  me  trouve  encore  trop  heureuse  de  pouvoir  esperer  de  le  conserver 
boiteux.  Recevez,  mon  eher  frere,  encore  tous  mes  remerciements  de  la 
marque  touchante  de  votre  amiti^  que  yous  m'aYez  donne  par  l'euYoy  de 
Bianconi;  eile  ne  s'effa^era  jamais  d*un  coeur  qui  fait  son  bonheur  de 
YOUS  aimer  et  d'etre  aime  de  yous.  Puisse  le  ciel  yous  recompenser  par 
tout  les  bonheurs  que  je  yous  souhaitte  et  surtout  en  yous  faisant  bien- 
tot  retoumer  heureux  et  tranquille  dans  ma  obere  patrie  que  je  ne  Yerrai 
plus^  mais  que  j'aimerai  toute  ma  Yie.  Adieu^  mon  ober  frere^  aimez  tou- 
jours  une  soeur  qui  yous  aime  de  tout  son  coeur. 

Marie  Josephe. 

Nous  Yenons  d'apprendre  que  Münden  est  pris  et  que  le  siege  de 
Dresde  est  leY^'').  Dieu  en  soit  lou6.  Nous  ne  scaYons  encore  aucun 
detail^  ni  ce  qu'est  deYenü  le  roy  de  Prusse;  plüt  a  Dieu  que  nous  pais- 
sions  bientot  apprendre  qu'il  a  ete  bien  battü,  mais  aYec  le  marechal  de 
Dann  je  n'ose  m*en  flatter.  Je  yous  renouYeUe  ma  priere  de  continner 
Yos  bont^s  a  Bianconi,  je  ne  puis  rendre  assez  de  justice  a  la  bonne  con- 
duitte  qu'il  a  eü. 

64.  9.  A^igust  1760. 

Prinz  Friedrich  von  ZwetbrUoken  an  Maria  Antonio. 

Entrüskmg  über  Friedrichs  IL  Vorgehen  gegen  Dresden.  Bedauern,  nidU 
haben  helfen  eu  können,  Envartung  einer  baldigen  Entscheidung  in  SMesien. 
Abraten  j  vorher  nach  Dresden  eu/rückzukehren,    Ergeibenheitsversicherungen. 

Eigenhändiges  Onginal  HStA.  Dresden  IV  10  b  Nr.  37  Brief  14.  Abschrift 
Lac.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und  Beichsarmee  in  Sachsen  betr.  1759,  1760, 
fol.  115. 

Au  quartie  general  de  Fridrichstadt^)  ce  9.  aust  1760. 

J'ay  recue,  eher  et  plus  qu'adorable  coussine,  la  lettre  que  yous  aYees 


6)  8.  oben  Nr.  55  das  Schreiben  der  Dauphins  an  FC.  vom  10.  Fdtruar  1760, 

7)  Die  Einnahme  von  Münden  (nordöstlich  von  Kassel)  durch  Xaver  erfolgte  am 
1.  August,  die  Aufhebung  der  Belagerung  Dresdens  am  28.  Juli  1760;  s.  Sdtäfer  U, 
II  36,  131. 

64.    1)  Friedrichstadt,  westliche  Vorstadt  von  Dresden. 
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eu  la  bontee  de  m'ecrire.  Les  malheurs  de  la  pauvre  ville  de  Dresten 
m'ont  mortellement  afflig^e;  je  voas  avoue  m§ine  que  je  me  suis  vue 
hors  d'etat  a  yous  en  ecrire.  Non!  jamais  on  a  vue  excercer  pareilles 
cniaud^es  parmis  des  peuples  bolissee,  et  ce  demier  procetee  caracterisse 
bien  les  sentiments  tiraniques  du  roj  de  Prasse.  Je  me  flatte,  adorable 
et  eher  coussine^  que  yous  me  randerrais  la  justice  d'eter  persuhaite  que 
j'orais  YOuUue  au  prix  de  mon  sang  eloigner  ces  malheurs,  mais  cela  n'a 
point  ete  dans  mon  pouYoir;  la  superiorite  des  ennemies  etet  trop  marque, 
pour  que  j'osse  m'engager  dans  une  battaille  qui  auroit  infailiblement 
tiree  aprais  eile  les  suittes  les  plus  facheusses  pour  toutte  la  Saxe,  Teve- 
nement  meme  doit  justifier  ma  contuite.  Nos  armees  et  Celles  du  roy 
doiYent  presentement  eter  en  Silecie,  et  Ton  doit  s'atandre  d*un  jour  a 
Tautre  a  une  affaire  decisifiFe.  Dieu  YeuiUe  qu'elle  soit  a  noter  aYantage! 
Je  fais  marcher  aujourd'huy  le  corps  de  reserve  aux  ordres  du  prince  de 
Stolberg  *)  dans  les  euYironts  de  Kesselsdorff^).  Je  yous  promet,  adorable 
coussine,  que  je  ferraj  Tinpossible  pour  deliYrer  entierement  la  Saxe  de 
nos  ennemies,  et  yous  serrais  toujours  exactement  instruite  de  touce  que 
je  ferray  en  consequence. 

Je  sent  mieu  que  persone  que  Yotre  presence  a  Dresten  est  tres 
neccessaire;  mais,  quelque  enpress^e  que  je  soy,  de  me  Yoir  a  m^me  de 
Yous  faire  ma  cour,  je  dois  pourtant  yous  conseiller  d'attandre  les  eYene- 
ments  de  la  Silecie,  lesquelles  ne  peuYent  point  eter  elloignees.  Par- 
donn^s,  eher  coussine,  sy  je  prans  la  libert^  de  yous  donner  des  conseills; 
c'est  mon  tantre  et  respectueux  attachement  qui  m'otorise  ä  yous  dire  ce 
que  je  croy  eter  pour  Yotre  Ycridable  bien.  De  grace,  conserYees-moy 
Y08  bontees  et  randees  justice  aux  sentiments  du  respectueux  attachement 
de  celuy  qui  ne  cesserra  d'eter  jusqu'ä  la  mort  de  mon  adorable  et  plus 
que  chere  coussine  son  tres  humble  et  tres  obeissant  serYiteur  et  cousin 

Frederic. 


65.  15.  Oktober  1760. 

JPrlnz  Friedrich  von  ZweUbrüchen  an  König  August  IH. 

KapüuUUion  von  Wittenberg;  dadurch  Befreiung  ganz  Sachsens  von  den 
Preußen.  Großer  Brandschaden  in  der  Stadt  durch  die  Beschießung,  Glück- 
wunsch zur  Wiederherstdhmg  der  Herrschaß  des  Königs  über  seine  Untertanen. 


2)  Prinz  Christian  Karl  von  Stolberg- Gedem,  s,  vom  8.  127  Änm.  5. 

3)  KeszeUdorf,  Dorf  westlich  von  Dresden,  bei  Wiladruff. 
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Original  von  Kanzleihand  mit  eigenhändiger  Unterschrift.  HStÄ.  Dresden,  Loc.  3259 
Die  Operationen  der  k.  k.  und  Beichsarmee  in  Sachsen  betr.  1769,  1760,  foL  137. 

Sire.  Je  compte  pour  un  de  plus  heureux  moments  de  ma  vie  celui- 
cy  qui  me  mets  dans  le  cas  de  pouvoir  annoncer  ä  Votre  Majeste  la 
prise  de  Wittemberg,  ä  laquelle  la  delivrance  entiere  de  ses  etats  est  at- 
tachee.  Le  commandant  Prussien,  le  general  Salenmon^),  apres  qua  je 
fis  canoner  et  bombarder  la  garnison  toute  la  joumee  d'avant-hier  et 
qn'on  se  disposoit  ä  ime  attaque  generale  pendant  la  nuit,  a  demande  a 
capituler  tout  de  suite  et  s'est  rendu  hier  ayec  sa  garnison  prisonnier  de 
gnerre.  J'ay  Thonneur  de  presenter  ä  Votre  Majeste  la  capitulation  cy- 
jointe*)  et  de  me  remettre  respectueusement  ä  ce  que  Tofficier,  porteur 
de  cette  depeche,  aura  la  grace  de  detailler  de  bouche  ä  Votre  Majeste 
sur  tout  ce  qui  s'est  passe  dans  cette  occasion. 

J'aurois  souhaite  de  pouvoir  epargner  cette  yille  autant  que  celle  de 
Torgau ;  mais  la  defense  yaleureuse  et  opiniatre  du  commandant  a  oeca- 
sionne  les  malheureuses  suites  attachees  ä  un  siege  dans  les  formes,  mal- 
gr^  toutes  les  precautions  qu'on  a  pris.  Le  feu,  s'etant  communique  des 
ouyrages  aux  maisons,  a  fait  un  progres  si  rapide  que^  selon  les  raports 
que  j'ay  jusqu'icy,   presque  un  tiers  de  la  ville  a  ete  endomage').     Ce 


65«  1)  Konstantin  Nathanael  von  Salenmon,  1767  Oher^ieutinant  und  Chef  des  Frei- 
batailhns  Salenmon  (früher  FretbataiUon  Kalben),  1760  GM.,  gestorben  als  GL.  1787; 
s.  Pol.  Corr.  XIX  620,  XX  652;  Schnackenburg,  Die  Freikorps  Friedrichs  des  Großen, 
Beiheft  zum  Militär- WochenbUUt  1883,  Heft  6,  318. 

2)  Die  Kapitulation  liegt  nicht  bei.  Überbringer  war  vermutlich,  nach  einem  bei- 
liegenden Bericht  über  die  Belagerung,  d.  d.  Warschau  24,  Oktober  1760,  fol.  139  f., 
der  SouslietUenant  Curt  Gi)ttlob  von  Seydewitz  vom  Infanterieregiment  Prinz  AtUan. 
Nach  diesem  Bericht  begann  die  Belagerung  am  3.  Oktober,  die  Beschießung  am  12.; 
der  beabsichtigte  Stwrm  war  nicht  ernst  gemeint;  es  heißt  darüber:  den  13.  gegen  Abend 
schlugen  die  Belagerten  Cbamade,  nachdem  vorhero  gedachten  Tages  Abends  zwischen 
7  und  8  ühr  unserer  Seits  alles  Feuern  gänzlich  aufgehöret  und  durch  ein  blindes 
Lermen^  als  ob  man  die  Stadt  mit  stürmender  Hand  erobern  wolte,  denen  Belagerten 
weiB  gemacht,  auch  alle  Anstalt  dazu  vorgekehret  worden.  Am  13.  Abends  10  Uhr 
begannen  die  Verhandlungen,  am  14.  früh  6  ühr  kam  die  Kapitulation  zum  Abschluß. 

3)  Vgl.  hierüber  Chr.  Sie  gm.  Georgi,  Wittenbergische  Klage-Geschichte,  welche  über 
die  schwere  und  jammervolle  Bombardierung,  womit  diese  Chur-  und  Hauptstadt  am 
13.  October  1760  beängstiget  und  grossentheils  in  einen  Steinhauffeti  verwandelt  worden, 
entworffen  (Wittenberg  [1761]),  wonach  1759  und  1760  in  der  Stadt  selbst  132  Häuser 
abbrannten  und  181  beschädigt  wurden  und  in  den  Vorstädten  über  200  abbrannten; 
auf  die  BescJiießung  von  1760  aÜein  kommen,  nach  A.  M.  Meytier,  Geschichte  der  Stadt 
Wittenberg  (Dessau  1845)  S.  60,  120  niedergebrannte  Häuser  in  der  Stadt  (ohne  die 
beschädigten)  und  über  200  in  den  Vorstädten.  Zahlreiche  Trauergedichte  besangen  das 
Unglück,  so  D.  W.  Triller,  Wittenberg  im  Feuer  der  Belagerung  den  13.  October  1760 
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malheureux  evenement  m'  a  penetre*)  de  la  plus  juste  sensibilite  et  n'a 
pu  qne  diminuer  la  satisfaction  que  cet  heureux  succes  me  devroit  natu- 
rellement  inspirer. 

Yotre  Majeste  me  pennettra  de  luy  adresser  mes  voeux  les  plus  sin- 
ceres  qne  ses  fidels  sujets  puissent  dorenavant  jouir  du  bonheur  inesti- 
mable  de  respirer^  sous  la  domination  de  leur  auguste  et  tres  gracieux 
souverain^),  de  toutes  les  sooffrances  que  Foppression  ennemie  a  apesanti 
snr  eux  pendant  si  longtems.  Elle  daignera  agreer  ce  foible  hommage 
d'on  coeur  penetre  du  plus  profond  respect  ayec  lequel  je  me  fais  gloire 
d'etre^  Sire,  de  Yotre  Majeste  le  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur 

Frederic  Prince  Palatin  des  Deuxponts. 

Au  quartier  general  de  Pratau^)  ce  15.  octobre  1760. 

66.  24.  Oktober  1760. 

JPrtnz  Albert  von  Saehsen  an  Maria  Antonta. 

Dank  für  ihren  Brief,  Hoffnung  günstigen  Äbschliisses  der  diesjährigen 
Unternehmungen  durch  die  Erschwerung  des  EJbübergangs  für  den  König 
von  Preußen.  BdcLgerung  von  Kosel  durch  Laudon.  Unkenntnis  der  Vor- 
gänge bei  den  Russen  und  Franzosen.  Erwartung  persönlicher  Begegnung. 
Wandel  in  seinem  Wesen  y  Schwinden  der  früheren  heiteren  Lebhaftigkeit. 
Empfehlung  der  sächsischen  Offiziere. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ,  Dresden  IV  10  h  Nr.  24  Conv.  Ä  Brief  38. 
a)  Original  prenetr^. 


(Witkfiberg  1761,  5.  Aufl.).  Man  glaubte  in  lutherischen  Kreisen  selbst  an  eine  nicht 
unabsichtliche  Zerstörung  der  Lutherstadt,  zumal  die  Schloßkirche  besonders  den  Kugeln 
ausgesetzt  war;  s.  Samu^el  Psik  Schalscheleth,  Historisch-geographische  Beschreibung 
Wittenbergs  und  seiner  Universität  (Frankfurt  u.  Leipzig  1795)  S.  84  f. 

4)  August  dankte,  Warschau  28.  Oktober  1760  (föl.  142),  dem  Prinzen  mit  der  Be- 
merkung, daß  seine  Freude  durch  das  Unglück  der  Einwohner,  die  ihre  Häuser  verloren 
haben,  getrübt  sei.  Mais  ils  auront  snjet  de  se  consoler,  si  Ton  emp^che  rennemi  de 
rentrer  dans  le  pajs.  J'espere  que  vous  prendrez  de  justes  mesureB  pour  pr^venir 
un  mal  qui  mettrait  le  comble  aux  souffrances  de  la  Saxe.  Die  Besorgnis  war  nur 
zu  begründet;  Friedrich  stand  seit  Mitte  Oktober  bereits  wieder  in  der  Niederlausitz 
(Guben,  Lübben),  lagerte  schon  am  23.  zu  Trajuhn,  nordnordwestlich  bei  Wittenberg,  welch 
letzteres  die  Beichstruppen  gleich  bei  seiner  Ankunft  verlassen  hatten,  und  tvar  am 
28.  Oktober  schon  nach  Überschreitung  der  Elbe  bis  Kemberg,  südlich  von  Wittenberg, 
vorgerückt.     Vgl.  Pol  Corr.  XX  Nr.  12425  f.,  12437  f.,  12448  f 

5)  Pratau,  Dorf  südlich  von  Wittenberg,  auf  dem  rechten  Eibufer. 
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Madame.  Je  viens  de  recevoir  la  gracieuse  lettre  da  7.  de  ce  mois  que 
Yous  m'avez  fait  Thoimear  de  m'ecrire,  madame;  les  expressions  obligeantes 
dont  YOUS  daignez  yous  j  servir^  m'ont  caus^es  un  plaisir  d'autant  [plus] 
sensible,  qu'elle  me  marquent  la  continuation  de  la  gracieuse  bienYeillance, 
que  YOUS  aYez  toujours  youIu  m'accorder.  L'empressement  que  yous  te- 
moignez  avoir  de  receYoir  bientöt  de  nötre  part  une  nouYelle  qui  püt 
assurer  Yötre  retour  dans  la  chere  patrie,  ne  sauroit  egaler  assurement 
celui  que  j'ai  de  pouYoir  yous  la  donner.  II  paroit  meme  que  nous  en 
trouYeroDS  bientöt  Toccasion.  Le  roi  ayant  toumes  maintenant  touies 
ses  forces  Yers  nos  contrees,  nous  aYons  double  le  pas  pour  le  prevenir 
sur  TElbe,  et  pour  cet  effet  nous  aYons  march^  aYant-hier  jusqu'a  Toi^u. 
Mais  eomme  de  son  cote  il  eut  aYance  jusqu'a  Jessen  ^)y  et  qu'il  eut  fait 
occuper  par  ses  trouppes  legeres  la  Yille  de  Wittenberg,  nous  aYons  passe 
l'Elbe  ce  matin,  pour  nous  rapprocher  de  Tarm^e  de  TEmpire,  et  pour 
Stre  en  mSme  tems  plus  a  portee  de  lui  empecher  le  passage  du  fleuYe. 
Je  ne  doute  pas  qu'il  ne  fasse  son  possible  pour  reussir  a  cette  entre- 
prise,  mais  pourYÜ  qu'il  ne  puisse  le  faire  qu'entre  Barby*)  et  Magdeboui^, 
nous  aurons  toujours  beaucoup  gagn^.  Toutes  les  d^marches  seront  a 
present  fort  interessantes,  et  je  me  fiatte  que,  le  bon  Dieu  secondant  la 
juste  cause,  nous  aurons  encore  une  fort  heureuse  fin  de  cette  camps^e. 

Yous  n'ignorez  pas,  madame,  que  le  general  Laudon  fait  maintenant 
le  siege  de  Eosel'),  qui  apparemment  ne  tiendra  gueres  longtems.  Quoi- 
que  cela  ne  soit  pas  d'une  aussi  grande  consequence,  que  si  Ton  eut  pu 
prendre  Neiss,  cela  ne  laissera  pas  que  d'incommoder  Tennemi,  d'autant 
plus  que  les  trouppes  qu'il  a  laisse  en  arriere  du  cote  de  Cotbus^),  pour- 
ront  difficilement  arriYer  ä  tems  pour  secourir  cette  place. 

Pour  ce  qui  regarde  les  Russes,  je  ne  pourrois  yous  donner,  madame, 
aucune  nouYelle  bien  positiYC,  et  il  yous  est  mieux  connu  qu'a  moi  ce 
qui  se  passe  du  cot6  des  Fran9ois.     Quel  plaisir  ne  sera  pas  celui  que 


66.  1)  Jessen,  Stcult  an  der  schwarzen  Elster,  ostsüdöstlich  von  Wittenberg,  nordlidt 
von  Torgau,  Kr.  Schweinitz.  Friedrich  II.  hatte  hier  sein  Hauptquartier  am  22.  Ok- 
tober 1760;  8.  Pol.  Corr.  XX  Nr.  12436. 

2)  Da  der  Elbubergang  bei  Torgau  gesperrt  war,  mußte  Friedrich  allerdings  weit 
nach  Nordwesten  ausbiegen,  obwohl  er  nicht  nötig  hatte,  bis  über  Barby  (Stadt  an  der 
JElbe,  südöstlich  von  Magdeburg)  elbabwärts  zu  marschieren,  sondern  über  Wittenberg 
nach  Boßlau  (nördlich  von  Dessau)  zog  und  hier  die  Elbe  überschritt.  Vgl.  Pol.  Corr. 
XX  Nr.  12437,  12438,  12442,  12445,  12449. 

3)  Die  Festung  Kosel  in  Oberschlesien  an  der  Oder  belagerte  Laudan  vom  21.  bis 
28.  Oktober  vergeblich;  s.  Janko,  Laudons  Leben  S.  213  f. 

4)  Beim  Marsch  auf  Wittenberg  zu  hatte  Friedrich  aus  Lübben  den  GL.  von  Goltz 
nach  Schlesien  detachiert;  s.  Pol.  Corr.  XX  Nr.  12 429  f. 
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j'aurai;  quand  nous  aurons  le  plaisir  de  pouvoir  yous  conter  de  bouche 
tout  ce  qui  8*est  passe  depuis  nötre  Separation.  Vous  serez  fort  etonn^, 
madame;  de  ne  plus  trouver  en  moi  la  meme  etonrderie  que  yous  me 
connoissiez,  car  quoique  yous  me  taxiez  d'une  YiYacit^  fort  contraire  a 
la  Philosophie,  je  puis  assurer  qu'a  mon  grand  regret,  je  Tai  presque  en- 
tierement  perdue,  et  qu'elle  a  fait  place  a  une  speculation  abstraite  qui 
n'y  a  aucun  rapport.  Ce  ne  sera  que  YÖtre  presence,  madame,  qui  pour- 
roit  rappeler  en  moi  l'ancienne  gayete. 

Je  n'ai  pas  manque  de  temoigner  a  tous  nos  officiers  le  gracieux 
souYenir  dont  yous  aYez  daign6  les  honorer.  Us  se  mettent  tous  ä  yos 
pieds^  et  moi  en  mon  particulier,  j'ose  me  recommander  a  la  continuation 
de  YOS  precieuses  graces,  et  yous  prier,  madame,  de  me  croire  a  jamais^ 
madame^  Yotre  trfes  bumble  et  trfes  obeissant  serYiteur,  frere  et  ünform*^) 

Albert. 
A  Trossin  prfes  de  Domitsch^)  ce  24.  Octobre  1760. 

67.  3.  November  1760. 

Prinz  Friedrich  von  Zweibrücken  cm  Maria  Antonia. 

Wechsel  des  Glückes  seit  dem  Heranrücken  Friedrichs  IL  Bedauern  der 
Wiederbesetjsimg  Leipzigs  durch  die  Preußen.  Gründe  seines  Zurückweichens, 
Unterbrechung  der  Verbindung  mit  der  Daunschen  Armee,  Bedenken  vor 
weiteren  vertraulichen  Äußerungen  in  dem  Briefe,  Wu/nsch  mündlicher  Aus- 
sprache, Empfang  eines  Degens  vom  König  von  Boten,  Dank  für  ihren 
Anteil  an  diesem  Geschenk, 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  37  Brief  16. 

Au  quartier  general  de  Coldiz^)  ce  3.  november  1760. 

J'aj  recue  aYec  la  plus  respectueusse  reconoissance  la  lettre  que  yous 
aYees  la  bonte,  chere  et  plus  qu'adorable  coussine,  de  m*ecrire.  J'ay  re- 
gard^e  pour  le  plus  beau  jour  de  ma  yie  celuy,  ou  je  pouYais  dire  aYoir 
deliYeree  la  Saxe.  Gette  satisfacion  a  ete  bien  momandanee,  eile  ä  ^te 
meme  suiYie  du  chagrin  le  plus  Yiolent  par  la  rantree  du  roy  de  Prusse 
dans  la  malheureusse  Saxe.     Yous  connoiss^s,  chere  et  plus  qu'adorable 


5)  Vgl.  oben  Nr.  50  AlberU  Brief  vom  2.  Dezember  1759  Anm,  4. 

6)  Dommitss^,  SUidt  an  der  Elbe,  nordwestlieh  von  Torgau;  Trossin,  Dorf  süd- 
icesÜUh  von  DommiUsch. 

67.    1)  Coldüz,  Stadt  an  der  Zwickauer  Mulde,  südöstlich  von  Grimma  imd  Leipzig. 
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cousBine,  le  tantre  et  respectueu  attachement  que  je  vous  ay  voue  pour 
la  yie;  cela  sufit  pour  vous  faire  juger  de  mes  pennes  et  de  mes  chagrins. 
Je  vous  Proteste  devand  Dieu  que  j'ay  la  mort  dans  le  coeur:  Leibzig^ 
cette  fidele  et  chere  ville,  devien  de  nouveau  le  sacrifice^  d'un  roy  le 
plus  inhumain  des  hommes.  J'ay  faite  touce  qu'  humenement  je  pouTais 
faire  pour  la  conserver,  inais  le  roy  etant  une  fois  enter  le  marechal  et 
mon  armee  et  poussaut  en  meme  tems  un  gros  corp  sur  nioy,  lequel  il 
pouvet  toujours  ra&egire  en  cas  d'une  battaille  et  meme  y  marcher  avec 
la  plus  grande  partie  de  ses  forcesses*^);  m'a  enfin  oblige  de  prandre  le  party 
de  me  retirer  devand  cette  malheureusse  ville,  vue  que  par  un  plus  long 
sejour  j'orrais  expossee  cette  ville  a  eter  prulee  et  mon  armee  a  un 
echeque  presqu'  inevidable.  Le  marechal  etet  a  Torgau  et  par  consequen 
hors  de  porte  a  me  donner  du  securs.  J*etes  au  reste  depuis  le  29.  du 
mois  passee  jusqu'au  premier  de  ce  mois  sans  avoir  la  moinder  nouvelle 
de  la  grande  armee;  ce  n'est  que  le  premier  au  soir  que  j'ay  apris  que 
le  marechal  etet  toujours  a  Torgau  et  que  le  roy  campet  a  Eyllenburg. 
Le  colonel  Wittman  que  j'ay  expetie  au  marechal  le  29.  october,  est  pas 
encor,  a  Theur  qu'il  est,  de  retour;  je  ne  toutte  nullement  qu'il  est  pris*)^ 
et  je  comance  a  craintre  que  le  major  Maceilicot  ait  eu  le  meme  sore. 
Enfin  tous  ces  reverrais  me  cossent  tant  de  chagrins  que  ma  sante  com- 
mance  a  s'en  resentire  infiniment.  J'y  enter  pour  la  moinder  partie  en 
tout  cela;  c'est  vous,  adorable  et  chere  coussine,  que  je  piain,  vous  que 
je  voutrais  rantre  heureusse  au  depent  de  mon  sang.  Enfin,  tout  allet 
bien  jusqu'au  moment  que  les  grandes  arm^es  ont  menne  a  leurs  suittes 
le  retour  des  malheurs. 

Ce  n'est  que  pour  vous  que  je  fais  ces  refiexcions;  je  vous  conjure 
de  n'en  point  parier.  Que  de  choses  auray-je  a  vous  dire,  lorceque  je 
serray  a  porte  de  vous  baisser  les  raains;  je  ne  les  osse  confier  a  la 
plume.  II  me  reste  a  vous  conjurer,  cherissime  coussine,  de  vouloir  bien 
eter  persuhaite  que  je  n'ay  auqu'une  faude  a  touce  qui  vien  d'ariver;  j'ose 
meme  me  remetre  au  jugement  de  ceux  qui  veulent  juger  de  ma  contuite^ 
en  metant  toutte  parcialite  de  cote.  Adieu,  adorable  et  chere  coussine; 
conserves-moy  vos  bonnes  graces  et  compte  que  mon  respectueu  attache- 


a)  Oder  forccsses,  Schrift  undeutlich. 


2)  Leipzig  war  am  31.  Oktober  1760  von  den  Preußen  wieder  besetzt  worden;  s. 
Wustmann,  Quellen  I  402. 

3)  Der  Generalac^jutant  Oberst  Widmann  (s,  Anm.  4)  oder  Wiedmann,  wie  t%» 
Friedrichs  Kabinettssekretär  Eichel  nennt,  suchte  im  Dezember  um  seine  Äusweekslung 
nach,  Friedrich  war  aber  nicht  geneigt,  darauf  einzugehen;  s.  Pol.  Corr.  XX 166  Anm.  1. 
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ment  ne  finnira  qu'avec  la  vie  de  celuy  qui  a  Thonneur  d'etre,  avec  le 
respect  le  plus  profont  et  Tattachemeiit  le  plus  inTiolable,  de  mon  ado- 
rable  et  obere  cousine  son  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur  et  fidel 
Cousin 

Prederic. 

Sa  Majeste  le  roy  m'a  fait  present  d*une  epee  mainifique*) ;  c'est  san 
tout*)  a  vous,  obere  coussine,  a  qui  je  suis  redevable  de  oe  beau  present. 

68.  10.  November  1760. 

Prinz  Albert  van  Sachsen  an  Maria  Antonia. 

Rückzug  der  österreichischen  Armee,  auch  Lacys  atAS  der  SteUung  hei  Zehren. 
Siellungen  hei  Plauen  und  Dippoldiswalde.  Trauriger  ÄhscMuß  des  günstig 
begonnenen  Fddzuges.  Sendung  des  Armeejoumals  nehst  Bericht  über  die 
Torgauer  Sdüacht  Klage  über  die  Minderwertigkeit  des  Geldes;  Unmöglich- 
keit, bei  der  Teuerung  mit  den  Monatsbezügen  auszukommen,  Bitte  um  Zu- 
schuß, besonders  für  die  Beise  nach  Wien,  und  um  Zahlung  der  Gelder  in 
gtUer  Münze,     Gleiches  Ersuchen  der  sächsischen  Offiziere  des  prinzlichen 

Gefolges. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden  IV  10h  Nr.  24  Conv.  A  Brief  39. 


a)  Lies  sans  doute. 


4)  jSweibrücken  erfreute  sich  für  seine,  leider  immer  nur  vorübergehenden  Erfolge 
in  Sachsen  wiederholt  königlicher  Huldbeweise.  Nach  dem  Gefecht  bei  Strehla  am 
20,  August  1760  teüte  Brühl  ihm  mit,  Warschau  3.  September  1760,  der  König  habe 
erfahren,  daß  er  un  cheval  Polonoia,  dont  eile  put  se  servir  en  campagne,  zu  haben 
wünsche;  der  König  schicke  eins  nach  Dresden,  das  ihm  der  kgl.  Stallmeister  von 
Lindenau  übergeben  soüe;  diese  Art  sei  in  Polen  und  an  den  türkischen  Grenzen  selten, 
weshalb  es  dem  König  nicht  möglich  gewesen  sei,  zwei  gleiche  Tiere  dieser  Art  zu  be- 
kommen. Zweibrücken  dankt  dafür,  Strehla  13.  September  1760.  Aus  Dommitzsch 
(nordwestlich  von  Torgau)  sandte  er  dann  am  28.  September  1760  einen  seiner  General- 
adjutanten,  den  Obersten  Baron  von  Widmann,  mit  der  Nachricht  von  der  am  27.  er- 
folgten Kapitulation  Torgaus  nebst  den  Kapitulationsbedingungen  zu  August  III.,  der 
am  13.  Oktober  1760  dankte  und  ihm  Sachsen  und  seine  Untertanen  empfahl.  En  at- 
tendant  voua  me  fer^s  le  plaisir  d'accepter  tin  souvenir  de  ma  plus  parfaite  estime 
dans  Tep^e  que  je  vous  envoys  et  dont  vous  scaves  faire  un  si  bon  usage  (diese  Stelle 
ist  von  Brühl  eigenhändig  in  dem  Kanzleikonzept  des  königlichen  Schreibens  beigefügt). 
Am  29.  Oktober  1760  bittet  dann  Zweibrücken  aus  Leipzig  Brühl,  dem  König  seinen 
Dank  zu  Übermitteln  für  la  magnifique  epee  que  Sa  Majestä  a  eu  la  grace  de  m'en- 
voyer  par  Tadjutant  general  le  colonel  baron  de  Widmann.  Vgl.  HStA.  Dresden, 
Lac.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und  Reicbsarmee  in  Sachsen  betr.  1759,  1760, 
foh  119,  121,  125  f,  129,  134  f.,  143  f 
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Madame.  Yous  aurez  yü^  madame^  par  ma  demiere  du  4.  du  courant 
que  rarmee  alloit  se  retirer  des  deux  cotes  de  TElbe  pour  se  raprocher 
de  Dresde.  L*intentioii  de  monsieur  le  marechaP)  etoit  a  la  verite  que 
le  general  Lascy  devoit  se  soutenir  derriere  le  ravin  de  Zehren*),  mais 
le  roi  Tayant  suivi  pas  a  pas  avec  toutes  ses  forces,  il  se  vit  oblige  de 
se  replier  jusque  dans  le  camp  de  Plauen,  ou  il  fut  Joint  par  Tarmee  que 
le  comte  Odonell  commande  en  attendant,  et  monsieur  de  Maquire  dont 
le  corp  a  ete  considerablement  renforfe,  alla  occuper  le  poste  de  Dippoldi»- 
walde.  Nous  voila  douc  de  retour  d'ou  nous  avions  eommen9es;  qui  eut 
cru  qu'une  affaire  aussi  glorieuse  pour  nos  trouppes  et  que  nous  avions 
deja  gagnee,  düt  avoir  des  suites  pareilles!  Peut-etre  qu'une  seconde  ba- 
taille  remettra  nos  affaires;  nous  nous  y  preparous  joumellement,  mais 
il  ne  paroit  pas  encore  que  le  roi  de  Prusse  ait  envie  de  la  risquer.  Cela 
doit  se  montrer  en  deux  ou  trois  jours,  et  alors  je  me  flatte  que  nötre 
campagne  finira  plütöt  que  Thyver  passe.  J'ai  rhonneur  de  vous  envoyer 
en  attendant  la  continuation  de  nötre  Journal  avec  un  petit  detail  de  la 
bataille  de  Siptitz*),  et  vous  permettrez,  madame,  que  j'ajoute  a  la  pre- 
sente  une  petite  demande  a  laquelle  la  necessite  nous  engage,  et  que  la 
confiance  que  j*ai  en  vos  bontes  m'enhardit  de  faire.  Vous  savez  bien, 
madame,  que  durant  tout  le  cours  de  cette  campagne  nous  n^avons  pas 
re9us  un  sous  de  bon  argent,  de  sorte  que  tu  le  bas  prix  dans  lequel 
Targent  Prussien  est  tombe,  et  la  chert^  qui  est  cause  par-la,  nous  ne 
pouvons  comter  avoir  re9us  qu'environ  la  moiti^  de  ce  que  vous  avez 
daignee  nous  assigner.^)    Malgre  cela  nous  avons  toujours  suffi  avec  nötre 


68.     1)  Dann. 

2)  Zehren,  Dorf  an  der  Elbe,  nordwestlich  von  Meißen,  Über  diese  Beffebenheü 
8.  Pol  Corr.  XX  65  Nr.  12476. 

3)  Das  Journal  liegt  nicht  mehr  bei.  Süptitz,  Dorf  westlich  bei  Torgau;  vegen 
seiner  Wichtigkeit  in  der  Schlacht  von  Torgau  am  3.  November  1760  wird  die  Schladtt 
auch  nach  ihm  benannt 

4)  über  die  Beschwerden  wegen  des  minderwertigen  nadigem(Mchten  sät^isiseh^n 
Geldes,  dM  Friedrich  durch  seine  Münz  Juden  prägen  ließ,  s.  vom  S.  88  Änm.  3.  In 
ATberts  Briefen  begegnen  uns  noch  mehrfach  atinliche  Klagen,  so  im  Briefe  an  MA.  ai« 
Dresden  vom  9.  Dezember  1760  (a.  a.  0.  Brief  41):  er  und  sein  Bruder  Clemens  bitten, 
de  vouloix  uniquement  nous  faire  payer  nos  mois  en  bon  argent  ....  G'eet  ayec  la 
plus  grande  peine  que  nous  avons  subsistez  pendant  le  cours  de  cette  campagne,  la 
mauvaise  monnoye  ayant  rencheri  si  fort  sur  le  prix  des  denr^es,  que  nous  n' avons 
pu  compter  räellement  que  sur  3000  ecus  a  d^penser  par  mois,  wahrend  sie  nad^ 
Nr.  45  vom  24.  Januar  1761  6000  Thakr  monatlich  ausgezahlt  ufid  angerechnet  be- 
kamen. Vgl.  femer  Älberts  Brief  aus  Warschau  vom  10.  Aprtl  1762  (a.  o.  0.  Brief  65): 
Permettez  qu'a  cette  occasion  je  vous  fasse  encore  ressouvenir  de  Tembarras  dans 
lequel  me  met  a  präsent  le  mauvais  argent  dont  je  suis  payä.    Vous  diiez  avec  lai- 
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porfcioii;  et  malgre  les  depenses  extraordinaires  qui  nous  sont  survenues^ 
et  les  frequentes  estafifetes  que  nous  ayons  etes  obliges  d'envoyer.  Mais 
comme  apr^s  la  fin  de  cette  campagne  nous  irons  infailliblement  faire  un 
tonr  ä  Vienne,  et  qu'outre  cela  nous  serons  obligez  de  remettre  nötre 
equipages  et  d'habiller  nos  gens  cet  hyrer^  nous  sommes  hors  d'^fcat  de 
soutenir  cela  avec  le  peu  que  nous  avons  epargnes.  J'ose  donc  vous 
supplier,  madame,  d'avoir  la  bonte  de  nous  faire  tenir  au  moins  une 
couple  de  mois  en  bon  argent  et  de  quoi  suffir  aussi  au  voyage.  Les 
bontes  que  vous  nous  ayez  toujours  temoignez  et  que  je  tacherai  de 
meriter  par  la  plus  vive  reconnaissance,  ne  me  permettent  pas  de  douter 
que  vous  ne  voudriez  acquiesscer  a  nötre  demande.  C'est  dans  cette 
esperance^  que  j'ai  Fhonneur  de  me  recommander  a  la  continuation  de 
vos  precieuses  graces^  et  de  vous  prier,  madame,  d'etre  bien  persuadee 
que  rien  ne  sauroit  egaler  Tattachement  sincere  et  le  parfait  devouement 
avec  lequel  je  serai  toute  ma  vie^  madame^  vötre  tr^s  humble  et  tres 
obeissant  serviteur  et  frere 

Dresde  ce  10.  novembre  17()0.  Albert. 

P.  S.  J'ose  joindre  en  möme  tems,  madame,  un  memoire^)  de  nos 
officiers^  qui  se  trouvent  dans  le  meme  cas  que  nous.  Les  merites 
qu'ils  se  sont  acquis  par  la  valeur  et  Tattachement  qu'ils  ont  temoignez 
dans  la  joumee  du  3.,  les  rendent  bien  dignes  des  graces  que  vous  leur 
accorderez. 

69.  10.  Januar  1761. 

IkuMphine  Maria  Josepha  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

NacMrägliche  Sendung  der  vergessenen  KranJcheUsberichte  ihres  Sohnes, 
Zurückweisung  der  Annahme^  daß  die  NichtjsaMung  der  französischen  Sub- 
sidien  du/rch  Fontenays  Lässigkeit  verschuldet  sei.    Befinden  ihres  Sohnes. 


son  que  je  snis  importnn,  mais  c'est  la  neceBsit^  qui  in^y  oblige.  Le  mauTais  argent 
ne  va  pas  du  tont  en  Silöaie,  de  aorte  que  je  serai  oblig^  de  le  cbanger  a  plus  du 
double  de  perte  et  qne  selon  le  calcul  que  j'ai  fait,  il  me  reste  peu  au  dela  de 
800  r.  par  mois  pour  la  campagne.  Ce  que  je  re9ol8  de  rimperatrice,  est  en  Cou- 
pons et  la  moiti^  en  doit  §tre  emploje  pour  mon  r^giment,  de  sorte  que  de  toute 
fa9on  je  ne  sai  comment  me  tirer  d'affaire  ....  Vous  pardonnerez  donc,  si  j'ose 
TOU0  incommoder  encore,  en  yous  priant  de  vouloir  bien  me  faire  payer  en  bon  ar- 
gent, ainsi  que  mes  freres,  ne  fut-ce  meme  que  2000  r. 

5)  Diese  Eingabe  liegt  nicht  mehr  bei. 

6)  Die  sächsischen  Offiziere  im  Gefolge  der  Prinzen  Albert  tmd  Clemens;  s,  vom 
8.  95  Anm.  4. 
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Weiteres  Verbleiben  der  Mniglichen  Familie  am  bayrischen  Hofe,     Wunsch 
friedlicher  Bückkehr  derselben  nach  Sachsen. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden  IV  lOe  fol.  9  Nr.  23  Briefen. 

A  Versailles  ce  10.  janvier  1761. 

Avant  que  de  repondre,  mon  eher  frere,  a  vos  deux  lettres  du  8.  et 
31.  passe,  je  viens  vous  demander  cent  millions  de  pardons  d'avoir  par 
etourderie  oubliee  d'inserrer  dans  ma  derniere  lettre  les  bultins  que  je 
voüs  y  annon9ois/).  Je  fus  si  pressee  en  faisant  mes  paquets,  que  je  les 
oubliois  parfaittement*,  pour  reparer  ma  sotise  autant  qu'il  m'est  possible, 
je  vous  les  envoye  avec  les  suivans.  J'ai  encore  quelque  chose  a  vous 
dire  avant  de  faire  reponse  a  vos  lettres.  J'ai  vü  par  la  derniere  du 
comte  de  Wakerbarth  que  vous  croyez  que  monsieur  de  Pontenay*)  se 
laisse  trop  aisement  rebuter  et  ne  solicitte  pas  avec  assez  de  zele  aupres 
du  duc  de  Choiseul.  Ce  qui  regarde  le  payement  du  subside  que  vous 
avez  re^ü  d'ici,  je  luy  dois  la  justice  de  vous  assurrer  qu'il  en  parle  sans 
cesse  et  qu'il  n'a  rien  epargne  pour  vous  procurer  un  entier  et  prompt 
payement.  Enfin,  mon  eher  frere,  il  ne  tient  ni  a  luy  ni  a  moy  que 
vous  ne  soyez  content  sur  cet  article.  Epargnez-moy  la  douleur  de  vous 
en  dire  plus*,  ce  que  je  viens  de  vous  dire  m'en  coute  assez,  et  si  ce 
n^avoit  ete  pour  justifier  monsieur  de  Fontenay,  je  n'aurois  jamais  eu  la 
force  de  vous  parier  d'une  chose  qui  n'est  pas  un  des  moindres  sujets 
des  chagrins  qui  me  rougent  et  me  minent  peu  a  peu. 


69.     1)  Die  Bulletins  über  den  Verlauf  der  Krankheit  ihres  Sohnes. 

2)  Caspar  Franz  de  Fontenay  hatte  (nach  Angabe  d'HaUots,  s.  oben  Nr.  26  im 
Briefe  MÄs.  an  Xaver  vom  5.  April  1758  Anm.  1)  Frankreich  wegen  Tötung  eines 
Menschen  verlassen  müssen.  Er  würde  1738  Oberst,  1747  GM.,  1757  GL.;  s.  BStA. 
Dresden  Loc.  426  Rangliste  1740  fol  7;  Loc.  30299  Rangliste  1763  Vol.  I  fol.  4b,  76. 
In  den  Jahren  1748/49  weilte  er  neben  dem  eigentlichen  Gesandten  Johann  Adolf  Grafen 
von  Lofi  als  sächsischer  Vertreter  am  französischen  Hofe,  doch  war  seine  Mission  nur 
eine  zeitweilige.  Auf  Loß,  der  Paris  im  Oktober  1753  verließ,  folgte  1754/55  als  Ge- 
sandter der  GL.  Claude  Marie  Graf  BeUegarde  (gestorben  im  Februar  1755),  auf  diesen 
von  Oktober  1755  bis  Aprü  1757  Ludwig  Siegfried  Graf  Vitzthum  von  Eekstädt.  AU 
bei  Beginn  des  Siebenjährigen  Krieges  die  sächsischen  Interessen  eine  besonders  getvandte 
Vertretung  erforderten,  wobei  die  geschickte  Verwertung  des  Einflusses  der  Dauphine  von 
Bedeutung  war,  schickte  Brühl  wieder,  wie  schon  1748,  neben  dem  Gesandten  als  zweiten 
Vertreter  im  September  1756  den  GL.  Fontenay  nach  Versailles;  nach  Vitzthums  Ab- 
berufung wurde  er,  der  das  Vertrauen  der  Dauphine  in  hohem  Grade  besaß,  offisieU 
zum  Gesandten  ernannt  und  blieb  dort  bis  zu  seinem  Tode  am  25.  April  1769.  VgL 
Stryienski,  Marie  Josephe  S.  94,  159,  163,  166  f,  180,  213  Anm.  1;  HStA.  Dresden 
Loc.  2745  Des  Generals  de  Fontenay  Abschickung  an  den  kgl.  französischen  Hof  1769, 
Vol.  XIV  fol.  235. 
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J'ai  apris  arec  bien  de  la  joie  par  votre  lettre  du  8.  que  yoos  etiez, 
Dieu  merci^  quitte  de  votre  flaxion;  je  souliaitte  de  tout  mon  coeur  que 
Yous  ne  T0U8  en  ressentiez  plus  jamais.  Mon  fils  n'a  pas  pris  de  remede 
propos^  par  une  femme,  comme  on  yous  a  dit;  on  a  aparament  youIü 
parier  d'un  emplatre  qu'on  luy  a  mis  pendant  quelques  jours^  qu'on  appelle 
Templatre  de  madame  Belloy*);  mais  c'est  a  peu  pres  la  meme  chose  que 
les  emplatres  ordinaires.  U  est  mieux  depuis  quelques  jours  ....  (es 
feigen  weitere  Mitteilungen  über  die  Kur  des  Kindes)  .... 

Je  ne  suis  point  ettonnee  que  Telecteur**)  Yeuille  yous  retenir  auprfes 
de  luy  aussi  longtems  qu'il  luy  sera  possible;  si  j'etois  a  sa  place,  j'en 
ferois  autant;  eepandant  je  souhaitte  bien  (ne  luy  en  deplaise)  que  yous 
le  quittiez  l'ete  procliain  pour  toujours,  parce  que  ce  sera  pour  retoumer 
paisibles  et  tranquils  dans  ma  pauYre  patrie.  Adieu,  mon  eher  frere;  ich 
bitte  dich,  habe  mich  allezeit  ein  wenig  lieb  und  seye  versichert,  daB  ich 
bis  in  den  Todt  sein  werde  deine,  hertzallerliebster  Herr  Bruder,  treueste 
Schwester 

Marie  Josephe. 

69a.  2.  Februar  1761. 

Prinzessin  Elisabeth  von  Sachsen  an  Prinz  Albert  von  Sachsen. 

Freude  über  die  Besserung  in  Clemens'  Befinden;  Bedauern,  daß  Albert 
ffin  äUein  in  Wien  jsurücMäßt  Tadel  der  Ausdrucksweise  in  seinen  Briefen 
an  Antonie,  Hinweis  auf  deren  Fürsorge  für  die  Prinzen,  die  nicht  mit 
Undank  zu  lohnen  sei.  Ermahnung,  sich  Antoniens  Wohlwollen  zu  er- 
hallen. Mehrkosten  infolge  von  Clemens'  Krankheit.  Beschaffung  von  Ge- 
schenken.   Bitte  um  rechte  Aufnahme  ihrer  Mahnungen.    Grüße. 

Eigenhändiges  Original  BStA.  Dresden,  Lac.  30537  Canvolut  Briefe  III— VII 
Briefe  der  Prinzessin  Elisabeth  an  ihren  Bruder  Albert  1761,  1762. 

Den  2.  Februar  1761*). 

Mon  tr^s  eher  frere.  Ich  bin  sehr  erfreut  gewesen,  durch  die  gestriege 
Staffete  zu  Yemehmen,  das  der  Clement  aus  aller  Gefahr  ist*);   du  kanst 


69.     a)  Undeutlich,  ob  Belloy  oder  Bellay. 

69  a«  a)  Erst  verschrieben  1760,  sofort  von  Elisabeth  korrigiert  1761. 


3)  Kurfürst  Max  III,  Joseph  von  Bayern. 
69  a«    1)  Über  des  Primen  Clemens  Erkrankung  in  Wien  tmd  AJberts  Abreise  nach 
Warschau  s.  vom  S.  100  Anm,  3;  femer  den  oben  folgenden  Brief  Nr,  70;   Alberts 
Brief  an  MA.,  Wien  24.  Januar  1761,  HStA.  Dresden  IV  lOb  Nr.  24  A  Brief  46; 

Maria  TherMia  and  Marl»  Antonia.  26 
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dir  die  Ängsten  nicht  genug  vorstellen,  die  wir  diese  Zeit  durch  wegen 
seiner  gehabt.  Es  ist  mir  auch  recht  leid,  das  du  ihn  in  Wien  laßen 
wilst  und  nach  Warschau  gehen;  es  wird  ihm  doch  sehr  leid  thuen,  ohne 
deiner  in  einen  fremden  Land  zu  seyn,  weilen  es^)  sonsten  bestandig  bey- 
sammen  gewesen.  Ich  bitte  dich,  mach  ihm  viel  Compliments  von  mir  und 
sag  ihm,  das  es  mich  recht  von  Hertzen  freuet,  das  er  wieder  beßer  ist 
Ich  bitte  dich,  weis  diesen  Brief  niemanden.  Ich  weis  mich  zu  er- 
rinnem,  das  du  sonsten  geglaubt,  das,  wann  ich  dir  manchesmahl  ge- 
schrieben, was  ich  hab  von  dir  reden  gehört,  das  du  mir  es  nicht  übel 
genomen;  so  kann  ich  auch  diesesmahl  nicht  unterlaßen,  dir  zu  sagen, 
das  mir  die  Schwägerin  schon  drey  Brief  von  dir  gewiesen*),  mit  welchen 
sie  gar  nicht  zufrieden  und  ich  auch  nicht,  wann  ich  darf  die  Wahrheit 
sagen,  weilen  sie  ein  wenig  nasenweis  wahren,  und  der  änderte,  wo  du 
ihr  die  Wort,  welche  ihr  noch  am  besten  gefallen,  so  übel  aufliegest,  das 
ich  gesehen®),  das  sie  nicht  so  bös  darüber  war,  als  es  ihr  wehe  geihan, 
das  erstens  nichts  erkent  ist,  was  sie  vor  euch  gethan,  und  das  mann 
ihr  noch  übel  auflieget,  was  sie  am  besten  meint.  Die  1000  Thaler,  die 
sie  euch  jetzt  zahlen  hat  laflen,  kann  ich  dich  versichern,  das  sie  es  von 
dem  ihrigen  zahlet,  weil  sonsten  der  Bolza^)  nichts  hätte  hergeben;  du 


b)  Zu  lesen  ihr.  —  c)  Die  Worte  das  ich  geeehen  sind  versehentlich  zweimal  ge- 
schrieben. 


Makher,  ATbrecht  S.  67.  Elisabeths  hoffnungsfreudige  Stimmung  erklärt  sich  daraus, 
daß  kurz  zuvor  in  München  Alberts  Brief  an  MA.  vom  28.  Januar  1761  eingetroffen 
war,  worin  er  schreibt:  Mon  frere  se  porte,  grace  a  Dieu,  beancoup  mieax,  et  quoique 
on  ne  paisse  pas  diie  absolament  qn'il  soit  tout  a  fait  hors  de  danger,  cependant 
on  a  tout  lieu  d'esperer  qu'il  sera  entierement  retabli  (a.  a.  0.  Brief  46). 

2)  In  einer  ganzen  Beihe  von  Briefen  Alberts  an  MA.  aus  Dresden  und  Wien 
während  dieser  Wintermonate  finden  sich  Klagen  Ober  die  Minderwertigkeit  des  Geldes, 
in  dem  den  Prinzen  Albert  und  Clemens  und  ihrem  Gefolge  ihre  ünterhaUsbezüge  aus- 
gezahlt wurden,  und  über  die  ünmöglichkeil,  mit  diesen  geringeren  Summefi  auszu- 
kommen; so  der  Brief  vom  10.  November  1760  (B8tA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24  A 
Brief  39,  der  oben  als  Nr.  68  gedruckt  ist),  vom  9.  und  27.  Dezember  1760  (Briefe 
41,  42,  oben  Anm.  4  zu  Nr.  68),  vom  10.,  14.  und  24.  Januar  1761  (Briefe  43,  44,  45). 
Unter  diesen  Briefen  sind  auch  die  drei  mit  enthalten,  von  denen  Elisabeth  spridii, 
besonders  sind  die  vom  10.  und  24.  Januar  1761  mit  gemeint,  demi  in  beiden  bringt 
Albert  sehr  dringliche,  scharfe  Mahnungen  zur  Sendung  vollwertigen  Geldes  vor  und 
ergeht  sich  in  so  lebhaften  Klagen  und  seUbst  Vorwürfen,  daß  MA.  allerdings  sich  rrr> 
letzt  fühlen  mußte;  im  zweiten  Brief  (vom  24.)  entschuldigt  er  sich  zwar  einigermaßen 
wegen  seiner  Schreibweise  in  dem  ersten  (vom  10.),  verfällt  aber  in  neue  Klagen. 

3)  Graf  Bolza  diente  dem  sächsischen  Hofe  als  Mittelsmann  bei  Geldgeschäften 
(Anleihen,  Vorschüssen,  Wechselausstellungen)  in  den  finanziell  so  ungünstigen  VerhäU- 
nissen  der  Krieg^ahre;  vgl.  über  ihn  vom  S.  38  Anm.  2,  196  mit  Anm.  12,  201. 


69a.  Februar  1761  387 

siehest  also^  das  sie  ehender  nichts  vor  sich  behalt  und  also^  das  du^) 
thuet^  was  sie  kann,  um  euch  zu  helfen.  Jetzt  thuet  es  ihr  leid^  wann 
sie  siehet,  das  nichts  erkent  ist;  auf  die  letzt  wird  es  sie  so  yerdrüßen, 
das  sie  sich  um  nichts  mehr  vor  euch  wird  annehmen.  Unter  uns  zu 
sagen,  No.  1*)  därfte  mann  nicht  auf  diese  Art  schreiben;  er  würde  es  nicht 
so  gelaßen  annehmen.  Ich  glaub,  das  dem  Clement  seinen  Krankheit  viel 
kosten  wird;  ich  glaub  aber  auch,  das  es®)  heüer  so  gut  etwas  ersparet 
habts,  als  wie  das  vorige  Jahr.  Sollte  es  an  Presenten  mangeln,  so  be- 
gehre sie  an  König  oder  auch  an  die  Schwägerin,  aber  nur  mit  guter 
Art,  sie  dir  gewiß  gern'),  so  lang  [sie]  was  hat  oder  das  sie  siebet,  das 
ihr  guter  Willen  erkent  ist,  und  suche  nur  ihre  Freündschafift  zu  er- 
halten; du  must  doch  dencken,  das  du  sie  vielleicht  noch  offt  wirst  nö- 
thig  haben. 

Ich  bitte  dich^  weise  diesen  Brief  niemanden,  dann  ich  hab  dir  alles 
dießes  nur  geschrieben,  das  du  dich  kanst  in  Acht  nehmen,  dir  keine 
neue  Verdruß  zu  machen,  und  bin  auch  gewiß  versichert,  das  du  gewiß 
glaubest,  das  ich  dießes  nur  gethan,  weil  mir  erschröcklich  leid  wäre, 
wann  du  dir  soltest  Verdruß  machen.  Habe  mich  allezeit  ein  wenig  lieb 
und  seye  versichert,  das  ich  zeitlebens  verbleibe  deine  treuste  Schwester 

Elisabeth. 

Quanti  fertrati^)  legt  sich  zu  Füßen.  Pater  Söher^)  mein  Gompliment. 
Ich  solte  forchten,  mich  recht  imangenehm  zu  machen,  weilen  ich  alle 
Allgenblick  was  unangenehmes  zu  schreiben  [habe].  Ich  hab  aber  all  mein 
Vertrauen  in  dein  gutes  Hertz  und  dencke,  es  ist  beßer,  das  du  es  durch 
mich  erfahrest  als  durch  andere,  und  du  wirst  doch  erkennen,  das  ich  es 
nur  aus  FreundschafiPt  gethan. 


d)  Zu  lesen  sie.  —  e)  Zu  lesen  ihr.  —  f)  ^  ergänzen  ein  Verhum  wie  giebt  oder 
schickt. 


4)  Damit  muß  ein  Mann  von  maßgehendem  Einfluß  gemeint  sein,  der  eventuell 
auch  (ür  die  sächsischen  Prinzen  als  Geldgeber  oder  -anweiser  in  Betracht  kommt,  und 
zwar  kann  es  sich  da  nur  um  den  König  seihst  oder  Brühl  handeln;  wahrscheinlich 
ist  Brühl  gemeint,  den  alle  Prinzen  und  Prinzessinnen  mit  großer  Vorsicht  und  Rück- 
sidUnahme  zu  behandeln  gewöhnt  waren, 

5)  Spitzname  einer  Person,  die  auch  in  Elisabeths  Brief  an  Albert  aus  Dresden 
vom  19.  Juli  1762  erwähnt  wird,  also  wohl  dem  Hofstaate  angehört. 

6)  Peter  Ferdinand  Sehr,  den  F.  Ä.  Forwerk,  Gesch.  der  kgl.  kathol  Hof-  und 
Pfarrkirche  zu  Dresden  S.  123  als  Alberts  Beichtvater  seit  1751  nennt,  der  aber  in  den 
sächsischen  Hoßalendem  erst  seit  1753  S.  36  als  solcher  vorkommt. 

26* 
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70.  18.  Februar  1761. 

Maria  Theresia  an  König  August  III. 

Bessenmg  im  Befinden  des  Prinzen  Clemens ,  Abreise  des  Prinzen  Alberto 

Lob  des  Letzteren. 

Eigenhändiges  Original,  HStÄ.  [Dresden,  Loc,  3255  Königliche  Correspondenz 
mit  der  EÜBerin  Maria  Theresia,  sowie  einigen  österreichischen  Generälen,  Dann, 
Laudon  pp.  1761—1769,  fol  14, 

Ce  18.  feyrier. 
Monsieur  mon  frere  et  cousin.  Le  prince  Clement^)  etant  enfin,  grace 
a  Dien,  dans  Tetat  d'une  convalescence  assez  solide  pour  qua  le  prince 
Albert  puisse  venir  la^)  lui  porter  Ini  meme  cette  agreable  nouTeUe,  je 
partage  bien  sincerement  le  plaisir  qn'il  aura  de  revoir  Yotre  Majeste^  et 
celui  qu'elle  doit  avoir  a  le  revoir.  II  est  a  tont  egard  digne  de  sa  ten- 
dresse,  j'ai  pour  lui  moi  meme  la  plus  grande*)  affection  et  je  pnis  attester 
que  ses  sentimens,  sa  volonte  et  sa  conduite  ne  laissent  rien  a  desirer. 
U  est  Charge  de  renouveller  a  Yotre  Majeste  les  assurances  de  tons  mes 
sentimens  pour  eile;  je  desire  vivement  pouvoir  lui  en  donner  des  prenves 
et  la  prie  d'etre  bien  persuadee  que  je  serai  tonte  ma  yie  avec  Tamitie 
la  plus  sincere,  monsieur  mon  frere  et  cousin,  de  Yotre  Majeste  bonne 
soeur  et  cousine 

Marie  Therese. 

71.  8.  März  1761. 

Prinz  Albert  van  Sachsen  am  Maria  Theresia. 

Bitte,  seine  Bewerhmg  um  die  Hochmeisterwvi/rde  des  Deutschen  Bitterordens 
zu  fördern.    Entschuldigung  seiner  bisherigen  Zurückhaltung  vor  erlangter 

Zustimmung  seines  Vaters. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStÄ.  Wien,  Staatskamlei,  Sachseti,  Hofcorrespondens, 


a)  Original  grandre. 


70«    1)  Über  Clemens*  Erkrankung  in  Wien  s.  oben  Anrn.  1  im  tforhergehenden  Briefe 
Nr.  69a. 

2)  Die  Abreise  der  Prinzen  von  Wien  wxch  Warsdiau  war  ursprünglith  für  den 
15.  Januar  geplant;  da  aber  Clemens  bereits  am  14.  das  Bett  hüten  mußte,  versduih 
sie  sich,  und  schließlich  reiste  Albert  am  18.  Februar  allein  ab,  weü  seines  Bruders  Be- 
finden sich  nur  langsam  besserte.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2933  Comte  de  Flemming 
k  Vienne  a.  1761  Januar  —  Juni  Vol.  XUIa  fol  23,  29b,  56,  174;  Loc.  2918  De« 
Geh.  Leg.-Baths  und  Eesidentens  von  Pezold  Abschickung  1761   Vol.  XVIII  fol.  106h. 
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Fotae.  I,  Correspondenz  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  afi-cbsischen  Prinzen  Gharlee 
.  .  .  Albert,  Clemens  und  mit  der  Chnrprinzessin  1757  f. 

Madame.  Penetre  des  graces  dont  Vötre  Majeste  m'a  donn^  en  toute 
OGcasion  des  preuves  si  sensibles^  je  ne  saurois  mieux  lui  en  temoigner 
ma  reconnaissance  qu'en  soumettant  ma  destin^e  a  ses  bontes.  Le  motif 
qui  me  fait  agir,  est  fonde  sur  la  confiance  qu'elle  m'mspire;  c'est  ce  qui 
m'engage  de  lui  ouvrir  un  coeur  entierement  devou^  a  son  augaste  per- 
sonne.  -Fose  donc  tres  humblement  representer  a  Vötre  Majeste  Imperiale 
que  la  grande-maitrise  de  TOrdre  Teutonique  etant  yacante  par  la  mort 
de  Telectenr  de  Cologne^),  je  regarderois  comme  un  ayantage  solide  d'en 
etre  reyetu.  Cet  etablissement  me  paroit  d'autant  plus  conyenable,  qu'il 
ne  m'empeche  pas  de  signaler  mon  zfele  pour  son  service  auquel  je  [me] 
sacrifierai  ayec  plaisir  jusqu'a  la  derni^i:)ß  goutte  de  mon  sang. 

J'aurois  pris  la  liberte  d'en  faire  mention  a  Vötre  Majeste^  dfes  lors 
qu'elle  me  fit  Fhonneur  de  me  parier  en  demier  lieu  de  la  mort  de 
Telecteur^  mais  i\e  sachant  pas  encore  les  intentions  de  Sa  Majeste  le  roi, 
mon  tres  eher  pere,  je  croyois  de  mon  deyoir  de  me  renfermer  dans  un 
silence  respectueux.  Authorise  actuellement  par  son  agrement,  je  supplie 
Vötre  Majeste  Imperiale  de  youloir  bien  m'accorder  sa  gracieuse  protec- 
tion et  d'agreer  que  j'aspire  a  la  grande-maitrise;  je  Tobtiendrai  sans  diffi- 
culte,  des  qu'elle  daignera  s'interesser  pour  moi.  J'espere  tout  des  bontes 
de  Vötre  Majeste  que  je  la  prie  de  me  conseryer  toujours,  et  suis  ayec 
le  plus  profond  räspeet  et  ayec  la  plus  parfaite  soumission^  madame,  de 
Vötre  Majeste  le  plus  humble,  plus  obeissant  et  plus  soumis  seryiteur 

Varsoyie  ce  8.  mars  1761.  Albert. 

72.  27.  März  1761. 

Maria  Theresia  an  J^rtnz  Albert  van  Sachsen. 

UnmögUckkeU  der  Förderung  seiner  Bewerbung  um  die  Hochmeisterwwrde 
des  Deutschen  Ordens  wegen  anderweitiger  Verpflickkmgen. 

Konzept  von  Kanekihand.  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hof  corre- 
spondenz, Fase.  I,  Correspondenz  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  s&chsischen 
Prinzen  .  .  .  1757  f.,  mit  dem  Zusatz:  dicti  par  Son  ExceUence  eile  meme  (d.  h.  Kaunitz) 
und  dem  Datum:  ä  Vienne  ce  27.  mars  1761;  im  Original  nur  die  Unterschrift  hinter 
mon  cousin  eigenhändig  von  der  Kaiserin  laut  Vermerk  auf  dem  Konzept  Über  das 
Original  vgl.  Makher,  ÄJbrecht  S,  91  Anm, 


71.    1)  Am  6.  Februar  1761;  s.  vom  8.  100  Anm.  2.    Über  die  ganze  Idee  dieser  Kan- 
didatur s.  vom  im  Anhang  Nr.  59  AJberts  Brief  an  MA,  vom  12.  Juni  1760. 
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Monsieur  mon  cousin.  C'est  avec  bien  du  regret  que  je  ne  puis  me 
livrer  au  plaisir  que  j'aurois  eu  a  pouvoir  seconder  les  vues  que  vous  me 
temoignez  avoir  sur  la  grande-maitrise  de  FOrdre  Teutonique.  tFai  pris 
ä  ce  sujet  un  engagement  pour  quelqu'un  qui  m'interesse  tres  particuliere- 
ment^)  et  qui  me  met,  par  consequent,  hors  d'etat  de  pouvoir  vous  etre 
utile  dans  cette  occasion.  J'espere  qu'il  s'en  presentera  par  la  suite  qui 
me  permettront  de  suivre  les  mouvemens  de  ma  siucere  amitie  pour  vous. 
Je  vous  prie  d'en  etre  persuade,  et  vous  assure  avec  plaisir  qu'on  ne  sau- 
Toit  rien  ajouter  aux  sentimens  avec  lesquels  je  suiS;  monsieur  mon  cousin, 
la  bien  affectionnee  cousine . 

73.  27.  Mürz  1761. 

Maria  Theresia  an  Prinz  Clemens  von  Sachsen. 

JBedatiem,  seine  Bewerbung  um  die  Kölner  Kurwürde  wegen  völliger  NidU- 
einmischung  nicht  unterstützen  zu  können.    Zusicherung  ihrer  Förderung  für 

andere  Gelegenheiten. 

Konzept  von  Kanzleihand.  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofcorrt- 
spondenz,  Fase.  I,  Correspondenz  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsischen 
Prinzen  Charles  .  .  .  Alhert,  Clemens  .  .  .  1767  f.;  mit  Kanzleizusatz:  dict^  par  Son  Ex- 
cellence  eile  meme;  im  Original  nur  die  Unterschrift  hinter  cousin  eigenhändig  laut 
Vermerk  auf  dem  Konzept.  Am  29.  März  1761  schreibt  Ilemming  an  Brühl  (HStA. 
Dresden  Loc.  2933  Comte  de  Flemming  ä  Vienne  1761  Januar  —  Juni,  Vol.  KI  IIa 
föl.  349):  Eaunitz  me  remit  hier  au  soir  la  r^ponse  de  Sa  Majestä  Timperatrice  ä  la 
lettre  de  monseigneur  le  prince  Clement  dont  Son  Altesse  Eojale  enroie  copie  a 
Varsovie. 

Monsieur  mon  cousin.  Vous  rendez  justice  ä  ma  sincere  aflFection 
pour  vous,  en  mettant  votre  confiance  en  moi  sur  ce  qui  peut  vous  in- 
teresser personnellement,  et  je  me  ferois  certainement  un  vrai  plaisir  de 
seconder  les  vues  que  vous  me  temoignez  avoir  par  la  lettre  que  vous 
m'avez  ecritC;  si  je  n'avois  pas  pris  engagement  de  ne  m'emploTer  en  fa- 
veur  d'aucun  des  candidats  qui  pourroient  aspirer  ä  Tarchevech^  et  elec- 
torat  de  Cologne.*)  Je  ne  puis  donc  point  vous  etre  utile  en  cette  oc- 
casion; mais  vous  pouvez,  en  echange,  etre  persuade  en  meme  tems  que 
non  seulement  je  saisirai  avec  empressement  les  occasions  de  vous  obliger, 
qui  pourront  se  presenter,  mais  que  je  tacherai  meme  d'en  faire  naitre, 
s'il  est  possible.    Je  desire  etre  dans  le  cas  de  pouvoir  vous  en  convaincre 

72.     1)  Ihr  Schwager  Karl  von  Lothringen;  s.  vom  S.  100  Anm.  5. 

78.    1)  Über  des  Prinzen  Clemens  Bewerbung  um  die  durch  den  Tod  des  Kurfürsten 

Clemens  August  erledigten  Stifter  s.  vom  S.  100  Anm.  2. 
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au  plutot,  et  Tous  reitere  avec  plaisir^  en  attendant^  les  assurances  de  la 
sincere  amiti^  avec  laqnelle  je  suis,  monsieur  mon  cousin,  la  bien  affeo 
tionnde  consine . 

Ä  Yienne  ce  27.  mars  1761. 


74.  Iß.  April  1761. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Abreise  des  Prinzen  Albert  über  Wien  ziß/r  Armee,  Bank  fiH/r  Wohlwollen 

gegen  Albert  und  Clemens,    Vertrauen  auf  Österreichs  Verwendung  bei  den 

bevorstehenden  Verhandlungen. 

Abschrift  (gleichzeitig)  von  Kanzleihand.  HStÄ,  Dresden,  Lac.  3255  Königl. 
Correspondenz  mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  .  .  .  1761—1769,  /bl.  13,  mit  dem  Ver- 
merk: ecrite  de  la  propre  main  dn  roi. 

A  Varsovie  ce  15.  d^ayril  1761. 

Madame  ma  soeur.  Quoiqne  je  n'aje  eü  qae  pendant  pen  de  semaines 
la  consolation  de  roir  le  prince  Albert,  mon  eher  fils,  je  ne  saurois  ce- 
pendant  qu'apronyer  son  empressement  de  se  rendre  ä  Tarm^e^)  ou  son 
devoir  et  le  service  de  Votre  Majeste  Tappellent.  II  passera  par  Vienne 
pour  presenter  auparayant  encore  en  personne  ses  respfects  a  Vötre  Ma- 
jeste. Permettez-lui,  madame,  qu'en  baisant  tos  mains  bienfaisantes,  11 
s'acquitte  en  m^me  tems  de  ma  part  des  assurances  de  ma  plus  yive  re- 
connoissance  pour  toutes  les  bontes,  dont  Vötre  Majeste  a  daigne  hon- 
norer  luy  et  le  prince  Clement,  son  frere.  Je  les  r^commande,  Tun  et 
Fautre,  ä  la  continuation  de  vos  soins  matemels. 

Cette  pretieuse  a£fection  avec  laquelle  Vötre  Majeste  s'interesse  ä  ma 
famille,  au^ente  la  juste  eonfiance  que  je  mets  en  son  amiti^  et  apuy 
dans  les  negociations^  qui  sont  actuellement  sur  le  tapis.    Vötre  Majeste 


74.  1)  Albert  reiste  am  16.  April  1761  von  Warschau  ab,  legte  die  Heise  so  rasch 
zurüde,  daß  er  ^  vor  ihm  abgegangenen  Post  noch  um  iy,  Tag  zuvorkam,  und  traf 
am  23.  Aprü  in  Wien  ein,  wo  er  seinen  Bruder  Clemens  noch  vorfand;  denn  dieser 
begab  sich,  begleitet  von  dem  Oberst  von  Studnitz,  am  29»  April  früh  nach  Warschau, 
Albert  selbst  hielt  sich  diesmal  nicht  lange  in  Wien  auf;  nachdem  er  den  29,  April  noch 
in  Laxenburg  verlebt  und  von  Franz  I.  und  MTh.  mit  ganz  besonderer  Distinetion 
zum  Abschied  aufgenommen  worden  war,  reiste  er  mit  dem  Major  von  MiUitz  am 
30.  Aprü  nach  Sachsen  zur  Armee.  Vgl  HStA.  Dresden  Loc.  2918  Des  Geh.  Leg.- 
Raths  ...  von  Pezold  Abschicknng  .  .  .  1761  Vol  XVIII  fol  212,  228,  240,  245; 
Loc.  2933  Comte  de  Plemming  ^  Vienne  a.  1761  Januar  —  Juni,  Vol  Xllla  fol  435  b, 
446b,  447, 

2)  Über  den  geplanten  Augsburger  Friedenskongreß  s.  vom  S.  105  Nr.  72  Anm.  3 
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sait  jusqu'ä  quel  point  tous  mes  etäts  hereditaires  se  troavent  ruines  poor 
le  soutien  de  sa  cause;  eile  saura  aussi  m'en  pfocurer  nne  joste  sstis- 
faction.  J'y  fonde  toutes  mes  esperances  et  suis,  ayec  toute  Tamitie  et 
consideration  possibles, . 

73.  27.  April  1761. 

Maria  Theresia  an  König  August  III. 

Abreise  des  wiedergenesenen  Prinzen  Clemens,    Wunsch,  diesem  in  Münster 
und  Fassau  nützlich  sein  zu  können.     Bestreben,  Sachsens  Interessen  mög- 
lichst zu  vertreten. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden,  Loc.  3255  Eönigl.  Gorrespondenz  mit 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  .  .  .  1761—1769,  fol.  17,  undatiert.  Konzept  im  HHttStA. 
Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofcorrespondenz,  Fase.  1,  hier  mit  Vermerk:  dict^e  par 
Son  Ezcellence  eile  meme,  ä  Vienne  le  27.  avril  1761,  mit  verschiedenen  Abweichungen. 

Monsieur  mon  frere.  Votre  Majeste  ayant  bien  voulu  se  priver  du 
prince  Albert  pour  se  rendre  a  TariDee,  il  seroit  injuste  que  je  retiens 
plus  longtems  le  prince  Clement^)  qui,  grace  a  Dieu,  est  assez  bien  re- 
tablit.  Toutes  les  vertue  que  nous  avons  eut  occasion  de  reconoitre  en 
lui,  et  Tamitie  qu'il  nous  a  temoign^e,  nous  le  rendent  extremement  eher 
et  j'aurois  un  plaisir  bien  sensible  de  pouYoir  contribuer  a  ces  ideez  et 
lui  pouvoir  rendre  serrice,  tant  a  Münster  qu'a  Passau. 

Les  remerciemens  que  Votre  Majeste  yeut  bien  me  faire  par  sa  lettre, 
je  conte  n'avoir  encore  rien  fait,  mais  je  souhaite  bien  vivement  que  les 
evenemens  de  la  guerre  et  de  la  paix  puissent  repondre  aux  desirs  de 
Votre  Majeste,  et  j'ose  dire  des  miens;  je  ferai  certainement  tout  ce  qui 
pourra  dependre  de  moi,  pour  cet  efifet.  Elle  peut  y  conter  et  voudra 
me  rendre  justice,  en  se  tenant  assuree,  une  fois  pour  toute,  de  la  tendre 
amitie  avec  laquelle  je  suis  et  serai  toute  ma  vie,  monsieur  mon  frere, 
de  Votre  Majeste  bonne  soeur 

Marie  Therese. 


und  dazu  folgende  Aktenstücke  des  HStA.  Dresden:  Loc.  30148  Die  Friedenshandlungen 
1760  belang.;  Loc.  3288  Den  Friedenscongreß  zu  Augsburg  bei.  1760,  1761;  Loc.  575 
Friedenscongreß  zu  Augsburg  1761  betr.;  Loc.  3261  Die  vorgewesene  Friedenshiind- 
lungen  mit  des  Königs  von  Preußen  Majestät  und  den  zu  Augsburg  veranstalteten 
Congreß  bei.  1760—62;  Loc,  3262  Instruction,  womach  die  von  Ihro  EönigL  Majestät 
in  Fohlen  und  Churfürstl.  Durchlaucht  zu  Sachsen  zu  dem  zu  Augsburg  anzustellenden 
Friedenscongreß  bestimmte  Gesandtschaft  sich  zu  richten  hat,  1761. 
76.    1)  Vgl.  Anm.  1  im  vorhergehenden  Briefe  Nr.  74  vom  15,  April  1761. 
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76.  7.  Mai  1761. 

Frinz  Albert  van  Sachsen  cm  Maria  Antoniu. 

Einireffen  in  I>r€sden.  Abmarsch  des  Königs  von  Preußen,  Unbestimmtheit 
der  österrmchischen  Maßregeln.  Aussichtslosigkeit  seiner  Bewerbung  um  die 
Hochmeisterwürde.  Sein  Gespräch  darüber  mit  Maria  Theresia.  Sonstige 
Giäe  der  Kaiserin  gegen  ihn.    Bitte  um  Antoniens  liat  für  sein  weiteres 

Verhalten. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden  IV  10  h  Nr.  24  A  Brief  55. 

Je  me  flatte  que  la  lettre  que  j'eus  rhonneur  de  vous*)  ecrire,  ma- 
dame^  peu  avant  mon  depart  de  Prague,  vous  aura  ete  remise.  Ce  n'eet 
que  le  4.  a  dix  heures  du  soir  que  j'arrivais  ici^),  et  cela  dans  le  moment 
que  les  Operations  commencerent,  puisque  le  roi  de  Prusse  passa  le  menie 
soir  l'Elbe  prfes  de  Strehla.*)  Vous  verrez  par  le  Journal  ci-joint  les 
mouvements  qu'il  a  fait  du  depuis.')  Nous  sommes  encore  tranquiles 
dans  nos  cantonnemens  et  11  ne  paroit  pas  qu'on  fasse  encore  des  dispo- 
sitions  pour  camper.  J'ai  pris,  en  attendant,  mon  quartier  au  jardin  de 
la  comtesse  Moszinska^),  jusqu'a  ce  que  l'ordre  de  bataille  sera  forme^  et 
que  je  saurois  la  brigade^)  que  j'aurois  a  Commander. 

Comme  j'ai  eu  Thonneur  de  vous  marquer^  madame,  dans  ma  der- 
niere,  que  je  voulois  vous  rendre  compte  de  ce  qui  s'etoit  pass6  depuis 
mon  depart  de  Yarsovie^  je  tacherai  de  m'en  acquiter  en  peu  de  mots. 
On  m'avoit  deja  dit,  quelque  tems  avant  mon  depart,  qu*il  falloit  regarder 
ra£Faire  de  TOrdre  Teutonique  comme  une  a£faire  faite,  a  laquelle  il  n*y 
avoit  plus  a  songer.  ^  Je  ne  fis  donc  plus  aucun  pas  a  cet  effet,  et  ne 


a)  Original  versehentlich  zweimal  vous. 

76.     1)  Am  30.  April  war  er  von  Wien  abgereist;  s.  oben  Nr.  74  Anm.  1. 

2)  Vgl  Pol  Corr.  XX  Nr.  12863. 

3)  Bas  Journal  liegt  nicJit  mehr  bei.  Friedrich  marschierte  von  Strehla  über 
Marienstem  (bei  Kamenz)  nach  Görlitz;  s.  Pol  Corr.  XX  Nr.  12864—12868. 

4)  Der  Garten  der  Gräfin  Moszynska  (Moszynski  ist,  nach  Niesiecki,  Herbarz 
Polski  VI  486  f.,  die  richtige  Namensform,  nicht  Mosczinsky,  wie  die  städtisch-offizielle 
Schreibung  in  Dresden  lautet)  erstreckte  sich  von  der  Bwrgerwiese  sädwestwärts  zwischen 
Beust-  und  lAUtichaustraße  bis  zur  heutigen  Sidonienstrafie ;  das  1740  erbaute,  1871 
abgebrochene  Palais  stand  auf  dem  Schnittpunkt  der  1848  angelegten  Mosczinsky strafie 
und  der  lAndengasse.  Vgl.  auch  Hantzsch  in  den  Mitteü.  des  Vereins  f.  Gesch.  Dresdens 
Heft  17/18  S.  96. 

5)  Die  Entscheidung  dieser  Frage  teilt  er  MA.  bereits  in  dem  folgenden  Briefe 
vom  11.  Mai  1761  mit;  s.  oben  Nr.  77. 
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resolut  memo  d'en  parier  ä  Vienney  qu'au  cas  que  Sa  Majeste  Tlmpera- 
trice  commenceroit  de  soi-meme.  Elle  le  fit  en  effet,  et  apr^s  s'etre  ex- 
cusee  tr^s  gracieusement  de  ce  qu'elle  n'aroit  pü  dans  le  cas  present 
s'interesser  en  ma  faveur,  eile  m'assura  qu'au  cas  que  le  prince  Charles 
yint  a  mourir^  eile  auroit  soin  que  cela  ne  me  manquät.  Elle  me  fit 
esperer  meme  qu*il  pourroit  me  prendre  un  jour  pour  coadjuteur,  y  ajou- 
tant  enfin  qu'elle  se'  flattoit  que  je  ferois  un  jour  de  meme  en  faveur  de 
sbn  cadet/)  Je  lui  dit  que  j'esperois  qu'elle  auroit  regardee  comme  un 
marque  de  ma  confiance  en  ses  bontes^  que  je  m^etois  adresse  a  eile,  et 
lui  avouois  que  jusqu'a  ce  que  je  n'eus  re9us  de  reponse  negative  de  sa 
part,  j'avois  fait  des  pas  pour  reussir  presentement.  Je  lui  recommandois 
enfin  mes  interets  en  generale  sur  quoi  eile  me  fit  les  assurances  les  plus 
gracieuseSy  me  promettant  qu'il  ne  se  passeroit  plus  longtems  que  je  n'en 
yerrois  des  preuyes.  J'eus  Thonneur,  pendant  les  sept  jours  que  je  m'arre- 
tois  ä  YiennC;  de  lui  faire  quatre  fois  ma  cour,  ou  eile  me  temoigna 
toujours  les  memes  bontes  et  contentement.  C^est  de  quoi  je  n'ai  pas 
Youlu  manquer  de  vous  informer^  yous  priant^  madame^  de  garder  entre 
nous  tout  ce  que  je  Yiens  de  yous  marquer.  Vous  saurez  fort  bien,  quel 
compte  qu'on  puisse  faire  la-dessus,  et  yous  aurez  la  bonte  de  m'instruire 
sur  la  fa^on  dont  j'ai  a  me  conduire  dans  cette  affaire.  Je  finis^  madame, 
YOUS  priant  de  me  conser[Yer]  toujours  Thonneur  de  yos  bonnes  graces, 
et  d'etre  bien  persuad^e  du  plas  sincere  et  respectueux  attachement  avec 
lequel  je  serai  a  jamais,  madame,  YÖtre  tr^s  humble  et  tres  obeissant 
serYiteur  et  frere 

Dresde  ce  7.  may  1761.  Albert. 

77.  11.  Mai  1761. 

Prinz  Albert  von  Saehsen  an  Maria  Antonio. 

Übertragung   des    Oberbefehls  über   die  sächsische  Kavallerie  durdi  Daun 

an  Albert, 

Eigenhändiges  Original     HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24:  A  Brief  56. 

Madame.  G'est  avec  la  plus  grande  satisfaction  que  j'ai  l'honneur 
de  YOUS  marquer^  madame^  Tamitie  singuliere  que  monsieur  le  marechal 
Daun  Yient  de  me  temoigner^  en  me  donnant  de  son  propre  mouYement 


6)  Erzherzog  Maximilian,  der  1769  in  der  Tat  Coadjuior  des  Hochmeisters,  seines 
Onkels  Karl  von  Lothringen,  und  1780  selbst  Hochmeister  wurde. 
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le  commandement  de  la  cavallerie  Saxonne^)  a  laquelle  il  joignit  le  regi- 
ment  de  Denx-Ponts.*)  Comme  je  connois,  madame,  la  part  que  vous 
Youlez  bien  prendre  a  tout  ce  qui  me  regarde,  je  n'ai  pas  youIu  manquer 
de  Y0U8  en  informer  par  la  presente^  yous  priant  en  meme  tems  de 
daigner  me  conserYer  toujours  rhonneur  de  yos'  bonnes  graces^  et  d'etre 
bien  persnadee  du  plus  sincere  et  respectueux  attachement  aYec  lequel  je 
BuiSy  madame;  Yotre  tr^s  humble  et  tres  obeissant  serYitear  et  frere 

Dresde  ce  11.  may  1761.  Albert. 

78.  12.  Mai  1761. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Wohlwollen  gegen  seine  Kinder,  besonders  gegen  Clemens  hei  dessen 

Kandidatur  in  Münster  und  Passau.     Vertrauten   auf  Unterstützung  der 

Angdegenheüen  Sachsens  durch  Österreich. 

Konzept  und  gleieheeitige  Abschrift  von  Kanzleihand.  HStA.  Dresden,  Loc.  3255 
Königl.  Correspondenz  mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  .  .  .  1761—1769,  fol.  15  u.  16, 
mit  der  Aufschrift:  reponae  du  roi  ä  Timperatrice,  reine  de  Hongrie,  und  dem  Ver- 
merk: ecrite  de  la  propre  main  du  roi. 

Madame  ma  soeur.  Les  marques  d'amitie  que  Vötre  Majeste  me 
domie  dans  la  persomie  de  mes  enfans,  ne  peuYent  manquer  de  me  tou- 
cher  bien  sensiblement.  Mon  fils,  le  prince  Clement  ^)^  est  fort  heureux 
d'aYoir  pü  meriter  Tapprobation  et  les  bontes  de  Vötre  Majeste,  et  j'eepere 
tout  des  promesses  qu'elle  Yeut  bien  me  faire  dans  sa  lettre,  de  faYoriser 
ses  Yues  ä  Münster  et  ä  Passau.  ^)  Ce  sera  une  grande  satisfaction  pour 
lüoi  de  Yoir  ce  fils  conYenablement  etabli  dans  le  nouYel  etat  qu^il  em- 
brasse. 

Pour  ce  qui  est  de  mes  propres  affaires,  je  me  reprocherois  de  former 
le  moindre  doute  sur  les  bonnes  intentions  de  Vötre  Majeste,  apres  toutes 
les  assurances  qu'elle  m'en  a  donnees.  En  protegeant  ma  cause,  eile  sou- 
tiendra  celle  de  la  justice  et  les  int^rets  d'un  alli^  qui  lui  est  bien  fid^le- 


77.  1)  Vgl.  vom  8.  156  Anm.  1  und  Schuster  und  Francke,  Gesch.  der  Sachs.  Armee 
II 103  f.,  122. 

2)  Das  ehemalige  Dragonerregiment  Porporati,  seit  1757  Zweibrücken,  das  1760 
ein  Chevatixlegersregiment  geworden  war;  s.  GetiercUstäbswerk,  Der  Siebenjährige  Krieg 
174*. 

78.  1)  Clemens  war  am  6.  Mai  1761  in  M^arschau  eingetroffen;  s.  Brühls  Schreiben 
an  Flemming,  Warschau  6.  Mai  1761,  HStA.  Dresden  Loc.  2918  Vol.  XVIII  fol  244b. 

2)  Vgl.  vom  S.  102^106,  111—116. 
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ment  attache.     Je   serai   toute   ma  yie  dans  ces  sentimens,   madame  ma 
soeur,  de  Votre  Majeste  le  bon  frere . 

A  Varsovie  le  12.  mai  1761. 


79.  Um  den  12.  Mai  1761. 

Prinz  Clemens  von  Sachsen  an  Maria  Theresia. 

Versicherung  seines  Dankes  für  Theresiens  Fürsorge  während  seiner  Krank- 
heit und  für  ihre  wohlwollenden  Bestrebungen  zwr  Erlangung  van  geistlichen 
Würden.    Vertrauen  auf  weitere  Betätigung  dieser  Gesinnungen.    Versprechen 
geistlicher  Fürbitten  für  die  Kaiserin  und  ihr  Haus. 

Konzept  von  KanzUthand.  HStÄ.  Dresden,  Lac.  3255  Eönigl.  Correspondens 
mit  der  EaiBerin  Maria  Theresia  .  .  .  1761—1769,  fol.  18,  mit  der  Aufschrift:  Proj^ 
de  lettre  de  Son  Altesse  Royale  monseigneur  le  prince  Clement  ä  Sa  Majeste  Tim- 
peratrice  reine,  und  dem  Vermerk:  a  ät^  ecrite  de  la  main  propre  de  Son  Altesse 
Bojale.  Am  6.  Mai  1761  war  Clemens  nach  Warschau  gekommen.  Da  Augusts  III, 
Brief,  der  gerade  Clemens  betrifft,  vom  12.  Mai  datiert  ist,  so  liegt  die  Annahme  nahe, 
daß  gleichzeitig  auch  Clement^  Brief  mit  nach  Wien  abging  und  daß  daher  dieser  auth 
zur  selben  Zeit  geschrieben  ist. 

Madame.  G'est  avec  le  p]us  vif  empressemeut  et  une  confiance  tres 
respectueuse  que  je  prends  la  liberte  de  mettre  aux  pieds  de  V6tre  Ma- 
jeste Imperiale  et  Royale  les  sentimens  de  la  plus  parfiedte  recoimoissance, 
dont  je  suis  penetre  ponr  toutes  les  bont^s  desquelles  eile  a  deigne  me 
combler.  Je  serois  ingrat,  si  je  n'avouois  toute  ma  yie  qu'aprfes  la  bont^ 
diyine  je  dois  aux  soins  genereux  de  Votre  Majeste  Imperiale  et  ä  Is 
consolation  que  m'a  doune  Tinteret  autant  que  matemel,  qu'elle  a  bien 
yoalü  prendre  a  ma  Situation  pendant  ma  demiere  maladie  dangerease, 
la  conseryation  de  mes  jours.  Je  tächerai  de  les  employer  preferablement 
ä  me  rendre  digne  de  la  pretieuse  affection  et  de  la  haute  aprobation  de 
Votre  Majeste  Imperiale.  L'etat  que  je  yiens  de  choisir,  yous  ayant  foumi, 
madame,  une  nouyelle  occasion  d'interesser  yötre  grand  coeur  ä  mon  bon» 
heur  et  futür  etablissement,  je  suplie  Votre  Majeste  Imperiale,  d'agreer 
d'ayance  les  tr^s  humbles  remerciments  que  je  lui  en  fais,  mettant  toute 
l'esperance  possible  dans  les  gracieuses  declarations  qu'il  lui  a  plü  de 
m'en  donner.  Ce  m§me  etat  m'engagera  d'autant  plus  a  adresser  au  Tout- 
Puissant  les  yoeux  les  plus  ardents  pour  Votre  Majeste  Imperiale,  la 
longue  duree  et  prosperite  de  son  glorieux  regne  et  toutes  les  felicitä 
et  benedictions  imaginables.  Daignez  agreer  toujours,  madame,  ces  sen- 
timens deyoues  et  sinceres  de  ma  part  et  le  profond  respect  ayec  lequel 
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je  ferai  gloire  d'etre  toute  ma  vie,  madame^  de  Yötre  Majeste  Imperiale 
et  Royale  le  trfes  humble  et  tres  obeissant  serviteur  —  — . 

A  Varsovie  ce may  1761. 

80.  15.  Februar  1762. 

Maria  Theresia  an  König  Atigust  III. 

Abreise  des  Prinzen  Albert.  Wiederholte  Zusichenmg  ihrer  Fretmdschaft  und 
ihrer  Bemühungen  zu  Chmsten  Sachsens. 

Konzept  von  Kanzleihand.  HHuStÄ.  Wien,  SUuUakanzlei ,  Sachsen,  Hofcorre- 
spondenz,  mit  Kanzleivermerk  de  propre  main  %md  Datum  ä  Yienne  le  16.  fevrier  1762, 
4lictöe  par  Son  Excellence  eile  meme  (d,  h.  Kaunitz). 

Monsieur  mon  frere  et  cousin.  Quoique  j'aie  charge  le  prince  Albert^) 
qui  va  ayoir  le  plaisir  de  revoir  Votre  Majeste,  de  lui  renouveller  les 
assurances  sinceres  de  tous  mes  sentimens  pour  eile,  je  prend  trop  de 
plaisir  a  lui  en  donner  pour  ne  pas  les  multiplier  autant  que  possible. 
Je  repete  donc  ä  Votre  Majeste  par  ces  lignes  qu'elle  peut  et  doit  compter 
flur  ma  constante  amitie  et  que  je  souhaite  bien  sincerement  etre  ä  meme 
de  pouToir  lui  en  donner  des  preuyes.  Je  la  prie  d'en  etre  persuad^e  et 
je  suis,  avec  Tattachement  le  plus  parfait,  monsieur  mon  frere  et  cousin, 
de  Votre  Majeste  bonne  soeur  et  cousine . 

81.  Iti.  Fefnmar  1762. 

Kurfürstin  Maria  Anna  von  Bayern  an  Maria  Antonio. 

Schreibverzögerung.  Wahrung  des  Briefgeheimnisses.  Zufriedenheit  mit  ihrer 
Lage.  Besorgnis  vor  der  Anwesenheit  der  Fürstin  Fürstenberg  am  bayrischen 
Höfe.  Bedereien  der  Gräfin  Franziska  von  der  Wahl  über  Prinz  Alberts 
Verhalten  gegen  die  Fürstin.  Urteil  Max  Josephs  über  die  Erdichtungen' 
der  Letzteren.  Hoffnung  eines  Wiedersehens  in  Sachsen.  Grüße.  Bitte  um 
Sendung  von  Antoniens  Amazonenoper;  Wunsch,  Antonien  seihst  darin 
singen  zu  hören.    Angdegenheiten  von  Damen  der  Hofgesdlschaft.    Günstiges 

Urteü  Ober  (TBonnea. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden  IV  lOh  Nr.  7  Ä  Brief  43. 

Munic  ce  16.  feyrier  1762. 
Madame  ma  tres  chere   soeür.     G'est  avec  la  plus   grande  joye   du 


80.     1)  8.  vom  S.  120  mit  Anm.  4. 


398  Februar  1762  81. 

monde  que  j'ai  re9ue  votre  chere  lettre  du  9.  du  courant.  «Taurois  deja 
Youlü  Yous  repondre  par  la  poste  demiere;  mais  yos  lettres  sont  arrivez 
assez  tard,  et  la  poste  partoit  le  lendemaia  aYant  uötre  leYez,  ainsy  il  ne 
m'etoit  plus  possible.  J'espere  que  ma  soeür  Elisabeth  yous  aura  fait  mes 
excuses.  Elle  s'est  aquitez  enYers  moj  de  yos  ordres  qui  m'ont  fait  un 
plaisir  infinit  par  Tassurance  de  Yotre  chere  amitiez^  sur  laquelle  je  fonde 
mon  esperance;  mais  j'ose  dire  que  je  la  merite  par  la  parfaite  tendresse 
que  j'ai  pour  yous.  Vous  pouYez  hardiment  ecrire  toujours  tout  ce  que 
YOUS  Youlez;  car  je  ne  suis  jamais  obligez  de  montrer  aucune  des  lettres. 
Jusqu'ä  cette  heure  je  ne  scaurai  que  me  louer  de  mon  sort  et  je  recon- 
nois  YOS  bontes  et  bonnes  conseils  en  tout.^)  II  n'y  a  meme  qu'one 
chose  que  je  craint:  qui  est  TarriYez  de  la  Fürstenberg  qu'on  nous  me- 
nace  encore  ä  la  fin  de  ce  moiS;  et  comme  je  la  connois^  je  craint  bien 
qu'eUe  ne  nous  quittera  pas  sans  nous  laisser  pour  souYenir  quelque  trait 
de  sa  fa^on.  II  faut  pourtant  que  je  yous  fasse  part  d'une  de  ses  com- 
positions  qu'elle  Yient  de  faire  ä  present.  Dimanche  demier,  en  Yenant 
ä  la  redoute,  j'etoit  ä  jaser  aYec  la  comtesse  Sensheim. ^  Tout  un  coup 
la  Frantzl^)  court  ä  moy  pour  me  dire,  que  sa  soeür  luy  aYoit  ecrit 
qu'elle  deYoit  me  dire,  que  mon  frere  Albert  aYoit  soupez  le  7.  aupree 
d'elle  et  luy  aYoit  temoigner  beaucoup  d'attentions  marquez;  et  le  meme 
jour  j'ai  refue  une  lettre  de  mon  frer[e],  ou  il  me  marque  qu'il  etoit 
arriYCz  le  7.  et  aYoit  dinez  chez  Fleming  et  soupez  ä  la  redoute  aYec  la 
Los  Rios*)  Sans  me  nomer  seulement  la  Fürstenberg,  et  je  connoit  assez 
les  sentiments  de  mon  frere  pour  eile,  pour  ne  pas  craindre  qu'il  auroit 
fait  beaucoup  de  cas  d'eUe.  Je  n*ai  pü  m'empecher  de  dire  ä  tout  le 
monde  que  les  nouYelles  de  mon  frere  etoit  tout  differente  de  ceux  que 


81«  1)  MÄ.  hatte  ihren  Münchnei'  Aufenthalt  benutzt,  mafiche  Spannungen  in  der 
kurfürstlichen  Familie,  besonders  zwischen  ihrem  Bruder  und  dessen  Gemahlin,  auszu- 
.  gleichen;  vgl.  Weber  1 125.  Die  Kurfürstin  nimmi  daher  nach  MÄs.  Abreise  wieder- 
holt auf  das  bessere  Verhältnis,  das  jetzt,  dank  MAs.  Bemühung,  zwischen  ihr  und  dem 
Kurfürsten  herrsche,  Bezug;  so  auch  in  dem  Briefe  an  MA.  vom  22.  Februar  1762 
(a.  a.  0.  Brief  44):  Comme  je  connoiB  vötre  amitiez  pour  moi,  je  veut  voos  faire 
part,  chere  soeür,  que  je  suis  au  comble  de  ma  joye  par  tout  les  marques  d*amities 
que  mon  eher  electeur  me  donne.  Croyez  aussy  que  j'en  attribue  beaucoup  a  v^tre 
amitiez. 

2)  Welche  Gräfin  Seinsheim  gemeint  ist,  ist  unbestimmt;  falls  die  Gattin  des  Mi- 
nisters Joseph  Franz  Grafen  von  Seinsheim,  dann  ist  es  seine  zweite  Frau  Maria  Anna 
geborene  Freiin  von  Hoheneck;  s.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1763  II  230. 

3)  Franziska  Gräfin  von  der  Wahl,  1762  vermählte  Gräfin  Kaiserstein,  Sdiwester 
der  Fürstin  Fürstenberg;  s.  vom  S.  32  Anm.  5. 

4)  Wohl  die  Frau  des  Generals  Los  Bios;  «•  vom  S.  91  Anm.  4. 
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la  Frantzl  contez;  mais  tont  le  monde  la  connoit  assez  pour  ne  pas  ajouter 
foi.  L'electeur*^)  luy  m^me  n'a  pü  s'empecher  de  dire  qu'il  ne  comprenoit 
pas^  quelle  plaisir  eile  peut  ayoir  ä  mentir  sur  tout  choses;  je  luy  ai  re- 
pondu  que  j'etois  persuadez  que  c'ettoit  un  coutume  dont  eile  ne  reviendra 
Jamals. 

Je  Yous  assure^  ma  chere  soeür^  que  yous  ne  pouYez  pas  aYoir  plus 
d'impatience  pour  le  retour  du  roy*)  que  moy,  puisque  je  compte  votre 
promesse  de  me  procurer  le  bonheur  de  reYoir  ma  chere  famille;  cette 
seule  esperance  fait  ma  consolation.  En  attendant  je  yous  prie  de  me 
conserYer  toujours  YÖtre  chere  amitiez  et  d'§tre  persuadez  que  la  mienne 
ne  finira  qu'avec  ma  Yie  et  que  je  ne  cesserai  Jamals  d'etre^  aYec  tout  la 
tendresse  possible,  madarae  ma  tres  obere  soeür,  Yotre  tr^s  fidelle  soeür 
et  serYante 

Marie  Anne. 

La  princesse  Josephe')  m*a  chargez  de  yous  faire  ses  tendres  com- 
pliments.  Me[s]  dames  de  clef  se  mettent  ä  yos  pieds;  oserai-je  yous 
prier  de  faire  mes  compliments  ä  la  Lodron®)  et  ä  yos  dames  de  clef, 
surtout  ä  la  Beichling^)  que  je  souhaiterai  bien  de  reYoir  bientot  dans 
ce  pays-ci,  en  comblant  ses  desirs.  Je  Yient  de  reccYoir  votre  chere  lettre 
par  Kreut^^);  je  yous  assure  que  je  suis  comme  yous,  je  ne  scauroit  m'y 
faire  de  ne  yous  pas  Yoir.  Je  suis  tres  contente  de  yous  que  yous  suivez 
les  ordres  de  la  LisP^),  et  je  compte  que,  quand  yous  aurai  finit  les 
Ämozone^*),  yous  aurai  la  bonte  de  me  les  comuniquer;  mais  je  Yeut  les 


5)  Max  IIL  Joseph  von  Bayern,  ihr  Gemahl, 

6)  Ihres  Vaters  August  III. 

7)  MAS.  jüngste  Schwester  Josepha  Maria. 

8)  Maria  Anna  Gräfin  von  Lodron,  MAs.  Obersthofmeisterin;  s.  vom  8.  360 
Anm.  8, 

9)  Sophia  Albertina  Crräfin  von  BeichlingfenJ ,  geboren  1728,  Kammerfräulein 
MAs.  bis  1762;  am  10.  August  1762  heiratete  sie  den  Prinzen  Ludwig  Eugen  von 
Württemberg  (über  diesen  s.  vorn  Anhang  Nr.  46  Anm.  3),  ward  1793  Herzogin  und 
starb  1807.  Vgl.  Krebel,  Geneal.  Hanca}uch  1763  II 134;  1766  II 124;  1774  II 128; 
T.  G.  Voigtel,  Stammtafel  zur  Gesch.  der  europäischen  StcuUen  (2.  Aufl.,  von  L.  A,  Cohn) 
Taf  93. 

10)  Vielleicht  einer  der  beiden  Grafen  von  Kreit  bez.  Kreith,  Kreuth,  die  im  bay- 
rischen Hofkalender  1762  als  kurfürstlich  bayrische  Kämmerer  erwähnt  sind:  S.  32 
Aloysius  Bonaventura  Graf  v.  K.  (Kammerherr  seit  1729)  oder,  was  des  LebensaMers 
wegen  wahrscheinlicher  ist,  8.  38  Anton  Chraf  v.  K.  (Kammerherr  seit  1750), 

11)  Der  Kurfürstin  Schwester,  Prinzessin  Elisabeth  von  Sachsen. 

12)  MAs.  Oper  Talestri  regina  delle  Amazzoni;  s.  darüber  vorn  S.  173  f.  Anm,  3. 
Hier  ist  erwähnt,  daß,  nach  Petzholdts  Angabe,  bereits  1760  ein  Textdruck  der  Tdkstris 
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attendre  chanter  a  Dresde  par  yous  meme.  J'ai  deja  apris  avec  joie  qne 
Yous  est  delibrer  de  la  R.^^),  ce  qui  m'a  fait  bien  da  plaisir.  Je  recon- 
nois  son  mary  ä  ce  qu'il  trouYe  Tamant  de  sa  femme  aimable;  je  ne  scait, 
si  eile  aaroit  trouYez  la  Frantzl  aussy  aimable. 

Pour  ce  qui  regarde  monsieur  d'OdoneP*),  je  Tai  deja  attendü*)  louer 
infinimeut  et  je  suis  charmee  que  se  soit  quelqu'un  qui  puissent  rendre 
la  conYersation  agreable,  mais  je  suis  pourtant  charmez  que  mon  freie 
n'ai  point  deYinez.  Pour  ä  cette  teure  je  crois  que  yous  aurai  toujours 
bonne  et  nombreuse  compagnie.  On  dit  qu'il  y  a  plusieurs  des  officiers 
qui  sont  tres  aimables  gens.  Notre  train  de  Yie  est  toujours  le  m^me. 
Aimez-moy  toujours,  ma  chere  soeür,  je  le  merite;  car  je  yous  aime  bien 
tendrement. 


82.  30.  März  1762. 

KurfürsMn  Maria  Anna  von  Bayern  an  Maria  Antonio^ 

Entschuldigung  ihrer  UnpünMlichkeit  im  Schreiben.  Eintreffen  von  AnUmiens 
Vorhersage,  daß  die  Fürstin  Fürstenberg  nach  München  konmie.  Ihr  und 
des  Kurfürsten  Verhalten  gegen  die  Fürstin.  Benehmen  der  Gräfin  Kaiser- 
stein.    Befinden   des   Meinen   Prinzen   Karl   von   Sachsen.     Ergebenheits* 

Versicherungen. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden  IV  10h  Nr.  7  Ä  Brief  50. 


a)  Lies  entendu. 


«n  München  erschien.  Auch  P.  P.  Finauer  stxgt  in  seinem  Allgemeinen  Historischen  Ver- 
zeichniß  gelehrter  Fraueneimmer  (München  1761),  das  MA.  seihst  gewidmet  ist,  I  IS: 
„Uehrigens  sind  mir  noch  von  der  durchlauchtigsten  Churpringefiinn  folgende  wals^ 
GedichU  hekannt,  als:  II  Trionfo  deUla  FedeÜa;  L'OrtUorio  di  S.  Augustino;  UOpera 
Ttüestri*'.  Dementsprechend  ist  auch  auf  dem  Titelbild  des  Finauerschen  Werkes,  dof 
einen  Obelisken  mit  MAs.  Medaiüon  zeigt  (gestochen  wm  dem  bayrischen  Hofgravemr 
G.  S.  Rösch),  unter  den  verstreut  daliegenden  Büchern  mit  Titeln  von  MAs.  Werken 
die  Opera  Talestri  mit  enthalten.  Da  aber  Finauer  hei  dem  Trionfo  auch  die  Musik 
ausdrücklich  hervorhebt,  bei  der  Talestris  dagegen  nur  vom  itdUenist^ten  Text  spridU, 
geht  die  obige  Stelle  in  Maria  Annas  Brief  auf  die  Arbeit  an  der  TalestriskomposiUon, 
mit  der  MA.  noch  während  ihres  Münchner  Aufenthalts  begonnen  hatte,  die  sie  aber 
erst  in  Dresden  beendete. 

13)  Oh  zu  ergämen  la  Rex?  s.  vom  8.  47  Anm.  11  (bes.  Weber  1 116, 126  f.). 

14)  Über  (yDonneü  s.  vom  S.  99  Anm.  2.  Er  war  damals  kommandierender 
General  in  Sachsen  und  hatte  am  30.  Januar  1762  das  surüdckehrende  Kurprinsenpaar 
an  der  Spitze  der  Generalität,  der  Minister  und  Hofgesellschaft  feierlich  im  Taschen- 
bergpalais  begrüßt;  s.  Heinze,  Dresden  S.  180 f.;  Lindau,  G^esch.  Dresdens  8.  675. 
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Ce  30.  mars  1762. 

Madame  ma  trhs  chere  soeur.  J'ai  re9ue  yötre  tr^s  chere  lettre  da  21. 
II  86  peut  bien  que  ce  soit  par  ma  faute,  que  la  lettre  que  yous  ayez 
refue  de  moy,  yous  ai  parü  si  Yieille;  car  premierement  je  suis  souYent 
brooillez  aYec  le  calendrier  et  puis,  si  je  preYois  quelque  chose  qui  pou- 
roit  m'empecher  un  jour,  je  preYient  les  jours  de  poste  et  j'ecris  souYent 
qnelqne  jours  aYant^  quand  je  Yois  que  j'ai  le  tems  libre.  Monsieur 
WoferP)  a  un  peu  juree  contre  la  malice  que  yous  aYez  eu  de  le  mettre 
tant  en  peine. 

Je  crois  en  Yeritez,  ma  chere  soeür^  que  yous  aYez  quelque  esprit 
familier  qui  yous  fasse  preYoir  ce  qui  doit  arriYer,  car  le  meme  jour  que 
je  re^ü  Yoire  lettre^  l'äecteur  me  dit  que  la  Fürstenberg  Yiendra  pour  le 
jour  d'hier.  Je  n'ai  pas  manquez  de  luy  repeter  mon  propos^)  que  j'ai 
faity  et  YOUS  pouYCz  compter  que  je  le  soutiendrai^  comme  je  Tai  deja 
commencez  hier  ä  la  premiere  entrcYue  que  j'aYois  aYec  eile,  et  que  je 
ne  Yeut  pas  yous  repeter  icy,  Fayant  deja  mandez  ä  ma  soeür  Elisabethe 
qui  YOUS  en  pourra  faire  le  recit  de  tout  ce  que  je  luy  ai  mandez  sur 
ce  sujet^  de  meme  que  des  folies  qu'on  compte  sur  le  chapitre  de  la 
Eayserstein^)  qui  m'a  beaucoup  amusez.  Du  reste  je  crois  que  la  me- 
chante  princesse*)  ne  me  poura  jouer  de  mauYais  tour,  parce  que  j'eYi- 
terai  les  occasions  et  que  les  bont^s  de  Telecteur  me  rassure,  quoiqu'il 
luy  temoigne  aussy  les  m§mes  bontez.  II  ne  luy  permettera  pourtant 
pas  de  me  faire  du  chagrin^  et  sur  le  compte  de  ma  conduite^  je  la  defie 
de  pouYoir  trouYer  ä  redire;  pour  de  la  politesse,  je  la  luy  ferai^  autant 
qu'eUe  le  meritera  par  le  respect  qu'elle  me  doit,  mais  je  ne  me  laisserai 

82.  1)  Ein  Mann  dieses  Namens  ist  im  bayrischen  Hofkalender  fxm  1762  nicht  zu 
ermitteln;  vielleicht  ist  es  nur  ein  Spitzname  für  einen  Hofheamten;  er  kommt  in 
Maria  Annas  Briefen  auch  sonst  noch  vor. 

2)  Vgl.  Ober  diese  Aussprache  mit  ihrem  Gemahl  den  Brief  der  Kurfürstin  an 
MA  vom  15.  März  1762  (a.  a.  0.  Brief  48):  Diea  mercie,  je  suis  toujours  tr^s  con- 
tenie  (s.  dazu  im  vorhergehenden  Brief  Anm.  1),  mais  je  suis  menacez  de  Famvir 
de  la  mechante  princesse;  mais  je  ne  dontte  pas  que  la  Lisel  vous  aura  dit,  que 
j*ai  prevenü  Telecieur  sur  la  facon  que  je  me  conduirai  envers  eile,  et  j^espere  que 
Tous  Tapprouverai.  Über  Max  Josephs  Verhalten  gegen  die  Fürstin  Fürstenberg  s. 
vom  8,  108—111,  118. 

3)  Unter  der  Gräfin  Kaiserstein  ist  entweder  die  zweite  Frau,  seit  1761  Witwe, 
des  Grafen  Joharm  von  Kaiserstein  (s.  vorn  im  Anhange  Nr,  2  Anm.  4),  Marie  Feli- 
citas,  geborene  Freiin  von  Preysing,  gemeint,  oder  deren  Schwiegertochter,  die  1762  mit 
Johanns  Sohn  Anton  Grafen  von  Kaiserstein  vermählte  Gräfin  Franziska  von  der  Wahl, 
faUs  deren  Vermahlungstag  vor  den  30.  März  1762  fäUt.  Vgl.  Pusikan,  Die  Kaiser» 
sUin  8.  21  f. 

4)  Die  Fürstin  Fürstenberg. 

Maxi*  Theresia  and  Maria  Antonia  S6 
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sxirement  pas  induire  en  des  familiaxitez.  Je  yous  suis  infinimeiLt  obligez 
des  bonnes  conseils  que  vous  me  donnez,  que  je  regarde  comme  aatant 
de  marques  de  vötre  amitie,  et  vous  pouvez  etre  assur^z^  chere  soeür, 
que  je  les  suiyrai  surement. 

Je  suis  charmez  que  j'ai  prevenus  tos  souhaits,  car  la  semaine  passez 
j'ai  deja  ecrit  au  roy.  Les  progres  que  je  voyois  faire  ä  mon  eher  petit 
amant^),  et  Tespoir  que  j'ai  de  le  voir  bientot  au  moins  en  etat  de  pon- 
voir  marcher  ä  Taide  &\me  cane  ou  de  beguilles  —  car  memes  ses  pieds 
commence  ä  s'alongir  et  deyeuir  moins  courbez^  et  la  chaire  luy  reTient 
auBsy  aux  hanches  — ,  tout  cela  j'ai  mandez  et  j'ai  louez  Levre^  sans 

5)  MAß.  zweiter  Sohn,  der  damals  zehnjährige  Prinz  Karl;  Über  sein  Fußleiden 
s.  oben  S,  66  f.  mit  Änm.  8  und  besonders  S.  75  f.  mit  Anm.  7, 

6)  Der  kursächsische  Leibmedicus  Hofrai  Dr.  Gotthold  Ernst  Lober;  s.  sächsische 
Hofkalender  1765  S.  51  und  folgende  Jahrgänge.  In  dem  Aktenstück  HStA.  Dresden 
Loc.  386  Aerztliche  Behandlung  des  Prinzen  Karl  (Sohn  Friedrich  Christians)  1768 
ist  fol.  1,  2  die  Abschrift  eines  undatierten  Briefes  wohl  MAs.  erhalten,  worin  sie  die 
Krankheit  des  Knaben  schildert:  wie  die  Behandlung  eines  gewissen  Grassei  einige 
Besserung  schuf,  dann  aber  das  Leiden  so  arg  wird,  daß  die  Knie  unförmlich  an- 
schwellen, die  Kniescheibe  ganz  verschwindet,  die  Füße  sich  nach  hinten  krümmen, 
schließlich  selbst  der  Kopf  sich  seitwärts  zu  den  Schtdtem  neigt  und  das  Kind  weder 
im  Wagen  gefahren  noch  in  der  Sänfte  oder  auf  dem  Arme  getragen  werden  kann, 
ohne  die  heftigsten  Schmerzen  zu  erleiden  und  laut  zu  schreien.  Ce  fut,  lorsque  .  .  . 
les  medecina  reurent  declarä  incurable  que  Montanus  [der  Leihchirurg  Johann  August 
Montanus,  s.  sächsischer  Hofkalender  1757  S.  19 J  me  parla  de  Loeber  et  me  proposa 
de  le  cönsulter,  puisqu'il  yenoit  de  guerir  un  enfant  de  Schinmielmann  [der  bekantUe 
Unternehmer,  Generalaccisepächter  und  Armeelieferant  Heinrich  Karl  Schimmelmann, 
1779  dänischer  Graf,  gestorben  1782;  s.  ADS.  31,  269  f. J  qui  ötoit  pour  le  moins 
auBsi  mal  et  qui  avoit  passd  par  toute  la  pharmacie,  sans  avoir  pü  Stre  gueri.  Je 
m'informois  de  la  verit^  de  ce  fait  qui  fiit  constat^;  ensuite  je  fis  voir  mon  enfant 
ä  Loeber  qui  dit  que  c'ätoit  une  esp^ce  de  maladie  Angloise  de  la  plus  mauvaise, 
qui  s'etoit  jettäe  dans  Tarticulation  des  genouils  et  qui  y  avoit  ^tä  &L6e  par  les  re- 
mädes  qu'on  avoit  fait;  que  cela  seroit  une  eure  longue  et  difficile,  mais  qu*il 
esperoit  de  le  guerir.  Da  er  keine  Bedenken  hatte,  seine  Behandlungsioeise  den  an- 
dern Ärzten  kund  zu  geben,  ließ  MA.  durch  Wackerbarth  jenen  die  Heilmittel,  über 
die  um  Löber  unterrichtet  hatte,  mitteilen.  Sie  erklärten  sie  für  unschädlich,  ver- 
sprachen sich  aber  davon  keinen  Erfolg.  Sur  quoi  Wackerbarth  leur  declara  de 
nötre  part  que,  puisqu'ils  assuroient  que  ces  remedes  ne  pouvoient  nuire  ä  Tenfant, 
et  qu'ils  n*  en  89avoient  point  d'autres,  nous  ätions  resolus  de  laisser  faire  Loeber 
qui  au  moins  donnoit  quelque  esperance.  Sur  quoi  il  Tentreprit  et  parvint,  au  bout 
de  quelques  mois,  non  seulement  ä,  le  guerir  de  ses  violents  maux  de  tßte  et  a  re- 
dresser  sa  tSte,  sondern  er  erzielte  auch,  daß  der  Prinz  die  Bewegungen  beim  Fahren 
ertrug,  daß  die  Kniegeschwulst  sich  setzte  U7id  die  Kniescheibe  ihre  natOrUehe  Form 
annahm  (vgl.  dazu  vorn  S.  75)  und  femer  die  Beine  sich  toieder  streckten.  So  war 
der  Zustand  vor  der  ersten  Teplitzer  Kur,  die  noch  eine  weitere  Besserung  bewirläe,  so 
daß  Karl,  von  zwei  Personen  gestützt,  etwas  gehen  konnte.    Im  Winter  1759 — 60  machte 
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scavoir  le  tort  qu*on  lay  faisoit.  Je  vous  prie,  ma  chere  soeür,  de  me 
conserver  toujours  TÖtre  chere  amitiez  et  d'etre  persnadez  que  je  ne  ces- 
serai  Jamals  d'etre  toute  ma  vie  ayec  tonte  la  tendresse  imaginable  YÖtre 
tres  fidelle  soeür  et  servante 

Marie  Anne. 

83.  25.  April  1762. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Bank  für  Huld  gegen  Prinz  Albert,  dessen  Rückhehr  zur  Armee,  Emp- 
fMung  des  über  Wien  nach  Karlsbad  reisenden  Herzogs  Karl  von  Kurland, 
Vertrauen  auf  Schutz  Österreichs  für  das  unglückliche  Sachsen  und  die  nach 
Dresden  zurückgekehrte  kurprinzliche  Familie,  trotz  der  durch  Rußlands 
politische  Schwenkung  entstandenen  Schwierigkeiten, 

Konzept  von  Kanzleihand.  HStA.  Dresden,  Loc.  3255  Königl.  Coirespondenz 
mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  .  .  .  1761—1769,  fol.  19,  mit  der  Aufschrift:  A  Sa 
M^'estä  rimperatrice  reine,  und  dem  Vermerk:  ecrite  de  la  propre  main  du  roi  et 
remise  avec  nne  copie  ä  Son  Altesse  Boyale  monseignenr  le  duc  de  Courlande  le 
25.  avril,  veille  de  son  d^part. 

Madame  ma  soenr.  Je  m'etois  reserve  le  plaisir  de  repondre  ä  Tobli- 
geante  lettre^)  dont  Vötre  Majeste  a  eü  la  bont^  d'accompagner,  en  der- 
nier  lieu,  le  prince  Albert,  mon  fils,  lorsqu^il  auroit  le  bonheur  de  lui 
rendre  derechef  en  personne  ses  resp^cts  ä  son  passage  par  Yienne.  Mais 
comme  son  empressement  pour  le  service  de  Vötre  Majeste  auquel  il  a 
tant  de  raisons  de  se  liyrer  de  coeur  et  d^ame,  Tengage  ä  se  rendre  en 
droiture  ä  Tarmfe*),  oü  Tapellent  son  devoir  et  destination  dans  cette 
campagne  que  je  souhaite  des  plus  heureuses  pour  les  justes  armes  de 
Vötre  Majeste,  vous  agreerez,  madame,  avec  vötre  bont^  ordinaire  et  tou- 
jours favorable  ä  ceux  qui  m'apartiennent,  que  je  Ty  recommande  dere- 
chef particulierement  et  au  gracieux  souvenir  que  son  coeur  genereux  ne 
sauroit  manquer  de  lui  rapeller  dans  Foccasion,  et  qu'ä  present  un  autre 


die  Heilung  keine  weiteren  Fortschritte,  ebensowenig  durch  eine  zweite  Kur  und  den  Ge- 
brauch von  Gaztein,  nur  daß  das  Gesamtaussehen  sich  besserte.  Seitdem  sind  ab  und  zu 
SehweUungen  der  Finger  und  Handgelenke  aufgetreten.  Vor  Beginn  der  Behandlung 
hatte  MA.  auch  noch  ihren  Vertrauensmann,  den  bayrischen  Leibarzt  Wolter,  um  sein 
TJrteü  über  Loebers  Kur  {dieser  unterschreibt  die  Zusammenstellung  seiner  Behandlungs- 
methode mit  Leber)  gebeten,  der  sich  in  seinem  zu  Dresden  am  1.  Juni  1758  aus- 
gestalten Attest  durchaus  damit  einverstanden  erklärte  (a.  a.  0.  fol.  4). 
88.  1)  Dies  ist  der  vorausgehende  Brief  MThs.  an  August  III.  vom  15.  Februar  1762. 
2)  8.  vom  8.  123  Anm.  6. 

26* 
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de  mos  fils,  le  duc  de  Gourlande'),  jouisse  de  Tayantage  de  presenter  cea 
lignes  ä  Vötre  Majeste  et  de  celui  qu'il  ambitionne  depuis  longtems,  de 
lui  faire  sa  cour  et  de  tacher  ä  se  rendre  digne  de  sa  haute  protection 
et  pretieuse  bienveillance.  S'il  obtient  ce  bonheur  auquel  mon  coeur 
patemel  s'interesse  vivement,  et  que  Tusage  des  eaux  de  Carlsbad  qui  lui 
ont  ete  conseilles  pour  le  raffermissement  de  sa  sante,  produit  cet  efiFet 
esper^y  il  devra  tont  aux  bontes  bienfaisantes  de  Vötre  Majeste. 

Celles  qu'elle  continue  ä  me  temoigner  avec  tant  d'amitie  et  d'affec- 
tion  daiis  le  triste  etat  des  affaires ,  me  penetrent  de  la  plus  juste  sensi- 
bilite.  Aussi  la  prie-je  d'etre  bien  persvadee  de  la  confiance  sans  bomes 
que  je  mets  dans  la  droiture  et  magnanimite  de  ses  sentimeus  qui  ne 
permettront  point  que  la  Situation  de  mes  malheureux  sujets  Saxons  s'em- 
pire  de  nouyeau,  ou  que  ceux  d'entre  eux  que  sa  main  secourable  a  de- 
livres  du  joug  d'un  cruel  ennemi,  risquent  d'y  retomber,  moins  encore 
que  ma  famille,  ä  peine  retoumee  ä  Dresde^j,  soit  exposee  a  de  nouyelles 
apprehensions  et  dangers.  C'est  par  cette  consolante  conviction  de  la 
continuation  des  intentions  amiables  et  de  Tappuy  efficace  de  Yötre  Ma- 
jeste que  je  me  tranquilise,  apr^s  Dieu^  dans  les  revers  et  difficultes^  oü 
la  presente  crise  des  affaires^  causee  surtout  par  les  changements  im- 
prevüs  en  Bussie^  semble  rejetter  la  cause  commune.  Vötre  Majeste  ne 
me  trouvera^  en  revanche;  jamais  en  defaut  par  raport  a  la  justice  qu^elle 
veut  bien  rendre  ä  la  fidelite  et  constance  de  mes  sentimens.  D  en  sera 
toujours  de  meme  de  ceux  de  ma  juste  et  inviolable  reconnoissance  et 
de  Tattachement  et  consideration  parfaites  avec  lesquels  je  serai  toute  ma 
vie,  madame  ma  soeur^  de  Vötre  Majeste  le  trfes  affectionne  frere . 

A  Varsovie  le avril  1762. 

84.  21.  Mai  1762. 

Maria  Theresia  an  FeldmarschaU  Serbelloni. 

Mißvergnügen  über  seine  ungünstigen  Berichte  über  die  Lage  in  Sadisen. 
Erwartung  geeigneter  Maßregeln  eur  Haltung  Dresdens  und  der  SteUung 
von  Plauen  und  Dippddiswalde.  ScKlimmsten  FaUes  JRückeug  nad%  Böhmen 
/SU  dessen  und  der  dortigen  Magazine  Deckung.  Bdassung  einer  sd^wachen 
Garnison  unter  Guasco  in  Dresden  zur  Erzidung  einer  anständigen  Kapi- 
tulation.  Auftrag,  die  königliche  Familie  zu/r  Abreise  na^  Prag  zu  be- 
wegen oder  ihr  Anteil   an   den  Kapitulationsverhandlungen   zu   gestatten. 


3)  S.  vom  S.  125  und  Datierungen  Nr.  85. 

4)  S.  vom  S.  118  f.  Anm,  1. 
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Versuch y  eine  Schlackt  zu  schlagen;  im  Falle  einer  Niederlage  Bäumimg 
Sachsens  und  auch  Dresdens.  Bevorstehendes  Eintreffen  der  von  Baun  zu 
Hufe  geschickten  Truppen  unter  Jacquemin.    Befolgung  von  Dauns  Bat- 

schlagen. 

Original  von  Kanzleihand,  nur  die  Unterschrift  eigenhändig.  Ä.  u.  K.  Kriegs- 
jarchiv  Wien.  Cabinetsacten  1762.  5.  5.  Am  Fuße  die  Aufschrift:  An  Feldmarschalln 
Serbelloni. 

Lieber  Feldmarschall.  Aus  denen  von  euch  seit  dem  8.  lauffenden 
Monatlis  nach  und  nach  an  meinen  Hofkriegsrath  eingelangten  Berichten 
habe  ich^  obzwar  sehr  unlieb;  zu  entnehmen  gehabt,  weichergestalten  die 
von  meiner  Armee  dortiger  Enden  ausgestellte  Vorposten  von  allen  Seithen 
angegriffen  und  durch  die  feindliche  Übermacht  zun  Ruckzug*)  bewogen 
worden,  auch  was  für  Maaßreguln  ihr  dargegen  eures  Orths  einsweUen 
anzukehren  fQr  gut  befunden  habet. 

Da  nun  eurer  beywohnenden  klugen  Einsicht  von  Selbsten  nicht  ent- 
gehen kan,  daß  bej  der  vorliegenden  Beschaffenheit  an  der  Erhaltung 
der  von  euch,  nach  denen  beeden  leztern  Berichten  vom  16.  und  17.,  bey 
Dippoldiswalde  und  Plauen  mit  der  Armee  zu  nehmen  angetragenen  Po- 
sition, wie  an  der  Erhaltung  der  khurfürstlichen  Residenzstadt  Dresden 
meinem  Dienst  und  der  gemeinsamen  Sache  alles  gelegen  seye,  so  bin 
ich  auch  des  vesten  Zutrauens,  daß  zu  dem  von  euch  vorläufig  angezeigt 
bemüssigten  Ruckzug  über  die  Elbe  zur  Zeit  noch  nicht  geschritten 
worden,  sondern  daß  ihr  vielmehr,  vermög  eurer  in  so  vielen  Gelegen- 
heiten geprüften  stattlichen  Kriegserfahrenheit,  denen  feindlichen  Unter- 
nehmungen die  diensam  findende  Veranstaltungen  aller  Orthen  und  nach 
äussersten  Kräften  dermassen  entgegen  zu  stellen  befliessen  gewesen  seyn 
werdet,  umb  nicht  etwa  die  obbemerckte  Position,  und  mit  solcher  die 
Stadt  Dresden,  verlassen  zu  müssen.  In  dieser  auf  euer  in  andern  Ge- 
legenheiten bewiesenes  standhaftes  Betragen  setzender  gnädigsten  Zuver- 
sicht haben  wir  euch  nichts  mehrers  als  eben  die  forthinnige  Behauptung 
erstangemerckter  Position  bey  Plauen  und  Dippoldiswalde  auf  das  an- 
dringlichste hiemit  anzuempfehlen.  Sollten  jedoch,  gegen  all  bessere  Ver- 
muthung,  etwa  bis  zu  Einlangung  des  gegenwärtigen  die  Umstände  dor- 
tiger Enden  sich  auf  eine  solche  Art  verschlimmeret  haben,  daß  ihr  mit 
meiner  eurem  Commando  unterstehenden  Armee  entweder  diese  Gegenden 


84.  1)  Über  die  Vorgänge  hei  Serbellonis  Armee  s.  vorn  S.  126  mit  Anm.  1.  Die 
Bestimmungen  des  vorliegenden  Schreibens  an  Serheüoni  entsprechen  völlig  den  Angehen, 
die  MTh.  in  ihrem  Briefe  an  MA.  vom  22.  Mai  1762  macht. 
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dem  Feind  zu  überlassen  bereits  genöthiget  worden  oder  solches  wenig- 
stens zu  Yermeydung  eines  noch  grösseren  ünheyls  annoch  in  das  Werckh 
zu  setzen  nach  yorgängiger  Anwendung  alles  menschmöglich-  und  tapfem 
Wiederstands  von  euch  für  ohnumbgänglich  nöthig  angesehen  würde,  so 
bleibet  in  diesem  letztem  Fall  sodann  kein  anderer  Ausweg  übrig,  als 
daß  ihr  die  sammentlich  beyhabende  Trouppen  yon  allen  Enden,  wo  selbe 
dermalen  noch  abgesönderet  stehen,  an  euch  und  zusammenziehet,  sofort 
nacher  Sedlitz')  und,  wan  es  endlichen  die  fernere  äusserste  Noth  erfor- 
deren sollte,  über  GishübeP)  nacher  Böhmen  den  Ruckzug  nehmet,  mit- 
hin euer  Hauptaugenmerckh  alsdan  zugleich  darauf  richtet,  umb  das 
Königreich  Böhmen  und  die  dortselbst  angelegte  Magazinen  zu  decken 
und  Ton  denen  feindlichen  Händen  zu  retten,  wie  dann  hiemachst  in 
Dresden  solchenfalls  keine  stärckere  Guarnison  als  höchstens  von  1000 
oder  1200  Mann,  unter  dem  Commando  des  dermalen  daselbst  angesteUten 
Feldmarschallleuthenanten  Guasco^)  oder  eines  andem  geschickten  Generaln, 
an  welchen  ihr  erwehntes  Commando  zu  übertragen  für  gut  finden  werdet, 
zu  belassen  und  dieser  sodann  von  euch  wohl  zu  belehren  ist,  damit 
selber  bey  würcklich  annäherender  Feindesgefahr  und  insofeme  er  kein 
anderes  Hilfsmittel  übrig  sehen  würde,  die  Sache  wenigstens  dahin  su 
bringen  suche,  umb  von  dem  die  gegentheilige  Trouppen  commandirenden 
Generalen  eine  billigmässige  und  der  Ehre  meiner  Waffen  ohnnachiheilige 
Capitulation'^)  zu  erhalten,  folgbar  zu  verhüten,  auf  daß  nicht  etwa  die 
Stadt  von  dem  Feind  geplünderet  oder  noch  größerer  Verheerung,  als  selbe 
bißhero  ausgestanden,  ausgesetzet  werde. 

Allem  bevor  aber  gehet  unsere  gnädigste  Willensmeynung  dahin, 
daß  ihr  der  in  Dresden  befindlichen  Königlich  Pohlnischen  Familie  die 
Gefahr,  mit  welcher  diese  Stadt  neuerlich  angedrohet  wird  und  bey  ob- 
angeführten  Umständen  gantz  nahe  bevorstehet,  lebhaft  vor  Augen  stellet 
und  alles  mögliche  dahin  verwendet,  damit  selbe  sich  von  dannen  nacher 
Prag  in  Sicherheit  begebe,  in  welchem  FaU  und  wan  nemblich  solche 
sich  hierzu  bequemet,  ihr  nicht  nur  ihrer  ohnverlängt  und  gesicherten 
Beförderung  halber  die  nöthige  Vorkehrung  zu  treffen,  sondem  auch  da- 
von  dem   in   gedachtem   Prag   das  Commando   führenden   Feldmarschall- 


3)  SedUte  (Oroß-  und  Klein-),  Dörfer  südöstlich  von  Dresden,  wesHieh  von  Pirna. 

3)  Berggießhübel,  Stadt  südlu^  von  Pirna.  SerbeUoni  soHte  also  die  aUe,  van 
Pirna  südlich  aufwärtsgehende  Ersgebirgsstraße  gewinnen,  die  bei  NoUendorf  den  Kanm 
überschreitet. 

4)  Peter  Alexander  Graf  Cruasco;  8.  vom  8.  137  Änm.  2. 

5)  Über  Dresdens  eventuelle  Kapitulation  und  MAs.  im  Folgenden  erwähnte  Mit- 
wirktmg  dabei  s.  vom  S.  132  f. 
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lenthenanten  Partini  von  Neuhof  ^  die  vorläufige  schleunige  Nachricht  zu 
ertheilen,  außer  deme  aber  und  insofeme  erwehnte  Königlich  Pohlnische 
Familie  zur  Abreyse  von  Dresden  nicht  zu  bereden  sejn  dörfte,  derselben 
von  dieser  meiner  an  euch  erlaßenen  Anordnung  die  umbstandliche  und 
deutliche  Ero&ung  zu  machen  und  allen£ftlls  derselben  auch,  wan  sie 
Selbsten  wollte,  mit  dem  vor  die  Stadt  ruckenden  Feind  eine  Oapitulation 
oder  Negotiation  abzuschließen  vollkommen  freye  Hand  zu  laßen  haben 
werdet. 

Ereignete  sich  angegen  der  Fall,  daß  ihr  der  gegentheiligen  Armee 
eine  Schlacht  zu  lieferen  entweder  nach  Maaß  deren  vielleicht  mittler- 
weile sich  geänderten,  hierorts  nicht  vorgesehen  werden  könnenden  Um- 
ständen fQr  vortraglich  erachten  oder  auch  darzu  genöthiget  werden 
mögtet,  so  versehe  ich  mich  im  voraus  zu  eurer  angewohnten  rühmlichen 
Vorsicht  und  standhaften  Benehmung,  daß  ihr,  umb  dem  Oegentheile  auf 
ein  oder  andere  Art  einen  guten  Streich  beyzubringen,  keine  Gelegenheit 
verabsäumen  werdet.  Wäre  es  aber,  daß  der  Feind  wieder  alles  Yer- 
muthen  in  einer  solchen  Begebenheit  die  Oberhand  über  euch  gewinnen, 
sofort  ihr  die  Elbe  zu  passiren  und  euch  von  solcher  zu  entfernen  in 
die  Nothwendigkeit  versetzet  werden  soUtet,  so  habet  ihr  alsdan  euch 
vorzüglich  angelegen  seyn  zu  laßen,  nach  meiner  schon  oben  voraus- 
gesetzten Anleitung  nicht  nur  sammentlich  beyhabende  Trouppen  zu- 
sammenzubringen, sondern  auch  die  Ghiamison  von  Dresden,  umb  nicht 
solche  nebst  der  Stadt  selbsten  dem  Feind  in  die  Hände  lieferen  zu 
machen,  entweder  auf  gleiche  Art  möglichster  Dingen  an  euch  zu  ziehen 
oder  wenigstens  eine  solche  Vorsehung  zu  treffen,  damit  für  selbe  mit- 
telst einer  honorablen  Oapitulation  der  freye  Abzug  erhalten  werde. 

Eure  bey  so  vielen  Vorfallenheiten  für  meinen  Dienst  am  Tag  ge- 
legte ausnehmende  Beeyferung  lasset  mir  noch  immer  das  bessere  und 
einen  solchen  Ausschlag  der  von  euch  so  mißlich  abgeschilderten  Um- 
ständen anhoffen,  welcher  sowohl  zu  eurer  eigenen  als  zur  Ehre  meiner 
Waffen,  wie  zur  Beförderung  der  gemeinsamen  Operation  gereichen  mag, 
und  dieses  umb  so  ehender,  als  in  dieser  Zwischenzeit  der  von  meinem 
in  Schlesien  commandirenden  Oeneraln,  dem  FeldmarschaUn  Grafen  von 
Dann,  mit  einem  Trouppencorps  an  euch  abgeschickte  Obristfeldwacht- 
meister  von  Jacquemin^)  aller  Vermuthung  nach  in  dortiger  Gegend  an- 
gelanget und  der  euch  anvertrauten  Armee  eine  dem  Feind  allerdings 
überlegene  Verstärkung  andurch  zugewachsen  seyn  wird;  dahero  ich  dann 


6)  S.  vom  S.  62  Änm.  7  und  134  Anm.  4. 

7)  S.  vom  S.  223  Anm.  5. 


408  Mai  1762  84.  86. 

auch  deine  niclitB  weiteres  mehr  beyzuracken  finde  ^  als  daß  ihr  allem 
demjenigen,  was  euch  von  demselben  im  Nahmen  obbesagten  Feldmarschalln 
Gfrafens  von  Dann  an  die  Hand  gegeben  werden  wird,  die  behorige  Folge 
zu  leisten,  sofort  mit  demselben  die  ohnunterbrochen  genaue  EinverstandnuB 
zu  unterhalten  habet.  Wo  im  übrigen  ich  euch  mit  Kajserlichen  König- 
lichen und  Erzherzoglichen  Hulden  und  Gbaden  wohlgewogen  yerbleibe. 
Laxenburg  den  21.  Maji  1762. 

Maria  Theresia. 

8S.  23.  Mai  1762. 

Kurfürstin  Maria  Anna  von  Bayern  an  Maria  Antanta. 

Hoffnung  des  Wiedersehens  wegen  der  drohenden  Lütge  in  Sachsen,  un- 
günstiges Urteü  über  SerbeUani,  Enoarhmg  größerer  ZuvorJcommenheU  vom 
Prinzen  Heinrich  als  von  Friedrich  IL  Verdruß  über  Sauly  der  Aniamens 
Abreise  veranlaßt  hat.  Entfernung  der  Fürstin  Fürstenberg.  Genesung 
der  Gräfin  Lodron.    Hofnachrichten. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  7  A  Brief  57, 

Schleishaim  ce  23.  may  1762. 

Madame  ma  tres  chere  soeür.  Yötre  chere  lettre  du  17.  m'a  un  peu 
remis  des  peurs  que  les  nouvelles  d'a  present  m'ont  causez;  mais  cepen- 
dant  j'ai  toujours  en  tete  que  nous  yous  reverons  icy,  car  je  ne  croie 
point  qu'on  voudra  vous  exposer,  et  pour  yous  parier  sincerement,  je  n'ai 
pas  beaucoup  de  confiance  en  Serbeloni.^)  Dfes  que  j'ai  scu  que  le  prince 
Henry  etoit  de  ce  cotez,  je  me  flatez  que  yous  reccYrer  nos  lettres,  sachant 
qu'il  ne  pense  pas  comme  Son[!]  Majest^^)  et  qu'il  a  plus  de  politesse. 


85.  1)  Die  ungitnstige  Meinung  von  SerheJUmis  Fähigkeiten  (über  (hn  s.  vom  S.  46 
Änm.  8)  kommt  auch  noch  mehrfach  in  andern  Briefen  Maria  Annas  eum  Ausdmds, 
e.  B.  in  ihrem  Brief  an  MA.  vom  4.  Juli  1762  (a.  a.  0.  Brief  63):  Yous  pouTez  aise- 
ment  voub  imaginär  que  les  sottises  de  monsieur  Serbelloni  m'a  fait  le  möme  effet 
qa'k  vons;  femer  in  dem  Briefe  an  MA.  vom  12.  JuU  1762  (a.  a.  0.  Brief  64):  Je 
suis  tiäs  fachez  que  j^^tois  tiop  bon  piophSte  ä  cause  de  la  tranquilitez  qa*on  a 
laissez  d.  messienrs  les  Frassiens,  et  ne  scauroit  letrouYer  la  mienne  tant  que  je 
70US  scauroit  entre  les  mains  de  Seibelloni.  Dieu  fasse  que  la  paix  seit  bieniöt, 
car  Sans  cela  j'ai  tr^s  peu  d'espoir;  desgleichen  in  dem  Briefe  aus  Nymphenburg 
25.  JuU  1762  (a.  a.  0.  Brief  66):  Pardonnez-moy  ma  firanchise,  cheze  soeür,  mais  je 
ne  scaurai  m'empechez  de  dire  que,  si  Seibelloni  nous  procuiai  le  plaisir  de  toob 
revoir,  ce  seroit  le  senl  bien  qu*il  anioit  fait  en  sa  vie.  Je  ne  dis  pas  cela  en 
Sazonne,  ce  n'est  que  TeUectrice  de  Baviere  qui  parle;  car  je  sens  trop  bien  qne  je 
ne  le  devroit  pas  souhaiter. 
2)  Konig  Friedrich  IL 
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Nonobstaut  tout  cela  je  craind  bien  que  vous  aurai  plusieurs  inquietudes 
que,  si  yous  tous  en  youlez  resouvenir^  on  vous  a  predit  avant  yötre  de- 
part,  et  que  monsieor  Sanl^)  yous  aarai  pü  epargner,  en  Yoas  laissant 
chez  nooB^);  j'ai  encore  toujours  ce  Saal  sur  le  coeür  et  ne  Totiblierai 
Jamals.  Yous  etes  trop  bonne,  ma  obere  soeür,  que  yous  Youdriez  youb 
cbai^r  de  la  Fürstenberg  pour  m'en  deÜYrer^  mala  je  yous  aime  trop 
pour  YOUS  le  soubaiter,  et  suis  trhs  cbarmez  que  notre  chere  Lodron^) 
soit  retablie,  pour  laquelle  j'aurois  etez  bien  fachez. 

Anioniens  unnötige  Entschuldigung  wegen  eines  abgerissenen  Briefbogens, 
Täglich  Hoßagden;  heute  Prozession  zum  BecoUedenldoster,  wm  den  not- 
wendigen Begen  zu  erbitten.  Auftreten  von  Heiserkeit,  von  der  sie  und  ihr 
Gemahl  aber  frei  gMiAen  sind.  Morgen  Besuch  in  Augsburg  beim  Bischof 
Grüße  von  und  an  Damen  des  Hofes. 

Marie  Anne. 

86.  1.  Juni  1762. 

Maria  Theresia  an  König  Atigtut  HI. 

Befriedigung  über  des  Königs  Vertrauen  auf  ihr  Verhauen;  Maßregdn  zur 
Verhütung  der   in  Sachsen  geschehenen   Vorfälle.     Lob   des  Herzogs   von 

Kurland. 

Eigenhändiges  Original,  HStA.  Dresden,  Lac.  3255  Eönigl.  Correspondenz  mit 
der  KaiBsrin  Maria  Theresia  .  .  .  1761—1769,  fol  20. 

Ce  1.  juin. 

Monsieur  moii  frere  et  cousin.    Yotre  Majeste  m'a  fait  un  Yrai  plaisir, 


3)  Über  Ferdinand  Ludwig  von  Saul  8.  vom  im  Anhang  Nr,  61  Anm.  1. 

4)  Saul  hatte  im  Herbst  1761  wieder  eine  seiner  diplonuUischen  Spesialmissionen 
angetreten  und  verweilte  von  Mitte  Oktober  bis  Mitte  November  in  Sachsen,  dann  bis 
Anfang  Dezember  in  Wien;  Mitte  Dezember  traf  er  wieder  in  Warschau  ein.  Vgl. 
H^A.  Dresden  Loc.  3261  Des  Geh.  Leg.-Rath  von  Sani  wiederholte  Abschickung 
nach  Wien  und  Paris  betr.  1760  sq.  In  Sachsen  wirkte  er  bei  Daun  auf  energischeres 
Vorgehen  gegen  den  Frinzen  Heinrich  hin  und  trat  in  seinen  Schreiben  an  Brühl  audi 
für  die  Rüdckehr  des  Kurprinzenpaares  nach  Dresden  ein,  wovon  er  für  die  Einwohner 
einen  gewissen  Trost  und  fUr  die  Österreicher  eine  Nötigung  zu  größerem  Entgegen- 
kommen gegen  die  sächsischen  Wünsche  erwartete.  Deshalb  betrachtete  ihn  die  bayrische 
Kurfürstin  als  mitschuldig  an  dem  Weggang  ihrer  Verwandten  von  München,  Näheres 
s.  Einleitung,  ^teüeti  des  Kurprinzenpaares, 

6)  Über  die  Krankheit  der  Gräfin  Lodron  (s,  über  diese  vom  S.  360  Nr.  63 
Anm.  8)  schreibt  Maria  Anna  am  31,  Mai  1762  an  MA.  (a.  a.  0.  Brief  58):  Je  suis 
veritablement  charm^e  d'apprendre  que  la  Lodron  se  retablie  si  bien  apres  cette 
grande  maladie,  et  espere  que  les  douleurs  de  sa  jambe  se  passera  aussj  bientot. 
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en  me  temoignant  par  sa  lettre^)  qui  m'a  et^  rendue  par  le  duc  de  Cour- 
lande^  qu'elle  rendoit  justice  a  mes  sentimeiis  pour  sa  personne  pour  ses 
interets  et  pour  tout  ceux  qui  lui  apartienent.  Comme  rien  n'est  plus 
yrai^  il  m'a  ete  tres  agreable  de  voir  que  Yotre  Majeste  en  est  persuadee; 
eile  aura  vue  par  les  mesures  que  j'ai  prises  en  Saxe,  pour  repaier  ce  qui 
y  etoit  arrive  au  debut  des  Operations ,  que  j'ai  fait  tout  ce  qui  a  pu 
dependre  de  moi,  et  je  me  flate  que  Yotre  Majeste  peut  etre  r'assuree 
sur  les  evenemens  de  ce  cote  la^,  a  moins  qu'il  n'arrive  des  choses  que 
je  ne  crois  pas  meme  deyoir  me  permettre  de  penser. 

Je  suis  bien  aise  de  pouvoir  donner  a  Yotre  Majeste  la  satisfaction 
de  savoir  que  nous  avons  trouve  le  duc  de  Courlande  digne  de  toute 
notre  estime  et  amiti^;  nous  avons  tache  de  le  lui  temoigner.  J'en  in- 
forme Yotre  Majeste  ayec  beaucoup  de  satisfaction  et  je  la  prie  d'etre 
bien  persuadee  que  je  serai  toujours^  monsieur  mon  frere  et  cousin,  de 
Yotre  Majeste  bonne  soeur  et  cousine 

Marie  Therese. 

87.  2.  Juni  1762. 

Herzog  Karl  von  Kurland  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

Bedauern  der  Trennung.  Beschwerlichkeit  und  Mißgeschick  auf  der  Heise 
nach  Karlsbad.  Große  österreicJiische  FuMertransporte  auf  dem  Wege  nach 
Sachsen.  Befremden  über  den  ungenügenden  Schutz  des  Proviantmagaenis 
in  Saaz.     Ergd^enheitsversidierungen.     Freude  über  die  Erfolge  gegen  die 

Preußen  bei  Kessdsdorf. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden  IV  lue  Nr.  28  Brief  57. 

Monsieur  mon  tres  eher  frere.  Prive  de  la  consolation  de  vous  pou- 
voir prouver  personellement  mon  tendre  et  sincer  attachement,  agrees, 
tres  eher  frere^  que  je  vous  en  renouvelle  les  assurances  par  ces  lignes 
et  emploie  les  premiers  moments  apres  mon  arriv^e  ici  a  vous  marquer 
le  chagrin  que  j'ai,  de  me  voir  derechef  eloign^  de  vous  et  d'avoir  pu 
jouir  si  peu  de  tems  de  la  consolation  de  vous  voir. 

Mon  voyage^)  jusqu'  ici  a  ete  bien  plus  long,  que  je  ne  Favois  espere, 

86.  1)  Der  vorausgehende  Brief  Augusts  an  MTh,  vom  25.  Aprü  1762. 

2)  Über  die  im  Mai  sich  anscheinend  sehr  bedrohUdi  gestaltende  ^[^ge  in  Sachsen 
s.  vom  8.  126  und  im  Anhafte  Nr.  84  das  Schreiben  MThs.  an  Seriellem  vom 
21.  Mai  1762. 

87.  1)  Karl  beschreibt  die  Reise  auch  in  einem  Briefe  an  MA.  vom  selben  Tage,  s. 
HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  21  Brief  32. 
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differents  accidenis  m'aiant  tellement  arretes  en  chemin  que  je  n'ai  püt 
arriver  ici  que  ce  matin  a  11  heures.  Les  manrais  chemins  et  snrtout 
la  descente  du  Oeyersberg')  m'ont  tellement  detracques  le  carosse  qu'il 
a  fallu  m'arreter  d'abord  a  Zeist'),  puis  a  Brix^)  et  enfin  passer  toutte 
la  uuit  ä  Podersan^)  qui  n'est  qu'a  6  miles  d'ici. 

J'ai  trouve,  chemin  faisant^  une  quantite  prodigieuse  de  chariots  arec 
foin  qu^ils  menoient  pour  l'armee  en  Saxe^  et  a  Saatz  j'ai  yu  un  magazin 
prodigieux  de  farine  lequel  a  pour  toutte  garde  26  hommes  d'infanterie^ 
de  Sorte  que  si  un  parti  de  50  huzards  Prussiens  pouvoit  se  glisser  en 
Boheme,  il  leur  seroit  bien  facil  de  gater  et  bruler  ce  magazin  si  cou- 
siderable  que  j'ai  et^  bien  surpris  de  trouver  si  mal  garde. 

N'aiant  plus  rien  a  yous  marquer  d'ici  ou  il  y  a  jusqu'a  present  fort 
peu  de  mondc;  je  finis  en  tous  priant  de  me  continuer  yotre  chere  ami- 
tie  et  d'etre  persuade  que  je  suis  et  serai  jusqu'a  la  fin  de  ma  yie  avec 
le  plus  sincere  et  parfait  attachement;  monsieur  et  tres  eher  frere,  yotre 
tres  humble  et  trfes  affectionne  seryiteur  et  frere 

Carlsbad  ce  2.  juin  1762.  Charles. 

PS.  du  3.  juin.  Aiant  re9u  hier,  en  me  mettant  au  lit,  yotre  chere 
lettre  du  premier,  j'ai  r'ouyert  ma  lettre  pour  yous  y  marquer,  tres  eher 
frere,  le  sensible  plaisir  que  j'ai  eu  d'y  trouyer  tant  de  marques  de  yotre 
chere  amiti^  et  yous  remercier  de  la  bonte  que  yous  ayes  de  m'informer 
du  succes  de  l'attaque  des  postes  ayanc^s  Prussiens.*)  II  est  facheux 
qu'on  n'aie  pas  ose  pousser  cette  attaque  plus  loin  ayec  yigueur,  puis- 


2)  Der  Geiersberg  liegt  am  SüdahfaU  des  Erzgebirges  auf  böhmischer  Seite,  nord- 
östUeh  von  Graupen;  über  ihn  kam  die  alte  Straße  Dohna-Liebstadt- Fürstenwalde  nach 
TepUtz  herunter;  auf  der  Straße  Pirna- ßerggießhübel- Peterswalde  dagegen  erfolgte  der 
Abstieg  Ober  Nollendorf,  ohne  Berührung  des  Geiersberges,  so  daß  hier  wohl  eine  Ver- 
wechslung vorliegt;  s.  H.  Schurtz,  Die  Pässe  des  Erzgebirges  (Leipzig  1891)  S.  15  f.,  22  f. 

3)  2Seist  ist  Zehista,  Dorf  südlich  bei  Pirna,  Koch  der  obigen  Schilderung  könnte 
es  seheinen,  als  folge  der  Aufenthalt  in  Zeist  erst  nach  dem  Abstieg  über  den  Geiers- 
berg, müsse  also  bereits  jenseits  des  Erzgebirges  liegen.  Aus  dem  Briefe  an  MA.  (s. 
Anm.  1)  ergibt  sich  aber,  daß  es  noch  nördlich  des  Gebirges  liegt;  er  schreibt:  Un 
essieax  cassä  a  Zeist,  des  chemins  abominables  depuis  Zeist  jusqu'a  Teplitz,  und 
ferner  .  .  .  arrivant  a  Gießhubel,  moitiä  chemin  entre  Zeist  et  Peterswalde  .  .  .;  diese 
Steüe  zeigt,  daß  Zehista  nordlich  von  Berggießhübel  gemeint  ist. 

4)  Brüx,  Stadt  in  Böhmen,  südwestlich  von  Teplitz, 

5)  Podersam,  Stadt  in  Böhmen,  südwestlich  von  Saaz,  östlich  von  Karlsbad. 

6)  Damit  sind  die  kleinen  Erfolge  gemeint,  die  durch  die  überraschenden  Angriffe 
der  Österreicher  in  den  ersten  Morgenstunden  des  1.  Juni  1762  Über  die  preußischen 
AbteOungen  bei  Dippoldiswälde  und  Kesselsdorf  (südlidi  und  westlieh  von  Dresden) 
errungen  wurden;  s.  Schmitt,  Prinz  Heinrich  II  229  f. 
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qu'on  en  auroit  tire  im  fruit  plus  reel,  en  delogeant  tout  le  corp  de 
Hülsen.  Je  suis  bien  charm^  que  le  general  Ried^  en  soit  echape  heu- 
reusement^  et  il  seroit  bien  a  souhaiter  que  ses  conseils  fiissent  suiTis. 
Je  m'etonne  de  l'effort  que  Serbeloni  a  fait  d'aller  jusqu'a  Eesselsdorff 
et  ensuite  ches  Ried;  il  seroit  bien  ä  souhaiter  que  ces  petits  succ^ 
lui  donne  Tenvie  de  tenter  quelque  coup  d'une  plus  grande  consequence^ 
et  qui  ne  manqueroit  pas  de  reuissir  pareillement. 

88.  27.  Juni  1762. 

Kurfürstin  Maria  Anna  von  Bayern  an  Maria  Antania. 

Nichteintreffen  ihrer  Briefe  bei  Antonie.  Freude  Ober  das  durch  ihre 
Schwester  Elisabeth  geschicJäe  Lied.  Vortrag  von  Teilen  atis  Anioniens 
Meditation  in  der  geisüichen  Musikaufführung  der  Jesuiten,  Tod  von  An- 
toniens  Kanarienvogd.  Erwartung  der  Bilder  Antoniens.  Baldiges  Ein- 
treffen Karls  von  Kurland.     Grüße  von  und  an  Hofdamen. 

Eigenhändiges  Original    JSStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  7  A  Brief  62. 

Le  27.  juin  1762. 

Madame  ma  tr^s  chere  soeür.  J'ai  un  yray  guiguon  avec  mes  lettres, 
puisque  en  yoila  encore  une  qui  yous  manque;  mais  cependant  j'espere 
que  la  demiere  sera  plus  heureuse  et  yous  paryiendra  pourtant  encore. 
La  chanson  que  ma  obere  Lisel  m'a  fait  le  plaisir  d'envoyer^  est  char- 
mante. Hier  j'aurois  soubaitez  que  yous  eussiez  pü  etre  ayec  nous  aux 
Jesuites^)  ou  nous  aYons  attendue  la  messe ,  pendant  laquelle  on  cliantez 
des  litanies,  tout  des  airs  de  YÖtre  meditation*),  et  yous  ne  scaurai  croire 


7)  über  Ried  s.  vorn  S.  79  Anm.  2. 
88«     1)  Die  Jesuitenkirche  zu  München  war  die  heutige  8.  Michaels('Hof')kirche.     Ob 
in  ihr  oder  im  anstoßenden  Jesuitenkolleg  die  geistliche  Musikaufführung  stattfand,  ist 
nicht  ersichüich. 

2)  Trotz  der  genauen  Angabe  des  einen  Musikstückes  war  nichts  Näheres  über 
diese  geistlichen  Kompositionen  zu  ermitteln.  In  einein  Briefe  der  Kaiserin  Amalia 
an  MA.  vom  2.  März  1750  (s.  vom  im  Anhang  Nr.  3  Anm.  2)  ist  von  „Meditationefi" 
des  Paters  Neumaür  die  Bede,  die  als  Vorlage  für  MAs.  Oratorium  „Conversüme  di 
8.  Agostino"  dienten.  In  letzterem  aber  ist  kein  „Agnus  Bei'*  in  Duettform  enihaüen. 
In  MAs.  musikalischem  NacMaß  (früher  in  der  Kgl.  Frivatmusikaliensammlung ,  jetzt 
mit  dieser  in  der  Kgl.  Oe/fentlichen  Bibliothek  zu  Dresden)  sind  4  Bände  „Meditationes" 
(Libro  I  und  II  Meditatione  prima  d.  a.  1746  Prologus,  Libro  I  und  II  Meditatione 
seconda  d.  a.  1746  Chorus),  femer  „Moteti  spirüuosi  per  chiesa  1739"  vorhanden,  bei 
denen  es  freilich  fraglich  ist,  ob  MA.  überhaupt  irgend  einen  Anteil  an  ihrer  Autor- 
schaft besitzt  u/nd  ob  sie  nicht  bloß  zu  ihren  Musikbeständen  gehörten;  doch  aueh  in 
keiner  dieser  Handschriften  ist  ein  zu  obiger  Angabe  passendes  Musikstück  enthalten. 
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le'bon  feflfet  que  cela  feisoit.  Pour  moj,  je  scait  bien  que  je  n'ai  pue 
prier  im  Pater  ä  force  d'attention  pour  la  musiqne.  Comme  toutes  les 
airs  n'ont  pas  pü  etre  employez,  je  crois  qu'on  fera  du  reste  encore  une 
litanie.  Quel  plaisir  pour  moy^  si  la  signora  maestra  anroit  pü  y  etre! 
car  je  suis  tr^  sur  que  yous  auriez  etoit  obligez  yous  meme  de  conYenir 
que  c'est  bien  beau.  Je  scait  bien  qu'au  premiere  litanies  que  j'yrai 
chez  ces  reYerends  p^res,  je  leurs  demanderai  de  £Eure  ceux-cy;  surtout 
l'Agnus  Dei  qui  est  le  duo,  est  charmant. 

Je  YOUS  plaint  du  chagrin  que  yous  aYez  eu  de  perdre  YÖtre  canary 
apriYoisez^  et  soubaite  que  ies  deux  nouYeau  puisse  soulagez  ce  chagrin. 
Par  la  premiere  poste  je  yous  euYerrai  la  mesure  pour  le  portrait  tant 
pour  moy  que  pour  Telecteur;  je  yous  assure  que  je  me  fait  une  Yraye 
föte  de  le  recoYoir. 

Enfin  me  Yoila  bien  pr§t  du  plaisir  de  Yoir  mon  frere  Charle^);  hier 
j'ai  re^ue  sa  lettre  ou  il  me  mande  qu'il  comte  §tre  icy  le  1.  du  mois 
prochain.  Yous  pouYez  aisement  yous  imaginer  ma  joie  et  mon  im- 
patience  de  le  reYoir.  N'ayant  aucune  nouYelle  ä  mander  d*icy,  je  n'ai 
plus  qu'ä  YOUS  dire  que  mes  dames^  surtout  TAdelheid^)^  se  metes  k  yos 
piedS;  et  yous  prie  de  faire  mes  compliments  ä  yos  dames^  surtout  la 
Beichling^),  yous  priant  de  me  consenrer  toujours  YÖtre  chere  amitiez  et 
d'etre  persuadez  que  je  serai  toujours,  aYec  la  plus  parfaite  tendresse, 
YÖtre  tres  fidelle  soeür  et  senrante 

Marie  Anne. 

89.  4.  Jtdi  1762. 

Kaiser  Franz  I.  an  FeldmarschaU  Serbelloni. 

Sendung  von  Handschreiben  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  durch  Montazet. 
Numerisdie  Überlegenheit  SerbeUonis  über  den  Prinzen  Heinrich.    Empfang 


und  auch  Peteholds  Liste  von  MÄs.  Werken  (Maria  Antonia  Walpurgis,  Kurfürstin 
von  Sathsen,  8.  15—32)  gibt  keinen  Hinweis  auf  ein  solches  Agnus  Dei. 

3)  Herzog  Karl  von  Kurland  weilte  vom  28.  Juni  bis  11.  Juli  am  bayrischen 
Hofe;  s,  vom  8,  135  Anm.  10.  Er  besuchte  gleichfalls  die  Jesuitenauf  fährung ;  denn 
am  4.  Juli  1762  schreibt  die  Kurfürstin  an  MA,  (a.  a.  0,  Brief  63):  Je  profite  du  mo- 
ment,  ou  mon  eher  frere  est  allez  au  Jeduites  pour  j  attendxe  [wohl  gemeint  entendre] 
les  litaniea  de  vötre  composition;  comme  son  sejour  icy  est  tr^s  court,  je  tache  d*en 
pxofiter  tant  que  je  peut. 

4)  Unter  den  Damen  des  Hofstaates  der  Kurfürstin  befand  sich  1762  nur  eine 
Adelheid:  das  erste  Kammerfräulein  Adelheid  Gräfin  von  Seefeld;  s.  bayrischer  Hof- 
kalender  1762  8.  66. 

5)  S.  vorher  im  Anhang  Nr.  81  Anm.  9. 
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der  Mddting  Fantonis  über  die  ungünstige  Lage,     Versuch,  die  Verbindung 

mit  der  Beichsarmee  tviederhergustdlen.    Erteilung  von  Batscklägen  durch 

den  landeskundigen  Montazet,  der  zum  Kriegsra/t  zuzuziehen  ist.    Erwartung 

des  Berichts  über  die  gäroffenen  Maßregeln    Wunsch  guten  Erfolges. 

Original  von  KanzUihand,  nur  die  Unterschrift  eigenhändig.  K,  u.  K.  Kriegs- 
archiv  Wien.    Cabinetsacten  1762.  7.  2. 

Lieber  Marechal  Serbelloni.  Er  wird  durch  den  Marquis  Montazet^) 
ohnedem  so  wohl  von  der  E^ayserin  als  von  mir  Handschreiben*)  be- 
kommen^ in  welchen  er  ersehen  wird,  was  man  ihm  schreiben  thut,  und 
obwohl  sie  zimmlich  klar  und  deutlich  verfasset  sejn,  so  will  ich  ihm 
doch  hier  wo  möglich  es  annoch  deutlicher  erklaren. 

Es  ist  ohne  Zweifel,  daß  er  jetzt  noch  stärcker  ist,  als  der  Priotz 
Heinrich  ist,  und  daß  so  wohl  er  als  der  Printz  Heinrich  sich  haben 
müssen  zertheilen,  als  daß  die  Superioritat  allezeit  in  diesem  Casu  oben 
verbleiben  thut.  Die  Abschi'ckung  des  Generaladjutant  Pandoni'),  der 
gestern  angekommen  ist  und'^)  mir  von  ibm  gebracht  hat  den  Abgang 
nicht  allein  von  denen  Fouragen,  sondern  auch  die  Unmöglichkeit,  in  der 
Position,  wo  er  sich  befindet,  die  nöthige  Fouragirung  vorzunehmen,  und 
obwohl  wir  ohne  diesem  allschon  gegen  Böhmen  alle  Vorkehrung  gethan 
haben,  so  haben  wir  doch  vor  gut  befunden,  hiemit  anzubefehlen,  zu 
suchen  auf  alle  mögliche  Arth  sich  mehr  Luft  zu  machen,  um  sich  aas 
der  Angstigkeit  zu  ziehen,  in  welcher  die  jetzige  Position  des  Printz 
Heinrichs  ihn  gesetzet  hat.  Wie  und  auf  was  vor  Arth  dieses  zu  exe- 
quiren  ist,  befehlen  wir  ihm  mit  der  von  ihm  geklaubten  hierzu  nöthigen 
Generalität  wohl  zu  überlegen  und  in  Execution  so  bald  möglich  zu  setzen, 
um  ihn  dadurch  so  wohl  mit  grösserer  Facilität  zu  leben  machen,  also 
auch  von  dieser  penible  Situation,  wo  ihn  der  Printz  Heinrich  ihn  jetzt 
hat  gesetzet,  zu  befreyn,  um  auch  hierdurch  wiederum  suchen  die  freje 
Communication  mit  dem  Stolbergischen  Corps*)  zu  bekommen,  welches, 
wami  es  seyn  wird  können,  ihm  eine  Augmentation  machen  wird  von 
13  bis  14/m.  Mann   und  dadurch  auch   eine  nahmhafbe  Landschaft  vom 


a)  Der  Konzipist  des  Schreibens  ist  hier  aus  der  Konstruktion  gefallen;  es  fehlt 
das  Verbum  zu  Ahschickung;  vielleicht  ist  so  zu  lesen:  Die  Abschickmig  .  .  .,  der 
gestern  angekommen  ist,  hat  mir  von  ihm  gebracht  den  Abgang  .  .  . 


89.     1)  S.  vom  8.  73  Anm.  3,  131  f. 

2)  S.  im  Folgenden  Nr.  90. 

3)  S.  vom  S.  131  mit  Anm.  1. 

4)  Die  Beichsarmee  unter  dem  Prinzen  Stolberg;  s.  vom  S.  127  Anm.  5. 
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Feind  wieder  befreyen  wird,  welches  neben  unseren  Dispositionen  in 
Böhmen  ihm  eine  grosse  Facilitet  geben  wurde  besser  zu  leben ,  welches 
er  wird  leicht  capiren  können. 

Obwohl  allerseits  die  Beschwerlichkeit  zu  operiren  mir  bekannt  ist^ 
nichts  desto  weniger  die  Lust,  welche  ich  ihm  so  wohl  als  der  gantzen 
Generalitaet  siehe,  als  auch  die  Noth,  welche  ihn  onentbehrlich  darzu 
treibet,  sich  Luft  zu  machen  und  von  dieser  Schräncke,  in  welcher  der 
Feind  ihn  halten  thut,  zu  befreyen,  alles  dieses  ist  auch  die  wahre  Ur- 
sache^ warum  wir  den  Marquis  Montazet  zu  ihm  geschicket  haben,  indem 
er  diesen  Terrain,  von  welchen  die  Frage  seyn  kan  und  wo  operiret  seyn 
sollte,  besonders  kennet;  dessentwegen  wird  er  ihn  zu  den  von  ihm  vor- 
nehmenden Eriegsrath  nehmen  und  mit  ihm  alle  Unmöglichkeit  und  fin- 
dende Beschwemuß  suchen  zu  heben;  in  welchem  durch  den  vom  ihm 
uns  wohlbekannten  und  allezeit  gezeugten  Eyfer  zu  unseren  Dienst  kein 
Zweifel  ist,  daß  er  ihm  alles  an  der  Hand  geben  wird,  was  er  in  dieser 
Zeit  erkennet  hat  und  zum  Besten  und  Ehren  der  Waffen  und  nach  un- 
seren Intent  möglich  seyn  wird. 

Ich  erwarte  durch  die  Rückkunft  des  Couriers,  welcher  ihm  ist  mit 
Fleiß  mitgegeben  worden,  was  er  am  besten  möglich  und  thunli'ch  ge- 
funden haben  wird,  und  hoffe  bald  darauf  von  dem  glückligen  Ausgang 
darvon  was  zu  vernehmen,  und  es  wii'd  mir  eine  besondere  Freude  seyn, 
ihm  hierzu  Glück  zu  wünschen  und  ihn  von  dieser  ängstigen  Situation 
befreyet  zu  wissen,  und  hoffe,  daß  dieses,  wann  etwas  wichtiges  seyn 
könnte,  zu  mehreren  Yortheil  ein  Anfang  seyn  würde,  indem  der  Printz 
Heinrich  nicht  gar  zu  viel  Leüthe  zu  verliehren  hat. 

Gott  gebe  ihm  zu  allem  den  Seegen,  welchen  er  meritirt  und  seine 
gutte  Dispositionen,  die  mir  ohnedem  bekannt  seynd. 

Schönbrun  den  4.  July  1762.  Frantz. 

90.  6.  Juli  1762. 

Maria  Theresia  an  FeldnuirschaU  Serbelloni. 

Hinweis  auf  die  ihm  vom  Kaiser  zugehenden  Befehle.    Anordnung  von  Be- 

sprechfimgen  mit  Montazet,     Vertrauen  in  seine  Fähigkeiten,    Festhalten  in 

der  jetzigen  Stellung  zum  Schutze  Böhmens, 

Original  von  Kamkthand,  Unterschrift  und  Zusatz  Le  salut  *->  se  peut  eigen- 
händig,   K.  u.  K,  Kriegsarchiv  Wien,    Cdbinetsakten  1762,  7,  3. 

L'empereur  vous  fait  connoitre  nos  intentions,  relativement  a  Tarmee 
que   nous   avons   confiee   ä   votre   commandement,   et  je   m'en  rapporte, 
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mojennant  cela,  entierement  au  contenu  des  ordres  qui  voos  pairiennent 
Sa  Majest^  vous  informe  aussi  que  nons  avons  engag^  le  comte  de  Mon- 
tazet  ä  nous  faire  le  plaisir  de  passer  chez  vons^  pour  se  rendre  dela  ä 
Farm^e  de  Silesie  qui  est  le  lieu  de  sa  destination,  et  comme  j'ai  beaa- 
coup  de  confiance  en  lui^  je  desire  d'autant  plus  que  yous  discutiez  ami- 
ablement  vos  idees  avec  lui^  qu'il  me  convient  que  sa  cour  puisse  etre 
inform^e  par  lui  meme  du  soin  assidu  avec  lequel  nous  cherchons  les 
moyens  de  faire  cboses  utiles  a  la  cause  commune.  D'ailleurs  je  mets 
toute  ma  confiance  dans  votre  zele  pour  mon  service  et  tos  talents  mili- 
taires,  et  ä  tant  je  prie  Dieu  qu'il  vous  ait  dans  sa  sainte  et  digne  garde. 

A  Vienne  ce  6.  juillet  1762.  Marie  Therese. 

Le  salut  de  la  gueire  et  de  la  monarchie  depend  de  yous  soatenir 
ou  YOUS  est^  et  guarantir  la  Boeme  autant  que  cela  se  peut. 

91.  15.  Jtdi  1762. 

Maria  Theresia  an  Kihtig  August  III. 

Freude  über  das  Wohlbefinden  des  Herzogs  von  Kurland  nach  der  Karls- 
hader Kwr,    Bedauern,  ihre  Gesinnung  gegen  die  königlithe  Familie  nidit 
immer  betätigen  eu  können. 

Eigenhändiges  Original,  HStA.  Dresden,  Loc.  3255  Eönigl.  Correspondenz  mit 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  .  .  .  1761 — 1769,  fol,  21,  undatiert,  mit  dem  gleichzeitigen 
Bleistiftvermerk:  reponse  aport^e  par  monseigneur  le  duc  k  son  retour  ici  le  24.  juillet. 

Monsieur  mon  frere  et  cousin.  La  seule  satisfaction  que  je  lessens 
dans  ce  moment,  c'est  que  Votre  Majeste  trouYera  le  duc^),  son  fils,  tres 
bien  portant  des  eaux  de  Garlsbaade.  II  m'at  promis  d'etre  im  guarant 
de  plus  de  mes  sentimens  pour  tout  ce  qui  lui  apartient  et  la  regarde, 
et  que  je  n'ais  pas  de  plus  grand  chagrins  de  ne  pouYoir  realiser  toutes 


91.  1)  Karl  von  Kurland  traf  von  München  am  14.  Juli  abends  in  Wien  ein,  speiste 
am  15.  mittags,  in  Abwesenheit  des  in  Eckartsau  zur  Jagd  weilenden  Kaisers,  in 
Schönbrunn  bei  MTh,,  die  sich  eingehend  mit  ihm  Ober  die  Lage  in  Sachsen  unterhieU, 
erhielt  am  16.  mittags  Bescheid,  daß  der  Kaiser  früher  zurückgekommen  sei  und  ihn 
alsbald  in  Schönbrunn  zu  sprechen  wünscfie,  und  reiste  am  17.  nach  IFarscAa»  od. 
Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2919  Des  Geh.  Legationsraths  und  Eesidentens  Ton  Pezold 
Abschicknng  ...  und  Relationen  de  a.  1762  Vol  XLS.  fol  447,  449;  Loc.  29S4  Comte 
de  Flemming  ä  Vienne  1762  Juli  —  December  Vol  XlVb  fol  93b;  vom  S.  135 
Anm.  10.  MThs,  obiger  Brief  wird  also  wohl  am  15.  geschrieben  sein,  als  Karl  bei 
ihr  war  und  sie  ihm  die  Zeilen  gleich  selbst  einhändigen  konnte,  oder  am  16.,  als  er 
nochmals  nach  Schönbrunn  kam. 
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les  sentimens  de  mon  coeur  avec  lesquels  je  ne  cesserois  jamais  d'etre, 
monsieor  mon  frere  et  coubId,  de  Votre  Majest^  bonne  soeur  et  eonsine 

Marie  Therese. 


92.  24.  Juli  1762. 

JDauphine  Maria  Josepha  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

Betrübnis  über  SerbdUmis  Verhalten.    Bedauern ,  beim  Herzog  von  Choiseid 
zunächst  nidUs  für  Ma/rainmUe  haben  erunrken  zu  können. 

Eigenhändiges  Original.    HStA,  Dresden  IV  lue  Nr.  23  Brief  88. 

Den  24.  Juli  1762. 

Hertzallerliebster  Herr  Bruder.  Deinen  liebsten  Brief  von  1.  hujus 
hab  ich  mit  grösten  Freuden  erhalten,  ersehe  aber  darauß,  wie  sehr  dich 
die  Conduitte  des  Marechal  Serbelloni^)  betrübt;  sie  hat  mich  auch  recht 
betrübt  und  bekenne,  das,  wan  ich  vemohmen  hab,  das  er  das  Commando 
in  Sachsen,  so  habe  nichts  gehoffet. 

Vous  pouvez  etre  sur,  mon  eher  frere,  que  rien  n'egale  le  regret  que 
j'ai   de  n'avoir  pü  obtenir  pour  monsieur  de  Marainville^  ce  que  vous 


92.     1)  Vgl  vorher  den  Brief  der  Kurfürstin  von  Bayern  an  MA.  vom  23.  Mai  1762 
Anm.  1. 

2)  über  Marainville  s.  vom  S.  80  Anm.  7.  Bereits  im  Jahre  zuvor  hatte  au<A 
MA.  sieh  bei  der  Dauphine  verwendet,  um  durch  deren  Fürsprache  beim  Herzog  von 
Choiseul  als  französischem  Kriegsminister  die  Beförderung  Marainviües  zum  Brigadier 
zu  erwirken;  vgl.  den  Brief  der  Dauphine  an  MA.  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  20 
Brief  78):  Ce  4.  octobre  1761.  «Tai  re^ü,  ma  chere  soeur,  la  lettre  que  vons  m'avez 
ecritte  le  11  du  pass^.  Ce  n^est  pas  ma  fantte,  si  monsieur  de  Marainville  n'a  pas 
en  le  grade  qu*il  desiroit,  Tayant  recomandd  a  monsieur  le  duc  de  Choiseul.  Je  Iny 
en  reparlerez  enoore  et  luy  direz  tont  le  desir  que  vous  m'en  temoignez;  je  ne  doutte 
pae  que  ce  motif  plus  que  tout  autre  ne  Tengage  a  accorder  a  monsieur  de  Marain- 
ville le  grade  de  brigadier.  Vous  ponvez  etre  sure,  ma  chere  soeur,  que  je  me  fais 
nn  plaisir  des  occasions  de  vous  prouver  toute  la  sinceritä  de  mon  amitiä  pour  vous. 
Marie  Josephe.  Eine  Woche  darauf  folgte  ein  weiterer  Brief  der  Dauphine  an  MA. 
(Brief  79):  Ce  11.  octobre  1761.  J'ai  parläe  au  duc  de  Choiseul,  ma  chere  soeur,  pour 
monsieur  de  Marainville  et  ce  n'est  qu*en  lu  j  montrant  tout  l'interest  que  vous  j  prenez, 
que  j*ai  pü  Tengager  a  me  promettre  quHl  le  feroit  brigadier  apr^s  la  campagne. 
Adieu,  ma  chere  soeur;  conservez-moy  totgours  votre  amiti^  et  soyez  bien  persuad^e 
de  toute  la  mienne  pour  vous.  Marie  Josephe.  Erst  ein  Jahr  später,  am  21.  Dezember 
1762,  wurde  er  Brigadier;  s.  Fortgesetete  Neue  Geneälogiseh-Historische  Nachrichten 
(Leipzig  1764)  U  402  Nr.  25.  Am  18.  April  1764  erhielt  MarainviUe  den  Charakter 
eines  kursäehsiseihen  QM.  (vgl.  HStA.  Dresden,  Loc.  426  Militärrangliste  1730-^1768 
Vd  IIb  fol  8b;  desgleidicn  Loc.  30299  Bangliste  Vol.  I  fol.  9b;  Hofkalender  1765 
S.  169.    Im  Jahre  1768  bat  er  in  einem  Briefe  an  MA.  um  Verleihung  des  Titels 
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desiriez.  La  reponse  da  duc  de  Ghoisenl  que  j'ai  envoy^  a  la  princessey 
ne  me  laisse  rien  a  esperer  pour  le  present^  maia  j'espere  que  nous  serons 
plns  heureux  iine  autre  fois.  Las  bontds  dont  vous  honorez  monsieur  de 
Marainyille^  suffiroient  seule  pour  me  donner  le  plus  grand  inter^t  pour 
luy.  Ich  bitte  dich^  habe  mich  allezeit  ein  wenig  lieb  und  seje  yer- 
sicherty  das  ich  bis  in  Todt  sein  werde  deine,  hertzallerliebster  Herr 
Bruder,  treüeste  Schwester 

Marie  Josephe. 

93.  12.  November  1762. 

Herzog  Karl  von  Kurland  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

Da/nk  für  des  Kurprinem  Brief.  Freude  über  Hadiks  und  Stolbergs  Er- 
folge gegen  Prine  Bmwrick,  nachträgliche  Bechtfertigtmg  des  ungik^stigen 
Urteils  über  Serbdloni.  Erwartung  weiterer  Fortschritte  nach  •Alberts  Ek^ 
treffen.  Mißbilligung  des  Auftretens  der  Ceartoryshi  gegen  Brühl  und  den 
Hof  Schwächung  ihres  Einflusses  in  Litauen  durch  BadaiwUs  Ernennung 
ssum  Palatin  von  WUna.  Bildung  von  KonßderaHonen  als  notwendiges 
Übd.  Fortbestehen  des  unentschiedenen  Zustandes  in  Kurland.  Ergebenheiis- 
Versicherungen  für  das  Kurprinaenpaar. 

Eigenhändiges  Original     HStÄ.  Dresden  IV  lue  Nr.  28  Brief  69. 

Mitau  ce  12.  norembre  1762. 

Monsieur  et  tres  eher  firere.  Les  expressions  bien  flatteuses  dont 
Yous  ayes  daign^  vous  servir  dans  Yotre  chere  lettre  du  25.  octobre  pour 
m'assurer  de  la  continuation  de  yötre  chere  amitie,  m'ont  cause  une  joie 
trop  Tiye,  pour  que  je  puisse  tarder  un  moment  a  vous  la  t^moigner  par 
ces  lignes,  tous  priant  en  mSme  tems  de  Touloir  toujours  me  la  continuer. 

Vous  ne  scauri^  croire,  tr^s  eher  frere,  combien  que  les  bonnes 
nouvelles  de  Saxe^)  m'ont  consol^es,  et  les  belies  et  heureuses  entreprise 
du  general  Hadik  conjointement  ayec  le  prince  Stolberg  prouyent  bien 


(ohne  Gthali)  als  säehsisther  GL.,  um  auf  Grund  dessen  dann  m  der  franMäsischen 
Armee  sein  Avancement  betreiben  su  können  (RStA,  Dresden  IV  lOb  Nr.  62  unier 
MarainviOe).  Am  li.  November  1772  erhielt  er  den  Titel  ah  säduiteher  GL.  bei  der 
Infanterie  (vgl.  Lac.  439  AneienneUUs- ,  Rang-  u.  QuarOerUste  der  kurf.  sädis.  Armee 
1782,  unter  den  GL.)  und  erscheint  dementsprechend  auch  in  den  Hofkalendem  erst 
als  GM.,  dann  als  GL.  seit  1765  (S.  169)  bis  1809  (8.  259),  wm  1810  ch  fehU  sein 
Name,  so  daß  sein  Tod  wohl  ins  Jahr  1809  fäUt. 

98.  1)  Damü  sind  die  anfängliOien  Erfolge  Hadiks  und  Steilbergs  gegen  den  Prwuen 
Heinrich  von  Freufien  in  der  ersten  Hälfte  des  Oktobers  1762  gemeint;  s.  Sehäfer  H  2, 
527;  SehmiU,  Prins  HeinriOi  U  258  f 
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qne  ce  n'etoit  qae  Fignoranoe  et  bdüse  de  monsieur  Serbeloni,  qui  ont 
donn^  aa  commencement  de  oette  campagne  tant  d'avantage  auz  Prns- 
siens  et  ont  fait  croire  a  ce  yienz  radotteur  qa'il  etoit  impossible  de  les 
&ire  retrograder.  Je  crois  qne  yous  tous  sonyiendres,  trte  eher  frere, 
qne  lorsque  j'ayois  le  plaisir  d'dtre  anpres  de  tous  a  Dresde^  j'ai  toujours 
soutena  le  contraire  de  l'opinion  de  monsieur  Serbeloni  et  suis  bien 
cliarm^  de  Yoir,  par  les  sncces  des  entreprises  du  nouveau  commendant  en 
Saze,  que  je  ne  me  suis  pas  tromp^  dans  Tidee  que  j'avois,  qu'on  pour- 
roit  s'emparer  de  tout  le  terrein  et  cette  grande  partie  de  la  Saxe  qu'on 
avoit  perdu.  Je  souhaite  que,  mon  frere  Albert  *)  se  joignant  avec  son 
corp  au  general  Hadik,  ce  demier  soit  en  etat  de  faire  tdte  partout  au 
prince  Henri  lequel^  a  ce  qu'on  me  mande,  doit  avoir*)  refu  de  Silesie 
des  renforts  trhs  considerables. 

La  gnerre  des  manifestes  allumee  en  Pologne')  ne  fait  gueres  d'hon- 
neur  a  la  famille  des  Czartorjski  qui  en  sont  les  auteurs,  et  qui  n'j  ont 
montr^  qu'une  animosite  mal  placee  contre  le  comte  de  Brühl  et  le  deses- 
poir  de  se  Toir  perdus  de  credit  a  la  cour  et  dans  le  pais,  et  leur  pou- 
Yoir  en  Lithuanie  (duquel  ils  abusoient,  en  comettant  des  injustices  crian- 
tes)  diminu^  par  Templacement  du  prince  Radziwil  (leur  ennemi)  a  la 
premiere  charge  du  senat  de  Lithuanie,  par  la  place  de  palatin  de  Yilna^), 
leur  a  &it  oublier  leur  devoir  envers  le  roi  et  la  patrie.  Ds  se  sont  faits 
par  touttes  leurs  demarches  un  tort  infini  dans  le  pais,  mais  Youlant, 
coute  qui  coute,  soutenir  ce  qu'ils  ont  commences,  je  crois  que  tot  ou 
tard  cela  en  viendra  a  une  confederation,  ou  ils  ne  manqueront  pas  d'avoir 
du  dessous,  ä  moins  qu'ils  ne  soient  soutenus  par  quelques  force  etrangere. 
Hors  oe  demier  cas,  je  regarde  une  confederation  comme  un  bien  pour  la 
Pologne  ou  du  moins  comme  un  mal  necessaire  sans  lequel  Ton  ne  par- 
yiendra  jamais  a  se  defaire  de  tous  les  abus  introduits  ni  a  faire  tenir 
une  diete. 

Je  n'ai  absolument  rien  a  tous  mander  d'ici,  tr^  eher  frere,  tout  j 


a)  Original  avoit 


J9>  Ober  Älberts  Ms^iehmg  dwmh  Daun  fioe^  Sachsen  «.  Mak^ier,  Älbreeht 
8.  106  f, 

3)  Vgl  hiertu  auch  KarU  Brief  an  den  GM.  ZabieUo  vorn  25.  (HBtober  1762  bei 
B.  Lapaemeki,  Charles  de  Saxe,  due  de  Caurkmde  8.  66. 

4)  Über  die  Ernennung  -des  jungen  FUrsten  Karl  Sadsiwü  zum  PälaUn  van 
Wüna  s,  BoepeU,  Polen  um  die  MiUe  des  18.  Jahrhunderts  8.  150,  159;  Bülhi^e, 
BMMions  de  Pologne  (ed.  Ostrowski)  I  278  f. 
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etant  encore  daus  le  meme  ^tat  d^indecision^)  et  sans  qa'il  se  soit  fait 
aneun  changement.  Agröes  ainsi  que  je  fiDisse,  en  vons  priant  d'aBsurer 
la  princesBe,  ma  tres  chere  belle-soenr,  de  mon  inyiolable  attachement  et 
d'etre  persuade  de  la  sincerite  et  tendresse  de  celtii  que  je  coneeiTerai 
pour  vous  jusqn'a  la  fin  de  ma  vie,  etant  ä  jamais,  monsieor  mon  tres 
eher  frere^  yötre  tres  humble  et  tr^  affeetionn^  serviteur  et  frere 

Charles. 


5)  Peter  III.  hatte  sofort  bei  seiner  Thronbesteigung  die  von  der  Kaiserin  Misa- 
beUi  geförderte  Einsetsting  Karls  sunt  Hersog  wm  Kurland  durdi  die  Wiedereinseizung 
Johaim  Emsts  von  Biron  sum  Hersog  umgestoßen.  Als  er  durth  Katharina  gestürzt 
wurde,  hoffte  man  sächsischerseits  sieher,  daß, sie  schon  aus  Oegensats  gegen  Feter  aud^ 
dessen  Einmischung  in  die  kurländischen  Ängeiegenheiten  mißbilligen  wO/rde,  Sie  war 
aber  gegen  Karl  durchaus  nicht  so  wohlgesinnt,  wie  er  hoffte,  sondern  ihm  noch  von 
seinem  Petersburger  ÄufenthaU  her  abgeneigt  (vgl.  Lopaeinski  a,  a.  0,  S.  6  f.)  und 
Karls  Hoffnungen  auf  sie  wurden  bitter  getäuscht.    Noch  hei  seiner  am  10.  August 

1762  nachmittags  5  Uhr  erfolgten  Ankunft  in  Mitau,  wo  ihm  klar  werden  konnte,  daß 
Katharina  hierbei  nicht  wesentlich  von  Peters  Bahnen  abwich,  wiegte  er  sich  in  trüge- 
rischen Erwartungen,  wie  sein  eigenhändiger  Brief  an  FC,  Mitau  ce  18.  aoat  176S 
(a.  a.  0.  Brief  66),  zeigt;  er  dankt  hierin  seinem  Bruder  für  seine  Glückwünsche  vom 
28.  Juli  sum  grand  changement  en  Rnssie  und  fährt  fort:  L'imperatrice  presentement 
regnante  a  d*abord  dornige  du  commencement  de  aon  regne  une  preuve  de  sa  justice, 
en  faisant  lever  le  sequestre  que  le  füt  Czar  avoit  mis  sur  tous  mes  revenus.  Je 
partis  aussi  de  Varsovie  dans  Tintention  d'envoier  dhs  mon  arriv^e  ici  le  general 
de  la  Ghinal  (George  de  Lachinal  oder  la  Chinal,  1758  GM.  und  Begleiter  Karls, 
1765—1781  Directeur  de  2a  cour  desselben;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  30299  BanglisU 

1763  Vol.  I  föl.  7b;  sächsische  Hofkalender  1765  8.  78  bis  1781  S.  80)  a  Feten- 
bourg  pour  en  t^moigner  ma  reconnoissance  ä  Sa  Mi^estä  Timperatrice;  mais 
je  fu8  bien  suipris  a  mon  arriv^e  ici  de  trouver  un  cavalier  qui,  oontre  le  ser* 
ment  qu'il  m'a  pret^  le  jour  que  toutte  la  noblesse  m*a  pretä  Thomage,  tait 
dans  le  pais  le  plenipotentiaire  de  Biron,  et  Tun  et  Tautre  proteg^s  par  la  cour 
de  Petersbourg.  Comme  je  connois  personellement  Timperatrice  et  qu*elle  m*a  tou- 
jours  tämoignäe  des  bontäs  et  que  d'ailleurs  eile  a  paru  incapable  d*injuBtioe,  je 
croia  que,  si  en  effet  eile  aecorde  sa . protection  a  Biron,  ce  ne  sera  qu*en  autant 
qu'il  ne  me  fasse  aucun  tort  et  que  monsieur  de  Bestoucheff  qui  est  preeentement 
a  la  tßte  de  touttes  les  affaires  en  Bussie  (vgl.  dazu  Bilbasoff,  Katharina  II.  Bd.  II 
1,  144  f)  et  qui  a  toi\jours  6t6  d'un  caractere  hardi  et  violent,  protegeant  et  «oute- 
nant  maintenant  seul  Biron  (qui  d^ailleurs  est  detest^  generalement  en  Busaie  et  ici 
a  cause  des  cruaut^s  qu*il  a  fait  durant  sa  regence),  est  celui  qui  tache  de  faire 
tout  a  Tavantage  de  Biron.  Je  vous  avoue,  mon  tres  eher  frere,  que  je  ne  serai  pas 
bien  tranquil  tant  que  je  n*aurois  aprofondit  la-dessus  les  vraies  intentions  de  Fim- 
peratrice.  Über  die  Vorgänge  in  Kurland  vgh  außer  den  oben  S,  160  Asum,  2  ange- 
gebenen Stellen  noch  A.  Seraphim,  Geschichte  Liv-,  Est-  und  Kurlands  II 2.  Abth.  S.  624  f.; 
ButhOre,  B^hUions  de  Pologne  1 197  f.,  249  f,  264  f.,  272  f.,  293  f 
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94.  20.  Felnniar  1763. 

JDaupMne  Maria  Josepha  an  Kurprinz  Friedrieh  Christian. 

Befinden  Konig  Augusts  IIL  Bemühungen  eu  Gunsten  der  Kandidaturen 
des  Prinzen  Clemens  in  Hüdesheim  und  Lüitich.  Vorübergehende  Verstim- 
mung, weil  der  Kurprinz  ihr  nichts  über  die  Hubertusburger  Verhandlungen 

mitgeteilt  hat. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden  IV  lue  Nr.  23  Brief  98. 

Ce  20.  fevrier  1763. 

J'ai  re9Ü  hier  au  soir,  mon  eher  frere^  votre  lettre  du  6.  Avant  tout 
je  commence  par  me  rejouir  avec  tous  des  bonues  nouvelles  que  nous 
avous  eü  hier  de  la  sant^  du  roy  notre  p^re^).  «Tespere  qu'elles  serons 
bieutot  suiyies  de  Celles  de  son  entier  retablissement.  Les  demarches 
qu^on  a  fait  en  Angletterre;  pour  obtenir  les  passeports  pour  monsieur 
Riaucourt*),  n'onts  pas  ^t^s  forts  utiles  a  mon  frere,  puisqu'on  dit  que 
monsieur  de  Westphalen')  est  elü  a  Hildesheim.  H  faut  tacher  d'etre 
plus  heureux  a  Liege^);  je  n'ai  pas  perdü  un  instant  pour  luy  procurer 
la  protection  du  roy^)  qui  me  Ta  accord^  avec  une  bont^  infinie. 

Pardonnez-moy  a  mon  tour  le  petit  reproche  que  je  vous  ai  fait,  du 
silence  que  tous  gardiez  envers  nous  sur  les  negociations  d'Hubertsbourg; 
niais  j'avois  trop  d'envie  d'en  scavoir  et  croyois  ne  pouvoir  pas  les  scn- 
Yoir  mieux  que  par  yous^  et  ce  qui  m'a  un  peu  fachee  (s*il  faut  dire  le 
yray)^  c'est  que  tous  me  disiez  dans  votre  lettre  que  youb  n^aviez  aucune 
nouYelle  a  me  mander,  et  d'autres  lettres  de  Dresden  de  la  meme  datte 
parloient  toutes  des  negociations.  Vous,  connoissez  trop  le  motif  de  ma 
curiosit^  a  cet  egard  pour  ne  me  pas  pardonner  ma  petite  humeur,  et 
j'espere  que  nous  n'en  serons  pas  moins  bons  amis.  Je  serois  assurre- 
ment  desolee^  si  Yotre  amitie  pour  moy  diminuoit;  la  mienne  est  trop 
tendre  pour  le  pouYoir  supporter.  Je  yous  embrasse,  mon  eher  frere^  de 
tout  mon  coeur. 

Marie  Josephe. 

M.  1)  Über  die  Krankheü  Augusts  III,  s.  Äskenaey,  KänigswiM  8.  10  f.;  BiUhUre, 
B^v&Mions  de  Pologne  (ed.  Ostrowski)  I  269  f. 

2)  Andreas  Freiherr,  seit  1754  Graf  rxm  Biaueour,  sächsischer  Geh.  Bat  und 
C^esandter  am  kurpfäUischen  Hofe,  starb  1794;  vgl  W.  vtm  BötUdher,  Zur  G^eschichte 
des  KinMorfes  Gaufiig,  Neues  LausiU.  Magasin  76  (1900)  217. 

3)  8.  vom  8.  154  Anm.  3. 

4)  8.  vom  8.  155  Anm.  4,  161  f 

5)  Ludwig  XV.    Vgl  auOi  8tryienski,  Marie  Josephs  8.  292. 
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95.  4.  April  1763. 

Maria  Theresia  an  König  Auguet  III. 

Überbringung  dieses  Briefes  und  ihrer  Freundschaftsversichertingen  dwrch 
Prinz  Albert.    Bedauemy  diesem  trotz  ihres  Wunsches  nicht  haben  mMicher 

sein  jsu  können. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  Loc.  3255  Eönigl.  Gorreflpoiideiiz  mit 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  .  .  .  1761—1769,  fcl.  22,  undaüert. 

Monsieur  mon  frere  et  consin.  Le  prince  Albert,  son  digne  fils,  anra 
la  grace  de  Ini  remetiare  cette  lettre^)  et  de  rassorer  de  toate  mon  amiti^ 
bien  fachee  que  toute  ma  bonne  volonte  n'a  pat  e£fectuer  ce  que  j'anrois 
souhait^e  si  ardament,  4e  Ini  etre  plus  utiP).  Je  me  flate  que  Yotre 
Majest^  Beul  me  rend  justice  sur  ce  point;  son  grand  coeur  m'est  connu 
et  j'en  fais  tout  le  cas  et  eile  peut  dtre  assur^  que  je  serois  toute  ma 
yie  de  Yotre  Majeste  bonne  soeur  et  cousine 

Marie  Therese. 

96.  6.  April  1763. 

Frinz  Albert  van  Scwhsen  an  König  August  III. 

Bevorstehende  Abreise  von  Wien.    Gütiges  Verhalten  Theresiens  gegen  ihn. 
Verleihung  des  Gcidnen  Vließes  an  zwei  Erzherzöge. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  Loc.  30537.  Briefe  lU^VII  (VI 
Briefe  an  König  August  III.  wm  Polen,  FamiUenMefe  Nr.  2h). 

Sire.  Comme  je  compte  de  partir  encore  aujourdhui  d'ici,  je  n'ai  paa 
crü  pouYoir  mieux  employer  les  demiers  moments  de  mon  s^jour  en  cetto 
Tille  qu'en  me  mettant  aux  pieds  de  Vötre  Majeste  par  ces  lignes.  J*ai 
eu   llionneur   de   prendre   conge  hier  de  Leurs  Majest^s  Imperiales  qui 


95.  1)  Albert  nahm  also  diesen  Brief  selbst  mit,  als  er  am  5.  Aprü  1763  wm  Wien 
nach  Dresden  abreiste,  woselbst  er  am  9.  Aprü  eintraf;  vgl.  seinen  oben  folgenden  Brief 
an  August  III.  vom  5.  April  1763  und  Lindau,  Dresden  S.  680;  Makher,  Albre<M 
8. 117  sagt,  er  sei  „nach  Ostern  (7.  Aprü)"  gereist;  Ostern  war  1763  aber  am  3.  Aprü. 
Als  Datum  für  MThs.  Brief  ist  mü  genügender  Bestimmtheit  der  4.  Aprü  ansundumen, 
an  u)ekhem  Tage  Albert  sich  ffon  ihr  verabschiedete  (s.  den  folgenden  Brief). 

2)  Auch  in  zwei  Audienzen  Flemmings  am  13.  Mars  und  3.  Aprü  1763  sprach 
MTh.  ihr  Bedauern  aus,  gegenwärtig  nicht  mehr  für  den  von  ihr  geUeibten  ^wuem 
AJbert  tun  zu  können,  versicherte  aber^  künftig  ihm  weitere  Beweise  ihres  WcMwoOeng 
geben  zu  wollen;  vgl.  HStA.  Dresden,  Loc.  2934  Gomte  de  Flemming  k  Yieane  Voi.  XV 
fol  168  f.,  203  f.,  BerichU  Flemmings  an  Brühl  vom  16.  März  und  6.  Aprü  1763. 
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m'ont  combles  de  bont^.  Sa  Majest^  rimperatrice  sxirtout  s'est  expliqu^ 
de  la  fa9on  du  monde  la  plus  gracieuse,  non  seulement  sur  les  bonnes 
dispositions  dans  lesquelles  eile  etoit  a  llieure  qu'il  est^  en  ma  fiaveur, 
maifl  aussi  sur  ce  qu'elle  etoit  intentionn^e  de  faire  pour  moi  dans  la 
suite;  et  eile  m'a  faite  apr6s  cela  rhoxmeur  de  me  mener  a  son  oratoire 
pour  7  Toir  la  ceremonie  de  la  receptiou  de  deux  arcbiducs  k  Fordre  de 
la  Toison  d'or^).  J'espere  de  pouYoir  bientot  ayoir  la  grace  de  parier  k 
Ydtre  Majest^  plus  au  long  sur  ce  que  je  viens  de  lui  marquer  ci-dessus, 
et  la  prie  en  attendant  de  Youloir  bien  me  continuer  toujours  ses  graces 
patemellesy  etant  persuad^e  du  plus  respectueux  attacbement  avec  lequd 
je  serai  toute  ma  vie^  Sire,  de  Yötre  Majest^  le  plus  humble  et  plus 
obeissant  serviteur  et  fils 

Yienne  ce  5.  ayril  1763.  Albert. 


97.  26.  AprU  1763. 

KurfO/rsUn  Maria  Anna  van  Bayern  an  Maria  Antonio^ 

AufewOiaU  der  Fürstin  Fü/rstenberg  in  München^  Befürchtung  neuer  It^ri- 
guen  derselben.    Bückkehr  König  Augusts  IIL    Grüße, 

Eig€fihändige€  Original.    HStA.  Dresden  IV  10b  Nr,  7  Ä  Brief  68. 

Le  26.  d'avril  1763. 

Madame  ma  tres  chere  soeür.  La  poste  n'etant  pas  arrivez,  je  me 
vois  par  la  privee  du  plaisir  d'avoir  de  tos  nouvelles;  mais  comme  je 
craint  qu'elle  arrivera  trop  tard,  pour  que  j'y  puisse  encore  repondre, 
j'aime  mieux  ecrire  aujourd'hui,  quoique  je  n'ai  aucune  nouvelle  ä  yous 
mander  qui  puisse  yous  amuser.  On  dit  que  la  mecbante  princesse^)  joue 
des  comedies  en  YÜle^  k  sa  fa^on.  Grrace  ä  Dieu^  je  ne  la  Yoie  point; 
mais  je  suis  menacez  de  la  Yoir  plus  souYent  ä  cette  heure,  puisqu'elle 
doit  aYoir  cbangez  de  resolution;  car  au  commencement  eile  ne  Youloit 
pas  paroitre  qu'a  la  fin  des  deux  ans  de  son  deuiP),  mais  a  presant  eile 
Yeut  paroitre  partout  d^s  le  comencement  du  mois  prochain.  Ainsy  je 
m'attend  qu'elle  nous  donnera  des  comedies ,  pounrü  que  je  n'y  soit  pas 


96.  1)  Am  4.  Äprü  1763  erhieUen  die  Enhenöge  Ferdinand  wnd  Maximilian  das 
Goldne  VUefi;  s.  Krebel,  Geneal  Handhw^  1766  I  8. 

97.  1)  Die  FürsHn  FürsUnberg. 

2)  Mündien. 

3)  Fürst  Joseph  Wtlhekn  van  FürsUnberg  war  am  29.  Äprü  1762  gestorben;  s. 
Krebel,  Geneal.  Handbuch  1763  I  335, 
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actrice,   dont  j'ai  pourtant  bien  peur,  poisqu'elle  me  donna  toajonrs  la 
preference. 

A  present  vous  serai  au  comble  de  vötre  joie  en  reyoyant  nötre  eher 
pere^);  je  vous  en  fait  mon  compliment  et  Toudrois  bien  partager  oe 
bonheur.  Mes  dames,  particulierement  TAdelbaid^),  se  meites  a  tob  pied«; 
faites  mes  compliments  aux  vötres,  surtout  la  Lodron®),  aimez-moi  ton- 
jours  un  peu  et  sojez  persuadez  que  je  serai  jnsqu'ä  la  mort^  arec  la 
plus  parfaite  tendresse;  madame  ma  tr^s  chere  soeür,  yötre  tr^  fidele 
soeür  et  servante 

Marie  Anne. 


98.  Iß.  Juli  1763. 

Baron  OoUz  an  Maria  Antania. 

Bericht  über  seine  Audienz  hei  Friedrich  IL    Erinnerung  an  des  Kcmgs 

Versprechen  hei  der  Morüjshurger  Zusammenhmft.    Lob  der  musikalischen 

Werke  Antoniens  durch  Friedrich. 

Kone^t  HStA.  Dresden  Loe.  3395  Empfangene  und  erstattete  Depeschen  der 
Gesandtschaft  zu  Berlin  1763,  mit  der  Aufschrift:  A  Son  Altesse  Botale  madame 
Marie  Antoinette  princesse  roiale  de  Pologne  et  electorale  de  Saze,  dnchesse  de  Ba> 
viere  etc. 

Berlin  le  15.  de  juillet  1763. 
Pour  m'aquiter  des  tr^s  gracieux  ordres  de  Yotre  Altesse  Roiale^  je 
n'ai  pas  manqu^  d'informer  Sa  Majeste  Pmssienne  dans  Taudience^)  qn'elle 
daigna.  m'accorder  avantbier  apr^s  midi,  des  sentimens  d'amitie  et  de 
d^voüment  desquels  eile  a  bien  vouln  m'honorer  d*6tre  Torgane,  en  fai- 
sant  Souvenir  Sa  Majeste  des  promesses  qu'elle  lui*)  avoit  faites  ä  Ten* 
trevue  ä  Moritzbourg').     Je  n'öse   pas   trop   avancer,   en   disant   que   ce 

a)  Erst  leor,  korrigiert  lui. 


4)  Am  30.  April  1763  traf  August  IlL  wieder  in  Dresden  ein;  s.  Lindau, 
Geschichte  Dresdens  S.  680. 

5)  S.  im  Anhang  Maria  Annas  Brief  an  MA.  vom  27.  Juni  1762  Anm.  4. 

6)  S.  vom  S.  360  Anm.  8. 

98.     1)  Über  OoUz,  den  sächsischen  Gesandten  in  Berlin,  s.  vom  S.  199  Anm.  4, 

2)  Bei  der  Moriteburger  Zusammenkunft  hatte  Friedrieh,  wie  MAß.  eigne  Worte 
in  ihrem  Briefe  an  MTh.  (s.  vom  S.  159)  besagen,  sich  gu  keinerlei  bindenden  Ver- 
sprechungen herbeigelassen;  auch  im  Hubertusburger  Friedensvertrag  seübst,  m  den  MA 
eine  preußische  Ztisicherung  der  ünterstütgung  der  sächsischen  ThronfolgepHäne  emf- 
genommen  wünschte,  war  man  über  sehr  vage  Bedensarten  nicht  hinausgdoommen  (s. 
vom  8.  150  Anm.  3).     WoU  aber  haUe  Friedrich  sich  während  der  ünterhandhmgm 
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grand  prince  a  refu  ces  temoignages  avec  une  sensibilit^  particuliere  et 
a  repondu  dana  les  termes  les  plus  obligeans  qu'il  n'en  perdroit  pas  le 


selbst  8u  weitergehender  Förderung  der  kurprinelichen  Kandidatur  v/nd  sonstigen  €re- 
fäUigkeiien  erbaten,  die  wichtige  Fmge  wurde  jedoch  sächsischerseits  aus  pedantischen 
Gründen  so  gut  wie  ahgeUüint,  Vgl.  den  interessanten  Berieht  der  sächsischeft  Friedens- 
Unterhändler  Fritsch  und  Gutschmid  an  FC,  Hubertushurg  24.  Januar  1763  (HStA. 
Dresden  Loc.  3263  Acta,  der  zwischen  Sachsen  und  Oestreich  einen  Theils  und  Preu- 
ßen andern  Theils  zu  Hubertsburg  a.  1763  geschloßene  Friede  Vol.  II  föl.  321  f.): 
Bcy  weiterer  Unterredung  wiederhohlte  der  von  Hertzberg,  daß  dem  König,  seinem 
Herrn,  besonders  angenehm  sejn  würde,  wenn  er  Ihrer  Kgl.  Mi^'estät,  nnserm  aller- 
gnädigsten  Herrn,  einige  Convenances  zu  verschafiPen  Gelegenheit  finden  könnte,  und 
fügte  in  dem  Verfolg  vertraulich  und  unter  Bedingung  von  dieser  Aeußerung  gegen 
den  Oesterreichischen  Plenipotentiaire  nichts  zu  gedencken,  hinzu,  wie  der  König 
sich  discursive  verlauten  laßen,  daß,  wenn  Ihro  Kgl.  Majestät  die  Absicht  haben 
Bolten,  Ewer  Kgl.  Hoheit  die  Succession  in  Fohlen  zu  versichern,  er  nicht  nur  nicht 
entgegen,  sondern  vielmehr  beförderlich  seyn  wolle,  wie  er  denn  nicht  minder  bereit 
sey,  dem  anno  1746  bey  dem  Dreßdner  Frieden  abgehandelten  Separatartickel  wegen 
Erfurth  zu  renoviren  und  zur  Erfüllung  zu  bringen,  auch,  da  für  Ihro  Kgl.  Hoheit 
den  Herzog  Carl  in  Curland  wegen  besagten  Hertzogthums  nichts  auszurichten  sey, 
für  Höchstdieselben  zu  einem  anständigen  Etablissement  in  Teutschland  zu  cooperiren. 
Wir  antworteten,  daß  sowohl  Ihro  Kgl.  Majestät  als  Ewer  Kgl.  Hoheit  dermahlen 
dero  Absichten  auf  die  Wiederherstellung  des  Ruhestandes  in  denen  durch  den  Krieg 
dem  gänzlichen  Untergang  nahe  gebrachten  Erblanden  mit  nie  genung  zu  verehrender 
Vorsorge  dergestalt  gerichtet  hätten,  daß  alle  andere  Betrachtungen  dabey  hätten 
zurückstehen  müßen  und  die  ertheilten  Instructiones  blos  auf  jenen  Hauptumstand 
landesväterlich  eingeschräncket  worden.  Inzwischen  würden  Ihro  Kgl.  Majestät  und 
Ewer  Kgl.  Hoheit  die  geeüserten  guten  Gesinnungen  allemahl  hochschätzen.  Was 
a)  die  Pohlnische  Succession  anbetrift,  so  wäre  soviel  gewiß,  daß  Ihro  Kgl.  Majestät 
zum  Vortheil  höchstdexoselben  Haußes  niehmahls  einige  andere,  als  dero  Pactis  Con- 
ventis  gemäße  Wege  genehmigen,  auch  Ewer  Kgl.  Hoheit  bey  sich  ereignendem  Fall, 
welchen  die  Vorsicht  noch  lange  entfernen  wolle,  keine  andere  Wünsche  Platz  finden 
laßen  würden,  als  die  der  Verfaßung  des  Königreichs  Pohlen  und  dem  Wohl  der 
Höchstdenenselben  zunächst  angehenden  und  mit  angebohrner  Treue  zugethanen 
Sächßischen  Lande  nicht  entgegen  wären.  Und  da  Ihro  Kgl.* Majestät  in  Preußen 
auch  keine  andere,  als  diesen  Grundsätzen  gemäße  Unterstützung  im  Sinn  fahren 
wurden,  so  wären  wir  unsers  Orts  im  voraus  versichert,  daß  die  hierunter  auf  künf- 
tige nachbarliche  Freundschaffb  abzielende  Gesinnung  mit  aller  Dancknehmigkeit  er- 
wiedert  und  der  Erfolg  der  Vorsicht  und  denen  künftigen  Zeitumständen  überlaßen 
werden  würde.  Mit  solcher  ä/ngaüiehen  Gewissenhaftigkeit  und  Scheu  vor  Verletzung 
der  Pacta  Coneenta  war  freiUd^  in  Fokn,  gegenüber  der  brutalen  BOcksichtslosigkeit 
Rußlands  und  der  ShrupeUosigkeit  der  Ceartoryski  und  Poniatowski,  nichts  ausetA- 
riehten!  Auch  hinsichtlich  des  zweiten  Punktes  (Verschaffung  Erfurts  für  Sachsen 
gegen  Überlassung  des  Amtes  Gommem  an  Preußen)  und  des  dritten  (Entschädigung 
Karls  von  Kurland)  antwortete  man  ausweichend  und  hinhaltend.  In  ihrem  Bericht 
an  König  August,  Dresden  27.  Jamtar  1763  (a.  a.  0.  fol.  360b)  sehlugen  die  Geheimen 
BcUe  vor:  Auf  den  ans  eigener  Bewegung  geschehenen  Antrag  wegen  künftiger  Suc- 
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Souvenir  et  qu'il  etoit  tr^s  tonche  du  sieu,  ne  desirant  rien  de  mieux  que 
de  prouyer  utilement  les  egards  pour  tout  ce  qui  yenoit  de  sa  pari;  et 
en  parlant  ä  Sa  Majest^  de  la  musique  que  Votre  Altesse  Roiale  lui  aroit 
adressee^);  eile  exprima  toute  la  satisfaction  qu'elle  lui  avoit  causee,  et 
ajouta  qu'il  seroit  impossible  de  faire  un  choix  dans  un  ouvrage  aussi 
parfait  oü  tout  ^toit  ^galement  beau.  Permettez  au  reste,  madame,  que 
j'oBe  me  mettre  ä  ses  pieds  et  tous  convaincre  du  profond  respect  et  de 
la  soumission  avec  lesquelles  j'ai  Thonneur  d'ötre . 

99.  26.  JuU  1763. 

Wielharskl^)  an  König  AugvM  III. 

Störung  der  Buhe  Polens  dwrch  die  von  Bußand  untersHUeten  Czartcfyski 
und  Poniatowshi.  Versicherung  der  Treue  des  größten  Teäs  des  Adds,  die 
aber  durch  feste  Haltung  des  Königs  m  stärken  sei.  UnmüedässigkeU  der 
polnischen  Fußtruppen;  Verstärkung  der  in  Polen  stehenden  Chevauadeffers 
und  Ulanen  durch  sächsische  Infanterie,  Stdlung  dieser  Truppen  unter  den 
Befehl  des  Krongroßfddherm,  Erteilung  der  Erla/ubnis  an  den  Herzog  van 
Kurland,  sich  an  die  Spüee  der  königstreuen  Polen  ssu  stellen  zur  Ver- 
teidigung  der  BedUe  Polens  und  Kurlands.  Erwirkung  der  NeuircdHäi 
Preußens  und  einer  türkischen  Diversion  gegen  Bußland. 

Eigenhändiges  Original,  HStA.  Dresden  Lac.  3285  Vermischte  aaf  auBwIürtige 
Angelegenheiten  bezügliche  Papiere  1763. 

Quoique  la  Pologne  se  trouve  gouvemee  par  le  meilleur  des  reis 
qui  n'a^  duraut  un  regne  de  pres  de  30  annees,  pens^  et  vise  qu'au  bien 
de  ses  peuples,  Tambition  enorme  d'une  famille  qui,  pour  reussir  ä 
s'agrandir  dans  des  vues  aussi  extravagantes  que  criminelles,  ne  se  con- 
tente  pas  de  causer  des  chagrins  ä  leur  roi,  et  d'exciter  contre  lui  one 
partie  de  la  noblesse  et  des  premieres  familles  du  royaume,  mais  attire 

ceseion  in  der  Cron  Fohlen  glauben  Ihre  Kgl.  Hoheit  nicht  anders  als  durch  ein 
Dancksagfangscompliment  in  der  Mafie,  wie  anch  von  der  Kaiserin  Königin  M^estät 
auf  die  Erklärung  wegen  der  Römischen  Königswahl  geschehen,  antworten  laßen  sn 
können,  wobey  inmittelst  dem  von  Herzberg  anheim  zu  geben  seyn  würde «  selbst 
allenfals  die  Idee  zu  einem  darüber  abzufaßenden  Separatarticul  zu  entwerffen,  da- 
mit man  inmittelst  Zeit  gewinne,  die  weitere  Antwort  von  der  Kaiserin  Königin 
Majost&t  erwarten  zu  können. 

3)  S.  vom  S.  174  Anm.  3. 
99.     1)  Michael  WielhorM  1762—1780  Qrofikädienmeister  von  Litauen;  «.  Kr^fd, 
Genedl,  Handbuch  1763  I  99  und  folgende  Jahrgänge  bis  1782  1 109,  114;  Nieaietki, 
Herhan  Palski  (ed.  Bobrowicz)  IX  295. 
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eocore  les  trouppes  d'nne  pniBsance  etrangere*)  an  sein  de  leur  patrie, 
fait  que  ce  royanme  qui  a  joui  de  la  paix^  lorsque  toute  rEorope  se 
iaronToit  embras^  des  flammes  d'une  longae  et  cruelle  gaerre,  se  yoit 
maintenant  menace  du  boulyersement  total  de  ses  loix  et  constitutione. 

C'est  ce  proehain  malheur  de  ma  patrie  et  mon  z^le  pour  le  service 
de  Yotre  Majeste  qui  me  porte  ä  lui  representer  tr^s  respectueusement 
qne,  malgrfe  qu'il  paroit  peut-fetre  qne  les  familles  de  Czartoryski  et  Po- 
niatowski  ayent  an  grand  parti  en  Pologne,  j'ose  TasBurer  que  la  plus 
grande  et  saine  partie  non  seulement  des  premieres  familles^  mais  de 
toute  la  noblesse,  est  fidelement  d^voü^e  h  Yotre  Majeste  et  indign^  de 
Toir  que  ces  familles,  pour  parvenir  au  but  de  leurs  chimeriques  desseins, 
ne  oomptemt  (I)  pour  rien  la  ruine  de  leur  patrie  et  de  manquer  au  re- 
spect  et  devoir  envers  leur  roi  et  maitre;  toute  cette  noblesse  est  prete 
ä  sacrifier  leur  bien  et  yie  pour  Yotre  Majeste,  mais  la  crainte  seule  de 
ne  pas  se  Yoir  soutenue,  et  celle  de  devenir  la  yictime  de  la  yiolence  et 
yengeancC;  est  le  seul  motif  qui  les  retient  et  empeche  de  faire  eclatter 
leur  ssele  pour  leur  roi.  Permettez  donc,  Sire,  que  je  yous  assure  que 
les  mauyais  desseins  des  fiamilles  Czartoryski  et  Poniatowski  yont  bientot 
edatter,  et  qu'il  n'y  a  qu'un  parti  ferme  et  prompt  de  la  part  de  Yötre 
Majeste,  qui  puisse  d^truire  tous  leurs  desseins  ambitieux  et  preseryer 
yos  fidels  sujets  des  malbeurs  dont  ils  se  yoyent  menaces.  Le  peu  de 
force  que  noas  ayons  a  opposer  a  leurs  demarehes,  des  que  nous  les 
yoyons  soutenüs  par  une  puissance  etrangere,  est  trop  bien  connu  ä 
Yotre  Majeste,  pour  que  je  sois  oblig^  d'entrer  dans  ce  detail;  le  peu 
d'infiftnterie  que  nous  ayons,  se  trouye  malheureusement  entre  leurs  mains, 
et  ainsi  saus  qu'on  puisse  faire  fond  sur  ces  troupes.  Si  Yotre  Majeste 
daignoit  enyoyer  quelques  regiments  d^infanterie  Saxone  en  Pologne  et, 
les  joignants  aux  regiments  des  cheyaux-legers  et  hidants  qui  y  sont 
dejä,  les  confier  aux  ordres  du  grand-general')  pour  pouyoir  ayec  ce  s^- 


^;  Rußland, 

B)  Branicki  (s,  vom  S,  194  Änm.  8).  Bei  Wielharakia  Schreiben  hegen  in  dem- 
selben JktenkonvokU  nodi  zwei  andere  Schriftstüdce  über  den  Befehl  der  Truppen  in 
Polen,  1.  an  Branicki  {Koneept  mit  eigenhändiger  Paraphierung  AB  und  Auefertigung 
mit  eigenhändiger  Unterschrift  Augnste  roi):  Monsieur  le  castellan  de  Cracovie,  grand- 
g^^ral  de  la  couronne.  Me  tronvant  hors  de  mon  loyaume  et  n'ayant  par  consä- 
quent  pas  besoin  actaeUement  des  regiments  des  gardes  k  piäd  et  k  cheval  de  Tar- 
m^e  de  la  conronne,  je  vons  fais  ces  lignes  poor  vons  declarer  que  je  laisse  ces  dits 
xegim^ts  ä  vötre  disposition  pour  en  faire  tel  usage  que  vötre  pradence  et  Texi- 
geanoe  des  cas  pouront  tous  faire  trouver  necessaiie  pour  le  bien  de  mon  rojaume. 

Snx  ce  .  .  .  (gewöhnHehe  Sehlußformel)  .  .  .  garde.    Faite  k  Dresde  ce d^aoiüt 

1768.  Auguste  roi  (der  Monatstag  ist  im  Kontept  und  in  der  Ausfertigung  nicht  am- 
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conrs  dissiper  les  troubles^  cette  niarqne  de  bontes  et  de  confiance  envers 
ses  anciens  et  de  tont  tems  fidelement  attaches  serriteurs  de  Yotre  Ma- 
jeste  ne  ranimeroit  non  seulement  son  zele^  mais  cet  aptii  releveroit  en- 
core  le  courage  de  tous  tos  fidels  sujets,  et  vous  les  yerriez,  Sire,  ein- 
presse a  Tenvie  Fun  de  Tantre  ä  faire  eclatter  lenr  attachement  respectueax. 
Rien  au  monde  ne  serviroit  de  preuve  plus  marquee  des  bontes  de 
Votre  Majeste  que  d'accorder  la  permission  a  Son  Altesse  Boyale  mon- 
seigneur  le  duc  de  Gourlande,  d'aller  se  mettre  ä  la  tete  de  ceux  qui 
eonservent  pour  Votre  Majeste  Tattachement  le  plus  inviolable.  La  pre- 
sence  de  ce  prince  animeroit  tout  le  monde  ä  vanger  arec  ardeur  les 
tortS;  faits  a  monseigneur  le  duc  de  Courlande  et  ä  la  republiqne^  et  en- 
gageroit  le  grand-general  de  la  couronne  ä  redoubler  d'efforts  pour  te- 
moigner  k  Votre  Majeste  le  desir  qu'il  a  de  lui  obeir.  Vos  fidels  sujets 
Tous  supplient;  Sire,  tres  humblement  de  pardonner  la  temente  qu'ils  ont, 
de  demander  un  guide  aussi  illustre  et  eclaire,  que  Test  monseigneur  le 
duc,  mais  le  besoin  pressant  ou  se  trouve  la  Pologne,  les  enhardit  ä  rei- 
terer les  instences  qu'ils  osent  faire  ä  Votre  Majeste  ^  pour  lui  demander 
un  secour  aussi  efficace.  Dans  Fesperance  que  Votre  Majeste  accordera 
ce  secours  si  necessaire  a  vos  fidels  sujets^  je  finis  ma  tres  humble  priere 
par  la  supplier  d'obliger  ses  ministres  a  ne  rien  negliger,  pour  obtenir 
du  roi  de  Prusse  ä  demeurer  neutre  dans  cette  occasion,  et  d'engager  la 
France  ä  persuader  les  Turcs^)  de  faire  une  dirersion  du  cote  de  la 
Russie,  pour  empecher  cette  puissance  de  preter  ses  armes  aux  sujets  re- 
bels  contre  leur  maitre.  Le  coeur  compatissant  de  Votre  Majeste  aux 
malheurs  de  ses  peuples  me  fait  esperer  de  voir  mes  prierres  exaucees, 
et  de  Yoir  par  tos  soins  et  secours  eventer  tous  les  projets  des  mecbant« 

gefilUt),  Das  zweite  Schriftstück  (ohne  Datum  und  Unterschrift)  isi  betitelt  BefiezioiiB 
concemant  les  troupes  Saxonnea  qui  sont  en  Pologne  und  widerspricht  dem  Plane 
elfter  Verwendung  sächsischer  Truppen  in  Polen:  Les  troupes  Saxonnes  qni  aont  en 
Pologne,  ne  deyant  uniqaement  servir  que  pour  la  suret^  de  la  personne  sacräe  du 
roi,  et  le  commendant  de  ces  troupes  ^tant  oblig^  de  preter  serment  entre  les  mains 
da  grand-marechal,  pour  s'assurer  que  ces  troupes  ne  soient  employ^  ä  d*aatrei 
usages,  11  semble  fort  dangereux  de  les  assigner  aux  ordres  du  grand-general  de  la 
couronne.  Ce  seroit  annoncer  les  vouloir  employer  d.  tout  autre  nsage  qii*ä  celui 
auquel  elles  sont  destin^es;  cela  feroit  redoubler  de  cris  ceux  qui  se  plaignent;  cela 
leur  foumiroit  un  pretexte  plausible  de  reclamer  la  protection  d'autres  troupes 
ätrangeres  vis-ä-vis  desquelles  les  forces  sont  trop  inegales,  et  en  un  mot,  loin  d'en 
imposer  aux  malintentionn^s,  cela  ne  feroit  que  les  animer  et  plaider  leur  cause, 
non  seulement  aupr^s  de  la  cour  qui  les  protege,  mais  aussi  parmis  le  groe  de  U 
nation  mSme,  independamment  des  consequences  qui  pourroient  en  resolter  pour 
la  Saxe. 

4)  Über  die  Haltung  der  Türkei  s,  ÄBkenaMy,  KänigmcoM  S.  55, 
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et  perturbateiirs  de  oette  douce  paix  et  tranquilit^  dont  nous  avons  joüis 
jusqu'a  ce  moment  sous  le  glorieux  r^^e  de  Votre  Mqjeste. 

Wielhorski 
Toeplitz  le  26.  jxdiet  1763.        grand-maitre  d'hotel  de  Litvanie. 

100.  27.  September  1763. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia^ 

Bückkehr  AJberts  nach  Wien,  BanTc  für  Htddbeweise  der  Kaiserin  für  ihn, 
Bitte  um  ferneres  Wohlwollen.    Bestreben  Alberts,  dies  zu  verdienen. 

Konzept  von  Kanzleihand.  H8tÄ.  Dresden  Loc.  3255  Eönigl.  CorreBpondenz 
mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  .  .  .  1761—1769,  fol.  23  imd  gleicttzeiHge  Abschrift 
foL  24,  mit  der  Aufschrift:  A  Sa  Majest^  Timperatrice  des  Romains,  reine  d'Hongrie 
et  de  Boheme,  und  dem  Vermerk:  il  a  plü  au  roi  d*ecrire  cette  lettre  de  main  pro- 
pre, qni  probablement  aura  6t6  sign^e  le  27.  de  septembre.  Das  Datum  des  Briefes 
ermöglicht  einen  Schluß  auf  den  Zeitpunkt  von  Alberts  Abreise.  Der  Beamte  wußte 
nicht,  weMie  Zahl  der  König  in  seinen  Brief  eingesetzt  hatte,  aber  er  nahm  jedenfalls 
das  Datum  des  Tages,  an  dem  sich  Albert  von  seinem  Vater  verahschiedete. 

Madame  ma  soeur.  Je  ne  saurois  laisser  repartir  le  prince  Albert^ 
mon  fils,  saus  Taccompagner  des  temoignages  r^iteres  de  la  sincere  et 
tres  parfaite  reconnoissance  qne  je  dois  ayec  Ini  ä  Vötre  Majest^  de  toutes 
les  graces  et  bontes  dont  eile  a  daigne  Thonorer  jusques  ici^  et  de  ma 
recommandation  patemelle  et  affectuense  pour  lui  obtenir  leur  pretieuse 
continuation.  Mon  fils  remplira  mes  desirs  les  plas  doux  et  satisfera  en 
memo  tems  ä  son  devoir  et  propre  empressement^  en  faisant  tous  ses 
efforts  ponr  se  rendre  de  plus  en  plus  digne  des  sentimens  de  la  haute 
et  genereuse  bienveillance  de  Vötre  Majeste.  Je  le  charge  aussi  d'dtre 
aupres  d'elle  l'interprete  fidele  et  zel^  de  ceux  de  rinvariable  attachement 
et  de  la  consideration  infinie  ayec  lesquels  je  serai  ä  Jamals,  madame  ma 
soeur^  de  Vötre  Majeste . 

A.  Dresde  ce septembre  1763. 

101.  6.  Oktober  1763. 

Kurfürst  Friedrich  Chrtsticm  an  Graf  Memming. 

WuHsdi,  Flemming  baldigst  am  ühterstütsmng  in  Dresden  su  hai>en,  dock 
nur  mit  BSiigung  Maria  Theresias.    Geheimhaltung  dieser  Berufung.    ' 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  Lac.  2934  Comte  de  Flemming  ^  Vienne 
a.  176S   Vol,  XV  fol.  491. 
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Mon  eher  comte  Flemming.  Dans  le  malhenr  qui  vient  de  m*ar- 
riyer,  je  sens  trop  le  besoin  qne  j'ai  d'iin  honneie  bomme,  oomme  toos, 
pour  m'assister  dans  ces  momens  critiques  pour  ne  pas  desirer  qae  toqs 
▼eni^  me  joindre  le  plutot  possible.  Gomme  cependant  je  mets  tontes 
mes  esperances  dans  les  bont&i  et  Tamiti^  de  rimperatrice^  je  Toas  or- 
donne  de  la  sonder  prealablement  sur  Yotre  depart.  Mon  eponse  Ini  ecrit 
ä  ce  sujet.  Si,  malgr^  les  raisons  qu'elle  Ini  a  allegn^  et  qni  me  fönt 
trouyer  yotre  rapel  ioi  indispensablement  necessaire,  eile  croit  deyoir  tous 
retenir  encore  quelqne  tems^  obeisses  ä  ses  ordres  et  rendes-moi  compte 
des  raisons  qni  Vj  ont  engage.  Si,  an  contraire,  eile  appronye  yotre  de- 
part,  comme  je  Tespere,  yen^s  an  plntot  et  ne  dites  ä  personne,  pourqnoi 
yons  reyen^s^  ayant  qne  yons  ayes  demande  mes  ordres,  parce  qne  je  yenx 
qu'on  ignore  les  desseins  que  j'ai  sur  yons,  jnsqu'ä  tems  qne  je  jngerai 
ä  propos  de  les  declarer.^)    Je  suis  yotre  affectionn^ 

A  Dresde  ce  5.  octobre  1763.  Frideric 

102.  13.  Okiober  1763. 

Qraf  Ftemming  an  Maria  Antonio. 

Bestr^en,  sid^  der  Berufung  würdig  zu  zeigen.  Erwartung  der  LeUiumg 
durch  AnUmie.  Kawnitsf  Wunsch  der  Vermeidung  weiterer  Schritte  in  der 
polnischen  Frage  vor  dem  Eintreffen  Flemmings,  der  die  nötigen  Aitf^ 
Klärungen  gd>en  werde.  Verzögerung  seiner  Abreise  durch  das  Abwarten 
der  Audienzen  beim  Kaiser  und  der  Kaiserin. 

Eigenhändiges  Original,  HStA.  Dresden  Loc.  2934  Comte  de  Flemming  4  Vienne 
a.  176S  Vol.  XV  fol.  499,  500. 

Vienne  ce  13.  octobre  1763. 

Madame.     Je  sens  tout  le  prix  de  la  grace  qne  mon  anguste  maitre 

a  daign^  m'annoncer  lui  meme,   et  que  je  la  dois  ^galement  ä  la  haute 

bienyeillance  de  Yotre  Altesse  Bojale  Electorale.    Je  n'ai  garde  de  m'en 

croire  digne;   mais  je  ferai  tous  les  efforts  que  mes  foibles  talents   me 


101*  1)  Diesem  Auftrage  gemäß  schreibt  Flemming  am  13.  Oktober  m  seinem  Beridtt 
an  Brühl,  im  gleichen  Aktenband  foL  511h:  Des  affaires  qne  j'ai  indispensablement 
ä  aicanger  en  Saxe,  me  portent  k  prior  Votie  Excellenee  de  faire  agrto*  a  Son 
Altesse  Boyale  monseigneur  Felectenr  la  r^solntion  que  j*ai  pris,  de  fUie  nn  toar  a 
Dresde.  Je  pouirai  de  cette  fafon  mettre  d'antant  plns  tot  k  ses  pieds  les  honunages 
de  ma  sonmission.  Ehe  dieser  Bericht  in  Dresden  einlief,  hatte  Brühl  am  14.  seine 
Ämter  und  damit  atieft  die  Leitung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  niedergelegt,  «n> 
er  Flemming  in  seinem  Verabsd^iedungssehreiben  vom  14.  (a.  a.  O.  foL  522)  wUüeüL 
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permettront,  pour  la  munter.  Mon  zele  et  mon  attachement  ä  mes  de- 
Yoiis  suppl^ront  au  defaut  de  mes  forces,  et  FindTÜgence  de  mes  augustes 
souYeraiiis  me  rassüre  da  moins  sur  mes  craintes,  si  eile  ne  les  fait  pas 
evanouir  entierement.  Ce  qui  m'encourage  le  plus,  c'est  qne  je  serai  guide 
par  les  lomieres  superieures  de  Yötre  Altesse  Rojale,  et  que  j'execnterai 
sous  sa  direction  ^dairee  les  volontez  et  ordres  du  meilleur  des  maitres. 
Sous  des  tels  aaspices  on  ne  risqne  pas  de  faillir.  En  attendant  qne  je 
poisse  me  mettre  trez  humblement  ä  ses  pieds^  agr^ez,  madame,  Tbom- 
mage  de  la  plus  profonde  soumission  ayec  laquelle  je  ne  cesserai  d'gtre, 
madame,  de  Yötre  Altesse  Rojale  Mectorale  le  plus  hxmible  et  plus 
soumis 

Fleming. 

P.  S.  Je  ne  saurois  cacher  k  Yötre  Altesse  Bojale  que  monsieur  le 
comte  de  Eaunitz  yient  de  me  dire^  qu'il  desire  beaucoup  qu'il  plut  ä 
Son  Altesse  Bojale  monseigneur  Felecteur  de  suspendre  toute  demarche 
ulterieure^)  dans  les  affaires  concemant  la  Polc^e^  jusqu'ä  ce  que  par 
mon  arriyee  je  me  trouverois  en  §tat  de  donner  quelques  eclaircisseipents 
necessaires,  relativement  au  grand  objet  qui  se  traite,  et  en  particulier  ä 
la  lettre  de  Sa  Majest^  rimperatriee'),  en  reponse  ä  celle  de  Yötre  Altesse 
Bojale')^  apportee  par  le  Courier.  Je  regretterois  cbaque  moment  qui 
retarde  mon  depart,  si  je  ne  Templojois  pour  le  service  de  mon  auguste 
souTerain,  et  pour  me  mettre  mieux  au  fait  des  sentiments  de  cette  cour-ci. 
J'aurois  immediatement  suiyi  le  Courier  qui  va  partir,  si  j'avois  plus  tot 
re^n  la  reponse  de  Leurs  Majest^  Imperiales  h  mes  instances;  mais  je 
ne  his  que  l'apprendre,  et  Sa  Majest^  rimperatrice  rient  de  me  faire  sa- 

102.  1)  MÄ.  hatte  auch  an  Kaunite  direkt  geschrieben.  Er  antwortete  ihr  du/rch  einen 
Brief,  den  er  am  17.  Oktober  Fkmtning  mitgeben  woüte;  da  dieser  aber  kure  zuvor 
abgereist  war,  spickte  er  ihm  eine  Estafette  nach.  Am  21.  Oktober  1763  antwortete 
Flemming  aus  Dresden,  er  habe  Kaunits'  Brief  gestern  ^9ät  abends  erhalten;  durch  die 
lange  Unterredung,  die  er  vorher  gestern  mit  MA.  gehabt  habe,  sei  er  vöüig  überzeugt, 
qn^ontre  la  simple  ouvertore  que  Son  Altesse  Bojale  monseigneur  Telecteur  a  fait 
k  Sa  Migest^  le  roi  de  Prasse  de  ses  vües  sur  le  tröne  de  Pologne,  il  n*a  pas  ^t^ 
question  d'aucune  autre  dämarche  yis-^TiB  de  ce  souyerain.  In  einem  Nachwort  be- 
merkt er  dann  nodi,  daß  er  heute  Kaunits"  Brief  an  MA.  behändigt  habe;  s.  H8tA. 
Dresden  Loc.  3270  Acta  an  die  Gabinetsminister  von  verschiednen  Personen  einge- 
gangene Schreiben  1768  Vol.  XXII  fol.  186,  187.  Der  Brief,  den  MA.  (außer  der 
ersten  Anzeige  am  5.  Oktober)  privatim  an  Friedrich  II.  am  14.  Oktober  (Oeuvres  de 
FridMe  XXIV  49  Nr.  10)  geschrüben  hatte,  wurde  woM  nicht  als  offizieller  Sehritt 
betraOim. 

2)  Vgl  vom  8.  184,  MThs.  Brief  vom  10.  Oktober  1763. 

3)  S.  vom  8.  181,  MAs.  Brief  vom  7.  Oktober  1763. 
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Yoir  qu'elle  veut  nie  parier  demain  ä  4  heures  aprez  midi.  II  ne  me 
restera  plus  alors  pour  me  mettre  en  chemin  que  de  prendre  les  ordre« 
de  Sa  Majeste  Tempereur.  En  attandant,  j'ai  ecrit  par  le  genend  conte 
Poniatowsky*)  ä  mon  frere^). 

103.  13.  Oktober  1763. 

Greif  Flemming  an  Kurfürst  Friedrich  Christian. 

Schwierige  Regierungsaufgdben  des  neuen  Kurßlrsten.  Bestreben,  dessen 
Vertrauen  dvrch  treue  PflickterfiUhmg  zum  Besten  Sachsens  gu  verdienen, 
Unterredung  mit  den  Tcaiserlichen  Ministem  und  dem  Kaiserpaa/r  selbst; 
Billigung  seiner  Heimberufung,  Bericht  an  Brühl  über  die  günstigen  Ge- 
sinnungen des  Wiener  Hofes  betreffs  der  polnischen  Thronfolge.  Weitere 
Darlegung  in  einem  beigefügten  Abriß.  Abreise  nach  den  Audieneen  bei 
dem  Kaiser  v/nd  der  Kaiserin.  Abriß  über  die  Besprechungen  mit  dem 
h  Je.  Ministerium  in  der  pdnischen  Thronfdgefrage. 

Eigenhändiges  Original  HStÄ.  Dresden  Loc.  2934  Comte  de  Flemming  j^  Yiemie 
a.  176S  Vol.  XV  fol  615,  516;  der  Pricis  über  die  polnische  Thronfolgefrage  eben- 
daselbst  von  Schreiberliand  fol  517—521. 

Vienne  ce  13.  octobre  1763. 
Monseigneur.  Dans  la  viye  douleur  oü  j'ai  §te  plong^,  de  me  Toir 
si  inopinement  prive  du  meilleur  des  maitres,  rien  n'auroit  pü  me  con- 
soler  d'avantage^  que  les  termes  gracieux  dans  lesquels  Yotre  Altesse 
Bojale  Electorale  a  daign^  m^ecrire  en  date  du  6.  du  courant^).  Plus  les 
malheurs  du  tems  pass^  ont  derange  les  affaires  de  la  Saxe^  plus  paroi- 
troit  grand  le  poids  dont  Yötre  Altesse  Bojale  vient  de  se  charger,  en 
prennant  en  mains  les  r^nes  du  gouvemement  pour  serrir  de  pere  a  ses 
peuples  accablez  par  mille  maux  que  le  sort  leur  a  fait  ^prouTer,  si  ses 
hautes  lumieres  et  son  coeur  vraiment  patemel  ne  remplissoient  Fesprit 
de  tout  le  monde  de  plus  heureuses  esperances.  Quelque  flatteuse  que 
Boit  pour  moi  la  confiance  qu'elle  veut  bien  mettre  dans  mon  zele,  je  me 
rends  cependant  volontiers  la  justice  que  je  dois  cette  grace  uniquement 
i,  ses  bontez.  Je  tacherai  de  les  meriter^  en  m'acquitant  scrupuleusement 
des  devoirs  d'honn^te  komme  et  de  fid^le  sujdt:  heureux,  si  mes  soins 


4)  Andreas  Graf  Pomatowski,  s,  vom  8.  145  Anm.  2;  über  seine  f^ßMUke  Ab- 
reise von  Wien  s.  vom  S.  186. 

5)  Georg  Detlev  Graf  von  Flemming,  der  litauische  Groflsf^uUsmeisier;  s.  vorn 
S.  188  Nr.  119  Anm.  1. 

108.  1)  FCs.  Brief  (s.  Nr.  101)  tragt  aber  das  DohMi  des  5.  OkMers. 
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poorront  sonlager  Vötre  Altesse  Rojale  dans  les  trayaux  immenses  dont 
eile  s'occnpe  pour  Tamour  et  le  bien-etre  de  ses  etats. 

Le  meme  soir^)  que  le  Courier  m'ayoit  remis  les  ordres  de  Yötre 
Altesse  Bojale  Electorale,  j'en  ai  informe  les  ministres  d'ici^  et  le  lende- 
main^  ajant  eu  occasion  de  voir  Leurs  Majestes  Imperiales  auprez  de  Son 
Altesse  Bojale  monseigneur  le  prince  Albert^  je  leur  en  ai  egalement 
parle.  Je  passe  sous  silence,  combien  elles  ont  §t^  tonch^  de  la  mort 
Bubite  de  Sa  Majeste  le  roi;  eUes  s'expliqueront  la-dessus  dans  leurs  re- 
ponses  aux  lettres  que  je  leur  ai  fait  presenter,  beaucoup  mieux  que  je 
ne  pourrois  le  faire.  Sa  Majeste  Timperatrice  a  pleinement  applaudi  ä 
Tordre  que  Yötre  Altesse  Bojale  m'a  donn^,  de  me  rendre  incessament 
auprez  de  sa  personne. 

Le  comte  de  Brühl  lui  fera  rapport  des  dispositions  entierement  fa- 
Torables  de  cette  cour-ci  pour  concourir  aux  m^ures  a  prendre  pour  la 
conseryation  de  la  couronne.  Je  me  suis  bome  a  lui  en  ecrire  en  termes 
generaux;  mais  j  ai  cru  deyoir  entrer  en  plus  de  detail  enyers  Yötre 
Altesse  Bojale  par  le  ci-joint  precis^  en  me  resenrant  de  donner  sur  cette 
matiere  de  plus  amples  ecclaircissements  de  yiye  yoix.  Aussitöt  que  j'au- 
rai  eu  mes  audiences  de  Leurs  Majestes  Imperiales  et  pris  conge  des 
ministres^  je  me  mettrai  en  chemin  pour  porter  ayec  empressement  aux 
pieds  de  Yötre  Altesse  Bojale  Electorale  Thommage  de  la  plus  profonde 
soumission  ayec  laquelle  je  ne  cesserai  d'etre,  monseigneur,  de  Yötre 
Altesse  Bojale  Electorale  le  plus  humble  et  plus  soumis 

Fleming. 

Precis  des  diff^rents  entretiens  ayec  le  ministfere  de  Sa  Majeste 
l'imperatrice  reine,  au  suj§t  de  la  succession  en  Pologne. 

Le  minist^re  de  Sa  Majeste  Timperatrice  a  d'abord  tem eigne,  com- 
bien cette  souyeraine  etoit  sensible  ä  la  confiance  qu'en  tonte  occasion 
Son  Altesse  Boyale  monseigneur  Telecteur .  ayoit  mis  dans  son  amiti^  et 
dont  il  yenoit  de  donner  une  nouyelle  marque  par  Touyerture  confidente 
qu'il  lui  ayoit  faite  de  ses  yües  sur  le  tröne  de  Pologne;  que  Sa  Majeste 
repondroit  toüjours  h,  ces  sentiments  par  un  retour  d'amitie  des  plus  par- 
faits,  d^sirant  tres  sincerement  d'entretenir  ayec  Son  Altesse  Boyale  Elec- 


^>  In  seinem  Berieht  an  BrOM  vom  13,  Oktober  bemerkt  Flemming,  daß  der 
Kurier,  der  BrüMe  Schreiben  vom  6.  und  die  Schreiben  FCs.  und  MJs,  für  Kaiser 
und  Kaiserin  und  gewiß  auch  das  Schreiben  FCs.  an  Flemming  (von  dem  in  diesem 
Bericht  begreiflicherweise  nidtts  erwähnt  ist)  nach  Wien  brachte,  am  8.  abends  zwischen 
!^  und  10  Uhr  daselbst  eintraf;  vgl  fol.  610  desselben  Aktenbandes* 

Hsria  Theresia  und  Maria  Antonia.  28 
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torale  la  bonne  intelligence  qui  doit  regner  entre  les  cours  que  les  liens 
du  sang  et  de  Tinter^t  unissent  si  etroitement  ensemble. 

Apr^s  ce  courfc  pr^ambule  on  est  entre  en  matiere,  en  donnant  ä 
connoitre  que  dans  toutes  les  affaires  qui  demandent  des  combinaisons, 
on  suiyoit  ce  que  Ton  appelle  ici  la  methode  de  la  gradation  dont  ia 
pratique  ne  manquoit  guerre  de  toumer  a  compte:  savoir  de  commencer 
par  peser  mürement  les  raisons  pour  et  contre  sur  les  questions  an  et 
quomodo^  de  poser  en  suite  le  cas  de  reussite,  et  de  mettre  enfin  celui 
d'un  sucG^  contraire:  que  sur  ces  trois  cas  on  faisoit  ses  calculs  poli- 
tiques,  de  sorte  qu'etant  pr^pare  ä  tous  les  eyenements,  on  risquoit  moins 
de  se  tromper  dans  le  cboix  d'un  parti  ä  prendre. 

Que  comme  la  succession  au  tröne  vacant  en  Pologne  etoit  un  objet 
de  la  derni^  importance,  on  n'avoit  point  neglig^  cette  methode  dans  la 
discussion  qu'on  en  avoit  fait:  que  quant  a  la  question  an,  on  approuToit 
pleinement  les  Yües  de  Son  Altesse  Rojale  ä  cet  egard;  que  c'etoit  un 
faux  prejug^  d'imaginer  que  la  couronne  de  Pologne,  posee  sur  la  tete 
d'un  electeur  de  Saxe,  ecrasoit  ses  etats  hereditaires;  que  les  reyenus  du 
roi,  sagement  administres,  suffisoient  ä  son  entretien  pour  le  court  espace 
de  tems  qu'il  etoit  oblig^  de  s'arr^ter  dans  le  royaume,  sans  qu'il  en  düt 
coüter  k  la  Saxe;  qu'il  falloit,  en  behänge,  faire  attention  au  relief  et  a 
la  consideration  politique  que  ce  surcroit  de  dignit^  donnoit  ä  la  maison 
electorale  qui  de^iendroit  par  la  d'autant  plus  utile  ä  ses  amis.  Que  ces 
raisons  d'interet,  jointes  ä  Tamitie  particuliere  que  Sa  Majest^  l'impera- 
trice  ayoit  pour  Son  Altesse  Royale  Electorale,  portoient  cette  princesse 
ä  concourir,  ayec  tout  le  zele  imaginable,  aux  m^sures  i  prendre  pour 
lui  f rayer  le  chemin  au  tröne;  que  Sa  Majeste  ayoit  toujours  noorri  oe 
dessein,  sans  cependant  en  faire  parade,  temoin  le  demier  traite,  conclü 
entre  eile,  Timperatrice  de  Russie  Elisabeth  et  la  France,  oü,  par  un  ar- 
ticle  separe,  il  etoit  expressement  stipule  que  ces  trois  puissances  s'em- 
ployeroient  efficacement  ä  conseryer  la  couronne  de  Pologne  dans  la 
maison  de  Saxe'). 


3J  Jjer  zeiüich  letzte  Vertrag  zwischen  Österreich  und  Elisabeth  von  Bußland,  d<r 
zu  Petersburg  21.  März  (a.  St.)  bez.  1.  April  (n.  St.)  1760  abgeschlossen  wurde,  betraf 
die  polnische  Wahl  nicht  und  ging  auch  nur  diese  zwei  Mächte  an,  nicht  Frankrhdi 
mit.  Es  ist  hier  vielmehr  der  Vertrag  von  Versailles  vom  30.  Dezember  1758  zwischen 
Frankreich  und  Österreich  gemeint,  in  dessen  20.  Artikel  es  heißt:  Die  Kaiserin  und 
der  König  soüen  bei  der  künftigen  Wahl  eines  Königs  von  Polen 'nur  d'nn  commun 
coDcert  handeln  und  Polens  Freiheit  bewahren;  deshaXb  und  da  sie  zum  Vori^U 
Sr,  Kgl.  Polnischen  Mmjestät  und  seines  Hauses  beitragen  woüen,  elles  dddaient  des- 
ä-present  que,  si  dans  la  fntore  älection  d'un  roi  de  Pologne  le  choiz  libre  de  oetie 
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Qne  concemant  la  question  quomodo,  on  sonderoit  sans  perte  de 
tems  la  cour  de  Berlin  sur  ses  intentions^);  que  Ton  avoit  envoy^;  par 
un  Courier  expedi^  hier,  ordre  au  comte  de  Mercy^)  de  se  häter  d'arriver 
ä  Yarsovie  oü  il  doit  rester  en  qnalite  d'ambassadeur  pour  j  m^nager 
les  inierets  de  Son  Altesse  Boyale  Electorale;  qae  dans  eette  vüe  on 
venoit  de  faire  partir  le  baron  de  Swieten^)  pour  cette  capitale;  qu'on 
s'appliqueroit  principalement  ä  approfondir  les  sentiments  de  la  Russie 
relativement  ä  ce  m§me  objet;  qu'on  pouvoit  le  faire  sans  afiFectation, 
puisqu'au  mois  d'avril  demier ^  le  prince  de  Galliczin  s'^toit  inform^,  par 
ordre  exprfes  de  sa  cour,  si  en  cas  de  dec^s  de  Sa  Majest^  Polonoise, 
ev^nement  qui  älors  etoit  fort  ä  craindre,  celle  d'ici  avoit  forme  un  plan 
pour  remplir  le  trone  par  un  candidat  ^galement  agr^able  aux  deux  puis- 
sances;  que  la  Bussie  d^siroit  une  explication  confidente  sur  ce  sujet^ 
Youlant  agir  en  tont  de  concert  avec  eile,  i^fin  que  leurs  Operations  ne 
se  croisassent  point;  que  cette  insinuation  avoit  ete  accompagn^e  de  plus 
fortes  protestations  d'amitie;  que  Ton  avoit  delibere  ici  dans  un  grand 
conseil  sur  la  r^ponse  ä  douner;  que  comme  on  y  avoit  refl^chi  sur  le 
procedö  arbitraire  de  la  Russie,  par  rapport  ä  Taffaire  de  la  Courlande  ^), 
sans  ayoir  consulte  lä-dessus  cette  cour-ci,  ce  qui  ne  s'accordoit  nullement 
ayec  les  dites  protestations,  on  avoit  eu  tout  lieu  de  se  defier  de  la  sin- 
cerit^  de  cette  proposition;  que  par  cette  raison  le  resultat  du  conseil 
ayoit  äte  de  r^pondre:  qu'ayant  et^  etabli  ici  pour  principe  constant  et 
inyariable,  que  Tinter^t  general  de  TEurope  exigeoit  que  la  Pologne  füt 
conseryee  dans  Tintegrit^  de  son  independance,  de  ses  libertes,  droits  et 
limites,  on  ne  penseroit  jamais  h  g^ner  Telection  d'un  roi  par  des  yoies 
yiolentes,  mais  qu'on  ayouoit  que  si,  par  des  moyens  analogues  aux  loix 

räpnbliqne  venoit  ä  tomber  sur  un  des  s^r^niBsimes  princes  de  la  mabon  electorale 
de  Saxe,  elles  en  seroient  pleinement  saÜBfaiteB  et  Tappuyeroient  de  lenr  mieux. 
Nach  langen  Verhandlungen  trat  Bußland  diesem  Vertrage  durch  den  Accessionwertrag 
wm  Petertburg  7.  (a,  8t,)  bez.  18.  (n,  St.)  März  1760  hei.  Vgl.  F.  A.  G.  Wenck,  Codex 
juris  gentium  (Lipsiae  1795)  III 185  f.,  197;  L.  Bittner,  Chfonologisehes  Verzeichnis 
der  österreichischen  Staatsverträge  (Wien  1903)  I  S.  202  und  204,  Nr.  1098  und  1107. 

4)  Vgl  vom  S.  185  mit  Anm.  3. 

5)  S.  vom  S.  187  mit  Anm.  5  und  6. 

6)  Gottfried  Fteiherr  van  Swieten,  der  Sohn  des  bekannten  Leibarztes  MThs.,  ge- 
boren 1734,  im  diplomatischen  Dienst  in  Brüssel,  Paris,  Warschau  tätig,  Dezember  1770 
Gesandter  in  Berlin,  1777  Präfekt  der  Bofbibliothek,  gestorben  1783;  vgl.  Wurzbat^ 
41,  50 f.;  Beer,  Friedrich  IL  und  van  Swieten  (Leipzig  1874)  17  f.,  12.  Swietens  In- 
struktion  für  seine  Tätigkeit  wä/irend  der  Thronerledigung  ist  vom  17.  Oktober  datiert; 
s.  Beer,  Theilung  Polens  1 125;  Ameth  VIII  43. 

7)  S.  vom  S.  166  f  mit  den  Anm.  3—6. 

8)  S.  vom  S.  160  Anm.  2. 

28* 
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du  pays,  on  pouvoit  la  toumer  en  faveur  de  la  maison  electorale  de 
Saxe,  on  s*y  porteroit  avec  d'autant  plus  de  chaleur  que  non  seulement 
le  lien  du  sang  et  Tamitie  qui  attachoit  cette  conr-ci  ä  celle  de  Dresde, 
mais  aussi  requite  naturelle  exigeoient  de  procurer  ä  cette  demi^re  tous 
les  avantages  possibles^  en  consideration  des  pertes  immenses  qu'elle  avoit 
souffertes  pendant  la  guerre  passee;  que  Tarticle  s^pare  du  mentionne 
traite  etoit  fonde  sur  cette  base  et  qu'on  se  flattoit  que  la  Russie  n*en- 
visageroit  pas  dans  le  moment  present  d'un  oeil  different  ce  qu'elle  avoit 
trouve  dans  ce  t^ms-lä  juste  et  conyenable  aux  inter^ts  des  cours;  que 
comme  la  Russie  n'avoit  point  replique  ä  ces  insinuations^  on  alloit  la 
presser  de  s'en  acquitter  maintenant  et  que  pour  cet  effet  on  avoit  de- 
peche  le  Courier  dont  il  est  parle  plus  haut^);  qu'on  lui  faisoit  en  meme 
tems  les  plus  fortes  representations  et  instances  pour  la  determiner  en 
faveur  de  lu  Saxe;  qu'avant  que  de  faire  des  demarches  ulterienres,  on 
croyoit  etre  a  propos  d'attendre  les  eclaircissements  que  Ton  tireroit  sur 
ce  sujet  de  la  Russie,  de  la  Pologne,  de  la  cour  de  Berlin  et  meme  de 
la  Porte  ^®)  pour  regier  ensuite  sa  conduite  en  consequence;  que  Ton  ne 
nommoit  pas  la  France  ^^),  puisqu'on  pouvoit  compter  avec  sürete  sor  son 
concours;  que  si,  malgr^  les  raisons  qu'on  avoit  de  soup^onner  les  cours 
de  Petersbourg  et  de  Berlin^  il  se  manifestoit  qu^l  n'y  eut  point  de  pro- 
jet  d'arr§te  entre  elles  ä  Tegard  de  la  succession  en  Pologne,  on  pourroit 
iilors  continuer  avec  d'autant  plus  de  fondement  et  d'assürance  la  pour- 
suite des  mesures  ä  mettre  en  oeuvre  pour  parvenir  au  but  desire,  et 
qu'on  s'attendoit  de  la  part  de  la  Saxe  qu'elle  pr^pareroit  ä  tont  evene- 
ment  les  moyens  necessaires,  äfin  qu'elle  se  trouvät  en  Situation,  quand 
il  en  seroit  tems,  de  cooperer  au  succes  de  cet  ouvrage;  que  c'etoit  le 
second  cas  ä  fixer  suivant  la  methode  ci-dessus  enoncee. 

Que  pour  ce  qui  regardoit  le  troisieme:  savoir,  si  Ton  decouvroit 
que  les  deux  puissances  mentionnees  eussent  reellement  pris  Fengagement 
irrevocable  d'elever  au  tröne  de  Pologne  un  Piaste  et  de  le  soütenir  par 
toutes  leurs  forces,  on  ^toit  d'avis  qu'il  f alloit  ceder  au  t^ms,  et  renoncer 
de  bonne  heure  au  projet  de  la  couronne  plustot  que  de  se  roidir  contre 
des  obstacles  insurmontables  et  de  risquer  que  la  Saxe,  ä  peine  tranquille, 
s'exposät  ä  des  nouveaux  malheurs,  en  rallumant  le  feu  de  la  guerre  qui 
gagneroit  ses  allies  et  amis  et  leur  oteroit  les  moyens  de  lui  etre  utiles 
dans  d'autres  occasions;  qu'il  falloit  surtout  etre  sur  ses  gardes  ä  Dresde 


9)  S.  vom  S,  185  mit  Anm.  3. 

10)  S.  vom  8.  212  Anm.  2. 

11)  S.  vom  8.  185  (und  auch  schon  147  mü  Anm.  7,  dagegen  aber  153). 
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de  ne  point  se  laisser  seduire  par  des  promesses  du  roi  de  Prusse,  quelque 
si>ecien8e8  qu'elles  fassent,  ä  condition  de  lui  faire  des  cessions  au  depens 
de  la  Pologne;  qn'outre  que  les  autres  coura  de  TEurope  ne  pourroient 
regarder  ce  procede  avec  indifference,  Son  Altesse  Boyale  Electorale  re- 
Yolteroit  ä  coup  stLr  la  nation  Polonoise  et  se  pr^pareroit  ä  eile  m^me 
nn  regne  penible  et  orageux  parmi  les  eonfederations  et  des  troubles  sans 
fin-,  qne  d'aillenrs  l'experience  du  passe  appr^noit  assez  qu'aussitöt  que 
Sa  Majeste  Prussienne  ayoit  obtenu  son  but;  eile  n'etoit  guere  scrupuleuse 
a  remplir  ses  promesses. 

II  est  ä  observer  qu'il  paroit  hors  de  doüte  que  le  parti  de  la  cour 
d'ici  est  d^cidemment  pris  de  ne  point  agir  dans*  cette  occasion  ä  main 
armee;  et  effectiyement  il  semble  impossible  de  pouvoir  lutter  avec  succes 
contre  une  ligue  aussi  formidable  que  celle  que  composeroient  la  Russie 
et  la  Prusse  unies,  supposS  qu'elles  fussent  determinees  ä  faire  elire  un 
roi  Piaste.  Leur  Constitution  militaire  et  la  proximit^  du  th^atre  oü  se 
passera  la  sc^ne,  leur  donnent  des  facilit^s  et  des  avantages  que  d'autres 
puissances  plus  ^loign^es  n'ont  point.  Ü  est  cependant  certain  que  cette 
cour-ci  fera  jouer  tous  les  ressorts  possibles  pour  appuyer  les  rües  de 
Son  Altesse  Boyale  monseigneur  Telecteur^  et  qu'elie  ne  se  laissera  pas 
d'abord  epouvanter  par  les  premi^res  mauvaises  apparences.  Elle  est  au 
reste  d'opinion  que  pour  ne  pas  manquer  dans  les  gradations  ä  observer, 
il  sera  necessaire  que  les  deuz  cours  de  Dresde  et  de  Yienne  traraillent 
ensemble  ä  cet  important  ouvrage  avec  une  entiere  Ouvertüre  de  coeur, 
afin  qu'elles  puissent  se  rectifier  reciproquement,  au  cas  que  Tune  ou 
Tautre  entrevit  prämaturement  plus  ou  moins  de  facilit^s  ou  des  diffi- 
cultes. 


104.  24.  Oktober  1763. 

Maria  Theresia  an  Herzog  Karl  von  Kurland. 

Prinz  Albert  hat  seinen  Brief  übergeben.  Teilnahme  an  Ka/rls  Schmerz 
über  den  Verlad  des  Vaters.  Wiederholung  ihrer  früheren  Zusage ,  ihm 
förderlich  zu  sein,  sobald  die  Umstände  es  erlauben  und  die  Sachlage  mehr 

geklärt  ist. 

Konzept  von  Kaneltihund.  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofcorre- 
spondenz,  Fase.  I  Corresp.  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsiBchen  Prinzen 
Charles,  . . .  Albert,  Clemens  . . .  1767  f.,  mit  Zusatz  dictä  par  Son  Excellence  eile  meme; 
cMßerdem  nodi  eine  gldehlautende  Eeinsdirift  von  Kanzleihand,  aber  von  Maria  Theresia 
nicht  unterzeidmet,  da  sie  das  Original  wohl  (wie  das  vom  30.  März  1764  an  Karl) 
ganz  eigenhändig  schrieb. 
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Monsiear  mon  cousin.  Le  prince  Albert  m'a  remis  la  lettre  de  Votre 
Altesse  Serenissime.  Je  partage  trop  yiyement  votre  doolenr  sur  la  perte 
que  Yous  avez  faite,  pour  ne  pas  trouver  tr^  simple  qn'elle  yous  ait 
occTipe  tont  entier  dans  ses  premiers  momens,  et  moyennant  cela,  bien 
loin  de  yous  desapprouYer^  je  yous  loue  de  yous  y  etre  abandonnä  en- 
tierement. 

Je  me  rappelle  d'ailleurs  trfes  bien  les  assurances  que  je  yous  ai 
donn^es,  du  desir  que  j'aYois  de  yous  etre  utile  ^).  Plus  elles  ont  ete 
sincereS;  moins  je  puis  les  oublier,  et  je  yous  repete,  par  consequent, 
aYec  autant  de  plaisir  que  de  sincerit^  que  j'employerai  pour  yous  aYec 
empressement  toute  Tefficacit^  de  mes  bons  offices^  dez  que  j'aurai  quelque 
lieu  de  me  ilatter  qu'ils  pourront  ne  pas  yous  etre  tout  ä  fait  inutiles. 
J'ai  besoin,  pour  cet  effet,  de  voir  un  peu  plus  clair  dans  TaYenir  et  j'ai 
deja  pris  des  mesures  ä  cette  fin.  Comptez  donc  que  je  mettrai  certaine- 
ment  ä  profit  les  occasions  que  le  tems,  les  circonstances  ou  les  demarches 
que  j'ai  faites  et  continuerai  de  faire  ^  pouront  me  foumir.  Rendez-moi 
la  justice  d'etre  persuad^  de  ces  sentiments^  et  soyez  assnr^  en  meme 
tems  de  la  sincere  amitie  aYec  laqueUe  je  serai  toujours^  monsieur  mon 
cousin^  Yotre  bien  affectionnee  cousine  —  — . 

A  Vienne  ce  24.  octobre  1763. 

105.  26.  Oktober  1763. 

Prinz  Albert  von  Sachsen  an  Maria  Antonio. 

ErgebenheUsversicherungen.  Befriedigung  über  die  neue  Regierungsweise  in 
Sachsen  und  über  die  allgemeine  Anerkennung  von  Antoniens  Verdiensten. 
Freude  über  die  Berufung  Flemmings,  Beruhigung,  daß  Sa>chsens  Interessen 
nicht  durch  die  polnischen  Pläne  leiden.  AufenihaU  der  Gräfin  Mniseedi 
in  Wien.  Bedwuem,  jetzt  nicht  nach  Sachsen  reisen  zu  können;  Hoffnung 
künftigen  längeren  Aufenthalts.    Zuriickbehaltung  eines  Angestellten  in  Wien. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  24  Conv.  A  Brief  69. 

A  Vienne  ce  26.  d'octobre  1763. 

Madame.  Si  yous  pouYiez  conceYoir^  madame^  le  plaisir  que  je  ressens 
toutes  les  fois  que  je  re9oi8  une  de  yos  lettres,  yous  ne  yous  repentiriez 
assurement  pas  d'y  aYoir  employee  des  moments  qui  yous  sont  d'ailleurs 


104.  1)  Karl  wünschte,  daß  Österreich  sieh  für  seine  WiedereinseUtung  in  Rwrlamd 
interessieren  solle;  s.  über  seine  Verdrängung  vom  8.  160  Anm.  2  und  m  Anhange 
den  Brief  Karls  an  FC.  vom  12.  November  1762  Nr.  93. 
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si  precieux.  Celle  qne  vous  m'aTez  fait  rhonneur  de  m'adresser  en  demier 
lieu,  m'a  causee  une  joye  d'autant  plus  sensible,  que  tous  m'y  assurez  de 
la  continaation  de  tos  bonnes  graces  qui  m'on[t]  etfei  de  tont  tems  anssi 
cheres,  et  que  tous  paroissez  etre  coniente  de  la  franchisse  avec  laquelle 
j'ai  08^  TOUS  parier  sur  tout  ce  qui  tous  regarde.  Soyez  bien  persuad^e 
aussi  que  je  sens  une  Traje  consolation  (tous  6tant  aussi  attache  que  je 
le  suis)  d'entendre  tout  le  bien  qu'on  dit  de  tous,  et  que  je  Tais  toujours 
aTec  plaisir  a  la  cour  pour  jouir  de  cette  satisfaction  et  pour  Toir  con- 
firmer  ce  que  j'aTois  publie  depuis  longtems  a  TÖtre  sujei  Vous  me 
connoissez  assez,  madame,  pour  ne  pas  croire  que  ce  soit  a  dessein  de 
TOUS  flatter  que  je  parle  de  la  sorte,  aussi  ne  manquerai-je  pas  de  pro- 
fiter de  la  permission  que  tous  Toulez  bien  me  donner,  pour  tous  parier 
librement  sur  tout  ce  que  je  pourrais  apprendre,  qui  püt  etre  d^Tan- 
tageux,  en  quelque  fafon,  a  la  bonne  idee  que  tous  aTCZ  donnee  aussitot 
de  TOUS.  Ce  qui  achdTe  de  me  combler  de  satisfaction,  c'est  la  confiance 
que  TOUS  me  marquez  d'aToir  au  comte  de  Flemming^).  Le  loisir  que 
j'ai  eu  pendant  les  diflFerents  sejours  que  j'ai  faits  en  cette  Tille,  d'aprendi-e 
a  connoitre  les  sentiments  de  cet  homme-la,  et  la  connoissance  que  j'ai 
prise  de  ses  qualites  et  des  principes  fondes  sur  lesquels  il  agit,  ainsi  que 
de  sa  droiture  et  fermete,  me  Tont  rendü  si  estimable,  que  je  n'aurois 
rien  pü  desirer  de  plus  heureux  pour  la  Saxe  que  de  le  saToir  aupres 
de  TOUS,  surtout  dans  ces  moments-ci. 

Vous  aTOuerai-je,  madame,  que  dans  les  premiers  moments  j'ai  craint 
que  le  desir  que  tous  aTez  pour  la  couronne  de  Pologne,  ne  tous  fit 
peut-etre  faire  quelques  demarches  qui  auroit  pü  rejaillir  aux  depens  de 
la  pauTre  Saxe,  si  epuis^e  d'ailleurs  dans  ce  moment-ci,  et  que  je  n'etois 
pas  le  seul  qui  en  fut  ^n  peine.  Cependant  nous  sommes  si  bien  rassures 
la-dessns  par  toutes  les  nouTclles  que  nous  reccTons  de  Dresde,  que  nous 
ne  saurions  que  benir  le  ciel  de  nous  aToir  donne,  pour  nous  gouTemer, 
un   prince  et  une  princesse  si  dignes  de  nötre  amour  et  de  nötre  estime. 

Vous  ne  serez  gueres  curieuse,  je  crois,  d'apprendre  ce  que  madame 
de  Mniszech^  fait  ici.  Je  ne  con9ois  aussi  pas  trop  encore  a  quel  dessein 
eile  est  Tenu  en  cette  Tille.  Elle  dit  que  c'a  ete  pour  mettre  sa  fiUe  en 
Pension  aux  Salesiennes,  et  qu'elle  compte  de  se  rendre  de-lä  a  Varsowie. 
Elle  m'a  compte  beaucoup  de  choses  relatiTement  aux  circonstances  du 
deces  du  roi')  qui  me  fönt  Toir  que  tous  n'aTez  pas  mal  conjectur^e  du 

105.  1)  Über  Flemmings  Berufung  nach  Dresden  a.  die  hier  vorhergehenden  Briefe 
FCs.  an  Flemming  und  Flemmings  an  MÄ.  und  FC.  vom  5.  und  13.  Oktober  1763, 

2)  8.  vom  S.  190  f  mit  Anm.  2,  193. 

3)  Tod  Augusts  III.  am  5.  Oktober  1763, 
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Bujet  de  son  d^part.  Comme  je  n'ai  pas  ea  au  reste  encore  Toccasion  de 
la  Yoir  beaucoup,  je  ne  saurois  d^viner  s'il  n'y  a  peut-^tre  quelque  dessein 
particulier  qui  Tamene  ici. 

J'ai  deja  eu  Fhoimeur  de  yous  marquer  dans  ma  derniere  les  raisons 
qni  m'ont  empeclies  de  demander  la  permission  de  retonmer  a  pr^ent. 
CroyeZ;  madame,  que  j'en  suis  au  desespoir^  et  que  ce  n'est  que  Tesperance 
de  pouvoir  profiter  une  autre  fois  plus  longtems  du  bonheur  de  vous 
faire  ma  cour,  qui  puisse  m'en  consoler.  Je  me  fiatte  en  attendant  que 
ce  grand  eloignement  ne  me  privera  point  de  la  continuation  de  vos  bonnes 
graces  qui  me  sont  si  cheres  et  que  j'espere  de  meriter  par  l'attachement 
aussi  sineere  qu'inalterable  que  je  yous  ai  toujours  temoigne;  et  aYee 
lequel  je  ne  cesserai  d'^tre,  madame,  Yotre  tres  humble  et  tr^s  obeissant 
serviteur  et  frere 

Albert. 

Pauli  ne  peut  se  consoler  de  ce  que  je  lui  ai  refus^  la  permission 
de  retoumer  a  Dresde.  II  craint  qu'une  plus  longue  absence  n'engage  sa 
petite  a  Toublier^  et  comme  il  Taime  a  la  folie^  il  me  reproche  tous  les 
jours  d'en  ^tre  la  cause. 


106.  22.  November  1763. 

Dauphtne  Maria  Josepha  an  Friedrich  Christtan. 

Betrübnis  über  die  Antwort  KathaHnas  IL  Gefährlichkeit  des  Bündnisses 
Preußens  und  Rußlands  für  die  sächsische  Thronbewerhwng  in  Polen.  Un- 
günstige wirischafÜiche  Lage  ihrer  Schwester  Christine;   Bitte  um   Tctfei- 

geschirr  für  sie.        » 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden  IV  lOe  Nr.  .23  Brief  106. 

Ce  22.  noYembre  1763. 

Je  ne  puis  yous  exprimer,  mon  eher  frere,  la  douleur  que  m'a  causee 
la  reponse  de  la  Czarine^),  quoique  par  tout  ce  qu'elle  aYoit  fiftit  jusqu'a 
present,  eile  n'avoit  que  trop  montree  Pfloignement  qu'elle  a  pour  toua 
les  aYantages  de  notre  maison.  L'union  du  roy  de  Prusse  aYec  eile  est 
ce  qui  me  fait  le  plus  craindre;  car  c'est  ces  deux  puissances  qui  ont  le 
plus  d'influence  dans  tout  ce  qui  se  fait  en  Pologne.  Malgre  tout  cela, 
je  ne  desespere  pas  encore;  si  mes  Yoeüx  suffisoient,  yous  n'auriez  rien 
a  desirer.  •  • 


106.  1)  S.  vom  8.  181  f.  mit  Änm.  2,  198. 
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Me  pardonnerez-YOuS;  mon  eher  frere^  si  je  vous  parle  a  present  d'une 
autre  affairre?  G'est  ma  confiance  en  vous  et  Tamitie  que  je  vous  connois 
pour  tous  V08  freres  et  soeurs,  qui  m'engagent  a  vous  ouvrir  mon  eoeur 
en  fayeur  de  ma  soeor  Christine  qui  ignore  parfaittement  la  demarche 
que  je  fais.  La  coadjutorie  de  Remiremont*),  qu'elle  a  recherehee  et  ob- 
tenü  du  consentement  du  feu  roj,  notre  pere,  Tengagera  necessairement 
a  s'j  faire  un  etablissement.  Elle  n'est  pas  en  etat^  par  le  peu  qu'elle 
a,  d'y  faire  aucun  des  arrangements  necessairres.  J'ai  donc  pris  le  parti 
d'implorer  votre  amitie  pour  eile,  pour  vous  prier  de  luy  aider  un  peu 
a  s'y  faire  un  etablissement,  si  vous  pouviez  par  exemple  luy  donner  de 
la  vaisselle  ou  quelque  chose  comme  9a.  Je  vous  expose  ses  besoins, 
quoiqu'elle  ne  m'en  ait  pas  priee.  Si  vous  trouvez  ma  demande  raisonable, 
vous  ferez  ce  que  votre  coeur  vous  dictera;  si  eile  ne  vous  paroit  pas 
teile,  vous  rae  la  pardonnerez,  eile  restera  entre  vous  et  moy,  et  il  n*en 
sera  plus  question.  Ge  que  je  vous  demande,  mon  eher  frere,  e'est  d'avoir 
toujours  un  peu  d'amitie  pour  moy  et  d'etre  bien  persuad^  de  toute  la 
tendresse  de  la  mienne  pour  vous. 

Marie  Josephe. 

107.  21.  Dezember  1763i 

Baron  CroUz  an  Graf  Flemming. 

Uftgewißheit  über  seine  Instruktion  infolge  des  Todes  Friedrich  Christians. 
Berieht  über  seine  Abschiedsaudienz  Im  Friedrich  IL;  dessen  Abmahnung 
vor  tveUerer  Verfolgung  der  polnischen  Pläne  gegen  den  Willen  Rußlands. 

Konzept.  HStÄ.  Dresden  Lac.  3395  Empfangene  und  erstattete  Depeschen  der 
Gesandtschaft  zu  Berlin  1763. 

Berlin  ee  21.  deeembre  1763. 

Monsieur.  Dans  ce  moment  je  viens  d'apprendre  par  Son  ExceUenee 
le  comte  de  Finckenstein  Faffliigeante  nouvelle  de  la  mort  de  notre  auguste 
maitre  monseigneur  l'electeur,  et  eomme  ce  eoup  fatal  ehangera  sans  doute 
mes  instructions,  je  prie  Votre  Excellenee  de  m'en  informer  au  plutot 
par  une  estaffette,  ^tant  sur  mon  depart,  ayant  eu  avanthier  l'honneur  de 
presenter  au  roi  dans  une  audience  particuliere  la  lettre  de  rappel  de 
Son  Altesse  Royale.  Je  eompte,  en  attendant,  de  mon  devoir  de  com- 
muniquer  ä  Votre  ExceUenee  mon  entretien  avec  Sa  Majeste. 

Apres  les  complimens  usites  en  pareille  occasion  eile  mit  d^abord  sur 

3)  Vgl  vom  S,  140  f.  mit  Änm.  5;  Stryienski,  Marie  Josephe  S.  387,  292,  301  f. 
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le  tapis  I'affaire  de  la  prochaine  election  d'un  roi  eu  Pologne^),  et  me  dit 
qu'elle  croyoit  que  tout  se  passeroit  tranquilement  et  que^  sans  doute,  od 
jetteroit  les  yeux  aur  un  Piaste  qui  conviendroit  le  mieux  ä  la  nation; 
sur  quoi  je  pris  la  liberte  de  lai  representer  que  je  fremissois  ä  ce  nom 
par  la  connoissance  que  j'avois  de  la  Jalousie  des  familles,  qu'il  me  sem- 
bloit  qu'il  en  resulteroit  justement  le  contraire^  puisqu'  un  seignear  d'nn 
certain  age,  homme  de  merite  et  en  place  pour  pouyoir  etre  eleve  ä  cette 
dignit^  supreme^  remettroit  dans  peu  le  royaume  dans  la  Situation  pr^nte, 
et  qu'un  jeune  n'y  pourroit  aspirer  que  comme  tout  autre  gentilhomme 
Polonois  ä  qui  on  ne  voudroit  pas  se  soumettre^  ni  lui  confier  les  renes 
du  gouvemement.  Ge  prince  me  dit  lä-dessus  que  c'etoit  pourtant  une 
prerogative  dont  la  noblesse  jouissoit  et  qu'elle  devroit  maintenir;  que  le 
royaume  ayoit  ete  dans  sa  grandeur  sous  le  regne  des  Piastes^  et  qu'il 
ne  croyoit  pas  qu*on  voulut  ni  qu'on  put  s'opposer  ä  une  puissance  formi- 
dable^  en  se  faisant  mettre  ä  feu  et  ä  sang,  et  que  si  les  confederations 
faisoient  beaucoup  de  bruit,  elles  cedoient  aussi  facilement  ä  la  force;  que 
quoiqu'il  convint  que  cela  occasioimeroit  des  partis,  il  ajouta  que  celui 
qui  seroit  soutenu,  Temporteroit  toujours,  soit  par  la,  soit  par  Tappas 
des  roubles.  Je  repliquai  alors  ä  Sa  Majeste  qu'a  la  verite  les  forces 
actuelles  ne  paroissoient  pas  etre  süffisantes  pour  resister,  mais  que  le 
royaume  n'etoit  pas  sans  ressources,  que  s'il  y  avoit  des  gens  capables 
de  se  laisser  seduire  par  Targent,  il  y  en  auroit  d'autres  desinteresses  qui^ 
d^s  qu'il  s'agiroit  de  feu  et  de  sang,  n'auroient  qu'une  fois  la  vie  ä  perdre, 
mais  que  Sa  Majeste  pour  prevenir  ces  sortes  de  malheurs,  n'auroit  qu  a 
satisfaire  a  ses  promesses  et  aux  belies  esperances  qu'elle  avoit  donnees 
ä  Son  Altesse  Royale,  que  la  nation,  tant  par  respect  pour  ses  hauts  £aits 
et  grandes  qualites  que  par  reconnoissance  pour  le  doux  regne  du  feu 
roi,  accepteroit  Son  Altesse  Royale  et  ne  seroit  pas  opprimee.  Le  roi  me 
repondit  que  cela  etoit  impossible,  qu'il  venoit  seulement  de  sortir  d'une 
guerre  sanglante  et  couteuse,  qu'il  ne  la  recommenceroit  pas  po^  Tamour 
des  Polonois,  et  qu'il  ne  se  m^leroit  en  aucune  fa^on  de  l'election*),  comme 
il  l'avoit  deja  marque  a  Son  Altesse  Royale,  etant  de  son  interet  de  me- 
nager la  cour  de  Russie  et  de  pancher  plutöt  de  ce  cote-la;   et  m'ayant 


107.  1)  Friedrich  nimmt  in  seinen  Sdireiben  wiederholt  darauf  Bezttg,  daß  er  dem 
sächsischen  Gesandten  Goltz  gegenüber  auf  das  entschiedenste  betont  habe,  daß  der 
sächsische  Hof  sich  den  Plänen  Bußlands  in  Polen  nicht  widersetzen  möge;  vgl.  Pi>L 
Corr.  XXIII  Nr.  14872,  14875.  GoUz'  eigner  Bericht  bestätigt  und  ergänzt  diese  An- 
gaben des  Königs. 

2)  Friedrich  verhielt  sich  aber  keineswegs  so  streng  neuiral  und  objekHv,  sondern 
förderte  deuüieh  genug  die  russischen  Absi^ten  bei  der  W<M, 
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demand^  si  le  parti  de  Son  Altesse  Royale  etoit  considerable  en  Pologne, 
ce  que  j'affinnai,  Sa  Majeste  continua  qne  nonobstant  cela  il  y  avoit 
trop  de  difficult^  ä  surmonter  pour  se  promettre  quelque  r^ussite,  mais 
qu^il  ne  disconyenoit  pas  que  Son  Altesse  Koyale  ne  put  obtenir  cette 
couronne  dans  une  autre  occasion  plus  favorable.  Le  discoors  finit  par 
la  et  me  donna  amplement  ä  connoitre  que  le  roi  est  tout  a  fait  d'accord 
sur  ce  sujet  avec  la  cour  de  Russie,  mais  qu'il  a  aussi  fort  ä  coeur  d'^viter 
la  guerre. 

Son  Excellence  monsieur  de  Finckenstein  vient  de  me  dire  que  la 
nouYelle  lettre  de  creance  avoit  ete  envoyee  ä  monsieur  de  Buch'),  et  qu'il 
esperoit  qu'il  l'auroit  deja  remise.     J'ai  I'bonneur  d'etre  etc. 


108.  30.  März  1764. 

Maria  Theresia  an  Herzog  Karl  von  Kurland. 

Bedauern  seiner  mißlichen  Lage,  aber  Ablehnung  direkter  Einmischung  in 
die  kurländische  Frage,  besonders  bei  den  jetzigen  schwierigen  Verhältnissen 

Polens. 

Konzept  von  Kamleihafid.  HHuStÄ.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofcorre- 
spondenz  Fase.  1.  Corresp.  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsischen  Prinzen 
Charles  .  .  .  Albert,  Clemens  .  .  .  1767  f.,  mit  Zusatz  diet^  par  Son  Excellence  eile 
meme,  und  Vermerk  Sa  Majeste  Timperatrice  reine  di  pugno;  das  Original  war  also 
ganz  eigenhändig  von  der  Kaiserin  geschrieben  (vgl.  oben  zum  Brief  an  Karl  vom 
24.  Oktober  1763). 

Monsieur  mon  cousin.  L'interet  que  je  prends  ä  tout  ce  qui  vous 
r^arde,  me  fait  entrer  veritablement  dans  la  Situation  facheuse  oü  tous 
vous  trouvez,  ä  Tegard  de  la  Courlande  ^),  et  je  souhaiterois  sincerement 
etre  a  m^me  de  pouvoir  la  changer.  Mais  comme  je  n'ai  eu  jusqu'ici 
aucune  part  ä  cette  affaire  delicate,  je  ne  saurois  commencer  ä  en  prendre 
publiquement  dans  les  circonstances  presentes  et  epineuses  de  la  Pologne, 
Sans  augmenter  la  crise  de  ce  roiaume  et  sans  exposer  la  republique  et 
ses  veritables  amis  a  manquer  le  but  principal  et  essentiel  pour  eile  et 
pour  eux.  Vous  connoissez  trop  l'etat  des  choses  et  ma  fa^on  de  penser 
ä  votre  egard  pour  ne  pas  envisager  ma  sincerit^  comme  une  marque 
de  la  confiance  que  je  mets  dans  votre  prudence  ä  laquelle  je  ne  puis  que 


B)  Friedrieh  von  Buch,  preufiisdier  Geheimer  Legationsrat,  seit  Mai  1763  außer- 
ordenUidier  Gesandter  am  Dresdner  Hofe,  im  Januar  1765  abberufen;  s.  Pol.  Corr. 
XXIII  508,  XXIV  398. 
108.  1)  S.  oben  MThs.  Brief  an  Karl  vom  24.  Oktober  1763  S.  438  Änm.  1. 
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m'en  remettre  de  la  demarche  que  vous  jugez  ä  propos  de  feire  aupres 
de  la  republique;  etant  au  reste  ayec  Tamitie  la  plus  tendre,  monsieor  mon 
Cousin,  de  Votre  Altesse  Serenissime  bien  affectionnee  cousine . 

A  Vieiine  le  30.  mars  1764. 

109.  Mitte  November  1764. 

Maria  Theresia  an  Prinzessin  Kunigunde  von  Sachsen. 

Anerbieten  der  Koadjtäorie  des  BainensHfts  zu  Prag  unter  Hinweis  auf  die 
Koadjuiorie  Christines  in  Remiremont.    Freundschaftsversicherungen. 

Abschrift  als  Beilage  zu  dem  Postshriptum  von  Flemmings  Schreiben  an  Pezold 
vom  23,  November  1764.  HStÄ.  Dresden  Loc.  3343  Miniaterialdepeschen  an  den  Re- 
sidenten zu  Wien,  von  Pezold,  1764,  Vol.  XIIc  fol.  405  mit  der  Aufschrift  Lettre  de 
rimperatrice  reine;  vgl.  Näheres  (auch  über  die  Datierung)  in  der  Anm.  I.^J 


109,  1)  Im  chiffrierten  Postskriptum  2  eu  dem  Schreiben  vom  16.  November  1764 
(a.  a.  0.  Vol.  XII c  fol.  357)  schreibt  Flemming  an  Pezold:  Durch  einen  von  der 
Kayßerin  Königin  Majestät  der  Frau  Gräffin  von  Sternberg  zugefertigten,  gestern  all- 
hier  angekommenen  Courier  ist  die  unangenehme  und  zugleich  zuverläßige  Nachricht 
anhero  gebracht  und  uns  bekannt  gemacht  worden,  daß  des  Römischen  Königs  Ma- 
jestät sich  vor  die  Bayerische  Printzeßin  decidiret  habe;  wenigstens  hätten  wir  uns 
einer  so  schleunigen  Entschließung  nicht  versehen.  Ich  gestehe  dahero,  daß  dieee 
uns  natürlicher  Weise  überaus  sensible  Ereignüß  uns  zwar  im  Grunde  ziemlich 
gleichgültig  sein  könnte,  ich  aber  dabey  mir  nicht  ausreden  kann,  daß,  wie  ich  von 
Anfange  her  befürchtet,  man  uns  bey  der  gantzen  Sache  nur  amusiret  und  aufge- 
zogen habe,  qu^on  nous  a  jou^,  und  daß  man  die  vorbildende  politische  Interesse 
dabey  sogleich  in  Sinne  gehabt  haben  möge.  Nunmehr  wird  sonder  Zweiffei  der 
Herr  Fürst  Kaunitz  den  Auftrag  erhalten,  Ewer  Wohlgeb.  die  dabey  gespielte 
Gauckeleyen  soviel  möglich  zu  beschönigen;  ich  bedaure  denselben  sowohl  als  den 
Baron  von  Binder  dabey  selbst,  indem  ich  glaube,  daß  beyde  an  diesen  Spiel  keinen 
Theil  haben.  Ich  bin  versichert,  daß  Ew.  Wohlgeb.  bey  diesen  allen  viel  Gelaßen- 
heit  und  Contenance  zeigen  werden;  wenn  man  gleich  von  Anfange  die  Bayerische 
Printzeßin  verlanget  hätte,  würde  man  sich  allhier  diese  Wahl  haben  sehr  gleich- 
gültig sein  laßen.  Wir  werden  inzwischen  diese  gantze  Sache  allhier  nicht  releviren 
oder  viele  Empfindlichkeit  bemercken  laßen,  sed  manet  alta  mente  repostum.  Im 
Postskriptum  1  zu  dem  Schreiben  vom  19.  November  1764  an  Pezold  kommt  Flemming 
wieder  auf  die  Sache  zurück  und  erwähnt  dabei  auch  den  van  MTh.  an  Kunigunde 
gesandten  Vorschlag  der  Prager  KoadQutorie;  dieser  Brief  MTha.  muß  also,  da  er  am 
19.  bereits  in  Dresden  bekannt  war,  nicht  nach  dem  16.  in  Wien  geschrieben  sein. 
Denkbar  wäre  ja,  daß  MTh.  bereits,  als  sie  der  Gräfin  Sternberg  die  am  15.  in 
Di'esden  eingetroffene  Mitteilung  von  der  Wahl  der  Bayerin  machte,  den  Brief  an 
Kunigunde  beigelegt  hätte.  Da  aber  Flemming  in  dem  oben  erwähnten  Postskr^fftum 
vom  16.  November  dieses  Angebots  an  Kunigunde  in  keiner  Weise  gedenkt,  so  läßt  in 
diesem  Fall  das  argumentum  ex  silentio  den  ziemlich  sicheren  Schluß  zu,  daß  am  15. 
der  obige  Brief  der  Kaiserin  noch  nicht  mit  nach  Dresden  gelangt  war,  sondern  ergt 
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Madame  ma  cousine.  La  princesse  Christine,  sa  soeur,  ayant  accept^ 
la  coadjutorie  de  Remiremont^j,  j'ose  Ini  offrir  celle  de  Prague,  trop  heu- 
reuse,  si  je  poayois  youb  marqaer  toute  TeteDdiie  de  mon  estime  et 
amitie.  Vous  pouvez,  madame,  l'accepter  ou  la  refaser;  il  me  suffit  de 
voas  donner  cette  marqne  de  ma  bonne  volonte  et  de  vous  assurer  de 
tons  les  sentimens  de  mon  coeur  et  de  l'estime  avec  laquelle  je  serai  tou- 
joars^  madame  ma  cousine,  Yotre  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


110.  23.  November  1764. 

Prinzessin  Kuntgunde  von  Saehsen  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  das  Wohlwollen  der  Kaiserin.     Sie  überläßt  ihrer  Familie  die 
Entscheidung  über  das  Anerbieten  Theresiens.    Bitte  um  deren  fernere  Ge- 
neigtheit.   Ergebenheitsversicherungen. 

Konzept,  mit  Aufschrift  Reponse  de  Son  Altesse  Rojale  madame  la  princesse 
Cun^gonde  ä  Sa  Majestä  Timperatrice  reine.     HStA.  Dresden,-  A  Nr.  130  (Beilage 


in  der  Zeit  swischen  dem  16.  und  19.  November  dort  eintraf.  Am  19.  schreibt  Flem- 
ming  (a.  a.  0.  fol.  369b):  Was  den  ....  die  hohe  Persohn  unserer  Printzefiin  Cuni- 
gnnde  angehenden  Vorschlag  betrifft,  worüber  der  Kayßerin  Königin  Majestät  auch 
selbst  die  hegende  Intention  anhero  gelangen  laßen,  begreiffen  dieselben  von  selbst, 
daß  sowohl  die  Zeit  und  Gelegenheit,  bey  welcher  diese  OSre  eines  vermeintlichen 
Dedommagements  geschiehet,  als  auch  verschiedene  dahin  einschlagende  anderweite 
Betrachtungen  mehrere  Ueberlegung  erfordern  und  ich  mich  dahero  nicht  einmahl 
auf  eine  vorg&ngige  vertraute  Anzeige  einzulaßen  annoch  in  Stande  seyn  könne. 
Die  letzten  Wendungen  zeigen,  daß  MThs.  Brief  erst  kurz  vorher  eingelaufen  war,  da 
noch  keine  Zeit  gewesen  war,  sich  Ober  den  Inhalt  schlOseig  zu  machen.  In  seinem 
nächsten  Schreiben  an  Pezold  vom  23.  November  1764  fügt  dann  Flemming  wieder  ein 
chiffriertes  Postskriptum  1  hinzu,  dem  er  die  beiden  oben  Nr.  109  und  110  mitgeteilten 
Briefe  MThs.  und  Kunigundens  abschriftlich  beigibt  (a.  a.  0.  fol.  394b):  Von  dem- 
jenigen Antrage,  .  welchen  der  Kayßerin  Königin  Majestät  unserer  Königlichen 
Printzeßin  Guftignnda  wegen  der  ihr  als  ein  Merekmahl  dero  wahren  Währth- 
schätzung  und  sonder  Zweiffei  in  der  ersten  Aufwallung  dero  ihnen  zugedachten  so 
ungleich  großem  Wohlmeynung  als  eine  Arth  von  anderweiten  Etablissement  offe- 
rirten  Coadjutorie  zu  Prag  eigenhändig  zu  machen  beliebet,  habe  Ew.  Wohlgeb.  be- 
reits durch  mein  voriges  benachrichtigt.  Um  dieselben  von  allen,  jedoch  blos  vor 
sie  allein,  genau  au  fait  zu  setzen,  folget  hierbey  die  Abschrifft  sowohl  nurgedachten 
höchsten  Schreibens  als  auch  der  von  Ihrer  Königlichen  Hoheit  erlaßenden  Antwort; 
aus  der  wohlüberlegten  Abfaßung  der  letztem  bemeicken  Ew.  Wohlgeb.  von  selbst, 
daß  sie  nebst  denen  ergebensten  und  danckverbundensten  Bezeigungen  eine  still- 
schweigende Deprecirung  des  angebothenen  Etablissements  enthält. 
2)  8.  nom  S.  140  Anm.  5. 
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Bu  Maria  Theresias  Brief  Nr.  144).  Abschrift  als  Beilage  zu  der  ApostüU  von 
Flemtnings  Schreiben  an  JPezold  vom  23.  November  1764,  Lac.  3343  Ministeiialdepeschen 
an  den  Reaideaten  zn  Wien,  von  Pezold,  1764,   Vol.  XII c  fol  405  b,  406. 

Madame^).  Penetree  des  bont^s  que  Vötre  Majeste  Imperiale  m'a 
toujours  temoign^e  et  dont  eile  a  bien  youIu  m'assnrer  par  une  lettre  de 
sa  main,  je  roudrois  trouver  des  expressions  capables  de  lui  rendre  mes 
sentimens  de  reconnoissance  dans  toute  leur  force  et  leur  verite.  Vötre 
estime  et  vötre  amitie,  madame,  sont  pour  moi  des  avantages  si  precieox 
qu'ils  ne  me  laissent  rien  ä  desirer'),  et  Vötre  Majeste  Imperiale  voudra 
bien  permettre  que  pour  les  offres  gracieux  qu'elle  a  daigne  me  faire^  je 
m'en  remette  aux  avis  de  ma  famille.  Les  gracieuses  assurances  de  Votre 
Majeste  Imperiale  su£Qsent  pour  me  convaincre  de  ses  favorables  dispo^ 
sitions.  Je  la  supplie  de  me  les  conserver  en  faveur  du  respect  sin- 
cere  et  de  lattachement  inviolable  avec  lesquels  j'ai  rhonneur  d'etre, 
madame,  de  Vötre  Majeste  Imperiale  la^)  tres  humble  et  tres  obe- 
issante . 

lU.  30.  November  1704. 

Maria  Theresia  an  Brinzessin  Kunigunde  von  Sachsen. 

Bestreben,    Kunigunden   ihre  Freundschaft   und   Zuneigung   zu    betäHgen. 
Billigung  der  Gründe  ihres  Verhaltens. 

Abschrift,  mit  dem  Vermerk  Copie  de  la  lettre  de  Sa  Majeste  rimperatrioe  ä 
S.  A.  B.  madame  la  princesse  Cunegonde,  en  date  du  31.  ^)  novembre  1764.  HStA. 
Dresden,  A  Nr.  131  (Beilage  zu  Maria  Theresias  Brief  Nr.  144). 

Madame  ma  cousine.  Je  viens  de  recevoir  vötre  lettre  du  23.  Je 
n'ai  Jamals  eü  d'autre  büt  que  de  vous  marquer  toute  Tetendue  de  ma 
tendre  amitie,  et  si  j'etois  asses  malheureuse  de  ne  pouvoir  mieux  vous 


1 10.  1)  Das  Datum  dieses  Briefes  ergibt  sich  aus  der  Antwort  MThs.,  denn  sie  spricht 
ausdrücklich  von  votre  lettre  du  23;  vgl.  im  Folgenden  MThs.  Brief  vom  30.  November. 

2)  Ursprünglich  folgten  im  Konzept  hinter  a  desirer  die  Worte:  et  je  via  con- 
tente  dans  le  sein  d*une  famille  qui  m'^Bt  tres  chere;  dieselben  sind  aber  dm^  unter- 
Streichung  als  ungültig  bezeichnet  und  am  Bande  mit  Bleistift  die  Worte  et  Y.  M.  J. 
voudra  —  avis  de  ma  famille  daneben  geschrieben  worden,  der  Schrift  ntteh  wohl  von 
Xaver  selbst.  In  der  Abschrift  feJden  jedoch  diese  Worte,  so  daß  sie  mögUeherweiae 
im  Original  doch  weggeblieben  sind. 

3)  Die  Worte  la  tres  —  obeiesante  abgekürzt  mit  Bleistift  zugefügt 

111«  1)  Der  Brief  an  Kunigunde  hat  dasselbe  Datumversehen,  wie  der  zugleich  ge- 
schriebene  und  abgeschickte  Brief  MThs.  an  MA.  Nr.  144  (oe  81.  novembre);  vgl 
hierzu  Datierungen  Nr.  144. 
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les  faire  connoitre,  ce  n'est  pas  manque  de  volonte.  J'acqniesce^)  entiere- 
ment  aux  vues  de  yötre  famille  et  yous  prie,  madame;  d'etre  bien  per- 
suadee  de  toute  ma  tendresse  poar  vous.  Je  merite  un  peü  de  retour 
par  le  tendre  attachement  que  j'aurai  toute  ma  vie  pour  vous.  Madame 
ma  Cousine,  bien  afPectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


112.  31.  Dezember  1764. 

Prinz  Xaver  von  Sachsen  an  die  Dauphine  Maria  Josepha. 

LeuJUer  Unfall  Xavers  und  Karls  von  Kurland,    Erzählung  des  ganzen 
Verlaufes  der   Verhandlungen  über  Kunigundens  heabsicktigte   Vermählung 


2)  Vgl  die  ganz  entsprechende  Stelle  in  dem  Briefe  an  MA.  vorn  S.  239.  MTh. 
hatte  in  der  Tat  die  ,^iÜ8chiDeigende  Deprecirung  des  angeboihenen  Etablissements", 
tcie  Flemming  in  seinem  Schreiben  an  Pezold  vom  23.  November  Kunigundens  Ant- 
wort charakterisiert  (s.  oben  S  445  Nr.  109  Anm.  1  am  SchltMse),  verstanden  und  gab 
den  Gedanken  der  Prager  Koadjutorie  auf,  ohne  deshalb  die  Fürsorge  für  Kuni- 
gunde  aus  den  Augen  zu  .verlieren.  Sie  selbst  war  es,  die  einige  Zeit  darauf  gegen  die 
Gräfin  Salmour  die  Absicht  aussprach,  da  bei  der  sächsischerseits  gewünschten  Abtei 
Essen  sich  manche  Schwierigkeiten  herausstellten,  als  vorläufigen  Ersatz  die  gleichfalls 
reichsfürstliche  Abtei  Münsterbilsen  zu  erstrebeti.  Vgl.  die  undatierte  Abschrift  eines 
Briefes  der  Gräfin  Sternberg  an  Kunigunde  von  derselben  Hand,  wie  das  obige  Schrei- 
ben MThs.  an  Kunigunde,  a.  a.  0.  Nr.  132,  mit  der  Aufschrift  Eztrait  de  la  lettre 
de  la  Ci^mteBse  Stemberg  ^  Son  Altesse  Royale  madame  la  princesse  Cunegonde.  II  j  a 
quelques  joura  que  j^eüs  rhonnenr  de  parier  ä  Sa  Majeste  rimperatrice  de  Yotre 
Altesse  Royale.  Elle  me  dit:  „Croy^s-vous  qu'en  attendant  qu'il  y  ait  une  Ouvertüre 
a  Essen,  la  princesse  voudroit  devenir  coadjutrice  ä,  Münster-Bilxsen ?  Je  ne  sais 
pas  si  je  reussirai,  mais  j'y  trayaillerai*'.  Je  pris  la  libert^  de  lui  repondre  que,  si 
eile  pennettoit,  j*en  ^crirois  ä  Yotre  Altesse  Royale  et  la  sonderois.  Yoila  donc,  ce 
que  je  fais.  Flemming  connoitra  surement  ce  que  c'est;  dans  les  livres  de  genea- 
logie  on  trouve  ce  chapitre;  pour  honorable  — 11  Test,  raportable  — je  ne  sais  pas.  Que 
Yotre  Altesse  Royale  aye  la  bontä  de  consulter  madame  Telectrice  et  le  prince  ad- 
ministrateur  et  puls  me  donne  ses  ordres.  Cela  lui  prouve  [hinter  prouve  folgt  in  der 
Abschrift  et],  combien  Sa  Majeste  rimperatrice  est  occup^e  d*elle  et  voudroit  lui 
rendre  serrice.  In  Krebels  Genealogischem  Handbuche  ist  Münsterbilsen  im  Anhang 
zum  dritten  Kapitel  (GreisÜiche  Fürsten  des  H.  R.  Reiches)  aufgeführt  unter  den  „Erz- 
bisdwfen  und  Bisdiöfen,  Aebten  und  Aebtissinnen  in  Deutschland  und  der  Schweitz, 
wekhe  zwar  den  reu^fürstliehen  Titel  führen,  aber  keinen  Sitz  und  Stimme  auf  dem 
Reichstage  haben",  so  1763  I  236,  244,  1766  I  252,  261.  Es  Statut  also  im  Range 
den  Abteien  Essen  und  Thom  nicht  gleich,  die  zwar  nicht  für  sich  eine  selbständige 
Reichsstimme  besaßen,  aber  gemeinsam  mit  andern  unmittelbaren  Reichsprälaten  und 
Äbtissinnen  die  „Rheinische  Bank"  bildeten,  der  ein  Votum  curiatum  auf  dem  Reichs- 
tage zustand,  s.  a.  a.  0.  1763  I  229,  232,  235,  1766  I  245,  248,  251. 
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mit  Joseph^).  Selbständige  Entschließwng  der  Prinzessin  zw  Begegnung  in 
Te^itz  und  Gründe  dafür,  Nicktsendung  der  im  Testamente  der  Königin 
Maria  Josepha  fii/r  Dauphin  und  Dauphins  bestimmten  Andenken  durch 
seine  Schwester  Christine  und  durch  den  Prinzen  von  AnhaU-Köthen.  Ver- 
zögerung der  Ausbesserung  derselben.  Tod  Montmirails.  Orüße  an  den 
Dauphin  und  Adelaide.  Ablehnung  des  Planes  einer  Vermahlung  Kuni- 
gundens  mit  dem  Herzog  von  Cha/rtres. 

Abschrift  (gleichzeitig).  HStA.  Dresden  IV  lud  Nr.  8  Cofiv.  H^  1764,  neue  Nr.  34, 
ursprünglicJie  Nr.  (}iach  Xavers  eigener  Zählung)  53. 

Dresde  ce  31.  decembre. 

J'ai  re^ü  av^c  bien  du  plaisir,  tres  chere  soeur,  votre  lettre  du  8.  du 
courant  Nr.  57.  Si  je  ne  tous  ai  pas  parle  de  la  chute  de  Charles  ni  de 
la  mieime');  c'est  qu'il  n'en  valoit  pas  la  peine^  ayant  ete  touB  deux  en- 
core  le  meme  soir  ä  la  comedie. 

J'avois  deja  Äcrit  a  la  Christine')  toutes  les  circonstances  de  Fentrevue 
de  Töplitz,  pour  qu'elle  yous  en  fasse  le  detail  et  yous  mette  au  &it  de 
toute  cette  affaire^  mais  comme  je  m'aper^ois  qu'elle  ne  yous  en  a  point 
encore  informe,  je  m'en  Yais  yous  en  faire  un  petit  detail.  L'imperatrice, 
au  mois  d'aout  pass^,  fait  ecrire  ici  ministerialement  que  desirant  extreme- 
ment,  eile  ainsi  que  Tempereur,  d'aYoir  notre  soeur  Cunegonde  pour  future 
epouse  de  leurs  fils,  ils  aYoient  fait  tout  leur  possible  pour  l'y  engager, 
mais  la  repugnance  generale  qu'il  aYoit  pour  un  second  mariage,  faisant 
qu'ils  ne  Youloient  pas  le  foreer  et  user  de  leur  autorite  de  parens,  ib 
n'aYoient  pü  que  Tengager  ä  une  entreYue  pour  laquelle  le  Yoyage  qu'il 
alloit  faire  aYec  son  fr^re  en  Boheme,  seroit  un  tres  bon  pretexte,  et  que, 
si  noQS  acceptions  cette  proposition,  nous  trouYerions  aussi  facilement  un 


112.  1)  Der  vorliegende  Brief  ist  besonders  beachtenswert  durch  die  knappe,  saMidt 
aües  Wesentliche  zusammenfassende  Darstellung  der  Eheverhandlungen  Kumgundens 
und  bildet  zugleich  die  beste  Becktfertigung  des  Verfo^ens  des  sädmschen  Hofes.  Denn 
während  bei  dem  bayrischen  Projekte  die  Anregung  zu  der  Straubinger  Zusamwtenkunft 
von  bayrischer  Seite  ausging,  erfolgte  bei  dem  Teplitzer  Projekt  der  erste  Schritt  von 
österreichischer  Seite.  Vor  aUem  stellt  sich  das  Verhalten  Kufiigundens  selbst  in  der 
günstigsten  Weise  dar;  ihre  sympathische  Erklärung  zeigt,  daß  sie  trotz  ihres  Äufieren 
durch  ihr  feinfühliges  Wesen  besser  für  Joseph  sich  geeignet  hätte,  als  die  gutwillige^ 
aber  in  der  Behandlung  ihres  Gatten  nicht  allzu  geschickte  Josepha.  Der  unglueüiehe 
Verlauf  von  Josephs  Ehe  wird  Kunigunde  bald  über  ihren  eignen  Mißerfolg  getröstet 
haben. 

2)  Sie  äußert  darin  ihr  Erstaunen,  daß  Xaver  in  seinem  Briefe  vom  2h  No- 
vember ihr  nichts  ni  de  votre  chute  ni  de  celle  de  Charles  schreibe,  wovon  ihr  der 
König  am  Sonntag  gesprochen  habe.    Karl  ist  Herzog  Karl  von  Kurland. 

3)  Xavers  Schwester,  die  spätere  Äbtissin  von  Bemiremont. 
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pretexte  pour  faire  cette  entrevue,  soit  a  Töplitz  ou  a  Prague;  qu'ils  nous 
preyenoient  cependant  qua  leur  fils  leur  ayoit  demande  que,  si  apres 
lentrevue  il  ne  pouvoit  se  decider  pour  eile,  on  ne  Vj  for9eat  point^  que 
d  apres  cela  il  dependroit  de  nous  icy  d'accepter  ou  de  refuser  cette  pro- 
Position,  mais  que  ceci  etoit  la  seule  esperance  qui  restoit  de  faire  reussir 
leurs  desirs  si  conformes  aux  nötres.  Us  ajouterent  que,  si  nous  consen- 
tions  ä  cette  proposition,  et  que  malheureusement  la  reussite  ne  repondit 
pas  ä  nös  souhaits  et  esperances  communes,  ils  esperoient  pouvoir  etre 
assur^es  que  cela  ne  raffroidiroit  pas  Tamitie  et  la  bonne  intelligence  qui 
ßubsistoit  entre  nös  deux  maisons.  II  etoit  fort  difficil  et  scabreux  de 
prendre  un  parti  sur  cette  proposition:  d'un  cote  je  sentois  tres  bien  tout 
le  risque  que  Ton  courroit,  et  le  blame  oü  Ton  s'exposoit,  en  Facceptant 
et  que  Taffaire  ne  reussit  point,  et  de  Tautre  cote  j'otois,  en  le  refusant, 
tonte  esperance  du  meilleur  et  peut-etre  unique  etablissement  ä  ma  soeur 
digne  de  sa  naissance,  et  on  m'auroit  reprocbe  avec  raison  de  Tavoir 
empeche  et  de  le  lui  avoir  fait  manquer.  J'ai  pris  donc  le  parti  de 
communiquer  et  de  donner  ä  lire  a  ma  soeur  tout  ce  qu'on  avoit  ecrit 
de  Yienne,  et  lui  ai  detaille  toutes  les  raisons  pour  et  contre,  en  ne  lui 
cachant  pas  le  mauvais  effet  que  produiroit  tant  pour  eile  que  nous  tous 
la  non-reussite  de  cette  entrevue;  sa  reponse  a  ete  qu'elle  aimoit  cent  fois 
mieux  etre  refusee  apres  Tentreyne,  que  d'etre  choisie  sans  savoir,  si  celui 
auqnel  on  la  destinoit,  Faimeroit,  et  s'exposer  par  la  a  etre  malheureuse 
pour  tonte  sa  vie.  D'aprfes  cette  reponse  Tentrevue  füt  accept^e  et  le 
sejour  que  le  petit  prince  Charles  faisoit  aux  bains  de  Toeplitz*)  et  oü 
l'electrice  avoit  deja  une  fois  ^te  lui  rendre  visite,  seroit  de  pretexte.  Yous 
saves  les  suites  malbeureuses  que  cette  entrevue  a  eues;  ainsi  je  ne  vous 
en  fais  pas  le  detail,  mais  j'espfere  que  Texpose  que  je  viens  de  vous  faire 
vous  prouvera  que  je  n'ai  rien  ä  me  röprocher  dans  la  conduite  que  j'ai 
tenue  dans  cette  affaire. 

N'ayant  pü  achever  ma  lettre  pour  la  poste  passee,  j*ai  encore  recü 
vötre  chere  lettre  du  12.  du  courant  no.  58  par  laquelle  vous  me  de- 
mandes  ce  que  la  reine,  nötre  cbere  m^re,  vous  a  laiss^e^).     Je  m'etois 


4)  S.  vom  S.  2S6  mit  Anm.  1. 

5)  In  dem  Testament  der  Königin  Maria  Josepha  («.  HStA.  Dresden  Loc.  360 
Das  Absterben  Ihro  Majestät  der  Königin  Maria  Josepha  betr.  a.  1757)  heißt  es  fol.  123b 
unter  den  Vermächtnissen  an  die  Familienglieder:  meiner  Tochter  Josepha  das  große 
Keliqniom  von  dem  heiligen  Joanne  Nepomnceno  .  .  .,  fol.  124:  meinem  Enckel  dem 
dnc  de  Bonrgogne  den  Particnl  vom  heiligen  Creutz  in  einem  großen  Beliquiario 
von  unterschiedlichen  Steinen,  welches  ich  von  dem  Cardinal  Gian  Francesco  Albani 
bekommen,  nebst  einem  Crucifix   (durch  den  1761  erfolgten  Tod  des  Knaben  wurde 

Maria  Theieaia  and  Maria  Antonia.  29 
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propose  de  le  doimer  ayec  ä  Christine,  mais  comme  tout  n'etoit  pas  en 
semble,  je  n'ai  pü  le  faire;  vous  Terrys  par  Textrait  cy-joint  qu'il  auroit 
et^  impossible  de  charger  du  tout  le  prince  Anhalt^);  j'ayone  que  j*aurois 
pü  le  charger  des  reliques,  mais  j'ai  crü  que  vous  aimeries  mieux  aroir 
le  tout  ensemble.  Je  vous  demande  pardon,  si  par  cette  raison  je  tous 
ai  fait  attendre  si  longtems,  et  j'enveiTai  actuellement  ä  chaque  occasion 
snre  une  partie;  j'en  ai  deja  meme  parle  hier  ä  ZuckmanteF),  pour  qu'il 
m'ayertisse  de  toutes  Celles  qu'il  aura.  Je  dois  vous  prevenir  encore  que 
la  croix  pour  monsieur  le  dauphin  sera  la  derniere,  ayant  ete  si  endom- 
mage  et  casse  que,  quoiqu'il  aye  pres  de  6  mois  deja  que  je  Tai  fait  doimer 
aux  ouvriers  pour  la  reparer,  je  ne  Tai  pü  avoir  encore;  c'est  une  misere« 


diese  Bestimmung  hinfällig,  die  BeUquie  kam  an  die  Dauphine  selbst,  die  sie  dann  dem 
nächstältesten  Sohne  [Ludwig  XVI.]  vermachte)  .  .  .,  einem  jeden  von  allen  meineD 
hiesigen  und  abwesenden  übrigen  Enckeln  ein  Reliquium  in  einem  hübschen  Reli- 
quiario,  nach  meines  liebsten  und  gnädigsten  Königs  Belieben  .  .  .,  fol.  124b:  dem 
Dauphin  das  große  helffenbeineme  Crucifix  aus  meiner  Capelle  Altar,  nebst  dem 
darzu  gehörigen  Postament,  wie  auch  das  große  auf  Meßing  oder  Kupfer  gemahlte 
Bild  von  Unserer  Lieben  Frau  von  Czenstochowa  und  das  gewürckte  Bild  nach  Carlo 
Maratta  [Maler  und  Badierer  1625—1713]  aus  meiner  Schlaffcammer.  Die  Dauphine 
vermachte  verschiedene  Rdiquien,  Heiligenbilder  und  dergleichen  mit  ausdrücklieher  Er- 
wähnung,  daß  sie  sie  von  ihrer  Mutter  habe,  ihren  Angehörigen;  vgl.  ihr  Testament  bei 
Stryienski,  Marie  Josephe  S.  398  f. 

6)  Am  28.  Oktober  1764  (HStA.  Dresden  IV  10 d  J\>.  8  Conv.  H,  1764  Xr.  So, 
ursprüngliche  Nr.  44)  schreibt  Xaver  aus  Dresden  an  die  Dauphine:  Je  profitte  avec 
empressement  du  passage  du  priuce  d'Anhalt-Coethen  par  i9i  pour  vous  ecrire  ces 
lignes  .  .  .,  und  sie  antwortet  aus  Versailles  17.  November  1764  (IV  10 d  Nr.  8  Gmv.  E, 

1764  Nr.  43,  ursprüngliche  Nr.  54):  Le  prince  d'Anhalt  m'a  remis  encore  a  Fontaiue- 
bleau  votre  lettre  du  28  no.  44.  In  der  Linie  AfüutÜ-Köthen  finden  sidi  damals  nur 
zwei  männliche  Personen,  der  seit  1755  regierende  Fürst  Karl  (geboren  1730,  gestor^-en 
1789)  und  dessen  Bruder  Friedrich  Erdmann,  seit  1765  von  AnhaÜ-Köthen-Pkß 
(geboren  1731,  gestorben  1797).  Vgl.  Voigtel-Cohn ,  Stammtafeln  zur  Gesch.  der  euro- 
päischen Staaten,  Tafel  154. 

7)  Franz  Baron  von  ZuckmanteH»  Oberst,  1762  Marechal  de  Camp,  einer  der 
Directeurs  du  corps  de  la  noblesse  de  la  Basse- Alsace ;  vom  August  1753  bis  End* 
1758  fi  anzösischer  bevollmächtigter  Minister  am  kurpfälzischen  Hofe  in  Mannhetm. 
1763  wieder  in  Mannheim  im  Dienste  der  geheimen  Diplomatie  Ludwigs  XV.,  rtnu 
Dezember  1763  bis  November  1770  französischer  bevollmächtigter  Minister  am  kur- 
sächsischen  Hofe,  dann  französischer  Botschafter  bei  der  Bepublik  Venedig.  VgL  Recufil 
des  instructions  donn^es  aux  ambassadetirs  et  ministres  de  France,  VII  Baviire,  Pa- 
Uttinat,  Deux-Ponts  (ed.  A.  Lebon,  Paris  1889)  S.  457  f,  469;  E.  Boutarie,  Corrt 
spondance  secrite  inidite  de  Louis  XV.  (Paris  1866)  I  306,  309;  Fortgesetzte  Neu* 
Genealogiscfi' Historische  Nachrichten  Bd.  II  17.  Theil  (Leipzig  1764)  S.  397  Nr.  2h 
Bd.  lll  35.  Theil  (1765)  S.  818,  Bd.  X  118.  Theil  (1771)  S.  689;  säths.  HofkaU^dr 

1765  S.  181  bis  1770  S.  201;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1772  II  281. 
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comme  ils  travaillent  depuis  la  guerre,  et  ils  sout  si  surcharges  d'ouvrage^ 
qu'on  oe  peat  rien  avoir  d'eux.  Je  suis  bien  chagrin  de  la  mort  du  mon- 
sieur  de  Montmirail^)  et  plains  bien  le  marechal^),  son  oncle,  qui  cer- 
tainement  en  sera  au  desespoir. 

Assures,  je  vous  prie^  de  mes  plus  tendres  respects  monsieur  le  dau- 
phin  et  Torche*®),  et  aimes  toujours  un  peu  un  frere  qui  vous  embrasse; 
chere  soeur^  mille  fois  en  pensee. 

Je  vous  suis  tres  oblige,  ch^re  soeur,  de  Tavis  que  yous  me  donnes 
par  raport  ä  la  demande  que  le  duc  d'Orleans^^)  reut  faire  de  la  Cune- 
gonde  pour  le  duc  de  ChartreS;  son  fils;  jusqu'a  present  je  n'en  ai  point 
encore  entendü  parier,  mais  en  attendant,  je  suis  bien  charme  de  yoir  que 
nous  nous  sommes  si  bien  rencontres  dans  nos  idees  ä  ce  sujet,  et  vous 
pouY^  Mre  persuadee  que,  si  cette  proposition  devoit  se  faire,  je  n'y  con- 
sentirai  jamais. 

113.  16.  Januar  1765. 

Graf  Memming  an  General  Fontenay. 

Klagen  über  den  französischen  Geschäftsträger  2!uckmantel  wegen  dessen 
Parteinahme  für  die  Prinzessin  Elisabeth  und  den  Herzog  Karl  von  Kur- 
land. Feindselige  Haltung  der  letzteren  beiden  gegen  Antonie  und  Xaver. 
Versuche  der  Beeinflussung  des  jungen  Kurfürsten.  Entfernung  des  Abbes 
Victor.  Gesinnung  Rußlands  gegen  Sachsen,  Anerkennung  des  Königs 
StunisUms  durch  Sachsen,  Befriedigung  der  Ansprüche  der  sächsischen 
Prinzen.  Stellung  der  verbündäen  Höfe  zur  polnisd^en  Frage.  Pezdds 
Verhandlungen  in  Wien.    Besprechung  mit  deni  Herzog  von  Praslin. 


8)  In  einem  Postskriptum  vom  15.  zu  ihrem  Briefe  vom  12.  Dezember  1764 
(IV  10 d  Nr.  8  Conv.  E  Nr.  46,  ursprüngliche  Nr.  58)  schreibt  die  Dauphine  an  Xaver: 
Comme  je  ne  doute  paa  que  vous  ne  vous  soureniez  de  monsieur  de  Montmirail,  le 
neveu  du  marechal  d'Etrdes,  je  ne  veuz  pas  vous  laisser  ignorer  sa  mort  pour  le 
reccomander  a  vos  prieres.  Charles  Frangois  Cisar  Le  Tellier  marquis  de  Mantmirail, 
geboren  1734,  1757  Adjutant  seines  Großonkels  Estrees,  1762  Brigadier,  Capitaine- 
colonel  des  Cent-Suisses ,  Freund  gelehrter  Studien,  1763  Präsident  der  Acadimic  des 
Sciences,  gestorben  1764;  s.  Nouv.  biogr.  gener.  XXXVI,  334  f. 

9)  Louis  (Jharles  Cisar  Le  Tellier,  comte  (1763  duc)  d* Estrees,  geboren  1697, 
1757  marechal  de  France,  Sieger  von  Hastenbed:,  gestorben  1771;  s.  Nouv.  biogr.  gener. 
XVI  581  f. 

10)  Torche  war  der  familiäre  Spitzname  der  Prinzessin  Adelaide  (geboren  1732, 
gestorben  1800),  der  Schwester  des  Dauphins;  s.  Stryienski,  Marie  Josephe  S.  277. 

11)  über  die  Idee  einer  Vermählung  Kunigundens  mit  dem  Sohne  des  Herzogs 
von  Orleans,  dem  Herzog  Philipp  vofi  Chartres  (geboren  1747,  also  fast  ^y,  Jahr  jünger 
als  Kunigunde,  guillotiniert  als  Philipp  Egalite  1793),  s.  Stryienski,  Marie  Josephe  S.  332. 

29* 
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Konzept  mit  Flemmings  Paraphierung  Fl.  HStÄ.  Dresden  Loe.  2744  Des  Ge- 
nerals de  Fontenay  Abschickung  an  den  Egl.  Französischen  Hof  und  dessen  daselbst 
geführte  Negotiation  betr.  a.  1766,  Conv,  X  fol.  28  f, 

A  Dresde  le  16.  janvier  1765. 

Je  Tous  avoue^  monsieur^  que  je  suis  de  jour  en  joui*  moins  satisfait 
de  monsieur  de  Zugmantel  ^).  II  paroit  £rauc  au  premier  abord,  mais 
bientot  ou  decouvre  que  cette  franchise  n'est  que  trop  grande  envie  de 
parier^  et  au  fond  il  est  intrigant.  Depuis  quelque  temps  il  semble  se 
declarer  ici  contre  le  gouvemement  et  epouser  les  passions  de  madame 
la  princesse  Elisabeth^)  et  de  monseigneur  le  duc  de  Courlande.  Je  yous 
dis  eeci  entre  nous  et  pour  votre  information^  vous  laissant  le  maitre  d'en 
faire  Tusage  que  vous  croirez  le  plus  prudent  et  le  plus  utile.  Monsieui' 
le  duc  de  Praslin*)  etant  prevenu  en  faveur  de  monsieur  de  Ziigmantel; 
nous  ne  gagnerions  peut-etre  que  des  tracasseries^  en  portant  des  plaintes 
contre  cet  envoye. 

C'est  avec  regret  et  douleur,  que  je  vous  touche  quelque  chose  de 
la  conduite  que  tiennent  madame  la  princesse  Elisabeth  et  monseigneur 
le  duc  Charles,  et  de  la  desunion  qui  se  met  dans  la  famiUe  royale.  Mais 
je  dois,  monsieur^  vous  en  instruire,  afin  que  vous  sojiez  prepare^  au  cas 
que  Ton  vous  en  parle.  Deja  depuis  quelque  temps  des  miseres  ont  ete 
des  semences  de  discorde  et  ont  aigri  madame  la  princesse  Elisabeth, 
contre  madame  Felectrice.  Mais  la  grande  source  de  Taigreur,  de  Fani* 
mosite  de  la  premiere  est  le  t^moignage  de  confiance  que  le  prince  ad- 
ministrateur  a  donne  ä  madame  Telectrice;  en  Tassociant  en  quelque  maniere 
ä  la  regence,  du  moins  dans  la  partie  des  iinances.  Cette  marque  de  con- 
fiance etoit  due  aux  lumieres  de  la  princesse  et  ä  sa  qualite  de  mere  du 
souverain.  Vous  S9avez,  monsieur,  que  la  demarehe  genereuse  de  Tad- 
ministrateur  a  ete  louee  de  toute  TEurope.  Mais  eile  n'a  point  eü  Tap- 
probation  de  madame  la  princesse  Elisabeth  dont  la  mauvaise  humeur  a 


118.  1)  B.  h.  Ztickmantel,  8.  den  vorhergehenden  Brief  Nr.  112  Anm,  7,  In  gleicher 
Weise  beklagte  sich  MA.  über  den  Herzog  von  Calabritto,  den  sicüischen  Gesandten 
in  Dresden;  s.  Weber  1 193  f. 

2)  Vgl.  oben  S.  234  Anm.  2,  243,  245—248,  326.  Vgl  audi  HStA.  Dresden 
Loc.  13543  Denkschrift  über  die  Ursachen,  welche  nach  dem  Tode  des  Königs 
August  III.  und  des  Kurfürsten  Friedrich  Christian  Zwistigkeiten  in  der  kgl.  Familie 
hervorgerufen  haben,  1764—65. 

3)  C^ar  Gabriel  Graf  von  Choiseul,  geboren  1712,  1758  als  Nachfolger  seines 
Vetters,  des  Grafen  itienne  Choiseul  Stainville  (s.  vorher  S.  362  Anm.  1)  franzäsisther 
Botschafter  in  Wien,  seit  Oktober  1761  Staatssekretär  des  Auswärtigen,  1762  Herzog 
voyy  Praslin,  1766—1770  Marimminister ,  gestorben  1785;  s.  Nouv.  biogr.  gener.  40 
(1866)  978  f 
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ete  en  demier  lieu  tres  fort  augmentee  et  aigrie  par  le  renvoy  de  l'abbe 
Victor^).  Je  voas  ai  dit,  monsieor,  one  partie  des  raisons  qui  ont  caus^ 
ce  renvoy:  monseigneur  radministrateur  et  madame  Telectrice  sy  sont 
determines  sur  les  intrigues.  de  cet  abbe  qui,  de  concert  avec  madame  la 
princesse  Elisabeth,  trayailloit  ä  captiver  Vesprit  de  notre  jeune  maitre  et 
ä  le  prevenir  contre  ceux  qui  le  servent  le  mieux  aujourd*hui.  Le  but') 
de  cette  princesse  et  du  duc  Charles  de  Courlande  est,  selon  toutes  les 
apparenceSy  d'attirer  entiferement  dans  leurs  filets  notre  electeur,  äfin  que 
dans  la  suite,  sous  Tombre  de  son  autorite,  ils  s'emparent  seuls  des  renes 
du  gouvemement  et  disposent  exclusivement  de  tout  ä  leur  fantaisie.  Dans 
quel  abime  des  malheurs  ne  seroit  pas  replongee  la  Saxe?  Le  desordre  y 
deviendroit  plus  grand  que  jamais.  Les  ministres  zeles  pour  le  bien  de 
l'etat,  voyant  de  ne  pouvoir  s'opposer  au  torrent,  quitteroient  la  partie 
pour  ne  pas  devenir  les  yictimes  de  la  haine  et  de  la  yengeance  que 
Tamour  de  la  patrie  leur  auroit  attiree.  C'est  cependant,  monsieur,  le 
parti  auquel  monsieur  de  Zuckmantel  s'attache.  Jugez  apres  cela  si  je 
puis  me  fier  ä  lui,  et  avouez  s'il  ne  vaut  pas  mieux  de  n'avoir  point  de 
tiiinistre  etranger  que  d'en  avoir  de  cette  espece.  Si  Ton  ne  veut  pas 
noas  aider,  du  moins  qu'on  ne  trouble  pas  nos  Operations  pour  le  present 
et  nos  mesures  pour  Tayenir.  Yoilä,  monsieur,  un  facheux  detail  et  qui 
est  pour  yous  seul,  bien  entendu  ä  Texception  de  madame  la  Dauphine^); 
mais  il  m'a  paru  indispensable  desormais  de  yous  en  inform  er.  Fassons 
maintenant  ä  des  matieres  moins  affligeantes. 

Le^)  ministere  de  Russie  fait  depuis  quelque  temps  des  insinuations 
assez  fayorables  ä  monsieur  le  comte  de  Sacken^  et  le  flatte  des  bonnes 
intentions  de  Timperatrice  pour  faire  terminer  ayantageusement  en  Pologne 

a)  Der  folgende  Abschnitt  Le  but  —  zueBores  pour  Favenir  ist  im  Konzept  von 
einer  andern  Hand  zugefügt,  die  auch  sonst  mehrfach  Änderungen  gemacht  und  Zu- 
sätze {so  die  Worte  bien  entendu  —  Dauphine)  angebracht  hat. 


4)  8.  vom  S.  224  Anm.  8. 

5)  Laut  einer  Kanzleinotiz  am  Rande  dieses  Konzepts  wurde  der  folgende  Ab- 
schnitt Le  ministere  de  Russie  —  incessamment  de  sa  r^ponse  auch  dem  sächsischen 
Residenten  am  Hofe  zu  Madrid  Legationsrat  Johann  Emanuel  Saul  mitgeteilt. 

6)  Karl  von  der  Osten,  genannt  Sacken,  gebaren  1725,  Starost  von  PUten,  säch- 
sischer Geh.  Rat,  bevollmächtigter  Minister  am  russischen  Hofe,  1763  Reichsgraf,  Juli 
1768  Kabinettsminister  und  Staatssekretär  der  auswärtigen  Angelegenheiten  bis  März 
1777,  geht  in  preußische  Dienste  als  Oberkammerherr,  1786  Fürst,  gestorben  1794. 
Vgl.  E.  H.  Kneschke,  Deutsche  Grafenhäuser  der  Gegenwart  II 179  i  Krebel,  Geneal. 
Handbuch  1774  II  217;  säehs.  Hofkalender  1765  S.  88,  89,  und  folgende  Jahrgänge; 
Gretsehel'Baiau,  Gesch.  des  Sachs.  Volkes  und  StaaUs  III 191,  229. 
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les  affaires  de  notre  cour  et  en  particulier  Celles  de  nos  princes.  Mais 
il  paroit  et  surtout  par  ce  qu'a  dit  le  prince  de  Bepnin^  au  coneeiller 
Essenius^)  ä  Varsovie,  que  notre  retardement  ä  reconnoitre  Stanislas 
Augaste  commence  a  aigrir  les  esprita,  et  on  nous  &it  craindre  que,  s'il 
dure  encore  qnelque  peu^  nous  ne  perdions  absolument  les  bonnes  dispo- 
sitions  de  Fimperatrice  Catherine  et  de  son  ministere.  On  nous  ayertit 
qu'il  est  temps  de  prendre  un  parti.  Je  sfai,  monsieur,  que  les  trois 
cours,  nos  amies  et  alliees,  ne  demandent  pas  mieux,  sinon  que  ces  affaires 
soient  avantageusement  terminees  pour  notre  cour  et  pour  nos  princes. 
EUes  nous  ont  permis  de  negocier  a  P^tersbourg  et  meme  fait  entendre 
que  nous  pouvions  reconnoitre  le  nouyeau  roi  de  Pologne^  aussitot  que 
nous  y  trouverions  notre  avantage.  Nous  avons  aussi  tout  lieu  d'eeperer 
que,  si  nous  faisons,  sans  beaucoup  plus  de  delay,  cette  demarche,  Tim- 
peratrice  de  Russie  se  piquera  d'honneur  et  que  le  nouyeau  roi  se  dis- 
posera  plus  aisement  ä  finir  ayec  nous  sur  un  pied  juste  et  honorable. 
II  semble  donc  que  le  meilleur  parti  seroit  de  faire  insinuer  ä  la  cour 
de  Russie  que,  si  nous  ayions  lieu  de  croire  que  le  nouyeau  roi,  une  fois 
reconnu  par  notre  cour,  se  portera  sincerement  ä  terminer  ses  affaires  et 
Celles  de  nos  princes  ayec  justice  et  equite,  si,  en  un  mot,  Fimperatrice 
youloit  nous  en  donner  Fassurance,  en  se  chargeant  de  persuader  la  cour  de 
Varsoyie  ou  plustot  de  lui  ordonner,  comme  eUe  le  peut,  nous  ne  tarderions 
pas  ä  reconnoitre  Stanislas  Auguste.  Mais,  monsieur,  nous  ne  youlons  point 
faire  ce  pas  sans  Fayis  de  nos  bons  amis  et  allies;  et  comme  le  temps 
ne  permet  pas  d'attendre  les  reponses  des  cours  de  Versailles  et  de  Ma- 
drid, puisque  Fimperatrice  de  Russie  commence  ä  s'impatienter,  nous  ayons 
pris  le  parti  d'ecrire  ä  Vienne  et  de  charger  monsieur  de  Pezold  de  con- 
ferer  sur  ce  point  ayec  les  ministres  des  trois  cours  amies,  suffisamment 
instruits  des  intentions  de  leurs  maitres  par  rapport  aux  affaires  de  Po- 
logne.     Je  yous  charge  cependant,  monsieur,  d'en  entretenir  monsieur  le 


7)  Nikolai  WasUjewitseh  lürst  Bepnin,  geboren  1734,  GM.,  1762  rtissisehtr  dr- 
sandter  in  Berlin,  seit  Dezember  1763  zweiter  russischer  Gesandter  (neben  dem  Grafen 
KayserUng)  in  Warschau,  1770—74  und  1791  an  den  tiirkischen  Fddeügen  beteiligt, 
1796  FM,,  gestorben  1806;  vgl.  Nouv.  biogr.  gener.  42,  5  f.;  Äskenazy,  KönigncdM 
S.  46,  53,  68  usw.;  Krebel,  Geneal  Handbuch  1763  II  280.  Er  war  der  rueknehts- 
loseste  Vertreter  der  russischen  Interessen  in  Polen  und  der  Hauptförderer  der  Wahl 
Stanislaus  Poniatowskis  zum  König;  s.  oben  S.  198  Änm.  2. 

8)  August  Franz  Essenius  (1767  geadelt  von  Essen),  1751  sächsischer  KommissiotfS' 
rat,  1761  LegcOionsrat,  1761—63  in  Banzig,  im  Oktober  1763  zum  Geschäftsträger  in 
Warschau  bestimmt,  trifft  im  Januar  1764  dort  ein,  bleibt  daselbst,  seit  1769  Geh, 
Legationsrat,  bis  zu  seinem  Tode  1792;  s,  ABB.  6,  381  (Flaihe):  besonders  aber 
HStA.  Bresden,  Geschöftsakten  der  Begistratur  Cap.  VII  Nr.  8,  lAt,  A  VoL  I  Nr.  14. 
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duc  de  Praslin^),  de  lui  lire  meine  cet  article  de  ma  depeche  et  de  me 
rendre  compte  incesßamment  de  sa  reponse.  D  me  semble***),  monsieur, 
que  c'est  le  seul  moyen  de  tirer  pour  nous  pied  ou  alle  de  cette  affaire, 
etant  certain  que,  si  nous  voulons  faire  dependre  nos  avantages  de  la 
reconnoissance  de  Stanislas  Auguste,  Timperatrice  de  Russie  ne  se  pretera 
absolument  point  ä  rien.    Cette  reflexion  n'est  cependant  que  pour  vous  seul. 

114.  17.  AprU  1765. 

Prinz  Albert  von  Sdclisen  an  Maria  Anionia. 

Dank  für  ihren  Brief  mit  Beweisen  ihres  Vertrauens  und  ihrer  mütterlidien 
Zuneigung.  Ankunft  Martanges  in  Dresden,  Unwille  über  die  Beschwerden 
und  Aufreizungen  seitens  der  Dauphine,  ihres  jesuitenfreundlichen  Gemahls 
und  des  Prinzen  Clemens  gegen  die  in  religiöser  Hinsicht  vorurteilsfreie 
Handlungsweise  Antoniens  und  Xavers,  Hinweis  auf  die  gerechtere  Wür- 
digung ihrer  Verdienste  bei  anderen  Personen. 

Eigenhändiges  Original    HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  24  A  Brief  72. 

A  Vienne  ce  17.  d'avril  1765. 

Madame.  J'ai  re(/u,  madame,  la  lettre  du  12.  du  courant  que  vous 
m'avez  fait  Thonneur  de  m'ecrire.  Que  ne  puis-je  vous  exprimer  assez  a 
quel  point  j  ai  ete  touche  des  nouvelles  marques  de  confiance  que  vous 
m'y  donnez,  et  des  expressions  d'amitie  et  de  tendresse  dont  vous  vous  y 
etes  servie  a  mon  egard?  Vous  ne  vous  trompez  pas,  en  me  regardant 
comme  un  fils.  C^est  un  titre  que  je  fais  gloire  de  porter,  et  que  je  me 
Hatte  de  meriter  par  Tattachement  le  plus  sincere  que  je  porte  envers 
une  mere  a  laquelle  les  sentiments  de  respect  et  de  reconnoissance  m'at- 
tacheront  toute  ma  vie. 

Quoique  vous  ne  soyez  entree  en  aucune  detail  sur  le  sujet  de  vos 
chtigrins*)  dans  vötre  precedente,  je  Tai  cependant  bientöt  devine,  en  ap- 

9)  In  der  nuch  Madrid  geschickten  Ausfertigung  (s.  oben  Anm.  5)  heißt  es  statt 
duc  de  Praslin  natürlich:  d'en  entretenir  monsieur  le  marquis  de  Grimaldi.  Letzterer, 
Don  Geronitno  Marquis  de  Grimaldi,  geboren  1720,  gestorben  1786,  war  erst  spanischer 
Gesandter  in  Paris,  1763 — 1776  Staatsrat  und  Staatssekretär  des  Auswärtigen  zu  Madrid, 
dann  spanischer  Gesatidter  in  Born;  s.  Nouv.  biogr.  gen6r.  22,  78;  Krewel,  Geneal. 
Handbudi  1776  I  27  (mit  handscfiriftlichem  Zusatz  im  Exemplar  der  Biblioifiek  des 
HStA.  Dresden). 

10)  Dieser  Schlußabscfinitt  war  laut  Bandvermerk  für  Fontenay  aüein  bestimmt, 
nicht  für  den  Madrider  Besidenten  (s.  oben  Anm.  5).  Er  ist  von  der  unter  Anm,  a 
encähnten  Hand  zugefügt 

114.   1)  Es  liandeU  sich  um  die  Gerüchte  über  die  Gefährdung  des  kaÜioUscfien  Be- 
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prenant  par  d'autres  lettres  que  je  re^us  depuis  de  Dresde,  Tamvee  de 
monsieur  Martange*).  Je  ßiiis  charme  toutefois  de  savoir  que  vous  n'ayez 
a  Yous  plaindre  d'aucun  changement  de  la  pari  de  mon  frere^).  Quant 
a  ce  que  yous  me  marquez  de  la  Dauphine,  j'en  suis  d'autant  moius  aar- 
pris  que  j'aYois  deja  pris  quelque  connoissance  de  sa  fa^on  de  penser  a 
cet  egard  par  une  lettre  de  mon  frere  Clement  dans  laquelle,  apres  plu- 
sieurs  reflexions  assez  inconsequentes  sur  les  nouYeaux  arrangements  en 
Saxe^  il  me  marqua  qu'on  desaprouYoit  meme  en  France  que  ladmini- 
strateur  se  laissoit  induire  par  ceux  qui  le  conseilloient^  a  plusieurs  choses 
qui  etoient  au  detriment  de  la  religion.  Je  me  contentois  de  lui  repondre 
pour  lors  qu'il  eut  ete  ä  souhaiter  que  feu  notre  roi  eut  toujours  en 
d'aussi  mauYais  conseillers  que  ceux  qu'on  emploje  maintenant,  et  que 
mon  frere  etoit  trop  lionn§te  homme  pour  ne  pas  aYoir  plus  a  coeur 
Tamitie  et  la  confiance  du  pays  qu'il  gouYerne,  que  les  mauvais  discours 
d'une  dcYote  et  de  son  mari^)  qui  de  chagrin  de  Texpulsion  des  Jesuites 
aYoit  perdu  tout  son  embonpoint.  Je  n'eus  depuis  aucune  reponse  a  ce 
sujet,  mais  ceci  m'a  suffi  pour  Yoir  de  quelle  source  cela  partoit  et 
jusqu'ou  la  malice  peut  aller  pour  faire  jouer  de  pareils  ressorts.  Que 
tout  ceci  ne  yous  fasse  aucune  peine  et  ne  yous  detourne^  en  aucune 
facon^  du  chemin  que  yous  aYCz  pris  jusqu^a  present^)!     11  y  a  bien  des 

kenntnisses  des  jungen  Kurfürsten  infolge  der  angeblich  zu  protestantenfreundUdieH 
Haltung  MAs.;  vgl.  vom  S.  245—250. 

2)  Marie  Antoine  Bouet  (vicomte)  de  Martange,  der  Ädjut4int,  diplomatische 
Agent  und  vertraute  Batgeber  des  Prinzen  Xaver,  geboren  1722,  seit  1748  in  8äeh$i' 
sehen  Diensten,  1758  Oberst,  1760  GM.,  1768  aus  dem  sächsischeti  Dienst  etUlassen, 
1780  französischer  GL.,  gestorben  1806;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  30299  BangUstr 
Vol.  I  fol.  8b,  Vol.  II  fol.  7b;  Ch,  Breard,  Correspondance  ivUdite  du  GM.  de  Mar- 
tange (Paris  1898)  S.  VII f.,  XII,  XXVIII f 

3)  Der  Kuradministrator  Prinz  Xaver. 

4)  Dauphin  wnd  Dauphine  gehörten  zu  den  eifrigsten  Freutiden  und  Schütterh 
der  Jesuiten  in  Frankreich,  vermochten  sie  aber  nicht  vor  den  Beschlossen  des  Pariser 
Parlaments  zu  retten;  s.  Strt^ienski,  Marie  Josephe  S.  283;  E.  Begnault,  La  dauphine 
Marie  Josephe  de  Saxe  (Paris  1875)  S.  210—228. 

5)  AWerts  sachliche,  vorurteilsfreie  Auffassung,  seine  Denkfreiheit  in  religiösen 
Fragen,  die  der  obige  Brief  in  so  schöner  Weise  zum  Ausdruck  bringt,  zeigt  sieh  nieht 
minder  in  einem  zweiten,  späteren  Briefe  vom  4.  Mai  1765,  den  Weber  1 194  abgedruckt 
hat;  hierin  stellt  sich  Albert  außerdem  sehr  entschieden  auf  den  sächsischen  Standpunkt 
und  fragt,  mit  welchem  Bechte  sich  überhaupt  andre  in  sächsische  innere  Angelegenheiten 
einmischten?  Bereits  im  Jahre  1763  hatte  er  an  den  Obersten  von  Sh$tterheim,  seinen 
Begleiter  während  des  siebenjährigen  Krieges,  der  ihm  über  sächsische  Angelegenheiten 
berichtete,  noch  bei  Lebzeiten  FCs.  atis  Ofen  (a  Bude  ce  29.  novembre  1763,  s.  HStA, 
Dresden  Loc.  30537  Briefe  lH— VII,  Briefe  des  Prinzen  Alberi;  an  den  Obersten  von 
Stutterheim  ans   den  Jahren   1761—1768)  geschrieben:   Les   nouvelles   que   vous   me 
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endroits  ou  Ton  pense  differemment  et  ou  Ton  sait  faire  de  vous  le  cas 
que  Yous  meritez,  et  les  honnetes  gens  ne  vous  refuseront  nnlle  part 
Tadmiration  et  Testime  qui  vous  est  due  a  si  juste  titre. 

Je  ne  m'engage  pas  aujoxird'hui  a  yous  donner  des  nouYelles  d'i(i, 
ma  lettre  deYiendroit  trop  longue;  mais  je  finis  plustot,  en  yous  priant 
de  conserYer  toujours  un  peu  de  bonte  enYers  celui  qui  ne  cessera  d'etre, 
madame,  YÖtre  tr^s  humble  et  tr^s  obeissant  serYiteur  et  frere 

Albert. 

116.  17.  April  1765. 

Königin  Joaepha  an  Mariu  Antonia. 

Angdliche  Absicht  der  Impfung  der  Kinder  Antoniens.    Noch  nicht  UaMem- 

irank  gewesene  Mitglieder   des  Kaiserhauses.    Ergebung  in  Gottes  Wüten 

hinsichtlich  der  Todesart.     Heiraten  der  Damen  Ogilvy  und  Kinsky. 

Eigenhändiges  Original  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  9  Brief  16,  mit  eigenhändiger 
Adresse  auf  der  letzten  Seite:  A  Madame  ma  chere  cousine  relectrice  douairiere  de 
Saxe,  ma  tres  eher  soeür,  a  Dresde. 

Madame  ma  tres  cbere  soeur.  Je  suis  bien  chamiee  d'aprendre  par 
YOUS  meme  qu'enfin  yous  est  entierement  hors  d'inquietude  touchant  yos 
enfants;  on  dit  ici  que  yous  est  intentionee  de  faire  inoculer  la  Mariane 
et  Maximilien  ^).  Je  souhaite  de  tout  mon  coeur  qu'ils  passe  aussi  heu- 
reusement  la  petite  Yerole  que  Yotre  fils  sans  cette  Operation,  quoiqu'il 
etoit  d'un  temperenment  fort  faible.  Ici  il  y  a  5  de  la  famille  qui  ne 
Tont  pas  eu,  qui  sont  les  trois  archiduces  et  Tarchiduchesse  Elisabeth  et 
Josephe^).     C'est  une  maladie  qu'on  nest  pas  obligee  daYoire;   aussi  je 


donnez,  me  fönt  d'autant  plus  de  plaisir  qu'elles  roulent  toutes  sur  les  ezcellentes 
dispositions  qu^on  fait  pour  arranger  le  nouvean  gouvemement  de  la  patrie.  C'en 
est  une  fort  bonne  que  d'avoir  fait  de  dames  de  cour  protestantes.  II  est  tres  in- 
different a  la  religion  de  quelle  creance  sojent  les  dames  de  la  cour,  et  il  ne  Test 
pas  a  la  noblesse  du  pays  de  n'etre  pas  plus  eloign^e  au  moins  des  personnes  de 
leurs  maitres  que  les  etrangers.  On  se  fera  adorer,  en  continuant  ainsi. 
115.  1)  Maximilian,  MAs.  jüngster  Sohn,  gebaren  1759,  Tkerese  Maria  Anna,  die 
jüngste  Tochter,  geboren  1761.  Über  die  Impfung  der  älteren  Kinder  s.  vorn  S.  167  f. 
Nr.  109  Anm.  8,  Nr.  110  Anm.  4. 

2)  Die  Unterlassung  der  Impfung  rächte  sich  furcfitbar:  außer  der  Briefschreiberin 
selbst  starb  1767  die  Erzherzogin  Josepha  an  den  Blattern,  und  Elisabeth  erkrankte 
daran  so  schwer,  daß  man  an  ihrer  Bettung  verzweifelte,  genas  jedoch  wieder.  Erst 
Ende  September  1768  wurde  an  den  beiden  jüngsten  Erzherzögen  Ferdinand  und 
Maximilian  die  Impfung  vorgenommen.    Der  dritte  der  oben  gemeinten  Erzherzöge  war 
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m'en  inquiette  fort  peu  et  pense  toujour  que,  si  Dieu  veux  m'avoir,  je 
suis  dans  ces  mains^  il  peut  disposer  de  moi  de  Tune  au  Tautre  &fon, 
tout  come  il  lui  plait.  L'imperatrice  n*y  moi  nous  Tavons  eu,  et  je  conoit 
beaucoup  de  persone  qui  sont  mort  sans  cella,  et  des  autres  qai  Tout 
passee  meme  dans  un  age  fort  ayancee.  C'est  au  Greateur  que  nous  de 
vons  nous  remettre;  c'est  a  lui  de  choisire  le  genre  de  mort  qu'il  noui^ 
destine;  pourvu  qu'elie  soit  dans  sa  grace^  le  reste  m'est  fort  egale. 

Voila  donc  la  Ogilvi^)  mariee;  avant-hier  eile  avoit  ces  noces,  et  hier 
eile  est  partie  pour  Prespourg;  sa  mere  et  sa  soeür  laccompagne.  Je  ue 
scait  si  vous  conoisses  cette  demiere;  on  ne  diroit  jamais  que  ce  sont 
deux  soeürs,  la  premiere  est  grasse  et  petite,  et  l'autre  est  grande  et 
niaigre.  Demain  madame  de  Kinsky^);  dame  de  clef  de  Sa  Majeste  Imi- 
peratrice^  ce  marira  aussi;  eile  ne  fait  pas  un  partie  aussi  avanti^ux  a 
beaucoup  pres,  mais  c'est  un  mariage  d'inclination,  eile  paroit  tres  contante. 

II  n  y  a  absolument  rien  d  amüsant  n'y  d'interessant  a  vous  marquer: 
insi  il  yaut  mieux  finire,  en  vous  prient  pour  la  continuation  de  votre 
chere  araitiee,  et  en  vous  assurent  de  celle  avec  laqu'elle  je  me  dise  a 
jamais  votre  fidele  soeür  et  servante 

Ce  17.  avril  1765.  Josephe  Marie. 

Le  roy  vous  fait  bien  des  complimens. 


Leopold  von  Toskana,  der  im  Frühjaftr  1769  sich  gleidifaüa  tioch  der  Impfung  uutn- 
zog.    Vgl  Anuth  VII  332—33(i,  461. 

3)  Gräfin  Wilhelmine  von  Ogilvy,  geboren  1728,  vermäliUe  sidi  am  14.  April  (o/>'« 
ist  der  15.  genannt)  1765  mit  dem  k.  k.  FM.  Leopold  Grafen  Palffy  von  Erdöd  nr- 
boren  1716,  gestorben  1773);  vgl.  Fortgesetzte  Neue  Genealogisch-Hisiorisehe  Nachric!<i'n 
Bd.  V  Iheil  53  (Leipzig  1766)  S.  351;  Wurzbach  21,  46  und  212  nebst  Stammtftfel  Sif 
war  die  Tochter  des  FM.  Hermann  Karl  Grafen  Ogilvy  und  der  Gräfin  Esther  Amta, 
geborenen  Gräfin  von  Weh,  der  einstigen  Obersthofmeisterin  der  Königin  Maria  Josepha 
von  Polen  (s.  über  sie  vorn  S.  44  Anm,  S  und  S,  326  Anm,  6),  Bei  Wurzbach  2U  ^^' 
sind  als  ihre  Schwestern  erwähnt  Maria  Iheresia,  1739  vermählt  mü  Johann  Aflu': 
Graf  Kaunitz,  und  Maria  Margnreta,  1748  vermählt  mit  Prokop  Grafen  KoloxcrM- 
Krakowsky.  •  Gräfin  Wilhelmine  war  infolge  der  Stellung  ihrer  Mutter  mit  MA.  btkahf 
und  in  den  Briefen  der  alten  Obersthofmeisterin  an  MA.  aus  den  Jahren  1759— 17: 'i 
wird  häufig  Wilhchnine  erwähnt,  einige  Male  aber  auch  die  andern  Töcfiter,  die  Grä- 
finnen Kaunitz  und  Kolowrat;  von  Wilhelmine  selbst  ist  auch  noch  ein  Brief  an  MA. 
aus  dem  Jahre  1759  vorhanden;  vgl.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  62  unt^  Ogüry. 

4)  Gräfin  Theresia  Kinsky,  geboren  1730,  gestorben  1796,  Todtter  des  Graft t» 
Phüipp  Joseph  Kinsky,  erscheint  im  k.  u.  k.  Siaatscalender  1758  S.  404  unter  den  Eof- 
damen  MThs.,  1769  S.  471  nicht  mehr.  Sie  heiratete  am  18.  Aprü  1765  den  Grafen 
Otto  Philip})  von  Hohenfeld,  k.  k.  Oberstleutnant  im  Leopold  Daunisehcft  Infantaic- 
hegiment;  vgl.  Fortgesetzte  Neue  Genealogisch- Historische  Nachrichten,  Bd.  VIlITheil^^'^ 
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116.  9.  Mai  1765. 

^Pritiz  Clemens  van  Sachsen  an  Maria  Antonia. 

Betrübnis,  daß  Antonie  ihn  der  Feindschaft  gegen  sie  beschuldigt.     Gründe 
für  sein  Schreiben  an  Xaver;  Befürchtung  der  2jurücksetzung  der  Katho- 
liken.   Absicht,  nach  Born  zu  schreiben,  um  dort  üble  Eindrücke  zu  beseitigen. 
Empfehlung  des  Hofrats  Crusius. 

Eigenhändiges  Original.    HStÄ.  Dresden  IV  10h  Nr.  26  A  Brief  73. 

Madame.  Pardonnes  la  liberte  que  je  prend,  de  vons  incommoder  par 
ces  lignes^  mais  je  ne  scaurois  dissimuler  le  chagrin  que  j'ai  eut^  en  voiant 
par  la  lettre  que  vous  avois  ecrit  a  Telecteur,  votre  eher  frere,  que  vous 
me  soupconner  de  vous  etre  contraire  et  lie  avec  vos  ennemis^).  L'amitie 
que  j'ai  envers  vous^  madame,  m'a  fait  sentir  bien  vivement  ce  reproche 
que  je  ne  croi  pas  merite. 

Les  lettres  que  j'ai  ecrite  a  mon  frere  Xavier,  n'etoit  pas  pour  con- 
damner  ce  que  Ton  y  fait,  mais  bien  pour  lui  faire  connoitre,  comme  on 
en  jage  autre  part  et  que  la  lettre  du  Pape')  a  confirmer.  Bien  loin 
d'avoir  cru  vous  outrager  par  la,  je  croiois  manqu^  aux  devoirs  de  Tamitifes 
de  vous  laisser  ignorer  ce  qu^on  tache  d'insinuer  contre  vous  et  peut-etre 
pour  nuire  a  vos  interets. 

II  est  vrai  et  j'avouerai  qu'a  en  juger  par  les  apparences,  je  croiois 
qu'on  avoit  ete  un  peu  trop  complaisant  envers  nos  adversaires,  quoique 
je  supposois  que  c'etoit  dans  l'intention  de  procurer  des  avantages  aux 
catholiques;  mais  ignorant  qu'ils  en  eussent  obtenu,  je  me  suis  cru  oblige 
d'ecrire  fort^ment  ä  mon  frere  pour  Tengager  ä  detruire  par  des  faits  la 
calommnie.  J'ai  donc  vu,  avec  bien  du  plaisir,  les  exemples  que  vous  cites 
et  dont  je  pourrai  faire  usage,  en  ecrivant  a  Rome  ou  je  croi  pour  vos 
interets*)  etre  important  de  detruire  les  mauvaise  impressions  qu'on 
tachera  d'j  faire. 

Je  me  flatte  aussi  que  vous  rendrai  plus  de  justice  ä  mes  sentimens 
envers  vous  et  ne  croiroit  pas  si  legerement  ceux  qui  veulent  m'en  sup- 
poser  de  contraire,  mais  je  laisse  aux  effets  ä  vous  en  mieux  convaincre. 

(Leipzig  1768)  8.  202;  Krehel,  Gefieal  Handbuch  1766  1 394,  II 165  (mit  dem  falschen 

Datum  des  15.  April);  Wurzbach  11,  Stammtafel  II  zu  Kinsky. 

lie.   1)  S.  Anm.  1  des  obigen  Briefes  Alberts  an  MA.  vom  17.  Aprü  1765  Nr.  114. 

2)  Clemens  XIIL  (Carlo  Bezzonico),  Papst  1758—1769. 

3)  MA,  braiKthte  das  Wohlwollen  der  Kurie  zur  Förderung  der  Zukunftspläne 
ihres  Sohnes  Anton,  der  für  den  geistlichen  Stand  bestimmt  war  (s.  oben  S.  274  f.  Anm.  3) 
und  vieUeidit  auch  mit  zu  Gunsten  Kunigundes. 
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C'est  le  couseiller  Crusius*)  qui  aura  Thoimeur  de  vous  remettre 
celle-ci;  il  connoit  mes  sentimens  et  scaura  me  rendre  justice.  Je  le  vois 
partir  avec  regret,  m'aiant  toujours  servi  avec  zele  et  prudence.  Je  le 
recommende  ä  tos  bontes  qui*)  merite  surement  et  surtout  par  son  ai- 
tachement  pour  nötre^j  eher  patrie.  Continues-moi,  madame,  vötre  pre- 
cieuse  amitie  et  soies  convaincu  de  Tattachement  sincere  avec  lequel  j'ai 
Thonneur  d'etre,  madame,  vötre  tres  humble  et  obeissant  serviteur  et  frere 

Ismaning^)  ce  9.  Mai  1765.  Clement. 

117.  24.  Mai  1765. 

Maria  Antonia  an  Prinz  Clemens  von  Sachsen. 

Freude  über  den  dv/rch  Crusius  überbrachten  Brief.  Schmers  über  die  Ver- 
kennung  dtwch  Clemens.  Vorwürfe,  daß  er  nicht  unmittelbar  an  sie  über 
seine  religiösen  Bedenken  geschrieben  hai,  sondern  bei  detn  Kurfürsten  von 
Bayern  und  Xaver  gegen  sie  gewirkt  hat.  Bereitwilligkeit  aUes  zu  vergessen 
bei  künftigem  offenerem  Verhalten. 

Abschrift  vati  Sekretärshand.  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  26  A  Brief  7i,  mit 
der  Aufschrift:  Gopie  de  la  lettre  de  Son  Altesse  Royale  madame  relectrice  de  Saxe 
p.  au  prince  Clement,  eveque  de  Preysingue,  en  date  du  24.  may  1766. 

Monsieur  mon  tres  eher  frere!  Vous  ne  sauriez  vous  figurer  le  plaisir 
que  m'a  cause  la  lettre  que  Crusius  m'a  porte  de  votre  part,  puisquelle 
m'assure  que  je  n'ai  pas  encore  perdue  votre  amitie  qui  m'est  si  chere. 
Je  nevous  ai  jamais  crü  ligue  avec  mes  ennemis  contre  moi^  mais,  par- 
donnez-le-moi,  j'ai  eu  de  fortes  raisons  pour  vous  croire  pro  venu  par  eui 
ä  mon  desavantage.  Pouviez-vous,  sans  une  forte  prevention,  croire  des 
calonmies  que,  quiconque  me  connoit,  doit  rejeter  avec  horreur?  Pouviez- 
vous  croire  necessaire  de  prevenir  mon  frere  et  de  le  prevenir  au  point 
que  toutes  les  preuves  les  plus  fortes  de  mon  innocence  ne  semblent  que 
glisser  sur  son  esprit^)?    Le  Pape  ne  s'est  adresse  qu'ä  vous;  les  pre- 


a)  Zu  lesen  qu'il.  —  b)  Erst  pour  sa. 

4)  Christian  Gotthold  Crusius  erscheint  in  den  sächsischen  Hofkalendem  1752 
S.  49,  68  bis  1757  S.  54,  82  als  Sekretär  der  Jagd-,  Floß-  und  Bentexpeditwnen  und 
Kammer-Conimissionsrat,  1765  S.  96,  109  und  den  folgenden  Jahrgängen  aU  Sdnrtär 
wid  Hofrat. 

5)  Ismaning,  Dorf  in  Oberbayem,  nordnordöstlich  von  München. 

11 7«  1)  Wie  sehr  MA.  unter  dieser  Voreingenommenheit  ihres  Bruders  litt,  der  schwer 
von  der  Korrektheit  ihres  VerhaUefts  zu  überzeugen  war,  zeigen  besonders  die  Sehreiben 
bei  Weber  1182  f 
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mieres  notions  de  ces  calomnies  n'etoient  parvenues  qu'ä  vousi  Si  yous 
m'ayez  conserve  cette  amitie  qui  m'est  si  chere,  pourquoi  ne  vous  pas 
adresser  ä  moi  directement  qui  semble  Taccusee,  pour  me  demander  des 
eclaircissemens  ä  ce  sujet?  pourquoi  allarmer  mon  frere  et  m'accuser  avant 
que  de  m'avoir  entendü?  Je  ne  m'etoniie  pas  de  la  credulite  de  la  cour 
de  Rome;  je  sais  de  qui  on  s'est  servi*)  pour  me  noircir;  mais  vous,  eher 
frere!  yous  qui  comioissez  la  Saxel  vous  qui  connoissez  mes  sentimens, 
qui  avez  eu  autrefois  la  bontee  de  me  regarder  en  mere:  que  vous  oubliiez 
tout  d'un  coup  des  sentimens  dont  une  connoissance  de  taut  d'annees  de- 
voit  YOUS  assurer,  c'est  la  ce  qui  m'afflige  au  dela  de  toute  expression! 
Vous  avez  ecrit  au  prince  Xavier  pour  Tavertir  des  propos  qu*on  tenoit; 
mais  c'est  sur  moi  que  rouloient  les  principaux  chefs  d'accusation,  et  vous 
n'avez  pas  daigne  m'avertir.  Ah!  eher  frere,  vous  avez  oublie  que  j'etois 
cette  meme  persoune  qui  avoit  des  droits  sur  votre  amitie^).  Mais  n'en 
parlons  plus!  Pourvü  que  vous  me  rendiez  justice,  j'oublie  volontiers  les 
chagrins  inexprimables  que  vous  m'avez  cause,  et  je  me  bome  ä  vous 
prier  que,  si  jamais  vous  croyez  votre  conscience  engagee  ä  me  faire 
quelque  repre8eii[ta]tion,  vous  me  les  adressiez  en  droiture  et  que  vous 
ne  commenciez  plus,  comme  vous  venez  de  le  faire,  ä  prevenir  tous  mes 
parens  contre  moi  pour  parvenir  ä  rectifier  ma  conduite,  et  soyez  sur 
qu'un  avis  directe,  dicte  par  Tamitie,  sera  de  plus  de  poids  de  votre  part 
que  des  remontrances  fondantes  de  toute  part  qui  ressemblent  plustot  ä 
des  effets  des  mauvaises  impressions  qu'on  cherche  ä  donner  contre  moi, 
que  de  la  tendre  amiti^  que  jambitionne  de  votre  part  et  de  celle  de 
mon  eher  frere,  et  qui  peuvent  seuls  faire  le  bonheur  de  la  vie  de  celle 
qui  est . 


118.  14.  August  1765. 

Prinz  Albert  von  Saclisen  an  Maria  Antonia. 

Empfcmg  ihres  Briefes.     Urteil  über  den  Prinzen  Heinridi  von  Preußen 

und  den  Hereog  von  Chablais.    Sclüeckte  Stnnmung  infolge  der  VerschUm- 

merung  im  Befinden  des  Erzherzogs  Leopold. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24  A  Brief  82. 


2)  MA.  seihst  sieht  den  Urheber  edler  Hetzereien   in  dem  fortgeschickten  Abbe 
Victor;  s.  Weber  1179  f.,  187, 193;  oben  S.  224  Anm.  8. 

3)  Eine  gebührende  Abfertigung  erfuhr  Clemens  durch  seinen  Bruder  Albert;  s. 
oben  dessen  Brief  an  MA.  vom  17.  April  1765. 


462  August  1765  HS. 

A  Innspruck  ce  14.  d'aoust  1765. 

Madame.  La  lettre  que  vous  m'avez  fait  rhonneur  de  m'ecrire,  ma- 
dame,  en  date  du  2.  du  courant^  m'a  ete  exactement  remise.  Je  ne  suis 
pas  surpris  de  ce  que  vous  m'y  dites  au  sujet  du  prince  Henryk).  H  a 
toujours  passe  pour  un  homme  d'esprit  et  qui  sait  parfaitement  suppleer 
par  ce  cote-la  a  ce  qui  lui  mau  que  du  cote  de  la  figure;  reste  a  esperer 
que  son  caractere  soit  aussi  juste  et  bon,  que  son  esprit  est  ome.  C'est 
une  chose  dont  bien  des  gens  veuillent  douter,  et  qui  est  cependant 
Tessentiel  d'un  tout  homme,  et  particulierement  dans  un  prince. 

Venons  maintenant  aux  nouvelles  de  ce  pays-ci.  Vous  me  demandez 
des  informations  touchant  le  duc  de  Ghablais^)  que  nous  possedons  ici. 


118.  1)  Prinz  Heinrich  von  Preußen  traf  auf  der  Rückreise  von  seiner  TtpUtzer  Bade- 
kur am  29.  Juli  1765  in  Dresden  ein  und  reiste  am  2.  Augtuft  weiter  nach  Berlin;  s. 
Gust.  Klemm,  Chronik  der  Stadt  Dresden  und  ihrer  Bürger  (Dresden  1833)  S.  463. 

2)  Benedikt  Morite  Herzog  von  Chablais,  geboren  1741  als  Sohn  des  Königs  Karl 
Kmanuel  III.  von  Sardinien  und  seiner  dritten  Gemahlin  Elisabeth  Theresia  von 
Lothringen,  der  Lieblingsschwester  des  Kaisers  Franz,  soüte  nach  dem  Wunsche  des 
Letzteren  die  Erzherzogin  Marie  (Christine)  heircUen;  in  Innsbruck  soüten  beide  sich 
kennen  lernen.  Er  heiratete  erst  1775  wid  starb  1808.  Vgl  Arneth  VII 252  f.,  534  f.; 
Malcher,  Alhrecht  S.  144  f;  Wolf,  Hofleben  S.  257;  C.  von  Behr,  Genealogie  der  in 
Europa  regierenden  Fürstenhäuser  (2.  Aufl.,  1870)  S.  78.  In  seinem  Briefe  vom 
29.  August  (a.  a.  0.  Brief  85)  an  MA.  kommt  Albert  nochmals  auf  ihn  zu  sprechen: 
n  est  parti  hier  matin  et  il  m'a  parü  que  c'a  4i6  avec  regret.  Aussi,  selon  la  de- 
Bcription  qu'il  m'a  faite  de  sa  cour,  doit-il  trouver  une  furieuse  diff^rence  entre  la 
vie  que  Ton  y  mens  et  ce  qu'il  a  vü  pratiquer  ici.  Ausführlich  handelt  er  wm  üim 
in  seinen  handschriftlichen  Memoires  de  ma  vie  (HStA.  Dresden)  I  695:  II  fut  re^, 
par  Tempereur  stirtout,  avec  toute  Taffection  que  ne  pouvoit  manquer  de  lui  inspirer 
la  vue  du  fils  unique  d'une  soeur  chärie.  Je  le  vis  le  jour  suivant,  et  je  ne  Ins  pas 
longtems  ä.  juger  que,  quelques  helles  qualit^s  de  Tarne  qu'il  ent,  il  n*avoit  pas  celle« 
de  Pext^rieur  qui  fnssent  propres  a  plaire  d'ailleurs.  Elev^  dans  la  contrainte  d'une 
cour  dont  Tetiquette  minutieuse  et  outr^e  r^pandoit  la  g§ne  dans  les  actions  les  pla> 
indifferentes  et  jusques  dans  les  amusements  de  la  famillc  royale  dont  Ü  n*etoit  Ja- 
mals sorti,  il  etoit  novice  k  tout  ce  qu'il  voyoit,  et  ne  pouvoit  se  faire  au  ton  de 
confiance  et  de  lihert^  que  Tempereur  et  surtout  le  prince  Charles  de  Lorraine,  sod 
frere,  toujours  port^  a  la  polissonnerie ,  poussoient  souvent  jusqu^a  celle-lä.  D  igno- 
roit  d'ailleurs  dans  les  commencements  le  but  qui  avoit  engag^  Tempereur  ä  le  faire 
venir  dans  ce  pays-lä.  M'etant  bientöt  apper9Ü  de  son  embarras,  je  m'occupois  d'abord 
a  le  mettre  a  profit,  en  me  liant  d'amiti^  avec  lui  et  me  proposant,  comme  plus  au 
fait  que  lui  des  usages  de  la  cour,  de  lui  servir  de  directeur  dans  la  condnite  qn*il 
avoit  ä  tenir  a  celle-ci,  par  ou  je  me  mis  dans  le  cas  d*y  §tre  toi^jours  avec  lui  et 
de  le  surveiller.  L'archiduchesse  que  sa  pr^sence  y  mettoit  dans  une  g^ne  et  une 
inquietude  extreme  et  de  laquelle  Timp^^ratrice  avoit  exig^e  pour  lui  des  attentions 
analogues  a  ses  sentiments  pour  Tempereur,  avoit  sue  de  son  cöt^  mettre  dans  son 
parti  le  prince  Charles,  son  oncle  qui,  quoique  ägalement  celui  du  duc  de  Chablais. 
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C*e  que  je  puis  vous  en  dire,  c'est  que  c'est  un  prince  aimable  qui  paroit 

etre  d'un  natural  fort  doux.     D  doit  avoir  eu  une  fort  bonne  educatiou. 

Comme  c'est  la  premiere  fois  qu'il  paroit  dans  le  monde,  et  qu'il  me  eroit 

le  plus  au  fait  des  usages  de  cette  cour,   11  s'est  attache  des  le  commen- 

cement  plus  particulierement  a  moi   et  me  temoigne  beaucoup  d'amitie. 

II  me  semble  aussi  qu'il  est  assez  generalement  approuve  i^i.    Yous  aurez 

Bans  doute  apprise  la  raison  pour  laquelle  le  public  Youloit  qu'il  fut  venu 

dans  ce  pays.     A  en  juger  par  Texterieur  et  par  ses  allures,    il  paroit 

qu*on  s'est  trompe,  ou  qu'au  moind  Taffaire  se  traite  avec  bien  du  secret. 

Je  Toudrois  bien  vous  faire  un  detail  de  tout  ce  qui  se  passe  d'ail- 

leurs  entre  ces  montagnes*),  mais  outre  que  la  matiere  est  fort  seche,  je. 

suis  de  si  mauvaise  humeur  aujourd'hui  par  rapport  a  la  sante  de  Tarchi- 

duc^),   que  je  crains  que  ma  lettre  s'en  ressentirois,  si  je  la  prolongois. 

La  maladie  de  ce  prince  empire  presque  tous  les  jours,  et  je  commence 

a  craindre  tout  de  bon  pour  lui.    C  est  aussi  les  larmes  aux  yeux  que  je 

finis,   vous   priant  d'etre  bien   persuadee  du  plus  respectueux  et  sincere 

attachement  avec  lequel  je  suis^  madame,  vdtre  tres  humble  et  tres  obe- 

issant  serviteur  et  frere 

Albert. 

119.  21.  August  1765. 
JPrlnz  Albert  v>on  Sachsen  an  Maria  Antonia. 

Betrübnis  über  den  Tod  des  Kaisers  Franz;  allgemeine  Trauer.     Würdigung 


aimoit  de  preförance  cette  ni^ce  qui  s'etoit  confiee  a  lui.  Elle  y  avoit  mise  aussi 
80U  fir^re  Tarchiduc  Leopold,  et  le  roi  Joseph  penchoit  si  peu  pour  le  duc  susdit 
qu^il  s'etoit  lachä  une  fois  la-dessus  vis-ä-vis  de  rimp^ratrice,  en  lui  disant  que,  si 
eUe  vonloit  d^ja  faire  tant  que  d'^tablir  sa  fille  avec  un  prince  appannag^,  eile  de- 
Toit  le  faire  plutdt  pour  moi  qui  la  servoit,  que  pour  un  autre.  II  n'y  avoit  que  la 
princesse  Charlotte  qui  s'interessoit  vivement  pour  son  neveu  et  qui  se  donnoit  toutes 
les  peines  pour  lui  faire  jouer  un  röle  conforme  ä.  ses  vues;  mais  la  timidite  de 
celui-ci  qui  alloit  jusqu'a  Tempecher  pour  le  plus  souvent  d'approcher  de  Tarchiduchesse 
et  de  lui  adresser  la  parole,  et  jusqu'ä  le  tenir  mSme  dans  une  grande  reserve 
Tis-a-vis  de  l'empereur,  rendoit  ces  soins  infructueux,  et  il  sembloit  que  cette  reserve 
produisit  mSme  bientöt  un  effet  däfavorable  a  ce  neveu  dans  Tesprit  de  ce  demier. 

B)  Nach  Makher,  Albreeht  S,  150,  nahm  Albert  an  Josephs  Reisen  nach  HM, 
SchwaU,  Amitras  und  ncuh  Siidtirol  bis  zum  Gardasee  teil;  nach  Wolf,  Hofleben  S.  259 
fror  er  auf  der  letzten  Beise  nidU  zugegen;  in  seinen  Memoires  de  ma  vie  I  697  er- 
icähnt  er  auch  nur  die  Ausflüge  in  die  Salinen  von  HaU  und  die  Bergwerke  von  Schwatz, 
Saide  wiederholte  Besuche  auf  Schloß  Ambras,  dessen  Sammlungen  ihn  lebhaft  inter- 
essierten. 

4)  über  Leopolds  Krankheit  s.  vom  S.  251  mit  Anm,  2,  254  f;  Malcher,  Albrecht 
S.  151;  Wolf,  Hofkben  S.  262. 
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der  rein  mensddkJien  Vorzüge  des  Verstorbenen,  Persönlicher  Verlud  Alberto. 
Schilderung  des  Vorfalls  und  der  ihn  begleitenden  Umstände.  Schmerzens- 
auftritte  im  Schlosse,  Abreise  der  Familienmitglieder.  Ärztlicher  Sektions- 
befand.     Betrachttingen   über   des  Kaisers  zu  geringe   Fürsorge  für  seine 

Gesundheit. 

Eigenhätidiges  Original,    HStA.  Dresden  IV  10h  Nr,  24  Ä  Brief  83. 

A  Innspruck  ce  21.  d'aoust  1765. 

Madame.  La  funeste  catastroplie  qui  a  mis  fin  aux  soit-disant  plaisirs 
de  ce  sejour,  vous  est  deja  connu,  madame.  C'est  le  coup  le  plus  terrible 
et  le  plus  innattendu  qui  ait  pü  nous  frapper.  Nous  avons  perdu,  dans 
ia  personne  de  Tempereur,  le  meilleur  et  le  plus  aimable  prince  que  peat- 
etre  la  terre  ait  portee.  Les  regrets  qu'il  laisse  apres  lui  dans  les  coeurs 
de  tous  ceux  qui  Tont  counü,  prouve  bien,  combien  il  a  ete  aime,  et  Ia 
facon  dont  chacun  exprime  son  chagrin,  demontre  visiblement  que  ce  n'est 
pas  Tempereur,  mais  sa  personne  qu*on  pleure,  et  que  c*est  le  coeur  qui 
dicte  ces  sentimens.  Si  ceux  que  la  providence  a  rappel^s  de  ce  bas 
monde,  peuvent  prendre  encore  quelqu'  interet  a  ce  qui  s'y  passe^  qu'elle 
satisfaction  ne  devroit  pas  gouter  un  tel  prince  de  voir  les  larmes  sinceres 
que  sa  perte  fait  repandre  a  tous  ceux  qui  Tentouroient,  et  de  les  entendre 
dire  qu'ils  ont  perdu  leur  bienfaiteur,  leur  pere,  leur  ami,  nn  vrai  et  par- 
fait  honnete  homme*).  Ce  sont  les  titres  que  Ton  lui  donne^  les  plus 
glorieux  assurement  pour  tout  homme,  particulierement  pour  un  souverain, 
et  qu'il  a  merites  a  bien  juste  titre.  Qu'une  teile  ^loge  est  flatteuse,  et 
combien  n'est-elle  pas  preferable  a  toute  la  gloire  des  conqu^rants  qui  ne 
se  rendent  fameux  que  par  les  malheurs  qu'ils  fönt  essuyer  au  raste  des 
humains ! 

Pour  moi  qui  ai  eu  Favantage  de  le  connoitre  plus  particnlierement^ 
et  qui  m'etois  attache  toujours  de  plus  en  plus  a  lui,  je  ne  saurois  penser  a 
sa  mort  sans  fremir  et  sans  ressentir  la  plus  yiye  douleur.  Aussi  ne  saarois- 
je  assez  yous  dire  les  bontes  qu'il  a  eu  pour  moi^  et  combien,  sortout 
dans  ces  derniers  tems,  il  m'a  temoigne  d'amitie.  II  s'etoit  d6ja  propose 
aussi  de  me  mener  ayec  lui  sur  ses  terres'),  des  que  nous  serions  parti 
d'ifi,  et  s'amusoit  d'avance  a  faire  les  arrangements  avec  moi  pour  cet 
effet.  Jugez  donc  de  mon  saisissement,  lorsqu'apres  TaToir  quitt^  nn  seul 
moment  pour  Tattendre  a  soup^,  et  accourant  sur  le  bruit  que  son  acci- 
dent  ayoit  occasionne,  je  le  yis  mort  sur  un  lit  de  domestique  sur  le- 
quel  on  Tavoit  porte,  des  qu'il  yint  a  tomber.    Le  coup  fut  si  subit  qu'il 

119«  1)  Vgl.  die  fast  wörtliche  Übereinstimmung  mit  Clemens^  Urteil  im  folgenden  Briefe. 
2)  S,  auch  Malch^,  Albrecht  S.  151, 
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ne  donna  jamais  le  moindre  signe  de  vie^  et  quoique  le  confesseur  croit 
qu'il  respiroit  encore^  lorsqu'il  lui  donna  rabsolution^  il  est  plus  probable 
que  ce  n'etoit  qn'un  demier  mouvement  d'esprits  yitaux  auqnel  son  ame 
ne  pouvoit  plus  participer. 

n  seroit  difficile  de  vous  depeindre  toute  lliorreur  d'un  tel  spectaclä 
et  des  suites  qu'il  a  eu.  Figurez-rous  Tempereur  tomb^  mort  entre  les 
bras  de  son  fils*);  l'imperatrice  toute  hors  d'elle  meme  qu'on  empechoit 
d'entrer  dans  Tantichambre  ou  cette  chute  se  fit;  le  prinee  Charles  et  sa 
soeur  qui,  pas  moins  ef&ay^s,  la  conduisoient  chez  elle^  tandis  qu'eux 
memes  pouvoient  a  peine  se  trainer;  Tarchiduc  malade  dans  son  lit;  les 
archiduchesses  toutes  eperdues^  poussant  des  cris  de  douleur;  toute  la 
cour  qui  s'etoit  rassemblee  pour  le  soupe^  fondant  en  pleurs;  enfin  tout 
le  palais  retentissant  de  sanglots  et  de  gemissements:  roUk  le  spectacle 
dont  je  yiens  d'etre  temoin^  et  que  je  n'oublierai  jamais  de  ma  yie.  Ce 
quil  y  a  de  plus  heureux  encore  et  en  meme  tems  de  surprenant,  c'est 
que  personne  n^en  est  tombe  malade ,  meme  Tarchiduc  se  porte  mieux 
aujourd'hui.  11  partira  d'i9i  le  30.*)  pour  prendre  possession  du  grand- 
dnch^  dont  il  est  maintenant  souyerain.  L'imperatrice  ne  partira  que  le 
1.  du  mois  prochain  par  eau  pour  n'arriyer  que  le  5.  C'est  alors  que 
toutes  les  exeques  seront  finis  a  Yienne  ou  le  corps  sera  transport^  le 
23.  ou  le  24.  En  attendant  on  l'a  expose  dans  la  grande  sale  du  chateau, 
apres  que  les  chirurgiens  en  eurent  fait  hier  la  dissection.  Ils  conyinrent 
d'un  commun  accord,  que  Tabondance  de  sang  dont  la  circulation  ayoit 
ete  arretee,  a  6te  cause  de  sa  mort;  qu'au  reste^  yü  la  bonte  de  sa  Con- 
stitution interne;  on  auroit  pü  lui  promettre  au  moins  encore  20  ans  de 
yie.  Une  simple  saign^e  auroit  du  la  lui  prolonger*^),  et  nous  ne  pouyons 
certainement  pas  nous  reprocber  de  Ten  ayoir  soUicite  tres  instamment^ 


3)  Mdkher,  Albrecht  S.  152  Änm.  **  hebt  den  Gegensatz  zwischen  Alberte  Me- 
moiren, nach  denen  der  Kaiser  in  den  Armen  des  Erzherzogs  Leopold  gestorben  sei, 
und  Ameths  und  Wolfs  Darstelkmg,  die  ihn  in  Josephs  Armen  verscheiden  ließen, 
hervor.  Der  Widerspruch  ist  aber  gar  nicht  vorhanden,  sondern  beruht  nur  auf  einem 
Versehen  Mdkhers;  denn  in  den  handschriftlichen  Memoires  de  ma  vie  (im  HStA. 
Dresden)  I  701  sagt  Albert  ganz  klar:  qu*aa  moment  ou  ce  prinee  (der  Kaiser)  tou- 
loit  ouvrir  la  porte  pour  entrer  chös  Tarchidac  (Leopold),  il  etoit  tomb^  en[tre]  lea 
bras  du  roi  (Josephs)  et  y  etoit  expir^  sur  le  champ  d'un  coup  d'apoplexie. 

4)  Leopold  reiste  am  30.  August  ab,  die  Kaiserin  am  1.  September  zu  Schiff  auf 
dem  Inn  und  traf  am  6.  September  in  Wien  ein;  die  Einschiffung  der  kaiserlichen 
Leiche  auf  dem  Inn  erfolgU  am  22.  August;  s.  Ameih  VII 168  f;  Wolf,  Hof  leben 
S.  267^270. 

5)  Alberts  Bemerkimgen  über  den  Sektionsbeftmd  decken  sich  vöUig  mit  den  An^ 
gaben  bei  Wolf,  Hofleben  S.  266. 

Maria  Thsreiia  und  Maria  Antonia.  30 
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mais  Sans  effet:  bonne,  mais  triste  le9on  pour  tous  ceux  qai  se  fönt  un 
faux  point  d'honneur^)  de  negliger  leur  sante  sans  penser  an  compte  qa'ils 
ont  a  en  rendre  a  Dien  et  a  ceux  qni  lenr  appartiennent.  Je  passe  sur 
tontes  les  antres  reflexions,  anssi  necessaires  qn'ntiles,  qu'un  tel  evenement 
nons  inspire,  pour  finir  ma  lettre,  en  me  recommandant  a  la  continuation 
de  Yos  bonnes  graces,  et  yous  assurer  du  plus  respectueux  attacbement 
ayec  lequel  je  suis,  madame,  votre  trha  bumble  et  tres  obeissant  senriteur 
et  frere 

Albert. 

120.  1.  September  1765. 

Prinz  Ctemens  von  Sachsen  an  Maria  Antonio. 

Übermittdung  von  Äntoniens  Beileid  an  Theresia  und  Joseph.     Würdigung 

des  verstorbenen  Kaisers  Franz.    Schmerz  Theresiens.    Abreise  der  Mitglieder 

der  kaiserlichen  Familie.     Trennimg  von  seinem  Bruder  Albert. 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden  IV  10  b  Nr.  26  A  Brief  81. 

Madame.  J'ai  refu  hier,  madame,  la  lettre  qu'il  yous  a  plu  de  m'eerire 
le  24.  du  passe;  et  je  n'ai  pas  nianque  de  m'acquiter  tout  de  suites  des 
ordres  dont  yous  m'aYes  charg^  pour  Leurs  Majeste  Imperiales^).  Us  ont 
^te  fort  sensible  aux  sentimens  que  yous  leurs  temoigner,  et  yous  fönt 
faire  bien  des  complimens^  en  yous  assurant  de  leurs  amiti^s.  Gonnoissant 
YOS  sentimens,  j'etois  bien  assure  que  yous  seriös  fort  touche  de  la  perte 
que  nous  aYons  faites,  et  bien  loin  de  condamner  YÖtre  douleurs,  je  la 
trouYe  tres  legitime.  Nous  aYons  perdu  un  prince  qui  merite  surement 
les  regrets  de  tous  ceux  qui  ont  eu  le  bonheur  de  le  connoitre,  et  ce 
n'est  nuUement  Tempereur  qu'on  regrette,  mais  sa  personne,  an  ami,  an 
bienfaiteur,  enfin  un  honn^te  homme.  Yoila  ce  qu'on  entend  repeter  ä 
chaque  instant.  Juges  qu'elle  doit  etre  la  douleur  de  nötre  chere  impera- 
trice  qui,  outre  les  regrets  generales,  ä  encores  celui  d'Stre  priYe  d'ur 
epoux  cheri  et  qu'elle  adoroit  depuis  sa  jeunesse.  Aussi  je  crois  que  noui« 
ne  dcYons  qu'a  sa  Yertu  qu'elle  se  porte,  graces  ä  Dieu,  si  bien  et  qa'elle 
soutient  ce  coup  accablant  aYec  taut  de  fermete  et  de  courage. 


6)  MTh.  hatte  vergeblich  gewünscht,  daß  Franz,  der  unruhig  gesMafen  hatte, 
sich  früh  zur  Ader  lassen  soüte;  auch  noeih  unmittelbar  vor  seinem  Tode  sehidtte  der 
Kaiser  seinen  Sohn  Joseph,  der  ihm  d(M  Unwohlsein  anmerkte,  mit  den  Worten  weg,  et 
habe  nichts  zu  bedeuten,  „ein  braver  Kerl  müßte  nichts  achten"  (vgl.  Wolf,  Mo  fiebern 
8. 264).  Auf  letztere  Worte  geht  wohl  Alberts  Bemerkung  von  dem  ,/aux  point  d'houneur^ 
120.  1)  Vgl.  dazu  vom  S.  254  MAs.  Brief  an  MTh.  Nr.  152. 
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Sa  Majeste  Tempereur,  rimperatrice-reine  et  las  archiduchesse  ront 
partir  ce  soir.  Je  souperois  encore  avec  le  prince  Charles  et  la  princesse 
Charlotte'),  et  compte  partir  d'abord  aprte  pour  profiter  des  helles  nait 
que  nous  ayons  a  present.  Ce  moment  sera  encore  triste  pour  moi,  de- 
vant  me  separer  d'un  frere  qae  j'aime  plus  que  moi  meme  et  dont  je  me 
flatte  d'etre  pareillement  aime.  Ces  deax  mois  que  nous  avons  pass^ 
ensemble'),  m'etoit  bien  doux  et  surtout  d'une  grande  consolation  dans 
ces  tristes  eyenemens;  il  me  paroissoit  mftme  que  nous  ne  devions  plus 
nous  quitter;  Fesperance  de  nous  reyoir  sera  ma  seule  consolation. 

Je  finis  cette  lettre  qui  n'est  que  trop  longue,  tous  priant,  madame, 
de  conserrer  yötre  precieuse  amitie  a  celui  qui  est,  ayec  le  plus  sincere 
attachement,  madame,  yötre  tr6a  humble  et  tr^s  obeissant  senriteur  et  frere 

Insprugg  ce  1.  septembre  1765.  Clement. 

121.  4.  September  1765. 

Kaiserin  Josepha  an  Maria  AtUonia. 

Schreibversäumnis  wegen  der  vielen  Korrespondenz  nach  Innsbruck.    Tiefste 
Beträbnis  über  den  Tod  des  Kaisers  FranZj  der  ihr  ein  wahrer  Vater  und 

Freund  gewesen  sei. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  9  Brief  28  (Bogen  mit 
Trauerrand). 

Madame  ma  trfes  chere  soeür.  J'aurois  a  repondre  a  trois  de  yos 
cheres  lettres  que  j'ai  recu  en  moin  de  8  jours,  et  a  peine  ai-je  le  tems 
de  yous  ecrire  qu'elque  lignes;  ma  corespondance  joumallier^)  d'Inspruck 
me  pren  tont  mon  loisir,  mais  je  pouroit  bientdt  tout  reparer,  car  Leurs 
Majestes  ariyent  jeudie  ou  yendredie'). 

La  douleur  de  la  perte  que  je  yien  de  faire,  m'occupe  tellement  qu'a 


2)  Des  verstorbenen  Kaisers  Geschwister,  Prins  Karl  und  Prinsessin  Charlotte 
von  Loihringen, 

3)  Clemens  und  Albert  waren  ntd^  erst  in  Innsbruck  susammengetroffen,  sondern 
hatten,  da  Albert  über  München  gereist  war,  schon  von  da  an  die  Hinfahrt  gemeinsam 
unternommen;  s.  Mdlcher,  Albrecht  S.  145. 

121.  1)  Über  ihre  Korrespondenz  schreibt  sie  an  MA.  am  12.  Juli  1765  (Brief  22): 
Tontfce  ma  jonm^  est  partag^  entre  eoriie  et  Toiie  du  monde.  Je  ne  manque  pas 
une  seolle  estafäte  a  ecrire  an  roy  (Joseph),  et  eile  part  tout  lea  soirs,  a  Leon  Ma- 
jestäs  (MTh.  und  Franz  L)  tout  lea  deoz  joun  et  aux  archiducheBses  altemativement, 
jointe  a  toutte  mes  lettres  pour  Munic. 

2)  Freitag  den  6.  September  trafen  MTh.  und  Joseph  in  Wien  ein;  s.  Wolf,  Hof- 
leben  S.  270. 

30  • 
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peine  je  puis  resentir  du  plaisir  a  revoir  un  mari  que  j'adore^  et  une  mere 
qui  fait  mon  unique  consoUation;  encor  moin  pois-je  recevoir  les  com- 
plimens  que  vous  me  fait  sur  ce  que  me  voila  imperatrice.  Je  la  devien 
a  un  prix  trop  precieux,  et  s*il  auroit  dependu  de  moi,  j'auroit  cent  fois 
mieux  aimee  mourire  reine  que  de  sunrivre  a  un  pere  si  respectable  qui 
me  combloit  de  bontes,  et  ne  me  regardoit  pas  seuUement  come  belle- 
fiUe^  mais  come  yrai  ami.  Je  puis  dire  qu^il  c'est  toujour  montree  teile, 
aussi  mon  attachement  egaUoit  son  amitie^  et  je  ne  puis  assee  yous  te- 
moignier,  combien  je  le  regrete.  II  n'a  jamais  fait  de  differance  entre 
ces  enfants  et  moi,  aussi  l'ai-je  aimee  et  respectoit  come  mon  propre  pere; 
sa  memoir  restera  toutte  ma  vie  bien  profondement  gravee  dans  mon 
coeür;  cette*^)  une  reconoissanee  qui  lui  est  bien  du,  et  qui  ne  sera  eteinte 
qu'avec  mon  demier  soupire.  Je  suis  trop  affligee  pour  pouvoir  vous 
parier  d'autre  cbose;  insi  souffres  que  je  vous  embrasse,  en  vous  prient 
pour  la  continuation  de  votre  chere  amitiee  pour  une  malheureuse  soeür 
qui  yien  de  perdre  un  pere  et  un  bien  sincer  ami,  et  qui  ce  dit,  avec 
toutte  la  tendresse  possible,  accabl^e  de  douleur,  votre  fidele  soeür  et 
servante 

Ce  4.  septembre  1765.  Josephe  Marie. 

122.  18.  November  1763. 

Maria  Theresia  an  Prinz  Albert  von  Sachsen. 

Rücksendtmg  der  für  die  sächsischen  und  bayrischen  Verwandten  bestimmten 
Schreiben  AJherts.  Abreise  MUtitz'  nach  Preßburg  und  dann  nach  Dresden 
zur  baldigen  Beschaffung  der  Zustimmung  des  Dresdner  Hofes,  Bereiihaltung 
der  Schreiben  nach  Frankreich  und  Spanien,  Krankheit  des  Dauphins, 
Gewahrung  eines  Zusammenseins  mit  Marie  Christine. 

Abschrift  van  Schreiberhand  (nach  dem  eigenhändigen  Bittet  MThs,).  HStA. 
Dresden  Lac.  765  Des  Eönigl.  Printzens  Albrechts  Hoheit  Yermählung  mit  der  durch- 
lauchtigsten Erzherzogin  Marien  Christinen  zu  Oesterreich  a.  1766,  fol.  16.  Über  da» 
Datum  gibt  Auskunft  eine  Stelle  im  Schreiben  Pezalds  an  Flemming,  Wien  19.  No- 
vember 1765  (a.  a.  0.  fah  12b):  Ueber  alles  bisher  Angeführte  glaube  keine  beßere 
Erläuterungen  hinzu  thun  zu  können,  als  wenn  ich  erstlich  von  einem  gestern  von 
der  Kaiserin  Königin  an  den  Printzen  eigenhändig  geschriebenen  und  mir  darauf 
von  selbign  zum  Durchlesen  zugesendeten  BiUet  und  sodenn  von  den  Entwürfen 
der  Brieffe,  so  er  an  die  Dauphine  und  den  König  von  Spanien  schreiben  will,  die 
hie  sub  A,  B  und  C  beyliegende  Copien  gehorsamst  .  .  .  anschließe.  Die  Kopie  A 
ist  das  hier  folgende  Biüet  MThs.  an  Albert. 

a)  Lies  c*est. 
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Grace  ä  Dieu^  voila  vos  lettres^)  approuvees  de  Fempereur,  de  Eaunitz 
et  de  moi.  Je  voudrois  avoir  la  reponse;  c'est  pour  cette  raison  que  je 
VOU8  recommande  que  Miltiz')  parte  d'ici  pour  Presbourg  encore  aujourd*hui, 
et  qu'il  se  depeche  ä  nous  envoyer  les  lettres  de  Dresde  que  j'attens  avec 
impatience,  ne  pouvant  m^imaginer  qu'on  trouve  quelques  difBcultes. 
J'approuve  infiniment  que  vous  ecrivez  a  Fleming  que  j'estime  beaucoup. 
D  dopend  de  Miltiz  de  venir  me  voir  ou  non,  comme  il  veut;  mais  il  faut 
que  cela  soit  avant  6  teures  aujourd'hui.  Vous  pourriez  faire  dire  ä 
Reischach')  tout  de  suite  de  venir  ici  rester  quelques  jours^  et  lui  parier 
clairement  de  quoi  il  est  question,  et  qu'il  doit  vous  accompagner  pen- 
dant  l'absence  de  Miltiz.  Miltiz  pourra  eviter  d'aller  chez  les  Stemberg*) 
et  Tarrocca*);  il  peut  s'excuser  que  je  Tai  dispose  ainsi.  Je  vous  prie  de 
tenir  vos  lettres  pretes  pour  l'Espagne  et  la  France^),  dans  le  mSme  sens 
ä  peu  pres  que  celle-ci  ä  Telectrice  de  Baviere.  Vous  ne  pourriez  ecrire 
qu*apres  que  la  reponse  de  Saxe  viendra.  Notre  courrier  partira  mecredi 
pour  la  France.     Nos  nouvelles  du  Dauphin^)  me  d^solent. 

Avouez  que  je  suis  bien  bonne  de  vous  procurer  un  rendez-vous  ce 
soir.  J'esp^re  de  vous  voir  mecredi  ä  midi,  s'il  n*y  a  chasse.  En  ce  cas 
je  vous  donnerai  une  autre  heure. 


122.  1)  Dies  sind  nicht  die  Entwürfe  von  Älberts  Briefen  nach  Spanien  und  Frank- 
reich (denn  die  eoU  er  erst  nach  Art  des  Schreibens  an  die  Kurfiirstin  van  Bayern  ab- 
fcasen),  sondern  die  an  MÄ,  und  Xaver  bestimmten  Briefe,  die  bei  Malcher,  Albrecht 
S.  179,  182  zu  finden  sind;  der  Brief  an  die  Kurfürstin  von  Bayern  ist  bei  Malcher 
nicht  mit  gedruckt. 

2)  Nicht  Friedrich  Siegmund  Freiherr  von  MiUite,  wie  Malcher,  Albrecht  S.  181 
Anm.  1  meint,  sondern  der  dem  Prinzen  seit  1759  dienstlich  attachierte  und  persönlich 
vertraute  Dietrich  Aleosander  von  Mütitz,  s.  vom  S.  222  Anm.  1. 

3)  S.  vom  5.  232  Anm,  1. 

4)  Der  frühere  österreichische  Gesandte  am  Dresdner  Hofe  Franz  Philipp  Graf 
von  Stemberg  und  dessen  Frau;  ».  Einleitung,  Gesandte. 

5)  MThs.  Freund  wnd  Berater  Emanuel  TeUes  Graf  von  Sylva-Tarouca,  geboren 
1696,  gestorben  1771;  s.  Th.  G.  von  Karajan,  MTh.  und  Graf  Sylva-Tarouca  (Wien 
1859). 

6)  Beide  Schreiben,  das  an  die  Dauphine,  Alberts  Schwester,  und  an  König 
Karl  III.  von  Spanien,  Alberts  Schwager,  folgen  in  dem  eingangs  angeführten  Akten- 
stück fol.  18  und  20  als  Beilage  B  und  C;  gedruckt  si^id  sie  bei  Malcher,  Albrecht 
S.  190, 192. 

7)  Seit  dem  August  1765  war  der  Dauphin  erkrankt,  im  November  wurde  sein 
Zustand  hoffnungslos,  am  20.  Dezember  starb  er;  s.  Stryienski,  Marie  Josephe  S.  341 
bis  345. 
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123.  25.  März  1766. 

JPHfiz  Albert  van  Scietisen  an  Maria  Antonio. 

Dank  für  Äntaniens  freundschaftliche  TeUnahme  an  seinem  Glücke,  Wunsch, 
sie  bei  der  Hacheeü  anwesend  eu  haben.  ErUärung,  sich  bis  zur  Mündigkeit 
des  jungen  Kurfürsten  mit  30000  Talern  Apanage  begnügen  eu  wollen. 
Bitte  um  bestimmte  GegenerMänmg  der  späteren  Gewährung  erhöhter  Bezüge. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden  Originalurkunde  Nr.  14975,  mU  der 
Aufschrift  auf  dem  Umschlag:  Lettre  de  Son  Altesse  Royale  monseigneor  le  prince 
Albert,  en  date  de  Yienne  du  26.  mars  1766,  dans  laquelle  Son  Altesse  Boyale  de- 
clare  de  vonloir  se  contenter  d'nn  apanage  de  30000  ecus  jusqu'ä  la  majorii^  de 
Son  Altesse  Electorale.  Cette  lettre  m*a  et^  remise  de  la  part  de  Son  Altesse  Royale 
madame  Telectrice  par  monsienr  Jnst,  conseiller  priv^  d'ambassade ,  poor  etre  con- 
serv^e  dans  les  archives.  Dresde  ce  8.  avril  1766.  J.  G.  Glander^).  GUiehzekige 
Abschrift  auch  in  Lac.  765:  Des  Eönigl.  Printzens  Albrechts  Hoheit  Vermahlung 
mit  .  ■  .  Marien  Christinen  zu  Oesterreich  a.  1766—1769,  foi,  200  (gane  und  foh  202 
teüweise),  sowie  IV  10  b  Nr.  24  A  Brief  88. 

A  Yienne  ce  25.  de  mars  1766. 

Madame.  Ce  n'est  qne  dans  les  circonstances  dans  lesqnelles  je  me 
trouve  a  present,  que  je  pois  esperer  qne  vous  me  pardonnerez,  madame, 
si  je  reponds  a  la  fois  a  deux  de  yos  cheres  lettres.  Celle  que  je  viens 
de  receyoir  en  date  du  21.  du  courant^  m'a  caus^  tant  de  plaisir  que  je 
ne  puis  tarder  plus  longtems  a  le  temoigner,  et  je  n'aorois  pas  attendü 
jusqu'i^i  a  vous  ecrire,  si  je  n'en  avois  et^  toujours  empeche  jusqu'i^L 
Les  assurances  que  vous  me  donnez  de  vötre  amitie  et  de  la  part  que 
vous  prenez  a  mon  bonheur^  m'ont  enchante  a  un  point  qu'il  faudroit 
plus  d'eloquence  que  la  mienne  pour  pouvoir  yous  Fexprimer.  Je  ne  suis 
pas  le  seul  qui  en  connoisse  le  prix^  ma  chere  fnture  m'ayant  prie  d*em- 
ployer  toute  ma  rethorique  pour  yous  temoigner^  combien  eile  en  a  ete 
penetr^.  Yous  avez  bien  raison,  madame,  de  souhaiter  d'^tre  parmi  nous. 
Yous  YOUS  trouYeriez  au  moins  parmi  des  gens  qui  yous  rendent  la  justice 
que  YOUS  meritez'),  et  dont  les  coeurs  yous  sont  bien  sinc^rement  attachez. 
Aussi  nos  desirs  communs  se  reunissent-ils  a  attendre  avec  impatience  nne 
entreYue  aussi  chere. 

Le  jour  des  nopces  si  longtems  desiree  est  enfin  fixe  au  8.  du  mois 


128.  *1)  Johann  Cölestin  Just  war  expedierender  Geh.  Legationsrat  und  Geh.  Kabinetts- 
Sekretär  im  Etrangerdepartement;  Johann  Christoph  Clauder,  Geh.  Kriegsrat  und  Geh. 
Kabinettssekretär,  Vorstand  des  Geh.  Kabinettsarchives.  Vgl.  sächs.  Hofkaiemder 
1766  S.  84. 

2)  Albert  betont  das  geflissenüich  im  Gegensatz  eu  den  Anfeindungen,  denen  MA. 
seitens  mehrerer  seiner  Geschwister  in  Dresden  ausgesetzt  war;  s.  oben  8.  452  f. 
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procbain.  Vous  pouvez  bien  yous  imaginer  qne,  tout  occupe  de  cet  objet, 
je  Suis  gaeres  en  etat  de  vous  donner  d'autres  nouvelles  d'ici.  Je  ne  tous 
repondrai  donc,  madame^  qu'a  la  demande  que  vous  me  faites^),  de  con- 
firmer  par  un  mot  de  lettre  que  je  me  contente  de  30  mille  r.  de  mes 
apanages  jusqu'a  la  majorite  de  Telecteur.  G'est  une  chose  a  laquelle  vous 
ne  douterez  pas  que  je  me  prete  avec  plaisir,  conoissant  mon  attachement 
pour  ma  patrie  dont  la  Situation  et  Tavant^e  sera  toujours  Je  premier 
objet  de  mes  pensees.  Je  soubaiterois  cependant  aussi  que  de  vötre  cöte 
Yous  daigniez;  au  lieu  de  la  clause  conditionelle  que  j'ai  trouv^e  daiis 
Yotre  chere  lettre,  m'assurer  la  jouissance  entiere  de  ce  qui  me  reviendroit 
Selon  le  testament  de  feu  le  roi**),  des  que  la  minorite  cessera.    Mes  affaires 


3)  Am  18.  März  1766  hatte  MA.  an  Albert  geschrieben  ^  er  werde  hoff  entlieh  mit 
Sachsens  Verhalten  hinsichtlich  seines  Ehekontraktes  zufrieden  sein  (nous  n'y  avons 
quasi  rien  6i6  ni  ajoat<^);  sie  beglückwünscht  ihn  zu  dem  glucklichen  Abschluß  und 
freut  sich  samt  dem  ganzen  Sachsenlande  Ober  seine  Verbindung.  La  seule  chose  que 
.fattends  de  yous,  c'est  de  me  confirmer,  par  un  mot  de  lettre,  la  promesse  que  vous 
avez  faite,  de  yous  contenter  de  80000  ecus  d*appanage  annuel  pendant  la  minorite 
de  Telecteur,  mon  fils,  avec  lequel,  loisqu'il  sera  parvenu  k  T&ge  de  majoritä,  vous 
conylendrez  pour  Tavenir  sur  ce  m§me  point,  selon  la  Situation  des  affaires  de  la 
Saxe  et  conformement  k  votre  fa9on  de  penser  pour  un  et&t  dont  vous  connoissez 
assez  tous  les  malbeurs  qui  Tont  accabl^,  et  qui  conservera  ^temellement  le  souvenir 
de  tous  les  Services  que  vous  serez  k  m^me  de  lui  rendre;  s,  föl.  199  des  eingangs 
zitierten  Aktenstückes  Ober  Alberts  Vermahlung, 

4)  Im  Testament  Augusts  HI.  oder,  une  es  offiziell  heißt,  in  seiner  zu  Dresden 
am  3.  Mai  1737  errichteten  fideikommissarischen  Disposition  wird  in  §  4  bestimmt,  daß 
den  Prinzen  Xaver  und  Karl  und  jedem  weiteren  Prinzen,  der  noch  geboren  würde, 
jahrlich,  so  lange  er  unverheiratet  sei,  20000  Beichstaler  gewährt,  zu  seiner  Einrichtung 
aber,  sobald  er  das  15.  Jahr  vollendet  hat,  ati  Silberwerk,  Pretiosen  und  andern  Mo- 
biUen  aus  dem  Fideikommißvorrat  ein  Wert  von  33333  Talern  8  Groschen  als  frei  ver- 
fügbares Eigentum  überlassen  werden  soll.  Verheiratet  sich  einer  der  jüngeren  Prinzen 
mit  Einwilligung  des  regierenden  Kurfürsten,  so  sollen  ihm  zu  seinem,  seiner  Gemahlin 
und  Familie  besseren  Auskommen  staU  der  20  000  Taler  jährlich  50000  Taler  aus  der 
Rentkammer  gezahlt  werden,  nach  seinem  Tode  aber  soU  seine  Witwe,  so  lange  sie  sich 
nicht  anderweit  vermählt,  zu  ihrem  Wittum  und  ihrem  und  ihrer  Kinder  Unterhalt 
30000  Kaisergulden  oder  20000  Taler  erhalten;  verheiratet  sie  sich,  so  erhalt  sie  die 
Ehe-  und  Mitgiftgelder,  deren  Höhe  auf  40  000  Kaiser  gülden  oder  26666  Taler  16  Groschen 
festgesetzt  wird,  ausbezahlt,  die  20000  Taler  jährliche  Unterhaltsgelder  aber  fließen  ihr 
nicht  mehr  zu,  sondern  werden  zum  Unterhalt  ihrer  eventuellen  Kinder  verwendet.  Durch 
eine  Erläuterung,  Dresden  am  6.  Januar  1747,  änderte  August  III.  diese  Bestimv^ungen 
insofern  ab,  als  die  in  der  Bentkammer  hinterlegten  Ehe-  und  Mitgiftgelder  von 
40000  Gulden  oder  26666  Talern  16  Grosehen  auf  50000  Gulden  oder  33333  Taler 
8  Groschen  und  die  jährlichen  Unterhaltsgelder  der  prinzlichen  Witwe  von  30000  Gulden 
oder  20000  Tälern  auf  45000  Gulden  oder  30000  Taler  erhöht  wurden.  Die  Apanage- 
gelder für  jeden  Prinzen  selbst  (20000  Täler,  bez,  nach  der  VerJieiratung  50000  Taler) 
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jusques  la  pourront  peut-etre  changer;  Celles  de  la  Saxe  seront  sans  donte 
meilleures,  et  il  seroit  peut-etre  desagreable  de  devoir  derechef  traiter  pour 
lors  pour  ce  que  yous  reconnoissez  m'etre  du.  D'ailleurs  je  ne  sais  meme 
si  Ton  prendroit  bien  de  la  part  de  cette  cour-9i  que  j'entrasse  la-deesus 
en  de  nouvelles  negociations.  Je  vous  laisse  a  juger,  madame^  si  j'ai  raison 
ou  non;  et  vous  priant  de  me  conserver  toujours  vos  bonnes  graces^  je 
YOUS  conjure  aussi  d'etre  persuadee  du  plus  sincere  attachement  avec  le- 
quel  je  suis,  madame,  YÖtre  trfes  humble  et  tr&s  obeissant  serviteur  et  frere 

Albert. 


124.  4.  April  1766. 

Maria  Antonia  an  PHn»  Albert  von  Sachsen. 

Dank  für  Älberts  Erklärung  wegen  der  Herabsetzung  seiner  Apanage.  Aus- 
sichtslosigkeit haldiger  Besserung  der  sächsischen  Finanzen.  Steigerung  des 
Geldbedürfnisses  nadi  dem  BegierungsantriU  wegen  der  VernuMungS"  und 
Huldigungskosten.  Unmöglichkeit  einer  festen  2kisa^e,  daß  die  Apanage  dann 
erhöht  werde.  Bitte  um  Vertrauen  zu  der  Freundschaft  und  Dankbarkeit 
des  Hasses  Sachsen.    Erwartung  vertraulicher  Regelung  der  Angelegenheit. 

Abschrift  von  Kangleihand.  JSStA.  Dresden  Loc.  765  Des  Königl.  Printzeas 
Albrechts  Hoheit  Vermählung  .  .  .  1766—1769,  fol  207  f.  (diese  Abschrift  zeigt  mehr- 
fache Korrekturen;  sie  scJieint  nach  dem  Konzept  gefertigt  zu  sein,  dem  aber  MA.  bei 
dem  eigenhändigen  Schreiben  des  Briefes  nicht  völlig  folgte;  die  Abweichungen  des 
Originals  wurden  dann  in  der  Abschrift  fol  207  mit  berichtigt);  eine  zweite,  auch 
gleichzeitige  Abschrift,  IV  10  b  Nr.  24  A  Brief  88  a,  berücksichtigt  diese  Änderungen 
schon  mit,  trägt  aber  versehentlich  das  Datum:  ce  4.  mars  1766,  was  unmöglich  ist, 
da  der  Brief  die  Antwort  auf  Alberts  Brief  vom  25.  März  bildet;  die  erste  Abschrift 
gibt  das  richtige  Datum  des  4.  Aprils  in  dem  Kanzleivermerk:  Toriginal  de  cette  lettre 
a  4t6  adress^  ä  monsienr  de  Pezold  k  Vienne,  le  4.  avril  1766. 

.   J'attendois  de  yous,  mon  eher  frere,  ce  que  yous  temoignes 

d'attachement  pour  YOtre  patrie;  je  n'en  suis  pas  moins  reconnoissante  de 
la  preuYe  que  yous  me  donnes  de  yos  sentimens,  en  confirmant  que  yous 
YOUS  contenterös  de  30000  ecus  jusques  a  la  majorit^  de  Velecteur,  mon 
fils.  Vous  ne  pouYes  douter  que  nos  coeurs  ne  soufifrent  autant  de  Tim- 
possibilite  oü  nous  sommes,  de  remplir  toute  Tetendue  du  testament  du 
feu  roi,  que  le  Yotre  goute  de  satisfaction  ä  pouYoir  nous  &ire  un  sacri- 
fice.    Malheureusement  nos  finances  ne  nous  mettront  pas  si  tot  ä  portee 


blieben  so  festgesetzt,  toie  das  1737  geschehen  war.    Vgl  Loc.  765  Des  k5nigl.  Printzens 
Albrechte  Hoheit  Vermahlung  .  .  .,  fol  50—53. 
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de  Buivre  les  mouvemens  de  notre  tendresse  pour  vous.  L'epoque  de 
notre  aisance  n'est  pas  prochaine,  et  loin  qu'on  puisse  la  fixer  ä  la  ma- 
jorite  de  mon  fils,  vous  conviendres  que  vers  ce  tems  les  embaras  augmen- 
teront,  au  lieu  de  diminuer.  Je  vous  parle,  mon  eher  frere,  comiDe  ä  un 
ami  et  ä  un  prince  de  la  maison:  ce  sera  ä  peu  prfes  le  moment  de  ma- 
rier Telecteur  et  de  recevoir  Thommage  du  pais^),  deux  occasions  de  de- 
pense  fort  onereuse  ä  un  pais  ruine  et  livre  aux  ressources  modiques 
qu'il  peut  tirer  de  son  propre  fond.  Je  n'envisage  d'avance  ces  fraix  qu'en 
tremblant,  et  je  prevois  que,  pour  y  faire  face  avec  la  dignite  convenable, 
nous  serons  obliges  de  contracter  de  nouvelles  dettes.  Juges  par  cet  ex- 
pose,  mon  eher  frere,  si  vous  deves  exiger  qu'on  vous  assure  cinquante 
mille  ecus  au  tems  prefix  de  la  majorite  de  Telecteur;  notre  avenir  n'est 
pas  riant,  celui  que  vous  offre  la  fortune  et  que  vous  merites  ä  tant  de 
titres,  est  aussi  agreable  qu'il  est  assure  et  votre  bien-etre  ne  peut  qu'aller 
en  croissant.  Je  suis  persuadee  que  la  solidite  de  ces  raisons  ne  vous 
echapera  point,  et  qu'elles  seront  appuyees  dans  votre  ame  par  Tinteret 
que  vous  prenes  au  pais  qui  vous  a  donne  le  jour  et  en  particulier  par 
votre  amitie  pour  mon  fils.  Rendes-lui  en  meme  tems  la  justice  de  croire 
que,  des  que  les  circonstances  le  permettront,  il  satisfera  avec  autant  de 
joye  que  de  reconnoissance  ä  ce  que  lui  dictent  les  sentimens^)  qu'il  vous 
a  voues,  et  qu'augmenteroient  encore,  s'il  etoit  possible,  les  procedes  si 
estimables  de  votre  desinteressement. 

Nous  sommes  bien  eloignes,  mon  eher  frere,  de  vouloir  jamais  etablir 
cette  afiPaire  en  negociation,  et  nous  scavons  que  vous  etes  fonde  en  droit 
pour  exiger;  mais  tout  m'assure  que  vous  balanceres  vos  pretentions  par 
votre  tendresse  et  par  votre  confiance  en  nous,  en  abandonnant  au  desir 
que  nous  avons  de  remplir  nos  engagemens,  la  liberte  d'en  saisir  le  mo- 

124.  1)  Die  Mündigkeit  des  jungen  Kurfürsten  sollte  eigentlich  am  23,  Dezember  1768 
eintreten;  daß  Xaver  die  Vormundschaft  (abgesehen  von  der  Besorgung  der  Reichs- 
angüegenheiten)  schon  am  13.  September  1768  niederlegte,  geschah  infolge  mancherlei 
innerer  Schwierigkeiten.  Gleich  darauf,  am  17.  bez.  29.  Januar  1769,  erfolgte  auch  die 
Vermählung  des  Kurfürsten  und  im  April  und  Mai  1769  die  Huldigung  der  einzelnen 
Landesteile  in  althergebrachter  Weise;  s.  vorn  S.  264  Anm.  2,  S.  266  Anm,  4. 

2)  Nach  dem  selbständigen  Begierungsantritt  des  Kurfürsten  Friedrich  August  IIL 
wurde  in  der  Tat,  Alberts  Wunsch  entsprechend,  die  Apanage  von  30000  auf  50000 
Taler  erhöht,  wie  durch  das  kurfürstliche  Beskript  an  das  Kammerkollegium,  Dresden 
7.  März  1769,  bestimmt  wurde,  und  zwar  begann  die  Erhöhung  mit  dem  1,  Januar 
dieses  Jahres;  vgl.  a.  a.  0.  (Alberts  VermählungsaJcten)  fol.  437.  In  seinem  Briefe  aus 
Prefiburg  vom  24.  März  1769  (IV  10b  Nr.  24  B  Brief  144)  an  MA.  zeigt  Albert  ihr 
an,  que  j*ai  re9n  la  lettre  de  Felecteur  au  sujet  de  mes  apanages,  et  que  j*ai  ^t^ 
enchant^  des  expressions  pleins  d*amiti^  dont  il  s'est  servi  en  cette  occasion. 
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menty  sans  la  determiner  d'avance  par  une  clause  conditionnelle.  Gomme 
ces  interets  sont  de  nature  a  n'etre  discutes  qu'entre  nous  et  par  le  seul 
langage  de  Tamitie,  je  ne  crois  point  que  la  cour  imperiale  paisse  oü 
veuille  y  intervenir. 

(Au  reste^),  si  contre  mon  attente  tous  persisties,  mon  eher  frere,  a 
demander  que  nous  soyons  lies  par  des  promesses  eventuelles^  adresses- 
Yous  au  prince  administrateur  dont  Tattache  peut  seule  y  mettre  le 
sceau) . 

125.  9.  April  1766. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia^). 

Anzeige  der  Verlobung  und  Vermählung  Marie  Christines  mit  Albert.     Er- 

ivartung   daraus   ersprießenden  Glückes  und  der  gleichen  Freude,   die  sie 

dafi^her  empfindet,  bei  Antonie. 

Original  von  Kanzleihand  mit  eigenhändiger  Unterschrift.  HStÄ.  Dresden  Lac.  765 
Des  Königl.  Printzens  Albrechta  Hoheit  Vermählung  .  .  .  1766—1769,  fol.  376,  mit 
Adresse  (vüller  Titel  der  Kurfürstin)  auf  der  Bückseite  fol.  379h,  verschlossen  dwrch 
schwarzes  SiegeUacksiegel ;  gleichzeitige  Abschrift  fol.  377. 

Durchleuchtigste  freundlich  geliebte  Muhm  und  ChurfÜrstin!  Die 
am  2**^  dieses  vorgegangene  Trauung*)  und  am  gestrigen  Tage  erfolgte 
Vermählung  meiner  zweytgebohmen  Tochter,  der  Königlich  Ungarischen 
auch  Bölimischen  PrinzeBin  und  Erzherzogin  Marie  Christine  Liebden  mit 
des  Königlich  Pohlnischen  Prinzen  Alberts  Herzogs  zu  Sachsen  Liebden 
veranlaßt  mich,  Euer  Liebden  davon  die  un verweilte  Nachricht  zu  er- 
theüen.  Die  sonderbare  Übereinstimmung  der  Gemüther  dieses  fürstlichen 
Ehepaares  giebt  mir  die  Zuversicht,  es  seye  deßen  Vereinigung  vomemlich 

3)  Der  folgende  Schlufiabsatz  Au  reste  —  scäau  ist  in  beiden  Absckriften  — 
allerdings  nur  mit  Bleibiift,  während  die  sonstigen  Änderungen  mit  Tinte  bewirkt  9ind 
—  durchstrichen;  es  scheint  demnach,  als  sei  er  im  Original  weggeblieben,  da  MA. 
diese  Verweisung  auf  den  offiziellen  Geschäftsweg  doch  wohl  zu  schroff  fand  und  den 
vorhergehenden  Appeü  an  Alberts  Vertrauen  und  Liebe  zu  seiner  FamiUe  und  seinem 
Vaterlande  für  genügend  hielt  Alberts  Antwort  liegt  nicht  vor;  denn  weder  ist  in  den 
Vermählungsakten  eine  Abschrift  eines  späteren  Briefes  von  ihm  enthalten,  noch  sind 
in  den  Oonvoluten  seiner  Originalbriefe  (IV  lO.b  Nr.  24)  Briefe  aus  diesen  Monaten 
während  und  nach  der  Hochzeit  vorhanden:  der  nädiste  Brief  (89)  ist  erst  vom  25.  Ni^ 
vember  1766. 

125.  1)  Über  die  Chründe  der  Einreifiung  dieses  und  des  folgenden  Schreibens  Nr.  126 
in  den  Anhang  s.  Einleitung,  Quellen  der  Edition. 

2)  Damit  ist  nach  modernem  Spraciigebrauch  die  Verlobung  gemeint;  s.  Makher, 
Albrecht  S.  162. 
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der  göttlichen  Schickung  zuzuschreiben,  mithin  auch  meinem  Erzhauß 
davon  die  angenehmsten  Folgen  zu  versprechen.  Gleichwie  ich  nun  hier- 
über billig  das  vollkommenste  Vergnügen  schöpfe,  also  hege  ich  auch  zu 
Euer  Liebden  freundmuhmlichen  Zuneigung  für  mich  und  meine  Ab- 
stammung das  gegründete  Zutrauen,  dieselbe  werden  diese  meine  Freude 
mit  mir  aufrichtig  zu  theüen  und  den  neu  Vermählten  dero  schäzbarste 
Freundschaft  zu  gönnen  belieben.  Ich  empfehle  selbige  angelegentlich 
dazu  und  verbleibe  Euer  Liebden  mit  freundmuhmlichem  Willen,  Kayser- 
lichen  Hulden  und  allem  Guten  vorderst  wohl  beygethan.  Euer  Liebden*) 
guttwillige  Muhm 

Datum  Wien  den  9^  Aprilis  1766.  Maria  Theresia. 

126.  4.  Mai  1766. 

Maria  Antania  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  die  Anzeige  der  Vemuädfmg  Marie  Christines  und  Alberts.    Teil- 

nähme  am  Glück  ihres  Schwagers,  Pflege  freundschafHicher  Beziehungen  zur 

neuen  Schwägerin.    Wunsch,  daß  Theresia  im  Glücke  heider  ihr  eignes  Glück 

finden  möge.    Bitte  um  ferneres  Wohlwollen. 

Konzept  van  Kanzleihand,  mit  eigenhändiger  Paraphierung  MA.  HStÄ.  Dresden 
Loc.  765  Des  Königl,  Printzena  Albrechte  Hoheit  Vermählung  .  .  .  1765—1769,  fol.  385. 

Allerdurchlauchtigste  großmächtigste  Eayserin,  allergnädigste  Frau. 
Ewer  Eayserlichen  Majestät  besondere  Gütigkeit^  mich  annoch  durch  dero 
geehrtestes  Schreiben  vom  9.  des  letztverfloßenen  Monaths  von  der  glück- 
lichen Vollziehung  der  zwischen  allerhöchst  ihro  zweyten  Frauen  Tochter, 
der  Durchlauchtigsten  Kayserlichen  auch  Königlichen  Printzeßin  und  Ertz- 
hertzogin  Maria  Christina  Hoheit  und  Liebden  und  dem  Durchlauchtigsten 
Königlichen  Printzen  in  Pohlen,  Hertzogen  zu  Sachßen  Albert  Liebden 
getroffenen  ehelichen  Verbindung  anderweit  eigends  .zu  benachrichtigen, 
erkenne  alß  ein  neues  Merckmahl  Ewer  Kayserlichen  Majestät  mir  zu- 
tragenden verehrlichst  schätzbarsten  Zuneigung  mit  dem  gantz  verbun- 
densten  Dancke. 

Gleichwie  ich  nun  an  dem  ausnehmenden  Glücke  nurgedachten  mei- 
nes Herrn  Schwagers,  aus  Ewer  Kayserlichen  Majestät  huldreichen  Händen 
in  der  Persohn  dero  geliebten  Printzeßin  eine  so  wie  mit  der  höchsten 
Geburth,  also  auch  mit  allen  rühmlichsten  EigenschafiPten  begabte,  liebens- 
würdigste Gemahlin  zu   erhalten,   einen   vorzüglichen  Anteil  nehme  und 


a)  Euer  Liebden  —  Theresia  eigenhändig  von  MTh. 
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mich  die  FreundschaflFt  und  Gewogenheit  der  nach  Wunsch  erlangten 
neuen  Frauen  Schwägerin  Hoheit  und  Liebden  wirtlichst  zu  cultiviren 
allemahl  mit  Vergnügen  bestreben  werde^  so  gehen  anbey  meine  auf&ichtig 
ergebenste  Wünsche  dahin,  daß  Ewer  Kayserliche  Majestät  bey  langwieriger 
Gesundheit,  beglückter  Regierung  und  allen  selbstwählenden  hohen  OlQck- 
seeligkeiten  auch  in  dem  gleichmäßigen  Wohlergehen  dieses  neuen  höchst- 
ihnen  und  dero  genereusen  Vorsorge  alles  schuldigverbundenst  zu  rer- 
dancken  habenden  fürstlichen  Ehepaares  dero  Consolation  und  Zufrieden- 
heit ungezweifelt  finden  mögen. 

Ewer  Kayserlichen  Majestät  fernere  Gnade  und  Wohlwollen  erbitte 
mir  übrigens  ebenso  inständig  alß  zuversichtlich  und  verbleibe  in  lebens- 
wieriger  Verehrung  und  unwandelbahrem  Attachement  hinwiederum  jeder- 
zeit Ewer^)  Kayserlichen  Majestät  unterthänig  gehorsamste 

Maria  Antonia. 


127.  1.  September  1766. 

Maria  Antonia  am  Kaiser  Joseph  II. 

Dank  für  die  ihrem  Sohne  Anton  erwiesene  Gnade.    Erg^enheitsversidterung 
ihrer  sdbst  und  ihrer  Kinder, 

Konzept  von  Sekretärshand.  HStA  Dresden  IV  10h  Nr.  10  Brief  1,  mit  der 
Aufschrift:  A  Sa  Majeste  rempereur. 

Sire.  Informee  de  la  grace  que  Votre  Majeste  a  accord^  ä  mon  fils 
Antoine^),  agreez,  Sire,  que  je  yous  presente  l'hommage  de  ma  par&ite 
gratitude.  J'en  suis  d'autant  plus  penetree  que  je  regarde  cette  grace 
comme  une  preuve  que  Votre  Majeste  veut  s'occuper  du  bonheur  de  mes 
enfants.  Ils  ont  Thonneur,  Sire,  de  vous  etre  attaches  par  le  sang;  ils 
le  seront  aussi  par  la  reconnoissance.  Daignez  en  ^tre  assure,  ainsi  que 
du  profond  respect  avec  lequel  je  suis,  Sire,  de  Votre  Majeste  la  tres 
humble  et  trfes  obeissante  servante . 

A  Dresde  ce  1.  septembre  1766. 


a)  Ewer  —  Antonia  eigenhändig  von  MA. 


127«  1)  Joseph  hatte  von  seinem  kaiserlichen  Becht  der  primae  preces  zu  Gongten  des 
Frimen  Anton  beim  Domkapitd  von  Speier  (Gebrauch  gemacht;  s.  vom  S.  274  Anm.  3. 
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128.  4.  November  1766. 

Kaiser  Joseph  II.  an  Maria  Antonia. 

Glückwunsch  zur  Genesung.    Teilnahme  an  der  Sorge  der  kurfürsÜichen 
Famüie.  Ergd^enheitsversichenmgen,  Freundschaß  für  den  jungen  Kurfürsten, 

Eigenhändiges  Original    JSStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  10  Brief  2. 

Que  Votre  Altesse  veuille  bien  recevoire  au  moment  ou  Ton  nous 
tranquilise  sur  Tetat  de  sa  precieuse  sante^),  le  sjncere  compliment  d'un 
beau-frere  qui,  apres  avoir  eu  le  bonheur  de  la  conaitre*),  n'a  cesse  de 
restimer  et  de  Ini  etre  bien  sincerement  attacbe.  J'ai  su  partager,  dans 
ces  jours  critiques,  toute  la  douleur  de  votre  auguste  famille,  la  perte  qui 
menacoit  toute  la  Saxe  et  rbumanite;  j'y  ai  pris  certainement  toute  la 
part  que  yous  merites.  G'est  tout  dire  et  c'est  avec  le  plus  sensible 
plaisir  que  j'ose  vous  reiterer  ici,  chere  belle-soeure,  les  sentimens  qui 
YOUS  sont  conues  et  qui  ne  finiront  jamais  a  Yotre  egard^  etant  trop 
fondes  sur  les  inebranlables  bases  de  la  reconaissance  et  de  Testime.  Je 
serai  toujours  Yotre  tres  humble  senriteur  et  affectione  beau-frere 

Ce  4.  noYembre  1766.  Joseph. 

Oserai-je  prier  Votre  Altesse  d*assurer  son  eher  fils  Telecteur  de  mon 
amitie  et  combien  je  partage  avec  lui  le  bonheur  d'avoir  conserve  une 
teile  mere. 

129.  3.  Dezember  1766. 

Kaiserin  Josepha  an  Maria  Antonia. 

Erholung  Antaniens,     Schwangerschaft   der  Erzherzogin  Marie.     Wunsch 
gleichen  Glückes.    Befriedigung  über  die  Verminderung  der  Galatage. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  lOb  Nr.  9  Brief  41,  mit  eigen- 
händiger Adresse  auf  der  Bückseite  des  gweiten  Blattes:  A  madame  ma  cousine  et 
tr^s  chere  soeür  relectrice  donairiere  de  Saxe  ä  Dresde,  und  zum  Verschluß  aufge- 
drücktem, rotem  Siegeüacksiegel. 

Madame  ma  tres  chere  soeür.  Je  Yois  avec  bien  du  plaisir  par  votre 
demiere  et  chere  lettre  que  vous  continues  a  vous  port^r  toujour  de  mieux 
en  mieux  ^).     Vous  faite  fort  bien  de  voire  le  monde  petit  a  petit,  car 


128.  1)  MA  hatte  die  Blattern  überstanden;  s.  Weber  1205;  s.  auch  vom  8. 263  Anm.  1. 
2)  Vgl.  im  Folgenden  Josephs  Brief  an  MA.  vom  27.  Januar  17 &^  Anm.  2  umd  3. 

129.  1)  8.  den  oben  vorhergehenden  Brief  Josephs  vom  4.  November  1766  Anm.  1. 
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tont  a  la  fois  ne  laisseroit  pas  que  de  yous  £fttiguer,  poisqae  je  puis 
facillemeut  m'imaginer,  combien  an  chacnn  s'empressera  a  yons  faire  sa 
couT;  et  a  Yons  temoigner  la  joie  qu'il  ressent  de  yous  Yoire  entierement 
retablie. 

Madame  Marie')  continu  a  se  port^r  le  mienx  dn  monde  dans  sa 
grossesse  la  qu'eUe*^)  lui  canse  beanconp  de  plaisir,  ainsi  qu'a  son  eher 
man  et  a  nons  tous;  je  Youdroit  seullement  etre  anssi  assee  henrense  qne 
de  BuiYre  dans  peu  son  exemple;  ce  seroit  une  grande  satis&ction  pour 
moi  apres  la  qn'elle*)  je  sonpire  bien  ardenment.  Je  suis  persnadee  qne 
YOUS  7  prendres  anssi  un  peu  de  part,  conoissant  Yotre  amitiee  pour  moi, 
et  combien  la  chose  me  seroit  interessant;  je  me  consoUe  tonjour  eyoc 
I'idee  que  ce  qui  est  differee,  n'est  pas  perdu,  et  qu'a  la  fin  Dien  exanssera 
mes  Yoeux,  en  m'accordant  cette  grace^). 

Touttes  nos  gallas  seronts  reunis  a  present  dans  cellni  du  premier 
jour  de  Fan*);  j'aYOue  que  pour  moi  j'en  suis  fort  aise,  car  c'est  une 
grande  incomodite  de  moin^  et  au  bout  du  conte  je  ne  scait  a  quoi  ser- 
Yents  tout  ces  compliments,  et  pourquoi  on  doit  ce  mettre  a  la  tortore 
pour  celebrer  un  jour  qui  fait  plaisir.  G'est  le  coeür  qui  doit  le  temoigner 
et  non  pas  le  fardeau  que  Ton  porte,  et  qui  bien  souYent  yous  mets  de 
fort  mauYaise  humeur.  En  rcYange  il  y  aura  table  public  et  apartement 
touttes  les  dimanges.  Yoila  touttes  nos  nouYelles,  il  ne  me  reste  plus, 
chere  soeür,  que  de  yous  prier  pour  la  continuation  de  Yotre  enciene 
tendresse  et  de  me  croire,  aYec  le  meme  retour,  Yotre  fidele  soeür  et 
serYante 

Ce  3.  decembre  1766.  Josephe  Marie. 

130.  13.  Dezember  1766. 

KurfArstin  Maria  Anna  von  Bayern  an  Maria  Antonie^ 

Urteil  der  Münchner  Ärzte  und  der  Hofgesellschaft  über  die  Bduxndlung 

a)  Lies  laqnelle. 


2)  Erzherzogin  Marie  (Christine),  Gemahlin  des  Prinzen  Älberi  von  Sachsen; 
s,  vom  S.  257  Nr.  154  Arm.  2, 

3)  Vgl  hierzu  vorn  S.  245,  248  mit  Anm,  1. 

4)  Vgl.  auch  Alberts  Brief  an  MA.  aus  Prefiburg  15.  Dezember  1766  (HStA, 
Dresden  IV  10b  Nr.  24  A  Brief  92):  Noub  avons  ii6  Obligos  de  retarder  nötre  voyage 
a  Yienne  que  nons  comptions  de  faire  avant  les  fites,  et  de  le  remettre  jusqu^an 
grand  jour  du  gala  universel,  je  yeux  diie,  an  nonyel  an,  tous  les  antres,  m&ne  cenz 
de  remperenr  et  de  rimperatrice,  ayant  €i6  abolis.  Vgl,  femer  vom  S.  259  nebst 
Anm.  1. 
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von  Antaniens  Elaäemkrankheit.    Auftreten  eines  neuen  Sopranisten,  Urteil 
über  sein  Äußeres  und  seine  Leistungen,  Vergleich  mit  andern  KünsUem, 

Eigenhändiges  Original.    HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  7  Ä  Brief  96. 

Le  13.  decembre  1766. 

Madame  ma  tres  chere  soeür.  J'ai  re9ue  votre  chere  lettre  du  ö.  par 
laqnelle  Toas  me  marqaez  desirer  scavoir  ce  que  Ton  ä  dit  icy  de  la 
fafon  qu'on  vous  ä  traitez  dans  votre  vilaine  maladie*).  Je  vous  dirai 
donc  qae  toutes  nos  yieilles  commeres  et  les  medcins  ä  Fancienne  methode 
88  sont  beancoup  recriez  sur  cette  maniere,  mais  pour  Wolter')  et  —  ce 
qui  m'a  ettonnee  —  Sanftl'),  ils  Tont  approuvee  et  ont  assurree  que,  si 
on  se  seroit  pris  d*un  autre  fa9on,  vous  n'en  serai  pas  echapee  aussy 
heureusement.  Mais  malgree  qu'on  en  Toit  la  reussite^  tous  les  gens  du 
vieux  tems  ne  l'aprouye  pas  et  ne  Taprouveront  jamais^  puisque  ce  n'^toit 
pas  usitee  alors. 

Pour  des  nouvelles  d'icy,  je  ne  puis  vous  en  dire  beaucoup.  Le  nou- 
veau  soprano*)  qui  doit  faire  ä  Topera*)  la  parte  di  Medarse,  est  arrivee; 


180.  1)  S.  vom  S.  263  Anm.  1. 

2)  8.  vom  S.  272  Anm.  4. 

3)  Johann  Joseph  Sanfü,  auch  Sänfil,  erscheint  in  den  bayrischen  Hofkalendem 
als  kurfürstlicher  Bat  und  Leibmedicus,  s.  1759  S.  18,  1763  8,  20.  Er  war  ein  un- 
wissender  und  dabei  eingebildeter  und  starrköpfiger,  jedem  Fortschritt  abgeneigter  Mann 
und  verschuldete  durch  seine  verkehrte  Behandlungsweise  wahrscheinlich  den  Tod  Max  III. 
Josephs;  s.  Velse,  Geschichte  der  Höfe  der  Häuser  Baiem,  WOrtemberg  .  .  .  II  43  f.; 
F.  A.  W.  8chreiber,  Max  Joseph  III.,  der  Gute,  Kurfürst  von  Bayern  (München  1863) 
S.  276;  W.  BoQioimmer,  Biografie  Maximilian  III.  von  Baiem  (Begensburg  1785) 
8.  222^233.  Vgl,  aw^  die  Äußerung  der  Kurfürstin  im  folgenden  Briefe  vom 
27.  Juni  1767. 

4)  Hierbei  lag  es  nahe,  an  den  römischen  Kastrattn  Venanzio  Bauszini,  geboren  1747, 
gestorben  1810,  zu  denken,  der  damals  in  den  Dienst  des  Kurfürsten  trat;  für  ihn  sprach 
der  Umstand,  daß  er  die  BoUe  des  Medarse  in  der  neuen  Oper  sang  und  neben  der  Mingotti 
(s.  im  Folgenden)  auftrat.  Medarse  aber,  der  Sohn  des  Perserkönig»  Cosroe  und  Bruder 
des  Siroe,  ist  eine  Person  in  Metastasios  Oper  Siroe,  die  im  Karneval  1767  mit  der 
besonders  dafür  komponierten  Musik  Traettas  aufgeführt  tourde,  und  in  dieser  Aufführung 
wirkten  in  den  HauptröUen  Bauzzini  und  die  Mingotti  mit.  Femer  war  der  hier  ge- 
meinte Sopran  zugleich  Clavecinspielei,  und  auch  dies  paßt  auf  Bauzzini,  der  als  treff- 
licher Klavierspieler  bezeichnet  wird.  Vgl.  F.  M.  Budhart,  Geschichte  der  Oper  am  Hofe 
zu  München  I  f Freising  1865)  8.  149  f  mit  Anm.  37,  8.  188;  Eitner,  Biographisch- 
bibliographisches  QuellefOexikon  der  Musiker  .  .  .  VIII  140—142.  Baß  trotz  dieser 
Waiirscheinlichkeitsgründe  er  aber  oben  nicht  gemeint  ist,  zeigt  der  Brief  Max  HL 
Josephs  an  MA.,  München,  25.  Dezember  1766  (IV  10b  Nr.  6  Conv.  J  Brief  1123): 
Notre  opera  de  ce  camaval,  c'est  Traeta  qui  la  compose  (Tomaso  Tra^tta,  Komponist, 
1738 — 1784;  s.  Budhart  a.  a.  0.  1 149);  c'est  un  maitre  de  reputation  qui  ne  man- 
qneia  point  de  renisir,  la  tronppe  etant  assez  bonne:  Raucini,  un  tres  bon  cbanteur, 
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sa  taille  est  bien  petita,  il  le  paroitra  encore  d'ayantage  a  cotez  de  la 
Mingotti^);  il  est  plus  petit  que  Congiallini'')  etoit,  lorsqu'il  est  venu  icy. 
Sa  voix  m'ä  parü  trfes  belle  et  forte;  je  ne  Tai  entendue  qu'au  clavessin, 
luais  aujourd'hui  je  rentendrai  en  pleine  musique.  II  n'ä  que  quinze  aas, 
ainsy  il  faut  esperer  que  pa  taille  deviendra  plus  propre  pour  le  theatre. 
Conservez-moi  toujours  vötre  obere  amitiez  et  soyez  persuadez  de  l'in- 
alterrable  tendresse  de  votre  fidele  soeür  et  servante 

Marie  Anne. 


131.  27.  Januar  1767. 

« 

Kaiser  Joseph  IL  an  Maria  Antania. 

Erledigung  eines  Auftrages,   Abneigung  gegen  alles  Ceremonidl,  Bevorzugung 
freundschaftlicher  Beziehungen,    Erinnerung  an  die  Begegnungen  in  Teplitjs 

und  Dresden. 

Eigenhändiges  Original,    JSStÄ,  Dresden  IV  10b  Nr,  10  Briefs. 


fait  da  primo  homo,  la  Mingotti  da  prima  donna,  la  chanteuse  du  duc  (eine  Sängerin 
der  musikalischen  Kapelle  des  Herzogs  Cletnens  von  Bayern)  da  seconda  et  un  contnJto 
qui  chante  joliment,  le  secondo  homo;  le  thenore  est  Panzacky  (Domenico  Panzaeehi, 
Tenor,  geboren  1733,  gestorben  1805,  in  München  1760—1782  angestelÜ;  s.  Budhart 
1  141  f,,  149,  188  und  bayrische  Hof  holender  17  elf,)  et  rultimo  Emiliani  (Sehasiiano 
Emiliani,  ContralUst,  Kastrat,  1753—1771  in  München  angesteüt;  s.  Budhart  I  134, 
187  und  bayrische  Hofkalender).  J*ai  en  encore  un  antre  jeune  chantenr  de  16  ans 
qui  a  jolie  voye  et  träs  fort  dans  la  musique;  mais  il  est  trop  petit  poui  faire  un 
rol  ä  Topeia.  Dieses  Schreiben  zeigt,  daß  Baiuseini  schon  Ende  1766  (nicht  erst  1767) 
in  München  war  und  daß  der  15jährige  Sopranist,  von  dem  die  Kurfürstin  spridU, 
ein  anderer  ist.  Der  äußerliche  Kontrakt  zu  einer  so  stattlichen  Bühnenerscheinung, 
wie  der  Mingotti,  muß  doch  zu  groß  gewesen  sein,  um  ihn  mit  ihr  zusammen  auf- 
treten zu  kkssen. 

5)  Siroe,  s,  Anm.  4.  Für  Dresden,  wo  die  Oper  1763  aufgeführt  wurde,  hatte 
J,  Ä.  Hasse  die  Komposition  geliefert,  s.  Kgl,  öffentl.  BibUoth^  Dresden,  Kgl  M%tsikdlien' 
Sammlung  B.  357  (Partiturhandschrift  in  3  Bänden). 

6)  Caterina  Begina  Mingotti,  geboren  1728,  gestorben  1807,  eine  der  herüihmtestcn 
Sopranistinnen  ihrer  Zeit,  in  Dresden,  wo  sie  1747 — 1752  der  kgl.  KapeUe  angehörte, 
Bivalin  der  Faustina  Hasse,  dann  in  Madrid,  war  17 60-^17 67  in  München  angesteUt; 
vgl  sächsische  Hofkalender  1748  (S.  18)  bis  1752  (S.  21);  Fürstenau,  Zur  Geseh.  der 
Musik  und  des  Theaters  am  Hofe  zu  Dresden  II  247  f.,  251  f;  Budhart,  Gesdi.  der 
Gper  .  ,  .  zu  München  1 141  f  Anm.  19,  147,  149,  188. 

7)  Carlo  Condalini,  geboren  1742,  gestorben  1812,  als  Sopran  (Kastrat)  1761^ 
1765  in  der  kurfürstlichen  KapeUe  zu  Münthen  angesteüt;  vgl.  bayrische  Hofkalender 
seit  1762  (S.  24);  Budhart,  Gesch.  der  Gper  ,  .  .  zu  München  1 147  mü  Anm.  33,  186; 
Eitner,  Queüenlexikan  der  Musiker  UI  27, 
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J'ai  bien  des  graces  a  voas  rendre^  cliere  belle-soeure,  poor  la  lettre 
avec  son  inclase  que  yous  av^s  bien  youIu  m'ecrire.  J'ose  aussi  profiter 
de  Tofre  gracieux  que  vous  m'en  ayes  faite,  et  yous  enYoye  ici  la  reponse^), 
en  YOUS  priant  de  la  lui  ÜEÜre  tenir.  Yotre  Altesse  pardonera  la  familiarite 
AYec  laqaelle  je  m'exprime  enYers  eile,  mais  ce  n'est  pas  manque  du  respect 
que  je  lui  dois;  ma  facon  de  penser,  bien  peu  porte  a  tont  ceremoniel 
et  qui  prefere  le  langage  de  Tamitie  a  tont  autre,  en  a  ete  cause.  Je  ne 
Yens  donc  Yoire  dans  ce  moment  en  yous  q[u]'une  belle-soeure,  remplie 
de  qualitesy  talens  et  esprit,  et  non  une  electrice  et  sage  r^ente.  J'em- 
brasse  donc  de  bon  coenr  la  premiere  et  fait  mon  respectueux  compliment 
a  la  seconde,  en  yous  assurant  que,  quoique  bien  loin  Tun  de  Fautre,  je 
me  resouYiendrai  toujours  de  Töplitz*)  et  de  Dresden')  et  me  ferai  gloire 
d'etre,  dans  toutes  les  ocoasions,  son  tres  humble  serYiteur  et  affection^ 
beau-frere 

Ce  27.  jauYier  1767.  Joseph, 

L'electeur  et  toute  l'auguste  famiUe  ^oudroient-eUe  bien  les  assurer 
de  mon  amitie? 

132.  27.  Mai  1767. 

Prinz  Albert  von  Sachsen  an  Maria  Antonio. 

Verschlimmerung  des  Zustandes  seiner  Qemalüin  durch  die  Nachrickt  von 
der  Krankheit  der  Kaiserin  Josepha.  Gefährliche  Art  der  Blattern  bei 
Letzterer,  Kränkdn  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  Ausbruch  der  Elattem 
bei  ihr  gestern  Abend,  aber  gutartiges  Auftreten  derselben.  Allgemeine  Be- 
siüraung,  Betätigung  der  Liebe  für  sie.  Geheimhaltung  van  Theresiens 
Krankheit  vor  seiner  Gemahlin. 

Eigenhändige8  Original.    HStÄ.  Dresden  IV  10h  Nr.  24  A  Brief  102. 

A  Vienne  ce  27.  de  may  1767. 
Madame.  Je  ne  yous  ai  point  ^cris,  madame,  par  la  poste  da  samedy^), 


181«  1)  Dieses  Schreiben  liegt  nicM  mehr  bei. 

2)  Am  10.  Oktober  1764;  vgl.  vom  8.  237  Anm.  1,  8.  238  Anm.  2. 

3)  Vom  24.-27.  Juni  1766  weilte  Joseph  in  Dresden,  ofo  er  seine  große  Reise 
durch  Böhmen  und  Sachsen  zur  Besichtigung  der  Schlachtfelder  unternahm.  Vgl  HStA» 
Dresden  Loc.  3062  Acta  des  Kaisers  Joseph  11.  Reise  nach  Sachsen  1766,  Loe.  892 
Ihre  Majestät  Eajsers  Josephs  11.  Reise  nach  Sachsen  1766;  s.  auch  0.  E.  Schmidt, 
Kaiser  Joseph  IL  in  Meißen,  Mitteil,  des  Ver.  f  Gesch.  der  Stadt  Meißen  IV  (1897) 
8.  227  f.,  503  f;  G.  Klemm,  Chronik  der  Stadt  Dresdeji  und  ihrer  Bürger  S.  465  f. 
182.  1)  Der  27.  Mai  1767  war  ein  Mittwoch,  €dso  war  der  vorhergehende  Sonnabend 

Muri»  TherMi»  and  Mari»  Antonie.  31 
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m'etant  trouT^  ce  jour-la  dans  mi  etat  que  je  penz  bien  dire  dW  mort 
plustot  que  d'un  viyant.  Jugez  si  j'en  avois  sujet:  l'agitation  qa'ayoit 
cause  a  ma  chere  petite  femme  la  nouyelle  de  la  maladie  de  rimperatrice, 
Yötre  soeuT;  a  tellement  fiait  d'effet  sur  son  Corps,  deja  affoibli  par  la 
violence  des  efforts  qu'elle  a  du  faire  pour  accoucher,  que  la  fi^yre  qu'elle 
prit,  augmenta  au  point  en  deux  jours  que  non  seulement  on  fut  oblige 
de  la  saigner  le  22.  au  matin,  mais  que  (les  symptömes  ne  deyenant  pas 
meilleures  et  rinflammation  faisant  tout  craindre)  Tod  fut  reduit  a  y  re- 
yenir  encore  une  fois  la  mSme  nuit.  H  yous  sera  aise  de  conceyoir  qu'elles 
etoient  mes  angoisses,  yoyant  dW  cot^  ma  petite  femme  daus  le  plus 
grand  peril,  et  nötre  imperatrice  toute  hors  de  soi  de  douleur  et  de  crainte 
de  perdre  cette  chere  fiUe.  Depuis  ce  moment  eile  a  commenc^  a  se 
remettre,  et  nous  esp^rons  a  present  que  tout  ira  bien.  L'imperatrice 
Josephe  est,  en  attendant,  toujours  trös  malade,  Tesp^ce  des  petites  yeroles 
etant  des  plus  mauyaises,  et  quoique  Ton  ne  puisse  pas  dire  absolument 
qu'il  ne  reste  plus  aucun  espoir  de  gu^rison,  il  y  a  neanmoins  beaueoup 
plus  d'apparence  du  contraire. 

Mais  ce  n'est  pas  encore  lä  a  quoi  se  boment  nos  allarmes:  nötre 
chere  maman  que  Ton  ayoit  si  prudemment  retiree  d'ici  ayec  toute  sa 
famille,  n'a  pü  resister  a  la  tendresse  matemelle,  et  non  contente  de  passer 
presque  toute  la  joumee  prös  de  sa  chere  fille,  eile  a  mSme  couche  la 
nuit  du  23.  au  chateau,  contre  l'ayis  et  les  prieres  de  tous  ceuz  qui  en- 
yisageoient  le  danger  auquel  eile  s'ezposoit.  Soit  que  Tagitation  qu'elle 
eprouYoit,  ait  alteree  sa  sante,  soit  que  ce  fut  un  effet  de  Tapprehension 
qu'elle  ayoit  prise  de  la  petite  y^ole,  eile  se  trouya  le  lendemain  si  mal 
qu'on  dut  la  saigner,  et  comme  la  fieyre  ne  diminua  pas  apr^s  cela,  on 
fut  oblige  de  lui  faire  une  seconde  saignee  la  nuit  suiyante.  Elle  traina 
cependant  encore  de  la  sorte  pendant  deux  jours,  ou  on  ne  fiit  occupe 
que  de  lui  eyacuer  et  pr^parer  le  corps  a  tout  ey^nement;  enfin  hier  au 
soir  cette  maladie  que  Ton  a  tant  crainte,  se  d^clara.  Grace  a  Dieu,  nous 
ayons  jusqu'ici  tout  Heu  de  nous  flatter  qu'elle  s'en  tirera  heureusement, 
Tespece  des  petites  yeroles  etant,  a  ce  qu^en  disent  nos  Esculapes,  des 
meiUeures,  et  la  phisionomie  de  monsieur  le  baron  de  yan  Swieten^) 
paroissant  indiquer  qu'il  espere  lui  meme  un  heureux  succte  de  sa  eure. 
Quoiqu'il  en  soit,  rien  ne  sauroit  egaler  nos  inqui^tudes;  la  constemation 
est    generale,    et    la    tristesse    et    la    douleur    qui    regne   dans   toute   la 


der  23.  Mai,  und  am  23.  erkrankte  MTh.    Fwr  alle  diese  KratikheitsfäUe  der  kaiwr- 
liehen  Familie  im  Mai  1767  8,  vom  S,  257  f.  nebst  den  Anm. 
2)  S.  vorn  S.  68  Anm.  9. 
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YÜle')^  et  qui  se  communiquera  bientöt  dans  toute  le  pays,  fait  le  meilleur 
eloge  de  eette  princesse  et  prouve  clairement,  combien  eile  est  aimee. 
Figarez-Yous^  madame;  quelle  doit  etre  ma  Situation  dans  ce  moment-9i. 
Ce  qui  la  rend  plus  dure  encore,  c'est  qu'il  faut  faire  bonne  mine  a 
mauYais  jeu,  ma  femme  ignorant  la  maladie  de  sa  obere  mere.  Le  tendre 
amour  qu'elle  a  pour  elle^  fait  qu'on  ne  saurois  lui  donner  eette  nouvelle, 
Sans  risquer  que  l'effroj  que  cela  lui  causeroit^  ne  lui  donnät  la  mort, 
de  Sorte  que  jusqu'ici  nous  la  tenons  toujours  dans  la  persuasion  qu'une 
enflure;  causee  par  une  saign^e  au  pied^  Tempecbe  de  se  rendre  chez  eile. 
Je  ne  sais  combien  de  tems  nous  pourrons  soutenir  eette  feinte,  mais  je 
sais  bien  que  de  ma  vie  je  n'ai  eprouY^;  ce  que  me  fönt  souffirir  les 
cruelles  circonstances  dans  lesquelles  nous  nous  trouYons  a  Tbeure  qu'il 
est.  Je  ne  yous  en  dis  pas  daYantage.  Plaignez  mon  sort  et  conserYez- 
moi  toujours  un  peu  de  bont^.  Je  suis,  madame,  YÖtre  tres  humble  et 
tr^s  ob^issant  serYiteur  et  frere 

Albert. 

133.  28.  Mai  1767. 

Kaiser  Joseph  II.  an  Maria,  Antonio,. 

Mddung  des  Todes  seiner  GemaMin  Josepha.    Wunsch  der  Fortdauer  der 
freundschafüichen  Beziehwngen, 

Eigenhändigem  Original.  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  10  Brief  4  (mit  Traumand). 

Tres  chere  belle-soeur.  C'est  avec  bien  du  regret  que  je  me  trouYc 
dans  le  triste  cas  de  yous  dcYoir  anoncer  la  perte  d'une  epouse  respec- 
table  par  tant  de  raisons,  que  je  fis  ce  matin^).  Vous  conoiss^s,  a  ce 
que  je  me  flatte,  mon  bonetete  pour  etre  assure  de  la  Yerite  des  assu- 
rances  que  j'ose  yous  faire  ici.  Je  yous  respecte,  je  vous  estime,  ayant 
eu  le  bonheur  de  yous  aprendre  a  conaitre,  et  je  ne  desire  autre  chose 
que  de  pouYoir  jouir,  toute  ma  Yie,  de  Tamitie  que  vous  aves  bien  voulu 
me  temoigner  et  dont,  par  mes  actions,  je  tacherai  toujours  de  me 
rendre  digne.  Adieu,  croyes-moi  toujours  votre  tres  affection^  serviteur 
et  beau-£rere 

Ce  28.  may  1767.  Joseph. 

3)  Vgl.  zu  diesen  Äußerungen  der  Trauer  im  Volke  die  sarkastische  Bemerkung 
Josephs  vom  8.  268  Anm.  2. 

188.  1)  Die  Kaiserin  Josepha  Maria  starb  am  Morgen  des  28.  Mai  1767.  Vgl.  auch 
vom  S.  267  f. 
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134.  30.  Mal  1767. 

Maria  Antonia  an  Kaiser  Joseph  II. 

Dank  für  sein  Schreiben.  Schmerz  über  die  Todesanzeige  ihrer  Schwester. 
Liebe  Josephas  zu  ihrem  Gemahl.  Fortdauer  seiner  Freundschaft  fwr  Antonie. 

Konzept  von  Sekretärähand.  HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  10  Brief  5,  mit  der 
Aufschrift:  Reponse  de  Son  Altesse  Royale  madame  Telectrice  douairi^re  k  Tempereur. 

Sire.  Dans  raccablement  oü  je  suis,  je  recueille  an  raste  de  forces 
pour  remercier  Votre  Majeste  Imperiale  de  la  lettre  qu'elle  a  bien  youIu 
m'^crire.  Je  perds  une  soeur  tendrement  aimee  qui  me  lioit  de  si  pres 
ä  VouB,  Sire,  et  qui  m'etoit  devenue  plus  chere  encore  par  le  yeritable 
amour  que  je  lui  connoissois  pour  son  auguste  epoux.  Ma  douleor  reste 
muette,  et  je  ne  veux  pas  aigrir  la  votre.  Vous  avez  Tattention  de  m'offirir 
une  consolation  bien  precieuse  dans  la  continuation  de  vos  bontes.  Oui, 
Sire,  j'ose  me  les  promettre;  conservez-les  a  une  belle-soeur  affligee  qui 
sera  toute  sa  yie,  avec  des  sentimens  aussi  sinceres  que  respectueux,  Sire, 
de  Votre  Majeste  Imperiale . 

1  Dresde  le  30.  mai  1767. 

135.  20.  Juni  1767. 

Kurfürstin  Maria  Anna  von  Bayern  an  Maria  Antonio. 

Ankunft  des  sächsischen  Leiharztes  Demiani.  Unterhaltungen  des  Kurfürsten 
und  der  Kurfürstin  mit  ihm.  Mißtrauen  gegen  die  Münchner  Ärzte.  Besudi 
der  Gräfin  Freysing.    Verregnete  Fronleichnam^ozession.    Morgen  Fahrt 

nach  SMeißheim. 

Eigenhändiges  Onginal.    HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  7  A  Brief  112. 

Le  20  de  juin  1767. 
Madame  ma  tres  chere  soeür.     J'ai  re9ue  votre  obere  lettre  du  11. 
par  laquelle  vous  me  recommandez  votre  medcin*).     A  notre  arrivee   icy 


185.  1)  In  dem  vom  sächsischen  Legationssekretär  ünger  geführten  Journal  de  ce  qui 
s'est  passä  ä  la  conr  de  Mimic  1767 — 1771,  pour  relectrice  de  Saze  Marie  Antoinetie 
(HStA.  Dresden  Loe.  3292)  wird  aus  München  unter  dem  7.  Juni  1767  berichtet,  daß 
der  Hofrat  Demiani  gestern  eingetroffen  sei.  Der  Leibarzt  Dr.  Christian  Oottlob  De- 
miani, Hofrat  seit  1764  (s.  HStA.  Dresden,  Speziaireskripte  1764  Nr.  528),  war  ein^ 
der  Leibärzte,  die  MA.  1766  in  der  Blattemkrankheit  behandelt  hatten;  er  untersdtreibt 
nebst  vier  andern  Leibärzten  den  ausführliehen  Aerztlichen  Bericht  über  die  Blattem- 
krankheit der  verwittweten  Churfürstin  Maria  Antonia  1766  (HStA.  Dresden  Loe.  362), 
der  den  Krankheitsverlauf  nebst  Kurmethode  vom  27.  September  bis  3.  Novemb^  sehü- 
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il  nous  ä  ^tez  presentez  par  Wolter  auquel  Telectenr  Ta  addressez,  peu- 
dant  que  nous  etions  encore  ä  Lichtenberg').  L'electeur  luy  a  beaucoup 
parlez  et  ä  ^tez  tr^s  content  de  sa  fa9on  de  s'expliqner  sur  toutes  les 
questions  qu'il  Iny  a  fait  stir  sa  fa^on  de  traiter  les  maladies.  H  est  sore 
qn'il  seroit  ä  sonhaiter  que  messienrs  nos  medcins  d'icy  vondroit  prendre 
quelqu'antre  Systeme.  Grace  a  Dieu  que  j'ai  une  assez  bonne  santez  pour 
me  passer  d'eux;  car  j'ayoue  que  je  serai  tres  embarrassez  d'en  choisir 
un  pour  luy  donner  noa  confiance.  Mon  unique  inquietude  est  pour  l'elec- 
teur. Dieu  luy  conserve  la  santez;  car  je  tremble^  quand  je  pense  ä  leurs 
ignorance  et  entettement').  Pour  moi;  je  ne  luy  ai  pas  beaucoup  parlez 
medcinC;  mais  j'ai  eu  bien  du  plaisir  ä  pouYoir  m'informer  et  aprendre 
de  luy  de  si  bonne  nouTelles  de  tonte  la  famille. 

AujourdTiui  je  verrai  un[e]  dame  que  je  n'ai  jamais  vue  encore,  qui 
est  madame  de  Preysing,  femme  du  grand-veneur*)  qui  est  venu  de  France 


dert.  In  dem  oben  erwähnten  Münchner  Journal  heißt  es  unter  dem  11.  Juni  1767: 
Monsieur  Demiani  a  expos^,  en  atiendant  (Kurfürst  und  Kurfürstin  weilten  noch  in 
Lichtenberg),  sa  methode  ä  gaerir  la  petite  veröle  dans  une  assembl^e  de  tous  les 
medecins  du  corps  qui  se  trouvent  presens  ä  Munic,  et  dont  les  plus  raisonnables 
lui  ont  rendü  la  justice  qui  lui  est  düe.  n  paioit  §tre  tr^s  bien  avec  Wolther  oü 
il  dine  tous  les  jours;  ferner  unter  dem  18.  Juni  1767:  Hier  .  .  .  Demiani  a  eu  Thon- 
neur  de  leur  (Kurfürst  und  Kurfürstin)  §tre  present^;  .  .  .  Telecteur  lui  a  fait  un 
accneil  fort  gracieux  et  s'est  ent^tenü  avec  lui  sur  la  methode  dont  on  se  servoit 
avec  succ^s  en  Saxe  pour  guärir  la  petite  veröle.  Au  reste  il  n'est  pas  encore  fort 
avancä  dans  ses  affaires  en  question.  S.  femer  auch  im  folgenden  Brief  vom  27,  Juni 
1767  Anm.  1. 

2)  Lichtenberg,  ehemaliges  kurfürstlich  bayrisches  Schloß  auf  dem  rechten  Lechufer, 
südlich  von  Augsburg,  nördlich  bei  Landsberg ;  Oemälde  davon  im  Schlosse  Nymphenburg. 

3)  Leider  blieben  MAs.  Bestrebungen  (s.  Ende  von  Anm.  1)  erfolglos  und  bei  des 
Kurfürsten  Erkrankung  bewahrheiteten  ^ich  alle  Befürchtungen  seiner  Gemahlin  in  der 
schreckUehsten  Weise. 

4)  Siegmund  Friedrich  Freiherr,  seit  1766  Chraf  von  Freysing  auf  Altenpreysing 
und  Lichtenegg,  kurfürstlicher  Kämmerer,  wirkl.  Geh.  Bat,  GFML.,  Kommandant  der 
Parforcf^ägerei,  erscheint  in  den  bayrischen  Hofkalendem  (g.  B.  1742  S.  53, 1763  S.  59) 
und  Krebels  Geneal.  Handbuch  (1774  1 175)  in  den  vierzigtr  bis  siebziger  Jahren  als 
bayrischer  ObHs^jägermeisttr.  In  dem  oben  Anm.  1  zitierten  Münchner  Journal  heißt 
es  unter  dem  3,  Mai  1767:  Madame  la  comtesse  d'Haymhausen  qui  etoit  partie  pour 
Paris,  rannte  pass^e,  pour  joindre  madame  sa  mere,  en  est  attendue  de  retour  ici 
avec  cette  dame  qui,  apr^s  un  eloignement  de  20  ans,  a  consenti  enfin  ä.  revoir  son 
mari,  le  grand-veneur;  pour  sliabituer  peu-ä-peu  ä  ce  bonheur-lä,  eile  ne  viendra 
pas  d*abord  ä  Munic,  comptant  de  paseer  tout  Tät^  ö,  Haymhausen.  Da  der  letzte 
Vertreter  des  haimhausischen  Geschlechts  der  bekannte  Geh,  Bat  und  Oberbergwerks- 
direktor,  dann  Präsident  des  Berg-  und  Münzkollegiums  Chraf  Siegmund  Ferdinatid 
von  Eaimhausen  (geboren  1708,  gestorben  1793;  s,  ABB.  10,  388  f.)  war,  ist  diese 
Crräfin  Hainihausen  wohl  seine  Gattin. 
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avec  sa  fiUe^  la  HaimhauBen.  On  dit  que  Fentreyae  du  mary  et  de  la 
ferne  etoit  tres  tendre;  il  n'est  point  icy  encore^  puisqu'il  prend  les  bains 
de  Moching^). 

A  notre  procession  de  la  fete  de  Dieu^)  nous  etions  bien  monillee; 
la  pluye  ä  empechee  qu'on  ne  pouvoit  aller  ä  Tentour  de  la  ville  et  qu'on 
a  due  dire  les  quatres  eyangilles  Tun  ä  la  porte  de  la  residence,  le  second 
ä  la  porte  de  Schwabing'^);  le  troisieme  devant  Feglise  des  Theatins^)  et 
le  quatrieme  sur  la  place.     Je  crois  que  demain^   ä  Schleishaim^y  noas 


5)  Mit  Mocfiing  ist  das  durch  seine  MineralqueHen  bekannte  Ämpermaching  oder 
Ammermoching  gemeint,  Dorf  nordöstlich  von  Deuhau,  nordnordwestUch  wm  München ; 
Haimhausen,  too  Preysings  Frau  weilte,  liegt  nordostlich  nalie  dabei, 

6)  Fronleichnamsprozession  am  18.  Juni  1767.  Vgl  Münchner  Journal  unter  dem 
21.  Juni  1767:  Kurfürst  und  Kurfürstin  besuchen  am  18.  früh  7  Uhr  den  CroUesdienst 
in  der  Peterskirche  et  en  sortixent  ä.  8  heures  avec  la  grande  procession,  malgre  la 
pluye.  Le  clerg^  supplia  en  vain  Telecteur  de  vouloir  bien  remettre  la  procession  ä 
tin  autre  jour  (comme  on  en  a  us6  autre  fois  pendant  le  mauvais  tems),  ponr  ne.  point 
g&ter  les  figures  et  les  habits  magnifiques  que  Ton  j  etale.  Ce  prince  ordonna  de 
retrancher  ponr  cette  fois  tout  cet  attirail,  et  declara  qu*il  iroit  ce  jour-lä,  dtt-U 
neiger  et  grMer.  Die  Zünfte,  SchiUer,  Geistlichkeit,  Kurfürst,  Kurfürstin,  Hertagin 
Clemens  gehen  im  Zuge  mit  dem  Sakrament,  suiyies  de  leur  dames  en  habit  de  deuil 
(wegen  des  Todes  der  Kaiserin  Josepha)  qui  ne  furent  pas  mal  mooill^s.  L'electeur 
ne  fit  pas  le  tour  de  la  ville:  les  4  evangiles  furent  lüs  le  1.  ä  la  residence,  le  2.  ä 
la  porte  de  Suabinge,  le  8.  ä  Feglise  des  Theatins  et  le  4.  ä  Teglise  de  S.  Pierre. 
Quoique  cette  procession  ne  fat  pas  du  goüt  du  public,  les  plus  sens^s  ne  la  trou- 
verent  que  plus  devote  et  plus  meritoire.  Femer  unter  dem  25.  Juni  1767:  Der  Hof 
werde  nochmals  an  der  Fronleichnamsprozession  teilnehmen,  l'electeur  ajant  deferiß  en 
cela  aux  instances  du  public  qui  n'a  pas  jug(^  la  premiere  procession  valable,  vu 
qu'elle  avoit  6t6  depouill^  du  pompe  d'usage  en  pareille  occasion,  et  que  Ton  n'a 
point  fait  le  tour  de  la  yille.  Le  clerg6  a  consult^  les  annales  oü  il  8*est  trouv^ 
que  Ton  a  omis  les  m^mes  formalit^s,  il  j  a  justement  un  siecle,  et  que  dans  le 
cours  de  Tannäe  la  peste  a  desole  la  ville  de  Munic.  On  a  donc  jug^  necessaire  de 
r^iterer  cette  procession,  pour  ne  point  s'exposer  ä  un  pareil  danger;  unter  dem 
28.  Juni  1767:  Par  les  raisons  indiquäes  dans  mon  buUetin  precedent,  la  grande 
procession  de  la  FSte-Dieu  fut  r^iter^e  jeudi  pass^  (25.)  avec  tonte  la  pompe  et  les 
ceremonies  d'usage.  Leurs  Altesses  Electorales  j  assisterent  avec  leurs  ministres, 
dames,  cavaliers  et  furent  mouill^  une  seconde  fois. 

7)  Schwabing,  Dorf,  jetzt  nördlicher  Stadtteil  Münchens. 

8)  Die  Theatinerkirche  (Hofkirclie  und  zugleich  Beisetzungsstätte  der  kurfürstUcken 
und  königlichen  Familie)  an  da'  Ludwigstrafie  in  München. 

9)  Schleißheim,  kurfürstliches  Schloß  nördlich  von  München;  hier  pflegte  der  Hof 
sich  gleichfalls  an  der  Fronleichnamsprozession  zu  beteiligen,  die  stets  am  dritten  Tage 
nach  der  großen  Münchner  Prozession  gehalten  iourde;  s.  bayrische  Hofkalender  dieser 
Jahrzehnte,  im  Kalendarium  unter  Mai  oder  Juni.  Vgl.  Münchner  Joum€U  unter  dem 
25.  Juni  1767:  Leurs  Altesses  Electorales  assisterent  dimanche  pass^  (21.)  k  la  pro- 
cession de  la  FSte-Dieu  ä  Schleisheim,  j  dinerent  et  revinrent  le  soir  k  Nymphenbourg. 
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ne  seroiiB  pas  moins  mouillez.  Gon8ervez-moi  ionjours  vötre  chere  ami- 
tiez  et  Boyez  persuadez  de  la  parfaite  tendresse  avec  laquelle  je  serai 
jusqn'ä  la  mort  yötre  tres  fidele  soeür  et  servante 

Marie  Anne. 


136.  27.  Juni  1767. 

KurfUrstin  Maria  Anna  vfon  Bayern  an  Maria  Antonia. 

Büekkehr  des  Leibarztes  Demiani.    Aufnähme  seiner  Bwrlegwngen  durch  die 

Münchner  Leibärzte.    Eigensinn  SimfUs,    Schwerfälliges  Festhalten  am  Her- 

gd)ra6hten.    Wunsch,  Albert  durch , Demiani  behandelt  zu  sehen. 

Eigenhändiges  Original    HStÄ.  Dresden  IV  10h  Nr.  7  A  Brief  113. 

Le  27  de  juin  1767. 

Madame  ma  tr^s  chere  soeür.  Yotre  medcin  m'ayant  dit  qa'il  comp- 
toit  partir  demain^),  j'ai  voulü  profiter  de  Toccasion  pour  me  rappeller  ä 
yotre  eher  soavenir.  Je  sonhaite  de  tont  mon  coeür  qae  nos  medeins 
Teullent  profiter  de  ses  maximes;  j'ai  expressement  questionnez  quelques 
uns  de  ces  messieurs  sur  leurs  sentiments.  Wolter,  Branco*)  et  Ruef 
Tapprouvent  beaucoup,  surtout  les  deux  premiers;  mais  pour  monsieur 
SanfPtl  qui  est  toujours  du  sentiment  contraire,  il  m'ä  parü  de  ne  point 
Taprouver.  Le  plus  difficile  sera,  je  crois,  d'en  faire  Texperience,  puisqu^icy 
on  n'adopte  pas  volontier  de  nouyeau  sistSme,  et  le  proverbe  ,,eB  war 
alleweil  so^^,  est  trop  affermie  pour  en  faire  changer  les  gens.     II  pourra 


186.  1)  Vgl.  Münchner  Journal  (8.  oben  im  vorigen  Briefe  Anm.  1)  unter  dem  28.  Juni 
1767:  .  .  .  DemiaDi  est  parti  hier  ä  9  heures  dn  soir  pour  s'en  retonmer  ä  Dresde; 
da  er  schnell  reisen  walk,  werde  er  wohl  vor  diesem  Schreiben  in  Pillnitz  eintreffen 
und  mOndlich  MA.  berichten  de  la  fa9on  dont  il  a  execut^  sa  commiBsion.  II  ne  me 
reste  donc  qu'ä  tous  prier,  monsiexir,  de  m*informer  des  intentions  ulterieures  de 
Son  Altesse  Boyale  madame  relectricOf  et  de  lui  demander  les  ordres  sur  la  con- 
duite  que  j*aie  ä  tenir,  en  cas  de  l'accident  que  nous  apprehendons.  Es  handelte 
sich  darum,  Max  Joseph  für  die  neue  Behandlungsweise  der  Blattern  zu  gewinnen  und 
ihn  womöglich  zu  einer  vorbeugenden  Impfung  zu  bewegen;  denn  am  31.  Mai  1767 
teüte  der  Schreiber  des  Journals  nach  Dresden  mit,  daß  er  MAs.  Auftrag  er?uiUen  habe 
und  eifrig  sieh  danach  richten  werde,  en  redoublant  d*attention  pour  veiller  sur  tous 
les  incidens  qui  pourront  avoir  rapport  ä  Tetat  de  la  santä  de  Son  Altesse  Serenissime 
Telecteur,  son  augnste  frere.  Ge  prince  se  porte  presentement  ä  soühait  et  continue 
heureusement  ä  n'ayoir  aucune  apprehension  ä  Tegard  de  la  petite  veröle,  paroissant 
persuad^  d'avoir  d^ja  esBuyä  cette  maladie  pendant  son  enfance. 

2)  Bei  Vehse,  Oes(h.  d.  Höfe  der  Häuser  Bayern  ...  II 44,  wo  er  cds  Mitunter- 
zeichner eines  KrankheitslmUetins  des  Kurfürsten  erwähnt  ist,  heißt  er  de  Branca; 
desgl.  Bothammer,  Biografie  Maximilians  II L  von  Baiem  S.  223:  Leibarzt  von  Brafica. 
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mienx  que  moi  yous  dire  leurs  raisonnement.  Qne  ne  peut-il  §tre  a  pre- 
sent  ä  Vienne  chez  nötre  eher  Albert*)!  GonBervez-moi  vöia-e  chere  amitiez 
et  soyez  persuadez  de  la  parfaite  tendresse  de  Totre  tr^s  fidele  Boeür  et 
seryante 

Marie  Anne. 


137.  28.  Juni  1767. 

KurfürsUn  Maria  Anna  van  Bayern  an  Maria  Antania. 

Unfall  Äntoniens  heim  Beiten.    Absicht  ihrer  Schwester,  der  Markgräfin 

von  Baden,  Beitäbungen  zu  ti-eiben.    Sorge  um  Albert,    Wunsch,  ihn  liAer 

von  Dresdner  Ärzten  als  von  Swieten  und  den  Wiener  Ärzten  behanddt  zu 

sehen.     Verlängerung  des  Wiener  Aufenthaltes  Clemens'. 

Eigenhändiges  Originul    H8tA.  Dresden  IV  10h  Nr.  7  A  Brief  114. 

Le  28.  de  juin  1767. 

Madame  ma  trhs  chere  soeür.  J'ai  re9Tie  votre  chere  lettre  du  17, 
par  laquele  yous  me  marquez  l'accident  qui  youb  est  arriY^e,  en  desceu* 
dant  de  cheYal;  menagez-Yous  bien^  car  les  entorses  sont  terribles^  quand 
00  les  neglige.  Madame  la  marggraYe^)  Yeut  aussj  a  present  monter  ä 
chcYal.  J'aYoue  que  je  craint  quelqu'accident^  car  je  doute  qu'elle  pourra 
se  teuir  sur  le  cheYal;  mais  c'est  une  resolution  si  bien  affermie  qu'on 
n'en  scaurai  la  disuader. 

Je  suis  sure^  ma  chere  soeür,  que  yous  partagerai  bien  YiYement  mes 
inquietudes  pour  mon  pauYre  frere  Albert.  Que  ne  puis-je  le  transporter 
a  Dresde;  j'en  serai  bien  plus  tranquile  que  de  le  scaYoir  entre  les  mains 
de  Yan  Switen^)  et  des  autres  medcins  de  Yienne;  c'est  une  terrible  annee 
pour  cette  maladie.  Mon  frere  Clement  ä  un  triste  sejour  ä  Vienne;  cela 
retardera  aussy  son  retour  jusqu'apres  les  noces*")  qui  doiYent  encore  se 


3)  8.  vom  S.  357  f, 
187«  1)  MAß.  jüngere  Schwester  Maria  Anna,  Witwe  des  Markgrafen  Ludwig  Georg 
von  Baden-Baden. 

2)  S.  vom  8,  68  Anm.  9.  Auch  in  Wien  selbst  war  man  keineswegs  mit  Swie- 
tens  Behandlungsweise  der  BlcOtem  allerseits  einverstanden;  MTh.  sdbst  aber  tcar, 
besonders  n€ich  ihrer  eignen  Genesung,  in  ihrem  Vertrauen  zu  ihm  unersehittterlieh ;  x. 
Ameth  VII  334, 

3)  MThs.  fünfte  Tochter  Josepha,  geboren  1751,  war  zur  Braut  des  Königs 
Ferdinand  von  Neapel  bestimmt;  am  8.  September  1767  fand  die  feierliche  Werbung 
und  Verlobung  zu  Wien  statt,  der  im  Oktober  die  Vermählung  folgen  sollte.  Am 
4.  Oktober  eiber  erkrankte  die  Erzherzogin  an  den  Blattern  und  starb  am  15.  Oktehfr; 
vgl,  Ameth  VII  319  f.,  331  f 
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faire  au  commencement  de  septembre.  Par  la  demiere  lettre  il  me  fait 
esperer  que  la  maladie  de  nötre  eher  Albert  va  aussy  bien  que  possible; 
j'attends,  avec  bien  d'impatience,  les  nouvelles  que  je  recevrai  ce  soir, 
et  je  ue  serai  toute  ä  fait  tranquile  que  lorsqu'on  me  mandera  qu'il  est 
hors  des  main  de  la  facultez.  Conservez-moi  toujours  TÖtre  obere  amitiez^ 
et  soyez  persuadez  de  Tinalterable  tendresse  de  votre  trfes  fidele  soeür  et 
servante 

Marie  Anne. 

138.  19.  Juli  1770. 

Kaiser  Joseph  II.  an  Maria  Antatiia. 

LAhaftes  Bedauern  und  Bitte  um  Entschuldigung  y  daß  er  Äntoniens  Wunsch 

der  Beförderung  eines  Hauptmanns  nicht  erfüllen  kann,  um  nicht  andern 

Öffieieren,  die  noch  stärkere  Gründe  für  Berücksichtigung  vorbringen  können, 

Anlaß  zum  gleichen  Verlangen  zu  gehen. 

Eigenhändiges  Original,    HSiÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  10  Briefe. 

Madame.  U  y  a  une  cruelle  diference  entre  le  devoir  et  les  desirs; 
personne  ne  sent  mieux^  dans  oe  moment^  la  tyranie  qu'exerce  le  premier 
Bur  le  demier  que  moi.  Yotre  Altesse  Royalle  me  temoigne  par  une  lettre 
l'interest  qu'elle  prend  ä  l'ayancement  d'un  ofScier^  interest  trfes  juste 
meme  et  fonde  sur  cette  belle  et  si  rare  vertu  de  la  reconaissance  qu'eUe 
doit  a  Bon  epouse.  J^aurois  une  occasion  d'obliger^)  eile  pour  laquelle 
je  suis  penetre  de  la  plus  parfaite  estime^  dont  j'ai  eu  le  bonbeur  de 
conaitre  le  coeur  et  les  talents  —  rare  dons  tout  deux  dans  les  grands 
et  qu'elle  sait  allier  ä  tout  Tagrement  dont  la  plus  charmante  parti- 
culiere  est  capable.  Et  malgre  tout  cella,  je  ne  le  puis  (Altesse  trop 
juste  pour  m'en  sayoir  mauvais  gre)  le  conseiller  a  Sa  Majest^.  Nous 
avoiis  plus  de  60  oficiers  dans  le  meme  cas^  et  tous  ne  desirent  autre 
chose  qu'un  exemple  pareille  pour  s'en  prevaloire  et  pour  demander  des 
titreSy  ayant  meme  que  la  survivance  qu'ils  ont  obtenus,  yienne  a  leur 
echoire;  ils  n'auroient  point  les  armes  pour  combattre  ma  constance  ä 
rester  en  regle^),  que  yous  venes  de  doner  ä  ce  capitaine.  Ils  ne  me 
seroient  point  si  dangereux;  mais  plusieurs  annees  de  bien  plus  longs  et 
distinguÄ  Service,  des  corps  cribles  de  bl^ssures,  voilla  les  raisons  dont 


a)  Zwischen  obliger  und  eile  ist  übergeschrieben  qui,  das  aber  in  das  Satzgefüge 
nieiht  hereinpaßt  und  vöUig  HberfliiS9ig  ist,  —  b)  Erst  a  garder  la  regle,  korrigiert 
wie  oben. 
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ils  n'attendent  qne  de  se  servir,  si  je  mollis  cette  fois-ci.  Qu'elle  me  le 
pardonne  donc^  je  Ten  conjure,  si  je  ne  puls  cette  fois  la  contenter;  et 
qu'en  grace  du  stricte  devoir  (qui  me  coute  asses  chere),  eile  ne  me  fasse 
rien  perdre  de  cette  inestimable  amitie  dont  deja  deux  fois  j'ai  resenti 
les  marques;  et  je  ne  serois  que  trop  heurenx,  si  je  la  pouvois  bientot 
convaincre  de  bouche  moi  meme  de  la  plus  respectueuse  admiration  et 
inviolable  amitie  dont  je  serai,  tonte  ma  vie,  de  Votre  Altesse  Royalle  le 
tres  hnmble  serriteur 

Ce  19.  juilliet  1770.  Joseph. 


139.  25.  September  1773. 

Papst  Clemens  XIV.  an  MaHa  Antania^). 

Dank  für  ihr  gesticktes  Bildnis,  das  im  Quirinal  einen  hervorragenden  Flais 

erhalten  habe. 

Original  auf  Pergament  HStÄ.  Dresden  Loc.  3447  Zwei  Breven  der  Päpste  Cle- 
mens Xin.  u.  XIV.  an  die  Knrprinzessin  bez.  Kurfürstin  Maria  Antonia,  ^t.  2.  Kanslei- 
vermerk  rechts  unten  Benedictus  Stay.    Fischerringstegel  auf  der  BOckseite  abgefallen. 

Clemens  papa  XIV.  Dilectissima  in  Christo  filia  nostra  salutem  et 
apostolicam  benedictionem.  NuUum  pr^clarius  nobisque  jucnndins  abs  te 
mnnusy  dilectissima  in  Christo  filia  nostra,  potuit  accidere,  qaam  quod 
nuper  ad  nos  misisti^  textili  opere  affabre  elaborato^)  egregie  depictam 
imaginem  tnam.  In  ipsa  oris  similitudine  ac  lineamentis  nt  dignitatis 
tuae  speciem  agnoyimus^  ita  excellentem  etiam  animum  tnum  et  singulare 
in  nos  ac  sanctam  hanc  sedem  Studium  ac  pietatem  in  memoriam  rero- 
cayimus.  Itaque  et  eximio  artificio  et  pr§stanti  officio  tuo  incredibilem 
in  modum  delectati  sumus^  et  munus  tuum  pari  voluntate  excepimus^  qua 
a  te  est  profectum,  nimirum  erga  te  propensissima  tuisque  insignibus 
nobisque  optime  coram  perspectis  yirtutibus  consentanea.  Intimos  hos 
pontificiae  caritatis  et  gratissimi  nostri  erga  te  animi  sensus  accurate  pro 
suo    more    tibi    perscripsisse    non    dubitamus    dilectum    filium    Joannem 


139.  1)  Obwohl  dieses  Schreiben  in  keinem  Zusammenhang  mit  dem  sonstigen  Inhalt 
der  vorliegenden  Publikation  steht,  sei  es  doch  hier  mit  beigegeben,  da  es  uns  ein  inter- 
essantes Zeugnis  für  eine  weitere  kimsUerische  Betätigung  der  vielseitigen  Fürstin  liefert, 
die  wir  als  Dichterin,  Komponistin,  Sängerin,  Malerin  kennen  und  die  uns  hier  auch 
als  Kunststickerin  entgegentritt. 

2)  Auch  Friedrich  dem  Großen  machte  MA.  mit  einem  Erzeugnis  ihrer  SMikuntA 
ein  Geschenk:  sie  stickte  ihm  im  Dezember  1769  und  Januar  1770  einen  WandsMrm; 
vgl.  Webei-  I  253;  Oeuvres  de  Frederic  XXIV  183,  165,  187,  189  Nr.  119, 121^123. 
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Ludoyicnm  Bianconam');  cui  Incnlenter  eosdem  declaraviinus.  Interim 
collocari  jnBsimns  eximiam  picturam  atqne  efiigiem  tuam  in  Quirinalis 
palatii  nostiri  illnstri  et  conspicno  loco,  nt  tu§  in  nos  pietatis  studia  et 
sfpissime  nobis  in  ocnlos  incnnrant  et  omnibus  sint  te8[t]atisBima?  Yehe> 
menter  cupimus  plurimas  nobis  opportunitates  suppeditari,  quibns  invicem 
paternnm  nostnim  in  te  animum  pr^clare  tibi  hactenns  cognitom  nberio- 
ribns  tarnen  indiciis  confirmare  magis  in  dies  possimnS;  cujus  vadem  ac 
coelestis  gratiae  auspicem  apostolicam  benedictionem  tibi,  dilectissima  in 
Gbristo  filia  nostra,  tu^que  uniyers§  electorali  domui  amantissime  imper- 
timur.  Datum  in  Arce  Gandulphi^)  Albanensis  dioecesis  sub  annulo  pis- 
catons  die  XXY.  Septembris  MDCCLXXTTT.  pontificatus  nostri  anno  quinto. 

Adresse  auf  der  Rüdcseäe:  Dilectissim^  in  Christo  fili^  nostrae  Mariae 
Yalburgae  Saxoniae  electrici  viduae. 

3)  Dr.  Johann  Ludwig  Bianconi,  sächsischer  Resident  in  Born;  s.  vom  S.  372 
Anm.  1. 

4)  Castel  Ctandolfo,  päpstliches  Schloß  in  den  Älba^ierbergen ,  am  Westufer  des 
Albanersees. 
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Datierungen  der  Briefe  Maria  Theresias  und 
Maria  Antonias. 

1.  27.  April  1747:  Bas  Schreiben  hat  volle  Datierung. 

2.  8.  Mai  1747:  Desgleichen. 

3.  30.  Mai  1747:  Desgleichen. 

4.  Zweite  Hälfte  des  Oktobers  1747:  Die  gerügte  ceremonieüe 
Schreibweise  in  dem  eingangs  erwähnten  Briefe  MAs.  spricht  für  die  ersten 
Jahre  des  Briefwechsels.  Im  Jahre  1747  hatten  MA.  und  FC.  gerade  m 
Anfang  des  Oktobers  eine  Reise  zur  Messe  nach  Leipzig  unternommen^  wo  jetzt 
erst  naMräglich  die  Hia/uptfestlidikeiten  anläßlidi  der  Vermählung  stattfanden 
und  das  Kurprinzenpaar  am  10.  beim  Festaktus  in  der  Paulinerkirche  unter 
anderen  auch  von  Gottsched  gefeiert  umrde;  s.  die  Festreden,  Kgl.  öffenüiche 
Biblioth.  Dresden,  Eist.  Sax.  C.  304;  Wd)er  I  41.  In  die  Zeit  nach  dem 
15.  Oktober  gehört  das  Schreiben  ais  Dankbrief  auf  die  Glückwünsche  zum 
Namenstag. 

5.  8.  Juni  1748:  Die  Haltung  des  Schreibens  weist  gleichfalls  oMf 
die  ersten  Jahre  hin;  1749,  1750,  1751  sind  ausgeschlossen,  weü  dafür  schon 
Briefe  zu  MAs.  Namenstag  vorhanden  sind,  —  also  gehört  es  wohl  zu  1748. 

6.  Mitte  Juni  —  Anfang  Juli  1748:  Nach  der  Vbergahe  der 
Kleidungsstoffe  in  der  Audienz  des  türkischen  Gesandten  am  10.  Juni; 
^MUestens  zu  Anfang  des  Juli,  weil  schon  in  einem  Briefe  aus  Nymphen- 
bürg  vom  18.  JuU  1748  die  Kaiserin  Amalia,  MAs.  Mittler,  darauf  Bezug 
nimmt:  Es  freidt  mich,  daß  die  regierende  Kayßerin  dir  so  schöne  Perse 
geschickt  hat;  glaub  zwar,  daß  ohne  dem  auß  Pohlen  die  allerschönsten 
du  haben  kanst  und  sovil,  als  man  wil,  auch  allezeit  auf  der  Leipziger 
Messe  zu  bekommen  sein;  s.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  2.  Convol.  A 
Nr.  66. 

7.  Zwischen  dem  29.  August  und  dem  4.  September  1748:  In 
MThs.  offiziellem  Schreiben  an  FC.  (s.  vom  Anm.  1)  ist  beim  Datum  der 
Tag  des  Augusts  1748  weggelassen,  doch  sprach  am  28.  August  der  Oberst- 
kämmer  er  Johann  Joseph  Graf  KhevenhüUer  dem  Grafen  Loß  davon,  daß 
das  Kaiserpaar  die  Übernahme  der  Patenschaft  durch  FC.  und  als  dessen 
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Vertreter  den  Herzog  Karl  von  Lothringen  ivünsche,  die  offijsidle  Einladung 
würde  noch  folgen;  auch  die  Kaiserin  seihst  sprach  mit  Loß  darüber.  Am 
4.  September  schickte  Loß  mit  einem  Schreiben  an  den  Icwrprimlichen  Oberst- 
hofmeister  Grafen  Wackerbarth  die  zwei  Schreiben  MThs,  an  MA.  und  FC. 
ab.  Vgl.  HStA.  Dresden  IV  lOe,  Convol.  Oesterreich,  Nr.  7  und  8.  FC. 
dankte  am  16.  September  und  betraute  Karl  mit  seiner  Vertretung.  Der 
Kaiser  war  am  29.  August  abgereist  (s.  Anm.  4);  sein  offizieües  Ersudien 
ging  erst  am  17.  September  an  FC.  ab. 

8*  Oktober  1748:  Die  Kürze  und  formeüe  Haltung  des  Schreibens 
verweist  in  die  ersten  Jahre.  Für  1747  und  1752  sind  Dankschreiben  für 
Glückwünsche  zu  MThs.  Namenstag  da,  1749  hääe  MTh.  die  Prager  Heise 
MAs.  mit  erwähnt  (s.  Nr.  12,  13). 

9.  Anfang  März  1749:  Loß  hoMe  am  7.  März  1749  seine  Ab- 
schiedsaudienz  bei  dem  Kaiser  und  der  Kaiserin,  am  11.  bei  der  Kaiserin- 
Witwe  und  reiste  am  17.  von  Wien  ab;  s.  Einleitung,  Gesandte;  da  ihm 
das  Schreiben  der  Kaiserin  bei  der  Audienz  oder  bald  danach  mit  den  Be- 
creditiven  zugestellt  sein  wird,  ist  es  in  die  erste  Hälfte  (7. — 15.)  März  1749 
anzusetzen. 

10.  Ende  März  1749:  Sternbergs  Creditive  sind  zwar  vom  28.  Fe- 
bruar und  7.  März  1749  dauert,  doch  verzog  sich  seine  Abreise,  so  daß  sie 
am  12.  März  noch  nickt  fest  bestimmt  war;  am  12.  Aprü  traf  er  in 
Dresden  ein,  so  daß  das  Privalschreiben  MThs.  ihm  etwa  Ende  März  zu- 
gegangen sein  wird;  s.  Einleitung,  Gesandte. 

11.  5. — 10.  Juni  1749:  Nach  Harrachs  Tod  am  4.  Juni,  vor  An- 
toniens  Namenstag  am  13.  Juni;  wenn  der  Brief  noch  zurechtkommen  söUte, 
mußte  er  3 — 4  Tage  vorher  abgehen,  da  die  Wegdauer  zwischen  Wien  und 
Dresden  gewöhnlich  4  Tage  ausmxichte,  bisweilen  auch  mehr;  die  hi/reeste 
Frist,  die  ich  in  Akten  dieser  Zeit  fand,  war  2  bez.  2^^  Tag.  Bei 
40  Fällen  von  Gesandtschaftsberichten  eines  Jahres,  wo  das  Präsentatum 
angemerkt  war,  ergaben  sich  folgende  Daten:  9  Tage  einmal,  8  Tage  ein- 
mal, 5  Tage  dreimal,  2  Tage  einmal,  4  Tage  34  mal. 

12.  Oktober  1749:  MAs.  Wallfahrt  zu  Ende  des  Septembers  1749 
ergibt  den  terminus  post  quem;  der  Inhalt  zeigt,  daß  der  Brief  bald  darauf 
abgesandt  wurde,  vielleicht  noch  vor  dem  15.  Oktober,  da  MTh.  noch  fwr 
keinen  Glückwunsch  zum  Namenstag  mit  dankt,  wie  das  sonst  mit  Bestimmt- 
heit zu  erwarten  wäre. 

13.  11.  Juni  1750:  Das  Jahr  1750  steht  fest,  weü  von  der  Prager 
Wallfahrt  im  Vorjahre   gesprochen    wird;    1750   fanden    auch    tatsädUidi 

größere  Truppenlager  und  Manöver  in  Böhmen  statt;  da  „apresdemain**  dar 
13.  Juni,  MAs.  Namensfest,  war,  kommen  um'  auf  den  11.  Juni. 
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14.  Zweite  Hälfte  des  Juli  1750:  Das  Jahr  ergibt  sich  aus  den 
Nrn.  18  und  15,  der  Juli  aus  MAs.  Antwort  vom  10.  August  1750,  da 
MA.  sich  wegen  längerer  Verzögerung  der  Antwort  entschuldigt;  das  Heran- 
nahen der  Zeit  der  Trwppenubunger^  im  August  führt  auf  die  zweite  Hälfte 
des  Juli. 

Iß.  10.  August  1750:  Hat  volle  Datierung. 

16.  Ende  Dezember  1750:  Da  die  Geburt  des  Prinzen  Friedrich 
August  am  23.  Dezember  erfolgte,  hierzu  aber  noch  etwa  4  Tage  Meidungs- 
frist  nach  Wien  kamen,  wird  der  Brief  MThs.  jedenfalls  nicht  vor  dem 
27.  geschrieben  sein. 

17.  Zwischen  dem  28.  März  und  3.  April  1751:  Nach  1748 
fanden  vor  Ostern  zwei  Niederkünfte  MThs.  statt,  am  4.  Februar  1750 
(Erzherzogin  Johanna)  und  am  19.  März  1751  (Erzherzogin  Josqpha). 
Ersteres  Datum  liegt  zu  lange  vor  dem  Osterfeste  dieses  Jahres,  dem  29.  März 
1750;  letzteres  paßt,  denn  1751  fid  Ostern  auf  den  11.  April.  La  semaine 
qui  yient  ist  hier  dem  Zusammenhange  fuuh  die  Woche  vor  Ostern,  die 
Karwoche,  4. — 10.  Aprü,  das  Schreiben  gehört  also  in  die  vorhergehende 
Woche,  d.  h.  die  zweite  Woche  vor  Ostern,  28.  März  —  3.  Aprü.  Dazu 
stimmt  auch,  daß  zur  Meldung  der  Gd)urt  nach  Dresden  und  MAs.  Glück- 
wunsch mindestens  1  Woche  erforderlich  ist;  auch  dies  führt  für  MThs. 
Antwort  auf  obige  Woche. 

18.  Anfang  Juni  1751:  Das  Jähr  ergibt  sich  aus  Marcolinis  Auf- 
enthalt in  Sachsen  (s.  Anm.  1),  soune  aus  MAs.  Schreiben  vom  20.  Juni 
1751,  Nr.  19.  Wenn  MThs.  Brief  zu  MAs.  Namenstag  am  13.  Juni  noch 
zurechtkommen  sollte,  muß  er  spätestens  am  10.  Jwni  geschrieen  sein. 

19.  20.  Juni  1751:  Hat  volle  Datierung. 

20.  Anfang  Juli  1751:  Nach  dem  20.  Juni  1751,  denn  Nr.  20  ist 
die  Antwort  auf  Nr.  19;  Puebla  traf  am  18.  Juli  in  Dresden  ein  (s.  Nr.  19 
Anm.  1),  muß  also  spätestens  am  14.  sich  von  MTh.  verabschiedet  haben, 
wobei  sie  ihm  den  Brief  übergab. 

21.  Ende  Oktober  1752:  Das  Jahr  ergibt  sich  durch  die  Geburt 
des  zweiten  Sohnes,  des  Prinzen  Karl,  am  24.  September  1752;  nach  dem 
Theresientag,  15.  Oktober. 

22.  Zwischen  dem  13.  und  27.  Mai  1753:  Das  Jahr  wird  fest- 
gestdU  durch  die  sächsischen  Truppenübungen,  bei  denen  Flemming  anwesend 
war,  und  durch  die  Prower  Reise  MThs.  im  nächsten  Jahre.  Na^  MThs. 
Geburtstag  13.  Mai,  da  sie  für  MAs.  Glückwünsche  dankt,  vor  dem  27.  Mai, 
an  welchem  Flemming  von  Wien  abreiste;  am  2.  Mai  erbat  Flemming,  da 
dringende  Geschäfte  nicht  vorlägen,  Urlaub  zum  Besuch  des  Truppenlagers 
bei  Übigau  und  reiste  am  27.  Mai  ab;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  2930  Des 

Maria  Theresia  und  Maria  Antonia.  32 
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Generallieutenants    Grafen   von   Flenmiing   Abschickung   an   den   Wiener 
Hof  1753  rd.  IL  fd.  323,  395. 

23.  Ende  Oktober  1753:  Wegen  des  Jahres  vgl  Nr,  22.  Flemminff 
traf  am  6.  Oktober  1753  wieder  in  Wien  ein;  vgl.  Flemming  an  Bruhi, 
10.  Oktober  1753,  HStA.  Dresden  Loc.  2930  Des  Generallieutenants  Grafen 
von  Flemming  Abschickung  1753  Vol.  II  fol.  404;  Loc.  2916  Des  Geh. 
Legationsraths  und  Residenten  von  Pezold  Abschickung  . . .  Aug.  —  Dec. 
1753  Vol.  IX  fol.  170,  174b.  Da  aber  der  von  ihm  überbrachte  Brief  MAs. 
erst  für  MThs.  Namenstag,  den  15.  Oktober,  bestimmt  war,  wird  MTh.  erst 
naeh  dem  15.  Oktober  ged<inkt  haben. 

24.  Um  den  1.  September  1754:  Während  des  Äufenthcdtes  des 
Kaiserpaares  in  Prag  vom  24.  August  bis  3.  September  1754,  vgl.  A.  Wolf, 
Hofleben  S.  215,  217;  nickt  lange  vor  FCs.  Geburtstag  am  5.  September. 
Am  30.  August  weilte  MTh.  a/ußerhalb  Trags,  am  2.  September  war  große 
Feier  der  Einweihung  des  adligen  Damenstifts,  am  3.  fand  die  Abreise 
statt,  an  diesen  Tagen  ist  also  MTh.  kaum  mm  Briefschreiben  gekommen, 
dagegen  war  am  1.  September  eher  Muße  hierzu  vorhanden,  wenn  schon 
Wolf  sagt,  daß  MTh.  dwrch  aUerhand  Empfänge,  Besuche  in  und  c^ßer- 
halb  Prags,  Ausflüge,  Illuminationen,  Theater,  Bedouten  Tags  über  so  in 
Anspruch  genommen  war,  daß  sie  bis  in  die  Nackte  hinein  schreiben  und 
Geschäfte  erledigen  mußte. 

25.  18.  September  1755:  Kaiserin  Amalia  schreibt  \lV  10b  Nr.  2 
Conv.  E  Nr.  406)  Nymphenburg  14.  September  1755,  sie  sei  über  die  Avan- 
iure  sehr  erschrocken,  wan  nicht  auch  zugleich  beygesezet  hättest^  daß  durch 
daß  Brechen  gleich  alles  wieder  gutt  geworden  und  weil  du  in  deinem 
lezten  Brief  gar  nichts  mehr  darvon  schreibst^  hab   ich   den  Trost,   zu 

schließen,  daß  du  gahr  nichts  mehr  darvon  entpfnudten  habest, seindt 

aber  schon  ofiFfcers  mit  den  Eupfergeschim,  wan  sie  nicht  genug  verzündt 
währen,  dergleichen  Sachen  geschehen,  une  vor  1  oder  2  Jähren  bei  den 
Jesuiten  zu  Straubing.  Der  Unfall  muß  also,  da  jswei  Briefe  MAs.  »w- 
zwischen  eingegangen  waren,  etwa  2  Wochen  vorher  sich  zugetragen  habeti. 
Der  18.  Oktober  würde  zu  weit  entfernt  sein,  da  bis  dahin  MTh.  darüber 
auch  von  andrer  Seite  weitere  AufJdärungen  erhalten  hätte;  audi  wäre  beim 
18.  Oktober  ein  Dank  für  MAs.  Glücktvunsch  zum  15.  Oktober  zu  erwarten. 

26.  18.  Oktober  1756:  Hat  volle  Datierung. 

27.  29.  November  1756:  Vor  dem  11.  Dezember  1756,  denn  der 
Tod  von  MAs.  Mutter  wird  noch  nicht  erwähnt  und  Nr.  28  ist  der  erste 
Brief  MThs.  nach  diesem  Todesfall.  Nach  dem  Eintreffen  Sternbergs  m 
Wien:  Sternberg  weilte  am  29.  Oktober  noch  in  Dresden  und  mddä  am 
1.  November  aus  Dresden,  er  habe  beim  preußischen  Kommandanten  von 
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Wylich  um  einen  Beisqpaß  für  sich  ncLchgesucht,  aber  den  Bescheid,  wie  die 
andern  Gesandten,  erhalten,  seine  gesamte  Familie  mitzunehmen,  wodurch 
sich  seine  Abreise  noch  einige  Tage  verzögere;  s.  HHuStA,  Wierij  Staats- 
kanzlei;  Sachsen,  Berichte  ans  Dresden,  1756  Fasoic.  Sept  —  Nov.  Nach 
Lindauj  Gesch.  v.  Dresden  (2.  Äufl,  1885)  S.  634  verließ  Sternberg  Dresden 
am  8.  November.  Daß  Nr.  27  nach  dem  8,  November  anzusetzen  ist,  zeigt 
auch  der  Brief  Friedrichs  IL  an  FC,  Pol.  Corr.  XIV,  22  Nr.  8305. 

28»  9.  Januar  1757:  Da  die  verwitwete  Kaiserin  Ämalia  am 
11.  Dezember  1750  starb,  muß  der  BeHeidshrief  vom  9.  Januar  in  das 
Jahr  1757  gehären. 

29.  27.  Februar  1757:  Der  Inhcdt  im  allgemeinen  führt  in  die 
Zeit  des  siebenjährigen  Krieges.  Während  dessen  ist  nur  eine  Niederkunft 
MThs.  zu  verzeichnen^  die  Gdmrt  des  Erzherzogs  Maximilian  am  8.  De- 
zember  1756.  Auch  der  Verkehr  neapolitanischer  Kuriere  nach  Dresden 
paßt  nur  in  die  ersten  Krieg^ähre  1757 — 1759,  da  der  sicilianische  Ge- 
sandte (s.  Datierungen  Nr.  40)  nur  bis  zum  September  1759  in  Dresden 
blieb.  Josephs  Erkrankung  sichert  das  Jahr  1757.  Mitte  Januar  erkrankte 
er  an  den  Kinderbiattem,  befand  sich  aber  am  26.  Januar  bereits  a/ußer 
Lebensgefahr,  indessen  wurde  das  Kirchengebet  nodh  fortgesetzt.  Am  1.  Fe- 
bruar fand  in  der  Hofkapeile  für  seine  Rettung  ein  Tedeum  statt,  am 

26.  Fdmiar  erschien  er  zum  ersten  Male  wieder  in  der  Öffentlichkeit.  Vgl. 
Wienerisches  Diarium  Nr,  8,  10,  15,  16,  18  vom  26.  Januar,  2.,  19.,  23,  Fe- 
bruar und  2.  März  1757.    Diese  Umstände  sprechen  für  die  Ansetzung  zum 

27.  Febnuxr;  für  den  27.  Januar  läßt  sich  dagegen  das  argumentum  ex  si- 
lentio  anführen,  daß  die  Elattemerkrankung  der  Erzherzogin  Marie  Chri- 
stine am  19.  Februar  von  MTh.  noch  nicht  mit  erwähnt  wird.  Die  poli- 
tischen Anspielungen  erlauben  keine  Entscheidung,  da  die  Zufriedenheit 
MThs.  mit  Frankreich  und  Eußlat^  sowohl  auf  Rußands  Beitritt  zum 
Vertrag  von  Versailles  (Accessionsakte  vom  31.  Dezember  1756  a.  St.,  bez. 
11.  Januar  1757  n.  St.),  wie  auf  den  russisch-österreichischen  Vertrag  vom 
22.  Januar  1757  a.  St.,  bez.  2.  Fdyruar  n.  St.  (Schäfer  1 591)  sich  beziehen 
kann,  denn  Ende  Januar  konnte  die  erstere,  Ende  Februar  auch  die  zweite 
in  Wien  bekannt  sein. 

30n  13.  Juni  1757:  Der  Tod  der  Kaiserin  Amalia  am  11.  pezember 
1756,  die  Krankheiten  des  Prinzen  Anton  und  der  Königin  Maria  Josepha, 
sotoie  besonders  die  Niederlage  vom  6.  Mai  ergeben  mit  Sicherheit  das 
Jahr  1757. 

31.  12.  Dezember  1757:  Der  Tod  der  Königin  von  Polen  am 
17.  November  und  die  Niederlage  des  5,  Dezembers  sichern  das  Jahr  1757. 

32.  10.  Mai  1758:  Die  Erwähnung  von  Friedrichs  Vordringen  fkach 

82* 
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Mähren  im  Mai  und  von  Xavers  gegenwärtigem  Aufenthalt  in  Wien  und 
bevorstehender  Reise  über  München  na^  Frankreich  sichern  das  Jahr  1758. 

33.  23,  Juni  1758:  Hat  volle  Datierung. 

34.  29.  Oktober  1758:  Die  Erwähnung  eines  Erfolgs  vom  14.  Ok- 
tober führt  auf  das  Jahr  1758,  wozu  a/uch  die  damalige  Schwangersduifl 
MAß.  paßt. 

35.  21.  Dezember  1758:  Nach  dem  Brand  der  Dresdner  Vorstädte 
am  10.  November,  na^ch  dem  Eintreffen  Friedrichs  IL  am  20.  November 
und  nach  Wackerbarihs  Fortschaffung  am  24.  November  1758,  so  daß  also 
nur  der  Dezeniber  1758  in  Frage  kommt,  denn  die  Ausdrucksweise  laß 
deutlich  erkennen,  daß  der  Brief  unter  dem  noch  frischen  Eindruck  der 
Nachrichten  aus  Dresden  geschrieben  ist. 

36.  19.  April  1759:  Nach  der  Geburt  des  Prinzen  Max  am  13.  April 
1759,  und  zwar  bei  dem  lebhaften  Anteil  MThs.,  der  die  Entbindung  un- 
mittdbar  gemeidet  worden  sein  wird  (vgl.  Nr.  34,  35),  ist  der  19.  Aprü, 
nicht  etwa  erst  Mai  anzunehmen;  die  Zeitspanne  vom  13. — 19.  genügt  voH- 
kommen  zur  Meldung  nach  Wien,  s.  Datierungen  Nr.  11  und  auch  die 
folgende  Nummer  37  vom  7.  September,  worin  MTh.  die  am  4.  September 
am  SpcUnachmittage  erfolgte  Kapitulation  von  Dresden  schon  erwähnt.  Gegen 
den  19.  Mai  spricht  es  auch,  daß  MTh.  keinen  Dank  für  Geburtstags- 
ivünsche  beifügt,  wie  das  in  einem  unmittelbar  auf  ihren  Gebwrtsta>g  (13.  Mai) 
folgenden  Schreiben  zu  erwarten  wäre. 

37.  7.  September  1759:  Das  Jahr  ergibt  sich  durch  die  KapituUi- 
tion  von  Dresden  am  4.  September  1759,  deren  Nachricht  in  Wien  am  7. 
früh,  also  nach  Verlauf  von  nur  2%  Tagen,  eintraf;  s.  Wienerisches  Dia- 
rium Nr.  72  vom  8.  September  1759. 

38.  8.  September  1759:  Hat  volle  Datierung. 

39m  8.  September  1759:  In  der  Nacht  vom  5.  zum  6.  September 
um  2  Uhr  trafen  FC.  und  MA.  in  Teplitz  ein;  der  sofort  mit  dieser  Mel- 
dung abgesandte  Bote  kam  am  Morgen  des  8.  nach  Wien,  worauf  MTh, 
ihn  alsbald  mit  vorliegendem  Schreiben  (39)  zurücksandte.  Daß  dieses  sich 
auf  die  erste  liejise  nach  Böhmen  bezieht  (nicht  auf  den  zweiten  Weggang 
aus  Sachsen  am  19.  September),  ergibt  sich  auch  aus  MThs.  Bemerkung 
über  ihr  Mitleid  mit  der  zarten  kurprinzlichen  Familie  auf  der  Reise;  denn 
bei  der  zweiten  Reise  waren  die  Kinder  MAs.  nicht  dabei,  sondern  waren 
schon  in  Teplitz,  wwr  der  älteste  Prinz  reiste  am  19.  mit. 

40.  Um  den  15.  September  1759:  Zwischen  Dresden  und  Neapel 
verkehrten  regelmäßig  Kuriere,  da  König  Karl  von  Sicüien,  der  Sd^cager 
FCs.,  seinen  Gesandten,  den  Herzog  di  Santa  Elisahetta,  in  Dresden  l^e- 
lassen  hatte.    Die  Reisedauer  der  Kuriere  betrug  knapp  2  Wochen:  z.  B 
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Schreiben  vom  5.  Sqßtember  und  6.  OJctober  tvwrden  am  18,  September  und 
19.  Oktober  beaMwortet.  Der  Herzog  di  S.  Elisabetta  hatte  sofort  an  seinen 
König  die  Meldung  von  der  Befreiung  Dresdens  und  der  durch  das  An- 
rücken der  Preußen  beschleunigten  Abreise  der  königlichen  Famüie  geschickt. 
Da  aber  dieses  am  5.  September  abgesandte  Schreiben^  das  schon  am  18.  8q)- 
teniber  in  Neapel  beantwortet  wurde  (vgl.  HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  21), 
noch  nichts  von  der  Rückkehr  nach  Dresden  meldete,  kann  sein  Überbringer 
ni/M  der  Kurier  sein,  dessen  Bericht  MTh.  in  Wien  hörte.  MTh.  schreibt 
ausdrücklich  nicht  nur  von  MAs.  Rückkehr  nach  Sachsen,  sondern  retour- 
n^e  a  Dresde;  diese  Notiz  kann  sich  also  nicht  auf  die  Rückreise  von  Teplitz 
nach  Pirna  am  7.  September  beziehen,  sondern  auf  die  Weiterreise  von  Pirna 
fWkÄ  Dresden  am  11.  September.  Ein  Bote  mit  der  Meldung  hiervon  kann 
aber,  da  MA.  erst  am  Spätnachmittag  des  11.  nach  Dresden  kam,  diese 
Nachricht  nicht  vor  dem  14.  in  Wien  der  Kaiserin  übermittelt  haben. 
Bald  nach  dem  4.  September  war  aber  ein  neapolitanischer  Kurier  mit 
Karls  Brief  vom  24.  August  1759  (worin  er  FC.  den  Tod  seines  Bruders 
Ferdinand  VI.  von  Spanien  und  seine  künftige  Reise  nach  Spanien  anzeigt) 
in  Dresden  angelangt.  Wahrscheinlich  war  es  dieser  Kurier,  der  auf  der 
Rückreise  von  Dresden  in  Wien  die  obige  Meldung  mit  erstattete.  MThs. 
daraufhin  sofort  abgefaßter  Brief  wird  somit  auf  den  14.  oder  spätestens 
15.  Septernber  1759  anzusetzen  sein.  FC.  teilt  in  seinem  Briefe  an  MTIi. 
vom  12.  September  1759  aus  Dresden  (s.  im  Anhang  Nr.  40)  mit,  daß  man 
nach  Dresden  zurückgekehrt  sei.  Da  aber  MTh.  sich  für  die  Kenntnis  der 
Rückkehr  nur  auf  den  durchpassierenden  Kurier,  nicht  auf  FCs.  eignen 
Brief  beruft,  so  scheint  dieser  Brief  (der  höchstens  4  Tage,  bis  16.  September, 
brauchte,  um  nach  Wien  zu  gelangen),  noch  nicht  in  ihren  Händen  gewesen 
zu  sein,  ais  sie  Nr.  40  schrieb.  Auch  dieser  Umstand  spricht  für  den  14. 
oder  15.  September.  Dieselben  Datierungsgründe  gelten  auch  für  MThs. 
Brief  an  FC.  im  Anhang  Nr.  42. 

41.  20.  September  1759:  MA.  kam  am  Nachmittag  des  20.  Sep- 
tembers in  Prag  an,  der  Brief  ist  also  noch  am  20.  selbst  geschrieben;  vgl. 
FCs.  Brief  an  MTh.  vom  21.  September  im  Anhange  Nr.  43;  Webers  An- 
gabe 1 123  vom  Eintreffen  im  Anfang  Oktober  ist  hiemach  zu  berichtigen. 

42.  25.  September  1759:  Das  Datum  tvird  bestimmt  durch  Nr.  41. 

43.  18.  Oktober  1759:  Hat  volle  Datierung. 
'  44.  25.  Oktober  1759:  Hat  volle  Datierung. 

45.  30.  Oktober  1759:  Das  Jahr  ergibt  sich  aus  dem  vorhergehenden 
Briefe  MAs.  vom  25.  Okiober  1759,  sotvie  den  erwähnten  Ereignissen  (den 
Unternehmungen  gegen  Prinz  Heinridi  bei  Torgau  und  dem  Bückzug  der 
Russen  Ende  Oktober). 
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4ß.  5.  November  1759:  Der  Besuch  des  bayrischen  Kisrfürsten,  die 
Ereignisse  in  Kanada  und  Ostindien,  die  Besetzung  von'  Teschen  führen 
sämüich  auf  den  November  1759. 

47.  7.  November  1759:  Die  Reise  der  Gräfin  Ogüvy  zu  MA.  mel- 
dete MTIi.  vorher  am  25.  September  1759  (s.  Nr.  42);  der  Rückzug  der 
Russen  zur  Weidisd  und  die  Trennung  Laudons  von  ihnen,  die  in  den 
Anfang  November  1759  fallen,  und  die  Rückkehr  Friedrichs  nach  Sachsen 
bestimmen  den  7.  als  7.  November  (nicM  Oktober)  1759. 

4:8.  12.  November  1759:  Abgesehen  von  den  sonstigen  Ereignissen 
(Rückzug  SoUykows,  Ahnarsch  Laudons)  bestimmt  die  Erwähnung  der  für 
den  30.  desselben  Monats  beabsichtigten  Verleihung  des  Gddnen  Vließes  an 
den  Oberstburggrafen  Grafen  Kolou)rath  (die  nach  Anm.  18  am  30.  No- 
vember 1759  staMfand),  sotvie  die  Berührung  der  gleichzeitigen  Anwesenheit 
des  Kurfürsten  von  Bayern  in  Prag  (die  fuich  46  Anm.  2  in  die  Zeit  vom 
9.— 20.  November  1759  fällt)  den  12.  als  den  12.  November  1759. 

49.  9.  Dezember  1759:  Nach  dem  Kampfe  bei  MoLxen  am  21,  No- 
vember.  Der  Monat  Dezember  wird  sichergestellt  durch  Flemmings  Schrei- 
ben vom  4.  Dezember  über  die  Freilassung  der  hriegsgefangenen  Sachsen 
(s.  Nr.  49  Anm.  9)  und  durch  das  Da^um  9.  decembre  von  Nr.  50.  Beide 
Briefe  geben  das  Datum  des  9.,  da  aber  Nr.  50  einen  Tag  später  geschrifbe»^ 
ist  als  Nr.  49  {vgl.  j'ai  ecrite  hier  une  longae  lettre),  so  muß  eine  der 
beiden  Zahlen  verschrieben  sein;  entweder  muß  49  zum  8.,  50  zum  9.  De- 
zember oder  49  zum  9.,  50  zum  10.  Dezember  gesetd  werden. 

50.  9.  Dezember  1759:  8.  Bemerhmgen  zu  Nr.  49. 

51.  13.  Januar  1760:  Nr.  51  wird  mitbestimmt  durch  die  folgende 
Nr.  52.  Beide  betreffen  dieselben  Angelegenheiten:  die  Fürstin  Lawberg, 
die  hitliolische  Waise  in  Dresden,  den  Besuch  der  sächsischen  Prinzen  in 
Wien.  Beide  sind  getrennt  durcli  einen  nicht  mdir  vorhandenen  Brief  MAs. 
vom  21.  Da  nun  aber  MAs.  datiertes  Sdireiben  vom  10.  Februar  1760, 
Nr.  53,  Funkt  für  Punkt  die  direkte  Antwort  auf  MThs.  Brief  vom  28. 
Nr.  52  büdet,  so  muß  dieser  letztere  vom  28.  Januar  1760  sein;  das  weiter 
zurüddiegende  Datum  des  28.  Dezembers  1759  ist  nicht  anzunehmen,  da  eifte 
so  lange  Verzögerung  der  Antwort  auf  ein  tvichtiges  Sdireiben  im  Eingang 
von  Nr.  53  nicht  unbegrüt^et  gelassen  worden  wäre.  Besonders  aber  sddießt 
die  Erwähnung  der  Abreise  der  Prinzen  Albert  und  Clemens  von  Wien, 
die  am  28.  Januar  1760  erfolgte  (s.  Nr.  51  Anm.  2),  jedes  andere  Datum 
als  den  28.  Januar  aus.  Hierdurch  ergibt  sich  auch  der  13.  von  Nr.  51 
als  der  13.  Januar,  denn  a/uch  hier  ist  der  13.  Dezember  1759  oMsgesdüossen 
durch  die  erwähnte  Anwesenheit  der  sächsischen  Prinzen,  die  erst  am  9.  Ja- 
nuar 1760  in  Wien  eingetroffen  waren  (s.  Nr.  51  Anm.  2). 
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52.  28.  Januar  1760:  8,  unter  Nr.  51. 

53.  10.  Februar  1760:  Hat  volle  Datierung. 

64.  6.  März  1760:  Der  Hinweis  auf  den  Bückzug  Laudons  durch 
Polen  sowie  OMf  die  Winterquartiere  der  Sachsen  im  Bistum  Wilrzhurg  und 
besonders  der  sachliche  Zusammenhang  dieses  Schreibens  mit  MAs.  Brief 
vom  10.  Februar  1760  beMimmen  den  6.  März  als  den  des  Jahres  1760. 

55.  16.  April  1760:  Das  Fehlen  der  Erwähnung  besonderer  Vorfälle 
erschwert  die  Festsetzung  des  Jahres.  1767  fäUt  iceg,  weil  das  Jahr  1756 
lein  glücJcliches  zu  nennen  ist;  1758,  1759  war  MA.  in  dem  damals  preu- 
ßischen Dresden,  es  konnte  also  kein  fürstlicher  Oberbefehlshaber  der  Gegen- 
partei zu  ihr  gelangen,  1762  führte  SerbeUoni  den  Oberbefehl  der  Reichs- 
armee,  1761  reiste  zwar  tatsächlich  ein  Prinz  um  jene  Zeit  von  Wien  zur 
Armee  ab,  nämlich  der  Prinz  Louis  von  Württemberg,  von  dem  es  im 
Wienerischen  Diarium  Nr.  32  vom  22.  April  1761  heißt,  er  sei  Ende  letzt- 
vergangener Woche  nebst  dem  FML.  Fürsten  Ulrich  Kinsky  zur  Armee 
na>ch  Sachsen  abgegangen;  doch  auf  ihn  paßt  die  Ausdrudesweise  des  vor- 
liegenden Schreibens,  daß  er  MA.  bekannt  sei  und  im  Vorjahre  in  Sachsen 
glückliclie  Erfolge  gehabt  habe,  nicht,  woJd  aber  auf  den  Prinzen  Friedrich 
von  Zweibrücken,  der  1760  wiederum  die  Reichsarmee  in  Sachsen  befehligte, 
mit  MA.,  wie  wir  wissen,  eng  befreundet  war  und  im  Aprü  1760  in  der 
Tat  von  Wien  abreiste;  denn  am  12.  März  1760  schrieb  er  an  MA.  aus 
Wien,  daß  er  auf  der  Bückkehr  zur  Armee  sie  in  München  besuchen  woUe, 

und  zwar  wahrscheinlich  nach  Ostern;  s.  Anhang  Nr.  56.  Ostern  fid  1760 
auf  den  6.  Aprü.  Nach  Fletnmings  Bericht  an  Brühl  vom  16.  Aprü  1760 
reiste  Zweibrücken  am  17.  Aprü  von  Wien  ab,  und  wollte  zu  München  auch 
den  Kurfürsten  zur  Erfüllung  seiner  reichsständischen  Verpflichtungen  gegen- 
über der  Beichsarmee  bewegen;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  2933  Flemming 
a  Vienne  1760  Conv.  Xllb  fd.  69b.  Er  ist  also  ohne  jeden  Zweifel  der 
genannte  Prinz  und  der  Brief  MThs.  gehört  zu  1760. 

56.  9.  Juni  1760:  Das  Jahr  1760  ergibt  sich  aus  der  Erwähnung 
der  Vorbereitungen  für  Josephs  Vermählung  am  6.  Oktober  1760  und  der 
Anwesenheit  der  Gräfin  Martinitz  im  Sommer  1760  in  Wien,  s.  Anm.  1. 

57.  23.  Juni  1760:  Nach  Nr.  56  vom  9.  Juni  1760,  da  auf  dieses 
Beaug  genommen  ist,  und  zwar  sofort,  nachdem  MAs.  Antwort  auf  Nr.  56 
eingetroffen  war;  da  die  Egerer  Kur  des  Kaisers  für  den  3.  Juli  ge- 
plant war  und  hier  noch  als  bevorstehend  erwähnt  ist,  ergibt  sich  der 
23.  Juni  1760. 

68.  10.  August  1760:  Die  Beschießung  Dresdens  durch  Friedruh  IL 
im  Juli,  die  Einnahme  von  Glotz  am  26.  Juli,  die  Ereignisse  bei  der  Armee 
in  Sachsen  (Bäumung  des  Lagers  bei  Plauen  am  13.  Juli),  bei  den  Armeen 
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Lcmdons  imd  der  Russen  bei  Breslau  Änfcmg  August  ergehen  den  10,  August 
(üs  den  des  Jahres  1760. 

59.  21.  September  1760:  Der  Brief  hat  in  der  Abschrift  voUe  Da- 
tierung, aber  ce  22.  septembre,  während  MTh,  in  Nr.  60  den  21.  angibt. 
JDa  Nr.  59  nur  in  Kopie  von  Sehretärshand  vorliegt,  der  Kaiserin  aber  das 
Original  vorlag,  ist  das  Datum  des  21.  vorgezogen  worden. 

60.  28.  September  1760:  Nr.  60  bildet  die  direkte  Antwort  auf 
Nr.  59  vom  21.  oder  22.  September  1760;  daß  der  28.  nur  der  September^ 
nicht 'ein  späterer  Mothot,  sein  kann,  beweist  die  Erwähnung  der  bevorstehenden 
Vermählung  Josephs  am  6.  Oktober  1760. 

61.  9.  Oktober  1760:  unmittelbar  nach  der  efee»  am  6.  Oktober  1700 
erfolgten  Vermählung  des  Erehereogs  Joseph. 

62.  28.  Oktober  1760:  S.  zu  Nr.  63. 

63.  29.  Oktober  1760:  62  und  63  gehören  zusammen,  denn  in  63 
erwähnt  MTh.,  daß  sie  durch  Bdza  an  MA.  einen  Brief  gesandt  habe, 
worin  sie  mehr  über  die  Beschwerden  der  Österreicher  und  Sachsen  gegen- 
einander, besonders  über  die  Lieferung  von  Unterhalt,  s(hreä>e;  Nr.  62  über- 
brachte  Bolza  und  er  handelt  in  der  Tat  auch  über  die  betreffenden  Punkte, 
Die  Angabe,  daß  der  König  von  Preußen  seine  ganze  Macht  daran  setzen 
wollte,  Sachsen  zu  erobern,  femer  die  Ta/tsachen,  daß  damals  Leipzig^ 
Eüenburg  und  Torgau  nicht  in  den  Händen  der  Preußen  waren,  daß 
gleichzeitig  in  jenen  Gegenden  die  Beichsarmee  und  das  württembergisAe 
Contingent  standen,  soune  daß  Kassel  im  Besitz  der  Franzosen,  aber  van 
dem  Feinde  bedroht  war,  führen  insgesamt  in  das  Jähr  1760,  und  zicar, 
da  Friedrich  am  28.  September  no^h  in  Schlesien  stand  (s.  Pol.  Corr.  XIX 
Nr.  12388  f.),  Leipzig  am  31.  Oktober,  Eilenburg  am  30.  Oliober  von  den 
Preußen  wieder  besetzt  tvurden,  die  Entscheidungsschlacht  (von  Torgau)  aber 
in  dem  Briefe  noch  bevorsteht,  auf  den  28.  und  29.  Oktober  1760  als  Daten 
der  beiden  Briefe. 

64»  14.  November  1760:  Der  Brief  ist  noch  völlig  unter  dem  Ein- 
druck der  Niederlage  bei  Torgau  vom  3.  November  1760  geschrieben,  gehört 
also  zum  14.  desselben  Monats. 

65.  Anfang  Dezember  1760:  MA.  antwortet  auf  diesen  Brief 
MThs.  durch  Nr.  66  vom  5.  Dezember  1760.  Da  sie  hierbei  erwähnt,  daß 
sie  mit  der  Antwort  auf  einen  früheren  Brief  MThs.  einige  Zeit  habe 
warten  lassen,  inzwischen  aber  einen  zweiten  Brief  MThs.,  nämlich  den 
von  Fechenba^h  überbrachten  (Nr.  64),  erhallen  habe  und  nun  nicht  länger 
säumig  sein  woUe,  so  ist  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  daß 
sie  sofort  nach  dem  Empfang  dieses  Briefes  antwortete,  daß  somit  MThs. 
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Brief  Nr.  64  unmitteJba/r  vor  dem  5.  Dezember  in  München  eingetroffen 
und  auch  nur  wenige  Tage  vorJier  geschrieben  sein  tvird. 

66.  5.  Dezember  1760:  Hat  volle  Datierung, 

67.  4.  Januar  1761:  Der  Aufenthalt  der  Primen  Albert  und  Cle- 
mens ergibt  diesen  4,  Januar  als  den  des  Jahres  1761,  denn  1760  waren 
beide  am  4.  Januar  noch  nicht  in  Wien  eingetroffen,  sondern  erst  am  9.; 
s.  S.  66  Anm.  2.  1762  aber  kam  Albert  erst  im  Februar  nach  Wien;  s.  S.  120 
Anm.  4  und  8.  397. 

68.  Frühjahr  1761:  Die  Nennung  (yDonneüs  und  Hadiks  als  der 
kommandierenden  Generäle  führt  in  den  Winter  1760  auf  1761,  nach  dem 
3,  November  1760;  der  2,  Dezember  1760  ist  wenig  wahrscheinlich,  weil 
MTh.  zu  Anfang  des  Dezembers  den  Brief  Nr.  65  durch  Fechenbach  sckicUe, 
ohne  darin  diesen  hier  zu  erwähnen,  oder  umgekehrt,  wie  sie  das  zu  tun 
pflegt,  wenn  sie  innerhalb  weniger  Tage  zweimal  schreibt.  Das  Gleiche  gut 
für  den  2.  Januar  1761,  uo  wir  ein  Schreiben  vom  4.  Januar  (Nr.  67) 
haben.  Es  blid>e  also  der  2.  Februar  oder  2.  März.  Leider  ist  das  Schrei- 
ben MAs.  nicht  vorhanden,  das  Ende  des  vorhergehenden  Monats  abgegangen 
sein  muß.  An  das  vom  25.  März  (Nr.  70)  ist  nicht  zu  denken,  denn  es 
muß  sich  um  etwas  Eüiges  gehandelt  haben,  da  MTh.  schon  eine  Stunde 
nach  Empfang  antwortete,  MAs.  Brief  könnte  also  nicht  8  Tage  (vom 
25.  März  bis  2.  Aprü)  gebraucht  haben,  weil  die  Distanz  zwischen  München 
und  Wien  nur  zwei  Tage  betrug. 

69.  9.  März  1761:  Nach  der  Entbindung  MAs.  am  27.  Februar, 
vor  der  Entscheidung  der  Wahl  in  Köln  und  Münster,  am  6.  und  7.  April 
1761,  so  daß  also  nur  der  9.  März  1761  übrig  bleibt,  der  auch  bestätigt 
wird  durch  MAs.  Antwort  vom  25.  März  1761  mit  direkter  Bezugnahms 
auf  diesen  Brief  MThs. 

70.  25.  März  1761:  Hat  volle  Datierung. 

71.  13.  Juni  1761:  Die  Erwähnung  der  Erledigung  des  Münsterer 
Stuhls  führt  auf  das  Jahr  1761,  und  zwar  nach  dem  6.  Februar  (Clemens 
Augusts  Tod);  da  jedoch  MTh.  von  Schritten,  die  sie  in  Rom  getan,  und 
von  dem  Eindruck^  den  dies  gemacht  habe,  spricht,  ist  eine  längere  Zeit  nach 
der  Erledigung  anzunehmen.  Da  sie  an  einem  Festtage  MAs.  schreibt, 
bieten  sich  der  Walpurgistag  1.  Mai  oder  der  Antoniustag  13.  Juni;  letz- 
teren feierte  MA.,  wie  wiederholt  oben  vorgekommen  ist,  als  ihren  Namens^ 
tag,  den  ersteren  hingegen  nicht,  wie  überhaupt  niemals  von  ihr  selbst  die 
drei  Namen  gebraucht  wurden,  sondern  nur  die  beiden  andern.  An  MAs. 
Gdmrtsta^  am  18.  Juli  ist  deshalb  nicht  zu  denken,  weil  für  den  Juli  schon 
ein  andrer  Brief  MThs.  (Nr.  72  vom  12.  Juli)  vorliegt,  und  der  vom  13. 
keinerlei  Andeuttmg  enthält,  daß  sie  erst  Tags  zuvor  einen  Brief  geschrieben 
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habe;  der  13,  kann  also  nicht  gut  der  13,  Jtdi  sein.     Wir  haben  somit  den 
13.  Juni  1761  (üs  Tag  des  Schreibens  zu  hetradUen, 

72.  12.  Juli  1761:  Die  Erwähnung  der  Gräfin  Sedlnüzky  und  des 
Friedenskongresses  ergeben  keine  näheren  Zeitgrenzen,  sotidem  nur  das  Jahr 
1761;  Montmartins  Aufenthalt  in  Wien  jedoch  fäüt  in  den  Juli,  Am 
25.  Juli  1761  schreibt  er  aus  Wien  an  MA.  und  erwähnt  dabei  ihren  der 
Kaiserin  überbrachten  Brief,  auf  weichen  ihr  schon  MThs,  Antwort  zu- 
gegangen sein  werde.  Dies  paßt  also  völlig  auf  den  Brief  vorn  12.,  der 
sich  somit  als  zum  12,  Jidi  gehörig  ergibt;  zur  Zeit  von  Monttnartins 
Schreiben  vorn  25,  Juli  konnte  er  in  der  Tat  schon  seit  Über  einer  WocJte 
in  MAs,  Händen  sein.  Vgl.  diesen  Brief  Montmartins  vom  S.  105 
Anm,  2, 

73.  18,  September  1761:  Hat  volle  Datierung, 

74.  Nicht  4.  Oktober,  sondern  8.  Dezember  1761:  Die  Angelegen- 
heit  der  Fürstin  Fürstenberg  führt  in  das  Jahr  1761.  Da  MTh,  an  einem 
Festtage  des  Kaisers  schreibt,  der  zugleich  ein  kirchlicher  Feiertag  war 
(S.  109  jour  de  Fempereur,  grand  jour  de  devotion),  so  boten  sidi  zwei 
Möglichkeiten:  entweder  der  Namenstag  des  Kaisers,  der  Tag  des  heiligen 
Franciscus  am  4,  Oktober,  oder  der  Geburtstag  am  8,  Dezember,  wd<Aer  der 
Feiertag  Ma/riae  Conceptio  ist.  Ich  hatte  früher  angenommen,  daß  es  sich 
um  den  Namenstag  handele,  der  als  großer  Galatag  (s,  vom  S,  109  Anm,  10) 
gefeiert  urwrde,  besonders  weil  auch  der  Brief  MThs,  vom  6,  Oktober  (Nr.  77) 
für  den  Oktober  als  Zeitpunkt  der  Fürstenbergsache  zu  sprechen  schien  und 
außerdem  der  Ausdruck:  Je  ne  vous  ais  rien  dit  sur  le  personal  et  la 
comöedie  de  la  Fürstemberg  (S,  107)  den  Eindruck  erweckte,  cds  sei  dieser 
Brief  (74)  der  erste  in  der  Angelegenheit  und  falle  daher  vor  den  vom 
6.  Oktober  (77),  Nachträglich  hohe  ich  jedoch  ermittelt,  daß  die  im  Ein- 
gänge von  74:  erwähnte  Abreise  Montazets  erst  in  den  Anfang  des  De- 
zemhers  fallt.  Dadurch  wird  also  der  Festtag  des  Kaisers  als  sein  Greburts- 
tag  und  als  BriefdaMm  somit  der  8,  Dezember  1761  sidiergestdU,  Der 
Ausdruck:  Je  ne  vous  ais  rien  dit  usw,  ist  nun  so  zu  verstehen,  daß  MTh, 
früher  ein  näheres  Eingehen  auf  die  leidige  Geschichte  vermieden  hat,  es 
sddießlich  aber  doch  für  angebracht  halt,  es  nicht  bei  den  kurzen  Bemer- 
kungen in  77  bewenden  zu  lassen,  sondern  MA.  den  Sachverhalt  ausfuhr- 
licher  darzulegen.  Über  Montazäs  Abreise  vgl,  HStA,  Dresden  Loc.  2934 
Comte  de  Flemming  ä  Vienne  a.  1761  Juli  —  Dezember  Vd,  Xlllb 
fol.  510  in  dem  Berichte  Flemmings  an  BrOhl,  Vienne  ce  5.  decembre  1761: 
Monsieur  de  Montazet  vient  de  prendre  cong^  de  moi  pour  s'en  retonmer 
en  France;  il  ne  compte  pas  de  revenir  dans  ce  pais^  etant,  a  ce  qu*U  me 
paroit^  assez  degoute  de  continuer  ses  fonctions  aupres  de  l'arm^  Autri- 
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chienne.  Da  die  folgenden  Sätze  einen  Bdeg  bilden  für  MThs.  Äußerungen 
über  Montaeets  Eintreten  für  Sachsen,  seien  sie  hier  audi  noch  mit  bei- 
gegeben. J'ay  eü  avec  lui  une  explication  ä  fond;  il  m'a  assüre  qu'il  ^toit 
en  tout  de  mon  ayis  sur  les  affaires  an  Saxe.  II  en  deplore  le  sort  et 
me  dit  etre  perdaade  qu'on  auroit  pü  la  delivrer.  II  m'a  protestä  qu'il 
a  apuye  aar  rayantage  et  la  necessite  de  cette  Operation,  avec  toute  la 
yiyacit^  qui  lui  est  permise  en  sa  qualit^  d'etranger.  II  convient  que  les 
raisons  qu'on  allegae  pour  Tomission  de  cette  mesure,  sont  foibles;  il  en 
est  au  desespoir  et  nous  plaint.  Si  son  langage  est  sincere,  comme  je 
dois  le  croire,  je  n'ai  pas  peine  de  lui  faire  reparation  ä  Tegard  du  soup- 
9on  que  j'ai  eü  contre  luy.  Monsieur  Tambassadeur  de  France  de  son 
cöte  a  egalement  parle  avec  toute  la  chaleur  possible  en  fayeur  de  la 
Saxe;  mais  voyant  le  peu  d'effet  de  ses  representations,  il  s'est  rebute  de 
les  continuer,  comme  j'ay  eü  Thonneur  de  mander  a  Yötre  Excellence. 
II  m'a  assüre  qu'il  s'etoit  servi  de  monsieur  de  Montazet  pour  faire  entrer 
rimperatrice  reine  dans  nos  raisons. 

75.  Nicht  Anfang  Oktober  1761,  sondern  um  den  8.  Dezember 
1761:  Nr.  75  steht  in  Zusammenhang  mit  einer  Stelle  von  Nr.  74,  worin 
es  heißt:  die  Kurfürstin  von  Bayern  habe  an  die  Prinzessin  von  Weißen- 
fels  geschrieen,  daß  MTh.  über  die  Intriguen  der  Fürstin  Fürstenberg  mit 
dem  bayrischen  Gesandten  sprechen  möge.  MTh.  tat  dies,  wie  sie  in  Nr.  74 
schreibt,  jedoch  nicht,  und  a/ach  in  Nr.  75  erklärt  sie  der  Prinzessin  von 
Weißenfds  sdbst,  daß  sie  sich  nicht  einmischen  wolle;  75  ist  die  von  MThy 
sdbst  der  Kurprinzessin  MA.  mitgeteilte  Antwort  an  die  Prinzessin  von 
Weißenfds.  Auch  der  sonstige  Inhalt,  die  Entrüstung  MThs.  über  die 
Briefe  des  bayrischen  Kurfürsten  an  die  Fürstenberg,  deckt  sich  in  74  und 
75.  Beide  Briefe  werden  sich  daher  zeitlich  ganz  nahe  stehen,  74  aber  ist 
früher  geschrieben,  da  MTh.  darin  erwähnt,  daß  sie  MA.  von  der  Fürsten- 
bergschen  Geschichte  betreffs  der  Kurfürstin  von  Bayern  bisher  nichts  gesagt 
habe;  75  ließ  sie  dann  noch  zur  Ergänzung  ihrer  Mitteilungen  in  74 
folgen,  um  MA.  auch  davon  in  Kenntnis  zu  setzen,  wa^s  sie  der  Prinzessin 
geantwortet  habe.  Vielleicht  ist  75  noch  am  sdben  8.  Dezember  geschrieben, 
wie  74;  denn  MTh.  spricht  am  Schlüsse  da/von,  daß  sie  während  des  Ebf- 
Spiels  in  ihrem  Zimmer  schreibt;  es  wäre  also  möglich,  daß  es  sich  noch 
um  den  Abend  des  Festtages  handelt;  andernfalls  ist  75  wohl  nur  wenige 
Tage  später  anzusetzen. 

76.  6.  Oktober  1761:  Des  Prinzen  Clemens  Kandidatur  um  das 
Bistum  Passau  führt  in  das  Jahr  1761,  da  Passau  vom  30.  August  bis 
19,  November  1761  erledigt  war.  Ben  sichersten  Beweis  aber  erbringt  das 
volle  Datum  des  Konzepts  ce  6.  octobre  1761,  desgl.  bei  Nr.  77.  Au€h  büdet 
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MAs.  voUcUUierter  Brief  vom  13.  Oktober  1761  (Nr,  78)  die  Antwort  auf 
Nr.  76  und  77. 

77.  6.  Oktober  1761:  Vgl  m  Nr.  76. 

78.  13.  Oktober  1761:  Hat  volle  Datierung. 

79.  17.  Oktober  1761:  Die  Einnahme  von  Schweidnitß  führt  in  den 
Oktober  1761;  die  Bemerkung,  daß  seitdem  16  Tage  vergßngen  sind,  sowie 
daß  jsu/r  Nachfeier  ihres  Namenstages  (15.  Oktober)  noch  eine  Theatervor- 
stellung stattfindet,  erweist  den  17.  als  den  17.  Oktober. 

80.  Ende  1761  (zweite  Hälfte  des  Dezembers):  Die  Hindeutung 
auf  die  Erzählungen  von  MAs.  beabsichtigter  Rückkehr  nach  Dresden  führen 
in  das  Ende  des  JaJires  1761.  Erst  unmittelbar  vor  Weihnadden  tcurde 
die  Heimkehr  auf  Ende  Januar  bestimmt,  der  Tag  der  Abreise  selbst  erst 
am  3.  Januar  1762  als  auf  den  25.  Januar  festgesetzt  nach  Dresden  ge- 
meldet;  s.  Schreiben  des  in  München  weilenden  Kabinettsministers  Grafen 
Rex  an  den  Kahinettsminister  von  Schönberg  vom  23.  Dezember  1761  und 
3.  Januar  1762;  vgl.  HStÄ.  Dresden  Loc.  6207  Die  Abreise  Ihro  KönigL 
Hoheiten  des  Churprintzens,  ....  von  München,  1761,  62,  fol.  Ibj  4.  Da 
MTh.  noch  keinen  bestimmten  Reisetermin  kennt,  sondern  nur  von  der  Af^ 
sieht  überhaupt  gehört  hat,  werden  icir  das  Schreiben  in  den  Dezember  an- 
zusetzen haben,  jedenfalls  vor  Neujahr,  da  dies  noch  bevorsteht  (vous  contez 
retourner  apres  la  nouvelle  annee).  Die  Ausdrucksweise  in  dem  ersten 
Abschnitt  über  die  Fürstenberg  zwingt  dazu,  das  Schreiben  na>ch  dem  Briefe 
74  (nebst  75)  vom  8.  Dezember  (nicht  4.  Oktober)  1761  einzureihen,  deftn 
MTh.  erzählt  hierin  den  weiteren  Verlauf  der  früher  in  74  und  75  ge- 
schilderten Verhältnisse.  Durch  diese  nunmehr  sichere  Begrenzung  von 
Nr.  80  nach  dem  8.  Dezember  (und  zwar  nicht  einmal  sogleich  danach^ 
sondern  erst  einige  Zeit  später)  und  vor  dem  31.  Dezember  1761  wird 
die  schon  vom  S.  117  Anm.  1  als  bedenklich  bezeichnete  Auffassung  von 
Nr.  79  als  der  im  Eingang  von  80  erwähnten  lettre  ostensible  voRig 
widerlegt;  denn  dieser  somit  verlorene  ostensible  Brief  ging  an  MA.  gleich-- 
zeitig  mit  Nr.  80  ab,  nur  auf  einem  andern  Wege,  da  80  bestimmt  war^ 
vor  dem  ostensiblen  Brief  einzutreffen,  pour  vous  prevenir  snr  Tautre 
lettre. 

81.  16.  Januar  1762:  MA.  traf  am  30.  Januar  1762  in  Dresden 
ein,  der  16.  kann  also  spätestens  der  16.  Januar  sein;  daß  in  der  Tat 
dieser  und  nicht  der  16.  Dezember  1761  gemeint  ist,  zeigt  die  Bemerkung, 
daß  MTh.  nicht  glaubte  sich  von  Wien  entfernen  zu  können,  wegen  der  für 
Ende  Januar  oder  März  zu  erwartenden  NiederUunß  der  Gemahlin  Josephs: 
Mitte  Dezember  wäre  die  Besorgnis  bei  kurzer  Entfernung  unberechtigt, 
Mitte  Januar  dagegen  begründet  (daß  die  Erwartung  für  Januar  überhaupt 
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imsswtreffend  war,  konnte  MTh.  ja  noch  nickt  wissen:  ma  chere  belle-fiUe 
ajant  double  conte). 

82.  12.  Februar  1762:  82  ist  der  erste  Brief  nach  31  As.  Rück- 
kehr  nach  Dresden,  die  am  30.  Januar  1762  (s.  Nr.  81  Anm.  1)  erfolgte. 

83.  2.  April  1762:  Die  erwähnte  kurz  vorher  erfolgte  Niederkunft 
der  Erzherzogin  Isabella  (20.  März  1762),  Broglies  Ungnade  (18.  Februar 
1762),  der  AbfaM  der  Russen  von  der  großen  Allianz  u.  a.  ergeben  den 
Aprü  des  Jahres  1762. 

84.  13.  Mai  1762:  Die  Bemerkung,  daß  am  selben  Tage  ihr  45.  Ge- 
burtstag war,  führt  auf  den  13.  Mai  1762,  der  auch  durch  die  andern  be- 
rührten Angelegenheiten  bestätigt  wird;  (yDonndl  hatte  zwar  auch  im  Früh- 
jahr 1761  in  Sachsen  kommandiert,  der  folgende  Brief  (85)  ergibt  aber 
gleichfalls  das  Jahr  1762,  und  die  Stellen  über  O'Downell  stehen  in  beiden 
Briefen  in  direktem  Zusammenhang. 

85.  15.  Mai  1762:  Herzog  Karl  von  Kurland  schreibt  seinem  Bru- 
der FC.  aus  Warschau,  10.  Aprü  1762  (HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  28 
Brief  54),  daß  er  eine  Kur  in  Karlsbad  gdyrauchen  und  auf  Wunsch  des 
Königs  über  Wien  reisen  werde.  Am  4.  Mai  1762  (a.  a.  0.  Brief  55) 
schreibt  er  ihm  aus  Wien,  daß  er  gestern  Abend  hier  eingetroffen  sei  und 
morgen  den' Majestäten,  die  in  Laxenburg  seien,  sich  vorstellen  wolle;  am 
15.  oder  16.  woUe  er  abreisen  und  nach  einem  Aufenthalt  von  einigen  Tagen 
in  Frag  etwa  am  22.  oder  23.  in  Dresden  FC.  wiedersehen.  Am  18.  Mai 
1762  (a.  a.  0.  Brief  56)  muß  er  jedoch  aus  Prag  mitteilen,  daß  er,  statt 
selbst  zu  Jcomm^n,  nur  einen  Brief  schicke;  er  sei  gestern  hier  angelangt, 
habe  swar  trotz  der  ungünstigen  Nachrichten  aus  Dresden  dahin  Weiterreisen 
wollen,  dies  auf  Anraten  MAs.  aber  aufgeschoben.  Diese  Briefe  bestimmen 
MThs.  Datum  des  15.  als  den  15.  Mai  1762.  Am  21.  Mai  kum  Karl 
aber  doch  noch  nach  Dresden,  das  er  am  31.  verließ,  um  nach  Karlsbad 
zu  reisen;  vgl.  Historischer  Kern  Dresdnischer  Merkwürdigheiten  1762  S.  38 
§  11,  S.  42  §  9, 

86.  22.  Mai  1762:  Die  Erwähnung  der  Vorgänge  bei  Serbdlonis 
Armee  in  Sachsen,  besonders  die  des  Berichtes  vom  16.,  womit  Serbellonis 
Schreiben  vom  16.  Mai  an  den  Hofkriegsrat  (s.  Schmitt,  Prinz  Heinrich 
II  220  Anm.  1)  gemeint  ist,  femer  die  Nachschrift  über  die  Reise  des  Her- 
zogs von  Kurland  ergeben  den  22.  Mai  1762. 

87.  16.  Juni  (nicht  10.  Juni)  1762:  Hat  volle  Datierung. 

88*  22.  Juni  1762:  Da  das  ertvähnte  Schreiben  MAs.  vom  16.,  ivie 
der  Inhalt  ergibt,  der  vorstehende  Brief  87  vom  16.  Juni  ist,  MTh.  femer 
sich  entschuldigt,  daß  sie  wegen  eines  Leidens  an  der  rechten  Hand  8  Tage 
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nicht  hat  schreiben  und  zu  MA$.  Namenstag  (13.  Juni)  gratulieren  Tcönneti, 
ist  der  22.  Juni  1762  festgestdU. 

89.  6.  Juli  1762:  Das  Datum  ergibt  sich  oms  Flemmings  Berichten 
an  Brühl;  s,  HStA.  Dresden,  IjOC.  2934  Comte  de  Flemming  ä  Vienne 
Juli  —  Dec.  1762  Vol  XIVb.  Am  5.  Juli  1762  berichtet  er  (fd.  471), 
daß  vorgestern  Serbdlonis  Generaladjutant  eingetroffen  sei,  am  6.  Juli 
(fol.  49),  derselbe  werde  heute  Abend  mit  Befehlen  für  SerbeUoni  abgefertigt, 
und  noch  ausführlicher  in  dem  Schreiben  an  den  Kahinettsminist'Cr  Grafen 
Bex  vom  6.  Juli  (fdl.  51):  on  expediera  encore  aujourd'hui  le  colonel  et 
aide-de-camp  Fantoni  pour  porter  des  ordres  les  plus  precis  et  positifs 
au  marechal  SerbeUoni. 

90.  7.  Juli  1762:  Vgl  das  unter  Nr.  89  angeführte  Schreiben  Flem- 
mings an  BeXy  Wien  6.  Juli  1762:  die  Kaiserin  habe  Montojset  mit  der 
Prüfung  der  SachUige  bei  Serbdlonis  Armee  beauftragt:  il  partira  demaia 
matin  pour  s'en  acquitter. 

91.  18.  Juli  1762:  Nach  den  durch  Fantoni  und  Montazet  über- 
brachten Briden  vom  6.  und  7.  Juli  1762.  Die  erwähnte  kurze  Mitteilung 
Montazets  über  die  Fourageschtvierigiceiten  und  die  Notwendigkeit  eines 
Komma/ndowechsds  war  datiert  vom  16.  aus  Czaslau  bei  Kuttenberg,  ost- 
südöstlich  von  Pra^  (s.  HStA.  Dresden  Loc.  2934  Comte  de  Flemming 
ä  Vienne  Vol.  XIVb  fd.  102  f.,  Flemming  an  Brühl,  Wien  20.  Juli,  nebst 
Postskriptum).  Zur  Sicherheit  aber  unrd  die  Annahme  dieses  16.  als  des 
18.  Juli  (nicht  etwa  August)  erstens  du/rch  ein  Schreiben  des  Kommandanten 
von  Prag  FML.  Pa/rtini  von  Neuhof  an  MTh.,  Prag  23.  Juli  1762,  K.  u. 
K.  Kriegsarchiv  Wien,  CahinetsaUen  1762.  7.  8.,  dessen  Hauptinhalt  hier 
nicht  hergehört,  in  dessen  Eingang  er  aber  angibt,  daß  er  schreibe  zufolge 
des  durch  den  GFML.  Baron  von  Krottendorf  erhaltenen  allerhöchsten  Be- 
fehls, täglich  Rapport  zu  erstatten;  hieraus  geht  also  hervor,  daß  Krottendorf 
hure  zu/oor  auf  der  Beise  zu  31  A.  Prag  berührt  hatte.  Zweitens  kof»i)U 
dazu  die  Erwähnung  des  „gestern'^  stattgehabten  Gesprächs  mit  dem  Herzog 
von  Kurland,  der  sogleich  darnach  abreiste;  der  Herzog  reiste  in  der  Tat 
(s.  Nr.  91  Anm.  10)  am  17.  Juli  1762  von  Wien  nach  Warschau. 

92.  12.  August  1762:  Am  12.  Juli  war  Serbdlonis  Abberufung 
noch  nicht  beschlossen,  am  12.  September  hatte  er  schon  das  Kommando  an 
Hadik  abgegeben  (s.  8.  139  Anm.  1),  es  bleibt  somit  nur  der  12.  August 
übrig,  zu  dem  auch  die  Erwähnung  der  Unternehmung  Da/uns  zum  Entsatz 
von  Sdnveidnitz  paßt,  deren  Scheitern  (durch  das  Gefecht  von  Beichenbach 
am  16.  August)  noch  nicht  entschieden  tvar. 

93.  2.  September  1762:  Die  Erwartung,  daß  Hadik  woU  bereits 
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in  Dresden  eingetroffen  sei  (tvas  am  7.  September  1762  erfolgte),  ergibt  den 
2.  September  1762, 

94.  10.  Oktober  1762:  Die  bevorstehende  Unternehmung  Hadiks  gegen 
Freiberg  (15.  Oktober  j  s.  Nr.  94  Änm.  2),  die  erfolgte  CoadjtUrixwaJU  der 
Prinzessin  Christine  (s.  Nr.  94  Änm.  5)  und  besonders  die  Anwesenheit  des 
GeneraladjiUanten  von  Beitzenstein  (4.  Oktober,  s.  Nr.  94  Anm.  1)  ergeben 
den  10.  Oktober  1762. 

93,  Oktober  1762:  Der  Brief  fäUt  vor  MAs.  Brief  vom  7.  November 
1762  Nr.  97,  da  dieser  letztere  eingehend  auf  alle  die  Anregungen  MThs. 
über  Polen  und  die  Stellung  des  Kurprinzenpaares  zu  Polen  Bezug  nimmt; 
er  gehört  in  die  Mitte  oder  zweite  Hälfte  des  Oktobers,  da  MTh.  schon  die 
„Skandal^'  beim  Beichstag  vom  4. — 6.  Oktober  erwähnt,  die  nicht  vor  einer 
Woche  in  Wien  bekannt  sein  konnten.  Die  genauere  Bestimmung,  ob  Nr.  95 
iw  oder  nach  dem  15.  Oktober  (der  ersten  Schlacht  bei  Freiberg)  einzureihen 
ist,  ist  dadurch  unmöglich  gemacht^  daß  das  erste  Blatt  dieses  Briefbogens, 
dorS  wohl  die  sächsischen  Kriegsangelegenheiten  betraf,  fehlt. 

96*  6.  November  1762:  Da  die  zweite  Schlacht  von  Freiberg  am 
29.  Oktober  1762  als  kurz  vorhergegangen  anzunehmen  ist,  ihre  Folgen  (ob 
Dresden  und  das  bisher  besetzte  Gebiet  zu  halten  sei),  noch  nicht  klar  zu 
erkennen  sind,  König  Friedrichs  Ankunft  in  Sachsen  noch  nicht  in  Wien 
bekannt  wa/r  (er  war  am  2.  November  in  Löwenberg,  am  4.  in  Sprottau, 
am  5.  in  Sorem,  am  7.  in  Torgau,  am  9.  in  Meißen,  s.  Pol.  Corr.  XXII 
Nr.  14209—14220),  so  ist  der  6.  November  1762  als  Datum  gesichert. 

97.  7.  November  1762:  Hat  volle  Datierung. 

98.  17.  November  1762:  Der  in  Nr.  98  erwähnte  Brief  MAs.  vom 
7.  ist  Nr.  97  vom  7.  November  1762;  dies  sowie  die  Na^chricht  von  den 
französisch-englischen  Präliminarien  vom  3.  November  ergeben  den  17.  No- 
vember 1762. 

99.  30.  November  1762:  Hat  volle  Datierung. 

100.  8.  Dezember  1762:  Nr.  100  büdet  nicht  die  direkte  Antwort 
auf  Nr.  99,  da  MA.  in  99  noch  nicht  mitteilen  konnte,  wie  Friedrich  der 
Große  die  Mission  Fritschs  nach  Meißen  am  29.  und  30.  November  auf- 
genommen habe,  tvährend  in  Nr.  100  schon  31  As.  Mitteilung  über  dessen 
Bescheid  vorausgesetzt  wird.  Sobald  Fritsch  am  1.  Dezember  in  Dresden 
seinen  Bericht  erstattet  hatte  (der  Pol.  Corr.  XXII  Nr.  14275  gedruckt  ist), 
wird  MA,,  wie  sie  in  Nr.  99  verspraeh,  das  Ergebnis  an  MTh.  gemeldet 
haben;  dieser  Brief  vom  1.  oder  2.  Dezember  fehlt  jedodi,  ivahrscheinlich 
wurde  er  gleichzeitig  mit  dem  Schreiben  des  Kurprinzen  FC.  an  Flemming 
vom  3.  Dezember  nach  Wien  befördert,  das  Flemming  in  der  Frühe  des 
6\  Dezembers  erhielt;    möglichertveise  handelte  es  sich  auch  gar  nicht  um 


512  Datierungen. 

eine  ausführliche  Mitteilung  MAs,,  sondern  nur  um  einen  hurzen  Hinweis 
auf  den  Bericht,  der  Flemming  zuging.  Durch  Flemming  erhidt  auch  so- 
fort am  6.  Dezember  nachmittags  zwischen  1  und  2  Uhr  Kaunitz  Kenntnis 
von  Fritschs  Resultat  und  hielt  noch  am  seihen  Nachmittage  der  Kaiserin 
Vortrag  darüber,  so  daß  diese,  als  sie  den  Brief  vom  8,  Dezember  sdmd^j 
in  der  Tat  vollständig  unterrichtet  war.  Daß  hier  hei  MThs,  Brief  Nr.  100 
nur  der  8.  Dezember  1762,  nickt  der  8.  Januar  1763,  möglich  ist,  zeigt 
Kannegießers  Erwähnung,  der  nur  anfangs  vorübergehend  als  österrei(hiscker 
Vertreter  bei  den  Friedensverhandlungen  ins  Äuge  gefaßt  war.  Da  Kanne- 
gießer  erhrankte,  bestimmte  man  dazu  den  Hof  rat  von  CoUenba^h,  der  in 
Kaunitz'  Memoire,  datiert  ä  Vienne  ce  9.  decembre  1762,  zuerst  als  dieser 
bevollmächtigte  Vertrauer^smann  der  Kaiserin  genannt  unrd,  nickt  erst  am 
10.  Dezember,  wie  Ameth  VI  890  nach  einer  Abschrift  angibt,  denn  das  von 
Ka/unitz  eigenhändig  unterzeichnete  Original  dieses  Memoires  (im  JBStA» 
Dresden  Loc.  3417  Concepte  zu  Depeschen  und  andere  Papiere  der  Gesandt- 
schaft zu  Wien,  insonderheit  den  Hubertusburger  Frieden  betr.  1762/63 
fol.  77  f,  teilweise  gedruckt  bei  v,  Beaulieu-Marconnag,  Der  Hubertusbwrger 
Friede  S.  24  f)  gibt  den  9,;  am  10,  abends  erhidt  es  Flemming  durch 
Kaunitz  zugestellt,  une  er  am  11.  Dezember  1762  an  Brühl  berichtet,  s. 
HStA.  Dresden  Loc.  3263  Der  zwischen  Sachßen  und  Oestreich  einen 
Theils  und  Preußen  andern  Theils  zu  Hubertsburg  a.  1763  geschloBene 
Friede,  fol.  73;  in  demselben  AUenstück  vgl.  fol.  63  f.  den  Bericht  Flemmings 
vom  8.  Dezember  an  Brühl  über  die  Vorgänge  am  6.  Dezember  zu  Wien. 

101.  10.  Januar  1763:  Hat  volle  Datierung. 

102.  24.  Januar  1763:  Hat  volle  Datierung. 

103.  4.  Februar  1763:  Nr.  103  büdet  die  Antwort  auf  MAs.  zwei 
Briefe  Nr.  101  und  102  vom  10.  und  24.  Januar  1763;  das  DaMm  des  Kon- 
zepts  bestätigt  das  Datum. 

104.  7.  März  1763:  Der  Hinweis  auf  den  Frieden  mit  seinen  Folgen 
und  a/uf  MAs.  bevorstehende  Zusammenhanft  mit  Friedrich  II.  ergibt  das 
Jahr  1763. 

105.  15.  März  1763:  Die  Erwähnung  Collenbachs  weist  in  das  Früh- 
jahr 1763,  die  der  Masemerkranhung  des  Prinzen  Albert  (s.  S.  158  Anm.  2) 
in  den  März.  Das  bestimmte  DaJtum  des  15.  März  wird  ermöglicht  durch 
MThs.  Betnerhmg  über  MAs.  Zusammenkunft  mit  Friedrich,  die  als  demain 
bevorstehend  bezeichnä  ist  und  am  16.  März  stattfand.  Auch  paßt  dazu 
MAs.  Angabe  in  Nr.  106  vom  lü.  März,  sie  habe  den  durch  Bennigsen 
überbrachten  Brief  (Nr.  105)  „gestem^^  erhalten.  Der  Brief  vom  15.  konnte 
in  der  Tat  am  17.  in  MAs.  Händen  sein,  denn  eine  Zeit  von  wwr  2  bis 
2^2   Tagen   kommt  im   Verketir  zwischen   Wien  und  Dresden   auch   sonst. 
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wefim  auch  nickt  als  häufige^  doch  aJctenniäßig  hdegha/re  Kurierzeit  vor;  s. 
Datierungen  Nr.  11. 

106.  18.  Mära  1763:  Hat  volle  Datierung. 

107.  20.  Märe  1763:  Flemming  schreibt  an  Brühl,  Vienne  26.  mars 
1763  (HStA.  Dresden  Loc.  2934  Comte  de  Flemming  ä  Vienne  1763 
Yd.  XV  fd.  191):  J'ai  oublie  de  rapporter  ...  que  monsieur  le  comte 
d'Einsiedel  est  parti  londi  pass^  pour  Dresde^  apr^s  s'^tre  congedi^  de 
Leurs  Majestes  Imperiales  et  de  leurs  ministres.  Der  26.  Mä/rz  war  ein 
Sonnabend,  der  vorhergehende  Montag,  der  Abreisetag,  war  also  der  21. 
Da  es  nun  aber  eher  anzunehmen  ist,  daß  Einsiedet  seine  Audienzen  bei 
beiden  Majestäten  am  Tag  vor  der  Abreise  hatte,  ist  als  Tag  des  Schreibens 
woU  der  20.  März  anzunehmen;  fdUs  er  jedoch  sofort  nach  der  Audienz 
abreiste,  der  21.  März.  Hierzu  paßt  auch  MThs.  Angabe,  daß  sie  zur  Zeit 
des  Schreibens  den  Bericht  MAs.  über  die  Zusammenkunft  mit  Friedrich  II. 
noch  nicht  erhalten  hatte,  sondern  ihn  mit  Ungeduld  erwartete;  da  MA. 
am  18.  schrieb,  hätte  ihr  Brief  (Nr.  106)  nur,  wenn  er  besonders  schnell 
befordert  wurde,  am  20.  in  MThs.  Händen  sein  können,  während  am  21. 
ein  Empfang  desselben  mit  mehr  Wahrscheinlidikeit  anzunehmen  wäre. 

108»  4.  April  1763:  Die  Erwähnung  der  Krankheit  Alberts,  der 
BisdiofswaMen  in  den  westfälischen  Stiftern  und  in  Lüttich,  der  Ehebere- 
düngen  von  MThs.  Söhnen,  der  Vorbereitungen  zu  Josephs  KonigswaM  weisen 
alle  in  das  Jahr  1763. 

109*  10.  Juni  1763:  Die  polnischen  Angelegenheiten,  besonders  die 
Erwähnung  der  Anfrage  Katharinas  IL  bei  MTh.  über  die  Auffassung 
des  Wiener  Hofes  von  der  polnischen  Thronfrage  (s.  S.  166  Anm.  3),  sowie 
die  Impfung  der  Tochter  MAs.  (vgl.  S,  167  Anm.  8,  S.  168  Anm.  4)  er- 
geben  das  Jahr  1763, 

HO.  7.  Juli  1763:  Hat  volle  Datierung. 

lU.  Um  den  20.  Juli  1763:  Während  der  Badekur  Augusts  III. 
in  Teplitz  vom  4.  bis  28.  Juli  1763  (s.  Anm.  2);  nach  dem  10.  Juli,  da 
MTh.  ofuf  MAs.  Fürsprache  für  den  Duellanten  Comdli  Bezug  nimmt  und 
dieser  Brief  MAs.  vom  7.  Juli  (Nr.  HO)  wohl  erst  am  10.  Juli  ihr  zu- 
gestellt  worden  sein  kann  (vgl.  S.  169  Anm.  6);  vor  dem  28.  Juli,  denn  in 
Nr.  111  mddet  MTh.  im  voraus  Rieds  Durchreise  durch  Dresden  und 
Nr.  112  vom  28.  Juli  ist  der  Brief,  den  Ried  dabei  überbrachte  (s.  Datie- 
rungen Nr.  112).  Daß  aber  unser  Brief  in  dem  Zeitraum  vom  4.  bis  28. 
mehr  gegen  da^  Ende  hin  gehört,  zeigt  die  Bemerkung  von  der  hoffenäich 
baldigen  Rückkehr  des  Königs. 

112.  28.  Juli  1763:  In  Nr.  111  und  112  werden  Rieds  Sendung 
und  Sternbergs  Eintreffen  in  Dresden  als  bevorstehend  erwähnt.    Vom  8.  bis 
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10,  August  weiUe  Ried  in  Dresden  y  s.  S,  171  Änm.  1;  Stemberg  traf  da- 
selbst  am  31.  Juli  ein,  s,  S.  172  Anm.  4, 

113.  1,  September  1763:  Die  Erwähnung  von  MAs.  Oper  jyTaie- 
stris^^  ergibt  das  Jahr  1763;  denn  die  erste  Aufführung^  bei  der  MA,  selbst 
die  Titelrolle  sang,  fand  am  24.  August  1763  statt;  s.  S.  173  Anm.  3. 

114.  Erste  Hälfte  des  Septembers  1763:  Ameth,  der  VIII  543 
ein  paar  Zeilen  dieses  Briefes  bringt,  setzt  Um  unjnUreffend  in  den  August. 
Nr.  114  bildet  die  Antwort  auf  113;  auf  die  Entfernung  von  Wien  bis 
Dresden  sind  aber  durchschmtUich  3—4  Tage  m  rechnen,  hier  also,  da 
MThs.  Brief  vom  1.  September  nicht  in  Wien  selbst  geschrieben  wurde,  son- 
dern von  Schloßhof  erst  nach  Wien  befördert  werden  mußte,  werden  gewiß 
4  Tage  anzusetzen  sein;  somit  wäre  der  5.  Septemher  der  frOhste  Termin 
für  MAs.  Antwort.  Auf  einen  Zeitpunkt  nach  dem  5.  September  führt  auch 
die  Erwähnung  der  bereits  erfolgten  Zusage  Sachsens  für  Josephs  Königs- 
wähl,  denn  am  5.  Sqpteniber  hatte  Stemberg  die  Mitteilung  erhalten,  daß 
am  sdhen  Tage  die  Zusage  der  sächsischen  Kurstimme  nach  Wien  an  Flemn 
ming  abgehe  (vgl.  seinen  Bericht  Nr.  4o  vom  5.  September  an  KaunUe, 
HHuStA.  Wien);  damit  war  also  formell  die  Vorfrage  erledigt.  Die  Aus- 
drucksweise,  in  der  MA.  von  der  Einübung  der  Oper  Leucippo  und  der 
Vergnügungssucht  des  Königs  im  allgemeinen  spricht,  weist  nicht  darauf  hin^ 
daß  die  größeren  FestlichJceiten  des  Oktobers  schon  ganz  unmittelbar  bevor- 
standen.  Die  Probe  zu  Leucippo  fand  am  2.  Oktober  statt;  doch  weder 
davon,  noch  von  der  Unpäßlichkeit  Augusts  IIL  in  den  letzten  September- 
und  ersten  OJdobertagen  ist  die  Bede.  Damit  kommen  wir  als  spätesten 
Termin  in  das  Ende  des  Septembers.  Hiermit  stimmt  auch  die  Erwähnung 
des  Prinzen  Albert  am  Schlüsse  des  Briefes;  die  Worte:  Le  prince  . . .  se 
met  . . .  nous  parlons  sans  cesse  d'elle^  schließen  jeden  Zweifel  aus,  daß  da- 
mals Albert  noch  in  Dresden  weilte,  ja  sogar,  daß  seine  Abreise  nod^  nicht 
unmittelbar  nahe  war,  sonst  hätte  MA.  davon  mit  gesprochen.  Nach  Malcher, 
Albrecht  S.  US  traf  er  am  2.  Oktober  in  Wien  ein;  Alberts  handschrifUid^ 
Memoires  de  ma  vie,  auf  denen  Malchers  Darstellung  gutenteüs  beruht,  sagen 
aber  nur  fol.  657 f.:  Je  partis  alors  de  Dresde  sur  la  fin  de  septembre  avec 
le  colonel  MiltitZ;  apr^s  avoir  fait  de  grand  matin  encore  ma  coar  au  roi 
a  son  dejeune.  Gelui-ci  etoit  iin  peu  incommode  dans  ce  moment-la  d'on 
rhume  de  poitrine;  mais  comme  les  medecins  n'y  trouYoient  absoln- 
ment  rien  d'inquietant,  je  fis  mon  Yoyage  avec  la  plus  grande  tranquilite 
sur  ce  sujet.  Cependant  je  n'etois  pas  trois  jours  encore  ä  Vienne  qua 
le  comte  de  Flemming^  son  envoje  ä  la  cour  imperial;  yint  me  chercher 
le  soir  au  theatre  pour  m'annoncer  sa  mort  arrivee  le  5.  octobre.  Diese 
Schilderung  ermöglicht  uns  einen  Beitrag  zu/r  Kritik  der  Memoiren  zu  geben; 
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sdbst  ein  so  gewissenhafter  Mann^  wie  Albert,  war  zur  Zeit  der  Röteren 
Abfassung  sich  der  Zeitfolge  nicht  mehr  fest  bewußt  Der  Tod  At^gusts  er- 
folgte am  5.  Oktober  nachmittags  ^j^o  Uhr;  frühestens  am  7.  abends  hmnte 
also  die  Nachricht  in  Wien  eintreffen*),  so  daß  Alberts  Ankunft  auf  den 
5.  Oktober  anmsetaen  wäre.  Der  Prinz  irrte  sich  aber  bei  jener  Angabe 
seiner  fast  dreitägigen  Anwesenheit  in  Wien,  denn  schon  am  1.  Oktober  war 
er  in  Wien  angelangt,  wie  Flemming  in  einem  noch  vom  1,  Oktober  sdbst 
datierten  Berichte  an  BrüM  schreibt  (HStA,  Dresden,  Loc.  2934  Comte  de 
Flemming  ä  Viemie  1763  Vol.  XV  fol  487:  Son  Altesse  Royale  mon- 
seigneur  le  prince  Albert  est  arriv^  ici  ce  midi,  jouissant  de  la  plus  par- 
faite  saute),  und  diese  Meldung  betätigt  Albert  selbst  in  einem  ä  Yienne 
ce  1.  d'octobre  datierten  Briefe  an  FC.  (HStA.  Dresden  TV  lOe  Nr.  29 
Brief  88):  La  poste  partant  dans  le  moment  pour  Dresde,  je  n'ai  que  le 
tems,  mon  eher  frere,  de  yous  reit^rer  par  quelques  lignes  les  assurances 
de  mon  plus  sincere  attachement  et  yous  dire  que  je  suis  arriYe  fort 
heureiUEiement  ifi  a  une  heure  apr^s  midi.  Je  me  suis  acquittä  ponctuel- 
lement  de  toutes  les  commissions  dont  yous  aYez  bien  youIu  me  charger 
pour  Prague,  particuli^rement  pour  TarcheY^que,  dont  la  sante  est  en  si 
mauYais  etat  que  je  crois  qu'il  ne  la  fera  plus  longue.  Am  27,  September 
hatte  der  König  den  Brief  an  MTh,  geschrieben,  den  Albert  mitnahm  (s. 
Anhang  Nr.  100  S.  429);  am  28.  bereits  früh  ^/^6  Uhr  trat  Albert  seine 
Reise  nach  Wien  an;  s.  Historischer  Kern  Dresdnischer  Merktvürdigkeiten 
1763  Nr.  19  S.  73  §  2.  Für  die  Abfassung  des  Briefes  MAs.  haben  wir 
also  noch  einige  Tage  aufwärts  bu  gehen.  Als  Zeügremen  der  Entstehung 
von  Nr.  114  ergeben  sich  daher  der  5.  bis  20.  (spätestens  25.)  September  1763. 
Berücksichtigen  wir  aber  noch  den  Umstand,  daß  MA.  vom  S.  176  sagt, 
sie  habe  jetzt  zunächst  auf  MThs.  Brief  vom  1.  September  geantwortet,  hohe 
aber  nun  auch  noch  a/uf  den  vom  28.  Juli  einzugehen,  daß  sie  also  aus  Vor- 
sieht  (wegen  der  befürchteten  Verletzung  des  Briefgeheimnisses)  wochenlang 
nicht  an  MTh.  geschrieben  hatte,  so  liegt  es  auf  der  Hand,  daß  sie  nach 
dem  Empfang  des  zweiten  Briefes  der  Kaiserin  nickt  mehr  lange  gezögert, 
sondern  sich  bald  an  die  Beantwortung  gemacht  haben  wird;  danach  umrden 
wir  als  Endtermin  kaum  über  den  10.  September  hinausgehen  dürfen. 
US.  5.  Oktober  1763:  Hat  volle  Datierung. 

116.  7.  Oktober  1763:  Desgleichen. 

117.  10.  Oktober  1763:  Desgleichen. 


*)  Tatsächlich  wußte  Albert  noch  nichts,  als  er  am  8.  Oktober  an  Brühl  schrieb; 
8.  HStA.  Dresden  Loc.  3062  Drei  Briefe  des  Prinzen  Albert  an  den  Grafen  von  BrObl 
1768,  Nr.  3. 

83* 
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U8»  14.  Oktober  1763:  Flemming  schreibt  an  MA,^  Vienne  ce 
13.  octobre  1763  (s,  Anhang  S.  431f.):  Sa  Majeste  rimperatiice  yient  de 
me  faire  savoir  qa'elle  veut  me  parier  demain;  nach  dieser  Audienz  und 
der  heim  Kaiser  werde  er  abreisen.   S.  auch  die  feig.  Nr. 

119.  16.  Oktober  1763:  Über  Flenimings  Abreise  von  Wien  s. 
Nr.  118;  er  traf  (nach  Sternbergs  Schreiben  an  Kaunitg  vom  21.  Oktober 
1763,  s.  HHuStA.  Wien,  Sternbergs  Bericht  Nr.  61)  in  der  Nacht  vom  19. 
OMf  den  20.  Oktober'  in  Dresden  ein;  der  16.  kann  also  nur  der  16.  Oktober 
1763  sein. 

120.  17.  Oktober  1763:  Hat  volle  Datierung. 

121.  11.  November  1763:  Nach  MAs.  Brief  Nr.  U20  vom  17.  Ok- 
tober, tcie  die  Steile  über  die  Gräfin  Mniszech  (S.  190f.  und  193)  Beigt; 
nach  dem  Eingang  des  Schreibens  Katharinas  IL  vom  17.  Oktober,  das 
MTh.  am  9.  November  beantwortete  (s.  Anm.  1).  Vor  MAs.  Schreiben  vom 
19.  November  Nr.  122,  da  letzteres  die  direkte  Anttvort  auf  Nr.  121  bildet, 
wie  die  Besprechung  der  von  MTh.  berührten  Punkte  (betreffs  der  Gräfin 
Mniszech  S.  193  und  200,  des  Primas  Lubienski  S.  194  und  200,  der 
Gräfin  Salmour  S.  196  und  201,  des  Grafen  Bolm  S.  196  wnrf  201,  der 
inneren  Angelegenheiten  Sachsens  S,  195  und  200)  zeigt;  der  11.  ist  also 
der  11.  November  1763. 

122.  19.  November  1763:  Hat  voUe  DoHei-ung. 

123.  23.  Dezember  1763:  Der  ösferreichische  Legationssekretär  Mayer 
(Graf  Sternberg  war  gerade  in  Wien,  s.  Nr.  126  Anm.  1)  woUte  am  17.  De- 
zember selbst  den  Tod  FCs.  nach  Wien  mdden,  doch  konnte  der  Bote  nidU 
fortgelangen,  da  die  Dresdner  Stadftore  für  aUe  HinamuwUenden  gesMassen 
waren;  selbst  ein  Ansuchen  bei  Flemming  half  nichts,  weshalb  Mayers 
Schreiben  erst  mit  dem  Kurier  abgehen  sollte,  den  der  Hbf  Abends  ab- 
fertigen wollte.  Vgl  HHuStA.  Wien,  Berichte  Stembergs  und  Mayers  Nr.  71, 
Der  sächsische  Kurier  Mowret  tvurde  aber  nicht  am  17.  selbst,  sondern  erst 
am  18.  Dezember  nach  Wien  expediert,  wie  Flemming  an  Pezcld  am  sdben 
Tage  schreibt.  Letzterer  hatte  —  vgl.  seinen  Beridit  an  Flemming  vom  2L  — 
noch  am  21.  keine  Kunde  von  dem  Todesfall,  sorulem  nur  von  FCs.  Er- 
krankung, die  ihm  Flemming  am  16.  gemeldet  hatte.  Flemming  seihst 
äußerte  in  seiner  Antwort  vom  26.  Dezember  seine  Verumndenmg,  daß  bei 
Abgang  der  Post  des  21.  Mouret  noch  nicht  angekommen  sei.  Erst  am 
24.  Dezember  berichtet  Pezcld,  daß  er  die  Depesche  vom  18.  vorgestern 
morgens  gegen  9  Uhr  (also  am  22.)  erhalten  und  sich  alsbald  zu  CcUoredo 
und  Kaunitz  verfügt  habe;  da  beide  Majestäten  in  der  letzten  Woche  vor 
Weihfhachten  wegen  der  Andachtsübungen  keine  Audienzen  erteilten,  habe  er 
die  ihm   mitgesandten  Notifikationsschreiben  zu   unverweHter  Behändigung 
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dm  beiden  Ministem  übergeben.  Vgl.  HStÄ.  Dresden  Loc  2919  Des  Geh. 
Leg.-Raths  von  Pezold  Abschicktmg  1763  Vd.  XX  fol.  763,  820,  826,  830. 
MTh.  erhielt  also  die  Nachridd  am  22.,  ihr  Beileidsbrief  ist  somit  vom 
23.  Dezember  1763. 

124.  26.  Dezember  1763:  Hat  voUe  Datierung. 

125.  27.  Dezember  1763:  Das  Jahr  1763  ergibt  sich  sofort  aus  der 
ganzen  Sachlage  (Abreise  ATberts  am  selben  27.  Dezember,  Zuziehung  MAs. 
zur  vormundschafüichen  Begierung  durch  Xaver). 

126.  29.  Dezember  1763:  Der  Inhalt  (polnische  Frage,  Isabdlas 
Tod)  weist  auf  den  Winter  1763 — 64,  und  zwar  nadi  FCs.  Tod  und  nach 
dem  Fintreffen  von  Xavers  Brief  an  Kaiser  Franz  am  24.  Dezember 
(s.  S.  206  Anm.  3).    Daß  der  29.  der  29.  Dezember  ist,  ergibt  Sternbergs 

^BücJcreise  nach  Dresden,  die  dieser  am  29.  Dezember  antreten  woUte,  s. 
S.  205  Anm.  1;  nach  viertägigem  Aufenthalt  in  Prag  traf  er  am  7.  Januar 
1764  in  Dresden  ein,  s.  S.  208  Anm.  1. 

127.  2.  Januar  1764:  Hai  volle  Datierung. 

128.  16.  Januar  1764:  Desgleichen. 

129.  9.  Februar  1764:  Nr.  129  bOdd  die  Antwort  auf  MAs.  Schrei- 
ben Nr.  128  vom  16.  Januar  (vgl.  die  polnischen  Angelegenheiten,  Fr  ank- 
reide Haltung,  besonders  MÄs.  Anspielung  auf  eine  künftige  Gemahlin  für 
Joseph)  und  gekört  deshalb  jsu  1764. 

130.  Mitte  Februar  1764:  Die  Datierung  stand,  nach  MAs.  Ge- 
wohnheit, wohl  am  Sddusse,  fehlt  daher  mit  dem  jsweiten  Briefbogen,  doch 
ergibt  sich  das  Schreiben  als  unmittdbare  Antwort  auf  MThs.  Brief  vom 
9.  Februa/r,  wie  a/ußer  anderen  Punkten  die  Besprechung  der  Wiederver- 
mählung  Josephs  zeigt,  vor  allem  die  Berücksichtigung  der,  na^h  MThs. 
Worten  in  Nr.  129,  damals  für  Joseph  im  Vordergrunde  steihenden  Idee 
einer  Heirat  mit  seiner  jüngeren  Schwägerin  Maria  Luisa  von  Parma. 
Bei  dem  Eifer,  dem  MA.  im  Eingang  ihres  Briefes  für  den  brießichen  Ver- 
kehr mit  MTh.  Ausdruck  verleiht,  ist  es  nicht  angängig,  eine  lange  Antworts- 
frist  zwischen  Nr.  129  und  130  anzunehmen.  Andrerseits  ist  aber  OMch  nicht 
wahrscheinlich,  daß  sie  sofort  nach  dem  Eintreffen  des  Briefes  MThs.,  das 
wir  normalerweise  (4  Tage)  awf  den  13.  Februar  anzusetzen  haben,  geant- 
wartet  hat,  denn  da  müßte  ihr  Brief  bis  zum  18.  in  Wien  eingetroffen  sein. 
Dies  war  aber,  wie  Nr.  131  vom  18.  Februar  zeigt,  noch  nicht  der  Fall, 
denn  MTh.  schreibt  hierin:  je  soufaaite  ardament  une  reponse  snr  ma  der- 
nifere  lettre;  daß  dieser  „letzte^'  Brief  aber  der  vom  9.  Fdmmr  ist,  ergibt 
der  weitere  Inhalt  von  Nr.  131  (Wuv^d^  einer  Schwiegertochter  durch  MAs, 
Vermittdung).  Somit  wird  Nr.  130  nicht  vor  dem  14.  Februar,  aber  auch 
nicht  lange  danach  geschrieben  sein,  sicher  vor  dem  22.,  denn  MThs.  Brief 
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vom  18.  (Nr.  131)  war  noch  reicht  in  MAs.  Hand.  Nr.  ISO  und  131 
werden  also  fast  gleichssettig  geschrieben  sein  und  sich  untenvegs  wohl  ge- 
kreuzt haben. 

131.  18.  Februar  1764:  Vgl  mit  unter  Nr.  130. 

132.  5.  März  1764:  Hat  volle  Datierung. 

133.  29.  April  1764:  Desgleichen. 

134.  12.  Mai  1764:  Josephs  Königswahl  und  Witwerschafl,  Zinzen- 
dorfs  Sendtmg  nach  Wien,  die  polnischen  Angelegenheiten  und  der  ungarische 
Landtag  ergeben  den  Mai  als  den  des  Jahres  1764, 

135.  25.  Mai  1764:  Die  Bezidiungen  awf  die  polnische  Wahl  und  die 
Stellung  der  Czartoryshi  und  Poniatowski  weisen  auf  das  Jahr  1764  (das 
sich  auch  aus  der  Ansetzung  von  Leopolds  Ehe  ins  folgendes  Jahr  ergibt) 
hin^  und  zwar  vor  den  September  (PoniatowsMs  Wahl).  Da  aber  MA.  am 
4.  Juni  1764  OMf  zwei  Briefe  MThs.  antwortet^  deren  ersten  Zinzendarf 
überbrachlCy  und  da  femer  dieser  erste  der  vom  12.  Mai  Nr.  134  ist,  der  zweite 
aber,  den  sie  eben  am  selben  4.  Juni  erst  erhalten  hatte,  der  vom  25.  is/,  ime 
sein  Inhalt  zeigt  (Mütitz*  Berufung  zu  dem  jungen  Kurfürsten,  Urteil  über 
die  von  MTh.  in  Nr.  135  vorgeschlagenen  Männer,  der  Brief  der  Salmour 
an  den  polnischen  Primas,  der  .Schlußabsatz  über  die  Frau  des  Kammer- 
dieners), so  ergibt  sich  dieser  25.  als  der  25.  Mai  1764. 

136.  4.  Juni  1764:  Hat  volle  Datierung. 

137.  8.  Juni  1764:  Desgleichen. 

138.  9.  Juni  1764:  Da  der  Brief  vom  4.,  auf  den  Nr.  138  die  Ant- 
wort bildet  (vgl.  die  Berufung  von  MUtüz  nach  Dresden,  die  Erwähnung 
des  FML.  Pdlegrini,  die  zweierlei  SchuHerigheiten  betreffs  Josq^h^  Heirat), 
Nr.  136  vom  4.  Juni  ist  und  andrerseits  MA.  auf  Nr.  138  am  14.  Juni 
1764  (Nr.  139)  antwortet,  ergibt  sich  für  Nr.  138  der  9.  Juni  1764. 

139.  14.  Juni  1764:  Hat  volle  Datierung. 

140.  6.  September  1764:  Die  hier  in  At^ssicht  genommene  Zusammen- 
kunft Josephs  IL  mit  MA.  und  Kunigunde  von  Sachsen  fand  am  .10.  Ok- 
tober 1764  statt;  s.  Weber  1 164. 

141.  9.  September  1764:  Das  Jahr  ergibt  sich  aus  dem  Hinweis 
auf  den  von  der  Gräfin  Sternberg  überbrachten  Brief  Nr.  140,  sowie  aus 
der  Bemerkung  Ober  den  unerwarteten  Verlauf  der  ungarisdien  Angelegen- 
heiten auf  dem  Preßburger  Landtag;  s.  Nr.  141  Anm.  3. 

142.  14.  September  1764:  Hat  volle  Datierung. 

143.  14.  Oktober  1764:  Die  Zusammenkunft  Josephs  mit  MA. 
und  Kunigunde  hatte  am  10.  Oktober  1764  stattgefunden;  da  MTh.  jeden 
Augenblick  seine  Rückkehr  erwartet,  ist  jeder  andere  Monat  als  der  Oktdter 
ausgeschlossen. 
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144.  30.  November  1764:  Die  Verlobung  mit  der  bayrischen  Prin- 
Bessin  ergibt  das  Jahr  1764.  Bas  Datum  „31/'  des  Originals  ist  wohl  für 
30.  verschrieben;  denn  eine  Verwechslung  mit  dem  1.  Dezember  ist  weniger 
wahrscheinlich,  als  ein  bloßes  Versdireiben  von  31  statt  30.  BemerJcenswerter- 
weise  trägt  auch  der  Brief  MThs.  an  Kunigunde  (der  nur  in  Abschrift 
vorliegt)  das  Datum  des  31.  Novembers^  s.  Anhang  S.  446.  Da  das  Ver- 
sehen sich  in  zwei  Briefen  desselben  Tages  findet,  müssen  wir  wohl  an- 
nehmen, daß  MTh.  einmal  broidllez  avec  le  calendrier  wa^,  wie  die  Kur- 
fürstin von  Bayern  dies  scherzend  bezeichnet  (S.  401). 

143.  7.  Dezember  1764:  Hat  voUe  Datierung. 

146.  18.  Januar  1765:  Desgleichen. 

147.  23.  Januar  1765:  Der  23.  Januar  1765  war  der  Vermahlungs- 
tag  Josephs  mit  der  bayrischen  Josqpha;  der  erwähnte  Brief  vom  18.  ist 
MAs.  Brief  Nr.  146  vom  18.  Januar  1765. 

148.  Ende  Mai  1765:  Nach  dem  13.  Mai,  MThs.  Geburtstag,  da 
MTh.  auf  MAS.  Glückwunsch  (son  sourenir  pour  ma  naissance)  Bezug 
nimmt;  noch  im  Mai,  weil  MTh.  von  der  Abreise  nach  Innsbruck  am 
3.  Juli  spricht,  nicht  am  3.  des  nächsten  Monats,  hauptsächlich  aber  weil 
MAs.  Brief  vom  3.  Juni  1765  Nr.  149  die  direkte  Antwort  auf  Nr.  148 
bildet  und  letzteres  Schreiben  daher,  wenn  nicht  eine  ganz  besonders  schnelle 
Beförderung  (2 — 3  Tage)  vorliegt,  nicht  nach  dem  31.  Mai  abgegangen  sein 
kann.  Für  den  Mai  spricht  auch  der  Umstand,  daß  die  sonstige  Korre- 
spondenz MAs.  über  die  Bdigionsfrage  in  den  April  und  Mai  gehört;  s. 
vom  S.  455  f,  459  f.,  Nr.  114,  116,  117;  Weber  1 167— 197. 

149.  3.  Juni  1765:  Hat  volle  Datierung. 

150.  6.  August  1765:  Das  Jahr  1765  ergibt  sich  daraus,  daß  Leo- 
polds Trauung  am  5.  August  1765  stattfand;  s.  Nr.  148  Anm.  1. 

131.  16.  August  1765:  Hat  volle  Datierung. 

102.  Um  den  25.  August  1765:  Auf  die  Nachricht  von  dem  am 
18.  August  erfolgten  Tode  des  Kaisers  hin  hatte  MA.  sofort  am  24.  ihrem 
noch  am  Innsbrucker  Hoflager  weilenden  Schwager  Clemens  geschrieben  und 
ihn  mit  der  Übermittlung  ihres  Beileids  an  MTh.  und  Josqph  betraut,  wie 
wir  aus  seinem  Briefe  an  MA.  vom  1.  September  1765  ersehen,  s.  vom 
8.  466  Nr.  120.  Nicht  unmittdba/r  gleichzeitig  damit  (denn  da  hätte  die 
Beauftragung  Clemens^  mit  dem  Ausdruck  ihres  Beileides  keinen  Zweck  mehr 
gehabt),  sondern  bald  dara/uf,  jedenfalls  gleich  in  den  nächsten  Tagen  nach 
dem  24.  August,  ist  also  Nr.  152  anzusetzen. 

153.  28.  November  1765:  Hat  voUe  Datierung. 

164.  16.  Mai  1767:  Die  Niederkunft  von  MThs.  Tochter  Marie 
(Christine)  gibt  das  Jahr  1767. 
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lÖÖ.  21.  Juli  1767:  MThs,  Genesung  und  Alberts  Erkrankung  an 
den  BlaMem  ergeben  das  Jahr  1767, 

ISß»  18.  Mai  1768:  Das  Jahr  ergibt  sich  durch  Josephs  und  Alberts 
ungarische  Heise  im  April  bis  Juni  1768;  s.  Nr.  156  Anm.  1. 

157.  Gegen  den  15.  August  1768:  Nach  Vitelhums  Schreiben  an 
den  Käbinettsminister  und  Staatssekretär  des  Etranger-BepoHements  Grafen 
von  OstenrSa^iken,  Wien  13.  August  1768,  wollte  die  Gräfin  Sahnour  am 
14.  August  abreisen;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  732  Goncepie  zu  Depeschen 
des  Grafen  Vitzthum  aus  Wien  1768,  fol.  64b.  Fezold  schreibt  am  13.  Au- 
gust  1768:  Uebermorgen  wird  die  Frau  Oberhoffineisterin  Graf&n  von 
Salmour  nach  dazu  auf  etliche  Wochen  erhaltenen  Urlaub  nach  Dreßden 
aufbrechen,  um  daselbst  wegen  Zabeltitz  einen  neuen  Lehnstrager  zu 
suchen  und  bey  der  Gelegenheit  an  unseren  Hoffe  die  Versicherungen 
ihres  unwandelbaren  devoten  Attachements  zu  erneuem.  Seinen  folgenden 
Bericht  vom  14.  August  übergibt  er  der  Gräfin  als  sicherer  Beförderungs- 
gdegenheit.  Dieses  Schreiben  vom  14.  trägt  auch  das  Präsentatum  Dreßden 
den  21.  August  1768  durch  die  Frau  Gräfin  von  Salmour;  nach  Sackens 
Mitteilung  an  Pezold  vom  22.  August  war  sie  am  Abend  des  20.  in  Dresden 
eingetroffen.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2922  Des  Herrn  von  Pezold  zu  Wien 
Depeschen  und  Relationen  1768  Juli  —  December  Vol.  XXVb  fol.  130^ 
132,  165.  Da  die  Salmour  ständig  in  MThs.  Nähe  weilte  und  Nr.  157 
nur  ein  kurjses  Gdeitsbriefchen  ist,  so  ist  nicht  anzunehmen,  daß  MTh.  diese 
wenigen  Zeüen  längere  Zeit  vorher  geschrid^en  hat;  sie  wird  sie  vidmehr 
der  Gräfin  unmittelbar  vor  deren  Abreise,  am  14.  oder  15.,  zugestellt  haben. 

158.  18.  August  1768:  MTh.  besuchte  am  5.  August  Albert  und 
dessen  Gemahlin  in  Schloßhof  und  Tcehrte  am  8.  August  mit  beiden  nadi 
Schönbrunn  zurück,  wo  Albert  blieb  bis  zum  Antritt  der  Truppeninspektions- 
reise  Josephs  nach  Böhmen,  auf  der  er  ihn  begleiten  wollte.  Am  festgesetzten 
Abreisetermin,  dem  18.  August  10  Uhr  Abends,  brach  aber  ein  so  heftiges 
Gewitter  los,  daß  die  Beisenden  dem  Drängen  der  Familie  nachgeben  und 
die  Abreise  a^f  den  19.  Naclimiitags  4  Uhr  verschieben  mußten;  vgl.  PezoUis 
Schreiben  an  die  Minister  von  Ende  und  von  Sa^iken  vom  6.,  10.,  17.  und 
20.  August  1768,  HStA.  Dresden  Loc.  2922  Des  Herrn  von  Pezold  .  .  . 
Depeschen  ...  1768,  Vol.  XXVb  fol.  111,  121b,  164.  Da  die  AbfahH  erst 
spät  am  18.  hatte  vor  sich  gehen  sollen  und  Albert  bei  MTh.  weilte,  haben  wir 
auch  anzuturnen,  daß  MTh.  erst  im  Laufe  dieses  Ta^es  den  Brief  an  MA. 
schrieb. 

159.  16.  Oktober  1768:  Das  Jahr  ergibt  sich  aus  den  Beisen  der 
Gräfin  Salmour  und  des  Prinzen  Albert  nach  Sachsen;  s.  Nr.  157,  158. 

160.  23.  Oktober  1768:  Graf  Vitzthum  und  seine  Gemahlin  hatten 
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am  23.  OJdoher  ihre  Ähschkdsaudienzen  erst  bei  Joseph  IL,  die  kurz  ver- 
liefen, dann  längere  Audienzen  hei  MTh.,  und  hei  dieser  Gelegenheit  schenkte 
die  Kaiserin  der  Gräfin  ein  Bracdet  mit'  ihrem  Namenszug  in  Brillanten, 
dem  Grafen  wurde  sein  Geschenk,  ein  BriUantring,  am  folgenden  Tage 
durch  den  Fürsten  Auersperg  zugestellt.  Seine  Abreise  trat  er  erst  am 
4.  November  an,  da  er  erst  am  2.  November  sich  von  Albert  und  Marie, 
die  am  selben  Tage  von  Preßburg  nach  Wien  kamen,  verabschieden  konnte 
und  er  auch  das  Becreditiv  der  Kaiserin  nicht  früher  erhalten  hatte.  Wenn 
es  daher  auch  möglich  ist,  daß  die  Kaiserin  ihren  Brief  an  MA.  dem  Grafen 
oder  der  Gräfin  erst  in  den  letzten  Tagen  ihres  Aufenthalts  oder  am 
24.  Oktober,  als  sie  ihm  durch  Auersperg  den  Bing  schickte,  übergd>en  ließ, 
so  liegt  es,  da  sie  damals  das  nocih  längere  Verweilen  nicht  voraussehe^ 
konnte,  doch  am  nächsten,  anzunehmen,  daß  sie  das  Schreiben  einem  von 
ihnen  beiden  bei  der  langen,  sehr  gnädigen  Audienz  sdbst  einhändigte,  daß 
wir  also  den  23.  Oktober  als  Datum  anzusetzen  haben.  Am  11.  November 
traf  der  Graf  in  Dresden  ein.  Vgl.  Pezold  an  Sacken  22.  Oktober,  5.  No- 
vember, Sacken  an  Pezold  14.  November,  HStA.  Dresden,  Loc.  2922  Pezolds 
zu  Wien  Depeschen  1768  Vd.  XXVb  fol.  332b,  437b,  467b;  Vüzthum  an 
Sacken  26.  Oktober,  2.  November,  Loc.  732  Concepte  zu  Depeschen  des 
Grafen  von  Vitzihum  aus  Wien  1768,  fol.  192,  200., 

161.  9.  Februar  1769:  Vblckersahms  Antritt  als  Gesandter  in  Wien 
(s.  Anm.  1)  und  die  Vermählung  des  Kurfürsten  von  Sachsen  (Anm.  2)  ver- 
tceisen  den  9.  Fdrrua/r  in  das  Jahr  1769. 

162.  17.  Mai  1769:  Die  Heise  Josephs  nach  Italien  (Anm.  5),  die 
Impfung  des  Großherzogs  von  Toscana  und  die  Geburt  des  zweiten  Sohnes 
des  Letzteren  (Anm.  5),  sowie  die  gleichzeitigen  Beisen  des  Kurfürsten  von 
Sachsen  (Anm.  4)  und  der  Gräfin  Sälmour  (Anm.  1),  die  Masemerkrankung 
MAs.  und  Clemens'  (Anm.  2  und  3)  und. die  Kur  der'  Gemaldin  Alberts 
(Anm.  6)  verweisen  insgesamt  den  17.  Mai  in  das  Jahr  1769. 

163.  24.  September  1770:  Wurmbrands  Rückkehr  vom  Dresdner 
Gesandtschaftsposten  nach  Wien  am  16.  September  (Anm.  1),  ä>enso  die  Be- 
stimmung Knebels  zu  seinem  Nachfolger  ergeben  das  Jahr  1770. 

164.  Ende  November  1770:  MAs.  Masernerkrankung  1769  (S.  265 
Anm.  2)  war  nicht  so  schwer,  daß  sie  zu  ernstlicher  Sorge  Anlaß  geboten 
hätte,  auch  liegt  MThs.  Schreiben  bei  dieser  Gelegenheit  noch  vor  (s.  Nr.  162). 
Schwere  Krankheiten  überstand  MA.  dagegen  1766,  wo  sie  an  den  Blattern 
heftig  erkrankte  (näheres  s.  S.  263  Anm.  1)  und  wieder  1770,  wo  sie  in  der 
Nackt  vom  3.  zum  4.  November  ein  Brustleiden  befiel,  das  bald  einen  so 
gefährlichen  Charakter  annahm,  daß  sie  am  5.  die  Sterbesakramente  empfing 
und  man  auch  am  6..  keine  Hoffnung  mehr  hegte.    Tom  11.  November  ab 
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war  die  Gefahr  überwunden,  am  18.  November  wwrde^eine  öffenäiche  Dank- 
feier  für  ihre  Genesung  gehalten,  doch  dauerte  es  nocÄ  Wochen,  bis  sie  sich 
wieder  erholte.  Vgl  HStÄ.  Dresden,  Loc.  2923  Des  öeh.  Leg.-Rath  von 
Pezold  Depeschen  aus  Wien  Juli  bis  December  1770,  Vd.  XXVIIb  fol. 
255b,  265,  281  (Sacken  an  Pezold,  Dresden  5.,  12,  und  19.  November  1770): 
Weber  1 255 — 257.  Am  7.  Dezember  war  ihre  Besserung  soweit  fortgeschritten, 
daß  sie  an  Friedrick  den  Großen  schreiben  konnte;  s.  Oeuvres  de  Frederic 
le  Grand  XXIV  208  Nr.  139.  Obiger  Brief  umrde  zu  beiden  Jähren  passen, 
da  er  bestimmte  Indizien  weder  für  September  1766  noch  für  November  1770 
enthält.  Er  ist  zu  1770  gesetzt  worden,  weil  es  vielleicht  zu  erwarten  wäre, 
daß  MTh.,  wenn  die  Blaitemerkrankung  von  1766  gemeint  wäre,  ein  Wort 
über  diese  ihr  seit  Josephs  Erkrankung  und  besonders  seit  dem  Tode  Isa- 
bellas so  schreckliche  Krankheit  hätte  einfließen  lassen  und  femer,  weü  für 
das  Jähr  1766  überhcmpt  kein  einziger  Brief  MThs.  vorliegt,  also  eher  an- 
jsunehmen  ist,  daß  das  ganze  Päckchen  mit  den  Briefen  dieses  Jahres  ab- 
handen gekommen  ist,  als  daß  gerade  dieser  einzige,  an  und  für  si<h  wenig 
bietende  Brief  erhalten  geblieben  sein  soUte,  wobei  allerdings  zuzugeben  ist, 
daß  diese  Gründe  keineswegs  entscheidend  genug  sind,  um  eine  ganz  sichere 
Änsetzung  zu  ermöglichen. 

165.  26.  März  1771:  Würmbrand  war  bis  zum  September  1770 
Gesandter  in  Dresden  (s.  S.  267  Anm.  1),  deshalb  kann  erst  das  Jahr  1771 
in  Betracht  kommen.  Knebels  Abreise  sollte  ncuh  Ostern  erfolgen,  er  war 
nach  Nr.  166  aber  noch  im  Mai  in  Wien.    Daß  die  beiden  Daten  des 

26.  März  und  des  14.  Mai  sich  in  der  Tat  auf  1771  beziehen,  zeigt  schon 
der  Umstand,  daß  sein  KrediHv  vom  27.  Aprü  1771  datiert  ist;  er  blieb 
aber  noch  das  ganze  Jahr  1771  von  seinem  Posten  fem  und  traf  erst  am 

27.  Fd)rua/r  1772  in  Dresden  ein  (s.  Einleitung,  Gesandte),  wodurch  für 
Nr.  165  und  166  das  Jahr  177-2  ausgeschlossen  und  1771  bestätigt  wird. 

166.  14.  Mai  1771:  Vgl.  mU  unter  Nr.  165.  Auch  Obreskmcs  Frei- 
lassung (s.  Anm.  5)  verweist  auf  1771. 

167m  30.  Mai  1771:  MAs.  bevorstehende  Beise  ncuh  Aadien  und 
Spaa  sichert  das  Jahr  1771. 

168.  6.  November  1771:  MAs.  Bückkehr  von  einer  Beise  (d,  h.  von 
der  nach  Aachen  und  Spaa,  von  der  sie  am  22.  Oktober  zurückgekommen 
war,  s.  Anm.  1),  Josephs  II.  Abwesenheit  von  Wien  im  Anfang  November 
(Anm.  2)  und  MAs.  Bestrebungen  zur  Erlangung  eines  Bistums  fiir  den 
Prinzen  Anton  (8.  275  Anm.  3)  vereinigen  sich  alle  auf  den  November  1771. 

169.  Mitte  Februar  1772:  Man  könnte  geneigt  sein,  dieses  un- 
datierte Schreiben  in  den  Aprü  1771,  ais  Knebel  abreisen  sollte,  zu  verlegen. 
Doch  OMS  jener  Zeit  liegen  ja  zwei  Sd^reiben  (Nr.  165  und  166)  vor,  worin 
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MTh.  des  neuen  Gesandten  empfehlend  gedenkt  (abgesehen  von  Nr.  163),  so  daß 
noch  ein  weiteres  Empfehlungsschreiben  damais  kaum  nötig  gewesen  wäre. 
Die  Ät4sdrucksweise  von  Nr.  169  spricht  auch  dafür,  daß  es  ein  Schreiben 
war,  das  er  persönlich  überbrachte.  Wir  haben  somit  anzunehmen,  daß  es 
der  Brief  ist,  den  MTli.  erst  1772  zur  Einfi^irung  Knebels  bei  MA.  schrieb, 
worauf  auch  der  Ausdruck  TenTois  .effective  hinweist,  im  Gegensatz  zu  der 
1771  wiederholt  geplanten,  aber  nicht  zur  Tat  gewordenen  Abschichmg  des 
Gesandten.  Knebel  traf  am  27.  Februa/r  früh  in  Dresden  ein;  er  hatte  in- 
folge der  schlechten  Wege  von  Wien  bis  Prag  fast  vier  Tage  und  von  Prag 
bis  Dresden  über  zwei  Tage  gebraucht  und  war  in  Prag  auch  noch  durch 
Unwohlsein  aufgehalten  tvorden,  von  wo  Piller  in  Dresden  schon  am  23. 
eine  Anzeige  seines  Eintreffens  für  den  26.  erhielt  Da  aber  auf  die  Heise 
von  Wien  bis  Dresden  etwa  8 — 10  Tage  (6  Tage  eigenüiche  Fahrtdauer  und 
dazu  der  Aufenthalt  in  Prag  infolge  des  Unwohlseins)  zu  rechnen  sind,  so 
ergibt  sich  als  allerspätester  Termin  der  Abreise  von  Wien  der  20.  Februar, 
als  spätester  der  Niederschrift  des  Brief eß  der  19.;  doch  ist  dieser  Zeitpunkt 
wohl  eher  noch  um  einen  oder  ein  paar  Ta^ge  hinaufzurücken,  so  daß  wir 
mit  ziemlicher  Gewißheit  die  Mute  des  Febnjuxrs  annehmen  dürfen.  Vgl. 
HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen^  1772,  Berichte  des  Legationssekretärs 
PiUer  und  Knebeis  an  Ka/unitz  vom  24.  und  28.  Februar  1772. 


Nachträge. 

Naehtrug  1.  29.  November  1766. 

Maria  Theresia  an  Königin  Maria  Josepha. 

Betrübnis  Über  die  Lage  der  Königin  y  Beuyunderung  ihres  Verhaltens, 
Wunsch,  sie  luher  in  Warschau  zu  sehen,  Befriedigung  Ober  Maria 
Josephas  Anerkennung  der  Maßnahmen  Brownes,  Empfindlichkeit  über  die 
sonstige  Beurteilung  dessdben  von  sächsischer  Seite.  Bedauern  über  das 
Fehlen  der  fremden  Vertreter  in  der  Nähe  der  Königin^  besonders  der 
Grräfin  Siemberg;  Beeinträchtigung  des  brieflichen  Verkehrs  dadurch.  Haß 
und  Verachtung  gegen  Friedrich  IL  Schädigung  ihres  eignen  Zustandes 
durch  die  Aufregungen.  Glückwunsch  im  voraus  zu  der  Königin  Geburts- 
tag.   Befinden  der  Bauphine. 

Gleichzeitige  Abschrift  (die  aber  in  der  Orthographie  etwas  verbessert  ist).  HStÄ. 
Dresden  Lac.  725  Varia  den  siebenj ährigen  Krieg  betr.  1756  Vol.  II  fol.  310. 

A  Vienne  le  29.  novembre  1756. 

Madame  ma  chere  soeur  et  cousine.  J'ai  re^ü,  avec  un  plaisir  infini, 
la  lettre  de  Vötre  Majeste  par  Sternberg,  mais  qui  a  bien  augmente  mea 
chagiins  Bur  sa  Situation^  qui  tous  les  jours  devient  plus  critique  et  in- 
tolerable;  et  il  n'y  a  que  sa  grande  religion,  yertü  et  heroisme  qui  pea- 
vent  la  soutenir,  et  le  bon  Dieu  qui  Teprouve  quelque  tems,  luy  rendrs 
sürement  ses  consolatioiis  au  centuple,  et  Ten  tirera.  Le  sacrifioe  que 
Yotre  Majeste  fait  de  sa  per  sonne  ^)  pour  soutenir  encore  le  pais,  est  un 
acte  bien  genereux;  mais  ne  pouvant  faire  du  bien^  ni  empecher  le  mal, 
je  trouTe  pourtant  ce  sacrifice  trop  fort,  et  je  voudrois  la  sayoir;  ayec 
toute  la  famille  royale,  ä  Varsovie.  Elle  nous  rend  bien  justice  qu'elle 
peut  compter  sur  nous;  tont  ce  qui  sera  humainement  possible,  nons 
Temployerons  pour  tirer  Vos  Majestes,  le  plütot  que  cela  so  peut,  de  cet 
etat;  mais  il  faut  bien  des  precautions,  pour  ne  pas  hazarder  un  coup, 
Sans  en  tirer  avantage,  et  qui  seroit  decisif  pour  tous  deux. 

1)  Das  Verweilen  der  Königin  in  dem  von  den  Preußen  besetzten  Dresden;  s. 
Einleitung  8.  LXXX. 
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La  justice  qu'elle  rend  ä  la  conduite  du  marechal  Brauii;  m'a  fait 
ane  consolation  reritable.  Je  ne  Baurois  luy  cacher  que  j'^tois  piqn^ 
au  yif  de  ce  qu'on  debitoit  It^eBsns,  tant  la  generalit^  Saxonne,  que 
mSme  les  mauvais-intentioim^s  du  pais  qui  n'est  que  trop  partial  pour 
TuBurpateur,  et  qui  ne  meritent  -  pas  d'avoir  des  souverains  pareils.  Ge 
qui  me  fait  une  peine  plus  grande^  que  sachant  Votre  Majest^  seule,  saus 
ministres  etrangers,  et  meme  sans  la  fidele  Sternberg')  qui  luy  est  bien 
tendrement  attachee,  ma  correspondance  sera  bien  genee  aussi^  et  je  ha- 
zarde  encore  celle-ci  par  une  yoye  detoumee,  quoique  je  ne  me  soucie 
point  qu'on  voye  mon  attachement  et  tendresse  pour  Yötre  Majeste,  et 
ma  haine  et  mepris  contre  Tusurpateur  que  je  ne  puis  me  representer 
yis-ärvis  de  Yötre  Majest^^  sans  en  etre  penetree  de  douleur.  J'attribue 
toutes  les  incommodit^s  que  je  sens  cette  fois'),  ä  toutes  les  inquietudes 
que  j'ai.  J'attends^  avec  grand  empressement,  le  moment  de  ma  delivrance, 
que  je  crains  trainera  encore  une  dixaine  de  jours.  Gomme  je  ne  serai 
pas  en  etat  de  lay  £Eure  mon  compliment  le  8.^),  qu'elle  le  r^9oiye  par 
ces  lignes.  Personne  ne  le  pöurra  faire  avec  plus  de  tendresse  et  amitie^ 
et  je  prierai  et  ferai  prier  pour  eile  et  sa  conseryation  et  consolation  qui 
ne  peut  que  venir  de  Dieu,  trop  heureuse,  si  je  puis  y  contribuer  en 
quelque  fa^on.  Qu'elle  compte  la-dessCts,  que  rien  ne  m'est  plus  ä  coeur 
que  de  le  realiser,  etant  toujours  de  Yötre  Majest^  trhs  affectionnee  soeur 
et  Cousine 

Marie  Therese. 

L'etat  de  madame  la  Dauphine^)  m'a  de  nouyeau  allarmee  pour  Tim- 
pression  que  cela  fera  ä  Yötre  Majest^.  Graces  ä  Dieu  qu'elle  se  porte 
si  bien,  et  qu*elle  n'etoit  pas  plus  ayancee. 

Niwhtra^  2.  7,  Januar  17S7* 

Maria  Theresia  an  Königin  Maria  Josepha. 

BrießS)erbringung  durch  die  Gräfin  Flemming,  Ungünstiger  Einfluß  der 
Sorgen  und  Aufregungen  auf  ihr  eignes  Befinden  bei  der  Geburt  ihres  letzten 
Kindes.  Anfängliche  Abneigung  des  Kaisers  gegen  das  Kind,  Hoffnung 
auf  eine  bessere  Zukunft.  ErUtteru/ng  gegen  Fried/rieh  IL  Wunsdi^  die 
Königin  und  ihre  ganze  Familie  in  Polen  zu  sehen.    Zufriedenheit  mit 


2)  S.  Eitüeitung  S.  CXLIV  Änm.  20,  CXLVL 

B)  Mlh,  erwartete  in  der  nächsten  Zeit  ihre  Niederkunft. 

4)  Der  6.  Dezember  war  Maria  Josephas  Geburtstag. 

5)  Vgl  Stryienski,  Marie  Josephe  8,  184. 
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Rußland  und  Frankreich.    Verzögerung  der  Abreise  Sternbergs  durd^  drith 

gende  Schreiben  an  beide  Hofe,    Befriedigung  über  die  Ät^erkennung  für 

Österreich,    Versicherung,  dUes  mögliche  fü/r  Sachsen  zu  tun. 

Gleichzeitige  Abschrift  (in  der  Orthographie  etwas  verbessert).  HStA,  Dresdm 
Lac.  726  Varia  den  8ieb6i]jährig[en  Bjdeg  betr.  1767  Vol.  VII  fol.  16. 

Ce  7.  janvier. 

Madame  ma  chere  soeur  et  consine.  Madame  Fleming^)  vient  d'ar- 
riTer  heureusement^  et  m'a  bien  consolee  par  deux  de  ses  lettres.  Car  de 
savoir  des  nouvelles  de  Yötre  Majeste  m'est  d'ane  satisfaction  particaliere, 
par  1b  tendre  attachement  que  je  luy  porte,  et  les  inquietndes  que  sa  Si- 
tuation presente  me  doit  causer.  J'attribue  bien  ä  tontes  ces  allarmes 
et  peines  que  j'ai  souffertes^  l'accouchement  yiolent')  que  j'ai  eü,  et  les 
suites  dont  ä  peine  je  puis  encore  me  remettre,  et  il  n'y  a  que  cinq  joun, 
que  je  suis  en  etat  de  rester  levee  et  de  pouvoir  travailler,  ma  tite  etant 
trop  foible.  Les  tendres  expressions  dont  eile  se  sert  sur  ma  sante,  m'ont 
fait  entrer  dans  ce  detail^  et  la  part  qu'elle  a  youIü  prendre  ä  cet  heureux 
eyenement^  qui  m'a  ete  doublement  eher,  ^tant  aussi  le  jour  de  Vötre 
Majeste,  jour  sans  cela  le  plus  heureux  pour  moi,  et  ä  cette  heure*)  tri- 
plement^)  interessant.  L'empereur  luy  fait  bien  ses  remerciments  sur  le 
compliment  qu'elle  m'a  charge  de  luy  faire.  11  ne  pouvoit  jouir  du  plaisir 
d'ayoir  un  fils  de  plus,  me  yoyant  dans  Tabattement^  oü  j'etois,  et  ce  n'est 
que  depuis  8  jours  qu'il  commence  ä  s'interesser  pour  luy;  car  il  le  re- 
gardoit  comme  la  cause  de  mon  mal  dont  il  etoit  bien  innocent  et  auroit 
pü  en  souffrir  le  plus,  mais  il  est  aussi  tont  ä  fait  bien  remis,  et  j'attribue 
aux  prieres  de  Yötre  Majeste  et  de  tant  de  bonnes  ames  que  fen  suis 
quitte  ä  si  peu  de  fraix  et  Tenfant  consery^. 

Elle  yeut  bien  me  souhaitter  une  bonne  ann^e.  Elle  sera  bien  inter- 
essante; et  ce  n'est  que  de  Dieu  seul,  que  j'espere  qu'elle  sera  bonne  poor 
nous  deuxy  nos  interets  etant  si  intimement  lies,  comme  nos  coeurs  le 
sont  depuis  longtems;  et  ce  Dieu  misericordieux  qui  nous  a  eprouie 
quelque  tems,  nous  rendra  le  calme,  et  un  calme  permanent  et  non  mele 
d'inquietudes.     Ce  qui  depend  de  moi,  eile  peut  compter  que  tout  est  ä 


a)  Unter  anderm  zeigt  auch  diese  SteUe,  daß  hei  der  Abschrift  das  Französis(h 
MThs.  ein  wenig  korrigiert  worden  ist;  MTh.  schrieb  sicher  asteur. 


1)  S.  EinJeüung  S.  CXCIVf. 

2)  Gehurt  des  Erzherzogs  Maximilian  am  8.  Dezember  1756, 

3)  Der  dritte  Grund  ihres  Interesses  für  den  8,  Dezember  ist  der,  daß  dieser  Tag 
auch  des  Kaisers  Franz  Geburtstag  war. 
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ses  ordresy  et  qne  je  voudrois  pouvoir  yoler  et  faire  Fimpossible.  Chaque 
jour  me  paroit  une  annee^  de  la  savoir  oü  eile  est,  encore  plus  depnis 
ces  demieres  lettres  et  la  correspondance  defendae  entre  le  roi,  son  epoux^ 
et  eile.  Ce  n'est  pas  croyable  ni  hnmain,  et  puis  on  a  rimpudence  de 
se  vanter  dans  les  ecrits  publica  des  egards  qu'on  a  poor  sa  personne. 
C'est  mentir  bien  hardiment,  et  n'avoir  pas  une  ombre  de  sentiment  ou 
caractere  d'honett'  homme.  II  se  peut  qu'on  lira  cette  lettre^  mais  cela 
ne  me  fait  rien;  11  peut  bien  s'imaginer,  comment  je  pense  sur  son  compte^ 
et  je  m'en  fais  honneur^  croyant  me  deshonorer,  si  je  pensois  autrement 
que  je  ne  füs. 

La  Stemberg  ne  m'a  pas  servi  de  consolation,  et  tous  nos  entretiens 
finissent  par  des  larmes;  et  j'admire  sa  constance^  Tertüs  et  resignation 
qui  ne  sont  pas  ä  imiter^  et  le  bon  Dieu  doit  absolument  la  recompenser 
encore  dans  ce  monde^  et  j'espere  bientöt.  Quel  bonheur  pour  moi,  si 
je  pouTois  7  contribuer!  Je  ne  saurois  luy  cacher  ma  foiblesse;  je  sou- 
haiterois  toujours  de  la  voir  en  Pologne,  mais  toute  la  famiUe  royale 
ayec.  Je  ne  luy  dis  rien  ni  des  Busses,  ni  des  Fran^ois^).  Gomme  cette 
lettre  est  exposee  d'etre  lue,  je  ne  puis  entrer  dans  aucun  detail;  mais 
en  general  je  la  puis  assurer  que  j'en  suis  contente,  autant  que  le  grand 
eloignement  le  peut  permettre.  Monsieur  Stemberg  partira  tout  de  suite^) 
pour  Mre  ä  sa  place;  il  a  et^  retard^  par  mon  incommodite,  et  par  des 
expeditions  tr^s  necessaires  et  pressantes  pour  la  France  et  Russie,  et 
qui  ont  tendü  pour  le  service  de  Votre  Majeste  qui  ont  du  etre  expediees 
ces  peu  de  jours  que  j'etois  en  etat  de  travailler. 

Toujours  extremement  touchee  et  satisfaite  qu'elle  est  contente  de 
nous  et  de  Broun,  j^ose  Tassurer  que  cela  continuera  de  m§me,  et  que 
nous  ferons  tout  ce  qui  est  possible,  et  qu'elle  ne  croit  pas,  m§me  si  les 
aparences  n'etoient  pas  toujours  de  m^me,  l'assurant  que  je  suis  et  serai 
toujourS;  avec  un  attacbement  inviolable,  de  Votre  Majeste  fidele  soeur 
et  Cousine 

Marie  Therese. 

Na4ihtrcLg  3.  9.  Januar  1757. 

Maria  Theresia  an  Königin  Maria  Joaepha. 

Trauer  über  den  Tod  der  Kaiserin  Amälie,  Teilnahme  für  die  Schwester, 
Resignierte  Stimmung.    Hoffnung,  künftig  die  Königin  einmal  zu  sehen. 


4)  Vgl.  vom  8.  26  Anm.  4. 
ö)  S.  Einleitung  8.  CXLVIIl. 
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Gleichzeitige  Abschrift  (in  der  Orthographie  etwtu  verbeesert).  H8tA.  Dreeden 
Lac,  726  Varia  den  siebenjährigen  Krieg  betr.  1767  Vol.  VII  föl,  17, 

Ce  9.  janvier. 
Madame  ma  chere  soeur  et  cousine.  Je  ne  saurois  exprimer  Fac- 
cablement;  oü  m'a  jettö  la  nouvelle  de  la  perte  de  Fimperatrice,  sa  soeur  ^); 
dans  les  circonstances  presentes  je  trouve  sa  perte  doublement  grande,  et 
personne  ne  peut  mieux  en  juger,  quelle  douleur  c'est  de  perdre  une  soeur 
unique^  comme  moi^.  Qu'elle  permette  de  luy  faire  bien  mes  complimens 
de  condoleance  par  ces  lignes,  et  de  Tassurer  de  la  part  que  nous  y  pre- 
nons.  Le  bon  Dieu  a  voulü  epargner  ä  cette  imperatrice*)  de  plus  grands 
chagrinS;  et  la  recompenser  de  ses  vertüs  dans  le  ciel.  C'est  une  grande 
consolation  pour  nous.  Elle  a  acheye  sa  course,  et  nous  nous  aprochons 
touB  les  jours  plus  de  la  notre;  Dieu  veuille  qu'elle  soit  de  meme.  Je 
soubaite  pourtant,  et  j'espere  de  la  bont^  de  Dieu  qu'avant  de  finir  notre 
course,  je  pourrai  avoir  le  bonheur  de  la  yoir,  et  heureuse^  et  apres  je 
serai  contente  de  finir  la  mienne  aussi.  Dans  la  place  oü  nous  sommes, 
on  a  guerre  d^agrement  et  beaucoup  de  debpirs  et  comptes  a  rendre: 
pour  peu  qu'on  j  pense^  on  n'est  gueres  attachee  a  la  vie,  qu'aatant 
qu*elle  peut  luy  §tre  encore  utile,  ^tant  toujours  de  Votre  Majest^  fidele 
soeur,  cousine  et  seryante 

Marie  Therese. 

Nachtrag  4.  1.  Ilebruar  1757. 

König  iMdwig  XV.  an  Königin  Maria  Josepha. 

Besk'ebeny  im  Verein  mü  Österreich  dem  König  August  den  Wiederbesüjs 
seiner  Staaten  und  Entschädigung  zu  verschaffen.  Bemühung,  der  Känigin 
und  ihrer  Famüie  in  ihrer  Bedrängnis  zu  helfen;  Zahlung  von  monaäi^^ 
100000  Lires  vom  1,  Januar  ah.  Versicherung  seines  lebhaften  MügefOkls; 
unbeschreibliche  Betrübnis  der  Dauphine. 

Gleichzeitige  Abschrift,  HStA.  Dresden  Loc.  726  Varia  den  siebenjährigen  Krieg 
betr.  1767  Voh  VII  fol  52;  diese  Abschrift  (bezeichnet  A)  ist  dem  folgenden  Drucke 
zugnmde  gelegt,  da  sie  orthographisch  minder  korrigiert  zu  sein  seheint  als  eine  zweite 


a)  Der  Abschreiber  hat  sich  wohl  verlesen  und  schreibt  a  ce  Ste.  (ä  ce  sainte)  im- 
peratrice;  denn  ce  sainte  statt  cette  sainte  ist  MTh.  kaum  zuzutrauen. 


1)  Kaiserin  Amalie,  Maria  Josephas  Schwester,   MAs.  Mutter,  war  am  11.  De- 
zember 1756  gestorben. 

2)  MThs.  Schwester  Maria  Anna  starb  am  16.  Dezember  1744  als  GemahUn  des 
Prinzen  Karl  von  Lothringen.    Über  MThs.  Verhalten  s.  Ameth  II  452  f. 
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gleichteiHge  Abschrift  (bezeichnet  B)  in  Vol.  V  fol  124,  van  der  nur  einige  Lesarten 
hier  berücksichtigt  sind. 

Madame  ma  soetur.  La  s^ituation  de  Yotre  Majest^  excite  en  möy 
la  plus  yiye  sensibüite;  et  je  n'ay  ete  occupä  jusqu'a  present  qu'a  con- 
certer  ayec  la  cour  de  Yienue  les  mesores  les  plus  propres  pour  procurer 
au  roi,  yotre  epoux,  la  restitation  de  ses  etats  et  les  justes  dedomage- 
ments  qni  lui^)  sont  dus.  Comme  je  ne  suis  pas  moins  afifecte  de  rem- 
baras  ou  Yotre  Majest^  doit  se  trouyer  ä  Dresde^  ayec  une  partie  de  sa 
femille,  dans  un  temps  ou  tous  ces  reyenues  sont  saisis^  je  yiens  d'or- 
donner  qu'a  commencer  du  premier  janyier  de  cette  annee  jusqu'a  ce  que 
le  roi  de  Pologne  rentre  en  possession  de  ses^)  etats ,  la  somme  de  cent 
mille  liyres  de  France  par  mois  soit  paier  par  le  sieur  Henin^)  aux  tre- 
soriers  de  Yotre  Majeste.  Les  sentnnents  qui  m'unissent  a  eile,  et  ma 
tendresse  pour  la  Dauphine^  ma  tr^s  chere  belle-fiUe,  qui  ressent  yos  mal- 
beurs  plus  yiyement  que  je  ne  puis  le  dirO;  sont  asses  connus  de  Yotre 
Majeste  pour  qu'elle  ne  doutte  pas  de  la  satisfaction  que  j'aurois  de  pou- 
yoir^  dans  une  si  triste  conjoncture,  lui  donner  de  plus  grandes  preuyes 
de  la  perfaitte^)  et  sincere  amitie  ayec  la  qu'elle  je  suis  et  seray,  toute 
ma  yie,  madame  ma  soeur^  de  Yotre  Majeste  bon  frere 

A  Yersailles  ce  1.  feyrier  1757.  Louis*). 

Naehttag  Ö.  13.  Juni  1757. 

Maria  Theresia  an  Königin  Maria  Josepha. 

Unsicherheit  der  Briefeustellung.  Freude  über  die  Wiederherstdlung  der 
Königin,  Betrübnis  über  die  verlorne  Prager  Schlacht,  Vereitelung  der  Hoff- 
nung auf  Sachsens  Befreiung,  Sorge  um  die  in  Prag  eingesdilossenen 
sächsischen  Primen  und  um  die  Kurprinzessin.  Vertrauen  auf  Gott, 
Spannung  auf  die  Vorgänge  eu  Ende  des  Monats, 

Eigenhändiges  Original.  HStA,  Dresden  Loc.  726  Varia  den  siebenjährigen 
Krieg  betr.  1767  Vol,  VII  fol.  185  (bloß  das  abgerissene  Vorderblatt  des  Briefbogens). 

a)  A  qni,  B  Ini.  b)  A  ces,  B  ses. 

c)  A  prauves  de  la  perfaitte,  B  preuves,  parfaite. 


1)  Feter  Michael  Hennin  war  der  bei  der  Königin  akkreditierte  französische 
Legationssekretär,  der  in  Dresden  verweüte^  bis  ihn  Friedrich  IL  Ende  März  1757 
zur  Abreise  nötigU.     Vgl,  Pol,  Corr,  XIV  496,  499  Nr.  8854. 

2)  Über  die  Bemühungen  der  Dauphine  zu  Grünsten  Sachsens  und  ihrer  Familie 
s.  Stryienski,  Marie  Josephe  8.  180  f.,  184  f.,  195;  hier  ist  ein  kleiner  Teil  des  obigen 
Briefes  Ludwigs  XV.  beigegeben,  8.  196  f,  die  Antwort  der  Königin  vom  13.  Februar 
1757,  deren  Konzept  sich  auch  im  HStA,  Dresden  a.  a,  0.  fol.  125  findet. 

Maris  ThereiU  and  Maria  Antonia.  34 
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Ge  13. 

Madame  ma  chere  soeure.  Je  n'ais  put  ecrire  plntot,  ne  sachant 
point  si  mes  lignes  arriveront.  Je  hazarde  celles-ci;  si  ineme  elles  tom- 
bent  dans  des  mains  indiserets,  ils  ne  tronyeront  rien  d'autres  que  ce 
qui*)  savent  bien  qu'on  peut  penser.  Ghrace  a  Dieu  que  votre  chere  sante 
est  tout  a  fait  retablit;  je  ne  saurois  yous  exprimer  les  inquietudes  que 
Yous  nous  aYez  cause.  A  peine  cet  orage  cetoit^)  calm^,  que  nous  re- 
ceYons  Taccablante  nouYcUe  du  6.  du  mois  passee*);  il  n'y  a  que  le  bon 
Dieu  et  la  religion  qui  peuYcnt  soutenir  dans  des  pareils  cas.  Je  ne 
sais^  comme  j'ai  put  soutenir  ce  grand  malheur  qui  m'est  doublement 
plus  douleureux,  etant  par  la  mise  bors  d'etat  de  faire  ce  que  je  sou- 
baiterai;  ou  aux  moins  aussi  Yite  quf  j'aurois  put  le  soubaiter  pour  yous 
deliYrer;  car  je  ne  sais  plus  suporter  de  yous  saYoir  entre  des  mains 
pareils.  Le  cber  depot  que  nous  aYonts  a  Prague'),  m'est  plus  sensible 
que  la  perte  que  j'ai  faite,  et  les  inquietudes  que  yous  aYez  dut  aYoir, 
je  les  ais  ressentis  bien  YiYement.  Dieu  YeuiUe  aYoir  pitie  [d]e°)  nous 
et  nous  consoler  bientot  aYcc  des  meilleurs  [noJuYclles*');  j'en  aurois  be- 
soing;  je  comence  a  me  trouyer  aussi  incomod^e.  Grace  a  Dieu  que  je 
ne  suis  pas  grosse;  Tetat  de  la  princesse,  Yotre  belle-fille')^  me  donne 
bien  de  Tinquietude.  Ma  seule  consolation  et  confiance  est  en  Dieu,  il 
n'abbandonne  pas  ceux  qui  se  fient  seul  a  lui;  il  Yeut  nous^)  eprouYer 
et  faira  Yoir  sa  misericorde  sur  nouS;  quand  nous  nous  en  attendrons  le 
moins.  La  fin  de  ce  mois  sera  bien  interessant  et  augmentera  mes  in- 
quietudes^); je  ne  .saurois  dire  de  plus,  etant  toujours  Yotre  affectionnee 

M.  T. 

a)  D.  h.  qu'ils. 
h)  D.  Ä.  s'etoit. 

c)  Bei  Äbreißung  des  hinteren  Blattes  sAid  die  ersten  Buchstaben  von  de  und 
nouvelles  mit  weggerissen  worden. 

d)  Original  nos. 


1)  Die  Niederlage  der  Österreicher  bei  Prag  am  6.  Mai  1757. 

2)  Die  sächsischen  Prinzen  Xaver  und  Karl  befanden  sich  hei  der  in  Prag  ein- 
geschlossenen österreichischen  Armee;  s.  vom  S.  308  Änm.  6. 

3)  Über  MAs.  Zustand  s.  vom  S.  27  Nr.  30. 

4)  Anspielung  auf  die  Hilfe,  die  Dauns  sich  damals  beträchtlich  verstärkende 
Armee  dem  belagerten  Prag  bringen  sollte;  s.  Preufi.  Generalstabswerk,  Der  Sieben- 
jährige Krug  III  (Kolin)  8.  23  f.,  37  f 
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Nachtrag  6.  11.  Oktober  1759. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Fürspradhe  für  die  Einwohner  von  Dresden.  Bitte  um  Verbot  der  Aus- 
gestaltung Dresdens  eu  einer  starken  Festung.  Gründe  dagegen.  Zerstörung 
der  Stadt  durch  ein  Bombardement,  Unhaltbarkeit,  Verlust  der  Garnison. 
Mangd  einer  anderen  Besidene  für  König  August.  Schädigung  der  Forsten 
durch  den  Holisbedarf  für  Palisaden  und  Faschinen.  Anbringung  weiterer 
Vorstellungen  durdi  Flemming^). 

GleicheeUige  Abschrift.  HStÄ.  Dresden,  früher  Lac.  726  Varia  den  siebeiviährigeD 
Krieg  betr.  1769  Vol.  X  fol.  218,  219,  jetzt  mit  der  Korrespondenz  MThs.  mit  MA. 
(IV  10b  Nr.  40)  vereinigt.  Überschrift:  Cöpie  de  la  lettre  de  Son  Altesse  Rojale  ma- 
dame  la  princesse  electorale  ä  Sa  Majest^  Timperatrice  reine,  en  date  de  Prague  le 
11.  octobre  1769. 

Yotre  Majest^  a  daign^  jnsqn'ici  m'ecouter  avec  tant  de  bont^  que 
je  n'hesite  point  ä  lui  faire  parvenir  directement  an  nouveau  sujet  d'in- 
qoietudes  et  de  plaintes  qn'on  vient  de  donner  aux  pauvres  habitans  de 
la  ville  de  Dresde.  La  constemation  oü  notre  demier  depart^)  las  avoit 
jetteS;  a  ^te  portee  au  combles  par  las  grands  preparatifs  da  defense^) 
qu'on  7  a  faits  depais  et  dont  je  prens  la  liberte  d'adresser  ä  Yotre  Ma- 
jeste  le  detail  ci-joint.  Daignez,  madame^  ajoutar  a  taut  de  bontes  dont 
YOUB  m'avez  combl^a^  'calla  de  faire  attention  a  la  triste  Situation  de  ces 
infortun^s.  Ils  n'ont  pas  cess^  nn  moment^  depuis  le  commencement  de 
cette  mallieureuse  guerre^  d'etre  en  proye  ä  tous  les  maux  que  ce  fleau 
traine  d'ordinaira  a  sa  suite.  Ca  n'ast  qua  da  la  compassion  et  de  la 
clemance  da  Yotre  Majeste  qu'ils  penvent  atandra  qnalque  soulagemant. 
J'ose  Timplorar  pour  aux.    Un  mot  suffira  pour  mattre  fin  ä  laurs  allarmes. 

Je  ma  fiatta  da  Tobtenir,  si  Yotre  Majesta  vaut  bien  considerar  qua, 
quand  on  parviendroit  a  faire  de  la  ville  de  Dresde  une  place  forte,  ca 
qui  da  Favis  da  tons  caux  qui  s'y  connoissant,  est  impracticable,  il  n'en 
resnlteroit  ancon  avantage  reel  pour  la  causa  commune,  attendü  qu'on  ne 
pourroit  jamais  empecher  qu'au  mojen  d'un  bombardemant  alle  ne  fut 
reduite  an  un  moncaau  da  piarres  au  bout  da  quelques  jours.  Toute  cette 
forte  gamison  qu'on  sa  propose  d'y  mattre  et  qui  s'y  trouva  m§ma  deja, 


1)  Dieser  Brief  ist  der  oben  S.  XXVII  erwähnte,  als  Beilctge  zu  einer  Schriften- 
sendung Wackerbarths  an  Flemming  am  12.  Oktober  1759  nach  Wien  geschickte  Brief 
MAS.,  der  also  nicht  am  selben  12.,  sondern  am  Vortage  geschrieben  war. 

2)  Vgl.  vom  S.  XCVIf 

3)  Vgl  Heinze,  Dresden  S.  119—121,  126  f 
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seroit  alors  perdue  et  plusieurs  milliers  d'habitans  y  periroient  ou  seroient 
reduits  ä  la  mendicite. 

Je  me  vois  encore  obligee  de  dire  h  Yotre  Majest6  qne  le  roi,  mon 
tr^s  eher  beau-pere,  seroit  inconsolable  d'un  pareil  desastre^  sa  capitale 
etant  le  seul  endroit  oü  il  puisse  demeurer  en  Saxe^  et  il  B'es  verroit 
priy^  par  lä.  Mais  qnand  tous  ces  malheurs  n'arriveroient  point,  et  quand 
il  faudroit  compter  pour  rien  les  frajeurs  d'un  grand  nombre  d'innocens, 
ces  preparatifs  de  defense  par  eux  meines  lenr  deviennent  fort  onerenx, 
par  tout  ce  qu'ils  sont  obliges  d'y  contribuer. 

Independamment  de  cela  on  causera  un  dommage  irreparable  anx 
forfets  du  pays,  yü  la  prodigieuse  quantit^  de  palissades  et  de  &8ci]ies^) 
que  les  ingenieurs  pretendent  en  tirer^  apr^s  les  deyastations  qu'elles  ont 
deja  souffertes  et  qu'elles  sonffrent  encore  de  la  part  de  Tennemi,  nous 
meme  aiant  ete  mis  dans  la  necessite  de  vendre  cette  annee-ci  ponr  300 
mille  ecus  de  bois,  sans  quoi  on  les  auroit  abatues  totalement. 

Enfin^  pour  ne  point  importnner  Yotre  Majeste  par  une  trop  longne 
lettre,  eile  voudra  bien  permettre  que  je  m'en  raporte  aux  representations 
que  le  comte  de  Flemming  lui  fera  sur  cette  matiere.  Je  la  conjure  d'y 
avoir  egard,  et  d'^tre  persuadee  que  je  serai  toute  ma  vie,  ayec  les  sen- 
timens  du  plus  respectueux  atachement, 

NaetUrag  7.  4.  November  1760. 

Maria  Antonia  cm  Maria  Theresia. 

Briefempfang  durch  Daun.  VoraussidU  des  inawischen  eingetretenen  Un- 
glücks. Mangelhafte  Vorkehrungen  Dauns  zum  Schutze  Sachsens  trotz  seiner 
starken  Übermacht  über  die  Preußen,  Vergeblichkeit  der  Bemühungen  der 
Beichsarmee.  Befürchtung  preußischer  VergeUungsmaßregdn  gegen  Leipzig. 
Bitte  um  Anordnung  größerer  Kraftaufwendung  zur  Rettung  des  Bestes  txm 
Sachsen.  Unterstützung  der  sächsischen  Lieferungen  zum  Unterhalt  der 
Armee  du/rch  Zufuhr  auf  der  Elbe  aus  Böhmen.      Hoffnung  auf  Hufe 

Theresiens. 

Gleuhzeitige  Abschrift  HStA.  Dresden,  früher  Lac.  726  Varia  den  siebeigährigen 
Krieg  betr.  1760  Vol.  XI  fol.  262,  263,  jetzt  mit  der  Korrespondenz  MThs.  mit  MA. 
(IV  10b  Nr.  40)  vereinigt. 

Madame.  Le  comte  de  Daun  m'a  remis  hier  la  lettre  que  Yotre  Ma- 
jeste a  bien  voulü  m'ecrire*).     Je  ne  saurois  lui  dissimuler  que  d'abord, 

4)  Am  21.  September  hatte  man  30000  Faschinen  und  20000  Palisaden  verlangt 
1)  MThs.  Brief  vom  29.  Oktober  1760,  s.  vom  Nr.  63  S.  93  f.    Vgl.  daselbst 
Anm.  4  über  Daun. 
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en  la  lisant^  je  me  suis  presage  le  malheur  qui  vient  de  nous  etre  anonce 
par  une  estafette*).  Je  voyois  clairement  par  son  contenü  que  le  mini- 
stere  de  Yotre  Majeste,  connoissant  sa  clemence  et  la  bonte  de  son  grand 
coeur,  avoit  vonlü  la  preparer  an  peu  d'eforts  que  le  marechal  Dann  de- 
Yoit  faire  pour  defendre  et  maintenir  la  Saxe  contre  son  injuste  opresseur. 
On  ponvoit  bien  prevoir  que  sa  justice  et  sa  compassion  pour  ce  pauyre 
pays  ne  manqueroit  pas  de  desaprourer  cette  conduite,  a  moins  qu'on  ne 
la  persuadat  qu'elle  etoit  forcee  par  la  superiorit^  du  roi  de  Prusse.  EUe 
me  permettra  que  je  m'en  raporte  la-dessus  a  la  notoriet^  publique.  Tont 
le  monde  sait^  et  quantite  de  nos  gens,  capables  d'en  juger^  qui  ont  vü 
Tarmee  du  roi  de  Prusse,  lorsqn'elle  a  sejoume  ä  Lubben*),  nous  ont 
mand^  qu'alors  eile  ne  passoit  pas  les  40  mille  hommes.  II  a  ete  ä  la 
Terite  Joint  depuis  par  le  Corps  de  Hülsen,  mais  en  aiant  detache  depuis 
une  grande  partie  contre  les  Suedois^),  il  peut  ä  peine  avoir  encore 
50  mille  hommes,  pendant  que  marecbal  Dann,  de  Tavis  de  tout  le  monde, 
aprfes  avoir  ete  rejoint  par  le  corps  de  Lasci,  doit  avoir  au  moins  60  mille 
hommes^),  sans  compter  Tarmee  de  TEmpire. 

Cependant  nous  venons  d'aprendre  ayec  la  plus  vive  douleur  par  la 
susdite  estafette  que  Tarmee  de  TEmpire,  coupee  de  celle  du  marechal 
Dann  par  une  marche  que  le  roi  de  Prusse  a  faite  le  long  de  la  Mulda, 
s'est  Yü  oblige  d'abandonner  de  nouveau  la  pauvre  ville  de  Leipzig^)  ä  la 
cruaut^  de  nos  ennemis,  malgre  tous  les  eforts  qu'elle  a  faits,  pour  s'y 
soutenir  et  pour  donner  le  tems  au  marechal  Dann  de  prendre  le  roi  de 
Prusse  en  dos.  Elle  n'a  pris  le  parti  de  se  retirer  que  lorsque  les  Prus- 
siens  firent  deja  sommer  cette  malheureuse  viUe,  sur  laquelle  nous  devons 
craindre  avec  raison  que  le  roi  de  Prusse  vengera,  ainsi  que  sur  tout  le 
reste  du  pauyre  pays,  ce  qui  vient  de  se  passer  ä  Berlin^  et  dans  le 
Brandebourg. 

2)  Darunter  ist  noch  nicht  die  Torgauer  Schlacht  gemeint,  deren  Ktmde  am  4. 
noch  nicht  in  München  sein  konnte,  sondern  die  Preisgabe  des  Kurkreises  und  Leipziger 
Kreises,  besonders  der  Stadt  Leipzig  selbst,  beim  Anrücken  Friedrichs  des  Großen. 

3)  Lübben  an  der  Spree  in  der  Niederlausitz  war  vom  17.^20,  Oktober  1760 
Friedrichs  Hauptquartier;  Fol.  Corr.  XX  Nr.  12427—12432. 

4)  Fol.  Corr,  XX  Nr.  12428,  12432,  12434,  12440,  12484  u.  a. 

5)  In  Wahrheit  war  das  ZcMenverhäUnis  noch  günstiger  für  Baun;  denn  sowohl 
nach  österreichischen,  wie  preußischen  Forschungen  standen  den  64 — 65000  Österreichem 
nur  44000  Freußen  gegenüber;  s.  Die  Schlacht  bei  Torgau  (Beiheft  zum  Militair' 
WoehehblaU  1860  II)  S.  24,  29;  Oesterreichs  Kriege  seit  1495  (Wien  1878,  aus  den 
Mut.  d.  K.  K  Kriegsarchivs)  S.  54. 

6)  S.  vom  8.  380. 

7)  Die  Unternehmungen  der  Russen  und  Österreicher  gegen  Berlin  Anfang  Ok- 
tober 1760,  Besetzung  der  Stadt  vom  9.-'12.  Oktober;  s.  Schäfer  II,  II  80—86. 
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Je  demande  tres  humblement  pardon  ä  Votre  Majeste^  si  la  juste 
douleur  dont  je  suis  penetree  dans  ce  moment;  me  met  dans  la  neoessiie 
de  Tepancher  dans  son  sein,  et  de  lui  presenter  les  obj^ts  sous  leur  yeri- 
table  face  qui^  si  je  Tose  dire,  me  paroit  bien  differente  de  celle,  sons 
laquelle  on  s'eforce  de  les  lui  presenter.  Je  la  conjure  donc  de  faire  le- 
flexion  sur  ce  que  j'ai  eü  Thonneur  de  lui  representer  et  de  donuer  les 
ordres  les  plus  precis,  s'il  en  est  tems  encore,  äfin  qu'on  employe  plus 
de  yigueur  pour  empecher  au  moins  que  ce  qui  reste  encore  de  ce  pauvre 
payS;  ne  tombe  pas  au  pouvoir  de  ce  cruel  ennemi. 

Quant  aux  fourages  dont  Votre  Majeste  fait  mention^  j'ose  l'assurer 
que  notre  pauvre  pays  ne  refusera  Jamals  de  faire  Timpossible  pour  four- 
nir,  ce  qu'on  lui  demandera,  surtout  dans  des  occasions  imprevues,  des 
que  cela  n'excede  point  ses  forces.  Mais  que  peut  foumir  un  pais  oü 
Ton  a  fourage  le  yerd  et  le  seC;  et  qui  pendant  deux  ans  a  presque  tou- 
jours  nourri  les  arm^es,  sans  jamais  toucher  de  payement,  sans  compter 
les  autres  exactions  de  Tennemi  depuis  tout  le  tems  de  la  guerre!  II  est 
donc  indispensablement  necessaire  de  Taider  par  des  livraisons  de  la  Bo- 
heme; dans  toutes  les  occasions  qu'on  peut  prevoir;  TElbe  etant  d'ailleurs 
d'une  si  grande  commodite  pour  cet  effet^  et  c'est  pourquoi  on  devroit  le 
hater  de  former  des  magazins  en  Saxe^  avant  qu'elle  ne  soit  prise  de 
glacC;  pour  que  le  manque  de  vivres  n'oblige  a  la  fin  les  armees  d'aban- 
donner  encore  le  peu  qui  en  restera  peut-etre  d'ici  jusqu'a  la  fin  de  la 
campagne.  Je  suplie  Votre  Majeste  encore  ime  fois  de  croire  que  oe  que 
je  viens  de  dire,  m'a  ^t^  autant  dicte  par  Tinteret  de  sa  propre  gloire, 
que  par  ma  douleur  que  je  ne  puis  nier  etre  extreme.  J'attens  toute  ma 
consolation  d'elle  et  des  bontes  qu'elle  a  toüjours  eü  pour  moi,  et  me 
flatte  qu'elle  daignera  continuer  ä  m'en  faire  ressentir  les  effets^  ainsi  qu'a 
la  malheureuse  Saxe,  aiant  l'honneur  d'etre 

A  Munic  ce  4.  novembre  1760. 

Ifmhttag  8.  25.  Febrtuir  1761. 

Promemoria  des  Barons  Leutrum  über  seinen  Anteil  an  der 
Herbeiführung  der  Kopulation  von  Dresden.^) 

OrigincU.  HStA.  Dresden  Loc.  726  Varia  den  siebenjährigen  Krieg  betr.  1761 
Vol.  XII  fol  J27  mit  der  Überschrift  „Allerunterthänigste  Promemoria". 

1)  Biese  Darlegung  klärt  die  Stelle  in  MAs.  Brief  <m  MTh.  vom  8,  September 
1759  (vorn  S.  39)  in  erwünschter  Weise  auf.  Der  unterschreibende  Freiherr  von  Leutram 
ist,  wie  der  ganze  Sachverhalt  und  die  Regimentsbezeichnung  ergibt^  derselbe  Leutrum, 
von  dem  an  den  verschiedenen  Steilen  der  Anm.  9  die  Bede  ist.  Das  vorliegende  Schrift- 
stück war  höchstwahrscheinlich  für  FC.  bestimmt. 
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Da  mir,  Emanuel  Baron  von  Leutrum,  bey  der  ersten  Belagerung 
Yon  Dresden  damahls  seyender  erster  Orenadierhauptmann  von  Salm  und 
Trancheemajor,  yon  einer  hohen  Oeneralitaet  versprochen  worden,  daß  wie 
ich,  wofeme  so  glücklich  wäre,  nach  abrumpirter  Capitulation  solche 
wiederum  mit  dem  Commandanten  in  Gang  und  zu  Ende  zu  bringen, 
würcklicher  Obristlieutenant  werden  sollte,  mir  auch  dieser  Yerspruch 
nach  geschloßener  Capitulation  von  Herrn  Grafen  von  Maquire  Excellence 
in  Gegenwarth  mehrerer  als  50  Officiers  wiederholet  —  so  bin  deßen  un- 
geachtet doch  nur  zum  Major  avanciret  worden. 

Als  ich  nur  längst  vor  besagter  Belagerung  die  sichere  Versprechung 
hatte,  Major  bey  dem  Regiment  zu  werden,  worzu  nichts  als  die  aller- 
höchste Declaration  fehlete,  ich  aber  durch  die  Belagerung  Dresdens  zu 
einem  Major  außer  dem  Regiment  gemachet,  so  bin  dadurch,  daß  ich 
.Gelegenheit  gehabt,  meinen  Dienstey£Fer  bey  der  Belagerung  zu  zeigen, 
mehr  retrogradiret  als  avanciret  worden,  welcher  Anstoß  vielleicht  daher 
rühret,  daß  ich  von  Seiner  Majestaet  vermuthlich  eher  zum  Major  ge- 
machet worden,  als  das  gnädigste  Intercessionsschreiben  von  Seiner  Egl. 
Hoheit  in  Wien  angelanget,  und  da  ich  bishero  mich  nicht  mehr  ge- 
meldet, so  bin  ich  folgsam  in  Vergeßenheit  gerathen.  Dahero  ergehet 
mein-  allerunterthänigstes  Bitten  an  Seine  Kgl.  Hoheit,  dieselben  mögten 
gnadigst  geruhen,  bey  Seiner  E.  K.  Majestaet  vor  mich  dahin  zu  inter- 
cediren,  daß  ich  zu  einem  würcklichen  Obristlieutenant  bey  einem  Regi- 
ment avanciren  möchte,  welche  Gnade  Seine  Majestät  mir  umso  eher 
allergnädigst  zugestehen  werden,  da  ich  nunmehro  zwey  Jahr  die  Dienste 
als  Flügeladjutant  mit  vollkommener  Zufriedenheit  meiner  Vorgesetzten 
bey  der  Reichsarmee  versehen  habe. 

Daß  Seine  Durchlaucht  der  Prinz  von  Zwey  brücken,  mein  bisherig 
Commandirender,  keinen  Wiederwillen  an  meinem  Avancement  haben  wür- 
den, belieben  Ewer  Egl.  Hoheit  aus  beygelegter  Copia  gnädigst  zu  er- 
sehen ....     Cronach  den  25.  Februar  1761. 

Allerunterthänigster  Freyherr  von  Leutrum 
Obristwachtmeister  und  Flügeladjutant. 


Übersicht  von  Schreiben  aus  dem  Briefwechsel 
fürstlicher  Personen  der  Käus&r  Österreich- 
Lothringen,  Sachsen-Polen  und  Bayern-Pfalz. 

In  der  folgenden,  nach  den  einzelnen  Personen  geordneten  Übersicht  (vgl.  daxu 
EirUeitwng  S.  4^  mit  Anm.  34)  wurden  aufgenommen  1.  die  voüständig  im  Anhang 
S.  277—491  abgedruckten  Stücke,  2.  die  in  der  Einleitung,  sowie  in  den  Anmerkungen 
der  gesamten  Iwlikation  und  den  Datierungen  ganz  oder  teilweise  gedruckten  bez.  ver- 
werteten Schreiben.    Die  mit  Sternen  versehinen  Seitenzahlen  bezeichnen  die  Einleitung. 


KAISERIN  MARIA  THERESIA. 

Maria  Theresia  und  König  August  III. 

von  Polen. 

August  6.  Juni  1747  S.  142*. 
MÄ.  6.  September  1766  S.  297  Nr.  11. 
August  8.  September  1756  S.  298  Nr.  12. 
August  1.  Juli  1757  S.  809  Nr.  19. 
MTh.  28.  November  1767  S.  816  Nr.  24. 
August  26.  November  1757  S.  816  Anm.  1. 
August  1.  Dezember  1767  S.  318  Nr.  25. 
MTh.  16.  Dezember  1757  S.  817  Anm.  1. 
MTh.  7.  September  1759  S.  389  Nr.  87. 
August  14.  September  1759  S.  348  Nr.  41. 
MTh.  27.  Januar  1760  S.  861  Nr.  64. 
August  1.  März  1760  S.  862  Anm.  2. 
August  8.  April  1760  S.  364  Nr.  67. 
MTh.  25.  Juli  1760  S.  368  Nr.  60. 
August  28.  Juli  1760  S.  869  Nr.  61. 
August  31.  Juli  1760  S.  370  Nr.  62. 
MTh.  18.  Februar  1761  S.  888  Nr.  70. 
August  15.  April  1761  S.  391  Nr.  74. 
MlSi.  27.  April  1761  S.  892  Nr.  75. 
August  12.  Mai  1761  S.  396  Nr.  78. 
MTh.  16.  Februar  1762  S.  397  Nr.  80. 
August  26.  April  1762  S.  408  Nr.  83. 
MTh.  1.  Juni  1762  S.  409  Nr.  86. 
MTh.  16.  Juli  1762  S.  416  Nr.  91. 
MTh.  4.  April  1763  S.  422  Nr.  96. 
August  25.  Mai  1768  S.  170  Anm.  2. 
Wni.  7.  Juni  1768  S.  170  Anm.  2. 
August  26.  Juli  1763  S.  170  Anm.  2. 
MTh.  9.  August  1763  S.  170  Anm.  2. 
August  27.  September  1763  S.  429  Nr.  100. 
Femer  verschiedene  Kreditive   S.  139*-— 
14Ö*. 


Maria  Theresia  und  Königin  Maria 
Josepha  yon  Polen. 

M.  Josepha  18.  Oktober  1756  S.  302  Nr.  15. 
M.  Josepha  28.  Oktober  1756  S.  803  Nr.  16. 
MTh.  24.  Oktober  1766  S.  305  Nr.  17. 
MTh.  29.  November  1766  S.  524  Nr.  1. 
MTh.  7.  Januar  1757  S.  626  Nr.  2. 
MTh.  9.  Januar  1757  S.  527  Nr.  3. 
M.  Josepha  13.  April  1767  S.  307  Nr.  18. 
MTh.  13.  Juni  1767  S.  529  Nr.  6. 
M.  Josepha    16.  November  1767    S.  314 
Nr.  23. 

Maria  Theresia  und  Kurprinz 
Friedrich  Christian. 

MTh.  7.  September  1759  S.  340  Nr.  38. 
FC.  12.  September  1769  8.  342  Nr.  40. 
MTh.  um  den  16.  September  1759  S.  846 

Nr.  42.  ^ 

FC.  21.  September  1759  S.  845  Nr.  43. 
(MTh.  10.  Oktober  1763  S.  148»  Kreditiv.) 

Maria  Theresia  und  Kurprinzessin 
Maria  Antonia. 

169   Briefe   aus   den   Jahren  1747—1773 

S.  1—276. 
MA.  11.  Oktober  1769  S.  681  Nr.  6. 
MA.  4.  November  1760  S.  682  Nr.  7. 
(MTh.  29.  Dezember  1768  S.  148*  Kreditiv.) 
MTh.  9.  April  1766  S.  474  Nr.  126. 
MA.  4.  Mai  1766  S.  475  Nr.  126 
[MA.  April  1770  S.  158*.J 
[MA.  Mai  1770  S.  169*.] 
[MTh.  Mai  1770  S.  160*.] 
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Maria  Theresia  und  Prinz  Xaver 
Yon  Sachsen. 

MTh.  89.  Juni  1767  S.  809  Anm.  6. 
(MTh.  24.  Oktober  1768  S.  197*  und  198» 
Anm.  13  Bekrediür.) 

Maria  Theresia  und  Herzog  Karl 
von  Kurland. 

MTh.  29.  Juni  1757  S.  808  Anm.  6. 
MTh.  24.  Oktober  1768  S.  437  Nr.  104. 
MTh.  80.  M&rz  1764  S.  443  Nr.  108. 

Maria  Theresia  und  Prinz  Albert 
von  Sachsen. 

Albert  8.  M&rz  1761  S.  388  Nr.  71. 
MTh.  27.  März  1761  8.  889  Nr.  72. 
MTh.  18.  November  1766  S.  468  Nr.  122. 

Maria  Theresia  und  Prinz  Clemens 
von  Sachsen. 

MTh.  27.  März  1761  S.  390  Nr.  73. 
Clemens  um  den  12.  Mai  1761  S.  396  Nr.  79. 

Maria  Theresia  und  Prinzessin 

Kunigunde  von  Sachsen. 

MTh.  Mitte  November  1764  S.  444  Nr.  109. 

Kunigunde  28.  November  1764  S.  445  Nr. 

110. 
MTh.  80.  November  1764  S.  446  Nr.  111. 

Maria  Theresia  und  Prinzessin 
Christine  von  Sachsen -Weißenfels. 

MTh.    um  den  8.  Dezember  1761    S.  110 
Nr.  76. 

Maria  Theresia  und  Fürstin  Maria 

Anna  von  Fürstenberg. 

Füretenberg  Ende  September  1761  S.  129*. 

Maria  Theresia*und  FM.  Dann. 
MTh.  5.  Oktober  1759  S.  848  Nr.  46. 

Maria  Theresia  und  FM.  Serbelloni. 
MTh.  21.  Mai  1762  S.  404  Nr.  84. 
MTh.  6.  Juli  1762  8.  416  Nr.  90. 

Maria  Theresia  und  FML.  Partini 
von  Neuhof. 

MTh.  16.  Oktober  1769  S.  240*  Anm.  33. 
Partini  23.  Juli  1762   S.  184  Anm.  6  und 
S.  610  Nr.  91. 

Maria  Theresia  an  einen  ungenannten 
Oktober/November  1758  8.  38  Anm,  2. 


KAISER  FRANZ  I. 
Franz  I.  und  August  III. 
(Franz  6.  u.  9.  Oktober  1746  S.  139*  Anm.  7*.) 
(Franz  81.  Mai  1747  8. 140*  Anm.  10.) 
August  6.  Juni  1747  8. 142*. 
(Franz  9.  Juni  1747  8. 142»,  143*.) 
(Franz  7.  März  1749  8. 146*.) 
Franz  7.  8eptember  1759  8.  339  Anm. 

Franz  I.  und  Kurprinz  Friedrich 
Christian  von  Sachsen. 
Franz  8.  8eptember  1769  8.  845  Anm.  1. 

Franz  I.  und  FM.  Serbelloni. 
Franz  4.  Juli  1762  8.  418  Nr.  89. 

JOSEPH  IL  und  Maria  Antonia. 

MA.  1.  8eptcmber  1766  8.  476  Nr.  127. 
Joseph  4.  November  1766  S.  477  Nr.  128. 
Joseph  27.  Januar  1767  8.  480  Nr.  131. 
Joseph  28.  Mai  1767  8.  488  Nr.  188. 
MA.  30.  Mai  1767  8.  484  Nr.  184. 
Joseph  19.  JuU  1770  8.  489  Nr.  188. 
Unter  den  Gesandtenkreditiven  u.  dgl.  sind 
auch  mehrere  8chreiben  erwähnt. 

KAISERIN  JOSEPHA  MARIA 
und  Maria  Antonia. 

Josepha  17.  April  1766  8.  457  Nr.  116. 
Josepha  12.  Juli  1765  8.  467  Nr.  121  A.  1. 
Josepha  4.  8eptember  1766  8.467  Nr.  121. 
Josepha  3.  Dezember  1766  8.  477  Nr.  129. 
Josepha  10.  Dezember  1766  8. 147*. 

PRINZ  KARL  VON  LOTHRINGEN 
und  König  August  III.  von  Polen. 
August  8.  Juli  1757  8.  310  Nr.  20. 

AUGUST  IIL,  KÖNIG  VON  POLEN, 
Kurfürst  Ton  Sachsen. 
August  III.  und  Maria  Theresia 
s.  unter  Maria  Theresia. 

August  in.  und  Kaiser  Franz  I. 
s.  unter  Franz  I. 

August  III.  und  Karl  von  Lothringen 
s.  unter  Karl  von  Lothringen. 

August  III.  und  Friedrich  Christian. 

August  10.  Dezember  1757  8.  39*,  40»  (Re- 
solution). 

FC.  u.  MA.  28.  November  1758  8.  87*  (Pro- 
memoria). 
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August  III.  und  Maria  Antonia. 
August  9.  Dezember  1769  S.  106*  Anm.  86. 
August  2.  Januar  1760  S.  106*  Anm.  86. 

August  ni.  und  Prinz  Albert 
von  Sachsen. 
Albert  6.  April  1768  S.  422  Nr.  96. 

August  in.  und  Prinz  Priedricli 
von  Zweibrücken. 

Zweibrücken    6.  September  1769    S.  337 

Nr.  36. 
August  16.  September  1769  S.  339  Anm.  6. 
Zweibrücken  16.  Oktober  1769  S.  361  Nr. 

48. 
August  24.  Oktober  1769  S.  363  Nr.  49. 
Zweibrücken   28.  September  1760   S.  381 

Anm.  4. 
August  13.  Oktober  1760  S.  381  Anm.  4. 
Zweibrücken  16.  Oktober  1760  S.  376  Nr.  66. 
August  28.  Oktober  1760  S.  377  Anm.  4. 

August  IIL  und  Prinz  Friedrich  und 

Prinzessin  Auguste  von  Wales. 
Friedrich  1.  Mai  1760  8. 181*. 
August  11.  Juni  1761  S.  187*. 

August  in.  und  Branicki. 
August  . . .  August  1763  S.  427  Nr.  99  A.  3. 

August  III.  an  FM.  Dann. 
August  2.  Juli  1767  S.  310  Nr.  20  A.  1. 

August  ni.  und  Graf  Wackerbarth- 

Salätmr. 
Wackerbarth  6.  Dezember  1769  8.106'*A.86. 

August  III.  und  Wielhorski. 
Wielhorski  26.  Juli  1763  S.  426  Nr.  99. 

MARIA  JOSEPHA,  KÖNIGIN  VON 
POLEN,  KurfÜrstin  von  Sachsen. 
Maria  Josepha  und  Maria  Theresia 

B.  unter  Maria  Theresia. 

Maria  Josepha  und  Ludwig  XV. 
Ludwig  1.  Februar  1767  S.  628  Nr.  4. 

FRIEDRICH  CHRISTIAN, 
KURPRINZ  UND  KURFÜRST 

VON  SACHSEN. 
Friedrich  Christian  und  Kaiser 
Franz  I. 
8.  unter  Franz  I. 


Friedrich  Christian  und  Maria 
Theresia 
s.  unter  Maria  Theresia. 

Friedrich  Christian  und  Augast  IIL 
B.  unter  August  III. 

Friedrich  Christian  und  Prinz  Albert 

von  Sachsen. 
Albert  1.  Oktober  1763  S.  616  Nr.  114. 

Friedrich  Christian  und  Herzog  Karl 
von  Kurland. 

Karl  Anfang  September  1768  8.  321  Nr.  28. 
Karl  16.  Oktober  1768  S.  826  A.  19. 
Karl   10.  April,  4.  u.  18.  Mai  1762  S.  609 

Nr.  85. 
Karl   2.  Juni  1762    8.  410  Nr.  87  (S.  136 

A.  10). 
Karl  13.  August  1762  S.  420  A.  6. 
Karl  12.  November  1762  S.  418  Nr.  98. 

Friedrich  Christian  und  Prinzessin 
Christine  von  Sachsen. 

Christine  1.  Mai  1763  S.  68  A.  7. 
Christine  28.  Oktober  1762  S.  140  A.  6. 
Christine  28.  April  1768  S.  140  A.  6. 

Friedrich  Christian  und  die  Dauphine 
Maria  Josepha. 

Dauphine  10.  Februar  1760  S.  862  Nr.  56. 
Dauphine  7.  August  1760  S.  372  Nr.  6S. 
Dauphine  10.  Januar  1761  S.  888  Nr.  69. 
Dauphine  24.  Juli  1762  S.  417  Nr.  92. 
Dauphine  20.  Februar  1763  S.  421  Nr.  94. 
Dauphine  22.  November  1763  S.  440  Nr.  106. 

Friedrich  Christian  und  Karl  (HI.) 

Ton  Siziliei^  (Spanien). 
Karl  24.  August  1769  S.  601  Nr.  40. 

Friedrich  Christian  und  FM.  Daun. 
FC.  6.  September  1769  S.  97*  A.  56. 

Friedrich  Christian  und  Qraf 
Flemming. 

FC.  6.  Oktober  1768  S.  429  Nr.  101. 
Flemming  18.  Oktober  1763  S.  482  Nr.  108. 

Friedrich  Christian  und  Freiherr 
von  Fritsch. 

Friisch  (und  Gutschmid)  24.  Januar  1768 
S.  426  A.  2. 
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Friedrich  Christian  und  Freiherr 
Ton  Leutram. 
Leutmm  26.  Februar  1761  S.  634  Nr.  8. 

MARIA  ANTONIA,  KUR- 
PRINZESSIN UND  KURFÜRSTIN 

VON  SACHSEN. 
Maria  Antonia  und  Maria  Theresia 
B.  unter  Maria  Theresia. 

Maria  Antonia  und  Joseph  11. 
8.  unter  Joseph  U. 

Maria  Antonia  und  Kaiserin  Josepha 
8.  unter  Josepha  Maria. 

Maria  Antonia  und  August  lU. 
8.  unter  August  III. 

Maria  Antonia  und  Prinz  Xaver 
von  Sachsen. 

MA.  80.  Juli  1767  S.  812  Nr.  21. 
MA.  6.  April  1768  S.  318  Nr.  26. 
Xaver  18.  April  1768  S.  820  Nr.  27. 

Maria  Antonia  und  Herzog  Karl 
Yon  Kurland. 
Karl  2.  Juni  1762  S.  411  A.  8. 

Maria  Antonia  und  Prinz  Albert 

Yon  Sachsen. 

Albert  14.  Oktober  1769  S.  67*  A.  84,  349 

A.  8. 
Albert  26.  Oktober  1769  S.  68*  A.  34. 
Albert  16.  November  (u.  8.  Oktober)  1769 

S.  866  A.  4. 
Albert  2.  Dezember  1769  S.  363  Nr.  60. 
Albert  6.  Februar  1760  S.  848  A.  2. 
Albert  12.  Juni  1760  S.  866  Nr.  69. 
Albert  24.  Oktober  1760  8.  877  Nr.  66. 
Albert  10.  November  1760  S.  881  Nr.  68. 
Albert  9.  Dezember  1760  S.  383  A.  4. 
Albert  28.  Januar  1761  S.  886  A.  1. 
Albert  21.  März  1761  8.  848  A.  2. 
Albert  7.  Mai  1761  S.  893  Nr.  76. 
Albert  11.  Mai  1761  8.  394  Nr.  77. 
Albert  10.  April  1762  8.  383  A.  4. 
Albert  26.  Oktober  1768  8.  438  Nr.  106. 
Albert  30.  Januar  1766  8. 174  A.  3. 
Albert  17.  April  1766  8.  466  Nr.  114 
Albert  14.  August  1766  8.  461  Nr.  118. 
Albert  21.  August  1766  8.  463  Nr.  119. 
Albert  29.  August  1766  8.  462  A.  2. 
Albert  11.  September  1766  8.  217*  A.  86. 


MA.  18.  März  1766  8.  471  A.  3. 
Albert  26.  März  1766  8.  470  Nr.  123. 
MA.  4.  April  1766  8.  472  Nr.  124. 
Albert  16.  Dezember  1766  8.  478  A.  4. 
Albert  27.  Mai  1767  8.  481  Nr.  132. 
Albert  27.  August  1767  8. 194*. 
Albert  24.  März  1769  8.  478  A.  2. 
Albert  11.  Juli  1774  8.  31*. 
Albert  28.  September  1776  8.  32*. 
Albert  18.  Dezember  1776  8.  33*  A.  21. 

Maria  Antonia  und  Prinz  Clemens 
von  Sachsen. 

Clemens  9.  Mai  1766  8.  469  Nr.  116. 
MA.  24.  Mai  1766  8.  460  Nr.  117. 
aemens  1.  September  1766  8.  466  Nr.  120. 
Clemens  28.  März  1769  8.  266  A.  2. 
Qemens  19.  April  1769  8.  266  A.  2. 

Maria  Antonia  und  die  Dauphine 
Maria  Josepha. 

Dauphine  4.  Oktober  1762  8.  417  A.  2. 
Dauphine  11.  Oktober  1762  8.  417  A.  2. 
S.  auch  8.  16  A.  4. 

Maria  Antonia  und  Kaiserin  Wilhel- 
mine Amalie^  ihre  Großmutter. 
Amalie  7.  Mai  1734  8.  62*  A.  12. 

Maria  Antonia  und  Kaiserin  Amalie, 
ihre  Mutter. 

Amalie  12.  Juni  1786  8.  27*  A.  16. 
Amalie  28.  Juni  1747  8.  280  Nr.  1. 
Amalie  6.  u.  19.  Oktober  1747  8.  281  A.8. 
Amalie  1.  November  1747  8.  281  Nr.  2. 
Amalie  18.  Juni  1748  8.  27  A.  16. 
Amalie  18.  Juli  1748  8.  496  Nr.  6. 
Amalie  19.  Juni  1749  8.  96  A.  1. 
Amalie  16.  Januar  1760  8.  288  Nr.  3. 
Amalie  18.  Februar  1760  8.  283  A.  2. 
Amalie  1.  März  1760  8.  286  Nr.  4. 
Amalie  2.  März  1760  8.  284  A.  2. 
Amalie  2.  Dezember  1762  8.  286  Nr.  6. 
Amalie  1.  Februar  1768  8.  289  Nr.  6. 
Amalie  4.  Februar  1763  8.  291  Nr.  7. 
Amalie  18.  Februar  1763  8.  292  Nr.  8. 
Amalie  23.  Juni  1764  8.  20  A.  2. 
Amalie  2.  Juni  1764  8. 19  A.  1. 
Amalie    14.  Juli  und  22.  Dezember  1764 

8.  20  A.  1. 
Amalie  4.  Januar  1766  8.  293  Nr.  9. 
Amalie  20.  April  1766  8.  20  A.  1. 
Amalie  14.  September  1766  8.  498  Nr.  26. 
Amalie  2.  November  1766  8.  294  A.  4. 
Amalie  26.  August  1766  S.  296  Nr.  10. 
Amalie  30.  September  1766  S.  800  Nr.  18. 
Amalie  7.  Oktober  1766  S.  301  Nr.  14. 
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Maria  Antonia  und  Eurfdrst  Max  III. 
Joseph  von  Bayern. 

Max  Joseph  30.  Dezember  1758  S.  327  Nr. 

29. 
Max  Joseph  30.  Dezember  1768  S.  328  Nr. 

30. 
Max  Joseph  17.  Februar  1766  S.  242  A.  1. 
Max  Joseph  26.  Dezember  1766  S.  479  A.  4. 

Maria  Antonia  und  KurfQrstin  Maria 
Anna  von  Bayern. 

Maria  Anna  12.  November  1768  S.  124*  u. 

69  A.  14. 
Maria  Anna  81.  Dezember  1768  S.  16  A.  4. 
Maria  Anna  16.  Februar  1762  S.  397  Nr.  81. 
Maria  Anna  22.  Februar  1762  S.  398  A.  1. 
Maria  Anna  16.  März  1762  S.  401  A.  2. 
Maria  Anna  30.  März  1762  S.  400  Nr.  82. 
Maria  Anna  6.  April  1762  S.  134*. 
Maria  Anna  18.  April  1762  S.  135*. 
Maria  Anna  8.  Mai  1762  S.  136*  A.  60. 
Maria  Anna  23.  Mai  1762  S.  408  Nr.  85. 
Maria  Anna  31.  Mai  1762  S.  409  A.  6. 
Maria  Anna  27.  Juni  1762  S.  412  Nr.  88. 
Maria  Anna  4.Julil762  S.408A.1,413A.3. 
Maria  Anna  12.  u.  25.  Juli  1762  S.  408  A.  1. 
Maria  Anna  8.  August  1762  S.  136*. 
Maria  Anna  26.  April  1763  S.  423  Nr.  97. 
Maria  Anna  13.  Dezember  1766  S.  478  Nr. 

130. 
Maria  Anna  31.  Januar  1767  S.  72  A.  1. 
Maria  Anna  20.  Juni  1767  S.  484  Nr.  136. 
Maria  Anna  27.  Juni  1767  S.  487  Nr.  136. 
Maria  Anna  28.  Juni  1767  S.  488  Nr.  137. 

Maria  Antonia  und  Prinz  Friedrich 

von  Zweibrücken. 
Zweibrücken  3.  August  1767  S.  313  Nr.  22. 
MA.  6.  August  1769  S.  328  Nr.  31. 
Zweibracken  11.  August  1769  S.  331  Nr.  32. 
Zweibrucken  16.  August  1769  S.  333  Nr.  33. 
MA.  20.  August  1769  S.  334  Nr.  34. 
MA.  2.  September  1769  S.  336  Nr.  35. 
Zweibrücken   22.  September  1769    S.  346 

Nr.  44. 
Zweibrücken  2.  Oktober  1769  S.  42  A.  2. 
Zweibrücken  16.  Oktober  1769  S.  360  Nr.  47. 
Zweibrücken  24.  November  1769  S.  64  A.  2. 
Zweibrücken  22.  Dezember  1759  S.  367  Nr. 

62. 
Zweibrücken  12.  März  1760  S.  363  Nr.  66. 
Zweibrücken  11.  Juni  1760  S.  365  Nr.  68. 
Zweibrücken  9.  August  1760  S.  374  Nr.  64. 
Zweibrücken  3.  November  1760  S.  379  Nr.  67. 

Maria  Antonia  und  Prinzessin 
Christine  von  Sachsen -Weißenfels. 
Christine  6.  Juni  1761  S.  126*  A.  20. 


Maria  Antonia  und  Fürstin  Maria 
Anna  yon  Fürstenberg. 
Pürstenberg  21.  Juli  1761  8.  127*. 
Fürstenberg  16.  August  1761  S.  128r 
MA.  Mitte  September  1761  S.  128*. 

Maria  Antonia  u.  Papst  Clemens  XIV. 
Clemens  26.  September  1773  S.  490  Nr.  139. 

Maria  Antonia  und  Premierminister 

Graf  Brühl. 
Brühl  29.  Juli  1761  S.  126*. 
Brühl  1.  August  1761  S.  127*. 
Brühl  16.  August  1761  S.  127*  A.  23. 
Brühl  22.  August  1761  S.  224*  A.  2. 
Brühl  31.  Oktober  1761  S.  186*  A.  32*. 
Brühl  7.  November  1761  8.  118*  A.  127. 

Maria  Antonia  und  Gfraf  Flemming. 

Flemming  13.  Oktober  1763  S.  430  Nr.  102. 
Flemming  um  den  25/26.  Juni  1766  S.  173 
A.  2. 

Maria  Antonia  und  Freiherr 
von  der  Goltz. 
Goltz  16.  Juli  1763  S.  424  Nr.  98. 

Maria  Antonia  und  Graf  Lodron. 
Lodron  21.  August  1771  S.  276  A.  3. 
MA.  29.  November  1771  S.  276  A.  8 

Maria  Antonia  und  Graf  Maquire. 

Maquire  22.  September  1760  S.  85  A.  8. 
Maquire  9.  Oktober  1760  S.  113*  A.  108. 

Maria  Antonia  und  Graf  MarainviUe. 

Marainville  30.  Oktober  1769  S.  869  A.  5. 
MarainviUe  22.  November  1769  S.  369  A.  5. 
Marainville  6.  Dezember  1769  S.  367  A.  6. 
Marainville  10. Dezember  1769  S.366Nr.61. 
Marainville  18.  Dezember  1769  S.  S67A.A, 

359  A.  4. 
Marainville  20.  Dezember  1769  S.361A.10. 
Marainville  27.  Dezember  1769  S.369  A.  1. 
Marainville  14.  Januar  1760  S.  74  A.  4. 
>farainville  1768  S.  417  A  2. 

Maria  Antonia  und  Graf  Montmartin. 
Montmartin  25.  Juli  1761  S.  106  A.  2. 

Maria  Antonia  und  Graf  O'Donnell. 

O'Donnell  24.  Juli  1761  S.  124  A  3. 
O^Donnell  4.  Januar  1762  S.  124  A.  3. 

Maria  Antonia  und  Freiherr 
von  Riaucour. 
Biaucour  16.  Juli  1771  S.  276  A.  3. 
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Maha  Antonia  und  l^Veiherr 
von  Wetzel. 
Wetzel  18.  Januar  1769  S.  90*. 

PRINZ  XAVER  VON  SACHSEN. 

Xaver  und  Maria  Theresia 
8.  unter  Maria  Theresia. 

Xaver  und  Maria  Antonia 
8.  unter  Maria  Antonia. 

Xaver  und  Dauphine  Maria  Josepha. 

Xayer  28.  Oktober  1764  S.  460  A.  6. 
Dauphine  17.  November  1764  S.  460  A.  6. 
Dauphine  8.  Dezember  1764  S.  448  u.  A.  2. 
Dauphine  12.  (16.)  Dezember  1764  S.  461 

A.  8. 
Xaver  31.  Dezember  1764  S.  447  Nr.  112. 

Xaver  und  Prinzessin  Elisabeth 
von  Sachsen. 

Elisabeth  27.  November  1768  S.  326  Nr. 

28*. 
Elisabeth  3.  Januar  1769  S.  326  A.  8. 
Elisabeth  11.  September  1769  S.  341  Nr. 

39. 
Elisabeth  24.  September  1769  S.  347  Nr. 

46. 

HERZOG  KARL  VON  KURLAND 

8.  unter  Maria  Theresia. 

Friedrich  Christian. 

Maria  Antonia. 

PRINZ  CLEMENS  VON  SACHSEN 

8.  unter  Maria  Theresia. 
Maria  Antonia. 

PRINZ  ALBERT  VON  SACHSEN, 
Herzog  von  Teschen 

8.  unter  Maria  Theresia. 

August  in. 

Friedrich  Christian. 

Maria  Antonia. 

Albert  und  Prinzessin  Christine 
von  Sachsen. 

Christine  16.  Dezember  1760  s.  Berichti- 
gungen. 
Christine  23.  Dezember  1760  S.  126*. 

Albert  und  Prinzessin  Elisabeth 

von  Sachsen. 

Elisabeth  2.  Februar  1761  S.  386  Nr.  69*. 


Albert  und  Oberst  von  Stutterbeim. 
Albert  29.  November  1763  S.  466  A.  6. 

Alberts  Memoiren 

zu  1767,  1768  S.  80*  A.  8,  84*  A.  19. 

zu  1769  S.  336  A.  1,  39  A.  9. 

zu  1760  S.  66  A.  2. 

zu  1763  S.  614  Nr.  114,  222  A.  1. 

zu  1766  S  227  A.  13,  248  A.  1,  462  A.  2 

u.  3,  466  A.  8. 

zu  1767  S.  267  f.  Nr.  164  A.  2,  Nr.  166  A.  2. 

zu  1768  S.  269  A.  8,  262  A.  1. 

DAUPHINE  MARIA  JOSEPHA, 

Prinzessin  von  Sachsen 

s.  unter  Friedrich  Christian. 

Maria  Antonia. 

Xaver. 

Dauphine  und  Graf  Wackerbarth- 
Salmour. 

Wackerbarth  28.  November  1769  S.  100» 
u.  A.  67,  106*  A.  86. 

AMALIA  KÖNIGIN  VON  SIZILIEN 

(und  Spanien),  Prinzessin  von  Sachsen, 

und  Graf  Wackerbarth-Salmour. 

Wackerbarth  22.  November  1769  S.  100* 
A.  67,  106*  A.  86. 

PRINZESSIN  ELISABETH  VON 

SACHSEN 
s.  unter  Xaver. 
Albert. 

PRINZESSIN  CHRISTINE  VON 

SACHSEN 
s.  unter  Friedrich  Christian. 

Christine  und  Marainville. 

Christine  24.  Dezember  1769  S.  868  Nr.  63. 
Christine  28.  Juni  1760  S.  108*  A.  92. 

PRINZESSIN  KÜNIGUNDE  VON 

SACHSEN 
s.  unter  Maria  Theresia. 

Eunigunde  und  Grafin  Sternberg. 
Stemberg  1766  S.  447  A.  2. 

KAISERIN  AMALLÄ.,  KÜR- 
FÜRSTIN  VON  BAYERN 
8.  unter  Maria  Antonia. 
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KURFÜRST  MAXIMILIAN  HL 
JOSEPH  VON  BAYERN 

E.  unter  Maria  Antonia. 

Max  Josepli  und  König  Georg  11. 
von  England. 
Georg  5.  Januar  1769  S.  90*. 

KURFÜRSTIN  MARIA  ANNA 
VON  BAYERN 

R.  unter  Maria  Antonia. 


PRINZ  FRIEDRICH  MICHAEL 
VON  ZWEIBRÜCKEN 

B.  unter  August  m. 
—  —  Maria  Antonia. 

Zweibrücken  nnd  Graf  Brühl 
Brühl  8.  September  1760  S.  881  A.  4. 
Zweibrücken   13.  September  1760   S.  881 

A.  4. 
Zweibrücken  29.  Oktober  1760  S.381  A4. 


Personen-  und  Ortsregister. 

Vorbemerkung:  Die  Zahlen  sind  die  Seitenzahlen;  die  römischen  Zahl- 
zeichen der  Einleitung  sind  der  Kürze  und  bequemeren  Lesbarkeit  wegen  durch 
arabische  Ziffern  mit  Stern  (lT—246*)  ersetzt.  Die  bloße  Zahl  mit  oder  ohne 
Stern  bedeutet,  daß  der  Name  an  dieser  Stelle  im  Text  der  Einleitung  od^  der  Briefe 
selbst  oder  im  Abschnitt  Datierungen  vorkommt;  die  Seitenzahl  mit  dem  Zusatz 
„A.  1",  „A.  ^'  ("=«  Anmerkung  1,  2  ,  .)  usw,  bedeutet,  daß  der  Name  nur  in  dieser 
Anmerkung  auftritt;  die  Seitenzahl  mit  dem  Zusatz  „u.  A.  1",  „u.  A.  2" 
(^=  und  Anmerkung  1,  2 . .)  usw.  bedeutet,  daß  der  Name  sowohl  im  Texte  selbst,  wie 
auch  in  der  angegebenen  Anmerkung  vorkommt. 


A. 


Aachen,  Beidtsstadt,  Badeort:  76*,  116*, 
119*,  179*  f;  272  u,  A.  3  u.  5,  273  A,  8, 
522  Nr.  167  f 

Abdallah,  türkischer  Großwesir  unter 
Sultan  Mahmud  F.:  5  A.  3. 

Abensberg,  Giaf  von  s.  Max  m.  Joseph. 

Adelaide,  Prinzessin  von  Frankreich 
(mit  dem  familiären  Spitznamen  Torche^, 
ToOUer  Ludwigs  XV.:  451  u.  A.  10. 

Adorf,  Stadt  im  sächsischen  Vogtland, 
SO.  V.  Plauen:  117* f 

Alb  an i,  Gian  Francesco,  Kardinal,  Bi- 
schof von  Sdbina,  Protektor  der  Krone 
Polen:  449  A.  5. 

Albano,  Bistum:  491. 

Albert,  Prinz  von  Sachsen,  Herzog  f>on 
S.'Tesehen,  Söhn  Augusts  HL  von  Polen, 
(mit  dem  familiären  Spitznamen  Unforrn^ : 
30*  — 33*  u.  A,  21,  35*,  37*,  41*  f  u. 
A.  32,  45*,  49*,  56*  A.  19,  60*,  66*, 
67* f  A.  34,  74* f,  80*  u.  A,  3,  83* 
A,  17,  84*  f  A.  19  M.  20,  92*,  95*,  97*, 
102*,  110*,  116* f.,  125*,  133* f  u.  A.  39, 
160*,  164*,  167*  A.  107,  192*  u.  A.  51, 
194*,  198*,  217*  f  u.  A.  35  u.  36,  220*; 
39  A.  9,  '66  u.  A.  2,  68  u.  A.  5,  69 
A.  12,  72,  75,  88  A.  3,  95  u.  A.  4,  98 
u.  A.  2,  100  A.  2,  102,  107,  120  u.  A.  4, 
123  u.  A.  6,  152  u.  A,  1,  155  u.  A.  5, 
157  f  u.  A.  2  u.  4,  159—162,  163  f  u. 
A.  1,  2  u.  4,  170  A.  2,  174  A.  3,  179  f 
«.  A,  2,  165,  191,  194  u.  A.  5*,  202— 
204  u.  A.  1,  207  u.  A,  2,  208,  210  A.  4, 


215  A.  1,  217  f.,  220  u.  A.  3,  221  f  u. 
A.  1,  223,  226  f  u.  A,  13,  228,  230— 
232,  240  A.  3,  245,  246  A.  4,  248  A.  i, 
250,  255—257  u.  A.  2  u.  2,  258  f  u. 
A.  3,  262  u.  A.  1  u.  2,  263  u.  A.  2,  264, 
265  A.  3,  266,  267  A.  2,  273  u.  A.  7, 
335,  336  A.  1,  348  A.  2,  349  u.  A.  2  u.  3, 
354  f,  361  u.  A.l,  362  A.  2,  364  f  u. 
A.  1  (Nr.  57),  366—368,  378  f.,  382  f, 
385—395,  397  f.,  400,  403,  419  u.  A.  2, 
422  u.  A,  1  u,  2,  423,  429,  433,  438— 
440,  455—457,  461  u.  A.  3,  462—466, 
467  u.  A.  3,  468—476,  478  u.  A.  2  u.  4, 
481—483,  488  f.,  502  Nr.  51,  505  Nr.  67, 
512  Nr.  105,  513  Nr.  108,  514  f  Nr.  114, 
517  Nr.  125,  520  Nr.  155  f  u.  158  f., 
521  Nr.  160,  589  f 

Albert,  Prinz  von  Sachsen- Weißenfels: 
68  A.  7. 

Alexandre wicz,  polnischer  Kammer- 
herr, Oberst,  Gesandter  des  Königs  Sta- 
nislatis  II.  von  Polen  an  die  Pforte: 
252  A.  4. 

Algarotti,  Francesco  Graf,  Gelehrter, 
Kunstkenner,  zeitweise  Leiter  des  kur- 
prinzlichen Antiquitätenkabinets  in  Dres- 
den: 54*  A.  13. 

Altenberg,  Stadt  im  sächsischen  Erz- 
gebirge, SSO.  V.  Dippoldiswalde:  244* 
A.  44. 

Altenburg,  Herzogtum  und  gleichnamige 
Hauptstadt:  117*  u.  A.  120;  74. 

Alte nb arg,  Dentsch- Altenburg,  Kurbad 
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zwischen  Wien  und  Preßhurg,  auf  dem 
rechten  Donauufer  bei  Hainburg:  266 
A.6, 
Amai,  Spitzname  einer  Dame  der  säch- 
sischen Hofgesellschaft:  326  u.  A.  5. 
Amalia  .(Wilhelmine  Amalie),  Witwe 
Kaiser  Josephs  L,  geborene  Prinzessin 
von  Bra%m»cihweig'Lwfiebwrg- Hannover: 
52*  f.  u.  Ä,  12,  79*;  81  A.  12. 

Amalia  (Maria  Amalia),  Gemahlin  Kaiser 
Karls  VII.  (Karl  Alberts  von  Bayern), 
Tochter  Kaiser  Josephs  L:  27*  A.  15, 
41*,  51*— 53*,  56*  u.  A.  16  u.  17,  60*, 
98*;  2,  8  (Nr.  12)  A.  1,  19—21  u.  A.  1 
u.  2,  25  u.  A.  1,  27,  58  A.  13,  81  A.  12, 
96  A.  1,  174  A.  3,  279—296,  300—302, 
412  A.  2,  .495  Nr.  6,  498  Nr.  25  u.  27, 
499  Nr.  28  u.  30,  528  u.  A.  1. 

Amalia  (Maria  Ajnalia),  Gemahlin  des 
Herzogs  Ferdinand  von  Parma,  geb. 
Erzherzogin  von  Österreich,  ToMer 
Franz' I.  u.  Mlhs.:  103*  A.  79,  161* f; 
69  A.  12,  259  u.  A.  2. 

Amalia,  Gemahlin  des  Kurfürsten  Fried- 
rich August  III.  von  Sachsen,  geb.  Prin- 
zessin von  Pfalz- ZweibrOcken:  159*;  264 
A.  2,  265  A.  2,  267  A.  10. 

Amalia  (Marie  Amalie),  Gemahlin  des 
Königs  Karl  von  Sizilien  (Karl  III.  von 
Spanien),  geb.  Prinzessin  von  Sachsen: 
81*,  100*  A.  67,  105*  A.  86,  147*  A.  33, 
218*;  4  A.  2,  14  A.  2,  26  A.  1,  59  f  u. 
A.  15,  68  A.  7,  90  A.  1,  164  A.  4,  251 
A.  1,  253' A.  1. 

Amalia,  Herzogin  von  Zweibrücken  s. 
Maria  Amalia,  Prinzessin  von  Sachsen. 

Ambras,  Burg  im  Inntal,  oberhalb  von 
Innsbruck:  227  A.  13,  463  A.  3. 

Amerika:  190*. 

Amorevoli,  Angelo,  Sänger,  Mitglied  der 
Dresdner  Hofkapeile:  283  A.  2. 

Ampermoching  (Ammermoching,  Mo- 
cMng),  Dorf,  Mineralbad  in  Oberbayem 
bei  Dachau,  NW.  v.  München:  486  u. 
A.5. 

Amsterdam:  90  A.  1. 

Amstetten,  Marktflecken  in  Niederöster- 
reich an  der  Ips,  OSO.  v.  Linz:  170*. 

Andr^,  St.-,  Friedrich  Daniel  Freiherr 
von,  österreichischer  GFZM.:  97*  A.56; 
350  u.  A.  5. 

Anhalt- Eöthen  s.  Karl  Georg  Lebrecht, 
Fürst  von  A.'K. 

Anhalt-Köthen-Pleß  s.  Friedrich  Erd- 
mann, Fürst  von  A.-K-P. 

Anna,  Kaiserin  von  Rußland:  209*. 

Ansbach,  Markgraftum:  105  A.  2. 

Anton,  IViiwf  von  Sachsen,  Sohn  FCs, 
und  MAs.:  80* f.,  98*,  113*,  118*;  22 
A.  2  (Nr.  25),  27  u.  A.l,  175  u.  A.  4, 


274  A.  3,  275  f.,  459  A.  3,  476  u.  A.  1, 
499  Nr.  30,  522  Nr.  168. 

Apraxin,  Stephan  Feodorowitsoh  Qtaf, 
russischer  GFM.:  57  u.  A.  3  u.  5. 

Ar  an  da,  Don  Pedro  Pablo  Graf  ron, 
spanischer  Botschafter  am  säehsisd^-pol- 
nischen  Hofe:  115*  A.  116. 

Aranjuez,  spanische  FriMingsresidenz, 
S.  von  Madrid:  231  A.  1. 

Archinto,  Alberico,  Erzbisdwf  von  Ni- 
eaea,  papsüicher  Nuntius  am  polnisdien 
Hofe:  24  A.  3. 

Arenberg  (Aremberg),  Karl  Leopold 
Herzog  von,  Rdchs-GFML.,  ötterreiM- 
scher  GFZM. :  52  A.  5,  124  A.  3. 

Argenson,  B4n6  Louis  Marquis  d',  franz. 
StaatsseJcret&r  des  Auswärtigen:  199  A.  3. 

Ar  toi  8  s.  Karl,  Herzog  von  A. 

Asseburg  zu  Hindenburg  und  Wall- 
hausen, Wilhelm  Anton  Freiherr  Ton  der, 
Bischof  von  Paderborn:  107  A.  2  (Nr.  73), 
154  u.  A.  2. 

Asturien  s.  Karl,  Prinz  von  A. 

Auersperg,  Fürst  von:  197*; 521  Nr.  160. 

Augsburg;  Stadt  und  Bistum:  66*,  114* 
A.  113,  117*,  135*,  186*;  29  A.  5,  105 
u.  A.  3,  216  u.  A.  3,  217,  266  A.  3, 
391  f  A.  2,  409,  506  Nr.  72. 

—  s.  auch  Clemens,  Prinz  von  8a€h9en. 

Joseph,  Prinz  v.  Hessen-DarmsteuU. 

August  IL,  der  Starke,  König  von  Pole» 
(cUs  Kurfürst  von  Sachsen  Friedrich 
August  L):  174*,  195*,  209* f.;  127  A.  1, 
252  A.  5,  299  A.  8. 

August  IIL,  König  von  Polen  (als  Kur- 
fürst von  Sachsen  Friedrich  August  II.): 
19*,  24*  u.  A.  10,  39*  u.  A.  30,  40*, 
52*  f,  55*^57*,  59*,  62*'-64*  u.  A.  29*, 
66*  f.,    69*  A.  36,   71*  f.,   80*,   83*  f., 
87* f  u.  A.  25,   89*,   97*  A.  54,   99*, 
100*  A.  65,  101*  u.  A.  69,  105*  u.  A.  85, 
106*  A.  86,  113*,  117*,  118*  A.  127, 
132*,    139*  A.  7»,    140*^-145*,    146* 
A.  26,  147*  f.,  151*  A.  50,  169*  f.,  171* 
A.  11—13,   172*,   174*— 176*,    178*— 
182*,  184*  f.,  186*  A.  32*,  187*  f.,  190*  f., 
198*,  199*  f  u.  A.  6,  209*— 212*,  213* 
A.  15,  214*,  215*  A.  25,  216*  f.,  225*, 
228*,  236*,  239*,  245*  A.  46;  7  Nr.  10, 
9  A.1,  11,  13  A.  2,  22  u.  A.  1,24A.2 
u.  3,  26  A.  1,  37  f.,  47,  49,  83,  85  A.  2, 
86,  90  A.  1,  91  A.  2,  93  f.,  95  u.  A.  4, 
113  A.  6  u.  7,  120  A.  4,  140  A.  5,  Ulf, 
144  f.,  148  A.  2,  150  f  u.  A.  3  u.  5,  152 
A.  2,  156  A.  1,  157,  158  A.  4,  160  A.  3, 
163  f.,  167,  170  U.A.  2,  171  u.  A.1,  172 
u.  A.  5,  175,  176  u.  A.2u.  3,  178,  180, 
183,  189,  190  u.  A.  2,  191,  193  A.  4, 
195  A.  9,  196  f.,  198  A.  2,  199  A.  4, 
225,  252  A.  5,  260 f  A.  2,  280  u  A  6—8, 
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294  A.  3,  SiOr—SOS,  304  u.  A.  2  «.  3, 
306, 308^311,  315—318,  320,  329,  333, 
338—341,  343  f.,  351—354,  360  f.,  362 
A.  2,  364  f.,  367—373,  376  f,,  381  u. 
A.  4,  387  u.  A.  4,  388—392,  395—397, 
399,  402—404,  409  f.,  416  f.,  419,  421 
u,  A,  1,  422  f.,  424  u,  A.  4,  425  A,  2, 
426-429,  432  f.,  434  A.  3,  435,  439  u, 
A.  3,  441  f,,  450  A.  5,  452  A.  2,  456, 
471  u.  A.  4,  472,  509  Nr.  85,  513  Nr.  111, 
514f.  Nr.  114,  524,  527,  529,  532. 


August  Wilhelm,   Herzog  von  Braun- 

sdiweig-Bwem,  preußischer   GL.:    318 

A.I. 
Auguste,   Gemahlin  des  Prinzen  Fried- 

ru^  Ludwig  von  Wales,  geh.  Prineeasin 

von  Sachsen-Gotha:  180*,  187*. 
Aussig,  Stadt  in  Böhmen  an  der  Elbe, 

nahe   der  sächsischen  Grenze:   100*  u. 

A.  67;  75  A.  7. 
Ayasasa  (Ayasas),  Joseph  Graf  d\  öster- 

reithischer  GM.:  120  u.  A,  3,  311  A.  4. 


B. 


Baden-Baden,  Markgraftum  s.  Ludwig 
Georg  Simbert,  Markgraf  v.  B. 

—  s.  Maria  Anna,  Markgräfin  v.  B. 

Bärenstamm,  Jakob  von,  Dekan  von 
S.  Petri  zu  Bautzen,  geistlicher  Admi- 
nistrator beider  Lausitzen,  Bischof  v. 
Pergamum:  274  A.  3. 

Bamberg,  Stadt  und  reichsfärsüiches  Bis- 
tum in  Franken:  81,  146  A.  3,  335  u. 
A.  6. 

Banat  (Ungarn):  259  A.  3. 

Barberis  ftooAI  gemeint  der  Major  Bar- 
bierifl  im  Warasdiner  Kroatenregiment): 
61  u.  A.  2,  589. 

Barby,  Graf  von,  Inkognitobezeichnung 
des  Herzogs  Karl  von  Kurlcmd,  s.  da- 
selbst. 

Barby,  Stadt  unweit  der  Mündung  der 
Satüe  in  die  Elbe,  SO.  v.  Magdeburg: 
378  u.  A.  2. 

Baunau,  Dorf  in  Schlesien,  S.  v.  Beuthen 
(Kreis  Glogau):  44  A.  7. 

Bautzen,  Stadt  |tn  der  Oberlausitz:  266 
A.  4,  274  A.  3. 

Bayern,  Kurfürstentum  (kurfürstliche  Fa- 
milie im  allgemeinen,  HofverhäUnisse, 
Politik):  34*,  41*,  51*— 55*,  65*,  70*, 
75*,  77* f.,  86*,  89*  f.,  91*  A.  35,  107*, 
109*,  112*,  115*  A.  116,  120*  f.,  131*, 
134*,  142*,  158*  A.  74,  170*  f.,  216*, 
220*,  238*  A.  29;  26,  30  A.  7,  31  f  u. 
A.  3,  57—59  u.  A.  7—14,  66,  69—71, 
76,  90^.  1,  100,  104,  108,  110,  116, 
118  A.  1,  119  A.  1,  120  A.  4,  220  A.  3, 
224,  239  A.  1,  242,  287,  288  A.  6,  312 
A.  3,  398  A.  1,  448  A.  1,  486  A.  8. 

—  8.  auch  Amalie,  Kaiserin. 

Clemens  August,  ^ur/ti{r«<t>on£i67n. 

Clemens  Franz,  Herzog  v.  B. 

Ferdinand  Maria,  Herzog  v.  B. 

—  —  Johann  Theodor,  KardincU. 

—  —  Josepha  Maria,  Kaiserin. 

—  —  Karl  VII.,  Kaiser  (Karl  Albert). 

—  —  Maria  Anna^  Kurfärstin  v.  B. 

—  —  Maria  Anna,  Markgräfin  v.  Baden. 

Mari«  Theresia  ond  Maria  Antonia 


B  ay  er n  «.  auch  Maria  Anna,  Herzoginv. B. 

Maria  Anna  Earoline,J7eri;optnv.  f. 

MazinulianDI.  Joseph,  liTur/iirstt;.^. 

Theresia  Benedikta,  Prttupessm  V.  J?. 

Theresia  Emanuela,  Prinzessin  v.  B. 

Bayreuth,  Markgraftum :  105  A.  2. 

—  8.  auch  Friedrich,  Markgraf  v.  B. 

Beatrix,  I^rinzessin  von  Modena,  Ge- 
mahlin des  Erzherzogs  Ferdinand  von 
Österreich:  26*  A.  14;  69  A.  12, 164U.A.  5. 

—  s.  auch  Franz  m.,  Herzog  v.  Modena. 

Bechinie  von  Laschan,  Maximilian  Jo- 
seph, Stadthauptmann  der  Kleinseite  von 
Prag,  k.  k.  Bat:  245*  u.  A.  46  u.  47. 

Beck,  Philipp  Levin  Freiherr  von,  k.  k. 

GFML.:  64*  A.  29*;   74  u.  A.  5,  79, 

85  A.  2. 
Becker,    Johann   Benjamin,    sächsischer 

Proviantverwalter:  229*  A.  12. 

—  sächsischer  Geh.  Sekretär:  232*  A.  18. 
Beckers,   Heinrich  Anton  Freiherr  von, 

kurpfälzischer  Geh.  Staats- Kon ferenzmi- 
nister:  192  A.  2. 

Beichlingen,  Sophia  Albertina  Gräfin 
von,  Kammerfräulein  MAs.,  später  Ge- 
mahlin Ludwig  Eugens  von  Württem- 
berg: 399  u.  A.  9,  413. 

Belgien:  161  A.  4. 

Belgrad}  damals  türkische  Grenzfestung 
geaen  Österreich:  5  A.  3,  270  A.  5. 

Bellegarde,  Claude  Marie  Graf  von, 
sächsischer  Gesandter  in  Paris,  GL.: 
384  A.  2. 

—  Johann  Franz  Graf  von,  sächsischer 
GL.:  313  u.  A.  4. 

Be Hei  sie,  Charles  Lonis  Auguste  Fou- 
quet  Graf  von,  Beichsfiirst,  französischer 
Marschall  und  Kriegsminister:  361  u. 
A.  10. 

Belloy  (o<f er  Bellay),  madame,  Erfinderin 
eines  Pflasters:  385. 

Benckendorff,  Ludwig  Ernst  von,  säch- 
sischer Oberstleutnant  u.    Kommandeur 
des  Chevauxlegersregiments  Prinz  Karl, 
später  General:  311  A.  4. 
36 
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Benedikt  Moritz,  Herzog  von  Chablais, 
jüngster  Sohn  des  Königs  Karl  Ema- 
nuel  III .  von  Sardinien:  462  f.  u.  A.  2. 

Bennigsen  (Benigsen) ,  Gustav  Adolf  von, 
sächsischer  GM,:  157  u.  Ä.  1,  159,  512 
Nr.  105. 

Benoft,  Gideon,  preußischer  Legations- 
Sekretär  in  Warschau:  88*  A.  25,  225 
A.9. 

B entin ck,  Wilhelm  Graf  von,  Mitglied 
des  niederUmdischenGeheimenBegierungs- 
rats:  183*,  185*. 

Berchem  (Berchheim),  Maximilian  Frei- 
herr (dann  Graf)  von,  bayrischer  Geh. 
Bat,  Kämmerer:  136*  A.  50. 

Berchtold,  Maria  Antonia  Gräfin,  Kam- 
merfiräulein  MThs.:  60  A.  18. 

Berggießhübel,  Stadt  im  sächsischen 
Erzgebirge,  8.  v.  Pirna:  64  A.  2,  406 
u.  A.  3,  411  A,  2  u.  3. 

Berggold,  Christian  Samuel,  sächsischer 
Ingenieurleutnant:  18  A.  3. 

Berlin:  54*  A.  13,  62*  A.  28, 167*  A.  107, 
203*,  223*;  15  f.  A.  1,  17,  39  A.  9,  170 
A.  3,  171  A.  1,  185  u.  A.  3,  188  A.  2, 
192  A.  2,  194  A.  6,  199  A.  4,  215  A.  1, 
220  A.  1,  267  A.  2,  270  A.  2,  272  A.  3, 
305  A.  5,  372  A.  1  (Nr.  62),  424  u.  A.  1, 
435  u.  A.  6,  436,  441,  454.  A.  7,  462 
A.  1,  533  u.  A.  7. 

Bern,  Stadt  u.  Kanton  der  Schweiz:  590. 

Bernburg,  StaM  in  Anhalt,  ander Scuüe, 
S.  V.  Magdeburg:  230*,  236*  A.  26. 

Bernis,  Franz  Joachim  de  Pierres  Graf 
von,  französischer  Staatssekretär  des  Aus- 
wärtigen, Kardinal:  319  A.  1. 

Bernstorf f,  Johann  Hartwig  Ernst  Frei- 
herr von,  dänischer  Minister  des  Aus- 
wärtigen (Obersecretarius  der  deutschen 
Kanzlei):  199*. 

Berregaard,  Friedrich  Baron  von,  dä- 
nischer  Gesandter  in  Dresden:  147*  A.  33. 

Bestuscheff-Rjumin,  Alexei  Petro- 
witsch  Graf  von,  rumscher  Großkanzler: 
196*,  211* f  u.  All;  194  A.  6,  420  A.  5. 

—  Michael  Petrowitsch  Graf  von,  russi- 
scher Gesandter  in  Wien:  213*;  305  A.  6. 

Bianconi,  Dr,  Johann  Ludwig,  sächsi- 
scher Hofrat,  Leibarzt  FCs.,  Resident 
in  Rom:  54*  A.  13;  372  u.  A.  1,  373f., 
491  u.  A.  3. 

Bibra,  Heinrich  Gottlieb  von,  sächsischer 
Oberst:  365  u.  A.  1. 

Bielinski,  Franz,  Krongrofimarschaü von 
Polen:  428  A.  3, 

Binder,  Friedrich  (Freiherr)  von,  k.  k. 
Staatsrat,  Geh.  Staatsreferendar:  150*, 
218*  u.  A.  36;  4U  A.  1. 

Birkenhain  (Birckenhain),  Dorf  in  Sach- 
sen, W.  V.  Dresden:  127  u.  A.  3. 


Biron,  Ernst  Johann  Graf  von,  nuaimher 
Oberkammerherr,  Herzog  von  Kurland: 
209*;  160  A.  2.  191  A.  3,  420  A.  5, 

Bischofteinitz,  Stctdt im wesüi€hen Böh- 
men, SW.  V.  Pilsen:  107*  u.  A.  90. 

Blasewitz,  Dorf  in  Sachsen,  O.  v.  Dres- 
den: 234*. 

Block  ^lok),  Johann  Karl  von,  8ä(h8i- 
scher  Oberst:  321  u.  A.  4. 

Blümegen  (Blumeigen),  Heinrich  Cajetan 
Graf  von:  68*  A.  34. 

Boccard,  Franciscus  Xaverius,  Pater  S. 
J.,  Beichtvater  des  Prinzen  Xaver  von 
Sachsen:  321  u.  A.  6. 

Böhmen:  33* f.,  53*,  78*,  83*,  85*,  100*, 
105*  A.  84,  110*  f.,  115*,  117*,  119* 
A.  128,  121*,  lU*,  170*,  176* f.,  188*, 
230*  A.  14,  237*,  239*  A.  30;  6u.  A.  4, 
9,  11,  14,  29  A.  3,  43,  74  A.  4,  79,  88 
u.  A.  2,  89,  91  u.  A,  2,  116,  132,  134 
u.  A.  6,  135  A.  6  u.  8,  140  A.  1,  175, 
216,  221,  274  A.  2,  276  u.  A.  2,  297, 
299  u.  A.  7,  301,  312  A.  3,  348,  406, 
411,  414—416,  448,  481  A.  3,  496  Nr. 
13,  500  Nr.  39,  520  Nr.  158,  534. 

Böhmerwald:  107*. 

Bolagno,  vieUeieht  Musiker  oder  Musik- 
kenner am  bayrischen  Hofe:  292  u.  A.  4, 
293. 

Bologna,  Stadt  in  der  Bomagna:  307 
A.I. 

Bolognini:  281  u.  A.  1. 

Bolza,  Joseph  Graf  von,  sächsischer  Wirkl. 
Geh.  Bat:  223* f  u.  A.  2,  227*  A.  7, 
228*  f  u.  A.  12,  237*  f  u.  A.  28,  239*; 
38  u.  A.  2,  43,  92,  94,  170  A.  1,  196  f 
u.  A.  12,  201,  386  u.  A.  3,  504  Nr.  63, 
516  Nr.  121,  587  f 

Borcke,  Friedrich  Wilhelm  von,  preußi- 
scher Staatsminister,  Präsident  d^s  Feld- 
kriegsdirektoriums in  Sachsen:  330 u.  A.3. 

Boritz,  sächsühes  Dorf  auf  dem  Unken 
Eibufer,  SO.  v.  Biesa:  359  A.  5. 

Bornow,  brandenburgisches  Dorf,  Kr.  u. 
W.  bei  Beeskow:  340  A.  1  (Nr.  37). 

Bornstedt,  August  Gottlieb  von,  prev^t- 
scher  GM.:  82*. 

Borthen,  Dorf  in  Sachsen,  S.  v.  Dresden: 
195*. 

Böse,  Adolf  Heinrich  von,  HofmarsduMO 
der  Kurfürstinwitwe  MA:  30  A.  7. 

—  Friedrich  Karl  Graf  von,  säehsis^ter 
Oberkammerherr:  197*  u.  A.  11, 

—  Joachim  Friedrich  von,  »äoA^iMfter  O&fT- 
schenk:  85*;  35  A.  4. 

Braganza  s.  Johann  Karl. 

Branca  (Branco),  de,  Leibarzt  des  Kur- 
fürsten von  Bayern:  487  u.  A.  2. 

Brand,  Stadt  im  sächsischen  Erzgebirge, 
S.  V.  Freiberg:  140  A.  2. 
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BrandeiB,  Stadt  mit  ScMofi  und  Kant- 
meraXherraehaft  in  Böhmen,  Kr.  Kauriim: 
€  A.4. 

Brandenburg,  Mark:  100*;  633. 

Branicki  (Branitzgi)  Johann  Easmiir, 
Graf  von  Branice  und  Tykocin,  Kron- 
groß feldherr,  KasteUan  von  Krakau:  194 
u.  A.  8  u.  9,  195,  200  u,  A,  8,  205,  206 
A.  2,  218  A,  2,  252  A,  4,  427  f.  u.  A.  3. 

Bratkowski,  Joseph  von,  aäehsiseher 
Kammerherr,  Major,  Flügeladjutant  des 
Printen  Xaver:  225 f.  A,  10, 

Braun  an,  bayrische  Stadt  auf  dem  rech- 
ten Innufer,  nahe  der  SalzachmOndung : 
29  A.  5,  290  A.  6. 

Braunschweig,  Stadt:  190*, 

Braunschweig-Lüneburg:  100  A.  2. 

Braunschweig  s.  August  Wilhelm,  Her- 
sog von  Br.-Bevem. 

—  8.  Elisabeth  Christine,  Prinzesnn  von 
Br.-Blankenburg,  Kaiserin. 

—  8.  Ferdinand,  Prinz  wm  Br.- Wolfen- 
büUel. 

—  8,  Karl  Wilhelm  Ferdinand,  Erbprinz 
von  Br.-WolfenbüÜel. 

—  8.  Therese  Natalie,  Prinzessin  von  Br.- 
WolfeninitUl. 

—  8.  Wilhelmine  Amalie,  Prinzessin  von 
Br.- Lüneburg- Hannover,  Kaiserin. 

Brehna,  Orafschafl  im  Herzogtum  Sach- 
sen, benannt  nadh  der  Stadt  NO.  v.  Haile. 

Qrftfin  von  Brehna,  Inkognito  für  MA.: 

272  A.  3. 
Breitenbauch,  Friederike  Maria  Anna 

Henriette  von,  Hofdame  MAs.:  247  u. 

A.  5,  250  u.  A.  7. 
Brentano- Cimaroli,  Joseph  von,   k.  k. 

GM. :  64*  A.  29*,  234*  A.  23;  39  u.  A.  8, 

79,  338  u.  A.  3  u.  4. 
Breslau:   90*  f,  177*;  87  u.  A.  8  u.  10, 

149  A.  3,  191 A.  2,  318  A.  1,  504  Nr.  58. 
Bretagne:  31  A.  2. 
Brenner,  Karl  Adam  Graf  von,  k.  k.  Geh. 

Bat,  Präsident  der  obersten  Jtutizstelle: 

128*— 130*;  107  u.  A.  4. 
Broglie,  Charles  Graf  von,  französischer 

GL.  und  Gesandter  in  Dresden:  147* 

A.  33;  24  A.  3,  319  A.  1. 

—  Victor  Fran9ois  Herzog  von,  französi- 
scher MarschaU,  Reichsfürst:  94'  A.  1 
(Nr.  63),  123  u.  A.  5,  333,  373,  509 
Nr.  63. 

Browne,  Georg  Graf  von,  russischer  GL.: 
323  u.  A.  10. 

—  (Brown,  Bronne,  Braun),  Maximilian 
Ulysses  Graf  von,  *.  k.  FM.:  190*f; 
22  u.  A.  4,  24,  299,  301,  304,  525,  527. 

Brüggen,  Ernst  von  der,  sächsischer 
Kammerherr:  327  A.  8. 


Brüggen,  Philipp  Friedrich  von  der, 
sächsischer  GM.:  327  A.  8. 

—  (Brücke),  VerwandU  (GaUin?)  dessel- 
ben: 327  u.  A.  8,  347. 

Brühl,  Franziska  Maria  Anna  Gräfin  von, 
Gattin  des  Premierministers,  geb.  Gräfin 
Kolowrat-Krakowsky:  43*  A.  36,  80*  f 

—  Friedrich  Aloys  Graf  von,  ältester  Sohn 
des  Premierministers,  polnischer  GFZM. 
und  Starost  von  Warschau:  194  f  u.  A.  9, 
224  A.  8. 

—  Hans  Moritz  Graf  von,  vierter  Sohn  des 
Premierministers:  195  A.  9. 

—  Heinrich  Graf  von,  sächsischer  Premier- 
minister: 39*,  54*  A.  13,  57*-59*,  62* f 
u.  A.  29*,  88*  u.  A.  26,  94*f,  100* 
A.  67,  112*,  114*  f.,  118*  A.  127, 126*  f 
u.  A.  23,  132*,  140*— 142*,  146*,  148*, 
151*  A.  50,  171*— 178*,  180*,  181* 
A.  23*,  182*  — 186*  u.  A.  32*,  187*, 
189*,  191*  f.,  198*  f  u.  A.  S,  209*,  211* 
—213*,  216*,  224*  A.  2,  225*,  231* 
A.  17,  232*,  236*,  240*,  242* f.,  246*; 
9  AI,  16,  20  A.  2,  45  A.  4,  47,  72,  83 
u.  A.  1,  90  A.  1,  91  A.  2,  95  A.  4,  102 
A.  3,  104  f  A.  1,  140  A.  5,  145,  150, 
160,  171  u.  A.  2,  173  A.  3,  176  A.  3, 
177,  181  u.  A  1,  186,  190  u.  A.  1  u.  2, 
191,  193  u.  A.  4  u.  5,  195  A.  9,  233  A.  3, 
297  A.  1,  304  A.  3,  307  A  1,  311  A.  1, 
319  A.  1,  370  A.  1,  371  u.  A.  a,  b,  372 
A.  c—e,  381  A.  4,  384  A.  2,  387  A.  4, 
390,  409  A.  4,  419,  430  A.  1,  433  u.  A.  2. 

—  Heinrich  Graf  von,  dritter  Sohn  des 
Premierministers:  195  A.  9. 

—  Karl  Graf  von,  zweiter  Sohn  des  Pre- 
mierministers, Starost  von  Zips:  195  A.  9. 

—  Maria  Anna  Gräfin  von,  Gattin  des 
Grafen  Friedrich  Aloys  von  B.,  geb. 
Gräfin  Potocka:  195  A.  9. 

Brunn,  Hauptstadt  von  Mähren:  29  A.  5. 

Brüssel:  164*;  161f  A.  4,  435  A.  6. 

Brüx,  Stadt  im  nordwestlichen  Böhmen: 
411  u.  A.  4. 

Brunjan  (Brunian,  Biomiani),  Konrad 
Emanuel  Graf  von,  österreichischer  GM.: 
238*,  241*  A.  37*,  242*  u.  A.  38;  99 
u.  A.  5. 

Buch,  Friedrich  von,  preußischer  Geh. 
Legationsrat,  Gesandter  in  Dresden: 
150*  f  u.  A.  50,  193*;  443  u.  A.  3. 

Bude  8.  Ofen. 

Budin,  Stadt  in  Nordböhmen  a.  d.  Eger, 
NWN.  v<m  Prag:  100*  A.  67,  190*  f; 
204  A.  1. 

Bühl  au  (Dürrenbiehla),  Dorf  in  Sachsen, 
NO.  bei  Dresden:  230*. 

Bünau,   Heinrich    Graf  von,   sächsischer 
Geh.  Rat,  Oberkonsistorialpräsident,  Ge- 
sandter in  Wien:  169*,  170*  A.  9. 
86* 
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Bnquoy,  Graf,  k.k.  Geh.  Rat:  158*,  161*, 

163*  Ä.  94, 
Bni  ghtLVLBen^  oberbayrisches  ÄnU  am  Inn: 

387  A.  1, 
Bnrgsdorff,  Christoph  Gottlob  von^  säch- 

sidier  Kammerherr,  Hof-  und  Justitien- 

rat:  246 f.  u.  Ä.  3  u.  4,  249  u.  Ä.  3, 4  u,  6. 


Bnrkersdorf,  Dorf  in  SckUsien,  8,  vom 

Sehweidnitg:  137  Ä.  3, 
ButtelBtftdt,  Stadt  in  Sachsen- Weimar, 

N,  von  Weimar:  82*. 
Buturlin    (Buttorlin),    Alexander    Gzaf 

Ton,   russischer   OFM,:    57  A.  3,  113 

A.  5. 


c. 


Galabritto,  Herzog  von,  sizüischer  Ge- 
sandter in  Dresden:  452  A,  1. 

Callenberg,  Augast  Beinicke  Carl  (}iaf 
von,  sächsischer  Gesandter  in  München 
und  Konenhagen:  208*  A.  39. 

Campitelli,  Joseph  Bitter  (nicht  Graf) 
von,  k.  k.  FML.:  117*  u.  A.  120. 

Canada  (Kanada),  damals  französische 
Kolonie:  52  u.  A.  3, 146  A.  4,  502  Nr.  46. 

Canal,  Ludwig  Graf,  sardinischer  Ge- 
sandter in  Wien:  252  f.  A.  5. 

—  Grafin:  295  A.  4. 

Canale,  Antonio,  Maler:  98  A.  1. 

Canaletto  (Canaletti),  Bemardo  Beiotto, 
genannt  Canaletto,  Mcder:  98  u.  A.  1, 

CastelGandolfo  (Castellum  Gandulphi), 
päpstliches  Lustschloß  am  AJbanersee: 
491  u.  A.  4. 

Ceretolli,  österreichischer  Offizier:  173. 

C e s  e  n  a ,  Stadt  in  der  Bamagna:  17G*A.  10. 

Chablais  «.  Benedikt  Morits,  Herzog  von 
Ch. 

Chaddi  s.  Mnstafa  Hatti. 

Chambonin,  Maria  Josepba,  Kammer- 
frau  MAs.:  285  u.  A.  7. 

Ghanas,  Marquis  de:  202*  A.  18. 

Charlotte,  Prinzessin  von  Lothringen, 
Schwester  des  Kaisers  Franz  L:  13  A.  2, 
140  u.  A.  5,  239  A.  1,  240  A.  3,  463  A.  2, 
465,  467  u.  A.  2  (Nr.  120). 

Chartres  s.  Philipp,  Herzog  von  Ch. 

Chfitelet-Lomont,  Florentin  Louis  Graf 
du,  französischer  Botschafter  in  Wien: 
133  A.  3,  193  A.  3,  507  Nr.  74. 

Chemnitz,  StcuU  im  sächsischen  Erzge- 
birge: 118*;  73  u.  A.  4,  119  A.  1. 

Chinal,  de  la  s.  LachinaL 

Q\i\\xm^iz,  Stadt  in  Böhmen,  W.  v.  König- 
grätz:  134  A.  4. 

Choiseul,  Etienne  Francois  Herzog  von, 
vorher  Cfraf  von  Stainvüle,  französischer 
Gesandter  in  Wien,  Minister  des  Aus- 
wärtigen, dann  des  Kriegs  und  der  Ma- 
rine: 80  A.  7,  362  u.  A.  1,  384,  417  A.  2, 
418,  452  A.  3. 

Choiseul-Praslin,  C^sai  Gabriel  Graf 
von,  dann  Herzog  von  PrasUn:  57* ; 
452  u.  A.  3,  455  u.  A.  9. 


Chotek  (Coteck),  Rudolf  Graf,  Präsident 
der  Baneohofdeputation,  böhmischer 
Oberstkanzler:  110* f;  10  w.  A.  2  u.  4, 
12  u.  A.  3,  226  u.  A.  11. 

Christian  YIL,  König  von  Dänemark: 
200*f. 

Christian  lY.,  Herzog  van  Zweibrikken, 
Pfalzgraf  zu  Birkenfeld:  24  A.  €. 

Christian,  Prinz  von  Sehwarzburg-(8on- 
derahausen-)Amstadt:  309  A.  7. 

Christiane  (Elisabeth Budolphine),  Prin- 
zessin von  Sehwairzbwrg-Sondershauaen: 
309  u.  A.  7. 

Christiansborg,  dänisches  Schloß:  201*. 

Christine,  Prinzessin  v<m  Sachsen,  spä- 
ter Äbtissin  von  Bemiremont,  FCs.  Sdnce- 
ster:  42*,  56*  A.  19,  66*,  80*,  107*, 
108*  A.  92,  125*;  4  u.  A.  2,  6,  68  A.  7, 
140  u.  A.  5,  141,  144,  274  A.  1,  313  «. 
A.  5,  357  u.  A.  6,  358—361,  441,  445, 
448  u.  A.  3,  450,  511  Nr.  94,  590. 

Christine  (Anna  Christina),  Prinzessin 
von  Sachsen-  Weißenfels:  97*,  126*  A.  20, 
133*;  68  «.  A.  7,  109  f.,  507  Nr.  75. 

Christine  (Christiane  Theresia),  Prin- 
zessin von  Sachsen- Weißenfels,  geh,  Grä- 
fin von  Löwenstein- Wertheim- Bodu fort: 
68  A.  7. 

Churfeld,  Oberst,  Generakuljutant  des 
Prinzen  von  Zweibrikken:  63  u.  A.  2, 
356  tt.  A.  2. 

Clary  (Clari),  Karlignatius  Graf  von,  k.k. 
Oberstlandkriegseommissarius:  140u.  A.  3, 
144. 

—  Clary sches  Haus  in  Prag:  103*. 

Clauder,  Johann  Christoph,  sädtsiseher 
Geh.  Kriegsrat  und  Geh.  Kabinetssekretär: 
470  u.  A.  1. 

Clemens  XIIL  (Carlo  Rezzonico),  Papst: 
246  A.  4,  249,  459  u.  A.  2,  460. 

Clemens  XIY.  (Lorenzo  Ganganelli), 
Papst:  490 f 

Clemens  August,  Prinz  von  Ba/gem, 
Kurfürst  von  Köln,  Bischof  von  HUdes- 
heim,  Münster,  Osnabrüdt  und  Pader- 
born, Hochmeister  des  Deutsdien  Ordens, 
MAs.  Onkel:  100  u.  A.2,  106  A.2,  289 
u.  A.  3,  367  A.  2  u.  4,  389,  390  A  1 
(Nr.  73),  505  Nr.  71. 
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Clemens  Franz,  Hereog  von  Bayern, 
MAß,  Vetter:  34*,  103*,  108*,  110*,  121*, 
123*;  59  A,  14,  281  A.  2,  289  u.  A.  4, 
480  A,  4,  588, 

Clemens,  Frina  von  Sachsen,  Bisehof  von 
Freising,  Begensburg,  Augsburg,  Kur- 
fürst von  Trier,  Sohn  König  Augusts  III. : 
41*  f.,  44*,  49*,  56*  A.  19,  66*,  67*  f 
A.  34,  80*  u.  A.  3,  84*  f  u.  A.  20,  97*, 
102*,  110*,  116*f,  218*;  66  u.  A.  2, 
68  u.  A.  5,  72,  75,  95 u.  A.  4,  98  u,  A,2, 
100  u.  A.2U.3,  102,  104,  106 f.,  Ulf, 
114-^116,  125fu,A.2,  152  A.1,  154  f, 
158  A.  4,  161  u,  A.  2,  215  A.  1,  216  «. 
X  3,  217  f.,  220  f  u,  A.  3,  245  u.  A.  1, 
246  A.  4,  251,  254,  255  A.  3,  264  A.  2, 
265  u.  A,  2  u.  3,  275,  349  u,  A.  2  u.  3, 
361  u.  A.  1,  362  A.  2,  364  f  u.  A.  1  (Nr, 
57),  382f  A.  4,  385  f  u.  A.  1 1*.  2,  387  f 
«.  A,  1  u,  2,  390  u.  A,  1  (Nr.  73),  391 
tt.  A.  1,  392,  395  u.  A.  1  (Nr.  78),  396, 
421,  456,  459—461,  464  A.  1,  466  f, 
488,  502  Nr.  51,  505  Nr.  67,  507  Nr.  75, 
519  Nr.  152,  521  Nr.  162. 

Clements,  Gottlieb  Friedrich,  sächsischer 
LegtUionsrat  und  Resident  in  Wien: 
221*  u.  A.  43. 

Cohen zl,  Karl  Johann  Philipp  Graf  yon, 
k.  k.  Geh.  Bat,  bevoümädaigter  Minister 
in  den  Niederlanden:  239  A.  3. 

Cohurg,  Herzogtum:  74. 

Colbert,  Jean  Baptiste,  firansäsisdier  Fi- 
nansminister  unter  Ludwig  XIV.:  57*. 

Colditz  (Coldiz),  Stadt  in  Sachsen,  SO. 
von  Leifsig:  379  u.  A.  1. 

Collas,  Johann  Jakob  von,  preußischer 
Hauptmann  imlnfanterie-BegimentHoff- 
mann:  39  A.  9. 

Collenbach  (Colnbach,  Colenbach),  Hein- 
rich Gabriel  Freiherr  von,  k.  k.  Hofrat, 
Geh.  StacUsofficiaJ  in  der  StcuUskanzlei: 
149  u.  A.  1  (Nr.  101),  150,  152  u.  A.  2, 
153f.,  157—160,  512  Nr.  100  u.  105. 

Colloredo-Melz,  Rudolph  Joseph  Graf 
(später  Fürst)  von,  Beichsvicekanzler: 
65*  A.  29*,  168*  A.  110,  196*,  213*  f 
u.  A.  21,  215*,  220*,  239*;  43,  56  u. 
A.  2,  63  A.  9,  133  A.  3,  206  A.  3,  274 
A.  3,  516  Nr.  123. 

Comelli  von  Stuckenfeld,  k.  k.  Offizier 
vom  Infanterie- Begiment  Hildburghausen: 
169  u.  A.  6,  170,  513  Nr.  111. 

Concialini  (Congi allini),  Carlo,  Sopranist 
der  ba/griswen  HofkapeUe  zu  München: 
480  u.  A.  7. 

Contades,  Louis  Georges  Erasme  Mar- 


quis de,  französischer  Marschall:  333 
A.3. 

Conti,  Ludwiff  Franz,  Prinz  von :  71 A.  20. 

Coromandelküste,  «2^fe^  0^«^  von 
Vorderindien:  52  A.  4. 

Coronini,  Theresia  Gräfin  von,  geb.  (rrä- 
fin  von  SaUburg,  MAs.  zweite  Aya:  32 
u.  A.  7,  292  u.  A.  5. 

Creutz,  Baron  von,  k.  k.  Oberst:  372. 

Cronach,  Stadt  im  bayrischen  Ober  fran- 
ken, NO.  von  Bamberg:  535. 

Crusius,  Pastw  in  Leuna:  219*  A.  39. 

—  Christian  August,  Professor  theol.  in 
Leipzig,  des  Voriaen  Sohn:  219*  A.  39. 

—  Christian  Gotthold,  sächsischer  Hofrat: 
460  u.  A.  4. 

—  Christiana  Dorothea,  geb.  Pezold,  Gat- 
tin des  Pastors  C.  in  Leuna:  209*  A.  1, 
219*  A.  39. 

Czartorjski  (Chartorintzgi,  Czartorinski, 
Chartorigtzgi),  polnische  fürstliche  Fa- 
milie:  194*;  141  A.  1,  145  A.  3,  148, 
150  u.  A.  3,  153,  160  u.  A.  2,  164,  168, 
178,  182,  188  A.  1,  191,  194  f  u.  A.  9, 
198  A.  2,  200,  205,  217  A.  2,  225,  233 
A.  3,  252  A.  5,  370  A.  1,  419,  425  A.  2, 
426  f.,  518  Nr.  135. 

—  Adam  Casimir  Fürst,  Sohn  des  August 
Gz.:  188  A.1,  198  A.  2. 

—  August  Alezander  Fürst,  Woiwod  von 
Bußland,  Herzog  von  Klewan,  Bruder 
des  Friedrich  Michael  Cz.:  188  A.  1, 
198  A.  2. 

—  Casimir  Fürst,  Vater  Augusts  und  Mi- 
chaels Cz.  und  der  Constantia  Ponia- 
towska:  145  A.  3. 

—  Isabella  Fürstin,  geb.  Gräfin  Flemming, 
Gemahlin  des  Adam  Casimir  Cz.:  188  A.  1. 

—  Friedrich  Michael  Fürst,  Herzog  von 
Klewan,  Grofikanzler  von  Litauen,  Bru- 
der des  August  Alexander  Gz.:  188  A.  1. 
s.  auch  Flexnming,  Detlev. 

s.  auch  Poniatowski. 
Czaslau,   Stadt  in  Böhmen,   OSO.  von 

Prag:  133  A.  3,  510  Nr.  91. 
Czernin,  böhmische  gräfliche  Familie:  51 

A.2. 

—  Procop  Graf,  k.  k.  Geh.  Bat,  Oberst- 
erbsehenk  von  Böhmen:  102*,  104*,  109* 
u.  A.  95,  110*  f 

—  Theresia  Gräfin,  geb.  Freiin  v.  Baisky- 
Dubnitz,  zweite  Gemahlin  des  Obigen: 
109*  f.  u.  A.  95. 

Czernitscheff  (Zemichef,  Czemichef), 
Sachar  Grigoije witsch,  russischer  GL.: 
87  u.  A.  9,  129  u.  A.  1,  372  A.  1  (Nr. 62). 
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Dänemark  (Danemarck):  156* f.,  199* f.; 
129  tt.  A,  1  u.  2, 

—  8.  auch  Christian  VII.,  König  v.  D. 

—  8,  auch  Friedrich  V.,  König  v.  D, 

D  a  n  z  i  g ,  Stadt  im  polnischen  Westpreußen : 

454  A.  8. 
Dann,  Bernhard  Benedikt  Graf  von,  X:.  k. 

General  der  Kavallerie:  151  A.  6. 

—  Karl  Wilhelm  Graf  von,  bayrischer 
Kämmerer  und  Oberstleutnant,  später 
Geh.  Bat,  GL.,  Oberstallmeister:  93 f.  u, 
A,  4,  532  w.  A.  1. 

—  Leopold  Joseph  Graf  von,  Fürst  fxm 
Thiano,  k.  k.  FM.,  Hofkriegsratspräsi- 
dent:  63*  f.  A.  29*,  68*  A.  34,  85*  f., 
97*  A.  55,  100*,  113*— IIb'*,  237*;  32 
A.  6,  34  A.  1  u.  2,  35  A.  4,  45  A.  1, 
50  A.  2,  52  A,  5,  62,  63  A.  9,  73  A.  3, 
74  u,  A.  4,  75,  77  f.,  79  A.  1,  85  A.  2, 
93  A,  2,  94  f.  u.  A.  2-4,  97,  99  A,  2, 
113  A.  4,  117  A.  1  (Nr.  79),  122,  123 
A.  6,  124  A.  3,  134  A.  4,  135,  137  u. 
A.  3,  138  u.  A.  1,  151,  310  A.  1  (wm 
Nr,  19  u.  20),  311  A.  1,  314,  331  A.  6, 
333,  341  A.  3,  348—350,  357  A,  5,  359 
A.  4,  364  f.,  368  A.  1,  369,  371  A.  a, 
373  u.  A,  2,  374,  380,  382,  394,  407  f., 
409  A.  4,  419  A  2,  510  Nr.  92,  530  A.  4, 
533  u.  A.  5. 

Dauphin  s.  Ludwig. 
Danphine  s  Maria  Josepha. 

—  8.  Maria  Theresia. 

David,  Wenceslans,  Pater  S.  J.,  Beicht- 
vater der  sächsischen  Prinzessinnen  Chri- 
stine, Elisabeth  und  Kunigunde:  327  u. 
A.  9. 

Demel,  Andreas,  Pater  S.  J.,  Curat,  spä- 
ter Superior  an  der  katholischen  Hof- 
kirche  zu  Dresden:  161  A.  4. 

Demiani,  Dr.  Christian  Gottlob,  sächs. 
Leibarzt  und  Hofrat:  484f.  u.  A.  1,  487 
u.  A.  1. 

Deutscher  Orden:  69  A.  12,  lOOu.A.5 
u.  2,  102,  163  u.  A.  2,  275  A.  3,  367  u. 
A.  2,  389  f.,  393  f.  u.  A.  6. 

Di  er  icke,  Kaspar  Christoph  von,  preußi- 
scher GM.:  106*  A.  86. 

D  i  e  t  r  i  c  h  8 1  e  i  n ,  Johann  Baptist  Karl  Wal- 
ther Graf  (später  Fi^rst)  von,  k.  k.  Ge- 
sandter in  KopenJiagen,  dann  Oberstall- 
meisUr:  202*. 

Dippoldiswalde  (Dipoldiswalde,  Tipols- 


walda),  Stadt  in  Sachsen,  S.  v.  Dresden: 
244*  A.  44;  115  u.  A.  3,  126  u.  A.  1, 
128,  132,  382,  405,  411  A.  6. 

Döbeln,  StadX  in  Sachsen  an  der  Mulde, 
WSW.  V.  Meißen:  126  A.  1,  128  u.  A.  6. 

Dohna,  Stadt  in  Satten,  SO.  v,  Dresden: 
87  A.  7,  331  A.  6,  411  A.  2. 

Dommitzsch  (Domitsch),  Stadt  in  der 
Prov.  Sachsen  an  der  Elbe,  NW,  v.  Tor- 
gau:  379  u.  A.  6,  381  A.  4. 

Donaueschingen,  Stadt  und  Schloß  der 
Fürsten  v.  FOrstenberg  im  badischen  See- 
kreis: 123*. 

Dresden.  Bei  der  Unmenge  van  Stellen, 
an  denen  Dresden  zitiert  wird,  ist  von 
der  näheren  Unterscheidung,  oh  Text  oder 
Anmerkungen,  abgesehen  worden,  so  daß 
eine  vereinfachend^  Zusammenziehung  der 
Seitensahlen  möglich  wurde:  27*  f.,  30*  f., 
38*— 40*,  54*— 56*,  59*  f.,  66*,  69*— 
71*,  77*'-83*,  85*— 103*,  105*f.,  108* f., 
113*— 119*,  138*— 141*,  143*— 145*, 
147*— 164*,  166*— 168*,  17G*—174*, 
179*— 182*,  185*,  190*— 203*,  205*, 
207*,  209*,  212*— 215*,  217*,  222*, 
224*,  227*— 230*,  232*— 240*,  242*, 
245*;  2  f.,  8,  14,  16—19,  21—26,  30, 
34—39,  41  f.,  44-^6,  48—50,  53,  56, 
61—67,  74  f.,  80,  83—87,  91,  95,  97  f., 
113,  117—120,  122,  124,  126,  128,  132, 
137—139,  143,  148,  151  f.,  157,  160  f., 
163—165,  169—173,  176,  180,  182,  190 
—193,  199,  201,  203,  205,  207,  210  f., 
215  f.,  218  f.,  221,  223,  226,  230,  233, 
236—239,  242  f.,  250,  255  f.,  260—268, 
272—274,  280,  282—284,  286,  291, 
294,  297,  300,  302f.,  305—307,  313, 
319,  326—328,  330,  333—349,  351  f., 
354—357,  359—361,  365  f.,  368—375, 
381—383,  386,  393-395,  4O0,  403— 
407,  409,  412,  419,  421  f.,  424 f.,  427, 
429f.,  436f.,  439f.,  443f.,  448,  452, 
456,  462,  469—471,  473,  476 f.,  480  f., 
484,  487  f.,  496—503,  508 f.,  511—518, 
520—524,  529,  531  f.,  535,  587  f.,  591. 

Düben,  Stadt  in  der  Prov.  Sadisen  an 
der  Mulde,  NON.  v.  Leipzig:  330  u.  A.  4. 

Dürrenbiehla  s.  Bflhlau. 

Durand,  Francois  Marie,  franzosisdter 
Resident  in  Warschau:  146*. 

Durlach,  Stadt  in  Baden,  0.  bei  Karls- 
ruhe: 29  A.  5. 
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Ebenheit,  Dorf  wnd  anliegende  Hoch- 
fläche  in  der  sächsischen  Schweiz    am 
Fuße  des  Liliensteins:  59*. 
EbergasBing,  Dorf  in  Niederösterreich, 

SSO,  V.  Wien:  45  Ä,  2. 
jlckartsan,    Dorf  in    Niederösterreich, 
zwischen  Wien  und  Freßburg:  416  A.  1. 
Eckersdorf,   Dorf  in  Schlesien,    0.  bei 

Sagan:  44  A.  7. 
Eger  (Egra),  Stadt  im  nordwestlichen  Böh- 
men: 116*  f;  84  u,  A.  4  u.  5,  119  A.  1, 
365,  503  Nr.  57. 
Ehrenschild,  Karl  von,   Oberstleutnant, 
sächsischer  Kommissar  in  Prag:  121 A.  2. 
Eichel,    Augpist    Friedrich,    preußischer 
Geh.  Kriegs-  u.  Kabinetsrat,  Kabinets- 
Sekretär  Friedrichs  IL:  81*,  86*,  89* 
A.  27;  380  A.  3. 
Eichstädt,    reichsfürstliches  Bistum    in 

Mittel  franken:  275  A.  3. 
Eilenbarg  (Ealenbonrg ,  Eyllenbnig), 
Stadt  im  sächsischen  Leipziger  Kreise 
(jetzt  Prov.  Sachsen)  an  der  Mulde,  NO. 
V.  Leipzig:  92  f.  u.  A.  2,  330  u.  A.  4, 
380,  504  Nr.  63,  590. 
Einbeck,  Stadt  in  Hannover,  N  v.  Göt- 

iingen:  333  u.  A.  3. 
Einsiedel     (Einsidel),     Johann     Georg 
Friedrich  Graf  von,  sächsischer  Gesandter 
in  London,  dann  Staatssekretär  der  in- 
ländischen Angdegenheiten:   193*;  159 
u.  A.  6,   161,  204  A.  2,  209  A.  3,  513 
Nr.  107. 
Eisenberg  s.  Netolitzky. 
Elbe,  die:  55*,  108*  A.  92,  230*  A.  14; 
50,  126  A.  1,  128  A.  9,  333,  344,  360^ 
A.  5,  365,  368,  377  A.  4,  378  u.  A.  2, 
382,  393,  405,  407,  534. 
Eleonore  Magdalene,  Gemahlin  Kaiser 
Leopolds  L,  geb.  Prinzessin  von  der  Pfalz: 
10  A.  5. 
Elisabeth  Christine,  Gemahlin  Kaiser 
Karls  VL,  geb.  Prinzessin  von  Braun- 
schweig-Blankenbwrg:  24*;  14  A.  2,  496 
Nr.  9. 
Elisabeth  (Maria  Elisabeth),  Erzherzogin 
von  Österreich,  Tochter  Franz'  L  u.  MThs. : 
107*  A.  90;  69  A.  12,  259  u.  A.  2,  457 
u.  A,  2. 
Elisabeth,  Kaiserin  wm  Bußland:  54* 
A.  13,  196*,  212*  u.  A.  11,  213*  A.15; 
50,  56,  120  A.  2,  167,  304,   420  A.  5, 
434  u.  A.  3. 
Elisabeth  (Lisi),  Prinzessin  von  Scu^hsen, 
Toditer  Augusts  lU.:  42*,  56*  A.  19, 
60*,  66*,  76*,  79*  f.,  84*,  97*  f  u.  A.  57, 
102*,  107*,  135*,  149*;  4 U.A. 2,  6,  43 


A.  1  u.  2,  80  A.  7,  173  A.  3,  176  A.  2, 
234  u.  A.  2,  236,  246,  248,   325-327, 
341  f.,  347  f.,  385—387,  398  f  u.  A,  11, 
401  u.  A.  2,  412,  452  f 
Elisabeth  Theresia,    dritte  GemcJilin 
des  Königs  Karl  Emanud  von  Sardinien, 
geb.  Prinzessin  von  Lothringen:   176*; 
462  A.  2. 
Elisabeth    Friederike   Sophie,    Ge- 
mahlin  des   Herzogs   Karl   Eugen  von 
Wikitemberg,  geb.  Prinzessin  von  Bran- 
denburg-Bayreuth: 17  A.  3. 
Elisabetta,  Don  Antonio  Montaperto  ed 
Uberti,  Herzog  di  Santa,  sizilischer  Ge- 
sandter in  Dresden :  81*,  96*,  104*,  147* 
A.  33;  26  A.  1,  307  u.  A.  1,  308  u.  A.  2, 
499  Nr.  29,  500  f  Nr.  40. 
Ellingen,   Stadt  und  Schloß  in  Mittel- 
fravücen,  S.  v.  Nwrnberg,  DetUschordens- 
kommende:  275  A.  3. 
Elsaß:  123  A.  5,  274  A.l. 
Elster-Floßkanal,     Kanal     von     der 
schwarzen  Elster    bei  Elsterwerda  zur 
Elbe  bei  Grödel,  unweit  Biesa:  261  A.  2. 
Elsterwerda,  Stadt  in  der  Prov.  Sachsen, 
N.  V.  Großenhain:  145*;  52  A.  6, 54  A.  3. 
Elz,  Antoinetta  Maria  Gräfin  von,  Äbtissin 

von  Münsterbilsen:  240  A.  3. 
Emiliani,    Sebastiane,     Contraltist    der 
bayrischen  Hofkapelle  in  München:  480 
A.4. 
Ende,    Leopold    Nikolas    Freiherr    von, 
sächsischer    Kabinetsminister ,    Staatsse- 
kretär des  Etrangcr-Departements :  153*  ; 
259  A.  1. 
England  (Großbritannien):  60*,  86*,  91*, 
139^,    150*,    177*  f  u.  A.  13,    179*  f., 
182*  f,  187*  f,  190*;  2  A.  2,  5,  31  u. 
A.  2  u.  3,  32  A.  4,  52  A.  3  u.  4,  70 f  u, 
A.  15,  76,  81,  146  «.  A.  4,  159  A.  6, 
177  f.,  205,  209  u.  A.  3,  296  u.  A.  3,  421. 
—  s.  auch  Augnste,  Prinzessin  v.  Wales. 

Friedrich  Ludwig,  Prinz  v.  Wales, 

Georg  n.,  König  v.  England. 

Georg  in.,  König  v.  England. 

Seemächte. 

Enns,  Stadt  in  Oberösterreich,  SO.  v.  Linz: 

29  A.  5 
Er  dt,  Joseph  Ignaz  von,  bayrischer  Geh. 
Bat,  Kabinetssekretär  MaxIIL  Josephs: 
32  u.  A.  4. 
Erfurt,   erzstiftisch  mainzische  Stadt  in 

Thüringen:  425  A.  2. 
Erlau,  Stadt  in  Ungarn,  ONO.  v.  Buda- 
pest: 66  A.  2. 
Ermelinda   Talea,    literarischer  Name 
fü/r  MA.:  58*  u.  A.  24;  173  A.  3. 
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Ernst  August  II.,  Herzog  von  Sachsen- 
Weimar- Eisenach:  181*. 

Erzgebirge  (l'Ertzgebürg)  und  Erzge- 
birgischer  Kreis:  97*,  114*;  46  u.  Ä.  6, 
50,  56,  64,  75  Ä,  7,  78,  122,  126  u.  Ä.  1, 
140,  266  A.  4,  406  Ä.  3,  411  Ä.  2  u.  3. 

Essen,  ehemals  reichsfürstliehe  Abtei  in 
der  Bheinprovinz:  239  f.  A.  3,  447  A.  2. 

—  s.  auch  Franziska  Christine,  Prinzessin 
von  Pfalz-Sulzbach. 

—  s.  auch  Eunigunder  Prinzessin  von 
Sachsen, 

Essenius,    August    Franz   (geadelt    von 


Essen),  sächsisdter  Legationerat  und  Ge- 
schäftsträger in  Warschau:  454  u.  A.  8. 
Esterhazy  von  Galantha,  Maria  Anna 
Gräfin,  geb.  Christ,  Gattin  des  Gesandten 
in  Dresden:  138*  A.  4. 

—  Nikolaus  (Niklas)  Graf,  österreichischer 
Gesandter  in  Dresden:  56*  A.  15,  13S* 
—145*,  172*;  3  u,  A.  3. 

-  Nikolaus  Fürst,  k.  k,  General:  138*  A.  4 
Estr^es  (Etr^es),  Louis  Charles  Cteu:  Le 

Tellier,  comte  d\  französischer  Marschall: 
123  A.  5,  451  u.  A.  8  u.  9. 
Eugen,   Prinz  von  Savoyen,  Beichsfeid- 
marschaXl:  172  A.  1. 


F. 


Faccioli  (Fagioli),  k.  k.  Hauptmann:  173 
u.  A.  2,  175. 

Fa ebner  von  Trauenstein,  Johann  Mi- 
chael, Hofrat,  Dr.,  Leibarzt  der  Königin 
Maria  Josepha:  81*. 

Fantoni  (Fandoni),  Graf,  k.  k.  Oberst, 
Serbellonis  Gener cäadjutant:  131  u.  A.  1, 
133,  143  f.,  414,  510  Nr.  89  u.  91. 

Fechenbach,  Johann  Philipp  Karl  Frei- 
herr von,  k.  k.  Geh.  Bat,  Wttrzburgi- 
scher  Konferenzminister:  96  u.  A,  1,  97, 
504  Nr.  65,  505  Nr.  68. 

Feldsperg,  Graf  s.  Welsperg. 

Ferber,  Friedrich  Wilhelm,  Sekretär  des 
sächsischen  Geh.  Kabinets:  228*  A.  8. 

Ferdinand  IL,  römischer  Kaiser:  124* 
A.8. 

Ferdinand  Maria,  Herzog  von  Bayern, 
Bruder  Kaiser  Karls  VIL:  8  A.  1  (Nr. 
12),  281  A.  2,  588. 

Ferdinand,  Prinz  von  Braunschweig- 
WolfenbfUtel,  preußischer  FM.:  31  A.  2, 
54  A.  4,  64  A.  3,  74  A.  4,  94  A,  1  (Nr. 
63),  2^1  A.  1,  333  A.  3, 

Ferdinand,  Herzog  von  Kurland:  146* 
u.  A.  28. 

Ferdinand,  Erzherzog  von  Österreich, 
Generalgouverneur  der  Lombardei,  Sohn 
Franz'  L  und  MThs.:  26*  A.  14,  37* 
A.  25,  166*;  69  u.  A.  12,  164  u.  A.  5, 
423  u.  A.  1  (Nr.  96),  457  u.  A.  2. 

Ferdinand,  Herzog  von  Parma,  Schwie- 
gersohn  MThs.:  162*. 

FerdinandlV.,  König  von  Sizilien:  218*; 
164  u,  A.  5,  259  A,  2,  488  A,  3. 

Ferdinand  VL,  König  von  Spanien:  59 
A.  15,  501  Nr.  40. 

Ferdinand,  Sohn  des  Großherzogs  Leo- 
pold von  Toskana:  266  u.  A.  5,  521 
Nr.  162. 

F  e  r  m  o  r ,  Wilhelm  Graf,  russischer  General 
enchef:  29  A.  3,  57u.A.3u.  4,322-325. 


Ferrandini,  Giovanni,  kurfürstlich  bay- 

riseher  B(U  und  Kammermusikdirektor: 

20  A.  1  u.  2. 
Finauer,  P.  P,  SchriftsteOer  in  MünOieH: 

399  f  A.12. 
Finck,  Friedrich  August  von,  preußischer 

GL.:   82*,   98*-'100*,   227*,   235* f.; 

43  f  u.  A.  5  u.  6,  62  A.  9,  346  u.  A.  2, 

348. 

—  Fs.  Corps:  98*;  330 f  A.  6,  354 u.  A.  2. 
Finckenstein,  Karl  Wilhelm  Graf  Finck 

von,  preußischer  Staats-  und  Kabinets- 
ministe^-:  54*  A.  13,  86*,  89*  A.  27;  441, 
U3. 
Flemming,  Antoinette  Gräfin  von,  erste 
Gemahlin  des  Grafen  Georg  Detlev  Fl, 
geb.  Czartoryska:  188  A.  1. 

—  Constantia  Gräfin  von,  zweite  Gemahlin 
desselben,  geb.  Czartoryska:  188  A.  1. 

—  Felix  Ftiedrich  Graf  von,  preußisdter 
Geh.  Bai,  Erblandmarschall  von  Pom- 
mern, Vater  des  sächsischen  Gesandten: 
175*. 

—  Georg  Detlev  Graf  von,  Gh-oßsdtatZ' 
meister  von  Litauen,  Bruder  des  sädtsi- 
sehen  Gesandten:  175*,  194*;  188  A.  1, 
432  u.  A.  5. 

—  Henriette  Charlotte  Gräfin  von,  Gattin 
des  sächsischen  Gesandten,  geb.  Lubo- 
mirska:  174*  f,  179*,  186*  f.,  194*  f.; 
160  A.  2,  187  u.  A.  1,  188  A.  1,  526. 

—  (Fleming),  Karl  Georg  Friedrich  Graf 
von,  sächsischer  GesandSer  in  Wien,  dann 
Kabinetsminister  u.  Staatssekretär  der 
auswärtigen  Angelegenheiten,  General: 
27*,  42*,  134*,  152*  f.,  161*,  172*,  175* 
—196*,  208*,  213*  A.  18,  216*u.A.27, 
217*,  236*  A.  26,  239*,  242^;  18  u.  A.  1 
(Nr.  22),  19  u.  A.  1  (Nr.  23),  48,  62  f. 
A.  9,  83  A.  1,  91  A.  2,  102  u.  A.  3,  107, 
128,  140  u.  A.  4  u.  5,  143,  148,  158  «. 
A.  2,  160  u.  A.  2,  168,  173  A.  2,  ISO  u. 
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A.  1,  184,  187  u.  A.  1,  188  u.  A.  1,  190 
—193  A,  2,  196  A.  12,  199,  204  A.  2, 
208  A.  1,  223,  226,  228  u.  A.  1,  232, 
233  A.  3,  234,  242,  246,  249,  310,  318, 
344  u.  A.  2,  368,  390,  398,  422  A.  2, 
430-^437,  439  u.  A.  1,  441—443,  444  u, 
A.1,  445  A.l,  447  A.  2,  452—455,  469, 
497  Nr.  22,  498  Nr.  23,  502  Nr.  49, 
511  f.  Nr.  100,  514 f.  Nr,  114,  516  Nr.ll9 
u.  123,  531  A,  1,  532. 
Fletcher  (Fletecher),  Maximilian  Robert 
Freihezz  yon,  säehs.  Geh.  Kriegsrat,  dann 
adjungierter  Kreit^uptmann  des  Meißner 
Kreises,  Geh.  Kammerrat:  68*  A.  34. 
Florenz:  266  A.  5. 

Florida,  spanische  Kolonie  in  Nordame- 
rika: 146  A.  4. 
Fon  tainebleau ,  französisches  Lustschloß, 

SO.  von  Paris:  146  A.  4,  450  A.  6. 
Fönten ay,  Caspar  Franz  de,  sächsischer 
Gesandter  in  Paris,  GL.:  42*,  196*  A.  6; 
243  A.  3,  319  A.  1,  384  u.  A.  2,  452— 
455. 
Forchtenstein,  esterhazysehes  Schloß  in 

Ungarn,  Komitat  Oedef&urg:  138*. 
Forst,  Stadt  in  der  Niederlausits:  44  A.  7. 
Fonqu^,   Heinrich  Angnst  Baron  de  la 
Motte-,  preußischer  General  der  Infan- 
terie: 91  A.  3. 
Frakno,  ungarischer  Name  für  Forchten- 

stein:  138*. 
F  r  a  n  c  k  e ,     österreichischer     Husarenrüt- 

meister:  230*. 
Franken:  91*;  146  A.  3. 
Frankfurt  a.M.:  53*,  120*,  170*— 172*, 
174*;  24  A.  2,  219  A.  1,  288  u.  A.  6, 
293  363  A.  2. 
Frankreich:  86*,  94*,  107*,  139*— 143*, 
154*,  162*,  169*,  177*,  190*;  2f  A.  2, 
25,  26  A.  4,  29  A.  3  u.  6,  31  u.  A.  3, 
52  u.  A.  3u.4,  54,  64  u.  A.  4,  70  f.,  73 
u.  A.  3,  76,  80  A.  7,  81,  90  A.  1,  94  A.  1 
(Nr.  63),  114,  123,  142,  145—147  u. 
A.  4  u.  7,  153,  182,  185,  199,  205,  208, 
212  u.  A.  2,  233  A.  2,  246,  249,  252 
A.  5,  273,  296  u.  A.  2,  319  A.  1,  321  u. 
A.  7,  363  A.  2,  378,  384  A.  2,  428,  434 
u.  A.  3,  436,  456  u.  A.  4,  469  u.  A.  1, 
485,  499  Nr.  29,  500  Nr.  32,  504  Nr.  63, 
506  Nr.  74,  517  Nr.  129,  527. 

—  s.  auch  Versailles  (Hof  v.  V.). 

—  s.  auch  Adelaide,  Prinzessin  v.  F. 

—  s.  aiicÄ  Karl  von  Artois. 

—  s.  auch  Ludwig  XIV.,  König  von  F. 

—  s.  auch  Luiiwig  XV.,  König  von  F. 

—  s.  aueh  Ludwig,  Dauphin. 

—  s.  auch  Ludwig,  Herzog  von  Burgund. 

—  s.  auch  Ludwig  XVI.,  König  von  F. 

—  s.  auch  Ludwig  Philipp,  Herzog  von  Or- 
leans. 


Frankreich«,  attch  Maria  (Leszczynska), 
Königin  von  F. 

—  s,  auch  Maria  Josepha,  Dauphins. 

—  8.  auch  Maria  Theresia,  Dauphine. 

—  s.  auch  Philipp  (Egdlite),  Herzog  von 
Chartres. 

Franz  L,  römischer  Kaiser,  Großherzog 
von  Toscana:  24*,  42*,  70*,  75*,  104*, 
107*,  123*,  137*— 139*  u.  A.  7%  140* 
u.  A.  10,  141*— 143*,  144*  A.  19,  145*, 
148*  f,  152*,  171*— 173*,  188*  A.  37, 
189*,  191*  f,  196*,  211*,  213*,  214* 
A.  21,  215*  u.  A.  25,  219*,  224*  A.  2; 
5u.  A.3  u.  4,  6  u.  A.  4,  7  (Nr.  10),  14 
A.  2,  21,  29  A.  5,  32,  35,  37,  43,  51, 
55  A.  5,  59f.,  78,  84  u.  A.  4  u.  5,  85  f., 
109 u.  A.  10,  113  A.4,  124  u.  A.  3,  131, 
133  A.  3,  135  A.  10,  139  f  A.  1  u.  5, 
146  A.  1,  154  A.  2,  158  A.  2,  164,  172 
u.  A.  5,  206,  214,  220  u.  A.  1,  225  A.  10, 
226  A.  13,  227,  248  A.  1,  254  A.  2  (Nr. 
152),  255  A.  3,  295  A.  4,  302,  304,  306, 
339,  343 f.,  345 A.l,  351,  391  A.l,  414 
—416  u.  A.  1,  422,  431—433  u.  A.  2, 
448  f.,  462  A.  2,  463—465  u.  A.  3  u.  4, 
466  u.  A.  6,  467  A.  1  (Nr.  121),  468, 
495  f  Nr.  7  u.  9,  498  Nr.  24,  503  Nr.  57, 
506  Nr.  74,  509  Nr.  85,  513  Nr.  107, 
516  Nr.  118  u.  123,  517  Nr.  126,  519 
Nr.  152,  526  u.  A.  3,  535. 

Franz  IL,  römischer  Kaiser:  84  A.  4. 

Franz  IIL,  Herzog  von  Modena:  176*. 

Franzensbad,  böhmischer  Badeort  bei 
Eger:  84  A.  4. 

Franziska  Christine,  ^nzessin  v.  Pfalz- 
Sulzbach,  Fürst-ÄbtisAn  von  Essen  und 
Thoren:  240  A.  3. 

Frauenstein,  Stadt  im  sächsischen  Erz- 
gebirge, SO.  von  Freiberg:  74  A.  4. 

Fraustadt,  Stadt  in  der  Provinz  Posen, 
damals  polnische  Grenzstadt,  NO.  von 
Glogau:  174*;  34  A.  3. 

Frech,  Joseph  Edler  zu  Ehrimfeid,  Ordens- 
Sekretär  des  Sternkreuzordens  in  Wien: 
79*. 

Fredensborg,  dänisches  Lustschloß  auf 
Seeland:  200*. 

Freiberg  (Frey berg,  Freuberg,  Freüberg), 
Stadt  im  sächsischen  ErzgS>irge:  114*, 
118*;  67  u.  A  3,  74  A.  4,  119  A.  1,  126 
u.  A.  1,  140  u.  A.  ii,  143  A.  1,  146  A.  1, 
171  A.  2,  266  A.  4,  511  Nr.  94—96. 

F  r  e  i  s  i  n  g ,  reichsfiirstliches  Bistum  in  Ober- 
bayem:  66*,  108*;  152  A.  1,  216  A.  3, 
220  A.  3. 

—  8.  auch  Clemens  v.  Sachsen. 

—  s.  auch  Johann  Hieodor  v.  Bayem, 
Friedrich  Erdmann,  Fürst  von  Anhalt- 

KöthcnrPleß:  450  u.  A.  6. 
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Friedrich,  Markör af  von  Bayreuth, 
Schwager  Friedrums  des  Großen:  17  A.  3. 

Friedrich  V.,  König  von  Dänemark: 
200*, 

Friedrich  II.,  der  Große,  König  von 
Preußen:  19*,  21*,  27*,  32*,  36*  f,,  40*, 
43*  u.  Ä.  36,  46*  u.  Ä.  38,  51* f  53*— 
55*  A.  13,  57*,  59*— 61*,  62*  A.  27  u. 
28,  67*,  71*  tt.  A.  39,  72*  f.,  76*,  77* 
A.  56,  78*,  80*— 83*,  85*  u.  A.  20,  86* 
—90*  u.  A.  33,  91*  f.,  94*— 96*  u.  A,  50 
u.  52,  108*  A.  92,  109*,  119*,  148*, 
150*,  151*  A.  50  u.  51,  173*,  177*,  193* 
u.  A.  56,  199*  A,  4,  223*— 225*  u  A.  4, 
227*— 229*,  238*  A.  29;  24  u.  A,  2—4, 
29  u.  A.  2,  31,  32  A.  3,  33  A.  2,  34  f,  u. 
A.  4  u  5,  40,  44  u  A.  7  u.  8,  45  A,  1 
u.  4,  52  u,  A.  6,  54  u,  A.  3  u.  4,  64,  67 
u.  A,  3,  70  f.,  73  f.  u.  A.4,  79,  86  A.2, 
87  u.  A.  7,  88  A.  3,  90  A.  1,  93  f,,  113 
u,  A.  7,  114—117  u.  A.  1  (Nr.  79),  122, 
128,  129  A.  1,  132,  134  A,  6,  135,  137 
u.  A.2U.3,  143  u.  A.  3,  146  u.  A,  5, 
147  f,  u.  A.  2,  149  u,  A.  1  (Nr,  100),  150 
u,  A.  3,  153,  156  U.A.  3,  159  f.,  165 
A.  2,  168  A.  4,  172  A.  6,  174  A,  3,  176 
A.  3  u.  6,  178,  179  A.  9,  181,  185,  193, 
198  u.  A,  2,  199  u.  A,  4,  209,  252  A,  4, 
272  A,  3,  296  u,  A.  1,  298  u,  A.  1  u.  2, 
299  f.  u.  A.  2,  301  A.l,  302  A.  2  (Nr. 
15),  303  A,  1,  304  f.  u.  A.  5,  307  A.  2, 
308,  311u,A.4u.5,  314  A,  2,  315,  316 
A.  3,  318  A.  1,  323  u.  A.  10,  324  A.  15, 
326  A.  3,  330  A.  6,  333  A.  1,  334,  339 
u.  A.  1,  346  A.  2,  350,  354,  360,  365, 
368  u.  A.l,  3§9  u.  A,  2,  371  u.  A.  h, 
372  A.  1  (Nr.  62),  373  u.  A.  2,  374  f., 
377  A,  4,  378  u.  A.  If.  u.  4,  379 f,  u, 
A,  3,  382  u,  A.  4,  392  A,  2,  393  u.  A.  3, 
408,  424  u.  A.2  —  426,  428,  431  A.  1, 
437,  440—443,  490  A.  2,  499  Nr.  27  u. 
32,  500  Nr.  35,  502  Nr.  47,  503  Nr,  58, 
504  Nr,  63,  511  Nr.  96  u.  100,  512  Nr. 
104  u,  105,  513  Nr.  107,  522  Nr.  164, 
525,  527,  529  A.  1,  533  u,  A,  2  u.  3. 

Friedrich  August  III.,  Kurfürst  von 
Sachsen,  Sohn  FCs.  u.  MAs.:  33*,  35* 
—37*,  46*  A.  38,  57*,  62*  A.  28,  73* 
A,  44,  75*— 77*  u.  A.  56,  78*,  80*,  98*, 
100*,  102*,  112*— 114*  A.  113,  118*, 
148*— 150*,  152*  f,,  158*—160*u.A.81, 
161*,  164*  A,  95,  168*  A.  110,  197*, 
202*— 204*  u.  A.  24,  205*— 208*,  215* 
A,  24,  219*,  246*;  12  A.  1,  14  f.  u,  A.  4, 
16,  18,  204,  208,  211  A.  4,  222  u.  A,2, 
223  f,  u.  A.  8,  227 f,,  232,  243,  245  f.  u. 
A.  3  u.  4,  247,  249  u,  A.  4  u.  6,  261 
A.  2,  262  A.  1,  264  u,  A.  2,  265  A,  2, 
266  u,  A.  4,  267  u,  A.  10,  268,  272  u. 
A,3u,6,  273u.A,8,  291  f.,  343,  452  f.. 


456  A,  1,  470 f,  u,  A.  3,  472  f,  u.  A,  1  u. 
2,  477,  481,  497  Nr,  16,  500  Nr.  39,  518 
Nr,  135,  521  Nr.  161 «.  162, 

Friedrich  Christian,  Ktirprinz,  dann 
Kurfürst  von  Sachsen:  19*,  27*,  37*, 
39*— 41*,  52*— 60*,  66*  f.,  70*f.u.A.39, 
.  72*— 74*,  80*,  62*— 85*  u.  A.  20,  SO* 
—91*,  93*— 96*  u.  A.  51,  97*  u.  A,  55, 
98*fu.A,60,  100*  A,  64,  101*  f.,  107*, 
109*  f,  112*  f,,  114*  A,  113,  115*  u. 
A.116,  116*— 118*  U.A.  127, 119*,  148*, 
150*,  191* f.,  196*,  20O*,  216* f. U.A. 32, 
224*,  225*  A.  4,  232*,  239*,  244*  u. 
A.  43;  2  A.l,  3  u.  A.2  (Nr. 4),  4,  5  u. 
A,  1,  6  (Nr,  8),  7  (Nr.  9  u.  10),  8  A.l 
(Nr.  12),  9  u.  A.  3,  10,  11  u.  A.  1,  12, 
14  u.  A.  2,  15  A.  5,  itf— iP  u.  X  1,  21 
u,  A.  4,  22  A.  1,  23 f,  u.  A.  3,  26,  28, 
.  30  u.  A.  6,  34  A,  3,  35  u.  A.  4,  36  f., 
40  A,  2,  41  A.  1  (Nr.  40),  47  A.  9,  48, 
51  A.2,  59  u,  A.15,  60,  65 f.,  71A.20, 
72,  77,  80  A.  7,  84,  90  A.  1,  96,  113 
A,  7,  140  A.  5,  141,  147  A.  7,  148  A.  2, 
150  u,  A,  3,  156  A.  3,  159,  166,  169 
A.  4,  171  u.  A.  1,  180  u.  A.  1,  181  f.  u. 
A,  2  u.  5,  186  u.  A.  5,  189  u.  A,  2,  190 
A.  1,  191,  192  A.  2,  198  A.  1,  199  A.  4, 
200  A,  9,  202  A.  1,  203  u.  A.  1,  204 
A,  2,  205  u.  A.  1,  208  f.,  212,  215  A.  1, 
217  A.  1,  249  f.  u.  A.  6,  251  A.  1,  253 
A.  1,  279,  280  A.  3,  281  f.  u.  A.  6,  285 
u.  A.  1,  289,  291—293,  294  f  A.  4,  296, 
301,  307  A.l,  308  A.  2,  322—325  u. 
A.19,  329,  332,  336  A.1,  337  A.  2, 
340—346,  354  A.  1,  362  f.,  370  A.  1, 
372—374,  384  f.,  400  u,  A.  14,  409  A.  4, 
410—412,  417—421,  425  A.  2,  430— 
435,  437,  439—443,  452' A.  2,  495  f 
Nr,  4  u.  7,  498  Nr,  24,  499  Nr.  27,  ÖOOf 
Nr,  39—41,  509  Nr.  85,  511  Nr.  95  u. 
100,  515  Nr.  114,  516  Nr.  123,  517  Nr. 
126,  534  A.  1,  535,  587  f 

Friedrich  IL,  Herzog  vonSachsen-Gatha: 
181*. 

f  riedrich  III.,  Herzog v.  Sachsen-Go^M: 
121*  u.  A.  5. 

Friedrich  Ludwig,  Prinz  von  Waks, 
Sohn  König  Georgs  IL:  180*  f,  u.  A.23, 
187*  u.  A.  33. 

Friedrich  Michael,  Prinz  von  PfaU- 
Zweibrücken  (Deuz-pont,  Chevalier  pre- 
voiand),  GFM.:  41*,  45*,  65* f.,  70* 
A,  38,  93*,  95*  f  u,  A.  51,  97*  u.  A.  54, 
101*,  108*,  232*,  235*,  237*,  238* 
A.  28*,  239*;  34  A.  1  u.  2,  36  A.  1,  37 
u.  A.  4,  39  u.  A.  9,  40  A.  1,  42  u.  A.  2, 
43  f  u,  A.  4  u.  6,  45  A.1,  46  u.  A.  7, 
47  u.  A.  9,  50,  53,  55  u.  A.  5,  63  u. 
A.  2,  65  u.  A.  7,  77,  82  u.  A.  1,  86,  87 
A.  6,  99  A.  3,  112,  123  f.,  312  u.  A.1 
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I«.  3,  313 f.,  320,  328-339,  341  Ä.  3, 
346  f.  u.  A.  2,  348  u.  A,  3,  350—353, 
356—358,  361  A.  10,  363—366,  374— 
377,  379—381,  503  Nr.  55,  535;  8,  auch 
Face. 

Friedrichshain,  GUuhüUe  in  der  Nie- 
derlausitz,  0.  von  Spremberg,  NW,  von 
Muskau:  246*. 

Friedrichstadt  s.  Dresden. 

Fritsch,  Karl  Graf  von,  sächsischer  Kanz- 
ler, Sohn  des  Ministers  Thomas  v.  F.: 
207*  A.  36. 

—  (FritK,  Fritse,  Fritzche),  Thomas  Frei- 
herr Ton,  sächsischer  Geh,  Bat,  Kon- 
ferensminister:  70*,  114*  A.  113,  119*; 
148  u.  A.  2  u.  3,  149  A.  1  (Nr.  100),  150, 
152,  204  A.  2,  425  A.  2,  511  f.  Nr.  100. 

Fuchs,  Maria  Katharina  Charlotte  (Marie 
Karoline)  verw.  Gr&fin,  g^,  Gräfin  von 
Mollart,  Obersihofmeisterin  MThs.:  173*. 

Fürst  und  Kupferherg,  Karl  Joseph  Maxi- 
milian Freiherr  von,  preußischer  Ge- 
sandter in  Wien,  später  Großkansler: 
138*  f.  A.  4,  146*  u.  A,  29,  189*,  193* 
A.  56,  216*  A.  27. 

Fürstenberff  (FOrstemberg^Stühlingen, 
Joseph  Wilhelm  Ernst  Fürst  von:  120* 
—137*;  53  u.  A.  8,  56,  66,  101  A.  2, 
103  A.  2,  107  A.  2  (Nr.  74),  108,  112, 
115,  118,  423  A.  3. 


Fürstenberg,  Karl  Egon  Landgraf  von, 
Herr  auf POrgUts:  136^  A.50;  lOlu.A.2. 

—  Maria  Anna  Fürstin  yon,  erste  Gemahlin 
des  Fürsten  Joseph  Wilhelm  Ernst  von  F., 
geb.  Chräfin  von  Waldstein:  121*,  123*. 

—  Maria  Anna  Fürstin  von,  zweite  Cre- 
mahUn  des  Obigen,  geh.  Gräfin  von  der 
Wahl:  120*,  124*— 137*;  24  A.  6,  32 
A.  5,  101  A.  2,  103  u.  A.  2,  107  u.  A.  2 
(Nr.  74),  108  «.  A.  5,  109  f.,  112,  115, 
117  u.  A.  1  (Nr.  80),  118  u.  A.  2,  119, 
122,  295  A.  4,  398  u.  A.  3,  401  u.  A.  2, 
409,  423  u.  A.  1,  506  Nr.  74,  507  Nr.  75, 
508  Nr.  80. 

—  Prosper  Landgraf  von,  Vater  des  Jo- 
seph Wilhelm  Ernst  von  F.:  120*. 

Fürstenwalde,  märkische  Stadt  an  der 
Spree,  OSO.  v.  Berlin:  340  A.  1  (Nr.  37). 

—  Dorf  im  sächsischen  Erggebirge,  nahe 
der  böhmischen  Grenze,  NNO.  von  Tep- 
litz:  411  A.  2. 

Füssen,  bayrische,  früher  bisdtö flieh  augs- 
burgische  Stadt  am  Lech,  unweit  der  Ti- 
roler Chrenze:  53*,  120*. 

Fulda,  Stadt,  gefürstete  Abtei  in  Hessen 
64  u.  A.  3. 

Funcke  (Fnnck),  Johann  Ferdinand  Au 
gust  von,  säuischer  Legationsrat,  Ge- 
schäftsträger in  Petersburg:  196*  A.  5, 
212*  u.  A.  13. 


G. 


Gärtner    (Gertner),    Dr.   Karl   Wilhelm 

Edler  von,  sächsischer  Geh.  Kriegsrat, 

BeiOishofrat:  250  A.  6. 
Galizyn    (Galizzin,    Gallizin,    Golitzin), 

Amalie  Fürstin  von,   geb.    Gräfin  von 

Schmettau:  270  A.  4. 

—  Dmitri  Alexej witsch  Fürst  von,  russi- 
scher Gesandter  in  Paris:  270  A.  4. 

—  Dmitri  Michailowitsch  Fürst  von,  rus- 
siseher  Botsdiafter  in  Wien,  GL.:  166 
u.  A.  5,  270  u.  A.  4,  435. 

Galli,  Agostino,  Sopranist  der  Hof-  t^d 
Kammermusik  in  München:  20  A.  1. 

Gamig,  Rittergut  in  Scuhsen,  SO.  von 
Dresden  bei  Dohna:  87  A.  7. 

G  anders  heim,  Stadt  in  Braunsehweig, 
damals  reichsßrstliche  Abtei:  271  A.  1. 

Gardasee,  der:  463  A.  3. 

Gartenberff,  Peter  Nikolaus  Neugarten, 
geadelt  Edler,  später  Freiherr  von,  säch- 
sischer Bergrat,  Cfeneralbergkommissarius, 
dann  ObeAergwerksdirektor:  148*. 

Gaste  in,  Badeort  im  Salzburgisehen: 
112*;  403  A.  6. 

Gatschina,  ntszisdies  Lustschloß,  SW. 
von  Petersburg:  206*. 


Gebeizig,  Dorf  in  der  Oberlausitz  bei 
WeifietUferg,  ONO.  von  Bautzen:  265 
A.I. 

Geiersberg,  der,  Berg  auf  der  böhmischen 
Seite  des  Erzgebirges,  NO.  von  Graupen: 
135  A.  10,  170  A.  2,  411  u.  A.  2  u.  3. 

Generalstaaten  s.  Niederlande. 

Genua:  245  A.  1. 

Georg  IL,  König  von  England  und  Kur- 
fürst von  Hannover:  60*,  86*,  89*— 91*, 
178*— 182*,  184*,  189*  f 

Georg  IIL,  König  von  England  u.  Kur- 
fürst von  Hannover:  187*. 

Germain,  Claude  Louis  Graf  von  St.-, 
französischer  General:  333  A.  3. 

Gersdorf,  Baron  von:  177*. 

Giannini,  Ernst  Friedrich  Graf  von,  k.  k. 
General:  349  A.  3. 

Gl  atz,  Festung  in  Schlesien:  87  u.  A.  5, 
123  A.  6,  372  u.  A.  2,  373  A.  2,  503 
Nr.  58. 

Glauchau,  schönburgische  Stadt  u.  Herr- 
schaft in  Sachsen,  W.  v.  Chemnitz:  34*, 
37*,  78*,  117*;  276  A.  2. 

Glogau,  Festung  in  Niederschlesien  an 
der  Oder:  34  A.  3,  52  A.  6,  54  A.  3. 


556 


Personen-  tind  Ortsregister. 


GödöUö,  Marktflecken  und  Schloß  in  Un- 
garn, ONO.  van  Pest:  14  Ä.  3. 
Göhrde,  hannöverüchea  Lustschloß,  SO. 

von  Lüneburg:  179*. 
Görlitz,  Stckdt  in  der  Oberlausitz  an  der 

Neiße:  393  Ä.  3. 
Goltz,  Georg  Wilhelm  Freiherr  von  der, 

sächsischer  Gesandter  in  Berlin,  GL.  der 

polnischen  Kronarmee:  36*,  42*;  199  u. 

A.  4,  424  f.,  Ml— 443. 
—  Karl  Christoph  Freiherr  von  der,  preu- 

ßischer  GL.:  378  A.  4. 
Gombert,    Charlotte    de,    Kammerfrau 

MAs.:  282  u.  A.  5. 
Gommern,  sächsisches  Amt  (jetzt  Prov. 

Sachsen),  SO.  von  Magdeburg:  425  A.  2. 
Gondola,  Joseph  Franz  Graf  von,  Bischof 

von  Tempe,  Wiener  Domherr:  216  u.  A.  2, 

217  u.  A.  1. 
Gorbitz  (Gorbiz),  Dorf  in  Sachsen,  W,  von 

Dresden:  97*,  118*;  339  u.  A,  6, 
Gottleuba,   linker,   bei  Pirna  einmün- 
dender Nebenfluß  der  Elbe  in  Sachsen: 

97*, 
Gottsched,  Johann  Christoph,  Professor 

der  Poesie  in  Leipzig:  56*,  118*;  173 

A.  3,  283  A.  2,  495  Nr.  4. 
Gras  sei,   Heilkundiger  in  Sachsen:  402 

A.  6. 
Graz,  Hauptstadt  v.  Steiermark:  69  A.  12. 
Gregory,  Bankier  in  Dresden:  168*. 
Grimaldi,   Don   Geronimo   Marquis  de, 

spanischer  Staatssekretär  des  Auswärtigen: 

455  A.  9. 
Grodno,  Stadt  in  Litauen  am  Njemen: 

145*. 


Grollmann,  Georg  Arnold  von,  preußi- 
scher Oberst,  Kommandant  von  Torgau: 
330  A.  6. 

Groß,  von,  russis<Aer  Staatsrat  und  Ge- 
sandter in  Dresden:  147*  A.  33,  148*; 
305  u.  A.  6. 

Großbritannien  s.  England. 

Großdobritz,  Dorf  in  Sachsen,  NO.  von 
Meißen:  368  A.  1. 

Großenhain,  Stadt  in  Sachsen,  NW.  von 
Dresden:  230*  u.  A.  15;  34  A.  3. 

Groß-Eammin,  brandenburgisches  Dorf 
in  der  Neumark,  NO.  von  Küstrin:  323 
u.  A.  5,  324  u.  A.  15,  325  A.  17. 

Großkölzig,  Dorf  in  der  NiederiausiiM, 
S.  von  Forst:  246*. 

Großmann,  H.,  Berichterstatter  in  Dres- 
den: 122  A.  2. 

Großmerzdorf,  Dorf  in  Schlesien,  NO. 
von  Schweidnitz:  123  A.  6. 

Guasco,  Franz  Graf  von,  k.  k.  FML., 
österreichischer  Kommandant  v.  Schweid- 
nitz: 97*  A.  55,  117*  A.  122;  36  u.  A.  5, 
61  f  u.  A.  3,  137  A.  2,  356  u.  A.  4. 

—  Peter  Alexander  Graf  von,  k.  k.  FML., 
österreichiscfier  Kommandant  von  Dres- 
den: 137  u.  A.  2,  356  u.  A.  4,  406  u.  A.  4. 

Gnben,  Stadt  in  der  Niederlausitz  an  der 
Neiße:  34  A.  3,  377  A.  4. 

Guntramsdorf,  DorfinNiederösterreieh, 
S.  von  Wien:  45  A.  2. 

Gutschmid  (Gntsmidt,  Gattschmidt), 
Christian  Gotthelf  {spater  Freiherr  von), 
sächsischer  Hof-  u.  Justitienrat,  zuletst 
Kabinetsminister:  114*  u.  A.  113;  273 
A.  8,  425  A.  2,  588. 


H. 


Haag,  Begierungssitz  in  den  Niederlanden 
178*— 180*,  187*;  270  A.  4. 

—  Marktfledcen  in  Oberbayem,  0.  von 
MOndien:  29  A.  5. 

Haas,  Oberleutnant,  Ac^jutant  des  k.  k. 
GM.  Vela:  230*  u.  A.  15,  240*,  241*  u. 
A.  37*,  242*,  244*. 

Hadik  (Hadick,  Hadich)  von  Futak,  An- 
dreas Graf,  k.  k.  Generdl  der  Kavallerie: 
70*  u.  A.  38,  100*  A.  67,  117*  f;  47  u. 
A.  10,  50,  55  u.  A.  6,  62  u.  A.  8,  75 
A.  7,  91  A.  3,  99  u.  A.  3,  119  A.  1,  127 
A.  5,  135,  137,  138  u.  A.  1,  139  A.  1, 
140  u.  A.  2,  143  f,  146  A.  1,  155,  346 
u.  A.  2,  349  u.  A.  4,  356,  418  u.  A.  1, 
419,  505  Nr.  68,  510  Nr.  92  u.  93,  511 
Nr.  94. 

Hagedorn,  Christian  Lndwig  von,  säch- 
sischer Geh.  Legationsrat,  Generaldirektor 
der  Künste  u.  Kunstakademien:  215  A.  1. 


Hagen,  Ernst  Friedrich  Freiherr  von, 
sächsischer  Geh.  Kriegsrat:  69*  A.  36, 
117*  u.  A.  120,  173*  f 

Hahnefeld,  Dorf  in  Sadisen,  SW.  von 
Biesa:  67*  A.  34;  349  A.  3,  355  A.  4. 

Haimhansen,  Siegmund  Ferdinand  Graf 
von,  bayrischer  wh.  Bat,  Präsident  des 
Berg-  und  MünzkoUegiwms:  485  A.  4. 

—  Gräfin,  seine  Gemahlin,  geb.  Gräfin 
Preysing:  485  A.  4,  486. 

Haimhansen  (Haymhausen) ,  Dorf  in 
Oberbayem  bei  Dadtau,  NNW.  v.  Mün- 
chen: 485  A.  4,  486  A.  5. 

Halberstadt,  preußische  StcuU  in  der 
Provinz  Siushsen,  SW.  von  Magdeburg- 
67  u.  A.  4. 

Hall,  Stadt  in  Tirol  am  Inn,  0.  v.  Inns- 
bruck: 227  A.  13,  463  A.  3. 

Halle,  preußische  Stadt  in  der  I^imim 
Sachsen,  WNW.  v.  Leipzig:  67  u.  A.  4. 
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üallot  (Ualost),  LouIb  Jean  Fran9oi8  Qraf 

d\  säühsUcher  GL.:  319  u.  Ä  1,  320  f. 

tt.  A,  7,  384  Ä.  2. 
Hamburg:  199*,  237*. 
Hamaa  Pascha,   Ukrhitcher   Oroflwegir: 

270  A,  5. 
Hannover,    Stadt   und   KurfOriftentum: 

141*,  179*^183*,  186*,  189* f.;  31  u. 

A.  2,  54,  64,  74  A,  4,  81. 

—  8.  auth  England. 

Georg  n. 

Georg  m. 

Friedrich  Lndwig,  Prine  van  Wales, 

Harrach,  Aloys  Thomas  Baimnnd  Graf 
Ton,  k,  k.  Geh.  Bat,  Vüekönig  von  Nea^, 
Mitfliedder  Geh,  Staatakonferenz :  65  A.  1. 

—  Friedrich  Angnst  Graf  von,  böhmischer 
Oberstkamler,  Mitglied  der  Geh,  StaaU- 
konferenz:  139*;  8  u.  A.  1  (Nr,  11),  496 
Nr.  11. 

—  Johann  Joseph  Philipp  Graf  von,  k.  k, 
GFM,  u,  Hofkriegsrattpräsident:  5  A.  3. 

—  8,  auch  Lamberg. 

Thun. 

Hars:  190*. 

Hasse  (Haasse),  Fanstina,  Gattin  des  Fol- 
genden, geb,  Bordoni,  eäeheisehe  Hof- 
eänaerin:  480  A,  6, 

—  Johann  Adolph,  sächsiedier  Oberkapell- 
meister, Komponist:  72*;  20  A.  2,  174 
A.  3,  176  A.  2,  283  A,  1  u.  2,  284  A,  3, 
291  A.  1,  480  A.  5, 

Haß  lang,  Graf,  bayrischer  Gesandter  in 
London:  90*;  32  A.  4, 

Haagwitz  (Hange witz, Hanchwiz),  Fried- 
rich Wilhelm  Graf  von,  böhmisther  Oberst- 
kanzler,  k.  k.  Präsident  des  Directorium 
in  politicis  et  eameralQms:  69*  A,  36; 
8  A,l  (Nr,  11),  10  u.  A,  3  u.  4,  12. 

Hau  sin  8,  Johann  Friedrich,  sächsischer 
Kammer-  und  Berarat:  231*  A,  17, 

Hans 8,  Friedrich  Christian  von,  preußi- 
scher GM.:  43  A.  4. 

H  e  i  n  d  e  1 ,  Notar,  sächsischer  Kommissions- 
rat:  241*  u.  A.  37*,  242*,  245*  u,  A. 
46—48, 

Heinecken,  Karl  Heinrich  von,  sächsi- 
scher Kammerrat,  Vorstand  des  Kabinets 
der  Kupferstiche  %m^  Handseichnungen: 
246*. 

Heinrich  der  Erlauchte ,  Markgraf  von 
Meißen,  Landgraf  von  ThOringen  usw.: 
58  f  A.  24. 

Heinrich,  Prinz  von  Preußen:  70*,  71* 
A.39,  77*A.56,  113*,  116*,  229*  A.  13, 
238*;  40  A.  3,  45  u,  A,  1,  50  u.  A.  2, 
52  A.  5,  87u,A.7u,10,  126  A.l,  127 f., 
143  A.  1,  156  A,  3,  165  A,  2,  408,  409 
A.  4,  414  f.,  418  A,  1,  419,  462  u.  A.  1, 
501  Nr.  45. 


Heibig  (Helwig),  Christiane  Friederike, 
Gattin  des  Kommerzienrats  Georg  Mi- 
chael H,,  geb.  Biümayrin:  227*,  231*, 
235*  u,  A.  24, 

—  Georg  Adolf  Wilhelm,  sächsisdier  Le- 
gcttionssekretär  in  Petersburg:  205*  f, 

—  QteoTg  MichAel^  sächsischer  Kommerzien- 
rat,  Lißiter  der  Meißner  PorzeUanmanu- 
faktur:  58*,  223*— 246*;  48  u.  A,  1, 
49  f,  u.  A,  1,  62  u.  A.  6,  86,  112,  115, 
165  A.  1,  358  A.  1,  588.     ' 

Heller,  Karl  Friedrich,  Leutnant:  238* 
A,29. 

Hennicke,  Johann  Christian  Graf  von, 
sächsischer  Konferenzminister,  Vizedirek- 
tor des  Kammerkollegiums,  Berggemachs 
und  der  OberrechnungsdeputaÜon:  182* f., 
211*  A.  9,  212*  A,  11. 

Renn  in  (Henin),  Peter  Michael,  franzö- 
sischer Legationssekretär  in  Dresden:  529 
u.  A.  1. 

Hepp,  Engelbert,  fürstbischöflicher  Vikar 
in  Speyer:  275  A.  3, 

Herchan  s.  Hrzan. 

Heringen,  Hans  Heinrich  von,  sächsischer 
Geh,  Bat:  69*  A.  36, 

Hermann,  Anton,  Pater  S,  J,,  Beicht- 
vater der  Königin  Maria  Josepha:  40*, 
81*  A.  8;  315  fA,  3. 

Herrmann,  Johann  Zacharias,  Vizeober- 
salzinspekior:  232*  A.  18,  243*  A,  41, 

Hertzberg,  Ewald  Friedrich  von,  preu- 
ßischer Geh.  expedierender  Sekretär,  spä- 
ter Geh,  Legationsrat  im  Kdbinetsmini- 
sterium:  23  A.  2,  425  f  A,  2. 

Herz  (Hertz),  Franz,  Pater  S,  J,,  Beicht- 
vater des  Kurfürsten  Friedrich  Aug%at  IIL 
von  Sachsen:  79*;  249  u,  A,  5. 

Herzelle,  Philippine,  Marquise  d',  geb, 
von  Trazegnies,  Aya  der  Erzherzogin 
Maria  Theresia,  der  Tochter  Josephs  II.: 
130  A.  5. 

Hetzendorf  (Hözendorfe),  Dorf  in  Nieder- 
österreich, SW,  V.  Wien:  257  u.  A.  1, 

Hildesheim,  reichsfürsüidies  Bistum: 
66*;  100  A.  2,  106  A.  2,  115  f,  126 
A.  2,  154  u,  A.  3,  274  A,  3,  421, 

—  s.  auch  Clemens  August  v.  Bayern. 
Clemens  v,  Sctchsen. 

Westphalen. 

Hill  er,  Johann  Adam,  Komponist  in  Leip- 
zig: 118*. 

Hinterglauchau  s.  SchOnburg. 

Hirschstein,  Dorf  und  Schloß  in  Sachsen 
an  der  Elbe,  unterhalb  Meißens:  52  A.  6. 

Hochkirch,  Dorf  in  der  Oberlausitz,  OSO. 
V.  Bautzen:  85*;  33  u.  A,  2,  59  A.  14, 
341  A.  3. 

Hörlitz,  Dorf  in  der  Niederlausitz,  W.  v. 
Senftenberg:  54  A.  3, 
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Penonen*  und  Orteregister. 


Hof  (HofiOi  Stadt  in  Ober  franken  (damals 
Markgraftum  Bayreuth):  365,  366  A.2. 

Hofebruch,  das,  sumpfige  Niederung  hei 
Zamdarf,  NO.  v.  KOstrin:  323  u,  A.  9, 

Hoffmann,  Johann  Albericus  von,  säch- 
sischer Legationssekretär  in  London,  spä- 
ter Geh,  Ässistenerat:  180*  u.  Ä.  20*. 

Hohenfeld,  Otto  Philipp  Graf  von,  Jb.  k. 
Oberleutnant  im  Infanterie -Begiment 
Leopold  Daun:  458  A.  4. 

—  Theresia  Qrftfin,  des  Vorigen  Gemahlin, 
geb.  Gräfin  Kinsky:  458  A.  4. 

Hohenlohe- Ingelfingen ,  Heinrich  August 
Graf  von,  GM.  der  Beichsarmee:  43  A.  4. 

Holitsch  (Holicz),  Stadt  und  Schloß  in 
Ungarn  an  der  mährisihen  Grense  N.  v. 
Preßburg:  38*;  84  A.  5,  227  A.  13. 

Holleschau,  Stadt  in  Mähren,  ONO.  v. 
Brunn:  29  A,  5. 

Holland  s*  Niederlande. 

Holstein,  Herzoatum:  213*  A.  15. 

Hompesch,  Freiherr  von,  kurpfäteischer 
Gesandter  in  Berlin:  192  A.  2. 

Hörn  eck  von  Weinheim,  Lothar  Franz 
Philipp  Wilhelm,  fürstbisehöflicher  Statt- 
halter zu  Bamberg:  335  A.  6. 

Hoyerswerda,  Stadt  in  der  Oberlausitg 
(heuU  Provins  Schlesien),  NNW.  von 
Bautzen:  238*,  245*;  165  A.  2,  590. 


Hoym  (Hoymb),  Gotthelf  Adolf  Graf  von, 
Naumburg -Zeitzischer  Kammer dirdctor, 
sächsischer  Geh.  B<U  und  Gesandter  in 
Wien:  167*  u.  A.  108, 168*,  203*  f.,  220*. 

Hrzan  (Herchan),  ibina  verw.  GiMn, 
Obersihofmeisterin  der  Kurprinzessin  Ma- 
ria Josepha  von  Sachsen:  77  A.  10. 

—  und  Harras,  Karl  Joseph  Graf  von:  77 
A.10. 

—  Maximilian  Graf  von,  säehsiseher  Kam- 
merherr, OberfaIken$neister:  112*  u.  A, 
106;  77  A.  10. 

Hubert,  St.-,  Abtei  in  Belgien,  S.  v.  Lüt- 
tich: 161  f.  u.  A.  4. 
Hubertusburg,   sächsisches  Lustschloß, 

NO.  V.  GHmma:  70^,  114*  A.  113;  150 

A.  3,  156  f,  159,  161,  176  A.  2,  421, 

424  f  A.2,  512  Nr.  100. 
Hülsen,  Johann  Dietrich  von,  |ireM/8ueft«r 

GL.:  52  A.  6,  127  u.  A.  2,  412,  533. 
Hugenpott  (Hugenpoet)  s.  Nesseliode. 
Humelauer,  Dr.,  Arzt  in  Wien:  158  u. 

A.  2  u.  4. 
Hutten-Stolzenberg,  Franz  Christoph 

Freiherr  von,  FOrsBiischof  von  Speyer: 

275  A.  3. 
Hyndford,   John  Carmichael  Earl  von, 

englischer  Gesandter  bei  Friedruh  dem 

Großen:  188*. 


L 


Ingolstadt,  bayrische  Festung  an  der 
Donau:  272  A.  4. 

Inn,  der:  465  u.  A.  4. 

Innsbruck,  Landeshauptstadt  von  Tirol: 
30*;  69  A.  12,  226  f.  u.  A.  12  u.  13,  245 
A.  1,  248  A.  1,  295  A.  4,  462  u.  A.  2, 
464  f,  467  u.  A.  3,  519  Nr.  148  u.  152. 

Ips,  Stadt  in  Niederösterreich  an  der  Do- 
nau, unterhalb  von  Linz:  170*  A.  8. 

Isabella,  Gemahlin  des  Erzherzogs  Jo- 
seph (Joseph  IL),  geb.  Prinzessin  von 
Parma:  24*;  59  u.  A.  16  u.  17,  70  u. 
A.  13,  83,  91  u.  A.  5,  92,  119  u.  A.  4, 
121,  139,  141,  153,  202  u.  A.  2,  205 
A.  1,  206,  209  u.  A.  4,  210  u.  A.  4,  211, 
212  A.  1,  214,  228,  244  A.  2,  508  f 
Nr.  81  u.  83,  517  Nr.  126,  522  Nr.  164. 


Isar,    rechter  Nebenfluß  der   Donau    in 

Bayern:  55*. 
Ischia,  Insel  mit  MineraXbädem  bei  Neor- 

pel:  54*. 
Ismaning,  Dorf  in  Oberbayem,  NO.  r. 

München   (damals  fürsU>ischöflich  frei- 

singisch):  460  u.  A.  5. 
Issarts,  Charles  Hyacinthe  de  Q«llean, 

Marquis  des,   französischer  Botschafter 

in  Dresden:  140*  u.  A.  11,  141* f.;  15 

A.  4. 
Italien:  31*,  33*  A.  21,  76*,  175*  f.,  238* 

A.  29;  165  A.  2,  224  A.  8,  226  u.  A.  13, 

230,  259  A.  3,  266  A.  5,  268  u.  A.  3, 

521  Nr.  162. 
Iven  s.  Flemming. 


J. 


Jacquemin  (Jaquemein ,  Jaquemin), 
Henri  Louis  Baron  de,  k.  k.  Oberstfela- 
wachtmeister:  223  u.  A.  5,  228,  407. 

Jaromierz  (Jaromirz),  Stadt  im  nordöst- 
lichen Böhmen,  NNO.  v.  Königgrätz: 
134  u.  A.  5. 


Jena,  StaäX  in  Sachsen -Weimar:  117*. 

Jessen,  Stadt  im  sächsischen  Kurkreis, 
jetzt  Provinz  Sachsen,  cm  der  schwarzen 
Elster,  N.  v.  Torgau:  378  u.  A.  1. 

Jesuiten:  285  A.  2,  412  f  u.  A.  2  u.  .7, 
456  u.  A.  4,  498  Nr.  25. 


Personen-  nnd  Ortsiegister. 


Johaun  Georg  II.,  Kurfürst  v,  Scichsen: 
58*  f.  A.  24. 

Johann  Georg,  Chevalier  de  Saze,  U^- 
timierier  Sohn  AugusÜi  des  Starken:  127 
u,  A.  1—129. 

Johann  Karl,  Herzog  von  Braganxa: 
349  A.  B. 

Johann  Theodor,  Kardinal,  JPrtfUP  von 
Bayern,  FürsUfischof  von  lAitUdi  und 
Begeneburg,  Bruder  Kaiser  Karls  VII.  : 
108*;  100  u.  A.  2,  102,  104,  115  u.  A.  2, 
116,  155  u.  A.  4. 

Johanna,  Erzherzogin  von  Österreich, 
Tochter  Frane'  I.  und  Mlhs.:  8  A.  2, 
283  A.  2,  497  Nr.  17. 

Johanna  Magdalena,  Herzogin  von 
Kurland,  geb.  Herzogin  von  Sachsen- 
Weißen  f  eis:  146*  u.  A.  28. 

Joseph  L,  romischer  Kaiser:  51* f.;  81 
A.12. 

Josephll.,  römischer  König  und  Kaiser : 
26*  A.14,  34*— 36*,  38*,  41*  f.,  49*, 
65*  f.,  75*,  78*,  146*,  149*,  152*— 154*, 
156*  A.  67,  158*  A.  74,  159*  f.  u.  A.  81, 
165*,  167*,  168*  A.  110,  187*  f.,  197*, 
202*,  204* f.  u.  A.27,  217*,  219* f.;  16 
A.  2,  26  u.  A.  3,  59  u.  A.  16  u.  17,  69  f. 
U.A.12U.13,  83 f.,  91,  92  A.  5,  93  A.  4, 
130  A.  5,  164  tt.  A.  6,  172,  173  A.  2, 
174  A.  3,  177,  189  u.  A.  2,  191,  202 
A.  2,  203,  206,  209  f.  A.  4,  211  f.  u. 
A.  1,  213  f.,  219  u.  A.  1,  220  u.  A.  1, 
222  A.  1,  226  f.  A,  13,  228  u.  A.  2,  229, 
231  A.  1,  232  u.  A.  1,  234  u.  A.  1,  237 
u.  A.  1,  238  u.  A  2  u,  1,  239  A.  1,  241 
—243  u.  A.  1,  244  u.  A.  2,  248  A.  1,  252 
A.  5,  254  A.  2  (Nr.  151),  255,  256  A.  2, 
258  A.  2,  259  u.  A.  3,  262  A.  1,  264  A.  1 
(Nr.  161),  265  A.  3,  266  u.  A  5,  267 


u.  A.  9  u.  2,  273  u.  A.  8,  274  «.  A,  2 
u.  3,  444  A.  1,  448  u.  A.  1,  449,  458, 
463  A.  2  u.  3,  465  u.  A.  3,  466  u.  A.  6, 
467  u.  A.  1  u.  2,  468  f.,  476  f.,  478  A.  4, 
480  f.  u.  A.  3,  483  f.,  489  f.,  499  Nr.  29, 
503  Nr.  56,  504  Nr.  60  u.  61,  508  Nr. 
81,  513  Nr.  108,  514  Nr.  114,  517  Nr. 
129  u.  130,  518  Nr.  134,  138,  140  u.  143, 
519  Nr.  147  u.  152,  520  Nr.  156  u.  158, 
521  Nr.  160  u.  162,   522  Nr.  164  u.  168. 

Joseph,  Prinz  von  Hessen-Darmstadt, 
FürsÜ)isehof  von  Augsburg:  409. 

Joseph,  Prinz  von  Sachsen,  Sohn  FCs. 
und  MAs.:  80*,  98*,  102*,  112* f.,  118*; 
15  A.  4,  22  A.  1,  23,  160 f.  u.  A.  4,  163, 
167,  169,  263  A.  1  (Nr.  159). 

Joseph  Friedrich,  Prinz  von  Sachsen- 
Hildburahausen:  316  A.  3. 

Josepha  Maria,  Kaiserin,  Gemahlin  Jo- 
sephs IL,  geb.  Prinzessin  von  Bayern: 
22*,  44*,  65*  u.  A.  32,  107*,  124*,  125* 
A.  14,  130*,  135*  u.  A.  45,  147*,  149*; 
213 U.A.  1,  214,  229,  231  AI,  234 A.l, 
237  A.  1,  238  f.  u.  A.  1,  241f.,  243  u. 
A.  1  u.  2,  244  f.,  247,  248  u.  A.  1,  257 
A.  2  (Nr.  155),  258  u.  A.  4,  284  u.  A.  6, 
399,  444  A.  1,  448  A.  1,  457  f.  u.  A.  2, 
467  f.  u.  A.  1,  477  f.,  482,  483  u.  A.  1, 
484,  486  A.  6,  519  Nr.  144  u.  147. 

Josepha,  Erzherzogin  von  Osterreich, 
Tochter  Franz*  I.  und  MThs.:  13  A.  1, 
164  A.  5,  457  tt.  A.  2,  488  A.  3,  497 
Nr.  17. 

Josepha,  Infantin  von  Spanien,  Tochter 
KarU  III.:  59  u.  A  17. 

Just,  Christian  Wilhelm,  sächsischer  Hof- 
rat: 588,  590. 

—  Johann  Cölestin,  sächsischer  Legations- 
rat: 223* A. 2;  316 A. 3,  470 U.A.  1,  590. 


K. 


Kaiserstein,  Anton  Graf  ron,  Sohn  des 
Grafen  Johann  K,  bayrischer  Kämmerer, 
Oberstwachtmeister:  134*  A.  38,  135* 
A.  44,  137*;  32  A.  5,  282  A.  4,  401 
A.3. 

—  Franziska  Gräfin  von,  Gattin  des  Chra- 
fen  Anton  K,  geb.  Gräfin  von  der  Wahl: 
124*  u.  A.  13,  130*— 134*  u.  A.  38,  135* 
tt.  A.  44,  136*  tt.  A.  50,  137*;  24  A.  6, 
32  tt.  A.  5,  108  tt.  A.  6,  109,  118,  282 
A.  4,  398  tt.  A.  3,  399  f,  401  u.  A.  3. 

—  Johann  Franz  Wenzel  Graf  von,  kaiserl. 
Kämmerer,  Geh.  Bat  und  Generalkriegs- 
kommissar, GFZM.:  134*  A.  38,  137*; 
282  tt.  A.  4,  401  A.  3. 

—  Maria  Antonia  Gräfin  von,  erste  Gemahlin 
des  Grafen  Johann  K.,  geb.  Prinzessin 


von  Mansfeld  und  Fondi:   47*  A.  42; 

282  tt.  A.  4. 
Kaiserstein,  Marie  Felicitas  Gräfin  von, 

zweite  Gemahlin  des  Grafen  Johann  K, 

geb.  Freiin  von  Preysing:  135*  u.  A.44; 

401  A.  3,  591. 
Kampmüller  (Kampmiller),  Ign atius,  Dr. 

iheol.,  Pater  S.  J.,   MThs.  Beichtvater: 

72  tt.  A.  2. 
Kanada  s.  Canada. 

Kannegießer  (Kanegießer),  Hermann  Lo- 
renz von,  k.  k.  Hofrat:  149  u.  A.  3,  512 

Nr.  100. 
Karl  IV.,  römischer  Kaiser:  33*. 
Karl  VI. .  römischer  Kaiser:  51*,  53*,  120*, 

175*,  214*  f;  14  A.  2. 
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Personen-  und  Orteregister. 


Karl  YII.,  römischer  Kaiser  {als Kfxrfärst 
van  Bayern  Karl  Albert):  51*— 53*,  92*, 
120*,  169*— 171*,  211*;  31  Ä.  3,  68 
Ä.  12 1*.  13,  81  A.  12,  96  A,  1,  155  A.  4, 
224  u.  A.  7,  280  t«.  A,  4,  281  u.  A.  2, 
284  A.  4,  287  A.  1,  288  A.  2  f.  u.  5  f., 
289  A,  2,  312  A.  3,  337  A.  2. 

Karl  Georg  Lebrecht,  Fürst  von  An- 
halt-Köthen:  450  u.  A.  6. 

Karl,  Herzog  von  Artois  (später  König 
Karl  X.  van  Frankreich),  Enkd  Lud- 
wigs  XV.:  315  A.  1. 

Karl,  Prinz  van  Asturien  (später  König 
Karl  IV,  von  Spanien):  212  A,  1,  228. 

Karl  Wilhelm  Ferdinand,  Erbprinz 
V.  Braunschweig-WolfenbOttel:  333  A.  3. 

Karl,  Herzog  von  Kurland,  Prinz  von 
Sachsen,  Sohn  Augusts  III.:  41*  f.,  45*, 
56*  A,19,  59*,  66*,  76*,  80*,  84*,  149*; 
22  A.  1,  71  A.  20,  83,  125  u.  A.  1,  126, 
135  u.  A.  10,  160  A.  2,  163 f.  u.  A.  4, 
182  u.  A.  5,  184,  191  u.  A.  3,  194,  200, 
204  A.  2,  205,  206  A.  2,  218,  225,  229 
u.  A,  3,  234  u.  A.  2,  236,  246,  248,  267  f. 
u.  A.  2,  300  A,l,  308  u.  A.  6,  311  u. 
A.  1,  312  A.  2,  314  A.  2,  322—325, 
403 f.,  410—413,  416  u.  A.  1,  418—420, 
425  f.  A.  2,  428,  437  f.,  443  f.,  448  u, 
A.  2,  452  f.,  471  A.  4,  509  Nr.  85  u.  86, 
510  Nr.  91,  530  A,  2. 

Karl,  Prinz  von  Lothringen,  Bruder  Kai- 
ser Franz'  L,  Chibemator  und  General- 
kapitän der  Niederlande,  Hochmeister  des 
Deutschen  Bitterordens,  Beichs-GFM.: 
141*;  14  A,  2,  32  u.  A.  6,  69  A.  12,  84 
u.  A.  5,  100  u.  A.  2  u.  5,  102,  161  f.  u. 
A,  3  u,  4,  163,  308  u.  A.  5  u.  6,  310  f. 
u.  A.  2,  312  A,  2  u.  3,  314,  367  A.  4, 
390  A.  1  (Nr.  72),  394  u.  A.  6,  462  A.  2, 
465,  467  u.  A.  2  (Nr.  120),  496  Nr.  7, 
528  A.  2. 

Karl,  Erzherzog  von  Österreich,  Sohn 
Franz'  I.  und  MThs.:  56  u.  A.  1, 

Karl  Theodor,  Kurfürst  von  der  Pfalz: 
191,  192  f  u.  A.  2,  275  A.  3. 

Karl,  Prinz  von  Sachsen,  Sohn  FCs.  und 
MAs.:  80*,  97*  f.,  100*,  102*,  112*,  116*, 
119*;  15  A.  4,  18  u.  A.  1  (Nr.  21),  68  f 
u.  A.  8,  75  u.  A.  7,  236  u.  A.  1,  402  u. 
A,  5  u.  6,  449,  497  Nr.  21. 

Karl  Emanuel  III ,  König  von  Sardinien: 
175*— 177*;  462  A.  2. 

Karl  III.,  König  von  Spanien  (vorher 
König  von  Sizilien):  81*,  147*  A.  33; 
59  f  A.  15  u.  17,  90  u.  A.  1,  164  u,  A,  4, 
197,  212  A.  1,  231  A.  1,  251,  307  A.  1, 
468,  469  A.  6,  500  f  Nr.  40. 

Karl  Eugen,  Herzog  von  Württemberg: 
17  u.  A,  3,  64  A.  3,  192  f  A.  2,  349  A.  3. 


Karl  IL,  Herzog  von  ZweibrOeken:  76*; 
167  A.  8. 

Karlsbad  (Garlsbaade),  Badeort  in  Nord- 
westböhmen: 206*,  213*;  125  u.  A.  1, 
135  A.  10,  175,  365,  404,  410  f.,  416, 
509  Nr.  85. 

Karoline,  Gemahlin  Ferdinands  von  Si- 
zilien, geb.  Erzherzogin  von  österreid^: 
157*,  160*  u.  A.  82,  218*;  259  A.  2, 
268  u.  A.  3. 

Karpathen,  die:  135  A.  10, 

Kassel  (Gassel),  Hauptstadt  der  Landgraf- 
Schaft  Hessen:  94u.A.l  (Nr.  63),  373 
u.  A.  4,  504  Nr.  63. 

Katharina  IL,  Kaiserin  von  Eufiland: 
54*  A.  13,  62*  A.27,  205*;  147,  148  u. 
A.  1,  150  A.  3,  167  u.  A.  7,  168,  181  f. 
A.  2,  192  A.  1,  194,  198  u.  A.  1  u.  2, 
205,  420  A.  5,  440,  453—455,  513  Nr. 
109,  516  Nr.  121. 

Kaunitz,  Johann  Adolf  Graf  von,  k.  k. 
Geh.  Bat  und  Kämmerer:  157*;  458 
A.3. 

—  Maria  Theresia  Gräfin  von,  Gisttin  des 
Vorigen,  geb.  Gräfin  Ogüoy:  458  A.  3, 

Rietberg,  Wenzel  Anton  Graf  (später 

Fürst)  von,  k.  k.  Staatsminister,  Hof- 
und  Staatskanzler:  28*,  35*,  57*,  64* 
A.  29*,  149*,  156*  A.  67,  159*,  162*, 
167*,  168*  A.  110,  191*,  195*  f.,  209*, 
22C^f.,  242*,  245*;  63  A.  9,  69  A.  11, 
113  A.  4,  133  A.  3,  185  A.  2  u.  3,  187 
A.  5,  188  u.  A.  2,  192  f  A.2,  225,  252 
A.  5,  271  A.  6,  297  A.l,  349,  361,  389  f., 
392,  397,  431U.A.1,  437,  443,  444  A.l, 
469,  512  Nr.  100,  516  Nr.  123. 

Kauriimer  Kreis  in  Ostböhmen:  144*. 

Kayserling,  Hermann  Karl  Graf  von, 
russischer  Gesandter  in  Dresden,  Wun 
und  Warschau:  198  A.  2,  200  A.  7,  305 
A.  6,  454  A.  7. 

Keith,  Jakob,  preußischer  GFM.:  307 
A.  2,  311  u.  A.  5. 

Kemberg,  Stadt  im  sächsischen  Kurkreis 
(jetzt  J^ovinz  Sachsen),  S.  v.  Wittenberg: 
377  A.  4. 

Kessel  und  Zeutzsch,  Christoph  Wilhelm 
von,  sächsischer  Kammerherr,  Hofmar- 
schaU  des  Kurprinzen  FC,  später  kur- 
fürstlicher Oberküchenmeister:  109*. 

Kesselsdorf,  Dorf  in  Sachsen,  W.  von 
Dresden:  355  A.  4,  375  u.  A.  3,  411 A.  6, 
412. 

KherenhüUer  (KevenhuUer)  -Metsch, 
Johann  Franz  Anton  Graf  von :  71 A.  18. 

—  Johann  Joseph  Graf  (1763  Fürst)  von, 
Oberstkämmerer:  71  A.  18,  495  Nr.  7. 

—  Johann  Joseph  Franz  Graf  von :  71 A.  18. 

—  Sigismund  Friedrich  Graf  von,  ösUr- 
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reiMadur  Gesandter  in  Turin:  157*; 
71  A.  18. 
Kinsky,  Philipp  Joseph  Giaf  yon:  468  u. 
Ä,4. 

—  Theiesia  Gr&fin  von  <.  Hohenfeld. 

—  Ulrich  Füret  von,  *.  k.  FML.:  503 
Nr.  55. 

Kiow  (Kiovie),  polnia^  Woiwodschaft  an 
der  riMsischen  Grenze  am  Dt^epr  (be- 
nannt nach  der  rtusischen,  zeitweise  pol- 
nischen Stadt  Kiew):  194  u,  A,  9. 

Kittlitz,  Dorf  in  der  Oberlausüz,  NNO. 
V.  Löban:  265  A.  1. 

Kleefeld  (Gleefeld),  Wenzel  Matthias 
Hnogek  Freiherr  von,  k.  k.  GM.  bez. 
FML.:  64*  A.  29*;  50  A.  2,  79  u.  A.  3, 
81,  332. 

Kleinschönau,  Dorf  in  der  Oberlausitz, 
W.  V.  Zittau:  313  u.  A.  1. 

Kleist,  Friedrich  Wilhelm  Gottfried  Amd 
von,  Oberst  der  preuflisehen  grünen  Hu- 
saren, später  GM.:  100*;  146  A.  3. 

Knebel  (Knöbel)  yon  Katzenellenbogen, 
Philipp  Franz  Freiherr  von,  k.  k.  Ge- 
sandt in  Parma  und  Dresden:  31*, 
156*  f.,  161*^168*;  223  f  u.  A.  6,  228, 
268  u.  A.  4,  269  u.  A.  2,  270,  274,  276 
u.  A.  1,  521  Nr.  163,  522  f  Nr.  165  u. 
169. 

—  Freiherr  von,  k.  k.  Oberst,  GM,:  161* 
A,  86. 

Koch,  Ignaz  Freiherr  von,  Geh.  Käbinets- 

Sekretär  MThs.:  51  u.  A.  4. 
Köln,  Kurfürstentum,  Erzbistum:  32  A.  4, 

100  u.  A.  2,  106  A.  2,  390  u.  A.  1  (Nr. 

73),  505  Nr.  69. 

—  s.  auch  Clemens  August  v.  Bayern. 
Clemens  von  Sctduen. 

Königsegg. 

KOniggr&tz  (KOnigratz),  Stadt  im  nord- 
ösaichen  Böhmen,  ONO.  v.  Prag:  144*; 
134  u.  A.  4—6. 

KOnigsegjpf -Rothenfels, Maximilian  Fried- 
rich Graf  von,  Domdechant,  dann  Kur- 
fürst von  Köln:  100  A.  2,  106  A.  2. 

KGnigsfeld,  Christian  Aug^nst  Graf  von, 
bayrischer  Gesandter  in  Wien:  133*;  58 
A.  10,  109  u.  A.  8,  507  Nr.  75. 

KOnigstein,  Stadt  und  Festung  in  Sach- 
sen an  der  Elbe,  80.  v.  Dresden:  239* 
A.  30;  300  A.  1,  304  u.  A.  2  u.  3. 

Kokofowa,  Ferdinand  Jakob  Graf  Ko- 
kofowetz  von,  böhmischer  ünterkämmerer: 
134  A.  4. 

Kolberg,  preußische  Festung  in  Pommern 
an  der  Ostsee:  129  A.  2. 

Kolin,  Stadt  in  Böhmen  an  der  Elbe,  0. 
v.  Prag:  82*  f.;  73  A.  3,  262  A.  1,  310 
u.  A.  1,  311  u.  A.  2  u.  4. 
Maria  Theresia  and  Maria  Antonia. 


Kollar,  Franz  Adam,  Custos  derk.  k.  Hof- 
bibliothek in  Wien:  235  A.  3. 

Kolowrat-Krakowsky,  Maria  Barbara 
Gräfin  von,  Gattin  des  Oberstburggrafen 
Phüipp  K.,  geborene  Chräfin  Michna- 
WeiUenau:  60  u.  A.  18,  61,  63  f 

—  Maria  Margareta  Gräfin  von,  Gattin 
des  Crrafen  Procop  K,  geb.  Chräfin  von 
Ogüvy:  458  A.  3. 

—  Philipp  Graf  von,  k.  k.  Geh.  Bat,  Oberst- 
burggraf von  Prag:  60  u.  A.  18,  502 
Nr.  48. 

—  Procop  Graf  von,  ib.  k.  Geh.  Bait,  Oberst- 
landriMer  von  Böhmen:  458  A.  3. 

Kondscheveram,  Stadt  und  framösisdie 
Kolonie  an  der  vorderindisehen  Koro- 
mandelküste:  52  A.  4. 

Konstantinopel:  5  A.  3,  252  A.4,  270 
A.5. 

Kopenhagen:  151*,  154*  A.  64,  155*, 
166*,  198*,  200*,  202*,  208*  A.  39. 

Eorbitz,  Dorf  in  Sachsen,  SW.  v.  Meißen: 
47  A.  10,  55  A.  6,  346  A.  2,  348  A.  3. 

Kornhans,  Marktflecken  im  mittleren  Böh- 
men, WNW.  V.  Prag:  262  A.  1. 

Koro  mandelküste  s.  Coromandelkflste. 

Kosel,  Festung  in  ObersaMesien  an  der 
Oder:  378  u.  A.  3. 

Kotschnbey,  Victor  Graf  von,  russischer 
Vizekanzler:  207*. 

Eottbns,  Stadt  in  der  Niederlausitz  an 
der  Spree:  44  A.  7,  340  A.  1  (Nr.  37), 
378. 

Krakau,  polnische  Krönungsstadt  an  der 
oberen  Weichsel  und  gleichnamige  Woi- 
wodschaft in  Kleinpolen:  29  A,  5,  54 
A.  2,  123  A.  6,  427  A.  3. 

Krasinski,  polnisdic  Addsfamüie:  160 
A.2. 

—  Franziska  Gräfin,  morganatische  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Karl  von  Kurland: 
160  A.  2. 

Kreit  s.  Kreuth. 

Kreitmayr(Kreuthmair),  Wigolens  Aloy- 
siuB  von,  bayrischer  Geh.  Baiskanzler: 
290  u.  A.  7. 

Kremnitz,  Bergstadt  in  Ungarn,  NO.  v. 
Preßburg:  227  A.  13. 

Kremsier,  Stadt  in  Mähren,  ONO.  von 
Brunn:  29  A.  5. 

Kreuth  (Kreit,  Kreith),  Aloysius  Bona- 
ventura Graf  von,  bayrischer  Kämmerer: 
399  u.  A.  10. 

—  Anton  Graf  von,  bayrischer  Kämmerer: 
399  u.  A.  10. 

Krottendorf,  Maximilian  Freiherr  von, 
Ä;.  Ä;.  FML. :  133  u.  A.  1,  510  Nr.  91,  589. 

Küstrin  (Custrin),  preußische  Festung  in 
der  Neumark  an  der  Oder:  59*;  30  A.  6, 
34  A.  3,  307  A.  2,  308,  323,  325  A.  16. 
86 


562 


Personen-  und  Ortsreg^ster. 


Eunersdorf,  Dorf  in  Brandenburg,  0. 
V.  Frankfurt  a,  0.:  98  Ä,  1,  333  u.  Ä,  1, 
334  «.  Ä,  2. 

Ennigunde,  Frinzesain  von  Sachsen, 
Tochter  AugusU  III.:  22*,  41*  f,,  56* 
A.  19,  65*  u.  A.  32,  66*,  75*,  80*,  84*, 
105*  A.  84,  107*,  146*;  4A.2,  80  A,  7, 
173  A.  3,  176  Ä.  2,  209  f.  A.  4,  213  u, 
A,  1,  214,  218,  224,  228 f.,  231  A.  1, 
233,  234  A.  1,  236,  237  u.  A.  1,  239  f. «. 
A.  2  u,  3,  241,  242  w.  A.  2,  254  A,  2 
(Nr.  151),  265  A.  2,  326  A.  3,  444— 
449,  451  u.  A.  11,  459  A.  3,  518  Nr.  140 
u.  143,  519  Nr.  144. 

Euikreis,  sächsischer  Kreis  (die  jetzigen 
preußischen  Kreise  Bitt^rfeld,   Witten- 


berg, Beizig,  Jüterbogk,  Schweinitz,  Lie- 

benwerda,  Torgau  umfassend):  266  A.  4, 

533  A,  2. 
Eurland,   polnisches   Lehne -Herzogtum: 

153,  160  u.  A.  2,  171,  191  u.  A.  3,  218, 

229  A.  3,  305',  420  u.  A.  5,  425,  435, 

438  A.  1,  443. 
—  8.  auch  Biron,  Herzog  v.  K, 

Ferdinand,  Herzog  v.  K. 

Johanna  Magdalena,  Herzogin  v.  K. 

Earl,  Herzog  v,  K. 

Euttenberg,  Stadt  im  mitüeren  Böhmen, 

OSO.  V.  Prag:  134  A.  4. 
Eyau,  Friedrich  Wilhelm  Freiherr  von, 

preußischer  GL.:  148*. 


L. 


Lachinal,  George  de,  sächsischer  GM., 
Chef  der  Hofhaltung  Karls  von  Kurland: 
420  A.  5. 

Lacy  (LaBci,  Lascy),  Franz  Moritz  Graf 
von,  k.  k.  GFZM.,  dann  GFM.  und 
Hofkriegsratspräsident:  79  A.  1,  135  u. 
A.  9,  173  A.  2,  349  A.  3,  372  A.  1  (Nr. 
62),  382,  533. 

Lally-Tollendal,  Thomas  Arthur  Graf 
von,  französischer  GL.  und  General- 
gouverneur in  Ostindien:  52  A.  4. 

Lamberg,  Franz  Anton  Fürst  von,  k.  k. 
Geh.  Rat:  65  A.  1. 

—  Joseph  Dominicus  Graf  von,  Kardinal, 
Fürstbischof  von  Fassau:  106  u.  A.  1. 

—  Johann  Friedrich  Fürst  von,  Oberst- 
erbkämmerer  u.  Obersterblandjägermeister 
in  Osterreich  ob  der  Fhins:  65  u.  A.  1, 
72,  77. 

—  Maria  Aloysia  Fürstin  von,  Gattin  des 
Vorigen,  geb.  Gräfin  Harrach:  65  u.  A.  1, 
72,  77,  502  Nr.  51. 

Landberg,  der,  Anhöhe  bei  Herzogswaide, 
WSW.  V.  Dresden:  146  A.  2. 

Landsberg  an  der  Warthe,  brandenbur- 
gische Stadt  in  der  Neumark,  ONO.  v. 
Küstnn:  322,  324  u.  A.  14,  325  A.  17. 

Landshut,  Stadt  in  Niederbayem  an  der 
Isar,  NO.  v.  München:  107*;  91  A.  3, 
288  A.  5,  373  A.  2. 

—  Stadt  in  Schlesien  im  Riesengebirge,  S. 
V.  Liegnitz:  108*  A.  92. 

Laschan  s.  Bechinie. 

Laudon  (Laudhon),  Gideon  Ernst  Frei- 
herr von, k.  k.  GFZM.:  64*  A.  29*,  100*; 
52,  54  u.  A.  2,  57,  73  f  u.  A.  4,  79  f., 
87  u.  A.  5,  8  u.  10,  113  A.  4  u.  5,  116  f 
u.  A.  1  (Nr.  79),  124,  135,  350,  363  u. 
A.4,  372U.A.2,  373u.A.2,  378u.A:3, 
502  Nr.  47  u.  48,  503  Nr.  54,  504  Nr.  58. 


Lausa,  Dorf  in  Sachsen,  NON.  v.  Dres- 
den: 83*. 

Lausitz,  Graf  von  der,  Incognitotitel  FCa. 
auf  seiner  italischen  Reise,  später  des 
Prinzen  Xaver:  14  A.  2. 

—  beide  Markgrafschaften :  122,  274  A.  3, 
341  A.  3,  350. 

—  Nieder-!  246*;  266  A.  4,  377  A.  4. 

—  Ober-:  230*  A.  14;  265  A.  1,  266  A.  4, 
312  A.  3,  368  A.  1. 

Lautensac,  Friedrich  Gregor  von,  sädi- 
sischer  Hof-  und  Justitienrat ,  Resident 
in  Wien:  181*,  213*— 215*. 

Laxenburg  (Lazemburg),  k.  LustsMofi 
in  Niederösterreich,  SW.  v.  Wien:  30*, 
125* f.,  129*,  197*,  220*;  29  A.  5,  84, 
220  A.  1,  221  u.  A.  3,  260  A.  4,  266 
A.  6,  391  A.  1,  408,  509  Nr.  85, 

Leber  s.  Löber. 

Le  Fort  (Lefort),  Jean,  sächsisc^ier  Geh. 
Rat,  Gesandter  in  Petersburg:  208*  A. 
39,  209*. 

Lehrbach  (Löhrbach),  Franz  Sigismnnd 
Adalbert  Friedrich  i^iherr  von,  Korn- 
(hur  des  Deutschen  Ordens  zu  Eüingen, 
LancUcomthur  der  Bailei  Franken:  275 
A.3. 

Leipzig:  67*,  99*,  118*,  182*,  195*, 
209*,  223*  A.  2,  224*  f.,  232*,  237*; 
3  A.  2  (Nr.  4),  15  A.  5,  17,  18  A.  3 
(Nr.  20),  40  A.  1,  43  u.  A.  4,  50  u.  A.  2, 
67  u.  A.  2  u.  4,  74,  92,  93  A.  2  u.  3, 
266  A.  4,  329  A.  1,  330,  332  f.,  350 
A.  5,  359  A.  5,  380  u.  A.  2,  381  A.  4, 
495  Nr.  4  u.  6,  504  Nr.  63,  533  u.  A.  2. 

Leipziger  Ereis:  266  A.  4,  330,  533 
A.  2,  587  f 

Leitmeritz,  Stadt  in  Nordböhmen  an  der 
Elbe:  311  A.  5, 

Leopold  L,  römischer  Kaiser:  10  u.  A.5. 
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Leopold,  Erzherzog  von  Österreich,  Chroß- 
herzog  von  Toskana,  Sohn  ¥ran^  I.  und 
MThs,:  62*  A.  28;  59  Ä.  17,  69  u.  A.  12, 
164  U.A.  5,  226  u.  A.  12,  227  A.  13, 
232  A.  1,  237  A.  1,  238  A.  2,  245  A.  1, 
251,  253,  254  u.  A.  2,  255,  266  u.  A,  5, 
267  A.  2,  448,  457 f.  t».  A.  2,  463  u,  A.  2 
u.  4,  465  u.  A.  3  u,  4,  518  Nr.  135,  519 
Nr.  150,  521  Nr.  162. 

Leopoldstadt  s.  Wien. 

Lerchenfeld,  Maria  Anna  Gillfin  von, 
gd>.  von  Au,  MAß.  erste  Aya:  32  u.  A.  7, 
292  A.  5. 

Lenna,  Dorf  in  der  Prov.  Sachsen,  S.  v. 
Merseburg:  219  A.  39. 

Lenthen,  Dorf  in  Mittelachlesien,  W.  v. 
Breslau:  28  u.  A.  2,  32  A.  6,  33  A.  2, 
318  A.  1. 

Lentrnm,  Freiherr  von,  Oberstwacht' 
meister  bei  der  Eeichsarmee  und  Flügel- 
a^utant  des  Prinzen  von  ZweibrOcken: 
39  U.A.  9,  534  f  U.A.  1. 

—  versehiedme  Mitglieder  der  Familie: 
39  u.  A.  9. 

Lichtenberg,  ehemaliges  kurfOrsUich  bay- 
risches Schloß  am  Lech,  N.  v.  Landsberg: 
485  u.  A.  1  u.  2. 

Lichtenstein,  sdhänburgische  Stadt  in 
Sachsen,  NO.  v.  Zwickau:  33*,  78*;  276 
A.2. 

Lieberose,  Stadt  in  der  Niederlausitz, 
N.  V.  KoUbus:  44  A.  7. 

Lieb  Stadt,  Stadt  im  sächsischen  Erzge- 
birge, SSW.  V.  Pirna:  411  A.  2. 

Liechtenstein,  Joseph  Wenzel  Fürst 
von:  29  A.  5,  45  u.  A.  2,  68  A.  7,  113 
A.4. 

—  Philipp  Erasmns  Fürst  von,  Vater  des 
Vorigen:  68  A.  7. 

Liepnre,  Antonius,  Pa^  S.  J.,  MAß. 
Beichtvater:  294  u.  A.  1. 

Liliensteiu,  Berg  in  der  Sächsischen 
Schweiz  auf  dem  rechten  Eibufer  gegen- 
über KönigsUin:  39*,  59*;  306  A.  1,  330 
A.  6,  331. 

Limburg -Stimm,  August  Philipp  Karl 
Graf  von,  s.  Speyer. 

Lindemann,  Karl  Ferdinand,  sächsischer 
Kammer-  und  Bergrat:  69*  A.  36. 

Lindenau,  Heinrich  Gottlieb  (späterOraf) 
von,  sädisischer  Kammerherr,  Oberstall- 
meister: 360  u.  A.  9,  381  A.  4. 

Linderode,  Dorf  in  der  Niederlausitz, 
W.  V.  Sorau:  44  A.  7. 

Linz,  Hauptstadt  von  Oberösterreich:  170* 
A.  8;  29  A.  5. 

Litauen:  191  A.  3,  419. 

Livland:  198*,  205*^208*. 

Lobkowitz,  Georg  Christian  Fürst  von, 
k.  k.  OFM.:  8  A.l  (Nr.  12). 


Lob  k  o  wi  t  z ,  Joseph  Maria  Karl  Fürst  von, 
k.  k.  Gesandter  in  Bußland:  156*;  270 
u.  A.  3. 

—  Earoline  Henriette  Fürstin,  Gemahlin 
des  Fü/rsten  Georg  Christian  v.  L.,  geb. 
Gräfin  Waldstem:  8  A.  1  (Nr.  12). 

—  le  prince:  174  A.  3. 

—  Lobkow.  Palais,  Lobkow.  Majoratshaus 
in  Prag:  103*  u.  A.  77;  51  A.  2. 

Lobositz,  Stadt  in  Nordböhmen  an  der 
Elbe,  NW.  V.  Prag:  100*  A.  67,  190*; 
301  A.  1,  306. 

Lockwitz,  Dorf  in  Sachsen,  SO.  v.  Dres- 
den: 81*. 

Lodoli,  Graf,  KroaterOeutnant:  233*  u. 
A.  22,  234*. 

Lodron,  Clemens  Graf  von:  275  A.  3. 

—  Maria  Anna  (Marianna)  Grafin  von,  geb. 
Gräfin  von  Khuehburg,  MAs.  Oberst- 
hofmeisterin: 62*  A.  28,  107*;  250  A.  7, 
360  u.  A.  8,  399  u.  A.  8,  409  u.  A.  5,  424. 

Lob  er  (Leber,  Levre),  Gotthold  Ernst,  Dr. 
med.,  sächsischer  Leibarzt:  102*;  75  A.  7, 
402  u.  A.  6. 

Lös  er,  Jeanette  Gräfin  von,  Hofdame 
MAs.:  247  u.  A.  5,  250  u.  A.  7. 

LOthain,  Dorf  in  Sachsen,  SW.  v.  Mei- 
ßen: 55  A.  6. 

Löwenberg,  Stadt  in  Schlesien  am  Bober, 
WSW.  V.  lAeanüz:  511  Nr.  96. 

Löwendal,  Woldemar  Graf  von,  Mar- 
schall von  Frankreich:  319  A.  1. 

Löwenstein-  Wertheim  (Lo  wenstein) , 
Christian  Philipp  Alexander  Fürst  von, 
k.  k.  General  der  Kavallerie:  135  u.  A.  8. 

Lombardei:  166*,  176*;  46  A.  8,  69 
A.12. 

Lommatzsch  (Lomatsch),  Stadt  in  Sach- 
sen, NW.  V.  Meißen:  128  u.  A.  9. 

London:  54*  A.  13,  90*  f.,  173*,  176*— 
182*,  186*  f  u.  A.  36,  188*,  190*  f; 
159  A.  6,  209  A.  3. 

L or el ,  la,  nicht  näher  bezeichnete  Sch/wester 
der  Fürstin  Maria  Anna  von  Fürsten- 
berg: 124*. 

Loren tz,  Justus,  sächsisdicr  Kammer- 
kommissar: 225*  f. 

Lo  schwitz,  Dorf  in  Sachsen,  0.  bei  Dres- 
den: 96*. 

Los  Rios,  Franz  Marquis  de,  k.  k.  GM., 
bez.  FML.:  91  u.  A.  4,  92. 

—  Maria  Antonia,  Gemahlin  des  Vorigen, 
geb.  Gräfin  Palffy:  134*;  398  u.  A.  4, 
590. 

Loß,  Christian  Graf  von,  sächsischer  Ge- 
sandter in  Wien,  dann  Kabinetsminister;' 
60*,  69*  A.  36,  141*  u.  A.12,  142*  f., 
145*,  169*— 175*,  179*,  181*  u.  A.  23*, 
207*  A.  35,  240*;  4A.1  (Nr.  6),  6  A.  1 
(Nr.  9),  34  A.  3,  495  Nr.  7,  496  Nr.  U. 
86* 
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Loß,  Friederike  Helene  Gräfin  von,  Ge- 
mahlin des  Vorigen,  geb.  von  Pentzig 
(Penzig):  17^,  174*  f.  u.  A,.26;  4  A.  1 
(Nr.  6). 

—  Johann  Adolf  Graf  von,  sächsischer  Ge- 
sandter in  Paris,  Bruder  des  Grafen 
Christian:  169*  f.,  208*  A.  39;  384  A.  2. 

—  Johann  Adolf  Graf  von,  sächsischer  Ka- 
binetsminister ,  Staatssekretär  des  A'us- 
wärtigen,  Sohn  des  Grafen  Christian: 
207*  u.  A.  35  u.  36,  208*  A.  40. 

—  Johann  Kaspar  Graf  von,  aac^«n-t(;et/8en^ 
felsiseher  Minister,  Vater  des  Grafen  Chri- 
stian: 169*. 

Lothringen:  140  A.  5,  274  A.  1. 

—  s.  auch  Charlotte,  Prinzessin  v.  L. 
Elisabeth  Theresia,  Königin  v,  Sar- 
dinien. 

Karl,  Prinz  v.  L, 

Maria  Anna,  Prinzessin  v.  L. 

Louisiana,  französische  Kolonie  in  Nord- 
amerika: 146  A.  4. 

Lubienski,  Wladislaw,  Primcts  von  Po- 
len, Erzbischof  von  Gnesen:  130  A.  5, 
194  1*.  A.  7,  198  A.  2,  200  u.  A.  7,  201 
A.  10,  225  u.  A.  9  u.  10,  226,  229,  233 
A.  2,  516  Nr.  121,  518  Nr.  135. 

—  s.  auch  Salmour. 

Lubomirski,  Anton  Färst,  Woiwod  von 
Lublin:  160  A.  2. 

—  Friederike  Charlotte  Fdrstin,  Gemahlin 
des  Fürsten  Jakob  Alexander  L.,  geb. 
Gräfin  Vüzthum:  194*. 

—  Jakob  Alezander  Fürst,  kursächsischer 
General  der  Infanterie,  polnischer  Kran- 
feldzeugmeister:  194*. 

—  Sophie  Fürstin,  Gattin  des  Fürsten  An- 
ton L.,  geb.  Gräfin  Krasinaka:  160  A.  2. 

—  Theodor  Fürst:  138*  A.  4. 

—  Ursula,  Fürstin  von  Teschen:  127  A.  1. 

—  unbestimmt:  194  A.  9. 

—  s.  auch  Flemming. 

Luck,  Leutnant,  Maquires Adjutant:  231*, 

238*. 
Luckau,    Hauptstadt  der  Niederlausitz, 

SSO.  V.  Berlin:  34  A.  3. 


Ludwig  Georg  Simpert,  Markgraf  von 
Baden-Baden:  488  A.  1. 

Ludwig  XIV.,  König  von  Frankreieh:  52*. 

Ludwig  XV.,  König  von  Frankreiah:  71 
A.  20,  90  u.  A.  1,  123  A.  5,  140  A.  5, 
147  A.  7,  185,  304,  421,  434  A.  3,  448 
A.  2,  450  A.  7,  529  u.  A.  2. 

Ludwig,  Dauphin,  Sohn  Ludwigs  XV.: 
55*,  140*;  2  A.2,  90  A.l,  140  A.  5, 
153,  185,  214  u.  A.  3,  450  u.  A.  5,  451, 
456  u.  A.  4,  469  u.  A.  7. 

Ludwig,  Herzog  von  Burgund  (duc  de 
Bourgogne),  erster  Sohn  des  Dauphins 
Ludwig:  48*  A.  42;  363  u.  A.  5,  374, 
384  A.  1,  385,  U9  A.  5. 

Ludwig  XYL,  König  von  FVamtreieh, 
zweiter  Sohn  des  Dauphins  Ludwig: 
158*,  218*;  450  A.  5. 

Ludwig  Philipp,  Herzog  von  OrUans: 
451  u.  A.  11. 

Ludwig  Eugen,  Prinz,  später  Herzog  von 
Württemberg:  349  A.  3,  399  A.  9,  503 
Nr.  55. 

Lübben,  Stadt  in  der  Niederlausüz  an 
der  Spree,  SO.  v.  Berlin:  34  A.  5,  266 
A.  4,  339,  340  A.  1  (Nr.  37),  377  A.  4, 
378  A.  4,  533  u.  A.  3. 

Lütt  ich  (Li^ge),  reichsfürsüiches  Bistum: 
66*;  161  f  u.  A.  2  u.  4-^6,  163,  421, 
513  Nr.  108. 

—  s.  atuih  Johann  Theodor  v.  Bayern. 

Oultremont. 

Luise  Dorothee,  Gemahlin  Herzog  Fried- 
richs HI.  von  Saehsen-Goiha:  121*  u.  A.  5. 

Lundenburg  au  derThaya,  Marktflecken 
in  Mähren  an  der  niederösterreidiisehen 
Grenze,  NO.  v.  Wien:  45  A.  2. 

Luneville,  Stadt  im  Herzogtum  Lothrin- 
gen, SO.  V.  Nancy."  29  A.  5. 

Luzinsky  (Luschinsky,  Luschintigi,  La- 
sinsky,  Luszenski),  Gabriel  Georg  Baron 
von,  k.  k.  GM.:  117*;  80  u.  A.  8. 

Lynar,  Moritz  Karl  Graf  zu,  säditischer 
Generalpostmeister,  Gesandter  in  Peterg- 
bürg,  später  Oberamtsregierungspräsident 
der  Niederlausitz:  209*  A  4. 


M. 


Mac  Elligot  (Maceilicot),  Peter,  Flügel' 

acfjutant  beim  Generdlstab  der  Beichs- 

armee,  Oberst:  380,  590. 
Macquire  s.  Maquire. 
Madras,  englische  Besitzung  (m  der  Ko- 

romandeUeüste  in  Vorderinaien :  52  A.  4. 
Madrid:   115*  A.  116,   139*,   166*;  453 

A.  5,  454,  455  A.  9,  480  A.  6. 
Mähren:  161*,    177*;   28,  29  A.  2,    54 

A.  2,  74  A.  4,  500  Nr.  32. 


Magdeburg:  231*,  238*  u.  A.  29;  133, 
378  u.  A.  2,  589  f.     . 

Mahmud  L,  türkischer  Sultan:  5  A.  3. 

Mahoni,  Demetrius  Graf,  spanischer  Ge- 
sandter in  Wien:  197  u.  A.  15. 

Mailand:  19  A.  1  (Nr.  24),  69  u.  A.  12, 
291  A.  2. 

Malaspina,  Azzolino  Marohese,  sizilia- 
nischer  Gesandter  in  Dresden:  307  A.  1. 

M  a  1  i  z  k  a ,  Maruscha,  Kammertwergin  der 
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Kanten  Marin  Josepha  von  Polen:  81*; 

308  u.  A.  4. 
Maltzahn,  Hans  Dietrich  Ton^ preuflischer 

Geh.  Legaiionsrat,  Oesandter  in  Dresden: 

öd*  A,  13. 
Manderscheid-Blankenheim,  Johann 

Moritz  Gustav  Graf  von,  Erzbischof  von 

Prag:  104*,  111*;  8  A.l  (Nr.  12),  515 

Nr.  114. 
Mannheim,  BesidenestadtdesKurfilrsten 

von  der  Pfalz:  264  A.  2,  450  A.  7. 
Mansfeid,  Grafschaft:  246  A.  3. 

—  Karl  Franz  Fürst  zu  M.  und  Fondi: 
282  A.  4. 

Man  teuf  fei,  Ernst  Christoph  Graf  von, 
säühsischer  KabinOminister:  172*,  179*. 

Maquire  (Macquire^,  Johann  Sigismund, 
Graf  von  Inniskilin,  k.  k.  FML.  bez. 
FZM.:  69*  A.  36,  96*,  97*  A.  55,  113* 
A.  108,  231*,  236*— 238*;  36  A.  1,  38 
u.  A.  4,  85  M.  A.  2,  90,  91  A.  2,  135, 
137,  356  u.  A.  3,  382,  535. 

Varainville,  Karl  Joseph  Graf  von,  fran- 
zösischer Oberst,  Militärbevoümächtigter 
im  Hauptquartier  der  Beidisarmee:  42*, 
101*  u.  A.  71, 106*,  108*  A.  92;  42  A.  2, 
74  A.  4, 80  u.  A.  7, 355—361, 417  f  u.  A.2. 

Maiatta,  Carlo,  it(dienisch€r  Maler  und 
Badierer:  450  A.  5. 

Marcolini,  Camillo  (Graf),  sächsischer 
Page  (der  spätere  Kdbinetsminister) :  93* ; 
14  A.  1,  35  u.  A.  2,  157,  159. 

—  Marc  Antonio,  päpsüicher  Geh.-  Käm- 
merer: 14  u.  A.  1,  497  Nr.  18. 

Margareta  Theresia,  Cremahlin  des 
Kaisers  Leopold  L,  geb.  Prinzessin  von 
Spcmien:  10  A.  5. 

Maria  (Leszczy  nska),  Gemahlin  des  Königs 
Ludwig  XV.  von  Frankreich:  182  A.  4. 

Maria  Amalia,  GemaMin  Karls  VlI.  s. 
Amalia,  Kaiwrin. 

Maria  Amalia,  üinzessin  von  Sachsen, 
Tochter  FCs.  und  MAs.,  später  Gemahlin 
des  Herzogs  Karl  II.  von  Zweibräeken: 
76*  f.,  98*,  100*,  112*,  118*;  27  U.A.  5, 
167  U.A.  8,  168  u.  A.  4,  175  u.  A.  4, 
315  A.  2,  513  Nr.  109. 

Maria  Amalia,  Königin  vonSizüien  bez. 
Spanien,  s.  Amalia,  Köniain  von  Sizilien. 

Maria  Anna,  Gemahlin  des  Markgrafen 
Ludwig  Georg  Simpert  von  BadenSaden, 
geb.  I^nzessin  von  Bayern,  MAs.  Schwe- 
ster: 34*,  78*;  284  u.  A.  6,  488  u.  A.  1. 

Maria  Anna  Earoline,  Gemahlin  des 
Herzom  Ferdinand  Maria  von  Bayern, 
gd).  Prinzessin  von  Pfalz- Neuburg:  8 
Nr.  12  A.  X  (wo  sie  unzutreffend  Leopoh 
dine  genannt  ist,  vgl.  S.  588),  281  u.  A.  2. 

Maria  Anna,  Gemahlin  dies  Kurfürsten 
Maximilian  III.    Joseph  von  Bayern, 


Tochter  des  Königs  August  III.  von  Po- 
len: 34*,  55*  f.,  89*,  105*  A.  85,  107*  f., 
115*,  124*— 126*,  128*,  130*,  132*— 
136*,  139*  f;  4  A.  2,  15  A.  4,  29  A.  5, 
58fA.llu.l4,  68  A.  8,  72  A.l,  90 
A.  1,  107,  109  f  u.  A.  2  u.  4,  118,  152, 
280  u.  A.  7,  282  A.  3,  290  A.  8,  294 
A.  4,  363  u.  A.  3,  397—403,  408  f., 
412  f.,  423  f.,  469  u.  A.  1,  479—489,  507 
Nr.  75,  519  Nr.  144. 

Maria  Anna  (duchesse  Clementine),  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Clemens  von  Bayern, 
geb.  Prinzessin  von  Pfalz- Sulzbach:  108*, 
121*,  123*  f.,  125*  A.14,  131*  u.  A.32, 
137*;  31  A.  3,  32  A.  5,  59  u.  A.  14,  70, 
76  u.  A.  8,  289  u.  A.  4,  486  A.  6. 

Maria  Anna,  Gemahlin  des  Prinzen  Karl 
von  Lothringen,  Schwester  MThs.:  528 
A.  2. 

Maria  Anna  (Marianne),  Erzherzogin  von 
Österreich,  Tochter  Franz*  I.  und  MThs.: 
143*;  69  A.  12,  109  u.  A.  11,  119,  130 
u.  A.  4—6,  139,  239  A.  5,  259  u.A  lu.2. 

Maria  Anna,  Prinzessin  von  Sachsen, 
Tochter  FCs.  und  MAs.:  119*;  86  A.  4, 
97  A.  1,  99  A.  1  (Nr.  69),  101,  167  u 
A.  8,  168  u.  A.  4,  457  u.  A.  1. 

Marianna,  unbestimmbare  Dame  in  Prag 
in  der  Umgebung  der  sächsischen  Prin- 
zessinnen: 347. 

Maria  Antonia  (Marie  Antoinette),  Erz 
herzogin  von  Österreich,  Tochter  Franz*  I 
u.  MThs.,  später  Gemahlin  Ludwigs XVI. 
von  Frankreich:  26*  A.  14,  158*,  218*; 
259  u.  A.  2. 

Maria  Antonia  (Ermelinda  Talea),  Ge- 
mahlin des  Kurprinzen  bez.  Kurfürsten 
Friedrich  Christian  von  Sachsen,  geb. 
Prinzessin  von  Bayern:  Unberücksichtigt 
im  Einzelnen  zu  lassen  waren  die  Kapitel 
der  Einleitung,  wo  ständig  von  MA.  ge- 
handelt ist  (Quellen,  MAs.  Lebensgang, 
Schicksäle  der  kgl.  Famüie  und  Beisen), 
d.  h.  S.  19* —119*,  femer  der  ganze  Brief- 
ujechsei  mit  MTh.  nebst  dem  zugehörigen 
Abschnitt  „Datierungen'',  S.  1—276  und 
S.  497—523. 

19*— 124*,  126*  u.  A.  21,  127*— 136*, 
138*,  144*— 150*,  152*,  1Ö8*-162*, 
165*,  168*— 170*,  174*,  191*— 194*, 
196*  f.,  202*,  216*  f  u.  A.  35,  224*,  225* 
A.  4,  230*  u.  A.  14,  232*  u.  A.  18,  235*, 
.237*  A.  27,  238*— 241*,  243*— 245* ; 
1—276,  279—296,  300—302,  308  A.  2, 
312—315,  318-321,  326—337,  340  A.1, 
342  u.  A.  1  (Nr.  40),  346  f,  350—352, 
354—361,  363—368,  370 A.l,  372 A.l, 
374  f.,  378—383,  386  u.  A.  2,  387,  393 
—395,  397—403,  406  A.  5,  408  f.,  410 
A.  1  (Nr.  87),  411  A.  3,  412  f.,  417  A.  2, 
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418,  420,  423—426,  430—432,  433  Ä,  2, 
438—440,  447  Ä.  2,  449,  452  u.  A.  1, 
453,  455—468,  469  Ä.l,  470—491,  497 
—523,  530—534;  8.  auch  das  Facsim. 
Maria  Antonias  Werke,  itnÄügemeinen: 
58*. 

—  La  conyersione  di  S.  Agostino :  283  Ä,  2, 
293  u.  Ä.  4,  348  Ä.  2,  400  A,  12,  412 
A.2. 

—  n  Trionfo  della  fedelta:  59*;  174  A.  3, 
216  A.  1,  4O0  A.  12. 

—  Talestris  (wt*  Licenza) :  62*  A.28,  72*, 
216*;  173—175,  399  f.  u.  A.  12,  514 
Nr.  113, 

—  Meditationen  (Agnus  Dei) :  412  f,  u.Ä.2, 

—  Giove  fnlminatore  dei  Qigaaik(?):  293 
u.  A,  3. 

Marie  Christine,  OemaMin  des  Prinzen 
Albert,  Herzogs  von  Sachsen- Teschen, 
Tochter  Franz^L  und  MThs,:  32*,  66*, 
155*,  158*  u.  A.  74,  159*,  163*— 165*, 
198*,  218*,  220*;  66  A.  2,  69  A.  12,  109 
u.  A.  11,  255  u.  A.  2,  256,  257  A.  2  (Nr. 
154),  258  A.  2,  259  A,  2,  262  u.  A.  1  u. 
2,  263  A.  2,  266  u.  A.  6,  462  A.  2,  463, 
465,  467  f.,  470,  474—476,  478  u.  A.  2, 
482 f.,  499  Nr.  29,  519  Nr.  154,  520 
Nr.  158,  521  Nr.  160  u.  162. 

MariaJo8epha(la  Dauphine),  OetiuMin 
des  Dauphins  Ludwig  von  Frankreich, 
geh.  Prinzessin  von  Sachsen,  Tochter  Kö- 
nig Augusts  III.  von  Polen:  42*,  44*, 
47*  A.  42,  55*,  63*,  65*  u.  A.  32,  100* 
A.  67,  106*  A.  86,  140*,  196*  A.  6,  218*; 
2A.2,  4A.2,  15A.4,  29A.5,  80A.7, 
90  A.1,  113  A.  7,  140  A.  5,  141,  153, 
182  u.  A.  4,  185,  214  A.  3,  216  A.  3, 
315  u.  A.  1,  316  A.  3,  319  A.  1,  357, 
359  A.  1,  361  u.  A.  10,  362 f.,  372  f., 
384f.,  417 f.,  421,  440 f.,  448—451,  453, 
456  u.  A.  4,  468,  469  A.  6,  525,  529  u. 
A.2. 

Maria  Josepha,  Gemahlin  König  Au- 
gusts III.  von  Polen,  geh.  Erzherzogin 
von  Österreich:  19*,  39*f.,  51*^^53*, 
56*f.,  59* f.,  73*,  80*— 84*,  87*,  89* 
A.27,  94*,  98*,  142*,  147*,  175*;  9 
A.l,  11,  16,  22A.1,  26 A.1,  27 U.A. 2, 
28  u.  A.  1  (Nr.  31),  90  A.  1,  96  A.  1,  113 
A.  7,  170  A.  1,  279  u.  A.  2,  280  u.  A.  5, 
281f.  u.  A.  3,  283,  291—294  u.  A.  3, 
300—309,  314—317,  449  f.  u.  A.  5,  458 
A.  3,  499  Nr.  30  u.  31,  524—530,  590. 

Maria  Luisa,  (xetMiMin  König  Karls  IV. 
von  Spanien,  geh.  Prinzessin  von  Parma: 
212  u.  A.  1,  214  u.  A.  2,  228,  231  A.  1, 
232,  517  Nr.  130. 

Maria  Luisa,  Gemahlin  des  Großherzogs 
Leopold  von  Toscana,  geb.  Infantin  von 
Spanim:  59  A.  17,  164  u.  A.  5,  226  A. 


12,  245  A.  1,  251  u.  A.  1,  253  u.  A.  i, 
254,  266  u.  A.  5,  267  A.  2. 

Maria  Theresia,  Ge/m/Min  Kaiser 
Franz'  L :  19*— 39*,  41*— 49*,  51*,  57* f., 
61*— 70*,  72*— 75*,  78*  f.,  81*,  93*,  97* 
A.  55,  98*— 102*,  104*— 106*,  110*  f., 
115*  f.,  120*,  125*  f.,  128*— 133*,  136*, 
138*— 149*,  151*— 166*,  168*  f.,  171* 
—178*,  188*  A.  37,  189*,  191*  f.,  195* 
—198*,  202*— 205*,  213*— 220*,  235*, 
238*  A.  28,  239*  f.  u.  A.  30  u.  33,  242*, 
244* f.;  femer  der  ganze  BrieftDeehsd 
MThs.  und  MAs.  1—276  nebst  dem  tu- 
gehörigen  Abschnitt  „Datierungen"  497 
—523;  femer  283  A.  2,  295  A.  4,  297 
—300,  302—310,  314^318,  339^346, 
348—350,  354  A.  3,  358,  361,  362  u. 
A.2,  364  f.,  367  u.  A.4,  368—372,  383 
A.4,  388—392,  394—397,  403—410, 
414—417,  422U.A.1U.2,  423,  426  A.2, 
429—431  u.  A.  2,  433  f  u.  A.  2  u.  3, 
437 f.,  443—449,  458,  462 f  A.2,  465 f. 
u.  A.  4  u.  6,  467  u.  A.  1  u.  2,  468  f., 
474—476,  478  A.  4,  482  u.  A.  1,  483, 
488  A.  2,  489,  524—534. 

Maria  Theresia,  Gemahlin  des  Dauphins 
Ludwig  von  FVankreieh,  geb.  Infaniin  von 
Spanien:  214  u.  A.  3. 

Maria  Theresia,  Erzherzogin  von  Öster- 
reich, Tochter  Kaiser  Josephs  IL:  119 
A.  4,  130  A.  5. 

Maria  Theresia,  Prinzessin  von  Sachsen- 
Teschen,  Tochter  Prinz  Alberts  von  S.-T. : 
256fu.A.2(Nr.l54). 

Mariaschein,  Jesuitenkolkg  tmd  WaU- 
fahrtsort  in  Nordwesibohmen,  NO.  bei 
Teplitz:  100*. 

Mariazeil,  Wal^ahrtsort  in' Steiermark, 
nahe  der  niederösterreichischen  Grenze: 
262  A.  1,  263  A.  2. 

Marienberg,  Stadt  im  sächsischen  Erz- 
gebirge, SO.  V.  Chemnitz:  73  f.  u.  A.  4. 

Marienstern,  Cistercienserinnenkioster  in 
der  Oberlausitz,  zwischen  Bautzen  und 
Kamenz:  393  A.  3. 

Marolles,  de^  französischer  Übersetzer  der 
italienischen  Opern  MAs.:  20  A.  2,  173 
A.3. 

Marschall  (Marchai),  Christian  Friedrich 
Ton,  sächsischer  Kammerherr:  102*  A.  75 
u.  76,  109*— 111*,  113*. 

—  Julius  August  von,  Hauptmann:  136  u. 
A.  13. 

Martange,  Marie  Antoine  Bouet  (ri- 
comte)  de,  sächsisdier  Oberst  bez.  GM., 
Adjuitant  des  Prinzen  Xaver  von  Sachsen: 
65*;  182  A.  5,  191  A.  3,  313  A.  4,  456 
u.  A.  2. 

Martinitz  (Martiniz),  Maria  E[athiriiis 
Gräfin  von,  geb.  Gräfin  Trautson,  Afa 
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der  säi^sischen  Pringessinnen  Christine, 
Elisabeth  und  Kuniffunde:  83  u.  A.  1, 
326  u.  A,  4,  503  Nr.  66. 
Ifartinitz,  Maximilian  Gnidobald  Giaf 
von,  GaUe  der  Vorigen,  Obersthofmeister 
der  Kaiserin  Eleonore:  83  A.  1. 
Masulipatam,  französische Besitzunq  an 
der  Koromandelküste  in  Vorderinaien: 
52  A.  4. 

Mattighofen  (nidit  Mattigkofen),  Markt 
in  Oherösterreich,  NNO.  von  Sidzhwrg: 
288  A.  5. 

Maxen,  Dorf  in  Sachsen,  SW.  v.  Pirna: 
106*;  54  A.  4,  62  u.  A.  9,  64  A.  2,  87 
A.  7,  331  A.  6,  354  A.  2,  359  A,  5,  502 
Nr,  49. 

Maximilian  III.  Joseph,  Kurfürst  von 
Bayern,  MAs.  Bruder:  34*,  41*,  53*, 
55*,  60*,  65*  A.  32,  76*,  78*,  86*'-92*, 
105*  u.  A.  85,  106*  A.  86,  107*  f.,  113*, 
120*  f.,  123*,  125*— 137*,  139*,  171*; 
8  A.l  (Nr,  12),  19  f  A.  1  (Nr.  24),  29 
A.  5,  31  f.  A.  3  u,  4,  51  u.  A.  2,  57—59, 
69—71,  76,  90  u.  A.  1,  92,  93  A,  4,  97. 
108—110,  118  f,  238  A,  1,  239  A.  1, 
241,  242  u.  A.  1,  246  A.  3  u.  4,  249  A.  4, 
272  A.  3,  275  A.  3,  280  A,  7,  282  u, 
A.  6,  284  u.  A,  6,  287—292,  294  A.  4, 
321,  327  f,  358,  360,  385,  398  A.  1, 
399,  401  u.  A.  2,  409,  413,  459,  460  u. 
A.  1,  461,  479  A.  3  u.  4,  485  u.  A.  1  u.  3, 
486  A.  6  u.  9,  487  A,  1  u.  2,  502  Nr,  46 
u.  48,  603  Nr.  55,  507  Nr.  75.^ 

Maximilian,  Erzherzog  von  Österreich, 
Sohn  J^Vatw'  I.  und  MThs.:  23  A.  1*, 
26  A.  2,  69  u.  A.  12,  163,  394  u.  A,  6, 
423  u.  A.  1  (Nr,  96),  457  u.  A.  2,  499 
Nr.  29,  626  u.  A.  2. 

Maximilian,  Prinz  von  Sachsen,  Sohn 
FCs,  und  MAs,:  90*  A.  32,  98*,  118*  f; 
33  u.  A,  1,  35  u.  A.  1,  328  A.  1,  457  u. 
A.  1,  500  Nr.  36. 

Maximiliana,  Konventudlin  in  einem 
Münchner  Kloster:  285  u.  A.  2. 

Mayer,  Caspar,  österreichischer  LegationS' 
Sekretär  in  Dresden:  196*  A.  8;  516 
Nr,  123. 

—  Oheramtmann  in  SMuekenau  in  Böh- 
men: 230*  f. 

Mayr,  Johann  von,  preußischer  GM.:  91*. 

Mazzanti,  Ferdinando,  Sänger  der  Hof- 
kapeüe  in  München:  295  u.  A,  6. 

M  e  a  g  h  e  r ,  Thaddaeus  de,  sädhsischer  GL., 
Hauptmann  der  Schweizergarde:  367  u. 
A.  3. 

Meinecke  {nicht  Meineke),  Peter  Yon^ 
preußischer  GM.:  40  A.  3, 

Me^en,  SU»dt  in  Sachsen,  NW.  v.  Dres- 
am,  Sitz  der  Porzellanmanufaktur:  70*, 
108*  A.  92,  223*^-227*,  230*,  235*— 


237*,  239*  A,  30,  244*— 246*  u.  A.  43 
u,  46;  48  u,  A.l,  50,  67  u.  A.  3,  148 
A,  2,  156  A.  3,  173  A.  2,  346  u.  A.  2, 
511  Nr.  96  u.  100, 

Melk  (Mölck),  Benediktinerdbtei  in  Nieder- 
Österreich  an  der  Donau,  zwischen  Linz 
und  Wien:  52*,  170*  A.  8;  29  A.  5,  81 
u.  A.  12. 

Mentschikoff,  Alexander  Fürst  von ,  rus- 
sischer Staatsminister  und  GFM. :  57*. 

Merbitz  (Merbiz),  sächsischer  Legations- 
sekretär in  Kopenhagen:  199*,  201*  A.  10. 

Mercy-Argentean,  Florimond  Claude 
Graf  von,  österreichischer  Gesandter  in 
Petersburg  und  Warschau:  166  u.  A.  4, 
167,  185  A.  3,  186  A.  5,  187,  188  A.  2, 
200,  225  u.  A.  10,  436. 

Mergentheim,  Stadt  in  Württemberg, 
flrüher  Sitz  des  Hochmeisters  des  Deut- 
schen Bitterordens:  100  A.  5. 

Meßkirch  (Mößkirch),  Stadt  in  Baden, 
N.  V.  Konstanz:  136*. 

Metastasio,  Pietro  Antonio  Domenico 
Bonaventura,  kaiserlicher  Hofpoet  in 
Wien:  72*;  20  A.  2,  174  A.  3,  176  A.  2, 
283  A.  1,  284  u.  A.  3,  291  A.  2,  292  f., 
479  A,  4. 

Metternich,  Clemens  Lothar  Wenzel 
Fürst  von,  k.  k.  Hof-  und  Staatskanzler : 
57*. 

Metzburg,  Joseph  Freiherr  von,  öster- 
reichischer Gesi^ftsträger  in  Dresden: 
168*  A.  110. 

Mich  eil,  Abraham  Ludwig,  *  preußischer 
Legationssekretär,  Geschäftsträger  in  Lon- 
don: 54*  A.  13,  91*. 

Michelsdorf,  Dorf  in  Schlesien:  209* 
A,  1. 

Mietzel,  die,  rechter  Nebenfluß  der  Oder 
unterhalh  Küstrin:  324  u.  A.  11. 

Migliavaccha  (Migliavacca,  Miliavaca) 
Giovanni  Ambrogio,  italienischer  Dichter 
der  kgl.  Kapelle  in  Dresden:  291  u.*A.  1 
u,  2,  293  u.  A.  3, 

Miltitz,  Dietrich  Alexander  Freiherr  von, 
sächsischer  Major,  Begleiter  des  Prinzen 
Albert  von  Sachsen,  später  k,  k.  FML.: 
95  A,  4,  204  A,  1,  222  u.  A.  1  U.  2,  223, 
227  f,,  231  f.,  391  A,  1,  469  u.  A.2,  514 
Nr.  114,  518  Nr,  135  u.  138, 

—  Friedrich  Siegmund  Freiherr  von:  469 
A.2. 

Mindelheim,  Stadt  im  bayrischen  Schwa- 
ben, SW.  V.  Augsburg:  288  A,  5. 

Minden  (Westfälisch  M.),  Stadt  an  der 
Weser:  64  A,  4,  333  A.  3. 

Mingotti,  Caterina  Regin^i,  Sopranistin 
der  kgl.  KapeUe  in  Dresden,  dann  in 
München:  479  f  u.  A.  4  u.  6,^ 

Minucci  (Minuzzi,  Minuzzy),  Carlo  AI- 
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berto  Graf,  bayrischer  Kämmerer  und 
Dragoneröberst:  124:*  A.  12,  125*, 

Minucci,  GhMn,  geh.  Gräfin  van  der 
Wahl,  Schwester  der  Fürstin  FOrsienberg: 
124*. 

Mi  tau,  Hauptstadt  des  Hersogtums  Kur- 
land: 418,  420  A.  5. 

Mitchell,  Andrew,  englischer  Gesandter 
bei  Friedrich  dem  Großen:  91*. 

Mlodziejowski,  Kanonikus,  Kanzler  des 
Primas  Lubienski  von  Polen:  200  A.  7. 

Mniszeoh  (Mnizech, Mnichek,  Mnicheck), 
Georg  Yandalin  Graf  von,  polnischer 
Kroäiofmarschaih  190  f,  A,2,  200,  233 
A.3. 

—  Maria  Amalia  Gräfin  von,  des  Vorigen 
GaUin,  geb.  Gräfin  Brühl:  158  A.  4, 
164  A.  4,  173  A.  3,  190  f.  u.  A,  2,  193 
u.  A.  4,  200  «.  A.  5,  439,  516  Nr.  121, 

—  Toeihter  der  Vorigen:  439, 
Mochau  (Mocha),  Dorf  in  Sachsen,  ONO. 

V.  Döbeln:  128  u.  A.  7. 
Moching  s.  Ampermoching. 
Modena,  Herzogtum  und  Stadt:  176*. 

—  s,  auch  Franz  in.,  Herzog  von  M, 
Möfikirch  s.  Meßkirch. 

M  o  1  i  ^  r  e ,  Jean  Baptiste  Poqnelin,  der  firav^ 
zösische  Lustspieldichter:  52*, 

Mona,  Stadt  und  Stift  in  den  österreichi- 
schen  Niederlanden  (Belgien),  SSW,  von 
Brussd:  69  A.  12. 

Montag,  Montierungslieferant  in  Prag: 
231*,  240*,  245*, 

Montanus,  Johann  August,  sächsischer 
Leibehirurg:  402  A,  6, 

Montazet,  Graf  von,  französischer  GL,, 
Militärbevollmächtigter  im  k.  k.  Haupt- 
quartier: 68  u.  A.  6,  73  u.  A.  3,  107, 
119  u,  A.  2,  131  u.  A.  2,  132  f  u.  A.  3, 
136,  349  A.  3,  414^416,  506 f  Nr,  74, 
510  Nr.  90  f,,  589. 

Moniicelli,  Angelo  Maria,  Sopranist  der 
kgl,  Kapeüe  zu  Dresden:  19—21  u,  A.  1 
U.2. 

Montmartin  (Monmartin ,  Momartin), 
Friedrich  Samuel  Graf  von,  wOrttem- 
bergischer  I^emierminister  u.  Geh.  Rats- 
Präsident:  105  u.  A.  2,  112,  114,  506 
Nr.  72. 

Montmelian,  sardinische,  jetzt  franzö- 
sische Stadt  in  Savoyen,  SO,  v.  Chambery: 
177*. 

Montmirail,  Charles  Fran9oi8  G^sar  Le 
TeUier,  Marquis  de,  Präsident  der  Aca- 
dimie  des  Sciences  zu  Paris:  451  u.  A.  8, 

Moritz,  Marschall  von  Sachsen,  legiti- 
mierter Sohn  Augusts  des  Starken:  59* 
A.  24,  m*;  319  A.  1, 


Moritzburg,  sächsisches  Jagdsddoß,  NN- 
W,  V.  Dresden:  36*,  71*;  156  A.  3,  169 
A.  4,  174  A.  3,  176  A.  3,  424  u.  A.  2. 

Mosczynski,  Anton  Graf,  sä<iisi9(i^€r 
Oberfalkenmeister:  77  A.  10. 

—  Gräfin:  393  u.  A.  4. 
Moskau:  196*,  21ä*. 

Mouret,  sächsischer  Kurier:  516  Nr,  123. 

München  (Münichen,  Munich,  Munic): 
30*—32*u.A,19,  34*,  55*,  70*,  89*  u. 
A,27,  102*  A.  75,  105*—107*u.A.85f, 
u.  89,  108*— 117*,  121*,  123*-129*, 
131*,  133*  f.,  136*,  170*  f.,  196*,  208* 
A.  39,  241*  A,  37*;  1,  2  u.  A.  1,  3,  12 
A.  3,  15  A.  4,20A.l  u.  2,  24  A,  6,  25 
u.  A.  1,  29  u,  A,  5,  58  A.  11  u,  12,  62, 
70,  72  A.  1,  81,  83  A.  1,  93  A.  4,  96  f., 
100  u.  A.  4,  103,  104  f,  A.  1,  109,  HO 
A.  4,  115,  118  u.  A,  1,  120  A.  4,  135 
A.10,  152U.A.1,  173  A.l,  238  A,l, 
239  A.  1,  243  A.  1,  265  A.  2  u.  3,  272 
A.  4,  279  u.  A.  1,  281  u,  A,  3,  284  A,  5, 
285  u,  A.  2,  288  A,  6,  289,  291  f.,  294 
u.  A.  4,  295  A,  6,  300  f.,  321,  327  A,  3, 
328,  336  A.l,  358,  359u.A,l,  360, 
364,  367,  386  A.  1,  397  f  u.  A.  1,  400 
A.12,  409,  412U.A.1,  416  A.l,  423 
u,  A.  2,  467  A.  3  u.  1,  479  f  A.  4  u.  6  f., 
484  A,  1,  485  A.  4,  486  u.  A,  6—9,  500 
Nr,  32,  503  Nr.  55,  505  Nr.  65  u.  68, 
508  Nr.  80,  533  A.  2,  534,  590. 

Münch hausen,  Gerlach  Adolf  Freiherr 
?on,  hannöverisdier  Vorsitzender  Geh.  Bat, 
Kammerpräsident:  189*. 

Münden  (Hannoverisch  M.),  Stadt  am  Z%t- 
sammenfluß  der  Werra  und  Fulda:  373  f. 
u.  A.  7. 

Münster  (Minster),  reiehsfürstlidies  Bis- 
tum in  Westfalen:  100  A.  2,  102,  104, 
106  A,  2,  392,  395,  505  Nr.  69  u.  71. 

—  s,  auch  Clemens  August  von  Bayern. 
Clemens  von  Saäisen. 

Köniysegg. 

Münsterbilsen  (Münster-Bilzsen),  rdehs- 
fürsaiehe  Abtei  im  Bistum  Lüttidt,  WNW. 
V,  Maastricht:  239 f  A.  3,  447  A.  2. 

Mulde  (Mulda),  die.  Unker  Nebenfluß  der 
Eihe  in  Sachsen:  114*  f.,  119*;  126  A.l, 
128,  533. 

Murrav  (Murai)  de  Melgum,  Joseph  Ja- 
kob Graf  von,  X;.  k.  C^enerdl:  223  u  A.  4, 
228,  232. 

Muskau,  Stadt  in  der  Oberlausüz  an  der 
Neiße,  NNW.  v.  Görlitz:  44  u.  A.  7. 

Mustafa  III.  (Mustapha),  türkischer  Sul- 
tan: 252  A.  5, 

Mustafa  (El  Hatschi  Mustafa)  Chaddi 
(Hatti)  Efendi,  tikrkischer  Gesandte^  in 
Wien:  4 f.  u.  A.  3,  495  Nr.  6. 
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Nancy,  Hauptstadt  des  Hersogtums  LoGh 
ringen:  29  Ä,  5, 

Nanerl,  die,  nicht  näher  bezeichnete  ade- 
lige höhmisehe  Dame:  347  f. 

Naundorf,  Darf  in  Sachsen,  0.  hei  Gro- 
ßenhain: 230*  u.  A.  15. 

Nanstadt,  Darf  in  Sachsen,  SSO,  van 
Meißen:  346  u.  Ä.  1. 

Neapel,  Königreich  (Königreich  beider 
Sizüien):  eo*,  81*,  167*,  160*f,u.A,82; 
26  u.  A.  1,  41,  90  A.  1,  266  A.  5,  268 
A.  3,  307,  345,  452  A.  1,  499  Nr.  29, 
507  f.  Nr.  40. 

—  8.  auch  Sizilien. 

Necker,  Jakob  Friedrieb,  sächsischer  Le- 

gatianssekretär  in  Wien:  188*. 
Neipperg,  Wilhelm  Reinhard  Graf  von, 

k.  k,  Hofkriegsratsvizepräsident,  GFM.: 

63  A,  9. 
Neiße,  preußische  Festung  in  Obersdile- 

sien:  378. 
Neny,   GomeliuB   Baron   von,   Kabinets- 

sekretär  MThs.:  156*  A.  67,  159*. 
Neschwitz,  Herrschaft  in  der  Oberlausitz, 

NW.  V.  Bautzen,  0.  v.  Kamenz:  204* 

A.  24. 
Nesselrode     (Nesselroth,     Nestelrode), 

Johann  Leopold  Erasmns  von,  genannt 

Hugenpott    (Hugenpoet),    DanSien-  zu 

Hildesheim  und  Speyer:  125  u.  A.  2,  275 

A.  3. 

—  unaenannter  Neffe  des  Vorigen:  125. 

Netolitzky  (Netolicky,  Nettolinski),  Wen- 
zel Kasimir  Freiherr  von  N.  von  Eisen- 
bergy  Präsident  der  böhmischen  Beprä- 
seniation  und  Kammer:  61  u.  A.  4,  299. 

Nettine,  madame,  Besitzerin  eines  Han- 
delshauses in  Brüssel:  162  A.  4. 

Neubnxg,  Pfalz-Nenburg  s.  Philipp  Wil- 
Inlm  August,  Pfalzgraf  v.  N. 

Neudörfel,  Dorf  in  Sachsen,  NW.  bei 
Stolpen:  341  A.  3. 

Neiidorf«.  Nanndorf. 

Neuhof,  Karl  (oder  Johann)  Partini  von, 


k.  k.  FML.,  Kommandant  van  Prag: 
231*,  238*  A.  28*,  240*— 242*  u.  A.  33 
u.  37*;  50,  62  u.  A.  7,  63  A.  9,  134 
A.  4  u.  6,  407,  510  Nr.  91. 

Neumark,  die,  nordöstlicher  Teil  der 
Mark  Brandenburg:  29  A.  3. 

N  e  u  m  a  ü  r ,  Pater,  Verfasser  von  geistlichen 
Meditationen:  284  A.  2,  412  A.  2. 

N  e  u  8  0  h  1 ,  Bergstadt  im  nördlichen  Ungarn, 
NO.  r.  Preßburg:  227  A.  13. 

Newcastle,  Thomas  Holleft  Pelham,  Her- 
zog von,  er^liseher  Staatssekretär  des 
Auswärtigen:  54*  A.13, 183*,  185*,  190*. 

Niedergurig,  Darf  in  der  Oberlausitz, 
NO.  V.  Bautzen:  368  A.  1. 

Niederlande,  Oeneralstaaten,  Holland: 
66*,  141*,  179*,  184*,  187*;  2A.2,  69 
u.  A.  12,  90  A.  1,  161  A.  3. 

—  s^  auch  Wilhelm  IV.  von  Oranien. 
Niederlausitz  s,  Lausitz. 
Nimptsch,   Karl   von,    sächsischer   Geh, 

Kammerrat:  238*,  239*  A.  30. 

Nischburg,  SchHoß  in  Böhmen,  WSW.  v. 
Prag:  127*. 

Nollendorf,  Dorf  im  böhmischen  Erz- 
gebirge, NNO.  V.  Teplitz:  406  A.  3,  411 
A.2. 

Nossen,  Stadt  in  Sachsen  an  der  Mulde, 
SW.  V.  Meißen:  115*;  128  u.  A.  8. 

Nostitz,  Graf  von,  k.  k.  Giheimer  Bat, 
Kommissar:  170  A.  2. 

—  Johanna  Eleonore  Sophie  von,  Hofdame 
MAs.:  247  u.  A.  5,  250  u.  A.  7. 

Nürnberg,  Beichsstadt:  320. 
Nuntius,   päpstlicher,   in  Wien,   s,  Ser> 
belloni  (Fabrizio). 

—  in  Dresden  s.  Archinto. 

Nymphenburg  (Nimphenbourg),  bayri- 
sches LusUcMoß,  W.  bei  München:  30*  f., 
51*,  102*  A.  75,  108*  u.  A.  92,  109*, 
121*,  136*;  19  A.  1  (Nr.  24),  20  A.  2, 
29  A.  5,  96  A.  1,  106,  135  A.  10,  295  f., 
301,  408  A.l,  485fA.2u.9,  495  Nr.  6, 
498  Nr.  25. 


0. 


Oberlausitz  s.  Lausitz. 

Oberlößnitz,  Gemeinde  in  Sachsen,  NW. 
bei  Dresden:  227*,  231*^235*,  240*, 
242*  f.  u.  A.  38. 

Obreskow,  Alezei  Michaile  witsch ,  rus- 
sischer Resident  in  Konstantinapel:  270 
u.  A.  5,  522  Nr.  166. 

Oder,  die:  50  u.  A.  3,  113  A.  5,  323  u. 
A.  4. 


O'Donnell  (Odonel),  Karl  Claudius  Graf, 
ifc.  k.  FML.:  117*  f  u.  A.  120  u.  122; 
99  u.  A.  2,  124  u.  A.  3,  125,  382,  400 
u.  A.  14,  505  Nr.  68,  509  Nr.  84. 

Od  er  an,  Stadt  in  Sachsen,  zwischen  Frei- 
berg und  Chemnitz:  2  A.  1. 

ölsnitz,  Stadt  im  sächsischen  Vogtlande, 
SSO.v.  Plauen:  2  A.l. 

Osterreich:  Da  die  ganze  Publikation 
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sich  vorwiegend  mit  Österreich  u.  Sachsen 
befaßt,  kannte  von  der  einzelnen  Auf- 
zählung der  Stellen,  wo  Österreich  und 
Scichsen  (der  Staai,  Land  und  Leute) 
direkt  genannt  sind  oder  ohne  ausdrihk- 
liehe  Nennung  von  ihnen  gehandelt  wird, 
abgesehen  werden.  Eine  Ausnahme  wurde 
nur  gemacht  mit  Erwähnungen  der  kaiser- 
lichen Familie  im  allgemeinen,  d\e  nicht 
den  einzelnen  Familiengliedem  zuzuwei- 
sen waren,  und  den  österreichischen  Trup- 
penteilen. 
Osterreich,  Kaiserliche  Familie  im  aU- 
gemeinen:  79*,  109*,  141*;  29  A.  5,  65, 
66  A.  2,  69  u.  A.  12,  76,  78,  124,  131, 
142,  149,  153,  157,  174  A,  3,  206,  211 
A.  4,  221  A.  6,  234,  2U,  255,  257  A.  2 
(Nr.  154),  264,  465,  467  u.  A.1,  468, 
462  u.  A.  1,  513  Nr.  108. 

—  Osterreichische  Truppenteile:  Botta 
357  A.  5;  Baun,  Benedikt,  151  u.  A,  6; 
Daun,  Leopold,  357  A.  5,  458  4.  4; 
Deutschmeister  124  u.  A.  2;  Dragoner 
230*  A.  1;  Harrach  357  A.  5;  Hild- 
burghausen 169  A.  6;  Husaren  im  all- 
gemeinen 83*,  230*u,A,14,  232*— 234*, 
237*  u.  A.  28*;  Kaiser  357  A.  5;  Karl- 
städter Liccaner  230*  u.  A.  14;  Kinsky 
169  A.  6;  Kolowrat  357  A.  5;  Kroaten 
im  allgemeinen  230*  A.  14,  234*,  77,  81, 
331  A.  6,  s.  auch  Karlstädter  Liceaner; 
Löwenstein  151  «.  A,  6;  Neipperg  357 
A.  5;  Panduren  230*  A.  14;  PorporaU 
395  u.  A,  2  (Nr.  77) ;  Badicati  151  u.  A.  6; 
Salm  39  A.  9,  357  A.  5,  535;  Thürheim 
357  A.  5;  Wallis  589;  Warasdiner  589; 
ZweihrOcken  395  u.  A.  2  (Nr.  77). 

—  8.  atu:h  Amalia  (Wilhelmine),  Kaiserin. 

Amalia,  Herzoain  von  Parma. 

Eleonore  Magdalene,  Kaiserin. 

—  —  Elisabeth  Christine,  Kaiserin. 

Elisabeth,  Erzherzogin  v.  ö. 

Ferdinand  II.,  Kaiser, 

Ferdinand,  Erzherzog  v.  Ö. 

Franz  L,  Kaiser. 

Franz  11.,  Kaiser. 

Isabella,  Erzherzogin  v.  Ö. 

Johanna,  Erzherzogin  v.  Ö. 

Joseph  I.,  Kaiser. 

Joseph  It,  Kaiser. 

Josepha  Maria,  Kaiserin.^ 

Josepha,  Erzherzogin  v.  Ö. 

Karl  VL,  Kaiser. 

Karl,  Erzherzog  v.  Ö. 

Karoline,  Königin  v.  Neapel. 

Leopold  I.,  Kaiser. 

Leopold,  Großherzog  v.  Toscana. 

Margareta  Theresia,  Kaiserin. 

Maria  Anna,  Prinzessin  von  Loth- 
ringen. 


Osterreich  s.  aw^  Maria  Anna  (Mari- 
anne), Erzherzogin  v.  Ö. 

Maria  Antonia(Antoinette),irdvi^'n 

von  Frankreich. 

Maria  Christina,  ITer^o^int?.  jS!ticAMn- 

Teschen. 

Maria  Theresia,  Kaiserin. 

Maria  Theresia,  Erzherzogin  r.  Ö. 

Maria  Theresia,  Prinzessin  v.  Sach- 
sen-Teschen, 

Maximilian,  Erzherzog  v.  Ö. 

Wilhelmine    Amalie,    Kaiserin    s. 

Amalia. 

Ottingen-Baldem,  Joseph  Anton  Graf 
von:  309  A.  7. 

Ofen  (Bude),  Hauptstadt  von  Ungarn:  66 
A.  2,  456  A.  5. 

Ogilvy,  Esther  Anna  Gräfin  von,  gd>. 
Gräfin  von  Weltz,  Ohersthofmeisterin  der 
Königin  Maria  Josepha  von  Polen:  44 
u.  A.  8,  53,  55,  61  f.,  170  u.  A.  1,  326 
u.  A.  6,  458  u.  A.  3,  502  Nr.  47. 

—  Hermann  Karl  Graf  von,  der  Vorigen 
Gatte,  k.  k.  GFM.:  44  A.  8,  458  A.  3. 

—  Maria  Margareta  Gräfin  von,  GaUin 
des  Grafen  Jhrokop  Kclowrat-Krakoicsky : 
458  u.  A.  3. 

—  Maria  Theresia  Gräfin  von,  Gtütin  des 
Grafen  Johann  Adolf  Kaunitz:  458  u. 
A.3. 

—  Wilhelmine  Gräfin  von,  GaUin  des  Gra- 
fen Leopold  Pdlffy:  458  u.  A.  3. 

Olmütz,  Festung  in  Mähren:  29  A.  2y 
123  A.  6. 

Olondriz,  Don  Pedro  Jil  de,  außerordent- 
licher SduUzmeister  des  Königs  von  Spa- 
nien: 90  A.  1. 

Oranien  s.  Wilhelm  IV. 

Oranienbaum,  russisches  Lustschloß,  W. 
bei  Petersburg:  136  u.  A.  11  u.  12. 

Orleans  s.  Ludwig  Philipp,  Herzog  v.  O. 

—  s.  Philipp,  Herzog  von  Öharires.       # 
Orlow,  Grigor^  Graf  von,  GHinsÜing  der 

Kaiserin  Kaäiarina  IL  von  Bufiand: 

57*. 
Oschatz  (Ochaz),  Stadt  in  Sachsen,  NW. 

V.  Meißen:  128  u.  A.  9. 
Osnabrück,   reichsfürstUches  Bistum  in 

Westfalen:  100  A.  2,  106  A.  2. 

—  s.  auch  Clemens  August  von  Bayern. 
0  s  s  e  g  g ,  Cistercienserldoster  im  nördlichen 

Böhmen,  WSW.  bei  Teplitz:  100*. 

Osten  s.  Sacken. 

Ostermann,  Andrej  Iwano witsch  (Hein- 
rich Johann  Friedrich)  Graf  von,  russi- 
scher Kabinetsminister  und  Vizekanzler: 
209*. 

—  Fedor  Andrej ewitsch  Graf  von,  rum- 
scher Vizekanzler:  205*,  207*. 
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Ostindien:  52  Ä.  4,  502  Nr.  46. 
Otto,    säehsiaeher    Legatianasekretär    in 
Wien:  139*  Ä.  5,  188*. 


Oultremont  (Outremont),  Karl  Nikolaus 
Alexander  Graf  von,  Fürstbischof  van 
lAUHeh:  162  u,  Ä,  4-^6, 


P. 


Paderborn,  reichsfürstiiches  Bistum  in 
Westfalen:  66*;  100  Ä,  2,  106  Ä.  2,  154 
14.  A.  2,  274  f  Ä.  3. 

—  s.  auch  Clemens  August  von  Bayern, 
Clemens  von  Sa^en, 

Asseburg. 

Palffy  (Palphi),  Johann  Leopold  Graf, 
k,  k,  FZM.:  350  u.  A.  7. 

—  von  Erdöd,  Leopold  Stephan  Graf,  k  k. 
FZM.,  dann  FM.:  350  u.  A.  7,  458  A.  3. 

—  RTidolfGiAf,k.k.FML.:350u,A.7,590. 

—  Wilhelmine,  Gattin  des  Grafen  Leopold 
Stq>han  R,  geb.  Gräfin  Ogüvy:  488  u. 
A.3. 

Fanin,  Nikita  Iwanowitsch  Graf,  russi- 
scher Kanzler,  Chef  des  Departements 
der  auswärtigen  Affairen:  270  A.  3. 

Fannewitz,  Maximilian  Siegmund  Frei- 
herr von,  preußischer  Husarenmajor:  52 
A.  7. 

Fanzacchi  (Fanzacky),  Domenico,  Teno- 
rist der  bayrischen  HofkapeUe  in  Mün- 
chen: 480  A.  i. 

Fappenheim  (Fapenheim),  Job  ann  Fried- 
rich Graf  von,  k.  k.  Oberst  des  Infanterie- 
Bgts.  Jung-WolfenbütUl:  146  u.  A.  1. 

Farchwitz,  Dorf  in  Mittelschlesien,  N  W. 
V.  Breslau:  87  A.  10. 

Fardubitz,  Stadt  im  östlichen-  Böhmen 
an  der  Elbe,  0.  v.  Prag:  134  A.  4. 

Faris :  164*,  195*,  203*,  207*  A.  35,  208* 
A.  39;  10,  14  A.  4,  20  A.  2,  29f  u.  A.  5, 
63,  71,  185  A.  3,  193,  270  A.  4,  319 
A.  1,  384  A.  2,  435  A.  6,  455  A.  9,  456 
A.  4,  485  A.  4. 

Farma,  Herzogtum:  157*,  162*'-165*; 
70  A.  13,  91  A.  5,  266  A.  5,  268  A.  4. 

—  s.  auch  Amalia  (Maria  Amalia),  Her- 
zogin V.  P. 

Ferdinand,  Herzog  v.  P. 

Isabella,  Erzherzogin  von  Österreich. 

Maria  Luisa,  Königin  von  Spanien. 

Philipp,  Herzog  v.  P. 

Fartini  s.  Neuhof. 

F  a  B  8  a  u ,  reichsfik'stiiches  Bistum  in  Nieder- 

bayem:  66*;  106  u.  A.l,  Ulf.,  114— 

116,  392,  395,  507  Nr.  76. 

—  s.  auch  Clemens  von  Sachsen. 
Lamberg. 

Thun-Hohnstein. 

Paul  I.,  Kaiser  von  Eußand:  206*  f 
Pauli,  Angestellter  in  der  Umgebung  des 
Prinzen  Albert  von  Sachsen:  440. 


Faulmy,  Antoine  Räne  de  Voyer  Marquis 
de  F.  d'Argenson,  französischer  Bot- 
schafter in  Warschau:  182,  193  u.  A.  3, 
199  u.  A.  3,  233  u.  A.  2. 

Fellegrini  (Felegrini),  Friedrich  Graf 
von,  Ä:.  k.  FML.:  138  A.  2,  223  u.  A.  3, 
228,  231. 

—  Ignaz  Graf  von,  k.  k.  Ingenieuroberst: 
138  A.  2. 

—  Karl  Graf  von,  k.  k.  GM.:  138  A.  2. 

—  Feter  Graf  von,  k.  k.  FML.:  138  A.  2, 
223  A.  3,  518  Nr.  138. 

—  unbestimmt:  138. 

Fenig,  Stadt  in  Sachsen  an  der  Zwickauer 
MMe,  NW.  V.  Chemnitz:  117*. 

F  e  n  z  i  g  (Fentzig),  Adolf  Gottlob  von,  «öc^- 
sischer  GL.:  175*  u.  A.  26. 

—  s.  auch  Loß. 

Fergen,  Johann  Anton  Graf  von,  k.  k. 
Kämmerer  und  Gesandter  bei  den  Kur- 
fürsten von  Mainz  und  der  Pfalz,  dann 
StatUsminister  in  inländischen  Gesdiäften : 
192  f  A.  2,  232  A.  1. 

Fest,  Hauptstadt  von  Ungarn:  14  A.  3. 

Feter  IIL,  Kaiser  von  Rußland:  213* 
A.  15;  120  A.  2,  129  u.  A.  1,  132,  136 
u.  A.  11  u.  12,  167,  420  A.  5. 

Petersburg,  Hauptstadt  von  Bußland: 
54*  A.  13,  139*,  156*,  193*,  195*  f., 
205* —207*  u.  A.  36,  209*— 212*,  215*; 
52,  136  u.  A.  11,  167,  185  u.  A.  %  186 
A.  5,  187,  188  A.  2,  198  A.  2,  270  A.  2 
u.  3,  322,  420  A.  5,  434  A.  3,  436,  454. 

Peterswalde,  Dorf  im  böhmischen  Erz- 
gebirge an  der  sächsischen  Grenze,  S.  v. 
Pirna:  97*,  239*  A.  30;  411  A.  2  u.  3. 

Feterwardein,  Festtmg  in  Slavonien  an 
der  Donau:  259  A.  3. 

Fezold  (Fetzold),  Beat^  Dorothea,  geb. 
Stdzberger,  Gattin  des  Pfarrers  Daniel  P. : 
209*  u.  A.  1. 

—  Christiana  Dorothea  s.  Crusius. 

—  Daniel,  Pfarrer  in  Wiedemar:  209*  u. 
A.I. 

—  Daniel  Friedrich,  Sohn  des  Vorigen, 
Pfarrer  in  Wiedemar:  209*  u.  A.  1. 

—  Georg,  Pfaner  in  Michelsdorf:  209*  u. 
A.I. 

—  Johann  Sigismund  von,  sächsischer  Be- 
sident  in  Petersburg  und  Wien,  Geh. 
Legationsrat:  79*,  146*,  150*,  153*— 
160*,  163*— 167*,  181*,  188*  f.,  195*— 
197*,  201*— 203*,  208*— 222*,  236*  A. 
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26,  339*  f.,  24^;  13  A.  2u.  3,  158  f.  «. 
A.  4  tt.  5,  160,  168  u.  A.  3,  187  A,  1, 
193,  209f.A.4,  211,  215,  251,  252 A. 5, 
254,  256  A.  2,  259  A.  1,  261  A.  2,  273 
A.  7,  274  A,  3,  344  u,  A.  2,  444  u.  A,  1, 
U5  A.  1,  447  Ä.  2,  454,  468,  472,  516 
Nr.  123, 
Pfalz,  Kurfüi-sUfUum:  10  A.  5,  58  A.  12, 
421  A.  2,  450  A.  7. 

—  8.  auch  Karl  Theodor,  Kurfiirst  von  der 
Pfalz. 

Pfalz-Neuburg  «.  Maria  Anna  Karoline, 
Herzogin  von  Bayern. 

—  «.  Philipp  Wilhelm  Anguat,  Pfalzgraf. 
Pfalz -S alz b ach  8.  Franziska  Christine, 

Äbtizsin  von  Eszen. 

—  8.  Maria  Anna,  Herzogin  von  Bayern. 
Pfalz -Z  weibrück  en-Birkenfeld 

—  «.  Christian  IV.,  Herzog  von  Zw. 

—  8.  Friedrich  Michael,  Prinz  von  Zvc. 

—  8.  Karl  II.,  Herzog  von  Zw. 

—  8.  Maria  Amalia,  Herzogin  von  Zw. 
Pforten   (Pfoerthen),   Stadt  und  Schloß 

Brühlz  in  der  Niederlausitz:  304  u.  A.3. 

Philipp,  Herzog  von  Chartres  (Philipp 
ägalit^,  Sohn  des  Herzogs  von  Orleans: 
451  u.  A.  11. 

Philipp  Wilhelm  August,  Pfalzgraf 
von  Neuburg:  281  A.  2. 

Philipp,  Herzog  von  Parma.'  59  A.  16, 
244  A.  2.  » 

Philipp  IV.,  König  von  Spanien:  10  A,5. 

Philipp  V. ,  König  von  Spanien:  214  A.  3. 

Piani  des  Planes,  Karl  Ludwig,  sächsi- 
scher Geh.  Sekretär  und  Legationsrat: 
78*;  40  tt.  A.  1. 

P  i  a  s  t^  Bezeichnung  eines  polnischen  Thron- 
bewerbers aus  dem  eifäieimischen  Adel: 
142  u.  A.  2,  192,  205,  436  f.,  442. 

Piccolomini  von  Aragona,  Octavius  Ae- 
neas  Joseph  P.,  Herzog  von  Amaifi,  k.  k. 
kommandierender  Chneral  in  Böhmen, 
dann  in  Mähren:  299  u.  A.  7. 

P  i  1 1  e  r ,  Johanii  Baptist  von,  österreichischer 
Legationssekretär  in  Dresden :  28*,  164*  f. 
tt.  A.  95,  167^  A.  106;  30  A.  7,  27 If 
A.  3,  523  Nr.  169. 

Pillnitz  (Pillniz),  sächsisches  Lustschloß 
an  der  Elbe,  SO.  v.  Dresden:  234*;  262 
A.  1,  267  A.  10,  487  A.  1. 

Pilsen,  Stadt  im  wesüiehen  Böhmen,  SW. 
V.  Praa:  107*;  262  A.  1. 

Pinai,  k.  k.  Hauptmann:  40  A.  1. 

Pirna,  sächsische  Stadt  an  der  Elbe,  SO. 
von  Dresden:  96*-99*  u.  A.  57,  102*, 
190*,  238*;  38  A.  1,  39,  43  u.  A.  1,  75 
A.  7,  300  A.  1,  341  A.  1,  342  u.  A.  1 
(Nr.  39),  343,  357  A.  5,  359  A.  4,  406 
A.  3,  411  A.  2,  501  Nr.  40.  v 

Pisa  (Pizza),  k.  k.  FML.:  61  A.  2.  ^ 


Pisani  (Pisoni),  vielleicht  ein  HauphiULnn 
Pisani  im  Warasdiner  Begiment:  61  u. 
A.  2,  589. 

—  la,  Frau:  157  u.  A.  4. 

Piza,  Peter  Franz  Freiherr  von:  61  A.2. 

Platen,  Dubislav  Friedrich  von,  preußi- 
scher GL.:  117*. 

Plauen  (Blaunen),  Dorf  in  Sachsen,  jetzt 
südwestliche  Vorstadt  von  Dresden:  87 
tt.  A.  6,  126  tt.  A.  1,  128  u.  A.  10,  132, 
365,  382,  405,  503  Nr.  58.  Plauenscher 
Grund:  146  A.  2,  366  A.  2. 

Plauen,  Stadt  im  sächsischen  Vogtlande: 
117*  f;  119  A.l. 

Podersam,  Stadt  im  nordweaüiehen  Böh- 
men, 0.  V.  Karlsbad:  411  u.  A.  5. 

Po d e w i  1  s ,  Heinrich  Ghraf  von,  preufiisfher 
Staats-  und  Kdbinetsminister:  81*. 

Podiebrad,  Stadt  in  Böhmen  an  der  Elbe, 
0.  V.  Prag:  6  A.  4. 

Podstatzk  j-Lichtenstein  (Potzdaizgi, 
Postazki,  Potstazki),  Aloys  Ernst  Graf 
von,  k.  k.  Geheimer  Bat,  Gesandter  in 
München:  110*;  70  u.  A.  16,  76  A.  8, 
100  tt.  A.  4,  101,  103,  221  u.  A.  4. 

Polten,  St.-,  Stadt  in  Niederösterreieh, 
W.  V.  Wien:  170^  A.  8;  29  A.  5. 

Polen,  Königreich  (Land  und  VoQc):  35* 
—37*,  42*,  59*— 63*,  66*,  71*,  73*, 
75*  f.,  80*— 82*,  145*,  147*,  175*,  185*, 
186*  A.  32*,  188*,  190*— 194*,  199*, 
203*  A.  23,  204*,  209*  f.,  212*,  217*; 
9  A.  1,  25,  34  A.  3,  50  A.  3,  54  A.  2, 
66  A.  2,  71  tt.  A.  20,  76,  79,  104  A.  1, 
113  A.  5,  141  tt.  A.  1,  142,  144  f.,  147, 
148  A.l,  150  tt.  A.  3,  152 "154,  166 u. 
A.  1,  158—160  tt.  A.  2,  163  A.  4,  165— 
167,  171  f.,  177—183,  186—188,  190  f 
U.A.2U.3,  192fu.A.2,  198,  199 
A.  3,  200  f.,  205,  208  f.,  211  f  tt.  A.  2, 
214—218,  221,  225 f  U.A.  10,  229,  233 f 
u.  A.2U.  3,  252  A.  4  u.  5,  267  A.  2, 
270  A.  2,  272  u.  A.  6,  273,  304,  306, 
311  A.  4,  381  A.  4,  419,  425  A.  2,  426 
—428,  431  tt.  A.  1,  453—437,  439  f., 
442  tt.  A.  1,  U3f,  453  f  u.  A.  7,  495 
Nr.  6,  503  Nr.  54,  511  Nr.  95,  513  Nr. 
109,  517  Nr.  126  tt.  129,  518  Nr.  134  f., 
527, 

—  Könige  8.  August  11. 
8.  August  in. 

8.  Stuiislaus  I.  (Leszczynski). 

8.  Stanislaus  II.  August  (Ponia- 

towski). 

—  Prinzen  und  Prinzessinnen  s.  unter 
Sachsen  die  Kinder  Augusts  III. 

Pommern:  129  A.  2. 

Pompadour,  Jeanne  Marquise  de:  14 
A.  4,  123  A.  5,  182  «.  A.  4,  185  u.  A.  2, 
191.  ^ 
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Pondichery  (Pondiecherie),  französische 
Besütung  in  Vorderindien  an  der  Koro- 
mandelküste:  52  u.  A.  4. 

Poniatowski  (Poniatoftzffi,  Poniatomski), 
polnische  g/räfUehe,  fürsUiche  und  könig- 
liche Famüie,  im  allgemeinen:  146  A.  3, 
147,  153,  166,  168,  182,  186,  217  A.  2, 
225,  226  A,  10,  425  A.  2,  427,  518  Nr, 
135. 

—  Andreas  Graf,  hes.  Fürst,  k,  k,  GM,: 

145  u.  A,  2,  147,  149,  160,  164,  166, 
168  tt.  A.  2,  182 1*.  A.  6,  186,  190,  225  f. 
u.  A.  10,  252  f.  A.  5,  432  u.  A.  4, 

-—  Constanida  Gräfin,  OatUn  des  Grafen 
Sianddaus  Ciolek  P.,  geb.  Csartoryska: 

146  A.  3,  189  A,  1. 

—  Stanislaus  Angost  Graf  8.  Stanislaus  II. 
August,  Köni^  von  Polen. 

—  Stanislaus  Ciolek  Graf,  Woiwod  von 
Masovien,  Vater  des  Königs  Stanislaus  IL: 
196*  •  145  A.  2  u,  3. 

—  Theresia  Gräfin,  Gattin  des  Grafen 
Andreas  P.,  geb.  Gräfin  Kinsky:  225  u. 
A.10. 

—  die  junge  Poniatowski  (unbestimmt): 
210  A.  4, 

Ponickau,  Johann  Christoph  yon,  säch- 
siseher  Geh.  Bat:  237*. 

—  Johann  Georg  von,  sächsischer  Konfe- 
rensminister ,  Gesandt  bei  der  Beiehs- 
Versammlung  in  Begensburg :  219  A.  2. 

Ponickau  und  Pilgram,  Johann  Fabian 
Gottlob  Ton:  198*. 

—  Auguste  Erdmuthe,  des  Vorigen  Tochter, 
s.  Vitzthum. 

Poninski,  Kapitän:  310  A.  1  (Nr.  20). 

Porta,  Johann  Baptist,  kurfürsüieh  bay- 
rischer Bat,  Vorstand  der  Hof-  und 
Kammermusik  in  München:  284  u.  A.  5. 

Portici,  Lustschloß  des  Königs  von  Si- 
süien  bei  Neagel:  307  A.  1 

Potjemkin,  Grigor^j  Alexandro  witsch 
Fürst  von,  Günstling  der  Kaiserin  Ka- 
tharina IL  von  Bußland:  57*. 

Potocki,  Franz  Salesiud  Graf  von,  Pa- 
latin  (Woiwod)  von  Kiow:  194  f.  u.  A.  9. 

—  Maria  Anna,  des  Vorigen  Tochter,  s. 
Brühl. 

Prag:  27*,  30*,  33* f.,  53*,  69*,  81*, 
9^^107*,  109*^-113*,  116*,  119*  u. 
A.  127  f.,  123*,  125*,  128*,  131*,  135*, 
167*  A.  106,  231*,  238*,  240*  u.  A.  33 
u.  35,  241*  u.  A.  37*,  242*,  244*  f;  8 
u.  A.  1  (Nr.  12),  18,  21  u.  A.  3,  25,  27 
A.  4,  34  A.  3,  37,  39  A.  9,  40f.,  43  u. 
A.  2,  48  A.  12,  49,  51  A.  2,  53  A.  1, 
57,  60,  62U.A.7,  64A.2,  65,  66A.2, 
67  A.  4,  69  14.  A.  12,  75  A.  7,  80  A.  7, 
81,  85,  97,  108,  115,  119,  120  A.  4, 
121  A.  2,  130,  134  A.  4,  139,  151  A.  5, 


156  u.  A.  2,  169,  170  A.  1,  171  A.  1, 
173  A.  3,  205  A.  1,  208  A.  1,  211  A.  4, 
237  A.  1,  239  A.  2  u.  3,  262  A.  1,  263, 
267  A.  2,  308  u.  A.  6,  309  u.  A.  7,  311 
u.  A.  1  u.  5,  312  A.  3,  340,  344  f  u.  A.  1, 
346  f.,  356,  360,  393,  406,  449,  496 
Nr.  8  u.  13,  497  f  Nr.  22  u.  24,  601 
Nr.  41,  502  Nr.  48,  609  Nr.  85,  510 
Nr.  91,  515  Nr.  114,  517  Nr.  126,  523 
Nr.  169,  530  u.  A.lf.  u.  4,  587  f.,  590; 
8.  auch  das  Facsim. 
~  adliges  Damenstift:  105*  A.  84;  130 
u.  A.  4,  239  A.  2,  309  u.  A.  7,  444  A.  1, 
U5  u.  A.  1,  U7  A.  2,  498  Nr.  24. 

—  Erzbischof  s.  Manderscheid. 

—  erzbischüf  lieber  Eoadjutor  s,  Przi- 
chowsky. 

—  Kommandant  s.  Neuhof. 

—  ürsulinerinnenkloster:  309  A.  7. 
Praidlohn  (Braitlohn,  Braitlon),  Franz 

Andreas  Freiherr  von,  bayrischer  Kon- 
ferenzminister.  Geh.  Bats  Kaneler:  290 
u.  A.  6. 

Praslin  s.  Choiseul. 

Prasse,  Johann  Moritz,  säthsischer  Lega- 
tionssekretär,  Besident  in  Petersburg:  168 
A.3. 

Pratau,  Dorf  im  sächsisdien  Kurkreise 
(Prov.  Sachsen)  an  der  Elbe,  gegenüber 
Wittenberg:  377  u.  A.  5. 

Prefiburg,  Stadt  in  Ungarn  an  der  Donau, 
0.  V.  Wien:  30*,  164*,  218*;  14  A.  3, 
66  A.  2,  98  A.  1,  221  A.  6,  222,  226 
A.13,  235  A.  3,  265  A.  2  u.  3,  267  f. 
A.  2,  458,  469,  473  A.  2,  478  A.  4,  518 
.  Nr.  141,  521  Nr.  160. 

Pretlach,  Johann  Franz  Freiherr  von, 
k.  k.  FML.,  österreichischer  Gesandter 
in  Petersburg:  214*  u.  A.  19  u.  21. 

Pretzsch,  Stadt  und  Schloß  im  sächsi- 
schen Kurkreis  (Prov.  Sachsen)  an  der 
Elbe,  NW.  V.  Torgau:  77*  A.  56;  52  A.  5. 

Pretzschendorf  (Pretschendorf),  Dorf 
im  sächsischen  Ersgebirge,  OSO.  v.  Frei- 
berg:  127  u.  A.  4. 

Preußen,  Königreich  (Land  und  Leute, 
preußische  Armee):  Für  die  in  die  Zeit 
des  siebenjährigen  Krieges  fallenden  Teile 
der  Publikation,  d.  h.  die  Seiten  80*^ 
119*  der  Einleitung,  sowie  S.  22—150, 
300—420,  524—535  der  TexU,  ist  von 
der  speziellen  Aufführung  von  Zitaten 
abgesehen  worden,  da  auf  den  meisten 
Seiten  direkt  oder  indirekt  Preußen  mit 
in  Betracht  kommt.  Femer  s.  noch:  35*, 
37*,  53*,  59*,  67*  f.,  71*,  148*,  167*, 
177*,  190*,  193*,  199*,  223*— 229*, 
231*  A.  17,  232*— 235*,  238*  A.  29; 
154,  157  A.  4,  161,  171,  177—179,  193 
A.  2,  212,  215,  233  f  A.  3,  270  A.  5, 
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^3,  296  Ä.  3,  425  Ä,  2,  437,  501,  504, 

512,  587  f.,  590. 
Preußen  5.  auch  Friedrich  U.  der  Große, 

König  v.  P. 

Heinrich,  Prinz  v.  P. 

Preysing,  Johann  Maximilian  Emannel 

Graf  von,  bayrischer  Obersthofmeister  u. 

Konferemminister:  126*;  58  w.  A,  12  f., 

70,  76,  289  f.  u.  Ä.  8,  292. 
—  Siegmnnd   Friedrich   Freiherr    (später 


Graf)  von,  bayriseher  Geh.  Bai,  FML,, 

Obers^ägermeister:  485  f.  u.  A.  4, 
Prey  sing,  Gr&fin  von,  des  Vorigen  GaUin: 

485  f.  u.  A,  4  f. 
—  der  Vorigen  Tochter,  s.  Haimhaosen. 
Przichowsky,    Anton   Peter    Graf  Pr., 

Freiherr  von  Przichowitz,  Koa^utor  des 

Erzbistums  Prag:  53  u.  A.  1. 
Puebla,  Anton  Graf  de  la,  k,  k.  GM,, 

österreichischer  Gesandter  in  Berlin:  15 

u.  A.  1,  16  f.,  497  Nr.  20. 


Qnantifertrati:  387  u.  A.  5,  590. 
Quartflchen  (Ewetach),  brandenburgiscTies 

Dorf  in  der  Neumark,  N.  v.  Küstrin: 

323  u.  A.  7, 


Quebec,  Hauptstadt  der  französischen 
Kolonie  Canada,  am  Lorenzstrom:  52 
A.3. 


B. 


Raab,  Karl  Joseph  Graf  von,  k.  k.  Geh. 
Bat  und  bevollmächtigter  Minister  beim 
niedersächsisehen  Kreise:  115  u.  A.  1. 

Raben  er.  Gottlieb  Wilhelm,  sächsischer 
Steuerrechnungssekretär,  Satiriker:  227* 
A.  8,  229*  A.  13. 

Racine,  Jean  de,  französischer  Tragödien- 
dichter:  52*. 

Radeberg,  Stadt  in  Sachsen,  NO.  von 
Dresden:  589. 

Radeburg,  Stadt  in  Sachsen,  N.  v.  Dres- 
den, SO.  V.  Großenhain:  368  A.  1. 

Radziwil,  Karl  Fürst,  PaJatin  v.  Wilna: 
419  u.  A.  4. 

Rastatt,  Festung  in  Baden:  29  A.  5. 

Rauch,  Leo,  Pater  S.  J.,  Beichtvater  des 
Königs  August  III.  von  Polen:  67  u.  A.  1, 
72  u.  A.  1. 

Rauzzini  (Raucini),  Yenanzio,  Sopranist 
der  bayrischen  Hofkapeüe  in  MüncJien: 
479  A.  4. 

Regensburg,  Beichsstcult  an  der  Donau 
%md  Sitz  der  Beidisver Sammlung,  reichs- 
fürsüiches  Bistum:  66*,  107*,  116*  f., 
120*,  123*,  144*  u.  A.  21,  146*,  188*; 
96  A.  1,  119  A.  1,  216  A.  3,  220  A.  3, 
279  A.  1,  290  A.  6. 

—  s.  auch  Johann  Theodor  von  Bayern. 
Clemens  von  Sachsen. 

Reich,  Römisches  (einschließlich Königs- 
wahl): 53*,  144*,  161*,  170*  f.,  187*  f.; 
24  u.  A.  4,  58,  146  u.  A.  3,  164,  172, 
177,  189  u.  A.  2,  191,  206,  214,  219, 
223,  232  A.  1,  273,  276,  302  u.  A.  2 
(Nr.  15),  306,  330,  351  f.,  426  A.  2,  473 
A.  1,  514  Nr.  114,  518  Nr.  134. 

—  Römische  Kaiser  s.  Karl  IV. 

—  —  s.  Leopold  I. 


Reich,  Römisches, 

—  Römische  Kaiser  s.  Joseph  I. 
s.  Karl  VL 

8.  Karl  VII. 

8.  Franz  I. 

s.  Joseph  IL 

s.  Leopold  n. 

s.  Franz  E. 

—  Reichsazmee  s.  hinter  Reichenberg. 
Reichenbach,  Stadt  im  sächsisehenVogt- 

lande,  SW.  v.  Zwickau:  119  A.  1. 

—  Stadt  in  Mittelsehlesien,  SW.  v.  Bres- 
lau: 137  A.  3,  510  Nr.  92. 

Reichenberg,  Dorf  in  Sachsen,  NW.  v. 
Dresden:  234*. 

Reichsarmee:  67*  f.,  69*  A.  36,  70*, 
85*,  95*,  99*u.A.63,  101*,  108*  A. 92, 
113*--115*,  117*,  174*  A.  23,  227*, 
237*  f.;  36  A.  1,  37  A.  4,  38  A.  3,  44 
A.  6,  46  A.  8,  55  A.  5,  56  u.  A.  2,  5S 
A.  9,  63  A.  2,  65,  67  u.  A.  4,  74,  79, 
80  A.  7,  86,  87  A.  6  f.,  88  A.  2,  93  u. 
A.  3,  94,  99  A.  3,  122  u.  A.  3,  126,  127 
A.  5,  137,  139  A.  1,  143  A.  1,  146  A.  3, 
329  u.  A.l,  334,  341  A.  3,  344,  346 
A.2,  347,  350  A.  7,  352,  359  A.  5,  364, 
377  A. 4,  378,  380,  414  A.4y  503  Nr.  55, 
504  Nr.  63,  533,  590. 

Reinsdorf,  Darf  im  sädtsisehen  Kurkreis 
(Prov.  Sachsen),  NW.  bei  Wittenberg:  113 
A.  108. 

Reisohach,  Simon  Thaddaeus  Freiherr 
von,  k.  k.  Kämmerer:  232  u.  A.  1,  469. 

Reitzenstein  (Raitzenstein,  Reizenstein), 
Baron  von,  k.  k.  Oberst  und  General- 
adjutant  SerbeUonis:  139  u.  A.  1,  140  u 
A.  1,  141,  511  Nr.  94. 

-—  von,  preußischer  Oberstleutnant :  134  A .  4. 
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Bemiremont  (Remiremond),  Abtei  (Da- 
menstift)  in  den  Vogesen:  140  u,  A.  5, 
274:  A.  1,  313  A.  5,  441,  445,  448  A,  3. 

—  s.  auch  Charlotte  von  Lothringen, 

Chriatine  von  Sachsen, 

Renard,  Andreas  Graf  von,  sächsischer 

GL.:  203*, 

Benier,  Paolo,  RiUer,  veneHanischer  Bot- 
schafter in  Wien:  258  A.  2. 

Rennersdorf,  Dorf  in  Sachsen  bei  Stol- 
pen,  NO.  V.  Pirna:  341  A.  3. 

Bepnin,  Nikolai  Wasiljewitsch  Fürst, 
russischer  GM.,  Gesandter  in  Warschau: 
198  A,  2,  454  u.  A.  7, 

Benßen,  die,  FürstenhaM:  188*. 

Beaßen dorf,  Dorf  in  Mittelschlesien  bei 
Wdldenburg,  SW.  von  Schweidnüe:  123 
A.6.  ^ 

Beuthe'n,  Dorf  in  der  Niederlausitz,  0. 
V.  Spremberg,  NW.  v.  Mutkau:  246* 
(JReuihensdie  Heide). 

Bez,  Johanna  Sophia  GriLfin  von,  Gattin 
des  Grafen  Karl  August  B.,  gd>.  von 
Meusebach:  47  u.  A.  11,  358  A.  1,  359 
A.  1,  360  u.  A.  7,  [400  u.  A.  13?]. 

—  Karl  August  Graf  von,  sächs.  Kabinets- 
und  Konfereneminister:  60*,  104*,  114*, 
116*,  132*,  173*  f  U.A.  20,  174*,  186*, 
188*,  243*;  34  A.  3,  47A.11,  204  A.2, 
219  A.  2,  220,  227,  [400?],  508  Nr.  80, 
510  Nr.  89  f 

Bezin,  Karl  Adolf  von,  preußischer  Ge- 
sandter in  Konstantinopel:  212  A.  2. 

Bhein,  der:  29  A.  3,  31  u.  A.  2,  54,  64 
u.  A.  4,  320  A.  2. 

Bheingau:  161*. 

Bheinische  Prälaten-Bank  bei  der Betchs- 
Versammlung  in  Begensburq:  447  A.  2. 

Bheinstein,  Graf  von,  s.  "{"ättenbach. 

Biaucour  (Biancourt),  Andreas  Graf  von, 
sächsischer  Cresandter  am  pfälzischen 
Hofe:  193  A.  2,  275  A.  3,  421  u.  A.  2. 

Bied,  Joseph  Heinrich  Freiherr  von,  k.  k. 
FML.,  österreichischer  Gesandter  in  Ber- 
lin: 79  u.  A.  2,  91  A.  3,  99,  170  u.  A.  3, 
171  u.  A.1,  176  f.,  185  A.3,  412,  513  f 
Nr.  111  u.  112. 

—  Baronin,  des  Vorigen  Gattin:  171  A.l. 
Biesa  (Biehsa),  Stadt  in  Sachsen  an  der 

Elbe,  NW.  V.  Meißen:  128  u.  A.  9. 
Biesch,  Isaak  Wolf  gang   Freiherr  von, 
sächsisdier  Legtxtionsrat,  später  Geh.  Bai: 
204*  u.  A.  24. 

—  Marie  Helene  Esther  von  s.  Yölcker- 
sahm. 

—  Wolfgang  Freiherr  von,  scU^isiseher  Geh. 
Bat,  k.  k.  Bat,  Vater  der  beiden  obigen: 
202*,  204*  u.  A.  24. 

Biga,  Hauptstadt  von  Livland:  212*. 
Bochow,  von,  sächsischer  General:  96*. 


Bocken,  Person  in  der  Umgebung  der 
sächsischen  Prinzessin  Elisabeth  zu  Dres- 
den: 327  u.  A.  7,  342,  348. 

Bocoux,  Ort  in  Nordfrankreich  in  den 
Ardennen:  141*. 

Böhrsdorf  (Böhrstorf),  Dorf  in  Sachsen, 
NW.  V.  Dresden,  N.  v.  Wilsdruff:  127 
u.  A.  3. 

Bosch,  G.  S.,  bayrischer  Hofgraveur:  400 
A.12. 

BoUingen,  Johann  Philipp  Freiherr  von; 
162*  A.  92. 

—  Maria  Theresia  Freifrau  von,  Gemahlin 
des  Vorigen,  geb.  Freiin  Knebel  v.  Kaizen- 
eUenbogen,  Obersthofmeisterin  MAs.:  157*, 
162*  u.  A.  92,  163*. 

Born,  Stadt  und  päpsüiehe  Kurie:  58*; 
104,  173  A.  3,  266  A.  5,  295  A.  6,  373 
A.  1,  455  A.  9,  459  u.  A.  3,  461,  491,  505 
Nr.  71. 

Bomagna,  die,  ehemalige  Provinz  des 
KirJienstaates:  176*. 

Boos  (Bosa),  Joseph,  Maler  und  Professor 
an  der  Kunstakademie  in  Dresden:  215  f. 
u.  A.  1,  217,  235. 

Bosenberg,  Wolfgang  Franz  Xaver  Graf 
(dann  Färst)  von,  k.  k.  Konferenzminister 
und  Oberstkämmerer:  220*. 

Bosenzweig,  Karl  Friedrich,  sächsischer 
Legationssäcretär  in  Petersburg:  206*  u. 
A.  31-^33,  207*,  208*  A.  40. 

Boßbach,  Dorf  in  der  Provinz  Sachsen, 
zwischen  Naumburg  und  Merseburg:  316 
A.3. 

Boßlau,  Stadt  in  Anhält  an  der  Elbe, 
N.  V.  Dessau:  378  A.  2. 

Boß  wein ,  Stadt  in  Sachsen,  an  der  Mulde, 
SW.  V.  Meißen:  115*. 

Bost,  Johann  Christian,  säcKsischer  Kom- 
mer zienrat,  Mitvorstand  der  Meißner 
Porzellanmanufaktur:  239*  A.  30. 

Botenhan,  Lothar  Franz  Wilhelm  von, 
bambergischer  und  würzburgischer  Geh. 
Bat  und  Domherr:  335  A.  6. 

Boy,  Le,  Karl,  sächsischer  Kammersekretär: 
316  A.  3. 

Buef,  bayrischer  Arzt:  487. 

B  n  m j  a  n  z  o  f f  (Bomanzo w ,  Bumänzoff )- 
Sadunaisky,  Peter  Alexandre  witsch,  rus- 
sischer GL.,  Oberbefehlshaber  in  Pommern : 
129  u.  A.  2,  325  u.  A.  17. 

Bumpelt,  sächsischer  Fußknecht:  234*. 

Bußland:  35*,  54*  A.13,  71*,  73*,  107*, 
165*,  177* f.,  193*,  195*  f.,  205*— 207*, 
208*  A.  39,  209*— 212*,  214*  u.  A.  19, 
221*;  26  u.  A.  4,  29  A.  3,  31,  39  A.  9, 
50  u.  A.  3,  52,  54  u.  A.  2,  56  f.  A.  3—5, 
64  u.  A.  5,  71,  81,  87  u.  A.  7  u.  9f, 
113  u.  A.  5,  115,  120  u.  A.  2,  123,  129 
u.  A.  1,  134  A.  4,  136  A.  11,  141  f.,  145 
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— i47  M.  A,  7,  153,  157  A.  4,  159,  160 
A.2,  164,  166—168,  171,  177—179,  181, 
185,  187,  192,  193  A.  2,  198  «.  A.  2, 
199  f,,  205,  209,  212,  215,  218,  226, 
233  f.  A.  3,  270  u.  A.  3—5,  273,  305, 
315,  322—325,  350  «.  A.  10,  371  A.  1, 
378,  404,  420  A.  5,  425  A.  2,  427  «. 
A.  2,  428,  435  u.  A.  3,  436  f.,  442  u. 
A.  1  u.  2,  443,  453  u.  A,  5,  454,  499 
Nr.  29,  501  Nr,  45,  502  Nr.  47,  504 
Nr.  58,  509  Nr.  83,  527,  533  A,  7. 
Rußland  s.  atecA  Anna,  Kaiserin  v,  B. 


Bußland  8.  auch  Elisabeüi,  Kaiserin  v.  R. 

Katharina  n.,  Kaiserin  v.  B. 

Paul  L,  Kaiser  v.  B. 

Peter  m.,  Kaiser  v.  B. 

Butowfiki,  Friedrich  August  Graf  tob, 

sächsischer  FM,,  legitimierter  Sohn  König 

Augusts  des  Starken:  194*;  299  u.  A.8, 

304  A.  2. 
—  Luise  Amalie  Gräfin  von,  CfemahUn  des 

Vorigen,  geb.  Gräfin  Lubomirska:  194%. 
Bzewuski,  Waclaw,  Paiatin  von  Krakau : 

370  A.  1. 


S. 


S.,  Sl  Die  mit  Sankt  (Santa)  gebildeten 
Namen  s.  unter  dem  betreffenden  Haupt- 
wort. 

Saale,  die:  65, 

Saalfeld,  thüringische  Stadt  in  Sachsen- 
Meiningen  an  der  Saale:  74. 

Saaz  (Saatz),  Stadt  im  nordwestlichen  Böh- 
men, WNW.  V.  Frag:  100*  A.  67;  411. 

Sachsen,  Kurfürstentum :  Einzehsitate 
konnten  hier  nicht  gegeben  werden. 

—  kurfClrstlich  s&chsische  und  königlich 
polnische  Familie  im  allgemeinen:  19*, 
30*,  39*,  56*  A.  19,  57*— 60*,  65*,  67*, 
69*  f.,  75*,  80*— 119*,  131*,  142*,  147* 
U.A.  33,  152*,  188*;  9A.1,  11,  17  f. 
u.  A.  3,  22  u.  A.  1,  23,  25,  28  f.,  35 
A.  4,  37,  38  A.  1,  39  A.  9,  40  f.,  43  A.  2, 
51  A.  2,  62,  68,  78,  83  A.  1,  86,  90 
A.l,  97,  103,  108,  110 f.,  114,  120 
A.4,  132,  142,  144,  150  A.  3,  154,  163, 
165,  168  u.  A.  4,  169  f.,  176  A.  6,  178, 
185,  202  f,  216,  229,  234,  236,  241, 
246,  250,  252 f  A.  5,  263  A.l  (Nr.  159), 
267,  269,  272 f.,  276,  280,  289,  291— 
293,  296,  300  u.  A.  1,  301,  304,  307 
A.  1  u.  2,  308  u.  A.  2,  317  f.,  326,  327 
A.  3,  7  u.  9,  329,  337  A.  1,  338—340, 
342  A.l  (Nr. 39),  343 f.,  345  A.l,  346 f., 
349  A.  2,  352,  355—357,  359  u.  A.  4, 
360  u.  A.  5  f.,  387  A.  4,  391,  395,  399, 
404,  406  f.,  435  A.  3,  436,  446  u.  A.  2, 
447,  449  A.  5,  452  u.  A.  2,  454,  457 
A,l,  470  A.  2,  471  A.4,  474  A. 3,  476 f., 
481,  485,  491,  500  Nr.  39,  501  Nr.  40, 
524,  527,  529  u.  A.  2. 

—  s.  femer  Albert,  Herzog  von  Sachsen- 
Teschen. 

—  s.  femer  Amalia,  Kurfürstin  v.  S. 

Amalia  s.  Maria  Amalia. 

Anton,  Prim  v.  S. 

August  U.  der  Starke^  König  v.  Polen. 

August  in.,  König  von  Polen. 

Christine,  Prinzessin  von  S.,  Äbtissin 

von  Bemiremont. 


Sachsen  s.  femer  Clemens,  Prim  van  S., 
Kurfürst  von  Trier. 

—  s.  femer  Elisabeth,  Prinsessin  von  S. 

Friedrich  August  lU.,  Kurfünt  v.8. 

Friedrich  Chnstian,  Kurfirst  vonS. 

Johann  Georg  11.,  Kurfürst  van  8. 

Johann  Georg,  Chevcdier  de  Saxe. 

Joseph,  Prim  von  S. 

Karl,  Herzog  von  Kurland. 

Karl,  Prinz  von  S. 

Kunigunde,  Prinzessin  von  S. 

Maria  Amalia,   Prinzessin  van  S., 

Herzoain  von  Zweibrücken, 

Maria  Anna,  £ur/i2rjt>fi  von  Bayern. 

Maria  Anna,  Prinzessin  von  S. 

Maria  Antonia,  Kurfürstin  von  S. 

—  —  Maria  Christina,    Erzherzogin   von 
Österreich,  Herzoain  vonSadisen-Teadhen. 

—  —  Maria  Josepha,  Königin  von  Polen. 
Maria  Josepha,  Dauphins. 

Maria  Theresia,  Prinzessin  von  S.- 

Teschen. 

Maximilian,  Prinz  von  8. 

Moritz,  Marschall  von  S. 

—  Sächsische  Truppenteile: 

—  Prinz  Albrecht  Chevauxlegers-Bgt.:  156 
A.  1,  311  A.  4. 

—  Prinz  Anton  Inf-Hgt.:  136  A.13,  376 
A.2. 

—  Graf  Brühl  Inf-Jigi.:  327  A.  8. 

—  Graf  Brühl  ChevauaHeg.'Rgt.:  156  A.l, 
311  A.  4. 

—  Prinz  Clemens  Inf-Egt.:  136  A.13. 

—  Garde  du  Corps:  222  A.  1. 

—  Prinz  Karl  ChevauacUg.-Rgt.:  156  A.  1, 
311  A.  4. 

—  Karabiniers-Garde:  156  A.  1,  311  A.  4. 

—  Lubomirski  Inf-Egt.:   321  A.  4,    330 
A.  6. 

—  Schweizergarde:  307  A.  2,  308. 

—  Benardscher  ülanenpulk:  156  A.  1. 

—  Budnickischer  Ulanenpulk:  156  A.  1. 

—  Ulanen  im  allgemeinen:  348,  427. 

—  FxinzXtLverInf.-Bgt.:151A.5,321A.5. 
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Sachsen,  Sächsische  Armee  im  allgem.: 
34*,  63*  Ä.  29*,  175*  f.  u.A.3u.  5;  18 
«.  A.  3,  348,  396,  418  A.  2,  4^,  602 
Nr.  49,  503  Nr.  64,  626. 

Sachsen-Cobnrg:  181*. 

Sachsen-Öotha:  180*  f. 

—  8.  auch  Auffuste,  Prineeasin  vatnVaUa. 

Friedrich  II.,  Herzog  von  S.-O. 

Friedrich  IQ.,  Herzog  von  S.-G. 

—  —  Luise  Dorothee,  Herzogin  von  8.-0. 
Sachsen-Hildburghansen    s.   Joseph 

Friedrich,  Prinz  von  8.-H 
Sachsen-Weimar  z.  Ernst  Angnst  11., 

Herzog  von  S.-W. 
Sachsen-Weißenfels  s.  Albert,  Prinz 

von  S.'W. 

—  8.  Christine,  Prinzessin  von  S.-W. 

—  s.  Christine  Theresie,  JMnzezzin  von 
8.'W. 

—  8.  Johanna  Magdalena,  Herzogin  von 
Kurland. 

Sacken,  Karl  Graf  von  der  Osten,  ge- 
nannt S.,  eädizizeher  Kabinetsminister, 
Siaateeekretär  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten: 77*,  162*  f.,  164*  u.  A.  61,  166* 
"169*,  163*^166*,  167*  u.  A.  107, 
201*— 204*,  216*,  218*  A.  38, 219*;  269 
A.  1,  273  A.  7,  453  u.  A.  6,  620  Nr.  167. 

Sagan,  Stadt  in  Niedersdilesien,  NNO. 
V.  Görlitz:  44  A.  7,  62  A.  6,  64  A.  3. 

Saldern,  Baron  yon:  200*. 

Salenmon,  Konstantin  Nathanael  von, 
preußischer  GM.:  376  u.  A.  1. 

Salisburg,  XafM^ut  in  LivJand:  207*. 

Salmonr,  Graf  von,  Vater  des  Grafen  von 
Wackerbarth'Salmour:  11  A.  1. 

—  Casimir  Gabaleon  Graf  von,  Schwager 
der  Gräfin  Isdbella  Sdlmour,  bezeichnet 
als  Chevalier  Sahnour:  261  A.  2. 

—  Isabella  Gräfin  von,  Gemahlin  des  Gra- 
fen Joseph  Anton  Christian  Gabaleon, 
geb.  LubienOca:  217*  u.  A.  36;  11  A.  2, 
130  u.  A.  6,  136,  137^140,  166,  164, 
196,  201  u.  A.  10,  210  A.  4,  226  u.  A.  9, 
226,  229,  261  u.  A.  3,  254,  260  u.  A.  1 
u.  2,  261,  263,  266  u.  A.  1,  616  Nr.  121, 
618  Nr.  135,  620  Nr.  167  u.  169,  621 
Nr.  162. 

—  Isabella  Gr&fin  von,  Tochter  der  Vorigen: 
138,  165,  260  f  A.  2. 

—  Joseph  Anton  Christian  Gabaleon  Gbraf 
von,  sächsischer  Kammerherr,  Neffe  des 
Grafen  Wadcerbarth-SalMowr :  87*  A.23', 
173*  f.,  176*;  11  u.  A.  2,  34  A.  3,  130 
u.  A.  6,  260  f  A.  2. 

—  Joseph  Graf  von,  Sohn  des  Vorigen: 
260  f  A.  2. 

—  8.  audi  Wackerbarth-Salmoor. 
Salzbrnnn,  Dorf  in  Schlesien,  SW.  von 

SchwddnUz:  123  A.  6. 

MmriM  TherMla  und  M«ria  Antonia. 


Salzburg,  reichsfärstlidies  Erzstifl:  121*; 

114,  116. 
Sanftl  (S&nftl),  Johann  Joseph,  Dr.  med., 

bayrischer  Leibarzt:  479  u.  A.  3,  487. 
Sanssouci,    LustscMoß    FHedrichs    des 

Großen  bei  Potsdam:  62*  A.  27. 
Sardinien,  Königreich:  175*,  177*;  262 

A.  6;  462  A.  2. 

—  8.  auch  Savojen. 

Benedikt  Moritz,  Herzog  v.  Chablais. 

Elisabeth  Theresia,  Königin  v.  8. 

Eugen,  IVtnir  von  Savoyen. 

Karl  Emanuel  m.,  König  von  8. 

Saul,  Ferdinand  Ludwig  von,  sächsischer 

Geh.  Legationsrat:'  114*^116*,    140*; 

370  u.  A.  1,  409  u.  A.  4 

—  Johann  Emanuel  von,  sächsist^ier  Lega- 
Uonsrat  in  Madrid:  90  A.  1,  463  A.  5, 
466  A.  10. 

Savoyen:  177* f 

—  8.  auch  Euffen,  I^nz  von  S. 
Schaffgotsch,  Johann  Ernst  Graf  von, 

k.  k.  Rittmeister:  61  u.  A.  2. 

—  Joseph  Graf  von,  k.  k.  Hauptmann:  61 
u.  A.  2. 

—  Wenzel  Ernst  Graf  von,  *.  k.  Major: 
61  u.  A.  2. 

—  Graf  von,  k.  k.  Oberstwachtmeister  beim 
Bgt.  WaUis:  689. 

Schemnitz,  Bergstadt  im  nördlichen  Un- 
garn, ONO.  V.  Pteßburg:  227  A.  13. 

Schierensee,  Schloß  in  Holstein,  SW.  v. 
Kiel:  200*,  201*  A.  10. 

Schimmelmann  (Schimelmann) ,  Hein- 
rich Karl  (später  Graf)  von,  sächsischer 
Gtnercdaceisepächter,  preußischer  Armee- 
lieferant: 223*  u.  A.  2,  224*;  402  A.  6. 

Schlabrendorff,  Ernst  Wilhelm  Frei- 
herr von,  preußischer  Staatsminister  für 
Schlesien:  82*. 

Schleißheim  (Schleishaim),  bayrisches 
Lustschloß,  N.  bei  München:  20  A.  1, 
408   486  u.  A.  9. 

Schlesien:  53*,  82*,  108*  A.  92,  177*, 
215*;  57,  69,  79,  87,  113,  115,  122  f., 
129  A.  1,  136,  166  A.  3,  296,  318  A.  1, 
368  A.  1,  369,  373,  375,  383  A.  4,  407, 
416,  419,  504  Nr.  63. 

Schleswiff:  200*. 

Schloßhof,  kaiserliches  Lustschloß  in 
Niederösterreich  an  der  March,  NW.  v. 
Preßburg:  30*-32*,  194*;  98A.1,  172 
u.  A.  1,  266  A.  6,  267  f  A.  2,  514  Nr. 
114,  620  Nr.  158. 

Schluckenau,  Stadt  im  nördlichen  Böh- 
men, nahe  der  sächsischen  Grenze,  8.  v. 
Bautzen:  230*  f 

Schmettau,  Karl  Christoph  Graf  von, 
preußischer  GL.,  Gouverneur  von  Dres- 
den: 61*,  86*  f.,  90*  U.A.  33,  91*'-96*, 
37 
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96*  u.  Ä.  50  M.  51,  173*,  228*  f,,  237*; 

34  Ä.  2  u.  3,  35  A.  4,  39  A.  9,  63  A.  2, 

176  A,  6,   334  u.  A.  4,   335,   336  A.  1, 

337  f,,  344  A.  1,  535. 
Schmettan,  Maria  Katharina  Emeientia 

Gräfin  von,  Gemahlin  des  Vorigen,  geb. 

Freiin  van  Corrado:  92*;  336  A.  1. 
Schmidt,  sächsischer  LegatiansseJiretär  in 

London:  209  A.  3. 
Schneider,  Franz,   Primator  der  Stadt 

Köniagrätz:  134  A.  4. 
SchOnberg,   Adolf  Heinrich   Graf  von, 

sächsischer  Hof-  und  Justüienrat:  237*, 

—  Franziska  Freiin  von,  erstes  Kammer- 
fräidein  der  Kurfärstin  von  Bayern: 
124*  u.  A.  12. 

—  Johann  Friedrich  Graf  von,  sächsischer 
KabinetS'  und  Konferenzminister:  96*, 
106*,  116*,  170*  f.,  173*  A.  20;  508 
Nr.  80. 

Schönbrunn,  kaiserliches  Lustschloß  in 
Niederösterreich,  8W.  bei  Wien:  30* f., 
159*,  164*;  13  A.  3,  29  A.  5,  56,  84 
A.  5,  85,  98  A.  1,  164,  216  A.  1,  243 
A.  1,  257  A.  1,  263  A.  2,  266  A.  5  u.  6, 
267  A.  2,  415,  416  A.  1,  520  Nr.  158. 

SchOnbnrg,  Herrschaft,  Grafen  v.  Schön- 
bürg  zu  Glauchau,  Waidenburg  und 
LiMenstein:  33*  f.,  78*,  188*. 

—  Albrecht  Christian  Ernst  Graf  von, 
Herr  zu  Glauchau  usw.:  33*;  276  A.  2. 

Schönfeld,  Johann  Hilmar  Adolf  von, 
sächsischer  Kammer  herr  und  Obersteuer- 
einnehmer,  später  sächsischer  Gesandter 
in  Wien:  203*. 

SchOnwalde,  Dorf  in  der  Niederlausitz, 
W.  V.  Sorau:  44  A.  7. 

Schreiber,  Benjamin  Friedrich,  Ober- 
amtmann zu  Dresden:  237*. 

Schroff,  Johann  Adam  Baron  von,  kur- 
pfälzischer C^esandter  in  München,  bay- 
rischer Geh.  Bat  und  Leiter  des  Depar- 
tements der  auswärtigen  Angelegenheiten: 
31  A.  3,  58  u.  A.  12,  70,  76  u.  A.  9. 

Schnlenburg  (Schullembnrg),  von,  Offi- 
zier (nicht  näher  bestimmt):  157. 

—  Graf  von  (nicht  näher  bestimmt) :  156*  f, 
161*f 

Schwabing,  Dorf,  jetzt  nördlicher  Stadt- 
teil von  München:  486  u.  A.  7. 

Schwachheim,  von,  Hofkriegssekretär 
uMd  Sekretär  der  orientalischen  Sprachen: 
5  A.3. 

Schwarzbnrg,  Fürsten  von:  188*.  . 

Schwarzbnrg-  Sondershansen  -  Arnstadt 
s.  Christian,  Prinz  von  Schw.-S.-A. 
s.  Christiane,  Prinzessin  von  Schw.-S.-A. 

Schwarzenberg,  Palais  in  Prag:  103*. 

Schwatz,  Marktflecken  in  Tirol  am  Inn, 
ONO.  V.  IfMshruck:  227  A.  13,  463  A.  3. 


Schweden:  107*,  150*,  156*;  220  A.1, 
315,  349,  533. 

Schweidnitz  (Schweidniz),  Festung  in 
MitUlscMesien,  SW.  v.  Breslau:  38  A.  5, 
109  A.  10,  113  u.  A.  4,  usf.,  117  A.  1 
(Nr^79),  123  A.  6,  137  u.A.2u.  3,  318 
A.  I,  508  Nr.  79,  510  Nr.  92,  689. 

Schweiz:  590. 

SckOlen,  von,  k.  k  Artiüeriehauptmann, 
woM  identisch  mit  dem  Artilleriehaupt- 
mann von  8kelen(Schkelen) :  121  f,  u.  A.2. 

Sedlitz,  Groß-  und  Klein-,  Dörfer  in 
Sachsen  bei  Pirna,  SO.  v.  Dresden:  406 
u.  A.  2. 

Sedlnitzky  (Sedlitzgi),  Ignaz  Odrowonz, 
Graf  von  Choltitz,  bayrischer  Oberst- 
kämmerer: 104  f  A.l. 

—  Karl  Graf  von,  pohlischer  Krongroß- 
Schatzmeister:  104  A.  1. 

~  Grilfin,  Gixttin  des  Chrafen  Ignaz  8.: 
104  u,  A.  1,  506  Nr.  72. 

Seefeld,  Adelheid  Gi&fin  von,  Kammer- 
fräulein der  Kurfärstin  von  Bayern:  413 
u.  A.  4   424. 

Seemächte:  179*,  186*,  189*;  16  A.  2, 
31  A.  3,  145. 

—  s.  auch  England. 
Niederlande. 

Sehr  (Söher),  Ferdinand,  PaUsr,  Beicht- 
vater des  Prinzen  Albert  von  Sadisen: 
387  u.  A.  6,  590. 

Seinsheim,  Joseph  Franz  Graf  von,  bay- 
rischer Cfeh.  Bat,  Konferenzminister:  290 
A.  8,  398  A.  2. 

—  Maria  Anna  Gräfin  von,  geb.  FVeün  von 
Hoheneck:  133*;  398  u.  A.  2. 

^emlin^u/ngarist^FeetungarnZueammen- 

fluß  der  Donau  und  Save,  gegenüber 

Belgrad:  270  A.  5. 
Serbelloni,  Fabrizio,  päpsüieher  Nuntius 

in  Wien,  Erzbisehof  von  Paibras:  13  A.  2 

u.  3. 

—  (Serbeloni),  Johann  Baptist  Graf  von, 
k.  k.  FM.,  Oberkammandierender  in 
Sachsen:  42*,  70*  u.  A.  38,  113*,  117* 
u.  A.  120,  119*;  46  u.  A.  8,  47,  60,  55 
u.  A.  5,  122,  124  A.  3,  125,  126  u.  A.  1, 
127—129,  133  u.  A.  2  (Nr.  90)  u.  3,  134, 
137  u.  A.  1,  138,  139  A.  1,  143,  349  u. 
A.4,  356,  404—408,  412,  414--417, 
419,  503  Nr.  55,  509  Nr.  86,  510  Nr. 
89—92. 

Sereth  s.  Szered. 

Seydewitz  (Seidewitz),  Baron  von,  sooft- 
sischer  Kammerherr:  102*  A.  75  u.  76, 
109*,  232*  A.  18,  239*  A.  30,  241* 
A.  37*,  243*  A.  41;  47  A.  9. 

—  Curt  Gottlob  von,  sächsischer  Sous- 
lieutenant  im  Infanterieregiment  Prinz 
Anton:  376  A.  2. 
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Seydlitz,  Friedrich  Wilhelm  von,  preu- 

fiücher  GL.:  117*. 
Sizilien  (Sicilien) 

—  8,  Amalia,  Königin  v.  S.  (u,  Spanien). 

—  8.  Ferdinftnd  IV.,  König  v.  8, 

~  8.  Kari,  König  v.  8,  (Eari  UI.  v.  Spa- 
nienj). 

—  8.  Aaroline,  Königin  v.  8. 

—  8.  auch  Neapel. 
Sinzendorf  8.  Zinzendorf. 
Skelen  8.  SckOlen. 
Slavonien:  ^59  A.  3, 

Soldin  (Solding),  hrandenburgische  Stadt 

in  der  Newnark,  NNO,  van  Küetrin: 

325  u.  A.  16. 
Solms-Wildenfels,    Friedrich   Christoph 

Graf  zu,  8äch8i8cher  OL.:  65*  A.  29*; 

320  u.  A.  3. 

—  Viktor  Ludwig  Graf  von,  preußischer 
Oeh,  LegationeraJt,  Kammerherr  wnd  Ge- 
sandter in  Petersburg:  193*. 

Soltykow  (Solticof),  Peter  Graf,  russi- 
scher  OFM.:  50  A.  3,  54  A.  2,  57  u. 
A.  3  u.  4,  87  A.  9,  502  Nr.  48. 

Sorau,  Stadt  in  der  südöstlichen  Nieder- 
ktusüz:  511  Nr.  96. 

Soubise,  Charles  de  Rohan,  Prinz  von  S., 
Herzog  von  Rohan-Bohan,  Pair  u.  Mar- 
schall von  Frcmkreich :  123  A.  5,  316  A,  3. 

Spaa,  Badeort  in  Belgien,  SO.  v.  LiUtieh: 
76*;  272  u.  A.  6,  522  Nr.  167  f. 

Spanien:  162*,  175*— 177*,  203*  A.  23; 
60,  90  A.  1,  146  u.  A.  4,  163  f.  u.  A.  4, 
178,  197  f.,  212,  246  u.  A.  4,  249,  307 
A.  1,  469  u.  A.  1,  501  Nr.  40. 

—  8.  auch  Amalia,  Königin  v.  Sp,  (u.  Si- 
güien). 

—  8,  audi  Ferdinand  VI.,  König  v,  Sp. 

Josepha,  Infantin  v.  Sp. 

Karl  m.,  König  v.  Sp. 

Karl,  Prine  v.  Asturien. 

—  —  Maria  Luisa,  Königin  v.  Sp. 
Maria  Luisa,  Infantin,  Großherzogin 

V.  Toskana. 

Philipp  IV.,  König  v.  Sp. 

Philipp  V.,  König  v.  Sp. 

Spechtshausen,  Dorf  in  Sadtsen,  8W. 

V.  Dresden  bei  Tharandt:  146  A,  2. 
S  penn  er,    Ulrich   von.    Geh.   Kriegsrat, 

sächsischer   Gesandter    in   Kopenhagen: 

198*,  200*. 
Speyer,  reichsfürstliches  Bistum  in  der 

BheinpfaU:  274  A.  3,  476  A.  1. 

—  8,  auch  Hutten-Stolzenberg. 
Limburg-Stiium. 

S^temh ex g,  Stadt  in  der  südlidten  Nieder- 
lausiU,  8.  V.  Kottbus:  54  u.  A.  3. 

Sprottau,  Stadt  in  Niederschlesien  am 
Bober,  NW.  v.  Liegnitz:  511  Nr.  96. 

Squillace,  Don  Gregorio  de  Leopoldo, 


Marchese  von,  yymischer  Kriegs-  und 
Finanzminister:  90  A.  1,  246  A.  4,  250 
A.7. 
Stackeiberg,  Otto  Magnus  Baron  (spä- 
ter Beiehsgraf)  von,  russischer  Gesandter 
in  Warschau:  203*  u.  A.  23,  204*. 

—  Sophie  Baronin  von,  Gemahlin  des  Vo- 
rigen, geb.  von  Völckersahm:  203*  A.  23. 

Stadion,  Sophia  Helena  Gräfin  von,  Äb- 
tissin von  MünsterbUsen:  240  A.  3. 

Stadler,  Daniel,  Pater  8.  J.,  Beichtvater 
des  Kurfürsten  van  Bayern:  31  A.  3, 
58  u.  A.  11,  70,  76,  290  A.  8. 

Stadtamhof,  bayrische  Stadt  in  der  Ober- 
pfalz, gegenüber  Begensburg:  119  A.  1. 

Stamm  er,  Hieronymus  Friedrich  von, 
sächsischer  Konferenzminister,  Landvogt 
der  Oberlausitz:  204  A.  2.         * 

StanislausII.  August  (Stanislas  Auguste, 
Poniatowski,  1^  stolnik),  König  von  Po- 
len: 62*  A.  28,  195*;  98  A.  1,  145  A.  2, 
188,  189  A.  1,  194  f  A.  9,  198  u.  A.  2, 
205  u.  A.  2,  221  A.  6,  233  A.  3,  252  u. 
A.  4  u.  5,  253  f.,  273,  454  u.  A.  7,  455, 
518  Nr.  135. 

Stanislaus  L  (Leszczynski) ,  König  von 
Polen:  29  A.  5. 

Stanislawski,  Graf,  polnischer. General- 
postmeister  in  Wesitpreußen:  200  A.  4. 

Stankiewicz,  Oberst,  Vertreter  desKron- 
großfddherm  von  Polm  bei  der  Pforte: 
252  A.  4. 

Stargard,  Sitod^ in  Pommern,  0.  v.  Stettin: 
325  A.  19. 

Starhemberg,  Georg  Adam  GiAf  (später 
Fürst)  von,  österreichischer  Gesandter  in 
Paris:  144*  A.  20,  164*;  185  A.  2  u.  3, 
193  u.  A.  3. 

—  Konrad  Sigismund  Anton  Graf  von, 
Geh.  Bat,  kaiserlicher  Gesandter  in  Eng- 
land, Vater  des  Vorigen:  144*  A.  20. 

—  Marie  Leopoldine  Gräfin  von,  s.  Stem- 
berg. 

Stay,  Benedictus,  päpstlicher  Geheim- 
kämmerer, Secretarius  der  Breven  ad 
Principes:  490. 

Steffani,  Steffano,  verschiedene  Mu- 
siker: 295  A.  5. 

Steiermark:  153* f;  69  u.  A.  12,  262 
A.I. 

Stephanino,  Sopranis^  in  München:  20 
A.  1,  295  u.  A.  5. 

Sternberff,  Franz  Damian  Graf  von:  144*. 

—  Franz  Philipp  Graf  von,  österreichischer 
Gesandter  in  Dresden,  Obers&iofmeisiter 
der  Kaiserin  Josepha  Maria,  Sohn  des 
Vongen:  1U*-^151*,  180* f.,  196*;  7 
u.  A.  1  (Nr.  10),  16,  21,  23  u.  A.  1,  47, 
72,  121  f  A.  2,  169  A.  6,  172  u.  A.  4, 
173  u.  A.  3,   175,  190  A.  2,   192  A.  2, 

87* 
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199,  205  u.  Ä,  1,  208  u.  A,  1,  233  A.  3, 
237  A,  1,  243  A.  2,  254  A,  2  (Nr.  151), 
297  A.  1,  298,  302  u.  A.  1,  304  f,,  343, 
353,  371,  469  u.  A.  4,  496  Nr,  10,  498  f, 
Nr.  27,  513  f.  Nr.  112,  514  Nr.  114,  516 
Nr.  123,  517  Nr.  126,  524,  527. 

Sternberg,  Marie  Leopoldine  Gräfin  von, 
Gattin  des  Vorigen,  geh.  Gräfin  Starhem- 
berg:  22*,  lU*  u.  A.  20  —  149*;  7  u. 
A.  2  (Nr.  10),  14,  21,  22  t*.  A.  2  (Nr. 
26),  44,  51,  204,  206  f.,  234—236,  240 
A.  3,  243  f.,  444  A.  1,  447  A.  2,  469  «. 
A.  4,  518  Nr.  141,  525,  527,  591. 

—  der  junge  Graf  von:  157*  f.,  161*. 

Stockholm:  20^;  220A.1. 

Stöcken,  Karl  Freiherr  von,  sächsischer 
Kammerherr:  246  A.  4. 

Stolbe^g-Gedern,  Christian  Karl  Prinz 
zu,  FZM.,  Oberbefehlshaber  der  Reichs- 
armee:  127  u.  A.  5,  139  A.  1,  143  u.  A.  1, 
144,  146  A.  3,  331  A.  6,  375  u.  A.  2, 
414  u.  A.  4,  418  u.  A.  1. 

Stolnik  (Stolnick)  s.  StaniBlaus  II. 

Stolpen,  Bergfestung  in  Sachsen,  0.  von 
Dresden,  NO.  von  Pirna:  232*;  341  u. 
A.3. 

Stormont,  David  Viscount,  englischer  Ge- 
sandter am  sächsisch-polnischen  Hofe: 
147*  A.  33, 

Stonpy,  Edmund  Sebastian  Joseph  de, 
Domherr,  geisUieher  Bat  und  General- 
vikar zu  Lüttich:  162  A.  4. 

Straßbarg  im  Elsaß:  29  A.  5. 

Straubing,  SUidt  in  Niederbayem  an  der 
Donau,  080.  v.  Begensburg:  107*;  237 
A.  1,  238  f  A.  1,  448  A.  1,  498  Nr.  25. 

Strehla,  Stadt  in  Sachsen  an  der  Elbe, 
zwischen  Meißen  und  Torgau:  45  A.  1, 
381  A.  4,  393  A.  3. 

Stroischen,  Dorf  in  Sachsen,  WSW.  v. 
Meißen:  55  A.  6,  346  A.  2. 

S  tr  u  p  p  e  n ,  Dorf  in  der  sächsischen  Schweiz, 


zwischen  Bima  und  Königetem:  190^; 
297  A,  1,  300. 

Stubenberg,  Wilhelm  Augast  Graf  von, 
sächsischer  Kabinets-  und  Konferenz- 
minister:  60*,  173*  f  u.  A.  20;  34  A.  3. 

Stuckenfeld  0.  Comelli  von  Stackenfeld. 

Studnitz,  Christian  Friedrich  von,  säeh- 
sischer  Oberst:  95  A.  4,  391  A.  1. 

Stutterheim  (Stuterheim),  Christian  Emat 
von,  sächsischer  Oberst:  176*  u.  A,  5. 

—  Heinrich  GotÜieb  von,  sächsischer  Oberst, 
Gesandter  in  Berlin,  dann  Minister  des 
Auswärtigen:  78*  f.,  167*u.A.107,  168* 
A.110, 203*,  216*,  221* ;  95  A.  4, 456  A.  5. 

Stuttgart:  295  A.  6. 

Suckau,  Dorf  in  Schlesien,  Er.  SprotUzu, 

SW.  V.  Beuthen:  U  A.  7. 
Süptitz  (Siptitz),   Dorf  t»  der  Promnz 

Sachsen,  W.  bei  Torgau:  382  u.  A.  3. 
Sulkowski,    Alexander   Joseph     Fürst, 

Herzog  von  Bielitz,  sächsischer  Kdbinets- 

minister:  174*. 
Sulzbach  s.  Franziska  Christina,  PfatU- 

gräfin  von  S. 
Swieten  (Switen,  Suitte,  de  YanSuitten), 

Gerhard   van,    k.  k.  Leibarzt,   Cengor, 

Vorstand  der  HofbibUothek:   29  A.  5, 

68  f  u.  A.  9,  75,  158  u.  A.2  u.  4,  25S 

A.  2,  272  A.  3,   319  A.  1,   435  A.  6, 

482,  488  u.  A.  2. 

—  Gottfried  Freiherr  van,  österreichisdter 
Gesandter  in  Warsdtau:  225  f.  u.  A.  lO, 
435  u.  A.  6. 

Sylva-Tarouca,  Emanuel  Teiles  Graf 
(später  Herzog)  von:  151*,  152*  u,  A.  53, 
156*  A.  67;  268  u.  A.  3,  469  u.  A.  5. 

Johanna  Amalia(Amabilia)  Gräfin,  Ge- 
mahlin des  Vorigen,  geb.  Prinzessin  v.  Hol- 
stein-Sonderbura-GUicksburg-Bedc:  152*. 

—  s.  auch  Wurmorand. 

Szered  (Sereth),  Stadt  in  Ungarn  an  der 
Waag,  ONO.  v.  Prefiburg:  160*. 


T. 


Tättenbach  rTattenbach)  und  Bhein- 
stein,  Maximilian  Franz  Graf  von,  bayri- 
scher Konferenzminister,  Oberstkämmerer: 
288  u.  A.  2,  289,  290  u.  A.  8,  292. 

Teinitz  s.  Bischofteinitz. 

Temesvar,  ungarische  Stadt  im  Banat: 
259  A.  3. 

Teplitz  (Toeplitz,  Töpliz),  Badeort  in 
Nordböhmen:  71*,  97*  u.  A.  55,  98*, 
100*  u.  A.  67,  102*,  112*,  148*,  216*, 
238*;  38  A.  1,  40u.  A.2u.  3,  75u.A.  7, 
170  A.2,  171  A.2,  175,  234  u.  A.  1, 
236  u.  A.  1,  237  u.  A.  1,  238  u.  A.  2  u.  1, 
242,  254  A.  2  (Nr.  151),  272  A.  3,  338, 


340  A.  1,  342  A.  1  (Nr.  39),  343,  345 
A.  1,  346,  402  A.  6,  411  A.  2  u.  3,  429, 
448  u.  A.  1,  U9,  462  A.  1,  481,  500  Nr. 
39,  501  Nr.  40,  513  Nr.  111. 

Tepper  u.  Co.,  Bankhaus  in  Warscham: 
90  A.l, 

Tercier,  premier  commis  des  affaires 
ärangeres,  Vertrauter  Ludwigs  XV.  bei 
der  geheimen  Korrespondenz:  147  A.  7. 

T eschen,  Herzogtum  in  Österreidtiedk- 
SdOesien:  66*. 

—  Stadt  in  ÖsterreicMsch-Sehlesien:  34*, 
78*;  29  A.  5, 52u.  A.  7, 220A.l,502Nr.46, 

—  Herzog  von,  s.  Albert,  JMnz  v.  Sadksem. 
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Tharandt,  Stadt  in  Sachsen,  SW.  von 
Dresden:  146  A,  2, 

Theben,  ungarische  Grenzhurg  am  Ein- 
fluß der  march  in  die  Donau,  W,  von 
Preflburg:  98  A,l, 

Theresia  Benedicta,  Prinzessin  von 
Bayern,  Schwester  MÄs.:  53*  A,  12. 

Theresia  Emanuela,  Prinzessin  von 
Bayern,  Tochter  des  Herzogs  Ferdinand 
Maria  v.  B,,  Cousine  MAs.:  81  A.  12, 

Therese  Natalie,  Prinzessin  v,  Braun- 
schweig 'Wolfenbuttel:  271  u.  A,  1. 

Thielau,  Charlotte  Sophie  von,  Hofdame 
MAs,:  247  u.  A,  5,  250  u.  A.  7. 

Thielemann,  Johann  Friedrich,  säehsi- 
sther  Oberreehnungsrat:  224*. 

Thoren  (Thom),  reichsfürsüiehe  Abtei  in 
den  Niederlanden,  NNO.  v,  Maeseyck, 
SW.  V.  Eoermond:  240  A.  3,  447  A.  2. 

Thüringen:  74,  146  A.  3,  364, 

Thun  und  Hohnstein,  Johann  Franz  Jo- 
seph Graf  Ton,  A:.  k.  Kämmerer  und  böh- 
mischer Statthalter:  65  A.  1. 

—  Joseph  Maria  Graf  von,  Fürstbischof 
von  Passau  und  Gurk:  106  A,  1, 

—  Maria  Philippina  Magdalena,  Gattin 
des  Grafen  Johann  Frans  Joseph  Th., 
geb.  Gräfin  Harrach:  65  u,  A,  1, 

—  junger  Graf:  173  A.  3, 

Thnrn,   Anton  Graf  von,   Kornmar^ant 

der  Leibgarde  des  Großherzogs  Leopold 

van  Toskana:  232  A,  1. 
Thnrn   nnd   Yalsassina,    Franz   Graf 

von,  k,  k,  Kämmerer  und  Hauptmann: 

77  u,  A,  10,  95  A,  4, 

—  Johanna  Gräfin  von,  Gattin  des  Vorigen, 
geb,  Gräfin  Hrzan:  77  u,  A.  10. 

Thnrn  nnd  Taxis,  Alexander  Ferdinand 
Fürst  von,  kaiserlicher  Erbgeneral-  und 
Oberpostmeister  und  PrincipaJkommissa- 
rius  bei  der  Beiehsversammlung  zu  Be- 
gensburg:  120*. 

Tillot,  Wilhebn  du,  leitender  Minister 
des  Herzogs  von  Parma:  162*. 

Tirol:  176*;  69,  230,  462,  463  A.  3, 

Titel, OrtsehaßinSüdungamander  Theiß, 
nahe  derEinmiknd,  in  die  Donau:  259  A.  3, 

Török  (Törek,  Thöröck),  Johann  Andreas 
Freiherr  von,  *.  *.  Husaren- Oberst:  235*; 
38  tt.  A.  6,  79. 

Törring-Jettenbach,  Ignaz  Felix  Joseph 
Graf  von,  bayrischer  FM,,  Konferenz- 
minister,  Hofkriegsratspräsident,  Land- 
sehaftspiräsident:  287  u.  A.  1,  288,  291. 

ToTche  s.  Adelaide,  Prinzessin  von  Frank- 
reich, 

Torgan,  Festung  in  Sachsen  (Provinz 
Sachsen)  an  der  Elbe:  67*,  97*  A,  56, 
106*,  145*;  45  A,  1,  50  u.  A.  2,  74,  92 
u,  A,  2,  93  A.  3,  94  f  u.  A.  2  u.  4,  129, 


330  u.  A.3u.  6,  331  f,  333  u.  A.  2,  350 
u.  A.  5  u.  9,  359  f  u.  A.  5,  376,  378  u. 
u,  A,  2,  380,  381  A.  4,  382  A,  3,  501 
Nr,  45,  504  Nr,  63  u.  64,  511  Nr,  96, 
533  A,  2. 
Toskana,  Großherzogtum:  171*;  69  u, 
A.  12,  164,  245  A,  1,  465, 

—  s,  auch  Franz,  Gro^ierzog  v,  Toskana  = 
Kaiser  Franz  I. 

Leopold,  Großherzog  v.  T. 

Maria  Luisa,  Großherzogin  v.  T, 

Toskanisches  Palais  in  Prag:  103*, 
110*. 

Totti  eben.  Gottlob  Gurt  Heinrich  Graf 
von,  russischer  GL.:  372  A.  1  (Nr.  62). 

Trachenberg,  Stadt  in  Mittäschlssien,' 
N,  V.  Breslau:  87  A.  9, 

Trachenberge,  nordwestliche  Vorstadt 
von  Dresden:  96*,  234*  A.  23;  18  A.  3, 
338  A.  4. 

T  r  a  §  1 1  a ,  Tomaso,  italienischer  Komponist : 
479  A.  4. 

Trajnhn,  Dorf  im  sächsischen  Kurkreis 
(Provinz  Sachsen),  NNO.  bei  Witten- 
berg: 377  A,  4, 

Trantenau,  Stadt  im  nord4>stli<hen  Böh- 
men: 134  A,  4  u.  5, 

Trantson,  Johann  Wilhelm  Forst  von, 
zweiter  Obersthofmeister  MThs>i  149*; 
83  A,  1,  130  A.  6. 

—  Earoline  Fürstin  von,  Gattin  des  Vo- 
rigen, geh.  'Freiin  von  Hager  und  AUen- 
steig:  130  u.  A.  5  u.  6. 

Trantmannsdorf  (Trautmanstorfe), 
Markt  in  Niederösterreich  an  der  Leitha, 
TT.  V.  Brück:  271  u,  A.  2. 

Trauttmansdorff,  Franz  Norbert  Graf 
zu,  k.  k.  Geh,  Bat,  Obersthofmeister  der 
Erzherzogin  Marie  Elisabeth:  107*  A,  90. 

— Trauttmansdorffsches  Haus  in  Prag:  103*. 

Travendal,  Schloß  in  Holstein,  S.v.Sege- 
berg,  W.  v.  Lübeck:  200*,  201*  A,  10. 

Triebel,  Stadt  in  der  südöstlichen  Nieder- 
lausitz, SO,  V,  KoUbus:  54  A.  3. 

Trier,  Kurfürstentum:  66*. 

—  s,  auch  Clemens,  Prinz  v,  Sachsen, 
Troppau,   Hauptstadt  in  Österreichisch- 

Schlesien:  135  A,  10. 
T  r  0  s  s  i  n ,  Dorf  in  der  Provinz  Sachsen,  bei 

Dommitzsch,  NW.  v.  Tor^au:  379  u.  A,  6, 
Trützschler,  Julius  Ferdinand  von,  säeh- 

sischer  Oberst:  190*,  191*  A.  48. 
Türkei:  35*,  165*;  5u.A,3,  172  U.A.  6, 

212  u.  A.  2,  226,  229,  252  u.  A.  4,  253  f., 

270  A.  5,  272,  381  A,  4,  428  u.  A,  4, 

436,  454  A.  7,  495  Nr,  6. 

—  s.  auch  Mahmud  Y. 
Mustafa  HI. 

Turin,  Hauptstadt  von  Sardinien:  157*, 
176*,  195*;  261  A.  2. 
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üebigau,  Ltutschloß  und  Dorf  an  der 
Elbe,  jetzt  westliche  Vorstadt  von  Dresden: 
93*,  189*;  18  A,  3,  497  Nr,  22, 

Uelzen,  Stadt  in  Hannover,  NNO.  von 
Hannover:  179*,  182*. 

ülfeld  (ülfeldt),  Corfiz  Anton  Graf  von, 
österreichischer  Hof-  und  Staatskanzler: 
139*  f,,  213*,  214*u.Ä.21, 215*;  156  A,3. 

Ungarn:  66*,  160*;  14  u.  Ä,  3,  76,  120 
A,  3,  121  A.  2,  135  A.  10,  216  u.  A,  4, 
221,  222  A,  1,  235  u.  A.  3,  259  u.  A.  3, 


320  A,  2,  350  A,  7,  518  Nr,  134  u,  141, 

520  Nr,  156. 
Unger,  Christian  Goitlieb,  sächsischer  Le- 

gationssekretär  in  Mühiehen:  484  A.  1, 

487  A,  1, 
Unruh,  voa,  Major:  117*. 
Un würde,  Bitter ffut  in  der  Oherknmtz, 

N.  hei  Löhau:  265  A,  1. 
Utterodt,  Adam  Adolf  von,  sä/chsischet 

Geh.  Rat,  Gesandter  in  London:  176*, 

178*  u,  A,  13,  180*. 


V. 


Vattel,  Emer  de,  sächsischer  Legationsrat 
bez.  Geh.  Legationsrat:  590. 

Vela  (Vehla),  Franz  von,  k.  k.  GM.:  26*, 

.  230*  u.  A,  14  u.  15,  231*  f.,  234*  A,  23, 
238*  u.  A.  28*  u.  29,  239*,  240*  u,  A, 
33,  241*,  242*  u,  A.  38,  245*;  39  u. 
A.  7,  48,  62  u.  A.  6,  165  u.  A.  2,  338 
u.  A.  3  u.  4,  350  u.  A.  8,  590. 

Venedig:  108*  A.  91;  14  A,2,  159  A.6, 
450  A,  7. 

Yergennes,  Charles  Gravier  de,  franzö- 
sischer Botschafter  in  Xonstantinopel: 
252  A.  4. 

Versailles:  60*,  196*;  26  A.  4,  29  A,  5, 
30  A.  5,  296  A.  2,  372,  384  u.  A.  2, 
434  A.  3,  450  A.  6,  454,  499  Nr.  29, 
529. 

Vetschan, 
WNW,  V. 
(Nr.  37). 

Victor,  Joseph,  Abbi,  sächsischer  Geh, 
Legationsrat,  dann  Geh.  Bat,  Oberhof- 
meister der  Söhne  FCs.  und  MAs.:  75*, 
112*;  224  u.  A.  8,  227  f.,  232,  246  A.  4, 
248,  249  A.  4,  453,  461  u.  A.  2. 

Vietinghoff,  Baronin,  geb.  von  VölckcT' 
sahm:  208*  A.  40. 

Ville  de  Canon,  Karl  Marqnis  de,  k.  k. 
General  der  Kavallerie:  350  u,  A.  6. 

Vitzthum  vonEckstädt  (Vicedomb,  Wiz- 
dmnb),  Auguste  Erdmuthe  Gräfin,  Gtxt- 


Stadt  in   der  Niederlausitz, 
Kotthus:  44  A.  7,   340  A.  1 


tin  des  Grafen  Ludwig  Siegfried  V.,  gd>. 
von  Ponickau  und  Pilgram:  174*,  197*  f. 
u.  A.  15;  260  A,  4,  263  f  u.  A,  1  (Nr. 
160),  520  f  Nr.  160. 
Vitzthum,  Friedrich  Graf,  sächsischer  Ka- 
binetsminister  u.  Oberkammerherr:  195*. 

—  Friederike  Charlotte  Gräfin  s.  Lnbo- 
mirski. 

—  Johann  Friedrich  Graf,  sächsischer  GL.: 
587  f 

—  Ludwig  Siegfried  Graf,  sächsisdier  Ge- 
sandter in  Petersburg  und  Wien,  dann 
Oberkammerherr:  194*— 198*,  200* f., 
211*  f;  260  u,  A.  4,  263  u  Ä.  1  (Nr. 
160),  264  u,  A.  1  (Nr.  161),  384  A.  2, 
520  f  Nr.  160. 

Völckersahm  (Felkershan),  Gustav  Geor^r 
von,  sächsischer  Geh.  Bat,  Gesandter  in 
Kopenhagen,  Wien  und  Petersburg:  154*, 
167*  A.  108,  198*— 208*,  219*  f;  264 
u.  A.  1  (Nr.  161),  272  A.  3,  521  Nr.  161. 

—  Marie  Helene  Esther  von,  G^m4Min 
des  Vorigen,  geb.  von  Biesch:  202*  u. 
A.  18,  203*. 

—  s.  audi  Stackeiberg. 
Vietinghoff. 

Vogtland,  das:  114*,  117* f.;  220  A.  3, 

337  A.  2. 
Voit,  k.  k.  Oberst:  91  A,  3. 
Voith  (Voit),  Karl  Freiherr  von,  it.  k.  Oberst: 

91  u.  A.  3. 


w. 


Wackerbarth,  August  Christoph  Graf 
von,  sächsischer  FM,:  11  A.  1,  260  A.2. 
Wackerbarthsches  Haus  in  Wien:  213* 
u.  A.  18. 

Wackerbarth-Salmour,  Joseph  Anton 
Gabaleon  Graf  von,  sächsischer  Kabinets- 
und  Konferenz  minister,  Obersthofmeister 
des  Kurprinzen  FC:  27*,  59* f.,  80*, 


83*,  85*,  87*  A.  23^,  100*  A.  65  u,  67, 
104*,  106*u.A,86,  109*,  173*  f.,  191*, 
223*  A.  2;  11  u.  A.  1,  30  u.  A.  6,  34 
u.  A,  3,  51  A.  2,  68  A,  7,  90  A.  1,  130 
A.  5,  260  f  A.  2,  307  A.  2,  308,  360, 
384,  402  A,  6,  496  Nr,  7,  500  Nr.  35. 
531  A.  1, 
Wagner,  Richard,  Komponist:  174  A.  3 
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Wfthl  (Wall),  Ferdinand  Qraf  von  der, 
bai^riicher  Hofkammerpräsident  u.  Geh. 
lUU:  124*  u,  Ä.  8;  24  f.  u.  Ä.  6,  32  A.  5. 

—  Franziska  Gräfin  Yon  der,  8.  Eaiser- 
stein. 

—  Franziska  Gräfin  Ton  der,  GaMin  des 
ObersUeutnants  Gr.  v.  d,  W,,  geh.  Freiin 
fxm8diönberg:124*u.A.12,  126*  A.  20, 

—  Joachim  Gm  von  der,  bayrischer  FM.: 
124*  A,  8. 

—  Maria  Anna  Gräfin  von  der,  8,  Fürsten- 
berg. 

—  Graf  von  der,  bayrischer  Kammerherr 
und  ObersÜeu^nant,  Bruder  der  Fürstin 
Fürstenberg:  126*  A.  20. 

—  nicht  näher  bezeichneter  Graf  von  der: 
24  A.  6. 

Waldbnrg-Zeil,  Franz  Anton  Graf  von, 

bayriseher    Geh.   Bai   und  Kämmerer: 

288  f.  u.  A.  3,  290  A.  8,  292. 
Waldenbnrg,  schönburgische  Stadt  und 

Herrschaft  in  Sachsen,  NNO.  v.  Zwickau: 

33*,  78*;  276  A.  2. 
Waidmfinchen,  bayrische  Grenzstadt  im 

Böhmertaald,  NO.  v.  Begensburg:  107*, 

117*. 
Waldow,  DorfinderNiederlausüz,  NW. 

V.  LObben:  44  A.  7,  340  A.  1  (Nr.  37). 
Wales  s.  Friedrich,  Frinz  van  W. 

—  s.  Angnste,  Prinzessin  von  W. 
Walpole,  Horace:  181*  A.  23. 
Warnsdorff,    Friedrich    Gottlob   Adolf 

von,  sächsischer  Legationssekretär  in  Tu- 
rin, dann  Gesandter  in  Neapel,  Geh. 
Kriegsrat:  177*. 

Warsohan:  39*  f.,  54*  A.  13,  58*,  62*  f. 
U.A.  29*,  66*,  69*,  82*,  86*—88*u. 
A.2Ö,  89*A.27,  94*  f.,  102*,  113*, 
114*  A.  113,  115*  u.  A.  116,  126*,  128* 
U.A.  25,  145*,  147*  f.,  173*  f.,  180*, 
185*,  191*,  199*,  203*,  223*  A.  2,  225*, 
227*,  236*  u.  A.  26,  237*  A.  28,  238* 
—240*,  242* -244*;  9A.1,  29  A.  5, 
34  A.  3,  40,  48—50,  52,  66  A.  2,  84, 
90  A.  1,  91  A.  2,  95  A.  4,  98  A.  i,  100 
A.  3,  101  f.  u.  A.  3,  112,  114,  117  A.  1 
(Nr.  80),  120  A.  4,  121  f.,  123  A.  6, 
128  f.,  132  A.  1,  135  A.  10, 141 A.  1,  146, 
148,  160  A.  3,  171  u.  A.  2,  186  f.  A.  5, 
168  A.  2,  198  A.  2,  200,  221  A.  3  u.  6, 
224  A.  8,  225  A.  10,  229,  260  A.  2,  294 
A.  3,  304  A.  3,  308  A.  6,  310  u.  A.  1 
(Nr.  20),  311,  316  A.  1,  318,  319  A.  1, 
321,  344,  348  A.  2,  353,  362  A.  2,  365, 
367,  370,  372,  385  A.l,  386,  388  A.2, 
389'--391  u.  A.  1,  393,  395  A.  1  (Nr. 
78),  396 f.,  404,  409  A.  4,  416  A.  1, 
420  A.  5,  435  u.  A.  6,  439,  454  u.  A.  7 
u.  8,  509  Nr.  85,  510  Nr.  91,  524,  590. 

Warthe,  die,   rwhter,  bei  Kästrin  ein- 


mündender Nebenfluß  der  Oder:  50,  54 
A.  2,  323  u.  A.  4. 

Wasserburg,  SMofi  und  Herrschaft  am 
Bodensee,  NNW.  v.  Lindau:  57  A.  8. 

Watzdorf  (Watzdorff),  Adam  Friedrich 
von,  sächsischer  AppeUationsrat:  237*  u, 
A.  27;  337  u.  A.  2. 

Wawrams,  de,  belgischer  Beamter  in 
Brüssel:  161  f.  u.  A.  4. 

Wegely,  Wilhelm  Kaspar,  ForzeUanfdbri' 
hont  zu  Berlin:  223'^. 

Wehla  8.  Vela. 

Weichs,  Franz  Maximilian  Joseph  Baron 
von,  sächsischer  Hauptmann  im  Inf.- 
Bat.  Frinz  Xaver:  321  u.  A.  5. 

Weichsel,  die:  50,  54  u.  A.  2,  64,  325 
A.  19,  502  Nr.  47. 

Weiden,  bayrische  Stadt  in  der  Oberpfalz 
an  der  Naab,  N.  v.  Begensburg:  117*; 
119  A.  1. 

Weimar,  Hauptstadt  v.  Sachsen-Weimar- 
Eisenach:  329. 

Weiß,  von,  h.  k.  ObersÜeutnant,  Komman- 
dant von  Königgrätz  in  Böhmen:  134 
A.4. 

Weißeritz,  die,  linker,  bei  Dresden  ein- 
mündender Nebenfluß  der  Elbe:  146  A.  2, 
351  A.  1. 

Weißig,  Dorf  in  Sachsen,  0.  v.  Dresden: 
368  A.  1. 

Welspers  (Feldsperg),  Philipp  Graf  von, 
österreichischer  Gesandter  in  Kopenhagen : 
154*  f  u.  A.  64. 

Wen  dt,  August,  sächsischer  Creh.  Lega- 
tionsrat und  CMh.  Kabinetssekretär:  208* 
A.39. 

Werdenstein,  Joseph  Eustaohius  Anton 
von  und  zu,  Domherr  und  Begierungs- 
präsident zu  Bamberg:  335  A.  6. 

Werschitz,  Stadt  in  Südungam,  8.  von 
Temesvar:  259  A.  3. 

Werthern,  Johann  Georg  Heinrich  Graf 
von,  säehsiseher  Gesandter  in  Paris:  203*. 

Wessenberg-Ampringen,  Alexander 
Franz  Freiherr  von,  Domherr  von  Speyer: 
275  A.  3. 

—  Philipp  Karl  Freiherr  von,  Obersthof- 
meister der  Prinzen  Albert  und  Clemens 
von  Sachsen,  dann  der  kurprinzlichen 
Kinder:  84*  A.  19,  102*,  104*,  109*, 
112*;  219  A.  2. 

—  Rupert  Florian  Freiherr  von,  sächsischer 
Käbinets-  und  Konferenzminister,  Vater 
des  Vorigen:  104*,  112*  u.  A.  104*,  170*. 

Westfalen    (westfälische   Stifter):    106, 

163,  513  Nr.  108. 
Westminster,  Pcdast  in  London:  296 

A.3. 
Westphalen   (Wesphaien)   zu   Fürsten-  . 

berg  und  ,Laer,  Friedrich  Wilhelm  Frei- 
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herr  von,  Bischof  von  Hüdesheim:  107 
A,  2  (Nr.  73),  154  u.  A,  5,  421, 

Wetter  au,  die,  Jüandschafl  in  Hessen 
(Oberhessen),  NO,  vom  Taunus:  161*, 

Wetzel,  Hugo  Wilhelm  Freiherr  von, 
sächsischer  Kon  fereneminister  und  Oberst- 
hofmeister  MAs.,  bayrischer  Gesandter 
in  Dresden:  89*  f,  u,  A,  27;  20  A,  2, 
279  u.  A.  1,  289,  292,  327, 

—  Maria  Josepha  Freifrau  von,  geb,  FVeiin 
von  Wessenberg',  Obersthofmetsterin  der 
Kurfürstin  Ämalia  von  Sachsen:  79*, 

Wetzlar,  Reichsetadt  in  der  Wetterau, 
NNW.  V.  Frankfurt  a.  M.:  158*  A.  74, 

Widmann  (Wiedmann),  Johann  Wenzel 
Freiherr  von,  österreidUscher  (Gesandter 
bei  Bayern  und  dem  fränkischen  Kreise: 
24  A.  6,  32  A.  3,  70  u,  A,  17,  96  A.  1, 
290  A,  8. 

—  Leopold  Freiherr  von,  Oberst,  OeneraU 
adtj^xtamt  beim  Stab  der  Beichsarmee: 
380  u.  A,  3,  381  A.  4,  590, 

Wied  zu  Neuwied,  Franz  Karl  Ludwig 

Graf  von,  preußischer  GL.:  135  A.  6 f., 

146  A.  2, 
Wied-Bunkel  (Witt),   Friedrich  Georg 

Heinrich  Graf  von,  k.  k,  FZM,:  135  u, 

A,7, 

—  Karl  Wilhelm  Alexander  Aemilian 
Graf  von,  bayrischer 'Geh,  Bat  und  Käm- 
merer, Propst  von  MaUighofen  u,  Lands- 
hut: 288  u.  A.  5,  289  f  u,  A.  8,  292  u. 
A,l. 

Wiedemar,  Dorf  in  Sachsen  (Provinz 
Sachsen),  0.  v.  Halle,  SW.  v.  Delitzsch: 
209*  u.  A.  1. 

Wiedmarckter,  Karl  Ludwig,  sächsi- 
scher  Legationssekretär  in  London:  187* 
A.  36,  190*, 

Wielhorski,  Michael,  Großküchenmeister 
von  Litauen:  426—429. 

Wien:  30*,  32*-34*,  53*  A.  12,  60*,  62* 
A.28,  63*  U.A.  29,  66*,  68*,  69*  A,36, 
70*,  79*,  102*,  104*,  HO*,  115*  u,  A,  116, 
123*,  125*,  126*  A.  20,  128*  f.,  131*— 
136*,  138*  A,  4,  140*fu,A,12,  142*  f. 
U.A.  18,  145*— 149*,  151*,  153*— 156*, 
159*  f.,  162*,  165*  f,,  167*  A,  108,  168*, 
171*  f.,  175*,  179*,  181*,  186*— 198*, 
200*— 205*,  208*,  209*  A.l,  213*  u. 
A,  18,  214*— 217*,  219*-221*  u  A.  43, 
236*  u.  A.  26,  238*  A.  28,  239*— 241* 
u,  A,  37*,  245*;  5  u.  A.  3  u.  4,  6  A.  4, 
10,  12,  13  A,  3,  14  A,  1  u,  2,  15,  18 
A,  1  (Nr.  22),  19  A.  1  (Nr,  23)  u,  A.  1 
(Nr,  24),  21  A,  2,  29  A.  2  u,  5,  36  f. 
A.2,  37  A,  2,  47,  56,  60  A,  18,  64  A.  2, 
65  A.  7,  66  A.  2,  68  u.  A.  7,  70  A,  13, 
72,  74  A.  4,  75,  83  A,  1,  84  A,  5,  92 
A.5U.1  (Nr,  61),   93  A.  4,  97,  98  u. 


A,  1,  100  A.  3,  103,  104  A.  1,  105  A.  2, 
109  A.  8  u.  10,  113  A,  4,  115,  118,  120 
u.  A.  4,  123  A,  6,  125,  130  A.  5,  135 
A,  10,  137,  139  A.  1,  140  A.  4  «.  5,  145, 
146  A,  1,  152,  155  A,  5,  156,  157  A,  4, 
158  A.  4,  159  u.  A,  6,  160  f.,  163  u,  A.  1, 
166,  174  A.  3,  180  A.  2,  184,  187  A.  1, 
189,  190  f.  A.  2,  193  A,  3,  194  A.  6,  196 
A,  12,  200  u,  A.  5,  205  A,  1,  206  A.  3, 
209  A.  4,  215  f,  A.  1,  217,  220  A.  1,  221 
A.  3,  222  A,  1,  225  A.  10,  231 A,  1,  235, 
245  A,  1,  248  A,  1,  252  A,  5,  258  u,  A.  3, 
259  A.  2,  260  A.  4  u.  1,  261  A.  2,  262 
A.  1,  263  A.  1  (Nr.  160),  264  A,  1  (Nr. 
161),  265  A,  3,  266  A.  5,  267  f  A.  1  u.  2, 
268  A,  3,  270  A.  2  u.  4,  272  A.  3,  283 
A,  2,  ,284  A.  3,  297,  305  A.  6,  307  A.  1, 
308  A.  5,  319  A,  1,  320  u.  A,  1  u.  2, 
339,  348  A.  2,  349,  352,  358,  360,  361 
u,  A.  1,  363,  365  u,  A,  1  (Nr,  57),  383, 
385  A,  1,  386  u,  A,  2,  388  A.  1  u.  2, 
389,  391  u,  A.  1,  392,  393  A.  1,  394, 
396  f.,  403,  409  A.  4,  416  u.  A.  1,  422 
A.  1,  423,  430,  432  u.  A.  4,  433  A.  2, 
437—439,  444u,A,l,  449,  452  A.  3, 
454  f.,  465  u.  A,  4,  467  A.  2  (Nr,  121), 
470,  472,  475,  478  A.  4,  4SI,  483,  488 
u,  A.  2  u.  3,  496  Nr.  9  u,  11,  497  Nr.  16 
ü,  22,  498  Nr.  23  u.  27,  499  Nr.  29, 
500  Nr,  32,  36  f  u.  39,  501  Nr.  40,  502 
Nr.  51,  503  Nr.  55  f,,  505  Nr.  67  f.,  506 
.  Nr.  72  u.  74,  508  Nr.  81,  509  Nr.  85, 
510  Nr.  90  f,,  511  Nr.  95  f  u.  100,  512 
Nr.  105,  514  f  Nr,  114,  516  Nr,  118  f.  u. 
123,  518  Nr.  134,  521  Nr,  160  f.  u.  163, 
522  Nr.  165  u.  168,  523  Nr.  169,  524, 
529,  531  A.  1,  535. 

Wilczek  (Wilzeck,  Wilgchek,  Wildchek, 
Wildchik),  Joseph  Balthasar  Graf,  it.  A*. 
Geh.  Bat,  FZM,,  Oberstkriegscommissa- 
rius:  68*,  69*  A.  36,  101*,  237*  u.  A.  27, 
239*  A.  30;  38  u.  A.  3,  45  f.,  56  u.  A.  2. 

Wilhelm  IV.,  Prinz  von  (hanien,  Erb- 
Statthalter  der  Niederlande:  179*,  187*. 

Wilhelmine  Amalie,  Wittce  Kaiser  Jo- 
sephs L  s.  Amalia. 

Williams,  Sir  Charles  Hanbuxy,  engli- 
scher Gesandter  in  Dresden,  Berlin  usw.: 
53*,  54*  f.  A.  13,  142*  u.  A.  13,  186*  f. 

Wilna  (Yüna),  Stadt  und  Woiwodaehafl 
in  Litauen:  419  u.  A.  4. 

Wilsdruff  (Wilsdruf),  Stadt  in  Sachsett, 
W.  V.  Dresden:  99*;  127  u.  A.  3. 

Winckelmann,  Johann  Joachim,  Ar- 
chäohg:  54*  A.  13. 

Windberg,  der,  Berg  im  Plauensehen 
Grunde  bei  Burgk,  SW.  v.  Dresden:  87 
A.6. 

Windiflchgrätz  (Windischgraz),  Johann 
Franz  Balthasar  Graf  von,  k,  k.  Gdi.  Bat, 
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Direktor  des  Theresianums:  224  u.  A,7, 
228, 

Wittenberg  (Wittemberg,  Wütemberg), 
HaupUtadt  des  sächsisSien  Kurkreises 
(Prov,  Sachsen)  an  der  Elbe:  67*,  113* 
A.  108;  52  u.  A.  5,  266  A.  4,  376  f.  u. 
A,  2—4,  378  u,  A.  2  u.  4. 

Wölkau  (Groß-  und  Klein-),  Dörfer  in 
Sachsen  (Prov.  Sadisen),  NNO.  v.  Leip- 
zig, stoischen  Ddiizsch  und  Eilenhur g: 
194*, 

Woferl,  Angestellter  des  bayrischen  Hof- 
hälts:  401  u.  A.  1. 

W  o  1  f e ,  James,  englischer  General:  52  A.  3. 

Wolfs hain,  Dorf  in  der  Niederlausüz, 
0.  V,  Spremherg,  NW.  v.  Muskau:  246*. 

Wolffersdorff  (WoUflfersdorff) ,  Karl 
Friedrich  Freiherr  von,  sächsischer  Oberst- 
leutnant,  dann  preußischer  Oberst:  330  f, 
u.  A.  6,  332. 

Wolf  f  skehl  (Wolffskeil,  Wolffkeil),  Anna 
Katbarina  Baronesse  von,  erstes  Kammer- 
fräulein MAs.:  30 f  u.  A.  7,  85,  176 
u.  A.  6,  185  u.  A.  4,  190. 

—  ungenannte  Nichte  derselben:  85, 

Wolter  (Walter),  Johann  Anton  von,  bay- 
rischer Geh.  Bat  und  Leibarzt:  92*,  94*  f.; 
272  u.  A.  3  u,  4,  286,  328  u.  A.  1,  335  f 
14.  A.  1,  403  A.  6,  479,  485  u.  A.  1,  487. 

Woronzow,  Michael  Graf,  russischer 
Großkanzler:  194  u.  A,  6. 

Wratislaw,  Franz  Karl  Graf  von,  k.  k. 
Botschafter  in  Dresden  und  Obersthof- 
meister der  Königin  Maria  Josepha  von 
Polen:  89*  A.  27. 

Wrbna  (Würben),  Eugen  Graf,  k.  k.  Käm- 
merer, Obersihofmeister  der  Erzherzogin 
Maria  Amalda:  103*  u.  A.  79,  110*  f. 


Wrbna  (Würben).  Joseph  Graf  von,  k.  k. 

Kämmerer,  Appellationsrat  in  Prag:  103* 

u.  A.  78,  HO*. 
Württemberg:    64  u.  A.  3,   93  u.  A,  3, 

105  A.  2,  504  Nr.  63, 

—  s.  aiidi  Elisabeth  Friederike  Sophie, 
Herzogin  v.  W. 

—  8.  aiich  Karl  Eugen,  Herzog  v.  W. 
Ludwig  Eugen,  Prinz  v.  W. 

—  —  Beichlmgen. 

Würzburg  (Wurtzbourg,  Wurzbourg), 
Stadt  und  reichsfürsüickes  Bistum  in 
Franken:  63*— 65*  A.  29*;  81  u.  A.  11, 
359  A.  4  u.  5,  363  A.  2,  503  Nr.  54. 

Wunsch,  Johann  Jakob  von,  preußischer 
GM.:  95*— 97*  u.  A.  56,  99*,  234*  A. 
23,  235*,  237*  A.  28;  43  f  u.  A.  4  u.  6, 
52  A.  5,  336  A,  1,  338  u,  A,  2  u.  4,  346 
A.2. 

Wurmb,  Friedrich  Ludwig  von,  sächsi- 
scher Konferenzminister,  Geh.  Bat:  69* 
A.  36,  203*. 

Wurmbrand,  Franz  Joseph  Graf  von, 
österreichischer  Gesandter  in  Dresden: 
150*— 163*,  164*  A.  95,  165*,  218*  A. 
37;  267  A.  1,  268  u.  A.  3,  521  Nr.  163, 
522  Nr.  165. 

—  Leopold  Sigismund  Graf  von,  Vater  des 
Dresdner  Gesandten:  151*. 

—  Maria  Theresia  Gräfin  Ton,  Gattin  des 
Dresdner  Gesandten,  geb.  Gräßn  Sylva- 
Tarouca:  151*  f  u.  A.  53,  154*,  156*, 
160*;  267  u.  A.  1,  268  u.  A.  3. 

Würzen,  Stadt  in  Sachsen  an  der  Mulde, 
O.  V.  Leipzig:  330  u.  A.  4. 

Wylich,  Friedrich  Freiherr  von,  preußi- 
scher GM.,  Kommandant  von  Dresden: 
147*  u.  A.  35;  305  u.  A.  4,  499  Nr.  27. 


X. 


Xaver,  Prinz  von  Sachsen,  Sohn  König 
Augusts  IlL  von  Polen:  33*,  41*  f.,  45* 
A.  37,  56*  A.  19,  57*  A.  20,  59*  f.,  63*, 
65*  f.,  73*,  75*,  80*,  84*,  97*,  98*  A. 
57,  102*,  148*  f.,  152*  f.,  191*  f.,  197*, 
200*,  201*  A.  XJ8,  217*  u.  A.  32;  22  A.  1, 
29  u.  A,  5,  71  A.  20,  81  A.  11,  94  A.  1 
(Nr.  63),  147  A.  7,  158  A.  4,  170  A.  2, 
182  u.  A.  5,  184  f,  191  u.  A.  3,  203, 
204  u.  A.  2,  205  f  u.  A.  2  u.  3,  207  f  u. 
A.  1  u.  2,  213  f,  215  u.  A.  1,  217  f  u. 


A.  3,  220  A.  1,  229  u.  A.  3,  234,  237 
A.  1,  239,  241  f,  246  A.  4,  248,  261 
A.  2,  262  A.  1,  300  A.  1,  308  u.  A.  6, 
311  u.  A.  1,  312  f  u.  A.  2,  4  u.  5,  314  u. 
A.2,  318—321,  325-327,  341  f.,  347 f., 
359  A.  5,  363  u.  A  2,  373  u.  A.  4,  374 
A.  7,  384  A.  2,  446  A.  2,  447  A.  2,  448 
—453,  456  u.  A.  2  u.  3,  459,  461,  469 
A.  1,  471  A.  4,  473  A.  1,  474,  500  Nr. 
32,  517  Nr.  125  u.  126,  530  A.  2;  s.  auch 
das  Facsim. 


z. 


Zabeltitz,  Dorf  und  Bittergut  in  Sachsen, 
NNW.  V.  Großenhain:  130  A.  5,  260  f 
A.  2,  520  Nr.  157. 


Zabiello,  Antön  Graf  von,  Kammerherr 

und  GM.:  419  A.  3. 
Zahn,    Friedrich    Bei^amin,    sächsischer 


Ö86 


Peraonen-  nnd  Ortsregister. 


Kammerkommissar ,    Ämtsverweser    von 

Senftenberg:  231*— 334*,  236*,  242f^f, 

«.  A,  41,  2U*  u.  A.  44. 
Zarskoje-Selo,  russisches  Lustschloß,  8. 

hei  Petersburg:  205*. 
Zawoyski  (ZaToisky),  Cajetan  Ton,  säch- 
sischer Oberst:  85*,  237*  A.  28;  47  A.  9, 

95  A.  4,  311  A,  1. 
Zech  auf  Neuhofen,  Johann  Georg  Joseph 

Albrecht  von,  bayrischer  Oeh.  Rat:  288 

u.  A.  4,  289,  292, 
Z ed t wi tz ,  die  von,  vogtländisdte  und  eger- 

Uhidische  Familie:  218*. 
Zehista  (Zeist),  Dorf  in  Sachsen,  S.  von 

Pirna:  411  u.  A.  3. 
Zehmen,  Maria  Karolina  Sophia  Freifrau 

von,  geb.  Freiin  von  Knebel  zu  Katzen^ 

eüenbogen,  Aya  der  jüngsten  Kinder  FCs. 

und  MAS.:  109*,  119*  u.  4. 128. 
Zehren,  Dorf  in  Sachsen  an  der  Elbe, 

NW.  V.  Meißen:  382  u.  A.  2. 
Zeil  s.  Waldbarg. 
Zeitz,  Stadt  in  Sachsen  (Prov.  Sachsen) 

an  der  Elster,  SSW.  v.  Leipzig:  117*; 

74. 
Z en ta,  Stadt  in  Süd-  Ungarn  an  der  Theiß, 

S.  V.  Szegedin:  259  A.  3. 
Zentzsch   (Zeat0ch),    August   Siegmund 

von,  sächsischer  Creh.  Kriegsrat  und  GM. : 

69*  A.  36,  229*  A.  12. 
Zezschwitz  (Zechwiz,  Zeschwitz),  Wolf 

Kaspar  von,  sächsischer  GL. :  151  u.  A.  5, 

156  A.  1. 
—  Wolf  Kaspar  von,  h.  k.  Major  im  Begi- 

ment  Benedikt  Daun,  Sohn  des  Vorigen: 

150  f  u.  A.  5,  155. 
Zicher,   brandenburgisches  Dorf  in  der 

Neumark,  NO.  v.  Küstrin:  323  u.  A.  6. 
Zinnow,  Johann  Christoph,  preußischer 


Geh.  Finangrat,  Mitglied  des  Fekfkriegs- 
kommissariats:  587  f. 
Zinzendorf  (Sinzendorff ,  Zinsendorf), 
Friedrich  August  Graf  von,  sächsischer 
Kammerherr,  Ma^,  Gesandter  in  Stock- 
holm: 203*;  220  u.  A.  1,  227,  518  Nr. 
134  u.  135. 

—  und  Pottendorf,  Ludwig  Friedrich  Ju- 
lius Graf  von,  k.  k.  Geh.  Kot,  Visepraeses 
der  Berg-  und  MOntwesendBommission: 
41  u.  A.  1  (Nr.  40),  43,  220  A.  1,  345  u. 
A.  1,  346. 

—  Nikolaus  Ludwig  Graf  von,  Gründer 
der  Herrhhuter  Brüdergemeinde:  41  A.  1 
(Nr.  40). 

Zips,  nordungairisches  an  Polen  verpfän- 
detes Komitat  m  den  Karpathen:  195 
A.9. 

Zittau  (Zitau),  Stadt  in  der  südlidien 
Oberlausitz:  109*,  209*  u.  A.  2;  312  u. 
A.  1  u.  2,  313,  314  u.  A.  2,  341. 

Znaym  (Znaim),  Stadt  in  Mähren,  SW. 
V.  Brunn:  81  u.  A.  13,  263  A.  2. 

Zobten,  Berg  in  Mittelschlesien,  SW.  v. 
Breslau:  123  A.  6. 

Zorndorf  (Zomdorff),  brandenburgisthes 
Dorf  in  der  Neumark,  NNO.  v.  Küstrin: 
322—325. 

Zucchi,  Lorenzo,  sächsischer  Hofkupfer- 
stecher: 216  A.  1. 

Zuckmantel  (Zugmantel),  Franz  Baron 
von,  französischer  Gesandter  m  Dresden: 
154*;  450  u.  A.  7,  452  u.  A.  1,  453. 

Zwei  brücken,  Hauptstadt  des  Hergog- 
tums  gleichen  Namens  in  der  Pfalz, 
WSW.  V.  Mannheim:  77*. 

—  Pfalzgrafen  von,  s.  Christian  IV.  und 
Friedrich  Michael. 

Zwickau,  ^adt  im  westlichen  Sadisen  an 
der  Mulde:  117*  f;  119  A.  1. 


Zusätze  und  Berichtigungen. 


8.  29^  Miete:  Dem  hier  erwähnten  einen  Briefe  Mab.  (Nr.  69  vom  21.  September 
1760)  haben  eich  noch  ewei  weitere  nur  cibsehrifllü^  erhc^Uene  Briefe  MÄs,  vom  11.  Ok- 
tober 1759  und  4,  November  V60  angeschlossen,  die  unter  den  Nachträgen  8,  531  f.  als 
Nr.  6  und  7  gedruckt  sind.  « 

8*  S9*  ZeUe  12  von  oben:  Von  den  vermißten  Briefen  MThs.  an  die  Königin 
Maria  Josepha  sind  3  nach  Abschriften,  1  nadi  dem  Original  unter  den  Nachträgen 
S.  524  f  ah  Nr.  1,  2,  3  und  5  gedruckt  (vom  29.  November  1756,  7.  und  9.  Januar  1757, 
13.  Juni  1757). 

8.  117*  Zeile  4  van  oben:  Campitelli  war  nur  Ritter,  nicht  Graf. 

8. 183*  ZeOe  6  von  oben:  Lies  „Dresde  ce  9.  septembre  ITöO**  (statt  »ce  19."*). 

8.  22a*:  Vgl.  auch  Ameth,  Briefe  MThs.  an  ihre  Kinder  IV  337  Nr.  40. 

8.228*:  Ein  interessantes  Beispiel  Bolzascher  Qesehäftspraxis  gibt  sein 
VerhaUen  gegen  die  Leipziger  Kreisstände,  denen  er  Gelder  und  Fouragelieferungen 
zur  Befriedigung  preußischer  Kontributionsforderungen  gegen  Wechsel  vorgestreckt  hatte. 
Diese  Wechsel  cedierte  er  1759  dem  Geheimen  Finanzrat  Johann  Christoph  Zinnow  vom 
preußischen  Feldkriegskommissariat,  der  die  Grelder  mit  der  größten  Härte  von  den 
Ständen  eintrieb  und  zur  Erzwingung  der  Zahlung  mehrere  angesehene  Ständemitglieder, 
darunter  den  GL.  Grafen  Johann  Friedrich  Vitzihum  von  Eckstädt,  gefangen  abfiUtren 
ließ.  Vitzthum  (der  Bruder  des  späteren  Wiener  Gesandten)  erlangte  zur  Regelung  der 
Sache  Urlaub  und  richtete  von  Dresden  am  22.  Dezember  1759  an  den  damals  in  Frag 
weilenden  Kurprinzen  Friedridi  Christian  ein  energisches  Beschwetdeschreiben  gegen 
Bolza,  worin  es  unter  anderem  heiß  (HStÄ.  Dresden,  Loc.  6216  Die  zwischen  denen 
St&nden  des  Leipziger  GreyBes  und  dem  würoklichen  Geh.  Bat  Giafen  von  Bolza  wegen 
derer  ...  an  das  Kgl.  Preuß.  Feldkriegscommissariat  cedirten  Scholdforderangen  ent- 
stand^e  Differenzien  1759 f.  Vol.  I  fol.  71  f.):  Es  hat  nehmlich  der  Graf  von  Bolza 
vom  Anfange  dieses  vor  Sachßen  so  unglücklichen  Kriegs  auf  Speculation  allerley 
Foorage  aufgekaofft,  Magazine  formiret  und  durch  sein  Verständnis  mit  denen  Preu- 
ßen bey  außenbleibender  Lieferung  derer  Unterthanen  mit  Behendigkeit  durch  Pro- 
duoirung  preußischer  Commissariatsordres,  mit  ihm,  dem  Gfn.  v.  B.,  Contracte  abzu- 
schlüßen,  in  welchen  er  nach  seinem  Gutbefinden  die  Preiße  determiniret  hat,  die 
sächßischen  Greyße  in  die  gröste  Verlegenheit  und  Schaden  gesetzet.  Dieses  hat  auch 
den  Leipziger  Creyß,  in  welchen  ich  ein  Stand  bin,  betroffen.  Der  Gf.  v.  B.  hat  nehm- 
lich bloß  1769  vor  868000  Tblr.  mit  demselben  zum  Theil  auf  obangeführte  Art  Con- 
tracte geschloßen  und  schon  vor  dem  1.  August  über  160000  Thlr.  von  dem  Greyße 
in  Abschlag  erhalten.  Deme  ohngeachtet  hat  er  die  sämtlichen  Gontracte  und  also 
vor  858000  Thlr.  an  das  Preußische  Feldkriegscommissariat,  unsere  Feinde,  cediret 
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und  das  Geld  davor  erhoben.  Der  6f.  B.  giebt  vor,  es  sey  dieses  Negotium  in 
gewißen  pressanten  Umständen  von  Ewer  Kgl.  Hoheit  toleriret  worden.  Mein  und 
sämtlicher  Stände  Vertrauen  zu  Ewer  Egl.  Hoheit  Gnade  vor  dero  Vasallen  läfiet 
uns  aber  nicht  zweiffein,  daß  er  dieselben  wird  versichert  haben,  wie  dieses  Nego- 
tium weder  dem  Greyße,  noch  einigen  Farticuliers  nachtheilig  seyn  solte  und  er,  der 
Gf.  V.  B.,  gestehet  auch  dieses.  Der  Effect  zeiget  aber  das  G^gentheil  .  .  .  (Verhaftung 
von  6  Ständemitgliedem)  .  .  .  FC.  möge  „überlegen,  daß  der  Gf.  B.  durch  Cession  derer 
Leipziger  Gontracte  diesen  Greyß  denen  Feinden  in  die  Hände  gespielet,  ja,  ich  möchte 
sagen,  durch  die  davor  erhaltenen  haaren  Geldsummen  ohne  Zweiffei  verkaofit  hat, 
denn  es  ist  ein  großer  Unterschied,  ob  man  den  Gfn.  v.  B.  als  einen  Egl.  Diener 
nebst  Abtragung  derer  Interessen  nach  und  nach  bezahlet,  oder  ob  obige  große  Sum- 
men zum  Theil  vor  der  Verfallzeit  durch  preußische  Zwangsmittel  innerhalb  wenig 
Wochen  müßen  zusammengebracht  werden.  Des  Gfn.  B.  E^cht  gegen  seinen  gnä- 
digen Herrn  und  die  Erkäntlichkeit  gegen  Sachßen,  wo  er  ohne  Zweiffei  vieles  ver- 
dienet hat,  hätten  ihn  von  der  Cession  abhalten  sollen,  da  zmnahln  der  Creyß  von 
Zeit  zu  Zeit  abzahlte  und  dem  Gfn.  B.  allemahl  favorisiret  hatte;  2)  hat  der  Gf.  B. 
diese  Gontracte  den  1.  August  und  also  zu  einer  Zeit  cediret,  da  die  Zahlung  derer 
grösten  Posten  noch  nicht  verfallen  war,  maßen  solche  erst  nach  der  Michaelismesse,  > 
im  Monath  November,  nach  denen  Weybnachtsferien  und  den  16.  Januar  1760  ge- 
ftllig  waren,  ..."  FC.  möge  ihm  auferlegen,  sofort  das  Pteufi.  Feldkriegskommissariat 
zu  befriedigen  und  die  Bezahlung  nach  und  nach  vom  Leipziger  Kreise  zu  erwarten; 
iAm  (B.)  auch  verbieten,  „drgl.  Gontracte,  welche  man  noch  künfftig  mit  ihm  schließen 
möchte,  dem  Feinde  zu  cediren",  einem  anderen  dürfe  er  sie  Überlassen,  „nur  daß  solche 
auch  von  diesem  denen  Feinden  nicht  in  die  Hände  gespiehlet  werden".  Fast  gleich- 
zeitig mit  Vitzihums  Beschwerde  traf  auch  Bolza,  der  den  drohenden  Sturm  beschwidt- 
tigen  woüte,  in  Prag  ein,  wie  uns  ein  Brief  des  Hofrats  Christian  WiOielm  Just  an 
den  Hofrat  Gutsehmid,  Prag  29.  Dezember  1759,  lehrt  (fol.  77):  „Man  hat  besagtem 
Herrn  Gfn.  B.  ernstliche  Lectiones  gehalten.  Denn  o bschon  ermeldete  Cession  nicht 
ohne  hohes  Vorwißen  in  andern  Absichten  geschehen,  so  hat  doch  der  Herr  Gf.  schon 
damals  versprochen,  diese  Cession,  wenn  jene  fehlschlügen,  wieder  einzulösen  und  »n 
sich  zu  nehmen".  Seine  Entschuldigung  sei  „es  wären  ihm  österreichischerseits  nicht 
nur  die  bekannten  Gelder  zu  einer  Zeit,  da  er  selbige  am  nöthigsten  gebrauchet,  weg- 
genonunen ,' sondern  auch  davon  noch  bis  jetzo  177000  fl.  vorenthalten  worden";  er 
habe  außerdem  aud%  durch  Ässignationen  und  baar  Beiträge  zur  Deckung  geleistet  und 
betreffs  zweier  Wechsel  könne  Zinnow  aus  der  Cession  kein  BedU  herleiten.  Es  soUie 
dann  eine  Kommission  zur  Untersuchung  des  Faücs  eingesetzt  werden.  Die  weitere 
Begelung  kann  hier  beiseite  bleiben,  da  es  nur  darauf  ankam,  zu  zeigen,  welcher  Art 
Bolzas  Oeschäfie  waren.  Diese  Cession  hatte  übrigens  am  selben  1.  August  stattgefunden, 
auf  den  das  Getreideabkommen  in  Dresden  mit  Heibig  datiert  ist. 

S.  8  JVr.  12  A,  1:  Als  Witwe  des  Herzogs  Ferdinand  Maria  von  Bayern  ist, 
nach  F.  M.  Oertel,  Genealogische  Tafeln  zur  Staatengeschichte  des  19.  Jahrhunderts 
(2.  Aufl.  1857)  8.  8,  unzutreffend  LeopMine  von  Pfdlz-Neuburg  genannt;  nicht  sie, 
sondern  ihre  Semester  Maria  Anna  Karoline  (geb.  1693,  gest.  1751)  war  die  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Ferdinand  und  Mutter  des  Herzogs  Clemens  von  Bayern;  vgl, 
Voigtä-Cohn,  Stammtafeln  zur  Geschichte  der  europäisthen  Staaten  (2.  Aufl.  1871) 
Tafd  47,  52;  HäuÜe,  Genealogie  des  erlauchten  Stammhauses  Witteisbach  (1870)  S.  76 
Nr.  8,  81  Nr.  13. 

S.  13  Nr.  17:  Lies  „Paques"  {statt  „paques"). 
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S.  18  Nr.  22  A.  3:  Lits  „nordwestlich  von  Dresden'*  (statt  „nordöstlich^*). 

8,  26  iVr.  29  Text  Zeüe  4  von  unten:  Lies  „Je  vous  prie  bien,  mes  compli- 
ments'*  (statt  „Je  toob  prie,  bien  mes  compliments"). 

8,  61  A.  2:  Mit  Barberis  ist  wM  der  zweite  Major  im  Warasdiner  (Kroaten-) 
Regiment  Bar  hier is  gemeint,  der  am  29,  2.  1760  ansuchte,  außer  dem  Begiment  ver- 
sorgt eu  werden;  er  war  aber  schon  einmal  außer  der  Beihe  befördert  worden  (Mit- 
teilung Ä,  Brabants). 

8,  61  A.  2:  Pisoni  oder  Fisani  ist  wohl  ein  Hauptmann  Pisani  im  Waras- 
diner Begiment,  der  11.  3.  1764  den  Oberstwachtmeistertitel  erhielt.  Die  vom  S.  238* 
Änm.  29  angefi^irte  Liste  der  in  Magdeburg  in  preußischer  Gefangenschaft  befindlichen 
k.  k.,  sät^^sisehen  und  bayrischen  Offiziere  gibt  unter  den  Kroaten  auclt,  cm  einen  Haupt- 
mann Pisani  vom  8,  Jörger  Warasdiner-Bgt. ,  der  am  13.  September  1758  bei  Bade- 
berg gefangen  genommen  worden  war. 

8.  61  A.  2:  Ein  Oberstwachtmeister  Graf  Schaffgotsch  vom  Begiment  Wallis 
schied  21.  April  1759  aus  dem  Dienste  (vgl.  MThs.  Worte  qni  n'est  pas  a  employer, 
die  allerdings  zeiäich  später  fallen). 

8.  88  A,  3:  Von  den  zwei  im  Anhang  zu  gebenden  Brief  stellen  Älberts  ist  die . 
aus  dem  Brief  vom  10.  Aprü  1762  tcUsächlich  dort  S.  382  Atim.  3  gegeben;  statt  des 
Briefes  vom  24.  Januar  1761  aber  ist  eine  Stelle  des  Briefes  vom  9.  Dezember  1760 
beigefügt. 

8.  107  Nr.  74:  Lies  „8.  Dezember  176V'  (statt  „4.  Oktober  176V*);  vgl. 
Datierungen  Nr.  74  S.  506. 

8.  107  A.  1:  Über  Montazets  Abreise  vgl  8.  506  f 

8.  109  A.  10:  Vgl  S.  506. 

8.  110  Nr.  76:  Lies  „Um  den  8.  Dezember  176V'  (statt  „Anfang  Ok- 
tober 1761");  vgl  Datierungen  Nr.  75  8.  607.  Die  Beihenfolge  der  Briefe  aus  dem 
Ende  des  Jahres  1761  ist  also:  73  —  18.  September,  76  —  6.  Oktober,  77  —  6.  Ok- 
tober, 78  —  13.  Oktober,  79  —  17.  Oktober,  74  —  8.  Dezember,  75  —  um  den  8.  De- 
zember, 80  —  Ende  Dezember  (zweite  Hälfte  Dezember). 

8.  117  Nr.  80:  Lies  „nach  dem  8.,  vor  dem  31.  Dezember  1761"  (wohl 
zweite  Hälfte  des  Dezembers,  statt  „Ende  1761");  vgl  Datierungen  Nr.  80  S.  508. 

8.  117  Nr.  SO  A.  1:  Der  ostensible  Brief  ist  nicht  Nr.  79,  sondern  ein  anderer 
verlorener,  der  gleichzeitig  mit  Nr.  80  abging. 

8. 119  A.  2:  Montazet  überbrachte  nicht  den  Brief  vom  6.  Oktober  1761  (Nr.  77), 
sondern  den  vom  8.  Dezember  (Nr.  74). 

8.  123  A.  5:  Lies  „Nouvelle  biographie  ginirale"  (statt  „Nouv.  biogr. 
universelle"). 

8.  127,  128  Nr.  87:  Lies  „16.  Juni  1762"  und  „ce  16.  juin  1762"  {staU  „10.  Juni" 
und  „ce  10.  juin**). 

8.  133  Nr.  91  ZeOe  6  von  unten  und  A.  1:  Wie  die  S.  238*  A.  29  an- 
geführte Liste  der  in  preußiscJier  Gefangenschaft  zu  Magdeburg  befindlichen  k.  k.  .  .  . 
Offiziere  ausweist,  befand  sich  in  Magdeburg  auch  der  bei  der  Wiedereinnahme  von 
Schweidnitz  1758  in  preußisdie  Hände  gefallene  FML.  von  Krottendorf.  Er  war 
zeitweilig  entlassen  worden  und  kehrte  im  Juli  1762  in  die  Gefangenschaft  zurück.  S. 
auch  S.  510  Nr.  91. 

8.  173  A.  3  Zeiie  8  van  unten:  Betreffs  des  Textes  der  Talestris  vgl  Anhang 
Nr.  81  S.  399  f  A.  12. 

8.  194  A.  6:  Lies  „Nouv.  biogr.  generale"  (statt  „Nouv.  biogr.  univ."). 
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S.  222  Zeüe  9  von  oben:  Lies  „HSiÄ.  Dresden,  Ä.  Nr.  2  und  48"  (staU 
nur  „Ä.  Nr.  2"). 

8.  235  Nr.  142:  Der  ungenannte  Kanzipient  des  Sehreibens  MAs.  ist  der  Qtk. 
Legationsrat  Em  er  de  Vattel.  Vattel,  ein  Neufchateler,  war  säehsischer  Legati&nsrat, 
1747-^1759  sächsischer  Vertreter  in  der  Schweiz,  besonders  bei  dem  Kanton  Bem^  kehrte 
im  November  1759  zunächst  nach  Prag,  April  1760  nach  Warschau  zurück  und  wurde 
vorwiegend  zur  Ausarbeitung  französischer  Schriftstücke  verwendet.  Am  19.  Dezember 
1760  wurde  er  Geh.  Legationsrat,  25.  Dezember  1763  Geheimer  Rat.  Vgl.  Loe.  2778 
Des  Legationsraths  von  Vattel  Accreditinmg  an  den  Canton  Bern  1747—1760  Yol.  1,11; 
Speciabeskripte  1763  Nr.  372,  1765  Nr.  92.  Auch  MA.  bediente  sUih  mehrfa<^  seiner 
Feder  für  französische  Schreiben. 

S,  247  Nr.  149:  S.  die  vorhergehende  Bemerkung, 

S.  2Ö3  Nr.  151:  Desgl. 

8.  263  Ä.  2  letzte  Zeüe:  Lies  „3.  August"  (statt  „4.  August"). 

S.  S16  A.  3  Zeüe  4:  Der  Konzipient  der  Schreiben  der  Königin  und  der 
Schreiber  der  a.  a.  0.  gegebenen  Notiz  über  ihren  Tod  ist  der  Legationsrat  vom  De- 
partement der  Etranger-Affairen,  spätere  G^ieime  Legationsrat  Johann  Cöltstin 
Just  (nicht  der  Hofrat  Christian  Wilhelm  Just). 

S.  350  Zeüe  1  mit  A.  7:  Hier  ist  der  Oberstfeldwachtmeister  Rudolf  Graf 
Palffy  gemeint,  der  als  Kommandeur  einer  Kavalleriebrigade  durch  ungenügende 
Sicherungsmaßregeln  zum  Mißgeschick  des  Velaschen  Korps  bei  Hoyerswerda  am  25.  Sep- 
tember 1759  beitrug;  vgl.  Kriegsarchiv  Wien,  Hauptarmee  1759  IX  Nr.  347,  dazu  auch 
327%  333,  338,  340—342  (Mitteilung  A.  Brahants);  Krebel,  Genedl.  Handbuch  1774 
II 198. 

8.  380  Mitte  u.  A.  3:  Le  colonel  Wittman  ist  Leopold  Freiherr  von  Wid- 
mann,  1757  Oberstleutnünt  und  Generaladjutant  beim  GeneraJstab  der  Beichsarmee, 
1760  Oberst,  1765  GM.  (Mitteilung  Brdbants).  Er  war  in  der  Tat  am  30.  Oktober 
1760  bei  Eilenburg  in  die  Hände  der  Preußen  gefallen,  wie  die  oben  S.  238*  Anm.  29 
angeführte  Liste  der  in  Magdeburg  internierten  k.  k.  .  .  .  Offiziere  ausweist. 

8.  380  Mute:  Le  major  Maceilicot  ist  Peter  Mac  Elligot,  Oberst  1757, 
Flügeladjutant  beim  Generalstab  der  Beichsarmee^  1764  GM.  (Mitteilung  Brabants). 

8.  384  A.  2  Zeile  3  van  unten:  Lies  „S.  94,  161,  163,  .  .  /'  (siaU  „94,  159, 
163  .  .  /';. 

8.  387  A,  5:  über  Quanti  fertrati  vgl.  auch  Briefe  der  Prinzessin  Christine 
von  Sachsen  an  ihren  Bruder  Albert  (s.  HStA.  Dresden  IV 10^  fol.  53  Nr.  1*,  Loe.  30537), 
so  aus  München  vom  16.  Dezember  1760,  worin  sie  scherzhafte  Anspielungen  auf  zärt- 
liche Beziehungen  zwischen  Albert  und  ihr  macht:  Qnanti  fertrati  est  fach^  contre 
vons,  et  puisqne  vous  ne  youlez  la  venir  voir  ici,  eile  ne  veut  jamais  plus  voua  Toir 
ni  entendre  parier  de  vous.  Elle  renonce  a  voub  a  tonte  ^temit^  et  va  se  retirer 
dans  nn  consent;  je  crois  reelement  qne  c'est  vötre  infidelit^  qni  Ta  determin^e  a  ce 
coup  de  desespoir  et  qni  Ini  a  fait  prendre  cette  fatale  resolntion^.  Daß  aÜes  dies 
nur  Scherz  war,  zeigt  Christines  Brief  vom  23.  Dezeinher  1760:  „La  Qnanti  fertrati 
Be  met  a  yos  piede;  a  travers  de  sa  modestie  perce  Tamonr  qni  fait  briller  ses  yeux 
plns  qne  de  contnme". 

8.  387  A.  6:  Lies  „Pater  Ferdinand  Sehr"  (staU  „Peter"). 

8.  398  A.  4:  Die  Gattin  des  GFML.  Franz  Marquis  de  Los  Bios  war  Maria 
Antonia  geb.  Gräfin  Palffy  (geb.  1733,  verm.  1752,  Witwe  1772),  s.  KreM,  Geneal. 
Handbuch  1774  II 198. 
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S.  401  A.  3:  Daß  die  äUere  Gräfin  Kaisentein,  die  Gemahlin  des  Grafen  Johann 
V,  K.,  gemeint  iH,  8.  Einleitung  8.  135*  u.  A.  44. 

8.  447  A.  2  ZeOe  7  von  oben:  Lies  „Gräfin  Sternberg"  (statt  „Gräfin 
aalmour"). 

8.  476  Nr.  126:  Am  SMusse  ist  zuzufügen  das  Datum  „Dreßden  den  4.  May 
1766«. 

8»  539:  Unter  „Maria  Antonia  und  Prinz  Xaver  von  Sachsen"  ist  zuzufügen 
„MA.  Ü7.  Oktober  1759  s.  das  Facsimüe  am  Schlüsse  des  Bandes", 

SAamnUafeln:  Die  nachfolgenden  drei  Stammtafeln  sind  zusammengestellt  nach 
den  Werken  von  K.  von  Behr,  Genealogie  der  in  Europa  regierenden  Fürstenhäuser, 
2,  Auflage  (Leipzig  1870);  T,  G,  Voigtel,  Stammtafeln  zur  Geschichte  der  europäi- 
schen StaaJten,  neu  herausgeg,  von  L.  A.  Cohn,  Bd.  I  (Braunschweig  1864^1871); 
Chr.  Häutle,  Genealogie  des  erlauchten  Stammhauses  Witteisbach  (München  1870); 
O,  Posse,  Die  Wettiner,  Genealogie  des  Gesamthauses  Wettin  (Leipzig  u.  Berlin  1897). 
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Kunsibeigaben. 

Selbstbildnis  Maria  Antonias,  in  dem  Seiner  Königliehen  Hoheit  dem 
Prinzen  Johann  Georg,  Hertog  zu  Sachsen,  gehörigen  Schlosse  Weesenstein.  Vermerk 
in  der  rechten  oberen  Ecke:  „Original  de  Son  ÄÜesse  Royale  Marie  ÄntoineUe  peint 
par  Elle  meme**,  Treff  lieh  erhoMenes  PasteVgemalde  in  vergoldetem  Rokokorahmen  mit 
Blumengeicinden;  Bildbreite  (ohne  Rahmen)  45  cm,,  Bildhöhe  (o,  R.)  57,5  cm.,  Rahmen- 
breite 7 — 10  cm.  BriAstbild  mit  leicht  nach  rechts  gewendetem  Oberkörper.  Hellblaues, 
ausgeschnittenes  Kleid  mit  weißem  Randbesatz  unH  weißem  Spitzeneinsatz,  vom  in  der 
Mitte  geschlossen  durch  eine  Brillantenagraffe  mit  Qucutefi;  ein  gleidies  Schmuckstück 
am  Oberarm,  wo  an  den  blauen  Oberärmel  sich  der  weiße  ünterärmel  ansetzt;  auf  den 
Schultern  ein  schwarzes,  spitzenbesetztes  Fichu;  um  den  Hals  ein  schwarzes  Band,  vom 
mit  Schleife,  die  eine  Brillantbrosche  trägt.  Das  geradeaus  blickende  Gesicht  ist  ziem- 
lich gerötet,  das  Haar  weißlich-grau  gepudert  mit  leiser  Andeutung  blonder  Färbung; 
die  Augenbrauen  sind  dunkelblond.  Die  Farbe  der  Augen  ist  schwer  bestimmbar,  die 
Pupille  schimmert  grau  mit  bräunlichen  Lichtem;  auch  andere  Bilder  Antoniens  (so 
das  zweite  hier  beigegebene  BUd,  femer  das  Bild  von  Rotari  im  Kgl.  Schlosse  zu 
Dresden,  jetzt  im  Sächsischen  Hause  auf  der  Dresdner  Kunstausstellung  1908,  desgl. 
das  KniestOck  von  R.  Menge  in  der  Kgl.  Gemäldegallerie  zu  Dresden  Nr.  2163,  jetzt 
gleichfalls  im  Sächsischen  Hause)  zeigen  dieselbe  schwierig  iu  bestimmende  Farbe  der 
Pupille.  Das  Bild  stammt  wohl  nicht,  wie  S.  76*  Anm,  50  vermutet  ist,  aus  der  Zeit 
nach  1763,  sondern,  wie  der  Vergleich  mit  anderen  Bildnissen  Antoniens  ergibt,  aus 
der  Mitte  der  1750er  Jahre, 

Altersbildnis  Maria  Antonias,  gleichfalls  in  Weesenstein.  Beschreibung 
s.  bei  J.  L,  Sponsel,  Färstenbildnisse  aus  dem  Hause  Wettin  (Dresden  1906),  Teoetheft 
S.  70  Nr.  150,  wo  auch  ein  allerdings  wenig  deutliches  Clichi  dieses  Bildes  beigegeben 
ist.  Der  Maler  ist  unbekannt;  die  Kurfürstin  ist  wohl  in  ihren  letzten  Leben^ahren 
(f  1780)  dargestellt  und  erseheint  äUer  als  auf  dem  oben  erwähnten  Bude  von  Rotari 
(im  Dresdner  Schlosse,  jetzt  im  Sächsischen  Hause;  aber  wohl  nicht  aus  dem  Jahre  1763, 
wie  der  AussteüungskcOalog  besagt,  sondern  später  faüend),  mit  dem  es  manche  Über- 
einstimmung zeigt. 

Facsimile  eines  Briefes  Maria  Antonias  an  Prinz  Xaver  von  Sachsen 
vom  27.  Oktober  1769;  Original  HStA,  Dresden  IV 10^  Nr.  5  A  Brief  38. 
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